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VORWORT. 


Während  das  katholische  Eirchenrecht  in  neuerer  Zeit  in  dem  grossen, 
f  jetzt  bis  sam  siebenten  Bande  fortgeschrittenen  Werke  von  Georg  Phillips 
einer  eingehenden  Behandlung  sich  zn  erfreuen  gehabt  hat,  und  von  Fried- 
rich Schulte  in  seinem  katholischen  Kirchenrecht  der  anerkennenswerthe 
ond  gelungene  Versuch  gemacht  worden  ist,  den  Stoff  in  acht  juristischer 
Weise  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  deutschen  partikulären  Kirchenrechtes 
ttr  die  Bedürfhisse  d^  katholischen  Praxis  zu  behandeln ,  hat  man  pfotestanti- 
8cher  Seits  seit  den  längst  in  erster  Auflage  erschienenen  und  später  nur  wieder- 
holt herausgegebenen  Werken  von  Eichhorn,  Richter  und  Mejer  eine 
sdbstständige  Bearbeitung  des  gesammten  katholischen  und  protestantischen 
Eirchenrechtes  nicht  unternommen,  ja  die  letzte,  über  den  Charakter  eines  Kom- 
pendiums hinausgehende,  ausführliche  Darstellung,  das  Handbuch  von  Oeorg 
Wiese,  gehört  noch  der  Gränzscheide  des  vorigen  und  jetzigen  Jahrhunderts 
an.  Fttr  die  heutige  protestantische  Kirchenrechtswissenschaft  Hegt  somit  eine 
Doeh  zu  lösende ,  schon  zu  lange  bei  Seite  geschobene  Aufgabe  vor.  Abgesehen 
von  Monographieen  kann  gerade  in  einer  eingehenderen,  in  die  beschränkten 
I  Gränzen  eines  Kompendiums  nicht  gebannten  Bearbeitung  viel  leichter,  als  in 
einem  kurzen  Handbuch  ein  entschiedener  wissenschaftlicher  Fortschritt  gemacht 
werden.  Auf  dem  Gebiete  des  katholischen  Kirchenrechtes  bietet  zunächst  die 
erforderliche,  historische  Behandlung  der  einzelnen  Bechtsinstitute  dem  protestan- 
tisehen  Kanonisten  ein  ansprechendes  Feld  der  Thätigkeit,  weil  er  frei  von  jeder 
dogmatischen  Voraussetzung  und  in  vollkommener  Unbefangenheit  seine  Besultate 
auf  em  rein  objektives  Studium  des  gesammten,  wissenschaftlichen  Materials 
za  gründen ,  im  Stande  ist,  und  weil  ferner  gerade  neuerdings  allein  auf  katholi- 
scher Seite,  in  dem  Kirchenrechte  von  Phillips,  die  Rechtsgeschichte  eine  ein- 
gebende Berücksichtigung  gefunden  hat.  So  viel  ich  dem  letzteren  Buche  verdanke 
and  80  gern  ich  dem  geehrten  Ver&sser  hier  öffentlich  dafür  meinen  Dank  abstatte, 
flo  läBSt  sich  doch  noch  durch  Benutzung  der  neueren  historischen  Forschungen 
and  durch  Prüfung  der  geschichtlichen  Ereignisse  vom  Standpunkt  des  Kirchen- 
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rechtes  aus  manches  neue  Resultat  gewinnen  und  erst  so  wird  es  möglich^  auch 
den  Historikern,  welche  sich  mit  der  Geschichte  des  Mittelalters  beschäftigen, 
eine  von  denselben  bisher  vermisste ,  für  ihre  Zwecke  ausreichende  Darstellung 
der  Entwicklung  des  kirchlichen  Rechtes  darzubieten.  Denn  das  Richter  sehe 
Lehrbuch ,  dessen  Verdienste  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Beziehung  bekannt 
genug  sind  und  welche  ich  zu  läugnen  weit  entfernt  bin,  musste  seinem  Charakter 
nach  knapp  gehalten  werden  und  ausführlichere  Erörterungen  über  streitige  und 
zweifelhafte  Punkte  vermeiden. 

Bei  der  Darstellung  des  geltenden  katholischen  Kirchenrechts  bleibt  ftlr  den 
Protestanten,  welcher,  wie  billig  von  ihm  gefordert  werden  darf,  sich  hier  auf 
den  Boden  der  katholischen  Kirche  zu  stellen  hat,  noch.  Raum  genug  übrig,  durch 
eine  schärfere  juristische  Präcisirung,  durch  die  Heranziehung  der  dogmen- 
geschichtlichen Entwicklung  ftir  die  Erklärung  der  heutigen  Rechtssätze  und  die 
Entscheidung  bestehender  Kontroversen,  ferner  auch  durch  die  Benutzung  der 
leider  in  den  protestantischen  Kompendien  so  gut  wie  gar  nicht  mehr  berück- 
sichtigten, älteren  kanonistischen  Literatur  der  Weiterförderung  des  katholischen 
Rechtes  Dienste  zu  leisten ,  welche  nur  ein  engherziger  Konfessionalismus  ihres 
Ursprungs  halber  zurückzuweisen  vermöchte. 

Das  Bedürfniss  einer  eingehenden  Bearbeitung  des  partikulären  Kirchen- 
rechtes  endlich ,  namentlich  soweit  es  sich  um  die  Beziehungen  von  Staat  und 
Kirche  handelt ,  vom  protestantischen  Gesichtspunkt  aus  wird  ebensowenig  als 
das  einer  von  diesem  Standpunkt  zu  unt^nehmenden,  historischen  Behandlung 
geläugnet  werden  können. 

Für  das  protestantische  Kirchenrecht  sind  die  Aufgaben  noch  grösser  und 
lohnender.  Eine  ausftlhrliche  Darstellung  desselben  fehlt  bisher  vollkommen. 
Ebensowenig  genügt  die  bisherige  Behandlungsweise ;  sie  ist  mehr  beschreibend 
und  statistisch  zusammenstellend,  als  wirklich  juristisch  gewesen,  und  ferner  hat 
man  die  hier  eine  hervorragende  Stellung  einnehmende  partikuläre  Entwicklung, 
so  namentlich  die  neueren  legislatorischen  Versuche ,  der  evangelischen  Kirche 
eine  grössere  Selbstständigkeit  zu  geben ,  in  ihren  juristischen  Details  zu  wenig 
gewürdigt,  wie  schon  zur  Genüge  die  bisher  übliche  Gewohnheit  zeigt,  alle  diese 
flir  das  moderne  kirchliche  Recht  wichtigen  Punkte  nicht  im  Text  der  Dar- 
stellung, sondern  in  rein  statistischen  Zusammenstellungen  in  den  Noten  mehr  zu 
berühren  als  zu  behandeln. 

Das  Werk,  deasen  Anfang  jetzt  vorliegt,  soll  die  gedachte  Lücke  in  den 
erwähnten  Beziehungen  auszufüllen  versuchen.  Ich  bin  an  diese  Arbeit  nicht 
deshalb  herangegangen ,  weil  ich  mich  unter  den  jetzigen  protestantischen  Ver- 
tretern der  Kirchenrechtswissenschaft  dazu  in  erster  Linie  berufen  fühlte,  sondern 
nur  deshalb ,  weil ,  soweit  mir  bekannt,  von  anderer  Seite  ein  derartiges  Unter- 
nehmen nicht  in  Aussicht  steht  und  ich  es  deshalb  für  meine  Pflicht  gehalten 
habe,  wenigstens  nach  meinen  Kräften  zur  Lösung  jener  unserer  Wissenschaft 
gesetzten  Aufgabe  beizutragen. 

Bei  der  Anordnung  des  Stoffes  habe  ich  mit  der  bisherigen  Tradition, 
katholisches  und  protestantisches  Kirchenrecht  gemeinschaftlich  darzustellen, 
gebrochen.  Mir  scheint  durch  das  Wesen  beider  Kirchen  eine  verschiedene  Syste- 
matik im  Einzehien  geboten.     Ausserdem  befördert  die  äussere  Auseinander- 
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haltmig  auch  die  nothwendige  und  noch  immer  nicht  genügend  durchgeführte 
Ausseheidung  katholischer  Elemente  aus  dem  Rechte  der  eyangelischen  Kirche. 

Selbstverständlich  habe  ich  mit  der  Darstellung  des  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  beginnen  müssen.  Wenn  ich  dabei  die  Behandlung  der  Grnndlehren  über 
Begriff  und  Wesen  der  Kirche^  die  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  Verfassungs- 
entwicklung  und  die  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  Staat  und  Kirche, 
sowie  die  Behandlung  der  einzelnen  Bechtsquellen  und  der  Literäigeschichte  einem 
besonders ,  später  zu  yerOffentlichenden  Einleitungsbande  vorbehalten  habe ,  hat 
mich  dazu  der  innere  Grund  bestinmit,  dass  die  historische  Entwicklung ,  soweit 
sie  hier  in  Frage  kommt,  zweifellos  nach  völliger  Durcharbeitung  des  Details  mit 
sieherer  Hand  in  schärftwen  Zügen  gezeichnet  werden  kann.  Für  die  Bearbeitung 
der  Rechtsquellen  wollte  ich  femer  das  Erscheinen  der  von  meinem  Kollegen  und 
Freunde,  Professor  Dr.  Maassen,  in  Graz  unternommenen  Geschichte  der 
Kanonensammlungen  abwarten.  So  WerthvoUes  das  hierher  gehörige  Hauptwerk, 
die  bekannte  Abhandlung  der  Gebrüder  Ballerini  »de  antiquis  collectionibus  et 
ooUectoribus  canonum  etc.«  bietet,  so  habe  ich  doch  in  Folge  meiner  handschrift- 
lichen Studien  für  die  Ausgabe  der  Pseudo  -  Isidorischen  Dekretalen  die  Ueber- 
zeognng  gewinnen  müssen ,  dass  die  Angaben  der  Verfasser  über  das  Alter  der 
von  ihnen  untersuchten  Codices  gewöhnlich  zu  hoch  gegriffen  sind.  Mit  Rück- 
acht  auf  die  in  Aussicht  stehende  Bereicherung  dieses  Zweiges  der  kirchen- 
rechtlichen  Literatur  erschien  es  mir  daher  nicht  zweckmässig,  auf  ein  in  mancher 
Hinsicht  unsicheres  Fundament  zu  bauen  und  zwar  umsoweniger,  als  ich  die 
Hofihnng  habe,  in  der  Zwischenzeit  noch  selbst  wieder  Reisen  behufs  hand- 
schrißlicher  Studien  zu  unternehmen.  Ob  man  mir  wegen  dieses  Verfahrens  den 
Vorwurf  der  Unwissenschaftlichkeit  machen  wird,  muss  ich  freilich  abwarten,  will 
aber  von  vornherein  dagegen ,  abgesehen  von  dem  Hinweis  auf  den  Charakter 
der  Bearbeitung  des  vorUegenden  Theiles  meines  Buches,  nur  darauf  aufmerksam 
machen ,  dass  der  erste  Band  des  mit  Recht  hochgeschätzten  Kirchenrechtes  von 
Schulte,  welchem  ich  hier  ebenfalls  für  die  mir  dadurch  mannich&cli^  gegebene 
Förderung  meinen  Dank  sage ,  auch  erst  nach  der  Publikation  des  zweiten ,  das 
System  des  Kirchenrechtes  enthaltenden  Theiles  erschienen  ist. 

In  Bezug  auf  die  Anordnung  des  Stoffes ,  welche  ich  bei  der  Darstellung  des 
katholischen  Kirchenrechtes  beobachten  werde,  genügt  es  hier,  zu  bemerken, 
dass  ich  denselben  in  die  beiden  Hauptabtheilungen:  »die  Hierarchie  und  die 
Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe«  und  »die  Rechte  und  Pflichten  der  einzelnen 
Eirchenglieder,  sowie  der  kirchlichen  Genossenschaften «  geschieden  habe,  und 
in  dem  ersten  Theil  von  dem  Eintritt  in  die  Hierarchie ,  dem  für  die  Leitung  der 
Kirche  bestehenden  Organismus  und  den  Funktionen  dieses  letzteren  (der  Gesetz- 
gebung, 'Gerichtsbarkeit,  Finanzverwaltung  u.  s.  w.j  handeln  werde.  Des 
Näheren  verweise  ich  hinsichtlich  dieses  Punktes  auf  die  kurze,  von  mir  ent- 
worfene Uebersicht  des  Kirchenrechts  in  der  demnächst  erscheinenden,  von 
Professor  Dr.  vonHoltzendorff  herausgegebenen  juristischen  Encyklopädie, 
wo  ich  das  gedachte  System  im  Einzelnen  durchgeführt  habe. 

In  der  Darstellung  des  heute  geltenden  allgemeinen  Rechtes  der  katholischen 
Kirche  habe  ich  mich  vollkommen  auf  den  Boden  der  letzteren  gestellt.  Was 
dagegen  die  Auffassung  der  historischen  Entwicklung  und  die  Frage  nach  der 


X  Vorwobt. 

Nothwendigkeit  der  Anerkennung  der  kirchlichen  Rechtsnormen  auch  dmch  die 
weltliche  Oesetzgebung  betriffl;^  8o  konnte  ich  hier  meinen  protestantiftclien 
Standpunkt  nicht  yerläugnen.  Auf  eine  allseitige  Verständigung  mit  den  Anhän- 
gern der  kaihoÜBchen  Kirche  verzichte  ich  daher  von  vomherdn,  hoffe  aber,  daas 
man  mir  auch  von  dieser  Seite  das  Zeugniss  nicht  versagen  wird,  dass  ich  in 
keiner  Beziehung  einer  Bevonnundung  der  Kirche  durch  den  Staat  das  Woit 
geredet,  sondern  vielmehr  für  jeden  berechtigten  Anspruch  derselben  auf  selbst- 
ständige Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  eingetreten  bin  und  mich  bei  der 
Würdigung  der  historischen  Ekitwicklung  nicht  von  dner  einsdtigen  und  tenden- 
ziösen antikatholisch^i  Anschs^uung  habe  leiten  lassen. 

Die  zweite  Hälfte  des  vorliegenden  Bandes  denke  icii  Ende  dieses  oder 
AnÜEUig  des  nächsten  Jahres  veröffentlichen  zu  können.  Die  DarsteUung  des 
katholischen  Kirehenrechtes  wird ,  so  weit  ich  das  jetzt  zu  ttbersehen  im  Stande 
bin ,  ausser  dem  erwähnten  Einleitnngsbande  etwa  drei  ^  die  des  protestantischen 
zwei  Theile  umfassen,  und  der  Zwischenraum  zwischen  dem  Erscheinen  der 
einzehien  Bände  ein  bis  zwei  Jahre  betragen. 

Kiel,  den  15.  Juni  1869. 


Der  Verfiusser. 
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System  des  katholischen  Kirchenrechts. 


Erstes  Buch: 

Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch 

dieselbe. 

Erster  Abschnitt: 
fter  Eiitritt  in  dUe  Hierarcliie  oder  die  Lekre  tob  der  Ordiiatioii. 


L  Der  Begriff  der  Ordmation  and  die  Stofen  derselben.  ^ 

§.1. 

Uvd  Gewalt  zur  Leitung  der  ELirche  steht  der  Regel  nach  nur  demjenigen  xa, 
welche  Theü  haben  an  der  Macht,  die  Lehre  der  Kirche  zu  verkünden  und  die  der- 
selben anvertrauten  Gnadenmittel  zu  spenden.  Bei  der  Darstellung  des  für  die  Regie- 
nag  und  Leitung  der  katholischen  Kirche  bestehenden  Organismus  ist  daher  von  dem 
£rwerb  der  Vollmacht  zur  Heilsvermittlung  auszugehen.  Er  ist  die  Voraussetzung  zur 
Theibahme  am  Regiments  d.'  h.  er  befilhigt  das  betreffende  Subjekt  zu  derselben, 
wenngleich  letzteres  dadurch  allein  noch  nicht 'zur  Ausübung  seiner  Fähigkeit  berechtigt 
vdrd,  vielmehr  hierfftr  noch  ein  besonderer  eigener  Akt,  die  s.  g.  legitima  missio 
erforderlich  ist  3. 

Der  Akt,  welcher  jene  auf  die  Lehre  und  Heilsgttter  der  E^irche  bezügliche  Fähig- 
keit flbertrftgt,  ist  die  Ordination  (ordinatio). 

Nach  der  endgültig  festgestellten  katholischen  Lehre  ^  ist  von  Christus  ein  äusser- 
liches  und  sichtbares  Priesterthum  eingesetzt  und  diesem  die  besondere  geistige  Macht 
verfiehen,  jene  Handlungen  mit  der  in  der  Schrift  verheissenen  Wirkung  vorzunehmen. 
Unter  denselben  nimmt  die  hervorragendste  Stellung  die  dem  Priesterthum  anvertraute 
Gewalt  em,  das  Opfer  Christi  durch  Verwandlung  von  Brod  und  Wein  in  dessen  heiligen 
Leib  darzubringen^.  Diese  Befugniss  steht  sowohl  dem  Bischof  wie  auch  dem  einfachen 


*  Ballier,  de  sacris  electionibas  et  ordinatio- 
nibu.  Lütet.  Paris.  1636.  fol.,  Morinus,  com- 
mentarios  de  sacris  ecdesiae  ordinationibua.  Paris. 
1655.  (Antweip.  169Ö)  fol. ,  L  a  s  p  e  y  r  e  s  in  der 
«Qg.  E^ycl.  von  £rschu.  Grub  er,  Sect.  lU. 
Bd.  5. 

*  BngeniilY.  oonst. :  Exultate  domiiio  v.  1439. 
S-  9  (M.  BuU.  1, 339) :  „per  ordinem  vero  ecclesia 
gobemator^'. 

*  Vgl.  hierzu  D e v oti ,  instit.  Jor.  canon.  lib.  I. 
t»t.  2.  SS.  5.  6. 

fllAACliius,  Kirchenrecbt. 


3  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  1. : 
»Si  quis  dixerit,  non  esse  in  novo  testamento  sa- 
cerdotlum  vislbile  et  externum  vel  non  esse  po- 
testatem  aliquam  consecrandi  et  offerendi  verum 
corpus  et  sanguinem  domini  et  peccata  remittendi 
et  retinendi,  sed  officium  tantum  et  nudum  mini- 
sterium  praedicandi  evangelium,  vel  eos  qui  non 
praedicant,  prorsus  non  esse  sacerdotes,  anathema 
Sit.« 

^  Sess.  cit.  c.  1.:  »Sacriflcium  et  sacerdotium 
ita  dei  ordinatione  coivjuncta  sunt,  ut  utrumque 
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I.  Die  Hiemrebfe  nnd  die  Leitung  der  Kirehe  dureh  dieselbe. 


[|.l. 


Priester  zu,  welche d(i&er  beide  unter  der  Bezeichnung:  »sacerdotesa  und  »sacer- 
dotinm«  begrifS&p  werden  ^  Indessen  ist  die  MachtftlUe  des  Bischofs  eine  höhere.  In 
Bezug  auf  die  'Fähigkeit  zur  Darbringung  des  Opfers  stehen  sich  Priester  und  Bischof 
gleich.  Dio'.MaCht  aber,  durch  Mittheilung  des  heiligen  Geistes  das  Priesterthum  fort- 
zupflanzen, -besitzt  allein  der  Bischof,  nicht  der  einfache  Priester  2. 

'Von  diesem  s.  g.  sacerdotium  scheidet  die  katholische  Kirche  das  s.  g.  ministe- 
r>U'ro  ^,  *  anknüpfend  an  die  Thatsache,  dass  sich  schon  in  den  ältesten  Zeiten  der 
Kii'che  ema  Reihe  von  Aemietti  nachweisen  Iftsit ,  .deren  Inhaber  iliüonender  Stellung 
fle)i  Bischöfen  und  Priestern  bei  der  Vornahme  ihrer  Funktionen  zur  Seite  standen.  Als 
solche  Aemter  haben  sich  in  der  abendländischen  Kirche  fixirt  die  der  Diakonen, 
Subdiakonen,  Akoluthen,  }Ctor<!isten,  Lektoren  und  Ostiarien.  Von 
diesen  Aemtern  führt  das  des  D  i  a  k  0  n  u  s  zurück  auf  die  heilige  Schrift  ^ ;  den  Diakonei 
war  die  Verwaltung  des  zeitlichen  Gutes  und  die  Sorge  für  die  Armen,  Kranken,  Witt- 
wen  und  Waisen  übertragen,  ferner  hatteti  sie  did  Ruhe  und  Ordnung  beim  Gottesdienste 
aufrecht  zu  erhalten  und  bei  demselben  dem  Bischöfe  oder  Presbyter  Hülfe  zu  leisten  \ 
Der  Umstand ,  dass  mit  der  Ausbreitang  des  Chrisiientiittms  die  vorhandenen  Diakonen 
für  den  Dienst  nicht  ausreichten,  umso  weniger  als  man  vielfach  in  Anschluss  an  die  von 


in  omni  lege  extiterit.  Quiim  igitur  in  novo  testa- 
mento  sanctuin  eucharistiae  sacriflcium  visibile  ex 
domini  institntiona  caäiollca  eoolosifr  acoeperit, 
fateri  etiam  oportet  in  ea  novum  esse  visibile  et 
extern  um  sacerdotium  in  quod  vetus  translatum 
est". 

i  n^M.  c.  3.  --  U^brlgens  k&nn  äu6h  saoerdos 
und  sacerdotium  blos  auf  das  Priesterthum  oder 
den  Episkopat  gehen.  Auf  beides  bezieht  sich 
sacerdotium  t.  B.  in  c.  11.  D.  XXIIL  (c.  4.  conc. 
IV.  Garth.);  Tgl.  auch  August,  de  civitate  dei 
XX.  20 :  „non  utique  de  solis  episcopis  et  presbi- 
teris  dictum  est  qui  proprie  iam  vocantnr  in  eole- 
sia  sacerdotes**  {  während  bei  den  Kirchenvätern, 
in  den  Dekretalen  iindConcilienschlüssen  der  älte- 
ren Zelt  dafl  Wort:  sacerdos  schlechthin  in  der 
Regel  den  Bischof  bedeutet,  s.  Ha  liier,  tom.  II. 
sect.  II.  c.  1.  art.  II.  No.  2  i.  f.  Phillips,  Kir- 
chenrecht.  1,  282.  Note  29;  vgl.  auch  c.  24  i.  f. 
(Hieron.)  D.  XCIII.,  1.  7  18.  C.  J.  deepisc.  I.  3. 
Ep.  Leon.  M.  10.  ad  ep.  perVienn.  c.  4.  (ed.  Ball. 
1, 637).  Priester  bedeutet  es  in  c.  3.  X.  de  presb. 
non  bapt,  III.  43.  J>arilber  dass  aber  auch  die 
niederen  Grade  darunter  begriiTen  werden  s.  c. 
2.  X.  de  coh.  der.  III.  2;  die  Glosse  dazu  8.  v. 
sacerdos,  und  HalUer,  prolegom.  c.  1.  Nr.  18./ 

3  Die  geringere  Stellung  des  Priesters  ergiebt 
schon  Innoc.  I.  ad  Decent.  (a.416,  Goustant. 
855)  c.  3:  „Nam  presbiteri  licet  sint  secundi  sa« 
cerdotes  pontillcatus  apicem  non  habent". 

'  Trident.  Ses6.  XXIIl.  c.  2 :  „Quum  autem 
divina  res  sit  tam  sancti  sacerdotii  ministerium, 
consentaneum  fult,  quo  dignius  et  maiori  cum 
veneratione  exerceri  posset,  ut  in  ecclesiae  or- 
dfnatissima  dispositione  plures  et  diversi  essent 
ministroTumordinesqui  sacerdotio  ex  officio  deset- 
virent  Ita  distributi ,  ut  qui  iam  clericall  tonsura 
insigniti  essent  per  minores  ad  maiores  adscend&- 
rent.  Nam  non  solum  de  sacerdotibus ,  sed  et  de 
diaconis  sacrae  literae  apertam  mentfonem  faclunt 
et  quae  maxime  in  illorum  ordinatione  attendenda 
sunt  gravissimis  verbis  docent  et  ab  ipso  ecclesiae 
nitio   sequentium  ordlnum  nomlna  atque  unlus- 


cuiusque  eorum  propria  ministeria,  subdiacoui 
scilicet,  acolythi,  exorcistae,  lectoris  et  ostiaxii  in 
uiu  f«in4  cognoscuntur)  quamVis  non  pari  gtada; 
nam  subdiaconatus  ad  maiores  ordines  a  patribas 
et  sacris  concilils  refertur ,  in  quibus  et  de  aüis 
Inferioribus  frequentissime  legimus^. 

♦  Aet.  VI.    1—6.    XXI.  8;  I.  Thnoth.  UI. 
8-13. 

^  Gonstii.  apostol.  lib.  11.  c.  57.;  lib.  II. 
e.  26;  Hb.  in.  c.  19.  SO.  Üb.  YIU.  c.  12;  lib. 
II.  c.  44  werden  sie  genannt:  „tou  irtox^rov: 
d%oii  xal  6^daX{xo;  xal  or^fio  xapStaTexal  ^Jy^^- 
Vgl.  femar  oan.  apoMol.  41;  o.  23.  J(.  4.  fPie  udo^ 
Hieroym.)  Dist.  XCIII.,  c.  1.  jj.  7.  (Isidor.) 
Dist.  XXV :  ,,Ad  diaconum  pertinet  assistere  sa-» 
cerdotibUB  et  tniiilfttnte  in  otanibui  quüe  «guntitf  | 
in  sacramentis  Christi:  in  baptismo  scilicet,  in 
chrismate  et  patena  et  c^lic«,  oblationes  quoquQ 
inferre  et  disponere  in  altario ;  eoiilp<ni«re  eüam 
mensam  domini  atqoe  vestire,  cracem  fene  el 
praedicare  evangelium  et  apostolum.  Nam  sicnl 
lectoribuft  vetui  lestameniiim ,  ita  d1a«90tiit  nown 
praedicare  praeceptnm  est«  Ad  ipsnni  quoqua 
pertinet  officium  precum  et  reritatio  nomiuumj 
ipse  praemonet  aures  haberi  td  dsam ,  ipsa  k<R^ 
tatur  clamare,  ipse  donatpacem  et  ipse  annundat." 
Vgl.  ferner  Morinus  P.  III.  exerc.  9.  c.  3, 
Thomassin,  vet.  et  itov«  ecol.  discipiiiia.  I. 
lib.  2.  c.  29.  33.  Jacobson  in  Herzogs  Kh- 
cycl.  3,  365.  Das  pontificale  Komanum,  de  ordin. 
diaconi  bezeichnet  ihre  Funktionen  t  „dlaconuiik 
enim  oportet  ministrare  ad  altare,  baptizare  et 
praedicare**.  —  Schon  früh  werden  6!e  in  Folge 
ihrer  Vergleich ang  init  den  jüdischen  Letiten  des 
Tempels  auch  mit  dem  Ausdrucke:  levitae  be- 
zeichnet. Vgl.  Const.  apostol.  Hb.  ll.  c.  25: 
„levitae  autem  vestri  qui  nunc  sunt diaeoni' ; 
8iric.  ad  Hirn.  (a.  385)  c.  7;  Hieronym.  ad 
Evang.  i.  f.  (ep.  145.  ed.  Vallars.  1,  1077)  c.  1. 
S.  13.  (Mdor.)  IMst.  XXI ;  dict.  Grat,  in  pr.  D. 
cit.,  c.  23  (Pseudo-Hieron.)  Dist.  XCIII;  Pöntif. 
Roman.  1.  c.  „provehendi,  fllii  dUectissiml,  ad  le- 
viticum  ordinem'*. 
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des  Aposteln  in  Jerasalem  getroffene  Einrichtnng  an  der  Siebenzahl  festhielt  ^  gab  die 
VeranlassiiBg  znr  Anssondernng  der  weiter  erwähnten  Aemter.  Die  Subdiakonen, 
welche  schon  im  3.  Jahrhundert  Yorkommen^,  nahmen  die  Gaben  der  Gläubigen  in 
Empfang,  um  sie  den  Diakonen  zur  Niederlegnng  auf  den  Altar  zu  überreichen,  sie 
trugen  die  heiligen  Gefässe  zum  Altaf  und  reichten  den  Bischöfen  und  Priestern  das 
Wasser  zum  Waschen  der  Hände  K  Gleichweit  zurück  lassen  sich  die  Übrigen  Aemter  ver- 
folgen^. Die  Akoluthen  erscheinen  vorzugsweise  als  B^leiter  des  Bischofs,  sie  haben 
ferner  bei  der  Abhaltung  des  Gottesdienstes  die  Lichter  zu  tragen  und  dem  Subdiakoil 
den  Wein  zu  reichen  *.  Die  E  xorcisten  waren  zur  Fürsorge  für  die  Besessenen  bestellt 
imd  hatten  die  unreinen  Geister  zu  beschwören ö.  Den  Lektoren  kam  die  Vorlesung 
der  heiHgen  Sehrlften  und  anderen  Lektionen  (z.  B.  der  acta  martyrum)  vom  Ambö, 


>  c.  12.  Dfst.  XCIH.  (c.  14.  NeocMfi.  a. 
314-325)  c.  23  eod.  (Pseudo-Hieron.).  Auch 
die  rümische  Kirche  zahlte  lange  Zeit  hindurch 
nur  7  Diakonen .  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht 
1,340. 

«  Cornelii  ep.  ad  Fabium  (a.  251  ?)  Jaff^  8, 
Eoseb.  hist.  eecl.  YI.  43,  in  welchem  der  römische 
iUeri»  auf  46  Priester,  7  Diakonen,  7  Subdiako- 
nen, 42  Akoluthen  und  52  Exorcisten,  Lektoren 
und  Ostiariea  angegeben  wird.  Gypriaoi  ep. 
23.  29.  30.  (ed.  Oberthür).  Vgl.  ferner  o.  30. 
eonc.  Eliberit.  (u.  a.  305),  c.  20.  21.  24.  conc. 
iMdie,  (a.  347—381)  (c.  15.  Dist.  XOIII;  c.  26. 
Dist.  XXUT). 

8  c.  26.  (c.  21.  conc.  Laod.)  Dist.  XXIH  ver- 
bietet ihnen  mögKcherwelse  nur  die  Beithrung 
der  leeren  Tasa  dominica.  S.  Morinus,  P.  III. 
exerc.  11.  c.  2.)  Vgl.  femer  c.  15.  (c.  5.  conc. 
Carthag  IV.  a.  398?),  c.  32.  (c.  66.  Martini  Bra- 
far,)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (Isidor.)^.  14.  Dist.  XXI, 
f.  1.  (Isidor)  §.6  Dist.  XXV:  („Ad  subdiaconum 
peitinet  callcem  et  patenam  ad  altare  Christi  de- 
feire  et  leritis  tradere  eisque  mlnistrare ;  urceolnm 
^Qoqiie  et  aquam  manlle  et  manutergium  tenere ; 
episcopoqne  et  presbytero  et  levitis  pro  lavandis 
ante  altare  manlbus  aquam  praebere^.  Das  pon- 
tifte.  Roman,  de  ordin.  subdiac.  bemerkt  Aber  die 
Funktionen  des  Subdiakons :  „subdiaconum  enim 
oportet  aquam  ad  ministerium  altaris  praeparare, 
diaeono  ministrare,  pallas  altaris  et  corporalia 
tUuere,  caUcem  et  patenam  in  usum  sacriflcii 
eidem  offene.  Oblationes  quae  veniunt  in  altare 
panes  pTopodtionis  vocantur.  De  ipsls  oblationi- 
bns  tantum  debet  in  altare  ponl,  quantum  populo 
pessit  suffieete^.  Vgl.  auch  Oatechism.  Roman. 
P.  n.  c.  7.  qu.  19:  „epistolam  etiam  quae  olim  a 
^iacono  in  misM  redtabatar,  subdiaconns  legit  ac 
tanquam  testis  ad  aaerum  assistit,  ne  sacerdos 
Sana  faciens  a  quopiam  pertnrbari  possit'^  Vgl. 
iberiiaupt  noch  Morinus  exere.  cit. ;  Frie'd- 
berg  in  Herzogs  Encycl.  15,  201. 

*  8.  den  Note  2  dtirten  Brief  des  Comelitis, 
TertnU.  de  praesc.  c.  41 ;  Oypriani  ep.  55.  23. 
29.  34;  c.  2i4.  eonc.  Laod.,  1.  6.  C.  J.  de  episc. 
i.  3.  (a.  377);  s.  auch  Hallier,  t.  II.  seet.  I. 
itt.  L  c  1.  No.  4  ff. 

»  e.  16.  (c.  6.  conc.  Garthag.  IV.)  Dist.  XXni., 
r.  1.  (Isidor.)  S- 17.  Dist.  XXI :  „Acolythl  graece, 
litibe  eeroferarii  dicuntur a  deportandis  cereis , 
qiaodo  legendum  est  evangelium  aut  sacriflcium 
ofefendam;    tnne  enim  aecendnntur  luminaria 


non  ad  effugandas  tenebras,  dum  sol  eodem  tem-> 
pore  rutilet,  sed  ad  Signum  laetitiae  demonstran- 
dum, ut  sub  typo  lumlnis  corporalis  lila  lux  osten- 
datnr  de  qua  in  evangelio  legitur :  Rrat  lul  vera 
quae  illuminat  omnem  hominem  venientem  in 
hunc  mundum'*;  c.  1.  (Isidor.)  §.  3  :  „Ad  acolythum 
pertinet  praeparatio  luminariornm  in  sacrario; 
ipse  cereum  portat,  ipse  suggesta  pro  eucharistia, 
calices  subdiaconis  praeparat."  In  der  romischen 
Kirche  wurden  sie  auch  dazu  verwandt ,  das  fei^ 
mentum  (das  geweihte  Brod ,  vgl.  Thomassln. 
P.  I.  lib.  11.  c.  21.  n.  9)  an  die  verschiedenen  Kir- 
chen zum  Zeichen  der  Gemeinschaft  zu  Überbrin- 
gen. Innoc.  I.  ad  Decent.  £ugub.  (a.  416)  c.  5. 
Das  pontiflc.  Roman,  de  ordin.  acolythi  sagt  über 
ihre  Verrichtungen :  „Acolythum  etenim  oportet 
ceroferarium  ferro,  luminaria  ecclesiae  accendere, 
vinum  et  aquam  ad  eucharistiam  ministrare'^ 

0  Erwähnt  werden  sie  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius,  ferner  c.  24.  conc.  Laod.;  1.  1.  $3. 
(Llpian.)de  extraord.  cogn.  L.  13  :  „non  tarnen,  si 
incantavit,  si  imprecatus  est,  si  ut  vulgari  verbo 
impostornm  ntar ,  exordzavit,  non  sunt  enim  ista 
medicinae  genera ,  tametsi  sint  qui  hos  sibi  pro- 
fuisse  cum  praedlcatlone  afftrment^  kann  sich  wohl 
kaum  auf  christliche  Exorclsten ,  weder  auf  die 
exorcistae  per  gratiam,  Herzog,  Encycl.  4,  290, 
noch  die  hier  in  Rede  stehenden  sogen,  exorcistae 
per  ordinem  beziehen ,  wie  Phillips,  Kirchen- 
recht 1,  342  meint;  dass  diese  ein  Honorar  bei 
den  römischen  Magistraten  für  das  Exorcisiren  An- 
fang des  3.  Jahrhund,  einklagten ,  erscheint  bei 
Betrachtung  des  Zustandes  der  Christengemein- 
den selbst  und  der  damaligen  Stellung  der  Christen 
im  römischen  Reich  doch  kaum  denkbar.  Ueber  die 
Funktionen  der  Exorcisten  vgl.  c.  17  (c.  7.  conc. 
Carth.  IV^  Dist.  XXIII;  c.  90.  c.  92.  conc.  Carth. 
IV;  c.  l.(lsid.)  §.  18.  Dist.  XXI :  „Exorcistae  ex 
graeco  in  latinum  adiurantes  sive  increpantes  vo- 
cantur,  invocant  enim  super  catechUmenos  vel 
super  eos  qui  habent  spiritum  immundum  nomen 
domini  Jesu ,  adiurantes  per  eum  ut  egrediantur 
ab  eis«;  c.  1.  (Isid.)  J.  2.  Dist.  XXV;  pontif. 
Roman,  de  ord.  exorc. :  „exorcistam  etenim  opor- 
tet abjicere  daemones;  et  dicere  populo  ut  qui 
non  communicat,  det  locum ;  et  aquam  in  ministe- 
rio  fundere.  Accipitis  itaqne  pote^tatem  impo- 
nendi  manum  super  energumenos  et  per  imposi- 
tionem  manuum  vestrarum  gratia  Spiritus  sancti 
et  verbis  exorcismi  pelluntur  spiritus  Immundi  a 
corporibns  obsessis^'. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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nicht  vom  Altar  aus,  sowie  die  Aufbewahrung  der  heiligen  Bttcher  zu  ^  Die  Ostiarien 
(auch  ianitores,  aeditui  genannt)  ^  endlich  hatten  die  Kirchen  zu  öffnen  und  zu  schliessen, 
sowie  die  nicht  zum  Eintritt  Berechtigten  fem  zu  halten. 

Ausser  diesen  verschiedenen  Aemtem  dienender  Ordnung ,  an  welche  heute  noeh 
die  besonderen  im  Pontificale  Romanum  vorgeschriebenen  und  im  Gebrauch  befindlichea 
Ordinationsritualien  erinnern ,  werden  aber  in  der  älteren  Zeit  noch  andere  derartige 
Aemter  erwähnt,  so  die  der  Psalmisten  (Kantoren),  der  Fossantes  (oder  Labo- 
rantes,  xomarcci),  der  custodes  martyrum,  der  notarii  und  defensores^. 
Ihre  Funktionen  werden  —  abgesehen  von  den  letzteren,  über  welche  später  zu  haaddn 
ist  —  schon  durch  die  Namen  bezeichnet ,  zweifelhaft  ist  aber  das  Verhältniss  dieser 
Aemter  zu  den  früher  besprochenen.  Während  von  einzelnen  Seiten  behauptet  wird, 
dass  ihre  Aemter  mit  den  übrigen  verbunden  gewesen  sind^,  lässt  es  sich  wohl  kaum  in 

Zweifel  ziehen,  dass  in  einer  Reihe  von  Kirchen  und  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  ver- 

« 

schiedeue  Uebung  bestanden  hat ,  und  die  Funktionen  jener  Aemter  nur  in  manches 
Kirchen  mit  anderen  kombinirt  gewesen  sind  ^. 

Auch  die  eben  besprochenen ,  das  s.  g.  ministerium  bildenden  Aemter  wurdea 
mittelst  eines  feierlichen,  religidsen  Aktes  übertragen^. 

Mit  der  seit  dem  12.  und  13.  Jahrhundert  Regel  werdenden  Uebung,  dass  die  Ordi- 
nation, die  Ertheilung  der  Bewilligung  zur  Ausübung  der  religidsen  Vollmachten,  und  die 
Uebertragnng  des  bestimmten  Bemfskreises,  also  die  Ausübung  der  Befähigung,  geschie- 
den, mithin  nicht  mehr  auf  ein  bestimmtes  zu  erlangendes  Amt,  sondern  absolute  ordinirt 
wurde  ^,  stand  es  im  Zusammenhang ,  dass  die  Ordnungen  der  Ministri  blosse  Ueber- 
gangsstufen  wurden,  welche  zur  Erlangung  des  sacerdotium  durchlaufen  werden  mussten, 
denen  aber  ein  durch  das  Amt  gegebener  Wirkungskreis  nicht  mehr  entsprach.  Dem 
gemäss  entwickelte  sich  die  durch  das  Tridentinum  fixirte  Lehre  dahin ; 

Die  Ordination  oder  der  ordo^  umfasst  die  Stufen  des  Bischofs,  des  Priesters, 


1  Auch  sie  kommen  schon  in  dem  Briefe  des 
Cornelius  vor.  Vgl.  ferner  c.  24.  conc.  Laod., 
1.  6.  C.  J.de  episc.  1.  3j  c.  18.  (c.  8.  conc.  Carth. 
IV.)  Dist.  XXIII ;  c.  1.  (Isidor.)  %  15.  Dist.  XXI ; 
c.  1.  (Isidor.)  $.5.  Dist.  XXV:  „Ad  lectorem  per- 
tinet  lectiones  pronuntjare  et  ea  quae  prophetae 
vaticinarunt,  populis  praedicare".  pont.  Roman, 
de  ord.  lect. :  „Lectorem  si  qnidem  oportet  legere 
ea  quae  (yei  ei  qui)  praedicat,  et  lectiones  cantare, 
et  benedicere  panem  et  omnes  fructus  novos". 
Vgl.  auch  Nitzsch  bei  Herzog  8,  268. 

'^  Vgl.  vorstehende  Note,  ferner  c.  18  (c.  9. 
conc.  Carth.  IV.)  Dist.  XXIII;  c.l.  (Isid.)  J  li). 
Dist.  XXI;  c.  1.  (Isid.)  JJ  1.  Dist.  XXV:  „Ad 
ostiarium  namque  pertinent  claves  ecclesiae,  ut 
claudat  et  aperiat  templum  dei  et  omnia  quae  sunt 
intus  extraque  custodiat ,  fldeles  recipiat,  excom- 
municatos  et  inlldeles  excipiat'';  pontif.  Roman, 
de  ord.  ost. :  „Ostiarium  oportet  percutere  cym- 
balum  et  campanam,  aperire  ecciesiam  et  sacra- 
rium,  librum  aperire  ei  qui  praedicat''. 

3  Vgl.  Hallier,  P.  II.  sect.  I.  art.  I.  c.  1.  n. 
17  fr.  Die  ersteren  auch  erwähnt  in  1.  15.  pr.  C. 
Th.  de  episc.  XVI.  2. 

«  SoHalliera.  a.  0.  n.  24  fT. 

s  Vgl.  Phillips,  Kirchenrecht  1,  314.  Die 
Stellen  des  heil.  Isidor  von  Sevilla  c.  1.  pr.  $.  15. 
Dist.  XXI;  <•.  1.  %%A.  10.  Dist.  XXV.  sprechen 
für  die  Trennung,  da  hier  der  psalmista  besonders 


neben  den  Diakonen  etc.  aufgezählt  wird.  Ebenso 
der  den  exorcista  übergehende  Brief  des  Gelasiiu 
ad  episc.  per  Lucan.  (a.  494)  c.  2 :  „  .  .n  assfr- 
cutus  est  litteras  sine  quibus  fortassis  iiec  ostia- 
rium possit  implere :  nt  si  his  omnibus  quae  sunt 
praedicta  fulcitur,  contiuuo  lector  vel  notarios  aut 
certe  defensor  effectus  post  tres  mensea  existsl 
acolythus^ . . .  Vgl.  femer  Nov.  123.  c.  19  und 
vita  Silvestri  I.  in  libr.  pontif.  Dagegen  beweisen 
c.  20  (c.  10.  conc.  Carth.  IV.)  Dist.  XXHI; 
c.  45.  Martin.  Bracar.  nur  die  vorgekommeoe 
Kombination.  Die  Mannichfaltigkeit  der  Entwick- 
lung zeigt  sich  auch  darin,  dass  in  der  griechischen 
Kirche  im  Laufe  der  Zeit  nur  die  Stufen  des  Dia- 
konats ,  Subdiakonats  und  des  Lektors  sich  flxirt 
haben.  Vgl.  Halller  a.  a.  0.  Nr.  27.  Mori- 
nus  P.  III.  exerc.  14.  o.  1. 

«  S.  z.  B.  c.  11.  15—19.  (c.  4—9.  conc.  Carth. 
IV.)  Dist.  XXIII. 

'^  Vgl.  unten  in  der  Lehre  vom  Oidinationstitel 

S-8. 

^  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  c.  3: 
„Si  quis  dixerit,  ordinem  sive  sacram  or- 
dinationem  non  esse  vere  et  proprie  sacramen- 
tum  a  Christo  domino  Institutam  vel  esse  flgmen- 
tum  quoddam  humanum ,  ex(iogitatnra  a  viris  re- 
rum  ecclesiasticarum  imperitis  aut  esse  tantiun 
ritum  quendam  eligendi  mlnistros  verbi  dei  et  sa- 
cramentorum :   anathema  sit".    e.  6 :  „SI  quis  di- 
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des  Diakons,  des  Snbdiakons,  des  Akoluthen,  des  Exorcisten,  des  Lektors 
und  des  Osti arias  S  als  darch  die  Weihe  mittheUbare  einzelne  s.  g.  ordmes^.  Darüber 
aber,  ob  sieben  oder  acht  solcher  ordines  anzunehmen  sind,  herrscht  in  der  katholischen 
Ldire  selbst  Streit,  weil  ttber  die  Auffassung  des  Verhältnisses  der  bischöflichen  Kon- 
sekration zur  Priesterweihe  bisher  keine  Einigung  erzielt  worden  ist.  Der  überwiegende 
Theil  der  Schriftsteller,  namentlich  die  älteren  schon  in  Anschluss  an  einen  Theil  der 
Sdioiastiker^  entscheidet  sich  für  das  erstere^,  indem  der  bischöfliche  ordo  von  ihnen 
mehrfach  als :  »extensio  perfectio  prebyteratas«  bezeichnet  wird  ^.  Obwohl  sich  nun  nicht 
längnen  lässt,  dass  diese  Ansicht  abgesehen  von  ihrer  weiten  Anerkennung  auch  gewisse 
ineeere  Orfinde  fQr  ihre  Berechtigung  geltend  machen  kann  ^,  so  ist  doch  namentlich  wieder 
m  neuerer  Zeit  die  Meinung  lebhaft  vertheidigt  worden ,  dass  der  bischöfliche  und  der 
priesterlicbe  ordo  wesentiich  verschieden  seien  und  daher  acht  ordines  oder  Weihe- 
etafen  angenommen  werden  müssten  ^.  Diese  Ansicht  möchte  nicht  nur  deshalb  viel  für 
sieh  haben,  weil  die  andere  Lehre  wesentlich  mit  der  einseitigen  Beziehung  zusammen- 
hSaagt ,  welche  schon  ein  Theil  der  Scholastiker  der  Ordination  auf  das  Sakrament  des 
Altars  giebt,  sondern  auch  deshalb,  weil  das  Tridentinum,  welches  die  hier  in  Rede 
stdiiende  StrMtfrage  nicht  direkt  entscheidet ,  doch  jedenfalls  ausdrücklich  eine  quali- 
trtive  höhere  Verschiedenheit  des  Priesters  und  Bischofs  annimmt^.  —  Mitunter  ist  auch 


xerit, In ecdesia catholica non esse  hierarchiam 
divina  ordiuatione  institatatn  quae  con- 
stot  ex  episcopis ,  presbiteiis  et  mloistris :  aiia- 
thema  sit". 

1  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  2.  dt. 

»  c.  1.  $.  10.  (Isidor.)  Dist.  XXV;  c.  2.  cit. 
Trid.  Sess.  XXIH. 

>  Vgl.  Thom.  Aquin.  Üb.  lY.  sent.  D.  24. 
qv.  3.  art.  2.  u.  summa  theolog.  P.  III.  siippl.  Q. 
iß.  art.  5.  de  sacram.  ord.':  „Respondeo  dicen- 
dum  quod  ordo  potest  aocipi  dupliciter :  uiio  modo 
secmidam  quod  est  sacramentnm  et  sie,  ut  prius 
dirtam  est ,  ordinatar  omnis  ordo  ad  encharlstiae 
saerameDtam ,  uade  cum  episcopns  non  habeat 
potestatem  snperiorem  sacerdoti,  quantum  ad  hoc 
episcopatas  non  erit  ordo.  Alio  modo  potest  con- 
siderari  ordo  secandum  quod  est  officium  quod- 
dam  respectu  quarundam  actionum  sacrarum ;  et 
sie  cum  episoopus  habeat  potestatem  in  actionibus 
Meiarchids  respectu  corporis  mystld  supra  sacer- 
dotem,  episcopatus  erit  ordo''. 

*  Vgl.  z.B.  Bellarmin  disp.  de  contr.  christ. 
fdei  tom.  11.  oontr.  II.  lib.  I.  c.  11;  Ballier, 
P.  II.  seet.  I.  c.  1.  art.  1.  (n.  9—21). 

*  Vgl.  Ballier,  P.  II.  sect.  II.  c.  1.  art.  2. 
No.  4;  Morinus,  F.  III.  ex.  3.  c.  1. 

^  Abgesehen  von  der  nicht  offldelle  Gültigkeit 
labenden  Ueberschrift  des  c.  2.  Sess.  XXIII. 
Trid.  kann  in  dieser  Beziehung  auf  die  Const. 
hinoc.  IV.  Sub  catholieae  v.  12Ö4.  $  3.  n.  19. 
(M.  BoH.  1,  100)  verwiesen  werden,  wo  es  heisst : 
,Ad  haec  volumus  et  expresse  praecipimus ,  quod 
episeopi  Graeci  Septem  ordines  secundum  morem 
ecciesiae  Romanae  de  caetero  conferant,  cum  huo- 
uqne  tres  de  minoribns  circa  ordinandos  ne- 
gleiine  vel  praetermisisse  dicantur'^,  ferner  auf 
<iu  ^doeendnm  erit  hosce  omnes  ordines  septena- 
rü)  namero  contineri''  des  Gatech.  Roman.  P.  II. 
€.7.  qa.  12.  (Vgl.  auch  Fachmann,  Kirchen- 
recht,   3.  Aufl.   1,  201  IT.,    namentlich  S.  203 


Noteo).  Benedict.  XIV.  hat  die  Frage  dahin- 
gestellt sein  lassen  (de  sytiod.  dioec.  8,  9):  ,^it 
vel  non  episcopatus  ordo  diversus  a  sacerdotio 
cuius  ad  minimum  est  extensio,  perfectio  et  coni- 
plementum''. 

^  So  namentlich  von  Phillips,  Kirchenrecht 
1, 318 ff.,  welchem  S  ch u  1  te,  kathol.  Kirchenrecht 
2,  104  n.  3  folgt.  Von  den  älteren  Kanonisteri 
mögen  als  Anhänger  dieser  Meinung  genannt  wer- 
den Fagnani  comment.  in  decr.  ad  c.  1.  lib.  I. 
tit.  13.  No.  33  ff.,  Thomassin.  vet.  etnova 
disc.  lib.  I.  c.  1.  n.  5  ff.,  Ferraris,  prompta 
biblioth.  s.  v.  „ordo"  art.  I.  n.  17.  18. 

s  Sess.  cit.  c.  4. :  „Proinde  sacrosaucta  synodus 
declarat  praeter  ceteros  ecclesiasticos  gradus  epi- 
scopos  qui  in  apostolorum  locum  successerunt ,  ad 
hunc  hierarchicum  ordinem  praedpue  pertinere .  .  . 
eosque  presbyteris  superiores  esse  ac  sacramentuni 
conflrmationis  conferre ,  ministros  ecciesiae  ordi- 
näre atque  alia  pleraque  peragere  ipsos  posse  qua- 
rum  functionum  potestatem  reliqui  inferioris  ordi- 
nis  nullaro  habent^.  can.  6.  7.  eod.  de  sacram. 
ord.  Von  zwei  Phasen  ein  und  derselben  Weihe 
(so  Fachmann  a.  a.  0.)  dürfte  auch  deshalb 
nicht  zu  sprechen  sein,  weil  die  katholische  Kirche 
nur  den  Bischöfen ,  nicht  aber  den  Priestern  die 
Succession  in  die  Stelle  der  Apostel  beilegt.  — 
So  wenig  ich  der  Erklärung  Eichhorns,  Kir- 
chenrecht 1 ,  471  zustimme ,  so  richtig  ist  doch 
seine  Bemerkung ,  dass  für  den  protestantischen 
Standpunkt  die  Ungelöstheit  dieser  Kontroverse 
als  Beweis  für  die  ursprüngliche  Identität  zwi- 
schen Bischof-  und  Presbyter-Amt  angesehen  wer- 
den kann;  Stellen,  welche  wie  c.  24.  (Hieronym.) 
Dist.  XCIII.,  c.  5.  (idem)  Dist.  XCV.  diese 
Gleichheit  bezeugen,  mussten  durch  ihre  Be- 
ziehung auf  das  Opfer  mit  der  katholischen  Lehre 
in  Einklang  gebracht  werden,  womit  denn  bei  der 
sonstigen  Auffassung  der  Stellung  des  Bischofs 
jenes  Schwanken  gegeben  ist. 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


1. 


noch  die  Tonsur  flir  eine  besondere  Weihestufe  oder  einen  eigenen  ordo  erUftrt 
worden  ^  so  dass  man  unter  besonderer  Zählung  des  ordo  episcopaüs  und  sacerdotaÜB 
neun  ordines  angenommen  hat.  Dieselbe  ist  aber  nur  das  Zeichen  des  Eintritts  in  den 
geiAtlichen  Stand  und  sie  hat  nie,  wie  die  übrigen  ans  dem  Diakonat  hervorgegangenen 
niederen  ordines,  mit  irgend  welchen  Funktionen  des  kirchlichen  Dienstes  in  Verbindniig 
gestanden. 

Das  tridentinische  Koncil  erklärt  die  Ordination  für  eins  der  sieben  Sakramente 
der  katholischen  Kirche,  welches  dem  Geweihten  die  Fähigkeit  aur  Vornahme  der 
Funktionen  des  ordo  giebt  und  ihm  den  s.  g.,  ihn  von  den  Laien  unterscheidenden,  nn- 
auslQscUlicben  character  (indeiebilis)  aufdrückt^.  Trotz  dieser  Bestimmung  giebt  es  aber 
auch  in  ihrer  Lehre  hinsichtlich  dieses  Punktes  eine  Beihe  ungelöster  Streitfragen.  Die 
Sakraments-Nsut^r  des  ordo  steht  nämlich  nur  unbestritten  fest  für  die  Weihegrade  des 
Bischof«  und  Priesters,  für  den  des  Diakons  ist  sie  ebenfalls  verhältnissmäAsig  von  Wenigen 
angezweifelt '^  während  viele  katholiache  Theologen  und  Kanonjaten  die  übrigen  ordinf» 
nur  als  saki*amentaie  Ritus  bezeichnen  4.  Die  Schwierigkeit,  welche  auch  bei  der  Dar- 
stellung der  Lehre  von  der  Ordination  und  ihrer  verschiedenen  Stufen  sich  zeigt,  entr 
steht  daraus ,  dass  unter  den  einen  Begriff  der  Ordination ,  welche  nach  der  Lehre  der 
katholischen  Kirche  ein  Sakrament  ist,  eine  Reihe  früher  wirklich  existirender  Aemter 
gebracht  sind ,  fär  die  um  so  weniger  eine  besondere  der  des  Bischofs  und  Priesters 
gleiche  oder  ähnliche  geistige  Befähigung  angenommen  werden  kann ,  als  schon  lange 
vor  dem  Tridentinum  die  Funktionen,  welche  einst  diesen  Aemtern  oblagen  sogar  durch 
Laien  ( —  theils  freilich  auch  durch  die  Priester  und  Diakonen  — )  mit  besorgt  worden 
sind  ^  und  die  auf  Wiederherstellung  der  alten  Disciplin  gerichtete  Vorschrift  des  Tri- 
dentinums^  ohne  praktischen  Erfolg  geblieben  ist'. 

Die  ordines  des  Bischofs,  Priesters  und  Diakons,  welche  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruhen j  nennt  man  ordines  Merarchici^,  In  der  älteren  Zeit  wurden  sie  auch 
mit  dem  Ausdruck :  ordines  sacri  bezeichnet^.  Seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  aber  naeh 
dem  Zeugniss  von  Innocenz  III.  auch  der  Subdiakon  unter  die  ordines  sacri  gerech- 


1  So  nameiitUch  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de 
aet.  et  quäl.  I.  14.  Nr.  45  ff.  Das  c.  11.  X.  cit. 
selbst ,  wonach :  „per  primam  tonsuram  clericalis 
ordo  confertur''  spricht  dies  nicht  aus,  sondern 
nur,  dass  mit  derselben  die  Zugehörigkeit  zum 
geistlichen  Stande  überhaupt  erworben  werde. 
Vom  Standpunkte  des  Trldentinums,  welches  c.2. 
a.  a.  0.  u.  c.  6.  de  reform,  die  clericalis  tonsura 
den  ordines  gegenüberstellt ,  kann  von  einem  be- 
sonderen ordo,  den  die  Tonsur  ausmacht,  nicht  die 
Bede  sein.  Vgl.  auch  Be  Harm  in.  1.  c.  u.  11  al- 
lier,  P.  II.  sect.  I.  c.  1.  art.  1.  n.  24.  („ut  sit 
veluti  solium  ac  pavimentum  cui  omnis  aediflcatio 
cleri  spiritalia  innititur^'),  und  Phillips  a.  a.  0. 
1,  312. 

2  Trident.  Sess.  VII.  de  sacram.  oan.  1 ; 
Sess.  XXIII.  de  sacr.  ord.  can.  3.  4. 

3  Für  die  Sacramentsnatur  kann  noch  angezo- 
gen werden  und  wird  citirt  Trid.  1.  c.  can.  6. 
de  sacram.  ordin.  Vgl.  auch  Hall ier  I.e.  sect.  I. 
c.  1.  art.  II.  No.  7  ff. 

*  Vgl.  hierzu  Bened.  XIV.  1.  c.  c.  9;  ferner 
Ha  111  er,  1.  c.  u.  17  ff.,  der  es  für  probabile  er- 
klärt, dass  diese  ordines  Sakramente  sind. 


^  Morinus  P.  UI.  exerc.  11.  c.  3.  ii.  4  ff.  j 
exerc.  12.  c.  2. 

6  Sess.  XXIII.  c.  17.  de  reform. 

7  Phillips,  Kirchenrecht  1,  346  (S- 37).  Bei 
einer  zusammenfassenden  Darstellung  wird  nun 
sich  daher  immer  in  Widersprüche  verwickeln, 
was  z.  B.  die  Darstellung  Per mane  de rs  (Kir- 
chenrecht 4.  Aufl.  S.  219)  zeigt,  wo  es  heisst, 
nachdem  bemerkt  ist,  dass  die  meisten  die  Ordi- 
nationen vom  Subdiakonat  ab  nur  für  sakramen- 
tale Riten  halten:  „Die  Sakramentsnatur 
der  verschiedenen  Weihen  ist  gene- 
risch  £ine.'*  —  Dass  ordinatio  auch  in  der  Be- 
deutung von  Wahl  zu  einer  kirchlichen 
Würde  und  Anstellung  auf  ein  bestimmtes  Kir- 
cheuamt  vorkommt,  zeigt  Leo  I.  ep.  10.  ad  ep. 
per  Vienn.  c.  4.  (Ballcr.  1,  637),  conc.  AieUt. 
U.  (a.  443  0.  452)  c.  54 ;  c.  17.  in  Vlto  de  praeb. 
III.  4.    Vgl.  ferner  Hall  ier,  proleg.  c.  4. 

8  Bened.  XIV.  1.  c.  c.  10. 

ö  So  noch  Urban.  II.  (1091.  conc.  Benevent, 
c.  1.)  in  c.  4.  Dist.  LX:  „Nullus  in  episoopum 
eligatur ,  nisi  in  sacris  ordinibus  religiöse  viveos 
fuerit  inventus.  Sacros  autera  ordines  dicimus 
diaconatum  et  presbyteratum'*. . . 


§.2.] 


InkapHcität  und  Irregularität  im  Allgemeinen. 


nel^  80  daw  heute  der  Ausdruck :  or^ne»  sacri  oder  nuuores  die  des  Bischofs,  Priesters^ 
I^kons  und  Subdiakons  umfasst ,  während  ihnen  die  übrigen  vier  (die  des  Akolutheu, 
Exoreistons  Lektors  und  Ostiarius}  als  ordmes  minores  oder  nm  sacri  entgegengesetzt 
werden  2. 

Wenn  auch  jet^t  diese  letzteren  vier  Weihen  nur  noch  Uebergangsstufen  sind^  also 
die  Funktionen  derselben  (wie  auch  vielfach  die  des  Diakonats]  nicht  mehr  ausgeübt 
werden ,  so  ist  der  hervorgehobene  Unterschied  doch  gerade  für  das  Rechtsgebiet  von 
entBchiedener  praktischer  Bedeutung.  Denn  die  Vorschriften  über  den  zur  Ordination 
erforderliehen  Titel,  über  den  Cölibat  und  die  Verpflichtung  des  Gebetsdienstes  (der 
Bedtation  des  officium  divinum  aus  dem  Brevier)  be^ieheu  sich  nur  auf  die  Kleriker  der 
bidiereB  ordines,  nicht  auf  die  Minoristen  ^. 


n.  Die  VoraaBsetsiuigen  der  Ordination. 

A.  ler  f  rdinande. 

§.2.  1.  Inkapacität  und  Irregularität  im  Allgemeinen, 

Vollkommen  unfähig  (tncapaces),  die  Weihe  zu  empfangen,  sind  nach  göttlichem 
Gesetz  zunächst  die  Un  getauften,  denn  der  Empfang  der  Taufe  ist  die  Bedingung 
der  Zugehörigkeit  zur  Kirche  und  ferner  auch  Voraussetzung  des  Empfangs  der  übrigen 
Sakramente^.  Die  an  einem  Ungetauften  gleichviel,  ob  er  sich  für  getauft  hielt  oder 
nicht,  vollzogene  Weihe  ist  daher  ohne  jegliche  Wirkung,  null  und  nichtig  [invaUda)'^. 
Die  blosse  Sehnsuchtstaufe  (baptismus  flaminis]  kann  die  wirkliche  Taufe  nicht  ersetzen  ^. 
Bei  Kindern  christlicher  Eltern ,  welche  unter  Christen  erzogen  sind ,  streitet  aber  eine 
praesumtio  juris  für  die  empfangene  Taufe ,  fehlt  auch  dieser  Anhalt  in  zweifelhaften 


^  Schon  der  Urban  II.  überschriebenc ,  aber 
deher  Alexander  II.  (1061  -—  1073)  augehörigo 
c-  11.  Dist.  XXXII.  (s.  ed.  Richter  n.  71, 
Jaf  ftf  n.  3503)  hat  diesen  Sprachgebrauch  :  „eos 
qni  in  saeris  ordiuibu« ,  presbyteratu,  diacouatu, 
subdlaconatu  sunt  poeiti".  Innocenz  III.  in  c.  9. 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  (,^4^^°^  hodie  eubdia- 
(onataa  inter  sacros  ordlnes  computetur^  schreibt 
die  erste  SteUe  Urbau  I.,  die  letztere  Urban  II.  zu, 
so  dass  damit  die  chronologische ,  wohl  aus  dem 
schon  früher  eingetretenen  Schwanken  des  Sprach- 
gebrauchs zu  erklärende  Schwierigkeit  für  ihn  be- 
seitigt ist.  Vgl.  auch  c.  7.  X.  de  servis  non  ordiu. 
I.  18,  eine  der  dem  Innocenz  III.  fälschlich  zu- 
geschriebenen Dekretalen  (s.  ed.  Richter  und 
T keiner,  disquis.  criticae  p.  25.);  danach  ist 
es  richtiger  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  de  ordin.  ab 
episc  I.  13.  dahin  zu  verstehen ,  dass  der  Sub- 
diskoDat  noch  zu  den  niederen  Weihen  gehört,  s. 
such  Phillips  1 ,  348  ff.  —  Dass  die  glelclte 
Pflicht  der  £helosigkeit,  welche  den  Subdiakonen 
ebenso  wie  den  Inhabern  der  höheren  ordlnes  ob- 
liegt ,  nicht  der  Grund  der  Gleichstellung  sein 
kaoa,  zeigt  der  Umstand ,  dass  die  Verpflichtung 
der  Subdiakonen  zum  Cölibat  viel  älter  ist.  S. 
auch  Morinus,  P.  III.  exerc.  12.  c.  5.  Der 
Grund  liegt  wohl  in  der  nähereu  Beziehung  des 


S ubdiakonats  zum  Messopfer.  S.  Pachmanii, 
Kirchenrecht  1,  204).  Vgl.  ferner  unten  J.  8. 
—  Uebrigens  bezeichnet  schon  c.  2.  X.  de  cohab. 
cleric.  III.  2.  (£ugen.  IT.  conc.  Roman,  a.  826) 
die  presbyteri ,  diaconi  und  subdiaconi  als  sacer-r 
dotes. 

2  Trid.  Sess.  XXIU.  c.  2. 

s  conc.  Basil.  Sess.  XXI.  c.  5.  (Mansi29, 
106),  sanctio  pragmat.  tit.  XI.  init.  (Gärtner, 
corp.  1,  32),  Benedict.  XIV.  const.  £o  quam- 
vis  tempore  a  1745.  $^.  43.  44.  (ejusd.  bullar. 
Rom.  1,  520). 

*  c.  2.  (Bonif.  Vm.)in  \l^ de  cogn.  spir.  IV.  3  : 
^baptismum,  sacramentorum  fundamentum  et 
ianuam  reliquorum'^. 

>  5  c,  52.  (c.  19.  Nicaen.  a,  325),  c.  59.  (Isid.), 
c.  60.  (Poen.  Theodor!  II.  2.  %  13.  Wasserschie- 
ben S.  203.,  Bened.  Lev.  cap.  II.  94.  =c  1.  X. 
de  presb.  non  bapt.  III.  43)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1.  2. 
(InuoG.  III.)  X.  eod  tit.  III.  43.  Vgl.  auch  hierzu 
und  über  das  Folgende  Hallier,  P.  II.  seet.  IV. 
c.  3.  art.  1;  Phillips,  Klrcheurecht  1.  ^^.  44. 
45.  (S.  422.  444),  aBoenninghausen,  tract. 
iurid.  cauon.  de  irregularitatibus.  fascic.  1.  S.  13, 
wo  die  ältere  Litteratur  ausführlich  berücksich- 
tigt ist. 

6  c,  3.  X.  cit. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirclie  durch  dieselbe. 


«.2. 


Fällen ,  80  mu88  vor  der  Ertheilung  der  Ordination  die  Taofe  jedenfalls  vorgenommen 
werden  *. 

Die  zweite  Klasse  der  incapaces  bilden  die  Weiber,  welche  die  iiaiholisdie 
Kirche  unter  Berufung  auf  die  heilige  Schrift^  vom  Empfang  der  Weihen  ausschliewi. 
Allerdings  kannte  die  ältere  Kirche  Diakonissinnen,  welche  durch Handauflegung in 
ihr  Amt  eingeführt  worden.  Die  Funktionen  derselben  bestanden  in  der  Kranken-  und 
Armenpflege  —  (namenüich  in  solchen  Fällen  ,  wo  man  Männer  nicht  gut  und  schick- 
licher Weise  brauchen  konnte]  —  Bewachung  der  für  die  FranensitaEe  bestimmten 
Kirchthüren ,  der  Aufsicht  über  die  weiblichen  Katechumenen  und  Assistenz  bei  der 
damals  mit  Untertauchimg  verbundenen  Taufe  der  letzteren '.  Diese  ihnen  zugewie- 
senen Dienste  zeigen  schon  zur  Genüge ,  dass  die  ihnen  früher  ertheilte  Handauflegnng 
nicht  nothwendig  auf  einen  priesterlichen  Charakter  gedeutet  werden  braucht  und  nur, 
wie  dies  stets  in  der  katholischen  Kirche  geschehen,  als  eine  emfache  Segnung  betrachtet 
werden  kann  4.  Ebensowenig  wird  der  gedachte  Grundsatz  durch  die  für  die  Aebtis- 
sinnen  vorkommenden  Benediktionen  berührt^. 


1  c,  112.  (Leo  I.)Dist.  IV.  de  consecr.,  c.  3. 
X.  cit.  —  Der  Mangel  der  Konfirmation  be- 
gründet keine-'  lukapacität ,  Ja  nach  einer  Ansicht 
nicht  einmal  eine  Irregularität.  Hallier  1.  c. 
art.  II. 

2  I.  Cor.  XIV.  34:  „Molieres  in  ecclesiis  tar 
ceant,  non  enim  permittitur  eis  loqai,  aed  subdi- 
tas  esse,  sicut  et  lex  dielt".  I.  Timoth.  II.  12—14  : 
„Docere  autem  muUeri  non  permltto  neque  domi- 
nari  In  viruro ,  sed  esse  in  silentio,  Adam  enim 
primus  formatns  est ,  delnde  Heva ,  et  Adam  non 
est  seductus,  mulier  autem  seducta  in  praevarica- 
tione  fuit."  Vgl.  c.  29.  (conc.  Carth.  IV.  c.  99) 
Dist.  XXUI;  c.  20.  (conc.  cit.  c.  99.  100).  Dist. 
IV.  de  consecr.,  Canoues,  welche  freilich  nur  das 
docere  vires  In  conventu  verbieten.  Der  Grund- 
satz ,  für  welchen  sich  keine  ihn  direkt  ausspre- 
chende Stelle  anführen  lässt ,  ist  allgemein  aner- 
kannt und  wird  u.  A.  damit  gerechtfertigt ,  dass 
(c.  10.  X.  de  poen.  V.  38)  „licet  beatissima  virgo 
Maria  dignior  et  excellentior  fuerit  apostolis  uni- 
versis ,  non  tarnen  illi ,  sed  istis  dominus  claves 
regni  coelorum  commislt^. 

3  Vgl.  Rom.  XVI.  i.  f. ;  c.  16.  conc.  Nicaen. ; 
c.  12.  conc.  Carth.  IV;  c.  23.  (c.  15.  conc.  Ghalc. 
a.  451.)  G.  XXIII.  qu.  1.  Viel  Material  zur  Beur- 
theUung  ihrer  Stellung  bieten  die  Constit.  apo- 
stolor.  vgl.  z.  B.  III.  15.  VI.  17.  VIII.  12.  18  ff. 
28;  8.  auch  Tertullian.  (ed.  Oehler  t.  1.)  ad 
uxor.  I.  7.  Aus  der  Kaisergesetzgebung  gehören 
hierher  1.  27.  C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  (oder  1.  9. 
C,  J.  I.  3.  a.  390);  1.  54.  C.  eod. ;  Nov.  3.  c.  1 ; 
Nov.  6.  c.  6;  Nov.  123.  c.  13.  Der  Akt,  wodurch 
sie  Ihr  Amt  erhielten,  wird  von  c.  15.  conc.  Chalc, 
von  den  letzten  beiden  Novellen  als  yeipoTov(a 
und  )^eipoToveto^ai ,  lateinisch  in  der  Version  des 
Dionysius  und  der  Hispana,  mit  ordinäre  bezeich- 
net. Mit  Rücksicht  auf  diese  Stellen  und  Oonst. 
apostol.  VIII.  18,  wo  die  Handauflegung  be- 
schrieben, lässt  sich  nicht  mit  Lasp|eyres  a.  a. 
0.  S.36  u.  Richter,  Kirchenrecht  $.  104.  n.  2. 
nach  dem  Vorgang  vieler  Aelteren  annehmen, 
dass  schon  c.  19.  Nicaen. ,  dessen  Text  manche 
Schwierigkeiten  bietet  (s.  jetzt  Hefele,  Konci- 
liengeschichte  1,  411  ff.),  die  Uaudauflegung  ver- 


boten habe.  (S.  auch  Binterim,  Denkwürdig- 
keiten I.  1,  442  ff.)  Ausgewählt  wurden  die  Dia- 
konissinnen aus  den  Madeheu  und  Wittweo, 
welche  den  Schleier  genommen  hatten.  Für  das 
Abendland  wird  ihre  Existenz  bezeugt  durch  c.  26. 
conc.  Araus.  I.  (a.  441.),  c.  21.  conc.  Epaon. 
(a.  517),  c.  18.  Aurel.  H.  (a.  533).  Diese  Stel- 
len untersagen  die  besondere  Konsekration  oder 
Ordination,  sind  aber  nicht,  wie  Herzog  (£ncy- 
clop.  3,  369)  und  viele  Aeltere  wollen,  auf  eine 
Beseitigung  des  ganzen  Institutes  zu  deuten. 
Freilich  scheint  dasselbe  im  Abendlande  woki 
wegen  der  Veränderung  des  Taufritus  und  der 
Armen-  und  Krankenpflege  ziemlich  unpraktisd 
gewesen  zu  sein.  In  Rom  werden  sie  noch  An- 
fang des  9.  Jahrhunderts  erwähnt.  Vit.  Leon. 
III.  Hb.  pontif.  (ed.  Bianchini  1,  280.  281).  - 
Uebrigens  sind  die  hier  besprochenen  Diakonis- 
sinnen zu  unterscheiden  von  den  Frauen  der  Dia- 
konen, welche  ebenso  wie  die  Frauen  der  anderen 
Kleriker  nach  dem  Ordo  des  Mannes  (episcopa, 
presbitera,  subdiaconissa)  als  dlaconissae  bezeich- 
net wurden.  Vgl.  über  diese  c.  19.  conc.  11. 
Turon.  (a.567.).  c.  21.  conc.  Autiss.  (a.578— 590). 
c.  18.  (Greg.  I.)  Dist.  XXXII.,  Gregor.  H.  syii. 
Rom.  a.  721.  (Mansi  12,  261.),  c.  5.  Zachar.  syn. 
Rom.  a.  743  (Mansi  12,  381).  Ueberhaupt  Ual> 
Her,  P.  II.  sect.  IV.  c. 2.  No.  14ff.,  Mo r Inas, 
P.  III.  ex.  10.  c.  1.,  Thomas  sin,  vet.  etoova 
discipl.  P.  I.  lib.  III.  c.  30.  51.  Binterim a. 
a.  0.  434  ff.,  Phillips,  Kirchenrecht,  Bd.  i, 
449;  6,  69,  Herzog  a.  a.  0. 

^  Epiphanius  (f  403)  sagt  schon  panar. 
LXXIX.  4.  (ed.  Dindorf.  3) :  „irapaTT^pr^riov  hk  Sit 
tfypt  Staxovtaodv  p.6vov  t6  IxxXTjoiaori*^  teSc- 
"tfli]  TdlYfiai,  X'')P^5  f*  div«5f*,aö€  xotl  toOttov  tos  (^ 
YpaoT^pac  irpeap'JTt^;,  oöSafioü  hk  itpeoßutepiSa; 
ri  lepboa^  Ttpoo^a^e.  %a\  yap  o^jhk  (idxovot  t»  tj 

iniTektlSj  dAktiL  piövov  Siaxoveiv  td  littTeAo6- 
jieva**. 

^  Der  Empfang  des  „munus  benedictionis''  ist 
nicht  einmal  absolut  nothwendig,  Clem.  2.  de 
stat.  monach.  III.  10.  Der  Aebti-ssin  wird  nicht 
allein  die  Benedictlon  der  Nonnen,  das  Beichthoren 
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InkapacitKt  und  Irregularitäit  im  Allgemoinen. 
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Mit  den  üngetauften  and  Personen  weibliehen  Gesehleehts  <  ist  die  Klasse  der  in- 
eapaces  beschlossen  ^, 

Diejenigen  Personen ,  welche  nicht  incapaces  sind ,  also  gültiger  Weise  die  Weihe 
empfangen  könnten ,  erscheinen  deswegen  aber  noch  nicht  ohne  Weiteres  geeignet ,  in 
den  Klems  anfgenommen  zu  werden.  Es  kommt  vielmehr  vom  kirchlichen  Standpunkt 
aus  femer  in  Frage ,  ob  nicht  bei  an  sich  fthigen  Personen  solche  Eigenschaften  und 
VerhUltnisse  obwalten,  welche  die  Verwendung  derselben  zum  kirchlichen  Dienste  hin- 
dern, weil  die  Betreffenden  entweder  die  erforderlichen  Funktionen  nicht  zu  verrichten 
im  Stande  sind  oder  weil  ihre  Verwendung  mit  der  Würde  der  Kirche  in  Widerspruch 
treten  und  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  derselben  hinderlich  sein  würde.  Die  noth- 
vendigen  Eligensehaften,  wdehe  auch  der  an  sich  Fähige  besitzen  muss ,  um  die  Ordi- 
nation erlangen  zu  können  (so  Ünstrftflichkeit  des  Wandels,  eheliche  Geburt,  hinreichen- 
des Alter,  Integrität  des  Körpers  u.  s.  w.),  hat  das  kirchliche  Recht  in  Anschluss  an 
einzelne  Bestimmungen  des  alten  und  neuen  Testaments  festgesetzt  3.  Wer  einer  solchcu 
durch  das  positive  Recht  vorgeschriebenen  Eigenschaft  ermangelt,  soll  nicht  ordinirt 
woden,  bat  er  aber  die  Weihe  erhalten,  so  ist  dieselbe  nicht  nichtig,  vielmehr  kann  der 
Ordinirte  nur  nicht  erlaubter  Weise  {lwa$)y  die  in  dem  empfangenen  ordo  liegenden 
Befugnisse  ausüben  und  ebensowenig  einen  höheren  Weihegrad  erhalten.  Der  Mangel 
einer  der  gedachten  Eigenschaften  wird  mit  dem  seit  dem  13.  Jahrhundert  technisch 
gewordenen  Ausdruck :  irregularUai  bezeichnet**.  Die  Irregularitäten,  als  durch  posi- 
tives Recht  aufgestellte  impedimenta  canonica  fär  die  Ordination  bleiben  eben  deswegen 
aof  den  ausdrücklich  gezogenen  Kreis  beschränkt^.  Daher  fällt  1.  nicht  jeder  Fall  des 
imeriaubten  Empfanges  oder  Ausflbens  der  Weihe  unter  die  Irregularitäten^ ;  2.  über  die 


nnd  Predigea  untersagt  (c.  10.  (Innoc.  III.)  X. 
de  poenit.  V.  38.),  sondern  es  wird  ihr  auch  eine 
wüUiche  jurisdlctio  und  TheUnahme  an  der  po- 
testas  clavium  ab-  und  nur  eine  potestas  domina- 
tiva,  domestica  et  materna  zugesprochen.  Vgl. 
e.  12.  (Honor.  III.)  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33; 
Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  cit.  n.  5  ff., 
Sehmalzgrueber,  lus  ecdes.  Hb.  I.  c.  31. 
n.  38;  Kober,  Kirchenbann  (2.  Aufl.)  S.  80  ff. 
Id  dem  Ausdruck  ^bbatissa  ordinata'*  des  c.  2. 
X.  de  testam.  III.  26.  (vgl.  auch  die  Eidesfoi^ 
Bei  im  pontif.  Roman,  de  benod.  abbat. :  „Ego 
ofüitanda  abbatissa  promitto")  ist  das  ordinäre  in 
der  Bedeutung:  ^constituere ,  in  ein  Amt  ein- 
setzen'^  gebraucht. 

*  Die  dem  Hermaphroditen  ertheilte  Weihe  ist 
nur  dann  gftltig ,  wenn  das  männliche  Geschlecht 
in  ihm  piivaliTt.  Nach  der  überwiegenden  Mel- 
Dang  ist  derselbe  aber  unter  allen  Umstanden, 
nicht  blos  bei  Notorietät  des  Sachverh&ltnisses  ex 
defectu  corporis  irregulär.  Vgl.  Hallier, 
P.  II.  sect.  lY.  c.  2.  n.  36  ff.  Permaneder, 
Kirchenrecht.  S.  222;  Phillips  a.a.O.  1,450; 
tBoenninghausen  1.  c.  8. 13. 

*  Die  Fragen  nach  der  Gültigkeit  der  Ordina- 
tion bei  einer  widerstrebenden  Willensrichtung 
des  Ordlnanden  und  nach  der  Möglichkeit  des 
Aossefalusses  bestimmter  Personen  durch  den  Bi- 
ffhof,  von  denen  Phillips  1,  451  die  erstere, 
Paclimann  2,  208  die  zweite  an  dieser  Stelle 
liehandelt ,  geboren  nicht  hierher ,  denn  es  liegt 
Mer  keine  dauernde,  die  Person  vom  Empfang 
eiiier  gültigen  Weihe  ausschliesseiide  Eigenschaft 


vor ,  vielmehr  ist  die  Frage  hier  die ,  in  wie  weit 
in  dem  besonderen  Falle  die  Gültigkeit  der  nach  den 
allgemeinen  Voraussetzungen  zulässigen  Weise 
beeinträchtigt  wird. 

3  Levit,  XXI;  I.  Timoth.  III.  2  sqq.,  Tit.  1. 
6  sqq. ;  dict.  Grat.  c.  3.  Dist.  XXV. 

^  Zuerst  findet  er  sich  bei  Petrus  Blesen- 
sis  (f  u.  1200),  speculum  iuris  canonici,  (ed. 
Reimarus  p.  101) ;  hier  bezieht  er  sich  aber  nur 
auf  den  Mangel  der  persönlichen  Eigenschaften ; 
den  heutigen  Sprachgebrauch  haben  dagegen  schon 
die Dekretalen,  z.B.  c.  10.  $$.  1.6.  X.  do  renunc. 
I.  9;  c.  6.  X.  de  bigam.  non.  ordin.  I.  21 ;  c.  33. 
X.  de  test.  II.  20  (sämmtlich  von  Innocenz  III.); 
c.  24.  (Honor.  III.)  de  homic.  V.  12;  c.  10. 
(Gregor.  IX.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27.  —  Das 
„alienus  a  regula**  in  der  Dionysischen  Uebersetzung 
des  c.  17.  conc.  Nicaen.  (c.  2,  Dist.  XLVII)  — 
griechischer  Teit:  „xal  dXXörpioc  toO  xav<^o( 
{oxai*',  Hispana:  ,^lienus  ab  ecclesiastico  habea- 
tur  gradu"  (c.  8.  C.  XIV,  qu.  4)  —  heisst  nicht, 
wie  van  Espen,  lus  eccles.  univ.  P.  Il.tit.  10. 
c.  1.  n.  1.  und  andere  meinen,  soviel  wie  irregu- 
laris,  sondern  dass  der  Geistliche  aus  dem  Kanon, 
der  Matrikel  der  betreffenden  Kirche,  (wegen  dcä 
verübten  Wuchers)  gestrichen  werden  soll. 

^  Vgl.  hierzu  a  Boenninghausen,  1.  c.  S. 
18  ff. 

^  Empfangen  der  Weihe^  im  Zustande  der 
Sünde,  ist  unerlaubt,  eine  Irregularität  liegt  aber 
nicht  vor.  S.  Fachmann,  Kirchenrecht  2,  210 
n.k.  —  Der  im  kleinen  Bann  befindliche  Geist- 
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1.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieaelbe. 


[§.2- 


geaetzlich  nonnirten  Vonuuaetzuiigen  hiiuMis  iat  die  Annathme  von  IrregnlaritäteB 
nicht  auszudehnen^;  3.  wo  die  Irregularität  nur  fbr  den  Empfang  einselner  Wenhen 
angeordnet  Ist,  darf  sie  nicht  für  sänuntliehe  angenommen  werden 2;  4.  aus  dem  Ver- 
bot des  Empfanges  der  Weihen  folgt  noch  nicht  die  Unerlaabthdt  weiterer  AnsüboDg 
der  bereits  licite  erhaltenen  Weihegrade  3. 

Die  einzelnen  Fälle  der  Irregularitäten  scheiden  die  Kanonisten  in  zwei  Klasseo, 
die  eine  bildet  die  irregnlaritas  ex  defectu,  die  andere  die  ex  deUcto^,  Die  IrregnlarititteB 
der  letzteren  Art  entstehen  durch  die  Begehung  gewisser  unerlaubter  Handlungen 
(s.  §.  5),  sie  setzen  also  immer  eine  Schuld  des  betreffenden  Individuums  voraus,  wäh- 
rend die  der  ersteren  Klasse  ans  dem  Fehlen  einer  bestimmten  Eigenschaft  hervorgeben, 
ohne  dass  es  darauf  ankommt,  ob  den  Onllnanden  eine  Schuld  trifft  oder  nicht ^.  Im 
Grunde  sind  aber  die  irregularitates  ex  delicto  ebenfallB  irregnlaritates  ex  defeetn.  Die 
In*egnlarität  ex  delicto  tritt  nicht  als  Strafe  ^  für  die  begangene  schuldbare  Handlung 
ein.  Ihr  Zweck  ist  weder  Besserung  des  Schuldigen  noch  Sühnung  der  verietzten  edü- 
schen  und  rechtlichen  Ordnung  durch  etwaige  dem  Uebelthäter  zngefttgte  Nachtheiie, 
vielmehr  ist  die  Irregularität  lediglich  vom  Recht  angeordnet ,  weil  durch  das  Begdien 
solcher  Handlungen  die  moralische  Unwürd^keit  des  Charakters,  also  ebenfalls  der 
Mangel  einer  ndthigen  Eigenschaft,  dokumentirt  ist.  Auch  der  Umstand,  dass  mitunter 
die  aus  dem  Vergehen  entstehende  Irregularität  durch  geleistete  Busse  gehoben  werden 
kann,  berechtigt  noch  nicht,  die  irregnlaritas  ex  delicto  als  Zuchtmittel  oder  Censur  im 
engeren  Sinn  aufzufassen,  denn  ihr  Zweck  geht,  wie  schon  vorhin  gedacht,  nur  darauf, 
moralisch  Unwärdige  von  dem  Stande  der  Geistlichen  auszuschliessen ,  nicht  diese  znr 
Besserung  zu  bewegen,  und  ferner  kann  die  Irregularität  nicht  einmal  nnter  allen  Um- 
ständen durch  die  Busse  beseitigt  werden  ^. 


liehe  soll  flicht  celebriren ,  irregulär  ist  er  aber 
weder  an  und  für  sich  durch  die  Exkommunika- 
tion ,  noch  wird  er  es ,  wenn  er  trotz  des  Bannes 
die  Funktionen  des  Ordo  ausübt,  c.  10.  (Gre- 
gor I.V.)  X.  de  der.  excomm.  V.  27 :  „Si  celebrat 
minori  ex(*>ommunicatione  ligatus,  licet  graviter 
pecret,  nullius  tarnen  notam  irrcgularitatis  in- 
currit." 

1  c.  48.(Bonif.  vni.)  in  VI^o  de  sent.  excomm. 
V.  1 1 :  ^Is  qui  in  ecclesia  sanguinis  aut  seminis 
effusione  polluta  vel  qui  praesentibus  maiori  ex- 
communicatione  nodatis  scienter  celebrare  prae- 
sumit,  licet  in  hoc  temerarie  agat,  irregularitatis 
tarnen,  quuni  id  non  sit  expressum  in  iure, 
laqueum  non  incurrit."  Es  ist  selbstverständlich, 
dass  der  Ausdruck :  irrcgularis  nicht  nothwcndiger 
WciRC  gebraucht  sein  muss ,  sondern  dass  schon 
bei  klarer  aus  der  Bestimmung  des  Gesetzgebers 
erhellender  Absicht  die  Irregularität  statulrt  wer- 
den kann ,  so  gründet  die  Schule  x.  B.  die  des 
im  grossen  Bann  befindlichen  Klerikers  auf  die 
Auslegung  und  das  argumentum  e  contrario  aus 
c.  10.  X.  de  der.  excomm.  cit.  Vgl.  Kober, 
Kirchenbann,  2.  Aufl.  S.  308  AT. ;  Phillips  1, 
426.  Auch  durch  Gewohnheitsrecht  kann  die  Ir- 
regularität festgestellt  werden.  S.  Reiffen- 
stuel  V.  37  u.  67;  Berardi,  comm.  in  V. 
libr.  decr.  P.  II.  diss.  4.  c.  2.  Beispiele  davon  im 
folgenden  $.  V.  VII.  2,  und  J.  5.  U.  7. 

2  $.  z.  B.  den  folgenden  Paragraph  n.  IX.  5. 


a.  £.  und  %.  15.  IL  6.  (Irregularität  wegen  apo- 
stasia  a  religione). 

8  Vgl.  c.  2.  (Alex,  m.)  X.  de  eo  qui  furtive 
V.  30. 

^  Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  14.  (Innoc.  III.) 
X.  de  purgat.  cau.  y.  34:  „quia  etsi  non  sit 
nota  delicti,  est  tarnen  nota  defectusim- 
pedientis  ad  sacros  ordiues  promovendum. 

^  So  ist  irregulär ,  wer  in  gewisser  Weise  ver- 
stümmelt ist,  gleichgültig  aber  ist  es,  ob  er  selbst 
die  Verstümmelung  vorgenommen  oder  ihm  die- 
selbe von  einer  andern  Person  zugefügt  wordeo. 

0  Pas  ist  die  Auffassung  mancher  früheren  Ka- 
nonisten y  welche  allerdings  schwankend  geltend 
gemacht  wird ,  weil  nun  die  weitere  Frage  nicht 
zu  erledigen  war ,  ob  eine  poeua  im  eigeutliehen 
Sinn  oder  ccnsura  vorlag.  Vgl,  z.  B.  Gonzalez 
Tellcz,  comm.  ad  c.  20.  X.  de  V.  S.  V.  20, 
Reiffonstuel,  ius  canou.  Üb.  V.  tit.  37.  ^.  i- 
n.  63;  Berardi,  comm.  in  ius  ecoles.  in  V.  libr. 
P.  II.  diss.  4.  c.  2.  (ed.  Mediolani  2,  360.  371). 
Freilich  wird  schon  in  c.  1.  (Bonif.  XI.)  de  Pri- 
vileg. £xtr.  comm.  V.  7^  gesagt:  „irregularitatis 
poeuam  peccati  sequelam",  ein  Ausdruck,  welcher 
hier  nur  beiläufig  gebraucht  ist,  also  jedenfalls 
nicht  für  die  Straf-Natur  der  Irregularität  heran- 
gezogen werden  kann. 

7  Vgl.  van  Espen,  ius  eccles.  P.  II.  tit.  10. 
c.  l.n.  12;  Phillips  l,42dff.;  aBoenning- 
hausen,  1.  c.  S.  4  ff. 


§■  3.] 


Die  irregularitas  ox  defectu. 
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a.   Die  einzelnen  Irregularitäten. "^ 

§.  3.  aa.  Die  irregidaritas  ex  defectu. 

Die  Irregularität  geht  einmal  hervor  aus  Eigensehaften ,  deren  Vorhandensein  der 
Würde  und  dem  Ansehen  des  Klerikers  Eintrag  zu  thun,  weil  sie  geeignet  sind,  bei  dem 
Volke  Anstoss  zu  erregen.    Unter  diesen  Gesichtspunkt  fällt 

I.  die  Irregularität  ex  defeehi  nataUum^,  aus  dem  Mangel  der  ehelichen  Gehurt. 
Dem  älteren  Recht  der  Kirche  ist  die  Ausschliessung  von  Personen  wegen  eines  auf 
ihrer  Oeburt  haftenden  Makels  unbekannt^.  Erst  Anfang  des  10.  Jahrhunderts  macht 
sich  dieser  Gesichtspunkt  durch  das  Verbot  fElr  die  im  Incest  Erzeugten  vereinzelt 
geltend^.  Im  folgenden  Jahrhundert^  treten  dann  auch  Verordnungen  gegen  die 
Zulassung  von  Priesterkindem  zu  den  Weihen  hervor^,  und  wenig  später  werden 
die  unehelichen  Kinder  flberhaupt  in  dem  gleichen  Umfange  fttr  ausgeschlossen 
erklärt*.  Bei  der  Aufstellung  dieses  Verbots  hat  theils  die  Rücksicht  mitgewirkt, 
der  Zuchtlosigkeit  der  Kleriker  vorzubeugen  und  die  Möglichkeit  der  Successioh 
in  die   väterlichen  Aemter,    also   die  Bethätigung  des  Nepotismus  zu  beseitigen » 


*  Vgl.  TncUtus  inridico-csnonicos  de  irregu- 
Uritafcibiis  aiict.  Ft.  £.  a  B  o  e  ii  n  i  ti  g  h  a  11  s  e  ii , 
Monasterii.  fasc.  I— lU.  1863—1866.  AeitereBc- 
Undlougen  aufjgezihlt  bei  Lipeii.  bibiioth.  realis 
inridic«.  Lipsiae  1757.  1,  644.  Für  die  geschieh t- 
liehe  Entwicklung  der  einzelnen  Irregularitatsf&lle 
bietet  viel  Material  Thomassin,  vet.  ac  nova 
disc.  P.  II.  tit.  I.  c.  56  —  c.  91.  —  Conft^rences 
dcdftsiastiqoea  du  diocftse  d'Aogers  sur  lea  irrtfgu- 
larit^  tenue«  en  1710,  redigtfes  par  M.  Babin 
par  rordro  de  Mona.  Jean  de  Yaugiiard  eve- 
qoe  d'Angen. 

I  Diese  Bezeichnung  kommt  schon  vor  in  c.  1. 
(BcMiif.  Vm.)  in  VIto  de  fllUs  pretb.  L  11. 

-  Vgl.  c.  Ö.  (Hieronym.)  auch  c.  2—4.  8.  Dist. 
L\X   Thomas  sin,  l.  c.  c.  80.  n.  7—9. 

'  Fiegino  de  synod.  causis  I.  429.  Das  hier 
oft  angefahrte  c.  64.  cooc.  Meld.  a.  845.  (R  e  g  i  n  0 
I.  428;  c.  17.  C.  I.  qu.  l.\  welches  die  vom 
aptor  und  der  rapta  auch  selbst  in  der  nachher 
fiUtig  abgeschlossenen  Bhe  erzeugten  Söhne  von 
deo  Weihen  ausschliesst,  kann  für  die  Entwick- 
Ittog  der  Inegularitat  ex  defectu  natalium  nicht 
in  Betracht  kommen.  Abgesehen  davon ,  dass  es 
ia  die  Reihe  der  die  Entführung  mit  allen  mög- 
lieben harten  Strafen  bedrohenden  Vorschriften 
der  karolingitchen  Gesetzgebung  gehört,  (so  auch 
Boenuinghaasen  3,  7.  n.  7.),  enthält  es  nur 
eine  von  den  Bischöfen  gemachte  Proposition,  wel- 
cher vsn  den  weltlichen  Grossen  die  Zustimmung 
10  Epernay  846  nicht  ertheilt  ist.  Vgl.  Hef  ele, 
Conriliengescbichte  4,  114. 

«  Der  von  Schulte,  kath.  K.  R.  2,  108.  n.  2 
«ogezogene  c.  8.  eonc.  Aurel.  III.  a.  538.  (bei 
Regln.  I.  427)  gehört  nicht  hierher,  denn  er  han- 
delt Dicht  vom  Ausschluss  der  Konkubinenkinder, 
ioodem  derjenigen ,  welche  sich  eine  Konkubine 
bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  hal- 
ten (vgl.  Uefelea.  a.  0.  2,  751,  Richter, 
K.  R.  §.  105.  Note  8.) ;  das  ausgesprochene  Ver- 
bot ist  also  die  ixregularitas  ex  defectu  sacra- 
»eDti.  —  c.  4.  conc.  Aurel.  I.  a.  511.  giebt  dem 


Bischof  die  freie  Verfügung  hinsichtlich  der  Ordi- 
nation der  Pricsterkinder,  schliesst  sie  also  nicht 
aus,  während  c.  10.  conc.  Tolet.  IX.  a.  655  (c.  3. 
G.  XV.  qu.  8.)  durch  die  Erklärung  der  Priester- 
kinder zu  Sklaven  der  Kirche  die  Möglichkeit  der 
Frage  nach  dem  defectus  natalium  abschneidet. 
Zum  Beweis  dafür,  dass  noch  im  10.  Jahrhundert 
diese  Art  der  Irregularität  nicht  anerkannt  ist, 
kann  z.  B.  auf  den  bekannten  988  gewählten 
Erzbischof  Arnulf  von  Rheims,  den  natürlichen 
Sohn  des  vorletzten  Karolingers,  Lothars  von 
Frankreich,  hingewiesen  werden.  Die  Synode  von 
Pavia  (a.  1018,  s.  Ilefele  4,  638)  c.  3.  und 
die  ihre  Beschlüsse  wiederholenden  leges  Heinri- 
ci  II.  c.  3.  (Mansi  19,  343  ^  hh.  2,  561)  handeln 
ebensowenig  von  dem  defectus  natalium,  ^ndern 
nur  davon,  dass  die  iUii  clericorum  servorum  eccl&- 
siae  wieder  Sklaven  werden  sollen ,  sprechen  also 
nicht  von  den  Söhnen  freier  Kleriker. 

^  Als  die  älteste  hierher  gehörige  Stelle  darf 
wohl  bezeichnet  werden  c.  8.  conc.  Bituric.  1031 
(Mansi  19,  501) :  „Ut  fllii  presbiterorum  sive  dia- 
conorum  sive  subdiaconorum  in  sacerdotio  vel  dia- 
couatu  vel  subdiaconatu  nati,  nullo  modo  ulterius 
ad  clericatum  suscipiantur :  quia  tales  et  omnes 
alii  qui  de  nou  legitime  coniuglo  sunt  nati,  semen 
male  dictum  in  scripturis  divinis  (Deuteron. 
XXIII.  2.)  appellantur  nee  apud  saeculares  lege 
haereditare  possunt  nee  in  testimonium  suscipi. 
Et  qui  de  talibus  clerici  nunc  sunt,  sacros  ordines 
uon  accipiant  sed  in  quocumque  gradu  nunc  sunt  in 
eo  tantum  permaneant  et  ultra  nou  promoveantur**. 
Vgl.  ferner  c.  12.  (Alex.  II.  1061—1073),  c.  13. 
(Urb.  II.  ?),  c.  1.  12.  (conc.  Melph.  a.  1089),  die 
Ilauptstelle  c.  1.  (conc.  Pictav.  a.  1078)  X.  de 
flliis  presb.  I.  17. 

^  r.  1.  X.  h.  t.  cit. ,  c.  14.  (Urban  II.).  c<)nc. 
Claromont.  a.  1095.  c.  11.  (Mansi  20,  817):  „Ut 
uulli  fllii  coucubinarum  ad  ordines  vel  aliquos  ho- 
nores  ecclesiasticos  promoveantur,  nisi  monachali- 
ter  vel  canonice  vixerint  in  ecclesia'*.  —  c.  5.  X. 
de  serv.  non  ord.  I.  18. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.3- 


theils  die  Annahme,  dass  die  Inkontinenz  der  Väter  sich  auf  die  Söhne  fortpflanze,  theils 
aber  auch  die  mittelalterliche  Anschauung  von  dem  an  der  unehelichen  Gebart  haftenden 
Makel  S  woftir  die  Vorschriften  des  alten  Testaments  über  die  Ausschliessung  der  am 
unerlaubtem  Geschlechtsnmgang  Entsprossenen  vom  jüdischen  Priesteräium  als  Bestäti- 
gung herangezogen  werden  konnten.  Ob  ursprünglich  die  Beschränkung  nur  ftir  die  höhe- 
ren Weihegrade  galt  und  später  weiter  auf  alle  ausgedehnt  ist  oder  von  vornherein  gldeh 
auch  die  Unehelichen  von  den  minores  ausgeschlossen  waren  ^^  kann  trotz  des  ftlr  diu 
erstere  theilweise  sprechenden  Wortlautes  der  citirten  Stellen  zweifelhaft  erscheines, 
weil  Ende  des  13.  Jahrhunderts^  die  Ausschliessung  von  den  minores  ordines  voraus- 
gesetzt wird ,  und  sich  von  einer  etwaigen  Aenderung  des  früheren  Rechts  keine  Spur 
findet. 

Auf  diesen  Grundsätzen  ruht  noch  das  heute  geltende  Recht.  Ex  defeetu  nataiium 
sind  demnach  von  der  Erlangung  sämmtlicher  Weihen  alle  diejenigen  ausgeschlosseo, 
welche  weder  aus  einer  kirchlich  gültigen  noch  wenigstens  aus  einer  als  matnmonium 
putativum  zu  betrachtenden  Ehe  herstammen  ^.  Die  in  den  Quellen  besonders  ausge- 
zeichnete Irregularität  der  in  sacerdotio  geniti  (selbst  der  nach  der  Ordination  mit  der 
vorher  rechtmässig  angeheiratheten  Ehefrau  erzeugten  Kinder)  ^  ist  in  diesem  Satz  von 
selbst  mit  einbegriffen^.  Das  Nichtbekanntsein  der  unehelichen  Geburt  beseitigt  die 
Irregularität  nicht  7.  In  Betreff  der  Findelkinder  besteht  weder  eine  Präsumtion  für  die 
Ehelichkeit  noch  ftlr  die  Unehelichkeit,  als  solche  können  sie  jedenfalls  nicht  ausge- 
schlossen werden ,  es  ist  vielmehr  der  Beweis  ihrer  Ehelichkeit  zu  erbringen.  Gelu^ 
dies  nicht ,  so  bleibt  freilich  nichts  Anderes  als  Dispensation  übrig ,  da  dann  die  Abwe- 
senheit des  Mangels  nicht  konstatirt  ist^. 


•  Vgl.  Seitz,  Zeitschr.  für  Kircheiir.-  etc. 
Wissenschaft  2,  414.  P h il  1  i p s  2,  Ö34 ff.  536 ff. 
a  Boenninghausen  1.  c.  p.  10  ff.  Die  gedach- 
ten Gesichtspunkte  auch  angedeutet  in  der  pars 
decisa  von  c.  15.  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  Ueber  die 
Verhältnisse  der  rechtmässigen  Kinder  der  Prie- 
ster, also  namentlich  der  vor  der  Ordination  gebo- 
renen —  die  S.  11.  n.  5  citirte  Synode  von  Bourges 
schliesst  die  Irregularität  für  sie  aus  —  ergeben 
die  a.  a.  O.  angeführten  Stellen  des  Corp.  jur. 
nichts.  Später  ist  freilich  der  Grundsatz,  dass 
selbst  der  rechtmässige  Sohn  des  Klerikers  nicht 
in  das  Beneflciuni  des  Vaters  succediren  soll,  aus- 
drücklich ausgesprochen  c.  11.  X.  (Alex.  III.) 
h.  t.  Handelt  es  sich  hierbei  freilich  nur  um  die 
Idoneität  des  Betreffenden ,  nicht  um  die  Irregu- 
larität ,  so  wird  doch  in  den  einschlägigen  Dekre- 
talen  des  tit.  17.  Buch  I.,  die  meistens  nach  Eng- 
land gerichtet  sind ,  zwischen  den  rechtmäs- 
sigen und  unrechtmässigen  Pri'estersohnen  nicht 
unterschieden,  weil  man  das  ETblichwerden  der 
Aemter  verhindern  wollte  und  die  Aufstellung 
der  Irregularität  für  die  in  sacerdotio  geniti  wegen 
der  Möglichkeit  der  Dispensation  oder ,  wie  in 
England  geschehen,  wegen  der  Nichtbeachtung 
derselben  allein  nicht  ausreichte.  Das  Weitere 
über  diesen  Punkt  gehört  in  die  Lehre  von  der 
Besetzung  der  Aemter. 

2  So  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  43. 

8  c.  2.  c.  1.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  11. 
setzt  diese  Ausdehnung  voraus.  Nähere  Anhalts- 
punkte fehlen. 

^  Das  Nähere  darüber  ist  aus  der  Darstellung 
des  Eherechts  zu  entnehmen. 


ft  c.  2.  c.  14.  X.  h.  t.  Umgekehrt  sind  nadi 
demselben  Princip,  weil  die  Kleriker  niederer 
Grade  in  der  griechisch-unirten  Kirche  rieh  gültig 
verheirathen,  und  da  die  höheren  die  früher  schon 
geschlossenen  Ehen  fortsetzen  können ,  die  aus 
diesen  Ehen  entsprossenen  Kinder  nicht  irregulir. 
Vgl.  c.  14.  Dist.  XXXI ;  c.6.  X.  de  cleric.  coniog. 
III.3;  c.T.X.depoenit.  V.  38.  Reiffenstuel, 
ins  canon.  lib.  I.  tit.  17.  n.  6. 

0  Die  Unterscheidung  der  verschiedenen  Klas- 
sen von  unehelichen  Kindern  (Ülii  naturales,  roam- 
zeres,  nothi,  spurii)  ist  für  das  Princip,  nadi  wel- 
chem der  defectus  nataiium  zu  bestimmen,  vott- 
kommen  gleichgültig;  nur  bei  Gewährung  der 
Dispensation  kann  die  Art  der  Erzeugung  in  Frage 
kommen,  c.  10.  §.  6.  X.  renunc.  I.  9. 

"^  Das  Gegentheil  ist  mehrfach  von  älteren  Ka- 
nonisten  behauptet  worden.  Die  dafür  angezoge- 
nen c.  10.  X.  h.  t.  u.  c.  10.  X.  de  tempor.  ord. 
I.  11.  beziehen  sich  gar  nicht  auf  den  dcfectos 
nataiium  und  die  von  demselben  handelnden  Quel- 
lenstellen  machen  nirgends  einen  solchen  Unter- 
schied. Vgl.  über  diese  Kontroverse  Boenning- 
hausen p.  53. 

8  S.  Schulte,  kath.  Kirchenrecht  2,  109. 
Note  1 .  Nachweisungen  der  älteren  Literatur  bei 
Phillips  2,  540;  Boenninghausen  p.28ff. 
Die  vielfach  erwähnte  Bulle  Gregors  XIV  von 
1591  (vgl.  Schmier,  iurispr.  canon.  civil.  Üb. I. 
tract.  IV.  c.  6.  sect.  1.  n.34. —  Permaneder, 
§.  129  verwechselt  sie  mit  der  Bulle:  Circum- 
specta),  wonach  die  mit  der  Fürsorge  von  Findel- 
kindern sich  beschäftigenden  Conftaternitäten  das 
Privileg  haben ,  dass  die  Pfleglinge  derselben  als 


§.3.1 


Die  irr^^IaritHB  ex  defectu. 
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Beseitigt  werden  kann  diese  Art  der  Irregularität : 
1)  durch  den  definitiven  Eintritt  in  ein  Kloster  oder  Regularstift  ^  Die  Bestim* 
mniig  des  Papstes  Sixtus  V.  in  der  Constit. :  Cum  de  omnibus  vom  26.  November 
1587,  wodnrch  das  Dekretalenrecht  in  Betreff  gewisser  Klassen  der  unehelich  Gebo- 
renen beechrftnkt  wird 2,  ist  durch  die  Bulle  Gr^ors  XIV. :  Circnmspecta  vom  15.  M4fz 
1691  •*  wieder  beseitigt  worden.  Der  Professleistung  in  anderen  Orden  steht  die  Able- 
gimg der  vota  simplida  nach  sweijährigem  Noviziat  im  Jesuiten-Orden  gleich  ^,  nicht 
i^r  die  äst  neuerdings^  auch  bei  den  übrigen  Männer-Orden  eingeführten,  der  defini- 
tiven Professleistung  vorhergdienden  einfachen  Gritkbde^.  Durch  den  d^nitiven  Ein- 
tritt wird  die  Irregularität  fttr  die  Folgezeit  in  der  Weise  gehoben,  dass  der  defectns 
selbst  dann  nicht  wieder  entsteht,  wenn  die  betreffende  Person  aus  dem  Orden  entlassen 
oder  ansgestossen  wird  7,  während  sdlbstverständlich  durch  später  stattgefundene  Nulli- 
titserkläning  der  Pritfessleistung  zugleich  das  fernere  Obwalten  des  defectus  natalium 
konstatirt  ist^. 

2)  Kann  die  hier  in  Rede  stehende  Irregularität  durch  die  nachfolgende  Legitima- 
öoD  gehoben  werden,  und  zwar  durch  alle  kirchenrechüich  anerkannten  Arten  der- 
idben  (also  durch  nachfolgende  wirkliche  oder  Putativ-Ehe,  durch  dispensatio  in  radice 
matrimonii  und  durch  päpstliches  Reskript)  ^. 


eheliche  Kinder  gelten ,  ist  wohl  nur  für  einen 
apedelleu FaU ergangen,  vgl.  a  Boenninghau- 
seo,  p.  30.  Note  37,  wie  sich  auch  von  andern 
Pipsten  dergleichen  Speci&lbnllen  vorfinden;  s. 
Pyrrhi.  Gorradi  praxis  dispens.  apostoUc.  Co- 
lon. 1678.  lib.  III.  c.  2.  n.  9.  —  Andererseits 
erkennt  die  romisehe  Praxis  bei  in  der  Ehe  gebo- 
renen Kindern  weder  die  Behauptung  der  ELtem, 
noch  ein  Gerücht,  dass  das  Kind  im  Ehebrach  er- 
zeugt sei,  für  genfigend  an,  um  zur  Dispensation 
zo  schreiten,  vielmehr  lässt  sie  die  davon  betrof- 
fenen Personen  ohne  Weiteres  zur  Ordination  zu. 
8.  den  FaU  in  den  Analect.  Jur.  pont.  1858. 
p.  364. 

1  Diese  Bestimmung  ist  so  alt  wie  die  Aufstel- 
lang  der  Inegnlariat  selbst.  Vgl.  c.  1.  (a.  1078) 
X.  h.  t.  I.  17;  c.  1.  11.  (a.  1089  Urb.  II.)  Dlst. 
LVI.  Die  Worte  der  ersten  Stelle  („aut  in  cano- 
I1Ü&  religiöse  piobati  fuerint^)  und  der  letzteren 
(»in  oongregatlone  canonica  regulariter  vlventes'') 
können  unmöglich ,  wie  manche  Aelteren  wollen, 
Auf  das  blosse  Novieiat  oder  gar  die  blosse  £r- 
ziehang  im  Kloster  gedeutet  werden ,  vgl.  Fag- 
nan.  comm.  ad  c.  1.  X.  dt.,  Boenninghau- 
sen  p.  ö9. 

^  $.  2 :  ^ prohibemus ,  ne  illegitimi  pro- 

cieati  ex  incestu  aut  ex  sacriiegio  (quorum  scili- 
«et  parentes  consanguinitate  vel  afflnltate  intra 
teitium  gndnm  invicem  coniuncti  füerint,  vel 
qoonim  alteruter  parens  castitatem  deo  voverit), 
eüam  apostoltca,  imperiali  vel  regia  aut  quavis  alia 
anetoritate  legitimati ,  aut  natalibus  restituti ,  ad 
•Kquem  quorumcumque  ordinum,  etiam  Mendi- 
eaatiiim  et  non  Mendicantinm ,  f^atrum,  mona- 
chomm ,  eremitanim  vel  canonicorum  aut  clerico- 
nuD  regniarinm  oongregationum  aut  hospltalium 
reKgionem ,  neque  ad  habitum  nee  professionem 
Kgnbres  recipi  vel  admitti  quoquo-modo  possint^ 

.fPermittimus,  ut  praefati  illegitinii  ....  ad 

habitum  ronversonim  seu  famulorum  in  monaste- 
lüs  vel  domibus  regularibus  servientium  recipiaii- 


tur  . . . .  ea  tarnen  conditione ,  ut  ad  habitum  re- 
llgiosomm  vel  ad  professionem  quam  religiosi 
emitteresolent,emittendam,  necnonadomnes 
non  modo  sacros  sed  etiam  minoresor- 
dlnesveladclericalemcharacterem... 
sint  eis  portae  perpetue  dansae  et  obseratae". 
(Magn.  BuU.  2,  6ö6). 

'  $•  2 :  „Yolentes  iisdem  oonstitutionlbus  (von 
Sixtus  y.)  non  obstantibus  eos  qul  quovis  modo 
illegitimi  procreati  fuerint  ad  habitum  et  profes- 
sionem reguläres  admitti  posse  quemadmodum 
admitti  poterant,  sl  superdictae  conatitutiones 
editae  non  fuissent.^  (1.  c.  2,  7&8).  Die  besonde- 
ren statutarischen  Bestimmungen,  welche  die  Auf- 
nahme von  Unehelichen  für  einen  bestimmten 
Orden  oder  eine  bestimmte  Korporation  ausschlies- 
sen,  sind  selbstverständlich  damit  nicht  ausser 
Kraft  getreten. 

^  Denn  die  Ableistung  dieser  Gelübde  bindet 
die  betreifende  Person  auf  immer.  S.  Coiist.  Gre- 
gorii  XIII. :  Ascendente  domlno  vom  14.  Juni 
1584.  SS-  6.  17.  21.  (I.  c.2,506). 

S  Vgl.  Decretum:  Regulari  disciplinae  v.  25. 
Januar  1848  und  Encydika :  Neminem  latet  vom 
19.  März  1857  (Moy,  Archiv  16,  353;  9,  437). 

^  Entseh.  der  Congr.  s.  statu  regulär.  20.  Jan. 
1860(Moy  17,  28). 

7  Darüber  herrscht  Einstimmigkeit.  3.  Boen- 
ninghausen  p.  61. 

s  Die  weiter  bei  dieser  Lehre  behandelte  Frage, 
welche  Aemter  ein  solcher  Religiöse  erwerben  kann 
(vgl.  z.  B.  Boenninghausen  p.  62  ff.)  gehört 
nicht  hierher,  ebensowenig  die  Bestimmung  der 
Bulle :  Circumspecta ,  dass  der  „Ülius  iUegitimus 
in  religione  in  qua  pater  sive  ante  sive  post  nar 
tivitatem  dicti  fllii  professus  fuerit,  ipso  patre 
vivente  non  admittatur". 

8  Das  Weitere  unten  beim  Eherecht.  Vgl.  vor- 
läufig Schulte,  Eherecht,  8.401—407,  Boen- 
niughausen  p.  63 — 94. 
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I.  Die  ffierarehie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»3. 


3)  Endlich  wird  der  defectofl  nataünm  durch  Dispensatioii  beseitigt ,  ein  Mittel, 
welches  sich  dadurch  von  der  Legitinuition  durch  p&patliehes  Reskript  unterscheidet, 
dass  es  allein  die  Irregularität ,  ni<^t  aber  die  ttlmgen  Folgen  der  unehelichen  Geinft 
vernichtet.  Berechtigt  zur  Dispensation  ist  nach  einer  schon  von  Bonifazius  VIII. 
g^tzlich  sanktionirten  Ansicht  ^  für  die  ordines  minores  der  Bischof^,  für  die  maiores 
der  Papst  ^.  In  dem  Gesuch  um  die  IMspensation  nmss  die  Art  der  lUegitmiitftt  genau 
angegeben  werden ,  weil  diese  für  die  Entscheidung  Aber  das  Gesuch  von  Einfluss  sebi 
kann^.  Die  gewöhnlich  der  Dispensation  beigefügte  Klausel :  »dummodo  paternae  in- 
continentiae  Imitator  non  sit  sed  bonae  eonversatioiiis  et  vitae«  hat  nicht  die  Bedentong 
einer  fortwirkenden  Bedingung,  eondem  nur  einer  Instruktion  für  den  mit  der  Unter- 
suchung und  demnächstigen  Ertheilung  beauftragten  Delegaten^.  Endlich  soU  die 
ertheilte  Dispensation  immer  strikt  ausgelegt  werden^. 

II.  Die  Irregularität  ex  drfectu  corporis.  In  den  ältesten  Zeiten  beobachtete 
die  Kirche  lediglich  die  aus  der  Natur  der  Sache  sich  ergebende  Regel ,  dass  diejeniga 
Personen,  welche  durch  Gebrechen  physisch  an  der  Vornahme  der  geistiichen  Funktionen 
gehindert  waren,  nicht  ordinirt  wurden^.  Seit  dem  5.  Jahriiundert  macht  sich  aber  io 
der  GesetKgebung  der  lateinischen  Kirche  die  Anschauung  geltend,  dass  auch  andere 
körperliche  Missgestaitungen  und  Verstttmmelungen  von  den  Weihen  ansschliessea^, 
indem  man  entgegen  der  älteren  Zeit  auf  die  Bestimmungen  des  Mosaischen  Rechts 
znrückgriff®,  und  anscheinend  den  Gesichtspunkt  aurfstellte,  dass  jeder  kdrperlidie 
Makel  irregulär  machte.  In  den  zahlreichen,  seit  dem  5.  Jahrhundert  ergangenen  Ent- 
scheidungen im  Corpus  iuris  ^^  findet  sich  zwar  ein  allgemeines  Princip  nicht  ausgespro- 


1  c.  1.  in  VIto  h.  t.  I.  11 ;  schon  frfiherist  das 
aus  c.  16.  (Gregor  IX.)  X.  h.  t.  I.  17.  hergeleitet 
worden. 

3  Und  zwar  der  kompetente ,  indessen  nach 
einer  Entscheidung  der  S.  C.  C.  y.  ö.  Februar 
1804  nieht  der  ftMUch  zur  Ordination  ratione  fa^ 
miliaritatis  beCügte  Bisehof.  Boenninghau- 
sen  p.  96.  Note  4.  GUeich  steht  der  Kapitular- 
vikar  sede  vacante,  auch  die  praelati  inferiores 
cum  jurisdictione  quasi  epifioopali  haben  dasselbe 
Recht.  Vgl.  Reiffenstuel,  jus  can.  IIb.  I.  tit. 
17.  n.  ib.  In  Betreff  der  Diöcese  Bora  selbst  s. 
Analecta  Jur.  pont.  1855.  p.  2755. 

3  Auf  Grund  des  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  6.  de 
reform.,  wonach  der  Bischof  von  irregularitates  ex 
delicto  occulto  provenientes  der  Kegel  nach  dis- 
pensirt,  kann  ihm  für  die  höheren  Weihen  in  dem 
Fall ,  wo  die  Illegitimität  unbekannt  ist,  das  Dia- 
pensationsreeht ,  wie'  manche  Aelteren  wollen, 
nicht  beigelegt  werden.  Die  irreguJaritas  ex  de- 
fectu  natalium  ist  keine  ex  delicto  proveniens. 
Ebensowenig  ist  eine  Ausnahme  zu  statuiren, 
wenn  der» bona  flde  Ordinirte  erst  nachher  seine 
uneheliche  Geburt  erfährt  und  dadurch  in  die 
Lage  kommt,  die  Dispensation  nachsuchen  zu 
müssen.  Vgl.  Boenninghausen  p.  113  ff.  — 
Bin  fQr  alle  Mal  sind  von  diesem  Defect  die  Alnm^ 
nen  des  Coilegium  Anglicanum  In  Rom  durch  die 
£rr{chtungsbulle  Gregors  XIII.  v.  23.  April  1579 
$.  13.  (M.  Bull.  %  455)  dispensirt  worden. 

*  Vgl.  dazu  c.  10.  §.  6.  X.  de  renunc.  I.  9. 

ö  Vgl.  die  Entscheidung  der  S.  0.  0.  v.  23.  De- 
rember  1596 bei  Bened.  XIV.  de  synod.  dioeces. 
Hb.  XIII.  G. 24.  n.22.,  s.  auch  Boenninghau- 
sen p.  116. 


«  c.  1.  S  1-  in  VIto  h.  t.  I.  11 :  (^qnarn  exor- 
bitantem a  iure  oportet  velut  odiosam  restrin^i''). 
NiUiere  Konsequenzen  dieses  Satzes  und  Kasni- 
stik  bei  Boenninghausen  S.  108  ff. 

7  Gonst.  apost  VI,  23 :  „dvrl  hi  fttoc  cpuXtj?  h^ 
ex«i<JTOü  ^di^ooc  itpoordSac  toö«  dpiorou;  de  feper- 
0'jyt)v  icpo}^eip(CeoOat  xttl  06  rd  w6fi«Ta  jmöjao- 
cxoTifiioiiai"  (offenbar  gegen  Levit.  XXI.  1«  ff.  ge- 
richtet). Call,  apost.  76 :  ,,Et  tK  dvdLitTjpo«  tj  xw 
ö^ocXfAov  ?j  t6  c*it£Xoc  «c7rX7)mf*oc ,  oEftoc  W 
^OTiN ,  dnloxöTtoc  Y^^^^«**  *  0^  fap  X(667]  otfrjiOToc 
utaWei,  dX)va  ^Jiyffi  fioXutfuiö«" .  c.  77 :  „Kea^ 
oe  Av  *at  -nicpXicY^  -ftvlwoi  dit(axoicoc  *  vi^  ^ 
pepXafjLjAivoc,  ÄXX  Iva  jx-^  tä  ixxXinaiaönxd  rap- 
e|jiito5tCoiTo.  c.  6.  (Innoc.  I.  a.  402— 417.J  Dist. 
LV.  Vgl.  überhaupt  Thomas  sin.  P.  II.  üb.  I. 
c.  78.  n.  1—7.  c.  79.,  c.  82.  83.  n.  7.  8. 

8  c.  3.  (Hilar.  a.  456)  c.  1.  (Gelas.  a.  494) 
Dist.  LV.,  c.59.(ders.)Di8t.L.,c.  10. (Gregor. I.) 
Dist.  XXXIV,  welche  ganz  allgemein  die  „aliqu 
membromm  damna  perpessi''  und  „corpore  vitiati" 
für  irregulär  erklären.  Vgl.  femer  c.  6.  eonf 
Aurel.  III.  (a.  538). 

»  c.  5.  Dist.  XXXIII.  u.  c.  1.  Dist.  XXXVI. 
(Gelas.  a.  494)  deuten  unzweifelhaft  auf  Lerit. 
XXI.  17  ff.  hin. 

»0  Vgl.  z.  B.  c.  13.  (ine.  temp.)  Dist.  LV. 
(Verlust  des  Auges),  c.  4.  X.  de  deric.  aegrot. 
III.  6.  (Aussatz);  c.  11.  Dist.  LX.  c.  2.  X.  eod., 
c.  6.  7.  X.  de  ooTp.  Tit.  I.  20.  (Verstümmhuif 
an  den  Fingern  und  der  Hand);  o.  10.  (conc.  Trib. 
a.  895.)  Dist.  LV.  (liahmheit);  c.  2.  (ine.  temp.) 
Dist.  XXXIII. ;  c.  14  (Gregor  I.)  C.  VH.  qu.  1. 
(Wahnsinn);  c.  5.  (GeUs.)  Dist.  XXXIII;  c.  6. 
conc.  Aurel.  lU.  a.  538.,  e.  3.  (Tolet.  XI.  a.  675) 


J.M 


Die  iiregulaiitafi  ex  defectn. 


15 


ehen ,  indesden  lässt  sieh  dasselbe  gehon  auB  den  Bestimmnngeii  der  einschlKgigen  De- 
faetalenfitel  *  klar  erkennen.  Der  hieraus  sn  entnehmende,  noch  heute  geltende  Grund*- 
BatB  ist  der,  daas  solche  Krankheiten  und  Gebreehen  irregulär  machen,  welche  die  Vor- 
nähme  ailet  oder  doch  der  wichtigsten^  geistliehen  Funktionen  ganz  hindern  oder  die 
Ansflbmtg  derselben  nicht  ohne  Gefahr  der  Yerletzdng  der  Würde  des  Gottesdienstes 
gestatten  3,  oder  endlich  bei  der  Gemeinde  Anstoss,  Aergerniss  und  Anlass  zu  Spott  geben 
mid  dadorcb  der  Ehrfurcht  vor  den  heiligen  Handlungen  oder  dem  Ansehen  und  der 
gedeihiiehen  Wirksamkeit  des  geistlichen  Standes  Eintrag  thnn  könnten^.  In  der  Regel 
irerden  so^r  m^ere  der  hervorgehobenen  Momente  konkurriren  und  daher  ist  eine 
strenge  Sondemng  der  einzelnen  Ffttle  nach  den  drei  hervorgehobenen  Giesichtspunkten 
niehtgut  möglich^.  Als  iiregnlftr  gelten  wegen  Unfthigkeit  die  heiligen  Funktionell 
Tonnnehmen  die  Tauben  (nicht  unter  allen  Umständen  Hartiiörige),  die  Stammen, 
erheblich  Stotternde,  die  Blinden,  die  der  Sdikraft  des  linken  Auges  tdtal  Beraubten  ®, 
diejen^en,  welchen  Hände  und  Fttsse  oder  eins  dieser  Gfieder  fehlen,  welche  an  Krücken 
oder  mit  einem  Btel^fliss  gehen,  denen  die  Arme,  die  Hände  oder  die  Finger  gelähmt 
sind  ^  Ferner  sind  irregulär  solche  Personen,  welchen  der  Zeigefinger  oder  t)anmen  fehlt 
oder  die  an  diesen  Gliedern  verstümmelt  sind.  Bei  Lahmen  tritt  Irregularität  ein,  wenn 
sie  efaies  Stockes  bedürfen,  oder  wenn  das  Hinken  so  stark  ist,  dass  es  die  Sicherheit  der 
Bewegungen  beim  Gottesdienst  hindert  oder  der  letetgedachte  Gesichtspunkt,  die  Gefahr^ 
der  Gemeinde  Anstosa.  zu  geben ,  in  Frage  kommt.    Der  zweite  Gesichtspunkt  in  Ver-^ 


Dist.  XXXUI ;  c.  15.  (Tolet,  XI.).  C.  VII.  QU.  1) ; 
c.  i.  (Alex.  11.  1061—1073)  C.  Vn.  qu.  2.  (Be- 
wsRnbeit  und  £^ep0ie).  Der  ansdieinend 
strenjEere  Standpunkt,  welchen  die  vorhin  citirten 
SteUen  des  Gelasius  haben ,  ist  schon  in  den  spä- 
tetea  DekretssteUen  verkMen.  Vgl.  z.  B.  c.  11. 
Dist  LV.  cit. 

*  X.  de  corpore  vitiatis  ordinandis  vel  non  1. 20 ; 
X.  de  clerioo  aegrotante  vel  debUitato  III.  6. 

'  c  6.  X.  h.  t.  I.  20 ;  0.  6.  X.  de  der.  aegrot. 
I.  20;  c.  7.  X.  h.  t.  I.  20:  „. .  si  ad  frangendam 
eacharistiain  sit  in  poUice  ipso  potens  ....  propter 
Mbmitateni  huiusmodi  non  dimittas  quin  eum 
td  oidinem  piomoveas  8aeerdotis'^  (c.  2.  X.  de 
decico  aegrot.  11 1.  6).  Ks  kommt  hier  vor  Allem 
lue  FähigIkeH  das  Messopfer  zu  verrichten  in  Be- 
teuhtf  weil.  PI r hing,  eomm.  I.  20.  n.  10.): 
.jüi  ordimim  gmdus  et  ministeria  ad  missae  sa« 
cfiftdvm  tarngwam  ultimum  flnem  ac  complemen- 
tarn  eomm  referuntur  et  . . .  requiritur  in  pro- 
axrvendo  ad  ittos  habilitas  et  capacitas  ad  sacer- 
dstium,  ad  quod  alii  ordines  ordiuantur^. 

'  c.  1.  X.  h.  t.  . . .  „qnum  ipse  non  perdiderit 
tuten  de  digito  quin  sine  scandalo  possit  solem- 
■itates  eelebrare,  sAtis  potes  ....  permittere  eum 
iatao  erdine  ministrare". . . 

*  e.  3.  X.  de  cleric.  aegrot.  III.  6. :  ^De  recto- 
lites  eodeslamm  macnla  usque  adeo  infectis  quod 
*ltui  senrire  non  poesoni  nee  sine  magno  scan- 
^  eorum  qui  sani  sunt,  ecdesias  ingredi  etc." 
Ucber  das  im  Text  hingestellte  Prineip  herrscht 
vBHksmmene  Uebereinstimmuog,  wenngleich  das^ 
Mibe  venchieden  formuliit  wird.  Vgl.  z.  B.  G o n- 
ulezTellez  comra.  ad  c.  2.  X.  h.  t. ;  van 
lipen  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  c.  b.  n.  12.  13., 
Reiffenstuel,  I.  20.  n.  9.,  Schmier  lib.  I. 
tr.  IV.  J.  6.  s.  3.  n.  213.  240. 261.  262.,  J.  tf. 
BSbmer,    let  eed.   I.   20.  $.  1.,    Walter, 


Kirchenr.  §.  208. »Phillips,  Kirchenr.  1, 461  ff., 
Schulte,  Kirchenr.  2,  111.,  Boenninghau- 
sen  S.  139.^  Eichhorn,  Kirchenr.  1^  487., 
Laspeyres  a.  a.  0.  S.  45.,  Richter,  K.  R. 
$.  lOö.  Bei  den  älteren  (vgl.  z.  B.  Bernhar- 
dus  Pap.  summa  I.  12.  $.  1.)  wird  die  Gränze 
durch  die  Unterscheidung  zwis^en  bedeutenden 
und  geringen  Gebrechen  gewonnen,  und  bei 
ihnen  die  hier  praktisch  gleichgültig^  sich  noch 
im  18.  Jahrhundert  (s.  Böhmer  1.  c.)  findende 
Eiirtheilung  in  mutilati  und  debilitati  (so  schon 
bei  Bernhard)  oder  in  mutilati,  debilitati  deformes 
(so  Hostie usis  summa  aurea  1.20.)  aulgestellt. 

^  Vgl.  zu  dem  Folgenden  Phillips  1,  464ff., 
Boenninghausen  S.  189  ff.,  und  die  Ent- 
scheidungen der  Congregatio  coucilii  zu  c.  6.  de 
reform.  Sess.  XXIV.  conc.  Trid.  in  der  Ausgabe 
von  Richter  u.  Schulte  n.  12  ff.  S.  340ff. 

0  Des  8.  g.  oculus  canonis,  weil  der  Priester 
mit  diesem  den  Messkanon  liest.  Ist  die  Sehkraft 
des  rechten  so  stark,  dass  der  Geistliche  ohne  die 
vorgeschriebene  Stellung  zu  verändern ,  lesen 
kann,  so  tritt  nach  der  fast  einstimmigen  Ansicht 
der  Kaiionisten  die  Irregularität  nicht  ein.  In 
einem  Fall  von  17Ö1  hat  aber  die  C.  C.  die  Dis- 
pensation für  nöthig  erachtet.  Vgl.  Boenning- 
hausen S.  197.  n.  21.  üaltbar  erseheint  das 
nicht.. 

"7  Es  kommt  hierbei  in  Betracht,  dass  solche 
Personen  nicht  die  erforderlichen  Kniebeugungen 
verrichten,  ebensowenig  das  Zeichen  des  Kreuzes 
machen ,  ferner  nicht  beim  Messopfer  den  Kelch 
erheben  und  die  Hostie  brechen  können ,  oder 
dass  bei  der  Vornahme  dieser  Funktionen  doch 
hier  mindestens  die  Gelahr  vorliegt,  dass  die- 
selben nicht  in  einer  der  Würde  des  Gottes- 
dienstes oder  des  geistlichen  Standes  entsprechen- 
den Weise  verrichtet  werden. 
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bindung  mit  dem  eben  erwfiimten  bedingt  ferner  die  Irregularität  der  mit  der  EpU^ioe 
Behafteten  und  solcher  Personen,  welche  den  Oenuss  von  Wein  nicht  vertragen  können 
(s.  g.  abstemii)  oder  an  Erbrechen  leiden.  Endlich  sind  ds  irregulär  su  bezeichneB 
Aussätzige,  der  Nase  Beraubte,  Personen  von  zwergbafter  oder  sehr  kleiner  Gestalt, 
von  auffallender  Buckligkeit,  oder  mit  andern  bedeutenden  Miasgestaltungen  Be- 
haftete. 

Es  scheint  mir  kein  Bedenken  zu  haben ,  unter  dem  defeotns  corporis  aadi  die 
8.  g.  Geisteskrankheiten  zu  begreifen.  Irr^ulär  macht  Wahn-  und  Blödsinn,  mag 
ersterer  auch  nur  periodisch  und  nicht  beständig  hervortreten ,  ja  selbst  später  dmeh 
Heilung  beseitigt  sein.  Dasselbe  sehreiben  die  Kanones  fUr  die  Besessenen  (eneign- 
meni,  daemoniaci,  correptitii)  vor^  Die  Kanonisten  bezeichnen  die  eben  hervoige- 
hobenen  Mängel  mit  dem  Ausdruck  defectua  anmU,  welcher  aber  auch  fär  verschiedene 
andere  Fälle  der  Irregularität  gebraucht  wird  2. 

Ob  der  defectus  corporis  absichtlich,  bez.  wenigstens  kulpose  von  der  betreiendei 
Person  herbeigefOhrt  oder  die  letztere  völlig  schuldlos  ist,  bleibt  sich  vollkommen  gleich, 
insoweit  es  sich  um  das  Vorliegen  des  hier  in  Rede  stehenden  Mangels  handelt.  Aller- 
dings kann  in  den  ersten  beiden  Fällen  eine  VerstQmmelung,  welche  an  und  fitr  sieh 
keinen  defectus  corporis  ausmachen  würde ,  die  Irregularität  herbeiführen ,  aber  diese 
ist  dann  eine  irregularitas  ex  delicto  (mutilationis),  nicht  eine  irregnlaritas  ex  de- 
fectn^. 

Die  Feststellung  des  defectus  corporis  in  einem  gegebenen  Falle  ist  Sache  des 
Bischofs^.  Ist  ein  solcher  konstatirt,  so  ist  doch  die  Behandlung  eine  verschiedene, 
je  nachdem  ein  noch  nicht  ordinirter  Kandidat  oder  .eine  Person ,  welche  schon  des 


1  Die  Qnellenbelege  S.  14.  n.  10  über  die  Congr. 
Gonc.  8.  Antl.  iur.  pont.  1866.  S.  1968.  Handelt  es 
sich  bei  solchen  Personen  erst  um  die  Ertheilnng 
der  Ordination,  so  ist  päpstliche  Dispensation  nö- 
thig,  letztere  indessen  nach  einigen  nur  für  die 
ordines  sacri,  nicht  für  die  minores.  Vgl. 
Schmier  1.  c.  n.  249.  Dagegen  Boenning* 
hausen  S.  203.  n.  39.;  ist  die  betrefiTende 
Krankheit  aber  erst  nach  der  Ordination  einge- 
treten, so  bedarf  es  nur  der  bischöflichen  Geneh- 
migung, damit  der  Geheilte  seinen  ordo  wieder 
ausüben  kann.  Vgl.  Fagnan.  ade.  4.  X.  de  aetate 
I.  10.  n.  47.,  Boenninghausen  S.  134  ff. 

'^  Einzelne  rechnen  dahin  noch  den  defectus 
Bcientiae,  so  Ferraris  prompta  blblioth.  s.  v. 
irregularitas  art.  I.  n.  12.  (bei  ihm  der  Ausdruck 
defectus  animae),  ferner  Berardi  1.  c.  c.  4. 
(S.  382.  383.),  welcher  auch  den  defectus  aetatis 
hierher  zählt,  andere(Boennighausenp.  134.) 
begreifen  darunter  den  defectus  rationis,  scien- 
tiae,  fldei;  auch  der  defectus  perfectae  lenitatis 
und  sacramenti  wird  als  defectus  animi  im  weite- 
ren Sinne  mit  dem  im  Text  besprochenen  Falle 
zusammengestellt  (Laspeyres  a.  a.  O.  S.  40., 
Richter  %.  105.),  Schulte  1,  112  ff.  sub- 
sumirt  unter  den  defectus  animi  (Wahnsinn  etc.), 
scientiae,  sacramenti,  perfectae  lenitatis,  fldei. 
—  Schon  dieses  Schwanken  zeigt,  dass  alle  diese 
Subsumtionen  ihre  Bedenken  haben.  Da  der  de- 
fectus corporis  nicht  blos  Gebrechen  im  eigent- 
lichen Sinn ,  sondern  auch  andere  Krankheiten 
nmfässt,  Wahn  und  Blödsinn  aber  ebenfalls  ihren 
Grund  mit  in  physischen  Affektionen  haben ,  so 


bin  ich  Phillips  1,  471,  Lehrbuch  S.  112  ge- 
folgt, der  den  defectus  animi  im  Sinne  des  Textes 
mit  dem  defectus  corporis  zusammen  behandelt. 
Ein  Theil  der  älteren  Kanoiüsten  (z.  B.  Bar- 
be sa  de  off.  et  potest.  episcopi  P.  II.  aUeg.  42. 
n.  ölff.,  Reiffenstuel,  ius  can.  I.  20.  n.  19.) 
thut  dasselbe,  wiewohl  freilich  mehr  aus  den 
äusseren  Grunde  des  Sichanschliesaens  an  41« 
Titelfolge  der  Dekretalen.  Will  man  etwa  tod 
katholischen  Standpunkt  wegen  der  daenuHiiad 
gegen  die  Zusammenstellung  des  defectus  animi 
mit  dem  defectus  corporis  Einspruch  erheben ,  so 
ist  es  dann  immer  nur  gerechtfertigt,  den  ersterea 
(und  zwar  im  Sinne  des  Textes)  beeonders  hinzu- 
stellen. 

3  Konkurriren  können  freilich  beide  Irregulari- 
täten. Vgl.  Phillips  1,  466;  Boenning- 
hausen p.  204. 

^  Vgl.  c.  3.  Dist.  XXXIII;  nicht  beweisend 
dafür  c.  2.  4.  X.  h.  t.  I.  20,  auf  weiche  man 
sich  vielfach  bezieht,  lieber  den  Grundsatz  selbst 
herrscht  indessen  kein  Zweifel.  S.  Boenning- 
hausen S.  206.  Er  folgt  einfach  daraus,  dsss 
der  Bischof  die  Ordination  vorzunehmen  und  ihre 
Voraussetzungen  festzustellen  hat.  Auch  in  Be- 
treff der  Regularen  hat  der  Bischof,  nicht  der  Or- 
densprälat zu  entscheiden .  B  a  r  b  o  s  a  1.  o.  n.  60. 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  21.  Bei  dieser  Untersu- 
chung werden  stets  die  besonderen,  in  Frage 
kommenden  Momente  (z.  B.  dass  eine  Difformitil 
an  einem  Ort  oder  In  einer  Gemeinde  keinen  An- 
stoss ,  an  einem  andern  oder  in  einer  andern  di- 
gegen  solchen  erregt)  berücksichtigt. 
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eiBen  oder  andern  ordo  empfangen  hat ,  in  Frage  steht.  Bei  dem  ersteren  hindert  der 
Defekt  die  Weihe  Überhaupt ,  selbst  wenn  die  betreffende  Person  trotz  desselben  eine 
Keihe  von  geistlichen  Funktionen  (z.  B.  Beiehthören,  Predigen)  voniehmen  könnte  i, 
während  im  letzteren  Falle  nur  eine  Ausschliessung  von  den  Verrichtungen  eintritt, 
deren  Vornahme  der  eingetretene  Defekt  hindert '. 

£He  Dispensation  von  dieser  Irregularität  ^,  welche  mit  der  vorhin  erwähnten  Fest- 
stelluDg  des  Vorhandenseins  durch  den  Bischof  nicht  zu  verwechseln  ist,  steht  nur  dem 
Papste  zu.  Die  Ertheilung  derselben  wird  nach  der  von  der  Congregatio  concilii  Tri- 
dentini  festgehaltenen  Praxis  leichter  gegeben ,  wenn  es  sich  um  einen  schon  ordinirten 
Oetttliehen  handelt,  als  um  eine  erst  zu  weihende  Person,  und  immer  erst  ertheilt  nach 
vorher  angestellter  Untersuchung,  wobei  der  Bittsteller  die  betreffenden  Funktionen 
versnohsweise  vorzunehmen  hat^. 

III.  Der  Mangel  des  erforderlichen  Alters  (irrepdaritat  ex  defectu  aetatis) , 
Der  Ordinande  muss  selbstverständlich  in  einem  solchen  Alter  sich  befinden,  dass 
bei  ihm  die  nöthige  Urilieilskraft,  Ueberlegung  und  Umsicht  ftlr  die  Ausübung  der 
Weihehsndlimgen  vorausgesetzt  werden  kann.  Weil  die  niederen  Ordines  nur  zu  unter- 
geordneteren Funktionen  dienender  Natur  befthigen ,  ist  von  jeher  für  dieselben  ein 
geringeres  Alter  für  genügend  erachtet  worden,  als  für  den  Empfang  der  höheren  Grade. 
Ans  demselben  Umstände  erklärt  es  sich,  dass  in  Betreff  des  gesetzlichen  Alters  für  die 
Erlangung  der  beiden  wichtigsten  Ordines  sich  früh  eine  feste  und  konstante  Regel 
gebildet  hat,  während  die  hierher  gehörigen  Bestimmungen  für  die  anderen  Grade  man- 
nigfach gewechselt  habend,  und  fllr  einzelne  selbst  heute  noch  nicht  ein  bestimmtes 
Alter  gemeinrechtiich  festgesetzt  ist.  Für  den  Presbyterat  und  dann  für  den 
Episkopat  ist  schon  seit  dem  4.  Jahrhundert  partikularrechtlich  das  vollendete 
30.  Lebensjahr  vorgeschrieben*.  Diesen  Termin  hat  das  Deki*etalenrecht  für  den  letzt- - 


t  Vgl.  hierzu  Boenninghansen  p.  203.  S. 
auch  S.  15.  Note  2. 

«  c.  12.  (ine.  temp.)  Dist.  LV;  c.  2.  X.  de 
der.  aegrot.  m.  6 :  „Presbytemm  coias  duos  di- 
gites  cum  medietate  palmae  a  praedone  abBcissos 
aignifleasti ,  missam  non  permittimns  oelebrare, 
qnia  nee  aeciire  propCer  debUitatem  neo  sine  scan- 
dale  prepter  deformitaiem  membri  hoc  lleri  posse 
confldimn«.  Ipmtm  mUem  ceterti  offMU  saeerdo- 
iaUbu»  fungi  minifM  pfx>h'(bermu^.  Bin  solcher 
kann  also  Beiohte  hören ,  predigen ,  den  Eheab- 
Schliessungen  assittiren^  Fanktiouen  der  Diakonen 
und  Snbdiakonen  etc.  Tomehmen.  Vgl.  van 
Espen  1.  c.  n.  12. 

3  Wenngleich  für  die  Begründung  des  defectus 
corporis  Lev.  XXI.  17.  mit  herangezogen  ist,  so 
beruht  doch  diese  Art  der  Irregularität  nicht  auf 
dem  auch  die  pipstliche  Dispensation  ansschlies- 
senden  ius  divinum.  Vgl.  Oonzalez  Tellez 
ad  c.  2.  X.  h.  t.  I.  20.  n.  6.  Ein  FaU  von  16%, 
in  welchem  dem  Papste  das  Dispensationsrecht 
bestritten  wurde,  bei  Böhmer  J.  £.  P.  I.  20. 
$.6  ff. 

*  Nach  der  gebriluchlichen  Formel  vor  dem  Bi- 
schof selbst,  nicht  vor  einem  Delegaten  dessel- 
ben. Vgl.  Pyrrh.  Gorradusl.  c.  IIb.  3.  c.  6. 
n.  16  ff.  Boenninghausen  p.  206.  207. 
Weitere  hierbei  in  Frage  kommende  Gesichts- 
punkte ergeben  die  Entscheidungen  bei  Rieh  t er 
und    Schulte  a.  a.  0.  S.  340  ff.;    vgl.  anch 

Uiaschitts,  KiruLenrefUt.  * 


Moy,  Archiv.  14,  130  ff.,  Analecta  Jur.  pontlf. 
Rom.  1860.  8.  1616. 

&  Vgl.  Aber  das  Historische  Thomassin  P.  I. 
Hb.  2.  c.  67—70. 

•  Für  den  Priester  durch  c.  11.  conc.  Neocaes. 
(a.  314  — 325;  c.  4.  Dist.  LXXVIII),  wo  als 
Grund  angeführt  wird:  „6  ^dp  x6ptoc  'Itjaouc 
XptOT^C  iv  T«j*  TptaxoOTtp  frei  l^corlaOr]  xoti  '5p- 
JttTo  JtW«xew".  Vgl.  ferner  c.  2.  (Nov.  123. 
c.  13.  s=  Auth.  zu  1.  9.  G.  de  episc.  I.  3.)  Dist. 
LXXVni;  conc.  TmU.  a.  692.  c.  14;  Zosim. 
adHesych.  c.3.  a.  418.  (Goustant.  9681;  c.  6. 
Aurel.  in.  a.  538;  c.  50.  Gap.  eccles.  a.  78^;  c.  7. 
(conc.  Tolet.  IV.  a.  633.)  Dist.  LXXVIl;  für 
den  Priester  und  Bischof  c.  6.  (conc.  Agath.  506) 
Dist.  LXXVIl;  c.  1.  conc.  Arelat.  IV.  (III)  a. 
524;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.)  Dist.  LI.  —  Ein 
höheres  Alter  fQr  den  Bischof  (nämlich  35  Jahr) 
schreibt  die  citirte  Authentika  vor.  Die  Dekretale 
von  Siricius  an  Himerius  von  Tarragona  v.  385. 
c.  9.  10.  (Goustant  633),  die  älteste  Bestim- 
mung fQr  das  Abendland ,  lässt  für  den  Priester 
ein  Alter  von  35 ,  für  den  Bischof  von  45  Jahren 
als  erforderlich  entnehmen ,  das  sich  in  der  ver- 
änderten Fassung ,  welche  die  Stelle  bei  Gratian 
c.  3.  Dist.  LXXVIl  hat  (vgl.  hierzu  Berardi, 
Gratiani  canon.  genuin!  P.  II.  tom.  I.  p.  186.) 
auf  25,  bez.  35  Jahre  reduzirt.  Bei  durch  ihre 
Verdienste  hervorragenden  Persönlichkeiten  sind 
aber  diese  Bestimmungen  nicht  festgehalten  wor- 
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fachten  Ordo  ab  den  gemeinreohtlicheii  fixirt  ^  uad  dabei  ist  es  biB  heute  gebUebail 
Was  die  Priesterweihe  betrifft,  90  wurde  schon  im  8.  Jahrhundert  fQr  NothAUedie 
Ordination  mit  25  Jahren  erlaubt  ^,  und  wenn  auch  diese  letztere  Bestimmung  mehrfkii 
wiederholt  worden  ist^,  so  ist  als  Begel  doch  das  ältere  Bdcht  beibehalten  wordeB^ 
bis  das  Concil  von  Vienne  1311  die  frflhere  Ausnahme  der  herrschenden  Prms  geniia 
zur  allgemeinen  Norm  erhoben  hat^.  In  Uebereinstimmung  damit  hat  aneh  dfts  Trideü- 
^um  das  angetretene  25.  Lebensjahr  als  die  legitima  aeias  Ar  den  Empfang  dar 
Priesterweihe  anerkannt^.  Während  fttr  den  Diakonat  die  erwähnte  Dekretale  vet 
Siricius  ein  Alter  von  30  Jahren  fordert,  ist  bald  naqhher  nur  das  25.  Lobeniynbr  all- 
gemein  verlangt  worden  ^.  Erst  Clemens  V.  bat  die  Gränze  bis  muf  das  20.  Jahr 
heruntergesetzt^,  das  Tridentimim  jedoch  das  angetretene  23.  Leb^^iahr  als  nothr 
wendig  vorgeschrieben  ^^,  Nicht  minder  haben  die  Vorschriften  ttber  den  Snbdiakonat 
gewechselt,  welcher  nach  heutigem  Recht  mit  dem  angetretenen  22.  Jahra  erworbei 
werden  darf**. 

Die  niederen  Ordines  wurden  in  der  älteren  SSeit  den  zum  geiatlieben  Staad 
bestimmten  Knaben  oft  gleich  nach  der  Taufe,  jedenfalls  aber  noch  vor  wreiehter 
Pubertät  ertheilt  *^.  Auch  heute  ist  gemeinrechtiich  fflr  den  Empfang  dieser  Cbradb  kaia 


den  (Gaudentius  von  Brescia  f  u.  427 ,  Epipha^ 
nius  von  Pavia,  geb.  439,  Bischof  466 ;  Remigius 
von  Bheims  geb.  437,  Bischof  459).  Vgl.  Tho- 
mas sin  1.  c.  c.  67.  n.  9.  10. 

'  c.  7.  (Alex.  III.  i.  conc.  Later.  III.)  X.  de 
el«e(.  I.  6.  PAr  die  Zeit  vom  6.  Jahrhundert  ab 
scheint  dAs  30.  Jahr  als  erforderlich  gegolten  zu 
haben.  Zwar  hat  nach  der  Willibal  di  vita  S. 
Bonifadi  c.  ö.  (ed.  Jaff^  447)  letzterer  die  ihm 
von  Willibrord  von  Utrecht  angebotene  Bischofs- 
wQrde  abgelehnt,  „quoniam  quinqnagesimi 
a  n  n  i  iuxta  canonicae  rectitudinls  normam  necdum 
plene  reciperet  aetatem^,  indessen  ist  diese  An- 
gabe um  so  unerklärlicher,  als  Bonifaz  bei  sei- 
ner Bischofsweihe  722  (WilUbald  c.  6.)  eben- 
sowenig 50  Jahr  alt  gewesen  sein  kann.  8.  Rett- 
berg, Kirchengeschichte  1,  336.  338.  Pia  Rö- 
mische Synode  Y.  1014  nach  Thietmar  chron. 
7,  2.  (SS.  3,  832):  „sanctorum  instituta  patrum 
in  sacri»  ordinibus  ibidem  et  apud  nos  diu  ae- 
gleeta  cum  excommonicatione  redintegrata  re- 
novavit ;  prohibent  namque  oanones ,  ut  ante  25 
annos  diaconus,  preabiter  a«tem  et  episcopns  ante 
30  annos  nequaquam  ordinetur^.  Dieselbe  Be- 
stimmung wiederholt  das  oonc.  Tolosan.  a.  1056 
C.2.  (Man si  19,847).  Die  Vernachlassigang  der 
gedachten  Vorschriften  ergeben  eine  ganze  Reihe 
von  Beispielen.  Drogo  von  Metz  wurde  823  mit 
20  oder  21  Jahren  Bisohof  ( D  ü m m le r ,  ostfränk. 
Reich  1,  237.  n.  26);  Hugo,  Sohn  des  Heribert 
Grafen  von  Aqnltanien ,  mit  fünf  Jahren  926  von 
Johann  X.  als  Erzbiscliof  von  Rhelms  bestätigt. 
Flodoard.  bist.  Rem.  4,  20;  Johann  XII. 
Papst  955  mit  etwa  19  Jahren  (Papenkordt, 
Gesch.  Roms  177).  Vgl.  femer  Slgeberti, 
chron.  ad  1009.  (SS.  6,  354) :  „dux  enim  Moselr 
lanorum  (1005)  Deodericua  post  fratrem  suua 
dato  eplsoopattt  Mettensium  fllio  eo  adhuo  puero 
tutorem  ei  substituit  etc.''.  Der  Einfluss  des  poli- 
tischen Interesses  ist  bei  allen  diesen  Fällen  er- 
sichtlich. Thomas  sin  1.  c.  c.  70.  n.  1.  2,  wo 
auch  das  Beispiel  von  Benedikt  IX,  der  mit  12 


Jahren  zum  Papst  geweiht  ist  (Jafftf,  mflesti 
S.  360). 

<  Vgl.  Tridi  Sess.  Vn.  c.  1.  de  reform. 

3  c.  5.  (Zaehar.  a.  7511  Diu.  LXXVin. 

A  conc.  Tolos  1056.  c.  2.  cit. ,  conc.  Rothomag. 
1074.  -ß.  6.  (M  a  n  s  1  20,  *400). 

^  Capit.  Aquisgr.  a.  789.  c.  50.  Fnneofoid.  a. 
794.  c.  49.  conc.  Turon.  lU.  a.  813.  c.  12. 
(Mansi  14,  85.)  gyn.  Roman.  1014.  bei  Thietmar 
7,  2;  MelpUt.  a.  10B9.  c.  4.  (Manai  20,  723). 
In  der  Praxis  ist  aber  auch  dieser  Tennin  ni^ 
immer  innegehalten  worden,  s.  ThomaBslnl. c. 
c.  70.  n.  2. 

0  c.  3.  de  aet.  et  quäl,  in  Clem.  I.  6. 

7  Sess.  XXIII.  c.  12.  de  rofonn. 

^  Zuerst  oone.  Carth.  III.  c.  4*  a.  397  (c.  5. 
Dist.  LXXVII).  Vgl.  ferner  Nov.  123.  c.  13, 
conc.  TruU.  a.  692.  c.  14,  c.  6.  (oonc.  J^caüi.  a. 
506)  DUt.  LXXVU;  o.5.  (oonc.  Tol«t.  U.  a.  531)  • 
DUt.  XXVIII,  0.  7.  (ToJmt.  IV.  a.  633)  Dist 
LXXVII ;  dasselbe  bestimmen  auch  di«  in  4» 
vorhergehenden  Noten  angelogenen  GondüBB 
von  Rom,  Toulouse,  Ronen  und  MelpU.  —  Fitte, 
in  denen  die  Weihe  firOher  ertheilt  ist,  bei  T  hö- 
rn assin  1.  c.  c.  67.  n.  6;  c.  68.  n.  1.  c. 70. n.2. 

0  c.  3.  de  aetate  et  quäl,  in  Clem*  eit.  Diese* 
Alter  verlangt  auch  nur  die  Dekietale  von  Siricius 
in  ihrem  bei  Grattaa  c.  3.  Dist.  I^XXVII  veiin- 
derten  Texte. 

10  Sess.  XXIU.  e.  12.  de  refonn. 

"  Trid.  1.  c,  dae  ältere  Recht  Teriaagie  20 
Jahre,  so  Zosimuf  ad  He»yoh, ,  c.  5  (conc.  Tolet. 
II.  a.  531)  Dist.  XXVIII;  oonc.  TruU.  a.  692. 
c.  15;  Nov.  16.  Leon. ,  welche  die  26  Jehie  4m 
Nov.  123.  Justin,  c.  13  beseitigt.  Conc.  Roüiem, 
dt.,  14  oder  15  Jahre  Melphit.  eit.  {  14  Jaliie  Um 
Dekretale  des  Zosimus  in  dem  verindaften  Teile 
bei  Gratian  c.  2.  Dist.  LXXVU.  (vgl.  Ber&rdi 
1.  c.  S.  233.) ,  18.  J.  c  3.  de  aetat.  et  qoel.  in 
Clem.  oit. 

^  Vgl.  die  angefahrten  Dekretalen  des  Siiieint 
und  Zosimus,  welche  den  Akelythat  und  Subdie- 
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bestimmtes  Alter  vorgeschrieben.  Indirekt  ist  aber  das  yollendete  7.  Lebensjahr  als 
niedrigste  Ghränze  dadurch  gegeben ,  dass  erst  von  diesem  Zeitpankt  ab  die  Tonsar 
ertheilt  wird^  indessen  kdonen  die  minores  immer  noch  vor  dem  14.  Lebensjahr 
empfangen  irerden  '. 

D«a  Besnltat  der  Entwicklung  ist  also  das,  dass  die  Tonsar  das  vollendete  7., 
der  Episkopat  das  vollendete  80.,  der  Subdiakonat  das  angetretene  22.,  der 
Diakomat  das  angetretene  23.,  der  Presbyterat  das  angetretene  25.  Lebensjalir 
erfordert.  Bei  den  letatemrähnten  ordines  mnss  'demnach  der  Kandidaft  seinen  22.,  28., 
2S.  Qebnrtstag  erlebt  habea,  es  genügt  nicht,  dass  er  den  letzten  Tag  des  2 1 . ,  22. ,  24 . 
Lebensjahres  hegonuen  hat  ^,  während  der  Antritt  des  letzten  Tages  des  7.  und  30.  Jahres 
f)lr  die  Ei^latagnng  der  Tonsur ,  resp.  des  Episkopates  hmreicht.  Im  letzteren  Fall  ti»itt 
in  Ermanglung  einer  positiv  hindernden  Vorsohrift  die  von  der  Kirche  ebenfalls  stiil-^ 
schweigend  adoptirte  r(Hni8che  BereohnuDgsweise  ein  ^. 

Auch  von  diesem  Defekt  kann  dispenairt  werden,  aber  nicr  durch  den  Papst ^, 
jedooh  wird  den  Bischöfen  diese  Befugniss  für  bestimmte  Fälle  übertragend^. 

IV.  Der  Mangel  der  erforderlichen  Kenntnisse  und  Vorbildung  {defectus  8oien$u»e)^. 
Die  Kirche  hat  von  jeher  das  Gebot  aufgestellt,  dass  keine  inscii  litterarum ,  ilUterati, 
ignari,  ignerantes  und  imperiti  m  Klerikern  geweiht  werden  sollen^.  Schon  die  älteren 
kirehlichen  Normen  fordern  von  denGeiatliehen,  namentlioh  den  Bischöfen,  dieKenntniss 
der  Oanones,  der  hettigen  Schriften,  sowie  der  geistlichen,  von  ihnen  vorzunehmenden 
Yerrielitnngen^.  Audi  sonstige  wissenschaftliche  Bildung  wird  verlangt,  nur  sollen  die 
weltlichen  WiasensohaftcD  in  den  Dienst  der  Kirche  gestellt  und  von  den  Klerikern 
nicht  um  ihrer  flelbst  willen  getrieben  werden  ^^.    Aber  die  Praxis  des  Mittelalters  hat 


konat  IdMichtllch  des  Alters  glelcluteUeB,  c.  19, 
con€.  Carth.  III.  a.  397;  c.  5.  (conc.  Tolet. 
S.  531)  Dl«t.  XXVIII.  «.  5.  tone.  Tolet.  X. 
a.  656.  Vgl.  ferner  Thoitta  flsln  1:  o.  e.  67. 
n.  0^7  (Nov.  i:^.  0.  13  Mtat  18  Jahre  fOr  den 
lactor  feü). 

1  Folgt  aas  o.  nlt.  1m\l^  da  tampor.  ord.  1. 9; 
€Mo8fle  za  c.  3Ö.  X.  de  ptaebend.  lU.  5;  Ent- 
seheidiing- dar  Congr.  Cape.  Iiei  Fagnan.  comm. 
ad  aap.  cit.  Dta  pORtiftcale  Romanara  lagt  eben- 
falls :  ,;prima  lonsara  et  minores  ordines  ante  VII 
annum  compleUun  dari  non  debenf^.  Pas  Triden« 
tinum  (Seu.  XXIII.  o.  4.  de  leform.)  hat  über 
die  minoreg  nichts  Ausdrücklichaa  angeordnet. 
Kiae  Motbirendigkeit  aber,  mit  dem  festgesetzten 
Alter  die  Tdnsiir  zn  erthailen  liegt  nichi  vor,  und 
daher  hsbea  einzelne  Bisehofe  und  Synoden^  veil 
es  sieb  bter  um  Bestimmungen  praeter  lue  c6m»' 
mnne  handelt,  ein  höheres  AHer  fOr  die  Tonsur 
und  Minores  fostsetzen  können.  Beispiele  bei 
Richter  Kirebenr.  $.  105.  n.  7,  Sohultei^, 
110.  B.  6,  Boenninghausen  p.  122.  n.  15. 

2  Trid.  Sess.  XXIII.  e.  %.  de  refonn. 

3  Ble  xömisehraektliohe  ttegel:  „dies  ultimiis 
ooeptus  pfo  eompleco  habetwr^  (1.  5.  V..  qui  tesc. 
fac  XXVm.  1)  kann  hier  nicht  Anvendnng  fln-r 
den ,  derni  dss  Xridentinum  verlangt  mit  klaren 
irortendeoAntrittdes22.,23.»25.Jtbrai.  Vgl. 
Phillips  1,  460',  Boenninghausen  p.  125^ • 

*  Vgl.  c,  T.  10.  X.  de  despons.  imp.  lY.  2, 
SchmieT,  &ufispr.  can.  cir.  lib.  1.  tr.  lY.  c.  3. 
n.  10.  11,  Schulte  2,  HO.  n.  6,  Boenning- 
hausen p.  122.  B.  15. 


^  Denn  der  Mangel  beruht  auf  dem  ins  eom- 
mune.  Für  die  Bischofswürde  ist  die  congregatio 
consistoriaUs  die  zuständige  Kurialb^hdrde.  Siebe 
Boenninghanbenp.  133. 

^  Naoh  ^nem  für  die  Quinquennalfakultiten 
der  deutschen  Bischöfe  gebräuchlichen  Formular 
des  Plastes  Plus IX.  von  1B5Ö  No.  13  (Schulte, 
K)rchenreoht2, 422)  dasBecibt  „dlspeoaandi  super 
defectu  setatis  unius  aiui  ob  aperariorom.penu- 
riam ,  ut  promoveri  possint  sd  sscerdotiuio ,  si 
alias  idonei  fuerint'S  eine  KJisuselt  welche  schon 
in  dem  bei  Mejer,  Prop^gaada  2,  205  ff.  abge- 
druckten ,  bis  auf  den  Anfang  des  18.  Jahrhuo- « 
derts  zurückgehenden  iF/ormular  yorkiuiuat. 

"^  Uebsr  die  Bezeiehiuing  dieses  Defekts  mit  dem 
Ausdruck  d^lectus  animi  s.  S.  16.  Note  2. 

8  c.  2  (Zosinuis  a.  41.S)  Dist.  XXXYI;  Leo  J. 
in  c,  3.  Dlst.  XXXVIII.  u,  c.  ö.  Dist.  LXI ; 
c.  1.  (Gelas.  a.  494)  Dist  XXXVI;  c.  10. 
(Greg.  I.)Di8i.  XXXIV;  c.  5.  (conc.  Tolet.  lY. 
a.  633)  Dist.  LI;  Uieronymus  c.  2.  Dist.  XLIX. 
sagt  mit  Bezug  auf  Levit.  22,  22 :  „Caecum  aui- 
mal  offert  qui  ordinat  indoctum  loco  docti  magi-. 
strumque  facit  qui  vix  discipulus  esse  potesf'. 

®  c.  5.  (Augustini  c.  9.  (Hieronym.),  c.  7. 
(conc.  Carth.  III.  a.  397),  c.  4,  (Coelest.  a.  429), 
c.  6.  (conc.  Nicaen.  a.  787),  c.  1^  (conc.  Tolet. 
IV.  a.  683)  Dist.  XXXVIII. 

10  Vgl.  Dist.  XXXVII ;  namentlich  c.  8—10. 12. 
einerseits,  andererseits  c.  2.  3.  15.  u.  c.  5.  Dist. 
LXXXVI.  Honorius  III.  entsetzt  einen  Bischof, 
„quia  . . .  confessus  est. . .,  se  nunquam  de  gram- 
matica  dldicisse  uec.  etiam  legisse  et  per  evideii- 
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auch  hier ,  wie  vielfach  unter  dem  Druck  der  aeb  auf  die  Kirche  geltend  macheiideB 
politischen  Verhältnifise ,  mit  diesen  Anforderungen  in  Widerspruch  gestanden  i.  Dk 
allgemeine,  heut  geltende  Norm  giebt  das  Tridentinam,  welches  fttr  die  ordines  minoits 
Lesens-  und  Schreibenskunde,  sowie  Kenntniss  der  lateinischen  Sprache  nnd  der  GUut- 
benslehre,  für  die  höheren  die  erforderliche  wissenschaftliche  Vorbildung  nnd  Kenntniss 
der  Verrichtungen  des  betreffenden  Ordo  fordert^.  Die  nähere  Kegehing  dieser  Ver- 
hältnisse f^lt  dem  Gebiete  des  partikulären  Hechts  anheim  und  sie  ist  auch  dnrcb  der- 
artige Vorschriften  der  Bildungsstufe  der  yersehiedenen  Völker  und  LAnder  gemins  in 
verschiedenartiger  Weise  erfolgt.  In  Deutschland  ist  das  Maass  der  geforderten  Bildong 
höher  als  das  vom  Tridentinum  vorgeschriebene.,  hier  wird  vor  Ablegung  der  voi^e- 
schriebenen  Prflfuugen  jedenfalls  ein  Universitäts-  oder  Fakultätskursus  and  demnflciHt 
praktische  Vorbildung  und  Vorübung  während  einer  bestimmten  Zeit  verlangt'. 

V.  Der  Mangel  der  Festigkeit  im  Glauben  (d^ecimfidei).  Schon  $e  Bestimimmgy 
der  älteren  Kirche  schliessen  die  s.  g.  Neophyten,  d.  h.  die  erst  vor  kurzem  zum  Chri- 
stenthum  bekehrten  Ungläubigen^,  namentlich  aber  solche  Personen,  die  erst  in  einer 
lebensgefährlichen  Krankheit  4ie  Taufe  empfangen  haben  (die  s.  g.  cUtdci) ,  vom  Empfang 
der  ordines  aus  ^.  Der  Grund  der  Femhaltung  von  den  Weihen  ftllt  aber  fort ,  wenn 
der  Bekehrte  längere  Zeit  im  Schoosse  der  Kirche  gelebt,  und  dadurch  die  Möglichkät 
für  eine  Beurtheilung  seines  religiösen  EUfers  und  seiner  Kenntnisse,  sowie  Garantie 
dafttr  gegeben  hat,  dass  er  sich  seiner  neuen  Stellung  wegen  nicht  fiberheben  ^nrd. 
Kann  das  festgestellt  werden  —  und  dies  geschieht  durch  den  fUr  die  Weihe  kompetentea 
Bischof  —  so  liegt  das  Huiderniss ,  die  Irregularität,  nicht  mdir  vor  und  daher  ist  räe 
solche  Deklaration  des  Bischofs  keine  Dispensation ,  vielmehr  ein  Ausspruch  doaa^ben, 
dass  der  Weihkandidat  eben  nicht  mehr  als  Neophyt  zu  betrachten  sei  ^.  Eine  Dispen- 
sation würde  dagegen  eintreten  müssen ,  wenn  der  Neubekehrte  sofort  (z.  B.  weil  es  in 


tiam  facti  usque  adeo  de  illiteratura  et  insuflS- 
(tientia  saa  constat,  quod  contra  deum  esset  et  ca- 
iionicas  sanctioiies,  tantum  In  episcopo  tolerare 
defectiim".  (c.  16.  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.) 

1  NamentUch  in  Folge  des  von  den  weltlichen 
Fürsten  geübten  Besetznngsreclites  der  Bisthümer. 
Beispiele  ans  karolingischer  Zeit  von  Bischöfen 
und  Aebteii ,  die  nicht  einmal  lesen  konnten,  bei 
Roth,  Geschichte  des  Beneflzialwesens  S.  333. 
n.  80;  vgl.  ferner  M.  Marini ,  diplomatica  pon- 
tiflcia.  Roma.  1B41.  S.  46.  n.  1.  Weiteres  histo- 
risches Material  findet  sieh  hei  T ho m assin  I.  c. 
P.  II.  lib.  1.  c.  88—102.  Ich  habe  mich  begnügt, 
im  Text  den  Inhalt  der  Vorschriften  des  corp. 
jur.  can.  kurz  zu  charakterisiren,  weil  ein  näheres 
Eingehen  auf  diesen  Punkt  eine  nictit  in  das  Kir- 
chenreclit  gehurige  geschichtliche  Uebersicht  über 
die  Entwicklung  der  Bildungsanstalten  im  Mittel- 
alter erfordern  würde. 

2  Sess.  XXIII.  de  ref.  c.  4.  11.  12.  13.  14. 
Prosp.  Lambertini  (Benedikt\lV.)instit.  42 
versteht  unter  der  wissenschaftlichen  Vorbildung 
Studium  der  Philosophie,  der  Moraltheologie  und 
des  kanonischen  Rechts. 

3  Nähere  Angaben  über  die  Studienordnungen 
gehören  natürlich  nicht  hierher. 

4  c.  1.  (conc.  Nicaen.  a.  32ö  unter  Berufung 
auf  I.  Timoth.  III.  6)  Dist.  XLVIII;  c.  13.  conc. 
Sardic.  (a.  343.);  c.  3.  conc.  Laod.  (a.  343 — 
381);    Leon.  ep.   12  ad  Afric.  c.  4.  (ed.  BaUer. 


1,  661);  .c.  1.  conc.  AreL  II.  (a.  443);  c  2. 
(Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV. 
a.  633)  Dist.  LI;  diese  SteUen  sprechen  zwar 
direkt  nur  von  den  höheren  Weihen,  die  Praxis 
hat  aber  das  Verbot  verallgemeinert,  s.  e.  9. 
(Ambrosiu^  Dist.  LXI;  Boenningbausea 
p.  141.  n.  3.  A.  M.  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  49. 
—  Als  Neophyten  werden  bezeichnet  bei  Ferra- 
ris —  ihm  folgt  Phillips  1,  483  —  prompla 
bibliotheca  can.  sub  v.  irregularitas  art.  I.  n.  12: 
1)  „qui  nuper  existentes  in  adnlta  aetate  &  paga- 
nismo,  judaismo  et  atheismo  convertuntor  ad 
fldem  catholicam  ^',  2)  „qui  cum  diu  f^eiiBt 
saecularibus  curia  addlcti  a  saeoulari  vita  pto- 
moti  ad  ecclesiasticam  statim  sine  mora  oontes- 
dunt  ad  sacros  ordines  et  dignitates  ecdieeiasticas 
promoveri'',  3)  „qui  a  saecolo  recenter  oonTera 
sunt  ad  religionem  aliquam  et  nondum  anno  pio- 
bationis  elapso  contendunt  ad  ordines  et  dignitate» 
promoveri^,  vgl.  hierzu  auch  dict.  Gratiani  m 
c.  1.  Dist.  XLVIII.  In  den  Fällen  2  und  3  lian- 
delt  es  sich  aber  nur  um  Innehaltung  gewisser  Zei- 
ten nnd  Erfüllung  gewisser  Votschriflen,  darea 
Verletzung  unter  eine  andere  Art  der  Irregolaritil 
fallt,  oder  um  die  Idonettät  zu  bestimmten  Aem- 
tem.  -^  Beispiele  der  Uebersehreitmig  des  Ter- 
botes  bei  Thomassin  P.  II.  lib.  I.  c.  62. 

^  c.  1.  (conc.  Neocaes.  a.  314)  Dist.  I*XVI1; 
conc.  Paris,  a.  829.  lib.  I.  c.  8.  (Mansi  14,  542> 

*  Bened.  XIV.  de  synod.  dioec.  XI I.  *>.  1. 
n.  5.  6.  Boenuinghausen  p.  14i.  142. 
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der  Gegend  an  anders  geeigneten  Kandidaten  mangelt)  geweiht  werden  sollte  und  diese 
missle  der  allgemeinen  Regel  gemäss  der  Papst  ertheilen. 

Ausser  den  Neopbyten  sind  diejenigen  mit  der  Irregularitftt  ex  defectu  fidei  behaf- 
tet, wdclie  noch  nicht  konfirmirt  sind.  Diese  nicht  unbestrittene  Meinung  stfttzt  sich  mit 
Beeht  darauf,  dass  das  Tridentinum  den  Empfang  der  Firmelung  vor  der  Erteilung  der 
Tonanr  verlangt  ^  und  durch  jene  erst  die  erforderliche  Kraft  zur  Festigkeit  und  Stand- 
hafligkeit  im  Glauben  mitgetheilt  wird  2.  Auch  die  Congregatio  Concilii  theilt  diese 
Ansieht^. 

Darfiber,  ob  die  Kinder,  bez.  Enkel  von  Ketzern  ex  defectu  fidei  irregulär  sind, 
bestellt  ebenfafls  eine  Kontroverse.  Nach  einer  später  durch  Bonifacius  VÜI.  theU- 
vetse  gemilderten  Anordnung  Alexanders  IV.  sollen  die  Deacendenten  eines  ketze- 
riacbeii  Vaters  bis  zum  zweiten  Grad  ind. ,  einer  ketzerischen  Mutter  bis  zum  ersten 
Grad  von  der  Erwerbung  aller  öffentlichen  und  kirchlichen  Aemter  ausgeschlossen  sein, 
sofern  die  filtern  in  der  Ketzerei  ohne  mindestens  reuige  Wiederaufnahme  in  den  Schooss 
der  Kirche  nachgesucht  zu  haben,  verstorben  sind^.  Einzelne  wollen  sich  strikt  an  den 
Wortlaut  haltend  in  dieser  Bestimmung  kein  Verbot  der  Ordination  der  Descendenten  von 
Ketaem  finden ^  während  manche  ältere  Kanonisten  annehmen,  dass  die  gedachten  Per- 
sonen zwar  nieht  im  eigentlichen  Sinne  irregulär  seien ,  aber  doch  die  Wiriningen  der 
Irr^nlarilät  zu  erdulden  hätten  ^.  Die  Praxis  der  römischen  Kurie  und  die  ttberwiegende 
Meimmg  statuirt  dagegen  eme  wirkliche  Irregularität '',  Diese  Ansicht  lässt  sich  nicht  nur 
durch  Berufung  auf  das  Gewohnheitsrecht  rechtfertigen,  sondern  auch  damit,  dass  die 
beiden  Dekretalen  die  Kinder  der  Ketzer  ebenso  wie  diese  selbst  behandelt  wissen  wollen 
und  hinsiehtlich  der  Irregularität  des  ketzerischen  Vaters  gar  kein  Zweifd  bestehen 
kann.  Mass  demnach  die  Irregularität  der  Ketzerdescendenten  angenommen  werden,  so 
orscheint  doch  die  vielfach  beliebte  Subsumirung^  unter  die  irregularitas  ex  defectu 
fidei  nicht  richtig.  Sie  kann  nur  aufgefasst  werden  als  eine  irregulai'itas  ex  delicto, 
denn  die  Descendenten  sollen  der  Tendenz  der  Ketzergesetzgebnng  des  13.  Jahrhunderts 
gemäss,  mit  fOr  die  Vergehen  ihrer  Eltern,  an  welchen  sie  freilich  nicht  Schuld  haben, 
bestraft  werden^.    Zweifellos  ist  es  dagegen ,  dass  diese  Irregularität  sich  nicht  auf  die 


I  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  Teform. 

'  Nach  e.  1 .  (Pseudoisidor.)  Dist.  Y .  de  consecr. 
ift  erst  der  Geflrmte  ein  „plenus  Ghristi&iius". 
T^.  ancli  FagDan.  comment.  ad  c.  11.  X.  de 
aeUte  et  qnjilitate  I.  14.  u.  96. 

>  Sotaeheidanseii  mitgetheilt  bei  Giraldi, 
eipositio  jnr.  pontlf.  P.  11.  s.  91.n.  Boenning- 
h  an  se  n  p.  156.  Id7.  So  auch  die  Neueren  Phil- 
lips 1,  485,  Permaneder  $.  133,  Schalte 
%  115,  Packmann,  2,213,  Boenninghau- 
sea  p.  156.  Die  entgegengesetzte  Meinung  ver- 
thtUdgt  namentUch  Hallierde  saeris  ord.  P.  II. 
t.  4.  e.  3.  art.  2,  er  stützt  sich  darauf,  dass  der 
Mangel  nirgends  ausdrücklich  als  Irregularität  be- 
zeichnet werde. 

*  c.  2.  $.  2.  (Alex.  IV.)  in  Vlto  de  haeret. 
T.  2;  c.  15.  (Bonif.  YIII.)  eod.  tit.  Dasselbe 
gik  auch  von  den  Descendenten  der  credentes, ' 
feeeptatoree ,  defensores  und  fautores  haeretico- 
mn,  worüber  unten  In  der  Lehre  von  den  Irregu- 
Itfitilen  ex  deUcto.  Zwischen  die  dtirten  De- 
iietalen  fallt  die  nicht  in  den  Sextus  aufgenom- 
aene  Dekreiale  Nikolaus'  III :  Noverit  universitas 
^00  1280   (M.  Bull.  1,  156),  deren  $.  21  be- 


stimmt :  „Haeretici  autem  et  reeeptatores,  defen- 
sores et  fautores  eorum  ipsommqne  lUii  usque  ad 
secundam  generationem  ad  nullum  ecclesiasticum 
beneflcium  vel  ofdcium  admittantur,  quod  si  secus 
aetom  fnerit,  decernimus  irritnm  et  inane.  Nos 
enim  praedictos  ex  nunc  privamus  beneflctis  ac- 
quisitis  volentes  ut  tales  et  habitis  perpetuo  care- 
ant  et  ad  alia  siroiHa  nequaquam  in  posterum  ad- 
mittantur. Illorum  autem  flliorum  emancipatlo^ 
nem  nuUius  esse  momenti  quorum  parentes  post 
emancipationem  huiusmodi  ad  invium  superstitio- 
nis  haereticae  a  via  declinasse  constituit  veritatis''. 
'  5  So  Thomassin.  P.  II.  üb.  I.  c.  6ö.  n.  7. 

0  S.  die  Anführungen  belBoenninghausen 
p.  143  «r. 

7  Oorradus  prax.  disp.  1.  3.  c.  4.  n.  1  sqq., 
Engel,  coli.  iur.  un.  can.  Hb.  5.  tit.  7.  n.  13, 
Reiffenstuel  IIb.  5.  tit.  7.  n.  268,  Richter 
$.  106.  n.  9,  Boenninghausen  p.  145.  151. 
n.  24,  Gongr.  Gonc.  bei  Ri  ch  te  r,  Trident.  S.  181 . 

8  S.  z.  B.  Phillips  1,482;  Boenning- 
hausen p.  142.  153. 

•  Vgl.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  haeret.  V.  7: 
. . .  „quum  in  multis  casibus  etiam  secundum  di- 
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Descendenten  soMer  Pertonen  bemlit,  welek«  blos  derKetserei  raiäiMig  mA  ^  Yoft 
älteren  deatschen  Kanonisten  ist  die  BehaiqieaBg  aufteilt ,  dais  fttr  Dentacblaad  die 
eben  erwähnten  Regeln  keine  Anwendang  finden  kannten,  weil  aie  Bioii  mtt  die  in  Folge 
der  Ketzerei  eintretende  Infamie  grflnd^n^  und  abgesehen  vod  der  ttbeAaupi  deft  K^zani 
kOnniTitend^n  aUgemeinen  dentBchett  Gewohnheit  die  kelMrächen  Eltern  nicht  <totatl 
infam  seien  ^.  Dieee  Meinung  ist  übei  tu  verwerfen,  denn  niohi  nnr  vst  ihre  Herlaikng 
ans  der  Iiifamie  ale  Qnind  der  Irregalaritftft  falsch ,  sondern  ea  hAtte  äock  dne  solche 
partikuläre  Gewohnheit,  deren  Existenz  übrigens  nicht  einmal  erwiesen  ist',  das  gamma 
Recht  nicht  abändern  kdnhen< 

VI.  Die  Irregulariat  «r  dejwü»  toorrnnenü,  Der  b.  g.  Mangel  des  (SakrameMta  ah 
HiiidemiM  fär  den  EmpfA&g  der  Weihe  ist  seUon  dnrch  das  äitecto  Kirehenrecht  aner- 
kannt  gewesen.  Anknüpfend  an  I.  Tkn.  UI.  2.^  12.  '^  nnd  Tu.  I.  6.  ^  Torbietai  die 
Ordnungen  der  morgoiländiseken  Kirche  die  Weihe  einer  Person ,  welche  sidi  som 
zweiten  Male  verheiraüiet  hat.  Ebenso  sohUesscB  sie  diejenigen  ans,  wek&#  ans 
Wittwe ,  eine  Ehebrecherin  oder  eine  ausserehelich  Qeitekwächte  siir  Fran  geDoiuoan 
nnd  die  Ehe  mit  ihrem  ehebrecberiBchen  Weibe  fortgosetet  habend.  Nach  der  AuHEu* 
sang  der  mcHrgenländidchen  Kirche  war  der  Grand  des  Hiademissos  der  durch  diese 
HimdloBgeh  äh  den  T^  gelegte,  dem  geistlichen  Stande  nieht  gesiemeflde  Mmngei  aa 
Enthaltsamkeit^.  Die  lateiliische  Kirche  legte  Kber  das  Gewicht  auf  die  dnreh  die  Tolld 
Gemeinachaft  der  Ehegatten  repräsentirte  Einheit  der  Verfomdnsg  Christi  mit  der  Kirche 
und  da  bei  einem  in  mehrfacher  Ehe  Lebenden  wegen  dds  Mangels  der  AnascUlesslich^ 
keit  seine  zweite  Ehe  nicht  j^e  volle  mystische  und  sAkramedtale  Bedentni^  haben 
koitnte/  ao  liess  man  deiyenigen  nicht  als  Spender  iuid  Dienet  der  Sakrineffite  Mj 


viiiiuu  Judicium  flMi  pro  pAtriVii»  temtwraliter  p«» 
iiiantuT ,  et  iuxta  canonicas  sanctiones  quandoque 
fenttlr  uUio  /lon  «olum  in  auctöres  sceleruin,  sed 
etlam  in  l^roeenieni  daitmatorum".  Die  nicht  der 
hier  aufgestellten  Meinung,  sondern  dieser  Straf- 
gese(2gebnng  t^t  Ladt  fallende  Irrationalität  hat, 
weil  Bian  die  tu  krassen  Folgert  des  Prin^ps 
scheute,  Unsicherheit  in  der  Behandlung  der  Ka- 
suistik herbeigeführt.  So  streitet  man  1.  darüber, 
ob  did  von  dem  kathotiedien  Vater  erseugten  Kin- 
der irregulär  weiden,  wenn  dieser  nachher  in 
Ketzerei  verfallt.  Die  konsequente^  auch  von  der 
Rota  angenommene  Meinung  muss  die  Fmgä 
bejahen.  (Vgl.  Boenninghausen  p.  145.) 
2.  Weiter  darüber ,  wie  es  sich  in  einem  solchen 
Fall  mit  dem  schon  geweihten  und  im  Besitz 
eines  Beueflzium  beflndHehen  Sohn  verhält.  Die 
KoosequfiBZ  verlangt  auch  hier  deh  Eintritt  der 
Bestrafung  durch  Irregularitit  und  Privätion  des 
Beneflzinms,  indessen  hat  die  Knrialpraxis  hier 
theils  die  mildere  Ansieht  vertreten,  theils  eine 
Bntscheldung  der  Frage  durch  Ertheilung  von 
Dispensationen  umgangen.  (Vgl.  a.  a.  O.  p.  148  ff.) 
Läge  der  Grund  dieser  Irregularität  in  dem  de- 
feetus  fidel,  so  ilrär6  es  vollkonmeil  irrationell, 
dass  die  Kinder  von  Ungläubigen  blos  als  solche 
nicht  ebenfalls  aosgeschloseen  sind.  Diese  sind 
nicht  irrciguUr  (vgL  o.  f.  X,  de  rescr»  I.  3;  Gi- 
raldi,  expoB.  Jür.  pontif.  P.  I.  ad  e.  cit.  u.  F.  IL 
s.  96;  Phillips  i,  485j  Böehhinghausen 
p.  153  ff. ;  Entscheidungen  der  Cöhgr.  Concil.  bei 
Richter,  Trident.  p.  33^),  jaPtovJnzialsynodal- 
£>tatut6n )  welche  nieht  blos  Vorsicht  bei  der  Re- 


ee^ion  solcher  Peraoncm  voiachfeiten  <, 
dieselben  für  irregulär  erklären,  haben  als  ge^en 
das  lüs  cotüttiuhe  gtrrlcht^t,  keilte  Gt&ltigkeit.  Vgl. 
Bened.  XIV.  K  o.  üb.  Xil.  e.  1.  n.  5.  6. 

i  Vgl.  Boenninghausen  p.  142.  n.  1. 
151. 

2  Vgl.  Pirhiilg  Üb«  5.  .  tit.  7*  n.  lOi; 
Schmalzgrueber  lib.  5.  tit.  7.  n.  120;  En- 
gel üb.  5.  tit.  7.  n.  14. 

«  Reiffenstuel,  Mb.  5.  fit.  7.  ö.  279; 
Boenninghausen  p.  152. 

^  „Oportet  eigo  «piscopam  in^fehenribilei 
etoe,  unlus  uxoris  virvm^. 

^  „Diaconi  sint  unins  uloris  vlti''. 

6  ,ySi  quis  sine  crimiBe    est^    aaiiu    uxoris 


vir 


u 


7  CAn.  le  (17),  17  (18).  A^ost.  (o.  \.  Dist. 
XXXni.)  c.  11  (com-,.  Neooae«.  a.  314-^325). 
Dist.  XXXIV.  Vgl.  f6ril6r  Nov.  Justin.  6.  c.  L 
5;  Nov.  123.  c.  12.  14;  Nov.  137,  c  1.  2;  wo- 
nach f^ilich  dem  Lektor  unter  Vörlnst  dcff  Uog- 
lichkeit,  die  höheren  Grade  zu  erlaiigen,  die  zweite 
Ehe  gestattet  ist. 

8  Vgl.  c.  1.  (Hieronym.)  Dist.  XXVI.  c.  9. 
(Chrysostom.)  C.  XXXI.  qw.  1;  Tbomassin 
P.  IL  Hb.  L  o.  78.  n.  18lf.;  Phillips  1,  619; 
Boenninghausen  1.  c.  ftec.  2,  169.  Daker 
berfi<:k»ichtigt  schon  oan.  16  (17)  Apost.  (s.  twh 
c.  1.  [Hieronym.]  C.  XXVllL  qn.  3)  die  vor  die 
Taufe  fsllenden  Ehen  nicht,  weil  ihre  Bedentang 
in  der  gedachten  Beziehung  durch  diMelbe  besei- 
tigt ist.  Diese  Anschauung  hält  die  griechisdie 
Kirche  noch  heute  fest. 
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wekher  selbst  an  dem  Sakrameiit  der  Bhe  einen  Mangel  aufEmreiBeii  hatte  ^  In  ein- 
a^lnen  Punkten  führte  swar  dieee  freilich  erst  seit  dem  13.  Jahrhnndert  votlständig  zn 
weiteren  Jaristisehen  Folgerungen  ausgebeutete  Auffassung  m  eigenthümlichen,  mit  der 
anderen  Ansehanung  nicht  flberelnstimmenden  Konsequenzen^,  indessen  kann  es  bei  der 
fsst  gegebenen  neutestamentliohen  Grundlage  des  Verbotes  und  der  trotz  ihrer  inneren 
Verschiedenheit  zum  Theil  auf  gleiche  Resultate  ftihrenden  beiden  Erklärungen  des- 
selben nicht  auffallen,  dass  andererseits  auch  in  der  abendländischen  Kirche  die  in  der 
orientalischen  entwickelten  einzelnen  hierher  gehörigen  Grundsätze  im  Wesentlichen 
Anwendung  fanden^. 

Die  nähere,  heute  praktische  Theorie  aber  diesen  Defekt  ist  folgende: 
Der  Drfekt  entsteht  1 .  wenn  Jemand  nach  einander  zwei  gttltige  Ehen  gesdilossen 
und  in  beiden  die  copnla  camalis  vollzogen  hat  (d.  h.  im  Fall  der  s.  g.  M^aimia  vera 
oder  swfceMha),  Die  Konsummation  durch  die  copula  wird  ftr  beide  Ehen  gefordert, 
w^  die  bk»  formell  gtlltig  eingegangene  Ehe  (das  blosse  s.  g.  matrimoninm  ratum) 
nicht  jene  innige  V^bindung  mit  der  Kurche  repräsentirt^.  Die  Irregularität  tritt  dem- 
nach nicht  ein ,  wenn  allein  die  eil»te  oder  die  zweite  der  successiv  geschlossenen  Ehen 
konaammirt  war^.    Um  so  weniger  kann  ein  mehrfaches  Veriöbniss  oder  <nne  ungflitigc 


i  Die  Batwiekhing  dienet  Ansduumg,  wortiM 
sich  auch  der  zuerst  von  Innocenz  III.  technisch 
gebrauchte  Ausdruck :  defectus  sacramenti  (c.  4. 
5.  X.  de  higanil*  non  ordin.  1.  21)  erklärt,  erge- 
ben c.  2.  (August.)  Dist.  XXVI ;  c.  4.  5.  (Am- 
brosius);  c.  3.  (Innoc.  I.)  1.  c;  Leon.  Bf.  ep.  12. 
ad  Aftic.  e.  i.  fed.  BaUev.  1, 660) :  „Dicente  enim 
apestolo,  ut  inter  iiUas  electionis  regulas  is  epi- 
scopus  ordinetur  quem  unius  uxoris  virum  fuisse 
aut  ette  con«tü0tit,  tin  sacrata  semper  habMa 
est  ista  praeceptio,  ut  etiam  de  muliere  sacerdotis 
eligendi  eadem  inteUigeretur  servanda  conditio, 
ne  forte  illa  priuiqnam  in  matrimonio  eins  veniret 
qui  aliatb  non  habuisset  uYorem,  alterius  vir(  esset 
experta  eoniugium.  Quis  igitur  tolerare  audeat 
quod  iii  tanti  saeramenti  perpetratur  Iniurtam, 
com  hole  magno  venerandoque  mysterio  nee  dlvi- 
nae  legis  quidem  statuta  deAierint,  quibna  evi- 
denter eet  deflnitum  ut  vlrginem  saeerdos  accipiat 
et  alteriuBtoirtiin  ne^iat  contugis  quae  uxor  fütura 
est  sa^eidotis?  Jam  tun«  ettim  in  sacefdotibus 
signabator  Christi  et  eeclesiae  spirituale  oonitt- 
gium,  ut  quottiam  -vir  eaput  est  mulleris,  diseat 
speiisa  verbi  non  allnm  viruin  nosse  quam  Ghri* 
stum ,  qui  meiito  utiam  elegit ,  unam  diligft  et 
aliam  praeter  ipsum  consertio  «tm  non  adiungit*'. 
Tgl.  forner  c.  &.  (Iimoe.  in.)  dt.  h.  t. 

^  So  verwerfen  schon  die  enten  Not.  1  an- 
geflllirten  Stellen  die  Meinung,  dass  die  vor  der 
Weihe  abgeschlossenen  Bhen  nieht  in  Betracht 
kirnen.  S.  auch  o.  %  (August.)  C.  XXYIII.  qu.  3. 
0.  e.  1.  conc.  Valentin,  a.  374. 

«  c.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  XXVI;  c.  13.  (ders.) 
Dist.  XXXIV;  Leen.  I.  ep.  5.  a.  444.  ad  metrop. 
niyt.  0.  3.  (ed.  Bau.  1,  618.)  ep.  14.  ftd  Anast. 
Thess.  e.  2.(l.c.l,687);  c.9.  (Hil.  a.466)  Dist. 
XXXrV;  c.  69.  (Gelas.  a.  494)  Dist.  I?  «•  8- 
(ders.)  Dist.  LXXVII;  c.  8.  (Martin.  ßJac.)DIst. 
L;  c.  2.  (Giegor.I.)  Di-t.  xXXIII;  c.  10.  (ders.) 
Dist.  XXXIV.  Ferner  c.  1.  conc.  Valent.  a.  374; 
c.  1.  43.  cotic.  Agath.  606;  c.  9.  cOnc.  Tarrac. 
516;  c.  5.  (conc.  Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI; 


c.  14.  (a.  1064)  Dist.  XXXII;  c.  2.  X.  b.  t.; 

c.  10.  $.  6.  X.  de  rennnc.  I.  9.  In  Gallien  (vgl. 
c.  25.  conc.  Araus.  1.  a.  441 ;  c.  11.  Andeg.  453; 
c.  4.  Tufon.  I.  460;  o^2.  conc.  Epaon.  517;  c.  3. 
conc.Arel.m.(IV,)524;  c.  2.  Dist.LV.u.  c.  1. 
X.  h.  t. ;  c.  6.  conc.  Aurel.  III.  a.  538)  und  ebenso 
in  Spanien  (s.  o.  3.  4.  conc  Tolet.  I.  a.  398; 
c.  43. 44.  Martin.  Brac.  jn  c.  17. 18.  Dist.  XXXIV; 
c.  4.  Hispal.  II.  618)  hat  man  aber  die  bigami  eine 
Zeit  lang  auedrUcklioh  ikur  vom  den  oidinei  vom 
Diakonat  ab  aufwärts  ausgeschlossen,  eineUebung 
die  Gratian  irrigerweise  auf  eine  vom  Papst  Martin 
für  denNothfall  gestattete  Ausnahme  zilrückffihrt, 
während  der  weitere  Umstand,  dass  auch  die  an- 
fangs der  Note  ange^hrten  Stellen  theils  allge- 
mein ,  theils  nur  mit  Bezug  auf  die  ordines  sacri 
sprechen ,  auf  ein  Schwanken  der  Disciplin  hin- 
sichtlich der  minores  schliessen  lasst.  Das  de- 
cretum  Gratians  (vgl.  dict.  zn  c.  16.  17.  Dist. 
XXXIV.)  vertritt  dagegen  den  strengeren  Stand- 
punkt, welchen  schon  die  canones  apostol.  ein- 
nehmen. Vgl.  auch  Laspeyres  a.  a.  0. 
S.  46.  47. 

•  c.  5.  (Innoc.  111.)  X.  h.  t „qtium  duo 

sint  in  conlugio,  videlicet  oondensus  animoruni  et 
commixtio  corporum,  quorum  altertim  signlllcat 
earitat^m  quae  consistlt  In  spititu  inter  deum  et 
instam  animam  ad  quod  pertinet  illud  quod  evan- 
gelista  testatur :  „Verbum  caro  factum  est  et  habi- 
tavit  in  nobis^,  profecto  coniugiutn  illüd,  quod  non 
est  commixtione  ooiporom  consummatum  non  per- 
tinet ad  illud  eoniugium  designandum  quod  inter 
Christum  et  ecdesiam  pot  incarnationls  mysterium 
est  contractu»  ^«^ta  quod  Paulus  exponens  illud 
qnotl  JiaCTat  Protoplastus :  „Hoc  nunc  os  ex  ossi- 
tras  meis  et  earo  de  carnä  mea  et  propter  hoc  re- 
linquet  homo  patrem  et  matrem  et  adhaerebit 
ulori  suae  et  erunt  duo  in  came  una^  statim  sub- 
iungit:  „Hoc  autem  dlco  niagiium  sacfamentum 
in  Christo  et  ecdesla*'. 

5  c.  20.  (Incerti  auct.)  Dist.  XXXIV ;   c.  5, 
X.  cit. 
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Ehe  den  Defekt  herbeifUiren^  Ebenso  wenig  endlidi  wird  die  hier  in  Rede  steheade 
Art  der  Lnregularität  dadurch  begründet ,  dass  Jemand  nach  dem  Tode  smner  efsten 
Frau  oder  während  bestehender  Ehe  mit  einer  anderen  Person  aoaeerehelichaD  Ge- 
schlechtsumgang unterhält  oder  auch  ohne  verheirathet  zu  sein  mit  versohiedegieB 
Frauenzimmern  Hurerei  treibt  2.  Denn  in  allen  diesen  FAllen  ist  von  einer  doppeltem 
cum  aifectu  maritali  vollzogenen  copula  nicht  die  Bede  3.  FreiUcli  sind  derg^Leichen 
geschlechtliche  Extravaganzen  im  Gegensatz  zu  der  zweiten  Eibe  an  sich  mieri&iibt  S 
aber  als  Weihehindernisse  kommen  sie  nicht  unter  dem  hier  in  Rede  stehenden  Gowjchte- 
punkt,  sondern  unter  einem  andern  in  Frage  (s.  den  folgenden  §.  Nr.  II.  9). 

Das,s  dagegen  die  von  einem  UngUlabigen  vor  der  Taufe  eingegangene  Ehe  in 
Betracht  kommt,  ist  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  abendländischen  Kirche  festge- 
halten worden'^. 

2.  Der  bigamia  vera  steht  gleich  die  s.  g.  bigamia  mierpretaHoa^y  d.  h«  der  Fall, 
wo  eine  Analogie  mit  der  wahren  Bigamie  vermöge  juristischer  Fiktion  insofeni  ange- 
nommen wii*d,  als  hier  ebenfalls  die  Theilung  der  ehelichen  Fleischesgemeinfichaft 
nicht  ausschliesslich  mit  einer  Person  stattgefunden  hat.  Es  gehört  lüerher :  a.  die 
durch  Beischlaf  konsummirte  Ehe  mit  einer  von  ihrem  ersten  Manne  schon  fleischlidi 
erkannten  Wittwe^  oder  einer  überhaupt  von  einem  andern  Manne  schon  deflorirteB 
Frauensperson  ^^  möge  der  Mangel  der  Virginität  bekannt  oder  nicht  bekaimt,  mit  ihrem 
Willen  oder  ohne  denselben  (z.B.  durch  erlittene Nothzucht)  eingetreten  sein*;  b.  Fort- 
dauer des  geschlechtlichen  Umganges  mit  der  eigenen  Ehefrau ,  nachdem  sie  während 
des  Bestehens  der  Ehe  mit  einem  andern  Manne  den  Beischlaf  vollzogen  hat^®.  Audi 
hierbei  ist  es  irrelevant,  ob  der  Mann  bei  der  Fortsetzung  der  Fleischeagemeitt- 
Schaft  davon  Kunde  hatte  oder  nicht,  ebenso  ob  die  Frau  sich  durch  die  Beischlafsvoll- 
ziehung  mit  dem  fremden  Mann  eines  Ehebruches  schuldig  gemacht  hat  oder  nicht, 

1  c.  6,  X.  h.  t.  schon  aussereheUch  den  Beischlaf  mit   anderen 

2  c.  6.  X.  h.  t.  Flauen  vollzogen  hat,  die  Iriegularitat  nicht  ein- 

3  Vgl.  hierzu  Pirhiiig  üb.  I.  tit.  21.  n.  4;  tritt,  giebt  unter  last  allgeraeineni  Beifall  dec  Ka- 
Phillips  1,  523  ff. ;  Boenninghausen  p.  nonisten  und  Theologen  Thomas  Aquin.  seo- 
178.  179.  tent.  IIb.  IV.  d.  27.  qu.  7  an:  „Et  id€0  aUter 

4  c.  1.  (Gregor.  I.)  Dist.  XXVIll ;  c  7.(der8.)  dicendum,  quod  defectus  iik  ipso  aacxamento  cau- 
Dist.  XXXIII;  c.  8.  (conc.  Gerund.  a.  517^  Dist.  sat  Irregularitatem ;  corroptio  antem  carais  extn 
XXXIV;  c.  33.  (conc.  Worm.  868};  c.  34.  (Ra-  matrimonlum  couUngens  quae  praeceseit  matri- 
ban.)  Pist.  L.  monium,  uullum  defectum  facit  in  sacrameuto  ex 

s  S.  S.  23.  N.  1. 2.  und  ferner  Benedict.  XIV.  de  parte  illius  in  quo  est  corruptlo,  sed  fadt  defectiun 

syn.  diocc.  lib.  XIII.  c.  21.  n.  4,  desselben  discur-  ex  parte  alterius  quia  actus  contrahentis  matrimcH 

sus  in  causa  Florent.  v.  29.  März  1727  bei  Böen-  nium  non  cadit  supia  se  Ipsum,  sed  supra  alteram, 

ninghauscn  p.  181.  n.  20,  und  weitere  An-  et  ideo  ex  termino  speciflcatur,  quod  etiam  est 

führungen  ebendaselbst.  respectu  iUius  actus   quasi  materl«  sacramenti. 

^  Die  beiden  Ausdrücke  sind  schon  in  der  Lite-  Unde  si  mulier  esset  ordinis  susceptiva ,  sicat  vir 

rator  des  13.  Jahrhunderts  gebräuchlich,  s.  Ho-  efflceretur  irregularls  ex  hoc  quod  duoeiet  iu  uxo- 

stiensls  summa  aurea  h.  r.  N.  2.  3.  rem  corruptam,  non  autem  ex  hoc  quod  comiptos 

7  c.  9.  (Hihir.),  c- 10.  (Greg.  I.),  c.  13.  (Innoc.  I.)  contrahit ,  ita  fleret  mulier  irregularis ,  si  contrs- 
Dist.  XXXIV ;  c.  8.  (Mart.  Brac.)  Dist.  L ;  c.  5.  heret  cum  corrupto  non  autem  si  contraberet 
(Tolet.  IV.)  Dist.  LI;  c.  3,  X.  h.  t.  Die  Irregu-  corrupta,  nisi  in  alio  matrimonio  priua  fiiisset 
lari tat  liegt  also  niclit  »or,  wenn  die  frühere  Ehe  corrupta";  daneben  wird  auch  noch  darauf  hin- 
der  Wittwe  blos  ein  toatrimoniiini  ratum  geblie-  gewiesen,  dass  der  Mangel  der  Virginität  bei  der 
ben  ,  ebensowenig  wenn  es  die  zweiw  P.he  war,  Frau  viel  schimpflicher  sei,  wie  beim  Manne  und 
auch  dann  nicht ,  wenn  der  betreffende  Mann  ax^  daher  die  Ehe  mit  einer  concupta  die  mystisdie 
Wittwe  vor  der  Eheabschliessung  aussereheUch,  .  Bt5xi..,tung  nicht  haben  könne.  Vgl  Boenniog- 
aber  nicht  nach  derselben   beigewohnt  hat.     S.  hausen  p.  194  ff. 

B  0  e  n  n  i  n  g  h  a  u  8  en  p.  190.  187  ff  9  Deshalb,  wen  *e»  in  allen  Fallen  «o  der  erfor- 

8  S.  die  Stellen  in  der  vorhergehenden  Note.       derlichen  uuitas  carnis  fehlt. 

Als  Grund,  warum  im  umgekehrten  Falle  d.  h.  bei  W  c.  U.  (conc.  Neocaesar.Y  c   12  TMart  Brac ) 

Ileirath  einer  Jungfrau  und  eines  Mannes ,  der      Dist.  XXXIV.  >    •       •  v- 
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(weil  sie  z,  B.  genothsüehtigi  wurde  oder  im  guten  Glauben  über  den  Tod  ihres 
MADoes  eine  zweite  Putativehe  einging)  ^  c.  Endlich  wird  als  weiterer  Fall  der 
bigamia  inteipretativa  der  aufgesfthlt,  in  welchem  seitens  eines  Mannes  mit  zwei 
vemchiedenen  Frauenzinmiem  zwei  Ehen  wenn  auch  nach  einander  eingegangen  und 
koDsammirt  worden  sind,  aber  von  diesen  mindestens  eine  nichtig  war.  Ein  direkter 
gesetzlicher  Anhalt  dafür  ist  nidit  vorhanden,  vielmehr  knüpft  die  Doktrin  an  o.  4. 
(Innocens  in.)  X.  h.  t.  I.  21  an,  wonach  der  früher  in  erster  Ehe  verheirathete 
Kleriker  für  irregulär  erklärt  wird,  wenn  er  nach  Erlangung  eines  der  höheren  Weihe- 
grade elae  faktisch  abgeschlossene  Ehe  konsummirt  hat.  Sie  dehnt  diese  Vorschrift 
sowol  auf  die  Kleriker  der  niederen  Grade,  als  auch  die  Laien  aus 2,  weil  der  vom 
Papst  angegebene  Grund  ^  auch  auf  diese  Personen  passe.  Indessen  kann  diese  Mdnnng 
trotz  des  geringen  gegen  sie  erhobenen  Widerspmdis'^  nicht  ftlr  gegründet  erachtet 
werden ,  weil  die  Stelle  ebenso  wie  das  weiter  von  der  Heirath  eines  Subdiakons  mit 
emer  Wittwe  handelnde  c.  7.  eod.  tit.  (Innocenz  lü.)  ihrem  Wortlaut  nach  nur  von  der 
Verletzmig  der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  durch  KlerÜLcr  höherer  Weihegrade,  also 
von  dar  unter  die  irregularitates  ex  delicto  fallenden  s.  g.  bigamia  similitudinaria  spricht, 
die  Bhesehliessung  eines  Klerikers  niederer  Grade,  weil  seine  Ehe  nicht  nichtig  ist,  in 
den  vorausgesetzten  Fällen  also  eine  wirkliche  bigamia  intcrpretativa  konstituirt^  und 
endlich  die  von  einem  Laien  nichtig  eingegangene  Ehe  den  Beischlaf  nie  zu  einem  ehe-- 
liehen  machen  und  die  divisio  camis  herbeiführen  kann<^. 

Unzweifelhaft  ist  es  nach  heutigem  Becht,  dass  der  aus  der  wahren  und  interpre- 
taliven  Bigamie  herrührende  Defekt  nicht  nur  eine  Irregularität  in  Bezug  auf  die  höheren, 
sondern  auch  in  Betreff  der  niederen  Weihegrade  erzeugt^. 

Wenngleich  der  defectus  sacramenti  auf  das  Wort  des  Apostels  gegründet  wird,  so 
fiiesst  er  nach  katholischer  Auffassung  doch  nicht  aus  dem  jus  divinum  K  Eme  Dispen^ 


>  Denn  auoli  hier  ist  anf  Seiten  der  Frau  die 
nnitas  carnis  nicht  vorhanden.  Vgl.  B  o  e  n  n  i  n  g- 
haosen  p.  198  ff.  Unter  den  neueren  wiU 
Pachmann,  Kirchenrecht  $.  242.  Nr.  7  den 
hier  in  Rede  stehenden  Fall  b.  und  die  Heirath 
mit  ein«r  Deflorirten  naeh  dem  Vorgang  von  G  i  - 
bal in U6  de  irregularltatibus  etc.  Lugdun.  1642. 
c.  3.  q.  4.  n.  10.  12  nicht  unter  die  bigamia  in- 
ter^ieftatilTa  gerechnet  wissen.  Er  übersieht,  dass 
das  tertium  eomparationis  bei  Anwendung  der 
Analogie  nicht  da«  Vorhandensein  von  zwei  Ehen 
sondern  die  ebenso  wie  bei  successlver  Bigamie 
eintretende  divisio  canUs  auf  Seiten  der  Frau  ist 
(s.  übrigens  auch  Boenninghausen  p.  201. 
II.  22),  and  dass  daher  mit  Fug  und  Becht  schon 
seit  dem  13.  Jahrhundert  ab  (vgl.  fiostiensis 
l.  c.  n.  3)  diese  Fälle  hierher  gerechnet  worden  sind. 

2  So  sehen  Innoc.  IV.  comm.  ad  o.  4  cit.  n.  2. 
uid  Hostien sis  1.  c. ,  vgl.  die  ferneren  Nach- 
veisongen  bei  Boenninghausen  p.  183  ff. 

*  .yquod  cum  huiuscemodi  cleiicis  qui  qnan- 
tara  in  ipsis  fuit  seeundas  muliebres  sibi  matrimo- 
nialiter  eoninnxerunt ,  tanquam  cum  bigamis  non 
lieeat  dispensarl,  Ucet  in  veritate  bigsmi  non 
existnnt,  non  propter  sacramentum  defectum,  sed 
propter  alTeetum  Intentionis  cum  opere  subsecuto'*. 

*  S.  Boenninghausen  p.  185.  n.  5. 

^  Hieiaas  erklart  sieh  die  von  Fagnan.  comm. 
ad  e.  4.  X.  h.  t.  u.  45  zur  Unterstützung  der  com- 
mnnts  opinio  angeführten  Entscheidung  der  Rota. 


A  Der  gegen  diese  Erwägung  angezogene  gleich- 
lautende Schluss  beider  Stellen ,  dass  die  Irregu- 
laritat  eintrete:  „non  propter  sacramenti  defe- 
ctum,  sed  propter  affectum  intentionis  cum  opere 
subsecuto^  lässt  sich  doch  ebensogut  auf  die  ab- 
sichtliche und  vollendete  Verletzung  dos  Keusch- 
heitsgelQbdes  beziehen.  Uebrigens  hat  die  Sub- 
sumirung  dieses  Falles  unter  die  bigamia  inter- 
pretativa  darin  einen  Anhalt  gefunden,  dass  die 
ältere  Literatur  (s.  z.  B.  Hostiensis,  1.  c.  die 
Glosse  ad  c.  4.  cit.)  nur  eine  bigamia  vera  und 
interpretativa  scheidet  und  die  Fälle  der  später 
8.  g.  b.  similitudinaria ,  unter  die  letztere  zählt. 
Ein  Theil  der  neueren  (Permaneder,  %.  132, 
Schulte  2, 114;  Richter,  $.  105;  Phillips, 
Lehrbuch,  $.  63,  s.  indessen  Kirchenrecht  1, 528) 
steht  anscheinend  auf  dem  von  mir  vertretenen 
Standpunkte,  denn  sie  übergehen  den  hier  in  Rede 
stehenden  Fall  bei  der  Lehre  von  der  bigamia  in- 
terpretativa. Von  praktischem  Interesse  ist  die 
Streitfrage  wegen  der  Person  des  zur  Dispensa- 
tion berechtigten,  kirchlichen  Oberen. 

^  Trident.  Sess.  XXXIU.  c.  17.  i.  f.  de  re- 
form. 

8  Denn  auf  eine  Vorschrift  des  Herrn  führt 
Paulus  das  Verbot  nicht  zurück  und  in  Betreff  der 
minores  und  der  bigamia  interpretativa  könnte 
ohnehin  nicht  von  einem  jus  divinum  die  Rede 
sein.  Vgl.  Phillips  1,529;  Boenninghau- 
sen p.  208  ff. 
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Mtkm  ist  also  zulftesig,  indemen  in  alleii  FftUen  nur  dorch  den  Papst  möglich  ^  In  dem 
Gesuche  soll  nach  dem  Stil  der  r5mi8ohen  Kniie  stets  die  Art  der  Bigamie  geun 
besEeiohnet  werden^. 

VII.  Die  Irregnlaritftt  ex  de/ectu  per/ecUte  ImkaÜB  (dem  Mangel  der  Herzensmflde). 
Die  Friedfertigkeit,  Hilde  und  Sanftmuth,  welche  Ten  den  MitgKedem  des  geistiüehoi 
Standes  gefordert  wird  ',  fehlt  nach  der  Auffassung  der  luitholischen  Kirdie  PerscHH», 
welche  durch  Ausübung  ihres  Berufs  eder  ihrer  sonstigen  Pflichten  die  Teraalassiaig 
zum  Tode  eines  Menschen  oder  mindestens  aum  Vergiessen  mensehlichett  Blutes  gegeben 
haben ,  wenngleich  die  betreffende  Handlang  an  und  ftr  sich  dne  völlig  erl«abte,  js 
selbst  gebotene  war.  Von  diesem  Gesichtspunkt  ans  hat  das  Recht  schon  seit  der  -itte- 
sten  Zeit  von  den  Weihen  ausgeschlossen 

t .  diejenigen ,  welche  das  Kriegshandwerk  betrieben  haben  ^,  jedo<A  nicht  unbe- 
dingt ,  sondern  nur  dann  wenn  es  sicher  oder  wahrscheinlich  ist ,  dass  sie  ihre  Hiodc 
mit  Blut  befleckt  haben  oder  abgesehen  von  diesen  Umständen  ihre  frohere  Lebensweise 
den  Mangel  der  vorhin  hervorgehoben«!  Eigenschaften  darthni^.  In  den  germanisdida 
Reichen  haben  aber  diese  Grundsätze,  deren  selbstverständige  Konsequene  die  Femhsi- 
tUDg  der  Geistlichen  von  Eriegszflgen  war,  nicht  immer  Geltung  gehabt.  Smd  anch  im 
6.  Jahrhundert  noch  zwei  fränkische  Bischöfe  wegen  ihrer  kriegerischen  LieUiabereies 
auf  der  Synode  zu  Chalons  579  al^setzt  worden^,  so  ist  doch  seit  dem  9.  Jahrhundert 
im  Frankenreich  die  Eriegsdienstpflicht  der  selbstständigen  Kirchenvorsteher,  also  der 
Bischöfe  und  Aebte,  eine  regelmässige  Einrichtung,  welche  mit  der  Ooncentruung  immer 
grösserer  Orondstflcks-Komplexe  in  der  Hand  der  Kirche,  der  Entstehung  der  Immuni- 
täten und  der  Ausbildung  des  Seniorates  zosammenhängt^.  Freilich  sollten  sie  nor  mit 
ihrer  waffenfähigen  Mannschaft  (homines)  erscheinen  ^,  nicht  aber  am  Kampfe  selbst 
Theil  nehmen  noch  flberhanpt  Waffen  tragen  0,  indessen  sind  diese  Bestimmuiigen  in 
der  Praxis  nicht  gehalten  worden ,  vielmehr  haben  Bischöfe  und  Aebte  sich  nicht  nur 
vielfach  selbst  an  den  Kämpfen  betheiligt,  sondern  auch  sogar  selbst  Heere  und  feste 
Plätze  kommandirt  ^^.    Dieselben  Verhältnisse  dauerten  in  Deutschland  in  Folge  der 


1  Denn  der  Defekt  beraht  auf  dem  ins  com- 
mune Tgl.  aaaser  dem  Trid.  1.  c.  »uch  noch  c. 
ioT.  in  Yl^  de  big&m.  I.  12.  a.  Boenning- 
haiiuen  p.  209  Ü. ,  wo  auch  mehrere  Entschei- 
dungen der  Congr.  Cono. 

2  Pyrrh.  Corradi  pratis  lib.2.  c.2.  n.24fr. 

3  Matth.  XI.  29;  I.  Tlmoth.  III.  3;  Tit.  I.  7. 
*  Gan.  64.  apost.   „Et  xt^  icXT]pix^  ti  fidt^ 

Tfvd  %po60ac  %al  dmb  tou  cv^  xpo6ofiaTo«  liico- 
xTcivei  f  xaOaipei^o  6ed  ti^jv  icpon^tctav  a&To3^ ; 
c.  4.  (Tolet.  I.  a.  400)  Dirt.  LI;  c.  1.  ead.  (In- 
noc.  I.),  c.  5.  ead.  (Tolet.  IV.  a.  633);  e.  ö.  C. 
XXni.  qo.  8.  (Tolet.  IV.). 

1»  Vgl.  c.  l.Dist.  LI.  dt.  ^Uqnantot  ex  militU 
qui  quum  potestatibus  obediemnt,  aaeva  nece«- 
sario  praecepto  sunt  execati;^  c.  15.  (Pelagius  ?) 
Diät.  LXIII :  ^diligenter  inquirai,  ne  allquld  con- 
tra canones  eommisisaent  et  si  eos  inculpabiles 
repereria  et  Wtae  Ipsonim  laudabile  testimoniam 
videris  ....  unumquemque  per  offlcia  (nim- 
lieh  des  Subdlakone,  Diakons,  Presbyters  .... 
non  differas  promovere^.  S.  auch  Phillips 
1,  502.  (Anders  fireüich  das  noch  In  der  vori- 
gen Note  angeführte  i.  Goncil  von  Toledo; 
„etiamsi  gravia  non  admiserit,  si  ad  clerum  admia- 
8U8  fuerit ,    diaconii  non  accipiat  dignitatem'^.  -^ 


Uebrigens  können  die  Soldaten  auch  noch  rm 
ein«ra  andern  Oesiohtspunkte  aus  (ntoilieh  wegen 
des  defectUB  libertati«)  irregulär  sein ,  vgl.  c.  an. 
(Gregor.  I.)  Dist.  LIH. 

«  Vgl.  Ldbell)  Gregor  v.  Tours.  S.  311;  He- 
fele,  Ooncillengesch.  3,31.  18;  Roth,  Bene- 
fltial Wesen  8.  354 ,  Fendalltit  und  Unterthanen- 
verband  8.  317. 

7  Vgl.  Roth,  Beneflxialwesen8.d53ff.  317 IT. 
A.  M.  Waitz,  Vasallitat.  8.  75  ff. 

8  Waitz,  Deutsche  VerCassungsgeechfchte  4, 
500  ff.,  Roth,  FeudAliUt.  8.  318. 

0  Capit.  a.  742.  c.  2.  (LL.  1,  16);  Capit.  gen. 
769—771.  c.  1.2.  (1,  ä3);  Cap.  eocl.  a.  789. 
c.  69.  (1,64);  conc.  lifogunt.  a.817.  c.  17.(Mansi 
14,  70),  c.  6.  G.  XXIII.  qu.  8.  (cdtic.  Meld.  &. 
845);  Conv.  Sparnao.  846.  c.  37.  (LL.  1,  390). 

lö  Eine  Reihe  von  höhoMO  G«istU<lien  sind 
im  Felde  gefallen.  Beispiel«  für  di«  Zeit  von 
712  ab  bei  Roth,  Benef.  S.  356;  Feudalitit ». 
320;  DOmmler,  ostfftnk.  Rei«h  1,  370.  777; 
2,  637.  Schon  Bonifaz  klagt  (op.  42.  a.  742.  ed. 
Jaffe  p.  113) :  ,,£t  inveniuntut  quidam  Inter  tm 
episcopi . . .  qul  pugnant  in  eierdtu  armati  et  ef- 
fundebaiit  proprla  manu  sangninem  hominum  sive 
paganomm  et  chifstianorum'' ;  (v(ß.  dazu  auch  ep. 


§.3.) 


Die  irregularitsa  ex  d^eotu. 
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LdmsverfiissaBg  irJÜirend  des  ganzen  MittelAlters  tott^;  und  bei  den  yielen  Anlässen, 
wetehe  die  Theilnahnde  an  KriegHSttgeo  aur  Ueberaehrettimg  des  b  Rede  stehenden  Ver- 
botes ^  herbeiflllirte^  war  seine  Anfrechlerhalta]^  geradezu  eine  Unmö^thk^t  K 

Ueber  das  heutige  Beeht,  f&r  welches  jene  Verbote  in  Folge  der  veränderten  staat^ 
liehen  Verhältnisse  wieder  an  praktischer  Bedeutung  gewonnen  haben,  ist  des\Näfaeren 
noch  FolgBudes  211'  bemerken : 

Die  frtthere  Doktrin  tuttersckied  swisehen  einem  gerechten  und  nngerechten  Krieg, 
während  bei  den  Notaren  dime  Unterscheidung  nur  nodi  vereinzelt  vorkommt  ^.  Bin 
Gmad  diese&e  anfaug^beii,  liegt  nieht  vor,  mn  so  weniger  als  sie  abgesehen  von  den 
i»  Note  4  gedachten  SMleii  auch  sonst  einen  indhrekten  Anhalt  findet  &.  Die  Theil- 
Bahflie  aa  einem  gereeUen  Kriege  macht  dann  irregulär,  wenn  die  betreffende  Person 
dabei  andet«  «atweder  selbst  getödtet  öder  verstämmelt^*  oder  mmdestene  durcAi  ihre 
Handlungeni  einen  sdchen  Erfolg  dir^  herbeigeführt  hat  ^ ;  nur  dann  wenn  man  sich 
d«  KriegsfUge  oder  dem  Kampfe  nicht  entstehen  konnte  und  die  Tödtung  oder  Ver^ 
iljbiinehmg  etnes  Andern  ans  Nothwehr  zur  Rettung  des  eigenen  Lebens  vorgenommen 
bat,  tritt  die  Irregubottät  nicht  cm».    let  der  Ejrieg  dagegen  ein  ungerechter,  so  enln 


Zachuue  pap.  a.  743.  1.  c.  p.  118. 119).  S.  ferner 
£e  n&cb  dem  Angeführten  ebenfalls  erfolglosen 
Vorbote  in  v.  5v  rNioolaut  I«)  Dist.  L,  e.  19.  (NiocH 
Uosl.), c.  l.(Joann.VIII.)C.  XXIII.  qu.  8.— Auch 
bet  den  Westgothen  findet  sich  die  Dienstpflicht 
der  eeistlteboB  1.  Yisigoth.  IX.  2.  8;  elwnso  bei 
den  Langobarden,  Waitx.  Vasallitat.  S.  75.  76. 

1  Beispiele  tüf  das  10.  u.  11.  Jahrh.  bei 
Dömmler  a.  a.  0«  2,  687;  Fbdoatd.  «nn«  a. 
957.  958.  (SS.  3,  403  ff.).  Othlonis  vita  Wolf- 
gMgic.  32.  (SS.  4,521);  Ofesebreoht,  Jahr- 
buGber  S.103;  vita  Bernwardi  c.  41.  (SS.  4, 77ö). 
Alis  dem  12.  Jahrh.  ist  der  kriegerische  OhristiaA 
TOD  Mkinz  bekannt  genug,  vtoleher  die  Feinde  mit 
der  Keule  erschlug;  Albert,  annal.  Stadens.  a. 
1172  (8S.  16,  347).  Vgl.  überhaupt  Stenzel, 
Qeschidite  der  Kriegsrerlassiing  Deuteehknds. 
Beifin  1820.  S.212ff.  Thomasslu  P.  III. MbX 
e.  4ö— 47. 

s  e.  ö.  (iDDoe.  III.)  X.  de  poen.  V.  37. 

>  Yen  eintretenden  Strafen  fOr  die  Goliüichen 
nM  so  got  wi«  nichts  berichtet.  Vgl.  auch  J.  H. 
Bebtner,  J.  E.  P.  V.  12.  %.  18.  Ebenso  Uegt 
es  auf  der  Hand ,  dAss  die  Kreuztüge  nnd  die 
TbeÜBahme  der  Geittllohen  daran  weitere  Oele- 
xeiibeiten  zur  UebtndifettQng  des  Vetbotes  gel- 
ben mussten.  Vg^.  aneh  c.  9.  i.  f.  (Inno<;.  III.) 
X.  devoto  et  voti  redemt.  III.  34.  Durant. 
ipee.  jur.  Üb.  I.  part.  1.  %.  4.  n.  57.  (auch  be4 
Phillips  1,  506.  n.  38). 

*  AusdrüekUch  dagegen  erU&rt  sich  Pach- 
Dann  K.  K.  %.  242.  6.  Note  qq. ,  indem  er  be- 
flietkt,  dass  diese  Unterscheidung,  wenigstens 
vom  Standpunkt  des  Soldaten,  det  seinem  Krieg»» 
btrm  gegenflber  kein  eelbstst&ndlges  Urtheil  gel- 
tend machen  ItAnn,  wenig  branchbar  sei.  Darauf 
lit  tu  erWledem,  daes  unter  dieser  Voraussetzung 
der  Krieg  für  den  eintelnea  Soldaten  als  ge- 
teilt anzusehen  ist.  Vgl.  die  Ausführung  bei 
Prosper  Lambertini  (Benöd.  Xrv.)  instit. 
Cl.  B.  13.  Femer  wird  dabei  übersehen,  dass  die 
Quellen  selbst  zwischen  gerechtem  und  nngerech- 
ten Kriege  nntersofaelden.  Tgl.  c.  2.  (Augustin.) 
e.5.  (Hleionym.)   0.  XXIII.    qu.  3;    e.  7.   0. 


(Leo  IV.)  c.  17.  18.  (Gregor.  I.)  C.  XXm.qu.8. 
Phillips  1,  505. 

ö  S.  c.  24.  X.  de  honiio.  V.  12.  nnd  o.  ö.  X. 
de  poen.  V.  37.  Uebrigens  geht  die  Unterschei- 
dung zwischen  bellum  iustum  und  iniustum  bis 
auf  die  Glossatoren  zurück.  Vgl.  Innoc.  IV.  ad 
c.  5.  cit.  n.  2.  Prosp.  Lambertini  halt  sie  in 
der  dt.  inst.  CI. ,  wo  der  Gegenstand  sehr  ein- 
gehend erörtert  wkd,  ebenfalls  daien  fest.  Weite- 
res bei  Boenninghausen  1.  c.  2,  143  ff. 

0  So  muss  gesagt  werden ,  wenn  man  korrekt 
sein  will,  nicht  Verwundung,  Vergiessen  fremden 
Bluteeund Aehnllches,  vgl.  z.B.  Richter  $.  105; 
Permaneder  $  131;  Phillips,  Lehrbuch. 
%.  63;  Pachmann  $.  242;  Schulte,  1,  114. 
0er  Begrlir  der  mutilatio  ist  gleichmissig  für  diese 
Inregolafttilt ,  wie  für  die  ex  delicto  entwickelt 
worden;  s.  unten  %.  5.  und  vorllniig  Engel, 
colleg.  Jur.  ean.  V.  12.  n.  58 :  „si  aliqueni  pro- 
pria  manu  occMerint  vel  muttlarint ,  vulneratio 
antem  non  sufflcit''. 

7  Also  z<  B.  dorch  Kommandiren  einer  Tmp- 
penabtheilung,  fvgl.  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
De  deriei.  m.  dO.  u.  die  Entscheidung  bei  R  i  ch  - 
ter,  Trideni.  p.  94.  n.  16).  c.  24.  X.  dt. 
BoenninghAusen  p.  143  ff.  146  ff.  Die  wei- 
tere Unteieebeldung  zwisehen  Defensiv-  und 
Offensivkrieg  und  der  für  den  ersteren  angenom- 
mene Satz:  ^laicüs  qul  in  hello  iusto  pro  patria 
aut  eeclesia  tuenda  pugnando  hostes  interfecit, 
nullam  irf egalaritatem  contraxlt :  idem  dlcendum 
de  pletico,  si  lussus  bellum  ineat  nee  lalci  pro  pa- 
tria avt  eeclesis  defendenda  Sufddant^  (Bened. 
XIV.  instit.  Of.  n.  9.)  ist  unhaltbar.  Vgl.  Boen- 
ninghauienp.  143. 

s  dem.  un.  de  homic.  V.  4.  Bened.  XIV.  1.  c. : 
„Sic  Pins  V.<'  (1571)  ,)qtiendam  Gapucdnum  irro- 
gularitate  immunem  dedaravit  qul  VIT  Turcos  qui 
navira  illius  invaserant ,  ut  vitam  defenderet,  ob- 
truncarlt''.  Anders  fasst  Phillips,  Kircheoredit 
1,  597  diesen  Fall  auf,  aber  ohne  zureichenden 
Grund.  Einen  strengeren  Standpunkt  nahm  man 
in  äfterer  Zelt  ein,  vgl.  e.  1.  cono.  Ilerdene.  a. 
523;  c.  6.  (Nico!.  I.)  Dist.  L. 
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steht  dieBelbe  für  alle,  welche  an  demaelbeii  anoh  nur  durch  Httlfcl^timgeii  ftr  Zwedce 
der  Kämpfenden  sich  beth^Ugen ,  sowie  von  den  letzteren  Feinde  getödtet  oder  ver- 
stttmmelt  worden  sind.  Hier  ist  von  diesen  eine  onerlanbte  Handlung  begangen  ud 
die  ersteren  gelten  als  Theilnehnier  an  derselben,  so  dass  also  in  diesem  Falle  eine  irre- 
golaritas  ex  delicto  vorliegt^. 

2.  Ebenso  ungeeignet  die  Weihen  zu  erhalten  sind  diejenigen,  welche  ihren  harten 
Sinn  durch  Ausübung  der  Advokatur  und  Prokuratur  in  rechthaberischer  und  nicht  den 
Interessen  der  Gerechtigkeit  allein  dienender  Weise  an  den  Tag  gelegt  habend. 

3.  Femer  ist  schon  früh  den  Klerikern  die  Ausübung  der  Krinunalgerichtshark^ 
oder  Theilnahme  an  einem  Kriminalverfahren,  insoweit  dadurch  die  YoUstreckung  einer 
Todesstrafe  oder  verstümmelnden  Strafe  herbeigeführt  werden  kann,  unter  Androhung 
der  Entsetzung  verboten  worden  ^.  Ein  zweifelloses  Gewohnheitsrecht  hat  aber  auf  den 
Grund  dieser  Bestimmung  zurückgehend,  auch  die  Laien,  welche  derartige  Handlui^eB 
vorgenommen  haben,  von  den  Weihen  fem  gehalten^,  und  so  gelten  als  irregulär  zu- 
nächst der  Richter^,  welcher  eine  auf  Todesstrafe  oder  auf  Verstümmelung  lautende 
Sentenz  gefüllt  hat,  sofun  diese  wirklich  an  dem  Verurtheilten  exequirt  worden  ist*. 
Das  entscheidende  Moment  ist  immer  das  durch  Herbeiführung  der  betreffenden  Strafe 
im  einzelnen  Falle  bewirkte  Blutvergiessen^.  Daher  wird  der  Fürst,  in  dessen  Namen 
heute  die  Kriminaljurisdiktion  ausgeübt  wird,  nicht  irr^uliür,  auch  nicht  dadurch,  dass 
er  die  Todesstrafe  verhängende  Gesetze  sanktionirt  oder  erlässt^,  oder  dass  er  dem  zum 
Tode  Verartheilten  die  Begnadigung  versagt^.  Ebenso  wenig  tritt  die  Irregularität  für 
einen  geistlichen  Richter  ein ,  welcher  einen  wegen  begangener  Verbrechen  degradirten 
Kleriker  dem  weltlichen  Richter  zur  Aburtheilung  ausliefert,  sofern  er  nur  eine  ernst- 
liche und  dringende  B.itte  um  Vermeidung  von  Blutvergiessen  damit  verbindet  ^^.  Keinem 


i  Die  Doktrin  knüpft  diese  Grundsätse  an  e.  5. 
dt.  u.  c.  6.  ^.  7.  X.  de  homic.  V.  12.  an.  Vgl. 
Näheres  bei  Boenninghausen  p.  149.  Prak- 
tisch «ird  aber  dieser  Fall  selten  vorkommen,  well 
eben  das  Bewusstsein  der  Ungerechtigkeit  des 
Krieges  meistens  beim  einzelnen  fehlen  wird. 

2  Das  ist  wohl  der  Sinn  von  c.  1.  (Innoc.  I.) 
Dist.  LI :  „qui  post  acceptam  baptismi  gratiam  in 
forensi  exercitatione  versati  sunt  et  obtinendi  per* 
tinaciam  suscepeiunt^ ;  c.  2.  (Innoc.  I.)  D.  cit. : 
^st  quis  fldelis  caiisas  egerit,  hoc  est  postulaverit.'' 
Der  Fall  ist  selten  (s.  jedoch  unter  den  Neueren 
Fachmann,  K.  R.  $.  242)  hervorgehoben  wor- 
den ,  es  ist  aber  kein  Grund  vorhanden ,  die  Be- 
stimmungen Innocenz'  I.  heute  nicht  mehr  als 
massgebend  anzusehen. 

a.c.  29.  CTolet.  IV.  a.  633)  c.  30.  (Tolet.  XI.  a. 
675)  G.  XXIIl.  qu.  8.  c.  lö.  conc.  Emerit.  a.  666. 
Vgl.  auch  Thomas  sin  P.  Il.lib.  I.e.  66.  n.  17ff. 

*  So  schon  M  a  r  t  i  n  V .  Braga  in  seinen  Kapiteln , 
s.  c.  26.  fc.  8.  Dist.  L.)  das  frei  unter  Benutzung 
von  can.  i7.  apostol.  und  c.  21.  22.  conc.  Aneyr. 
formulirt  ist;  (s.  auch  1.  53.  G.  de  episc.  I.  3.) 
vgl.  Glosse  zu  c.  8.  dt.  s.  v.  praecepto  und  con- 
silio;  ferner  Fachmann  a.  a.  0.  n.  ss*. 

5  c.  ö.  (Alex.  IIIO  c.  9.  (Later.  IV.  a.  1215). 
X.  ne  derlei  III.  oO,  c.  4.  Alex.  III.)  X.  de 
raptor.  V.  17,  Stellen,  welche  sammtlich  von  Kle- 
rikern handeln. 

6  Die  blosse  Verhängung  der  nicht  exequirten 
Sentenz  wird  nnr  von  einzelnen  für  ausreichend 
zur  Begründung  der  Irregularität  gehalten.    Der 


Text  giebt  die  communis  opinio.  Vgl.  Prosp. 
Lambertini,  instit.  Gl.  n.  1  ff.,  Boenning- 
hausen 2,  114.  n.  1. 

^  Das  ergiebt  c.  3.  (Bonlfac.  VIII.)  in  VIto  ne 
clerid  vel  monachi  Ili.  24,  dessen  spezieller  Fall 
nur  noch  historisches  Interesse  hat.  Die  frfiheie 
Anschauung  war  die ,  dass  auch  eine  Verleihung 
des  Blutbannes  durch  die  gelBtlichen  Ffirsten  die 
Irregularität  herbeiführen  könne  und  daher  em- 
pfingen die  Gerichtsvogte  derselben  den  Bans 
vom  König ,  nicht  von  dem  Fürsten.  V^.  Sach- 
sensp.  m.  64.  $$.  4.  5;  Deutschap.  81.  107; 
Schwabensp.  (Lassb. )  92. 1  lö ;  Lehnr.  Sohwabenap. 
41.  Walter,  deutMshe  Reditsgesdi.  J(.  572; 
Schulte,  deutsche  Kechtageschichte  S.  304  ff. 
Nach  der  angeführten  Dekxetale  soll  aber  die  Belek- 
nung  des  Vogtes  mit  dem  Blutbann  durch  den  geist- 
lichen Fürsten  selbst  nicht  mehr  irregulär  machen. 

^  Vgl.  Boenninghausen  S.  114  ff. 

9  Darüber  herrscht  Streit  s.  Boenainghao- 
son  S.  116.  u.  Fachmann  a.  a.  O.  n.  xx.  Die 
Kontroverse  entscheidet  sich  dadurch,  dass  die 
blosse  Verweigerung  der  Begnadigung  bei  einem 
an  sich  exekutionsfahigen  Todesuitheil  und  die 
als  Recht  der  früheren  oberstriohterlichen  SteUnng 
der  Landesherrn  noch  vorkommende,  für  die  Exe- 
quirbariLeit  erforderliche  Bestätigung  auseinander 
zu  halten  sind.  Im  letzteren  Fall  würde  die  Kr- 
theilung  der  Bestätigung  m.  E.  allenlin^  irregu- 
lär machen. 

w  c.  27.  (Innoc.  III.)  de  V.  S.  V.  40:  ^pi» 
quo  tamen  debet  ecclesia  efAcaciter  intercedeie. 


5.3.) 


Die  inegniilaritas  ex  dofeotai. 
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Zweifel  kann  es  nnterUegen,  dasa  diese  Bestiiaminigen  über  die  Irregularität  des  Biehters 
aBeh  da,  wo  OeaehworeBgeriehte  bestehen,  auf  dieGesohworenen  Anwendung  finden 
mOsa^^  Die  Irregolarität  trifft  femer  den  asseasor  des  Kichters^,  dnrch  dessen 
rechtUebea  Gataehtra  der  letztere  znr  Verhängang  der  Strafe  bewogen ,  sodann  den 
Ankläger  (also  anefa  unter  Berflcksichtigiing  der  heutigen  Verhältnisse  den  Staats- 
anwalt), wenn  die  Anklage  wegen  eines  mit  den  gedachten  Strafen  belegten  Ver- 
gehens erhoben  und  die  Strafe  yoUstreckt  worden  ist.  Eine  Protestation  gegen  die  Auf- 
erl^ung  derselben  bei  d^  Anklage  oder  Denundation  kann  als  der  Handlung  selbst 
widersprechend  nicht  schtlteen,  dagegen  ist  die  Irregularität  au^eschlossen,  wenn  der 
Veiletzte  Mos  im  Civilwege  Entschädigung  ^  oder  auch  selbst  bdm  Krimmalrichter 
Abhälfe  vor.  kflnft%m  Beeinträchtigungen  unter  ausdrttekUeher  Protästation  gegen  die 
Todesstrafe  nachsucht,  m(Sge  gleich  ein  demnächst. in  Folge  jener  Schritte  angeleitetes. 
Verfahren  tu  der  Hinrichtung  des  Thäters  geführt  haben  ^.  Wbiter  werden  die  Be^ 
lastungsseugen  irregulär,  auf  deren  Aussagen  hin  der  Angeklagte  verurtheilt  worden 
ist,  und  auch  der  Umstand,  dass  sie  sich  nieht  freiwillig  gemeldet,  sondern  in  Folge  der 
aUgemänen  Zeugnisspflieht  haben  ihre  Aussage  abgeben  müssen ,  schtUzt  sie  nicht  vor 
diesen  Folgen  ^,  weil  der  Eintritt  dieser  Art  der  Irregularität  dadurch  nicht  abgewendet 
wird,  dass  Jemand  seme  Pflicht  erfElllt.  EndMch  trifft  die  Irregularität  auch  die  Advo- 
katen und  Prokuratoren ,  welche  fUr  ihre  Ellienten  dergleichen  Anklagen  geführt  und 
betrieben,  sowie  diejenigen  Personen,  welche  bei  der  Fällung  der  Sentenz  durch  Nieder- 
aehrmben.  Vorlesen  derselben  n.  s.  w«,  also  als  Sekretäre  oder  Notare  mitgewirkt,  oder 
btt  der  VoUstreckung  als  Scharfrichter  oderOehfllfen  desselben  betheiUgt  gewesen  sind^. 
4.  Die  Ausübung  der  HeUkunst  und  die  dadurch  bedingte  Vornahme  von  chirurgi- 
schen Operations ,  welche  mitunter  den  Tod  des  Patienten  ssur  Fo^e  haben ,  kommt 
unter  bestimmten  Voraussetzungen  ebenfalls  als  ein  den  defectus  perfectae  lenitatis 
begründender  Umstand  in  Frage. 


ot  citra  mortis  periculum  circa  eum  sententia  mo- 
deretui*.  Ueber  die  Bedentang  des  efficaeiter  s. 
aufh  Boenninghausen  p.  120.  Eine  wirkliche 
Ausnahme  macht  die  Const.  Leon.  X. :  „Ktsi" 
Ton  1514.  ^.  15.(M.  B.  1,  549)  für  den  gnbema- 
tor  Bomae ;  auch  werden  dergleichen  Indulte  fQr 
die  inqnisitores  S.  Offlcii  von  Paul  IV.  u.  Pius  V. 
loekrlkeh  angeführt.  S.  Bexardi  1.  e.  c.  4.  S. 
383;  Boenninghausen  S.  121.  Ein  Indult  v. 
InnocenzXII.  auf  3  Jahre  für  einen  als  Kriminal- 
Auditor  angestellten  spanischen  Geistlichen  in 
d.  Anal.  inr.  pontlf.  1866.  S.  1860. 

*  So  auch  Boenninghausen  S.  114.  n. 
1  i.  f. 

'  e.  8.  Bist.  L.  cit.  n.  Glosse  dazu;  Boen- 
nioghausen  S.  119. 
>  e.  21.  (IBDOC.  m.)  de  homic.  V.  12. 

*  c.  2.  (Bonifac.  VIII.)  in  VItode  homic.  V.  4: 
». .  .AKoqnin  si  piaelati  aut  clerici  propter  metnm 
Iniiusmodi  qaia  iudex  ad  poenam  sanguinis  posset 
proeedere,  de  suis  malefactoribus  taliter  conqueri 
non  audeient,  daietur  plerisque  matezia  tmcidandi 
eoram  et  ipsorum  bona  libere  depraedandi^.  Vgl. 
über  diese  Fille  auch  Boenninghausen  S. 
121  ff. 

*  Unter  dieser  letzteren  Voraussetzung  soll  nach 
einer  Ansicht  die  Irregnlaritit  nicht  eintreten. 
Sou.  d.Ä.  Reiffenstuel  V.  12.  n.lOö;  unter 
den  Neueren  Laspeyres  a.  a. O.  S.  48;  Pach-* 


mann  §.  242.  Die  im  Text  vertretene  Meinung 
hat  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LI.  s.  t.  sarer- 
dotium;  Fagnan.  ad  c.  24.  X.  de  homic.  V.  12. 
n.  10;  Phillips,  Lehrbuch  115.  (wo  die  gegen- 
theilige  Behaupteng  im  Kirchen techt  1,  514  zu«- 
rfickgenommen) ;  Richter  J.  10p.  n.  15; 
Schulte2,  115;  Boenninghausen  S.  133; 
ebensowenig  macht  die  CoMgr.  Ooneüii  diesen  Un- 
terschied, vgl.  Zamboni  collect,  declarat.  7, 172. 
—  c.  19.  %.  1.  (Innoc.  III.)  X.  de  homic.  V.  12. 
beweist  nichts,  denn  es  handelt  nicht  von  der  Ab- 
legung eines  Zeugnisses,  sondern  nur  von  der 
Auslieferung  des  Corpus  delicti  und  der  vom  Diebe 
zurüclcgelassenen  Gegenstande  an  den  Richter.  *^ 
Sehr  vereinzelt  steht  eine  dritte  Meinung  (vgl. 
z.  B.  Eichhorn  1,  489),  wonach  ein  Zeuge 
überhaupt  nicht  irregulär  werden  soll. 

«  c.  9.  (Later.  IV.)  X.  ne  clerici.  III.  50;  c. 
10.  (Innoc.  ni.)  X.  de  exe.  praelat.  V,  31; 
Entsch.  der  G.  C.  bei  Richter  S.  95.  n.  20.  vgl. 
Boenninghausen  S.  137  ff.  Die  militärische 
Exekutionseskorte,  die  Gerichtddiener ,  die  Ge- 
fangenwärter und  ähnliche  Personen  können  da- 
gegen (s.  freilich  Phillips  1,  513;  Boen- 
ninghausen a.  a.  O.)  nicht  hierher  gerechnet 
werden,  denn  zwischen  ihrer  Thätigkeit  und  der 
Vollstreckung  der  Todesstrafe  im  einzebien  Fall 
besteht  kein  direkter  Kausalzusammenhang.  Vgl. 
auch  Fachmann  a.  a.D.  Note  ss. 


30 


I.  Die  Hierarchie  wid  die  Leitang  d«r  Kirehe  durch  dieselbe. 


«3. 


'  Dm  IV.  LateraneiBifloho  Ck)ncil  voa  1215  verbietet  des  Klerikern  in  den  boherm 
Weih^graden  die  Yomahme  chirurgischer  Operationen,  welche  in  Brennen  und  Schnd- 
den  bestehend  Damü  stimmt  eine  frfiher  (121 1)  ergangene  Dekvetide  ven  Innocenzlü. 
überein  (c.  19.  X.  h.  t.  de  homic.  V.  12),  welche  einem  Mikidispriester  unter  der 
Voranssetzttng ,  dass  die  von  ihm  vorgenommene  Halnoperation  ohne  Schuld  der  Pa- 
tientin den  Tod  berbeigefOhrt  habe,  die  wieitere  Aosttbung  der  prlesterliche»  FnnktkmeD 
untersagt 3.  Ans  diesen  beiden  Stellen  hat  die  Doktrin  folgende  SfttEC  abgeleitet: 
a.  Laien  und  Kleriker  aller  Grade ,  welche  der  Medizin  kundig  sind  nnd  dieselbe  unter 
Beobachtung  der  Regeln  der  Kunst  (die  Kleriker  der  höheren  Grade  jedoch  ohne  ^e 
ohinirglsehen  Operationen  des  ädmeideas  und  Brennens)  ani^eabt  haben,  werden  nidit 
irregnlftr,  wenn  der  Tod  ihrer  Patienten  durch  Zufall  eingetreten  ist^.  Bfad  Mangel 
der  Herzensmildo  kann  unmöglich  in  der  Vonahme  von  Haadhingen  gefiinden  werden, 
welche  dem  BCitmenschen  zu  helfen  becweeken.  b.  Kleriker  der  höheren  Weihegrade* 
und  Mönche  dagegen ,  welche  die  Operationen  des  Brennens  und  Schneidens  ansgeObt, 
werden  selbst  beim  Vorhandensein  der  erfcirderliehen  Kenntnisse  und  Anwendung  aller 
Sd^alt  irreguUr,  wenn  der  Tod  des  Operirten  erfolgt,  weil  ümen  dergleichen  Beschtf« 
tigungen  flberhaupt  untersagt  sind.  £Hne  Ausnahme  von  dieser  Regel  Iftsst  man  nur 
fttr  den  Fall  der  höchsten  Notii  zu ,  wo  Hilfe  von  ehiem  Laien-Arzt  nicht  bu  erlangen 
gewesen  ist^. 

Dass  diese  im  Lateranensischen  Ooncü  statuirte  Irregularitftt  2U  der  Klasse  der 
irregularitas  ex  def .  perfoetae  lenitalis  zu  rechnen  ist ,  darf  wohl  bei  der  Zusammen* 
Stellung  derselben  mit  den  eben  unter  2  besprochenen  Fällen  dieser  Klasse  mcht  becwei'* 
feit  werden^,  wiewohl  freilich  die  Ausübiing  der  ftratlidien  Thfltigkeit  wenn  auch  nicht 
als  solche ,  aber  doch  bei  schnldhaftem  und  leichtsinnigen  Vel*halten  des  Anrtto  eine 
irregularitas  ex  delicto  (homieidM)  horbeiftlhven  kann  ?. 

5.  Ob  endlich  auch  unter  Umständen  eine  Tödtong  im  Fall  der  Nothwehr  die 
irregularitas  ex  def.  perfectae  lenitatis  herbeiführen  kann ,  wie  einzelne  behaupten  ^. 
darüber  wird  passender  in  der  Lehre  von  den  irregiilaritatea  ex  delicto  gehandelt  werden. 

VIII.  Die  Irregularität  ex  defectu/amae  (der  Mangel  an  gutem  Ruf).  Der  geist- 
liche Beruf  ist  nach  der  Auffassung  der  Kirche  der  höchste  und  daher  verlangt  die 
letztere  ebenfalls  im  Anschluss  an  das  Wort  des  Apostels^,  dass  ihre  Diener  einen 
guten  Leuamnd  haben  ^^.     Hieraus  erklärt  es  sich ,  dass  man  zunächst  von  diesem 


i  o.  9.  X.  ne  clerid  UI.  (M) :  „ . . .  nee  QlUm 
chiTUfgiae  artem  subdiaconot  <vel  «Uaeonus  vel  sa» 
nerdos  exerceat  q«iae  adnstiQnem  vel  Indsionem 
indneit^. 

3  Vgl.  ü^er  die  Interpretationen  dieser*  Stelle 
Boönninghaiisen  2,  74.  Notb  7. 

3  Vgl.  Ben  ed.  XIV.  de  synod.  dioec.  Hb. 
13.  c.  10.  n.  1  ff. ;  Boenninghauson  S.  72. 
74-  Phillip»  1,  517.  518.  S.  auch  c,  7.  (Clem. 
ITI.)  X.  de  aet.  et  (^ual.  I.  14. 

*  GleichgesteUt  werden  ihnen  von  der  uher-- 
>viegenden  Ansicht  die  Kleriker  der  niederen 
Grade  und  Tonsurirten»  wenn  sie  ein  Beneflzium 
haben.  Vgl.  PignateUi,  consult.  t.  4.  c.  124. 
n.  2:  Bened.  XIV.  1.  c,  Boenninghausen 
S.  76.  n.  9. 

6  Pigaatelii  1.  c.  n.  3;  Phillips  1,  518. 
Boenninghausen  S.  76. 


«  Phillips  1,  514.518. 

7  Von  diesem  Gesichtspunkte  ans  und  mit 
RQckslcht  darauf,  dass  dergleichen  FäUe  oft  nirht 
konstatirt  werden  können ,  erklärt  sich  die  Ent- 
scheidung in  0.  7.  X.  cit. ,  sowie  die  Ertheilung 
von  Dispensationen  ad  cautelam.  S.  B  e  n  e  d.  XIV. 
1.  c. ;  femer  überhaupt  Boenningbattaen  £«. 
73.  74. 

9  So  z.  B.  Boenninghau8«n  8.  158.  160. 

9  I.  Timoth.  HI.  7:  „Oportet  autem  iUnm*' 
(episcopum)  „et  testimoniuin  habere  bonum  ab  iis 
qui  foris  sunt,  ut  non  in  oppiobrium  ineidatet 
in  laqueum  diaboli^. 

10  c.  6.  (Innoo.  I.)  DUt.  XXXIH;  c.ö;  (Tötet. 
IV.  a.  633)  Dist.  LI ;  c.  17.  (Pseud.  Is.)  C.  VI. 
qu.  1 ;  Reg.  87.  in  VIto  de  R.  J;  auch  noch  das 
Tddent.  Seas.  XXIII.  e.  13.  14.  de  leform.  ei^ 
wähnt  das  bonum  testimonium  fQr  die  Subdiako- 
nen,  Diakonen  und  Priester. 


§.  3.)  Die  irregnlAiito»  ex  defeotu.  Sl 

Geuohtspuakt  alle  dkgenigeii  aaasohlofta,  welche  nach  rdmiaclieai  Beohi  von  der  Iitfamifi 
betroffen  waren  K  Ferner  hat  das  Kirehenreeht  edbat  bestimmte  Personen  für  infam 
erfclirl,  nftmlioh  1.  demjenigen,  weIßher  eine  Ittderliohe  Frauensperson  heiraibei^. 
2.  8oU  die  Verfolgung,  Oefangennehmung  und  thittUohe  YerletBung  eines  Kardinals, 
sowie  die  Theilnahme  an  diesem  Verbrechen  nicht  nur  den  Tbftter ,  sondern  auch  seine 
Descendeaten  ans  der  m&nnUehen  Linie  inCam  maoben  K  Weiter  sind  3«  die  länger  als 
m  Jahr  nach  der  Exkommunikation  im  Bann  verharrenden  Ketaer  und  die  Begünstiger 
derselben  unter  dergleidieii  Voraussetzung  infam  ^.  Endlich  setst  das  Tridentiniun^  die 
Infamie  4.  fitr  den  Entfllhrer  dner  Fraaensperson  sowie  5.  fOr  die  Duellanten  nebst 
ibren  Sekundanten  fest  s. 

Waa  den  erwAhnten  Ansebluss  der  Kirebe  an  das  rdmisehe  Recht  und  die  dadurch 
siM»rkannte  s.  g.  infamia  iuris  betrifft,  so  trat  diese  nicht  ohne  Weiterea  mit  dem  Be-^ 
gshen  des  betreffsnden  Verbreehens  ein ,  sondern  nur  dann ,  wenn  dasselbe  entweder 
Botoriedi  oder  in  Folge  eines  eingeleiteten  Krindnalverfahrens  erwies^i  war^. 

Im  heutigen  kirchlichen  Recht  sind  offenbar  zunächst  die  Fälle,  in  denen  das 
fHlbere  die  Infamia  festgesetzt  Jiat,  stehen  geblieben.  Im  Uebrigen  muss  Folgendes  als 
geltendes  Reeht  angenommen  werden.  Von  einer  Anwendung  der  römisch  reehtlioben 
llieorie  der  infamia  kann  heut  keine  Rede  mehr  sein ,  namentlich  hat  der  Begtiff  der 
iBfamia  inunediata  für  uns  kerne  Realität^.  Vielmdbjr  kommen  einmal  nur  die  durch 
das  heutige  Strafrecht  festgesetatan  Ebrenstrafen ,  ferner  aber  der  sieh  an  gewisse 
Handlungen  und  Besdiäftigatigen  saknüpfendB  Verlust  der  dffenfliehen  Achtung  in 
Betracht.  Nach  dem  an  die  Spitze  dieser  Lehre  gestellten  Prinoip  kann  es  keinem 
Zweifel  unl^Uegen ,  dass  alle  diejenigen,  welche  durch  ihre  Lebens-  und  Handlungs- 
weise die  öffentliche  Achtong  verloren  haben  ^,  yon  den  Weihen  ausziechliesaen  sind 
und  daher  ist  ee  nicht  gereditfertigt,  wenn  in  neuerer  Zeit  die  Iiehre  vom  defeetus  famae 
in  die  Kat^orie  der  irregularitates  ex  delicto  verwiesen  wird  *^.  Was  die  durch  das 
jefadge  weltliche  Recht  und  die  weltlichen  Gerichte  verhängten  Ebrenstrafen  betrifft,  so 
mflssen  auch  diese  im  AUgemeinen  als  für  das  Qebiet  der  Kirche  wirksam  erachtet 
verdenkt.  Der  Omndsatz,  dass  diejenigen,  welche  die  leges  saeculi  flir  infam  erklären, 

1  c.  2.  %.  20.  C.  in.  qa.  7.  (enthilt  r&miBches  ^  c.  17.  (Oregor.  IX.)  X.  de  tempar.  otd.  1. 11. 

Reeht).    Unter  den  leges  saeculi  in  c.  2.  (Gap.  Hierüber  ist  noch  veiter  unt^n  bei  den  Irregula-. 

Angilr.),  c.  ]17.  (Pseud.  Is.)  0.  VI.  qu.  1.  kann  ritäten  aus  einem  Vergehen  zu  bandeln, 

ebenfalls    nur    das    römische   Recht  verstanden  8  Vgl.  hierzu  Mittermaler,   deutsche*  Pri- 

™<*<^"-     ^  f^    ,       ,  ,     «  vatrecht  8,  101  flf. ;   v.  Gerber,  deutsches  Pri- 

'  can.  i  < .  Apostol. :  „  0  xtQP«v  Xaßwv  t)  IxßeßXTj-      vatrecht  &•  39  ff. 
j^  ^tt^if^  fi  eiititiv  ^  tÄv  itl  ax7rrfi«o6  «  ^  j    p^„Hps  1,  557;    Boenningban- 

^1  ^b;  toS  xaTa}.ÖTOu  toS  UpaTtxou^  (auch  in  '  n  j^«  « 
c.  15.  Dfet.  XXXIV).  Eine  Ausnahme  macht  *^  So  namentlich  von  Schult*  2, 119.  Nöte 7; 
Phillips  1,  548.  auf  Grund  des  c,  20.  X.  de  übrigens  gilt  das  auch  von  den  mit  Ehrenstrafen 
spons.  IV.  1 ,  wonach  man  sich  die  Vergebung  belegten  Delikten,  denn  auch  hier  macht  das  Ver- 
aeiner Sünden  erwirbt,  wenn  man  eine  solche  brechen  allein  nicht  stets  irregulär.  Laspeyres 
Peison  heirathet,  um  sie  su  bessern;  da  »her  die-  *•  *•  ^-  S-  45.  stellt  gar  unter  der  Rubrik  defec- 
ses  Motiv  nie  klar  am  Tage  liegt,  also  dadurch  der  ^^^  *"i™i  <***  Immoralitat ,  auch  wenn  ein  wirk- 
Vtrlust  der  öffentlichen  Achtung  nicht  ausge-  ^'^^^^  Verbrechen  nicht  Schuld  gegeben  werden 
leUoasea  wird,  so  kann  dieser  Meinung  nicht  bei-  ^*"" »  ™'*  ^®™  Mangel  der  für  den  geistlichen 
getreten  werden.  Stand  erforderlichen  geistigen  Eigenschaften,  ius- 
»  c  5.  (Bonifac.  Vül.)  in  Vit«  de  poen.  V.  9.  besondere  mit  dem  Wahnsinn  etc.,    zusammen, 

♦  c.l3.S.5(Later.IV.121ö).X.dehaeret.V.7.  wihrend  er  sonst  von  dem  defectus  famae  bei 
6  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform.  matr. ;    Sess.  den  IrreguUritaten  ex  delicto  handelt.   Vgl.  auch 

XXV.  c.  19.  Boenninghausen  S.  160. 

*  Weitere  päpstl.  Konstitutionen  über  das  Duell  ^^  In  der  Mitte  zwischen  beiden  besprochenen 
>.  bei  Giraldl,  exposit.  jur.  pontif.  P.  II.  8.  Fällen  liegt  der  ausdrücklich  anerkannte  Satz, 
1068  ff.  n.  Phillips  1,  548.  dass  der  zur  Untersuchung  gezogene  ebenfalls  die 
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inregalär  sind ,  bat  darum  eine  allgemeiBe  Bedeutong,  weil  die  Kirche  sieb  der  Noth- 
wendiglceit  nicht  entschlagen  will  nnd  kann,  auf  die  nationalen  Anschannngen  und  die 
von  diesen  beherrschten  Gesetze  der  einzelnen  Völker  Rflcksicht  za  nehmen.  Das  Binder- 
niss,  welches  der  gedeihlichen  Wirksamkeit  eines  dnrch  Bhrenstrafen  infamirten  Gmi- 
liehen  entgegensteht,  hinwegznrämnen,  hat  sie  der  Nator  der  Sache  nach  keine  Hadit, 
nnd  darin,  nicht  in  einer  etwa  zn  befOrwortenden  staa^chen  Abhftngigkrit  liegt  die  hier 
bis  in  das  kirchliehe  Gebiet  hinein  sich  betlifttigende  Wirksamkeit  der  weltlicfaen  Gesetz- 
gebung. Daraus  folgt  aber  zugleich,  dass  an  und  ftr  sich  dem  Kriminalerkdnntmss  der 
staatlichen  Gerichte  keine  bindende  Kraft  der  Kirohe  gegenttber  zukommt  und  dass 
mithin  die  selbstständige  den  katholischen  Organen  zustehende  Prüfung  dahm  fähren 
kann,  bei  einem  Widerspruch  zwischen  dem  gefüllten  Erkenntniss  und  dem  OffentlieheD 
Rechtsbewusstsein  einen  Verurtheilten  doch  zu  den  Weihen  zuzulassen  ^  wie  sie  freüich 
ander^seits  auch  einen  unschuldig  Yerurtiieilten  bei  nicht  völlig  erwiesener  Unschuld 
oder  bei  einer  demselben  nicht  günstigen  öffentlichen  Meinung  zu  weihen.  Anstand 
nehmen  muss  ^^. 

Die  Irregulurität  liegt  selbstverständlich  dann  nicht  vor ,  wenn  die  die  Aehtuug 
beeinträchtigenden  Handlungen  vor  langer  Zeit  begangen  und  die  betreffende  Person 
längst  ihren  Lebenswandel  geändert  hat.  Die  Konstatirung  dieser  Verhältnisse  ist  nicht 
als  Dispensation,  sondern  als  Deklaration  des  Nichtvorhandenseins  der  Irregularität  zu 
betrachten.  Die  durch  Erkenntniss  eintretende  Ehrminderung  und  die  damit  in  Ver- 
bindung stehende  Irr^ularität  kann  für  das  Gebiet  der  Kirche  durch  eine  vom  Pi^ 
ausgehende  restitutio  famae  gehoben  werden^.  Die  Beseitigung  der  Infamie  für  das 
weltliche  Recht  (z.  B.  dnrch  den  Landesherm)  kann  allein  diese  Wirkung  nicht  äussern, 
vielmehr  kommt  es  daranf  an,  ob  damit  in  der  öffentliehen  Meinung  die  Ehre  de.^ 
Betreffenden  wieder  hergestellt  ist  oder  nicht;  nur  im  letzteren  Fall  bedarf  es  dann 
einer  päpstlichen  Dispensation  3. 

IX.  Die  Irregularität  ex  de/eciu  Ubertatis  (der  Mangel  der  Freiheit  von  weltlichen 
Pflichten  oder  [wohl  passender]  der  Mangel  der  Freiheit,  Aber  die  eigene  Person  zn 
verfügen).  Diejenigen,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollen,  sollen  nicht 
durch  andere  Lebensverhältnisse ,  welche  sie  von  der  vollen  Hingabe  an  den  geistlichen 
Beruf  abhalten  können,  der  treuen  Erfüllung  der  Pflichten  desselben  entfremdet  werden  ^. 
Aus  diesem  Grunde  hat 

1.  die  katholische  Kirche  die  Ordination  der  Sklaven  verboten.  I>enn  mit  der 
Gewalt  des  Herrn  über  den  Unfreien  ist  eine  regelmässige  Erfüllung  der  Pflichten  des 
geistlichen  Berufes  und  Amtes  nicht  vereinbar,  ein  Widerspruch,  welcher  auch  von  der 
Kirche  dadurch  nicht  gelöst  werden  kann ,  dass  sie  die  Ungerechtigkeit  begeht ,  die 
Rechte  des  Herrn  an  dem  zu  weihenden  Sklaven  zu  ignoriren^.    Die  Kirche  verlangt 

Weihen    vor  dem  erbrachten   Nachweise  seiner  (Alex.  III.)  X.  de  Jud.  II.  i.  wird  yfelfach  der 

Unschuld  nicht  erhalten  soll.  c.  56.  (Gregor.  IX.)  Satz  gegründet,  dass  von  der  Infamie  wegen  Ehe- 

X.  de  test.  11.  20.  bruchs  und  geringerer  Vergehen  der  Bischof  dis- 

1  Eine  derartige  Entscheidung  der  Ck>nc.  Conc.  pensiren  kann  (so  z.  B.  Phillips  a.  a.  O.),  wih- 
Anal.  iur.  pontif.  1867.  S.  974.  rend  die  Stelle  gar  keine  Beziehung  auf  die  Inf»- 

»^  P  h  i  1 1  i  p  8  1 ,  558.  mie  ndthig  macht. 

2  c.  23.  (Innoc.  I1I.)X.  de  sent.  et  re  iud.  II.  27.  *  c.  1.  (Leo  I.)  Dist.  LIV:   ^^bet  enim  esse 

3  Diese  erachtet  Phillips  1,  559.  für  ent-  immunis  ab  aliis  qui  divlnae  miUtiae  est  aggre- 
behrlich,  ebenso  Boe.nninghausen  S.  165,  gandus,  ut  a  castris  dominicis,  quibns  nomen  eins 
der  mit  manchen  Aelteren  (s.  z.  B.  Schmier  1.  adscribitur,  nullis  necessitatis  vincolis  abstra- 
c.  n.  547.)  nur  Dispensation  bei  einer  Infamie  hatur^. 

verlangt,  welche  ausdrücklich  durch  das  kanoni-  ^  Die  Ver&chtlichkeit  des   Sklavenstandes  ist 

sehe  Recht  festgesetzt  ist.  —  Auf  c.  4.  $.  1.       nicht,  wie  Berardil.  c.  c.  4.  6.377.  meint,  ein 
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die  Torgängige  Freilassung  des  Sklaven ,  nnd  wenn  diese  vom  Herrn  nicht  zu  erlangen 
ist,  soll  die  betreffende  Person  von  dem  Empfang  der  Weihen  zurückgewiesen  werdend 
Ein  näheres  Eingehen  auf  diese  Irregularität  hat  für  europäische  Verhältnisse  nicht 
das  mindeste  praktische  Interesse  3. 

Die  über  die  Sklaven  geltenden  Grundsätze  können  aber  analog  weder  auf  blosse 
Dienstboten ,  deren  Verhältniss  zum  Herrn  kein  dauerndes  ist  und  gegen  welche  die 
Ansprttehe  des  letzteren  sich  schliesslich  in  eine  Entschädigungsforderung  auflösen  ^^ 
noch  auf  den  der  väterlichen  Gewalt  unterworfenen  Sohn  angewendet  werden. 
Das  Rirchenrecht  kennt  keine  Vorschrift,  welche  den  Sohn  verpflichtete,  vor  dem 
Empfange  der  Weihen  sich  der  Zustimmung  seines  Vaters  zu  versichern,  wiewohl 
eine  ethische  Pflicht  des  Sohnes,  über  die  Wahl  seines  Berufes  sich  mit  seinem  Vater 
zu  verständigen,  nicht  geläagnet  werden  kann.  Daher  nimmt  denn  die  Doctrin 
fast  einstinmiig  an,  dass  der  mangelnde  Konsens  des  Vaters  keine  Irregularität  für 
den  der  Gewalt  desselben  unterworfenen,  mündigen  Sohn  konstituirt^.    Den  unmün- 


Grund  für  die  Einführung  dieser  Irregularität  ge- 
wesen. Der  zu  voUem  Recht  Freigelassene  ist 
darum ,  weil  er  Sklave  war,  nicht  irregulär.  Vgl. 
c.  1.  Dist.  LIV.  cit.  u.  Boenninghausen  3, 
166.  Note  4. 

1  c.  5.  (Alex,  ni.),  c.  6.  (Innoc.  HIO»  ^'  8- 
(Gregor.  IX.)  X.  de  serv.  non  ordin.  1.  lo. 

2  In  geschichtlicher  Hinsicht  sei  Folgendes  be- 
merkt: Schon  c.  81.  apostol.  hat  den  im  Text  er- 
wähnten Grundsatz :  „Oix^Tac  e{;  xXfjpov  irpo^et- 
ptCeodat  df^su  rfjc  tAv  ^oitor&v  pdbpmc»  dvatpo- 
^iv  TÖ  ToiouTO  ipr^dZßxai'  ti  H  TCoreical  ä^toc  9a- 
^eiTj  6  oUfnQ«  itpö«  }^€ipoTovtav  ßadfiou,  oioc  %a\ 
b  -^pukepoc  OvT^ot|jtoc  ^«pdvY)  xal  ouT^ospifioouoiv 
ol  ^eoicörat  xal  ^ud6p<&9ouot  %a\  rot}  olxou  iau- 
Twv  ISaicooTeXol»ot,  f^v^o^^.  Die  entscheiden- 
den Stellen  aus  älterer  Zeit  finden  sich  in  c.  1. 
21.  (Leo  I.),  c.  9.  —  c.  11.  (Gelas.)  Dlst.  LIV; 
c.  1.  (Oelas.)  Dist.  LV.,  welcher  letztere  Papst 
den  wider  Willen  des  Herrn  zum  Priester  geweih- 
ten Sklaven  gar  nicht,  den  Diakon  nur  hedin- 
gungsweise,  die  Kleriker  der  geringeren  Grade  im- 
mer dem  EigenthÜmer  restltuirt  wissen  will.  — 
Nach  späterem  Römischen  Recht  soll  der  Sklave 
ebenfaUs  erst  freigelassen  werden,  1.  37.  (Leo  et 
Anthemins)  G.  de  episc.  I.  3;  nach  Justinian 
macht  indessen  die  Weihe  zum  Bischof  unter 
allen  Umstanden  frei ,  die  zu  den  andern  Graden 
nur^  wenn  der  Herr  die  Rückforderung  des  Sklaven 
binnen  Jahresfrist  unterlässt  c.  20.  (zusammen- 
gesteUt  aus  Nov.  123.  c.  17.  4.)  Dist.  LIV.,  Be- 
stimmungen, welche  die  Nov.  9.  Leonis  durch 
die  Wahrung  des  unbeschränkten  Rnckforderungs- 
rechts  des  Herrn  wieder  beseitigt  hat.  Vgl.  auch 
Thomassin  P.  II.  üb.  I.  c.  73.  n.  8.  —  üeber 
Spanien  vgl.  c.  7.  (Mart.  Brac.),  c.  3.  ö. 
(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LIV ;  c.  3.  (Tolet.  IV.) 
X.  h.  t.  I.  18;  c.  4.  (Tolet.  IX.  a.  655)  Dist. 
LIV;  c.  18.  conc.  Emerit.  a.  666.  ^  Für  Gal- 
lien s.  c.  19.  (AureL  I.  a.  511)  Dist.  LIV;  c. 
26.  Aurel.  m.  a.  538;  c.  6.  Aurel.  V.  a.  549, 
wonach  die  Weihe  zum  Diakon  flrei  macht,  aber 
für  den  Herrn  eine  Entschädigungsforderung  be- 
gründet. Aus  karolingischer  Zeit  enthalten  ein 
allgemeines  Verbot  der  Ordination  der  Sklaven 
Cap.  ecdes.  a.  789.  c.  57.  (LL.  1,  62),  Francof. 
a.  794.  c.  23.  (LL.  1,  73),  Anseg.  cap.  Hb.  1*  c. 
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23.  55 ;  Conc.  Mogunt.  a.  813.  c.  23.  (Mansi  14, 
63);  c.  2.  (Tribur.  a.  895)  Dist.  LIV.  Während 
aber  Cap.  Aquisgr.  a.  817.  c.  6.  (LL.  1,  207)  == 
Anseg.  IIb.  I.  c.  82.  (auch  In  c.  6.  Dist.  LIV.  u. 
c.  2.  X.  h.  t.)  der  wider  Willen  des  Herrn  er- 
thellten  Weihe  keine  den  Sklaven  liberirende 
Wirkung  beilegt,  wiederholt  Conc.  Wormat.  a. 
868.  c.  40.  (Mansi  15,  869)  die  Bestimmungen 
des  Concils  I.  von  Orleans.  Uebrigens  wird  die 
Freilassung  zu  vollem  Recht  vorausgesetzt,  so 
dass  der  Sklave  auch  von  weltlichen  Patronats- 
pflichten  frei  werden  muss ,  weshalb  zwei  Jeden- 
falls der  späteren  karolingischen  Zeit  angehorige 
Stellen  bei  Regino  de  causs.  synodal,  üb.  I.  c. 
415.  416.  für  die  Sklaven,  welche  Kleriker  wer- 
den sollen ,  FreUassnng  in  der  Kirche  vorschrei- 
ben. Auferlegung  der  Pflicht ,  bei  einer  Kirche 
zu  bleiben  und  dort  den  Gottesdienst  zu  verrich- 
ten, ist  dem  Herni  gestattet,  c.  4.  (Synod.  Alt- 
heim, a.  916),  c.  6.  (Innoc.  III.")  X.  h.  t.  Ueber  die 
Liberten  selbst  vgl.  noch  c.  24.  (Eliberit.)  Dist. 
LIV;  c.  7.  conc.  V.  Aurel.  —  Freilich  kommen 
auch  noch  im  Mittelalter  unfreie  Kleriker  vor. 
Vgl.  die  Urkunde  Heinrichs  II.  v.  1021.  (Monum. 
Boica.  28»,  507.)  für  die  Aebtissin  des  Klosters 
Niedermünster  zu  Regensburg:  „potestati  suae 
eandem  ecclesiam,  seil.  Cheskingen  dictam  de- 
hinc  prorsus  nulli  in  benefidum  tradendam ,  cum 

dedmatione,  forestis, cum  clericis  duo- 

bus  Azilino  et  Rudichone  caeterisque 
mancipiis  utriusque  sexus remittimus^. 

Auch  für  die  spätere  Leibeigenschaft  sind 
die  gedachten  Bestimmungen  des  kanonischen 
Rechtes  als  massgebend  angesehen  worden.  Vgl. 
Engel,  colleg.  iur.  can.1. 18.  n.  6;  J.  II.  Boeh- 
mer,  J.  E.  P.  I.  18. 

3  S.  Ferraris  1.  c.  n.  12.  sexto.  Zweifeind 
Boenninghausen  3,  162. 

*  Am  ausführlichsten  behandelt  die  Frage 
Hall i er  de  sacr.  ordinat.  P.  I.  sect.  8.  c.  2.  art. 
1.  n.  12  ff.  Vgl.  ferner  Schmalzgr ueber, 
ius  can.  I.  18.  n.  5;  Schmier,  Jurispr.  can. 
civü.  lib.  J,  tract.  IV.  c.  6.  11.  n.  579;  Engel 
1.  c.  n.  7;  Phillips  1,  493;  Boenning- 
hausen 3,  168.  Man  beruft  sich  auch  auf  die 
Analogie  von  c.  12.  18.  X.  de  regulär.  III.  31. 
Der  anscheinend  widersprechende  0.    1.   (conc. 
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digen  Sohn  kann  aber  sowohl  der  Vater  als  die  Matter  innerhalb  Jahresfrist  rekli- 
miren^ 

2.  Da  die  Stellung  der  Dekorionen  im  römischen  Kaiserreidi  immer  melir  da 
Charakter  einer  erblichen  Knechtschaft  im  öffentlichen  Dienste  entwickelte  y  so  erUiit 
es  sich,  dass  auch  den  Kurialen  der  Eintritt  in  den  gasüicben  Stand  verwehrt  werde*. 
Von  einer  unmittelbaren  praktischen  Bedentang  ist  selbstverständlich  diesee  Verbot 
nicht  mehr  3,  wohl  aber  die 

3.  fernere  hierher  gehörige,  schoit  aus  alter  Zeit  herrührende  Vorschrift,  dasi 
diejenigen,  welche  obligati  sunt  ad  ratocinia ,  d,  h.  als  procnratores ,  actores,  exse- 
cutores  und  curatores  pnpillorum  fungirt  haben,  nicht  vor  völliger  Lösung  dieses  Ver- 
hältnisses in  den  geistlichen  Stand  treten  dürfen*.  Denn  abgesehen  davon,  dass  die 
nach  der  Ordination  noch  fortdauernde  Verwaltung  den  Geistlichen  von  seinem  Berufe 
abziehen  könnte,  liegt  auch  selbst  bei  beendigter  Administration  die  die  Würde  des  Klents 
beeinträchtigende  Gefahr  nahe ,  dass  die  betreffenden  Personen  vor  völliger  Dechar^ 
rung  theils  mit  Oivilausprüchen ,  theils  mit  wohl  gar  zu  Verurtheilung  führenden  Cii- 
mininalnntersnchungen  wegen  ungetreuer  Verwaltung  verfolgt  werden.  Diese  G^esiidi^ 
punkte  sind  noch  heute  massgebend,  und  so  ist  der  Satz  als  noch  jetzt  geltendes  Recht 
hinzustellen,  dass  die  Führung  jeder  Vermögensverwaltung,  möge  dieselbe  nun  krift 
eines  öffentlichen  Amtes  oder  blos  kraft  eines  'privatrechtlichen  Titels  ttbemommefl 
worden  sein  (also  als  Rendant  einer  öffigntlichen  Kasse,  als  Vormund,  als  Oontor,  ab 
Testaments-Executor,  als  Generalbevollmächtigter  u.  s.  w.)  so  lange  irregnlär  macht, 
bis  die  betreffende  Person  ordnungsmässig  Rechnung  gelegt  und  eine  Decharge  erfaallei 


GangT.  c.  16.)  Dist.  XXX.  hat  eine  specielle  Be- 
ziehung auf  die  £ustathianer  und  ist  für  das  ius 
commune  nicht  massgebend.  Vgl.  CJonect.  Ro- 
mani  dazu,  Uallierl.  c.  n.  52,  Hefele,  Con- 
ciliengeschichte  1,  759. 

1  c.  2.  X.  de  regulär.  III.  31;  Gonzalez 
Teile z  zu  dieser  Stelle  u.  Hallier  1.  c.  n. 4fr. 
Uebrigens  bestätigt  die  citirte  Stelle  auch  vermit- 
telst des  argum.  e  contrario  den  im  Text  über 
den  mündigen  Sohn  aufgestellten  Satz. 

2  Vgl.  c.  1.  2.  3.  (Innoc.  I.)  Dist.  LI;  c.  1. 
(Gelas.  I.)Dist.  LV;  L.  104.  121.  123.  $•  5.  C. 
Th.  de  decurion.  XII.  1 ;  L.  53.  G.  J.  de  episc. 
I.  3;  c.  20.  (Nov.  123.  c.  4.)  Dist.  UV;  Nov. 
123.  c.  1.  15;  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.633)  Dist.  LI. 
Bei  dieser  Bestimmung  traf  das  Interesse  der 
Kaiser,  deren  Gesetzgebung  die  Tendenz  ver- 
folgte y  die  Kurialen  mit  allen  möglichen  Mitteln 
bei  der  Kurie  zu  erhalten,  und  das  der  Kirche  zu- 
sammen, da  diese  derartige  abhängige  Beamte 
nicht  frei  in  ihrem  Dienste  verwenden  konnte, 
und  auch  weiter  der  Gesichtspunkt  einer  Reihe 
nicht  mit  der  geistlichen  Stellung  vereinbarer 
Pflichten  der  Curlalen  in  Frage  kam  (vgl.  c.  3. 
cit.  Dist.  LI :  „Constat  enim  eos  in  ipsis  mune- 
ribus  etiam  voluptates  exhibere  quas  a  diabolo 
inventas  esse  non  dubium  est ,  et  ludorum  et  mi- 
morum  aut  apparatibus  aut  praeesse  aut  forsitan 
Interesse'^). 

3  Mit  dem  Verfall  der  Kurien,  welche  die  Const. 
Leon.  46.  (u.  890)  als  eine  im  byzantinischen 
Reiche  kaum  noch  bekannte  Antiquität  bezeich- 
net und  die  auch  daher  unmöglich  länger  in  Ita- 
lien als  bis  In  das  7.  Jahrhundert  ihr  Dasein  ge- 


fristet haben  können  (v^.  Hegel,  Qeediiekte 
der  Städteverfassung  in  Itaüen  1,  292.  294.),  ist 
das  Verbot  gegenstandslos  geworden.  AUerd^agB 
erwähnt  das  Gonc.  Ticin.  a.  1018  c.  1.  (Maiui 
19,  347.)  der  curia:  „quicumque  ex  oieio  cob 
qualibet  muliere  habitaverit  . . .  lege  . . .  Juati- 
niana  aeque  deponitur  et  eiiriae  civitatis  euios  est 
dericus  traditur  ....  servient  itaque  eam  fliiii 
patres  in  curia,  i.  e.  curam  super  bis  tantiw 
inpubllco  habebunt  quae  ad  solam  eedesias 
utilitatem  forensem  pertinebunt:  illa  adli«( 
causa  ut  qui  noluerunt  intus,  i.  e.  in  eccleak 
servire  ut  clerici,  serviant  foris,  in  pn- 
blico  ut  laid.  Neque  enim  derlei,  Uoet  dass- 
nati,  ut  exennt  abhonore,  ita  a  famuUta  ecdeaise 
ejLibunt  neque  ulli  extra  ecdesiam,  utpote  ofida- 
lium  alicui  personarum,  servient,  sad  in  publies 
ea  tantnm  publica  quae  ad  ecdesiam  cespei*- 
riiit,  procurabunt^ ;  aber  hier  kommt  die  auch 
früher  schon  sieh  findende  Verwechseluiig  vw 
curia  und  cura  vor  (s.  Hegel  a.  a.  O.  S.  300)^ 
von  der  Kurie  im  Sinne  der  Tömischen  Z«it  ist 
keine  Rede,  vielmehr  heisst  die  Stelle  nur  •ovid, 
dass  solche  Geistliche  fflr  ihre  Kirche  auisetbiA 
die  gemeinen  Dienste  (Mansi  1.  c.  349:  ^baiie 
eis  legem  concedimus,  ut  in  servitiara  tempU  qaod 
eiTugere  nullatenus  possunt ,  aqnas  et  Ugna  et  ce- 
tera generls  eiusdem,  velutl  foreoses  «oelesiae 
actlonarü  comportent^)  leisten  soUen.  V^.  gifen 
V.  Savigny,  Gesch.  des  löm.  Rechtall.  ^  99. 
n.  0.   Hegel  a.  a.  O.  S.  302. 

«  c.  3.  (Carth.  I.  a.  349?)  Dist.  UV.  a  c.  «n. 
X.  de  oblig.  ad  ratoeinia.  I.  19 ;  c .  un.  (Oveg.  I.) 
Dist.  LIII. 
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hjit^  Der  Umstand,  dass  der  Verwalter  dabei  eine  bestimmte,  erst  später  zu  berich- 
tigende Summe  schuldig  bleibt,  hindert  an  sich  nicht  die  Zulassung  zur  Ordination, 
Yielmehr  kann  ein  solches  Verhältniss  nur  unter  dem  Gesichtspunkt  in  Betracht  kom- 
men ,  dass  der  ausreichende  Unterhalt  (der  titulus)  dadurch  gefthrdet  wird  und  wegen 
des  mangelnden  Auskommens  die  Brtheilung  der  Weihe  zu  verweigem  sein  würde  ^. 
Denn  die  Verhaftung  wegen  einer  civilrechtlichen  Schuld  an  und  für  sich  begründet 
keine  Irregularität. 

Eine  Ausnahme  von  der  erwähnten  Regel  tritt  insofern  ein ,  als  Kleriker  Ver- 
mögensyerwaltungen  für  personae  miserabües,  fär  kirchliche  und  fromme  Institute, 
sowie  eine  tutela  legitima  über  ihre  Verwandten  führen  dürfen,  ohne  irregulär  zu 
werden  3,  und  daher  auch  Laien,  welche  derartige  Administrationen  übernommen  haben, 
nlebt  vom  Eintritt  in  den  Klerus  fem  gehalten  werden  können^. 

Ist  Jemand  den  erwähnten  Vorschriften  zuwider  geweiht  worden,  so  tritt  doch 
nicht  ohne  Weiteres  die  Suspension  von  den  Funktionen  des  ertheilten  Weihegrades  ein, 
viebnehr  nur  arbiträre  Strafe,  denn  das  erstere  ist  nirgends  als  Folge  der  Verletzung  der 
gedachten  Begeln  festgesetzt^. 

4.  Mehr  beiläufig  konunt  schon  früh  die  Bestimmung  vor,  dass  auch  diejenigen, 
welehe  Staatsämter  inne  haben,  nicht  in  den  geistlichen  Stand  aufgenommen  werden 
sollen  ^.  So  selten  dieser  Fall  jetzt  in  den  Lehrbüchern  erwähnt  wird  ,  so  wenig  kann 
seine  praktische  Gültigkeit  in  Frage  gestellt  werden.  Wer  ein  Staats-  oder  anderes 
öffentliches  (z.  B.  städtisches,  Gemeinde-)  Amt  fährt,  muss  ebenfalls  für  irregulär 
erachtet  werden,  so  fem  die  Erfüllung  der  ihm  auferlegten  Amtspflichten  mit  der 
gewissenhaften  Ausübung  des  geistlichen  Berufes  unvereinbar  ist  7.  Auch  hier  tritt  der 
für  die  Irregularität  der  Sklaven  massgebende  Gesichtspunkt  hervor ,  dass  Niemand 
zweien  Herren  dienen  kann.  Für  die  Frage ,  welche  einzelne  Aemter  mit  dem  geist- 
lichen Stande  inkompatibel  sind,  lässt  sich  die  Entscheidung  nur  unter  Berücksichtigung 
der  Vorschriften  über  die  Pflichten  des  geistlichen  Standes  gewinnen ,   wobei  freilich 


1  Reiffenstuel  I.  19.  n.  6;  Pirhing  1. 
19,  n.  4.  Die  Decbtfge,  welcher  nur  Schulte 
1,  109  als  BedinguBg  4es  FoitfaUs  der  IrreguUri- 
tät  erw&hnt,  ist  offenbar  das  wesentliche,  weU 
nicht  durch  die  blosse  irgendwie  geschehene  Rech- 
nangeablage  die  Gefahr  weiterer  Ansprüche  be- 
seitigt wird.  SelbstTerstandUch  ist,  dass  der  aus- 
draeUiehen  Deehargirung  der  Fall  gleichsteht, 
wo  diese  bei  yenögerter  Rechnungsabnahme  durch 
das  Civilrecht  als  erfolgt  flngirt  wird.  —  Die  An- 
nahme mancher  Aelteren  (ygl.  schon  Hostien- 
sis,  summa  aurea  h.  r.  n.  Ö;  s.  auch  Berardi 
1.  e.  c.  4.  p.  381),  welche  den  oben  im  Text  hin- 
gestellten Satz  nneingeschiinkt  nur  für  öffentliche 
Beamte  gelten  lassen  woUen,  die  Priyatverwslter 
aber  nur  bei  drohender  Belangnng  wegen  dolos 
für  irregulär  erkliren,  hat  keinen  Anhalt.  Vgl. 
Pirhing  1.  e.  n.  4;  Phillips  1,  495;  Boen- 
ninghaftsen  S.  171. 

2  A.  M.  Phillips  1,  497,  der  yöUige  Befiie- 
diguBg  oder  Stellung  eines  selbstschuldnerischen 
Bfiigen  yeilsngt ;  mit  letzterem  ist  aber  die  Yerhaf- 

.  tung  des  Principalschuldners  überhaupt  nicht  aas- 
gBSchloseen,  und  flberdieskann  derselbe  doch  immer 
yom  Bür^n  imRegresewege  belangt  werden.  Yf^. 
audi  Pirhing  1.  e.  n.  3,  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  4,  Boenninghausen  S.  172.  Die 
Aelteren  formuliren  gewohnlieh  die  Frage  dahin, 


ob  der  Verwalter,  der,  um  sich  seiner  Verpflich- 
tungen zu  erledigen ,  die  cessio  bonoram  yorge- 
nommen  hat ,  irregulär  ist ,  und  yerneinen  das 
meistens.  (Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.ö;  Schmalz- 
grueber 1.  c.  n.  5.),  während  die  Gongr.  Conc. 
1725  Jeden,  der  bonls  cedirt  bat,  für  irregulär  er- 
klärt hat  (anscheinend  wegen  der  mit  der  cessio 
bonoram  nach  der  kanonischen  Auflkssnng  yer- 
bundenen  infamia  facti,  dann  aber  auch  wegen 
der  Gefährdung  des  Titels),  s.  Boenninghau- 
sen S.  172.  n.  7. 

3  c.  26.  (Chalced.  a.  451.1  Dist.  LXXXVl; 
c.  1.  (id.  conc.)  G.  XXI.  qu.  o. 

♦  Reiffenstuel  1.  c.  n.  7;  Pirhing  1.  c. 
n.  3;  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  3;  Phillips 
1,  496;  Boenninghausen  S.  174. 

5  Reiffenstuel  1.  c.  n.  11;  SchmierLc. 
n.  602;  Phillips  1,  497;  Boenninghausen 
S.  175. 

*  c.  1.  (Oelas.  I.)  Dist.  LV :  „yel  publicarum 
rerum  nexibus  implicatl''.  Unter  diesen  Gesichts- 
punkt fällt  auch  die  schon  beim  defect.  perfectae 
lenitatis  (S.  26.  n.  5.)  erwähnte  Irregularität  der 
SoMatea  ex  defectn  libertatis.  c.  nn.  (Greg.  1.) 
Dist.  Lm. 

^  Vgl.  Pirhing  1.  c.  n.  2;  Reiffenstuel 
1.  e.  n.  5.  6;  Boenninghausen  S.  170.  171. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung^  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.3. 


die  auch  hinsichtlich  der  letzteren  massgebenden  Anschauungen  einer  bestinunten  Zeit 
und  Kultur-Epoche  mit  in  Betracht  kommen  ^  Femer  erledigt  sich  praktisch  die  Frage 
in  vielen  Fällen  dadurch,  dass  bei  der  für  die  meisten  öffentlichen  Aemter  yoigeschrie- 
benen  wissenschaftlichen  Vorbildung  die  betreffende  Person  nicht  leicht  die  in  dieser 
Hinsicht  für  die  Kleriker  festgesetzten  Anforderungen  erfüllen  wird,  und  dass  ferner 
auch  das  Staatsrecht  den  Beamten  die  Uebemahme  einer  Reihe  von  NebenAmten 
untersagt. 

5.  Wegen  der  Pflichten,  welche  dem  Ehemann  seiner  Frau  gegenüber  dbli^n, 
ist  dieser  nicht  befugt,  ohne  den  ausdrücklich  oder  stillschweigend  gegebenen  KoBsei» 
seiner  Ehefrau  die  höheren  Weihen  zu  empfangen^,  selbst  dann  nicht,  wenn  die  Ehe 
auch  noch  nicht  konsummirt  sein  sollte  -K  lieber  die  weiteren  Elrfordemisse ,  wdche 
fttr  den  erlaubten  Empfang  der  Ordination  vorliegen  müssen,  herrscht  Streit.  Auf 
Seiten  des  Mannes  wird  von  Einigen  höheres  Alter  und  Abwesenheit  des  Verdachts  der 
Inkontinenz  verlangt^.  Einen  quellenmässigen  Anhalt  hat  aber  diese  Ansicht  nicht 
und  ein  entschiedenes  Gewohnheitsrecht  lässt  sich  ebenso  wenig  dafür  anführen  \  Seitenfi 
der  konsentirenden  Frau  wd  dagegen  von  der  überwi^enden  Meinung  zugleich  der 
Eintritt  in  ein  Kloster  und  Abl^ung  eines  feierlichen  Keuschheitsgelübdes  gefordert^, 
und  diese  Ansicht  ist  deshalb  zu  billigen,  weil  der  Grunde  aus  welchem  das  c.  6.  X.  h.  t. 
cit.  dies  fttr  den  Bischof  anordnet,  —  die  Vermeidung  jeder  Gefahr  und  jeden  Ver- 
dachtes der  Inkontinenz  —  auch  für  die  übrigen  ordines  sacri  zutrifft.  Nimmt  man  das 
an,  so  darf  für  diejenigen  Fälle,  in  welchen  ein  solcher  Verdacht  wegen  tadeUosea 
Wandels  in  Verbindung  mit  dem  voi^erückten  Alter  der  Frau  nicht  vorli^,  auch  nicht 
eine  allgemeine ,  sondern  nur  vermöge  päpstlicher  Dispensation  zulässige  Ausnahme 
statuirt  und  nur  unter  dieser  Bedingung  die  Ablegung  eines  einfachen  Keoschheits- 


i  Es  sei  hier  einerseits  an  die  Stellung  der  Bi- 
schöfe im  fränkischen  und  im  deutschen  Reich 
erinnert ,  andererseits  darauf  hingewiesen ,  dass 
heute  eine  Reihe  von  Lehrämtern  an  Staatsan- 
stalten (so  namentlich  die  Professuren  in  den  ka- 
tholisch-theologischen Fakultäten  der  deutschen 
Universitäten)  mit  dem  geistlichen  Stande  nicht 
für  unvereinbar  erachtet  werden.  —  In  einzelnen 
Diöcesen  ist  bischöfliche  Genehmigung  vor  An- 
nahme jedes  weltlichen  Amtes  vorgeschrieben  (so 
z.  B.  in  Paderborn y  vgl.  Gerlach,  Pader- 
borner  Diöcesanrecht  2.  Aufl.  S.  79),  eine  Vor- 
schrift ,  die  nur  den  Zweck  hat,  dem  Bischof  die 
Möglichkeit  zur  Untersuchung  der  Kompatibilität 
zu  geben. 

2  c.  5.  6.  (Alex.  III.)  de  convers.  coniug.  III. 
32,  welche  nur  von  den  höheren  Weihen  handeln. 
Die  Ertheilung  der  Tonsur  an  denjenigen,  wel- 
cher nicht  zu  den  höheren  Weihen  aufsteigen  will, 
verbietet  c.  4.  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  temp. 
ordin.  I.  9.  Vgl.  Gonzalez  Tellez  zu  c.  6. 
X.  cit. 

3  c.  un.  de  voto  in  Extr.  Joann.  XXII.  (VI); 
Boenninghausen  S.  177.  Note  1.  f. 

4  So  die  Congr.  oonc.  Benedict.  XIV.  de  sy- 
nod.  dioec.  Hb.  13.  c.  12.  n.  14;  danach  Boen- 
ninghausen p.  177. 

&  Eine  entgegenstehende  Praxis  in  einzelnen 
BisthÜmem  erkennt  selbst  Benedict  XIV.  1.  c. 
an.  Allerdings  ist  es  richtig ,  dass  wenn  die  Ehe 
dnith  Eintritt  der  Frau  iji  einen  Orden  auffelöst 


werden  soll,  der  Mann,  wenn  er  vorgerückten  Al- 
ters und  von  dem  Verdachte  der  Unenthaltsam- 
keit  befreit  ist ,  nur  ein  einfaches  Keuschheitsg»- 
lübde  abzulegen  braucht.  Eine  analoge  Anwen- 
dung auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  ist  aber 
deshalb  unzulässig,  well  mit  dem  Empfang  der 
höheren  Weihen  die  unbedingte  Ehelosigkeit,  wie 
bei  dem  sonstigen  votum  solenne  Terbunden  ist, 
also  dieser  dem  Eintritt  in  ein  Kloster  gleichsteht. 
Wer  sich  darauf  stützt,  dass  durch  die  Ertheilung 
der  höheren  Weihen  allein  der  noch  im  krilfligefl 
Mannesalter  stehende  Ehemann  nicht  vor  der  Ge- 
fahr der  Unenthaltsamkelt  geschützt  sei,  der 
spricht  damit  indirekt  dem  Cöllbatgesetze  seine 
Berechtigung  ab  und  kann  sicher  nicht ,  wie  die 
angeführten  Schriftsteller  und  die  Gongregatio 
thun,  von  den  aufgestellten  Voraussetzungen  wie- 
der eine  Ausnahme  machen ,  wenn  die  Frau  we- 
gen Ehebruchs  das  Recht  auf  das  debitam  conio- 
gale  verloren  hat. 

•  ^  Ausdrücklich  unter  allen  Umstanden  ist  das 
nun  für  nöthig  erklärt,  wenn  der  Mann  die  Bi- 
schofsweihe erhalten  soll,  a.  e.  6.  X.  h.  t.  dt. 
Ein  Theil  der  Glossatoren  hat  diese  Bestimmung 
aber  schon  ausdehnend  interpretirt;  eine  Beihe 
älterer  Quellenzeugnisse  verlangen  das  ftoilick 
nicht  (vgl.  c.  6.  fAgath.  506)  Dist.  LXXYO.  und 
oben  S.  8.  Note  o.),  weshalb  andere  unter  ihnen 
und  auch  noch  spätere  (Go n  z ale z  T eile  z  1. 1,) 
für  die  Regel  ein  einfaches  Keuschheitsgelfibde 
unter  Aufgabe  des  i^umlichen  Zusammenlebens 
für  genügend  erachten. 
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gelflbdes  dareh  die  Fran  als  ausreichend  erachtet  werden  ^  Die  Einwilligung  der  Ehe- 
firm  ist  aber  dann  nicht  erforderlich ,  wenn  sie  sich  des  Ehebruches  schuldig  gemacht 
and  deswegen  eine  Scheidung  von  Tisch  und  Bett  stattgefunden  hat,  weil  sie  unter 
dicBen  Umständen  des  Rechts,  die  Fortsetzung  der  ehelichen  Gemeinschaft  zu  fordern, 
veriostig  gegangen  ist  2. 

Dadurch  dass  der  Mann  wider  Willen  der  Frau  ^  die  höheren  Weihen  zu  erlangen 
weiss ,  kann  er  ihr  sonst  ihre  ehelichen  Rechte  nicht  entziehen ,  vielmehr  muss  er  die 
Ganeinschaft  mit  ihr  fortsetzen  und  es  trifft  ihn  femer  ohne  weiteres  die  Suspension 
von  dem  empfangeneu  Weihegrade ,  verbunden  mit  der  Unfähigkeit  einen  höheren  ordo 
oder  irgend  ein  geistliches  Amt  zu  erlangen^.  Hat  die  Frau  zwar  ihren  Konsens 
gegeben ,  will  sie  aber  ihrerseits  nicht  einmal  ein  ewiges  einfaches  Keuschheitsgelflbde 
ablegen,  welches  sie  ja  hindern  würde,  femer  die  Leistung  der  ehelichen  Pflicht  vom 
Manne  zu  verlangen ,  so  liegen  die  Bedingungen ,  unter  welchen  die  eheliche  Gemein- 
Bcbaft  aufgelöst  werden  kann,  niöht  vor.  Es  bleibt  ihr  deshalb  auch  in  diesem  Fall  ihr 
Reeht  gewahrt  und  fflr  den  Mann  tritt  hier  gleichfalls  die  Irregularität  ein^. 

Es  fragt  sich  endlich,  ob  der  Verheirathete  ebenfalls  f&r  die  niederen  Weihen 
irregulär  ist.  Der  Bejahung  dieser  Frage  steht  entgegen,  dass  wenn  man  ohne  weiteres 
dne  solche  Irregularität  statuiren  wollte,  die  fUr  die  Erlangung  der  sacri  ordines  gege- 
benen Vorschriften  überflüssig  wären ,  weil  die  Emwilligung  der  Frau  dann  schon  vor 
Erthdlung  der  vorangehenden  minores  erfordert  sein  müsste.  Weiter  kommt  der  Um- 
stand hinzu ,  dass  für  die  niederen  Weihen  keine  unbedingte  Pflicht  zur  Ehelosigkeit 
besteht.  Andererseits  soll  aber  ein  Verheiratheter,  welcher  nicht  später  die  höheren 
Weihen  empfangen  will,  nicht  zur  Tonsur  zugelassen  werden^,  femer  ist  mit  der  Ver- 
beira&ung  eines  Klerikers  der  niederen  Grade  der  Verlust  seines  Benefiziums  verbunden  7, 
obwohl  er  xuiter  Umständen  nicht  alle  geistlichen  Standesrechte  verliert  ^.  Diese  Be- 
stimmungen Hessen  sehr  wohl  auf  eine  Irregularität  des  Verheiratheten  schliessen. 
Indess  würde  es  sich  dann  fragen ,  ob  für  ihn ,  so  lange  er  nur  die  niederen  Grade 
erlangen  wiU,  der  Konsens  seiner  Frau  und  der  Eintritt  derselben  in  ein  Kloster  noüi- 
wendig  ist.  Berücksichtigt  man  weiter  die  Bestimmung  des  Tridentinum  ®,  nach  welcher 
der  Bischof  im  Fall  der  Noth  verheirathete  Kleriker  niederer  Grade  in  diesen  funktio- 


1  Das  ist  die  Praxis  der  Gongr.  Conc.  vgl.  Be- 
oed.  Xrv.  1.  c,  Böenninghansen  S.  177. 
Anal.  iur.  ptmtif.  1867.  S.  686  ff.  Die  ge- 
wöhnliche Meinung  verlangt  freilich  das  päpstliche 
Indult  nicht.  Vgl.  Sanchez,  de  matrim.  IIb.  7. 
dwp.  39.  n.  6;  Fagnan.  ad  c.  5.  cit.  n.  10; 
Pirhing  1.  c.  n.  59;  femer  die  neueren  Kom- 
pendien. Uebrigens  deutet  das  sich  auf  die  Pro- 
fessleistnng  beziehende  c.  4.  (Alex.  III.)  h.  t. 
(^Ternm  si  ita  uxor  senex  est  et  sterilis  quod  sine 
suspicione  possit  esse  in  saeculo,  dissimulare 
poteris,  ut  ea  in  saeeuk)  remanente  et  castitatem 
piOBiiCtente ,  ad  religionem  transeat  vir  einsdem^) 
doch  nicht  darauf  hin ,  dass  dem  Bischof  das  Be- 
finden fiber  den  Ausnahmefall  regelmässig  zu- 
ftehen  soU. 

*  S.  unten  im  Eherecht;  vgl.  vorläufig  Böen- 
ninghansen S.  176  Note  und  c.  4.  X.  de  di- 
vort.  IV.  19.  Dasselbe  gilt  von  den  Griechisch- 
Katholischen,  welche  nach  griechischem  Ritus 
ofdinirt  werden  soUen.  c.  6.  (Innoc.  III.)  X.  de 
der.  eoniug.  III.  3;  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  44. 

3  Gleichsteht  selbstverständlich   der  Fall   der 


durch  Zwang,  Irrthnm  u.  s.  w.  erlangten  Einwil- 
ligung.   S.  c.  17. 18.  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  III.  32. 

*  c.  un.  h.  t.  in  Extrav.  Joann.  XXII.  (VI); 
die  Irregularität  dauert  selbst  dann  fort,  wenn 
die  Ehe  nachher  durch  Tod  oder  weil  sie  blos  ein 
matrimonium  ratum  war,  durch  ein  votum  solenne 
der  Frau  gelöst  worden  ist.  Die  Dispensation  ist 
aber  in  diesen  Fällen  dem  Bischof  gestattet,  wenn 
der  Ehemann  seinerseits  auch  in  einem  approbir- 
ten  Orden  Profess  leistet.  Boenninghausen 
-3,  184. 

5  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  III.  32.  Vgl.  auch 
Boenninghausen  1,  181.  185.  Note  4. 

«  c.  4.  in  VI*o  de  temp.  ordln.  I.  9.  Vgl. 
Phillips  1,  739. 

'  c.  1.  X.  de  cleric.  eoniug.  III.  3. 

8  c.  un.  in  VIto  cod.  tit.  III.  2. 

9  Sess.  XXIII.  c.  17.  1.  f.  de  reform. :  „Quod 
si  ministeriis  quatuor  mlnorum  ordinum  exercen- 
dis  clerici  caelibes  praesto  non  erunt,  sufflci  pos- 
sint  etlam  coniugati  vitae  probatae,  dnmmodo  non 
bigami ,  ad  ea  munia  obeundi  idonei  et  qui  ton- 
suram  et  habitum  clericalem  in  ecclesiA  gestent". 
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niren  lassen,  also  doch  offenbar  aueh  im  Fall  der  Notii  einen  Verheiratheten  erst  f& 
diesem  Behuf  tonsoriren  und  weihen  darf,  ohne  dass  der  Konsens  der  Frau  erfordsrt 
wird,  so  kann  man  um  so  weniger  eine  Irregularit&t  statuiren ,  ala  ja  noeh  ▼iel&eh 
selbst  Laien  die  Funktionen  der  niederen  Weihen  in  der  katholischen  Kirche  vomehmeB, 
und  auch  sonst  die  blosse  Ordination  noch  nicht  das  Recht,  sondern  nnr  die  Fähigkeit 
zu  funktioniren,  giebt^ 


bb.  Die  irregulftritas  ex  delicto. 

§.4.  a.  Historische  Einleitung. 

Nach  der  Vorschrift  des  Apostel  Paulus  sollen  der  Bischof  nnd  die  Diakonen  ohne 
Verbrechen  sein  ^,  Deshalb  schloss  man  in  der  orientalischen  Kirche  alle  diejenigen, 
welche  nach  der  Taufe  eine  schwere  Sttnde  begangen  hatten  3,  von  dem  Klerikerstande 
ans  ^.  In  der  abendländischen  Kirche  wird  der  Rechtssatz  schon  frflh  ^  so  ausgedruckt, 
dass  diejenigen ,  welche  in  Folge  der  gedachten  Handlungen  öffentliche  Busse  hatten 
übernehmen  müssen ,  in  der  Regel  vom  Klerikalstand  fern  bleiben  sollten.  Eine  feste 
objektive  Gränze  zwischen  den  leichteren,  nicht  in  Frage  kommenden,  und  den  schweren 
Vergehen,  welche  letzteren  unter  dem  crimen  der  lateinischen  Uebersetzung  der  Apostel- 
briefe verstanden  wurden ,  liess  sich  aber ,  da  es  hier  wesentlich  auf  die  Richtung  des 
sündigen  Willens  ankam,  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  geben  <^. 

Der  Qrimd  der  Ausschliessung  ist  nach  den  angeführten  Quellenzeugnisaen  un- 
zweifelhaft die  schwere  Sünde ,  nicht  aber  die  Leistung  der  öffentlichen  Busse  an  und 


1  Deshalb  kann  die  im  Tridentinum  a.  a.  0.  vor- 
geschriebene ErlanbniBS  des  Bischofs  für  die  ver- 
heiratheten Kleriker  auch  nicht  als  eine  Dispen- 
sation von  der  Irregularität  aufgefasst  \verden. 
Wenn  Boenninghausen  S.  185  a.  E.  sagt, 
aas  der  oben  citirten  Extravagante  Johanns  XXII. 
folge  klar ,  maritum  solum  suspensioni  ab  asu  or- 
dinum  majorum,  non  item  suspensioni  ab  exerci- 
tio  ordinum  minorum  obnoxium  esse,  quam- 
quam  certe  utpote  irregularis  in  eisdem  ministrare 
non  debet,  so  verstehe  ich  das  nicht  recht,  da  die 
Irregularität  doch  dem  Kleriker  das  Recht  der  Aus- 
übung der  Funktionen  seines  Weihegrades  ent- 
zieht, also  insoweit  mit  der  Suspension  gleiche 
Wirkung  hat. 

2  Tit.  I.  6.  7;  I.  Timoth.  III.  2,  10.  (so  nach 
der  Vulgata,  die  „sine  crimine^  hat ;  im  griechi- 
schen Text  steht:    (iv£'pcXT)To< ,  unbescholten). 

3  Die  vorher  begangenen  Sünden  werden  durch 
die  Taufe  gehoben,  c.  6.  (Hieronym.)  Dist. 
XXV. 

*  c.  2.  („t|«vi«öv  Ti  oljAdlp'nQfxa") ,  c.  9.  („ijjjxap- 
rnuiva")  c.  10.  („irapaireircooxÖTec*')  Nicaen.  a. 
325 ;  c.  4.  5.  Dist.  LXXXI ;  e,  7.  Dist.  XXIV ; 
c.  60.  Dist.  L.  Besonders  erwähnt  werden  die 
fleischlichen  Sunden  und  die  Idolatrie  in  c.  9. 10. 
Neocaer.  (314— 325)  und  c.  1.  2.  Ancyr.  (314), 
vgl.  c.  10.  C.  XV.  qu.  8 ;  c.  32.  Dist.  L,  wo  aber 
für  die  schon  Ordinirten  nicht  völlige  Ausstossnng 
aus  dem  Klerikerstande  angeordnet  wird  (vgl.  des 
näheren  Hefele,  Ck)nciliengeschichte  1,  215. 
190).  Ob  das  Concil  von  Neocasarea  aber  die  üb- 
rigen peccata  in  einen  Gegensatz  zu  den  Flei- 
schesvergehen setzt  oder  nur  diese  als  Beispiel 
heraushebt,  bleibt  wegen  der  Worte  des  c.  9 :  „rd 


Y^o  XotTrd  d{Aapr/}p.QiTa  l^aoav  ol  tcoXXoI  «oi  Tf|N 
^ci^fteolav  d^tfvai"  zweifelhaft.  —  Vgl.  ferner 
c.  60.  apost. :  „£(  Tts  xatTj-fopla  ikfrrjftax  xaxd 
TciOToD  7copve(ac  t\  (lotvetac  ^  oXXtjc  xtvö^  dinj^o- 
peufA^C  ttpd^mc  xal  dXe7)^ve{r| ,  de  xX^jpov  jifj 
6,'{i9^m*',  —  Die  ältesten  Vorschriften  für  du 
Abendland  c.  18.  conc.  Eliberit.  a.  305  u.  306, 
u.  c.  4.  Valentin  a.  374. 

6  Tolet.  I.  a.  400.  c.  2.  CPlaeuit,  ut  de  poeoi- 
tente  non  admittatur  ad  clerum ,  nisi  tantum  ne- 
cessitas  aut  usus  exegerit  inter  ostiarios  deputetor 
vel  inter  lectores,  ita  ut  evangelium  et  apostolQm 
non  legat :  si  qlii  autem  ante  ordinati  sunt  sub- 
dlacones  inter  subdiacones  habeantur,  ita  maoom 
non  imponant  aut  saera  non^contingant.  Ex  poe- 
nitente  vero  dicimus  de  eo  qui  post  baptismum 
aut  pro  homicidio  aut  pro  dlversis  criminibiia 
gravissimisque  peocatis  publicam  poenitentism 
gerens  sub  cilido  divino  fuerit  reconciliatus  alta- 
rio".  c.  68.  Dist.  L.)  Allein  den  Satz ,  dass  der 
poenitens  nicht  Kleriker  werden  soll,  stellt  aaf 
c.  68.  des  ft.  g. ,  seinem  Ursprung  nach  zweifel- 
haften conc.  Carth.  IV.  (c.  55.  Dist.  L). 

6  Vgl.  c.  1.  (August.)  Dist.  LXXXI.  (^Criinea 
autem  est  peccatum  grave,  «ccusatione  et  damn»- 
tione  dignissimum'')-  Diese  Stelle  rechnet  unter 
das  crimen :  homiddinm ,  adulterium,  atiqua  im- 
mundicitia  fornicationis ,  furtum,  f^s,  saerile- 
gium  et  cetera  huiusmodi;  Dist.  XXV.  P.  lU. 
%.  6.  (August.)  ausser  den  aufgezahlten  falsom 
testimonium,  rapina,  superbia,  invidia,  avaritis-, 
et  si  longo  tempore  tenentur,  iracundia,  et  ebne- 
tas,  si  assidua  sit;  im  <J.  4  heisst  es  aber:  ^ine 
etiam  Augustinus  ait :  NuUnm  peccatum  est  adeo 
veniale,  quod  non  flat  criminale,  dum  placef*. 
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Air  sioli^  Wenn  es  auch  anerkanni  war  and  eeitens  der  Päpste  des  4.  bis  6.  Jahr* 
iumderts  mehrfach  wiederholt  wurde ,  dass  die  Busse  zwar  die  Folgen  der  Sünde  tilgt, 
aber  doch  nicht  die  Möglichkeit  der  Ordination  gewährt^,  so  legen  die  Quellen  trotz  der 
mdirfiuh  allgemein  lautenden  Vorschrift,  dass  die  poenitentes  oder  lapsi  nicht  ordinirt 
Verden  sollen,  das  Gewicht  nicht  darauf,  dass  die  öffentlich  geleistete  Busse  die  Aus- 
flchliessong  bewirke,  sondern  vielmehr  darauf,  dass  selbst  die  Pönitenz  nicht  die  filr 
den  Klerikalstand  nöthige  Reinheit  wieder  herstellen  könne  '.  Schon  Ende  des  vierten 
Jahrhunderts  fand  man  es  aber  unangemessen ,  dass  die  Kleriker  sich  ebenso  wie  die 
Laien  und  gemeinschaftlich  mit  diesen  der  öffenflichen  Busse  unterzogen^,  indessen 
Uieb  —  was  gleichfalls  die  eben  aufgestellte  Meinung  bestätigt  —  trotzdem  die  Aus- 
whliessung  derselben  von  den  geistlichen  Funktionen  bestehen  ^.  In  den  nächst  folgenden 
Jahrhunderten  bis  zum  zehnten  finden  sich  dieselben  Grundsätze  noch  wiederholt  ausge- 
sprochen^, aber  mitunter  dringt  schon  theils  eine  mildere  Auffassung  durch,  indem  man 
die  Geistlichen  unter  Umständen  nach  geleisteter  Busse  im  Wege  der  Dispensation  wieder 
zur  Ausabung  ihres  ordo  zuliess  ?,  theils  aber  scheiterte  die  Durchführung  der  früheren 
strengen  Disciplin  an  den  faktischen,  für  die  Kirche  unüberwindlichen  Verhältnissen^. 
Nor  vereinzelt  ist  im  9.  Jahrhundert  die  Meinung  aufgetreten,  dass  nur  diejenigen 
Kleriker  abgesetzt  werden  mflssten,  welche  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen 
begangen  oder  im  Rechtswege  desselben  überfWurt  worden  seien,  dagegen  solche,  welche 
wegen  einer  geheimen  Sttnde  geheime  Busse  geleistet  hätten,  ihren  Grad  behalten 
seilten'.    Wenn  man  ferner  im  11.  Jahrhundert  wieder  eine  Reihe  von  Ausnahmen, 


1  Thomassln  P.  II.  üb.  I.  o.  56.  n.  7. 

<  c.  25.  (August.)  Dist.  L;  c.  6.  (Hieronym.) 
DUt.  XXY ;  womit  freilich  nicht  recht  barmonirt 
c.  19.  Dlst.  L,  wenn  man  dieser  Stelle  nicht 
einen  ganz  beschrankten  Sinn  mit  Rücksicht  auf 
die  wiederholt  angeführten  Ausnahmen  des  Da- 
vid und  des  Petras  (s.  c.  25.  53.  Dist.  L.)  geben 
wiU;  (anders  Phillips  1,563.  nach  Berardi, 
Öwtiani  canones.  T.  ID.  p.  130.)  —  c.  56.  66. 
(Sinei  c.  60.  (Innoc.  I.)  Dist.  L ;  c.  18.  (In- 
noe.  I.)  C.  I.  qn.  1 ;  c.  59.  (Gelas.  I.)  Dist.  L,  Hör- 
misdae  ep.  ad  episc.  p.  Hisp.  a.  517.  c.  2.  (Mansi  8, 
430.),  e.  1.  8.  9—11.  (Gregor.  I.)  Dlst.  L.  — 
Ceber  den  Orand  dieser  Bestimmung  vgl.  c.  25  cit. 

3  Siehe  c.  66.  Dist.  L  cit.  u.  c.  18.  0.  I.  qu. 
1.  dt.   Vgl.  Thomassin.  I.  e.  c.  57.  n.  2. 

*  e.  65.  (Carth.  V.);  c.  66.  (Siric),  c.  67. 
(Leo  I.)  Dlst.  L. 

*  y^.  Thomassin.  I.e.  c.56.n.  12;  Boen- 
Dinghausen  1,  64. 

*  Für  das  spitere  rdmisehe  Reich  vgl.  Nov. 
123.  c.  2.  14.  20;  TruUan.  c.  21.  a.  692;  für 
Spanien  s.  c.  9.  10.  conc.  Gerund.  a.  517; 
c.  53.  conc.  Tolet.  IV.  a.  633;  c.  5.  (Tolet.  IV.) 
Dist.  U;  e.  11.  Tolet.  XIII.  a.  683,  wo  in  Ueber- 
eiDsttmiming  mit  der  Auflkssung  des  Textes  unter- 
lehieden  wird ,  ob  die  Busse  für  ein  crimen  mor- 
tsle  oder  nicht  für  ein  solches  Übernommen  ist. 
Eine  Mflderung  zeigt  e.  5.  eonc.  Ilerdens.  a.  523. 
(c.52.  Dist.  L.  u.  c.  2.  0.  XV.  qu.8);  vgl.  auch 
den  seiner  Aecbtheit  nach  freilieh  zweifelhaften 
(s.  Thomassin.  1.  e.  c.  57.  n.  9.)  Brief  des  Isi- 
^rv.  SeviBa  in  e.  28.  Dist.  L;  für  das  Fran- 
kenreich c.  43.  conc.  Agath.  a.  506  (entstellt 
in  f.  3.  C.  XXVr.  qu.  6),  c.  9.  12.  Aurel.  I.  a. 
511.  (c.  12.  14.  Dist.  LXXXI),  c.  3.  22.  Epaon. 


a,  517;  c.  8.  Aurel.  III.  a.638;  c.  12.  Aurel.  V. 
a.  549;  c.  2.  (Sfart.  I.  a.  649)  Dist.  L;  £p.  syn. 
Cabilon.  ad  Theodos.  Arel.  a.  644 — 656.  (Mansi 
10,  1194);  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c.  11. 
conc.  Tribur.  (Mansi  18,  138). 

7  Ep.  Vigilii  a.  549.  (Mansi  9,  351) ;  T  h  o  - 
massin  P.  2.  lib.  I.  c.  59.  n.  13.  Die  SteUe  in 
dem  Briefe  Gregors  ad  Secundinum,  lib.  IX.  ep. 
52.  auch  in  c.  16.  Dist.  L ,  worin  der  Grundsatz 
über  die  lapsi  aufgestellt  wird :  „post  dignam  sa- 
tisfactionem  posse  redire  ad  honorem^  scheint 
spätere  Interpretation  dieses  auch  sonst  in  einzel- 
nen Theilen  verdächtigen  Briefes  zu  sein,  ohne 
dass  man  denselben,  wie  Thomassin.  1.  c.  c. 
59.  n.  9.  10.  dem  Pseudo-Isidor  zuzuweisen 
braucht.  fS.  Richter  ade.  cit.,  Phillips  1, 
567.  Note  24.)  Dieselbe  Aulfassung  ist  schon  in 
der  Angelegenheit  des  Bischofs  ContumeHosus 
von  Riez  533  und  534  von  den  Bischöfen  der 
Provinz  Arles  gegen  Johann  II.  und  Cäsarius  von 
Arles  vertheidigt  worden ,  vgl.  H  e  f  e  1  e ,  Concl- 
liengesch.  2,  730ir.;  Jaffrf,  regest,  n.  573—575. 
und  den  hierher  gehörigen  c.  29.  $.  1.  Dist.  L. 
S.  auch  Ep.  Joann.  VIII.  ad  Hodonem  a.  877/79. 
(J.  2437 ;  Mansi  17,  105). 

s  Z.  B.  wegen  der  einflussreichen  politischen 
Stellung  der  Bischöfe ,  wegen  Mangels  an  Prie- 
stern in  den  jüngst  bekehrten  Ländern,  s.  ep. 
Bonifac.  ad  Daniel,  a.  732 — 746.  u.  ad  Egb.  Ebor.  a. 
735—755.  (ed.  Jaffe  S.  158.  250).  Von  diesem 
Gesichtspunkte  aus  erklärt  sich  wohl  auch  die 
mildere  Behandlung  der  Simonie  vgl.  ep.  Silve- 
stri  II.  (a.  999  —1003)  bei  The  in  er  disquis. 
crit.  S.  318.    S.  auch  Phillips  1,  568. 

9  Vgl.  Rhabani  Mauri  ep. ad  Heribaldum  a. 
853.  (Hartzheim,  conc.  Germ.  2,  190,  c.  34. 
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namentlich  wegen  des  Ueberhandnehmeus  der  Simonie  und  der  Inkontinenz  machei 
musste  ^  um  der  Kirche  den  Klerns  zu  erhalten,  so  war  damit  zwar  in  der  Theorie  der 
alte  Grundsatz  noch  nicht  aufgegeben^,  indessen  masste  doch  diese  sich  immermehr  za 
Ausnahmen  neigende  Praxis  zu  einer  Umgestaltung  des  Rechts  selbst  führen.  Es  erklärt 
sich  hieraus,  dass  Gratian  die  widersprechenden  von  ihm  angeführten  Zeagntsse 
dadurch  zu  vereinigen  sucht ,  dass  er  den  Verlust  der  geistlichen  Würde  nnr  dann  «n- 
treten  lässt,  wenn  eine  Scheiubusse  stattgefunden^  oder  wenn  das  Verbrechen  öffontlieh 
bekannt  geworden ,  resp.  für  das  nicht  öfiTenÜiche  bekannte  öffentliche  Busse  gelastet 
war^.  Die  Glosse  zu  seinem  Dekret  reforirt  noch  über  drei  verschiedene  Meinungen  ^ 
bezeichnet  aber  die  Meinung  Gratians  als  die  »verlor  et  benignior«.  Sie  ist  noch  in 
demsejibeu  Jahrhundert  offiziell  recipirt  worden  und  findet  sich  in  mehreren  Stellen  der 
Dekret^len  Gregors  IX.  anerkannt  ^.  Die  Umgestaltung  des  Busswesens  und  namentlich 
das  im  Abendlande  seltene  Vorkommen  der  öffentlichen  Busse  hat  diese  Entwickekng 
demnach  nicht  im  Wesentlichen  bestimmt  7,  wichtig  sind  diese  Verhältnisse  nur  insofern 
geworden ,  als  die  Seltenheit  der  öffentlichen  Busse  da«  Dui'chdringeu  der  durch  die 
Verhältnisse  gebotenen  Milderung  erleichtert  hat.  Eine  Bestätigung  dieser  Auffassung 
findet  sich  auch  darin,  dass  die  Tödtung,  welcher  im  Lauf  der  Zeit  gewisse  andere  Ver- 
brechen gleichgestellt  wurden ,  fort  und  fort  lediglich  als  solche  fllr  ein  Weihehinder- 
niss  gegolten  hat^,  und  dass  man  in  dem  bekannt  gewordenen  Verbrechen  em  Weibe- 
hinderniss  fand,  erklärt  sich  einfach  aus  der  Nothwendigkeit  der  Aufrechterhaltung  der 
Achtung  vor  dejn  Klerikalstande.  Der  Abschluss  der  Entwicklung  ist  demnach  der 
gewesen,  dass  man  f^r  gewisse  Vergehen,  so  namentlich  die  Tödtung,  das  alte  strenge 
Becht  beibehielt,  für  andere  aber  dasselbe  insoweit  milderte,  als  es  mit  der  Bewahrung 
der  geistlichen  Würde  und  der  Sicherung  einer  gedeihlichen  Wirksamkeit  des  Klerikal- 
standes verträglich  erschien,  d.  h.  insoweit  die  Irregularität  nicht  eintreten  Hess,  als  die 
Vergehen  unbekannt  geblieben  waren.  Damit  ist  der  ursprüngliche  einheitliche  Grund- 
gedanke der  Ausschliessung  wegen  Verbrechen  aufgegeben ,  und  das  Zusammenfiiessen 
einzelner  Fälle  der  irregularitas  ex  delicto  mit  denen  der  irregularitas  ex  defectn  famae 
bewirkt  worden^. 


Dist .  L).  H 1  n  c  m  a  T 1  Rhem.  de  divoit.  Loth .  in- 
terr.  XI.  (Opp.  ed.  Sinn.  1,624.)  S.  auch  c.  33. 
Dist.  L. 

1  Vgl.  Synod.  Roman,  a.  1047  unter  Clemens  II, 
in  welcher  dieser  nach  Petrus  Damiani  (Opp.  ed. 
Caiet.  3,  68.)  bestimmte,  „ut  quicumque  a  simo- 
uiaco  consecratus  esset  in  ipso  suae  ordinationis 
tempore  non  ignorans  simoniacum  cui  se  obtu- 
lerat  promoveudum,  XL  nunc  dierum  poeniten- 
tiam  ageret  et  sie  in  accepti  ordinis  officio  mini- 
straret",  wiederholt  auf  der  Rom.  Synode  v.  1049 
unter  Leo  IX.  vgl.  Petrus  Damiani  a.  a.  0.  Siehe 
ferner  Thomassin.  1.  c.  c.  61.  n.  1  ff. 

'^  Das  wird  ausgesprochen  im  Conc.  Rom.  a. 
1059  (Mansi  19,  907.  908),  conc.  Roman,  a.  1063. 
c.  2—4.  (Mansi  19,  1024.  1025.)  und  in  ep.  Ur- 
ban.  II.  ad  Gebeh.  (Mansi  20,  667  a.  715,  wo 
dieser  Brief  nochmals  steht). 

3  dict.  zu  c.  24.  c.  28.  Dist.  L. 

*  dict.  $.  3.  zu  c.  32.  Dist.  L,  dict.  zu  c.  1. 
Dist.  LI.  Vgl.  hierzu  auch  Thomassin.  1.  c. 
n.  12;  Phillips  1,  571;  Boenninghauseu 
p.  69. 

=>  ZU  c.  6.  Dist.  XXV.  (s.  v.  primum)  und  zu 


dict.  Grat.  vor.  c.  1.  Dist.  L  (s.  v.  ex  praemi»- 
sis) ;  die  eine  behauptet  die  fortwahrende  Gültig- 
keit des  ursprünglichen  strengen  Grundsatzes,  die 
zweite  unterscheidet  für  die  Möglichkeit  der  Be- 
seitigung durch  die  Busse ,  ob  das  crimen  enonne 
oder  magnum  war,  die  dritte  stimmt  mit  Qratiao 
überein.  / 

«  c.  5.  (Alex,  m.)  X.  de  fürt.  V.  18;  c.  4. 
(Alex.  III. j  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11,  c.  17. 
(Gregor.  IX.)  eod. 

7  Der  Accent ,  welcher  gerade  darauf,  nament- 
lich bei  Phillips  a.  a.  0.  u.  Lehrbuch  1,  119. 
und  Richter,  ^.  106.  gelegt  wird,  hat  m.  £.  de- 
ren Darstellungen  etwas  Schiefes  gegeben.  Ich 
weiche  darin  ab ,  dass  ich  den  durch  die  öffent- 
liche Busse  herbeigeführten  defectus  faraae  nicbt 
als  wesentliche  Grundlage  der  iLlteren  Bestimmun- 
gen anzuerkennen  vermag.  Der  citirte  c.  3.  Dist. 
LXI  ist  dafür  sicherlich  nicht  entscheidend. 

8  c.  8.  (Mart.  Brac),  c.  5.  6.  (Nicol.  I.)  Dist 
L;  c.  17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ordin. 
I.  11. 

0  VgL  z.  B.  c.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  fort. 
V.  18. 
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§.5.  ß.  Das  geltende  Recht. 

Mit  Rücksicht  anf  das  im  vorigen  Paragraph  Bemerkte  tritt  nach  heutigem  Recht 
die  Irregalarität  ein  : 

I.  wegen  Vergehen  (selbstverständlich  im  Sinne  des  kirchlichen  Strafrechtö 
geDommen),  welche  nffentUch  bekannt  oder  vor  Gericht  erwiesen  worden  sind',  jedoch 
nur  wegen  solcher,  welche  die  betreffende  Person  der  allgemeinen  Achtung  verlustig 
machen^.  Es  ist  also  weder  das  Vergehen  allein,  noch  ein  bestimmtes  Genus  von  Ver- 
gehen, weiches  die  Irregularität  herbeiführt,  sondern  es  müssen  zu  demselben  noch 
bestimmte  zuftllige  Umstände  hinzutreten  '^.  Bei  dieser  Klasse  hebt  die  Busse  die  Irre- 
gularität nicht  auf  ^.  Die  übrigen  Vergehen  begründen  die  Ausschliessung  nichts,  nur 
wird  vor  der  Zulassung  der  betreffenden  Person  die  Leistung  der  gehörigen  Busse  für 
£e  unerlaubte  Handlung  verlangt  *. 

U.  Femer  tritt  —  und  hierin  ist  die  alte  Auffassung  noch  erhalten  —  die  Irregu- 
larität bei  bestimmten  schweren  Vergehen  ein,  und  es  wird  ihr  Eintritt  weder  durch  das 
Geheimbleiben  derselben,  noch  durch  die  Uebemahme  der  Busse  verhindert.  Als  solche 
Ve^ehen  sind  anerkannt : 

1.  das  homicidnim  (voluntarium) ,  die  TOdtung^,  und  zwar  sowohl  der  Mord  wie 
auch  der  Todtschlag.  Die  kulpose  Tddtung  (von  den  früheren  Kanonisten  homicidram 
indireete  voluntarium  genannt)  hat  gleichfalls  dieselbe  Wirkung,  nicht  aber  eine  Hand- 
lung» welche  nur  durch  Zufall  den  Tod  herbeigeführt  hat^.  Zur  Feststellung  der 
Gränze  zwischen  den  Fällen  kasueller  und  kulposer  Tödtung  haben  die  älteren  Kano- 
nisten die  Unterscheidung  aufgestellt,  ob  die  Handlung,  in  Folge  deren  der  Tod  herbei- 
gefthrt  wurde,  eine  erlaubte  oder  unerlaubte  war^,  und  mit  Rücksicht  hierauf  wurde 
lebhaft  gestritten,  ob  schon  jede  bei  Ausübung  einer  unerlaubten  Handlung  verübte 
Tddtung  ohne  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Fahrlässigkeit  irregulär  mache  oder  nicht  ^^. 
Diese  ganze  Unterscheidung  ist  aber  zu  verwerfen ,  denn  wenngleich  der  Tod  eines 
Menschen  die  Folge  der  unerlaubten  Handlung  war,  so  ist  doch  darum  allein  noch  nicht 


*  c.  4.  17.  X.  de  temp.  ordin.  I.  11. 

-  e.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  fürt.  V.  18 ,  wo  es 
von  einem  Kleriker ,  der  einen  Kelch  gestohlen, 
beisst:  „Handamus  quatenns  sl  sponte  confessus 
fiierit  et  exinde  ecclesue  cuius  ckiix  fuerat,  sa- 
Usfecerit,  nee  est  super  hoc  nota  vel  in- 
famia  manifesta  respersus  —  post  per- 
Ktam  poenitentlam  aut  oongruara  partem  poeni- 
tentiae ,  dnmmodo  alias  idoueum  ipsum  esse  co- 
gnoscas,  ad  sacros  ordines  non  dubites  promovere". 

^  Das  Eintreten  der  nota  oder  infamia  im  wei- 
teren Sinn ,  mithin  der  defectus  famae ,  ist  also 
das  Merkmal  für  die  Qrenzscheidung  welche 
Vergehen  die  Irregularität  herbeiführen  oder 
aicht.  So  lässt  sich  wohl  am  passendsten  das  viel- 
ladi  unklar  dargestellte  Yerhaltniss  zwischen  irreg. 
ex  def.  lamae  und  ex  delicto  fassen. 

*  Vgl.  c.  21.  pr.  (Innoc.  III.)  X.  de  accus.  V.  1. 
Van  Espen  J.  £.  U.  P.  II.  tit.  10.  c.  6.  n.  13. 

^  Nach  dem  Trid.  sess.  XIY.  c.  1.  de  reform. 
—  nicht  aber  nach  dem  Dekretalenrecht  vgl.  c. 
17.  X.cit.,  Fagnan.  ad  c.  4.X.  1. 11.  n.9— 12; 
Boenninghausen  1,  76.  (A.  M.  Schulte 
%  121.  n.  1.)  —  kann  Jedoch  der  Bischof  bei 
etilem  ihm  auf  irgend  welche  Weise  bekannt  ge- 
wordenen,  sonst  geheimen  Vergehen  (ex  infor- 


mata  conscientia)  die  Ordination  verweigern,  wo- 
für er  auf  erhobenen  Recurs  nur  dem  päpstlichen 
Stuhl  die  Gründe  anzugeben  braucht. 

6  e.  5.  X.  de  fürt,  cit.,  c.  4.  17.  X.  de  temp. 
ord.  cit.  —  Yan  Espen  1.  c.  n.  15. 

7  c.  8.  (Mart.  BrM.),  c.  7.  (conc.  Agath.  ?), 
c.  6.  (Nicol.  I.),  c.  4.  (Joann.  VIII.)  Dist.  L;  c. 
17.  (Gregor.  IX.)  X.  de  temp.  ord.  I.  11;  c.  18. 
X.  de  homic.  V.  12.  vgl.  hierzu  Boenning- 
hausen 2,5ff. 

8  c.  39.  (Nicol.  I.)  Dist.  L;  c.  9.  (Alex.  III.) 
X.  h.  t.  V.  12.  Im  Gegensatz  zur  vorsätzlichen 
Tödtung  (homicidium  voluntarium)  bezeichnet 
übrigens  die  kanonische  Sprache  mit  homicidium 
casuale  nicht  nur  die  kasuelle  Tödtung  im  heu- 
tigen Sinn,  sondern  auch  die  kulpose.  S.  Boen- 
ninghausen p.  40. 

9  S.  Beruh.  Papiens.  summa  lib.  5.  tit.  10. 
$.  5;  Hostien s.  summa  aurea.  h.  t.  n.  4;  die 
Summarien  zu  c.  7.  9.  12.  13.  23.  X.  h.  t. 

^0  Für  die  erste  Alternative  z.B.  Hostien s. 
a.  a.  O. ;  Fagnan.  zu  c.  12.  X.  h.  t.  n.  19; 
Ferraris  prompt,  bibl .  sub  voce :  irregularita s 
art.  I.  n.  10;  für  die  verneinende  Alternative  s. 
die  Nachweisungen  bei  Boenninghausen  p. 
35.  n.  29. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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ein  Zusammenhang  zwischen  Willen  und  That  vorhanden,  vielmehr  ist  das  massgebende 
Moment  lediglich  das,  ob  die  betreffende  Person  die  gehörige  Vorsicht  beobachtet  oder 
dieselbe  vernachlässigt  hat.  Eine  solche  Hintenansetsung,  also  eine  culpa,  kann  aber 
freilich  schon  in  der  Vornahme  gewisser  Handlungen  liegen  (z.  B.  Schiessen  in  einen  den 
Verkehr  offenstehenden  Ort  oder  Herab  werfen  von  Steinen  auf  eine  belebte  Strasse), 
während  andere  erst  unter  bestimmten  Umständen  eine  Verletzung  der  von  Jeden 
geschuldeten  Aufmerksamkeit  enthalte.  Das  in  den  Dekretalen  erwähnte :  »nee  de£t 
operam  rei  lioitae«^  heisst  nur  soviel  als  eine  Handlung,  deren  Vornahme  an  sieh 
und  für  sich  noch  kerne  Fahrlässigkeit  konstitnirt,  bildet  also  nicht  den  Oegensats  zu 
jeder  schon  an  und  fUr  sich  verbotenen  Handlung  2.  Welcher  Grad  der  culpa  erforder- 
lich ist,  darüber  streiten  die  Kanonisten  ebenfalls,  indem  bald  nur  ealpa*lata,  bald 
auch  culpa  levis ,  bald  schon  culpa  levissiroa  ftlr  genügend  erachtet  wnrd '.  Da  aber 
die  Dekretalen  für  solche  Unterscheidungen  nicht  den  mindesten  Anhalt  gewähren^, 
so  kann  als  Massstab  nur  der  angelegt  werden ,  dass  jeder  dafOr  verantwortlieh  ge* 
macht  wird,  was  er  zu  wissen  und  zu  leisten  im  Stande  war^.  Ob  übrigens  der  Tod 
durch  eine  positive  Handlung  oder  eine  Unterlassung,  jedoch  fltr  den  letzteren  Fall  nur 
da,  wo  eine  Rechtspflicht  zum  Handeln  vorlag,  herbeigeführt  worden,  ist  gleichgültig*. 
Der  intellektuelle  Urheber  wird  ebenfalls  irregulär  7;  geht  der  Auftrag  nicht  auf 
Tc^tung  des  Anderen,  aber  auf  eine  Handlung,  welche  den  Tod  herbeiführen  kann,  so 
wird  der  Mandatar  irregulär ,  wenn  er  es  bei  eigner  Vornahme  der  Handlung  gewor- 
den wäre  ^.    Endlich  trifft  die  Irregularität  auch  die  Qehfllfen  \    Dagegen  setzen  die 


t  c.  13.  23.  X.  h.  t. 

2  Unklar  drückt  diesen  Gedanken  schon  das 
Summariam  ku  c.  B.  X .  h.  t.  dahin  aus :  „homi- 
cidium  casuale  imputatur  ei  qul  dabat  operam  rei 
illicitae  vel  etiain  licitae ,  secundum  alium  intel- 
lectum,  si  non  adhibait  omnem  diligentiam  quam 
debait'*.  Vgl.  ferner  unter  den  älteren  nament- 
lich Covarruvias  in  Clem.  si  furiosus  relect. 
p.  II.  $.  4.  n.  9.  10.  (opp.  ed.  Francof.  1599. 
1,  5831,  Gonzalez  Tellez  ad  c.  11.  X.  h.  t. 
n.  1.  3;  Engel,  colleg.  u.  j.  can.  V.  12.  n.  50; 
Schmier  tit.  I.  tract.  4.  c.  4.  n.  439;  Reif- 
fenstuel  V.  12.  n.  195;  Phillips  1,600; 
Boenninghausen  p.  52  ff.  nnd  die  bei  diesen 
weiter  citirten ,  so  dass  diese  den  richtigen  straf- 
rechtlichen Gesichtspunkt  zur  Geltung  bringende 
Meinung  schon  seit  dem  16.  Jahrh.  als  die  com- 
munis opinio  betrachtet  werden  kann.  A.  M. 
Schulte  2,  118.  n.  1,  unter  Berufung  auf  c.  10. 
19.  X.  h.  t. ,  von  denen  die  erstere  Stelle  aber 
von  Ueberschreitung  derNothwehr,  die  zweite  von 
dem  defect.  perf.  lenit.  handelt  (vgl.  oben  S.  30). 
F&Ue  der  kulposen  Tödtnng  c.  7.  8.  12.  X.  h.  t., 
im  Gegensatz  dazu  stehen  die  in  c.  9. 13 — 15. 22. 
23.  25.  h.  t.  erwähnten.  Ist  das  Faktum,  wonach 
die  Schuldfrage  sich  entscheidet,  zweifelhaft,  so 
tritt  Dispensation  unter  Auflegung  einer  Busse 
ein.  S.  c.  12.  16.  X.  h.  t.  Van  Espen,  I.  £. 
U.  P.  II.  tit.  10.  c.  7.  n.  22.  23. 

3  Die  nöthigen  Nachweisungen  bei  Boen- 
ninghausen p.  50  ff.,  welcher  aber  die  Streit- 
frage selbst  unentschieden  Iftsst. 

•  c.  7.  X.  de  poenit.  V.  38.  kann  nicht,  wie 
mitunter  geschieht ,  so  z.  B.  von  Schmier  I.  c. 
n.  433.  434 ,  für  die  Annahme,  dass  allein  culpa 
lata  die  Irregularität  begründet ,  geltend  gemacht 


werden.  Der  Gegensatz  zwischen  .,ai  ipais  proon- 
rantibus  vel  studiose  negligentibus  fllii  in  lectis 
reperiuntur  oppressi'^  und  „si  ex  incuria  ipsonua 
mortui  inveniuntur  in  cunis"  ist  nicht  der  von  do- 
lus und  culpa  lata  einer-  und  den  übrigen  Gnden 
der  culpa  andererseits,  sondern  der  von  dolus,  der 
auch  beim  studiose  negligentibus  vorliegt,  uad 
culpa  überhaupt.  Die  Stelle  setzt  auch  für  den 
letzteren  Fall  Irregularität  voraus ,  der  Papst  di»- 
pensirt  aber  unter  der  Yoraussetzung  „ut  illad 
fuerit  occultum'^  von  derselben. 

^  Dass  es  auf  den  individuellen,  Oberhaupt  im 
Straf^echt  in  Betracht  zu  ziehenden  Massstab  an- 
kommt (vgl.  Heffter,  Straf^echt  $.  68;  Oeib, 
Strafrecht  2,  262.),  nehmen  auch  die  Kanonisten 
an ,  nur  wird  dieser  Satz  in  die  Formel  gebracht, 
dass  zu  der  s.  g.  culpa  iuridiea  die  culpa  titeolo» 
gica  oder  in  foro  oonseientiae  hinzukommen  moss 
und  dass  diese  letztere  sich  nach  Zeit ,  Ort  und 
Beschaffenheit  der  Perton  bemisst.  Vgl.  über 
diese  Streitfrage  zwischen  dem  VerhÜtniss  der 
Juristischen  und  theologischen  culpa  Boenning^ 
hausen  p.  51.  52. 

^  Vgl.  Boenninghausen  p.  60  ff.,  s.  auch 
c.  7.  X.  de  poenit.  cit. 

7  c.  8.  Dist.  L;  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  derir. 
pugn.  V.  14;  c.  3.  (Bonlfac.  VIII.)  In  VI*«»  h.  t, 
V.  4. 

^  c.  3.  in  VI^  cit. :  „Ig  qni  mandat  aliquem 
verberari,  licet  expresse  inhibeat,  ne  occtdatuf 
uUatenus  vel  membro  aliquo  mutiletur,  irregulari« 
efflcitur,  si  mandatarius ,  flnes  mandati  excedeoS| 
mutilet  vel  occidat,  quum  mandando  in  culpa  tut* 
rit  et  hoc  evenire  posse,  debuerit  cogitare'. 

»  c.  8.  Dist.  L ;  c.  23.  (August.)  Dist.  I.  de 
poen. ;  c.  6.  (Alex.  III.)  8$.  2  sqq.  (betrifft  deit 
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Dekretaien  sHmmtlich  die  vollendete  Tddtung  Toraas  and  es  kann  daher  der  Versaeh 
derselben  nicht  als  die  Irregolarität  begründend  angesehen  werden  K 

Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein,  wenn  die  Zorechnungsfthigkeit  aufgehoben 
ist,  also  nioht  in  Folge  der  von  einem  Kinde ,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden  began- 
genen Tödtung^.  Endlich  ist  der  Eintritt  der  Irregularität  auch  im  Fall  der  Nothwehr 
;Bwar  nicht  durch  das  ursprüngliche  Recht  3,  aber  in  Folge  einer  Bestimmung  des  Cion- 
eils von  Vienne  (1311)^  ausgeschlossen.  Die  Nothwehr  muss  aber  getlbt  worden 
sein  f  wn  sich  wider  einen  gegenwärtigen  Angriff  auf  das  Leben  zu  schützen,  welchem 
man  sich  sonst  nicht,  also  auch  nicht  durch  Flacht,  entziehen  konnte^.  Die  Ueber- 
sehreitung  dieser  Oränzen ,  mithin  TMtong  in  dmi^nigen  Fällen ,  in  welchen  sie  zum 
Sdiotze  des  eigenen  Lebens  nicht  ndthig  war<^,  zum  Schatze  des  Lebens  anderer  Per* 
tonen,  selbst  naher  Angehöriger  7,  zum  Schutze  anderer  Güter  als  des  Lebens,  z.  B.  der 
Ehre,  der  Keuschheit,  des  Vermögens^  hindert  den  Eintritt  der  Irregularität  nichts.  Ob 
das  Tridentinum^^  an  diesen  darch  die  gedachte  Clementina  eingeführten  Rechts- 
»stand  geändert  hat,  ist  bestritten.  Indessen  erscheint  die  verneinende  Meinung  als 
die  richtige,  denn  abgesehen  davon ,  dass  eine  beilänfige  Aenderang  des  älteren  Rechts 


Mord  de«  h.  Thomas  v.  Cantcibury),  c.  18.  X.  h. 
t.;  c.  2.  X.  V.  14.  cit.  üeber  die  Tödtting'bei 
einer  Rauferei  s.  c.  34.  (c.  Inc.)  C.  XXIII.  qu.  8; 
c.  18.  cit. 

1  Vgl.  Beiffenstuel  V.  12.  $.  2.  n.  31; 
Berardi  1.  c.  p.  2.  disa.  4;  c.  3.  Ferraris  s. 
T.  irrefolaritas.  Addit.  Cassinenses  (ed.  Moni. 
Can.  1848.)  Tom.  4.  p.  504.  Das  ergiebt  sich 
aach  ans  der  singularen  Vorschrift  des  c.  1.  in 
VI*»  h.  t.  (Innoc.  IV.)  über  die  Assa.ssinen,  wor- 
unter die  Glosse  und  ein  Theil  der  I^noni- 
eten  eine  unglänbige  Völkerschaft,  andere  aber 
überhaupt  Banditen,  d.  h.  solche  Personen,  wel- 
che sieh  zum  Mord  dingen  lassen,  verstehen.  S. 
die  Nachweisungen  bei  S  c  h  m  i  e  r  1.  c.  n.  385  fT. , 
J.  H.  Boehmer,  I.  E.  P.  V.  12.  SS-  26.  27. 

'  Clem.  un.  de  homic.  Y.  4.  Dasselbe  muss 
aach  von  dem  sinnlos  Betrunkenen  gelten.  Frei- 
Ueh  ist  hteibei  zu  beachten,  dass  in  den  Fällen, 
wo  die  Penon  es  in  der  Hand  hat,  den  betreffen- 
den Zustand  selbst  herbeizuführen,  mitunter  doeh 
eine  kulpose ,  Ja  auch  eine  absichtliche  Todtung 
stattgefunden  haben  kann.  Vgl.  c.  7.  X.  cit.  de 
poenit.  V.  37;  Boenninghausen  p.  45;  s. 
aorh  B  e  r  n  e  r ,  Strafrecht  %.  79. 

a  c.  8-  (Martin.  Bracar.),  c.  6.  (Nicol.  I.)Dist.  L. 

*  Clem.  un.  cit.,  wodurch  eine  frfihere  aus  An- 
kss  der  Geltendmachung  milderer  Ansichten  ent- 
standene Kontroverse  (vgl.  Hostlensis  summa 
4nrea  h.  r.  n.  5.)  geschlichtet  wird. 

^  Das  ergiebt  deutlich  der  Wortlaut  der  Stelle : 
^t idem  de  illo  oensemos  qui  mortem  aliter 
▼itare  non  valens  suum  occidit  vel  mutilat 
iavasoiem^.  Eine  Ausnahme  fdr  diejenigen 
Stande,  mit  deren  Begriffen  von  £hre  die  Flucht 
Hiebt  vereinbar  ist,  so  viele  Aeltere,  z.  B.  Pir- 
hing  V.  12.  n.  79;  Reiffenstuel  V.  12. 
0. 150.  ist  unhaltbar  Das  Richtige  z.  B.  bei  Fer- 
raris 1.  c.  n.  9;  Phillips  1,  594;  Boen- 
■  inghaaseo  p.  156. 

•  f.  2.  10.  18.  h.  t 

T  Vgl.  Ferraris  1.  c. ,  Phillips  1,  595, 
Boenninghausen  p.  160. 


8  c.  2.  X.  h.  t.  Vgl.  Phillips  1,  596. 
597. 

*  Ein  Theil  der  Kanonisten,  z.  B.  die  Glosse 
zu  Clem.  cit.  ad  v.  suum ,  welche  sich  schon  auf 
Innocenz  IV.  beruft,  Ferraris  1.  c.  lassen  in 
dem  zu  Note  7  des  Textes  angeführten  Fall, 
Reiffenstuel  1.  c.  154;  Pignatelli  t.  7. 
cons.  20.  n.  4;  Boenninghausen  auch  in 
dem  letzterwähnten  (vgl.  p.  160. 161.)  aber  keine 
irregularitas  ex  delicto ,  sondern  nur  eine  irregu- 
laritas ex  defectu  perfeetae  lenitatis  eintreten.  - 
Dabei  ist  indessen  Qbeisehen ,  dass,  wenngleich 
c.  5. 7.  C.  XXIII.  qu.  3.  die  Tödtung  zum  Schutz 
eng  verbundener  Personen  für  zulässig  erklärt  und 
ferner  auch  die  Nothwehr  zum  Schutz  gegen  die 
Zufügung  eines  Vermögensverlustes  für  gestattet 
zu  erachten  ist,  doch  das  ältere  Recht  die  aus 
Nothwehr  verübte  Tddtung  Jeder  anderen  unbe- 
rechtigten gleichstellt  und  für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fälle  durch  die  Clem.  un.  cit.  nicht 
abgeändert  ist.  Auch  fehlt  demjenigen,  welcher 
eine  solche  Tddtung  vorgenommen  hat,  nicht  blos 
die  nothwendige  FriedfsiQigkeit,  Milde  und  Sanft- 
muth ,  sondern  er  hat  gegen  ein  für  diesen  Fall 
noch  massgebendes  Gebot  höherer  christlicher 
Ethik  gefehlt,  welches  Alexander  III.  ine.  10. 
h.  t.  cit.  dahin  angiebt:  „verum  quoniam  expe- 
diebat  potius  post  tunicam  etiam  relinquere  Pal- 
lium et  rerum  sustinere  iacturam  quam  pro  con- 
servandis  vilibus  rebus  et  transitoriis  tam  acriter 
in  alios  exardescere^.  Andere  z.  B.  Schmalz- 
grueber,  ius  can.  Y.  12.  n.  37.  nehmen  gar 
keine  Irregularität  an. 

W  Sess.  XIV.  c.  7.  de  ref. :  . . .  .  8i  vero  ho- 
micidium  non  ex  proposito ,  sed  casu  vel  vim  vi 
repellendo ,  ut  quis  se  a  morte  defenderet ,  Aiisse 
commissum  narretur,  quam  ob  causam  etiam  ad 
sacrorum  oidinum  et  altaris  ministerium  et  bene- 
flcia  quaecunque  ac  dignitates  iure  quodammodo 
dispensatio  debeatur,  committatur  loci  ordinario 
aut  ex  causa  metiopolitano  sen  viciniori  episcopo 
qui  non  nisi  causa  cognita  et  probatis  piecibus  ac 
narratis  nee  aliter  dispensare  potest**. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Rtrche  durch  dieselbe. 


[§.5. 


in  dem  betreffenden,  entscheidenden  Zwischensatz  kaum  anzunehmen  ist,  Iftsst  die  EQs- 
zufügung  des  Wortes :  »quodammodov  und  der  Ausdruck :  »dispensatio  iure  debeaton 
sich  nnr  daraus  erklären ,  dass  bei  der  Nachsuchung  einer  Entscheidnng  in  faktisdi 
zweifelhaften  Fällen  eine  Deklaration,  eventuell  wenn  die  den  Ausschlass  der  Irregula- 
rität begrflndenden  Thatsachen  nicht  durch  die  angestellte  Untersuchung  genügend  kon- 
statlrt  sind,  eine  Dispensation  ad  cautelam  erfolgen  solP. 

2.  Die  gleiche  Wirkung  wie  der  Tödtung  kommt  dem  Vergehen  der  Ahirabmg 
einer  Leibesfrucht  (proGuratio  abortus)  zu,  möge  dieselbe  dolos  oder  kulpos  vorgoiommeii 
sein  2.  Das  ältere  Recht  von  der  Anschauung  der  damaligen  Zeit  ausgehend,  dasa  ^ 
Seele  erst  nach  der  körperlichen  Entwicklung  des  Fötus  im  Motterleibe  demselben ', 
und  zwar  nach  der  gewöhnlichen  Meinung  beun  männlichen  Geschlecht  am  4  0 . ,  beim  weib- 
lichen am  80.  Tage  nach  der  Konception  mitgetheUt  werde  ^,  verlangt  weiter,  dass  der 
Fötus  zur  Zeit  der  Abtreibung  bereits  beseelt,  also  lebendig  gewesen  sei  ^.  Dieses  Erfor- 
derniss  ist  zwar  durch  die  Constitution  Sixtus'  V. :  )»Effrenatam«  vom  29.  Oktober  1588* 
beseitigt,  indessen  schon  unter  Gregor  XIV.  durch  die  Constitution :  »Sedes  apostolica« 
vom  31.  Mai  159n  wieder  hergestellt.  Ganz  abgesehen  von  der  dieser  Bestimmung  za 
Grunde  liegenden  Theorie ,  lässt  sich  praktisch  vielfach  gar  nicht  feststellen ,  ob  die 
Abtreibung  vor  oder  nach  dem  entscheidenden  Zeitpunkt  stattgefunden  hat  ^.  Deshalb 
ergreifen  Manche  den  Ausweg,  im  Zweifel  fttr  die  Animation  des  Fötus  zu  präsumiren^. 
Dieser  Aushülfe  bedarf  es  aber  nicht,  denn  gesetzlich  ist  jene  Ansicht  von  der  Belebung 
des  Fötus  erst  nach  einer  bestimmten  von  der  Konception  ab  zu  rechnenden  Zeit  nir- 
gends sanktionirt  und  es  kann  daher  die  neuere  Ansicht,  welche  die  Animation  des 
Fötus  im  Moment  der  Konception  annimmt,  der  Anwendung  der  gedachten  Verordnungen 
zu  Grunde  gelegt  werden ,  womit  freilich  praktisch  der  Unterschied  zwischen  der  Con- 
stitution Sixtus'  V.  und  Gregors  XIV.  in  dieser  Hinsicht  beseitigt  ist  ^^, 

3.  Ferner  wird  derjenige  trregtdär,  welcher  absichtlich  durch  Amoendung  wm  Ge- 
tränken oder  andere  Mittel  einen  Mann  oder  ein  Wdb  Tjeagungsunflhig  ^  bezüglich  tm- 
fruchtbar  macht  *  * . 


1  Das  Ist  auch  die  überwiegende  Meinung  vgl. 
Cardin,  de  Luca  in  adnot.  ad  Conc.  Trident. 
h.  c.  disc.  12.  n.  3;  Fagnan.  ad  c.  24.  X. 
h.  t.  n.  3;  Reiffenstuel  V.  12.  n.  147; 
Berardi  1.  c.  P.  II.  dlss.  IV.  c.  4;  Phillips 
1,  604.  605;  Bocnniivghausen  p.  155.  65ff. 
Die  entgegengesetzte  Meinung  hat  z.  B.  Tho- 
massin  1.  c.  c.  61.  n.  10;  van  Espen  1.  c.  c. 
7.  n.  10.  £lne  Mittelmeinnng  geht  dahin,  dass 
zwar  keine  Irregularität  eintritt,  aber  die  Ordi- 
nation bis  zur  Konstatirung  der  Innehaltung  der 
Grenzen  der  Nothwehr  ausgesetzt  werden  müsse. 
Vgl.  darüber  Boenninghansenp.  154.  n.  5; 
S  ch  ul  te  2, 118.  n.  1.  verlangt  stets  eine  Dispen- 
sation ad  cautelam,  ich  kann  aber  nicht  finden,  dass 
die  in  der  Richte  r' sehen  Ausgabe  des  Tridentinum 
zu  der  in  Rede  stehenden  Stelle  mitgetheilten  De- 
klarationen der  Gongrogatio  Goncüii  die  Nothwen- 
digkeit  dieser  Art  Dispensation  in  allen  Fallen  er- 
kennen lassen.  —  Uebrigens  bezieht  sich  der  Streit 
über  das  Yerhältniss  des  Tridentinums  zu  Glem. 
un.  cit.  auch  auf  den  Fall  der  kasuellen  Tödtung. 

2  c.  '20.  (Stephan  V.  ?)  G.  II.  qu.  3;  c.  8. 
(August,),  C.  XXXII.  qu.  2;  c.  20.  (Innoc.  III.) 
X.  de  homic.  V.  12.  Boennlnghausen  2,80. 

3  c.  9.  (incert.)  G.  XXXII.  qu.  2;    man  be- 


rief sich  dafür  auf  die  Erschaffung  Adams,  dessen 
Leib  auch  erst  vor  der  Beseelung  gebildet  worden 
sei.  S.  auch  München,  kanon.  Gerichtsver- 
fahren etc.  2,  416. 

^  Glosse  zu  Dist.  Grat.  pr.  Dist.  Y:  „quadrft- 
ginta)  quia  tot  diebus  mortnus  est  partns  ante  io- 
fusionem  animae,  sed  foetus  femineus  LXXX 
diebus  etc."  S.  auch  München  a.  a.  O.  S.  417. 

5  c.  20.  X.  V.  12.  cit. 

^  $$.  1 — 3.  (§.  1.  „qui  de  caetero  per  se  aot 
interpositas  personas  abortus  seu  foetus  immaturi, 
tam  animati  quam  inanimati,  formati  vel  infonnis 
eiectionem  procuraverint")  M.  Bull.  2,  702. 

7  %.  3,  M.  BuU.  2,  766. 

S  Sagt  doch  schon  Johannes  Teutonicns 
in  der  Note  4  citirten  Glosse :  ,,quia  nescitnr  quo 
tempore  concipit ,  item  quia  nescit,  utrum  masca- 
lum  vel  foeminam  pariat'*. 

^  Z.B.  Giraldi,  exposit.  jur.  pontif.  p.  I.  lib. 
V.  tit.  12.  sect.  827.  p.  657;  Phillips  1,  592. 

io  So  auch  Boennlnghausen  1.  c. 

"  c.  5,  X.  h.  t.  V.  12,  dessen  Wortlaut  wohl 
die  Ausdehnung  auf  culpa  ausschliesst.  Auch 
die  hierfür  in  der  citirten  Gonst.  v.  Sixtus  V.  J. 
5.  angeordneten  härteren  Strafen  sind  durch  die 
erwähnte  Gonst.  Gregorys  XIV.  $.  5.  aufgehoben, 
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Die  irregularitas  ex  delicto. 
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4.  Gehört  zu  dieser  Klasse  von  Vergehen  die  VersHbrnmelung  (fnuHlaüo)  einer 
andern  Person.  Darunter  wird  von  den  Kanonisten  in  Ansehluss  an  c.  5.  X.  ne  der. 
vel.  mon.  in.  50^;  c.  4.  X.  de  raptor.  V.  17 ^  die  Beraubung «"^  eines  Gliedes  des 
manschiichen  Körpers,  d.  h.  eines  Theils  desselben,  welchem  von  der  Natur  besondere 
und  eigenthflmliche  Funktionen  zugewiesen  sind  (z.  B.  des  Fusses,  der  Hand,  der  Zunge, 
des  Auges,  der  Genitalien,  der  weiblichen  Brust)  verstanden  ^.  Im  übrigen  gelten  hier 
(hiosichtlich  des  dolus,  der  culpa,  Anstiftung  u.  s.  w.)  dieselben*Regeln ,  wie  fttr  die 
T^tong  ^,  nur  kann  die  Nothwehr,  die  zum  Schutz  gegen  eine  angedrohte  Verstümme- 
lang  geflbt  ist,  nicht  die  Irregularität  beseitigen^,  während  die  zur  Abwendung  eines 
Angriffs  auf  das  Leben  vorgenommene  Mutilation  des  Angreifers  diese  Wirkung  selbst- 
verständlich hat. 

Wer  sich  selbst  verstOnunelt  oder  durch  andere  verstümmeln  lässt,  wird  ebenfalls 
irregulär  7,  sofern  nicht  die  Verstümmelung  (wie  z.  B.  namentlich  zur  Erhaltung  des 
Lebois)  nothwendig  war  ^.  Weil  aber  hier  die  Irregularität  die  Folge  des  bösen  Willens 
ist^,  welcher  sich  nicht  scheut,  an  das  Ebenbild  Gottes  Hand  anzulegen,  so  genügt 
schon  die  theilweise  Verstümmelung  eines  Gliedes  und  ebensowenig  ist  es  erforderlich, 
dass  dieselbe  sichtbar  ist  ^^.    Aus  demselben  Grunde  kann  eine  kulpos  herbeigeführte 


nicht  aber  (s.  Phillips  1,  592,  Permaneder 
%.  139.  ri.  4)  die  sich  schon  auf  c.  5.  clt.  grün- 
dende Irreg:alaritat.  So  aach  Pachmann  $. 
243.  n.  e. 

1  Alex.  III:  „Clericis. .  .iudicium  sangui- 
nis agitare  non  licet.  Unde  prohibemus,  ne  aut 
perse  trancationes  membrorum  faciantaut 
iudioent  inferendas". 

-  Alex.  III :  Q .  .  .  moderatione  adhibita ,  ut 
flagella  in  vln  dlctam  sanguinis  transiremi- 
nime  ndeantar.  Si  veio  ita  fuerit  super  hoc  gravis 
Sarracenonim  excessus,  quod  mortem  vel  de- 
trancationem  membrorum  debeant  susti- 
aere^  vindietam  ipsam  exercendam  reserves  regiae 
potesuti«.  Vgl.  femer  c.  3.  (Bonif.  VIII)  in  VI^ 
h.  t.  V.  4;  Clem.  un.  h.  t.  V.  4. 

3  Efl  muss  also  stattgefunden  haben  eine  „trun- 
catio ,  abscissio  oder  amputatio  ^,  wie  die  Kano- 
nisten sich  ausdrücken.  S.  z.  B.  Govarruvlas 
1.  c.  p.  III.  n.  9;  Gonzalez  Tellez  ade.  11. 
h.  t.  n.  13;  Schmier,  1.  c.  n.  292;  Reiffen- 
stoel  1.  c.  n.  55;  Ferraris  1.  c.  n.  8;  Phil- 
lips 1,  593;  Boenninghausen  2,  85.  86. 

^  S.  Govarruvlas  1.  c.  n.  8  und  die  in  der 
öligen  Note  eitirten.  Daher  tritt  keine  Irre- 
gularität ein  1.  bei  blossen  Verwundungen,  mit 
denen  ein  Blutverlust  verbunden  ist.  Die  dahin 
gehende  Meinung  Berardl'sl.  c.  c.  5  steht  ver- 
einzelt da  und  widerspricht  auch  einer  Entschei- 
dung der  Rota  v.  1618:  ^»Non  obstat  quod  Petrus 
didtur  vulnus  bxachii  Martini  inflixisse,  quia  non 
piopterea  fnit  effectus  irregularis,  cum  irregulari- 
tas ex  sola  sanguinis  effusione  non  causetur,  sed 
neeesse  sit  quod  intervenlat  vel  mors  vel  membri 
detruneatio**.  Wenn  in  diesen  Fallen  mit  dem 
bkMsen  Blntvergiessen  keine  Irregularität  verbun- 
den ist,  kjtnn  sie  es  auch  nicht  mit  dem  im  Kriege 
erfolgten  sein ,  denn  im  letzteren  Fall  Hegt  nicht 
einmal  immer  eine  unerlaubte  Handlung  vor.  Vgl. 
Reiffenstnel  V.  12  n.  118;  Pirhing  V. 
12.  n.  116;  Schmalzgrueber  V.  12  n.  134. 
I'ebrigens  halten  die  älteren  Kanonisten  auch  bei 
der  in  Verbindung  mit  der  irregularitas  ex  homi- 


ddio  behandelten  irr.  ex  def.  perf.  lenit.  an  dem 
Ausdruck  mutilatio  fest  und  geben  ihre  Definition 
der  letzteren  für  beide  Arten  der  Irregularität.  S. 
namentlich  Engel,  eolleg.  V.  12.  S^.  5  1.  58. ; 
ferner  auch  Schmalzgrueber  V.  12.  n.  16  ff. 
83.  96.  134;  Schmier  1.  c.  n.  292.  343.  408. 
2.  Ebensowenig  tritt  die  Irregularität  ein ,  wenn 
der  Verletzte  einen  anderen  Theil  des  Körpers 
(z.  B.  Zahn,  Nagel,  Lippen,  einen  Finger,  Ohr- 
läppchen) verloren  hat.  S.  die  eitirten  Schrift- 
steller. 3.  Nicht  n^inder  ist  die  Irrgularität  aus- 
geschlossen ,  wenn  durch  die  Verletzung  nur  Un- 
brauchbarkeit  des  Gliedes  (z.  B.  des  Auges,  Fusses), 
also  eine  sog.  debilitatio  oder  eine  Deformität 
herbeigeführt  ist.  Daher  muss  die  z.  B.  von 
B  e  r  a  r  d  1  a.  a.  0.  hingestellte  Regel :  ^omnem 
mutilationem  quae  reddit  mutilatum  irregulärem 
ex  defectu,  reddere  muUlantem  irregulärem  ex 
delicto"  verworfen  werden. 

^  Boenninghausen  p.  85. 

0  Wegen  des  Wortlauts  der  Clem.  un.  h.  t.  cit. 
S.  auch  Boenninghausen  p.  157.  158;  nur 
nehme  ich  auch  hier  abweichend  von  letzteren  wie- 
der eine  irregularitas  ex  delicto  an .  S .  S .  43  Note  4 . 

7  c.  6.  (Innoc.  I.)  Dist.  LV;  c.  2  (Gregor.  ?) 
Dist.  XXXIII ;  häufiig  wird  die  Selbstentmannung 
hervorgehoben,  und  selbst  die  zur  Abtodtung 
der  Sinnlichkeit  vollzogene  verboten  und  mit 
Irregularität  bedroht,  c.  7  (Nicaen.  325);  c.  4 
(can.  apost.),  c.  5  (conc.  Arelat.  II.  443  o.  452) 
Dist.  LV. ;  c.  1.  S.  1.  (Gelas.  I.)  Dist.  XXXVI; 
c.  4.  (Clem,  III.)  X.  de  corp.  vitiat.  I.  20. 

9  c.  8  (can.  apost.) ,  c.  9  (Mart.  Brao.) ,  c.  10 
(conc.  Tribur.  a.  895)  Dist.  LV;  c.  3  (Clem.  III), 
c.  5  (Innoc.  III.)  X.  eod.  tit.  cit.  Wer  sich  kastri- 
ren  lässt,  um  eine  schöne  Stimme  zum  Gesang  zu 
erlangen,  wird  irregulär.  S.  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  IIb.  XI.  c.  7.  n.  1. 

9  S.  c.  6.  Dist.  LV  cit.  Engel  1.  c.  I.  20.  n. 
7,  Schmier  1.  c.  n.  209  ff.  239.  Boenning- 
hausen 2,  92. 

10  D.  h.  also  die  Voraussetzungen  der  mutilatio 
alterius  und  die  des  defectus  corporis  sind  hier 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang^  der  Kirche  darch  dieselbe. 
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Selbetverstfimmelung  die  IrreguIariüU  nicht  begründen  ^  denn  hier  fehlt  es  an  dem  auf 
die  Selbstverletzung  direkt  gerichteten  Willen ,  wogten  bei  einem  missglttckten ,  aber 
eine  Mutilation  im  eben  erwähnten  Sinn  herbeiführenden  Selbstmord  em  aoicher  Wille 
vorliegt,  hier  also  die  Irregalarität  eintreten  wird  2. 

Ausser  diesen  auch  dem  Gebiete  des  weltlichen  Strafrechts  anheimfallenden  Ver- 
gehen  wird  die  Irregularität  weiter  durch  eine  Reihe  kirchlicher  Verbrechen  b^rUndei. 
Es  gehört  hieher       • 

5.  die  Kefyerei  (haeresis).  Wenngleich  schon  seit  alter  Zeit  die  aus  häretisdien 
Sekten  zur  katholischen  Kirche  zurückkehrenden  Pwsonen  von  dem  Priesterstande 
fem  gehalten  und  ihnen  der  in  der  ketzerischen  Genossenschaft  erworbene  Rang  abge- 
sprochen wurde  ^,  so  weist  doch  die  Praxis  der  früheren  Jahrhunderte  so  viele  Bei^ide 
von  Ausnahmen  auf,  dass  von  einer  festen  Regel  kaum  gesprochen  werden  kann.  Die 
Gründe  dafür  liegen  theils  darin,  dass  sich  in  den  ersten  Zeiten  das  kattiolische  Dogma 
erst  allmählich  aus  den  verschiedenen  widerstreitenden  Meinungen  zu  entwickeln  anfing 
und  man  selbstverständlich  die  Anhänger  einer  eben  erst  verworfenen  dogmatische 
Ansicht  nicht  stets  von  allen  geistlichen  Stellen  beseitigen  konnte,  theils  aber  auch 
darin,  dass  die  mildere  Ansicht  oft  durch  die  politischen  Verhältnisse,  und  auch  durch 
die  Rücksicht,  der  Ketzerei  dadurch  leichter  Herr  zu  werden,  bedingt  war^.  Trotzdeoi 
kann  nicht  das  geringste  Bedenken  obwalten,  als  heut  geltenden  Satz  den  hinzustellen, 
dass  die  Häretiker ,  mögen  sie  nun  Laien  oder  Geistliche  sein,  irregulär  sind  ^.  Die 
Häresis  muss  aber  eine  formale,  d.  h.  das  wissentliche  hartnäckige  Festhalten  an  einer 
von  der  Kirchenlehre  abweichenden  Meinung  ®  sein,  und  femer  ist  es  erforderlieh,  dass 


flieht  massgebend;  daher  ist  deijenige,  der  sich 
selbst  entmannt  hat,  irregnlär,  nicht  aber  der- 
jenige ,  der  gewaltsam  von  Andern  oder  vom  Arzt 
TLUT  Erhaltung  seines  Lebens  kastrirt  worden  ist. 
8.  4Ö.  n.  8. 

<  Darüber  herrscht  viel  Streit,  vgl.  Boennlng- 
hansen  p.  93  ff.  Indessen  setzen  die  in  den 
vorigen  Noten  citirten  Stellen  die  absichtliche 
Verstümmlang  voraus ;  c.  1  (Alex.  III.)  de  corp. 
Vit.  I.  20.  bestätigt  das  ebenfaUs.  Demnach  kann 
der  Ehebrecher ,  welcher  vom  Ehemann  im  Ehe- 
bruch ertappt  und  entmannt  worden  ist,  nicht 
deshalb,  weil  sein  Ehebruch  die  Veranlassung  dazu 
gegeben  hat,  wie  selbst  noch  manche  Neuere  wol- 
len, (z.  B.  Phillips  1,  467;  Permaneder 
§.  135.  n.  5),  für  irregulär  erachtet  werden.  S. 
auch  Boenninghausen  a.  a.  C,  Pachmann 
S.  243.  n.  e. 

2  Gleichzeitig  wird  damit  die  ex  defectu  famae 
konkurriren.    Vgl.  Engel,  1.  c.  n.  3d. 

a  c.  18.  i.  f.  (Innoc.  I.)  c.  1  (Oyprian.)  C.  I. 
qu.  1 ;  c.  51.  conc.  Eliber.  n.  305  oder  306;  c.  5. 
Dist.  L.  (c.  19.  conc.  Tolet.  V.  n.  633).  Vgl. 
ferner  ep.  Agapet.  I.  ad  ep.  A&ic.  a.  535. 
(Mansi  8,  848). 

*  So  lässt  das  conc.  Nicaen.  c.  8.  19.  (s.  auch 
c.  8.  G.  1.  qu.  7)  die  Novatianer  undPaulianisten 
zu.  Mit  der  Annahme,  dass  die  ersteren  blos 
Schismatiker ,  nicht  Hiretiker  gewesen  [Wi  H e - 
feie,  Conciliengeschichte  1,  393)  lässt  sich  das 
allein  nicht  erklären.  Innocenzl.  in  seinem 
Brief  an  die  Macedonier  a.  414  (Mansi  3,  1058) 
bezeichnet  sie  (c.  5)  als  Ketzer  und  erklärt  die 


Bestimmung  des  Nicänum  für  eine  Ausnahme.  Vgl. 
femer  Gregor  M.  ep.  lib.  IX.  61.  XI.  67.  ed.  Ben. 
2,  1169.  (in  Betreff  der  Nestorianer).  Hinsieht- 
lich  der  gothischen  Arianer  zeigt  ebenfaUs  eine 
milde  Ansicht  c.  10  conc.  Aurel.  I.  a.  511.,  in 
Spanien  galt  nach  dem  Uebertritt  Beecareds  zam 
Katholicismus  aus  nahe  liegenden  Gründen  das^ 
selbe,  s.  c.  1.  conc.  Caesaraug.  11.  a.  592.  Helf* 
frich,  Gesch.  des  Westgothenrechts.  Beri.  1858. 
S.  29.  Weitere  Beispiele  theilt  mit  die  Stelle  aus 
dem  Condl  v.  Nicäa  v.  787  (c.  4.  0.  I.  qu.  7.). 
S.  auch  Thomassin.  1.  c.  s.  II.  lib.  I.  62— 
c.  65. 

5  c.  2.  %.  2  inVIto  de  haeret.  V.2:  „Haereticl 
antem  credentes,  receptatores,  defensores  et  (an- 

tores  eorum ad  nuUum  eedesiasticum  bene- 

flcium  seu  officium  publicum  admlttentnr^.  Klar 
genug  ist  aber  c.  18.  G.  I.  qu.  1.  (Innoc.  L): 
„Sed  nostrae  lex  ecclesiae  est ,  venlentibus  ab 
haeretiois  qui  tarnen  illicbaptizatisant,  permanus 
imposltioDem  laicum  tantum  tribuere  commuBiO' 
nem  nee  ex  his  allquem  in  clericatus  honorem  vel 
exiganm  subrogare''.  Aneh  c.  21.  (Leo  I.)  G.  I. 
qu.  7.  bestätigt  die  Regel,  da  es  sich  hier  nur  um 
eine  Diq>ensation  handelt.  S.  auch  Boenning- 
hausen 1,  106  ff.  Ist  auch  konstante  Praxis  der 
katholischen  Kirche.  Vgl.  Corradns,  prax. 
dispens.  apost.  III.  4.  n.  1.  2.  und  die  Entsehei- 
dnng  der  Congr.  Conc.  in  Richters  Triden- 
tinnm  S.  181. 

*  Die  sog.  mateiflelle  Häresie ,  d.  h.  das  blosse 
Irren  Aber  die  Kirchenlehre  ist  eben  nicht  strafbare 
Ketzerei,  also  kein  DeUkt.  Vgl.  c.  29.  C.  XXIV. 
qu.  3.  S.  Manchen,  a.  a.  O.  2,  319,  320. 
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sie  anf  irgend  eine  Weise,  sei  es  auch  nur  durch  konkludente  Handlungen,  kund  gegeben 
worden  ist^ 

Die  Irregalaritftt  aus  dem  Vergehen  der  Ketzerei  trifft  femer ^  die  Anhänger 
(eredentes),  d.  h.  diejenigen ,  welche  sich  dem  Häretiker  durch  die  Annahme  und  das 
beharrliche  Bekenntniss  seiner  Irrlehre  anschliessen,  die  Hehler  (receptatores),  welche 
den  der  gerichtlichen  Verfolgung  ausweichenden  Ketzer  wissentlich  und  freiwillig  bei 
sieh  verbergen ^  die  Beschützer  (def ensores) ,  wdche  den  Ketzer  durch  weitere 
p^sönliche  Thätig^eit,  also  auch  durch  Gewalt  der  Inquisition  und  Bestrafung  zu  ent- 
ziehen suchen,  und  endlich  die  Begünstiger  (fiautores),  d.  h.  diejenigen  Personen, 
welche  dem  Ketzer  als  solchem  und  um  der  Ketzerei  willen  auf  irg^id  eine  Weise 
YorBchnb  leisten^. 

Dass  auch  die  Desc^identen  von  Ketzern  oder  der  eben  zuletzt  erwähnten  Personen 
diese  Irregularität  ex  delicto  trifft,  ist  bereits  in  der  Lehre  von  der  irregularitas  ex 
defeotu  fidd  (s.  oben  S.  21)  näher  auseinander  gesetzt. 

Endlich  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  dargestellten  Grundsätze  auch  in  Deutschland 
auf  die  Protestanten  Anwendung  finden.  Von  einer  totalen  Gleichstellung  der  Prote- 
stanten und  Katholiken  hinsichtlich  dieses  Punktes  kann ,  als  mit  der  Lehre  und  dem 
Princip  des  Katholieismus  unvereinbar,  nicht  die  Rede  sein  ^,  und  ausserdem  handelt  es 
sich  hier  um  ein  Intemum  der  katholischen  Kirche ,  in  welches  einzugreifen,  der  Staat 
nieht  die  mindeste  Veranlassung  hat. 

Der  Ketzerei  wird  vielfach  das  S  c  h  i  s  m  a  mit  gleicher  Wirkung  zur  Seite  gestellt  ^. 
Indessen  ist  die  Irregularität  nirgends  für  die  zur  Kirche  zurttckkehrenden  Schismatiker 
festgesetzt^. 

Dagegen  gehört  zu  den  ohne  Weiteres  irregulär  machenden  Vergehen : 


1  Daraus  folgt  aber  noch  nicht,  dass  die  Ketze- 
rei, am  die  Irregnlaritat  zu  begründen,  eine  offen- 
kundige  im  Sinne  von  Nr.  I.  dieses  $.  sein  muss, 
und  die  Irregularität  in  Folge  der  mit  der  öffent- 
litlien  Ketzerei  verbundenen  Infamie  entsteht  (so 
I.  B.  Pirhing  V.  7.  n.  46.);  die  blos  im 
Innern  votrhandene  Häresie  kann  die  Kirche  der 
Natur  der  Sache  nach  nicht  vor  ihr  Forum  ziehen, 
«nd  nur  deshalb  ist  das  Heraustreten  in  die  äussere 
Erscheinung  Voraussetzung.  S.  Reiffenstuel. 
y.7.  n.  2öd.  Boenninghausen  p.  111.  Daas 
die  haerens  formalis  occulta,  aber  externa  irregu- 
lär macht ,  davon  gehen  auch  die  Vollmachten  für 
die  Inquisitoren  aus.  Vgl.  z.  B.  die  Constitution 
Clemens'  VII.  vom  15.  Januar  1530.  %,  2.  (M. 
fittUar.  1,  682). 

«  c.  2.  g.  2.  in  VIto  cit. 

3  Dass  der  Aufgenommene  ein  Verwandter  oder 
eine  sonst  engverbundene  Person  ist,  kann  der 
richtigen  Meinung  nach  nicht  vor  der  Irregularität 
sehützen.    S.  Boenninghausen!,  122  ff. 

*  Boenninghausen  p.  117. 

^  Es  darf  also  die  dahin  gehende  Meinung  ka- 
tholiaeher  Schriftsteller  (vgl.  z.B.  Permaneder 
S.  136;  Schulte  2,  118.  n.  4;  Boenning- 
btusen  p.  132)  keineswegs  als  Geltendmachung 
eiBer  ungehdrigen  konfessionellen  Schärfe  be- 
zeichnet werden. 

*  So  namentlich  die 'Neueren  s.  Wiese,  Hand- 
buch 1,  585;  Phillips  1,  579;   Richter  $. 


106;  Schulte  2,  118;  München  a.  a.  0.  2, 
356.  Unter  den  älteren  gehört  hieher  Andr.  V al- 
len sis  paratitlajur.  can.  V.  8.  n.  3. 

^  c.  1.  (decret.  Nicobd  II.  a.  1059)  Dist.  XXIIl. 
bestimmt  nichts  darüber ;  das  gleiche  gilt  von  c. 
32  rPseudo-Isid.)  C.  XXIV,  qu.  1 ;  c.  5.  SS  1— 
3.  (synod.  Plac.  1095)  C.  IX.  qu.  1.  stellt  nur 
eine  auf  spezielle  Verhältnisse  berechnete  Mass- 
regel auf  und  bezieht  sich  Überdies  auch  nicht  auf 
das  Schisma  allein,  sondern  auch  mit  demselben 
verbundene  Ketzereien.  Letzteres  gilt  auch  von 
c.  1.  (conc.  Later.  III.  a.  1179)  X.  de  sfehismat.  I. 
8.  C.  5.  (Alex.  III.)  X.  de  elect.  1. 6 ;  c.  2.  (Innoc. 
III.)  X.  h.  t.  sprechen  nur  die  IJnrähigkeit  zu 
Aemtern  aus ,  welche  mit  der  Irregularität  nicht 
identisch  ist;  c.  6.  X.  de  elect.  handelt  ebenfalls 
nicht  von  der  letzteren,  sondern  von  dersuspensio 
ab  ordine.  Gegen  die  Annahme  der  Irregularität 
kann  auch  angeführt  werden  die  Aeusserung 
Gregors  I.  lib.  IV.  ep.  14.  ed.  Ben.  2,  694.  Ver- 
worfen wird  dieselbe  von  einer  Reihe  von  Kano- 
nisten  s.  Engel  1.  c.  V.  8.  n.  3;  Schmier  lib. 
V.  tract.  2.  c.  3.  n.  67;  Reiffenstuel  V.  8. 
n.  15;  Pirhing  V.  8.  n.  8;  Permaneder  S- 
136;  Pachmann  S-  ^3.  N.  a;  Boenning- 
hausen 1,  134.  —  Selbstverständlich  ist,  dass 
das  Schisma  als  crimen  notorlum  und  ferner  in 
Verbindung  mit  der  Häresie,  mit  welcher  es 
gewöhnlich  vereint  auftritt,  irregulär  machen 
kann. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


[§.5. 


6.  die  ApoBtasie,  Die  s.  g.  aposUuia  afidt,  der  bewusste  manifestirte  Abfall  vom 
christlichen  Glauben,  welche  ebenso  wie  die  H&resie  eine  Lftugnang  der  Lehre  der 
Kirche  enthält^  aber  wegen  der  damit  verbundenen  Verwerfung  des  ChriateDÖittms  Ober- 
haupt als  ein  noch  schwereres  Verbrechen  gilt,  ist  wegen  dieser  ihrer  Natur  der  Häresie 
gleichgestellt  worden  und  daher  trifft  hier  die  Irregularität  nicht  nur  die  Apostaten  selbst, 
sondern  auch  die  credentes ,  receptatores ,  defensores  et  fautores  ^ 

Was  die  mit  der  apostasia  a  fide  oft  zusammengestellte  apostasia  ah  ordme,  d.  h.  das 
faktische  Aufgeben  und  Verlassen  des  geistlichen  Standes  und  die  apostasia  a  rdigione 
betrifft,  so  macht  die  erstere  an  uch  nicht  (wohl  aber  insofern  sie  mit  der  s.  g.  bigamia 
similitudinaria  konkurrirt)  irregulär 2.  Hinsichtiich  der  letzteren,  des  eigenmächtigen 
Verlassens  des  Ordens,  gilt  der  Grundsatz,  dass  die  betreffende  Person  den  während 
der  Apostasie  empfangenen  ordo  sacer  auch  später  nach  erfolgter  Rtlckkehr  und  Buiuie 
nicht  ohne  päpstliche  Dispensation  ausüben  kann^.  Im  weiteren  Umfang  ist  die  Irre- 
gularität nicht  angeordnet  und  daher  ist  derjenige,  welcher  während  der  Apostasie  keine 
Weihen  oder  nur  die  niederen  erhalten  hat,  nicht  als  irregulär  anzusehen  ^. 

7.  Wegen  MissbraucAs  der  Taufe  fahwus  bapHmu)  und  zwar  zunächst  wegen 
Wiederholung  derselben  wird  irregulär  derjenige ,  welcher  eine  schon  gültig  getaufte 
Person  wissentlich  oder  aus  schuldbarer  Unachtsamkeit  noch  einmal  und  zwar  unbe- 
dingt (absolute)  tauft  ^^  sowie  derjenige,  wdcher  sich  unter  denselben  Voraussetzungen 
zum  zweiten  Male  taufen  lässt<^.  Auch  die  bedingte  Wiederholung  der  Taufe  erzeugt 
die  Irregularität,  wenn  sie  bei  nicht  gehörig  begründetem  Zweifel  über  eine  etwa  früher 
erfolgte  Taufe  oder  über  deren  Gültigkeit  vorgenommen  oder  gestattet  worden  ist^. 
Endlich  trifft  auch  die  Irregularität  diejenigen ,  welche  bei  einer  unerlaubten  Wleder- 
taiife  als  Ministranten  Hülfe  leisten  ^.  Nach  der  überwiegenden,  aber  nicht  unbestrittenen 
Meinung  ist  die  Irregularität  für  den  Taufenden  nicht  nur  eine  partielle ,  bei  der  die 
Ausübung  des  empfangenen  ordo  zwar  gestattet ,  und  allein  das  Aufsteigen  zu  einem 


1  c.  13  In  VIto  de  haeret.  V.  2.  Vgl.  auch  c. 
32  (conc.  Ancyr.  a.  314);  Vgl.  Boenning- 
hausen  1,  135. 

2  Boenninghausen  p.  136. 

3  c.  6.  (Honor.  III.)  X.  de  apost.  V.  9. 

^  Gonzalez  Teile z  ad  c.  6.  cit.  n.  1; 
Boenninghausen  p.  137.  Der  allgemein  lau- 
tende c.  69  (conc.  Arel.  II.  a.  443  oder  462)  Dist. 
L.  kann ,  als  Vorschrift  eines  Particular-Konzils, 
nicht  für  das  Gegentheil  angerufen  werden,  daher 
nicht  richtig  Per maned er  {(.  136.  n.  1;  Fach- 
mann $.  243.  n.  u. 

5  c.  2.  (Alex.  III.)  X.  de  apostat  V.  9.  statuirt 
allerdings  die  Irregularität  ausdrücklich  nur  für 
einen  bei  der  Wiedertaufe  ministrirenden  Diakon, 
es  ist  aber  unbedenklich,  auf  Grund  dieser  Stelle 
den  Wiedertäufer  selbst  gleichfalls  für  irregulär 
zu  erklären.  Giraldl,  exposit.  iur.  pontif.  p. 
I.  IIb.  V.  tit.  9.  8.  812.  Boenninghausen  1, 
80.  Vgl.  übrigens  auch  c.  46  apost ;  c.  6.  (conc. 
Uter.  a.  1215)  X.  de  bapt.  III.  42. 

ö  c.  66.  I.  f.  (conc.  Carth.  V.  a.  401)  DIst.  L ; 
c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI;  c.  21  (Leo  I.). 
c.  10.  (Felix  III.)  C.  I.  qu.  7 ;  c.  118  (Felix)  Dist. 
IV.  de  consecr;  c.  3  (Gregor  I.)  Dist.  LI;  c.  117 
(poen.  Theod.).  Dist.  IV.  de  consecr.  Bei  völliger 
Unkenntniss  von  der  ersten  Taufe  kann  die  Irre- 


gularität aber  nicht  eintreten;  (auf  c.  117  cit.  kann 
das  Gegentheil  nicht  gegründet  werden.  S.  BoeS' 
nlnghausen  ff.  A.  M.  Fachmann  $.  242. 
n.  eee). 

7  Mangels  einer  direkten  Bestimmung  wird  dies 
von  Manchen,  z.  B.  Reiffenstuel  V.  9.  n.37. 
Schmalzgrueber  V.  9.  n.  36.  bestritten.  Per 
Catech.  Romanus  F.  II.  c.  2.  qu.  43  nimmt  aber 
die  Irregularität  an,  ebenso  Ben  ed.  XIV.  de  sju. 
dloec.  lib.  VII.  c.  6.  n.  2;  inst.  84.  n.  9;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  11;  Giraldil.  c.  P.  I.  lib.  in.  Üt 
42.  s.  615.;  Boenninghausen  86  ff.  Der 
Grund  der  Irregularität  ist ,  sofern  nicht  gleidi- 
zeitig  Häresie  konkurrirt ,  die  Unbill  gegen  das 
Sakrament,  und  diese  liegt  auch  hier  vor.  Dehnt 
man  einmal  die  Irregularität  über  den  speziell  in 
c.  2.  X.  de  apost.  besprochenen  Fall  aus,  was  all- 
gemein geschieht ,  so  muss  man  die  Irregularität 
auch  dann  statuiren,  wenn  eine  absolute  Taufe  da 
stattgefunden  hat,  wo  nur  ein  gegründeter  Zweifel 
über  die  Vornahme  oder  Gültigkeit  der  eisten 
Taufe  vorlag,  also  allein  bedingt  hätte  getauft 
werden  dürfen.  S.  auch  Boenninghausen 
S.  86. 

s  c.  2.  X.  de  apost.  cit.  Dass  die  Pathen  eben- 
falls irregulär  werden  (s.  z.  B.  Phillips  1,  &82) 
lässt  sich  daraus  nicht  herleiten.  Boenning- 
hausen S.  96. 
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höheren  verboten  ist,  sondern  eine  totale  ^  Ebensowenig  erscheint  die  Annahme  haltbaf , 
dass  die  Wiederholung  der  Taafe  öffentlich  bekannt  geworden  sein  moss ,  um  die  Irre- 
gularität des  Taufenden  zu  begründen^. 

Steht  auch  die  Konfirmation  und  die  Ordination  mit  der  Taufe  insofern  gleich,  als 
diese  Sakramente  ebenfalls  einen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen  und  nicht 
wiederholt  werden  dürfen ,  so  kann  doch  daraus  Mangels  einer  ausdrücklichen  Bestim- 
mui^3  die  mitunter  aufgestellte  Ansicht^  nicht  gerechtfertigt  werden,  dass  auch  die 
Wiederholung  dieser  Sakramente  fQr  den  Ertheiler  und  Empfänger  die  Irregularität 
herbeigeführt^. 

Ausser  den  vorhin  aufgezählten  Fällen  tritt  die  Irregularität  noch  ein ,  wenn  eine 
nicht  mehr  im  Kindesalter  stehende  Person  wissentlich  und  ohne  dringende  Noth  die 
Taufe  von  einem  Ketzer  (gleichgültig  ob  er  ein  haereticus  vitandus  oder  toleratus  ist)  ^ 
sieh  hat  ertheilen  lassen ''.  Der  Fall,  in  welchem  Jemand  die  Taufe  bis  zu  einer 
schweren  Krankheit  aufgeschoben  hat,  gehört  nicht  hierher  ^,  sondern  unter  die  Irregu- 
laritäten ex  defectu,  da  hier  von  einem  crimen  und  abusus  baptismi  nicht  die  Rede 
sein  kann. 

8.  Der  ordnunggwidrige  Empfang  der  Weihen  (abusus  ordinatioms)  führt  unter 
gewissen  Voraussetzungen  ebenfalls  die  Irregularität  herbei.  Dieselbe  trifft  denjenigen, 
welcher  die  Weihe  furtive  erlangt  hat,  d.  h.  dadurch,  dass  er  ohne  vom  Bischof  geprüft 
imd  zugelassen  zu  sein,  sich  unter  die  Ordinanden  eingedrängt® ;  jedoch  ist  diese  Irregu- 
larität keine  totale,  da  der  Kandidat  den  früher  rechtmässig  empfangenen  ordo  ausüben 
kann,  nnd  nur  von  der  des  furtive  erlangten,  sowie  von  dem  Empfang  eines  höheren  ordo 
ausgeBchlossen  ist  ^^.  Für  andere  ähnliche  Fälle  ist  die  Irregularität  als  Folge  nicht 
ausgesprochen y  und  daher  ist  die  Ansicht,  welche  sie  auch  bei  Erlangung  des  ordo 


*  So  Ben  ed.XIV.  inst.  84. 1.  c. ;  die  Congreg. 
coneihi;  Ferraris  1.  c;  Boenningbausen 
8.  93.  93.  In  der  That  liegt  ein  innerer  Qnind 
f&r  die  Unterscheidung  zwischen  dem  Taufenden 
■od  demjenigen,  der  sich  noch  einmal  taufen  lasst, 
nicht  Tor. 

^  S.  Boenninghansen  S.  94.  95,  welcher 
aber  mit  vielen  Aelteren  für  die  Irregularität  des 
Ministranten  diese  Bedingung  festhält.  Das  c.  2. 
\.  de  apo9t.  spricht  dafür  nicht,  denn  es  handelt 
sich  in  demselben  augenscheinlich  um  die  Be* 
^gungen  der  Dispensation,  nicht  der  Irregu- 
hritat. 

3  e.  1  (Gregor.  1.)  Dist.  LXVIII;  c.  4  (Pseudo- 
lÄd.).  Dist.  y.  de  consecr.,  die  angeführt  werden, 
handeln  nicht  von  der  Irregularität. 

«  So  z.  B.  von  Phillips  1,  583. 

^  Boenningbausen  S.  96  ff. 

«Vgl.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  VI. 
c5. 

•  c.  18  pnnoc.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10  (Felix  III.). 
C.  I.  qn.  7 ;  c.  5  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ;  — 
f.  10  cit.  flchliesst  freilich  aUe  aus ,  „qui  in  qua- 
Kbet  aetate  alibi  quam  in  ecclesia  catholica  bapti- 
t^  sant^  nnd  wenn  auch  hiergegen  die  entgegen- 
gehenden c.  3.  4  (Garth.  III  u.  V.)  G.  1.  qu.  4. 
ab  Beschlfisee  von  Partikularsynoden  nicht  ange- 
fahrt werden  können,  so  hat  sich  doch  der  im  Texte 
angegebene  Rechtssatz  schon  seit  der  Glosse  zu  c. 
10.  CiL  festgesteUt  und  wird  durch   die  Gongr. 

Hiaichins,  Kirebenrecht. 


Goncilii  auch  in  der  Praxis  angewendet.  S.  die 
Entscheidung  von  1718  in  Richters  Triden- 
tinum  S.  181.  Vgl.  auch  Phillips  1,  582; 
Bicht^er,  Kirchenrecht.  %,  106.  n.  14;  Boen- 
ninghansen 8.  98  ff. 

s  Anders -Phil Ups  1,580;  Permaneder$. 
137;  Boenningbausen  p.  101  ff.,  dessen  Aus- 
führungen über  die  Nothwendigkeit  der  Dispen- 
sation ich  ebensowenig  beistimmen  kann.  S. 
oben  in  der  Lehre  vom  defectus  fldei  (S.  20). 

«  c.  1  f  Alex.  III.);  c.  2.  (Coelest.  III.)  X.  de  eo 
qui  fürt.  V.  30. 

10  Hat  der  Bischof  vorher  verkündet ,  dass  bei 
Strafe  der  Exkommunikation  Niemand ,  der  nicht 
die  gesetzlichen  Vorschriften  beobachtet,  sich  ein- 
drängen soll,  so  tritt  abgesehen  von  der  angedroh- 
ten Exkommunikation  auch  noch  die  Unfähigkeit 
ein ,  den  rechtmässig  empfangenen  ordo  auszuüben . 
c.  1.  3.  cit.  Vgl.  auch  Phillips  1,  377; 
Pachmann  $.  243.  n.  o;  Boenningbausen 
2,  98  ff.  —  Unstreitig  ist  der  im  Text  hingestellte 
Satz  nicht ;  einige  Kanonisten  verwerfen  die  Ir- 
regularität ganz,  wogegen  das  in  allen  3  Kapp,  des 
Titels  vorkommende  dispensare  spricht;  andere 
lassen  die  Irregularität  nur  eintreten ,  wenn  vor- 
her die  Exkommunikation  angedroht  war  (s.  z.  B. 
Reiffenstuel  V.30.  n.  10;  Schmalzgrue- 
ber  V.  30.  n.  9.).  München,  kanon.  Gericht&- 
verf.  2,  686  nimmt  für  beide  FäUe  totale  Irregu- 
larität an. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l|. 


durch  falsche  Vorspiegelangen  über  den  erforderlichen  Ordinationstltel  (a.  |.  9) 
stehen  lässt^  nicht  zu  billigen. 

Dagegen  gehört  weiter  hierher  der  smowaimhe  Empfaaig  einet  Wethegnidee  oAr 
eines  Benejhiume^,  Dass  jedwede  Art  der  Simonie,  anch  wenn  sie  geh^  gebli^ei 
ist,  irregulär  macht ^,  ist  nirgends  angeordnet^,  und  da  die  Strafen  und  Folgen  dv 
Simonie  je  nach  der  Art  derselben  verschiedenartige  sind,  kann  eine  Ansddmnng  jener 
Vorschrift  nicht  zulässig  erscheinen. 

Unrichtiger  Weise,  werden  femer  folgende  Fälle  des  s.  g.  abusos  ordinatioDii  ab 
mit  der  Irregularität  bedroht  aufgezählt :  der  Empfang  der  Weihe  durch  einen  Biseiifif, 
welcher  auf  sein  Amt  nnd  seine  Diöcese  verzichtet  hat^,  sowie  durch  einen  exkonunh 
nicirten  (suspendirten ,  intendicirten ,  häretischen  und  schismatischen)  Bischof  ^  feiBe? 
Empfang  der  Weihe  durch  eine  in  der  grossen  Exkommunikation  befindliche  Pcmii'. 
weiter  die  Erlangung  und  Annahme  der  Weihegrade  nicht  in  der  vorgeschrieboa 
Stufenfolge  (promotio  per  saltum)^,  sodann  der  vorschriftswidrige  Empfang  mehrcRr 


t  So  Schulte  2,  134;  Fachmann.  %.  243. 
n.  0.  Der  von  ihm  citirte  Fagnan.  ad  c.  18.  X. 
depraeb.  HI.  5.  n.  66  ff.  spricht  nur  von  der  Sus- 
pension,  und  auch  nur  diese  freilich  auf  immer 
droht  die  sich  allein  auf  Italien  beziehende  Con- 
stitution Urbans  YIII:  secretis  aeternae  provi- 
dentiae  vom  11.  Dezember  1624.  %,  3.  (M.  BuU. 
4,  82)  an.  Vgl.  auch  Rober,  Suspension  S. 
219  ff. 

^  Entscheidend  ist  die  GleichsteUung  mit  dem 
homicidium  in  c.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  «ccus.  Y. 
1 :  „  . .  in  quo  quidem  duximus  distinguendum, 
utrum  flit  tale  crimen  quod  ordlnis  exsecationem 
susccpti  aut  retentionem  beneflcii  etiam  post  per- 
actam  poenitentiam  impediret,  puta  si  homi- 
cidium commisisset  vel  adeptas  esset  ordinem  aut 
beneflcium  vitio  simoniae".  Anscheinend  gleicher 
Meinung  Phiillps  1,  579;  Lehrbuch  $.  64.  n. 
11;  Permaneder  $$.  136.  138. 

^  So  Berardi  ad  lib.  Y.  deer.  p.  I.  diss.  3.  c 
2;  Richter  %.  106;  Schulte  2,  118;  Fach- 
mann $.  243. 

*  Die  Stellen  im  Dekret,  welche  Ausschliessung 
vom  Klerikalstande  und  Absetzung  aussprechen, 
[vgl.  c.  5.  (Tatet.  lY.  a.  633)  Dist.  LI ;  c.  2  (Gre- 
gor. ?)  Dist.  XXXIII ;  c.  3  (Oregw.  I.)  C.  VII. 
qu.  1 ;  c.  5.  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXI Y;  c.  2. 
(Nicaen.  787)  C.  I.  qu.  7;  c.  107.  HO.  (Nicol.  II. 
a.  1059)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  1  (Urb.  II.  a.  1095)  C. 
1.  qu.  5.]  handeln  meistens  ebenfalls  nur  von  den 
im  Text  erw&hnten  FUien  und  soveit  sie  dies 
nicht  thun,  sind  sie  schon  deshalb  nicht  entschei- 
dend ,  weii  sie  der  Zeit  vor  der  Wendung  in  der 
Lehre  von  den  irregolaritates  ex  delicto  angehören. 
Die  citirten  spateren  Stellen  c.  11.  13.  23.  27. 
37. 45.  X.  de  simonia  Y.  3 ;  c.  2.  eod.  in  EIxtr.  com- 
mun.  Y.  I.  berühren  ebenfalls  nur  die  simonistische 
Ordination,  fftr  die  sie  theils  Deposition,  theils 
Suspension  in  verschiedenem  Umfang  (s.  Kober, 
•Suspension.  S.  227  ff.)  androhen.  Wenn  endlich 
die  Constitution  Sixtus^  Y.  vom  5.  Januar  1588 : 
Sanctnm  et  salutare  $$.  3.  ff.  (M.  Bull.  2,  711), 
welche  in  Bezug  auf  die  Simonisten  durch  die 
Gonstituüon  Olemeps' YIII  vom  28.  Februar  1595. 
Romanum  pontifloem  decet  $.  2.  (M.  DuU.  3,  60) 
nicht  aufgehoben  ist,  nur  die  Irregularität  für  die 
Ausübung  des  Weihegrades  durch   den  Simoni- 


sten trotz  der  Suspension  statuirt,  so  lisstsiehdaiii 
doch  keinesfalls  eine  Bestätigung  der  gegentiidlMia 
Meinung  finden,  sondern  es  kann  nur  angenoBBa 
werden ,  dass  zu  der  schon  durch  die  SIibmw 
unter  den  oben  angegebenen  YoraussetznngcD  be- 
gründeten noch  eine  weitere  Irregularittt  tritt ' 
Uebrigeas  bespricht  die  Monographie  von  Boei- 
ninghausen  den  hier  in  Rede  stehenden  Puk< 
mit  keiner  Silbe. 

s  Ygl.  Phillips,  Lehrboeh  a.  a.  0.,  Pack- 
mann %.  242.  n.  10  auf  Grund  von  c.  1.  X.  k 
ordiur  per  episc.  1.  13;  die  allein  ausgeapiwfeit 
Entziehung  der  executio  offlcii  wird  aseh  gopa 
den  Unwissenden  verhängt  und  schon  darum  kiw 
von  einer  Irregalarität  ex  delicto  nicht  die  iMc 
sein.  S.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  dt.  n.  3; 
Boenninghausen  2,  105  ff. ;  Kober,  Sv- 
Pension  S.  174.  n.  2. 

6  So  Phillips,  Lehrbuch  a.  a.  O.;  Kiid» 
recht  1,  580;  Pachmann  a.  a.  0.  Die  cot' 
scheidenden  Stellen  e.  4.  (Urb.  II.)  G.  IX.  ^t.!; 
c.  2.  (Gregor.  IX.)  X.  de  ordinat.  ab  episc  1. 1^ 
statuiren  gleichfalls  wieder  für  den  igoonoi  fr 
Suspension,  und  der  Grund  dieser  letzteren i^ 
darin  zu  finden ,  dass  der  der  Ausfibang  vsv> 
Weiherechtes  beraubte  Bischof  dieselbe  aiiekoM^  | 
auf  einen  anderen  übertragen  kann.  S.  Boeo- 
ninghausen  2,  107;  Kober,  KirchenbiBB» 
Aufl.  S.  315;  Suspension.  S.  176  ff.  I 

7  So  auf  Grund  von  c.  32  (Innoc.  IIIj  1* 
sent.  excomm.  Y.  32;  Fagnan.  ad  c.  cit  i " 
Phillips  a.  a.  0;  Pachmann  j^.  243, 
auch  Kober,    Kirchenbann   S.  283.    Di 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  4.  e.  5;  BoeBoiiU 
hausen  2,  109;  Kober,  Su^nsioD  6. 
Hier  tritt  ebenfalls  nur  Suspension  elo  and  zi 
auch  bei  vorliegender  ignorantia  facti. 

^  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  0.  quarto;  PklN 
lips  a.  a.  O;  Richter  %%,  106.  113;  Uii* 
mann,a.  a.  0;  Permaneder  $.  138;  MSm 
chen  2,  681;  Schulte  2,  119.  146,  der    ' 
dolus  als  weitere  Yoraussetzung  verlsngt, 
Gonzalez  Tollez  ad  c.  un.  X.  de  der. 
Salt.  Y.  29n.  6.;  Schmaltgrneber Y.29. 
4;  Reiffenstnel  Y.  29.  n.  5;  Engel  V. 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  c.  4.  di$s.  4.  f. 
Boenninghausen  2,  102;  Kober,  Su 


§.5.) 


Die  irregalaritas  ex  delicto. 
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Weihograde  an  denselbeB  Tage  oder  ohne  bmehaltuiig  der  vorgeschriebenen  Intersti- 
tien  ^  endlich  Empfang  einer  höheren  Weihe  aeitena  eines  Ehemannea  ohne  Konsens 
seiner  Frau  2. 

9.  Wegen  ardnungswidriffer  Awühung  der  Weihen  (s.  g.  abusus  ordinis)  sind  irre- 
goliür^ :  a.  diejenigen,  welche  Funktionen  eines  Weihegrades  ausüben,  welchen  sie  nicht 
besitzen^,  also  auch  Laien,  welche  dergleichen  Handlungen  vornehmen^.  Voraus- 
setzung des  Eintritts  der  Irregularität  ist  aber,  dass  die  betreffende  Handlung  nicht  dem 
ordo  eigenthflmlich  ist,  welchen  der  Kontravenient  besitzt  (also  z.  B.  dass  die  Celebri- 
rong  der  Messe,  die  Spendnng  des  Sakraments  der  letzten  Oelung,  Verwaltung  des  Buss- 
Sakraments  durch  einen  Diakon  oder  einen  Geistlichen  eines  niedrigeren  Weihegrades  usur- 
pirt  wird,  wogegen  die  Vomahme  irgend  welcher  Jurisdiktionahandlangen  oder  der  aus 
dem  wirklich  empfangenen  ordo  herfliessenden  Weiherechte  ohne  Jurisdiktion  die  Irregu- 
Urit&t  nicht  erzeugt)  oder  dasa  doch  die  betreffende  Handlung  in  einer  solchen  Art  erfolgt 
ist,  wie  sie  der  Kontravenient  seiner  Stellung  nach  nicht  austtben  darf  (z.  B.  feierliche 
Taufe  in  der  durch  das  Ritual  vorgeschriebenen  Form  sdtens  eines  Laien  oder  Klerikers 
der  niederen  Weihegrade ,  Ministriren  von  tonsurirten  Seminaristen  oder  Studenten  als 
sabdiaconi  oder  diaconi  in  der  Kleidung  derselben  bei  feierlichen  Messen)®.  Auf  Laien, 
die  nach  einer  vielfach  verbreiteten  Gewohnheit  heute  als  Messdiener  bei  den  gewöhn- 
lichen Messen  zugelassen  werden ,  findet  dies  natürlich  keine  Anwendung ,  nur  dürfen 
sie  nicht  mit  den  Amtsinsignien  der  ordinea  des  ministerii  (also  der  Stola  oder  dem 
Hanipel)  fungiren  ^.  Weiter  wird  das  BeWusstsein  von  der  nicht  gültig  erfolgten  Er- 
langung des  betreffenden  ordo,  welchen  man  ausgeübt  hat^,  oder  eine  durch  grobe 


•ion  S.  216  ff.  217.  Auf  c.  5.  (Tolet.  IV.  a.  633) 
Dist.  LI.  aUeln  lässt  sich  heutiges  gemeines  Recht 
nicht  gründen,  e.  nn.  (Alex.  II.)  Dist.  LH.  spricht 
mehr  für  blosse  Suspension,  c.  un.  X.  h.  t.  cit. 
handelt  von  einem  Kandidaten ,  'der  sich  selbst  in 
Unwissenheit  über  die  Zahl  der  früher  empfange- 
nen ordines  befand.  Auch  Trid.  Sess.  XXIII.  c. 
14.  de  ref.  zwingt  nicht  cur  Annahme  der  Irregu- 
larität. Diese  tritt  vielmehr  nur  ein ,  wenn  der 
Kleriker  den  per  saltum  empfangenen  ordo  oder 
den  übersprungenen  ausübt,  im  ersten  Fall  wegen 
der  Verletzung  der  Suspension,  im  letzten  wegen 
der  usurpatio  ordinis  (s.  weiter  unten  im  Text). 

1  So  Ferraris  L  c;  Phillips  Lehrbuch  $. 
64.  n.  11;  Fachmann  a.  a.  0.;  c.  13  (Innoc. 
III.)  X.  de  temp.  ordin.  I.  11.  handelt  von  der 
Suspension  s.  Kober,  Suspension  S.  210;  c.  2. 
3.  (Goelest.  III.)  X.  de  eo  qui  fartive  Y.  30. 
sprechen  von  der  Erschleichung  der  Weihen ,  bei 
der  die  Interstitien  übersprungen  werden.  B  e  n  e  d. 
^lY.  de  synod.  dioec.  lib.  XII.  c.  3.  n.  5,  auf 
welchen  sich  Fachmann  beruft,  handelt  von 
'  Sem  FaU  der  Verletzung  der  Gensur  durch  Aus- 
,  «bttiig  des  ordo. 
'  ^  So  z.  B.  Ferraris  a.  a.  O.  u.  Fachmann 
a.  a.  0.,  von  denen  ersterer  diesen  Fall  nicht  un- 
ter den  defectus  libertatis,  letzterer  aber  auch  bei 
demselben  aufzahlt;  das  dafür  angeführte  c.  un. 
de  voto  in  Extrav.  loann.  XXII.  (tit.  VI)  han- 
delt von  der  Suspension,  die  Irregularität  ist  schon 
vorher  vorhanden.  S.  den  vorher  gehenden  $.  3. 
S.  36  und  Kober ,  Suspension  S.  232  ff. 

*  In  Betreff  der  folgenden  aufgezählten  Fälle 
herrscht  Einstimmigkeit  s.  Fhillips  K.  R.  1, 
580,  Lehrbuch  $.  64.  n.  12;  Richterg.  106; 


Permaneder  K.  136;  Schulte  2,  119; 
München  2,  672  ff.;  Fachmann  $.  243,  der 
freilich  zweifelt,  ob  die  Irregularität  auch  bei  dem 
delictum,  sofern  es  occultum  sei,  eintritt. 

«  c.  1.  (Hormisda):  c.  2.  (Urban.  III.)  X.  de 
clerico  non  ord.  Y.  28. 

^  Ob  diese  in  Folge  der  s.  g.  uaurpaUo  ordinis 
eintretende  Irregularität  auch  auf  Laien  auszudeh- 
nen ist,  darüber  besteht  Streit.  Die  Mehrzahl 
verneintes,  vgl.  2.  B.  Schmier,  lib. I.  tr. 4.  c. 
6.  a.  615  ff;  Schmalzgrueber  Y.  28.  n.  23 
m.  die  Gitate  bei  Boenninghausen  1,  11)1; 
anscheinend  auch  Phillips  1,  580.  Die  be- 
jahende Meinung  vertreten  ausser  der  Glosse  zu 
c.  1.  cit.,  z.  B.  Ferraris  1.  c.  n.  11.  qninto; 
Berardi  1.  c.  p.  I.  diss.  3.  c.  4;  Fachmann 
a.  a.  O.  n.x. ;  Boenninghausen  1,  102.  Die 
Titelmbrik :  de  clerico  non  ordinato  ministrante, 
in  der  des  dericus  nicht  von  allen  Handsohriften 
gedacht  wird,  beweist  nichts,  denn  damit  ist  noch 
nicht  unbedijQgt  die  Beziehung  einzelner  Stellen 
auf  Laien  ausgeschlossen,  c.  1 :  „  Si  quls  baptiza- 
verit  (nämlich  solemniter)  aut  aliquod  divinum 
offtcium  exerouerit  non  ordlnatus,  proptertemeri- 
tatem  abidatur  de  eccleaia  etnunquamordinetur'', 
kann  aber  sogar  wegen  des  ganz  allgemeinen  lau- 
tenden Schlusses  nur  auf  Laien  bezogen  werden. 
S.  auch  Schulte  a.  a.  O;  München  2,  674  ff. 

<<  Weitere  Kasuistik  bei  Boenninghausen 
1,  193  ff. 

^  Vgl.  Flrhlng  V.  28.  n.  9;  Schmalz- 
grueber Y.  28.  n.  15;  Schulte  a.  a.  0.  n.  3; 
Boenninghausen  199.  144. 

^  Boenninghausen  199. 
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52  I-  I^ie  Hierarchie  uad  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  5. 

Fahrlässigkeit  verschuldete  Unkenntniss  über  diesen  Punkt  und  endlich  die  Emstlidi- 
keit  der  Vornahme  der  betreffenden  Handlung  erfordert  i. 

Der  Laie  wird  von  der  Möglichkeit  der  Erlangung  jedes  ordo  ausgeschlossen ,  fBr 
den  Kleriker  kann  die  Vorschrift  in  c.  1.  h.  t.  cit. :  »numquam  ordinetur«  nur  die 
Bedeutung  der  Fernhaltung  von  den  höheren  ordines  haben.  Indessen  trifft  ihn  (ausser 
der  auch  für  den  Laien  angedrohten  Exkommunikation  ^)  noch  2-  bis  3jährige  Suspen- 
sion vom  höchsten  Weihegrade,  welchen  er  besitzt  3.  Eine  Suspension  oder  Irr^alarittt 
für  die  niedrigeren  ist  nicht  vorgeschrieben ,  diese  kann  er  also  ausüben ,  sofern  er  von 
der  ihn  gleichzeitig  treffenden  Exkommunikation,  die  ihn  auch  daran  hindert,  absol- 
virt  ist. 

b.  Trifft  die  Irregularität  diejenigen  Kleriker,  welche  der  grossen  Exkommunika- 
tion^, der  als  Censur  oder  Strafe  verhängten  oder  ipso  iure  eingetretenen  Suspenfflon^ 
sowie  dem  interdictum  personale  oder  ingressus  ecclesiae  ®  unterliegen ,  und  trotz  der 
ihnen  dadurch  "^  entzogenen  Befugniss,  die  oder  bestimmte  ordines  auszuüben,  doch  sämmt- 
liche  aus  diesen  herfliessenden  Weihehandlungen  vornehmen ,  also  das  Mesaopfer  dar- 
bringen, die  Sakramente  spenden ,  kirchliche  Benediktionen  ertheilen,  als  Diakonen  mit 
der  Stola,  als  Subdiakonen  mit  dem  Manipel  bei  der  Messe  funktioniren  ^.  Die  excommuni- 
catio  maior  und  die  suspensio  ab  ordine,  die  absolut  verhängt  ist,  ninmit  die  Befugniss  rar 
Ausübung  jeglichen,  auch  niederen  Weihegrades,  so  dass  also  die  Vornahme  der  Funk- 
tionen eines  ordo  der  letzteren  Art  gleichfalls  die  Irregularität  erzeugt^,  dagegen  entzieht 
die  Suspension  von  einem  höheren  ordo  allein  nicht  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  unter 
demselben  stehenden  Grade,  und  es  kann  dann  also  durch  die  letztere  keine  Irre- 
gularität entstehen ^^.    Streitig  ist,  ob  in  der  Annahme  eines  höheren  ordo  ebenfalls 

<  Boenninghausen  199.  200.  Deshalb  wird  die  daran  sich  knüpfenden  Folgen  nicht  zu  Oun- 

derjenige  Kleriker ,  der  die  betrefTenden  Hand-  sten  des  Exkommanicirten ,  sondern  der  übrigea 

lungen  zu  seiner  Uebung  für  sich  vornimmt,  nicht  Gläubigen  eingeführt  sind.    S.  Kober,  a.  a.  0. 

irregulär ;  ebensowenig  Jemand,  der  dies  auf  dem  S.  308 ;  Boenninghausen  1,  166.    Eben» 

Theater  thut.    S.  auch  Schmalzgrueberl.  c.  wenig  kann  es  zweifelhaft  sein,  dass  die  Irregoli' 

n.  9 ;  Reiff  enstuel  1.  c.  n.  7.  rität  auch  die  Minoristen  trifft.    So  hat  anch  n&di 

"^  Das  heisst  in  c.  1.  cit.  „abiciatur  de  ecclesia^  Fagnan.  ad  c.  2.  lit.  cit.  n.  17  die  Pönitentiarie 

s.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  cit.  n.  4.  Beson-  1650  entschieden. 

dere  weitere  Strafbestimmungen  über  diejenigen,  ^  c.  1  (Innoc.  IV)  in  YL^  de  sent.  etrejud.  U. 

welche  ohne  im  Besitz  des  priesterlichen  ordo  zu  14;  c.  1.  i.  f.  (Innoc.  lY.)  de  sent.  exeomm.  V. 

sein,  die  Messe  celebriren  und  Beichte  hören  s.  in  11;  Boenninghausen  1,  141. 

den  Constit.  Clemens'  VIII. :  Etsi  alias  am  1.  De-  «  c.  20.  (Bonifac.  VIII.)  in  VI*®  de  sent.  ex- 

zember  1601.  %.  3.  (M.  Bull.  3,  142),  ürbans  comm.    V.    11.    Boenninghausen   1,    186. 

VIII. :  ApostoUtus  officium  vom  23.  März  1628.  190. 

(M.  Bull.  4,  144) ,  Benedikts  XIV. :  Sacerdos  in  '  Also  nicht  durch  einfaches,  selbst  unter  Ein- 

aeternum  vom  20.  April  1744  (Bull.  Bened.  XIV.  tritt  einer  Censur  des  kirchlichen  Obern  angedroh- 

1,  342)  und  Divinarum  humanarumque  legum  tes  Verbot  oder  durch  eine  vorhandene  Irregnlt' 

vom  2.  August  1757  (M.  Bull.  19,  286).  rität  oder  durch  s.  g.  suspensio  a  deo  (d.  h.  Ver- 

9  c.  2.  X.  cit.  h.  t.  hinderung  der  Spendung  und  des  Empfangs  der 

^  Direkt  ist  die  Irregularität  nicht  ausgespro-  Sakramente ,  so  lange  eine  Todsünde  nicht  durrk 

chen  8.  c.  7  (Mart.  Brac.)  C.  XI.  qu.  3;  c.   1  Busse  gesühnt  ist).  S.  Fagnan.  ade.  10.  X.  de 

(can.  apost),  c.  3.  (Alex.  III.),  c.  10  (Gregor.  IX.)  cohib.  der.  III.  2.  n.  22. 

X.  de  cleric.  excomm.  V.  27;  sie  folgt  aber  aus  s  In  Betreff  der  Assistenzleistung  der  Minwi» 

den  Worten  der  letzten  Stelle :  „si  celebrat  minor!  sten  in  der  Weise ,  wie  sie  auch  seitens  der  Laien 

excommunicatione  ligatus,  licet  graviter  peccet,  gebräuchlich  ist,  gilt  hier  dasselbe,  wie  im  vorigen 

nullius  tamen  notam  irregularitatis  incurrit^'  argu-  Fall,  d.  h.  die  Irregularität  tritt  nicht  ein;  ebens»- 

mento  a  contrario  und  daraus,  dass  sie  für  den  wenig  dann,  wenn  Akte  der  Jurisdiktion  (Assistent 

Suspendirten  ausdrücklich  statuirt  ist.    Darüber  bei  der  Ehe,  Dispensatlonsbestätigungen ,  Beiiei- 

herrscht  Einstimmigkeit  s.  Boenninghausen  zien Verleihungen ,    Predigthalten )   stattgefunden ^ 

1,  139;  Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  308;  haben.  S.  Boenninghausen  1,  143;  Kober, 

München  2,  230.    Auch   die  freiwillige  Vor-  Kirchenbann  S.  310. 

nähme  dieser llandlungen  seitens  eines excommu-  ^  S.  Boenninghausen  1,  153.  157. 

nicatuB  toleratus  macht  denselben  irregulär,    da  ^^  S.  Boenninghausen  1,  153.  159;   Ko» 

der  Unterschied  zwischen  tolerati  und  vitandi  und  her,  Suspension  S.  112  ff. 


§.5.] 


Die  irregularitas  ex  delicto. 


53 


eine  Verletzung  der  verhängten  Strafe  oder  Censnr  liegt,  also  die  Irregularität  auch 
dadoreh  herbeigeführt  wird.  Der  Grund  für  die  bejahende  Meinung,  dass  das  Aufsteigen 
zu  einem  höheren  ordo  eine  Ausübung  des  niederen  enthalte,  ist  augenscheinlich  hinfällig 
und  da  die  gedachte  Handlung  nirgends  mit  der  Irregularität  bedroht  ist,  muss  die  Frage 
venieinend  beantwortet  werden  ^. 

Ein  probabler  Irrthum  über  das  Vorhandensein  der  eben  gedachten  Strafen  oder 
Gensaren  2  hindert  den  Eintritt  der  Irregnlaritäti  ebenso  das  Vorliegen  eines  die  bösliche 
Absicht  der  Verletzung  der  Eürchengesetze  ausschliessenden  Grundes  ^  (also  z.  B.  Spen- 
dang  der  Sakramente  in  articulo  mortis  beim  Mangel  eines  andern  Priesters,  Vornahme 
einer  Weihehandlang,  um  einen  öffentlichen  Skandal  zu  vermeiden,  oder  Funktioniren 
8^n8  eines  exconununicatus  non  vitandus  auf  Verlangen  der  Gläubigen  im  Fall  einer 
dringenden  Nothwendigkeit  oder  augenscheinlichen  Nutzens  bei  vorhandener  Unmög- 
lichkeit, Absolution  zu  erlangen  oder  einen  andern  geeigneten  Geistlichen  zu  schaffen  '*) . 

Dass  auch  die  Ausübung  der  Weiherechte  durch  einen  deponirten  oder  degradirten 
Kleriker  die  Irregularität  fär  denselben  nach  sich  zieht,  wird  zwar  von  einzelnen  behaup- 
tet ^  indessen  ist  das  nirgends  gesetzlich  ausgesprochen  ^,  und  weil  Deposition  und  Degra- 
dation, wenn  auch  theilweise  mit  den  Wirkungen  der  Suspension  übereinkommende, 
aber  doch  wesentliche  von  derselben  verschiedene  Strafen  sind ,  muss  diese  Annahme 
verworfen  werden  ^. 

e.  Endlich  gehört  hieher  der  Fall  der  Verletzung  des  interdictum  locale ,  also  das 
wissentliche  und  absichtliche  Vornehmen  einer  in  Folge  desselben  verbotenen  Funktion 
an  einem  interdicirten  Orte^.  Dagegen  kann  Mangels  einer  besonderen  Bestimmung 
dieser  Satz  nicht  auf  die  Verletzung  der  s.  g.  cessatio  a  divinis  ausgedehnt  werden^. 


t  Das  ist  auch  die  gemeine,  von  der  Gongr.  Con- 
riiii  in  einer  Entscheidung  von  1688  getheilte 
Meinung.  S.  namentlich  Ben  ed.  XIY.  de  syn. 
dioec.  lib.  XII.  c.  3.  n.  5;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 
tertio;  Schulte  2,  119.  n.  5;  Fachmann  $. 
^.  n.  y;  Boenninghansen  1,  145.  Dass 
der  betreifende  aber  den  so  empfangenen  ordo 
Bidit  ausüben  darf,  kann  nicht  bezweifelt  werden. 
Boenninghansen  1,  159;  Kober,  Suspen- 
Ekm  S.  114.  Wenn  die  Weihe  auf  eine  die  Sus- 
pension nach  sich  ziehende  unregelmässige  Art 
erlangt  wird,  so  gilt  nach  der  allgemeinen  An- 
nahme ,  aach  nach  der  Praxis  der  Congreg.  Gonc. 
du  Goncelebriren  der  Messe  seitens  des  Weihkandi- 
daten mit  dem  Bischof  beim  Akt  der  priesterlichen 
Ordination  nicht  als  selbstständige  Ausübung  des 
Weihegcades,  sondern  als  Theil  der  Ordination 
selbst ,  es  tritt  also  dadurch  die  Irregularität  noch 
licht  ein.  S.  Boenninghansen  1,  148  ff. 
Mit  gntem  Orund  wird  diese  Auffassung  auch  aus 
den  Worten  der  Constitution  Pius*  II. :  Cum  ex 
acTorum  vom  17.  November  1461.  $.  2.  (M. 
Ballar.  1 ,373)  gefolgert  :„...  ordlnamus  quod  omnes 
et  singnli  qui  absque  dispensatione  canonica  aut 
lei^tinia  licentia  sive  extra  tempora  a  jure  statuta 
areante  aetatem  legitimam  vel  absque  dimissoriis 
fitteris  ....  ad  aliquem  ex  sacris  ordinibus  se 
feeerint  promoveri  asuorum  ordinum  exe- 
rntione  ipso  jure  suspensi  sint  et  si 
huinsmodisuBpensione  durante  in  eisdem 
ordinibas  minist rarepraesumpserint, 
^  ipso  irregnlaritatem  incurrant^.  Danach  kann 
das  SGnistriren  nur  als  ein  von  dem  Empfang  der 
Weihe  selbst  gesonderter  Akt  aufgefasst  werden. 


*  c.  3.  (Gregor.  IX.)  X.  de  cleric.  excomm.  V. 
27:  „Verum  quia  tempore  suspensionis  ignari 
divina  celebrastis ,  vos  reddit  ignorantia  probabilis 
excusatos'^ 

3  Ist  nirgends  vorgeschrieben,  aber  diecommu- 
nisoplnio,  s.  Pirhing  Y.27.  n.42;  Schmalz- 
grueber  V.  27.  n.  15;  Reiffenstuel  V.  27. 
n.  llff. ;  Engel  y.  39.  n.  67;  Boenning- 
hansen 1,  165;  Kober,  Kirchenbann.  2.  Aufl. 
S.  311;  c.  1.  in  Vlto  de  sent.  et  re  jud.  II.  14 
setzt  bösen  WÜIen  voraus  („  qui  damnabiliter  se 
ingesserit  divinis''). 

*  S.  Boenninghansen  1,  166  ff.  Die 
Gläubigen  haben  in  diesem  Fall  das  Recht,  die 
Funktionen  zu  verlangen ,  folglich  muss  sie  der 
non  vitandus  ihnen  auch  spenden  können.  Vgl. 
ferner  Kober,  Suspension  S .  111. 

S  So  z.B.  von  Pachmanna. a.  0;  Schulte 
2,  119. 

^  Vielmehr  nur  die  Exkommunikation  ange- 
droht c.  1.  2.  X.  h.  t.  V.  27;  nach  deren  Ein- 
tritt dann  das  weitere  Celebriren  freilich  der  obi- 
gen Regel  zufolge  auch  die  Irregularität  her- 
beifuhrt. 

.  "^  Auch  die  älteren  Kanonisten  erwähnen  die- 
ses Falles  in  der  Regel  nicht  ,  ebensowenig 
Phillips  und  Richter  a.  a.  0.  Vgl.  Boen- 
ninghansen 1,  152. 

8  c.  18(Bonifac.  VIII.)  in  VIto  de  sent.  excomm. 
V.  11.  Das  nähere  ergiebt  die  Lehre  von  den 
Wirkungen  des  Interdikts.  Vgl.  übrigens  auch 
Boenninghausen  1,  178  ff. 

^  Ist  unbestritten.  S.  Boenninghausen  1, 
191.    Das  Gleiche  gilt  nach  ausdrücklicher  Be- 


54 
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10.  Die  8.  g.  higüimiia  sünHUudmaria,  EinBtimmig  rechnet  man  hierher  die  ver- 
suchte faktische  Ehe-Abschliessung  und  Konsummation  seitens  einer  fitlher  nicht  ver- 
heirathet  gewesenen  Ordensperaon  oder  eines  Klerikers  der  höheren  Weihen  mit  fimr 
Jungfrau.  Der  Fall  wird  darum  besonders  herausgehoben,  weil  hier  nicht  wie  bei 
der  8.  g.  bigamia  sucoessiva  und  interpretativa  von  einer  ditisio  carais  die  Rede  mn 
kann,  vielmehr  nur  insofern  eine  Aefanlichkeit  mit  der  Bigamie  vorliegt,  als  die 
betreffende  Person  ihrer  Vermählung  mit  der  Kirche  eine  aw^ie  Ehe  hinzuzufügen  ver- 
sucht ^.  Die  gedachte  Verletzung  des  Keuschheitsgelflbdes  mit  einer  Wittwe  oder  oinem 
bereits  sonst  fleischlich  erkannten  Frauenzimmer  oder  selbst  mit  einer  Jungfrau,  wenn 
der  durch  das  Gelübde  gebundene  in  einer  vor  Ablegung  desselben  aufgeUVsten  Ehe 
gelebt  hat,  soll  dagegen  nach  der  Ansicht  vieler  nicht  hierher,  sondern  unter  die  bigamia 
interpretativa  zu  subsummiren  sein 2.  Allein,  so  verbreitet  auch  diese  Ansicht  in  da 
früheren  Literatur  ist,  so  unhaltbar  ist  sie  nach  den  Quellen,  welche  des  Erfordernisses 
der  Virginität  der  Frau  und  des  früher  ledigen  Standes  des  Mannes  nicht  erwähnen^. 
Die  Lrregularitftt  entst^t  aus  der  unerlaubten  Handlung ,  der  Verletsung  des  Keusch- 
heiti^lübdes ,  und  diese  liegt  in  allen  genannten  Fällen  vor.  Daher  ist  es  inkonse- 
quent, die  beiden  letzteren  unter  die  bigamia  interpretativa,  also  unter  die  Irregularität 
ex  defectu  zu  verweisen'^,  während  man  den  ersten  zu  den  Irregularitäten  ex  delicto 
rechnet^. 

1 1 .  Als  singulärer  Fall,  in  welchen  Descendenten  ebenso  wie  bei  der  Ketzerei  för 
das  Vergehen  ihrer  Ascendenten  bestraft  werden ,  gehört  endlich  die  Bestimmung  des 
IV.  Lateranensischen  Konzils  von  1215.0.  45  <^  hierher.  Danach  sollen  die  Descendenten 
der  Patroni ,  Advokaten ,  Vasallen ,  Vioedomini  und  Benefiziaten ,  welche  einen  Creist- 
lichen  ihrer  Kirchen  getodtet  oder  verstümmelt  haben,  bis  in  die  vierte  Generation  ^  vom 
Eintritt  in  den  Klerikalstand  ausgeschlossen,  d.  h.  irregulär  seln^. 


Stimmimg  des  o.  18.  dt.  von  dem  Oelebriren  in 
einer  „ecdesia  sangoinis  aut  scminis  effusioiie 
poUuta^. 

1  8.  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  de  bigam.  non  ord. 
I.  21.  n.  7;  Ferraris  1.  c.  n.  12  qaiiita;  Van 
Espen,  J.  B.  ü.  P.  IL  tit,  10.  c.  2.  n.  29; 
Phillips  1,  528;  Boenninghaasen  2,  203. 
Die  Bezeichnung  knüpft  an  an  c.  24.  €.  XXVII. 
qu.  1 ,  der  sich  wohl  nur  auf  die  Busse  bezieht 
(s.  Van  Espen  1.  c.)  und  die  Glosse  dazu: 
„Et  est  argumentum  propter  aimilitudinem''. 

2  So  z.B.  Fagnan.  I.e.  n.6.40;  Schmalz- 
grueber  I.  21.  n.  9;  Schmier  1.  c.  lib.  I.  tr. 

4.  c.  6.  n.  171  ff;  Phillips,  Boeuning- 
hausen  11.  cc. 

«  c.  32  (Aurel.  I.  a.  511)  C.  XXVII.  qu.  1 ; 
c.  4.  2.  (Alex,  in.)  X.  de  der.  conj.  III.  3;  c. 
1.  2.  (Alex.  III.)  X.  qui  cleric.  vov.  IV.  6; 
c.  4.  7  (Innoe.  UX.)  X.  de  bigam.  qon  ordin. 
I.  21. 

^  Es  hängt  das  mit  der  schon  oben  zurückge- 
wiesenen Heinung  zusammen ,  dass  aus  nichtigen 
Ehen  der  defectus  sacramenti  entstehen  könne. 

5.  S-  3-  ö.  VI.  2.  Für  die  hier  vertretene  Mei- 
nung anscheinend  auch  Ferraris  1.  c;  Perma- 
neder$.  138;  Fachmann  $.  243;  Richter 
$.  106;  Schulte  2,  119.  Die  beiden  letzteren 
nehmen  an,  dass  femer  jeder  fleischliche  Umgang 


eines  Mannes ,  der  ein  fderlichee  Kensehbeitsge- 
lübde  abgelegt  hat,  die  irregnlaritas  ex  big.  simil. 
nach  sich  zieht,  was  entschieden  falsch  ist,  da  dieser 
quellenmassig  unhaltbaren  Aneicht  auch  der  Begriff 
der  s.  g.  bigamia  similitudinaria  entgegensteht. 

^  Dass  die  bigamia  similitudinaria  zu  den  irre- 
gularitates  ex  delicto  zu  zahlen  ist ,  wird  aber  all- 
gemein anerkannt  s.  Berardi   l.  c.  p.  II.  diss 
4.  c.  4.  u.  die  citirten  neueren  Schriftsteller. 

ö  In  c.  12.  X.  de  poenis  V.  37. 

^  Nach  c.  4  (Boni&c.  VIII.)  in  Vl^eod.  tit  V. 

9.  muss  das  aber  Auf  die  Descendenten  der  mann- 
lieh«n  Linie  eingeschränkt  werden. 

^  Vgl.  Ferraris  1.  c.  n.  11.  septinio,  nadi 
welchem  die  Congr.  Conc.  die  Irregularität  nnr 
für  die  nach  dem  homicidium ,  resp.  der  matilatio 
geborenen  Descendenten  annimmt;  ferner  Boen- 
ninghausen2,  40;  Fachmann  $.  249.  Nr. 

10.  Die  meisten  Neueren  erwähnen  dieses  Falles 
nldit.  Die  Worte  des  c.  12.  dt.  -.  „sed  etiam  us- 
que  ad  quartam  generatlonem  postecitates  taUom 
in  clerioorum  ooUegium  nuUatenuA  admittantur* 
konnen  aber  auf  nichts  anderes  als  die  Irregulari- 
tät gedeutet  werden ;  s.  schon  die  Glosse  s.  t.  prae  - 
lationis.  —  Die  Descendenten  derjenigen,  weldie 
einen  Kardinal  verletzt  haben,  sind  wegen  der  sie 
treffenden  Infamie  irregulär,  s.  oben  S.  3.  Nr. 
VUl. 


§.6.] 


Die  Befleitigang  der  Irregularitäten. 
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§.6.  J.  Die  Beseitigung  der  IrregularitlUen. 

I.  Eine  Beihe  von  Irregularitäten  beruhen  auf  Verhältnissen,  welche  ihrem  Wesen 
nach  nioht  fortdauern  oder  doch  wenigstens  unter  gewissen  Umständen  beseitigt  werden 
kdnnen.  So  wie  hier  der  Orund  fortgefallen  ist,  wird  selbstverständlich  die  lediglich 
durch  d^iaelben  bedingte  Irregularität  gehoben.  Auf  diese  Weise  kann  der  defectus 
natalium  (durch  nadifolgende  Ehe  oder  Legitimation),  der  defectus  corporis  (unter  Um- 
ständen durch  Wiedererlangung  der  Gesundheit),  der  defectus  aetatis  (durch  Erreichung 
des  ndthigen  Alters)  ^  der  defectus  scientiae  (durch  Erwerb  der  nöthigen  Kenntnisse), 
der  defectus  fidei  (durch  Erlangung  der  nöthigen  Glaubensfestigkeit),  der  defectus  famae 
(darch  Wiedergewinnung  der  allgemeinen  Achtung) ,  der  defectus  iibertatis  (durch 
Losung  der  denselben  begründenden  Abhängigkeitsverhältnisse)  beseitigt  werden.  Auf 
diese  Weise  ist  aber  der  Natur  der  Sache  nach  nur  die  Hebung  der  ex  defectu  ent- 
stehenden Irregularitäten  mdglich,  denn  die  Delikte,  welche  eine  solche  nach  sich 
ziehen,  können  ohne  Weiteres  nicht  ungeschehen  gemacht  werden. 

n.  Dass  durch  die  Taufe  die  Irregularität  beseitigt  wird,  wie  man  sich  vielfach 
ausdrückt^,  kann,  wenn  man  korrekt  sein  will,  nicht  behauptet  werden.  Der  Unge- 
taufte  ist  allerdings  incapax,  unterliegt  aber  nicht  dem  kirchlichen  Recht.  Mithin 
kann  von  einer  Irregularität  desselben  auch  keine  Rede  sein  ^.  Nur  so  viel  ist  richtig, 
dass  da  die  Taufe  die  vorher  begangenen  Sünden  und  Delikte  tilgt,  dieselben  nach 
Empfang  der  Taufe  ^  nicht  mehr  als  die  Irregularität  begründend  in  Betracht  gezogen 
werden  dürfen.  Dagegen  müssen  diejenigen  Verhältnisse  und  Eigenschaften,  welche  eine 
Irregularität  konstituiren ,  auch  bei  ihrer  Fortdauer  nach  der  Taufe  dieselbe  Wirkung 
äussern^.  Wenn  also  durch  ein  öffentlich  bekannt  gewordenes  Vergehen  die  betreffende 
Person  sich  der  allgemeinen  Achtung  verlustig  gemacht  hat,  muss  danach  auch  die  Fort- 
dauer der  Irregularität,  so  lange  die  infamia  nicht  beseitigt  ist,  trotz  der  später  empfan- 
genen Taufe  angenommen  werden. 

m.  Der  sowohl  f&r  die  Irregularitäten  ex  defectu,  wie  ex  delicto  in  Frage  kom- 
mende, r^elmässige  Aufhebungsmodus  ist  die  Dispensation. 

Bei  der  ersteren  Klasse  steht  die  Befugniss  zur  Ertheilung  in  der  Regel  dem 
Papste  za^y  ein  Satz,  welcher  in  dieser  Allgemeinheit  zwar  nicht  ausdrücklich  in 
den  Quellen  hervorgehoben  wird,  aber  schon  aus  den  allgemeinen  Principien  über 
das  Dispensationsrecht  sich  ergiebt^.     Nur  in  einem  Ausnahmefall  gebührt  dasselbe 


1  c.  14.  (UonoT.  III.)  X.  de  tempor.  ordin. 
Ml. 

2  S.  z.  B^  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  2. 

'  Vgl.  Berardi  1.  c.  p.  It.  diss.  4.  c.  6.  (p. 
395),  Boenninghausen  1,  39. 

»  Vgl.  c.  6.  (Hierouym.)  0ist.  XXV ;  c.  8.' 
(tfartin.  Brac.)  Bist.  L.  S.  auch  Catechism.  ro- 
man.  p.  IL  c.  2.  qu.  29.  33.  34. 

^  Daher  wird  der  defectus  saerameuti  darch. 
die  Taufe  nicht  getilgt,  wenngleich  die  eine  Ehe. 
^or  derselben  abgeschlossen  und  auch  wieder  auf-, 
getost  war.    S.  oben  S-  3.  VI. 

'  Die  Behörden ,  zu  deren  Ressort  die  Dispen- 
tttion  gehört,  sind  sowohl  für  die  Irregularitäten 
ei  defectu ,  als  auch  die  ex  delicto  die  Dataria, 


resp.  die  Secretaria  Brevium,  die  Pönitentiarie 
und  die  Congregatio  GondUi,  s.  unten  über  die 
Ressortverhältnisse  derKurialbehörden. 
■  '^  Darüber  herrscht  in  der  Doktrin  kein  Zwei- 
fel, denn  die  Irregularitäten  beruhen  auf  dem  ge- 
meinen Rs>üht  und  dies  kann  der  Bischof  nicht 
ändern.  Vgl.  Boenninghausen  1,  39.  S. 
femer  01cm.  2.  de  elect.  I.  3.  und  $.  3,  wo  zu 
I.  11.  111.  V.  VI,  VIII.  das  Nothige  über  Dispen- 
sation von  den  dort  besprochenen  Irregularitäten 
bemerkt  ist.  Dass  derjenige,  welcher  erst  nach 
Empifang  der  Tonsur  und  der  minores  konflrmirt 
i^t,  öbenfalls  der  päpstlichen  Dispensation  bedarf, 
hat  die  Oongr.  Conc.  1601  entschieden.  S.  Gi- 
raldi  exposit.  iur. pont. p. 2. s.  91 ;  Boenning- 
hausen 3,  157. 
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den  Bischöfen  kraft  des  ins  conunune,  denn  wie  schon  oben  (S.  14)  bemerkt,  können 
diese  für  die  minores  vom  defectus  natalinm  dispensiren. 

In  Betreff  der  Irregularitäten  ex  delicto  ist  die  Regel  zu  Gunsten  der  Bischöfe 
durchbrochen  1 .  für  den  Fall  der  bigamia  similitudinaria ;  hier  kann  seitens  der  letz- 
teren dispehsirt  werden ,  wenn  der  betreffende  Kleriker  die  unrechtmässige  Ehefna 
verlassen  und  nach  gehörig  geleisteter  Pönitenz  einen  untadligen  Lebenswandel  gef&hrt 
hat  ^  2.  Steht  das  Recht  dem  Bischof  zu,  wenn  der  Kleriker  durch  Emdringen  unter  die 
Ordinanden  die  Weihe  erschlichen  hat^.  Das  Tridentinum  hat  den  Bischöfen  diese 
Befugniss  nicht  nur  nicht  entzogen  3,  sondern  vielmehr  dahin  erweitert  ^^  dass  sie  ferner 
von  den  Irregularitäten  wegen  geheim  gebliebener  Vergehen  mit  Ausnahme  gewisser 
Fälle  der  Tödtung  und  »exceptis  alüs  deductis  ad  forum  contentiosuma  dispen^en 
können^.  Objektive,  ein  für  alle  Mal  äussere  Anhaltspunkte  gebende  Regeln,  wum 
ein  delictum  als  »occultuma  zu  betrachten  ist,  lassen  sich  nicht  aufstellen ;  vielmehr  hat 
hier  das  Ermessen  des  kirchlichen  Richters  zu  entscheiden  ^.  Als  geheim  gilt  aber  dts 
Vergehen  dann  noch ,  wenn  es  nur  formaliter  occultum  ist ,  mag  es  auch  immer  mate- 
rialiter  publicum  sein,  d.  h.  wenn  zwar  die  das  Delikt  konstituirende  Handlung  an  und 
für  sich  bekannt,  aber  die  weiteren,  die  letztere  erst  zum  Delikt  stempelnden  thatsäch- 
liehen  Umstände  geheim  geblieben  sind  ?. 

Durch  die  Bestimmung  des  Tridentinums  ist  die  Machtvollkommenheit  des  BischoDs 
als  solche  erweitert  worden ,  und  deshalb  muss  die  gedachte  Befugniss  als  ihm  kraft 
der  iurisdictio  ordinaria  zustehend  erachtet  werden^.    Daher  kann  der  Bischof  diesdbe 


1  c.  4.  (Alex.  IIL)  X.  de  der.  conj.  IIL  3; 
c.  1. 2.  (Alex.  III.)  X.  qui  der.  vel  vovent.  IV.  6. 
vgl.  Boennlnghan8en2, 214,  welcher  freilich 
unrichtiger  Welse  diese  Dispensation  auf  den  en- 
gen Begriir  der  bigamia  similitndinaria  beschränkt 
und  deshalb  in  Betreff  der  von  ihm  von  der  biga- 
mia similitudinaria  ausgeschlossenen  F&lle  (2, 213) 
ebenso  vde  seine  Vorgänger  zu  haltlosen  Deduk- 
tionen seine  Zuflucht  nehmen  muss.  S.  oben  S.  54. 

2  c.  1.  (Alex.  III.)  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30; 
war  aber  vor  dem  Weiheakt  vom  Bischof  die  Ex- 
kommunikation für  eine  solche  Handlung  ange- 
droht, so  kommt  ihm  das  Dispensationsrecht  nicht 
zu;  c.  3.  (Coelest.  III.)  X.  eod.  ...  „processu 
temporis  cum  eis  poteris  de  nostra  licentia 
dispensaro".  Danach  ist  Boenninghausen  2, 
101.  zu  berichtigen.  —  Die  von  Boenning- 
hausen 1,  125.  nach  dem  Vorgange  mancher 
Aolteren  (s.  z.  B.  PI r hing  V.  7,  n.  47.)  vertre- 
tene Meinung ,  dass  auch  den  Bischöfen  das  Dis- 
pensationsrecht für  die  Wiederausübung  der  em- 
pfangenen Ordlnes  beim  Delikt  der  Ketzerei  zu- 
steht, lässt  sich  durch  Berufung  auf  c.  8.  (Greg.  I.) 
Dist.  XII;  c.  21.  (Leo  I.)  c.  4.  (Nie.  787).  C. 
I.  qa.  7.  nicht  rechtfertigen;  gehören  doch  diese 
Stellen,  welche  jene  angebliche  Regel  keineswegs 
aussprechen ,  noch  einer  Zeit  an ,  in  welcher 
die  oben  S.  46  erwähnte  schwankende  Behand- 
lung der  Irregularität  ex  haeresi  noch  nicht  über- 
wunden ist. 

3  S.  auch  Boenninghausen  2,  214. 

^  Selbstverständlich  gilt  das  nicht  für  die  Län- 
der, in  denen  das  Tridentinum  nicht  publicirt  ist. 
Hier  kommt  das  Dekretalenrecht  zur  Anwendung. 
S.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  IX.  c.  5.  n.  1  ff.; 
Boenninghausen  1,  51. 


5  Sess.  XXIV.  c.  6.  de  reform. 

^  Einzelne  wollen  als  occultum  nur  da^enige 
gelten  lassen,  „quod  nuUa  ratione  probari  potestr, 
so  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  III.  2.  n.  4d.  12L 
Andere  suchen  die  Zahl  der  das  Vergehen  ken- 
nenden Personen  wenigstens  approximativ  zn  be- 
stimmen. Vgl.  überhaupt  Van  Espen  J.  £.  U. 
P.  II.  tit.  10.  c.  6.  ri.  18;  Schmier  1.  c.  lib. 
I.  tr.  4.  c.  6.  n.  472  ff. ;  Bened.  XIV.  instit. 
LXXXVII.  n.  40  ff.;  Phillips  1,  587;  Fach- 
mann §.  244. 

"^  z.  B.  wenn  es  bekannt  ist ,  dass  ein  Priester 
die  Messe  celebrirt,  aber  unbekannt ,  dass  er  zu 
derselben  Zeit  sich  in  der  Exkommunikatioü  be- 
funden hat.  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  148;  Be- 
ned. XIV.  1.  c.  n.  48,  welche  eine  hiermit  über- 
einstimmende Praxis  der  Congr.  Conc.  und  der 
Pönitentiarie  berichten.  Vg^.  ferner  Van  Espen 
1.  c.  n.  19;  Boenninghausen  1,  42. 

8  Das  ist  die  communis  opinio,  vgl.  Fi r hing 
I.  33.  n.  45;  Barbosa  de  off.  et  potest.  episc. 
alleg.  39.  n.  16;  Reiffenstuel  V.  37.  n.  96,; 
Schmalzgrueb  er  V.  37.  n.  131;  Zoesius 
comm.  V.  12,  n.  89;  Ferraris  1,  c.  art.  III.  n. 
13;  Boenninghausen  1,  50.52. — Rich- 
ter führt  sie  auf  päpstliche  Delegation  zurück, 
und  es  ist  freilich  richtig ,  dass  die  seit  dem  iS. 
Jahrb.  für  Deutschland  gebräuchlichen  Formulare 
der  Fakultäten  der  Befugniss:  „dispeusandi  in 
irregularitatibus  ex  delicto  occulto  tantum  prove- 
nlentibus  exceptis  ea  quae  ex  homlcidiovoluntario 
contrahitur"  ausdrücklich  erwähnen.  S.  Mejer, 
Propaganda  2,  208;  Schulte  2,  423.  M.  E.  hü 
diese  Praxis  den  Wortlaut  und  Sinn  des  Tridenti- 
nums gegen  sich  und  sie  lässt  sich  auch  damit 
nicht  rechtfertigen,  dass  die  Bestimmung  derselben 


§.6.) 
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uehaaf  den  General vikar  oder  eine  andere  Person  übertragen  ^  und  aus  demselben 
Grande  steht  das  Becht  d^m  Kapitolarvikar  gleichfalls  zn^.  Weiter  folgt  ans  der 
gedachten  Annahme ,  dass  der  Bischof  die  Dispensation  nur  hinsichtlich  solcher  Per- 
sonen ausüben  darf,  welche  kraft  ihres  Domicils  seine  wirklichen  Untergebenen  sind^. 

Was  die  vom  Tridentinum  aufgestellten  Ausnahmen  betrifft,  so  gilt  die  erste  nur 
filr  das  homicidium  volantarium,  also  den  Fall  des  Mordes  und  des  Todtschlages,  nicht 
dagegen  für  die  kulpose  Tödtung,  die  (s.  oben  S.  41.  n.  S)  in  der  kanonischen  Sprache 
schon  als  homicidium  casuale  bezeichnet  wird.  Ist  das  Verbrechen  geheim  geblieben, 
so  wird  die  dem  Papste  zustehende  Dispensationsbefugniss  durch  die  Pönitentiarie^  aus- 
geabt,  während  im  umgekehrten  Fall  die  Ertheilung  durch  die  Dataria  oder  die  Secre- 
Uria  Brevium  nach  vorgängiger  Konsultation  der  Congregatio  concilii  erfolgt^. 

lieber  die  Bedeutung  der  zweiten  Beschränkung  des  bischöflichen  Dispensations- 
rechtes  herrscht  Streit.  Ein  delictum  ad  forum  contentiosum  deductum,  in  Betreff 
dessen  das  Tridentinum  das  päpstliche  Dispensationsrecht  bestehen  lässt,  soll  nach 
einer  Meinung  schon  vorliegen ,  wenn  auch  nur  eine  Denunciation  oder  förmliche  An- 
klageschrift bei  dem  kompetenten  Richter  eingereicht  worden  ist,  andere  verlangen 
dagegen  mindestens  eine  Citation  des  Angeschuldigten^  und  eine  dritte,  am  meisten 
verbreitete  Ansicht  endlich  erfordert  den  Eintritt  der  Litiskontestation  7.  Berücksichtigt 
man  aber,  dass  das  Tridentinum  die  Dispensationsbefugniss  den  Bischöfen  offenbar  hat 
in  den  Fällen  entziehen  wollen,  wo  ein  öffentlicher  Anstoss  durch  das  Verbrechen  erregt 
idt  oder  wenigstens  die  Möglichkeit  der  Herbeiführung  eines  solchen  erwartet  werden 


auf  dis  forum  intemum  eingeschränkt  wird,  während 
dieQuinquennalfakul täten  für  das  externum  ertheilt 
sind.  S.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  p.  400.  Sollte 
sich  die  Aufnahme  dieses  Falles  in  die  Fakultäten 
vielleicht  daraus  erklären ,  dass  man  zunächst  da- 
bei Gebiete  im  Ange  hatte ,  wo  das  Tridentinum 
oi<*ht  publicirt,  also  auch  der  Bischof  nicht  im 
Stande  war,  iure  ordlnario  zu  dispensireaj? 

^  Boennlnghausen  1, 49  ff. 

2  Siehe  die  S.  Ö6.  n.  8  cltirten,  wiewohl  die  Sache 
nicht  ganz  unbestritten  ist.  Vgl.  Boenning- 
hausen  1,  52.  Dagegen  wird  den  niederen  Prä- 
Uten mit  der  jurisdictio  quasi  episcopalis  und  den 
Caidinälen  in  Bezug  auf  ihre  Titel  von  der  Con- 
jnegatio  Concilii  und  den  meisten  Kanonisten 
diese  Befngniss  abgesprochen  ,  weil  diese  das  ge- 
meine Recht  ändernde  Bestimmung  des  Tridenti- 
niuns  strikt  zu  interpretiren  sei.    S.  Ferraris 

1.  c.  n.  14 — 16;  Boenninghausen  1.  c.  Das- 
■elbe  gilt  von  den  Monchsprälaten ,  für  die  aller- 
lüngs  auch  derartige  Privilegien  vorkommen.  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  17;  Boenninghausen 
a.  a.  O. 

'  Boenninghausen  1,  47.  Ueber  die  Dis- 
pensation der  Diöcesanen  ausserhalb  der  Diocese 
<s.  Barbosa  1.  c.  alleg.  39.  n.  6.  7. 

*  Card,  de  Lnca  adnot.  adconc.  Trid.  XIY.  7. 
•ii«.  12.  n,  11;  Pyrrh.  Corradus  prax.  dis- 
pens.  apost.  Y.  1.  n.  13;    Boenninghausen 

2,  33  ff. 

^  Privative  steht  der  ersteren  Behörde  die  Dis- 
pensation von  homicidium  in  statu  ecclesiastlco 
^mmissum  zu.  Tgl.  Constit.  Benedikts  XIY. 
Gn^issiroum  eccies.  vom  26.  November  1745. 
$.  6.  (M.  Bull.   16,  334;    Bangen,  röm.  Curie 


S.  570):  „Gratiae  autem  et  concesaiones  quae 
tam  per  Secretariam  Brevium  praedictorum  quam 
per  Datariam  Apostolicam  promiscne  . . .  poterunt 
expedlri  sunt  quae  sequuntur  .  .  .  absolutiones 
cum  dispensationibus  ad  ordines  super  irregulari- 
tate  proveniente  ex  defectu  corporis  vel  ex  de- 
licto, non  tarnen  homicidii  in  statu  ecclesiastico 
commissi".  —  Diehomicidae  voluntarii  sollen  nach 
Trid.  Sess.  XIY.  c.  7.  de  reform,  niemals  zu  den 
ordines  sacri  geweiht  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  dadurch  die  aUerdings  der  Praxis  nach  äusserst 
seltene  Dispensation  nicht  ausgeschlossen.  Ygl. 
CoUectio  brevium  Pii  YI.  Aug.  Yindel.  1796.  T. 
II.  p.  35;  Richter  $.  107.  n.  4;  Boenning- 
hausen 2,  36.  Dass  die  procuratio  abortus  den- 
selben Grundsätzen ,  wie  das  homicidium  unter- 
liegt, kann  nicht  zweifelhaft  sein.  S.  Boen- 
ninghausen 2,  83.  Die  Irregularität  wegen 
homicidium  casuale  fällt  natürlich  der  allgemeinen 
Regelanheim.  Phillips  1,  604;  Boenning- 
hausen 2,  68,  ebenso  die  wegen  Mutilation, 
abusus baptismi,  ordinationlsundordiniss.  Boen- 
ninghausen 2,  98.  1,  98.  101.  1,  178.  206, 
endlich  der  singulare  Fall  des  $.  5.  II.  3.  Die 
Dispensation  wegen  eines  homicidium  volnnta- 
rium  iustum  oder  einer  mutilatio  iusta  dagegen 
richtet  sich  nach  den  Regeln  ikber  die  Dispensa- 
tion der  irregularitates  ex  defectu,  sofern  dadurch 
der  defectus  perfectae  lenitatls  begründet  wird. 
S.  Boenninghausen  2,  139.  152. 

6  Siehe  Boenninghausen  1,  44. 

7  So  Barbosa  1.  c.  allegat.  39.  n.  29;  Reif- 
fenstuel  Y.  12.  n.  232;  Schmalzgrueber 
Y.  12.  n.  261;  Schmier,  lib.  I.  tr.  4.  c.  6.  n. 
474;  Boenninghausen  a.  a.  0. ;  Phillips 
1,  587. 
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kann,  so  musadie  betreffende  Vorschrift  so  aasgel^  werden,  dass  sehon  jede  Anzeige 
an'den  BieBter  die  Dispensationsbefugniss  des  Bischofs  aufhebt  und  zwar  unter  der 
Vorausseizttfig;  dass  das  delictnm  occultnm  bleibt,  bis  das  Verfahren  wieder  eingestellt 
oder  gar  eine  freisprechende  Sentenz  erfolgt  ist.  *  Diese  Interpretation  scheint  um  so 
gerechtfertigter,  als  das  Tridentinum  in  seiner  Fassung  einen  bestimmten  prozessualisch- 
technischen  Ausdruck  vermieden  hat.  Durch  diese  Auffassung  ist  weiter  die  Fn^e,  ob 
audi  die  Ahhängigmachung  einer  Untersuchung  beim  weltlichen  Gericht  die  gedachte 
Wirkung  haben  kann,  von  selbst  im  bejahenden  Sinne  beantwortet. 

In  Bezug  auf  das  Vergehen  der  Ketzerei  hat  das  Tridentinum  von  der  allgemeineo 
Regel  keine  Ausnahme  gemacht,  nach  demselben  sind  also  die  Bischöfe  berechtigt  vos 
der  Irregularität  ex  haeresi  occulta  zu  dispensiren.  Die  ihnen  durch  die  erwähnte  Vor- 
schrift glerchfalls  eingeräumte  Befugniss  »in  haeresis  crimine  in  eodem  foro  conedeD- 
tiae  absolvendiff  ist  aber  durch  die  Bulle  Coena  domini  Gregors  XIII.  vom  4.  April  1583  > 
wieder  aufgehoben  worden,  indem  der  Papst  damit  von  seinem  Recht,  den  BesohlflsseD 
des  Tridentinums  zu  derogiren^,  Gebrauch  gemacht  hat.  Ob  dadurch  auch  das  Dispen- 
sationsreeht  der  Bischöfe  beseitigt  worden  ist,  darüber  herrscht  Streit 3.  Die  fiber- 
wiegende Meinung  bejaht  die  Frage ,  weil  die  Befugniss  zur  Absolution  die  geringere 
sei  und  also  mit  dieser  auch  die  weiter  gehende  zur  Dispensation  entzogen  sein  mflsse^. 
Den  deutschen  Bischöfen  steht  aber  das  Recht  auf  Grund  der  Quinquennalfaknl- 
täten  zu^. 

Dass  alle  diese  Grundsätze  auch  für  die  apostatae  a  fide  gelten,  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  weil  die  apostasia  immer  unter  den  Begriff  der  haeresis  fällt  ^. 

Für  den  Fall,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  eine  Irregularität  begründet  worden,  wird 
die  Dispensation  ad  cautelam  ertheilt ,  ein  Modus ,  von  welchem  ein  ausgedehnter  Ge- 
brauch seitens  der  Congregatio  concilii  gemacht  wird*^. 

rV.  Eine  Singularität  ist  es,  dass  mit  der  Wahl  zum  Papst  die  Irregularitäten,  mit 
denen  die  betreffende  Person  behaftet  ist,  beseitigt  werden  ^. 

^  $.  23 :  „Oaeteram  a  piaedietis  sententlis  nul-  Busse    verbleibenden   Irregukrit&t     ex    defeetu 

lus  per  aÜQin  quam  per  Romannm  pontiflcem  nisi  spricht  und  damit  die  Irregularitäten  aus  den  Im- 

iti  mortis  articulo  constitutus  nee  etiam  tunc,  nisi  mer  Irregulär  machenden  Delikten  auf  eine  der 

de  Stande  ecclesiae  mandatis  et  satisfaciendo  cau-  irregularitates  ex  defeetu  reduzixt,  ist  nicht  stieb- 

tione  praestita,    absei  vi  possit,    etiam  praetextu  haltig,  denn  diese  ganze  Theorie ,  auf  der  erbt* 

quarumvls  facnltatum  et  indultorum  quibuscun-  sirt,  verdient  keinen  Beifall.    Die  Busse  tilgt  dM 

que  personis   .  .  .   per  nos  et  dlctam  sedera  ac  Verbrechen,  also  auch  die  Irregularitas  ex  delicto, 

cuiusvis  concilii  decreta  ....   concesso-  soweit  es  sich  um  die  Weihe  handelt,  nicht, 

rum  et  innovatorum  ac  concedendorum  et  inno-  ^  Denn  diese  bewilligen  ganz  allgemein  die  Bfr> 

vandorum^.  (M.  Bullar.  2,  498).  S.  Bened.  XIV.  fugniss  „dispensandi  in  irregularitatibus  ex  de- 

de  syn.  dloec.  Üb.  IX.  c.  4.  n.  5  ff . ;  Phillips  licto  occulto  tantum  provenientibns  exoepta  ea 

1 ,  588 ;  Boenninghausen  1,  126.  quae  ex  homicidio  voluntario  contrahitur",  und  die 

^  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform.  „absolvendi  ab  omnibus  casibns  reservatis,  etiam 

3  Verneint  wird  es  z.  B.  von  Barbosa  1.  c.  inbulla  Coenae  contentis,  in  locis  tarnen,  ubiim- 

alleg.  39.  n.  45}    Garcias  1.  c.  p.  XI.  c.  10.  pune  grassantur  haoreses^.  S.  auch  Boenniog- 

n.  86.  hausen  1,  131. 

*  Auf  Grund  von  c.  32.  X.  de  sent.  excomm.  «  S.  S«  5-  H-  6« 

V.   39:  .  .  .   „in  reliquis  casibus  tarn  archiepi-  "^  S.  die  Entscheidungen  im  Appendix  sab  v. 

scopi  quam  episcopi  absque  mandato  sedis  aposto-  irregularitates  zu  Bd.  4.  der  Monte   Gasinenser 

licao  special!   dispensandl  facultatem  se  no-  Ausgabe  von  Ferraris  (1848)  S.  185  ff.  Nr.  3. 

vorint  non  habere ,   quibus  etiam  est  absolutio  13.   28.    37.   48.    und  in   der  Richter*s«beri 

talium  interdicta,  quum  maiora  intclligantur  Ulis  Ausgabe  des  Tridentinum  zu  Sess.  XIV.  c.  7.  de 

prohibita  quibus  vetita  sunt  minora".    Ferraris  reform.  n.  9.  21 — 26;    Sess.  XXIV.  c.  6.  de  re- 

1.  c.  n.  10.    Das  ist  auch  die  Praxis  der  Congre-  form.  n.  21.  34 — 36.    Vgl.  auch  Bened.  XIV. 

gatio  Concilii,  s.  die  Entscheidungen  bei  Böen-  de  syn.  dloec.  IIb.  XIII.  c.  10. 

ninghausou  1,  129.     Der  Grund  von   Phil-  8  S.  c.  6.  %.  1.  (Later.  III.  a.  1179)  de  elect. 

lips    1,  589,  der  hier,    wie  auch  sonst  fS.  578,  I.  6:   ....  „ille  absque  iilla  exceptione  ab  uni- 

Lehrbuoli   §.    G4.)  von    einer    nach    geleisteter  versali  ecclcsia  liomanus  pontifex  habeatur  qai  *■ 
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V.  Die  Ablegtmg  der  Ordensprefess  endlich  hat  nur  eine  die  Irregularität  ex 
defectn  natalhim  beseitigende  Wirkung  (s.  oben  S.  13) ;  in  anderen  Fällen  nicht,  wie- 
ivohl  sie  öfters  als  Bedingung  der  Dispensation  Terlangt  wird  ^. 

§.  7.  c.  Die  hregularitäten  und  (hs  welüiche  Recht, 

Die  kirchlichen  Rechtsvorschriften  über  die  Irregularitäten  haben  den  Zweck, 
gewisse  Personen  von  der  Erlangung  der  kirchlichen  Weihen  auszuschliessen.  Wegen 
dieses  ihres  negativen  und  abwehrenden  Charakters  hat  der  Staat  kein  Interesse,  ent- 
g^enstehende  Bestimmungen  zu  treffen  und  der  Kirche  solche  Individuen  aufzuzwingen, 
welche  diese  ihrerseits  für  ungeeignet  zum  Empfange  der  Weihen  erachtet.  Ja  es  lässt 
sich  nicht  dnmal  ein  derartiges  Recht  des  Staates  principiell  reohtfertigen.  Denn  wenn 
man  Oberhaupt  die  Kirche  als  eine  vom  Staate  verschiedene,  eigenthttmliche  Anstalt 
anerkennt,  so  folgt  auch  ohne  Weiteres  damit  das  Recht  derselben,  alle  diejenigen  vom 
geistlichen  Stande  fernzuhalten,  welche  nach  ihrer  Auffassung  dazu  nicht  tauglich 
erscheinen.  In  der  That  hat  denn  auch  nirgends  in  Deutsehland  die  staatliche 
Gesetzgebung  das  katholische  Recht  in  dieser  Hinsicht  modificirt^. 

Ein  Konflikt  zwischen  staatlicher  und  kirchlicher  Gesetzgebung  entsteht  aber 
dadurch,  dass  die  erstere  Bedingungen  fttr  die  Zulassung  zu  den  Weihen  aufstellt, 
welche  das  kirchliche  Recht  nicht  kennt  ^,^  also  den  Kreis  der  ausgeschlossenen  Personen 
erweitert,  oder  dass  der  Staat  die  Erftlllung  gewisser  staatsbürgerlicher  Pflichten  von 
den  Kandidaten  des  geistlichen  Amtes  verlangt ,  welche  für  dieselben  eine  Irregularität 
herbeifthren  kann  oder  endlich  dadurch ,  dass  das  staatliche  Recht  gewissen  Personen 
ein  Einspruchsrecht  verleiht,  welches  die  Kirche  nicht  anerkennt.  Unter  den  ersteren 
Geschtspnnkt  fUlt  der  in  einer  Reihe  deutscher  Staaten  verlangte  Nachweis  der  Erwer- 
bong  einer  bestimmten  wissenschaftlichen  Vorbildung.  Ein  Recht  des  Staates  dergleichen 
Anordnungen  innerhalb  eines  bestimmten  Umfanges  zu  erlassen,  kann  von  der  Kirche 


duabns  partil^us  concordantlbuB  electus  fuerit  et 
receptas*',  wozu  schou  die  Glosse  bemerkt :  „Et  sie 
nalb  exceptio  potest  oppozii  sibi,  nisi  de  hacresi^. 
Vg).  ferner  Ferraris  s.  voce  irregulär,  addit. 
Casinensesp.  505.  Der  Papst  ist  dem  Gesetz  nach 
dem  Ausdruck  der  Kanonlsten  nicht  coactive  un- 
terworfen ,  daher  kann  er  auch  spater  nicht  lire- 
gulär  werden. 

•  8.  X.  B.  c.  2,  X.  qui  cleric.  vel  vovont.  IV.  6 ; 
c.  2.  X.  de  apo^.  T.  9;  c.  1.  3.  X.  de  eo  qui 
fürt.  V.  30;  c.  un.  Extr.  Joh.XXIl.  de  voto  (tit. 
VI).  Vgl.  auch  Berardi  1.  c.  c.  6.  (p.  394). 
*  2  s.  Schulte  2,  122.  151.  Anerkannt  ist  das 
furPreusaen  durch  $$.  61.  62.  Tit  11.  Th.ll. 
A.  li.  R.  in  Verbindung  mit  Art.  15.  der  Verf.- 
Urk.,  die  jetzt  für  die  neuen  Provinzen  ebenfalls 
mangebendist;  (s.  auch  Ger  lach,  Verhältn.  d. 
preii88.  Staats  zur  katfa.  Kirche  S.  23;  Oester- 
reich  durch  das  Konkordat.  Art.  4.  b;  Bai  er u, 
Konkoid.  Art.  12.  u.  Beliglonsedikt  v.  1818.  %. 
38 f.;  Konlgr.  Sachsen,  Verf.-Ürk,  v.  1831. 
$.57. 

^  Ala  Betspiel  kann  die  im  Interesse  der  Auf- 
reeliteihaitang  der  Bestimmungen  Hber  den 
KiiegBdienst  gegebene  Vorschrift  der  karollngi- 
scheii  Gesetzgebung  dienen ,  dass  Niemand  ohne 
obiigkeitlidie  Erlaubnin  in  den  geistUcheu  Stand 


eintreten  soll.  8.  Capit.  Salisburg.  a.799.  c.  13: 
„Ut  nuUus  de  nobilibus  neque  abbas  neque  prcs- 
byter  tonderi  audeat,  antequam  in  praesentia 
episcopi  examinentur  eins  causa  ad  cuius  dioce- 
sim  pertinet.  Et  si  aliquas  res  vel  ad  monastc- 
rium  vel  ad  eccleslam  tradiderlt  ubi  tonsuratus 
est,  ibi  sub  canonica  vel  regulari  maneat  vlta.  Si 
autem  postea  in  propria  sua  residere  vult ,  faciat 
hostem  ut  ceteri  lalci"  (LL.  1,  80).  Capit.  in 
Theod.  Villa  a.  805.  c.  15 :  „De  liberis  hominibus 
qui  ad  servltium  dei  se  tradere  volent ,  ut  prius 
hoc  non  fatiant  quam  a  nobis  licentiam  postulent. 
Hoc  ideo  quia  audivlmus  aliquos  ex  illis  non  tam 
causa  devotionis  quam  ezercitu  seu  alia  funccione 
regall  fugiendo,  quosdam  vero  cupidltatis  causa 
ab  bis  qui  res  illorum  concupescunt,  circumventos 
audivlmus ,  et  hoc  ideo  fleri  prohlbemus  (LL.  1 , 
134).  S.  auch  Waitz,  Deutsche  Verfassungen 
geschichte  4,  500.  —  Eine  ältere  ähnliche  Be- 
stimmung enthält  auch  die  erste  Synode  von  Or- 
leans. (511)  c.  4:  „De  ordinationibus  clericorum 
id  observandum  esse  decrevimus  ut  nullus  saecu- 
larium  ad  clericatus  offtcium  pnesumatur,  nisi 
ant  cum  regis  lussione  aut  cum  Judicis  volutante, 
ita  ut  fllii  clericorum,  i.  c.  patrum,  avorum  ac  pro- 
avorum  ...  in  episcoporum  potcstate  ac  distri- 
ctione  consistant". 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i§.  •?• 


nicht  bestritten  werden.  So  gut  der  Staat  sonst  von  allen  seinen  Unteräianen  ein 
bestimmtes  Maass  von  elementaren  Kenntnissen  verlangt,  wird  er  das  auch  von  doi 
dem  geistlichen  Stande  sich  widmenden  Personen  zu  fordern  befugt  sein  ^.  Aber  bei 
diesen  Anforderungen  sind  die  deutschen  Staaten  nicht  stehen  geblieben ,  vielmehr  ist 
auch  öfters  eine  spezielle  Fachbildung  auf  staatlichen  oder  wenigstens  unter  der  Kon- 
trole  des  Staats  stehenden  Anstalten  vorgeschrieben.  Wenn  hiergegen  von  kathoUschen 
Schriftstellern  geltend  gemacht  wird,  dass  die  Kirche  vollkoomiene  Freiheit  in  der  Auf- 
stellung der  nöthigen  Vorschriften  über  die  Ausbildung  ftlr  den  Priesterstand  haboi 
muss,  und  in  einer  Verweigerung  dieser  Forderung  eine  Verletzung  der  Gewissensfrei- 
heit gefunden  wird^^  so  ist  dieser  Anschauung  das  zuzugeben,  dass  es  der  Kirche  nicht 
verwehrt  werden  darf,  ihre  auf  diesen  Punkt  bezüglichen  Anordnungen  zur  praktischen 
Anerkennung  zu  bringen.  Aber  andererseits  giebt  fllr  eine  so  wichtige  und  so  vielfach 
mit  den  staatlichen  Verhältnissen  in  Berührung  kommende  Stellung ,  wie  sie  die  katho- 
lischen Geistlichen  haben,  das  allgemein  vorgeschriebene  Maass  der  VolksbUdong 
keineswegs  ausreichende  Garantien ,  und  daher  erscheint  der  Staat  befugt ,  auch  die 
nöthigen  Anordnungen  über  die  Erwerbung  einer  höheren  allgemeinen  wissen- 
schaftlichen (nicht  spezifisch  theologischen)  Qualifikation  zu  erlassen.  Kraft  des 
ihm  zustehenden  Kirchenhoheitsrechtes  ist  er  berechtigt,  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
gegen  eine  einseitige  Ausbeutung  des  katholischen  Standpunkts  zu  seinem  eigenen  und 
zum  Nachtheil  der  andern  innerhalb  seines  Gebietes  anerkannten  Konfessionen  zu 
treffen^,  und  unter  diesen  ist  das  Erfordemiss  einer  tüchtigen  Bildung  nicht  nur  die 
mildeste  Massr^el  von  allen,  sondern  auch  eine  solche,  welche  der  Kirche  selbst  noch 
obenein  zum  Vortheil  gereicht.  Ein  Recht  auf  die  Erziehung  der  Jugend  in  unbedingt 
einseitiger  Richtung  hat  die  katholische  Kirche  sicherlich  nicht,  und  mit  der  Anerken- 
nung ihrer  Selbstständigkeit  ist  weder  die  staatliche  Kirchenhoheit  aufgegeben ,  noch 
sind  unbedingt  alle  kirchlichen  Rechtssätze  anerkannt. 

Die  Frage ,  ob  der  Staat  auch  die  spezifisch  theologische  Bildung  der  zukünftige 
Geistiichen  regeln  soll,  ist  damit  freilich  noch  nicht  entschieden.  Principiell  lässt  sich 
hier  ein  Eingriff  des  Staates  nicht  rechtfertigen  4,  denn  die  Kirche  ist  allein  in  der  Lage 
zu  beuriheilen ,  ob  sich  Jemand  eine  für  ihren  Dienst  genügende  Kenntniss  ihrer  Lehre 
und  die  nöthige  sachliche  Qualifikation  erworben  hat,  und  ebenso  hat  sie  sicher  das  kom- 
petenteste Urtheil  darüber ,  welches  die  zweckmässigsten  Einrichtungen  für  die  Erwer- 
bung der  nöthigen  theologischen  Ausbildung  ihrer  Geistlichen  sind.  Der  Staat  kann,  ohne 
in  ein  verwerfliches  System  der  Bevormundung  zu  verfallen,  in  dieser  Beziehung  keine 
Anordnungen  treffen  und  seine  Rechte  sind  von  dem  eben  hervorgehobenen  Standpunkt 
aus  schon  genügend  gewahrt.  Dagegen  kann  ihm  die  Befugniss  nicht  verwehrt  werden, 


1  S.  auch  Schulte  2,  152. 

2  S.  z.  B.  Schulte  2,  152.  123. 

3  Eine  praktische  Verwerthung  der  im  Texte 
hervorgehobenen  Gesichtspunkte  bietet  die  ba- 
d Ische  Verordnung  vom  6.  September  1867,  die 
allgemeine  wissenschaftliche  Vorbildung  der  Geist- 
lichen betr.  (Moser  A.  K.  Bl.  1867.  S.  297), 
welche  die  Absolvining  der  Universitätsstudien 
und  den  Nachweis  einer  allgemeinen  Kenntniss 
der  griechischen  und  lateinischen  Sprache,  der 
Vlauptepochen  der  Geschichte,  der  Philosophie, 
der  allgemeinen  Geschichte,  der  deutschen  Lite- 
ratur seit  Klopstock ,  sowie  der  Staats-  und  Kir- 
chenverfassung des  Landes  in  einer  abzulegenden 


Prüfung  verlangt.  Die  erzbischöfliche  Kurie  in 
Freiburg  hat  nicht  nur  gegen  die  Befugniss  des 
Staates  ein  solches  Gesetz  zu  erlassen  sofort  pro* 
testirt,  sondern  auch  den  Kandidaten  verboten, 
sich  der  angeordneten  Prüfung  zu  unterziehen. 
S.  Moy's  Archiv  19,  162  ff. 
.  *  Anders  Do ve  in  der  6.  Aufl.  von  Richters 
Kirchenrecht  S.  499.  n.  28;  der  eben  so  wie  die 
Motive  zu  dem  Würtembergiscben  Gesetz,  betr. 
die  Regelung  des  Verhältnisses  der  Staatsgewtit 
zur  katholischen  Kirche  vom  SO.  Januar  1862  (in 
seiner  Zeitschrift  für  Kirchenrecht  2,  92)  zwi- 
schen den  verschiedenen,  in  Frage  kommenden 
Gesichtspunkten  nicht  unterscheidet. 
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sich  Aber  die  Erftühing  der  kirchenrechtlich  vorgeschriebenen  Erfordernisse  zu  verge- 
wissem,  wenn  er  zur  Hergabe  der  nöthigen  Mittel  für  die  Erziehung  und  den  Unterhalt 
des  Kleros  verpflichtet  ist^  weil  ein  solches  Recht  schon  an  and  für  sich  dieser  Verbind- 
lichkeit korrespondirt  und  ohne  dasselbe  die  ErffUlung  derselben  selbst  in  Frage  gestellt 
werden  konnte.  Abgesehen  davon  lässt  sich  aber  eine  solche  Einwirkung  auf  die  rein 
theologische  Bildung  nicht  mit  der  Berufung  darauf  rechtfertigen ,  dass  die  Geistlichen 
hiu^  mit  gewissen  staatlichen  Funktionen  (z.  B.  Führung  der  Civilstandsregister) 
betraut  sind.  Hieraus  würde  immer  nur  ein  Recht  des  Staates  folgen,  die  Geistlichen 
b  der  betreffenden  Hinsicht  einer  unter  seiner  Einwirkung  stehenden  Prüfung  zu  unter- 
werfen oder  jene  Verbindung  zwischen  geistlichen  und  staatlichen  Amtsbefugnissen  zu 
trennen. 

Die  einzelnen  in  der  gedachten  Hinsicht  fttr  Deutschland  in  Frage  kommenden 
Normen  sollen  an  einem  andern  Ort  dargestellt  werden ,  da  sie  von  der  weltlichen  Ge- 
setzgebung theils  mit  dem  Tischtitel  und  der  Fähigkeit  zum  Aemtererwerb  in  Verbin- 
dong  gebracht  sind,  und  gleichzeitig  ein  kurzer  Ueberblick  über  die  betreffenden  geist- 
üchen  Bildungsanstalten  gegeben  werden  muss.  Hier  mag  in  dieser  Hinsicht  nur  noch 
bemerkt  werden ,  dass  nach  dem  bestehenden  Zustande  die  Theologie  fast  überall  an 
den  Universitäten  gelehrt  wird,  und  die  katholische  Kirche  bisher  meistens  nicht  in  der 
Lage  gewesen  ist,  eigene  spezifisch  theplogische  Bildungsanstalten  zu  errichten^. 

Die  staatsbürgerlichen  Pflichten,  welche  mit  den  Grundsätzen  der  katholischen 
Kirche  über  die  Irregularität  in  Konflikt  kommen  können,  sind  einmal  die  jetzt  z.  B.  im 
ganzen  norddeutschen  Bundesgebiet  eingeführte  allgemeine  Wehrpflicht  und  femer  die 
Pflicht  bei  der  Verhandlung  der  Kriminalsachen  als  Geschworene  mitzuwirken  oder  in 
Kapitalsachen  als  Zeugen  aufzutreten.  Ueber  die  ersten  beiden  Punkte  ist  die  Lehre 
von  dem  Privilegium  immunitatis  zu  vergleichen.  Was  den  letzteren  betrifft,  so  hat  von 
den  deutschen  Staaten  nur  Oesterreich  den  Forderungen  des  kanonischen  Rechts 
Rechnung  getragen ,  insofern  es  hier  den  Geistlichen  gestattet  ist ,  die  Abgabe  eines 
Zeugnisses  in  Kriminalsachen  zu  verweigern  ^.  Im  Interesse  einer  ordenÜichen  Straf- 
rechtspfl^  wird  der  Staat  —  selbstverständlich  abgesehen  von  den  dem  Geistlichen  in 
der  Beichte  gemachten  Mittheüungen  —  von  der  allgemeinen  Zeugnisspflicht  keine 
Ausnahme  machen  können  und  die  katholische  Kirche  wird,  wenn  man  selbst  nicht  ein- 


1  Sehnlte  2,  151,  der  anerkennt,  „dass  der 
Zasammenhang  der  theologischen  Anstalten  mit 
den  Universitäten  im  Allgemeinen  nicht  gescha- 
det habe,  wie  der  im  Ganzen  vortreffliche,  nie- 
dere deutsehe  Klerus  beweise,  der  bei  Weitem 
Ober  dem  niederen  franzosischen  und  italienischen 
stehe**.  Ob  es  nicht  im  Interesse  der  katholischen 
Kirche  selbst  liegt,  diese  Verbindung  zu  erhalten, 
ist  eine  Frage ,  die  nicht  dem  Rechtsgebiet  ange- 
hört. Die  jetzt  herrschende  Richtung  im  Katho- 
Ucismus  hat  freilich  diese  Ansicht  nicht.  Das 
tisst  sich  schon  aus  den  Zielen,  welche  seit 
der  Restauration  von  1815  verfolgt  werden, 
deutlich  entnehmen ,  und  die  Trockenlegung  der 
Universität  Oiessen  seitens  des  Bischofs  von 
Mainz  seit  1851  ist  ein  klarer  Beweis  davon.  Man 
wird  mir  vielleicht  entgegenhalten ,  dass  die  Dar- 
iteUong  im  Text  geeignet  ist,  derartige  Vorgänge 
ZQ  rechtfertigen.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall ;  die 
befürwortete  Trennung  der  Erwerbung  «^iner 
bükeien  allgemeinen  wissenschaftlichen  Grundlage 


und  der  speziellen  theologischen  Kenntnisse  war 
auch  in  Hessen  nicht  durchgeführt;  gerade  bei 
einer  solchen  setzt  sich  der  Staat ,  wenn  er  streng 
auf  die  Erfüllung  der  von  ihm  vorgeschriebenen 
Bedingungen  besteht,  nicht  dem  Vorwurf  aus,  in 
eine  ihm  nicht  gehörige  Sphäre  einzugreifen,  und 
er  wird  daher  um  so  erfolgreicher  seine  gerechte 
Sache  vertheidigen  können.  Dass  übrigens  die 
Erreichung  des  gedachten  Resultates  in  Mainz  nur 
durch  Konnivenz  des  Staates  und  durch  Verbin- 
dung der  denselben  beherrschenden  reaktionä- 
ren Strömung  mit  dem  Ultramontanismus  möglich 
geworden,  ist  bekannt  genug.  Abgesehen  aber 
davon  dürfte  auch  kein  Staat  im  Stande  sein  ,  ge- 
wisse, durch  die  Entwicklung  des  Katholicismus 
bedingte  Richtungen  mit  staatlichen  Bütteln ,  also 
auch  nicht  durch  die  zwangsweise  Anordnung  des 
Besuchs  einer  unter  seiner  Kontrole  stehenden 
katholisch  -  theologischen  Universität,  zu  unter- 
drucken. 
•**  Strafjproc.-Ordn.  v.  29.  Juli  1859.  %.  69. 
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mal  auf  cUe  geringe  Anzahl  von  Fftllen,  in  denen  das  moderne  Krinünalrecht  noch  heute 
Kapitalstrafen  androht,  hinweisen  will,  sich  umsoweniger  gegen  dieae  staattiehen 
Normen  auflehnen  können ,  als  die  römische  Praxis  nicht  nur  die  ErftUnng  der  staat- 
lichen Zeugnisspfficht  wiederholt  in  Folge  päpstlicher  Indulte  unter  der  Auflage  (Oi  den 
betreffenden  Geistlichen  gestattet  hat,  die  Protestation  nach  c.  2  in  YV-^  de  homic.  V.  4 : 
»quod  poenam  sanguinis  non  Intendant«,  abzugeben  S  sondern  auch  gemeinrechtlich  der 
Bischof  eine  derartige  Erlaubniss  zur  Ablegnng  des  Zeugnisses  zu  ertheilen  befugt  ist-, 
und  schlimmstenfalls  durch  eine  Dispensation  von  der  eingetretenen  Irregularität  geholfen 
werden  kann^.  Dieselben  Grundsätze  mflssen  auch  dann  zur  Anwendung  kommei, 
wenn  der  Staat  in  Bezug  auf  bestimmte  Vergehen  eine  allgemeine  Anzeigepflieht 
statuirt. 

Von  dem  dritten  Gesichtspunkt  aus  entsteht  dadurch  eine  Kollision,  daas  das  kano- 
nische Recht  aus  dem  Mangel  der  Einwilligung  des  Vaters  und  der  Vormünder  kemes 
defeotus  Ubertatis  ftUr  den  Sohn,  resp.  Mündel  entstehen  läast.  Dass  hier  der  Staat 
befugt  ist,  die  Rechte  des  Vaters  und  Vormundes  zu  wahren,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen ,  ob  aber  derselbe  die  trotz  des  mangelnden  Konsenses  des  Gewalthaben 
erlangte  Ordination  zu  respektiren  hat,  das  ist  eine  Frage,  welche  sich  nicht  allein  Ar 
dieses  Gebiet  beantworten  lässt ,  vieboaehr  hängt  die  Entscheidung  derselben  davon  ab, 
ob  der  Staat  die  Befolgung  der  Lehren  der  katholischen  Kirche  seitens  seiner  katholi- 
schen Unterthauen  mit  seiner  äusseren  Macht  erzwingt  oder  sie  blos  dem  Gewissen  der- 
selben überlässt  Praktisch  wird  übrigens  ein  Konflikt  hier  selten  vorkommen.  Qani 
abgesehen  davon ,  dass  ea  für  eine  ethische  Pflicht  der  Kirche  erachtet  werdoi  wm, 
vom  Sohn  eine  Verständigung  mit  seinem  Vater  über  die  Berufswahl  zu  verlangen  ^ 
und  dass  schon  vielfach  der  Mangel  des  nöthigen  Auskommens  die  Realisation  eines  mcb 
gegen  den  Vater  auflehnenden  Willens  auch  auf  kirchlichem  Gebiet  wegen  der  Vor- 
schrifteu  über  den  Ordmationstitel  ^  hindern  wird,  erkennt  das  kanonische  Recht  seibat 
ein  Reklamationsrecht  des  unmündigen  Sohnes  durch  den  Vater  an  (s.  oben  S.  33.  34), 
während  das  weltliche  Recht  erst  dem  mündigen  ( 1 4jährigen)  Sohn  ein  bei  den  Geriehtan 
geltend  zu  machendes  Einspruchsrecht  gegen  den  ihm  vom  Vater  aufgedrungenen  B^af 
zugesteht^.  Damit  ist  also  die  Möglichkeit  eines  Konflikts  nur  für  den  Fall  offen 
gelassen ,  wenn  die  untersuchende  Behörde  sich  der  Konseusverweigerung  des  Vaters 
anschliesst,  und  der  Sohn  doch  bei  seinem  Vorsatz,  sich  dem  geistlichen  Stande  zd 
widmen,  stehen  bleibt.  ^>-   . 

1  Indult«  ans  der  Zeit  von  1819  bis  1828  in  3.  n.  143;  Van  Espen,  I.  £.  U.  P.II.tit.9.  c. 

den  Anal.  jur.  pont.  von  1863  p.  2055  ff;   die  6.  n.28.  wird  zwar  eine  Verpflichtung  des  Vaters, 

weiteren  Bedingungen  diegerlnduUe,  dass  bei  der  dem  Sohti  einen  Ordiuationstitel  zu  besteilen  be- 

Zeugniss  -  Abgabe  ein  unverheiratbeter  Kleriker  hauptet^  aber  aus  dem  unhaltbaren  Grunde,  da«i 

assistiren  oder  der  Zeuge  vorher  das  juramentum  die  Vofbchriften  über  die  Verpflichtung  zur  De- 

de  veritate  dicenda  vor  dem  geistlichen  Gericht  Stellung  der  donatio  propter  nuptias  bei  dem  ma- 

leisten  soll,   erklaren  sich  aus  der  principiellen  trimonilthicarnaledesSol^n^&^ucI^füj  ein  vonihm 

FesthaltuAg  am  Privilegium  fori  der  Geistlichen.  beabsichtigtes  matrimonjwpff^j^iritfcyLle  mas^ebend 

«  8.  c.  1  (conc.  Roman,  a.  826)  0.  XIV.  qu.2.  sein  muteten.                     ,  ^ 

n.  Analect.  a.  a.  0.  p.  2056.    Für  Mönche  kann  f  ^^K^^^^%\^'  ^'  ^'  "•  ^^S- w;  2.  S^- 

der  Bischof  diese  Erlaubniss  aU  päpstlicher  Dele-  109  ff ;  18.  $.  312  ff ;  sächs.  bürgerl.  G.  B.  $. 

gat  geben.  1.  c.  p.  2060.  1ö04j   für  das  gemeine  Recht  vgl.  Mitter- 

an           j^-v    «-««o   4f.a   Ar>rt  mal  er,  deutsches  Pr.  R,  J.  363;  BluntschU, 

3  Boenninghausen  2,  156.  157.  ^^^^^j^;^  p^  ^    ^  ^^^    J  2;  dber  das  frau- 

«  S.  auchBoenninghausen  3,  168.  jrög.    Recht    giebt    Nachweisungen    Zacharii 

^  Von    manchen    Kanonisten,    Barbosa    de  (-Anschütz))  franz.  Civilrecht.  3,372.  Das 

officio  episcopi  P.  U.    alleg.  19.   n.  63;   alleg.  Österreich.  G.  B.  $.  148.  hat  denselbenürand- 

20.  n.  10;  Engel,  coUeg.  jur.  can.  I.  14.  n.  satz ,  der  «her  durch  das  Concord.  Art.  4.  u.  35. 

14;  Schmier,  jurispr.  eanon.  lib.  I.  tr.  4.  o.  für  aufgehoben  erachtet  werden  muss. 
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Ueber  die  Einwirkung  des  weltlichen  Rechts  endlich  auf  die  Irregularität  ex  defeotn 
&niae  ist  das  oben  (S.  31)  Bemerkte  zu  vergleichen. 


2.    Der    Ordinationstitel. 

§.8.  a.  Historische  Einleiiunff,  . 

Titoloft  bedeutet  Wahrzeichen,  Unterscheidungszeichen  ^  und  in  Folge  dessen  auch 
ein  Zeichen  f&r  ein  der  Person  an  einer  Sache  zustehendes  Recht  ^.  Seitdem  die  kirchlichen 
Gebäude  mit  dem  Zeichen  der  Erbauer  oder  Märtyrer  oder  mit  dem  Zeichen  des  Kreuzes, 
also  ebenfalls  mit  einem  titulus  versehen  wurden  ^^  ging  die  Bezeichnung  auch  auf  die 
Kirchen  selbst  über  ^.  Mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  es  sich ,  dass  das  schon  seit  den 
ältesten  Zeiten  vorkonunende  Verbot,  es  solle  Niemand  absolute  geweiht  werden^,  gleich* 
bedeutend  ist  mit  der  Vorschrift,  dass  Niemand  sine  titulo  ordinirt  werden  darf  <^,  und 
dass  damit  der  Satz  ausgesprochen  ist,  dass  der  Ordinande  mit  der  Ordination  gleich* 
zeitig  eine  feste  Anstellung  an  einer  Kirche  erhalten  muss,  und  die  Ordination  ohne  die 
Möglichkeit  einer  solchen  nicht  vorgenommen  werden  soll.  Daher  hiess  der  so  ordinirte 
Kleriker  titulatus  oder  intitulatus^  und  das  Wort  titulus  selbst  nahm  die  weitere 
Bedeutung  von  Kirchenamt  an^.  Das  Verbot  ruht  auf  einer  Anschauung,  welche  den 
Kleriker  der  Natur  der  Sache  gemäss  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  faktischen 
Teriiältnissen  der  ersten  Jahrhunderte  sich  nicht  ohne  Verbindung  mit  einer  bestimmten 
Kirche  denken  konnte  ®.  Damit  war  zugleich  fdr  den  Unterhalt  der  Kleriker  gesorgt, 
welcher  in  älterer  Zeit  ans  den  gemeinschaftlichen  Einkünften  vom  Bischof  gewährt 
wurde,  ferner  zugleich  den  aus  einer  umherschweifenden  Lebensweise  der  Kleriker  sich 
ergebenden  Uebelständen  vorgebeugt  ^®.  Als  später  im  Verlauf  der  Entwicklung  den 
einzelnen  Aemterü  besondere  Güter  einverleibt  wurden,  entstand  die  weitere  Bedeutung 


^  Po  reell ini  lexlc.  tot.  latinlt.  s.  v.  titulus. 
Vgl.  ferner  Gonzalez  Teile z  comm.  ad  c.  5. 
X,  ni.  5.  n.  2;  J.  H.  Böhmer  J.  £.  P.  III.  ö. 
S.  132;  PhiUipa  1,  e06. 

^  L.  3.  C.  dfi  bon.  \acant.  (a.  369)  X.  10 ;  c 
1.  (Owgor.  I.)  C.  XVI.  qu.  6 

3  Vgl.  L.  2ö.  C.  Th.  XVI.  10. 

*  Innoe.  I.  ad  Decent.  Eugub.  c.  ö.  (Cou- 
stantSoö;  Hansi  3,  1028);  aynod.  Rom.  IV. 
Symmachi  a.  Ö02.  e.  6.  (Mansl  8,  265)  u.  die 
SnbakriptioDeo  zu  syn.  Rom.  I.  a.  499  (Mansi 
8,  236  ff.),  c.  18  (Leo  IV.)  C.  XII.  qu.  2;  conc. 
Ptfi«.  a.  614.  c.  8;  Bemena.  a.  813.  c.  20. 
(MaMi  14,  79);  Toron.  a.  813.  c.  14.  (Mansil4, 
tö);  Pkri8.846.  C.Ö2.  64  (titulicardinatos;  Mansi 
14,  831);  c.  31  (Incert.)  C.  XII.  qu.  2.  Weitere 
Naehveisungen  ^  Glossar  v.  Du  Cange  s.  v. 
titulus. 

^  e.  6.  eonc.  Cbaloed.  a.  451 ;  auch  in  c.  1. 
Diflt.  LXX.  (in  velcher  der  Canon  in  der  verslo 
Hispana  steht;  diese,  aber  auch  DionysinsBuguus 
ibenwlzt  ttm^kl^z  mit  possessionis ,  was  freilich 
nicht  korrekt ,  aber  nicht  gerade  falsch  ist ,  (wie 
Van  Espen,  tract.  bist.  can.  in  omnes  canon. 
eonciUor.  p.  UI.  can.  Calehedon.  c.  6.  cit.  und 
Phillips  1,  608  meinen);  c.  25.  Capit.  eccles. 
Karoli  M.  a.  789.  (LL.  1,  58),  syn.  Roman,  a. 
826.  c.  10.  (LL.  2  app.  p.  11.) 

•  eonc.  Paris,  a.  846.  c.  52.  (Mansi  14,  831). 


T  c.  2.  (syn.  Piacent.  a.  1095)  Dist.  LH.  s.  fer- 
ner Ben.  Levit.  1. 28  u.  weiter  Du  G a n g e  a.  a.  0. 

8  c.  2.  cit. ;  c.  30  (Innoc.  111.)  X.  de  Jure  pa- 
tron.  III.  38. 

0  Diese  ergiebt  sich  daraus ,  das  der  Kleriker 
durch  die  Ordination  auf  immer  an  die  Kirche  ge- 
fesselt galt,  bei  der  er  ordinirt  war.  Vgl.  z.  B. 
c.  15.  Nicaen.  a.  325  in  c  19.  0.  Yll.  qu.  1 ; 
c.  20.  Chalc.  a.  451 ;  c.  122.  (Gregor.  I.)G.  1.  qu. 
1 ;  Roman,  drca  402.  (Brnns  2,  274)  o.  13;  c.  0. 
Valletan.  a.  524;  c.  3.  Hispal.  U.  a.  618;  r.  2. 
21.  AreUt.  I.  a.  314;  c.  13.  Arelat.  II.  a.  443 
oder  452;  c.  11.  Turon.  I.  a.  461;  c.  12.  Capit. 
Vernens.  a.  755  (LL.  1,  26).  Für  die  ältere  Zeit 
weitere  Nachweisungen  bei  He  feie,  Concil. 
Gesch.  2,  283.  Als  vereinzelte  Ausnahmen  kom- 
men allerdings  ordinationes  ohne  titulus  bei  sol- 
chen vor,  welche  auf  Andringen  anderer  Personen 
sich  weihen  lassen  und  die  Verpflichtung  auf 
Immerwährende  Verbindung  nüt  einer  bestimmten 
Kirche  ablehnen  woUen.  Epist.  6.  Paulini  No- 
lensis  ad  Sulpit.  Sever.  (ed.  Rosweydi  p.  101): 
„Ra  oondltione  in  Barcinonensi  ecdesia  oonsecrari 
adductus  sum  (a.  393  o.  394),  nt  ipsl  ecclesiae 
non  aUlgarer,  in  saeerdotium  tantum  domini ,  non 
etiam  in  locum  ecclesiae  dedicatus'^.  8.  auch 
Florens  ad  IIb.  UI.  tit.  5.  decret.  c.  2  tt.  (Opp. 
ed.  DouJat2,  202),  Phillips  1,  609. 

10  Phillips  1,  610. 
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[§.8. 


von  titalas  als  Amt  oder  beneficiom^  In  Folge  der  erwähnten  ümgestaltang  des 
kirchlichen  Vermögenswesens  machte  sich  der  Missstand  geltend,  dass  vielfach  die 
Benefizien  ftlr  die  Zahl  der  Kandidaten  nicht  ausreichten  und  dass  nun  die  Bischöfe  oft 
ohne  Titel  an  Kleriker  die  Weihen  ertheilten ,  welche  dann  als  Hofstaat  den  Bischof 
umgaben  oder  sich  an  den  Höfen  der  weltlichen  Fttrsten  und  Grossen  umhertiieben^. 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  müssen  diese  Uebelstände  besonders  stark  hervorgetreten 
sem,  denn  es  werden  damals  wiederholt  Bestimmungen  gegen  die  s.  g.  clerici  vagantes 
oder  acephali  erlassen  und  die  absoluten  Ordinationen  verboten  ^.  Vollkommen  beseitigt 
wurden  aber  diese  Verhältnisse  nicht,  vielmehr  begnügte  sich  das  dritte  Lateranensische 
Ooncil  von  1179  damit,  das  Erforderniss  des  Titels  nur  für  die  Weihen  vom  Diakonat 
an  aufwärts  zu  verlangen,  und  für  den  Fall  der  Verletzung  dieser  Vorschrift  dem  Bischof 
die  Sustentation  des  G(9weihten ,  sofern  dieser  kein  eigenes  Vermögen  besass ,  bis  zur 
Uebertragung  eines  Benefiziums  vorzuschreiben^. 

So  wurde  das  Koncil  gerade  Veranlassung  dafür,  dass  den  gedachten  Uebelständen 
in  Betreff  der  Kleriker  der  untergeordneteren  Grade  nicht  abgeholfen  wurde.  Inno- 
cenz  in.  dehnte  zwar ,  den  Grundsatz  des  Koncils  für  alle  Weihegrade  für  passend 
erachtend,  die  Sustentationspflicht  des  Bischofs  auch  auf  die  zum  Subdiakonat  Geweihten 
aus  ^.  Eine  auf  alle  ordines  von  den  Päpsten  durch  Ausstellung  von  mandata  de  pro- 
videndo  versuchte  Erweiterung  des  Koncils  scheitere  aber  an  dem  Widerstände  der 
Bischöfe*,  welche  eine  übermässige  Belastung  befürchteten,  und  so  blieb  die  Vor- 
schrift desselben ,  da  seit  jener  Zeit  der  Subdiakonat  auch  zu  den  höheren  ordines 
gerechnet  wurde,  auf  diese  letzteren  beschränkt'. 

Das  Koncil  hatte  mit  der  Aufstellung  der  interimistischen  Sustentationspflicht  den 
Besitz  eigenen  Vermögens  noch  nicht  dem  titulus  oder  beneficium  gleichgestellt.  Aber 
schon  Innocenz  IH.  selbst  liess  die  Ertheilung  der  höheren  Weihen  fttr  vermögende 
Kleriker  der  niederen  Weihen  (freilich  unter  der  Voraussetzung  der  späteren  Ueber- 
tragung eines  Benefiziums)  zu  ^,  und  um  dieselbe  Zeit  taucht  die  naheliegende  Scbluss- 


«  c.  3.  (Alex.  III.)  X.  de  cleric.  coniug.  III.  3. 

2  Phillips  1,  611;  Laspeyres  a.  a.  0. 
S.  24. 

3  Melphlt.  a.  1089.  c.  9.  (Mansi  20,  723),  c. 
2.  (Piacent.  a.  1095)  Dist.  LXX;  Thomas  sin 
P.  II.  IIb.  I.  c.  9.  n.  1. 

♦  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  5 :  „Episcopns,  si 
aliquem  sine  certotitulode  quo  necessaria  vi- 
tae  percipiat ,  in  diaconum  vel  piesbytenim  ordi- 
naverit,  tamdiu  ei  necessaria  subministret 
donec  in  aliqua  ecclesia  ei  convenien- 
tia  stipendia  militiae  clericalis  assi- 
g  n  e  t ,  nisi  talis  forte  ordinatns  desua  velpa- 
terna  hereditate  subsidlum  vitae  pos- 
sit  habere".    Vgl.  hierzu  Phillips  1,  612. 

B  c.  16.  X.  eod. :  .  .  .  „tarn  diu  per  ordinatores 
■vel  successores  eoram  provideri  volumusordinatis, 
donec  per  eos  ecclesiastica  beneflcia  conseqnuntur''. 

®  Vgl.  den  Brief  Stephans  Bischofs  von  Tournay 
(geb.  1135.  gest.  1203)  an  den  Papst (Cölestin  III. 
oder  Innocenz  III.  s.  Phillips  1,  615.  n.  35): 
„Salva  sancta  Reverentla  vestra,  nobis  novum  vi- 
detur  hoc  et  insolitum ,  cum  in  sacris  et  antiquis 
canonibus  circa  prosbyteros  tantum  et  diaconos 
restringatur  haec  observantia  et  in  sancto  Latera- 
nensi  roncilio  sub  fei.  record.  beat.  papa  Alexan- 


dro  cni  plures  ex  nobis  interfüerunt ,  saffragiam 
suum  Omnibus  qui  aderant  praestantibns,  de  pres- 
byteris  tantum  et  diaconibus  statutnm  füerit,  et 
decretum  id  libenter  amplectimur,  fldeliter  appro- 
bamns,  obedienter  deo  volonte  servabimus  et  ser- 
vamus.  Impossibile  autem  nobis  est  nomina  et 
numerum  eorum  quos  infira  diaconatum  ordinaTi- 
mus,  memoriter  teuere,  nee  minus  impossibile  est, 
Omnibus  eis  vel  conferre  beneflcia  vel  necessaria 
provldere.  Satius  erit  nobis  amodo  non  celebnre 
ordines  quam  haec  importabilia  suscipere  onerf. 
(ed.  Molinet.  Paris.  1682.  ep.  194).  S.  weh 
Florens  1.  c.  p.  203. 

7  So  sagt  auch  Innocent.  IV.  ad  c.  2.  dt: 
„sed  Romana  ecclesia  non  cogit  provideri  nisi  con- 
stitutis  in  sacris".  Dass  in  dieser  Entwicklung 
der  Grund  zur  Gleichstellung  des  Subdiakonits 
mit  den  ordines  sacri  liegt  (so  P  h  i  1 1  i  p  s  1 ,  6141, 
wird  dadurch  widerlegt ,  dass  nicht  nur  Innocenx 
III.  die  Vorschrift  über  den  Titel  auf  alle  ordines 
anwendbar  erachtet  und  in  c.  7.  X.  de  servis  non 
ordln.  I.  18.  jene  Gleichstellung  hoher  hinauf  da» 
tirt,  sondern  dass  auch  schon  seit  Alexander  II- 
ein  Schwanken  in  Betreff  des  in  Rede  stehenden 
Punktes  eingetreten  ist  (oben  S.  6). 

8  c.  23.  X.  de  praebend.  III.  5.  (1208). 
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folgernog  auf,  dass  das  Vermögen  pro  titalo  sein  könnet  Bald  nachher  (im  dreizehnten 
Jahrhundert)  ist  die  Auffassung,  dass  sich  fUr  die  Zulässigkeit  der  Weihe  die  Einkünfte 
des  beneficium  und  die  eines  Patrimonium  vdllig  gleichstehen,  also  die  Aufstellung  eines 
besonderen  äiubi$  pairtmonü  neben  dem  tiätius  beneficn,  die  allgemein  herrschende  gewor- 
den^, und  es  hat  sich  seitdem  die  weitere  und  noch  heute  massgebende  Bedeutung  des 
Titels  als  des  für  den  Kleriker  nothwendigen,  standesgemässen 
Einkommens  gebildet^.  Auch  diese  Entwicklung  trug  zu  der  Verhinderung  der 
vom  Lateranensisehen  Concil  beabsichtigten  Eeform  bei ;  die  ohne  Beschränkung  zuläs- 
sigen Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonii  fälirten  zu  einer  übermässigen  Vermehrung 
der  Zahl  der  Kleriker,  unter  denen  sich  eiae  Reihe  von  vermögenden,  oft  nicht  zu  einer 
misten  Erfflllnng  ihrer  Berufspflichten  geneigten  Personen  befand.  Das  Tridenti- 
nisehe  OoneiH  hat  sich  daher  genöthigt  gesehen,  auch  hier  einzugreifen  und  wenig- 
stens einen  Schritt  zu  der  ursprünglichen  Disciplin  zurück  zu  thun. 

Für  die  Mönche  hatte  die  Lehre  vom  Titel  keine  direkte  Bedeutung.  Bei  den 
K^laren,  die  in  den  Klerus  aufgenommen  wurden,  war  durch  ihre  Zugehörigkeit  zu 
dem  Orden  für  ihren  Unterhalt  in  genügender  Weise  gesorgt.  Da  aber  bei  dem  Akt  der 
Ordination  nach  dem  Titel,  auf  welchen  dieselbe  erfolgte,  gefragt  und  dieser  verkündigt 
wurde  ^,  so  konnte  man  später  bei  der  veränderten  Bedeutung  des  Titels  unter  Berück- 
achtignng  des«Umstandes,  dass  die  Professleistung  den  Mönch  zum  Empfang  des  Unter- 
h^tes  seitens  des  Klosters  berechtigt,  einen  s.  g.  Hiulm  paupertatis  oder  pro/essümis 
tnsehmen. 

Ueber  den  s.  g.  Hääus  mensae  vgl.  den  folgenden  Paragraph. 

§.  9.  b.  Das  geltende  Recht. 

Das  Tridentinum  hat  in  seiner  im  vorigen  Paragraph  erwähnten  Bestimmung  inso- 
fern einen  Schritt  zum  alten  Recht  zurückgemacht,  als  es  hinsichtlich  des  Säkularklerus 
den  titulus  beneficii  allein  für  den  regelmässigen,  vom  Weihkandidaten  der  höheren  ordi- 
nes  zu  erfordernden  Titel  erklärt,  und  damit  die  frühere  vollkommene  Gleichstellung  des 
titulus  beneficii  und  patrimonii  verworfen  hat^. 


*  Vg}.  den  Tortiin  citlrten  Brief  Stephans  v. 
Tonnuy :  „ .  .  .  qnidam  etUm  (accedunt),  quibus 
sunt  piöpriae  facnltates ,  ut  inde  vivere  possint, 
ordinaii  tarnen  expetunt ,  nt  pro  titulo  secundum 
<iispeiisationem  sacrorum  canonum  rebus  propriis 
Qtantur;  nonniiUi  etc.^' 

<  c.  6.  conc.  Biterr.  (Beziers)  v.  1233  (Mansi 
23,  269):  „  .  .  et  sine  titalo  patrimoniali  C  soll- 
ionim  TuTonensinm  ad  minus  (yel)  ecclesiastico 
besefleio  competenti,  aicutin  iure  canonico  cautum 
est,  ordinaodns  de  cetero  nuUatenus  admittatur". 
femer  Hostiensis  summa  aurea  rubr.  de  prae- 
bend.  n.  3:  ...  „tarnen  si  habet  Patrimonium 
suffleiens,  non  tenetnr  episcopus  assignare  ei  alium 
titalum";  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  LXX.  s.  v.  „sive 
possessionis  i.  e.  si  ordinatur  ad  titulum  patrimo- 
nii-. Die  Herleitnng  des  titulus  patrimonii  aus 
dem  diese  SteUe  bildenden  c.  6.  conc.  Chalced. 
iit,  wte  die  oben  im  Text  geschilderte  Entwicklung 
zeigt,  norichtig.  Der  Sinn  des  betreffenden  Pas- 
sat :  ^nisi  manifeste  in  ecclesia  civitatis  sive  pos- 
•essioois  (xi6|A72^)  ant  in  martyrlo  aut  in  monaste- 
rioqui  ordinatur,  mereatur  Ordination is  publicatae 

HiBsckias,  Kiichenrecbt. 


vocabulum^ ;  ist  der,  dass  nur  geweiht  werden  soll 
auf  den  Titel  einer  Stadtkirche ,  der  Kirche  einer 
landlichen  Besitzung  (Dorfkirche) ,  einer  Kapelle 
eines  Märtyrers  oder  einer  Klosterkirche.  Das 
Concil  handelt  also  nur  Ton  verschiedenen  Arten 
des  späteren  sog.  titulus  beneficii.  S.  auch  Be- 
rardi,  canones  Gratiani  i,  232;  Hefele,  Con- 
ciliengeschichte  %  491. 

3  S.  auch  van  Espen  J.  E.  ü.  P.  II.  tit.  9. 
c.  6.  n.  11. 

♦  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2. 

5  S.  c.  1.  (c.  9.  Chalc.)  Dist.  LXX.  und  die 
dazu  von  den  correctores  Romani  angegebene 
Formel  der  betreifenden  pronunciatio.  c.  1.  cit. 
handelt  nicht  von  dem  titulus  professionis ;  es  ist 
vielmehr  hier  ein  für  ein  Kloster  angestellter 
Weltgeistlicher  gemeint,  s.  Phillips  1,  622; 
Hefelt  a.  a.  0.  Vgl.  für  die  heutige  Zeit  das 
pontlflcale  Romanum  de  ordinatione  subdiaconi  im 
Eingang. 

0  Sess.  XXI.  de  reform.  c.  2. . . .  ,,8tatult  sancta 
synodus  ne  quis  deinceps  clericus  saecularis  quam- 
vis  alius  sit  idoneus  moribus,  seien tia  et  aetate  ad 
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I.  Der  tiädus  beneßcii  wird  durch  ein  bestimmtes,  auf  Lebenszeit  vertieheBes, 
geistliches Benefizinm  konstituirt.  Weil  dasselbe  demKleriker  den  Unterhalt  sicheni  toll, 
genttgt  eine  Anstellung ,  von  der  der  Ordinande  beliebig  wieder  entfernt  werden  kann, 
nicht,  also  z.  B.  nicht  eine  unständige  Vikarie,  Kommende  ^  und  ein  Maanal-Benefizian. 
Das  Benefizium  soll  ferner  ein  beneficium  ecclesiastieam  sein ;  deshalb  bildet  die  Ueber- 
tragnng  einer  Laien-  oder  Hanskapelle ,  die  Anweisung  ¥on  gewissen  Perctpienden  Ar 
die  Verrichtung  bestimmter  geistlicher  Handlungen  und  PrivatstiftoBgen  ebenfalls  keiaoi 
genttgenden  Titel 3.  Weiteres  Erfordemiss  ist,  dass  der  Ertrag  des  Benefiziams  nun 
anständigen  Lebensunterhalt  hinreicht.  Wie  viel  dazu  erfordeii  wird ,  ist  Öfters  durch 
Taxen  der  Di5cesanB3moden  oder  der  Bischöfe  bestimmt  worden  ^.  Sonst  hat  der  Bischof 
im  einzelnem  Fall  naoh  pflichtmässigem  Ermessen  zu  entscheiden^.  Um  den  Ertrag  des 
Benefizinms  festzustellen,  werden  alle  Einkflnfte  zusammengerechnet;  ob  davon  die  aaf 
demselben  ruhenden  Messverpflichtungen  in  Abzug  zu  bringen  sind ,  ist  (^eiehfails  dem 
Arbitrium  des  Bischofs  anheimgegeben^. 

Endlich  verlangt  das  Tridentinum,  dass  der  Ordinande  sieh  in  dem  ruhigen  Besitse 
des  Benefi2aums  befindet ,  welches  ihm  als  Titel  dienen  soU.  Daher  reicht  die  blosse 
Präsentation,  Nomination  oder  Wahl  ftlr  ein  Amt  nicht  hin  ^,  vielmehr  muss  ausser  der 


SAcroB  ordines  piomoveatur ,  nigi  prius  legitime 
constet ,  cum  beueflcium  ecclesiastieam  quod  sibi 
ad  vlctam  honeste  sufflciat,  paclflce  possidere. 
.  .  .  Patrimonium  vero  vel  pensionem  obtinentes 
ordinär!  posthac  non  possint  nisl  illtqnosepiscopus 
iudicaverit  assumendos  pro  necessitate  vel  commo- 
ditate  eccleslanim  snanim ;  eo  qaoqne  prius  per- 
specto  Patrimonium  illud  vel  pensionem  vere  ab  eis 
obtineri  taliaque  esse  quae  eis  advitam  sustentan- 
dam  satis  sint".  S.  auch  Bened.  XIY.  instlt. 
XXVL  n.  1. 

i  Folgt  aus  der  ratio  legis  des  c.  2.  cit.  (,,cum 
iiondeceateos  qui  di^ino  ministerfo  adscripti  sunt, 
cum  ordinis  dedecore  mendicare  aut  sordidum  ali- 
quem  quaestum  exercere^'),  deren  Konsequenz, 
nämlich  Verbot  des  beliebigen  Yerzicbts  auf  das 
Beneflzium ,  auch  ausdrücklich  ausgesprochen  ist. 
S.  Barbosa  de  officio  et  potest.  episc.  P.  11. 
alleg.  19.  n.  23ff.;  Pirhing  I.  11.  n.  69;  van 
Kspen  1.  c.  n.  19.  20;  Riganti,  comm.  ad 
regul.  Gancell.  apost.  reg.  XXIY.  $.  5.  n.  32  ff. 

2  S.  die  vorige  Note;  ferner  Schmier  Hb  I. 
tr.  IV.  e.  3.  n.  131 ;  die  Entscheidung  n.  5  zu 

c.  2  cit.  in  der  R  i  c  h  t  e  r  sehen  Ausgabe  des  Triden- 
tinum.  lieber  die  verschiedenartigen  Verhältnisse 
der  Kapellaneien ,  deren  Eigenthümlichkeit  im 
Jedesmaligen  Falle  hier  in  Frage  kommt,  vgl. 
Berardi  comment.  p.  I.  append.  de  beneflclis 
irapropriis  (ed.  Mediolani  1846.  1 ,  440  ff.).  Die 
Anstellung  bei  der  päpstlichen  Kapelle ,  obschon 
der  Geistliche  hier  amovibel  ist ,  macht  eine  Aus- 
nahme 8.  Barbosa  1.  c.  n.  30.  Wird  bei  einer 
capella  amovibilis  seitens  des  Bischofs  oder  Patrons 
ein  rechtsgültiges  Versprechen  gegeben,  überhaupt 
nicht  oder  bis  zur  Erlangung  eines  anderweiten 
Bcneflziums  nicht  zu  amoviren ,  so  kann  die 
Datarie  eine  sog.  dispensatio  ad  vitam  ertheilen, 

d.  h.  von  dem  Erfordemiss  der  Uebertragung  auf 
Lebenszeit  dispensiren.  S.  Riganti  1.  c.  n.  34 
—36;  Phillips  1,  628;  Schulte,  2,  127. 
n.  4.  6. 

3  So  25  Ooldg.  rheinl.  durch  die  Kolnische  Sy- 


node v.  1651  (Hartzheim  9,  702);  y^.  auch 
Thomas  sin  1.  c.  P.  II.  IIb.  I.  c.  9.  n.  5;  Be- 
ned. XIV.  inst.  XXVI.  n.  1 ;  in  der  Diooese  Rom 
wird  ein  Ertrag  von  60  Scudi  verlangt.  An^ect. 
Jnr.  pontif.  1855  p.  2758.  Bei  Benoflzien  mit 
Residenzpflicht  entscheidet  die  Taxe  der  Diocese 
des  Beneflziums,  nicht  die  des  Domicils  des  Kan- 
didaten. Entsch.  d.  C.  C.  v.  1713  (n.  1.  bei 
I^ichtera.  a.  O.).  S.  auch  Gonstit.  Innoe.XlII. 
Apostolici  minlsterii  für  Spanien  vom  25.  Mii 
1723.  S.  7.  (M.  Bull.  13,  61)  u,  Bened.  XIV 
de  syn.  dioec.  üb.  XII.  c.  9.  n.  1. 

4  Die  Befognisa  der  Dioeesansynode  und  des 
BischotjB  in  der  gedachten  Beziehung  Entschd- 
dungen  zu  treffen  ergiebt  sich  daraua,  dass  dss 
Tridentinum  eine  näfaete  Festsetzung,  ^rdobe 
n/ichden  verschiedenen  Orten  oothwendigeine  ver- 
schiedene sein  muss ,  vermieden  hat.  Die  welt- 
liche Standesverschiedenheit  des  Klerikers  kann 
aber  für  ein  höheres  oder  geringeres  Bfai^s .  wie 
manche  Aeltere  wollen  (s.  z.  B.  S  c  h  m  i  e  r  a.  a. 
0.  n.  1331.  nicht  in  Betracht  kommen,  e.  Phil- 
lips 1,  629.  Selbst  Riganti  1.  c.  n.  40  ff.,  der 
auch  die  Gegenansicht  vertheidigt,  muss  xngeben. 
dass  sie  in  der  Praxis  nicht  recipirt  ist. 

^  So  nach  der  Praxis  der  Gongr.  Ckuidlii  seit 
1723  (s.  d.  Entscheidung  bei  Richter  1.  e.  n. 
4) ;  die  frühere  davon  abweichende  Praxis  (s.  &.  a. 
0.  n.  2.  3)  ist  damit  beseitigt  worden.  Tgl.  den 
bei  dieser  Gelegenheit  von  Benedict  XIY.  mU  Se- 
kretär der  Kongregation  vorgelegten  Di^nn  bei 
Riganti  1.  c.  n.  51  ff;  und  dessen  inst.  XXVT. 
n.  1  ff.,  de  synod.  dioec.  Hb.  XII.  c.  9.  n.  ö.  An- 
ders Schulte  2,  126.  n.  4,  der  aber  den  Wedi- 
sei  der  Praxis  fibersehen  hat.  Das  Richtige  bd 
Phillips  1,  630. 

«  Pirhing  I.  11.  n.  71;  Riganti  1.  c.  n. 
69  ff.  Kann  der  Kandidat  zum  Subdlakonat  stff- 
tungsgemäss  die  FrQchte  des  Benefizinms  eint 
nach  erlangter  Priesterweihe  ziehen,  so  ist  dts 
allein  kein  genügender  Titel,  da  später  eintretende 
Grunde  die  Erlangung  des  Presbyterats  hindern 
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Kolbtion»  resp.  loBÜtotion  noch  die  Besitzeiaweisang  erfolgt  sein  ^.  Ferner  darf  seitens 
anderer  Personen  kein  Anspruch  auf  das  Benefizium  erhoben  sein,  ^eichgdUig  ob  dieser 
gerichtlich  oder  anseergerichüich  geltend  gemacht  ist.  Wird  nur  ein  Theil  des  Benefi- 
mmis,  alao  z.  B.  ein  zu  demselben  gehöriges  GruBdstQck  in  Streit  gezogen ,  so  kommt 
es  darauf  an ,  ob  die  dadurch  nidit  betroffenem  Einkünfte  noch  ausreichend  sind  oder 

Aus  dem  Zweck  des  Titels  ^^rgiebt  sich  weiter,  dass  der  Qeweihte  das  seinen  Titel 
Mldende  Benefizium  nicht  beliebig  und  einseitig  wieder  aufgeben  kann.  Zolftssig  ist  eine 
selche  Besignatkm  viehnekr  nur  unter  folgenden,  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zu  beobach- 
tenden Voraussetzungen :  1 .  dass  bei  dem  Verzicht  die  Bigenschaft  des  Benefiziums  als 
Titel  aasdrflokii^  erwfthnt  whrd,  2.  dass  der  Unterhalt  des  Resignirenden  auf  andere 
Weise  genf^nd  ^Mdchert  ist,  d.  h.  eine  andere  ausreichende  Einnahmequelle  dauernd 
»snbrogirta  wird,  und  3.  dass  der  Ordinarius,  wdcker  das  Vorhandensein  der  eben 
erwShntea  Erfordernisse  zu  prüfen  hat,  emwilligt^. 

n.  Neben  dem  eben  besprochenen  nimmt  der  tiiulus  pairmomi  nur  eine  subsidiäre 
Stellung  ein,  d.  h.  der  Bischof  ist  nur  dann  berechtigt,  auf  diesen  Titel  hin  zu  weihen, 
wenn  nicht  genug  Benefizien  vorhanden  sind ,  um  die  im  Interesse  des  Eirchendienstes 
noäiwendige  oder  zu  einer  besseren  Verrichtung  desselben  erforderliche  Anzahl  von 
Geistlichen  zu  beschaffen^. 

Dem  titulus  patrimonii  stellt  das  Tridentinum  in  dieser  Beziehung 


koanen.  Pie  CoDgr.  C«ac.  hat  1623  «üie  Ordi- 
utfoD  nur  \m  weitereia  Vorhandensein  eines  tituli 
pttiiiiMttiU  xBgftUwftftft.  S.  Riganti  1.  c.  n.  71. 
A.  M.  Barbosft  1.  c.  aUßg.  19.  d.  29;  Phil- 
lips 1,  630. 

1  Dieses  letziero  firlMerniaa  wijd  von  vielen 
Kanonisten  nft^sehacf heivovgehoben,  L  a  s p  e  y  - 
res  a.  a.  O.  S.  25  hUt  es  sogar  anscheinend 
nicht  füx  nöthig.  Die  Worte  des  Tridentiniims 
siad  aber  deutlich  genug ,  dazu  hommt ,  dass  das 
HoBse  las  m  te  taktisch  nleht  immer  den  Leidens- 
vnterhalt  gewährt,  weil  trotz  des  Sechtea  die  Ein- 
ufihnng  der  Frilehte  nnmlS^iich  sein  kann.  In  der 
Diäeese  Bom  wisd  naeh  Anal.  iur.  pontif. 
iS5Ö.  p.  2768  der  Besitz  verlangt;  ebenso  in 
XöDster  nach  der  Conatitutio  Bernardina  y.  16Ö5 
tit  9  (a.  Krabbe,  stat.  synod.  dioeo.  Monast. 
Xonasterü.  1849.  p.  202). 

s  S.  Barboaa  l.  e.  n.  16  ff;  van  Bspen  1. 
e.  D.  21 ;  Riganti  1.  c.  n.  72  ff. 

>  TM,  1.  e.  <;.  2.  eit. ;  . . .  „Id  veto  beneflcium 
migaaie  bob  poasit,  nisi  ÜMsta  mentione  qnod'  ad 
flttva  benefleü  titolom  alt  promotus ,  neque  ea  re- 
ilsaatio  admittator,  nisi  oonsüto  ^nod  alinnde 
fhere  eemmode  possit  et  aUter  facta  resignatio 
nUa  Sil''.  Das  Erfoi^temias  tn  8,  dessen  dasTri- 
tetinnm  sieht  ausdrücklich  erwähnt,  folgt  aber 
tos  seinen  sonstigen  Bestintmnngen.  S.  nament- 
IMi  Schulte  2,  127.  n.  2;  vgl.  «ach  Bus' V. 
Csnstit. :  Qnaitto  ecdesiae  4ei  v.  1.  April  1668.  $. 
3.  (M.  BnU.  2,  270).  Die  Entscheidung  der 
Congr.  Conc.  v.  9.  Febr.  1726  (Anal.  inr.  pontif. 
tööö.  8.  1517);  Richter  Tridentinum  1.  c.  n. 
7)  hat  mit  Recht  folgende  Sitze  aus  dem  c.  2.  cit. 
ibslnhirt:  ^.)  Qidinatua  ad  titulnm  beneAdi 
in  illius  resignatione  individualiter  debet  expri- 


mere,  se  ad  eins  titulnm  fuisse  ordinatnm;  (II.) 
neque  in  futuris  resignationibus  haec  individua 
expressio  snppletur  per  assertionem:  „„forsan 
onUnatut^**.  (IB.)  Gonstaie  debet  per  piabationes 
oonelndentes ,  resignantem  habere  qno  oommode 
vivere  possit;  (IV.)  quae  piobatio  plana  esse  non 
oensetur  per  8(dam  reaignantis  iwatam  confessio- 
nem.  (Y.)  Besignans  verotenetnr,  aliud  beneflcium 
obtentum  vel  aUa  bona  subiogare  beneflcio  re- 
aignato  et  (VI.)  haec  snbregatie  fadenda  est  per 
^iscopi  dedaratoriam ''.  Seibstverstindüch  ist, 
dass  die  aUgemeiuen  YonchrlAen  über  die  Itesig- 
nation  auch  im  Fall  des  Tausches  desBenellziums 
mit  einem  andern  Anwendung  finden.  S.  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  80;  Phillips  1,  631. 

*  Trident.  1.  c.  e.  2:  „Patrimonium  vero  vel 
pensionem  obtinentes  oidinaii  posthacnonpossint, 
nisi  Uli  quos  epi8e<^iis  Indicaverit  assumendos  pro 
necessttate  vel  commoditate  eedesianun  snarum ; 
eo  quoque  prins  perspecto,  Patrimonium  iUud  vel 
pensionem  vere  ab  eis  obtineri,  tallaque  esse  quae 
eis  ad  vltam  sustentandam  satis  sinf*.  Fagnan. 
eomm.  ad  c.  4.  X.  de  praebend.  III.  5.  n.  24 : 
„nam  hodie  solum  beneftdum  est  titulus  legitimus 
ad  sacros  ordines,  Patrimonium  vero  non  nisi 
dispensative".  Die  Subsidiarität  halten  auch 
die  Entsoh.  d.  G.  0.  v.  1573  u.  1679  (Richter 
a.  a.  0.  n.  19.  14)  fest.  Eingeschärft  ist  die 
Bestimmung  des  Concils  von  neuem  durch  einen 
Gircular-Erlass  der  G.  G.  v.  1679  (bei  Riganti 
1.  c.  n.  109)  und  die  citirte  Gonstitution  Innocenz' 
XUI.  ApostoUdministerii.  %.  3.  (M.  BuU.  13, 61). 
Die  Gesichtspunkte ,  welche  der  Bischof  bei  der 
Prüfung ,  ob  eine  necessitas  oder  oommodltas  ec- 
dedae  vorUegt,  zu  beachten  hat,  giebtan  Ben  ed. 
XIY.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  2.  n.  13  ff. 

5» 
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III.  den  titulus  pensioim  gleich,  welcher  sich  nur  dadurch  von  dem  erstereo  unter- 
scheidet, dass  der  Ordinande  hier  nicht  die  Einkünfte  aus  ihm  eigenthflmlich  gehörige 
Vermdgensstücken,  sondern  eine  Rente  aus  fremdem  Vermögen  beziehte 

Aus  dem  Zweck ,  den  der  Titel  erfüllen  soll ,  hat  die  Praxis  und  Doktrin  die  im 
Tridentinum  freilieh  nicht  ausdrücklich  ausgesprocl^ne  Regel  abstrahürt,  dass  die  Ein- 
künfte ,  welche  das  Patrimonium  oder  die  pensio  gewähren ,  von  dauerndem  Bestände 
sein  müssen.  Daher  werden  Einkünfte  aus  beweglichem  Venaögen  wegen  der  fmen 
und  unkontrolirbaren  Veräusseruugsmöglichkeit  und  des  leichten  Untergangs  desaelbeD 
nicht  für  ausreichend  erachtet  2;  ebensowenig  die  Erträge  eines  blos  persönlichen  For- 
derungsrechts  auf  dauernden  Unterhalt  3,  selbst  wenn  dafür  eine  Generalhypoäiek 
bestellt  worden  ist^.  Wogen  der  Ungewissheit  und  Unbestimmtheit  genügt  femer  weder 
persönlicher  Erwerb  aus  einer  dem  Kleriker  gestatteten  Beschäftigung^  noch  der  s.  g. 
titulus  literaturae^.  Vielmehr  ist  erforderlich,  dass  die  Einkünfte  aus  einer  dem 
Ordinanden  gehörigen,  fruchttragenden,  physisch  oder  juristisch  unbeweglichen  Sadie' 
oder  aus  einer  auf  ein  Immobile  gelegten  jährlichen  Rente  bezogen  werden^.  For- 
derungsrechte auf  fortlaufende  Hebungen  sind  nur  ausreichend,  sofern  nicht  nur 
Immobilien  dafür  verpfändet,  sondern  auch  für  die  Befriedigung  ein  Pfandrecht  anf 
die  Früchte  vom  Besitzer  konstituirt  ist  unter  gleichzeitiger  Verpflichtung  desselben,  das 
Immobile  nicht  ohne  bischöflichen  Konsens  zu  veräussern  ^.    Selbstverständlich  ist  ea, 


1  S.  Riganti  1.  c.  n.  153;  Barbosa  I.  c.  n. 
74i  Phillips  1,  621;  Schulte  2,  129.  n.  1. 
Das  Tridentinum  hat  wohl  dabei  nur  an  die  von 
einem  Beneflzium  für  einen  andern  abgezweigten 
Einkünfte  gedacht ,  s.  Card,  de  L o c a  annot.  ad 
THd.  1.  c.  diso.  14.  n.  34;  Garcias  de  beneflc. 
P.  T.  c.  5.  n.  ö,  während  die  meisten  auch  ein 
Stipendium  a  laico  assignatum  darunter  verstehen. 
Jurigtisch  steht  übrigens  der  t.  pensionis  dem  t. 
patrimonii  voUkommen  gleich,  da  der  Anspruch 
auf  die  liente  auch  zum  Vermögen  des  Berechtig* 
ten  gehört;  So  zählt  denn  das  pontif.  Romanum 
de  ordin.  subdiaeonomm  (im  Anhang)  nur  den  ti- 
tulus beneflcii ,  patrimonii  und  paupertatis  auf. 
Eine  auf  die  Einkünfte  einer  Kirche  aufgelegte 
Pension  kann  unter  Umstanden  die  Natur  eines 
beneflcium perpetuum haben s.  Fagnan.  ade.  31. 
de rescr.  1.3.  n.41ff.;Ferrari6  prompt. biblioth. 
8.  V.  pensio.  n.  3.  6.  7 ;  die  Weihe  auf  eine  sol- 
che Pension  folgt  daher  den  Regeln  vom  titulus  be- 
neflcii. S.  Fagnan.  1.  c.  n.  135;  Phillips  1, 
621.  Im  umgekehrten  Fall  bemisst  sich  die  Mög- 
lichkeit als  Titel  zu  dienen  nach  den  Regeln  über 
den  titulus  pensionis*  S.  Riganti  1.  c.  n.  153; 
J.  Meyer  in  MoysArch.  f. k.K.R.  3,263;  Ent- 
geh, d.  0.  C.  V.  1838  (Richter  a.  a.  0.  n.  31). 

2  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Bened.  XIV.  inst. 
XXVI.  n.Tflf.;  Schmierl.  c.  1.  I.  tr.  IV.  c.  3. 
n.  146.  Entscb.  d.  G.  C.  von  1670 (bei  Richter 
a.  a.  0.  n.  17). 

8  Barbosa  1.  c.  n.  55;  Riganti  1.  o.n.  122; 
Schmier  1.  c.  n.  140;  Entsch.  v.  1589  u.  1704 
(a.  8.  0.  n.  16.  32). 

*  Riganti  1.  c.  n.  124;  Entsch.  v.  1717  (a. 
a.  O.  n.  16). 

5  Entsch.  V.  1589  (a.  a.  0.  n.  15):  „putotinod 
Sit  musi^'us,  magistergrammaticae,  lector,  scriptor 
aut  alterius  licitae  professionis".  S.  auch  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  120;  Barbosa  l.  c.  n.  71.  Aus- 
nahmen von  dieser  Regel  kommen  aber  kraft  Pri- 


vilegs vor,  so  nach  Riganti  a.  a.  0.  n.  8.  9.  fui 
die  an  der  Domkirche  in  Florenz  funktionirenden 
Geistlichen ,  welche  auf  die  desfalsigen  Einkfiofle 
ordinirt  werden  können,  ebenso  für  Venedig.  Man 
spricht  hier  von  einem  titalus  servitii.  Bar- 
bosa 1.  c.  n.  26.  Anal.  Jur.  pont.  1855.  p.  2769. 

6  D.  h.  die  Ordination  ohne  titnlns  und  bene- 
flcium  auf  den  vom  Weihekandidaten  erworbenen 
akademischen  Grad ,  namentlich  den  Doktont  der 
Theologie  oder  des  kanonischen  Rechts.  Sine 
Reihe  Aelterer  lassen  einen  solchen  Titel  gelten, 
8.  die  Anführungen  bei  Barbosa  remineiones  vk 
conc.  Trident.  ad  c.  dt.  n.  \  (In  der  OaUemart- 
schen  Ausgabe  des  Concils.  Göln.  1722.  S.  210), 
Barbosa  de  potest.  episc.  n.  72;  Riganti  l.c; 
Phillips  1,  633. 

"^  Auch  darf  das  Immobile  nicht  mit  Sebulden 
noch  mit  einem  den  Heimfall  an  einen  Andem 
möglicher  Welse  herbeiführenden  Onus  belastet 
sein.  S.  Riganti  I.e.  n.  119;  Barbosa  l.c^ 
n.  55;  Schmier  1.  c.  n.  148;  Phillips  1, 
632.  633.  Die  Güter  bimuchen  aber  nicht  in  der- 
selben Diöcese  zu  liegen.  S.  Entsch.  v.  1749  (a. 
a.  0.  n.  18.) 

9  Unablöslichkelt  wiid  nicht  für  erforderlich  er- 
achtet. Ist  der  Gensns  durch  den  Verpflichteten 
kündbar ,  so  muss  das  Ablösungskapital  den  zum 
Unterhalt  noth wendigen  Betrag  gewahren  und  caviit 
werden ,  dass  dasselbe  nach  der  Bestimnrong  des 
Bischofs  wieder  unter  dinglicher  Versicherung  ange- 
legt wird.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  55;  van  Espen 
1.  c.  n.  41;  Schmierl.  c.  n.  147;  Rigantil. 
c.  n.  127.  128;  Bened.  XIV.  inst.  26.  n.  7  ff. 

»  S.  Entsch.  d.  0.  0.  ohne  Datnm  bei  Rich- 
ter a.  a.  0.  n.  20;  Riganti  l.  c.  n.  126;  Pir- 
hingl.  11.  n.  73.  Dass  die  Theorie  und  PnxH 
der  zinsbar  angelegten  Kapitalien  nicht  erwähnt, 
erklärt  sich  aus  dem  kanonischen  Verbot  dieser 
Art  der  Vermögensnutzung,  die  einen  unerlaubten 
Zinswucher  konstituiren  würde. 
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daas  die  Erwerbsart  des  Vermögens  völlig  gleiehgfiltig  ist ;  nur  muss  bei  der  Schen- 
kiing,  oamentlieb  wenn  sie  seitens  eines  Dritten  behufs  Ermdglichung  der  Ordination 
erfolgt,  darauf  geachtet  werden,  dass  dieselbe  nioht  etwa  blos  zu  diesem  Zwecke  simu* 
iirt  8ei^ 

Ueber  die  Höhe  des  Patrimonium^  resp.  der  pensio  bestimmt  das  Tridentinttin 
(s.a.  0.)  nur,  dass  die  vom  Ordinanden  zu  ziehenden  Einkünfte  demselben  den  nöthigen 
Lebensunterhalt  gewähren  müssen.  Durch  Diöcesanstatuten  oder  bischöfliche  Verord- 
ooiigen  ist  auch  hier  oft  eine  bestimmte  Summe  festgesetzt  worden  ^,  eventuell  entscheidet 
der  Natur  der  Sache  nach  das  bischöfliche  Ermessen  3.  Etwaige  Messstipendien,  welche 
der  Kleriker  bezieht  oder  beziehen  kann,  werden  jedoch  nicht  in  Rechnung  gezogen'*. 
DsBs  das  zum  Titel  bestellte  Patrimonium  resp.  die  pensio  mit  dem  Tage  der  Ordination 
die  Eigenschaft  kirchlichen  Gutes  erlangt,  weil  es  die  Stelle  des  Benefizialtitels  vertrete^, 
ist  nirgends  direkt  ausgesprochen  <^.  Die  Güter  bleiben  vielmehr  Eigenthnm  des  Ordi- 
Binden.  Damit  sind  die  gleich  zu  erwähnenden  Beschränkungen  des  letzteren  hinsichtlich 
sriner  Disposition  nicht  unvereinbar,  denn  sie  erklären  sich  zur  Genüge  aus  dem  Zwecke, 
welchem  das  Vermögen  dienen  soll.  Das  Tridentinum  schreibt  vor,  dass  der  Kleriker 
dss  seinen  Titel  bildende  Vermögen  oder  die  ihm  zustehende  pensio  nicht  dine  bischöf- 
liche Erlaubniss  veräussern  soll  7.  Die  Praxis  der  Congrcgatio  Concilii  wendet  dem 
Sinne  der  Bestimmung  des  Tridentinums  gemäss  diese  Vorschrift  nicht  blos  auf  die  Ver- 
iossernng  im  engeren  Sinne,  sondern  auch  auf  jede  Belastung  an  ^,  und  erklärt  dieselbe 
ohne  bischöfliche  Genehmigung  für  null  und  nichtig®.  Die  Beschränkungen  können 
dann  fortfallen ,  wenn  der  Geistliche  ein  ausreichendes  Benefizium  erhält  oder  ander- 
weitige ,  geeignete  Vermögensstücke  zu  seinem  Unterhalt  als  Titel  konstituiren  kann, 
jedoch  reicht  der  blosse  Erwerb  dieser  Einnahmequellen  nicht  aus ,  vielmehr  ist  dazu 
immer  die  ausdrückliche  Subrogation  des  Bischofs  ^orderiich  ^^. 


1  Trid.  1.  e. :  „vere  ab  eis  obtioeri^,  Bar* 
bosal.  c.  n.  56;  Bened.  XIV.  inst.  XXYI.  ti. 
13.  Bine  Reihe  älterer  Partikolarsynoden  schrei- 
ben daher  eidliche  Yersichening  der  Emstliehkeit 
dei  Geschäfts  seitens  des  Ordinanden  oder  des 
Sehenkers oder  seitens  beider  Personen  vor  s.  van 
Espen  1.  c.  d.  24;  Phillips  1,  632.  634;  fer- 
Der  die  Mü  D  8  te r 8 ch e  Verordnung  v.  1742  (bei 
Krabbe,  Statut,  dioec. Monaster.  p. 202).  — Zn- 
kfinfliges  Vermogeo  (also  namentlich  die  vom  Sohn 
n  erwartende  väterliche  Erbschaft)  bildet  eben* 
tiDs  keinen  titnlns  patrimonii.  S.  Barbosa  1.  c. 
0.  60;  Schmier],  c.  141.  Die  unter  den  Ka- 
iODisten  bestrittene  Frage,  (s.  Barbosa  1.  c.  n. 
ftiff;  Ferraris  s.  v.  Patrimonium  n.  11;  van 
Espen  n.  42;  Phillips  1,  635  n.  52),  ob  das 
▼oDi  Vater  dem  Sohne  schenknngsweise  zum  Titel 
iberiassene  Patrimonium  koUationspflichtig  ist, 
Ipikört  nicht  in  das  Kirchenrecht. 

'  Das  älteste  Beispiel  bietet  das  Goncil  von  Be- 
liersv.  1233  (s.  oben  S.  66.  n.  2;  Thomassin 
P.  n.  Üb.  I.  c.  9.  n.  5;  Biganti  1.  c.  n.  119. 
t^;  Barbosa  1.  c.  n.  8  ff. ;  Bened.  XIV.  inst. 
26.  n.lff;  Schulte  2,  129  n.  1;  für  Münster 
«tzt  die  Verordn.  v.  1742  die  Hohe  auf  80  Reichs- 
tkderfest,  s.  Krabbe  I.e.  S.  202;  in  Rom  wer- 
deeSOscodi  erfordert,  s.  Anal.  jur.  pont.  1855. 
p.2750;  in  der  Diöcese  Paderborn  150  Thlr. 
i.Mo7,  Arch.  20,  398. 

*  8.  die  vorige  Note. 

*  Weil  der  Kleriker  daraus  keinen  Broderwerb 


machen  s<^.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14;  van  Es- 
pen 1.  c.  n.  35.  36. 

fi  SoRiganti  l.  o.  n.  136.  147;  Phillips 
1,  633.  635. 

0  Dagegen  auch  Schulte  2,  129.  n.  3.  a.  E. 

"^  Sess.  XXI.  de  ref.  c.  2:  „. . .  atque  lila  (Pa- 
trimonium und  pensio)  deinceps  sine  licentia 
episcopi  alienari  aut  extingui  vel  remittl  nullatc- 
nus  possint,  donec  beneflcium  eccleslastlcum  suf- 
flciens  sint  adepti  vel  aliunde  habeant  undeviverc 
possint". 

S  S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 
n.  23  ff.,  wo  zum  Tausch,  Hingabe  zur  Emphy- 
teuse  u.  s.  w.  die  bischöfliche  Erlaubniss  erfor- 
dert wird.  Auch  das  s.  g.  beneflcium  competentiae 
für  Schulden  der  Kleriker  wird  auf  diese  Ver- 
mögensmassen ausgedehnt,  s.  a.  a.  0.  n.  26.  u. 
Schulte  2,  129. 

9  S.  die  Entscheidungen  a.  a.  0.  n.  22  ff.  In 
der  Doktrin  werden  diese  Sätze  ebenfalls  ein- 
stimmig angenommen,  s.  Barbosa  1.  c.  n.  75ff. ; 
Riganti  1.  c.  n.  137  ff.;  Phillips  1,  635; 
Richter,  $.  108.  n.  8;  Schulte  a.  a.  0. 

10  Die  Annahme  des  Textes  ist  in  der  älteren 
Literatur  nicht  ganz  unbestritten ,  folgt  aber  aus 
dem  Zweck  der  Bestimmungen  des  Tridentinums. 
Sie  wird  übrigens  auch  von  der  Congr.  Gono.  be- 
folgt, s.  die  Entscheidungen a.  a.  O.  n.  29 ;  vgl.  noch 
Fagnan.  ade. 4. X. III. 5. n.4dff;  Barbosal. c. 
n.88;  Rigantil.c.  n.l42ff;  Phillips  1,635. 
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Auch  daraus,  dass  die  zum  patriffionium  konstiti^rteB  VermOgensstttcke  die  Priti- 
legien  des  Kirchengutes  vom  Tage  der  Ordination,  namentlich  die  Immunität  erhalten  S 
folgt  noch  nicht,  dass  sie  wirklieh  Kirehengut  werden,  denn  diese  OleichsteUiuig  erklirt 
sich  ebenfalls  daraus ,  dass  das  Patrimonium  dieselben  Zwecke  wie  das  benefidum  so 
erfüllen  hat  2. 

IV.  Euie  Konkurrens  des  titulus  beneficii  und  des  tituias  patrimonii,  resp.  pen- 
sionis  ist  der  Bestimmung  des  Tridentinums  nicht  zuwider.  Daher  wird  bei  nicht  ans- 
reichendem  Benefizial-Einkommen  die  Ergänzung  desselben  durch  den  Vermögens-  oder 
Pensionstitel  gestattet,  und  umgekehrt  kann  bei  zunächst  auf  diesen  letzteren  hin  erfolgter 
Ordination  später  ein  nicht  ausreichendes  Benefizinm  subrogirt  werden,  so  dass  dam 
nur  noch  ein  entsprechender  Theil  der  ursprünglich  als  Patrimonium  konstitoirten  G^ea- 
stände  verhaftet  bleibt'. 

V.  Ausser  den  durch  das  gemeine  Recht  anerkannten,  eben  besproohencR  Ordiiia* 
tionstiteln  kommt  in  Deutschland  bald  nach  dem  Tridentinum  ein  s.  g.  JUekiUd 
(tUuhu  tnensae)  vor^.  Seine  Entstehung  ist  durch  die  Unmöglichkeit  herbeigefthrt 
wordra ,  den  an  sich  zweckmässigen  Vorschriften  des  Tridentinums  zu  genügen.  In 
einem  Lande ,  in  welchem  bei  einem  verhältnissmässig  grossen  Umfang  der  Pmrochioi 
und  dem  Mangel  von  Benefizien  eine  Anzahl  von  Hülfspriestem  gebraucht  und  ferner 
ein  Theil  der  Geistiichen  in  der  Kirchen-  und  Staatsverwaltung  ohne  die  Hdgliehkeit 


1  Vgl.  Gloise  ZQ  e.  4.  X.  de  praeb.  III.  5.  8.  v. 
snbsidium;  Fftgnan.  ad  c.  4.  cit.  n.  39; 
Barbosa  1.  c.  91. 

'  Fagnan.  1.  c.  n.  32;  da  das  Patrimonium, 
welches  den  Titel  bildet ,  grossere  Privilegien  als 
das  sonstige  Vermögen  der  Kleriker  geniesst ,  (s. 
Ferraris  1.  c.  n.  4ö  ff.)  und  namentlich  wegen 
der  beanspniehten  Steuerfreibeit  Konflikte  mit 
der  weltlieben  Gewalt  nahe  liegen,  so  ist  mit 
Büekslcbt  hierauf  die  Frage  in  der  Knrialpraxls 
aufgeworfen  wotden ,  ob  ein  höheres  Patrimonium 
als  das  durch  die  Synodaltaxe  festgesetzte  zu- 
lässig sei }  die  Congr.  Gonc.  hat  sie  in  einer  Ent- 
scheidung von  1705  Tomeint..  In  Betreff  einer 
früheren  entgegengesetzten  Entscheidung  Ist  in 
derselben  selbst  schon  bemerkt;  „expedire  tamen 
dictis  eminentissimis  patribus  visum  fuit  huius- 
modi  decretum  non  edere  ad  evitandas  principum 
innovationes  ratione  executionis  huiusmodi  bono- 
rum, cum  bona  pro  patrimonio  laicali  assignata 
habeant  maiorem  executionem  quam  bona  simpli- 
cium  clericorum,  ideo  satius ,  ut  episcopus  consti- 
tuere  faciat  Patrimonium  necessarium  pro  honesta 
sustentatione"  s.  Rigantil.  c.  n.  132  ff;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  27.  Wo  der  Kirche  eine  derartige 
Exemtion  von  dem  Staate  nicht  mehr  zugestanden 
ist ,  hat  die  Frage  natürlich  keine  praktische  Be- 
deutung. 

*  Barbosa  1.  c.  n.  14;  Rigantil.  c.  n.  46. 
löO  ff;  Phillipe  1 ,  629.  685;  Entsch.  der  C. 
C.  a.  a.  O.  n.  12.  13. 

*  S.  Synode  v.  Augsbutg  1667.  p.  II.  c.  9 
(Hartzheim  7, 177) ;  B r  1  x  e n  1603  (ibid.  8, 551) ; 
Ghur  1605  (ibid.  8,  660);  Prag  1605  (ibid. 
8,  723) :  „li  praeterea ,  qui  a  nobis  mensave  ar- 
chiepiscopall  sive  a  nostra  metropolitana  vel  alia 
ecelesia  coUeglata  ant  abaliquomonasterio,  batone 
seu  nobiii  vel  alicuius  civitatis  senatu  titulum 
mensae   ad  vitae  sustentatlonem  habaerint,   si 


publice  testimonio  scriptis  exarato  id  nobis  oon- 
stiterit  et  ecclesiis  nostris  utiles  et  necessariosio- 
dicaverimus,  ad  sacros  ordines  admittentur. 
Köln  16Ö1  (ibid.  9, 762) ;  Mfinster  16ÖÖ  (ibM. 
9,  827).  S.  auch  J.  Meyer,  Ursprung  und  Ent- 
wicklung des  Tischtitels  nach  gemein,  n.  bair. 
Recht  in  Mo  y 8  Arch.  f.  k.  K.  R.  3,  269 ,  welcher 
S.  271  ff.  weitere  Nach  Weisungen  für  die  Entwick- 
lung in  Baiern  währenddes  17.  u.  18.  Jahrhunderts 
giebt.  —  Richter  $.  108  (u.  nach  ihm  Phil- 
lip« 1,  622;  Schulte  2,  131.  n.  1)  finden  den 
Tischtitel  schon  in  einer  Uiiunde  ▼.  1334  (Moo. 
Bolca  1,  103),  welche  ihrem  wesentUehen  Inhalte 
nach  lautet :  „Frater  de . . .  CommendatOT  et  Gon- 
ventuB  Domus  Fratrum  Ordinis  Theuton  .  .  .  pio- 
fltemur  .  .  .  quod  vir  providus  et  dlseretos  .  . . 
civis  in  ...  ex  paterna  proTislone  et  heieditaria 

successione qua  fllio  suo  preseneium  eihlbi- 

tori  fuit  affectus  et  sui  honoris  ad  incrementan 
qui  in  sacris  ordinibus  videlicet  ad  ordlneB  sub- 
diaconatus  et  deineeps  .  .  .  procedere  intendit . . . 
nobis  ildeiussoriam  cautlonemeertameteoiidigoaiii 
per  XXX  übras  Ratispon.  fecltet<A>Ugayit.  Unde 
.  .  .  prefato  in  promodonem  ampliorem  et  lad- 
diorem  nostrara  et  nostii  Ordinis  domam  in  .  .  . 
pro  XXX  libris  Ratispon.  obligaTimua  etperprse- 
sentes  obligamus ,  si  in  sacris  ordinibus  .  .  .  pro- 
cesserit  in  effectum ,  quas  necessitate  exigente, 
cum  ab  Ipso  requisiti  fuerimiu ,  sibi  soWere  pio- 
mislmus  et  debemus  sine  contradictione  qualibet 
libere  et  quiete^.  Oanz  abgesehen  dAvon,  dass 
dies  Beispiel  für  eine  Reihe  von  Jahrhunderten 
allein  stehen  würde ,  enthält  die  Urkunde ,  der» 
Sinn  allerdings  nicht  ganz  klar  und  zwelfello«  ist, 
kein  Versprechen,  fortdauernd  eine  bestimmte 
Unterstützung  zu  gewähren,  noch  eine  Abrede« 
dass  mit  der  Erlangung  eines  Bene&ziunu  die 
etwaige  Verbindlichkeit  aufboren  solle.  8.  auch 
Meyer  S.  270. 
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int  Eriangang  eines  BesefizitunB  angeatellt  wurde,  blieb  nichts  Anderes  übrig,  als  der 
Prieslenioäi  so  gut  als  es  ging  abeuhelfen.  Der  titulus  patrimonii  oder  pensionis  allein 
konnte  hier  offaibar  nioht  den  Mangel  der  Benefizien  decken.  £s  fanden  sich  nicht 
immer  Ycrnlögende  Kandidaten  fUr  den  Priesterstand  vor,  dritten  Personen,  welche 
flberbanpt  geneigt  waren,  einen  Geistlichen  zu  snstentiren,  waren  die  vom  Tridentinum 
fiber  den  titolus  pensionis  vorgesehriebenen  Bedingungen  oft  zu  schwer ,  und  endlich 
kam  wohl  auch  noch  der  Umstand  dazu ,  dass  bei  den  veränderten  wirthschaftlichen 
Vwhältnissen  die  auf  der  Naturalwirthschaft  basirenden  Vorschriften  fiber  die  dingliche 
Radicimng  des  Patrimonium  und  der  pensio  oft  nicht  erfüllt  werden  konnten  ^.  Man 
omaste  daher  zufrieden  sein,  wenn  nur  der  Unterhalt  des  Ordinanden  in  irgend  einer 
Weise  gesiohert  war,  und  so  Hess  man  schon  ein  rechtsverbindliches  Versprechen  genü- 
gen ,  nöÜiigenfalls  einem  Geistlichen ,  der  sich  nicht  selbst  ernähren  könne ,  den  erfor- 
deilichen  Unterhalt  zu  gewähren  2.  Ausgestellt  wurden  solche  Unterstützungsversprechen 
doreb  Landesherren,  Städte,  Bischöfe,  Stifter,  Klöster  und  Private^.  Die  Nothwendig- 
keit  einer  dinglichen  Versicherung  ist  zwar  von  der  älteren  deutschen  Theorie  als  Regel 
festgehalten^,  jedoch  davon  für  die  erwähnten  Korporationen  und  solche  Personen, 
dwen  Bnkfknftige  Solvenz  nicht  zweifelhaft  erscheint,  abgesehen  worden^.  Von  dem 
titoltis  pensionis  unterscheidet  sieh  der  Tischtitel  wesentlich  dadurch ,  dass  die  durch 
den  letzteren  übernommene  Verpflichtung  erst  dann  eintritt,  wenn  der  Geistliche  sich 
nicht  selbst  mit  den  Revenuen  eines  eigenen  (zum  titulus  patrimonii  nicht  qualificirten) 
Yermögens  auf  eine  seinem  Stande  entsprechende  Weise  unterhalten  kann®.  Dass  die 
Unfähigkeit  des  Klerikers  selbst  verschuldet  ist ,  schliesst ,  sofern  die  Verbindlichkeit 
durch  den  Tischtitelgeber  nicht  in  dieser  Hinsicht  beschränkt  worden ,  den  Anspruch 
anf  Gewährung  der  Sustentation  nicht  aus  ^.  Ueber  die  Höhe  der  Summe  hat  der  Bischof 


1  MitAosnahme  des  letzten  Grundes  sind  diese 
Verhältnisse  schon  von  den  früheren  deutschen 
Kanonisten  hervorgehoben.  S.  Engel  I.  14. 
11.14;  Reiffenstuei,  I.  11.  n.  76;  Schmier 
L  c.  üb.  1.  Ir.  4.  c.  3.  n.  156.  Vgl.  auch  Phil- 
lips 1,636;  Schulte  2,  130;  J.  Meyer  S. 
268.  269.  Wie  verbreitet  der  Tischtitel  in 
Deutschland  war,  ergiebt  aiich  der  Umstand,  dass 
«oter  dieser  Bezeichnung  öfters  der  Ordinations- 
titel  überhaupt  verstanden  worden  ist.  S.  die  Sy- 
node von  Sitten  1626  (IIartzheim9, 386),  Pir- 
hingl.  11.  n.  68;  Meyer  S.  271.  Uebrigens 
dnrlle  heute,  wie  Schon  Schulte,  Lehrbuch  S. 
172.  n.  lö  bemerkt,  die  Nothwendigkeit  vorliegen, 
aoeh  ein  in  siohereii ,  namentlich  auf  den  Namen 
lautenden  Staats-  oder  Privat- Obligationen  ange- 
legtes Yetmögen  als  titulus  patrimonii  gelten  zu 
lassen,  und  in  diesem  Sinne  das  bestehende  Recht 
abmindern. 

<  Der  Tischtitel  ist  also  ans  einer  nothgedrunge- 
nen  Abschwäehnng  der  Erfordernisse  des  Pensions- 
ütels hervorgegangen.  S.  auch  Meyer,  S.  268. 
In  Italien  hat  ihn  die  Praxis  der  G(^ngr.  Gonc. 
nieht  zugelassen.    S.  Richter  a.  a.  0.  n.  32. 

'Engel  1.  c.  n.  17;  s.  auch  die  vorstehend 
angeführte  Synode  v.  Prag  v.  1605.  Gehindert 
einen  solehen  Titel  zu  bestellen,  ist  Niemand  we- 
der eine  physisehe  noch  eine  Juristische  Person. 
Dass  aber  Im  einzelnen  die  nothwendigen  Yor- 
aiissetzungen ,  unter  denen  sich  das  betreffende 
Refhtssubjekt  überhaupt  verpflichten  kann,  er- 
löUt  sein    müssen,    ist   selDStverstlndlich.     S. 


Engel  1.  c.  n.  18  ff;  Meyer  S.  275.  Eine 
wfirtembergische  Yerordnung  vom  5.  Juli  1810 
(Reyscher,  Sammlung  würteihbergischer  Ge- 
setze 10, 326)  verlangt  Yerslcherung  durch  Spezial- 
pfand  für  die  von  Privaten  bestellten  Tischtitel. 

4  Engel  1.  c.  n.  17;  Schmier  1.  e.  n.  153. 

5  So  auch  Schulte  2,  132;  Meyer  S.  278. 
Hierhergehört  auch  der  s.  g.  titulus  semlna- 
rii;  der  in  Deutschland  nichts  als  ein  Tisohtitel 
ist.  In  Italien  ist  er  in  Folge  päpstlichen  Indults 
ebenfalls  zugelassen  worden.  Riganti  I.  c.  n.  10. 
Einen  Lothringen  betreffenden  Fall  aus  dem  16. 
Jahrh. ,  in  welchem  die  Zulässigkeit  verworfen 
wurde,  s.  Anal.  jur.  pontif.  1855.  p.  678. 

ß  Das  widerspricht  freilieh  den  Intentionen,  die 
das  Tridentinum  mit  seiner  Reform  beabsichtigte. 
Schon  die  Kolner  Synodev.  1651(llartzheim 
9,  762)  klagt ,  dass  die  Kleriker  gezwungen  wür- 
den, „ex  cel^bratione  missae  sordidum  panls  lu- 
crandi  commercium  non  sine  magno  sancti  sacredotii 
vllipehdlo  et  contemptu  exercere''.  Ygl.  Engel 
I.  c.  n.  15;  Schmier  1.  c.  n.  151;  Phillips 
1,  637;  Richters.  108.  n.  9;  Permaneder 
^.  146;  Meyer  8.  274.  Anders  Schulte  2, 
132.  n.  1,  welcher  aber  der  deutschen  Entwick- 
lung zuwider  die  Grundsatze  vom  titulus  patri- 
monii hier  Unzulässiger  Weise  heranzieht. 

7  8.  die  in  der  vorigen  Note  citirten.  A.  M. 
Sohr,  de  titulo  mensae.  Yom  Tischtitel  etc. 
Breslau  1829.  S.  8.  Eine  Yerpflichtnhg  auf  den 
Fall  der  unverschuldeten  DienstunfShigkeit  sollte, 
als  dem  Zweck  des  Titels  zuwider,  gar  nicht  zu- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.9. 


ZU  befinden,  wenn  die  Zusicherung  nur  allgemein  auf  Unterhalt  abgegeben  worden  ist,  da 
in  solchem  Falle  das  sachgemässe  Ermessen  zu  entscheiden  hat  und  in  dieser  Hinsidit 
der  Bischof  Sachverständiger  ist^.  Der  Tischtitel  erlischt,  wenn  der  Titulat  ein  aus- 
reichendes Benefizium  erhalten  hat,  denn  von  diesem  Zeitpunkt  ab,  steht  die  Sache  so, 
als  ob  er  von  vornherein  auf  den  titulus  beneficü  ordinirt  worden  wäre.  Daher  lebt  die 
Verpflichtung  des  Konstituenten  auch  dann  nicht  wieder  auf,  wenn  der  Geistliche  nadi- 
her  sei  es  ohne ,  sei  es  durch  sein  Verschulden  dienstunfähig  geworden  ist ,  vi^mehr 
muss  für  einen  solchen  der  Unterhalt  wie  bei  jedem  von  vornherein  auf  den  titulus  bene- 
ficü geweihten  Kleriker  beschafft  werden^.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Falle,  wo  da* 
Geistliche  ein  ausreichendes  Patrimonium  erhält.  Jedoch  muss  hier  dasselbe  aasdrflck- 
lich  als  Titel  vom  Bischof  subrogirt  sein.  Einen  Anspruch  auf  das  letztere  hat  der 
Tischlitelgeber  aber  nur ,  wenn  unter  der  gedachten  Voraussetzung  ein  Erlöschen  der 
Verbindlichkeit  ausgesprochen  ist ,  sonst  hört  diese  an  und  fftr  sich  nicht  aof ,  nur  ihre 
Erfüllung  cessirt  so  lange  und  insoweit,  als  das  eigene  Vermögen  des  Titulaten  zu 
dessen  Sustentation  ausreicht  3. 

Ein  Aufgeben  des  Anspruchs  durch  Verzicht,  Cession^  u.  s.  w.  seitens  dee  Titu- 
laten ohne  bischöfliche  Genehmigung  endlich  muss  ebenso  wie  die  Veräusserung  des  den 
Titel  bildenden  Patrimonium  fär  nichtig  erklärt  werden,  da  4er  Tischtitel  mit  dem  titu- 
lus patrimonii  und  pensionis  seinem  Zweck  nach  völlig  gleichsteht  und  nur  eine  ver- 
änderte Gestalt  des  letzteren  ist. 

VI.  Was  den  heute  in  Deutschland  bestehenden  Zustand  betrifft,  so  kann  die 
Anwendung  der  gemeinrechtlichen,  dem  Tridentinum  bekannten  Ordinationstitel  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Mehr  oder  minder  ausdrücklich  ist  das  anerkannt  in  Baiern 
(Konkord.  Art.  XII*.),  Oesterreich  (Konkord.  Art.  IV**.)»  Preussen  (A.  L.  R. 
Th.  II.  Tit.  11.  §.  62)  ^  und  Baden<^.  Wenn  es  dagegen  für  eine  Beihe  anderer  Länder 
an  darauf  bezüglichen  Bestimmungen  fehlt,  z.  B.  im  ehemaligen  Königreich  Hannover, 
im  Königreich  Sachsen,  Würtemberg,  Oldenburg  u.  s.  w.,  so  kann  für  die- 
selben daraus  die  Unzulässigkeit  der  Ausübung  der  bischöflichen  Rechte  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  gefolgert  werden  7,  es  hängt  das  vielmehr  mit  den  schon  vorhin  erwähnten 
Verhältnissen  in  Deutschland  zusammen,  welche  der  Entwicklung  der  Tridentiner  Dis- 
ciplin  durchaus  ungünstig  gewesen  sind.  Ja  mit  der  Einziehung  der  geistlichen  Güter 
Anfangs  unseres  Jahrhundert  ist  die  Möglichkeit ,  auf  der  Erfüllung  der  Vorschriften 


gelassen  werden ;  Jedenfalls  kann  aber  der  Geber 
nicht  weiter  als  er  sich  Terbindllch  gemacht ,  in 
Anspruch  genommen  werden,  and  es  muss  dann 
die  Sustentationspflicht  des  Bischofs  eintreten. 
S.  unten  S.  78. 

i  Richter,  Schulte  a.  a.  0. 

2  Scheurlen,  Bemerkungen  üb.  d.  landes- 
herrlichen Tischtitel  etc.  in  Weiss,  Archiv  für 
die  Kirchenrechtswissenschaft.  2, 143 ;  Richter, 
Permaneder.  a.  a.  0;  Meyer  S.  281. 

9  Bei  der  Erlangung  eines  Beneücinm  steht  die 
Sache  deshalb  anders ,  weil  von  diesem  Zeitpunkt 
ab  der  Natur  der  Sache  nach  die  Verpflichtung  fort- 
fallt. Einer  Subrogation  des  Bischofs  bedarf  es 
hier  nicht,  denn  diese  könnte  er  nicht  verweigern, 
sowie  dasBenefldum  den  ausreichenden  Unterhalt 
gewährt.  Bei  entstehenden  Differenzen  wird 
allerdings  konstatirt  werden  müssen ,  dass  die  Be- 
dingung, unter  welcher  die  Verpflichtung  erlischt, 
eingetreten  ist. 


4  8.  denFallin  Lipperts  Ann.  Hft.4.  S.  132ff. 

5  „Die  übrigen  Erfordernisse  zu  einem  geist- 
lichen Amte  bleiben  nach  Verschiedenheit  der 
Religionsparteien  den  vom  Staate  genehmigten 
Grundgesetzen  und  Verfassungen  vorbehalten**. 
Diesem  $.  muss  der  nur  für  die  evangeUsche 
Kirche  passende  $.  65.  a.  a.  0. :  „Die  Ordination 
soll  Niemandem  ertheilt  werden,  ehe  er  ein  geist- 
liches Amt,  welches  ihm  seinen  Unterhalt  ge- 
wahrt ,  zu  übernehmen  Gelegenheit  hat'' ;  in  Be- 
treff der  katholischen  Kirche  nachstehen.  Für 
das  heutige  Recht  folgt  das  auch  ferner  ans  Art. 
15  der  Preuss.  Verf.-Urk.  vom  31.  Jannax  1850. 

•  Gesetz  v.  9.  Oktober  1860.  $.  7.  Vgl.  Haas 
in  Moy,  Archiv  f.  k.  K.R.9,33.  Auch  Lippe- 
Detmold  gehört  hierher  s.  das  Edikt  vom  9. 
März  1854.  Art.  2. 

7  S.  Haas  a.  a.  0.  Dagegen  spricht  sich  schon 
die  Esposizione  dei  sentimenti  von  1819  No.  12 
(Münch,  Konkordate  2,  387)  aus. 
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des  TridfintiniimB  zu  bestehen ,  noch  mehr  geschwunden ,  und  so  haben  sich  denn  ein- 
idne  Staaten  dazu  yerstanden,  selbst  einen  —  den  s.  g.  landeaherrUchen  lüchäiel  (iUulti9 
mmuae  prmc^n»)  zu  gewähren. 

InOesterreich  wird  der  Tischtitel  sämmtiichen  Kandidaten  des  Klerikalstandes 
siif  Ansuchen  des  Bischofs  aus  dem  Religionsfonds  durch  die  Landesstellen  ertheilt, 
jedoch  datirt  ein  Anspruch  auf  denselben  erst  von  der  Zeit  ab »  wo  sie  die  P  r  i  e  s  t  e  r  - 
weihe  erhalten  haben.  Der  Betrag  dieses  s.  g.  Deficientengehaltes  ist  auf  200 — 300  Fl. 
K.  M.  (210 — 315  Fl.  neuer  Währung)  festgestellt i.  In  der  oberrheinischen 
Kirchenprovinz  wird  der  Tischtitel  den  in  das  Seminar  aufgenommenen  Kandidaten 
gewährt^,  wofOr  als  Minimum  300 — 400  Fl.  festgesetzt  sind.  In  Würtemberg  ist 
der  Tischtitel  auf  den  Interkalarfonds  übernommen  3.  Während  in  diesen  Staaten  ein 
Anspruch  auf  den  Tischtitel  durch  eme  bestimmte  Qualifikation  für  sämmUiche  Kandi- 
daten b^Tttndet  wird  und  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovinz  nach  der  Yerord- 
Bing  von  1853  und  in  Oesterreich  dem  Geiste  des  Konkordates  gemäss  ein  Recht  der 
Ksehöfe  zar  Verleihung  desselben  nicht  in  Abrede  stellen  lässt,  wird  der  Tischtitel  in 
andern  Ländern  von  den  Staatsbehörden  nur  an  einzelne  Kandidaten  verliehen.  Das  ist 
der  Fall  in  Oldenburg^  und  in  Baiern^ 


1  Nähere  Voraassetzungen  für  die  Kandidaten 
dnd  Zur&cklegung  des  vorgeschriebenen  theolo- 
gischen Stodinms  ,  ausreichende'  Gesundheit, 
Tauglichkeit  zur  Verwaltung  der  Seelsorge  und 
Yersehung  derselben  oder  eines  öffentlichen  Amtes 
bei  Schul-  u.  Lehr- Anstalten  nach  empfangener 
Priesterweihe.  S.  Hofdekret  v.  7.  Jänner  1792. 
(Sunmlnng  der  Gesetze  Leopolds  II.  5,  74).  S. 
sadi  A.  Müller,  Lexicon  des  Kirchenrechts. 
(2.ADfl.)Ö,  iö;Barth-Barthenheim,  Oester- 
Teichs  geistige  Angelegenheiten.  $$.  26 — 30.  778 
ff. ;  Fachmann  §.  246.  Dass  diese  Bestimmun- 
gen, wonach  U.A.  der  zwischen  der Subdiakonats- 
aad  Priesterweihe  untauglich  werdende  Kandidat 
keine  Yenorgung  erhält,  ebenso  die  des  Hofdekreta 
Tom  6.  AprU  1792  für  Tirol,  welche  die  Ver- 
fflkhtnng  für  den  casus  delicti  ausschliesst  (Kro- 
patschek,  SammL  der  Ctes.  Franz  n.  1,  89) 
mit  der  WiederhersteUung  der  vollen  kanonischen 
DisdpUn  doich  das  Konkordat  nicht  im  Einklang 
sind ,  liegt  auf  der  Hand.  Eine  Ausgleichung  ist 
lus  jetzt  nicht  erfolgt.  Das  Wiener  Provinzial- 
koozU  Yon  1858.  tit.  3.  c.  10.  (s.  Moy,  Arch. 
4,  721)  bestimmt  daher :  „ut  aiiunde  allquis  ac- 
eeisos  ad  sacros  ordines  difttdlior  haud  reddatur, 
amstituendum  ducit,  circa  titulum  mensae  ea  quae 
bncusqueinhac  provincia  observata  fuere,  retineri 
liebere.  Adaequet  reditus  annuos  CG  florenorum 
kieusque  consuetaeseu  CCX  novissimae  monetae''. 
>  Das  gemeinsame  Edikt  der  betreffenden  Re- 
Sierungen  vom  30.  Januar  1830.  $.  27.  bestimmt : 
,In  das  Seminar  werden  nur  diejenigen  Kandidaten 
iifgenommen,  welche  in  einer  durch  die  Staats-  und 
bischöflichen  Behörden  gemeinschaftlich  vorzuneh- 
nenden  Prüfung  gut  bestanden  und  zur  Erlangung 
des  landesherrlichen  Tischtitels ,  der  ihnen  unter 
obiger  Voraussetzung  ertheilt  wird,  würdig  be- 
fonden  worden  sind*^.  Für  die  zu  dem  gedachten 
Terbande  gehörigen  Staaten  mit  Ausnahme  K  u  r  - 
kessens  ist  $.  8.  des  Erlasses  vom  1.  März  1853 
getreten:  „Vor  der  Aufnahme  in  das  Priester- 
seminar  müssen  die  Kandidaten  in  einer  von  der 


bischöflichen  Behörde  anzuordnenden  und  zu  lei- 
tenden Prüfung  gut  bestanden  sein.  Dieser  Prü- 
fung wohnt  ein  landesherrlicher  Kommissar  bei, 
welcher  sich  die  Ueberzengung  zu  verschaffen  hat, 
dass  die  Kandidaten  den  Gesetzen  und  Vorschrif- 
ten des  Staats  Genüge  geleistet  haben  und  nach 
Betragen  und  Kenntnissen  der  Aufnahme  würdig 
sind.  Die  Aufnahme  geschieht  durch  die  bischöf- 
liche Behörde.  Sie  darf  nach  etwa  erhobener  Ein- 
sprache des  landesherrlichen  Kommissars  in  so 
lange ,  als  dieselbe  nicht  durch  die  zuständige 
Staatsbehörde  beseitigt  ist,  nicht  erfolgen.  Den 
Aufjgenommenen  wird  der  landesherrliche  Tiscb- 
titel  ertheilt''. 

^  Dekret  vom  14.  März  1816.  (Key scher, 
Sammlung  würtemberg.  Gesetze,  10,  482);  Be- 
kanntmachung den  Interkalarfonds  betr.  vom  10. 
November  1821,  No.IU.  (Regierungsblatt  v.  1821. 
S.  819;  Rey scher  a.  a.  0.  S.  682.)  Siehe 
auch  Scheurlen  a. a. 0. S.  145.  lieber  Baden, 
wo  der  Erzbischof  von  Freiburg  den  Tischtitel 
verleiht  s.  Haas  a.  a.  0.  S.  33;  für  Hessen- 
Darm  st'a  dt  erkannte  die  allerdings  von  der 
zweiten  Kammer  unterm *8.  Mai  1863  für  ungültig 
erklärte  und  im  Jahre  1866  von  beidenThellen  be- 
seitigte Konvention  mit  dem  Bischof  von  Mainz 
V.  1854  No.  5  an :  „Der  Bischof  weiht  auf  die  be- 
stehenden kirchlichen  Titel  hin''. 

*  Normativ  für  die  Wahrnehmung  des  landes- 
herrlichen Hoheitsrechts  etc.  vom  5.  April  1831. 
$.  10 :  „Der  Vorschlag  zum  titulua  mensae  und 
zu  den  von  dem  Landesherrn  etwa  bewilligten 
Stipendien  zur  Ausbildung  der  Kandidaten  der 
Theologie  auf  auswärtigen  Universitäten  geschieht 
vom  Offlzialat"  (zu  Vechta)  „bei  der''  (mit  Aus- 
übung des  ins  circa  sacra  beauftragten  Immediat-) 
Kommission  auf  deu  Grund  des  mit  den  Aspiran- 
ten angestellten  Examens  pro  ordinibus,  unter 
Beritksichtigung  vorzüglicher  Fähigkeiten  und 
des  Bedürfnisses".  Nach  Schulte  2,  151.  n.  2 
beträgt  der  Titel  80  Rthr. 

^  Das  Ministerial- Reskript  vom  11.  Februar 
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Die  Oesetzgebang  des  letzt  erwflbiiteii  Landes  stimmt  aber  lasofem  mit  den  antBr 
V.  entwickelten,  allgemeinen  Grondsätsen  überein,  als  der  Titel  stets  bei  eintreteüder 
Dienstuntanglichkeit  ohne  Rücksicht  auf  ein  etwaiges  Versehnldea  des  G^stUches 
gew&hrt  wirdS  dagegen  erstreckt  sich  in  der  oberrheinischen  Kirchenprovioz 
die  Yerpflichtong  nur  iuif  den  Fall ,  dass  der  Geisäiche  ohne  sein  Yerseholden  dienst- 
unfthig  geworden  ist^.  Freilieh  geht  aber  hier  die  Verhaftung  andererseits  filier 
das  gemeine  Recht  hinaus,  da  anoh  der  bepfrflndete  GeistUebe  Ansprodi  auf  den 
Titel  hat  3. 

Berücksichtigt  man,  dass  die  katholische  Kirche  durch  die  Säkularisation  den  erheb- 
lichsten Theil  ihres  Vermögens  eingebttsst  hat ,  dass  die  Bischöfe  auf  feste  Gehalte  an- 
gewiesen, und  der  Tischtitel  oft  aus  Fonds  gewährt  wird,  welche  dnen  kirchlichen  Cha- 
rakter haben  und  aus  kirchlichen  Mitteln  Einkünfte  erhalten  (so  z.  B.  dem  Interkalarfonds 
in  Würtemberg) ,  so  muss  es  als  eine  gei^echte  Forderung  der  kaäiolischen  Kirche  bezeichnet 
werden,  dass  die  Snstentation  der  Geistlichen  auch  fbr  den  Fall  der  verschnldelen  ün- 
tauglichkeit  vom  Staate  übernommen  oder  ein  angemessener  Fonds  dafllr  der  Kirche 
frei  überlasjien  wird.  Aus  denselben  Gründen  muss  auch  die  allgetaneine  Regel,  dass  der 
bepfründete  Geistliche  keinen  Anspruch  auf  den  Tischtitel ,  sondern  Sostentation  aoB 
dem  Benefizium  zu  fordern  hat ,  cessiren  ,  um  so  mehr  als  die  Amtseinkflnfte  ebenfalls 
heute  vielfach  sehr  gering  bemessen  sind^. 

In  Preussen  (und  zwar  in  den  alten  Provinzen,'  sowie  in  der  neuerworbeaen 
Provinz  Hannover)  kommt  der  landesherrliche  Tischtitel^  nicht  vor,  man  muss  uch 
hier  mit  einer  von  Privatpersonen  übernommenen  Verpflichtung  behelfen ,  für  welche 


18ö2(D511iiiger,  Sammlniig  etc.  8,  614)  ver- 
wahrt sich  ausdrdckllch  gegen  eine  Verbindlich- 
keit, den  Tischtitel  fttr  alle  katholischen  Geist- 
lichen des  Königreichs  zu  übernehmen.  In 
Uebereinstimmttng  hiermit  bestimmt  die  Ent- 
schliessong  vom  8.  April  1852.  No.  15:  „Die 
Aofnahtne  in  den  geistliehen  Stand ,  lesp.  in  das 
Klerikalseminar  bleibt  dem  f^ien  Ermessen  der 
Bischdfe  übetlassen.  Da  jedoch  der  König  als 
Schutzher^  der  Kirche  den  Tischtitel  dem  zu 
Weihenden  ans  Gnaden  verleiht,  so  Ist  uin  diese 
Gnade  vor  der  Ordination  geziemend  zu  bitten^. 
S.  auch  Meyer  S.  276.  277.  Vgl.  Über  Baiern 
veiter  die  Verordnung  vom  6.  M&rz  1804  (Döl- 
1  i  n  g  e  r  8,  528)  nnd  die  andern  dort  mitgetheilten 
Verordnungen. 

^  Ist  die  Amovirnng  in  Folge  eigener  Schuld 
des  Geistlichen  geschehen,  so  betrSgt  der  Titel 
104  Fl.,  ohne  sein  Verschulden  208  Fl.  Die  An- 
gabe Brendels^  Kitchenrecht  $.  265  und  P  e  r  - 
maneders^.  147,  dass  auch  bepfründete  Geist- 
liche bei  eintretender  Unfähigkeit  den  Tischtitel 
erhalten,  betaht  auf  einer  Verwechselung  der  frei- 
wüligen  Üebemahme  solcher  Kleriker  auf  den 
Emeritenfond.  S.  Meyer  a.  a.  0.  6.  279.  281. 
282.  —  Derselbe  Grundsatz  wie  in  Baiern  muss 
nach  der  Ausfühtung  zu  V  mangels  einer  beson- 
deren Bestimmung  auch  fOr  Oldenburg  zur 
Anwendung  kommen .  Ebenso  im  Königreich 
Sachsen,  in  welchem  der  landesherrliche  Tisch- 
titel gleichfalls  Üblich  ist.  S.  Schulte,  Aitus 
dioecesium  cathol.  Giessae  1866.  S.  149. 

a  Edikt  V.  30.  Januar  1830.  %.  28 :  „Der  lan- 
desherrliche Tischtitel  gibt  die  urkundliche  Ver- 


sicherung, dass  im  eintretenden  Falle  der  nicht 
verschuldeten  Dienstunfählgkeit  der 
dem  geistlichen  Stande  angemessene  Unterhalt, 
wofOr  ein  Minimum  von  Jährlich  300  Ms  400  FI. 
festgesetzt  wird ,  sowie  die  besoildere  Vergütang 
färKur-undPilegekosten,  smbsidiarisch  werde  ge- 
leistet werden.  Von  dem  Titnlaten  kann  nur  daon 
ein  billiger  Ersatz  gefordert  werden ,  wenn  er  In 
bessere  VermÖgensumstlnde  kommt  oder  in  der 
Folge  eine  PMnde  erhält ,  weiche  mehr  als  die 
Kongrua  abwirft".  Dass  diese  Bestimmnng  durch 
die  Verordnung  von  1853  und  das  badiache  Gesetz 
vom  9.  Oktober  1860  für  Baden  beseitigt  sei  (» 
Haas  a.  a.  0.  8.  33),  lisst  sich  nicht  behaupten. 
Für  Würtemberg  hat  schon  die  Vetfassungs- 
urkunde  von  1819.  $.  81  verordnet :  „Auch  wird 
darauf  Rücksicht  genommen  werden ,  daae  katho- 
lische Geistliche ,  welche  sich  dnrch  irgend  ein 
Vergehen  die  Entsetzung  vom  Amte  zugezogen 
haben,  ohne  zugleich  ihrer  geistlichen  Würde 
verlustig  geworden  zu  sein ,  ihren  hinxeiciiendeD 
Unterhalt  finden^,  womit  fireilioh  immer  eine  Lüdie 
für  die  nicht  angestellten  Qeisüiohen  Tom  Sub- 
diakon  an  aufwärts  bleibt. 

8  Scheurlen  a.  a.  O.  S.  146. 

«  S.  Phillips  1,  638^  Schulte  2,  133^ 
Richter  $.  108.  n.  9.  In  wiefern  hierfür  durch 
andere  Einrichtungen  (Emeriten-  und  Demeriten- 
Uäuser-  und  Fonds)  Abhülfe  geschafiTen  ist,  s. 
unten. 

^  In  Nassau  wird  er  dagegen  von  derprenssi- 
schen  Regierung  weiter  gewährt.  M  o  y ,  Areh.  20, 
313.  n.  1.  a.  E. 
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Der  OrdlnationBtitel. 
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Biaii  liypoäiekarisohe  Sicherheit  verlaogt)   sofern  aioht  der  sonst  noch  vorkommende 
vom  Hsohof  oder  aus  den  Seminareinkünften  gewfthrte  Titel  ausreicht  ^. 

Eine  Beschrtokung  von  Privat^rsonen  in  der  BeAigniss,  dergleichen  Verbindfich- 
fceitai  lu  ibemehmen,  ist  eine  nngeredhtfertigte  Bevormundung  sowohl  dieser  als  auch  der 
Kirehe;  de  ist  vorgekommen  in  Baiern^  Oesterreich^  und  Baden^.  Hinsichtlich 
der  juriBtisehen  Personen,  namentiich  der  Land-  und  Stadtgemeinden,  fbr  welche  eben- 
falls ndtonter  eme  staatliche  Konkurrens  bei  der  Anssetsung  von  Tischtiteln  vorkommt^, 
kum  eine  solche  nur  begrflndet  erscheinen ,  wenn  sie  sich  als  Ausfluss  der  sonst  über 
die  VermAgensverwattiing  dieser  Reohtssubjekte  geltenden  allgemeinen  Normen  dar- 
steOt,  weil  das  Vermögen  derselben  bestimmten  Zwecken  dient  und  der  Erfüllung  der- 
selben nicht  Abbruch  geschehen  darf. 

Yn.  Die  Bestimmungen  des  Tridentinums  beziehen  sich  nicht  auf  die  R  e  I  i  g  i  o  s  e  n. 
Diese  werden  durch  das  Kloster  unterhalten  und  können  daher  ohne  Weiteres  auf  den 
HUn»  pauperta^  Avß  pro/emotM  ordinirt  werden.  Jedodi  ist  dies  nur  nach  wirklich 
ibgeleisteter  Profess  zulässig^.  Ausnahmen  kommen  vor  fttr  einzelne  Orden,  z.  B.  fttr 
die  Jesuiten,  deren  drei  vota  simplicia  den  wirklichen  Ordensgelflbden  gleichgestellt 
dnd^,  so  dass  sie  schon  nach  Ablegung  derselben  die  ordines  maiores  erhalten  können^, 
ebenso  aber  auch  fOr  die  Mitglieder  von  solchen  religiösen  Kongregationen,  welche 
überhaupt  nur  einfache  Gelübde  leisten,  wie  z.  B.  aus  neuerer  Zeit  fftr  die  Redempto- 
listen  ^,  aus  älterer  für  die  französischen  Doktrinarier  (Congregatio  derieorum  saecu- 
larium  Doctrinae  ohristianae.  in  Gallia)  ^^, 

Vn.  Dem  Tridentinum  noch  unbekannt  ist  der  femer  vorkommende  s.  g.  äiuias 


1  8.  Sohulte  stfttafl  dioecesitmi  cathoUe.  p. 
67.92. 

>  Jetzt  genügt  aber  nach  einem  Ministerial- 
reakiipt  y.  30.  Mai  1B13  (D611inger  8,  628, 
s.  auch  d.  Yerordn.  ▼.  27.  Jnni  1828  a.  a.  O.  S. 
540)  Uoflse  Anieige  an  die  General^Kieis-Kom- 
mfwariate;  die  Kandidaten  messen  indessen  die- 
aelbett  Qnaliflkationen ,  wie  die  f&r  den  landes- 
herrliehen  Tiachtitel  haben.  8.  Meyer  S.  275. 

'  Paehmann  $.  245.  n.  p.  Mit  dem  Kon- 
kordat ist  aber  diese  Beschränkung  ebenfalls  nicht 
vereinbar. 

*  Die  Verordnung  vom  3.  Febrnar  1810  (Re- 
Sier.-Blatt.  1810.  No.  7.  S.  öl)  Tsrbietet  die  £r- 
theflong  von  Tisehtiteln  dütch  Privatpersonen  und 
Gemeinden  gana  und  gar. 

*  So  in  Baiern ,  wo  der  gleich  welter  imTeit 
aagegebeae  Gesicht^nnkt  massgebend  ist  and  da- 
her Bestitignng  derkreisregierang  verlangt  wird; 
T.  T.  6.  September  1819  (Döllinger  8,  539). 
S.  Meyer.  8.275;  femerin  Oester reich  und 
Baden;  fftr  heide  Linder  gelten  die  zn  Note  3 
«.  4  gemaefaten  Angaben  nnd  Bemerkangen. 

*  Pins'  y.  Const.  Romanus  Pontifex  v.  14.  Okto- 
ber 1568.  SS- 1-  3.  (M.  BuU.  2,  290.  anch  Bi  ch- 
tersehe  Ansg.  des  Trid.  8.  502)  verbietet  die 
OrdlnatUm  der :  „  certomm  oidinnm  religiosi  seu 
emonici  vel  elerld ,  intra  olanstra  monasterioram 
leo  domomm  more  regularinm  in  commune  Vivan- 
tes qui  nunquam  seu  nonnisi  ad  certum  tempud 
professionem  emlttunt  et  ex  olattstro  exlre  vel 
düoitti,  ad  saecolumredlrelibereetlicitepossunt'^ 
Selbst  heute ,  wo  nach  der  Encycltka  der  Congr. 
rap.  statu  regularinm :   Neminem  latet  vom  19. 


M&rz  1857  und  der  Constitution  Plus'  IX. :  Ad 
universalis  ecclesiae  regimen  vom  7.  Februar  1862 
(Moy,  Archiv  9, 437  u.  8, 144)  nach  bestandenem 
Novitiat  zunächst  vota  simplicia  und  die  solemnia 
erst  nach  weiteren  3  Jahren  abgelegt  worden  dür- 
fen, können  diejenigen^  welche  diese  vota  simpli- 
cia geleistet  haben,  nicht  auf  dentitulüsprofessio- 
nis  die  höheren  Weihen  erhalten.  Entscheidg.  der 
Oongr.  Bup.  statu  regul.  v.  20.  Januar  1860  ^mal 
mitgetheUt  bei  Moy  a.  a.  0.  9,  441.  u.  16,  376). 

7  Constit.  Gregors  XUI. :  Ascendente  domino  v. 
25.  Mai  1584.  S-  20  (M.  Bull.  2,  508). 

8  Privüeg.  Gregors  XUI.  v.  28.  Februar  1573 
(Institutum  soc.  Jesu.  Prag.  1757.  1, 47);  Constit. 
Gregors  XIV. :  Ecclesiae  catholicae  v.  28.  Juni 
1591.  S- 16.  (M.  BuU.  2,  769.  Institut,  soc.  Jesu. 
1,  103). 

9  Constit.  Leo's  XII. :  Inter  religiosas  vom  11. 
März  1828.  $.  3.  (BuU.  Rom.  oont.  17,  343): 
^,attribuimu8  quo  tametsi  non  vota  solemnia  sed 
solnm  vota  simplicia  cumiuramentoperseverantiae 
in  ea  nuneupentur ,  superior  generalis  pro  tem- 
pore alumnos  suos  vel  ob  oomm  inoplara  vel  alias 
ab  causas  titulo  mensae  communis  .  .  . 
saorisordinibtts  initiandos  ofiferre  atque  hisincasi- 
bus  Uteras  dimissoriales  ooncedere  idempersepos- 
sit  et  valeat^.  Vgl.  ferner  Anal.  jur.  pont.  1855. 
p.  2768. 

io  S.  Riganti  l.  c.  n.  18;  Anal.  jur.  pont. 
1861.  p.  64;  vgl.  ferner  Riganti  n.  11.  tt.  18. 
Dieser  ausnahmsweise  gestattete  Titel  wird  von 
Einzelnen  (s.  die  citirten)  titulus  communita- 
tis  oder  congregatlonis  genannt. 
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mimonüK  Seine.  Einführung  hftngt  mit  der  Errichtung  der  römischen  Aosbildui^s- 
Anstalten  für  die  Mission  im  16.  Jahrhundert  zusammen.  Zuerst  ist  den  ZOglingen  des 
im  Jahre  1579  errichteten  CoUegium  AngUcanum  das  Privilegium,  ohne  Benefi- 
zium  und  Patrimonium  die  Ordination  zu  erhalten,  gegeben 2,  und  sodann  auf  die 
Alumnen  ähnlicher  schon  bestehender  oder  neu  errichteter  Anstalten,  ausgedehnt  wor- 
den 3,  bis  Ur ban  VIII.  ^  dasselbe  den  Zöglingen  aller  derjenigen  geistlichen  Biidungs- 
anstalten  ertheilt  hat,  welche  unter  der  Leitung  oder  Aufsicht  der  Gongregatio  de  Pro- 
paganda fide  stehen  ^.  Diese  müssen  sich  bei  ihrer  Aufnahme  eidlich  verpflichten ,  die 
Leihen  zu  erlangen  und  demnächst  auf  Lebenszeit  nach  den  Anweisungen  der  Propa- 
ganda in  der  Mission  dienen^,  werden  aber  andererseits  aus  den  lifitteln  der  GoUegieD 
oder  der  Propaganda  unterhalten  7. 

Dieser  Titel  bietet  mit  Rücksicht  auf  die  lebenslänglich  übemonmiene  Verpflichtimg 
der  Alumnen,  ihre  Kräfte  der  Mission  zu  widmen  —  wird  doch  auch  der  Ausdruck  pro- 
fiteri  institutum  alicuius  coUegii  gebraucht^  —  eine  entschiedene  Analogie  zu  dem  titulos 
professionis.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  nichts  Anderes  als  ein  titulus  mensae,  was  »ch 
auch  darin  zeigt,  dass  die  Unterhaltungspflicht  auf  ihn  cessirt,  wenn  die  von  Rom  aus- 
gesandten Alumnen  in  dem  Missionslande  eine  feste  Anstellung  erhalten  haben  ^. 

Selbst  von  dem  titulus  professionis  muss  dasselbe  für  das  neuere  Recht  behauptet 
werden  ^o.  So  lange  man  nur  mit  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  ordinirte,  war  ein 
entschiedener  Gegensatz  zwischen  dem  Welt-  und  Ordenspriester  vorhanden ,  als  aber 
ein  ausreichender  Lebensunterhalt  als  genügender  Titel  betrachtet  wurde,  fiel  die  Ordi- 
nation der  Weltgeistlichen  und  Mönche  schon  unter  denselben  gemeinsamen  Begriff  und 
innerhalb  desselben  konnte  sich  nur  noch  der  Gegensatz  zwischen  der  regelmässig  vor- 
ausgesetzten Art  des  Einkommens  (aus  dem  Benefizium)  und  jeder  andern  als  Ausnahme 


»> 


1  0.  Mejer,  de  titalo  mlssionis  apnd  catholi- 
C08.  RegiomoDti.  1848. 

s  Vgl.  die  ErrichtungsbuUe  Gregors  XIII.  v. 
23.  April  1579.  J.  13.  (M,  Bull.  2,  455) :  .  .  . 
eiftdem  alumnis  at  de  licentia  Protectoris  ac  dicti 
CoUegii  Rectoris  oonsensu  et  examine  praecedente 
.  .  .  etiam  absque  suorum  Ordinariorum  literis  di- 
missorialibus  ac  sine  aliquo  beneficii  vel 
patrimonii  titnlo  ...  ad  omnes  etiam  sacros 
et  presbyteratus  ordines  promoveri  .  .  .  libere  et 
licite  vaieant,  indulgemns^'.  S.  Mejer  a.  a.  0. 
S.  13.  14. 

s  Z.  B.  des  vereinigten  Collegium  Germanicum 
et  Hungaricum  dnrch  die  Bolle  Gregors  XIII.  v. 
1.  April  1584$.  15  (Theiner,  die  geistlichen 
Bildungsanstalten.  Mainz.  1835.  S.  415),  des 
OoUeg.  Maronitarum  durch  BuUe  desselben  v.  27. 
Juni  1584.  $.  8  (M.  BuU.  2,  511),  des  von  Cle- 
mens VIII.  unterm  5.  Dezember  1600  gestifteten 
GoUeg.  Scoticum  (T  h  e  i  n  e  r  S.  131),  des  von  Urban 
VIII.  unterm  1.  August  1627  errichteten  Colleg. 
Urbanum  de  Propaganda  fide  (BuUar.  sacr.  Congr. 
de  propag.  flde  1,  63).  Weiteres  bei  Mejer  a. 
a.  0.  S.  18  ff.  20  ff;  Mejer  die  Propaganda  1, 
232  ff. 

*  In  dem  Breve  pro  ordinatione  alumnonim 
congregatiouis  de  Propaganda  flde  vom  18.  Mai 
1638  (Bullar.  Propag.  1,  91). 

^  So  müssen  die  Worte  des  citirten  Breves: 
„congregationis  alumnis  et  convictoribusetalüsqui 
qnoquo  modo  ad  instaiitiam  eiusdem  congregatio^ 


nis  Inpraesentiaram  Romae  vel  alibi  eduraotur  et 
in  futurum  educAbuntnr,  etiam  sine  titulo  bene- 
ficii ecclesiastlci  aut  patrimonii,  aed  adtliulum 
tantum  missionis  .  .  .  ad  sacros  et  presbyte- 
ratus etiam  ordines  —  promovere  .  .  .  eoneedi- 
mus^'.  S.  Mejer  de  tit.  mjss.  S.  23.  ders.  die 
Propaganda  1,  234.  244.  Der  Ausdruck  titulos 
missionis  kommt  zum  ersten  Mal  vor  in  dem  Breve 
Urbans  VIII.  vom  12.  Aprü  1631  (BuUar.  Propag. 
4,  155)  über  die  Errichtung  des  Colleg.  Hibemiae. 

e  Breve  Alexanders  VIT.  v.  20.  JuU  1660 
(Bullar.  Propag.  1,  140.  144),  das  in  dieser  Be- 
ziehung statt  der  für  die  einzelnen  Kollegien  gel- 
tenden besonderen  Normen  allgemeine  Bestim- 
mungen aufstellt.  S.  Mejer  S.  8.  13.  15.  20. 
24.  32.  33;  Mejer  Propaganda  1,  234ff. 

7  In  dem  Breve  Alexanders  VII.  heisst  es :  „ad 
haec  nuUo  pacto  Heere  alumnis  contra  formam  iu- 
ramenti  vel  religlonem  ingredi  vel  alteri  statui 
perpetuo  se  addicetre  eo  sub  praetexta  quod  qui- 
libet  teneatur  sibi  ipsi  ratione  aliqua  stabil!  con- 
sulere  eo  quod  haec  sancta  sedes  alumnis  postquam 
faerint  dimissi  non  provideat;  quum  memorata 
congregatio  neminem  ex  iis  qui  ad  missionis  titu- 
lum  ordinati  sunt  quive  soo  institnto  pro  viribus 
incumbunt,  consueveritunquam  destituere^.  (Bul- 
lar. cit.  1,  141).    Mejer  Propaganda  1,  243. 

s  Mejer,  de  tit.  miss.  p.  28;  Propaganda  1^ 
245. 

0  Mejer,  de  tit. miss.  33.  34 ,•  Propag.  1,245. 

u>  So  auch  Pachmann  $.  245. 
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betrachteten  geltend  machend  Die  besondere  Hervorhebung  des  titulus  professionis; 
mssbnis  und  mensae  erklärt  sieb  nicht  daraus,  dass  sie  von  dem  vom  Tridentinum 
erwähnten  titiilofl  pensionis  ihrem  Wesen  nach  verschieden  sind,  sondern  lediglich 
daraus,  dass  bei  ihnen  die  Sicherheit  fUr  den  fortdauernden  Unterhalt  des  Ordinanden 
inf  andere  Art  und  zwar  bei  dem  titnlns  professionis  und  missionis  durch  besondere,  der 
Ordmation  selbst  fremde  Momente,  bei  dem  titnlns  mensae  aber  in  einer  den  strengen 
Yonehriften  des  Tridentinums  nicht  entsprechenden  Art  beschafft  wird. 

IX.  Wenngleich  die  eben  dargestellten  Bestimmungen  über  den  Titel  allein  für  die 
Eriangnng  der  höheren  Weihen  na6h  gemeinem  Recht  massgebend  sind,  so  ist  doch  die 
MSgiichkeit,  einen  solchen  auch  fttr  die  niederen  ordines  zu  verlangen,  nicht  ansge- 
BchloBsen,  da  die  Kirche,  nur  durch  die  äusseren  Verhältnisse  gedrängt,  das  Postulat 
des  Titels  auf  die  gedachte  Weise  hat  restringiren  mtlssen,  und  in  der  Aufstellung  darüber 
famansgehender  Vorschriften  nur  eine  Wiederherstellung  des  eigentlich  normalen  Zu- 
Standes  li^^.  So  wird  z.  B.  gerade  ftlr  die  Diöcese  Rom  der  Nachweis  eines  titulus 
patrimoBii  fär  die  minores  vor  der  Ertheüung  der  Tonsur  gefordert  ^.  In  diesen  Fällen 
finden  die  Ornndsätze,  welche  sonst  Aber  den  Titel  gelten,  analoge  Anwendung,  nur 
wird  hier  leichter  eine  Abweichung  von  diesen  Regeln  genehmigt  werden  können^. 

X.  Das  ältere  Recht  erklärte  die  ohne  Titel  absolut  ertheilten  Ordinationen  für 
nichtig^.  Von  einer  Irregularität  des  ohne  Titel  Geweihten  kann  demnach  nach  älterem 
Recht  keine  Rede  8ein<^.  Ebensowenig  ist  dies  fflr  das  neuere  anzunehmen  ?,  denn,  wie 
der  Verlanf  äer  folgenden  Darstellung  zeigen  wird,  isC  dieselbe  durch  kein  neueres 
Kijchengesetz  eingeführt  worden.  Die  nrsprttngliche  Nichtigkeit  der  Ordination  hat 
Innocenz  HI.  beseitigt,  indem  er  dem  Bischof,  welcher  ohne  Beachtung  der  über  den 
Titel  geltenden  Vorschriften  ordinirt,  die  Verpflichtung  der  Sustentation  des  Geweihten 
auferlegt,  bis  dieser  ein  auskömmliches  B^iefizium  erhält^.  Damit  war, auch  für  den 
Ordinanden  selbstverständlich  die  frühere,  eben  in  der  Nichtigkeit  bestehende  Strafe 
aofgdioben,  und  es  blieb  für  den  Fall,  dass  der  Kandidat  den  Bischof  durch  unerlaubte 
lOttel  veranlasst  hatte,  ihn  trotz  des  fehlenden  Titels  zu  ordiniren,  nichts  übrig,  als 
denselben  nach  Hassgabe  der  allgemeinen  kirchlichen  Normen,  unter  welche  seine 


1  A.  M.  Schulte  2,  133,  der  in  den  tit.  pro- 
feasionit  und  nüMionis  eine  Konsequenz  aus  dem 
iUeten  Reeht  findet. 

*  S.  Schulte  2,  127.  n.  1,  welcher  mit  Recht 
aufe.  2.  X.  de  praeb.  III.  5:  ^Non  Hceat  ulH 
episcopo  ordinäre  clericos  et  eis  nullas  alimonias 
piieetare  sed  duomm  alterum  eligat :  vel  non  far 
ciat  elerieum  vel  si  fecerit ,  det  Ulis  unde  vifere 
poflsfnt"  Tenreist.  S.  auch  c.  23.  X.  eod;  vgl. 
ferner  Devot!  instit.  I.  4.  B.2.  $.  9.  n.  4;  Ko- 
ber,  Sospension  S.  226. 

3  Nach  einem  Edikt  von  Clemens  XI.  vom  2Ö. 
Febmar  1718;  der  Betrag  ist  30  8cudi  Rente.  S. 
Giraldi  ezpos.  Jur.  pont.  III.  5.  s.  360;  Anal, 
jar.  pont.  18ÖÖ.  p.  2755. 

*  Z.  B.  hindehtlich  der  Sicherheit.  In  Rom  be- 
gnQgt  man  sieh  bei  genügenden  Gründen  mit  einer 
VerpfliditQng  der  Aelteren ,  dem  Ordinanden  die 
nothige  Sustentation  zu  gewähren.  S.  Analect.  1.  c. 

^  e.  1.  (Ofaaleed.  a.  451.  c.  6);  o.  2  (synod. 
Plaeent.  a.  1095)  Dist.  LXX.  Kober  Suspension 
S.  219.  220.  findet  in  diesen  Vorschriften  unter 
fienifnng  aufFagnan.  ad  c.  16.  X.  III.  Ö.  n. 
td;  Gonzalez  Tellez  ad  c.  4.  X.  III.  5.  n. 


9;  Bened.  XIV.  inst.  XXVI.  n.  13  ff. ;  Phil- 
lips 1)  640.  nur  die  Verfügung  einer  suspensto 
latae  sententiae ;  diese  schon  von  der  Glosse  (zu 
c.  1.  cit.  8.  V.  vacuam)  aufgestellte  Ansicht  thut 
sowohl  dem  griechischen  Text  des  Chalcedonenser 
Concils  („dfxupo^^),  wie  den  Worten :  „vacuam  he- 
bere maiius  impositionem  et  nullum  tale  factum 
valere ;  ordinatio  irrita  habeatnr"  die  entschieden- 
ste Gewalt  an ;  denn  eine  blos  mit  der  Suspension 
bestrafte,  also  gültige  Ordination  lasst  sich  doch 
nicht  als  eine  ungültige  bezeichnen.  S.  auch 
He  feie,  Conciliengesch.  2,  402.  5,  195.  Auch 
Innocenz  III.  erklärt  noch  in  c.  16.  X.  de  praeb. 
III.  5 :  „Licet  autem  praecedessores  nostri  ordina- 
tiones  eorum,  qui  sine  certo  titulo  promoventur,  in 
iniuriam  ordinantium  irritas  esse  voluerint  et 
inanes'^. 

6  S.  Phillips  1,  49S. 

^  Das  thun  z.  B.  Wiese,  Handbuch  $.  85; 
A.  Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts  im  Art. 
„Weihen«  (5,  553). 

s  c.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.  Vgl.  auch  c.  2. 
(Julian,  epit.  nov.),  o.  4.  (Later,  III.  a.  1179.) 
X.  eod. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirclie  dorcli  dieselbe. 
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Hiuidlang  fiel  (also  wegen  Fftlaohuiig,  Betrag  etc.)»  <a  strafen.  Das  Tridentiaiua hat, 
obwohl  die  Bestimmung  Innooenx'  III.  insofern  mangelhaft  war,  als  sie  anf  Seitea  des 
Ordinators  die  Scholdfrage  völlig  nnberücksiohtigt  Hess,  keine  seltMitsttadigen  NomeB 
getroffen,  viehnehr  durch  seine  Vorschrift:  »antiquonun  canonum  poenas  snper  hn 
innovando«  ^  zu  neuen  Zweifeln  Veranlassung  gegeben.  Unter  den  in  Beeng  geBMumenes 
antiqui  canones  verstanden  einige  E^onistea  nur  die  die  Sustentabonspflieht  des  Bisehofii 
aussprechenden  Stellen  der  Dekretalen ,  andere  auch  die  von  Innocenz  HI.  beaeUgftei 
Vorschriften  des  c.  1.  und  2.  Dist.  LXX^.  Berttcksiehtigt  man,  dasa  die  Doktrin  nr 
Zeit  des  Tridentinums  schon  von  der  irrigen  Annahme  ausging,  dass  dio  latoterwüutei 
Canones  nur  eine  Suspension  der  Weihereohte  Ar  den  ohne  Titel  Geweihten  anfgestolK 
haben,  so  Iflsst  sich  von  der  vorhin  dargelegten  Ansicht  übw  den  wahren  Siwi  jener 
Vorschriften  aus  nicht  die  Möglichkeit  in  Abrede  stellen,  dass  das  Trideotianm,  welehee 
sicherlich  eine  Nullität  der  Ordination  nicht  angenoovnen  hat»  auch  jene  Alteren  Be- 
stimmungen gleichseitig  hat  in  daa  Ange  fassen  wollen.  Ja  we«n  man  weiter  erwigt, 
dass  das  Tridentinum  von  antiquorum  canonum  poenas,  also  aowohl  von  canones  ak 
poenae  in  der  Mehrzahl  spricht,  so  kann  es  kaum  zweifelhaft  erscheinen,  daes  dasselbe 
nicht  nur  auf  die  Sostentationspflicht  des  Ordiniri^i,  sondern  auch  anf  die  ana  c.  l.  2. 
Dist.  LXZ.  irrigerweise  hergeleitete  Suspension  hat  hinweisen  wollen'. 

Unter  dieser  Voraussetzung  gestaltet  sich  dann  das  neuere  Becht  foIgendermasseD : 
a.  Hat  der  Qiscbof  den  Kandidaten  wissentlich  oder  kulposer  Weise  .ohne  irgend  wd* 
chen  oder  ohne  irgend  einei^  genOg^en  Titel  geweiht,  so  tritt  fOr  ihn  die  floatenta- 
tionspfiicht,  sowie  die  Pflioht,  dem  Qew^ten  spftter  em  Benefizinm  zu  veileiheB,  einS 
gleichgOltig,  ob  der  Kandidat  vermögend  ist  oder  nichts.  Für  den  Fall,  daas  der 
Bischof  einem  andere  den  Auftrag  zur  Ordmation  einer  bestimmten  Peraen  ge^ebeD 
oder  einem  Kandidaten  die  fivlanbniss  wtheilt  hat,  skh  von  einem  beliehigen  Bisehof 
weihen  zn  lassen,  haftet  er ,  weil  er ,  nicht  der  Mandatar  oeh  Über  das  Vorbandensni 
der  BrCordemissie  in  der  Person  des  Kandidaten  überzeugen  musste,  dagegen  treffian  die 
vorhin  eorwähnten  Verbindlicbkeilien  den  Mandatar,  wmin  smn  Auftrag  aUgemdB  auf 


1  SesB.  XXI.  c.  2.  de  reform. 

3  S.  die  Anführangen  bei  Barbosa  remiss. 
ad  eonc.  Tiid.  1.  o.  i  (ed.  Trident.  ex  netogn. 
Oallemart.  Colon.  Agrifp.  1722.  S.  212); 
Barbosa,  de  ottoio et  poteat.  epiao.  P.  U.  aUeg. 
20  n.  24  ff. 

e  Bei  dieser  Interpretation  derKanones  ist  dann 
ja  anch  eine  vdlllge  Beseitigung  derselben  durch 
c.  16.  X.  de  praeb.  nicht  nothwendigerweise  an- 
Konehmen,  wie  bei  der  im  Text  oben  von  mir  ver- 
tretenen Meinung.  In  derThat  hat  auch  die  Utere 
Doktrin  vielfach  den  Standpunkt  vertreten ,  dass 
die  angebliche  suspensio  der  c.  1.  2.  dt.  durch 
c.  16.  X.  de  praeb.  nur  in  iniuriam  ordinantis  auf- 
gehoben worden,  nicht  aber  wo  diesen  keine 
Schuld  treffe ;  also  in  iniuriam  ordinatl ,  der  sich 
verfehlt  habe,  bestehen  geblieben  sei.  S.  Fagnan. 
ad  c.  16.  cit.  n.  68. 

4  c.  16.  X.  cit.  sagt  zwar  a^emein :  „tarn  diu 
per  ordinatorea  vel  succeasores  eorum  provideri 
volumus  ordinatis ,  donee  per  eos  ecclesiastioa  be- 
neflcia  consequantur^ ;  indessen  fasst  schon  die 
Glosse  die  Obligation  als  obligatio  ex  delicto  auf 
und  e.  37.  in  Vit«  h.  t.  III.  4.  setzt  ebenfalls 
eine  Schuld  des  Ordinators  voraus :   „ei,  qiium  in 


culpa  ftierit  taliter  ordlnando  eundem ,  tenebitar 
vitae  necessaria  ministrare ,  donec  sibi  per  eam 
vel  aliwn  de  oompetenti  beneteiiun  Bitpiovisum''. 
Vgl.  Kober,  Suspension.  S.  221;  PhiUipal, 
641.  So  auch  die  ilteren,  s.  Barbosa,  de  oMdo 
episcopi  P.  II.  alleg.  20.  n.  9;  Fagnan.  ad  e. 
16.  gU.  n.  61.  62.  43.  44;  Riganti  L  e.  n.  181 
ff.  Anders  Schulte  2,  134;  unentachiedeii 
Richter  $.  108.  Ohne  daas  der  Oidinaiide  sich 
einer  Tausohuag  dem  Bischof  gegenüber  adtnldiy 
gemacht  hat ,  dürfte  in  der  Regel  der  letzte  sieht 
von  culpa  freizusprechen  sein,  denn  eine  solche 
ist  schon  durch  die  nicht  genügende  PrüAing  über 
das  Vorhandenaein  des  Xitela  konatUuirt. 

^  Ans  c.  4.  X.  h.  t.  III.  5.  lasst  sich  daa  Ge- 
gentheil nicht  herleiten,  soLipperts  Ajuialeo 
Heft  1.  S.  160,  s.  auch  Barbosa  b.  1.  c.  4.  Denn 
d0r  Bischof  soll  füx  die  Yerletauag  der  über  den 
Titel  bestehenden  Yorschrilien  bestraft  vperden 
und  ein  etwaiges  Vermögen  des  Kandidaten  ist 
weder  unter  allen  Umst&nden  eine  Rechtfeitifung 
für  die  nur  ausnahmsweise  auf  dasselbe  gestattete 
Ordination  noch  stets  qnalifldit,  als  titulus  patri- 
monii  zn  dienen.  S.  auch  Fagnan.  ad  c. 4.h.  t 
n.  29;  Riganti  1.  c.  n.  192;  Schulte  2,  134. 
a.  3. 
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Vonuüiine  der  Ordinittioiien  in  der  Diöceee  des  AuftraggeberB  geriohtol  war  ^.  Die  Vqr* 
pflifihtsng  zur  Sustentatioii  ist  vom  kaDonisohen  Recht  auf  das  Dideesangat  gelegt  imd 
geht  nach  dem  Tode  desselben  auf  den  Naehfolger  des  Bischofs  flber^.  Die  kan<»iisehe 
Doktrin  nlnunt  ferner  eine  Verhaftung  der  Erben  des  Bischofs  an  ^y  und  weiter  streitet 
BHB  darfiber,  ob  dieselbe  die  letzteren  und  den  Amtsnachfolger  solidarisch  trifft  oder 
iielebe  VerbindMehkeit ,  ob  die  des  firben  oder  die  des  Nachfolgers  im  Verhältniss  sur 
andern  den  Charakter  der  Subsidiarität  trägt  ^.  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Sustenta-  , 
tk>n  ist  aber  ^e  piMiciBtisehe ,  im  Interesse  der  Kirche  aufgestellte,  welche  sieh  nicht 
Baeh  eivilreehtiiehen  Begeln  bemetssen  lässt.  Sie  kajin  also  nicht  über  den  Kreis  der 
vom  Qesets  anfgefUurten  Personen  hinaus  ausgedehnt  werden,  mühm  können  die  Erben 
wi^en  dieser  Yerbindüehkeit  gar  nieht  in  Anspruch  genommen  werden.  Andererseits 
maebt  sich  aber  der  Bisehof  selbst  aoeh  cirifareehtlich  mit  seinem  eignen  Vermögen  der 
Kirche  gegenüber  verantwortlich ,  wenn  er  dem  Diöcesangut  schuldhafter  Weise  eine 
Last  aufbürdet.  Diese  letztere  ObGgation  geht  freilich  unzweifelhaft  auf  seine  Erben 
über.  Demnach  steht  die  Sache  so,  dass  der  Geweihte  nur  den  Nachfolger  in  Anspruch 
nehmen  kann ,  die  Erben  des  Bischofs  aber  der  geschädigten  Kirche  gegenüber  eine 
Erstattnngspflicht  haben  ^.  Aus  demselben  Grunde  wird  man  bei  Erledigung  des 
Bischofssitzes  durch  Resignation  oder  Deposition  des  Ordinators  den  Nachfolger  des- 
selben in  die  Verhaftung  eintreten  lassen  und  den  Vorgänger,  der  die  bischöfliche 
Wflrde  verloren  hat ,  vgn  der  auf  dem  DiOcesangut  ruhenden  publicistischen  Verbhid- 
lichkeit  fQr  frei  erklären  müssen  <^.  Zweifellos  ist  es  dagegen,  dass  die  Verhaftung  auch 
den  Kapitularverweser  trifft,  wenn  er  ohne  das  Vorhandensein  des  Titds  zu  prüfen 
einem  Kimdidaten  Dimissorialien  zur  Erlangung  der  Weihe  durch  einen  andern  Bisehof 
ausstellt^.  Und  endlich  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  wissenüiche  Ordination  auf 
emen  Titel  hin ,  auf  welchen  em  Anderer  begründete  Ansprüche  hat  und  der  dem  Ge- 
weihtm  nachher  eviiicirt  wird»  der  Weihe  ohne  Titel  in  ihren  Wirkungen  gleichsteht^. 
b.  Für  den  Fall,  dass  der  Ordinande  den  Bischof  durch  List,  Betrug,  Fälschung 
von  Urkunden  etc.  zur  Weihe  bewogen  hat,  trifft  ihn  die  suspensio  ab  ordine  ipso  jnre^, 


>  e.  37  (BonHke.  THI.)  in  VI^o.  h.  t.  m.  4. 

>  e.  16.  dt.  h.  t;  c.  13.  $.  1.  (Innoo.  HI.)  X. 
iß  letete  et  q«al.  I.  14.  S.  aaeh  Sehnlte 
i.  a.  O. 

*  S.  iRBoeaBz  lY.  ad  e.  16.  dt.  n.  2.  der 
dieselbe  auf  eine  obligatio  ex  quasi  contraela  zwi- 
sehen  Ordlnator  und  Ordinaten  gr&ndet,  F  a  g  n  a  n. 
1.  cn.  36;  Phillips  1,  643. 

«  S.  Fagnan.  1.  e;  Phillips  a.  a.  O. 

&  IHe  ridhtigeii  Oeftichtspankte  schon  bei 
Sehnlte  a.  a.  O. ,  der  Indessen  zn  dem  sich 
idbit  widerspreehenden  Resultat  kommt,  dass 
du  PriTatgnt  dee  Bischofs  nod  dessen  Erbe  prin-* 
efpaliter  nnd  das  Kirohengnt  erst  snbsidiiurisch 
verhallet ,  der  Ordinirte  aber  offenbar  nicht  gegen 
deo  BTben  zn  klagen  brauche,  sondern  sich  an 
den  Bischof  (d.  h.  den  Nachfi>lger)  halten  könne. 

*  Die  gemeine  Meinung  (s.  Barbosa  1.  c.  23; 
Fagnan.  1.  e.  n.  34.  35,  wo  auch  die  Utere  Li- 
lentur  berficksiehtigfc  ist,  vgl.  femer  Riganti 
L  e.  n.  1^;  Phillips  1,  642)  Usst  ireilioh  den 
Oidinator ,  sofern  er  ausreichendes  Yemogen  hat, 
nicht  den  Nachfolger  haften.  Es  liegt  darin  eine 
Teikennung  der  Natur  der  Sustentationspflicht. 
Der  Rückgriff  gegen  den  resignirenden  oder  depo- 
nirten  Bischof  versteht  sieh  auch  hier  von  selbst. 


7  Arg.  c.  37.  dt.  in  VIto.  h.  t.  Barbosa  1. 
0.  a.  21;  Riganti  L  c.  n.  197.  Empßmgt  der 
Cteweihte  von  mehreren  Bischöfen  nach  einander 
die  YerschiedeDon  höheren  ordines  und  beobachten 
die^e  die  über  den  Titel  bestehenden  Vorschriften 
nicht,  so  haften  sie  solidarisch.  S.  Fagnan.  1. 
c.  n.  24;  Ferraris  s.  ▼.  ordo.  art.  IV.  n.  31. 

S  Barbosa  1.  c.  n.  14;  Fagnan.  1.  c.  n.  41 
ff.;  Phillips  1,  642. 

9  S.  daräber  die  Ausführung  oben  S.  77.  c.  1. 
Dist.  LXX. ,  welches  irrigerweise  auf  die  Suspen- 
sion bezogen  wird,  unterscheidet  f^Uich  nicht, 
ob  der  Ordlnande  in  dolo,  resp.  culpa  war  oder 
nicht.  Indessen  spricht  das  Tridentinum  von  poe- 
nas  und  daher  muss  die  Anwendung  Jetzt  auf  den 
Fall ,  wo  ein  schuldhaftes  Verhalten  vorliegt ,  be- 
schränkt werden.  So  auch  die  gemeine ,  von  der 
C!ongregatio  GoncilH  getheilte  Meinung.  S.  die 
Entscheidung  v.  1610  bei  Fagnan.  1.  c.  n.  63. 
68.  69;  vgl. auch  Barbosa  1.  c.  n.  25;  Bened. 
XIV.  inst.  26.  H.  13  ff;  Riganti  1.  c.  n.  134ff; 
Pjiilllpsl,  644;  Richter  $.  108;  Schulte 
a.  a.  O;  Kober  a.  a.  0.  S.  222.  223.  —  Die 
stnangeren  Bestimmungen  der  Const.  Sixtus'  V.  t 
Sanolom  et  salutare  v.  5.  Januar  1588.  $$.  2.  3. 
(M.  Bull.  2,711)  wonaish  djsn  Ordinator,  sofern  er 
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und  diese  Vorschrift  hat  ürban  VIII.  für  die  ausseritalienischen  Oeistlichen,  welche 
sich  in  Italien  »cum  falsis  vel  fietis  aat  fidueiarüs  patrimonii  titolis  seienter  promoveri 
fecerint«,  unter  Vorbehalt  der  sonst  fflr  diese  Vergehen  verwirkten  arbiträren  Strafen 
wieder  eingeschärft  i. 

6.  Sind  der  Bischof  und  der  Oeweihte  gleichmässig  an  der  ungesefzlichen  Weihe 
Schuld,  so  tritt  fttr  den  ersteren  die  zu  a.,  fttr  den  letzteren  die  zu  b.  angegebene 
Folge  ein  2. 

Die  eben  b^prochenen  Bestimmungen  beziehen  sich  nnr  auf  den  Säcolar-Elenifi.  In 
Betreff  der  Ordensleute  und  Mitglieder  der  sonstigen  religiösen  Genossenschaften,  welche 
sich  vor  Ablegnng  der  wirklichen  professio  religiosa  ohne  Titel  ordiniren  lassen ,  bat 
Pius  V.  bestimmt,  dass  diese  von  der  Ausübung  des  empfangenen  ordo  fttr  immer,  die 
zuwiderhandelnden  Ordinatoren  aber  ein  Jahr  vom  Weiherecht  suspendirt  Boin  soUai?. 


B.  Me  Persei  des  Weiheidei. 

§.  10.  1.  Die  Fähigkeit  zur  ErtheUtmg  der  Ordination. 

Schon  seit  der  Entwicklung  der  Idee  des  Episkopates  als  Trägers  des  heiligen 
Geistes  in  der  Kirche  und  der  Succession  der  Bischöfe  in  die  Stelle  der  Apostel,  also 
schon  in  der  altkaiholischen  Kirche ,  galt  der  Grundsatz ,  dass  der  Bischof  die  Ordina- 
tion und  zwar  ausschliesslich  die  Priester-  und  Diakonatsweihe  ertheilt^.  Er  ist  seitdem 
feststehend  geblieben,  wie  er  denn  auch  vom  Ooncil  von  Trient  ausdrücklich  sanktio- 

nirt  worden  ist^. 

^^  « 

Für  die  ordines  vom  Subdiakonat  an  abwärts ,  ist  die  Ertheilung  der  Weihe  durch 
den  Bischof  zwar  die  Regel.    Absolut  nothwendig  ist  dieselbe  aber  nicht,  vielmehr 


nicht  {n  entschuldbarem  Irrthum  gehandelt ,  die 
Saspension  trifft,  und  der  ohne  Titel  <}eweihte 
stets  der  nur  durch  päpstliche  Absolution  zu  be- 
seitigenden gleichen  Strafe  unterliegt,  sind  unter 
Restitution  des  frQheren  gemeinen  Rechts  durch 
die  Const.  Clemens'  YIII.  v.  28.  Februar  159Ö 
%  2  (M.  Bull.  3,  60)  wieder  aufgehoben  worden. 

<  S.  Constit. :  In  secretls  v.  11.  Dezember 
1624.  «.  3  (M.  Bull.  4,  82).  Die  Bestimmung 
des  c.  37  (Innoc.  III.)  X.  de  simonla  Y.  3  (s.  Ro- 
be r  a.  a.  0.  S.  224)  gehört  nicht  hierher,  denn 
die  dort  vorgeschriebene  Suspension  (und  Irregu- 
larität) ist  wegen  des  simonistischen  Empfangs 
der  Weihe  festgesetzt.  S.  auch  Gonzalez 
Tellezadc.  37.  cit. 

2  S.  Kober  a.  a.  0.  S.  223.  c.  45  (Gregor. 
IX.)  eod.  y.  3.,  welches  dem  Ordinator  bei  vor- 
liegendem Versprechen  des  ohne  Titel  Geweihten , 
den  ersteren  wegen  der  Sustentationspflicht  nicht 
in  Anspruch  zu  nehmen,  mit  3jährlicher  Suspen- 
sion von  Ausübung  der  Weiherechte  bestraft .  be- 
trifft ebenfalls  eine  simonistisehe  Ordination.  S. 
Kober  a.a.  0.  S.  224. 

3  Constitution :  Romanus  Pontlfex  v.  14.  Okto- 
ber 1568.  SS.  2.  3  (M.  Bull.  2,  290;  auch  in  der 
Richter  sehen  Ausg.  des  Trid.  S.  502). 

♦  0.  19.  Nicaen.  (a.  325),  c.  9.  Antioch.  (a. 
841) ,  c.  26.  Laod.  (a.  343  —  381)  «=  c.  2.  Dist. 
LXIX;  c.  1.  2.  apoetoi.;  c.  24.  §.  1-  (Hleron.) 
Dist.  XCm.    Vgl.  auch  Hai  Her  de  sacr.  ordi- 


nat.  P.  II.  sect.  Y.  c.  1.  art.  1;  Hahn,  die 
Lehre  von  den  Sakramenten.  Breslan.  1864.  S. 
205.  —  c.  13.  Ancyr.  a.  314 :  „Xoipentoxdirouc 
fA*^  d^cTvai  TtpeaßuT^pouc  i)  fitax6vouc  x^tporrovetv, 
dXXol  ^tfik  itpeoßuT^pouc  TCÖXeoK  Y^pU  nou  im- 
TpaTtfjNai  6ico  toü  ^ittoxönou  {i.eTa  ^pafUfidlTarv  b* 
tti^tf.  tcapoix(^  'S  welchen  man  In  seinem  letzten 
Satz  zur  Herbeiführung  einer  Cebereinstimmung 
mit  dieser  Regel  mehrfach  emendirt  hat  (s.  He- 
fele,  Conciliengesch.  1,  200)  enthält  noch  eine 
Remlni3oenz  an  die  alte  Gleichheit  der  Bischöfe 
und  Presbyter.  S.  Baur,  Kirchengesch.  der  drei 
ersten  Jahrh.  3.  Ausg.  8.  269,  Hahn  a.  a.  0. 
S.  205 

6  c.  5.  (c.  14.  Dist.  XXni.)  c.  7.  Hi^fMÜ.  H. 
a.  618;  c.  7.  Tolet.  YIII.  a.  653;  c.  1.  (laidor.). 
D.  XXY;  ep.  Gregor.  III.  a.  739  ad  Bonif. 
(Jaff^,  mon.  Mogunt.  S.  105)=so.  2.  Dist. 
LXVm ;  c.  4  (Pseudo-Isid.)  ibid ;  dict.  Gratiani 
zu  c.  3.  ibid.  Weitere  Nachwelsungen  bei  Hahn 
a.  a.  O.  S.  205  ff;  Theologorum Oonstant.  eondem- 
natio  XLY.  articulor.  Wicleffl  (Mansl  28,  130); 
Eugen.  lY.  concord.  Annen,  a.  1439.  S*  1^- 
(M.  Bull.  1,  340);  Trident.  Sess.XXHI.  c  4; 
can.  7.  —  Keine  Yerletzung  dieses  Grundsatzes, 
aber  eine  andere  Unregelmässigkeit  war  dlePapct- 
weihe  Benedikts  X.  1.  J.  1058,  der  dieselbe  nach  der 
Weigerung  des  Bischofs  von  Ostia,  Petrus  Damiani. 
vom  Erzpriester  des  Bisthums  erzwang.  S.  Leon. 
Chron.  Casin.  H.  99.  (SS.  7,  695);  ep.  Petri 
Damianl  bei  Baronius  annal.  ad  a.  1058.  n.  XI. 


§.  10.1 


Die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Ordination. 
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kommen  in  dieser  Beziehung  Aasnahmen  vor.  Abgesehen  von  den  Chorbischöfen  (über 
diese  s.  den  betreffenden  §.)  steht  das  Recht  zur  Ertheilung  der  niederen  Weihegrade 
aach  den  Aebten  zu,  jedoch  müssen  dieselben  Priester  und  vom  Bisehof  benedicirt 
sein.  Ausserdem  erstreckt  sich  ihre  Befugniss  nur  auf  die  ihnen  un^tergebenen  Mönche. 
Ihren  Anbait  hat  diese  Ausnahme  an  einer  Bestimmung  der  siebenten  allgemeinen  Synode 
von  Nikfta  von  787  \  welche  allerdings  nur  von  der  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Lek- 
torats spricht,  aber  von  der  späteren  Doktrin  in  der  vorhin  angegebenen  Weise  erwei- 
ternd interpretirt  worden  ist^.  Das  Tridentinum  hat  diese  Ausnahme  zwar  anerkannt, 
aber  dieselbe  dem  Dekretalenrecht  gegenüber,  nach  welchem  auch  die  Novizen-^  und  die 
der  Jurisdiktion  des  Abtes  unterstehenden  Laien  von  demselben  ordinirt  werden  konnten  ^, 
auf  die  Professen  des  dem  Abt  unterworfenen  Klosters  beschränkt  ^ ;  und  femer  alle 
weiter  gehenden  Privilegien  aufgehoben ,  so  dass  nur  solche ,  welche  nach  dem  Triden- 
tinum eräieilt  worden  sind,  für  gültig  erachtet  werden  können^.  Dagegen  muss  die 
Bestimmung,  dass  derjenige  Abt,  welcher  seine  Benediklion  dreunal  vergeblich  beim 
Bisehof  geziemender  Weise  nachgesucht  hat,  auch  ohne  die  erhaltene  Benediktion  die 
niederen  Weihen  ertheilen  kann  7,  noch  als  gültig  angesehen  wei*den,  denn  das  Triden- 
tinum  hat  über  die  Voraussetzungen  in  der  Person  des  ordinirenden  Abtes  keine  neuen 
und  abändernden  Vorschriften  getroffen  ^.  Ferner  kann  der  Mangel  der  Benediktion 
auch  durch  ein  päpstliches  Privileg  ^  für  den  Abt  ersetzt  werden. 


1  e.  14;  aoeh  im  Dekret  c.  1.  Dist:  LXDL.  mit 
dem  im  Urtext  nicht  enthaltenen  Zusatz :  „secun- 
dom  morem  praeflciendonim  abbatum^.  Ob  die  hier 
i«iiiugesetzte  Benediktion  von  der  Priesterweihe 
rerschieden  ist ,  wie  man  spater  allgemein  ange- 
nommen hat,  erscheint  zweifelhaft,  s.  Van  Es- 
pen J.  E.  U.  P.  1.  tit.  31.  c.  6.  n.  11  ff;  Hal- 

I  i  e  r  1.  c.  art.  II.  n.  12 ;  H  e  f  e  1  e ,  ConcUiengesch. 
3,  447.  —  Veranlassung  zu  der  Ausnahme  ist 
«ohi  der  Umstand  gewesen,  dass  die  oft  Tom 
Biaehof  in  grosser  Entfernung  in  der  Einöde 
lebenden  Mönche  die  Weihe  nicht  leicht  von 
demselben  einholen  konnten.  S.  Phillips 
1,348. 

'  DieBereehtigung  dazu  liegtin  dem  Umstände, 
dtts  in  der  griechischen  Kirche  der  Lektorat  der 
einzige  niedere  Weihegrad  ist.  S.  H  a  1 1  i  e  r  1.  c. 
n.  13.  u.  oben  S.  4.  n.  5.  Gegen  die  Ausdehnung  auf 
aUe  minores  entscheidet  sich  freilich  noch  die 
Glosse,  zu  c.  1.  dt.  s.  ▼.  lectores.  Die  Ansicht 
des  Textes  vertritt  dagegen  schon  die  Glosse  zu 
dem  den  Inhalt  des  Nicanums  wiedergebenden  c. 

II  (Innoc.  m.)  X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14.  S.  fer- 
ner Hailier  1.  c.  —  Dass  darunter  bis  Innocenz 
III.  auch  die  Befugniss  zur  Ertheilung  des  Sub- 
diaiipnats  begriffen  war,  ist  wohl  nicht  zu  bestrei- 
ten.  S.  Phillips  1,  348,  u.  oben  S.  6. 

'  e.  11.  X.  cit.  I.  14.  S.  auch  Fagnan.  ad  c. 
28.  X.  de  rescr.  1.  3.  n.  26.  26. 

*  e.  3  (Alex.  IV.)  in  VIto.  de  privUeg.  V.  7 ; 
Barbosa,  de  off.  episc.  P.  IL  alleg.  3.  n.  Ö; 
Fagnan.  ad  c.  10.  X.  L  10.  n.  30. 

^  Sess.  XXllI.  de  reform.  c.  10.  Unter  den 
Worten :  „qui  regulär lb  subditus  non  sit^  können 
die  No^zen,  wie  z.  B.  Fagnan.  1.  e.  will,  nicht 
verstanden  werden.  S.  Barbosa  n.  7.  8;  Hal- 
lier  1.  c.  n.  18;  Gonzalez  Teile  z  ad  c.  11. 
X.  L  14'.  n.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Phillips 
1,  351.     Ebensowenig  kann    der  Abt  nach  der 

Hiasckins,  Kirchenrecbt. 


Praxis  der  Congr.  episcop.  die  Oblaten  seines 
Klosters  ordiniren.  s.  Anal.  iur.  pont.  18Q6. 
p.  2208. 

6  Bened.  XIV.  de  synod.  dioec.  IIb.  IL  c.  11. 
n.  10;  Phillips  1,  351. 

''  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  süppl.  neglig.  der.  I. 
10.  Die  Benediktion  des  Abtes  steht  der  bischöf- 
lichen Konsekration  nicht  darin  gleich ,  dass  aus 
ihr  allein ,  und  als  noth wendige  Consequenz  etwa 
das'^Uecht  zur  Ertheilung  der  Weihen  folgt;  viel- 
mehr wird  durch  die  Benediktion  nur  eine  sonst 
erforderte  Ermächtigung  des  Abtes  kraft  beson- 
derer positiver  Vorschrift  Oberflflssig  gemacht. 
S.  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n.  2.  ff.,  n.  6. 

8  S.  Fagnan.  ad  o.  1.  cit.  n.  1.  31 ;  Ferra- 
ris, s.  V.  ordo.  art.  III.  addit. n.  104;  Phillips 
1,  350. 

0  Die  Ansicht  (s.  Ferraris  1.  c.  n.  2),  dass 
der  nicht  benedicirte  Abt  auch  ohne  Privileg  or- 
diniren könne ,  ist  unhaltbar ,  s.  auch  die  addit. 
a.  a.  0.  n.  103.  und  die  Entsch.  d.  G.  G.  von 
1647  in  der  Richter' sehen  Ausg.  des  Trid.  zu 
c.  10.  cit.  n.  12.  Die  Möglichkeit  des  Ersatzes 
der  Benediktion  durch  Privileg  folgt  auch  dem  n. 
7  angegebenen  Gharakter  derselben.  Uebrigens 
ist  der  im  Text  hingestellte  Satz  zweifellos  (s.  z. 
B.  Barbosa  1.  c.  n.  6;  Bened.  XIV.  Gonst.  Ad 
audientiam  v.  15.  Febr.  1753.  §.  16,  M.  BuU. 
19,  34;  Richter  $.  109;  Schulte  2,  139). 
Das  Privileg  muss ,  wenn  auch  nicht  ausdrücklich 
darauf  ertheilt,  doch  solche  Begünstigungen  ge- 
wahren ,  unter  denen  die  Ordination  als  mit  inbe- 
griffen betrachtet  werden  kann ,  s.  den  in  c.  3.  in 
VIto  de  privil.  V.  7.  erwähnten,  sowie  die  bei 
Rieh  ter  a.  a.  0.  n.  17. 18.  mitgetheiltenFäUeund* 
im  Gegensatz  dazu  die  Entscheidung  der  G.  G.  v. 
1746  (Richter  a.  a.  0.  n.  15),  dass  ein  Privileg, 
sieh  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen,  nicht 
genügt. 

6 
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Was  die  Verlet2niiig  dieser  Grftnzen  des  Ordinationsrechtes  dorck  die  AeUe  betrüt, 
so  unterscheidet  die  Gongregatio  Ooncilü  zwischen  dem  Fall,  wo  der  weihende  Abt  weder 
die  Benediktion  erhalten  noch  die  erwähnten  Ersatzmittel  vorliegen,  und  dem ,  wo  er 
blos  die  ihm  zustehende  Kompetenz  in  Bezug  auf  die  Person  des  Geweihten  ttberschiittoi 
hat.  Indem  sie  offenbar  davon  ausgeht,  dass  die  Fähigkeit  zur  Ertheilnng  der  Wdk 
abgesehen  vom  priesterlichen  Charakter  auf  der  Abtswttrde  unter  Hinzutritt  der  Bene- 
diktion oder  eines  Privilegs  beruht ,  hat  sie  die  von  nicht  qualificirten  Achten  oder  von 
Aebten  nach  Niederlegnng  ihrer  Würde  voigenonunenen  Ordinationen  filr  nichtig, 
dagegen  die  Weihen  von  weltlichen  Personen  und  von  ihrer  Jurisdiktion  zieht  unter- 
worfenen Religiösen  für  gültig,  wenn  auch  nicht  fOr  erlaubt  erklärte 

Den  Cardinälen  legen  die  mittelalterlichen  Rechtsquellen  eine  Quasi-Episko- 
palgewalt  bei 2,  und  mit  Rücksicht  hierauf  erklärt  sich  wohl  die  seit  dem  13.  Jahrhun- 
derte bezeugte  Uebung^,  dass  die  Cardinalpresbytw  ebenfalls  die  niederen  Weihen 
ertheilen.  Das  Tridentinum  gedenkt  dieses  Rechtes  der  Gardinalprieeter  nicht,  in- 
dessen hat  dasselbe  zweifellos  unbehindert  fortbestanden  und  ist  von  Benedikt  XIV. 
ausdrücklich  anerkannt  worden  *,  Jedoch  erstreckt  sich  ihre  Befugniss,  die  Tonsur  und 
die  niederen  ordines  zu  geben,  nur  auf  ihre  familiäres,  d.  h.  die  in  ihrem  Dienste 
stehenden  Personen  und  die  an  der  ihren  Titel  bildenden  Kirche  angestellten  Kleriker^ 
und  kann  nur  in  der  letzteren  ausgeübt  werden  <^. 

Der  einfache  Priester  ist,  wie  oben  schon  bemerkt,  nicht  absolut  unfähig,  die  nie- 
deren ordines  zu  ertheilen ,  jedoch  bedarf  es  für  ihn  einer  besonderen  päpstlichen  Ge- 
nehmigung 7.  Dass  durch  dieselbe  auch  die  Befugniss  zur  Spendung  der  Subdiakonats- 
weihe  gegeben  werden  kann,  wird  gleichfalls  angenommen,  weil  der  Subdiak<»at, 
wenngleich  er  jetzt  zu  den  ordines  sacri  gehört ,  doch  nicht  auf  schriftmässiger  Ein- 
setzung beruht^.  Dagegen  wird  die  Möglichkeit  der  Ermächtigung  eines  Priesters  zor 
Ertheilung  des  Diakonats  durch  den  Papst  heut  von  der  überwiegenden  Ansicht  verneint^. 

Nach  der  Besprechung  der  Ausnahmen  von  der  Regel  dass  der  Bischof  der  eigent- 


1  S.  die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 
n.  16 — 22.    Vgl.  ferner  F a g n  a n.  ad  c.  1.  X.  1. 

10.  n.  14.  31;  Bened.  XIV.  de  syu.  dioec.  IIb. 

11.  n.  12.  —  Nichtigkeit  der  Weihen  auch  im 
letzten  Fall  nehmen  dagegen  an  Hallier  1.  c.  n. 
19;  Barbosal.  c.  n.  11,  der  auch  eine  Entsch. 
der  Congr.  episcoporum  et  regularium  v.  1631 
aniührt. 

2  c.  11.  (Honor.  UI.)  de  maj.  et  ob.  I.  33; 
Phillips  6,  286.  287. 

3  Johannes  Andrea  (comm.  ad  c.  1.  X.  I. 
10.  n.  14j  erwähnt  dieselbe  unter  Berufung  auf 
Hostiensis  als  längst  feststehend. 

*  Const.  Ad  audientiam  v.  15.  Febr.  1753.  $. 
16  (Magn.  Bullar.  19,  34}. 

S  Barbosa  1.  c.  n.  lo;  Fagnan.  ad  c.  11. 
X.  I.  14.  n.  9;  ad  c.  11.  X.  I.  33.  n.  25; 
Hallier  1.  c.  n.  25.  26;  Phillips  1,  351. 

0  S.  die  citirte  Const.  v.  Benedikt  XIV. 

^  Ueber  c.  13.  conc.  Ancyr.,  das  noch  auf  eine 
andere  ältere  An8chauui%  hindeutet ,  s.  oben  S. 
80.  n.  4;  Gelasiusl.  ep.  ad  episc.  p.  Lucan.  c. 
6  (a.  494.  Mansi  8,  37) :  „  nee  sibl  meminerint 
(presbiteri)  ulla  ratione  sine  summo  pontiflce  sub- 
diaconum  vel  aoolythum  ius  habere  faciendi''  —  wo 
summus  pontifex  nicht  den  Papst,  sondern  den 
IMschof  bedeutet,  s.  Hallier  1.  c.  art.  I.  n.  13, 


—  kennt  also  ebensowenig  das  im  Text  ui^esteUte 
Erforderniss.  Ob  c.  18  Emerit.  a.  666:  .,utott- 
ues  paroehitaui  presbyteri  ...  de  ecdesia*  suae 
familia  clericos  sibi  faciant  quos  per  boiiam  toIoa- 
tatem  ita  uutriant ,  ut  et  offlvium  sanetom  digne 
peragant  et  ad  servitium  suum  aptos  eoehmbeant'-, 
von  der  Weihe  oder  blos  von  der  Auswahl  dorch 
die  Priester  handelt ,  lässt  sieh  nicht  mit.Sicher- 
heit  entscheiden.  S.  Hallier  1.  c.  art.  II.  n.  23. 
24.  —  Die  Möglichkeit  der  Ertheilung  durch 
einen  Priester  erkennt  auch  an  c.  1.  (Alex.  III.) 
X.  de  ordinat.  ab  ep.  1.  13.  Die  Nothwandigkeit 
der  päpstlichen  Genehmigung  ist  aber  seit  dem 
12.  Jahrhundert  angenommen  worden.  S.  Qahn 
a.  a.  O.  S.  206  if.  V|^.  überhaupt  Ballier  I.e. 
art.  UI.  n.  4.  9  ff. 

8  Hallier  1.  c.  art.  III.  n.  7. 

a  Hallier  1.  c.  art.  UI.  n.  11  ff;  Phillips 
1,  363.  Ueber  ein  sehr  zweifelhaftes  Privileg  des 
Clstercienserordens  von  Innocenz  VUI.  ▼.  J.  1489, 
nach  welchem  einzelne  Aebte  die  Befugniss  ge- 
habt haben  sollen ,  die  Ordenamitglieder  zu  Dia- 
konen zu  weihen,  vgl.  Hallier  1.  c.  art.  II.  n. 
20  ff;  Phillips  a.  a.  O.  Ueber  das  Geschieht- 
liehe  s.  Hahn  a.  a.  0.  S.  206  ff.  Die  nähere 
Erörterung  gehört  in  die  Dogmatik ,  nicht  in  das 
Kirchenrecht. 
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liehe  Spender  der  Ordinatioii  ist,  Ueibt  noch  die  Frage  zu  erörtern,  ob  die  Fähigkeit 
jedem,  welcher  einmal  zum  Bischof  geweiht  worden  ist,  unter  allen  Umständen  zusteht 
oder  ob  dieselbe  durch  gewisse ,  später  eintretende  Umstände  aufgehoben  und  beseitigt 
werden  kann. 

Was  die  Ordinationen  seitens  der  in  Häresie  verfallenen  oder  schismatischen 
BJMhdfe  betrijfft ,  so  haben  sich  hier  zwei  verschiedene  Ansichten  bis  in  das  Mittelalter 
hinein  entgegen  gestanden.  Die  eine  davon  ausgehend,  dass  Häresie  und  Schisma  gänz- 
lich von  der  Kirche  lostrennen  und  dass  ein  abgefallener  Bischof  alles ,  was  er  in  der 
Kirche  besessen  hat,  also  auch  die  Fähigkeit  zu  ordiniren,  verliere,  nimmt  die  absolute 
Ungflltigkeit  solcher  Weihen  und  die  Nothwendigk^t  einer  Wiederholung  der  Ordination 
an,  wenn  der  Geweihte  wieder  kirchliche  Funktionen  vornehmen  solU.  Die  mildere 
Ansksht  stellte  dagegen  die  Ordination  hinsichtlich  ihrer  Wirkung  der  Taufe  gleich  ^ 
uid  verlangte  daher  keine  Reordination  '^  Dieselbe  Unsicherheit  hat  sieh  hinsichtlich 
der  von  aimonistischen  Bischöfen  ertheilten  Weihen  geltend  gemacht ,  weil  die  Simonie 
der  Häresie  von  der  Kirche  immer  gleicbgeaehtet  worden  ist**.  Auch  in  dieser  Frage  ist 
es  vorgekommen,  dass  ein  und  derselbe  Papst  geschwankt  hat  ^.  Nicht  geringere  Zweifei 


«  c.  31  (Cyprian.)  C,  XXIY.  qu.  1 ;  c.  39.  bre- 
tiM,  Hippon.  a.  393 ;  c.  68  apostol. ;  c.  73. 111  rin- 
Doe.  L)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  10.  oonc.  I.  Aurel.  a.  Oll ; 
c.  W  (Pelag.  I.  a.  555—560)  C.  IX.  qa.  1 ;  poe- 
nH.  Theodori  I.  5.  $.  1 ;  Curomeani  c.  11.  $.  19 
(Wasserschieben,  Bussordnuiigenetc.  S.  188. 
my,  c.  24.  (Urban.  II.  a.  1088)C.I.  qu.7.  Na- 
neDtiich  sind  im  11.  n.  12.  Jahrh.  wiederholt  die 
von  den  Gegenpäpsten  vorgenommenen  Weihen  für 
abeolnt  ungültig  erklärt  worden,  so  von  Urban  II. 
gegenüber  Wibert  (Clemens  III.)  s.  c.  8.  c.  9  (c. 
5.  C.IX.  qu.  1.)  syn.  Piacent.  a.  1095  (Man8i20, 
{^);  von  Calixt  IJ.  gegenüber  Burdin  (Gregor. 
VlU.)e.  5.  Utecan.  I.  a.  1123  LL.  2,  append. 
1B2;  Inoocenz  II.  u.  Eugen  lU.  gegenüber  Pe- 
tras Leonis  (Anaklet  II.)  c.  30.  Uter.  II.  a.  1139 
fMan8i21,  533),  c.  17.  Remens.  a.  1148(Mansi 
21,  717),  von  Alexander  III.  gegenüber  Oktavian 
(Viktor  lY.)  u.  Goido  (Paschaüs  III. )  c.  9.  Turon. 
1. 1163(Mansi21, 1179),  c.  2.  Later.  III.  a.  1179. 
(c.  1.  X.  de  schismat.  V.  8).  Der  Wortlaut  die- 
ser Stellen,  namentlich  das  mehlfach  vorkommende 
^ordinationes  evacuamus^  lässt  keinen  Zweifel  an 
der  absoluten  Ungültigkeit  aufkonunen.  S.  auch 
Kober,  Suspension  S.  186  ff.,  Hahn  8.  238. 

2  c.  97.  $.  2  (August.)  C.  I.  qu.  1 ;  e.  8  (Anast. 
n. j  Dist.  XiX. 

3  So  schon  das  Nicänum  a.  326.  in  Betreff  der 
Meletianer  und  Novatianer,  s.  e.  8.  u.  Hefele, 
Condliengeseh.  1,  337.,  so  conc.  VI.  Carth*  c.  2. 
(ean.  ecd.  Aft*.  Dionys.  c.  68)  in  Betreff  der  Do- 
oatisteny  vgl.  ferner  die  erste  Sitzung  der  Synode 
V.  Nicäa  a.  787  (Mansi  12,  1008  ff.),  b.  auch  c. 
4.  C.  I.  qu.  7.,  c.  3.  des  vom  tiegenpapst  Wibert 
(Clemens  lU.J  abgehaltenen  römischen  Goncils  v. 
1089  (Mansi  20,  597).  Weitere  Beispiele  aus  den 
eisten  Jahrhunderten  s.  bei  Hergenrother, 
die  Beordinationen  in  der  alten  Kirche ,  Oesterr. 
VierteUahrsschrift  für  kathol.  Theologie  1,  224  ff. 
Seihst  Urban  U.,  der  die  Ordinationen  desGegen- 
ptfctes  für  nichtig  erklärt  ( s.  vorige  Note),  bringt 
die  milde  Ansicht  denen  gegenüber  zur  Geltung, 
velehe  aus  Unkenntniss  die  Weihen  von  ketzeri- 
Kbea  oder  schUmatischen  Bischöfen  empfangen 


haben,  c.  5.  C.  IX.  qu.  1  (c.  9.  10 :  Piacent  syn. 
a.  1095),  dessen  Text  (s.  auch  c.  11)  aber^er- 
giebt,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  vorübergehend 
stattflndende  Ausnahme  handeln  sollte.  Ebenso 
sind  die  milden  Bestimmungen  der  Synoden  von 
Nordhausen  von  1105  (Hefele  a.  a.  0.  5,  251) 
und  von  GuastaUa  v.  1106  (Mansi  20,  1209) 
durch  die  Verhältnisse  unter  Heinrich  IV.  her- 
vorgerufene Concessionen ,  welche  man  bei  der 
anerkannten  Zweifelhaftigkeit  der  Frage  (s.  M  o  - 
rinus  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  ererc.  V.  c.  1., 
Kober  a.  a.  0.  S.  190)  machen  konnte. 

*  c.  3.  12  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1 ;  c.  3  (Gre- 
gor. I.)C.  VII.  qu.  1 ;  c.  27(Paschali«?)C.  I,  qu.  7. 

^  Ueber  die  Römische  Synode  1049  und  von 
LeoIX.(1048— 1054)erzähltPetrusDamiani, 
opuscul.  VI  (liber  gratissimus)  c.  35  (ed.  Paris. 
1743.  3,  68):  „Cum  omnes  simoniacorum  ordina- 
tiones  synodal is vigore anctoritaüs  cassasset,  pro- 
tlnns  a  Romanorum  multitudine  sacerdotum  magnae 
seditionis  tumnltus  exortus  est,  ita  ut  non  solum  ab 
ipsis ,  sed  a  plerisque  diceretur  eplscopis ,  omnes 

pene  basilicas  sacerdotaUbus  offleiis  destitutas 

Quidplura?  Post  longa  sane  diaputationum  hinc 
inde  volumlua  tandem  suggestum  est  reverendae 
memoriae  nuper  eiusdem  sedis  episcopum  decre- 
visse  dementem ,  ut  quicunque  a  simoniaoo  oon- 
secratus  esset ,  in  ipso  ordinationis  suae  tempore 
non  ignorans  simoniacum  cui  se  obtulerat  promo- 
vendum ,  XL  nunc  dierum  poenltentiam  ageret  et 
sie  in  accepti  ordinis  officio  ministraret.  Quam 
uimirum  sententiam  protinus  venerabilis  Leo  ratam 
percensuit^'.  Dass  Leo  IX.  auch  sonst  Beordina- 
tionen in  dem  gedachten  Falle  voiigenommen  hat, 
berichten  Petrus  Damiani  und  Berengar 
von  Tours  (s.  Kober  a.  a.  0.  S.  196;  Hefele 
4,  713).  Die  mildere  Bestimmung  Clemens'  H., 
welcher  ersterer  in  der  mitgetheilten  Stelle  ge- 
denkt, ist  auf  der  Romischen  Synode  von  1047 
erlassen.  Dasselbe  hat  Urban  II.  (syn.  Piacent. 
1095.  c.  108.  C.  I.  qu.  1)  wiederholt,  und  Niko- 
laus II.  hat  auf  der  Römischen  Synode  von  1059 
(Mansi  19,  906.,  c.  109.  c.  HO.  C.  I.  qu.  1)  be- 
stimmt,  dass  die   von  >slmonistisehen  Bischöfen 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  lö. 


endlich  haben  in  Betreff  der  oxkommunicirten,  deponirten  und  unrechtnütesig  sof 
ihre  Sitze  gelangten  Bischöfe,  sowie  der  von  ihnen  ertheilten  Ordinationen  in  den 
frftheren  Zeiten  obgewaltet,  wiewohl  freilich  von  katholischen  Gelehrten  die  Tragweite 
der  für  die  Annahme  der  Ungültigkeit  sprechenden  Zeugnisse  soviel  als  möglich  einge- 
schränkt wird  ^  Erst  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  die  mildere  Meinung  die 
Oberhand  gewonnen  und  seitdem  gilt  der  Grundsatz ,  dass  die  von  häretischen ,  schis- 
matischen,  kirchlichen  Censureu  unterliegenden,  abgesetzten  und  zurückgetretenen 
Bischöfen  ertheilten  Ordinationen,  sofern  ihre  Ordination  selbst  eine  den  Erfordemiäaeo 
der  katholischen  £irche  entsprechende  gewesen  ist,  gültig  (validae),  wenngleich  uner- 
laubt (illicitae),  sind  2.  Daher  werden  die  in  der  griechischen  Kirche  ertheilten  Ordina* 
tionen  auch  von  der  katholischen  Kirche  als  gültig  anerkannt^.  Andererseits  istaiwr 
da,  wo  bei  den  von  derselben  abgefallenen  Kirchen  und  Religionsgesellschaften  £e 
Bedeutung  der  Ordination  zweifelhaft  erscheint,  eine  genaue  Prüfung  des  eingehaltenes 
Ritus  und  der  Art  ihrer  Mittheilnng  nothwendig,  um  den  Anhalt  für  die  Anwendung  der 
aufgestellten  Regel  zu  gewinnen.  Da  die  neueren ,  im  Sinne  der  katiiolischen  Kirche 
als  ketzerisch  zu  bezeichnenden  Richtungen  fast  ausnahmslos  die  Snccession  in  die 
Vollmachten  der  Apostel  nicht  anerkennen ,  und  eine  Wesensverschiedenheit  zwischen 
Bischof  und  Priester  verwerfen,  so  kann  der  vorhin  erwähnte  Grundsatz  fQr  diese  nicht 
massgebend  sein^.  Sehr  lebhaft  ist  die  Frage  nach  der  Validität  der  Anglikanischen 
Bischofsordinationen  besprochen  worden  ^,  jedoch  wird  dieselbe  wegen  des  Inhalts  des 


ohne  Entgelt  ertheilten  Weihen  als  gültig  betrach- 
tet werden  soUten ,  eine  Verordnung ,  welche  von 
Alexander  II.  1063.  c.  1.  2.  wiederholt  ist. 
(Mansi  19,  1023).  Dass  es  sich  hier  um  aus  Milde 
gestattete  Ausnahmen  handelt ,  wird  ausdrücklich 
hervorgehoben.  A.  M.  Hergenröther  a.  a.  O. 
S.  436  flf. 

1  Vgl.  Kober,  Suspension  S.  176  ff;  Deposi- 
tion S.  91  ff;  Hergenröther  a.  a.  0.  S.  387 ff. 
Für  die  Ungültigkeit  sprechen  c.  33  (Pelag.).  C. 
XXIV.  qu.  1;  c.  1  (Gregor.  I.)  C.  IX.  qu.  1; 
Komische  Synode  von  1078  (xMansi  10,  506).  Den 
wiederholt  vorkommenden  Ausdruck :  ,4rritae  or- 
dinationes^  in  der  Regel  auf  die  Wirkungslosigkeit 
in  rechtlicher  Bedeutung  und  die  blosse  Unerlaubt^ 
heit ,  nicht  auf  die  Ungültigkeit  in  sakramentaler 
Beziehung  zu  deuten  (so  Hergenröther  a.a.O. 
S.  212  ff.),  heisst  eine  Unterscheidung  machen, 
welcher  sich  die  fti^here  Zeit  noch  nicht  recht  be- 
wusst  war  und  deren  Mangel  gerade  zu  den  Zweifeln 
Veranlassung  gegeben  hat.  Die  im  9.  Jahrh.  ge- 
führten Streitigkeiten  über  die  vom  Patriarchen 
PhoÜus,  dem  Papst  Formosus  und  dem  Erzbischof 
Ebbo  von  Rheims  ertheilten  Weihen  (s.  Hergen- 
röther a.  a.  0.  S.  387  ff.;  Hefele,  Con- 
ciliengejch.  4,  421.  36d.  391.  439.  442.  540. 
543;  173.  175;  Dum  ml  er,  Geschichte  des  ost- 
frink.  Reichs,  1,  500.  690;  2,  174.  191;  425  ff. 
597 ff.;  desselben  Auxilius und  Vulgarins  S .  10 
ff.  ostfränk.  Reich  1 ,  365.  540.  587.  598.  670) 
beweisen  doch  sicherlich  das  Bestehen  verschie- 
dener Ansichten  und  das  Schwanken  der  Papste 
in  diesen  Fragen  ist  offenbar  durch  politische, 
nicht  durch  dogmatische  und  rechtliche  Gesichts- 
punkte bedingt  worden.  Mag  man  nun  auch  in 
Bezug  auf  die  Auslegung  der  einzelnen  Zeugnisse 
verschiedener  Meinung  sein ,  so  lüsst  sich  unter 
keinen  Umstanden  das  Bestehen  von  Differenzen 


abläugnen ,  wiewohl  ich  andererseits  durchaus  nicht 
verkenne,  dass  tn  Laufe  der  Zeit  die  heut  gel- 
tende Ansicht  immer  mehr  an  Boden  gewonnen 
hat.  Eine  erschöpfende  Behandlung  der  Frage, 
weiche  übrigens  mehr  in  die  Geschichte  der  ka- 
tholischen Dogmatik  als  des  Rechtes  gehört,  ist 
selbstverständlich  hier  nicht  möglich. 

2  Vgl.  c.  1  (Alex.  Uli)  X.  de  ordin.  abepisc. 
I.  13;  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  schismat.  V.  8. 
S.  auch.  Kober,  Suspension  S.  190;  Hahna. 
a.  0.  S.  239  ff.  Hergenröther  a.  a.  0.  S. 
449  ff. ,  welcher  mit  Recht  darauf  auftnerksam 
macht  (S.  455),  dass  das  Nichtvorkommen  von 
Zweifeln  während  der  Zeit  des  grossen  Schisma 
(1378 — 1418),  wo  diese  sehr  nahe  liegen  muss- 
ten,  eine  schlagende  Bestätigung  für  die  unbe- 
strittene Herrschaft  dieser  Meinung  im  14.  Jahdi. 
gewährt.  Aus  der  späteren  Unzweifeihaftigkeit 
der  Sache  erklärt  es  sich  auch ,  dass  das  TrMen- 
tinum  keine  Bestimmung  darüber  getroffen  hat. 

8  Phillips  1,  360;  Hergenröther  a.  a. 
0.  S:  456.  S.  auch  c.  9  (Coelest.  III.),  c.  11 
(Innoc.  III.)  X.  de  tempor.  ordin.  1.  11. 

*  Hai  Her,  de  sacr.  ordinat.  P.  II.  sect.  5.  f. 
5.  art.  I.  n.  41.  Dass  die  dänischen  und  schwe- 
dischen Bischöfe  nicht  als  gültig  ordinirt  zu  be- 
trachten sind,  ist  unzweifelhaft.  S.  Phillips  1, 
360;  ferner  de  Warrimont,  memoire  historique 
sur  la  pr^tendue  succession  apostolique  delaScan- 
dinavie.  2  tfd.  Li5ge.  1854. 

^  Der  Streit  hat  in  England  in  den  Sechziger 
Jahren  des  16.  Jahrh.  begonnen,  und  ist  erst 
Anfang  des  18.  Jahrhunderts  in  Frankreich  aas 
Anlass  der  zwischen  der  gailikanischen  und  an^i- 
kanischen  Kirche  erstrebten  Vereinigung  eine 
brennende  Frage  geworden.  Eine  Uebersicht  über 
den  Verlauf  der  literarischen  Fehde  und  eine  kurze 
Besprechung;  der  zahlreich  erschienenen  Schriften 
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anter  Eduard  VI.  1550  vollendeten  Ordinationsformnlare,  welches  nach  der  Zwischen- 
regierung  der  katholischen  Maria  dnrch  die  Uniformitfttsakte  unter  Elisabeth  im  J.  1559 
wieder  in  Kraft  getreten  ist  ^  Maogels  der  nöthigen  Form  und  Intentio  katholischer- 
selts^  mit  Rechte  in  Abrede  gestellt. 

§.  11 .   2.  Die  Befugniss  zur  Ertheilung  der  Ordination. 

I.  Die  Befllhigung  zur  Ertheilung  der  Weihe  giebt  noch  nicht  das  Recht,  von  der- 
selben in  allen  Fällen  und  aller  Orten  Gebrauch  zu  machen,  vielmehr  muss  derjenige, 
welcher  befugterweise  die  Weihen  ertheilen  will,  sich  innerhalb  derjenigen  Gränzen 
halten ,  welche  ihm  dnrch  sebe  Stellung  in  der  Hierarchie  und  der  Kirche  zugewiesen 
8ind.  Das  Recht  zu  weihen ,  im  Gegensatz  zu  der  spirituellen  Befähigung  ist  ein  Aus- 
fluss  der  jurisdictio.  Daher  steht  dasselbe 

1.  für  das  ganze  Gebiet  der  Kirche  allein  dem  Papste  zu,  und  zwar  kann  er  dieses 
Becht  sowohl  persönlich  als  auch  durch  Bevollmächtigung  eines  andern  Bischofes  aus- 
flben^.  Hat  er  aber  einen  Kleriker  ordinirt,  so  soll  derselbe  einen  weiteren  ordo  auch 
von  keinem  anderen  Bischof  entgegennehmen^. 


giebt :  Ol.  Kiörning  (praes.  Moshem .) ,  comm. 
hist.  theolog.  de  consecrationibus  episcoporum 
Anglonim.  HelmstadÜ.  1739.  Unter  den  engU- 
scfaen  Yertheidigungen  der  Validität  verdient  her- 
Torgebobea  za  werden:  F.  Masonus,  vindica- 
tion  of  the  church  of  England,  concerning  thecon- 
secration  and  Ordination  of  the  blshops  etc.  Lond. 
1613,  vermehrt  und  Übersetztals:  vindiciae eccle- 
siae  AngUcanae  etc.  Lond.  1638;  unter  den 
französischen:  Le  Gourayer,  dissert.  snr  la 
viiidittf  des  ordinations  des  Anglols  etc.  Bruxelles. 
1723 ;  defense  de  la  dissert.  snr  la  validittf  des 
onlinatioos  etc.  Bruxelles.  1726.  4  Voll. ;  suppig 
ment  au  deux.  onvrages  faits  pour  la  valldit^  des 
oidinatlonft  anglicanes  etc.  Amsterdam.  1732; 
ans  der  Zahl  der  die  Nichtigkeit  vertheidigenden 
Schriften:  Jos.  Uardouln,  la  dissert.  du  P.  le 
Gourayersurlasuccessionetc.  r^fut^.  Paris.  2  Voll. 
1724.  1720 ;  la  defense  des  ordinations  anglicanes 
i^tiSe.  Paris.  2  YoU.  1727;  M.  Le  Quien, 
fiolüt^s  des  ordinations  anglicanes.  Paris.  2  YoU. 
1725 ;  la  Dullit^  des  ordinations  anglicanes  demon- 
trfe  de  noQveau.  Paris.  2  Y<^.  1730. 

1  Die  entscheidenden  SteUen  mitgetheilt  auch 
beiHasonus,  vindiciae  p.  215. 

^  S.  die  Entsch.  der  Congr.  nniversalis  inqui- 
Sit.  v.  17.  April  1704.  bei  M.  Le  Quien  in  der 
ersten  Schrift.  Bd.  2.  pi^ces  justiflcatives  p. 
LXIX  ff . ;  J.  L  a  u  r.  Best!,  Theolog.  histor.  dog- 
mat.  schoUst.  lib.  36.  c.  ll>.  ed.  Monac.  tom. 
Till.  c.  15;  Devoti,  instit.  can.  lib.  IL  tit.  2. 
«.  6.  S.  100.  n.  2;  Phillips  1,  361.  Die  Her- 
leitung der  Nichtigkeit  aus  einer  Unterbrechung 
der  Succession  durch  die  im  Londoner  Wirthhans 
zum  Pferdekqpf  1Ö59  erfolgte  possenhafte  Weihe 
des  Erzbischofs  von  Canterbury,  Matthäus 
Park  e  r,  ist  zu  verwerfen,  weil  Parker  nach  Mass- 
gabe des  neuen  Formulars  ordnungsmässig  geweiht 
und  Jene  abweichende  Darstellung  des  Sachverhalts 
erst  im  Laufe  des  Streits  im  Jahre  1603  von 
Matthäus  Kellisou  zu  Tage  gefordert  ist.  S.  Kiör- 
oing  1.  c.  p.  37.  134  ff.;  Weber,  Qesch.  der 


akatholischen  Kirchen  in  Gross  -  Britannien.  I.  2, 
694.  n.  133.« 

3  S.  auch  Kiörning  L  c.  p.  208.  212.215ff. 
227. 

«  c.  20  (Steph.  Y?).  C.  IX.  qu.  3;  c.  31.  (Pe- 
lag.  ?)  C.  XYl.  qu.  1.  Ueber  die  Jurisdiktion  des 
Papstes  über  den  ganzen  Erdkreis  s.  c.  21.  (Ni- 
colaus I.)  C.  IX.  qu.  3  (=:c.  123.  C.  1.  qu.  1); 
c.  10  (Bonifac.  Ym.)  in  YI^.  de  privileg.  Y.  7. 
YgL  auch  Uallier,  de  sacr.  ordin.  P.  IL  s.  5. 
c.  3.  art.  9.  n.  1 — 3;  Thomas  sin  P.  IL  lib.  L 
c.  8.  n.  1;  Riganti  in  regul.  cane.  apost.  reg. 
XXIY.  %.  3.  n.  317  ff. 

^  c.  122  (Gregor.  I.)  C.  I.  qu.  1.  spricht  nur 
aus,  dass  der  vom  Papst  geweihte  Kleriker  die 
romische  Kirche  nicht  verlassen  darf  in  Anwen- 
dung der  früheren  Regel ,  dass  durch  die  Ordina- 
tion ein  unauflösliches  Band  zwischen  der  Kirche 
und  dem  Ordinirten  entsteht.  S.  auch  Tho- 
mas sin  1.  c.  n.  2.  Auch  c.  12.  X.  de  temp.  ord. 
LH.  enthält  diesen  Satz  nicht  (A.  M.  Richter 
§.  109} ;  aber  die  Doktrin  (s.  z.  B.  die  Glosse,  Gon- 
zalez Tellez  zu  diesem  Kapitel,  Barbosa 
de  off.  ep.  P.  IIL  aUeg.  50.  n.  22;  Hallier  1. 
c.  n.  4..Ö;  Ferraris  s.  v.  ordo.  art.  3.  n.  86; 
Phillips  1,  371  und  die  sonstigen  neueren  Lehr- 
bücher) hat  den  Satz  übereinstimmend  aus  die- 
sen Stellen  abgeleitet,  und  indem  sie  2  Arten  vom 
Papst  geweihter  Kleriker ,  die  auf  einen  Titel  in 
Rom  geweihten  und  die  ohne  einen  solchen  ordi- 
nirten unterschied  (s.  die  Glosse  zu  c.  122.  cit. 
uJid  die  Angeführten),  fand  sie  den  Grund  für  die 
Regel  in  der  dem  apostolischen  Stuhl  geschulde- 
ten Ehrfurcht.  Seit  der  Constitution  Bened.  XI Y. : 
In  postremo  vom  20.  Oktober  1756  (M.  Bul- 
lar.  19, 253),  welche  auch  eine  lange  geschichtliche 
Erörterung  des  hier  in  Rede  stehenden  Gegen- 
standes bietet ,  kann  die  Regel  selbst  nicht  mehr 
angezweifelt  werden.  Ausgesprochen  ist  der  Satz 
zum  ersten  Mal  schon  in  demdictatusGregorii  YIL 
(Jaff^,  monum.  Gregor,  p.  175)  dahin:  „qnod  ab 
illo  (a  papa)  ordinatus  alii  ecdeslae  praeesse  po- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  11. 


2.  Der  Bischof  kann  vermöge  seiner  Stellung  nur  solchen  Personen  die  Weihe 
ertheilen,  welche  seiner  Jurisdiktion  unterstehen.  So  zahlreich  von  den  ältesten  Zeiten 
ab  sich  Bestimmungen  aufweisen  lassen,  welche  mit  der  Tonsur  und  der  Ertheilnng 
eines  Weihegrades  die  Zugehörigkeit  des  Geweihten  zu  der  Diöcese  des  weihenden 
Bischofs  aussprechen  und  die  Ertheilung  weiterer  ordines  durch  einen  andern  Bischof 
ohne  Erlaubniss  des  früheren  Ordinators  verbieten  S  so  selten  finden  sich  Yorschriflen 
hinsichtlich  der  erst  in  den  Klerikalstand  tretenden  Laien,  Dass  die  Ertheilung  der 
Taufe,  wie  Manche  behaupten 2,  die  Kompetenz  ftlr  den  Bischof  begrflndet  hätte  oder 
dass  gar  jeder  Bischof  beliebig  an  Laien  die  Weihen  hätte  spenden  dürfen  ^,  lässt  sieh 
nicht  erweisen.  Wenn  einzelne  Kanones  die  Zugehörigkeit  zur  Diöcese  des  ordinirenden 
Bischofs  als  Regel  voraussetzen  ^,  also  damit  den  Bischof  des  Domicils  als  kompetent 
anerkennen,  so  liegt,  da  der  Ordination  doch  immer  eine  Prüfung  der  Verhältnisse  des 
Kandidaten  vorausgehen  musste ,  dieser  Grundsatz  so  sehr  in  der  Natur  der  Verhält- 
nisse, dass  an  seiner  Allgemeingttltigkeit  kaum  gezweifelt  werden  kann^.  Ja  die  Stellen, 
welche  für  die  Taufe  als  Bestimmungsmoment  der  Kompetenz  angeführt  werden,  bestä- 
tigen ihn  ebenfalls  ^,  weil  die  Taufe  in  der  Regel  nur  am  Orte  des  Domizils  und  früher 
an  Erwachsene  allein  nach  längerem  Aufenthalt  und  längerer  Prüfnngszeit  ertheilt  wurde, 
femer  die  Hervorhebung  derselben  offenbar  in  älterer  Zeit,  um  die  Zugehörigkeit  zur 
christlichen  Gemeinde  des  betreffenden  Orts  zu  bezeichnen,  erfolgt  ist^.  Endlich  dürfte 
auch  gegen  die  Ansicht  von  der  durch  die  Taufe  erfolgten  Begründung  der  Kompetenz 


test,  sed  non  militare  (d.  h.  nicht  eine  einem  An- 
deren untergeordnete  Stelle  einnehmen  s.  Tho- 
mas sin  1.  c),  et  quod  al>  aliquo  episcopo  non 
debet  snperlorem  gradum  accipere*';  freilich  hat 
dieser  Umstand  auf  die  Doktrin  keinen  Einfluss 
gehabt.  Ueber  die  Vorrechte  der  vom  Papst  ordi- 
nirten  Geistlichen  s.  Gonzalez  zu  c.  12.  cit.  u. 
c.  7.  X.  I.  33;  Hallier  1.  c.  n.  5.  6. 

1  S.  c.  3  (Nicaen.  a.325),  c.  l(Sardlc.a.  343), 
c.  4  (Chalced.  a.  451),  c.  2  (Innoc.  I.)  Dist. 
LXXI;  c.  21.  conc.  III.  Carth. ,  c.  6.  Vallet.  a. 
524;  c.  8.  Bracar.  I.  a.  563;  c.  11.  Tolet.  Xm. 
a.  681.,  c.  8.  Araus.  a.  441;  c.  5.  Epaon.  a. 
517;  c.  11.  Arvern.  I.  a.  535;  c.  15.  Anrel.  III. 
a.  538;  c.  5.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  7.  Arelat.  V. 
a.  554 ;  c.  13.  Cabilon.  a.  644.  o.  656 ;  Capit. 
Vernens.  a.  755.  c.  12.  (LL.  1,  26);  Capit.  a.  789. 
c.  56  (LL.  1,  62);  Capit.  Vernens.  a.  844  (LL.  1, 
384);  c.  50.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  830), 
c.  28.  Tribur.  a.  895  (Mansi  18,  146).  S.  auch 
Hallier  1.  c.  c.  3.  art.  1.  n.  Iff. ;  Thomassin 
I.  c.  c.  1  ff.  Die  Anschauung,  dass  durch  die  Or- 
dination auch  ein  personliches  Abhängigkeits- 
verhältniss  zwischen  dem  Weihenden  und  Ge- 
weihten begründet  wird ,  tritt  aus  diesen  Stellen 
mehrfach  hervor,  namentlich  aber  aus  c  1.  Taurin. 
a.  401.  —  Eine  Ausnahme  von  der  Regel  bildete 
die  Bcfiigniss  des  Bischofs  von  Karthago,  die  Kle- 
riker der  übrigen  afrikanischen  Bischöfe  zu  höhe- 
ren ordines  und  zwar  für  solche  Kirchen  ,  bei  de- 
nen ein  Mangel  an  Geistlichen  vorhanden  war,  zu 
weihen.  S.  c.  45.  conc.  III.  Carth.;  Hallier 
1,  c.  n.  7  flf. 

2  So  Hallier  1.  c.art.  1.  n.  9  ff.  13  ff. ;  Be- 
rardi,  comment.  ad  lib.  I.  II.  decr.  diss.  IV.  c. 
2;  Phillips  1,  381. 

3  So  Thomassin  I.  c.  c.  1.  n.  8  ff. ;  c.  2.  n. 
1.  ff.  c.  5.  n.  6;  Eichhorn  1,  475. 


*  c.  5.  Carth.  I.  a.  398  (c.  6.  Dist.  LXXI), 
welcher  die  Bestimmung  des  Concils  von  Sardica 
(c.  1.  eod.)  schon  in  diesem  Sinne  interpretirt : 
c.  9.  Araus.  a.  441. 

^  Die  Verbote  der  prüf ungsiosen  Ordination  der 
homines  transmarini  In  c.  1 — 3.  Dist.  XCVUL 
können  doch  auch  nur  als  Ausflüsse  dieses  Prin- 
cips  angesehen  werden. 

6  c.  4  (Eliberit.  a.  305.  o.  306)  Dist.  oft.  setzt 
doch  einen  längeren  Aufenthalt  am  Ort  der  Taufe 
voraus ;  c.  1.  Dist.  LXXOI  (Formate  aus  Burchard 
von  Worms)  spricht  von  einem  Freigelassenen,  der 
,,de  familia  nostra  fnit  et  baptizatus  nostei^.  c.  44. 
Carth.  III.  handelt  von  der  unbefugten  Weihe 
nicht  eines  Laien,  sondern  eines  lector,  über  des- 
sen fKihere  Schicksale  bemerkt  wird :  ^qui  a  me 
baptizatus  est ,  cum  esset  puer  egentissimus  .  .  . 
cumque  multis  annis  a  me  aleretor  et  atque  in- 
cresceret^.  —  Die  einzelnen ,  von  Thomassin 
für  die  Ordinationsfreiheit  angeführten  Beispiele 
können  sicher  als  Regeln  nicht  in  Betracht 
kommen. 

7  Die  Constitution  Pauls  III. :  Cuplentes  vom  2f . 
März  1543.  J.  3 :  .  .  .  „statuimus ,  ut  (Judaei  et 
infideles)  civitatum  et  locorum  in  quibus  sancto 
baptismate  pro  tempore  regenerabuntur,  vere  cives 
sint  et  privilegiis  ac  libertatibus  et  immunitatibas 
quae  alii  ratione  nativitatis  originis  duntaxat  con- 
sequuntur,  gaudeant";  M.  Bull.  1,  759.  geht  von 
demselben  Gesichtspunkt  aus.  Weil  die  Christen 
gewordenen  Ungläubigen  nunmehr  auch  als  Mit- 
glieder der  weltlichen  Gemeinde  gelten,  können  die 
Koropetcnzgründe  für  die  Weihen  ebenfalls  auf 
sie  Anwendung  finden.  Die  Regel,  da.ss  die  Taufe 
allein  die  Kompetenz  der  Weihe  begründet,  spricht 
aber  die  Stelle  nicht  aus,  wie  Phillips  1,  383 
meint. 


§.11.1 


Die  Befngniss  zur  Ertheilung  der  Ordination. 
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der  Umstand  spreohen,  dass  dann  das  Altere  und  neuere  Recht  völlig  susammenhangsloB 
ind  unvermittelt  neben  einander  stftnde  ^.  Als  die  Sitte  der  absoluten  Ordinationen  seit 
dem  12.  Jahrhundert  aufgekommen  war  und  damit  die  Verbindung  des  Geweihten  mit 
der  Kirche  des  Ordiuirenden  aufgehört  hatte,  standen  die  schon  im  Besitze  einzelner 
Grade  befindlichen  Kleriker  den  erlit  die  Ordination  verlangenden  Laien  insofern  gleich, 
als  sie  wegen  der  Weihe  allein ,  ebensowenig  wie  die  letzteren ,  für  immer  ein  festes 
Verhiütoiss  zu  einer  bestinmiten  Kirche  eingegangen  waren.  Daher  konnte  jetzt  für  die 
Begeluog  der  Kompetenz  in  allen  F&llen  lediglich  der  Gesichtspunkt  in  Frage  kommen, 
nnter  wichen  Voraussetzungen  eine  genügende  Kenntniss  des  Ordinators  über  die 
Eigenschaften  des  Weihekandidaten  anzunehmen  sei ,  und  in  dieser  Hinsicht  die  Zuge- 
börigkeit  zu  der  Diöcese  des  weihenden  Bischofs  sowohl  fftr  Laien  als  auch  ftlr  die 
Kleriker  betont  werden  2.  Als  Momente,  welche  diese  Zugehörigkeit  begrflnden,  erwähnt 
eine  Dekretale  von  Clemens  IV.  (1265 — 1268)  ^  des  Geburts-  oder  Herkunftsortes 
oder  der  Verleihung  eines  Benefiziums,  indem  sie  offenbar  das  regeknässige  Verbältniss, 
dass  Geburtsort  und  Domizil  identisch  sind,  voraussetzt^,  w&hrend  bald  nachher  eine 
Verordnung  von  Bonifa zius  VUI.  auch  das  Auseinanderfallen  dieser  Orte  berttck- 
uditigt  hat^ 

An  diese  Bestimmungen  haben  die  späteren  kirchlichen  Gesetze  angeknüpft  und 
sie  bilden  daher  noch  die  QrundUi^e  fttr  das  heute  geltende  Recht. 

Dasselbe  unterscheidet  vier  Gründe,  welche  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Ordi- 
nation bestimmen ,  demselben  die  Qualität  als  s.  g.  episcopus  proprius  gebend 
Zunächst  kommt  in  Frage : 

a.  die  ori^.  Darunter  ist  nach  der  die  Kompetenzverhältnisse  genauer  normiren- 
deu  Constitation  Innocenz'  XIL  :  Speculatores  domus  Israel  vom  Jahre  1694.  §.  4^ 
*das  Domizil  des  Vaters  zur  Zeit  der  Geburt  des  Ordinanden  zu  verstehen^.  Ob  die 
Geburt  selbst  an  einem  andern  Orte ,  an  welchem  der  Vater  oder  die  Mutter  sich  nur 
znfUlig  wegen  einer  Reise,  eines  Geschäftes  u.  s.  w.  vorübergehend  aufgehalten,  erfolgt 


>  S.  anch  Pachmann.  %.  240.  n.  f. 

<  Für  dUe  Zeit  yom  10.  Jahrhundert  bis  zum 
Ifher  Sextua  lauten  die  Yorschriften  noch  im  we- 
ieotUehen  so  wie  früher,  in  Betreff  der  Laien  ver- 
gleiche c.  3.  Gonc.  Ravennat.  a.  997  (ManBi  19, 
220):  .  .  .  „neque  alterius  dloeGesenaes  vel  par 
rodüaiKM  recipere  autpromovere  seuretinereprae- 
•umat  sine  canonids  epistoUs^,  in  Betreff  der 
Kleriker  a.  c.  10  (Urban.  IL)  G.  IX.  qu.  2 ;  c.  7. 
London.  1137  (Mansi  21,  512),  Kolner  Synode 
1279.  c.  9  (Mansi  24,  356),  Mailand  1287.  c.  29 
(Haasi  24,  822).  Am  deutlichsten  lasst  die  Yer- 
ioderung  erkennen  die  Breslaner  Synode  t. 
1248.  c.  10  (de  Montbach,  statuta  synod.  eccl. 
WiatisUv.  1855.  p.  307).  S.  auch  Thomassln 
I.e.  c,  7  ff.;  Phillips  1,  384. 

'  €.  1.  in  YIK  de  temp.  ordin.  I.  9:  .... 
gStatoimus ,  ut  nullus  episooporum  Italiae  de  cae- 
tero  aliquem  ultramontanum  dericum  ordinäre  prae- 
somat,  niai  a  nobis  spedalem  lioentiam  habeat  vel  ab 
episeopo  de  cuius  dioecesi  traxit  originem  ordlnan- 
diis  Tel  in  cuius  dioecesi  benefldatus  existlt ,  per 
eius  patentes  Utteras ,  causam  rationabilem  contl- 
oentes  quare  ipsum  nolit  aut  queat  ordinäre'^ 

^  Im  Eingang  der  Stelle  heisst  es :  „saepe  oon- 
ÜDgit ,  quod  nonnolli  derlei  Tinculo  excommuni- 
cttlonis  adstrioti  aut  apostatae  seu  inegulares  vel 


alias  ordinum  sacrorum  susceptione  indigni, 
suam  patriam,  in  qua  de  hls  habetur 
notltia,  fugientes  se  in  r^notis  partibus  faciant 
ad  huiusmodi  ordines  promoveri'^ 

5  c.  3.  eod :  „Quum  nullus  dericum  parochiae 
alienae  praeter  superioris  Ipsius  Ucentiam  debeat 
ordinäre,  superior  intelligitar  in  hoc  casu  epi- 
scopus, de  cuius  dioecesi  est  is  qui  ad  ordines  pro- 
moveri  desiderat ,  oriundus  seu  in  cuius  dioecesi 
benefidum  obtinet  ecdesiasticum  seu  habet ,  licet 
alibl  natus  fuerit,  domidlium  in  eadem^. 

0  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform. 

7  Auch  abgedruckt  in  der  Richter^  sehen  Ausg. 
des  Tridentinum  S.  530. 

8  Die  ältere  Doktrin,  verleitet  durch  den  miss- 
verstandenen Ausdruck  der  römischen  Quellen : 
origo,  stritt  darüber,  ob  darunter  blos  der  Geburts- 
ort des  Ordinanden  oder  nicht  auch  der  des  Vaters 
desselben  zu  verstehen  sei.  S.  Barbosa,  de 
offic.  ep.  P.  n.  alleg.  4.  n.  2  ff. ;  Hai  Her  1.  c. 
art.  3  n.  2  ff.  Durch  Innocenz  XII.  Ist  aber  der 
Streit  in  dem  obigen  Sinn  entschieden.  S.  Ri- 
ga nti  ad  reg.  canc.  reg.  XXIV.  %.  3.  n.  14 — 16. 
Eben  so  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  von  der  origo 
verschiedene  Ort  der  Taufe  (s.  Hai  Her  1.  c.  art. 
3.  n.  1)  völlig  ausser  Betracht  bleiben  muss.  S. 
auch  Riga  nti  1.  c.  n.  10. 
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war,  ist  gldchgültigi.  Nur  dann  wenn  der  Vater  an  diesem  znßllligen  Gdburtsorte 
längere  Zeit  bleibt  und  ihn  später  zum  Wohnsitz  wählt,  kommt  sein  früheres  Domizil,  in 
welchem  der  Ordinande  in  diesem  Falle  sich  niemals  befanden  hat,  nicht  in  Betrachts 
Aus  dieser  Ausnahmebestimmung  kann  aber  nicht  gefolgert  werden ,  dass  bei  späterem 
Domizilwechsel  des  Vaters  die  ursprüngliche  durch  di^  origo  des  Kindes  am  früheren 
Orte  begründete  Kompetenz  beseitigt  wird  ^,  denn  bei  dieser  Annahme  wäre  jede  Bigeo- 
thümlichkeit  der  Kompetenz  ratione  originis  negirt  und  zwischen  ihr  und  der  KompeteiiE 
ratione  domicilii  bliebe  nur  der  juristisch  irrelevante  Unterschied  bestehen ,  dass  die 
letztere  durch  eigene  Wahl  des  Domizils  einer  handlungsfthigen  Person,  die  erste  dcffch 
die  des  Gewalthabers  derselben  begründet  würde  ^. 

Bei  unehelichen  Kindern  muss  unter  analogischer  Anwendung  der  Bestimmufigen 
der  Constitution  das,  was  über  den  Wohnsitz  des  Vaters  vorgeschrieben  ist,  für  das 
Domizil  der  Mutter  gelten^. 

b.  Auf  Grund  des  Domizils  (ratione  donUciUi)  ^  entsteht  die  Kompetenz  des  Bischofs, 
wenn  sich  der  Kandidat  an  dem  betreffenden  Ort  entweder  10  Jahre  lang  oder  doch 
nach  der  Ueberftthrnng  des  grösseren  Theils  seiner  Habe  und  nach  häuslicher  Einrich- 
tung eine  geraume  Zeit  aufgehalten  hat,  und  ferner  in  beiden  Fällen  seine  Absicht,  dort 
zu  wohnen  (den  anlmus  remanendi)  eidlich  erhärtet'.  Der  Ordinande,  wdcher  ein  dop- 
peltes  Domizil  besitzt,  hat  die  Wahl  zwischen  dem  Bischof  des  einen  oder  andern  Wohn- 
sitzes ^. 

Begehrt  der  Kandidat  die  Weihe  von  dem  episcopus  domicilii,  so  hat  er  für  den 
Fall,  dass  er  seinen  Geburtsort  erst  in  einem  Alter,  wo  er  von  einem  kanonischen  Hm- 
demiss  betroffen  werden  konnte ,  verliess ,  ein  Zeugniss  des  episcopus  originis  (s.  g. 
testimoniales)  über  die  Abwesenheit  von  dergleichen  Impedimenten  bdzubringen*. 

Es  können  aber  auch  Fälle  vorkommen,  in  denen  eine  Weihe  seitens  des  episcopus' 
originis  oder  seitens  des  episcopus  domicilii  nicht  möglich  ist.    In  Frage  komjnen  hier 


*  S.  Const.  Speculatores  1.  c,  wo  unter  der 
origo  nataralis  patris  das  Domizil  desselben  ver- 
standen wird.  Hat  aber  der  zufallige  Aufenthalt 
ausserhalb  des  Domizils  so  lange  gewährt,  dass  der 
Sohn  dort  mit  einem  kanonischen  Impediment  be- 
haftet werden  konnte ,  so  sind  sog.  Testimoniales 
(d.  h.  Zeugnisse  über  die  Abwesenheit  eines  sol- 
chen) auch  seitens  des  Bischofs  dieses  Ortes  er- 
forderlich. 

2  S.  Const.  cit.  «.  5. 

8  So  Phillips  1,  392  unter  Berufung  auf  eine 
bei  R  i  g  a  n  t  i  1.  c.  n.  28  mitgetheilte  Entscheidung 
der  Congr.  Conc.  von  1706 ;  diese  entscheidet  in 
einem  Fall ,  wo  der  Vater  in  A  domizilirte ,  der 
Sohn  zufallig  in  B  geboren  wurde ,  und  ersterer 
später  seinen  Wohnsitz  nach  0  verlegte ,  für  den 
Bischof  von  C. 

*  Soauch  Barbosa  1.  c.  n.20.  und  Phiilips 
1,  394  selbst. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  15.  16;  Schmier  lib.  I. 
tr.  4.  c.  3.  n.  67j  Ferraris  1.  c.  n.  19.  20; 
Phillips  1,  393. 

6  Vgl.  Hallierl.  c.  art.  4. 

'  Das  schreibt  vor  Const.  Speculatores.  J.  5. 
Die  Festsetzung  der  IQjährigen  Frist  knüpft  an 
1.  2.  C.  de.incol.  X.  9.  an;  schon  die  frühere 
Doktrin  hat  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle  in 
einem  so  lange  währenden  Aufenthalt  die  genü- 
gende Dokumentirung  des  animus  remanendi  ge- 


funden. S.  Barbosa  1.  c.  n.  25.  —  Des  Eides 
bedarf  es  nicht ,  wenn  der  Sohn  sich  von  dem  Bi- 
schof des  väterlichen  Domizils  (der  origo)  ordinireii 
lassen  will.    S.  Riganti  1.  c.  n.  51. 

s  S.  Barbosa  1.  c.  n.  37.  Weitere  Causuistik 
ebendaselbst.  Der  Begriff  des  Domizils  ist,  wie 
schon  aus  dem  Angeführten  ersichtlich ,  dem  ro- 
mischen Hecht  entnommen. 

0  Const.  Specul.  §.  5.  —  Die  Beibringung  vod 
Testimonialen  seitens  des  Bischofs  des  verlassenen 
Domizils,  wenn  ein  solches  zwischen  dem  Aufent- 
halt am  Geburtsort  und  dem  augenbÜGklieiien 
Domizil  in  der  Mitte  liegt,  und  seitens  des  Bischofs 
des  einen  Domizils  an  den  des  andern  bei  dolppel- 
tem  Wohnsitz,  ist  nicht  ausdrücklich  verlangt 
Mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Tridentinum  Sess. 
XXllI.  c.  7.  16.  de  reform .  den  Bischöfen  eine 
genaue  Untersuchung  in  Betreff  der  Person  des 
Ordinanden  vorschreibt  und  den  Kandidaten  an 
den  gedachten  Orten  ebenso  gut  wie  in  der  origo 
Impedimente  betroffen  haben  können ,  wird  aber 
dem  Bischof  das  Recht  nicht  abgesprochen  werden 
können  ,  testimoniales  auch  in  solchen  Fällen  zu 
seiner  Information  zu  erfordern,  um  so  mehr  als  die 
Const.  Speculatores,  offenbar  von  gleicher  Auf- 
fassung ausgehend ,  für  den  Bischof,  welcher  ra- 
tione beneflcii  ordiniren  soll,  Testimoniales  so- 
wohl vom  episcopus  originis  als  auch  vom  epi- 
scopus domicilii  beigebracht  wissen  will. 
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wogen  der  etwaigen  Ungewissheit  der  origo  die  Finddhinder,  Die  Kanonisten  erachten 
in  Betreff  ihrer  den  Bischof  des  Ortes  der  Auffindung  oder  des  Findelhauses  für  kompe- 
tent^. Bei  den  heutigen  geordneten  staatlichen  Verhältnissen,  wo  über  solche  Kinder 
in  allen  Fällen  Vormundschaften  eingeleitet  werden,  hat  aber  ein  solches  Kind  jedenfalls 
immer  ein  Domisil ,  das  sich  freilich  nach  dem  Ort  der  Auffindung  oder  der  Erziehung 
bestimmt.  Jedenfalls  lic^  aber  nicht  der  mindeste  Grund  vor,  dem  Ort  der  Aussetzung, 
von  welchem  das  Kind  sofort  weg  und  in  eine  andere  Diöcese  gebracht  worden,  irgend 
eine  bestimmende  Bedeutung  beizulegen ,  vielmehr  kann  unter  analogischer  Anwendung 
der  bisher  besprochenen  Vorschriften  ein  Aufenthalt  des  Kindes  an  diesem  Orte  nur 
dann  die  Beibringung  von  Testimoniales  bedingen ,  wenn  es  dort  so  lange  verblieben 
ist,  dass  ftr  dasselbe  kanonische  Weihehindemisse  eintreten  konnten,  und  nur  insofern 
kann  der  Ort  der  Aussetzung  der  origo  gleich  geachtet  werden  2. 

Diejenigen,  welche  kein  Domizil  haben,  können  von  dem  Bischof  der  origo  geweiht 
werden,  ist  aber  diese  auch  unbekannt,  so  ist  es  mit  dem  Zwecke  der  in  Rede  stehenden 
Bes&nmungen  nicht  verträglich,  hier  den  Bischof  des  augenblicklichen  Aufenthaltes  für 
kompetent  zu  erachten  3,  vielmehr  muss  in  einem  solchen  Fall  der  Papst  um  die  Beauf- 
trsgong  eines  Bischofs  zur  Vornahme  der  Weihe  angegangen  werden^. 

Endlich  kann  es  an  einem  episcopus  originis  oder  domicilii  fehlen ,  weil  der  6e- 
bartoort  oder  das  Domizil  zu  keiner  katholischen  Diöcese  gehört.  Liegt  der  Grund 
dafür  in  einer  Befreiung  des  Ortes  von  der  Diöcesangewalt  (untersteht  er  z.  B.  einem 
PriUaten  nullius  dioeceseos),  so  ist  nach  der  gemeinen  Meinung  der  seiner  Kirche  (nicht 
seinem  Territorium)  nach  nächste  Bischof  zur  Ordination  befugt^.  Dagegen  hat  sich  in 
Betreff  derjenigen  Personen ,  welche  in  einem  in  den  Händen  von  Ungläubigen  befind- 
liehen oder  einem  ketzerischen  Lande  ihre  origo  oder  ihr  domicilium  haben  und  aus 
diesem  Grunde  keinem  episcopus  unterworfen  sind,  keine  feste  Regel  entwickelte^.  In 
solchem  Fall  bleibt  gleichfalls  nichts  anderes  übrig,  als  dass  hier  durch  den  Papst  ein 
Bischof  designirt  wird  ? . 

c.  Kann  die  Kompetenz  des  Bischofs  zur  Weihe  roHone  benefim  begründet  werden. 
Erforderlich  ist  aber  dafür  ein  wirkliches  Benefizium ,  also  reicht  weder  ein  benefidum 
manuale  ^,  noch  eine  blosse  Pension  ^,  noch  eine  Anstellung  bei  einer  Privatkapelle  ^^, 
wohl  aber  eine  immerwährende  Kommende  ^S  aus.  Ob  das  beneficium  ein  beneficium 
duplex  oder  simplex  ist  ^^,  und  ob  es  zur  Residenz  verpflichtet  oder  nicht ,  ist  gleich- 
gftltig  ^3.    Dagegen  muss  der  Ertrag  des  Benefiziunus  zum  Lebensunterhalt  des  Benefi- 


f  Barbosa  1.  c.  n.  17^  Hallier  1.  c.  art.  3. 
0.6:  Reiffenstnel  P.  II.  o.  93;  Pirhing 
I.  11.  n.  3.  add.  1;  Engel  I.  11.  n.  30; 
Schmier  1.  c.  n.  68;  Ferraris  1.  c.  n.  21; 
Phillips  1,  394. 

>  Auf  den  Ort  der  Taufe,  worauf  Phillips  1, 
394  als  empfehlenswerth  hindeutet,  kann  nach 
4eo  obigen  Ausführungen  gar  kein  Oewicht  gelegt 
«eidea. 

>  SoPirhiogl.  ll.n.31.add.3;  Schmalz- 
grueber  I.  11.  n.  38. 

*  Schmier  1.  c.  n.  106.  107. 

^  Vgl.  Card,  de  Luca  adnot.  ad  conc.  Trid. 
(üse.  14.  n.  16;  Reiffenstnel  I.  11.  n.  131; 
Giraldi,  expos.  jur.  pont.  s.  99.  n.  2;  Engel 

I.  11.  n.  33;   Schmier  1.  c.   n.  114  ff.;  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  247:  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec. 

II.  11.  n.  15 ;  Berardi  1.  c.  diss.  ö.  n.  3  (ed.  Me- 


diol.  1846.  1,  186);  Phillips  1,  394.  414. 
Den  Anhalt  dafür  giebt  c.  10.  de  reform.  Trid. 
Sess.  XXIII. 

0  S.  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  14. 

"^  Sofern  nicht  hier ,  wie  bei  dem  Vagabunden 
der  Kompetenzgrund  c)  oder  d)  vorhanden  ist. 

8  Riganti  1.  c.  n.  61.  63.  64;  anders  wenn 
es  mit  dem  Willen  des  Ordinarius  errichtet  ist  und 
nur  ex  causa  entzogen  werden  kann. 

9  Riganti  1.  c.  n.  68.  69. 

10  Riganti  1.  c.  n.  67;  Schmier  1.  c.  n.  82; 
Phillips  1,  399. 

(1  Barbosa  1.  c.  alleg.  4.  n.  50;  Hallier  1. 
c.  art.  5.  n.  5;  Riganti  1.  c.  n.  59. 

12  Hallier  1.  c.  n.  4;  van  Espen  J.  E.  U. 
P.  II.  tit.  9.  c.  2.  n.  23.  24. 

13  Von  einigen  wird  freilich  ein  beneficium  resi- 
dentiale •  verlangt ,  so  z.  B.  von  Card,  de  Luca 
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riaten  genflgen  ^,  d.  h.  entweder  den  Betrag  der  IM^k^esantaxe  erreieheB  oder  sonst  der 
Observanz  nach  für  auskömmlich  gelten.  Eine  Ergänzung  durch  das  eigene  Verm<lgen 
ist  nicht  zulässig 3.  Weiter  ist  ndthig,  dass  der  Weihekandidat  sich  bereits  vorder 
Ordination  im  Besitz  des  Benefiziums  befindet  ^ ;  die  blosse  Präsentation  oder  NominatioD 
für  dasselbe  oder  ein  Versprechen ,  dem  Ordinanden  unmittelbar  nach  der  Weihe  ein 
Benefizium  verleihen  zu  wollen,  b^rttndd;  also  die  Kompetenz  nicht  ^,  Femer  soll  nach 
den  Vorschriften  der  Gonst.  Speculatores  (§.  3.)  der  episoopus  benefieii  sich  Testimo- 
niales  vom  episcopus  originis  und  domicilii  beibringen  lassen  und  in  der  Aber  die  erfolgte 
Ordination  auszustellenden  Urkunde  sowohl  die  Vorlegung  dieser  als  auch  die  Höhe  der 
Einkünfte  des  die  Kompetenz  begründenden  Benefiziums^  ausdrücklich  beadieinigeni 

Besitzt  der  Kandidat  mehrere  Benefizien  in  verschiedenen  Di($cesen ,  so  kann  er 
nach  seiner  Wahl  von  einem  jeden  der  betreffenden  Bischöfe  sich  die  Weihen  ertheilflii 
lassen  ?. 

d.  Ausser  den  eben  besprochenen  drei,  im  Liber  Sextns  erwähnten  Kompeteni- 
gründen  gedenkt  schon  ^  die  Glosse  zu  c.  2  in  VI^  de  tempor.  ordinat.  I.  9.^  noch 
eines  weiteren  ^  nämlich  der  ratio  famäiariUtiis  oder  commensaUiü .  wdcher  durch  das 
Tridentinum ^^  ausdrücklich  anerkannt  ist,  und  über  welchen  die  erwähnte  Oonsti- 
tation  Innocenz*  XII.  gleichfalls  nähere  Bestimmungen  getroffen  hat.  Unter  der  familia- 
ritäs  oder  dem  commensalitium  wird  ein  wirkliches  Dienstverhältniss  zu  dem  Bischof 
verstanden,  in  Folge  dessen  die  betreffende  Person  auf  Kosten  des  letzteren  lebt^S  und 
zwar  muss  das  Verhältniss  mindestens  ununterbrochen  drei  Jahre  gedauert  haben  ^^ 
Zweck  dieser  Vorschrift  ist  der,  dem  Bischof  Gelegenheit  zu  geben,  die  Person,  Fähig- 
keit und  Würdigkeit  des  Kandidaten  genau  kennen  zu  lernen.  Daher  ist  es  nioiht  erfor- 
derlich ,  dass  derselbe  im  Hause  des  Bischofs  wohnt  ^3,  ebensowenig,  dass  der  Bischof 


I.  c.  n.  13.  Das  hat  aber  keinen  Anhalt ,  die  ge- 
meine Meinung  und  die  Congr.  Goncilii  ist  da- 
gegen. S.  die  Entscheidung  von  1598  bei  Ri- 
ganti  1.  c.  n.  56;  Barbosa  1.  c.  n.  46.  47; 
Hallierl.  c.  n.  4;  Schmierl.  c.  n.  80;  van 
Espen  1.  c.  Ueber  die  Frage,  in  wiefern  eine 
coadjutoria  canonicatus  ausreicht  s.  Rigantil. 
c.  n.  113  ff.  und  die  Entsch.  bei  Richter  Tri- 
dent.  Sess.  XXIII.  c.  8.  n.  12.  S.  190. 

1  Gonst.  Speculatores.  $.3.  Dadurch  hat  die 
frühere  Meinung,  welche  jedes  Beneflzium  auch 
das  kleinste  für  genügend  erachtete,  s.  Barbosa 
I.  c.  n.  44;  Hallier  1.  c.  n.  5.  ihren  Halt  ver- 
loren. Vgl.  Rigantin.  74.  104  fr.;  Phillips 
1,  397.  398. 

2  Gonst.  cit.  $.  3.  —  Diese  Bestimmung,  in 
Verbindung  mit  den  übrigen ,  im  $.  3  aufgestell- 
ten soll  einmal  Uebergriffe  des  einen  Bischofs  in 
die  Rechte  des  andern  und  ferner  die  Möglichkeit 
der  Umgehung  der  Vorschriften  über  die  Ordina- 
tion durch  Gründung  von  Benefizien  geringen  Er- 
trages in  fremden  Diöcesen  verhüten. 

3  So  schon  die  frühere  Doktrin  s.  Hallier  1.  c. 
n.  7;  Riganti  1.  c.  n.  70.  77.  78.  zum  Theil 
unter  Berufung  auf  Trident.  Sess.  XXI.  c.  2.  de 
reform.  Die  Gonst.  Speculatores  $.  3.  schreibt 
das  ausdrücklich  vor. 

*  Gleichgültig  ist  es  dagegen,  dass  der  Bischof, 
in  dessen  Diöc«se  das  Beneflzium  liegt  und  wel- 
cher weihen  soll,  nicht  selbst  zu  der  Provision 
desselben  berechtigt  ist.    Vgl.  Barbosa  1.  c.  n. 


54.  52;  Hallier  1.  c.  n.  7.  3;   Schmierl.  c. 
n.  78.  79;  Phillips  1,  399.  ^ 

^  Die  allgemeine  Bemerkung ,  dass  das  Benefl- 
zium zulänglich  ist,  genügt  nicht.  S.  Riganti 
1.  c   n.  130. 

^  Eines  Nachweises  über  die  Zaliagli<dikeit  des 
Benefiziums  vor  dem  episcopus  originis  oder  do- 
micilii bedarf  es  nicht,  daher  können  diese  die 
Ausstellung  der  Testimoniales  nicht  von  diesem 
Verlangen  abhängig  machen.  S.  Riganti  1.  c. 
n.  85  ff. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  51 ;  Hallier  l.  c.  n.  6; 
van  Espen  1.  c.  n.  25;  Rigantil.  c.  n.  54; 
Phillips  1,  397. 

S  Zuerst  hat  Laspeyres  a.  a.  O.  S.  15.  n.  40 
darauf  aufmerksam  gemacht. 

^  Sub  V. :  flgmento :  „vel  In  fraudem  ooosti- 
tutionls  huius  aliquem  in  familiärem  recepit^. 

w  Sess.  XIV.  c.  2.  de  reform. 

<i  Barbosa  1.  c.  alleg.  5.  n.  1  ff . ;  Schmier 
1.  c.  n.  83fr.;  Rigantil.  c.  n.  148ff.;  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  29. 

12  Trident.  Sess.  XXIII.  c.  9.  de  reform. ;  Const. 
Speculatores.  %.  6. 

13  Der  Bischof  muss  ihn  nur  fortwährend  haben 
im  Auge  behalten  können.  S.  Riganti  1.  c.  n. 
148  fr. ;  Phillips  1,400.  Der  Aufenthalt  ausser- 
halb der  Diöcese  genügt  also  nicht,  eine  Aus- 
nahme findet  aber  statt  für  die  Familiären  der 
Gardinäle.  bei  denen  die  Entfernung  gleichgültig 
ist,  wenn  sie  sich  dabei  nur  im  Dienst  derselben 
befinden.   S.  Riganti  1.  c.  n.  149. 
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schon  beim  Beginn  des  dreijährigen  Zeitraums  die  Bischofswürde  gehabt  hat  ^  Aus 
danselben  Grunde  kann  es  nicht  für  nöthig  erachtet  werden ,  dass  das  Dienstverhält- 
niss  ein  direktes  ist  (wie  z.  B.  bei  den  Beamten  der  bischöflichen  Kanzlei^),  viel- 
mehr sind  auch  die  auf  Kosten  des  Bischofs  lebenden  Diener  der  bischöflichen  Fami- 
liären zu  den  Dienern  des  Bischofs  selbst  zu  rechnen  3.  Auch  der  auf  Grund  der 
Familiarität  weihende  Bischof  muss  sich  vorher  die  Testimonialen  des  episcopus  originis 
nsd  domicilii  beibringen  lassen  4.  Femer  ist  er  verpflichtet,  dem  Geweihten  sofort,  d.  h. 
innerhalb  Monatsfrist,  vom  Tage  der  Ordination  an  gerechnet  ^  ein  Benefizium,  welches 
den  zu  c.  ftr  die  B^rflndung  der  Kompetenz  ratione  beneficii  angegebenen  Erforder- 
nissen entspricht^,  zu  verleihen.  Stirbt  der  Bischof  vor  der  Uebertragung  des  Amtes, 
so  kann  der  Geistliche  den  empfangenen  ordo  nicht  ausllben ,  und  ebenso  wenig ,  wenn 
er  die  minores  erhalten  hat,  zu  den  höheren  befördert  werden,  jedoch  wird  ihm,  wenn 
er  die  maiores  empfangen,  unter  der  Bedingung,  dass  er  die  Verpflichtung  zur  Be- 
sehafftang des  fi&r  diese  erforderlichen  Titels  übemhnmt,  Dispensation  gewährt^. 

Das  Recht  ratione  familiaritatis  zu  ordiniren ,  haben  übrigens  nur  die  eigentlichen 
Bischöfe,  nicht  die  Titularbischöfe ,  welchen  das  Tridentinum  die  Ordination  ihrer 
Familiären  ausdrücklich  verboten  hat^.  Endlich  soll  auch  hier  in  der  Ordinations- 
orkonde  der  Kompetenzgrund  und  die  l^eibringung  der  Testimoniales  erwähnt  werden. 

In  Betreff  der  sämmtlichen  vier  Kompetenzgründe  ist  Folgendes  zu  bemerken : 

1.  Die  dargestellten  Grundsätze  finden  nicht  blos  auf  die  Spendung  der  ordines 
im  eigentlichen  Sinne,  sondern  auch  auf  die  Ertheilung  der  Tonsur  Anwendung  ^. 

2.  Ist  der  episcopus  proprius  wegen  unbefugter  Ertheilung  der  Weihen  an  fremde 
Kleriker  suspendirt,  so  dürfen  die  ihm  untergebenen  Kleriker  unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Suspension  offenkundig  ist,  ohne  weiteres  sich  die  Weihen  von  einem  der 
benachbarten  Bischöfe  ertheilen  lassen  ^^. 


1  Bigaotil.  e.  n.  140  ff. 

^  Barbosa  1.  c.  n.  18. 

'  Barbosa  1.  e.  n.  7;  Sehmior  1.  c.  n,  86; 
Siganti  I.  c.  162.  163.  Verwandte,  welche  im 
Haase  des  Bischofs  anf  seine  Kosten  leben ,  aber 
nicht  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen, 
köoDen  daher  nicht  auf  diesen  Kompetenzgrund 
Itiii  ordinirt  werden. 

*  Torgeschriehen  durch  Oonst.  Specalatores. 
$.  6.  Formulare  dafür  bei  Giraldi  1.  c.  s.  97. 

D.I. 

^  So  hat  die  angef.  Constitution  das  „statim^^ 
des  e.  9.  Trident.  dt. ,  über  dessen  Bedeutung 
früher  gestritten  worden  (s.  Kiganti  n.  159; 
Phillips  1,  402),  authentisch  interpretirt. 

*  Auch  das  schreibt  $.  6  der  Gonst.  Speculato- 
res  vor.  Daher  ist  auch  hier  eine  Ergänzung  der 
Einkünfte  des  Benefiziums  durch  das  Patrimonium 
nicht  zulässig,  und  selbst  im  Fall  der  Nothwendig- 
keit  die  Weihe  des  Familiären  durch  seinen  Herrn 
aofden  titulus  patrimonii  allein  ausgeschlossen. 
S.  die  Entscheidungen  in  der  Richter 'sehen 
Ausgabe  des  Tridentinums  zu  c.  9.  cit.  und  Ri- 
?anti  1.  c.  n.  Iö3ff.  Die  entgegenstehende,  von 
Phillips  1,  402  unter  Berufung  auf  einige  Ael- 
tere  bezeugte  Praxis  ist  demnach  verwerflich.  S. 
»ach  Schulte  2,  139.  n.  2.  —  Verleiht  der  Bi- 
schof dem  Familiären  schon  vor  der  Ordination 
ein  Beneflzium,  so  kann  er  unter  den  unter  c) 


aufgezahlten  Voraussetzungen   natürlich  ratione 
beneficii  ordiniren. 

"^  In  foro  conscientiae  ist  er  freilich  nicht  sus- 
pendirt ,  da  er  an  der  Nichterfüllung  der  erforder- 
lichen Vorschriften  nicht  Schuld  ist.  Vgl.  über 
Alles  Giraldi  1.  c.  s.  97.  n.  7. 

8  Sess.  XIV.  c.  2.  cit.  —  lieber  den  Beweis 
der  Familiarität  bei  Anfechtung  dieses  Kompetenz- 
grundes 8.  Barbosa  1.  c.  n.  3;  Rigautil.  c. 
n.  164;  Phillips  1,  403. 

*  c.  2.  Sess.  XIV.  und  die  Const.  Speculatores.^ 
$$.  3.  6.  erwähnen  dieser  ausdrücklich,  §§.  4.  5. 
sprechen  allgemein  von  „ad  ordines  promovere'^ 
S.  auch  van  Espen  1.  c.  n.  34. 

10  c.  2  (Gregor.  X.)  in  VI««,  de  terap.  ordinat. 
I.  9.  Da  diese  Stelle  offenbar  eine  Strafe  für  den 
Bischof,  nicht  eine  Erleichterung  für  die  Kleriker 
festsetzen  will  —  der  Bischof  soll  hier  in  ähnlicher 
Weise  gestraft  werden,  wie  er  sich  vergangen  hat — , 
so  ist  das  Kapitel  strikt  zuinterpretiren,  d.  h.  weder 
auszudehnen  auf  den  Fall ,  wo  der  Bischof  wegen 
anderer  Gründe  suspendirt  ist ,  noch  auf  Laien, 
welche  erst  die  Tonsur  und  die  niederen  Weihen 
erhalten  wollen ,  wie  auch  Schmalzgrueberl. 
c.  n.  42;  Schmier  1.  c.  n.  98;  Phillips  1, 
404.  annehmen.  Dass  diese  Vorschrift  durch  die 
Bestimmungen  des  Tridentinums  beseitigt  sei 
(so  Schulte  2,  142.  n.  3),  lässt  sich  nicht  be- 
haupten. 
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3.  Die  Verschiedenheit  des  Ritus  zwischen  dem  lateinischen  Bischof  und  dem 
unlrten  Griechen  oder  dem  unirt  griechischen  Bischof  und  dem  Lateiner  hebt  die  Kom- 
petenz an  sich  nicht  auf,  obwohl  eine  Vermischung  des  Ritus  verboten  ist^  Daher 
bleibt  hier  nichts  ttbrig ,  als  eine  Delegation  eines  Bischofs  des  andern  Ritus  durch  doi 
kompetenten  ^  oder  die  Bestellung  eines  dem  Ritus  angehörigen  Weihebischofs  ^. 

4.  Sind  mehrere  Bischöfe  in  einem  Falle  kompetent,  so  ist  die  Befugniss  des  Kan- 
didaten unter  denselben  zu  wählen,  ja  nach  Empfang  eines  ordo  behufs  der  Erlangniig 
der  weiteren  zu  variiren ,  keinem  Zweifel  unterwerfe ;  nur  soll  von  der  Variations- 
befttgniss  nicht  doloser  Weise ,  um  einer  Weigerung  des  früheren  Ordinators  zu  entr 
gehen,  Gebrauch  gemacht  werden  ^,  widrigenfalls  die  Weihe  als  eine  unerlaubt  erlangte 
angesehen  wird  und  die  fttr  eine  solche  festgesetzte  Strafe  nach  sich  zieht. 

Die  verschiedenen  Kompetenzgi'ttnde  geben  aber  nicht  alle  an  und  fär  uch  die 
Sicherheit ,  dass  der  Ordinande  auch  sämmtliche  für  die  Weihe  nothwendigen  Eigen- 
schaften besitzt ,  und  behufs  der  Erlangung  dieser  Gewissheit  hat  das  Recht  die  Au- 
steilung der  früher  schon  erwähnten  testimomales  (sc.  literae),  d.  h.  eines  Zeugnisses  in 
Briefform  über  das  Alter ,  die  Sitten,  die  Fähigkeiten,  den  Titel ,  die  Abwesenheit  von 
Irregularitäten  u.  s.  w.  seitens  des  mitkompetenten  Bischofs^  und  die  Vorlegung  dieser 
Urkunde  an  den  um  die  Weihe  angegangenen  verlangt  ®,  und  zwar  —  um  hier  die  bereits 
erwähnten  Fälle  zusammenzustellen  —  a.  wenn  ratione  familiaritatis  ordinirt  werden 
soll,  vom  episcopus  originis  und  episcopus  domicilii^;  b.  wenn  die  Weihe  ratione  bene- 
ficii  beansprucht  wird,  ebenfalls  von  den  Bischöfen  der  origo  und  des  Domizils^;  c.  wena 
der  episcopus  domicilii  weiht,  vom  episcopus  originis,  sofern  der  Aufenthalt  an  dem 
letzteren  Orte  so  lange  gedauert  hat,  dass  die  Kontrahirung  eines  kanonischen  Impedi- 
mentes  möglich  war  ^ ;  d.  wenn  der  episcopus  originis  ordiniren  soll,  seitens  des  Bisehofä 
des  vorübergehenden  Aufenthaltsortes  des  Vaters ,  wenn  der  Ordinirende  an  letzterem 
geboren  und  dort  die  unter  c.  gedachte  Zeit  geblieben  ist  ^o. 

Dass  damit  nur  die  Fälle  bezeichnet  sind ,  in  denen  es  dem  Bischof  absolut  zur 
Pflicht  gemacht  ist,  bei  Vermeidung  der  für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschrifleii 
vorgeschriebenen  Strafen  die  Testimonialen  zu  fordern,  er  also  auch  sonst ,  wenn  er  es 
für  erforderlich  erachtet,  dergleichen  verlangen  kann,  ergiebt  sich  aus  den  Ausführungen 
in  der  Note  9  S.  88  ". 

IL  Der  an  sich  kompetente  Bischof  hat  aber,  auch  wenn  die  gedachten  VorschrifleB 
sämmtlich  erfüllt  sind,  nicht  das  Recht ,  die  Ordination  an  allen  Orten  zu  ertheilen,  er 


1  c.  9  (Coelest.  III  )  X.  de  temp.  ordin,  I.  11 ; 
Ilergeuröther  iu  Moya  Archiv.  8,  181. 
^  c.  11  (Innoc.  III.)  eod.  tit. 

3  Pirhlug  I.  11.  n.  37.  38;  Phillips  1, 
405.  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  78.  u.  Const. 
Bened.  XIV.  Etsi  pastoraHs  v.  26.  Mal  1742.  %. 
7.  D.  1  (Bull.  Bened.  XIV.  Rom.  1746.  1,  175). 

4  Die  Aelteren  läugnen  freilich  mitunter  die 
Variationsbefugniss  (s.  z.  B.  Barbosa  1.  c.  n.  1). 
Die  Const.  Specul.  $§.  2.  6.  setzt  dieselbe  aber 
klar  voraus.  S.  Rigantil.  c.  n.  81;  Phillips 
1,  390.  Für  die  Variation  von  der  Tonsur  zu  den 
minores ,  der  minores  unter  einander ,  von  diesen 
zu  den  malores  und  der  einzelnen  maiores  unter 
einander  s.  die  Entscheidungen  bei  Richter  zu 
c.  3.  Trid.  XXIII.  n.  6  ff.  S.  186.  Wegen  der 
damit  offenbar  verbundenen  Uebelstände  hat  der 
französische  Episkopat  im  17.  Jahrhundert   die 


Kompetenz  ausschliesslich  auf  den  episcopus  ori- 
ginis einzuschränken  gesucht.  S.  vaii  Espeo 
1.  c.  n.  27;  Phillips  1,  390. 

^  Diese  sind  gratis  zu  ertheilen,  nur  kann  eine 
kleine  Expeditionsgebühr  für  den  Schreiber  erho- 
ben werden.    S.  Trid.  Sess.  XXI.  c.  1.  de  ref. 

«  Const.  Speculat.  JJ.  3  —  7. 

7  Const.  cit.  $.  6. 

8  L.  c.  %.  3. 

9  L.  c.  $.  5. 

10  L.  c.  §.  4.  Dass  die  für  die  Erlangung  eines 
bestimmten  Grades  ausgestellten  Testimon.  nicht 
für  die  weiteren  ausreichen ,  liegt  auf  der  Hand. 
8.  Riganti  1.  c.  n.  93. 

11  Eine  Entscheidung,  in  welcher  die  Gongr. 
Conc.  Testimoniales  verlangt  hat,  ohne  dass  die  io 
der  Constitution  aufgezählten  Fälle  vorlagen,  s.  bei 
Richter  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  8.  n.  9.  S.  187. 


1.11.] 


Die  BefügnisB  zur  Ertheilnng  der  Ordination. 
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darf  dies  vielmehr  nur  innerhalb  der  Gränzen  seiner  DiOoese  thun.  Dieser  schon  aus 
der  drtUchen  Bedchränkung  der  bischöflichen  Gewalt  ^  folgende  Satz  ist  vom  Triden- 
tinimi^  dahin  wiederholt;  dass  kein  Bischof  selbst  nicht  einmal  unter  Berufung  auf 
irgend  welches  Privilegium  in  einer  fremden  DiOcese  die  Pontifikalien  ausüben  soll, 
wenn  nicht  der  Ordinarius  ausdrücklich  die  Erlanbniss  dazu  gegeben  hat,  welche  natür- 
lieh  (nur  fbr  die  Didcesanen  des  letzteren  von  Wirksamkeit  sein  kann^.  Dasselbe  gilt 
aach ,  wenn  der  betreffende  Ort  von  der  bischöflichen  Diöcesangewalt  eximirt  ist ,  aber 
em  anderer  Bischof  dort  zur  Ertheilnng  der  Ordination  berechtigt  ist^.  Dass  endlich 
der  Bischof  selbst  nicht  einmal  die  Tonsur  in  einer  fremden  Diöcese  geben  kann,  ist 
zwar  mehrfach  bestritte  worden  ^y  mnss  aber  wegen  der  engen  Verbindung,  in  der  die 
Tnigar  za  den  ordines  als  Yorbereitnngshandlung  st^t  und  wegen  der  alleinigen  Befug- 
fltts  des  Bischöfe  zur  Vornahme  dieses  Aktes,  angenommen  werden  <^. 

ni.  Der  nicht  kompetente  Bischof  kann  die  Weihen  rechtmässig  ertheilen ,  wenn 
er  von  dem  episcopus  proprius  ansdrücklieh  die  Befugniss  dazu  übertragen  erhalten 
hat.  In  der  ftlteren  Zeit,  wo  die  Ordination  auch  die  Zugehörigkeit  zu  einer  bestimmten 
Kirche  und  zu  einem  bestimmten  Bischof  begründete  (s.  oben  §.  8),  war  daher  die  Ueber- 
tragung  höherer  Grade  durch  den  Bischof  einer  andern  Diöcese  nur  dann  möglich,  wenn 
der  Gdstliche  aus  dem  bisherigen  Verband  entlassen  wurde  und  in  den  Diöcesanklerus 
seioesOrdinators  eintreten  sollte  7.  Die  darüber  von  dem  bisherigen  Bischof  auszustellen- 
den Zeugnisse  werden  als  literae  dimissoriae  (aicoXotixat)  ^,  auch  mit  dem  Ausdruck 
commendatitiae  (ouaxaxuai)  ^,  ursprünglich  aber  wohl  nicht  als  formatae  (s{p>]vtxa()^® 


«  8.  z.  B.  c.  2  (Antioch.)  C.  IX.  qu.  3 ;  c.  6. 
7(Antioeh.);  c.  8.  9  (Constant.  1.)  C.  IX.  qn.  2. 
Weitere  Nachweisungen  bei  Ballier  1.  c.  s.  VI. 
ut.  1. 

*  Sess.  VI,  c.  5.  de  ref.  Vgl.  ferner  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. 

'  8.  Barbosa  I.  c.  alleg.  4.  n.  13;  Hallier 
1.  c.  n.  12.  13 ;  es  bedarf  hier  ausser  der  Erlaub- 
Diss  dea  superior  loci  immer  noch  der  Erlanbniss 
des  Bischofs,  innerhalb  dessen  Territorium  der 
Ort  liegt-  —  Selbtverständlich  ist  übrigens ,  dass 
die  Diöcese  des  SniTraganbischofs  auch  für  den 
ihm  Torgesetzten  Erzbischof  eine  fremde  im  Sinne 
des  Tridentinums  ist.  S.  Barbosa  1.  c.  n.  14. 
Anal.  jar.  pontif.  18Ö8.  p.  319. 

*  In  seiner  eigenen  Kapelle  kann  aber  ein  päpet- 
hcker  Nnntins  ohne  Erlaubniss  des  Diöcesan- 
bischofe  an  Geistliche ,  welche  von  ihrem  kompe- 
tenten Btsehof  faeultates  de  promovendo  in  bianoo 
haben,  die  Weihen  ertheilen.  Entsoh.  der  Congr. 
Conc.  V.  1653  (Anal.  Jur.  pontif.  1858.  p.  319). 

^  S.  z.  B.  Card,  de  Lnca  annot.  ad  Trid. 
dl3c.IV.  n.7.  8;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.tit. 
16.  e.  3.  n.  14;  Phillips  1,  646.  Weitere  Au- 
ßhrungen  bei  Hallier  1.  c.  u.  10.  11. 

*  Barbosa  1.  c.  n.  15.  und  die  dort  citirten ; 
Kober,  Suspension.  S.  160.  Die  Ertheilung 
der  Tonsur  kann  mit  Rucksicht  auf  das  eben  Be- 
nerkte,  selbst  wenn  man  sie  nicht  für  einen  ordo 
erklärt,  zu  den  im  Trident.  erwähnten  Pontifl- 
kaUen  gerechnet  werden.  Zu  den  einfachen 
Akten  der  inrisdictio  voluntaria ,  welche  der  Bi- 
schof auch  ausserhalb  seiner  Diöcese  vornehmen 
kann  (s.  die  citirten),  gehört  sie  sicher  nicht. 

•c.  17.  TnilUn.  a.  692  (c.  1.  C.  XXI.  qu.2), 
f.   1  (Roman,    a.  826)  Dist.  LXXII.    Prägnant 


drückt  sich  aus  c.  5.  Anrel.  V.  a.  549 :  „nt  nuUus 
clericum  seu  lectorem  alienum  sine  sui  ces- 
sio ne  pontif  i  eis  .  .  promovere  audeat". 

8  Thomassin  P.  II.  IIb.  2.  c.  5.  n.  5;  Hal- 
lier 1.  c.  art.  10.  n.  11;  Phillips  1,  409. 

fl  c.  32.  apostol. ;  c.  7  (Chalc.  a.  451),  c.  8. 
(Augustin?)  Dist.  LXXI.  Der  BegrifT  der  com- 
mendatitiae ist  aber  ein  weiterer ,  denn  dieselben 
kommen  auch  in  ältester  Zeit  für  Laien  vor  und 
sie  haben  den  Zweck  zu  attestiren ,  dass  der  rei- 
sende Laie  oder  Kleriker  nicht  aus  der  kirchlichen 
Gemeinschaft  seiner  Heimath  ausgestossen  ist, 
mithin  auch  zu  der  des  fremden  Ortes  zugelassen 
werden  kann ;  in  Betreff  des  Klerikers  konstatiren 
sie  ferner,  dass  derselbe  mit  Erlaubniss  seines 
Bischofs  reist,  also  die  Resideuzpflicht  nicht  eigen- 
mächtig verletzt.  S.  c.  12.  apost. ;  c.  38.  Agath. 
a.  506;  Hefele,  Conciliengesch.  1,  784.  n.  3. 

10  c.  7.  Antioch.  allgemein  lautend,  (beschränkt 
auf  die  Geistlichen  in  der  c.  9.  Dist.  LXXI.  ste- 
henden spanischen  Uebersetzung).  Damit  werden 
Legitimationsbriefe  bezeichnet ,  deren  Zweck  die 
Ermöglich ung  der  Zulassung  zur  Kirchengemein- 
schaft an  fremden  Orten  und  die  Feststellung  der 
Erlaubniss  zum  Reisen  für  den  Kleriker,  nicht  die 
Gestattung  der  Ordination  durch  einen  fremden 
Bischof  ist.  Vgl.  c.  106.  cod.  eccl.  Afric. ;  ep. 
Zosimi  ad  Gall.  c.  1  (Mansi  4,  359);  ferner  die 
Formate  des  Attikus  von  Konstantinopel  (u.  A.  bei 
Regino  de  synod.  cansis  I.  430.  im  dict.  Gratiani 
zu  Anfang  von  Dist.  LXXIII),  welche  folgende 
Oautelen  gegen  etwaige  Fälschungen  anordnet: 
„Graeca  elementa  literarum  numeros  etiam  expri- 
mere  nullus  qui  vel  tenuiter  Graeci  sermonis  noti- 
tiam  habet,  ignorat.  Ne  ig^tur  in  faciendis  episto- 
lis  cAnoiiicis  quas  mos  latinus  formatas  appellat, 
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oder  epistoUe  canonicae  (Ypaiip-ata  xavovixa)  bezeichnet  K  In  der  fränkischen  Zeit 
j^erden  aber  alle  aufgezählten  Ausdrttcke  promiscue  gebraucht  ^  und  die  in  der  Fomutta 
des  Attikus  allgemein  ohne  Bezug  auf  die  Dimissorien  vorgeschriebenen  Sicherongsmittel 
gerade  fär  diese  angewendet^.  Mit  dem  Aufkommen  der  absoluten  Ordinationen  nuuste 
sich  selbstverständlich  die  Bedeutung  der  Dimissorien  ändern^  und  so  sind  sie  seitdem 
Urkunden  geworden,  in  welchen  der  kompetente  Bischof  die  Ordination  eines  ihm  unter- 
gebenen Klerikers  durch  einen  andern  Bischof  gestattet  ^  also  diesem  seine  Befugnisse 
aberträgt  4. 

Die  Ertheilung  von  Dimissorien  (literae  dimissoriales  oder  wie  sie  das  Tridentumm 
auch  nennt,';  commendatitiae,  reverendae)  ^  ist  lediglich  ein  Akt  der  Jnriadiktion,  wdl 
nur  diese  dadurch  auf  eine  andere  die  Fähigkeit  zur  Ertheilung  der  Weihe  besitsende 
Person  übertragen  werden  soll.  Zur  AusstdUiung  der  Dimissorien  ist  dalier  aUein  der 
kompetente  Bischof  befugt,  aber  auch  jeder,  welcher  nach  den  früher  entwiekdteD 
B^eln  als  episcopus  proprius  zu  betrachten  ist^,  mithin  gleichfalls  der  ratione  familia- 
ritatis  kompetente  Bischof^.  Das  Becht,  weil  es  ein  Ausfluss  der  bischöflichen  Juris- 
diktion ist,  b^nnt  mit  der  Erlangung  derselben,  also  mit  der  Konfirmation  des  zna 


ftliqaa  tn,ns  falsitatis  temere  praesameretur,  hoc  a 
patribus  CGCXVIU  Niceae  consütutis  saluberrime 
Inventum  est  et  constitutum,  ut  formatae  epistolae 
hanc  calculationis  aeu  suppatationis  habeant  ratio- 
iiem,  i.  e.  ut  assumantur  in  supputationem  prima 
Graeca  elementa  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sanrti 
1.  e.  77.  Y.  A.  quae  elementa  octogenarium,  qua- 
dringentesimum  et  primum  signiflcantnumerum. 
Petri  quoque  apostoli  prima  litera,  i.  e.  77.  qui 
numeros  ootoginta  signiflcat;  eius  qui  scribit  epi- 
stolam,  prima  litera ;  cui  scribitur ,  secunda ;  acci- 
pientis  tertia;  civitatis  qucque  de  qua  scribitur, 
quarta  et  indictionis  quaecunque  est  iUius  tempo- 
ris ,  numerus  assumatur.  Atque  ita  his  omnibus 
literis  Graecis  quae ,  ut  diximus ,  uumeros  expri- 
munt  in  unnm  ductis,  unam  quaecumque  coUecta 
fuerit,  summam  epistola  teneat.  Addat  praeterea 
separatim  in  epistola  etiam  nonagenarium  et  no- 
num  numerum  qui  secundum  Graeca  elementa 
signiflcat :  AMUN.  Tres  igitur  praedictae  literae 
Graecae,  i.  e.  //.  Y.  A.  et  prima  litera  ex  nomine 
Petri  i.  e.  77.  DLX  et  I  efllciunt  numeros ;  JI  enim 
quae  est  prima  in  nomine  Patris  LXXX  numerat, 
y  vero  quae  est  prima  in  nomine  fllii  CCCC  nu- 
merat ,  A  vero  quae  prima  est  in  nomine  spiritus 
sancti  unam  indicat.  Si  addas  II  quae  in  nomine 
Petri  est  prima,  i.  e.  LXXX  reperies  DLXI. 
AMHN  vero  quod  in  flne  praedictae  epistolae 
scriptum  est,  XCIX  indicat;  A  enim  unum,  M 
XL,  //  YIII ,  N  L  numerant  qui  XCIX  efflciunt 
numeros  sive  summam  totam  simul  iungas,  DCLX 
epistolae  numeros  teuent".  A.  M.  Devoti  inst, 
can.  Hb.  I.  tit.  3.  s.  5.  $.  50;  tit.  4.  s.  2.  %.  11., 
der  die  Formata  als  die  Genusbezeichnung  für 
alle  erwähnten  literae  erklart.  —  Nach  c.  11. 
Chalc.  sollen  bei  gewöhnlichen  Laien  die  Friedens- 
briefe keine  Empfehlungen  enthalten ,  also  nicht 
als  commendatitiae  gegeben  werden.  Identisch 
mit  den  literae  paciflcae  sind  wohl  die  communi- 
catoriae  in  c.  15.  Eliberit.  a.  305.  u.  306;  c.  9. 
Arelat.  l,  a.  314. 

^  Diese  sind,  wie  c.  41.  Laodic.  (pr.  343.  u. 
381)  und  die  Formata  des  Attikus  ergiebt,  mit  den 


an  Kleriker  erthetlten  Reise-  und  Legitimatioi»' 

briefen,  also  den  formatae,  identisch. 

2  So  c.  51.  Meldens.  a.  845  (Mansi  14,  831), 
8.  auch  die  bei  Hallier  1.  c.  art.  10.  n.  15.  mit- 
getheilten  Formaten  aus  dem  9.  Jahrh. 

3  Beispiele  geben  schon  die  Formelsammlungen 
vom  7.  Jahrh.  ab  s.  Marculti  formulae  app.  12; 
Baluziaii.  39 — 42,  Alsaticae  11.  o.  13.  s.  ed. 
Walter  corp.  iur.  can.  tom.  3.  u.  Roziire,  re- 
cueil  g^n^ral  des  formules  etc.  2,  909  ff.,  femer 
llegino  I.  450.  451 ;  Gratian  in  Dist.  LXXIU;  s. 
auch  D  ü  m  m  1  e  r ,  Formelbuch  des  Bischof  Salo- 
mon  von  Konstanz.  Leipzig.  1857.  S.  25  IT.; 
Rockinger,  üb.  Formelbucher  vom  13.  bis  16. 
Jahrh.  München.  1855.  S.  43.  Schon  in  älterer 
Zeit  war  zur  Sicherung  gegen  Fälschung ,  Cnta^ 
Schrift  und  Besiegelung  durch  den  Bischof  vor- 
geschrieben. S.  c.  8.  Bracar.  l.  a.  563;  c.  41. 
Gabiion.  II.  a.  813  (Mansi  14,  102),  und  ia  Be- 
treff der  Ultramarinen  c.  1.  2.  Dist.  XCVIII. 

4  Die  ältesten  Beispiele  für  solche  DimissoiieR 
sind  wohl  die  von  den  Ballerinii,  de  ant.  ra- 
non.  collect.  P.  IL  c.  4.  n.  8  (bei  Gallandi,  de 
vetust.  can.  collect.  1,  385  ff.)  mitgetheüten, 
welche  wahrscheinlich  in  die  Zeit  Kaiser  Ottos  I. 
oder  11.  gehören ,  und  sehr  vereinzelt  dastehen. 
Dagegen  setzen  e.  8.  (Innoc.  III.)  X.  de  oftte. 
archid.  I.  23 ;  c.  3  (IJonif.  VlII.)  in  W^  de 
temp.  ordin.  I.  9.  die  Umwandlung  als  voUzogen 
voraus. 

*  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform. ;  Sess.  XIV.  r. 

2.  de  reform.  Der  Ausdruck  reverendae  ist  der  in 
Spanien  gebräuchliche.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg. 
7.  n.  2;  Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  1. 

ß  Trid.  Sess.  XIV.  de  ref.  c.  2.  3 ;  XXIU.  e. 

3.  8.  de  ref. 

7  Ist  nicht  unbestritten.  S.  Phillips  1,  411. 
Für  die  Meinung  im  Text  Barbosa  1.  c.  alleg. 
5.  n.  16;  ferner  Riganti  L  c.  $.  3.  u.  169; 
Ferraris  1.  c.  n.  37,  welche  letztere  beide  audi 
mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Couc.  für 
diese  Ansicht  anführen. 


§.  H] 


Die  Befugnias  zur  Ertbeilung  der  Ordi&fttton. 
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BiBcbof  gewählten ,  nicht  erst  mit  der  Konsekration  <  nnd  mht ,  wehn  der  Bischof  in 
Folge  der  excommunicatio  oder  einer  suspensio  ab  officio  oder  a  juriadictione  an  der 
ABSflhong  der  Jnrisdiktiansrechte  gehindert  ist^.  Der  Generalvikar  des  Bisehofs  besitzt 
£e  Befngnlsa  zur  Ertheiiung  von  Dimissorien  allein  dann,  wenn  er  ein  Special- 
laandat  dazu  hat  oder  der  Bisehof  auf  läi^ere  Zeit  von  seiner  Diöcese  abwesend  ist^. 
'  Im  Fall  der  Sedisvakans  darf  fttr  die  Begel  das  Kecht  vom  Domkapitel  nicht  ausgeübt 
werden^,  ebenso  wenig  von  denjenigen  Mitglied,  welchejoQ  unter  Aussohluss  desselben 
kraft  unvordenklicher  Gewohnheit  oder  päpstlichen  Privilegs  die  bischöfliche  Juris- 
diktion während  der  Vakanz  zusteht^.  Nur  ausnahmsweise  kann  das  Kapitel  oder  der- 
jenige, auf  welchen  die  bischöfliche  Jurisdiktran  flbergeht,  also  fttr  die  Regel  der 
erwähnte  Kapitularvikar,  neben  welchem  nach  seiner  Bestellung  j^liches  Becht  des 
Kapitels  oesairt^,  Dimissorien  geben,  nämlich  dann,  wenn  dn  Jahr  seit  dem  Eintritt 
der  Vakanz  verflossen  ist  oder  vor  Ablauf  der  Frist,  sofern  es  sich  um  eine  persona 
baneficii  reoepti  sive  recipiendi  occasione  arctata  handelt,  d.  h.  sofern  Jemand,  um  sich 
ein  ihm  veriiehenes  Benefizium  zu  konserviren  oder  ein  ihm  in  Aussicht  gestelltes  zu 
erlangen,  vor  Ablauf  des  gedachten  Jahres  einen  bestimmten  ordo  erwerben  muas^. 
Jedoch  darf  das  Benefizium  nicht  eigends  zur  Umgehung  der  erwähnten  Vorschriften 
während  der  Sedisvakanz  errichtet  sein^.  Die  mit  der  Verwaltung  eines  Bisthums 
betrauten  päpstlichen  Vikare  dürfen ,  sofern  bei  ihrer  Ernennung  nicht  abweichende 
Vorbehalte  gemacht  sind,  wenn  sie  bei  Lebzeiten  des  durch  ELrankheit  u.  s.  w.  verhin- 
derten Bischofs  deputirt  sind ,  Dimissorien  ertheilen ,  weil  sie  dann  dessen  Jurisdiktion 
ausüben  und  dies  Recht  erlischt  auch  nicht  mit  dem  Tode  desselben  ®.    Ist  dagegen  die 


>  S.  GloMe  za  c.  15.  X.  de  elect.  I.  6.  s.  v. 
de  IftUbos;  Scämalzgiueber  I.  11.  u.  46; 
Pirhing  I.  11.  n.  5ö;  van  Espen  J.  B.  U.  P. 
II.  t.  9.  c.  3.  n.  10. 

^  S.  Barbosa  1.  c.  aUeg.  7.  n.  5.  S.  auch 
Kober,  Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  361;  Kober, 
Saspension.    S.  88fF.,  111  ff. 

»  c.  3.  in  VJto  dt.  I.  9;  Barbosa  1.  c.  n.  9; 
Ferraris  1.  c.  n.  39;  Friedle  in  Moys  Ar- 
chiv 15,  360.  —  Die  Archidiakonen  haben  im 
3fitteialter  gleichfalls  das  Recht,  Dimissorien  aus- 
losteUen,  geübt,  s.  Flodoard.  bist.  Rem.  III. 
11  (ed.  Slrmoud.  p.  175);  Glosse  zu  c.  8  (In- 
nocenz  III.)  X,  de  off.  arch.  I.  23;  vgl.  ferner 
Gonzalez  Tellez  zuc.  8.  cit. ;  Uallier  I.  c. 
«rt;  ii.  n.  8.  Ss  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die 
Archidiakonen  vielfach  eine,  die  bisehöfliche  be- 
sehiinkende  ordentliche  Jurisdiktion  erworben  hat- 
ten, c.  8.  cit.,  welches  ihnen  die  Ausstellung  von 
IMmissorien  untersagt,  gehört  in  die  Reihe  der  Mass- 
legeln,  welche  den  Archidiakonen  ihre  einfluss- 
leiche  Stellung  zu  nehmen  suchten. 

^  Trld.  Sess.  VII.  c.  10.  de  reform.  Diese 
Tonehrift  hat  nicht  nur  das  frühere  gemeine 
Recht  (c.  3.  in  YI^o  cit.  I.  9:  „sede  vacante  ca- 
pitolum  seu  is  ad  quem  tunc  temporis  administra- 
tio  gpiritualium  noscitur  pertiuere,  dare  possunt 
HeentiaBiordinandi'9?  sondern  auch  jedes  entgegen- 
stehende Privilegium,  sowie  jedes  abweichende 
Gewohnheitsrecht  beseitigt.  Vgl.  auch  Trid.  Sess. 
XXin.  e.  10.  de  ref.  Das  Verbot  ist  ebenfalls 
anf  die  Ertheiiung  von  Dimissorien  für  die  Tonsur 
za  beziehen.  S.  Riganti  1.  c.  n.  186  u.  die 
beaonderen  Anordnungen  für  Neapel  von  1701  u. 


1702  bei  Ferraris  1.  c.  n.  44.  45,  die  die  Ton- 
sur den  übrigen  ordines  gleichstellen.  A.  M. 
Phillips  1,  413.  Die  angeblich  abweichenden 
Entscheidungen  der  Gongr.  Concil.  bei  Ferraris 
1.  c.  n.  48.  u.  Giraldi  1.  c.  s.  C.  n.  1.  betreffen 
einen  Ausnahmefall.    S.  Riganti  l.  c.  n.  201. 

^  So  entschied  aufOrund  von  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  10.  de  ref.  die  Congr.  Conc.  1583  für  das  Bis- 
fhum  Gerona.    S.  Riganti  1.  c.  n.  189. 

^  Ferraris  1.  c.  n.  41  —  43;  Ritter,  der 
Kapitularvikar.  Münster.  1842.  S.  51  ff. 

^  Riganti  1.  c.  n.  197  ff.  Muss  der  ordo  er- 
worben werden,  um  Sitz  und  Stimme  im  Kapitel, 
kirchliche  Einkünfte  u.  dergi.  zu  erlangen,  so 
liegt  der  Ausnahmefall  nach  den  Entscheidungen 
der  Gongr.  Gonc.  nicht  vor,  s.  Riganti  1.  c.  n. 
199.  204  —  206 ,  wohl  aber  wenn  ein  auf  ein  Par 
tronatbeneflzium  präsentirter  Laie  vor  Ablauf  der 
4monatUcheii  Frist  behufs  Erlangung  desselben 
die  Tonsur  erwerben  muss.  S.  Riganti  n.  201 ; 
Ferraris  1.  c.  n.  47.  48.  Hieraus  ist  der  oben 
Note  4  erwähnte  Irrthum  entstanden.  —  Diejeni- 
gen ,  welche  päpstliche  brevia  extra  tempora  noch 
vor  dem  Tode  des  Bischofs  erhalten  haben,  können 
die  erforderlichen  Dimissorien  auch  vom  Kapitel, 
resp.  seinem  Vikar  bekommen ;  ist  das  breve  aber 
erst  nach  dem  Tode  des  Bischofs  gegeben,  so  stellt 
der  benachbarte  Bischof,  wenn  er  nicht  selbst 
weihen  will,  die  Dimissorien,  das  Kapitel  oder  der 
Vikar  die Testimonialen  aus.  S.  Riganti  n.  207. 
212  ff. ;  Gard.  deLuca,  annot.  disc.  31.  n.  31. 

8  Riganti  1.  o.  n.  202. 

0  Weil  sie  nicht  von  ihm  ihren  Auftrag  ableiten. 
S.  Riganti  1.  c.  n.  194;  Phillips  1,  412. 


96 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  11. 


Ernennung  erst  im  Fall  der  Sedisvakanz  erfolgt,  so  haben  sie  dieselben  Befugnisse,  wie 
die  Kapitularvikare  ^ 

Die  Dimissorien  sollen  nur  bei  Verhinderung  des  Berechtigten  w^en  Krankheit - 
oder  eines  sonstigen  triftigen  Grundes  ^  ausgestellt  werden^,  und  zwar  soll  ihrer  Erthei- 
lung  dieselbe  Prüfung  vorhergehen ,  wie  wenn  der  Kandidat  durch  den  episcopus  pro- 
priuB  geweiht  werden  sollte^.  Der  Bischof,  welcher  auf  Grund  der  Dimissorien  ordi- 
niren  soll,  ist  zwar  zu  einer  nochmaligen  Prüfung  berechtigt^,  aber  dazu  nicht 
verpflichtet  7.  ' 

In  den  Dimissorien  soll  sich  der  Aussteller  genau  bezeichnen  ^,  femer  der  Onuid 
der  ErtheUung  der  Dimissorien ,  also  der  Hinderungsgrund  der  eigenen  Vornahme  da 
Ordination  angegeben  werden^;  weiter  müssen  dieselben  gleichzeitig  immer  Testimo* 
niales  enthalten,  damit  die  Beobachtung  der  Vorschriften  über  die  angeordnete  Prttfmg 
des  Ordinanden  dargethan  wird  ^^.  Was  die  Person  des  Ordinators  betrifft ,  so  kdnnen 
sie  einen  bestimmten  Bischof  bezeichnen ,  aber  auch  dem  Ordinanden  die  freie  Wahl 
eines  solchen  anheim  geben ,  in  welchem  Fall  sie  facultates  in  bianco  oder  de  promo- 
vendo  a  quocumque  genannt  werden  ^K  Immer  darf  aber  auf  Grund  d^  DimisaorieD 
nur  ein  zur  Ordination  befugter  Bischof  weihen,  also  z.  B.  nicht  ohne  Wdteres  du 
Weihbischof  oder  ein  ordinationsberechtigter  Abt  ^^,  mithin  auch  nur  ein  solcher  in  den 


1  Rigantl  1,  c.  n.  190;  Ferraris  s.  v.  vica- 
rius  apoatolicus.  n.  8.  25. 

'^  Diegen  FaU  aUein  nennt  das  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  3.  de  reform. 

3  Und  zwar  gratis.  Eine  kleine  Expedition»^ 
geböhr  kann  aber  von  dem  Schreiber  der  Urkunde 
genommen  werden.  Trid.  Sess.  XXI  c.  1.  de  ref. 
8.  Barbosal.  t.  alleg.  Yll.  n.  26. 

^  Diese  Erweiterung  hat  nicht  nur  die  Doktrin 
gemacht,  s.  Barbosa  1.  c.  alleg.  VII.  n.  20; 
Hallier  1.  c.  art.  11.  n.  15;  van  Espen  1.  c. 
n.  12,  sondern  sie  ist  auch  von  einer  Reihe  Pro- 
viiizialsynoden   ausgesprochen.    S.   van  Espen 

I.  c.  n.  12  ff. 

^  Trid.  1.  c.  in  Anschluss  an  die  Vorschriften 
früherer  Provinzialconcilien.    S.  T  h  o  m  a  s  s  1  n  P. 

II.  lib.  1.  c.  7.  n.  7.  Mit  dieser  Prüfung  kann 
aber  bei  entferntem  Aufenthalt  des  Ordinanden, 
welcher  nicht  gut  in  seine  Diocese  zurückkehren 
kann,  der  Bischof  dieses  Ortes  beauftragt  werden. 
S.  die  Entsch.  der  Gongr.  Conc.  bei  Fagnan.  ad 
c.  16.  X.  de  praeb.  III.  5.  n.  7;  van  Espen  1. 
c.  n.  18;  Phillips  1,  416. 

ö  Trid.  Sess.  VIII.  c.  11.  de  ref. 

"^  Vgl.  die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  bei 
Richter  zu  c.  3.  Sess.  XXIII.  cit.  S.180:  Bar- 
bosal. c.  n.  22:  Fagnan.  ade.  cit.  n.  56.  57; 
van  Espen  I.e. 20. 22;  Riganti  1. c.  n.  172.  — 
Nach  einem  von  Alexander  VII .  1 664,  und  Benedikt 
XIV.  1743  wiederholten,  von  einer  besonderen  Kon- 
gregation deklarirten  Edikt  Clemens'  VIII.  von  1603 
müssen  fremde  Kleriker ,  welche  sich  vier  Monate 
oder  länger  in  Rom  aufgehalten  haben ,  sobald  sie 
ausserhalb  Roms  trotz  empfangener  Dimissorien 
die  minores  (also  nicht  die  Tonsur)  und  die  majo- 
res ordines  erlangen  wollen ,  sich  noch  einer  Prü- 
fung in  Rom  unterwerfen  und  eine  auf  Grund 
dieser  ausgestellte  schriftliche  Erlaubniss  des 
Kardinal  Vikars  beibringen.  Von  ihrem  episcopus 
proprins  können  sie  aber  bei  der  Rückkehr  ohne 


diese  Formalitäten  geweiht  werden,  sofern  sie 
nicht  bei  der  Prüfung  in  Rom  rejieirt  sind.  S. 
Riganti  I.  c.  n.  177;  Ferraris  s.  v.  ordo  art. 
3.  n.  82;  Phillips  1,  417;  Analect.  jur. pontif. 
1855.  p.  2736.  2764. 

d  Die  gehörige  Ausfertigung  unter  der  Unter- 
schrift des  AussteUers  ist  selbstverständlich.  'Sol- 
len aber  Ultramontane  von  italienischen  Bischöfen 
geweiht  oder  tonsurirt  werden,  so  muss  die  Unter- 
schrift unter  den  Dimissorien  noch  durch  den  be- 
treffenden apostolischen  Nuntius  und  die  des 
letzteren  durch  den  Kardinal- Vikar  beglaubigt 
sein.  Const.  Urban's  VIII.:  In  secretis.  v.  11. 
Dezember  1624.  ^.  3  (M.  Bnll.  4,  82). 

9  Vgl.  c.  1.  in  VIto  de  temp,  ord.  I.  9: 
Barbosa  1.  c.  n.  2.  21,  wiewohl  das  mitunter 
nicht  zu  geschehen  pflegt,  s.  Phillips  1.  417. 

10  Schmalzgrueber,  I.  ll.n.50;  Phillips 
a.  a.  0. ;  Schulte  2,  141. 

11  Für  diese  schreibt  das  Trid.  Sess.  VII.  c  11. 
de  ref.  die  Aufnahme  der  „causa  ob  quam  a  pro* 
priis .  episcopis  ordinari  nou  possint"  und  uoeh- 
malige  Prüfung  durch  den  gewählten  Bischof  vor. 
Letzteres  fasst  aber  die  Praxis  nur  als  Recht,  nicht 
als  Pflicht  auf,  s.  Note  7.  u.  van  Espen  1.  c.  n. 
23.  Für  das  Königreich  Neapel  sind  solche  Di- 
missorien unter  Gregor  XV.  1623  verboten  wor- 
den, Riganti  n.  171.  —  Die  Kandidaten  aus 
den  6  suburbikanischen  Bisthüroern  Roms,  in  denen 
die  Kardinalbischöfe  für  die  Regel  nicht  anwesend 
sind ,  dürfen  (abgesehen  von  der  Erlangung  der 
Tonsur)  nur  Dimissorien  auf  den  Kardinal- Vikar 
von  Rom,  auf  keinen  andern  Bischof  erhalten. 
Const.  Alexander's  VII. :  Apostolica  soUidtudo  v. 
7.  August  1662.  8.  3  (M.  Bull.  6,  173);  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  175. 

12  Trid.  Sess.  VII.  c.  11.  de  ref. ;  Sess.  XIV. 
c.  2.  de  ref. ;  S.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  S.  auch 
das  von  Urban  gebilligte  Dekret  der  Congr.  Conc. 
V.  1642  bei  Ferraris  1.  c.  s.  v.  abbas.  n.  22. 
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Dimifisorien  bezeichnet  werden.    Bndlich  können  dieselben  allgemein  behufs  Erlangang 
der  Tonsnr  und  aller  ordines  oder  nur  einzelner  derselben  aHsgestellt  sein. 

Die  'dnreh  die  Dimissorien  gegebene  Befagniss  erlischt  selbstyerständlich  mit  dem 
Ablauf  der  Zelt,  auf  welche  sie  beschränkt  sind  S  nicht  aber  mit  dem  Tode  des  Aus- 
stellers^, wohl  aber  kann  der  Bischof  sie  jederzeit  zurücknehmen  und  auch  die  von 
seinem  Vorgänger,  dem  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  während  der  Sedisvakanz 
gegebenen  widerrufen^. 

Ausnahmsweise  ist  die  Beibringung  von  Dimissorien  nicht  nöthig. 
Zimäehst  bedarf  der  Papst  derselben  nicht,  wenn  er  als  allgemeiner  Bischof  den  Diöce- 
sanen  eines  gewöhnlichen  Bischofs  ordiniren  wilH.  Und  wenn  derselbe  kraft  dieser 
seiner  Stellung  einem  Kandidaten  die  BeAigniss  sich  von  einem  Bischof  weihen  zu  lassen 
ertheiit ,  so  bedarf  es  ebenfalls  fbr  letzteren  keiner  weiteren  Dimissorien ,  sondern  nur 
der  Testimoniales  des  Ordinarius  ^. 

Ausserdem  sind  mehrfache  derartige  Privilegien  von  den  Päpsten  verliehen  worden. 
So  haben  z.  B.  die  Alunmen  sämmüicher,  unter  der  Aufsicht  der  Propaganda  stehender 
BUdungsanstalten  das  Recht ,  sich  von  jedem  Bischof  ordiniren  zu  lassen ,  so  fem  sie 
nur  ausser  dem  Konsens  ihrer  voi^setzten  Behörde  Testimonialien  ihrer  Rektoren  bei- 
bringen*. 

IV.  Eigenthümliche  Regeln  gelten  fOr  die  Ordination  der  Mönche.  Die  frfiher 
erwühnton  Kompetenzgründe  finden  hier  nicht  statt,  vielmehr  ist  nur  derjenige  Bischof 
als  der  episcopus  proprius  zu  betrachten,  in  dessen  Diöcese  das  Kloster  des  Ordinanden 
fi^^,  oder  für  den  Fall  der  Weihe  des  Regulareu  eines  keiner  Diöcese  angehörigen 
Klodtern,  der  seiner  Kathedrale  nach  nächst  gelegene  Bischof  ^,  und  zwar  hat  der  Reguläre 
s.  g.  Dimissorien^  seines  Snperior  beizubringen.    Nur  dann,  wenn  der  nach  diesen 


*  van  Espen  1.  c.  n.  28. 

*  Rarbos&l.  c.  n.  23;  Hallierl.  c.  n.  24; 
Srhmalzgrneber  I.  11.  n.  51;  weilessicham 
eine  Guadensache  handelt,  c.  9.  in  Yl^  de  oflP. 
jod.  del.  I.  14 ;  reg.  10.  in  VI^  de  R.  J.  V.  ult. 

*  Halliei  1.  c.  n.  23;  van  Espen  I.e.  n.  31. 

*  Riganti  1.  c.  n.  316;  Ferraris  1.  c.  n. 
S3.  Testimoniales  werden  aber  gefordert.  S. 
Phillips  1,  411;  Kober,  Suspension  S.  156. 
Freilirh  kann  der  Papst  auch  davon  absehen. 

*  So  die  Congr.  Conc.  auf  Grund  des  Trid.  Sess. 
XXni.  c.  8.  deref.  S.  Fagnan.  ad  c,  16.  X. 
ni.  5.  n.  54;  van  Espen  1.  c.  2.  n.  35;  Ko- 
ber. Suspension  S.  156. 

*  Breve  ,  Urbans  VTII.  pro  ordinatione  alam- 
«OTUDi  congr.  de  propag.  flde  vom  18.  Mai  1638 

(Bull.  Prop.  1,  91): „eiusdem  Congrega- 

tionis  atnmnis  et  fonvictoribus  et  aliis  qui  quoquo 
üiodo  ad  instantiam  eiusdem  Congregationis  in- 
pnesentiamm  Romae  vel  alibl  educantur  et  in  fn- 
tonim  educabantuT,  utabsqueliterisdimis- 
soriallbas  snorum  ordinariorum  .  .  .  a 
^oofunque  quem  maluerint  cathollco 
antistite  gratiam  et  communionem  se- 
<iifl  apostolicae  haben te,  in  sna  dioecesi 
residente  vel  in  aliena  de  dioecesani  loci  licentia 
pontiliralia  exercente  ad  quatuor  minores  .  ,  . 
nernon  etlam  ad  sacros  et  presbyteratus  ordines . . . 
denique  habeant  literas  testimoniales 
Rectorum  ant  eorum  apud  quos  educantnr  et 
instmuntur  de  eornm  vita  et  moribns  et  in  srien- 
tiis  profeetibus   nee   eis  aliud  canonicum  obstet 

Hiasehius,  Kirchenrocht. 


impedimentum,  promoveri^;  dadurch  ist  das  zu- 
erst den  Alumnen  des  GoUegium  Anglicanum  ge- 
gebene derartige  Privilegium  (Oonst.  Gregors  XIII. 
vom  23.  April  1579.  %.  13.  M.  Bulkr.  2,  455) 
erweitert.  S.  Mejer,  die  Propaganda  1,  232  ff. 
244.  Nicht  genau  Riganti  1.  c.  n.  321 ;  Phil- 
lips 1,  420.  Ueber  andere  ähnliehe  Privilegien 
s.  Riganti  n.  323  IT.  —  Eins  der  ältesten  Bei- 
spiele bietet  das  Privileg  Alexanders  II.  v.  1063 
für  Clügny  bei  Mansi  19,  974. 

'  Trid.  Sess.  XXIIl.  c.  10.  de  ref.,  welches 
zugleich  alle  früheren  entgegenstehenden  Privile- 
gien und  Gewohnheiten  beseitigt  hat.  Constitution 
Benedikts  XIY :  Impositi  nobis  vom  1.  Mai  1746. 
KK.  1  —  4  (auch  in  Richters  Tridentiniim  S. 
5o3).  Besitzt  der  Abt  das  Recht  die  minores  zu 
ertheilen ,  so  hat  der  Grundsatz  nur  absolute  Gel- 
tung für  die  ordines  maiores.  TJeber  das  frühere 
Recht  vgl.  Hall l er  c.  1.  art.  8.  n.  5  IT. 

8  Ferraris  s.  v.  ordo  art.  3.  n.61;  Riganti 
1.  c.  n.  273. 

9  Oder  richtiger ,  wie  Schulte  2,  141.  n.  2 
meint,  Permissorien,  nämlich  eine  schriftliche  Er- 
laubniss  in  Verbindung  mit  Testimoniales ,  denn 
eine  Jurisdiktion  haben  die  Klosteroberen  in  die- 
ser Hinsicht  nach  dem  Tridentiimm  nicht  mehr. 
A.  M.  Riganti,  1.  c.  n.  250.  Die  Bezeichnung 
Dimissorien  findet  sich  freilich  in  den  einschlägi- 
gen Constitutionen  und  bei  den  Kanonisten.  Für 
die  Novizen  können  die  Oberen  solche  Dimis- 
sorien nicht  geben ,  diese  unterstehen  auch  in 
dieser  Beziehung  dem  Bischof  des  Orts ,  wo  das 
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Seg^  kompetente  BiBohof  von  seiner  Diöeese  abwesend  ist  oder  «ir  Zeit  keine  Ordi- 
nationen vornimmt,  können  die  Erlanbnissscheine,  sofena  die  AiüBsteUiiiig  derselben  nicht 
absichtlich  bis  zu  einem  solchen  Hinderungsgrund  verschoben  ist,  auf  jeden  beliebigen 
Bischof  gegeben  werden,  jedoch  ist  dann  die  Angabe  des  Hinderungsgrundes  des  Didee- 
sanbischofs  in  denselben  ^  und  femer  ein  Attest  der  Richtigkeit  des  Sachverbalts  aeitou 
des  Greneralvikars  oder  der  KajMhi  des  eigentlich  kompetenten  Bischofs  erforderiieb^. 
Abgesehen  von  diesem  Ausnahmefall  bedarf  ein  anderer  Bischof  ausser  den  s.  g.  Dimis- 
soricn  des  Superior  immer  noch  derDimissorien  des  epiaoopus  proprios  des  BeguLaren^, 
sofern  das  Kloster  oder  der  Orden  nicht  ein  nach  dem  Tridentinum  ertheiltes  Privile- 
gium, dass  seine  Angehörigen  von  jedem  Bischof  geweiht  werden  können,  besitzt^. 

V.  Was  die  Strafen  für  die  Uebertretung  der  gedachten  Vorschriften  betrifit,  so 
erklärten  die  ältesten  Kanonen  die  ohne  £rlaubniss  des  eigenen  seitens  eines  fremdes 
Bischofs  empfangene  Ordination  für  irrita  ^,  und  auch  hier  bestehen  dieselben  Zweifel 
(vgl.  oben  S.  83. 84) ,  ob  damit  die  vollkommene  Nichtigkeit  oder  blos  eine  ipso  jure  em- 
tretende  Suspension  vom  Weiherecht®  hat  gemeint  sein  sollen.  Schon  seit  d^n  5.  Jahr- 
hundert hat  aber  die  mildere  Ansicht  mehr  und  mehr  die  Oberhand  gewonnen  7,  und 
nach  dem  Dekretalenrecht  lädst  sich  das  unbestrittene  Ansehen  dieser  Meinung  nidit 
bezweifeln^.  In  den  neueren  hierher  gehörigen  Verordnungen  ist  das  wiederholt«  Die 
ipso  jure  eintretende  Suspension  der  unvorschriftsmässig  empfangenen,  nicht  der  frflher 
ordnungsmässig  erlangten  ordines^  trifft  demnach  denjenigen,  welcher  die  ordiiim 
von  einem  nicht  kompetenten  Bischof  ohne  Dimlssorien  oder  unter  Verleteung  der  sonst 
gegebenen  Vorschriften  ^<^  empfängt  ^S  sofern  sich  der  Ordinande  nicht  etwa  in  einem 


Kloster  liegt.  S.  Barbosa  1.  c.  alleg.  7.  n.  32; 
Riganti  1.  o.  n.  253;  Ferraris  1.  c.  n.  68. 

*  Dekret ,der  Gongr.  Conc. ,  bestätigt  von  Cle- 
mens YIU.  unterm  15.  März  1596  bei  Barbosa 

1.  c.  alleg.  7.  n.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  57;  Ri- 
ganti 1.  c.  n.  251  ff.,  welcber  sehr  ausführlich 
hier  einschlagende  Spezlalfragen  behandelt,  und 
Richters  Tridentinum.  S.  197. 

3  So  nach  der  Constit.  Benedikts  XIV.  $.11. 
—  Uebrigens  hat  der  weihende  Bischof  nicht  blos 
das  Recht ,  sondern  die  Pflicht  die  Ordinanden  in 
Bezug  auf  den  Glauben ,  nicht  aber  in  Bezog  auf 
die  sonstigen  Erfordernisse  zu  prüfen.  S.  Trid. 
Sess.  XXIII.  c.  12.  de  ref.,  das  citirte  Dekret  v. 
Clemens  YIII,  sowie  die  Ausführungen  und  Ent^ 
Scheidungen  der  Congr.  Conc.  bei  Riganti  1.  c. 
D.  282.  bis  291.  u.  in  Richters  TridenUnum 
S.  191.  200. 

3  Folgt  aus  den  allgemeinen,  hier  in  Frage  ste- 
henden Grundsätzen.  S.  auch  die  Entscheidungen 
bei  Richter  S.  197. 198.  n.  1.7.8,  u.  Schulte 

2,  141.  n.  2. 

*  Ein  solches  Privileg  haben  z.  B.  die  Jesuiten 
nach  der  Constit.  Gregors  XIII :  Pium  et  utile  so^- 
cietatis  vom  22.  September  1582.  %,  3.  (M.  BuU.  2, 
493).  Für  die  Kegel  werden  aber  solche  Indulte 
nur  mit  der  Klausel :  servata  tarnen  forma  decreti 
Clementis  YIII.  gegeben,  d.  h.  die  Regulären 
müssen  trotzdem  die  Weihe  vom  Diöcesanbischof 
erhalten  und  dürfen  nur  bei  Yerhinderung  oder 
Weigerung  desselben  von  jedem  beliebigen  Bischof 
ordinirt  werden.  S.  Riganti  I.  c.  n.  257  ff.  — 
Durch  entgegenstehende  Gewohnheit  können  die 
Yorschriften  des  gedachten  Dekrets  nicht  beseitigt 
werden.    S.  Riganti  1.  c.  n.  264  ff. 


«  c.  3  (Nicaen.  325),  c.  1  (Sard.  343),  Dist. 
LXXI;  c.  7  (Antioch.  341)  C.  IX.  qu.  2;  c.  13. 
Arelat.  II.  (a.  443  o.  452). 

ß  Für  letzteres  z.  B.  Ha  liier  1.  c.  art.  YI.  n. 
2;  Phillips  1,  387;  Hergenröther  in  d. 
Österr.  Yierteljahrsschrift  für  kath.  Theologie  1^ 
213;  Kober,  Suspension  S.  143;  c.4.  (Chalced. 
a.  451)  Dist.  LXXI.  beweist  aber  nichts  gegeo 
die  Nichtigkeit. 

7  Ygl.  c.  10.  Turon.  I.  a.  461 ;  c.  15.  Aurel. 
UI.  a.  538;  c.  5.  Aurel.  Y.  a.  549.  c.  12.  Ber- 
deiiB.  a.  524.  o.  546.  c.  7.  Arelat.  Y.  a.  55i. 
Den  entgegengesetzten  Standpunkt  vertritt  fieiU«^ 
c.  7.  Nannet.  a.  658  ( . .  „  is  qui  ordiiutus  est, 
donum  sancti  spiritus  quod  furari  conatos  est. 
amittat*'.  Harduin  6,  458.) 

8  c.  10  (Urban.  II.  a.  1095)  C.  IX.  qu.  10;  c, 
4  (Honor.  III.)  X,  de  cleric.  peregr.  I.  22;  c  2 
(Gregor.  X.)  in  YI^  de  temp.  ordinat.  I.  9.  hiU 
die  Strafen  aufrecht,  welche  die  „iura  statamt 
contra  taliter  ordinatos^,  worin  die  Glosse  mit 
Recht  eine  Hinweisuag  auf  die  vorhin  aus  dem 
Dekret  citirten  Stelion  und  zwar  diese  im  Sinnt 
der  günstigeren  Meinung  aufgeiasst,  findet. 

»  Riganti  1.  c.  §.  4.  n.  17.  18. 

^^  Also  z.  B.  die  Weihe  durch  einen  andern  als 
den  in  den  Dimlssorien  genannten  Bisdiof  oder 
ohne  Yorlegung  dernöthigen  Testintonialen,  einen 
andern  ordo  als  den  in  den  Dimissorien  erwähnten 
empfängt.    S.  Kober,  Suspension  S.  155  ff. 

li  Const.  Pins'  II. :  Cum  ex  sacrorum  vom  17. 
November  1461.  «.  2  (M.  Bullar.  1,  373),  Tiid. 
Sess.  XXIII.  c.  8.  1.  f.;  Constit.  Urbans  YHI: 
Secretis  aeternae  vom  11.  Dezember  1624.  %.  6. 
(M.  Bullar.  4,  82);  Constit.  Innocenz'XU. :  Sp«- 
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»Btschuldbaren  Irrtham  Aber  das  Fehlen  der  erforderlichen  faktiflohen  Voraussetzungen 
)efand  *.  Die  Suspension  dauert  so  lange,  bis  sie  seitens  des  kompetenten  Bischofs  durch 
y>8olution  aufgehoben  ist  2. 

Die  gleiche  Strafe  ist  fflr  den  Fall  feslgesetast,  dass  sich  der  Ordinande  zwar  durch 
leinen  kompetenten  Bischof ,  aber  in  einer  fremden  Diöcese  ohne  Erlanbniss  des  Bischofs 
ier  letzteren  weihen  Iftsst^,  sowie  für  den,  dass  der  Kandidat  den  ordo  oder  dieTonsur  von 
»nem  Titular-  oder  Weihebischof  ohne  die  aosdrückliche  Genehmigung  seines  «igenen 
Bisdiofs  erlangt  hat^.  Eine  immerwährende,  nur  vom  p&pstlichen  Stuhl  zu  beseitigende 
Suspension  ipso  iure  trifft  aber  die  Ultramontanen,  welche  ohne  die  vorgeschriebenen 
Erfordernisse  sich  von  italienischen  Bischöfen  die  Weihen  oder  die  Tonsur  ertheilen 
lassen^.  Wenn  der  Kandidat  während  der  Sedisvakanz  den  Vorschriften  des  Triden- 
tinnms  zuwider  vom  Kapitel  oder  dem  Kapitularvikar  Dimissorien  und  auf  diese  hin  die 
Weihen  empfangen  hat,  unterliegt  er  der  vom  künftigen  Bischof  aufzuhebenden  Sus- 
pension nur  bei  Erlangung  der  hohlen  Weihen,  wlUirend  er  bei  Empfang  der  niederen 
ülein  der  geistlichen  Standesrechte  verlustig  wird<^.  Die  letzteren  BestimBUingen  finden 
Bndlich  auch  Anwendung,  wenn  die  Unterthanen  eines  Abtes  oder  eines  andern  eximirten 
Prälaten,  welche  nicht  dessen  Regularen  sind,  unter  Verletzung  der  für  ihre  Ordination 
^Uenden  Vorschriften  die  Weihen  erhalten  haben  ?;  haben  aber  Begolaren  bei  der 
BrUngnng  der  Weihegrade  die  dafüi*  geltenden  Bestimmungen  verletzt,  so  gilt  die  allge- 
meine Regel,  dass  sie  der  ipso  jure  eintretenden  Suspension  unterliegen,  wdbhe  nur  der 
zur  Ordination  kompetente  Obere  lösen  kann^. 

Für  die  Verletzung  der  Kompetenzvorschriften  durch  den  Bischof  haben  die  älte- 
sten Normen  der  Kirche  nur  eine  willktthrliche,   im  einzelnen  Falle  zu  normirende 


euktoree  §.  8  (Richter,  Trident.  S.  Ö3S), 
welche  letztere  weiter  bestimmt ,  diyss  der  Papst 
ausserdem  Je  nach  der  Grosse  der  Verschuldung 
Doeh  andere  und  schwerere  Strafen  Terhangen 
kann.  —  Darüber,  dass  die  Strafe  trotz  des  Wort- 
lauts der  Constit.  Pius'II.  auch  für  dieErtheüung 
der  minores  und  der  Tonsur  eintritt,  —  dieOegen- 
metnungbei  Riganti  1.  c.  $.4.  n.  21, —  was nach 
dem  Ausdruck  der  übrigen  gesetzlichen  Anord- 
nungen kaum  zweifelhaft  sein  kann,  s.  Kober, 
Sospension  S.  146  ff. ,  u.  die  Entsch.  der  Congr. 
Gooc.  in  Richters  Trident.  S.  187.  n.  8;  bei 
der  Tonsur ,  mit  der  allein  die  Fähigkeit  zur  Vor- 
nahme von  kirchlichen  Funktionen  nicht  Torbunden 
ist,  kann  freilich  keine  eigentliche  Suspension 
eintreten,  aber  der  Betreffende  hat  keinen  An- 
sprach auf  die  geistlichen  Rechte  und  ist  vorläuflg 
mifäbig,  ein  Beneftzium  zu  erlangen. 

1  Kober  a.  a.  0.  S.  151  ff. 

«  Vgl.  c,  10.  0.  IX.  qu.  10 ;  c.  4.  X.  I.  22. 
Trid.  Sess.  XXllI.  0.  8.  de  ref. ;  Gonst.  Innocenz' 
XII.  J.  8.  Eine  Absolution  durch  den  Papst  ist 
in  dem  slngolären  Fall  des  c.  1.  in  VIto  de  temp. 
ord.  I.  9.  vorbehalten,  ebenso  bei  Verletzung  der 
hinsichtlich  der  länger  als  4  Monate  in  Rom  anwe* 
senden  Kleriker  und  der  Kandidaten  der  6  subnr- 
bikanischen  Bisthümer  geltenden  Vorschriften.  S. 
oben  S.  96.  n.  7.  u.  S.  96.  n.  11.  Die  weiter- 
gehende Bestimmung  der  Constit.  Sixtus'  V. : 
Sanctum  et  salutare  vom  5.  Januar  1588.  $.  4. 
(M.  Bullar.  2,  712)  hat  bereits  Clemens  VIII. 
dnich  die  Constit.  Romannm  pontiilcem  vom  28. 
Pebraar  1595.  g.  2  (M.  BulUr.  3,  60)  besei- 
tigt. 


9  Trid.  Sess. VI.  c.ö;  Kober  a.  a.  0.  8.160; 
dasselbe  muss  gelten,  wenn  der  ordo  an  einem 
exemten  Ort  der  eigenen  Diöcese  ohne  Erlaubniss 
des  betreffenden  Prilaten  oder  an  einem  andern 
exemten  Ort  ohne  Genehmigung  des  letzteren  und 
des  kompetenten  Bischofs  empfangen  ist.  Vgl.  c. 
6  rUrban.  II.)  XVIII.  qu.  2.  u.  Keber  a.  a.  O. 
S.  162. 

*  Trid.  Sess.  XIV.  c.  2.  de  ref. ;  Kober  a.  a. 
0.  S.  162  ff. 

Sei  (Clemens  IV.)  in  VIto  de  tamp.  ordin.  I. 
9;  Const.  UrbansVIII:  Secretisaetemaev.il. 
Dezember  1624.  $.  3  (M.  BuU.  4,  82.)  Nach  der 
letzteren  kann  der  Papst  auch  ausserdem  poenae 
arbitrariae  verhängen. 

6  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref.  Dass  dieser 
Verlust  erst  durch  Sentenz  ausgesprochen  werden 
muss,  nimmt  die  überwiegende  Meinung  an.  S. 
A.  Barbosa  remissiones  ad  c.  10.  cit.  Trid.  adv. 
audeant  (ed.  Gallemart.  p.  108);  Riganti  1.  c. 
$.  3.  n.  240;  Kober  a.  a.  0.  S.  166.  Für  den 
Empfang  der  Tonsur  ist  keine  Strafe  festgesetzt, 
8.  die  Entsch.  der  Congr.  Conc.  v.  1594  bei  Gi- 
raldiP.  II.  s.  C.  n.  1.  p.  962. 

^  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref. ;  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi.  $$.  10.  11.  Hiernach 
ist  Kober  a.  a.  0.  S.  170  zu  berichtigen.  Die 
Absolution  von  der  Suspension  muss  hier  der 
nächste  Bischof  geben,  weil  er  zur  Ordination 
kompetent  ist.   S.  Riganti  1.  c.  %.  4.  n.  100  ff. 

8  Das  S.  98.  n.  1 .  erwähnte  Dekret  Clemens'  VIII. 
V.  1596  hat  zwar  keine  Strafe  festgesetzt,  s.  Ri- 
ganti 1.  c.  %.  3.  n.  300  ff.,  wohl  aber  die  Constit. 
Benedikts  XIV. :  Impositi  v.  1746.  $.  10. 

7* 


100 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.11. 


Strafe  angeordnet  ^  seit  dem  6.  Jahrhundert  sind  aber  schon  durch  einzelne  Provinzi&l- 
eoneilien  ein  für  aüe  Mal  Strafbestimmungen  festgesetzt  worden  2.  Das  Dekretalen- 
recht  straft  den  Bischof  mit  einjähriger  Suspension  vom  Weiherecht  (a  collatioiie 
ordmum^)  und  das  Tridentinum  hat  diese  Vorschrift  lediglich  wiederholt  4.  Die 
Suspension  tritt  ipso  jure  ein  und  entzieht  die  Befugniss  zur  Spendung  sänmiflidier 
ordines,  nicht  blos  der  unerlaubt  gegebenen  ^,  dagegen  ist  damit  das  Recht  zur  Erthei- 
lung  der  Tonsur  nicht  entzogen,  die  unbefugte  Gewährung  der  letzteren  zieht  vielmehr 
als  Strafe  ebie  einjährige  Suspension  a  collatione  clericalis  tonsurae  nach  sich  ^.  Vor- 
aussetzung des  Eintritts  dieser  Strafen  ist  aber  eine  wissentliche  oder  aus  selbstver- 
schuldeter, grober  Unwissenheit  erfolgte  Ueberschreitung  der  Kompetenz '. 

Dieselben  Strafen  sind  auf  Aebte  anzuwenden,  die  das  Recht  der  Ertheilung  der 
minores  besitzen,  dieselben  aber  Angehörigen  anderer  Eldster  oder  weltlichen  Personen 
ertheilen  ^. 

Dagegen  tritt  für  den  Abt  oder  exemten  Prälaten ,  welcher  weltlichen  Personen 
Dimissorien  ertheilt,  von  selbst  die  einjährige  Suspension  ab  officio  et  beneficio  ein^; 
die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Ausstellung  der  Dimissorien  für  Regularen 
seitens  eines  Ordensoberen  zieht  nach  dem  Dekret  Clemens'  VUI.  von  1596  eine  ipso 
iure  eintretende  Privation  des  Amtes ,  der  Dignität  oder  der  Administration ,  sowie  des 
aktiven  und  passiven  Stimmrechtes  nebst  etwa  noch  arbiträr  vom  Papst  zu  verhängenden 
Strafen  naeh  sich  ^0. 

Eine  einjährige  Suspension  ab  exercitio  pontificalium,  d.  h.  von  der  Ausübung  aQcr 
Funktionen  des  ordo  episoopalis  trifft  den  Bischof,  welcher  in  einer  fremden  Diöcese 
oäet  in  einem  exeinten  Orte  ohne  Eriaubniss  des  kompeten  Oberen  irgend  einen  Weih- 
grad oder  die  Tonsur  ertheilt  hat ;  die  gleiche  Strafe  findet  Anwendung  auf  den  Weihe- 
biBchof ,  wenn  er  die  gedachten  Handlungen  ohne  Eriaubniss  des  ordinarii  loci  nnd  des 
kompetenten  Bischofs  des  Kandidaten  vornimmt  ^S  sowie  auf  die  Bischöfe  Italiens. 
welche  einen  Ultramontanen  ohne  Beobachtimg  der  speziell  dafür  gegebenen  Vor- 
schriften weihen  oder  tonsuriren  ^^, 

Werden  endlich  vom  Kapitel  in  andern  als  den  Ausnahmefällen  Dimissorien  ertheilt, 


»  c.  7  (Antfoch.  a.  341.)  C.  IX.  qu.  2;  c.  15 
(19)  Sardic.  a.  343. 

2  c.  15.  Aurel.  III.  a.  538  verhängt  eii^ährige 
Suspension  vom  Messelesen ,  welche  die  5.  Synode 
von  Orleans  v.  549  c.  5.  auf  eine  sechsmonatliche 
herabsetzt.  Die  Aufnahme  der  ersten  Stelle  in 
das  Dekret  Gratians  c.  28.  C.  YH.  qu.  1.  beweist 
wohl ,  dass  ihre  Vorschrift  auch  in  den  folgenden 
Jahrhunderten  und  über  ihren  speziellen  Bereich 
hinaus  beobachtet  worden  ist.  Dagegen  ordnet  c. 
7.  Arelat.  V.  a.  554.  Ausschluss  von  der  Kirchen- 
gemeinschaft auf  3  Monate  an. 

8  c.  2  (Gregor.  X.)  in  Vl^  de  temp.  ordin.  I.  9. 

♦  Sess.  XXIII.  c.  8.  de  reform. 

5  Vgl.  Barbosa  1.  c.  P.  II.  aUeg.  VIII.  n.  1. 
2;  Kobera.  a.  0.  S.  294  flf. ;  A.  M.  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  21. • 

e  c.  ult.  (Bonifac.  VIII.)  in  TL^  eod.  —  Durdi 
die  Oonst.  Innocenz^  XII.  speculatores.  %.  12.  ist 
hieran  nichts  geändert ,  nur  hat  dieselbe  die  ein^ 
jUhrige  Suspension  auch  auf  die  Verletzung  der 
speziell  in  ihr  gegebenen  Vorschriften  ausgedehnt, 
sowie  die  Verhängung  weiterer  arbiträrer  Strafen 
dem  Papst  vorbehalten.  S.  auch  Constit.  Benedikt« 


XIV.:  Imposit!.  $.  10.  11,  welche  dieselben 
Strafen  für  den  einen  Mönch  weihenden,  inkom- 
petenten Bischof  ausspricht. 

'  c.  2.  in  VI*®  cit.  Eine  licentia  praesumpta, 
welche  Einzelne  der  unverschuldeten  Verletzung 
der  Kompetenz  Vorschriften  gleichsteUen  (s.  Bar- 
bosa 1.  c.  n.  4),  beseitigt  die  Suspension  nicht. 
S.  Kober  S.  153  ff.  296  ff.;  auch  flalUer  I.  c. 
art.  10.  n.  1.  2. 

**  Dieser  Fall  ist  vom  Tridentinum  nicht  er- 
wähnt. Aber  c.  2.  cit.  in  VI^  spricht  ganz  allge- 
mein von :  „eos  qui  clericos  alienae  parochiae  .  .  . 
praesumpserint  ordinare'\  S.  die  Glosse  dazu, 
ferner  Pirhlngl.  11.  n.  100;    Relffenstuel 

1.  11.  n.  187;  Kober  S.  298  ff.  394  fr. 

»  Trid.  Sess.  XXm.  c.  10.  de  ref. ;  Kober 
S.  394. 

10  S.  Rlganti  1.  c.  %.  3.  n.  292  ff. ;  Constit. 
Benedikts  XIV.  Impositi.  §.  10. 

"  Trid.  Sess.  VI.  c.  5.  de  ref. ;   Sess.  XIV.  c. 

2.  de  ref. ;  Kober  S.  300  ff. 

12  Constit.  Urbans  VIII. :  Secretis  aeteniae  v. 
11.  Dezember  1624.  $.  3  (M.  Bullar.  4,  82):  Ko- 
ber S.  302. 
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so  wird  dasselbe  vom  Interdikt  betroffen^  und  wenngleich  dät&'Undenti&um  nicht  des 
Kapitularverwesers  gedenkt,  so  kann  es  doch  keinem  Zweifel  nhterii^en,  diese  Strafe 
auch  auf  ihn  für  dergleichen  Kontraventionen  ansuwendetf^.  *    .    '* 

VI.  Ein  Recht  des  Staates,  diese  Vorschriften  des  EJrchenrechtes  durch  selbst- 
Btftndige  Bestimmungen,  namentlich  durch  ein  Verbot  der  Ordinationen  der  Landes- 
imterthanen  durch  Bischöfe  in  anderen  Staaten,  einzuschränken 3,  lAsst  sichVooi  prin- 
dpieilen  Standpunkte  aus  sicherlich  nicht  rechtfertigen^.  Die  Beschaffung  ihrer  Geist- 
lichen ist  Sache  der  Kirche  und  ein  einzelner  Staat  hat  keine  Befugnis»,  der  Kirche-ldie 
Ordination  zu  verwehren,  so  lange  der  Ordinirte  nicht  innerhalb  seiner  eigenen  Gränzen' 
eöne  Anstellung  beansprucht,  vollends  da  nicht,  wo  die  Selbstständigkeit  der  katholi- 
schen Kirche  verfassungsmässig  garantirt  ist^.  Möglich  und  gerechtfertigt  erscheint 
höchstens  eine  Einwirkung  des  Staates,  wenn  es  sich  um  die  Verleihung  eines  Kirchen- 
amtes in  seinem  Gebiete  handelt. 

Vn.  Die  bisher  besprochenen  Regeln  können  auf  die  Ertheilung  der  Bischof  s- 
weihe  keine  Anwendung  finden,  weU  hier  der  Ordinator  nothwendigerweise  für  eine 
andere,  als  seine  eigene  Diöcese  weihen  muss.  In  dieser  Beziehung  galt  von  den  ältesten 
Zeiten  ab  der  Grundsatz,  dass  der  Bischof  von  seinem  Metropoliten  im  Verein  mit  den  übri- 
gen Bischöfen  der  Provinz  zu  weihen  sei^,  sofern  nicht  durch  die  besonderen  Rechte  der 


»  Trid.  Sess.  VII.  c.  10.  de  ref. 

2  S.  Ferraris  1.  c.  art.  3.  n.  40.  41.  Viel- 
fach wird  auch  behauptet,  so  Barbosa  1.  c.  alleg. 
VII.  n.  12;  Riganti  1.  c.  §.  3.  n.  236  ff.,  dass 
der  Kapitidarvikar  in  die  einjährige  Suspension 
ab  offlcio  et  benetlcio  verfällt ,  das  folgt  aber  nicht 
aus  dem  dafür  angeführten  c.  10.  de  ref.  Sess. 
XXJII.  Trid. 

3  Vgl.  Preuss.  A.  L.  R.  Th.  II.  tit.  11.  %.  64: 
„Landesnnterthanen  soUen  ohne  besondere  Er- 
lanbniss  die  Ordination  zu  geistlichen  Aemtern  bei 
auswärtigen  Behörden  nicht  nachsuchen  oder  an- 
nehmen*'. 

*  A.  M.  Eichhorn  1,  485,  der  aber  Ordina- 
tion nnd  AnsteUung  nicht  auseinander  hält. 

s  Dass  %.  64.  A.  L.  R.  a.  a.  0.  durch  Art.  15 
der  Preass.  Verfassungsurknnde  beseitigt  ist ,  hat 
anch  einErlass  des  Kultusministers  v.  25.  Februar 
1851  (Vogt,  Preuss.  Kirchenrecht  1,132s  Rich- 
terin Poves  Zeitschrift.  1, 112)  ausgesprochen. 
Dass  sonst  noch  in  Deutschland  ähnliche  Bestim- 
mungen, wie  die  d6s  Preuss.  A.  L.  R.  vorkommen, 
ist  mir  nicht  bekannt.  Der  Erlass  des  Österreichi- 
schen Kultnsministeriums  v.  11.  Oktober  1859 
enthält  ein  solches  Verbot  nicht.  (S.  Schulte, 
Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  171.  n.  33). 

«  c.  4.  Nicaen.  a.  325  in  c.  1.  Dist.  LXIV 
(wegen  des  veränderten  Sinns  in  der  Ueber- 
setzung  vgl.  Hefele,  Conciliengesch.  1,  368); 
c.  19  Antioch.  a.  341 ;  c.  25  (c.  2.  Dist.  LXXV)» 
c.  28.  Chalced.  a.  451 ;  Nov.  123.  c.  3;  Innoc.  I. 
ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  1  (Mansi  3,  1032) ; 
Bonifac.  I.  ad  Hilar.  a.  420  (Mansi  4,  395) ,  Leo 
I.  ad  episc.  p.  Vienn.  a.  445  (Baller.  1,  633),  ad 
Rnstic.  Narbon.  a.  438  o.  439.  c.  1  (1.  c.  1416) 
HUar.  I.  ad  Leont.  a.  463,  ad  Ascan.  a.  465.  c.  1. 
(Mansi  7,  936.  927);  c.  8  (Tarrac.  a.  516)  Dist. 
LXV. ;  c.  5  (Tolet.  IV,  a.  633)  Dist  .LI. ;  Bmeri- 
tens.  a.  666.  c.  4 ;  c.  7  (Mart.  Brac.)  Dist.  LXIV. ; 
c.  2  (3lart.  Brno.)  Dist.  LXV;  Regiens.  a.  439. 


praef.  u.  c.  2;  c.  5.  Arelat.  11.  a.  442.  o.  452  = 
c.  7.  X.  de  tempor.  ordin.  I.  11 ;  c.  1.  Epaon.  a. 
517;  c.  1.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  3.  Aurel.  III.  a. 
538;  c.  5.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  10.  Aurel.  V.  a. 
549;  c.  10.  Arvern.  IL  a.  549;  Paris,  a.  557.  c» 
8;  c.  9.  Turon.  IL  a.  567;  Paris,  a.  614.  c.  1 ;. 
c.  6  (Luc.  III.)  X.  detemp.  ordinat.  I.  9.  Vgl.  auch 
ferner  Hallier  I.  c.  art.  3.  n.  23.  24.  Können 
nicht  sämmtliche  Provinzialbischöfe  assistiren ,  so 
genügt  die  Anwesenheit  von  3  einschliesslich  des 
konsekrirenden  Metropoliten,  weichet  sich  aber 
auch  vertreten  lassen  kann.  c.  4.  Nicaen. ;  c,  20. 
Arelat.  I.  a.314;  c.  39.  Carth.  UI.  a.  397;  c.  2. 
Regiense;  c.  21.  Araus.  I.  a..441;  c.  5.  Dist.  LI; 
c.  7.  6.  X.  de  temp.  ord. ;  c.  10  (Innoc.  III.)  X. 
de  ofP.  jud.  I.  31 ;  e.  16.  (Honor.  III.)  X. detemp. 
ordin.  I.  11 ;  o.  11.5  (Alex.  III.)  de  eleot.  I.  6. 
Vgl.  über  den  Fall  der  Verhinderung  des  Metropo- 
liten femer  Hallier  L  o.  c.  4.  art.  1.  n.  33  ff. 
Die  drei  Bischöfe  gelten  als  St^vertreter  der 
übrigen.  S.  Phillips  1.  376;  ein  anderer  sagen- 
hafter Grund  in  c.  2  (Pseud.  Isld.)Dist.  LXVL  — 
G.  1.  apostol.  gestattet  aber  die  Weihe  durch  min- 
destens 2  Bisehöfe  und  auf  diese  Weise  ist  Papst 
Pelagius  I.  555  konsekrirt.  Lib.  pontif.  (ed. 
Vignoli  1,  223):  „Dom  non  essent  eo  tempore 
episcopi  qui  eum  ordinarent,  inventi  sunt  duo 
episcopi  Johannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Feren- 
tino  et  Andreas  presbyter  de  Ostia  et  ordiuaverunt 
eum  pontilicem^.  Nach  den  apostolischen  Consti- 
tutionen VIIIv  2^  soll  sogar  im  Nothfall  ein  Bischof 
ordiniren  können ,  wovon  Gregor  I.  in  dem  Brief 
an  Augttstin  resp.  VIII.  a.  601  (ed.  Bened.  2, 
1150)  eine  Anwendung  macht:  „Et  quidem  in 
Anglorum  ecclesia  in  qua  adhuc  solus  tu  episcopns 
inveniris ,  ordinäre  episcopum  non  allter  nisi  sine 
episcopis  potes^'.  Wo  benachbarte  Bischöfe  zuge- 
zogen werden  können ,  wird  dies  in  Ermanglung 
von  Provinzialbisohöfen  schon  vom  c.  5.  Sard.  a, 
343  (c.  9.  Dist.  LXV.)  vorgeschrieben. 
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I.  Die  Hierarcttierund  die  Leitang  der  Kirche  dwoh  dieselbe. 
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über  den  Meir&politni.iEifebendeii,  mit  eigeDthttmiiohenPrivilegieii  aasgestaitetoD  Biseköfe 
Aasnahmen,  welditi  sogleieh  an  erwähnen  sind,  herbeigeführt  wurden.  Was  die  Ordh- 
dation  der  Metjäopoliten  betrifft,  so  musste  diese  dardh  die  sänuntUehen  Bischdfe  dar 
Provinz  ^  vorg^ommen  werden.  Indess  ist  auch  eine  Weihe  durch  andere  Metropoliteo 
üblich  gäweaen^.  Und  da,  wo  über  denselben  noch  eine  weitere  Stufe  der  hierarchischea 
Ordudag  gesetzt  war ,  ist  die  Weibe  der  Metropoliten  oft  ein  Becbt  dmr  Inhaber  dies« 
hi&.6r!ßa  Stellung  geworden.  So  ordinirte  der  Patriarch  von  Alexandria  die  Motropolitn 
•.seiner  Diöcese,  ja  selbst  die  Suffragane  derselben 3,  während  der  von  Antioohien  miu- 
;\/tlcstens  sicher  eine  gleiche  Befugniss  hinsichtlich  der  Metropoliten^  nnd  dar  Palnireh 
von  Konstantinopel  ausserdem  auch  noch  das  Recht  hatte ,  die  Bischdfe  in  den  von  den 
Barbaren  besetzten  Theiien  der  Metropolitansprengel  zu  weihen^.  Aehnliehe  Rechte 
haben  auch  im  Abendlande  einzelne  Bischöfe  auf  Grund  einer  seit  uralten  Zeiten  bestan- 
denen Gewohnheit  und  Anerkennung  ihres  Vorrangs^  oder  der  ihnen  erthailten  Pnma- 
tialwürde^  ausgeübt,  lieber  die  Weihe  der  Patriarchen  selbst  finden  sich  keine  allge- 
meinen Festsetzungen ;  nach  den  überlieferten  Beispielen  haben  hier  die  Bischdfe  ans 
dem  Patriarchalsprengel  in  verschiedener  Zahl  und  verschiedener  Weise  konkurrirt''. 
Was  den  Papst  selbst  betrifft,  hat  dieser  schon  früh  die  Ordination  der  italienischeB 
Metropoliten  und  auch  ihrer  Bischdfe  selbst  au^übt^,  eine  Thatsache,  welche  sieh  zur 
Genüge  aus  der  hervorragenden  Stellung  der  Kirche  Roms  über  die  ihr  zunächst  gele- 
genen Bisthümer  erklärt.  Obgleich  der  c.  6  des  Nicänischen  Concils  die  Patriardlud- 
würde  des  römischen  Bischofs  fftr  das  ganze  Abendland  anerkennt ,  so  lässt  sich  doch 
der  Kachweis  nicht  fuhren,  dass  in  den  früheren  Zeiten  seitens  der  römischen  Päpste  m 
ausschliessliches  Konsekrationsrecht  der  Metropoliten  oder  gar  der  Bischöfe  in  der  Weise 
beansprucht  worden  ist,  dass  nur  ihnen  oder  einem  besonders  von  ihnen  del^girten 
Stellvertreter  die  Befugniss  zur  Bisehofsweihe  zugestanden  hätte  ^^.  Wiederholt  ist  zwtr 


1  Cypfi&n.  ep.  &d  Stephuinm  I.  papambei  Cou- 
stant.  p.  211;  c.  19  (Leo  I.)  IMst.  LXIII;  c.  6 
(Gela«.  I)  Diät.  LXIV. ;  c.  5.  J-  1  (Tolet.  IV.  a. 
Ö33.)  DiBt.  LI. ;  0.  1  (Pseud.  Isid.)  Dist.  LXVI ; 
c.  6  (Lac.  IXIO  X.  de  temp.  ordln.  1. 11.  S.  auch 
Nov.  123.  c.  3:  „MetTOpolitanl  avtem  qai  a  pro- 
pria  synodo  vel  beatisaimla  patriarchis  creantut^. 
S.  auch  Hai  11  er  1.  c.  art.  2.  n.  1  ff. 

^  8o  namenüicb  in  OalHen  während  der  Mero- 
vingisohen  Zeit.  S.  c.  9.  Aarel.  III.  a.  538; 
Ha  liier  1.  c.  n.  11  ff. ;  vgl.  ferner  c.  33  (Pelag. 
L)  C.  XXIV.  qu.  1. 

S  c.  6.  Nicaen.  a.  325.  Hallier  1.  c.  art.  4.  n. 
3;  Maassen,  der  Primat  des  Bisehofs  von  Rom. 
Bonn.  1853.  S.  24  ff.  Uebrigens  ist  damit  nicht 
joder  Einflnss  des  Metropoliten  auf  die  Besetzung 
der  Bisthümer  ausgeschlossen  gewesen  S.  c.  4. 
cit.  Nicaen.  Es  handelt  sich  überhaupt  hier  nur 
um  die  BefDgniss  zur  Weihe ,  welche  fteilich  auch 
durch  das  Besetzungsrecht  vielfach  beeinflusst 
worden  ist.  Das  Weitere  darüber  unten  in  der 
Lehre  von  der  Besetzung  der  Bisohofsstühle. 

4  Innoo.  I.  ep.  ad  Alex.  Ant.  c.  a.  41ö.  c.  1 
(MansiS,  1064),  Halller  1.  c.  n.  6  ff. ;  Maas- 
sen  S.  4Ö  ff. 

5  0.  28.  Ohal«ed.  a.  451;  Hallier  1.  c.  n.  16 
ff.,  Maassen  S.  91  ff. 

«  c.  45.  Carth.  lII.  a.  397;  Halller  1.  c.  n. 
23  ff.;  Thomassin  P.  L  lib.  I.  c.  20.  n.  8. 
Pas  „inconsulto  primate^  in  c.  12.  Carth.  II.  a. 


397;  c.  1.  Telept.  a.  418.  geht  auf  den  die  Stelle 
des  Metropoliten  dort  einnehmenden,  ältesten  Bi- 
schof der  Provinz  (s.  Thomassin  1.  c.  n.  6; 
He  feie,  Gonciliengeschichte  2,  44.  52.  n.  1), 
schliesst  also  damit  die  OzdinatLonsbefagniss  des 
BischoliB  von  Karthago  nicht  aus. 

7  Vgl.  z.  B.  in  Betreff  des  Primas  von  Alles 
ep.  Zoeimi  ad  ep.  Galliae.  A.  417  (Mansi  4,  359), 
wonach  demselben  die  Weihe  der  Bischöfe  in  dei 
Yiennensis ,  sowie  in  der  Narbonnensis  I.  u.  U. 
zustand,  und  dazu  Thomassin  1.  e.  c.30.  n.5; 
Hallier  L  c.  art.  3.  n.  22;  über  den  von  Toledo 
e.  6.  Tolet.  XH.  n.  681. 

8  S.  darüber  Hallier  1.  c.  art.  5.  n.  3  ff. 

d  Für  Sizilien  s.  Leo  I.  ep.  ad  episc.  SlciL  c  i.  a. 
447  (Ball.  1,  715),  für  MaUand  und  Aqoüeja  c. 
33  (Pelag.  I.)  C.  XXIV.  qu.  1 ;  für  Syrakus  Gre- 
gor I.  a.  595.  bei  Jafftf  reg.  1001 ;  Nicolaus  1.  a.  860. 
Jaff^  2021 ;  für  Mailand  Gregor  I.  a.  593.  600.  J. 
869.  870.  1375.  1376;  Gregor  1.  für  Havanna  i. 
955.  J.  999;  für  Rimini  a.  597.  J.  1097.  1098; 
Guma  a.  592.  J.  815 ;  für  Neapel  a.  592.  593. 
J.  854.  875;  Nooera  a.  593,  J.  880;  Sonent.  i. 
600.  J.  1301 ;  Salona  a.  593.  J.  919.  8.  ferner 
ep.  Garoli  Calv.  ad  Johann.  YUI.  e.  21.  a.  877. 
(Hincmari  opp.  2,  778)  und  Gregorü  VII.  registr. 
I.  86  (Jaff<?,  monum.  Gregor,  p.  108).  Vgl.  hierzu 
auch  Hallier  1.  c.  art.  3.  n.  1  ff. 

10  S.  Maassen  S.  121.  122;  Hefele,  Con- 
cUiengesch.    1,  383.   Fftr  die  Zeit  bis  ssm  12. 
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8»teD8  der  P&pete  ihre  Befngniss  die  Ordination  selbst  vorzunehmen  aasge8pit)cfaen, 
aber  daneben  stets  das  Reeht  der  Metropoliten  und  übrigen  Bischöfe  betont  worden  ^ 
und  die  Fälle,  In  denra  eine  Weihe  durch  die  Päpste  selbst  vorkommt,  sind  meistens 
durch  besondere  Verhältnisse  veranlasst ,  welche  ein  Eingreifen  oder  eine  Betheiligung 
des  Papstes  bedingten  oder  wenigstens  wtlnschenswerth  erscheinen  liessen^.  Erst  in 
Folge  der  späteren  Entwicklung,  welche  den  Metropditen  das  Konfii*mationsrecht  der 
Suffraganbisehöfe  entsiogen  und  mun  Reservatrecht  des  Papstes  gemacht  hat ,  ist  auch 
das  Konsekrationsrecht  ein  solches  geworden  ^,  so  dass  die  Weihe  seitdem  nur  durch 
einen  nut  besonderer  päpstlichen  Yollmaeht  versehenen  Bischof  ertheilt  werden  kann  4. 


§.  12.    3.  Die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Irregularitäten  durch 

den   Ordinator. 

Die  einzige  allgemeine  Strafandrohung  für  die  Weihe  eines  Irregulären  ist  in  der 
Bestimmung  zu  finden,  dass  der  Bischof,  welcher  eine  nach  den  kircbenrechtlichen  Vor- 
schriften ungeeignete  Person  zum  Priester  weiht ,  von  dem  Ordinationsrecht  suspendirt 
sein  soll  ^.  Spezielle  Anordnungen  weist  das  Corpus  iuris  dagegen  für  folgende  Fälle  auf : 

1 .  Die  Ordination  einer  propter  defectum  aetatis  irregulären  Person  zieht  für  den 
Weihenden  die  Suspension  von  der  Ausübung  des  Weiherechtes  (ferendae  sententiao) 
nach  sich^. 

2.  Wenn  der  Bischof  wissentlich  einen  bigamus  oder  eine  Person,  die  öffentliche 
Bosse  gethan  hat,  ordinirt,  so  trifft  ihn  eme  einjährige  Suspension  von  dem  Rechte  der 
Celebration  der  Messet. 


Jahifanndert  wird  das  anch  durch  die  oben  voige- 
tragenen  Sätze  über  die  Konsekration  durch  die 
Metropoliten  widerlegt.  6.  ferner  Ha  liier  1.  c. 
*rt.  3.  n.  23  ff.  28. 

i  c.  20.  C.  IX.  qu.  3  (Stephanus,  wohl  Stephan 
V.  a.  816.  u.  BIT):  .  .  .  „nolentes  allcalus  ecde- 
Site  Privilegium  infringere  licet  apostolica  praero- 
gativa  posaimus  de  qualibet  ecclesia  clericuui  or- 
dinäre''; Flodoard.  biat.  Bemena.  IV.  1  (ed.  Sir- 
nioad  p.  313):  .  .  .  „Teutboldum  . . .  eligentes  ab 
ipso  papa  (Stephane  VI.  a.  887)  „sibimet  in  epi- 
scopum"  (Lingonensem)  „consecrari  petierint  .  .  . 
sed  iUe  uoinscuiiisqae  eccleaiae  privUegium  inoon- 
cittsam  aervare  Tolens  id  agere  diBtulerit  eumque 
piiefato  Anreliano''  (archieplseopo  Lngdnnensi) 
.jdiieieTit  acribens  ut  —  manum  hnic  imponere 
Bequaqoam  diffenret^;  Oregor.  YII.  ep.  ad  Riebe- 
riuin  a.  1077.  J.  3769.  Vgl.  auch  van  Espen, 
J.  E.  U.  P.  I.  tit.  15.  n.  2. 

*  Daa  gilt  auch  für  die  mehreren  nachwelabaren 
Fälle,  in  denen  Gregor  VII.  die  Ordination  von 
Bbehöfeo  aelbst  vollzogen  hat.  6.  Jaff^  reg.  a. 
1074.  n.  3610.  n.  3618;  a.  1076.  a.  3743.  3744; 
i.  1076.  n.  37Ö2.  37ö3;  obwohl  der  Satz  „quod 
de  oranl  ecdeala  qnemcumque  volueiit  clerieum  va- 
leat  ordinäre^  auch  von  Gregor.  VII.  in  dessen 
dictatu«  (JalM  nonura.  Gregor,  p.  174)  wiederholt 
«oidoBist.  Vgl.  femer  Hallierl.  c.  n.  27.  28. 
56.  Für  daa  12.  Jahrb.  finden  diese  Giundsätze 
Anerkennung  durch  die  Weihe  Ottos  von  Bam- 
berg seitens  Paachalis'  II.  a.  1106  (Cdalrici  Ba- 
benb.  cod.  n.  125.  128.  131.  132.  133.  Jaffrf, 
moaum.  Bamberg,  p.  237  ff.)  und  die  Erklä- 
nng  Hadriana  IV.  an  ifeinrlch   den  Löwen  bei 


Helmold.  chron.  I.  80  (81)  Leibnitz  SS.  Brun- 
svic.  2,  603.  „Eo  tempore  accessit  dux  .  .  ad  pa- 
pam  EO^ns  eum  pro  eonsecratione  (Gerold!)  AI- 
denburgensis  electi  qui  cum  modestia  recnsavit 
dicens,  libenter  se  facere  velle  postulata,  si  posset 
fteri  sine  inluria  metropoUtani^.  Freilieh  ist  die 
Weihe  doch  -  erfolgt.  Ueber  die  Zeit  Alexanders 
III.  und  den  nicht  abweichenden  Standpunkt  des 
Dekretalenrechts  vgl.  Hai  Her  1.  c.  n.  32  ff. 
8  Vgl.  vorläufig  Phillips  5,  395  ff. 

^  Koch,  sanctio  pragmatica  Germanorum  p.  76 ; 
Neiler  in  Schmidt,  Thesaurus  iur .  ecclesiast. 
4,  39;  t^ontif.  Roman,  de  consecr.  episcopi  im 
Eingang:  „Nemo  consecrari  debet,  nisi  prius  con- 
stet  consecratori  de  commlssione  oonsecrandi  sive 
per  litteras  apostolicas,  si  sit  extra  curiam,  sive 
per  commissionem  vivae  vocis  oraculo  a  summo 
pontiflce  consecratori  factam,  si  consecrator  ipse 
Sit  cardinalis'*.  Benedictl  XTV.  Gonstitntio:  In 
postremo  v.  20.  Oktober  1756.  %%.  15—17.  (M. 
Bullar.  19,  259.) 

5  c.  43  (Pseudo-Leo)  C.  I.  qu.  1  (wiederholt  c. 
24.  C.  XXV.  qu.  2).  Die  suspensio  wird  als  fe- 
rendae sententiae  betrachtet  und  nur  auf  die  £r- 
theilung  der  Priesterweihe  beschränkt.  S.  Bar- 
bosa,  de  officio  episcopi.  P.  III.  alleg.  IIl. 
n.  11. 

6  c.  14.  X.  de  temp.  ordiu.  I.  11;  Fagnan. 
ad  h.  c.  n.  4;  Ferraris  s.  v.  oido.  art  4.  n. 
7.  8.  Ueber  die  Strafe  der  vorschriftswidrigen  Er- 
theilung  der  Tonsur  s.  den  folgenden  J.  Nr.  I.  i.  f. 

7  c.  55(Stat.  eccl.  ant.)Dist.  L;  c.  2  (Arelat. 
V.  a.  524)Dist.  LV;  Barbosal.  c.  n.  15. 
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I.  Dio  Hierarchie  vnd  die  Leitasg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  13. 


3.  Der  Bischof,  welcher  die  Ordination  um  Geld  oder  Geldeswerih  erllioilt,  wird 
nach  dem  Dekretalenrecht  mit  drey ähriger  Sospeasioii  (ipso  iure)  vom  Weih^echt^ 
nach  neuerem  Recht  dagegen  mit  der  Entziehung  der  Aasfibong  BämmtUcher  Pontifika- 
lien  bis  zu  der  vom  Papst  erlangten  Dispensation^  bestraft. 

Später  hat  zwar  S  ix  tu  s  V.  in  der  schon  in  der  Note  2  erwähnten  Constitation : 
Sanctum  et.salutare  auf  die  Spendung  der  Tonsur  und  der  Weihe  an  irreguläre  Personen 
die  zuletzt  gedachte  Strafe  allgemein  festgesetzt,  indessen  ist  dieselbe  durch  Cle> 
mens  YÜI.  (s.  Note  2)  wieder  aufgehoben  worden. 

Endlich  kann  jedenfalls  in  den  nicht  erwähnten  Fällen  der  Verletzung  der  Vor- 
schriften über  die  Irregularitäten  eine  arbiträr  festzusetzende  Strafe  gegen  den  Ordi- 
nator  eintreten  ^.    . 


m.  Die  Ertheiluüg  der  Ordination. 

§.  13.    A,   Die  vorbereitenden  Handlungen, 

I.  Die  Tonsur"*.  Bis  zum  vierten  Jahrhundert  existirte  keine  die  Kleriker  von 
den  Laien  unterscheidende  Sitte  in  der  Haartracht,  nur  findet  sich  eine  wiederholte 
Einschärfung  des  Verbotes,  die  Haare  besonders  zu  pflegen  und  aufßlllig  lang  za 
tragen  ^.  Das  Kahlscheeren,  welches  zunächst  als  Zeichen  der  übernommenen  Busse  vor- 
kommt, ist  aber  sclion  im  4.  Jahrhundert  bei  den  Mönchen  gebräuchlich  gewesen,  um 
damit  ihre  Lossagung  von  der  Welt  anzudeuten  und  vor  derselben  recht  verächtlich  zn 
erscheinen  ^.  Von  den  Mönchen  haben  dann  die  Weltkleriker  die  Sitte  im  Beginn  des 
5.  Jahrhunderts  angenommen.  Während  aber  die  Mönche  das  Haupt  oder  wenigstcBS 
den  grössten  Theil  desselben  ganz  kahl  scheren  ^,  und  diese  Art  der  Tonsur  von  den 
Klerikern  der  griechischen  Kirche  adopürt  worden  ist,  liess  man  bei  den  Geistlichen  im 
Abendlande  rings  um  den  Kopf  einen  schmalen  Kranz  von  Haaren  bei  der  Rasur  d^- 
selben  stehen,  indem  man  sonst,  freilich  abweichend  von  der  heutigen  Tonsur,  das 
Haupt  vollkommen  von  den  Haaren  entblösste.  Man  nannte  daher  diese  Art  der  Ton- 
sur Corona^  und  weil  die  Tradition  ihre  Einführung  dem  Apostel  Petrus  zuschrieb^, 
tonsura  S.  Petri ,  auch  römische  Tonsur ,   da  sie  die  Kleriker  der  römischen  Kirche 


*  c.  45.  X.  de  Simon.  V.  3.  S.  Kobef ,  Sus- 
pension S.  322. 

'^2  Nach  der  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  durch 
die  Const.  Clemens'  YIIJ. :  Komanum  pontificcm 
j;.  2  (M.  Bull.  3,  60)  nicht  beseitigten  Const. 
Sixtus'  V. :  Sanctum  et  salutare  v.  1588.  %.  3 
(M.  Bull.  2,  711). 

3ßoeckhn,  ius  can.  lib.  I.  tit.  12.  n.  5j 
Phillips,  1,  443. 

4  Gastou  Chamillard,  de  corona,  tonsura 
et  habitu  clericorum.  Paris.  1659;  Hai  Her,  de 
sacris  ordinationlbus  P.  III.  append.  ad  s.  VIII. 
art.  2;  Morinus,  de  sacris  ordinationlbus  P.  HI. 
exerc.  XV;  T  ho  massin,  vetus  et  uova  disci- 
plina  lib.  I.  p.  II.  c.  37  —  c.  42;  Mab il Ion, 
acta  ordin.  S.  Bened.  praefat.  ad  tom.  III.  p.  2. 
n.  19  ff. ;  Binterim,  Denkwürdigkeiten  der 
christkathol.  Kirche.    Bd.  1.  Abtk.  1.  S.  262  «f. 

5  ViU  Aniceti  (157?—  160?)  in  libr.  pontif.  c. 
2  (die  widersprechende  Umdeutung  in  c.  21. 
Dist.  XXIII.  rührt  von  Pseudo-Isidor  her);  c.  5. 
X.  (Carth.  IV.  a.  398.)  de  vita  clericor.  III.  1 ;  c. 


7.  eod.  (Agath.  a.  506)  =  c.  22.  Dist.  XXIU. 
Gegen  Thomaasin,  welcher  a.  a.  0.  c.  37.  o. 
13,  das  Aufkomnien  der  Tonsur  bei  den  Geist- 
lichen erst  vom  Ende  des  5.  oder  Anfang  des 
6.  Jahrh.  datirt,  mit  Recht  Phillips  1,  301. 

6  Morinus  1.  c.  c.  1.  n.  3;  ThomassiDc 
37.  n.  11.  12. 

7  Mit  Rücksicht  auf  Act.  apost.  XXI.  n.  24.  26. 
wurde  diese  Art  der  Tonsur  auf  den  Apostel  Fku- 
lus  zurückgeführt  und  tonsura  S.  Pauli  genannt. 

8.  Thomassin  1.  c.  c.  38.  c.  9.  14.  15.  Die 
Form  ergiebt  sich  aud  der  Erzählung  über  die 
Weihe  Theodors  von  Canterbury  durch  Papst  Vi- 
talian  i.  J.  668.  bei  Beda  bist,  «ccles.  IV.  1  (ed. 
Giles  3,8):  „  Qui  subdiaconus  ordiaatus  quatoor 
exspectavit  menses ,  donec  Uli  coma  cresceiet  quo 
in  Goronam  tonderl  posset:  habuerat  enijn  ton- 
suram  raore  Orientalium  sancti  Pauli  apostoli^. 

8  Schon  in  c.  38.  C.  Th.  de  episc.  XVI.  2.  a. 
407  werden  die  Geistlichen  coronati  genannt. 

0  Morinus  1.  c.  n.  5.  6;  Thomassin  c  38. 
n.  12.    Eine  dritte  Art  der  Tonsur  ist  die  bei  den 
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trogen  K  Seit  jener  Zeit,  also  sat  dem  5.  Jahrbimdert»  hat  sich  die  gedaehlie  Sitte  in 
der  ganzen  Kirche  verbreitet  and  die  Tonsur  gilt  seitdem  ala  daa  den  Kleriker  v^m 
Laien  unterscheidende  Standeszeichen,  welches  der  Geistliche  zu  tragen  verpflieh1»t  ist  2. 
Vom  11.  Jahrhundert  ab  findet  sich  eine  Reihe  Ton  Provinzialeoneilien^,  wekhe  diese 
Verpflichtung  wieder  einschärfen,  weil  die  Kleriker  die  Tonsur  Üieils  gänziioh  ablegten, 
theils  sie  viel  kleiner  als  die  früher  ttblicbe  scheeren  Hessen.  Die  Unmöglichkeit,  die 
ftite,  grosse  Tonsur  allgemein  durchznsetzeK,  scheint  der  Grund  der  im  16.  Jahriiundert 
wiederholt  vorkommenden  Bestimmung  gewesen  zu  sein,  dass  die  Kleriker  je  nach  dem 
höheren  oder  geringeren  Grade  auch  eine  grössere  oder  kleinere  Tonsur  haben  sollten  4. 
Ib  der  folgenden  Zeit  ist  aber  die  heute  noch  gebräuchliche  kleine ,  nur  die  Mitte  des 
Kopfes  umfassende  aufgekommen^. 


BritteD  gebiäucbliche,  auch  Simonis  Magi  genannt. 
Bei  dieser  wurde  die  vordere  Hälfte  des  Kopfes 
bis  zu  einer  fiböt  denselben  von  dem  einen  znm 
andern  Ohi  gezogenen  Linie  geschoren ,  während 
anf  dem  Jlinterkopf  die  Haare  stehen  blieben. 
S.  MabilloB,  annale«  ord.  S.  Bened.  IIb.  XTI. 
c.  32  and  die  Abbildung  des  Bischofs  Mummolenus 
zu  lib.  XVI.  c.  56.  ibid.  Sie  ist  schon  im  7. 
Jahrhondert  in  England  verworfen  worden.  S. 
Thema  SS  in  1.  c.  n.  13.  14;  Binterim  a.a.O. 
S.  274.  und  den  Brief  des  Abts  Aldhelm  zw.  675 
— 70ü(Jaffe,  monnm.  Mogunt.  p.  26):  „Deni- 
qae  romor  .  .  .  longo  iateque  percrebruit ,  quod 
sint  in  provincia  vestra  quidam  sacerdotes  et  de- 
rin  toosuram  s.  Petri  apostolorum  principis  per- 
tiliaciter  lefutantes  .  .  .  Qui  ai  a  uobis  soUidte 
Risdtentui ,  quis  primus  auctor  rasurae  huius  et 
tonsoiae  extiterit,  omnino  aut  veritatem  ignorando 
aut  fakitatem  dissimilando  obmutescnnt.  Nos  an- 
tem  secundnm  plurimorum  opiuionem  Simonem 
magicae  artis  inventorem  huius  tonsurae  principem 
fuisse,  conperimus". 

*  Die  veiselüedenen  Bedeutungen  dar  Tonsur, 
aUeidings  unter  Wiedergabe  von  Gedanken  Isidors 
von  i$evüla  und  Bedas  (s.  Morinus  1.  c.  n.  5  ff.), 
stellt  der  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Aldhelm  (a. 
a.  0.  p.  27)  dahin  zusammen:  ,,Nos,  inquam,  se- 
condum  sacrosanctam  scripturae  auctoritatem  de 
toDsura  nostra  veritatis  testimonium  perhibentes 
diversas  ob  causas  Petnim  apostolum  hunc  ritum 
ftompsisse  adserimus ;  1)  primitus  ut  formam  et 
sifflilitudlnem  Christi  in  capitc  gestaret ,  dum  pro 
ledemptione  nostra  crucis  patibnlum  subiturus  a 
nefanda  Judaeörum  gente  acutis  spinamra  aoulois 
cradeliter  coronaretur ;  2)  deinde  ut  sacerdotes  ve- 
teris  et  nori  teatamenti  in  tansura  et  habitu  dis- 
cernerentur  {  3)  postremo  ut  idem  apostolus  suique 
^neeessorea  et  sequipede  ridiculosnm  gannaturae 
(Verhöhnung)  ludibrlum  in  populo  Romano  porta- 
rent,  quia  et  eorum  barones  et  bestes  exercitu  su- 
peratos  sub  corona  vendere  solebant.  4)  Geterum 
in  veteri  testamento  tonsurae  Signum  a  Nazaraeis, 
i.  e.  sanctis,  ni  lallor,  sumpsit  exordium ;  5)  est 
eaijn  regale  et  sacerdotale  stematis  indicinm.  Nam 
thiara  apud  veteres  in  capite  sacerdotum  consti- 
taebatur;  haee  bisso  retorta,  rotunda  erat  quasi 
^^pera  media  et  hoc  signiflcatur  in  parte  capitis 
tonsa.  Corona  autem  latitudo  aurea  est  oircuU 
•loae  regum  capita.  cingit.  Utrumqne  itaque  Signum 
exprimitui  in  capite  clericorum,  Petro  dicente: 
Voi  estis  genus    electum,    rei^e   sacredotium. 


6)  Hoc  ritu  tondendi  et  radendi,  ut  vitia  resecenitur, 
Signatur  et  crinibus  carnis  nostrac  quasi  criminibus 
exuamur.  S.  auch  c.  7  (Pseudo-Hieron.)  O.  XII. 
qu.  1. 

2  Für  Italien  s.  Johann,   diac.  vita   Greg.  M. 

4V.  83,  und  femer  Thomassin  c.  30.  n.  7  if. ; 
ür  Gallien  und  das  Frankenreichs.  Gregor.  M.  lib. 
IX.  ep.  106.  a.  599  (ed.  Boncd.  2,  1006);  Gre- 
gor. Turonens.  bist.  Francor.  11.41;  III.  18;  IV. 
4:  V.  14;  VI.  9;  X.  29;  ferner  Thomassin  c. 
39.  n.  1  ff. ;  für  Spanien  c.  41  conc.  Tolet.  IV. 
a.  633.  Für  die  karolingische  Zeit  vgl.  conc. 
Aquisgran.  a.  816.  lib.  I.  c.  1  (Mansi  14^  153)  a. 
Thomassin  c.  40. 

8  Vgl.  die  Synoden  von  Bourges  a.  1031.  c.  7 
(Mansl  19,  504),  Ronen  a.  1190.  c.  5  (M.  22, 
582;  hier  als  Strafe  Suspension  vom  Benefizium 
vorgeschrieben),  Paris  a.  1212  u.  1213.  P.  I.  c. 
1 ;  P.  IV.  c.  1  (M.  22,  819.  839),  Montpellier  a. 
1215.  c.  4  (M.  22,  941),  Montpellier  a.  1258.  c. 
3  (M.  23,  991 ;  als  Strafe  Verlust  der  Klerikal- 
Privilegien  mit  Ausnahm«  des  privileg.  ex  c.  si 
quis  suadente),  von  London  a.  1102.  c.  12  (M.  20, 
1151)  von  York  a.  1195.  c.  6  (M.  22,654).  Mainz 
a.  1261.  c.  2  (M.  23,  1081),  Paknda  a.  1388.  c. 
3  (M.  26,  742) :  „Tonsurae  formam,  ad  omne  anw 
biguitatis  tollendum  dubium  hie  fecimus  circum- 
scribi :  quam  in  eadem  mensura  per  singulos  prae-^ 
latos  iubomus  imprimi  loooque  utique  publico  et 
pattenti'*).  Weitere  Nach  Weisungen  bei  Tho- 
massin c.  41.  n.  1  —  n.  4. 

^  Synode  von  Seus  a.  1528;  Narbonnea.  1551 ; 
Mecheln  s.  1570  (s.  Thomassin  c.  41.  n.  4; 
Binterim  a.  a.  0.  S.  272),  Maüand  a.  1579.  c. 
5 :  „De  tonsura  dericali  decretum  in  condlio  pro- 
viuciali  primo  conXecimus ,  sed  ut  pro  ordinis  quo 
quisque  initiatus  est,  ratione  iUam  magnitudine 
distinctam,  conspicue  ferat,  certam  atque  praeiUi- 
tarn  illius  formam  hoc  decreto  describi  placuerit : 
quam  omnes  ita  servare  iubemus,  ut  neque  ea  mi- 
norem nee  vero  etiam  maiorem  quisquam. omnino 
episcopo  inferior  gerat,  quacunque  dignltate  ille 
praeditus  sit.  Sacerdotis  igitur  tonsura  forma  in 
orbem  ducta  late  et  ample  pateat  uncUs  (mailändi- 
scbes  Maass)  IV;  diaconalis  uncia  una  minor; 
subdiaconalis  aliquante  angustior  quam  diaconalis, 
minorum  denique  ordiuum  Corona  lata  Sit  undique 
unciis  duabus'^ 

5  Also  die  Form ,  welche  das  4.  Conc.  von  To- 
ledo V.  633  c.  41  verwirft:  „Omnes  clerici  vcl 
lectores  sicut  levitae  et  sacerdotes  detonsosuperius 
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Die  ErAeiiaBg  der  Tonsur  erfolgte  in  älterer  Zeit  nnmittelbar  vor  der  Spendoiig 
de^  niederen  Weihen ,  war  also  zunHehst  kein  von  derselben  getrennter  and  verschie- 
dener Akt  ^  Erst  die  Bitte,  den  zum  geistlichen  Stand  bestimmten  Kindern  von  vorn- 
herein eine  eigends  daranf  berechnete  Ernehung  zu  geben,  führte  den  Oebraneh  herbd, 
ihnen  die  Tonsur  schon  bei  ihrer  Annahme  als  Zeichen  ihres  zukflnftigen  Berufes  zu 
ertheiien'.  Mit  dem  Empfang  der  Tonsur  allein  gilt  daher  der  Eintritt  in  den  geislr 
liehen  Stand  als'^rfolgt^  und  somit  auch  da«  Redlit  auf  die  Privilegien  des  geistUchot 
Standes  erworben^.  WeU  aber  viele  sich  nur  die  Tonsur  geben  Hessen,  um  die 
gedachton  Vorrechte  f&r  sich  geltend  machen  zu  können,  sollen  diejenigen,  welche  eme 
mit  dem  Klerikalstande  unvereinbare  Lebensweise  ergriffen  haben ,  die  Tonsur  nicht 
weiter  tragen  ^  und  keinen  Anspruch  auf  die  Klerikalprivilegien  haben  *. 

Was  das  heutige  Recht  betriflft,  so  unterliegt  die  gesonderte  Ertheilung  der  Tonsur 
keinem  Bedenken ''.  Das  Tridentinum  verlangt  ausser  dem  schon  frtther  vorgeschrie- 
benen vollendeten  siebenten  Leben^abre^,  dass  der  zu  Tonsurirende  das  Sakrament 
der  Firmelung  erhalten  habe ,  und  Kenntniss  des  Lesens  und  Schreibens ,  sowie  der 
Anfangsgründe  der  christlichen  Glaubenslehre  besitze,  femer  dass  auch  die  Wahrachrin- 
lichkeit  vorhanden  sei,  dass  der  Kandidat  dem  geistlichen  Stande  treu  bleiben  werde  ^. 
Das  Privilegium  fori  kann  aber  der  Tonsurirte  nur  dann  beanspruchen,  wenn  er  die 
Tonsur ,  sowie  geistliches  Gewand  trägt,  ausserdem  aber  entweder  Dienste  bei  dner 
bestimmton  Kirche  leistet  oder  sich  in  einer  geistlichen  Vorbereitungsanstalt  für  den 
Empfang  der  Wdhen  befindet  ^^. 


capite  inferfns  solnm  circfili  coronam  reUnqnant, 
non  sicut  hucusqne  in  Gallaeciae  partibns  facere 
lectores  vldentur  qni  prolixis  nt  laici  comis  in  solo 
capitis  apice  modicnm  cirenlum  tondent ;  ritus  enim 
iste  inHispanlis  haensque  haeTetioorum  fuit  etc.^. 
S.  auch  Binterim  a.  a.  0.  273.  Das  nähere  in 
Betreff  der  Form  hat  der  Bisehof  zu  bestimmen. 
S.  Oinzel,  osterr.  Kirchenrecht  2,  111. 

1  Morinusl.  c.  eiero.  15.  n.  1  ff. 

2  c.  1.  Tolet.  II.  a.  531  (c.  24.  Tolet.  IV.  a. 
633) ;  S.  auch  das  Gondl  von  Tribur  a.  895  bei 
Reginoapp.  1. 40  sc  c.  6.  X.  de  Tita  et  hon.  clericor. 
III.  1.  (vgl.  Wasserschieben,  Beitrage  S. 
175;  Phillips,  die  grosse  Synode  von  Tribur. 

8.  33.)  Morinus  1.  c.  n.  4  ff.  Aus  dieser  Tren- 
nung erklärt  sich  auch  die  Sitte,  dass  der  sich  dem 
geistlichen  Stande  Weihende  sich  selbst  die  Ton- 
sur ertheilt.  Tgl.  Gregor.  Turon.  III.  18:  .,Is 
(Chlodowald,  Enkel  Chlodwigs  I.  und  Sohn  Ghlo- 
domars  1.  J.  533)  postposito  regno  terreno  ad  do- 
minum transüt  et  sibi  manu  propria  capillos  inci- 
dens  bonisque  operibus  insistens  olericus  factus 
est".  Mareulfi  fonn.  I.  19. 

8  S.  c.  7.  cit.  0.  XII.  qu.  1 ;  c.  11.  (Innoc.  III.) 
X.  de  aet.  et  quäl.  I.  14. 

*  Denn  c.  11.  cit.  legt  den  Tonsurirten  den 
clericalis  oido  bei.  Vorausgesetzt  ist  das  privileg. 
immunitatis  in  c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  der.  coiv). 
III.  3;  das  priv.  fori  in  c.  27  (Honor.  III.)  X.  de 
privil.  V.  33;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  de  der.  conj, 
III.  2;  das  priv.  canonis  si  quis  in  c.  un.  cit. 

fi  Für  den  Fall  einer  kriegerischen  Lebensweise 
und  der  Verheirathung  ausgesprochen  in  c.  10 
(Honor.)  X.  de  der.  conj. ;  c.  7  (Innoc.  III.);  c 

9.  eod. ;  c.  27.  dt.  X.  de  privil.  Unter  allen  üm- 
tständen  entzieht  die  Verheirathung  das  Privileg 


aber  nicht.  S.  c.  un.  in  VIto  oit.  Aus  demselben 
Grunde  ist  von  einzelnen  ProvinzialooncUien  (so 
z.  B.  von  dem  von  Trier  a.  1310  c.  8.  Mansi  25, 
250)  den  Laien  das  Tragen  der  Tonsur  \-erboten 
worden. 

«  c.  un.  in  W^  cit.  8.  auch  Kober,  Suspen- 
sion S.  308.  309. 

^  6.  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  4.  de  ref. ;  POntif. 
Roman,  tit.  de  derico  faciendo;  die  frdheien 
Kanonisten  erklären  sogar  den  Empfang  der  Ton- 
sur und  der  minores  an  einem  Tage  zusammen  ffir 
nicht  gestattet,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  I.  11.  n. 
14 ;  eine  Ansicht,  welche  in  Rom  nach  einer  An- 
ordnung Benedikts  XIII.  von  1725  praktisdi  be- 
folgt wird,  s.  Analect.  jur.  pont.  1855.  p.  2756. 

8  8.  e.  4  (Bonif.  VIII.)  in  VI*«»  de  temp.  orfin. 
I.  9;    darüber,    dass  das  7.  Jahr  vollendet  sd. 
muss  8.  Fagnan.  coram.  ad  c.  35.  X.  depraebn 
III.  5.  n.  20. 

»  Trid.  1.  c,  vgl.  auch  c.  4.  in  VIto  eit. 

10  Trid.  Sess.  XXIII.  o.  6.  derefonn.  Da  der  Ton- 
surirte im  Unterlassungsfall  nur  bestraft  werden, 
aber  die  Kirche  von  ihren  Rechten  nichts  verlieren 
soll,  so  bleibt  es  Immer  im  Ermessen  deskirehücben 
Oberen ,  einen  solchen  Kleriker  trotzdem  für  das 
geistliche  Forum  zti  reklamiren.  S.  Gonst.  Irbo- 
oenz'  XIII.  Apostolici  ministerii  v.  23.  Mai  1723. 
28  (M.  Bull.  13,  61);  Bened.  XIV.  de  syn. 
dioec.  XII.  2.  n.  3.  —  Die  übrigen  Klerikalprivi- 
legien verliert  der  Kleriker  dadurch  nicht,  dass  er 
keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand  trägt. 
S.  Bened.  XIV.  1.  e.  n.  1.  2.  und  die  dort  sowie 
die  in  Richters  Trident.  8.  184.  n.  10.  11  ti- 
tirten  Entscheidungen.  Durch  die  Gesetzgebung 
der  modernen  Staaten  sind  diese  Bestinmnuigen 
für  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  fast  überall 


§.  13.1 


Die  Ertheilong  der  Ordination. 
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Wdehe  Permmen  zar  Ertheilung  der  Tonsur  berecktigt  sind»  ergiebt  die  Dar- 
stellung aber  die  Fälligkeit  und  die  Befiigniss  xar  Ordination  (§§.  10.  1 1).  Danach  kann 
flir  die  Regel  der  kon^petente  Biflobof  und  aoeiialinisweise  unter  gewimen  Voraus- 
wftnnigen  ein  Kardinalpriegter  oder  Abt  die  Spendnng  vornehmen^.  Dass  torher  eine 
I^rttAiBg  über  das  VorhandenBein  der  erwttinten  Erfordemieee  angestellt  werden  uiuss, 
versteht  sieh  Ton  selbst^.  Ein  bestimmter  Ort  und  eine  bestimmte  Zeit  ist  fltr  die 
Ertheilnng  der  Tonsur  nicht  vorgeschrieben,  dieselbe  darf  daher  an  jedem  anständigen 
Ort  und  zu  Jeder  Zeit  erfolgen ',  jedoch  soll  eine  geistliche  Yorbereitong  des  Kandidaten 
vwhergehen^. 

Die  Niehtbeobachtung  der  Vorschriften  ttber  die  Voraussetzungen  in  der  Person 
des  zu  Tonsurirenden,  sowie  die  Spendung  der  Tonsur  an  einen  verheiratheten  Mann, 
sofern  dieser  nicht  die  höheren  Weihen  erlangen  will  und  nach  den  kirchenrechtlichen 
Nonnen  auch  erhalten  kann ,  zieht  einjährige  Suspension  von  dem  Recht  zu  tonsuriren 
ipso  facto  nach  sich  s. 

Ueber  die  Frage,  ob  die  Tonsur  als  ein  besonderer  Ordo  zu  betrachten  ist,  vgl. 
oben  S.  6. 

Die  Form  der  Ertheilung  ergiebt  das  Pontificale  Romanum  im  Titel:  de  clerico 
faciendo. 

II.  Die  Scr  atinia<^.  Schon  ftlr  die  ältesten  Zeiten  ist  die  üebung  bezeugt,  dass 
der  Ordination  sowohl  der  Bischöfe  wie  auch  der  Übrigen  Kleriker  genaue  Unter- 
soehungen  und  Prüfungen  über  die  persönlichen  Eigenschaften,  dieBefiÜügung,  die  Wür- 
digkeit und  den  Glauben  der  Kandidateii  vorhergingen ,  zu  welchem  Behuf  auch  die 
Qemeinde  aufgefordert  wurde,  ihre  Einwendungen  gegen  den  Wdhekandidaten  geltend 
za  maehen^.  Die  entscheidende,  der  Ordinatioii  vorhergehende  Prüfung  wurde  nament- 


OBpTtktisch  geworden.  Uebrigens  hat  schon  <Us 
««Hliehe  Recht  des  Mittelalters  die  Kleriker, 
welche  keine  Tonsur  und  kein  geistliches  Gewand 
trogen ,  vielfach  den  Laien  gleich  behandelt ,  also 
du  Beklamationsrecht  der  Kirche  verworfen.  S. 
friedherg ,  de  flnium  inter  ecel.  etdvit.  regund. 
iudieio.  p,  134  ff. 

1  Ein  Üteres  Verbot  gegen  die  Ertheilung  der 
Tonsur  aUgemein  durch  die  Aebte  enthalt  die 
Synode  von  Poitlers  v.  1100.  c.  1  (Mansl  20, 
1123). 

^  Ausdrücklich  sagt  das  das  Tridentinum  nicht. 
Tgl.  auch  Ballier  1.  c.  P.  I.  s.2.  c.  1.  n.a->8; 
c  S.  n.  23 — 37.  und  die  dort  angeführten  Parti-» 
knlanynoden  des  16.  Jahrh. 

»  c.  6.  Dist.  LXXV;  Trid.  Sess.  XXIH.  c.  8. 
dercf. ;  Pontif.  roman.  1.  c. :  „clericus  fleri  potest 
etiam  extra  missarnm  solemnia  quocumque  die, 
bora  et  loco''. 

*  Tgl.  Const.  Benedikts  XIV :  Quod  sancta  v. 
23.  November  1740.  Anh.  $.  III.  n.  12  (M.  BuU. 
16.  14). 

»  S.  c.  4.  in  VIto  cit.  1.9,  das  durch  Trid. 
Sesa.  XXIII.  c.  4.  nicht  aufgehoben  worden  ist. 
S.  Kober,  Sospcnsion  S.  310  fr.  Auf  die  Er- 
theilung der  oordines  an  Kinder ,  Ununterrichtele 
uDd  Eheminner  kann  diese  Strafe  nicht  analog 
aosgedehnt  werden,  hier  muss  vielmehr  ausser 
dem  im  vorigen  Paragraph  gedachten  FaU  eine 


poena  arbitraria  eintreten.  S.  Kober  a.  a.  0. 
S.  313. 

0  S.  Ben  ed.  XIY.  de  syn.  dioec.  Üb.  Y.  o.  5; 
Phillips  1,  435  ff. 

7  Vgl.  Lampridii  vita  Alexandri  Severi  c.  45 
(Script,  hist.  august.  ed.  Jordan  1, 250):  „ubi  alt- 
quos  voluisset  reetores  provinciis  dar»  vel  praepositos 
facere  vel  procuratores  i.  e.  rationales  ordinäre, 
nomina  eorum  proponebat ,  hortans  populum  ut  si 
quid  haberet  criminis ,  probaret  manifestis  rebus 
.  .  .  dicebatque  grave  esse  quum  id  Christianl  et 
Jttdaei  facerent  in  praedlcandis  sacerdotibus  qui 
ordinandi  sunt^;  Gyprian.  ep.  68.  8.  fempr  c. 
7.  (Nicaen.  a.  325)  Dist.  XXIY;  c.  4  (Nioaen.  a. 
325)  Dist.  LXXXI ;  Leo  I.  a.  446  in  c.  5.  Dist. 
LXI.  u.  c.  3.  Dist.  LXXVIII ;  o.  8.  (Oelas.  I.  a. 
494)  Dist.  LXXYII ;  c.  2  (Stet.  ecd.  ant.)  Dist. 
XXIII;  c.  6  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI.  Für 
die  moigenlandische  Kirche  vgl.  de  Lagarde, 
reliquiae  jur.  ecdes.  anttq. p. 5;  ThomassinP. 
II.  lib.  I.  c.  33.  n.  1  ff.  Nov.  Jnst.  123.  c.  1.  14. 
Ueber  die  Betheiligung  der  Gemeinde  s.  femer 
Halller  1.  c.  P.  I.  s.  1.  c.  3.  Die  in  den  alten 
Ordinationsritualen  bei  der  Bisehofs-,  Priester-, 
Diakonats-  und  Snbdiakonats- Weihe  vorkommen- 
den Auflbrderungen  an  das  Volk  s.  Morinus  1.  c. 
ed.  nova.  Antverp.  1695.  P.  11.  p.  213.  214.  215. 
246.  268.  277.  279  finden  sich  in  dem  heut  ge- 
brauchlichen Pontif.  Roman,  unter  dem  Titel:  de 
Ordination e  diaconi  n.  de  ordinatione  presbyteri 
wieder. 
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li^h  von  den  Archidiakonen  vorgraosunen  ^  wiewohl  sieh  eijie  feste  und  gleichförmige 
Uebung  während. des  Mittelalters  in  di69er  Beziehung  nicht  gebildet  hat 2. 

Während  für  die  Ermittelung  der  Würdigkeit  der  für  Bischofsstühle  designirteo 
Kandidaten  ein  eigenthümliches  Verfahren  ^itwickelt  worden  ifit>  welches  passender  in 
der  Lehre  von  der  Besetzung  der  Bischofssitze  seine  Darstellung  findet,  sind  hier  noch 
die  Vorschriften  zu  besprechen,  durch  welche  das  Tridentinum  den  hier  in  Bede  stehen- 
den Punkt  allgemein  geregelt  hat. 

Seitens  der  Kandidaten  der  niederen  Weihen  verlangt  es  die  Beibringung  eines 
guten  Zeugnisses  des  Pfarrers  und  des  Vorstandes  der  Schule ,  in  welcher  sie  unter- 
richtet worden  sind^.  Die  Kandidaten  für  die  höheren  ordines  sollen  sich  dag^en 
einen  Monat  vor  der  Weihe  bei  der  bischöflichen  Kurie  melden  und  auf  ihr  Gesuch  soll 
durch  den  Bischof  der  Pfarrer  ihres  Domizils  oder  eine  andere  passende  Person  mit  der 
öffentlichen  Bekanntmachung  ihrer  bevorstehenden  Ordination  in  der  Kirche,  sowie  mit 
der  Untersuchung  über  das  Vorliegen  der  Erfordernisse  in  Bezug  auf  ihre  Geburt,  ihr 
Alter  und  ihren  Lebenswandel  beauftragt  werden.  Das  Resultat  dieser  Prüfung  ist 
demnächst  dem  Bischof  durch  s.  g.  literae  testimoniales  mitzutheilen^.  Abgesehen  von 
diesem  vielfach  ausser  Uebung  gekommenen  s.  g.  scrutiniumprimum^  schreibt  das 
Tridentinum  noch  eine  zweite  Prüfung  vor,  welche  wenige  Tage  vor  der  Weihe  von 
dem  Bischof  unter  Hinzuziehung  geeigneter  Examinatoren  hinsichtlich  der  vorhin 
erwähnten  Erfordernisse  sowie  der  Kenntnisse  und  des  Glaubens  der  Kandidaten  abge- 
halten werden  soll  ^. 

Ein  drittes  Scrutinium,  welches  bei  dem  Ordinationsakt  selbst  in  äet  Weise  vor- 
kommt, dass  der  Archidiakon  auf  die  Frage  des  Bischofs  die  Würdigkeit  des  Kandidaten 
bekräftigt,  ist^  jetzt  eine  blosse  Förmlichkeit  des  Rituals  geworden^. 

IIL  Exercitia  spiritualia.  Damit  die  Kandidaten  der  höhere  ordines  die- 
selben mit  der  nöthigen  Sammlung  empfangen,  sollen  sie  sich  vor  der  Ablegung  des 
Examens  vor  dem  Bischof  in  ein  geistliches  Institut  oder  zu  einem  bewährten  Geistlichen 
zurückziehen  und  sich  unter  der  Leitung  desselben  oder  eines  bei  dem  Listitut  ange- 


1  liincm&rl  capit.  archidiac.  c.  11  (Opp.  1, 
740);  c.  9  (Innoc.  HI.)  X.  de  offlc.  archid.  1.  23; 
Ilallier  1.  c.  c.  2.  n.  1  ff. ;  Benedict.  XIV. 
instit.  LXXII.  n.  22. 

2  Eine  Untersuuhung  durch  die  Pfarrer ,  denen 
die  jüngeren  Kleriker  zur  Ausbildung  und  Hülfe- 
leistung überwiesen  sind,  sclireiben  vor  c.  1. 
Vasens.  II.  a.  529;  c.  18.  Kmerit.  a.  666;  durch 
die  Erzpriester  und  deputirte  Geistliche  und 
Laien  c.  5  (Nannet.  a.  658)  Dist.  XXIV.,  durch 
die  Erzpriester  und  die  übrigen  Priester  c.  6. 
Ticin.  a.  850  (LL.  1,  397). 

^  Sess.  XXIII.  c.  5.  de  ref.  Weiter  gehende 
Nachforschungen  nach  Art  der  für  die  Kandidaten 
der  höheren  Weihen  vorgeschriebenen  widerspre- 
chen jedenfalls  dem  Geist  der  Bestimmungen  des 
Tridentinums  nicht  und  sind  mitunter  durch  Pro- 
vinzialsynoden  des  16.  Jahrhunderts  angeordnet 
worden.  S.  Hallierl.  c.  c.  2.  art.  3.  n.  14.  15. 

4  Näheres  bei  Hallierl.  c.  art.  3. 

5  S.  Müller,  Lexikon  des  K.  R.  Art.  Weihen. 
2.  Aun.  5,  557;  Pachmann  §.  246;  Perma- 
nederj.  148.  Dagegen  schärft  das  Provinzial- 
concil  von  Gran  v.  1858  (Moy .  Arch.  9,  104)  die 
Vornahme  dieses  Scnitiuiums  wieder  ein.  Die 
Öffentliche   Bekanntmachung  ist  wenigstens  für 


die  Subdiakonatsweihe  jioch  in  einzelnen  Diocesen 
gebräuchlich,  so  in  Mainz  (Mainzer  Diöcesan* 
Statuten.  Mainz.  1837.  S.  70)  oder  neuerdings 
wieder  vorgeschrieben ,  so  z.  B.  für  Prag,  Pa- 
derborn 1857  und  München-Freising,  s. 
Schulte,  Lehrbuch.  S.  176.  n.  20;  Gerl&ch, 
Paderbomer  Diöcesanrecht.  2.  Aufl.  S.  75;  Per- 
manedera.  a.  0.  n.  3. 

6  Sess.  XXIII.  c.  7.  de  ref.  Die  gedachten 
Veränderungen  hängen  mit  der  heutigen  Art  der 
klerikalen  Erziehung  und  Ausbildung  zusammen, 
wobei  für  die  Aufnahme  in  die  Knabenseminaie, 
die  Konvikte  der  Theologie -Studirenden  und  die 
Priesterseminare  die  Vorlegung  bestimmter  Zeug- 
nisse und  die  Ablegung  von  Prüfungen  erfordert, 
sowie  ein  höherer  Weihegrad  der  Regel  nach  erst 
den  in  die  Priesterseminare  Angenommenen  er- 
theilt  wird. 

"^  c.  un.  I  Innoc.  III.)  X.  de  scrutinio  in  ordine 
1.12. 

8  S.  Ben  ed.  XIV.  instit.  1.  c.>  Im  pontiflrjk 
Romanum  fragt  bei  der  Diakonats-  und  Priester- 
weihe der  Bischof  den  Arcludiakoo :  „  Scis  ilto 
dignos  esse''  und  dieser  antwortet :  „quantum  ho- 
mana  fragllitas  nosse  sinit,  et  scioettestifleoripsos 
dignos  es9e  ad  huins  onus  offlcii^. 
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strilten  Priesters  durch  Gebete,  fromme  Betrachtungen  und  Fasten  vorbereiten,  auch 
m^eich  in  der  Vornahme  der  geistlichen  Funktionen  unterrichtet  werdend  Endlich 
wird  nach  einem  uralten  Gebrauch  vorherige  Beichte  wenigstens  fflr  den  Empfang  der 
höheren  ordines  erfordert^. 

§.  14.  B.  Die  Ertheilung  der  Ordination, 

L  Die  Pflicht  des  Bischofs  zur  Ertheilung  der  Weihe.  Hat  der 
Kandidat  die  in  den  vorstehenden  Paragraphen  besprochenen  Voraussetzungen  erfüllt^ 
80  ist  der  Bischof  noch  nicht  verpflichtet^  ilmi  die  Weihe  zu  geben,  er.kaiin  dieselbe 
vielmehr  verweigern ,  wenn  er  selbst  aussergerichtUch  (aber  nicht  durch  die  Beichte)  '^ 
Kunde  von  einem  nicht  an  und  fflr  sich  die  Irregularität  begründenden  Vergehen  dei^ 
Kandidaten  erhalten  hat ,  welches  dessen  Femhaltung  vom  Klerikalstande  oder  Ver- 
hinderung am  weiteren  Aufsteigen  rechtfertigt,  und  hat  dann  nicht  dem  Kandidaten, 
sondern  nur  auf  den  dem  letzteren  gestatteten  JEtekurs  an  den  apostolischen. Stuhl  diesem 
die  Grttnde  seiner  Weigerung  mitzutheilen,  mit  deren  Untersuchung  zuvörderst  der  Erz- 
bischof oder  der  nächste  Bischof  beauftragt  wird^. 

Für  die  Entscheidung  der  Frage,  ob  auch  ausser  dem  besprochenen  Fall  jeder 
fthigen  Person  auf  deren  Verlangen  die  Weihe  ertheilt  werden  muss ,  bieten  in  Betreff 
der  höheren  Weihen  die  Bestimmungen,  über  den  Titel  den  nöthigen  Anhalt.  Da  fär  die 
Begel  alldn  auf  den  titulus  beneficii  die  Ordination  gespendet  werden  soll  und  nur  aus- 
nahmsweise im  Fall  einer  necessitas  oder  commoditas  ecclesiae  der  titulus  patrimonii 
oder  pensionis  genügt ,  so  folgt  daraus  das  Becht  des  Bischofs  zu  entscheiden ,  ob  der 
Bedarf  seiner  Diöcese  an  Klerikern  der  maiores  ordines  gedeckt  ist  und  im  Bejahungs- 
fälle die  Ordination  zu  verweigern.  Dieselben  Gesichtspunkte  müssen  auch  £ür  die 
Tonsur  und  die  minores  als  massgebend  erachtet  werden.  Abgesehen  davon,  dass  eine 
fibermässige  Anzahl  von  unbeschäfti^n  Tonsurirten  und  Minoristen  eine  grosse  und 
naheliegende  Gefahr  für  die  Würde  und  das  Ansehen  des  ganzen  geistlichen  Standes 
mit  sich  bringen  würde,  fasst  das  Recht  die  niederen  Weihen  nur  als  Uebergangsstufen 
auf,  da  dieselben  nur  an  solche  gegeben  werden  sollen,  bei  denen  sich  der  Wille  und  die 
Fähigkeit,  die  höheren  zu  empfangen,  bez.  auszuüben,  voraussetzen  lässt^.  Hieraus 
folgt  aber  zugleich  die  Konsequenz ,  dass  auch  die  Möglichkeit  vorliegen  muss ,  unge- 
dgneten  Aspiranten  schon  die  niederen  Weihen  zu  versagen  6. 

n.  Pflicht  des  Kandidaten  die  weiteren  Weihen  zu  empfangen. 
Nicht  gerechtfertigt  erscheint  es  dagegen,  aus  dem  erwähnten  Grundsatz  des  Tridenti- 
nums  ohne  Weiteres  denSchluss,  dass  auch  ein  Kleriker  der  niederen  Weihen  zur  Bewerbung 
imd  zur  Erlangung  der  höheren  bei  Strafe  des  Verlusts  der  Klerikalprivile^en  gezwungen 

^  Für  Rom  und  Italien  ist  das  vorgeschrieben  ^  g,  Gatechism.  Rom.  P.  11.  c.  7.  qu.  26.  n. 

In  den  Constitutionen  Alexanders  TII. :  Aposto-  2;   Provinzialsynoden ,  i^elche  dieselbe  anch  ffir 

liea  soUicitudo  v.  7.  Augast  1662.  %%.  3.  4.  fM.  die  Erlangung  der  Tonsur  und  der  minores  vor- 

Bull.  6,  173),  Innocenz'XI.  v.9.  Oktober  1682  schreiben,   s.  bei  Hallier  1.  c.  s.  4.  n.  1  ff. 

(s.   Ben  ed.    XIV.   inst.  CIV.  n.  4.)  und  Cle-  5  ff. 

menarxi.  v.  1.  Februar  1710  (M.  Bull.  8,  422).  ,  ^   u^««„*„„i  .„o^„     a^  «^.„„i    a    7-7 

I-.  av  •        V      VA  j-     A     «j     ^^      i?     -AM  ^  S«  BoenningUausen,  de  irregul.  l.ii. 

Im  übrigen  beruht  die  Anordnung  auf  partiku-       „   qo  ©         > 

liren  Rechtsnormen.     S.  Ben  ed.  XIV.   1.  c. ;  "' '*°' 

Hallier  P.  I.  s.  4.  n.  12  ff.    Als  Fristen  kom-  *  8.  oben  S.  41.  n.  5. 

menl0,8  3TagevOr.  FürMunstervgl.  Krabbe  5  ^^^  ^^  ^^jl   ^  ^   ^^    ^^  ^^^^^ 

stat.   synod.    dioec.    Monast.    p.    125;    für  Köln 

ßheinvald,   acta  bist,  eccles.    saec.  XIX,  3,  «  Vgl.  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XII. 

478  ff. ;  für  Paderborn  Moy,  Arch.  20,  397.  c.  4.  n.  8. 
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werden  kSmie,  zu  sieheii.  Die  W«be  soll  nicht  wider  Willen  ertiieih  werden  (s.  nnter 
III.) ;  der  Minorist  kann  auoh  in  meiner  niederen  Stellung  durch  treue  PiiditerfalhiQg 
sich  als  ein  der  Kirche  nütElicher  Diener  erweisen,  und  den  Empfang  der  höheren 
Ordines  im  Bewussteein  seiner  Unwürdigkeit  von  sich  ablehnen*  Aber  iouner  steht  das 
Interesse  der  Kirche  höher  als  sein  eigenes  und  darum  wird  er,  weil  die  niedereo 
Weihen  ihrer  Natur  nach  nur  als  Vorbereitungs-  und  Uebergangsstufen  gelten,  im  Fall, 
dass  eine  Nothwendigkeit  für  die  Kirche  vorliegt,  dem  Bischof,  welcher  ihn  weiter  pro- 
moviren  wUl,  Folge  leisten,  eventuell  sich  die  Verhängung  der  erwähnten  Strafe  gefallen 
lassen  mfissen  ^. 

ni.  Konsens  des  Kandidaten.  Die  Weihe  soll  selbstverständlieh  —  abge- 
sehen vom  Fall  zu  U.  —  nur  solchen  Personen  ertheilt  werden ,  welche  dieselbe  za 
empfangen  wünschen  2.  Ist  sie  ohne  einen  solchen  Konsens  erfolgt,  also  vorgenommen 
unter  Anwendung  von  Zwang,  an  Kindern,  Wahnsinnigen  oder  Schlafenden,  so  konmit 
es  darauf  an,  ob  die  betreffende  Person  bd  der  Vornahme  der  Ordinationshandlung  od<T 
vor  Beginn  des  den  (Gebrauch  ihrer  Vernunft  und  ihres  Willens  ausschljessenden  Zn- 
standes ebe  positiv  gegen  d^  Empfang  des  Sakraments  gerichtete,  denselben  direkt 
abwehrende  Absicht  hatte,  wie  das  z.  B.  bei  der  Anwendung  von  physischem  Zwang 
gegem  «inen  Widerstrebenden  der  Fall  zu  sein  pfi^'.  Unter  dieser  Voraussetzung  wirkt 
die  vollzogene  Ordination  Nichts.  Sonst ,  also  bei  einem  in  Folge  von  s.  g.  vis  compul- 
siva,  im  Kindesalter,  un  Schlafe  Ordinirten  wird  die  Weihe  als  gültig  angeselieB^. 


1  G.  4  (ood.  eccl.  Afrk.  c.  31);  c.  9  (Gelas.  I. 
8.  Thiel.  epi«t.  rom.  pontif.  S.  488)  c.  2  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIT;  Bened.  XIV.  1.  c.  n.  1. 
7;  KobeT,  Siuipensioii  S.  319,  s.  auch  Ha  Hier 
P.  I.  8.  5.  c.  ^.  art.  3;  c.  1.  n.  19  ff.  üeber 
den  nicht  hief  in  Frage  stehenden  PaH ,  wo  der 
Kleriker  wegen  des  von  ihm  angenommenen  Be- 
nefiziums  einen  bestimmten  ordo  zu  erwerben 
Tefpflichtet  ist^  s.  Bened.  XIV.  a.  a.  0.  n.  4. 

<  In  den  früheren  Jahrhunderten  sind  die 
Beispiele,  in  denen  Klerus  und  Volk  einem 
Widerstrebenden  mit  Gewalt  die  Weihe  anf^ 
zwangen ,  nidit  selten ,  Panlinns  von  Nola  hat  so 
die  Presbyterwürde  393 — 394,  ebenso  Germanus 
von  Auxerre  (386^-448)  die  Tonsur  nnd  die 
Bischofswürde  empfangen.  VgL  hierüber  und  über 
andere  Falle  Ballier  P.  I.  s.  5.  c.  1.  n.  8  ff. ; 
Beispiel  eines  Zwangs  zur  Weihe  durch  den  Bi- 
schof, um  sich  eines  ihm  lästigen  Diakons  zu  ent- 
ledigen in  c.  8.  cit.  Dist.  LXXIV.  Dass  ein 
solcher  Zwang  auch  ein  Mittel  war ,  unbequeme 
Thronprätendenten  und  politisdie  Gegner  zu  be- 
seitigen, ist  aus  der  Geschichte  des  merovlngischen 
Geschlechts  hinieichend  bekannt ;  s.  z.  B.  Gregor. 
Turon.  bist.  Franc.  II.  41;  V.  14;  femer  Bal- 
lier 1.  c.  n.  10  ff.  Die  Kirehe  hat  den  Zwang 
nie  gebilligt,  s.  c.  7.  Aurel.  UI.  a.  538  (c.  1. 
Dist.  LXXIV);  c.  7  (Simplicius) ,  c.  2.  8  (Gre- 
gor. I.)  Dist.  LXXIV;  c.  42  (Cabilon.  a.  813)  C. 
XVI.  qu.  7;  c.  5  (conc.  cit.)  C.  XX,  qu.  3;  da- 
gegen auch  die  Gesetzgebung  der  späteren  romi- 
schen Kaiser  s.  die  Constftation  von  Leo  I.  n. 
Majoriana.  460(tit.  11.  novellar.  Maior.  deepiscop. 
indicio  et  ne  quis  invitus  ordinetnr.  ed.  Haenel  p. 
330),  die  freilich  die  erzwungene  Bischofsweihe  im 
Gegensatz  zu  den  übrigen  ordines  für  gültig  er- 
klärt. -—  Während  dieselbe  Constitution  anch  den 
Eltern  verbietet,  ihre  Kinder  gegen  den  Willen 


derselben  dem  geistlichen  Stande  zu  widmen ,  ist 
später  im  Abendlande  ein  solches  Recht  anerkannt 
worden,  s.  0.  1.  Tolet.  II,  a.  531;  die  Gesetz- 
gebung Karls  des  Gr.  hat  erfolglos  dieses  Beckt 
zu  beseitigen  gesucht.  Vgl.  einerseits  Gap.  dopl. 
Aquisgr.  a.  811.  c.  10  (LL.  1, 167)  u.  Gonc.  M^ 
gunt.  a.  813.  c.  23  (Mansi  14,  72),  andereneiti 
conc.  Trlbur.  a.  895  bei  Regino  app.  I.  40.  ==:  c. 
6.  X.  de  Vita  et  hon.  der.  III.  1.  vrie  denn  such 
Karl  der  Kahie  seinen  Sohn  Karlmaan  wider  des- 
sen Willen  zum  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand 
gezwungen  hat.  s.  Reginon.  ehton.  a.  870  (8S.  1, 
583);  Thomassin  P.  L  lib.  3.  c.  57.  n.  4; 
Dum  ml  er,  ostfränk.  Reich  1,759.  Eine  ein- 
gehende Behandlung  der  Frage  aUerdfngs  mehr 
mit  Rücksicht  auf  die  Widmung  zam  Möncks* 
Stande  in  Bened.  XlV.  Gonst.  Probe  te  vom  15. 
Dezember  1751  (M.  BdU.  18,  247);  HalHerl. 
c.  5.  8.  c.  2.  art.  2.  Für  das  heutiige  kirchliche 
Recht  mnss  analog,  c.  14  (Golest.  in.)  X.  de  re- 
gulär. III.  31.,  welches  dem  dem  Monehsstssde 
gewidmeten  Kinde  die  freie  Wahl  bei  Erreichung 
des  Diskretionarjahres  offen  lässt,  angewendet  wer- 
den. Praktiseh  erledigt  sich  die  Frage  dadurch,  da» 
auf  dem  staatlichen  Gebiete  allein  die  Givilgesetz- 
gebung  über  das  Recht  der  Kinder  ihre  Bemftart  zu 
wählen  massgebend  sein  kann.  S.  auch  oben $.62. 

3  Demrtige  praktische  Fälle  s.  Anal.  iur.  pon- 
tif. 1864.  S.  756. 

^  Vgl.  das  zur  Entscheidung  dogmatischeT 
Kontroversen,  zunächst  hinsichtlich  der  Taufe 
erlassene  c.  3  (Innoc.  III.)  X.  de  baptiamo.  lU. 
42 ;  femer  die  Entscheidungen  der  Gongr.  Gooe. 
in  der  Richterschen  Ausg.  des  Tridentinumt. 
S.  175  ff.  201  ff. ,  eine  neuere  von  1861  in  den 
Anal.  jur.  pontif.  v.  1863.  p.  22Ö4;  endlicfa 
Gonstit.  Benedikts  XIV :  Eo  quamvis  tempore  t. 
4.  Mai  1745.  SS.  20  ff.  (M.  BuU.  16,  295). 
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Daher  kann  ein  solcher  auf  die  Eeehte  des  geistUehen  SUndes  Anspruch  machen,  mues 
daan  aber  auch  selbetvergtändlieh  die  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  übernehmen. 
Andereraeits  darf  aber  der  Ordinirte ,  so  lan^  er  den  an  ihm  ohne  seinen  Wülen  voll- 
zogenen Akt  nicht  ansdracklich  oder  durch  sein  Benehmen  stillschweigend  ratihabirt 
hat,  die  Folgen  der  Ordination ,  namentlich  also  die  Beobachtung  des  Cölibatsgesetzes, 
ablehnend 

Als  Strafe  für  den  Zwang  anwendenden  Bischof  tritt  einjährige  Suspension  vom 
Recht,  das  heil.  Messopfer  darzubringen,  ein  2. 

IV.  Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Weihestufen.  Schon  das  Koncil 
Ton  Sardika  von  343  hat  dUe  Vorschrift  aufgestellt,  dass  die  Weihen  nur  in  der  vorge- 
schriebenen Stufenfolge ,  also  die  je  hdhere  nach  der  je  niederen  ertheilt  werden  soll  ^, 
and  diese  Regel,  welche  im  Laufe  der  Zeiten  vielfach  wiederholt  ist^,  hat  bis  auf  den 
heutigen  Tag  Geltung  behalten^.  Eine  unter  Verletzung  dieser  Vorschrift  ertheilte 
Ordination  (die  s.  g.  promoHo  per  salHim)  ®  tangirt  die  Validität  des  gespendeten  Ordo 
nieht^,  mit  der  einzigen  Ausnahme,  dass  die  bischöfliche  Konsekration  zu  ihrer  Gültigkeit 
den  vorhergehenden  Empfang  der  Priesterweihe  voraussetzt^.  Dagegen  trifft  den  Ordi- 
Hirten  nach  neuerem  Recht'  eine  auch  bei  Schuldlosigkeit  ipso  facto  eintretende  Sus- 
pension von  den  unrechtmässig,  nicht  von  den  früher  ordnungsmässig  empfangenen 
Graden  *^,  jedoch  kann  der  Bischof,  sofern  der  per  saltum  promotus  in  den  vorschrifts- 
widrig erhaltenen  ordo  nicht  fiinklionirt  hat,  aus  einer  rechtmässigen  Ursache  dispen- 
uren,  d.  h.  den  übersprungenen  ordo  nachträglich  ertheilen  und  die  Erlaubniss  zum 


1  Das  ist  ^e  neuere  übendegende  Meiniing, 
veiehe  nicht  einmal  eine  Dispensation  vom  Coli- 
Utagesetze  verlangt.  In  der  älteren  Zeit  nahm 
iMn  dagegen  eine  nnr  dnreh  DtopeniatioA  m  Xe* 
beiuleVeTpflichtang  für  den Unverheiiatheten  an; 
wogegen  man  beim  Verheiratheten  wegen  des  ehe- 
KdieD  Raehto  eekiet  Fvaa  eine  VerbindliehkeH 
nicht  statuirte.  Bei  der  zwangsweisen  Ordination 
musa  selbetverstandUch  ein  den  aUgemeinen  Er- 
fordernissen entsprechender  metns  vorgelegen  ha- 
ben. Vgl.  Hallier  1.  c.  s.  5.  c.  1.  n.  28  ff. ;  n. 
DimeBÜiGh  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  eit.  n.  92  ff. ; 
a.  aieh  Phillips  1,  463.  Dass  in  der  hentigeo 
GestaHoiigder  Lehre  eine  Inkonsequenz  im  Inter- 
esse der  natürlichen  Gerechtigkeit  gegenüber  der 
dogmatischeB  Schnlmeiniuig  liegt,  kann  nicht 
zweifelhaft  sein,  denn  die  Folgen  —  ob  der  CöU- 
bat  dahin  gehört ,  darüber  nnten  — *  eines  gülti- 
gen Aktes  können  aUein  wegen  eines  denselben 
treffenden  Fehlers  nicht  beseitigt  werden ,  wenn 
er  salbst  durch  den  letzteren  nicht  afficirt  werden 
soll.  Konsequent  ist  dagegen  c.  7.  Toletan.  VIII. 
S.563. 

^  So  die  Doktrin  (s.  Barbosa  de  off.  episc. 
P.  III.  «Heg.  111.  u.  3;  Kober,  Suspension 
S.  31S)  in  Anschluss  an  c.  1.  Dist.  LXXIV. 

s  c.  10  n  c.  10.  Dist.  LXI  G^et  ita  per  singulos 
gndna ,  si  dignus  fuerit ,  aseendat  ad  culmen  epi- 
seopatn«^). 

«  Sp.  Siridi  ad  Enmer.  a.  385.  c.  9.  10  (Cou- 
ituit.  623),  Innoc.  I.  ad  Felle.  Nuc.  c.  5  (ibid. 
910),  c.  2  (Zosimus.  a.  418)  Dist.  LIX ;  ep.  Ge- 
luü  ad  episc.  p.  Luc.  a.  494.  c.  2.  3  (Thiel  363), 
c.  2  (Gregor.  I.)  Dist.  XLVIII.  c.  ö.  Constantinop. 
a.  869  (Mansi  16,  402).  Vgl.  femer  c.  20.  Brsr 
car.  I.  a.  563;  c.  3.  Barcinon.  II.  a.  599;  c.  5 


(Tolet.  IV.  a.  633)  Dist.  LI ;  Oregor.  Taton.  bist, 
eccles.  IV.  6;  VI.  15.  Kine  Ausnahmebestim- 
mung enthalten  c.  2.  Arelat.  IV.  a.  524;  c.  9. 
Arvem.  II.  a.  549;  c.  9.  Aurel.  V.  a.  549.  Die 
Beispiele ,  in  denen  die  Vorschriften  in  firüherer 
Zeit  nicht  beobachtet  worden,  sind  ziemlich  zahl- 
reich. 8.  Hallier  1.  c.  P.  II.  s.  1.  c.  1.  art.  11. 
n.  7;  Morinus  P.  III.  ex.  11.  c.  2.  n.  3;  Tho- 
massin  P.  n.  lib.  L  c.  83.  n.  7  ff. ;  Hefele, 
ConcUiengesch.  4,  175.  235.  350.  351.  353;  über 
Bischof  Bemwaid  v.  HUdeshelm  993  —  1022. 
Thaagm.  vita  c.  1.  2  (8S.  4,  758.  759).  Uebri- 
gens  ist  für  die  ilteren  SteUen  der  oben  S.  4  be- 
rührte Umstand  in  Rücksicht  zu  ziehen ,  dass  die 
Zahl  der  minores  anfanglich  schwankend  war. 

»  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist.  LH;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  de  der.  per  seit.  V.  29;  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  14.  de  refoim. 

*  Der  Ausdruck  kommt  schon  vor  bei  Siricius 
c.  29  (a.  385.)  C.  XVI.  qu.  1. 

'  c.  un.  (Alex.  II.  a.  1065)  Dist  LH;  c.  un. 
(Innoc.  III.)  X.  de  der.  per  salt.  V.  29. 

8  Hallier  1.  c.  n.  10  ff. ;  Morinus  I.  c.  n. 
1  ff. ;  Fagnan.  ad  c.  un.  X.  cit.  n.  2  sqq.  u.  ad 
c.  1.  X.  I.  13.  n.  80ff. ;  Ben  ed.  XIV.  const. ; 
In  postremo  v.  20.  Oktober  1756.  $g.  10—12 
(M.  Bull.  19,  257). 

0  Nach  älterem  Recht  trat  Deposition  ein,  s. 
Kobera.  a.  0.  S.  212. 

10  c.  UB.  X.  h.  t.  dt.  -"  Uebrigens  wird  anch 
der  Nichtempfang  der  Tonsur  unter  den  Begriff 
der  promotio  per  saltum  subsumirt.  S.  dleEntsch. 
der  Congr.  Conc.  bei  Reiffenstuel  V.  29.  n. 
6;  Giraldi,  expos.  Jur.  ponüf.  P.  h  s.  866.  n. 
2.  p.  765. 
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Mimstriren  und  zum  Aufsteigen  zu  den  ferneren  Weihen  gebend  Für  den  Bischof, 
welcher  das  Verbot  der  promotio  per  saltnm  verletzt ,  ist  keine  Strafe  ein  für  alle  Mal 
angedroht,  es  kann  also  hier  nur  eine  poena  arbitraria  eintreten. 

V.  Die  Interstitien.  In  inniger  Verbindung  mit . dem  eben  erwähnten  Verbot 
steht  die  weitere  Vorschrift ,  dass  der  Ordinande  erst  in  den  niederen  Graden  funktio- 
niren  und  sich  hierbei  bewähren  muss,  ehe  er  zu  den  höheren  ordines  befördert  werden 
kann  2,  d.  h.  dass  zwischen  der  Erlangung  der  einzelnen  Weihegrade  gewisse  Zwischen- 
räume (s.  g.  interstitia)  innegehalten  werden  sollen.  Als  absolut  gebietende  und 
keine  Ausnahmen  zulassende  Vorschriften  stellen  sich  aber  jene  Festsetzungen  über  die 
innezuhaltenden  Fristen  nicht  dar  ^  und  so  sind  in  der  Praxis  des  Lebens  nicht  nur  oft 
andere  und  kürzere  Zeiträume  beobachtet  worden,  sondern  man  hat  sich  auch  geradezu 
vielfach  über  das  Verbot  hinweggesetzt  * ;  ja  mit  der  allmählig  eintretenden  Umbildung 
der  niederen  ordines  in  blos  formelle  Durchgangsstufen  haben  die  Interstitien  für  diese 
ihre  innere  Bedeutung  verloren. 

In  Uebereinstimmung  mit  seiner  Stellung  dieser  letzteren  Entwicklung  gegenüber 
empfiehlt  das  Koncil  von  Trient  ebenso  wie  es  die  Wiederbelebung  der  Funktionen  der 
niederen  ordines  als  zu  erstrebendes  Ziel  hinstellt^  die  Innehaltung  der  Interstitien  zwi- 
scheu  den  minores,  überlässt  aber  das  Nähere  und  die  Gestattung  von  Ausnahmen  dem 
Ermessen  des  Bischofs^.  In  Deutschland  hat  sich  indessen  die  Gewohnheit  fiidrt, 
dass  die  Tonsur  und  sämmtliche  niedere  Weihen  an  ein  und  demselben  Tage  ertheilt 
werden  ^. 

Zwischen  dem  Empfang  des  letzten  minor  und  dem  Subdiakonat  soll  ein  Kirchen- 
jahr liegen.  Da  aber  der  Bischof  auch  hiervon  im  Fall  der  Nothwendigkeit  oder  des 
Nutzens  der  Kirche  absehen  kann  ^,  so  hält  man  in  Deutschland  dieses  Interstitiom  eben- 
falls gewohnheitsmässig  nicht  inne ;  ferner  wird  ein  dahin  gehendes  Gewohnheitsrecht 
als  zulässig  anerkannt ,  dass  die  minores  und  der  Subdiakonat  an  ein  und  demselben 
Tage  konferirt  werden^. 


«  Trid.  Seas.  XXIII.  c.  14.  de  ref. ;  Clemens' 
VIII.  Gonst. ;  Romonum  pontiflcem  v.  28.  Februar 
1596.  S-  2  (M.  BuU.  3,  60);  Barbosa  1.  c.  P. 
11.  alleg.  47;  Kober  a.  a.  0.  S.  212  ff.  Unter 
\velohen  Yorauseetznngen  die  Irregularität  eintritt, 
darüber  s.  oben  S.  ÖO.  n.  8. 

2  Nur  das  Princlp  sprechen  aus  c.  10  (Sardic.) 
Dist.  LXI;  c.  1.  2  (Zosimus)  Dist.  LIX.,  wo  das 
Zuwiderhandeln  gleichfalls  als  ordinatio  per  saltum 
bezeichnet  wird ;  c.  4  (Coelest.  I.)  eod.  s.  auch  c. 
80  apost. ;  bestimmte  Zeiten  für  das  Funktioniren 
in  den  einzelnen  ordines  schreiben  vor  c,  3  (Siri- 
cius);  c.  2  (Zosimus);  c.  9  (Gelasius  J.)  Dist. 
LXXVII.  —  S.  Oberhaupt  Hallier  P,  II.  s.  7. 
0. 1.  art.  7;  nur  Einzelnes  beiThomassin  P.I. 
Üb.  1.  c.  35.  36. 

3  Auf  sie  verweisen  freilich  c.  3.  Barciiion.  II. 
a.  599;  c.  7.  stat.  Rhispacens.  a.  799  (LL. 
1,  78). 

*  Vgl.  die  Note  4.  zu  S.  111 ;  denn  in  der 
Verletzung  des  dort  besprochenen  Verbots  Hegt 
Immer  selbstverständlich  auch  eine  der  hier  in 
Rede  stehenden  Vorschrift.  Nov.  123.  c.  1.  §.  2; 
c.  20.  Bracar.  I.  a.  563  schreiben  verhältniss- 
mässig  kurze  Fristen  vor.  S.  aueh  Gregor,  Tnron. 
bist.  eccl.  VI.  9:  „qui  (Badochisilus  domus  regiae 


maior)  tonsuratus  gradus  quos  cleriei  sortiantnr 
ascendens  post  XL  dies  migrante  sacerdote  (Ce- 
nomanensi)  snccessif '.  Auf  dem  Ck)ncil  von  Cler- 
mont  a.  1095  sind  2  nicht  näher  bezeichnete 
Bischöfe  abgesetzt,  weil  sie  die  sammtlichen 
Weihen  innerhalb  Jahresfrist  empfangen  hatten 
(s.  Mansl  20,  912).  —  Das  Dekretalenrecht  weist 
in  c.  13  (Innoc.  III.)  15  (Honorius  HI.)  X.  de 
temp.  ord.  I.  11.  nur  Verbote  der  Ertheilnng 
zweier  ordines  sacri  an  demselben  Tage  auf,  nnd 
die  Glosse  zu  c.  3  X.  eod.  s.  v.  minores  gestattet 
dem  Bischof  die  Kumulirung  der  minores. 

5  Sess.  XXIII.  c.  11.  de  ref.  Die  Vorschriften 
des  Tridentinums  schärft  von  Neuem  ein  die  Con- 
stit.  Innocenz^  XII.  Speculatores  von  1694.  §.  1. 

ß  Engel  coUeg.  jur.  can.  I.  11.  n.  20; 
Schmier  lib.  I.  tr.  4.  c.  4.  n.  4;  Phillips  1, 
656;  Schulte  2,  146.  n.  3.  Die  Statthaftigkeit 
einer  solchen  Gewohnheit  überhaupt  nimmt  auch 
die  Oongr.  Conc.  an,  s.  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  Ii- 
t.  I.  11.  n.  42. 

7  Sess.  XXin.  c.  11.  cit. 

8  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  41;  Riganti,  comm. 
in  reg.  canc.  XXIV.  §.  1.  n.  87;  Benedict.  XIV. 
qnaest.  comm.  et  morales.  qu.  592.  n.  13ff. ; 
(Hassan.  1767.  2,  182);  Schulte  a.  a.  O.  n.  4, 
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Ziriseben  dem  Subdiakonat  und  den  andern  höheren  Ordines  bis  zum  PreBbyterat 
8oU  gieiehfalls  em  Interstitiiim  von  einem  Kirchenjahr  beobachtet  werdend  Auf  fie 
Eriangang  der  Bischofsweihe  beziehen  sich  die  Vorschriften  des  Tridentinnms  nicht  and 
diher  ist  es  nicht  nor  zulässig ,  dass  Jemand ,  welcher  am  Samstag  Priester  geworden 
ist.  am  folgenden  S<mntag  zum  Bischof  konsekrirt^,  sondern  anch  dass  Priesterweihe 
and  bischöfliche  Konsekration  an  ein  nnd  demselben  Tage  vorgenommen  wird  ^. 

Von  der  Innehaltong  der  Interstiüen  darf  der  Bischof  aus  den  yorhin  gedachten 
GrOnden^  dispensiren,  dagegen  kann  die  gleichzeitige  Spendung  zweier  ordines  sacri 
Bowie  der  minores  und  des  Subdiakonats,  wo  in  letzterer  Beziehong  kein  abweichendes 
Gewohnheitsrecht  besteht,  erlaubter  Weise  nur  auf  Orund  einer  päptlichen  Dispensation 
stattfinden  ^ 

Auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Interstitien  ist  keine  Strafe  vom 
Rirehenrecht  aUgemein  festgesetzt  <^,  es  kann  demnach  nur  die  Verhängung  einer 
tibitrftren  Strafe  erfolgen ''.  Eine  Ausnahme  macht  aber  der  unberechtigte  Empfang 
der  minores  nnd  des  Subdiakonats ,  sowie  der  zweier  ordines  sacri  an  einem  und  dem- 
selben Tage ;  hier  tritt  eine  suspensio  ipso  facto  im  ersten  Fall  von  den  Funktionen  des 
Subdiakonats,  im  zweiten  von  denen  des  zweiten  höheren  ordo  ein,  von  welcher  nur  der 
Papsl  absolviren  kann  ^. 

Gegen  den  ordinirenden  Bischof  ist  nur  für  die  Spendung  zweier  höherer  Weihe- 
grade eine  allein  vom  apostolischen  Stuhl  zu  beseitigende  suspensio  ipso  iure  von  der 
Kollation  der  in  der  gedachten  Weise  gespendeten  ordines  vorgeschrieben^;  dass 
indessen  bei  gleichzeitiger  Ertheilung  der  minores  und  des  Subdiakonats  ^^  und  auch  in 
snderen  Fällen  ^^  eine  arbiträre  Strafe  und  als  solche  auch  die  suspensio  (als  ferendae 
sententiae)  gegen  ihn  verhängt  werden  kann,  unterliegt  keinem  Bedenken. 


1  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  13.  14.  —  Da  das  hier 
md  zwischen  dem  Sabdiakonat  and  dem  letzt- 
erhalteDen  minor  verlangte  Interstitium  nur  ein 
Kirchenjahr  hetr&gt ,  so  brauchen  nicht  365  Tage 
abgelaufen  sein ;  die  Frist  kann  sich  bei  der  statt- 
nhabenden  Berechnung  von  einem  Qnatember 
zum  andern  dadurch  kürzer  stellen ,  dass  Ostern 
froher  eintritt.  S.  Fagnan.  ad  c.  18.  X.  h.  t. 
n.  2;Hallierl.  c.  n.  29;  Rigantll.  c.  n.  71. 

*  Glossa  ad  c.  4.  Dist.  LXXV.  s.  v.  sabbati; 
Hallieri.  c.  art.  6.  n.  6;  Rigantil.  c.  n.  72. 

'  Reiffenstnel  I.  11.  n.  165;  Kobera.  a. 
0.  S.  210. 

*  Also  wegen  necessitas  oder  ecclesiae  utilitas ; 
entereliegtz.  B.  vor,  wenn  der  Kandidat  est  arcta- 
tQs  de  beneficio.  S.  Halller  1.  c.  art.  7  bis.  — 
Die  Aebte  und  Ordensgenerale  haben  die  Dispeii- 
ationsbefugnlss  für  ihre  Regulären  nicht,  aber 
der  Bischof  ist  an  ihre  Attestation  des  Vorhan- 
denseins der  legitima  causa  gebunden.  S.  die 
Eatscheidangen  der  Gongr.  Conc.  in  Richters 
Tridentinum.  S.  200;  Engel  1.  c.  n.  20.  — 
Werden  Dimissoiien  ertheilt,  so  hat  der  dieselbe 
Ausstellende  Bischof  (ihm  steht  gleich  der  dazu 
berechtigte  General-  und  Kapitala> Vikar)  die  Dis- 
pensation zu  ertheilen.  Engeil.  c. ;  Schmier 
L  c.  n.  11  ff.  Bedurfte  es  bei  der  Ordination 
doreh  den  episcopus  proptins  keiner  Dispensation 
von  den  Interstitien,  weil  in  derDiöcese  desselben 
ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  gilt,  so  er- 
fcheint  auch  keine  Dispensation  seitens  des  wei- 

Hiaschins,  Kirchenrecht. 


henden  Bischofs,  in  dessen  Diöcese  die  Intetstitien 
beobachtet  werden,  erforderlich,  denn  letzterer 
übt  nur  die  Befugnisse  des  kompetenten  Bischofs 
an  dessen  Statt  aus.  A.  M.  Engel  1.  c. 

^  Denn  die  gemeinrechtlichen  Vorschriften  der 
c.  13.  15.  tit.,  c.  2.  X.  de  eo  qui  fürt.  V.  30;  c. 
13.  de  ref.  Trid.  I.  c  kann  der  Bischof  nicht 
ausser  Kraft  setzen.  Barbosa  1.  c.  P.  11.  aUeg. 
XIV.  c.  11.  Eine  solche  enthält  die  n.  12  der 
Quinquennalfakultäten  der  deutschen  Bischöfe: 
„conferendi  ordines  extra  tempora  et  non  ser- 
vatis  interstitüs  usque  ad  saoerdotium  inclusive" 
nicht. 

^  Die  in  der  Constitution  Sixtus'  V :  Sanctum 
et  salutare  v.  1588.  $•  3  (M.  BuU.  2,  711}  ange- 
ordnete Suspension  ipso  facto  für  die  non  servatis 
inteistitiisOrdinirten  ist  durch  dieCk>n8t.  Clemens* 
VIII :  Romanum  pontlflcem  $.  2  (M.  Ball.  3,  60) 
wieder  beseitigt.  S.  auch  Kober  a.  a.  0. 
S.  208. 

f  Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  18.  n.  14;  Bal- 
lier 1.  c.  art.  7.  n.  12;  Kober  S.  209. 

8  S.  c.  2.  X.  V.  30;  c.  13.  X.  I.  11.  cit. 
Barbosa  1.  c.  P.  II.  alleg.  14.  n.  11;  Riganti 
1.  c.  n.  76.  77.  91  ff.;  Kobera.  a.  0.  S.  210; 
Richters  Tridentinum  S.  200. 

»  c.  13.  X.  cit. ;  Kober  S.  320. 

10  S.  die  Entscheidung  der  Congr.  Conc.  bei 
Richter  S.  200;  Riganti  1.  c.  n.  93—102. 

»  S.  Beiffenstuel  1.  c.  1.  11.  n.  203.  204; 
Ferraris  s.  v.  ordo  art.  4.  n.  46. 
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VI.  Zeit  und  Ort  der  Ordination^  In  den  fiUeBten  Zeiten  wurde  die  Prie- 
iCder-  und  Dial^onats- Weibe  am  Sonntng  ertheilt^,  eiae  Sitte,  deren  RemiAiieeiaeD 
sioh  bi»  in  da«  MUtelalter  hinein  erhalteoü  ii«ben  ^.  Während  fifcr  die  Spendung  der 
niederen  ordinee  ebenso  wie  früher^  aucb  noeb  heute  deräonntag  Ufid  dieflonstigeD 
f^ebotenen  Festtag«  (feBtivi  dies  dupUees  da  pra^cepto)  ^  bestiiantt  »ind,  reichen  die 
Anfänge  der  heute  geltenden  Vorsehrift,  dass  die  erwähnten  h(ttieien  Weihen  und  der 
Subdiakonat  an  den  Samstagen  der  viertel^hrlLehen ,  s.  g.  Quatemberfaaten^,  sowie 
dem  Samstag  vor  Judika  (sabbatmn  sitientes  od^  ante  dominicam  paaaioniä)  nnd  dem 
Oster-Samstag  (aabbatum  sanctam)  ertheilt  werden  sollen,  bis  in  daa  fünfte  Jahrhundert 
binauf^.  Ferner  eoUen  die  gedsuchten  ordines  in  der  KathedralkirGhe  unter  Hinzu- 
ziehung der  Domherren,  eventuell  in  einer  andern  hervorragenden  Earche  ^  dar  Diöeese 
anter  AssiBtenz  des  Ortsklerus  während  der  Messa  dffentiich  konferirt  werden  ^.  Fflr 
die  niederen  Weihegrade  ist  das  nicht  erforderlich,  vielmehr  besteht  in  Betreff  derselbes 
nur  die  Vorschrift ,  dass  sie  am  Morgen  und  ewar  an  einem  passenden  Orte  gegebei 
werdem  sollen  ^^.  Die  Tonsnr  endlich  darf  an  jedem  Tage  und  Orte  zu  jeder  Stunde 
ertheilt  werden  ^^ 

Die  Strafe  fUr  d^  Qrdinanden,  welcher  die  Weihen  an  andern  als  den  vorge- 
schriebenen Tagen  (extra  tempora)  empfängt,  ist  die  nach  neuerem  Recht  ipso  iure 
eintre^nde  Suspension  von  dem  so  erlangten  ordo  ^^,  deren  Aufhebung  ßlr  die  Regel 


^  8.  Hallietl.  c.  «rt.  1-^5. 

^  c.  4.  5  (Leol.)  Dist.  LXXY  ^  c.  1.  CaeMnug. 
III.  V.  691.  S.  auch  Mabillon,  Museum  Itali- 
cnm.  Tom.  II.  Lut.  Paris.  16B9.  p.  CHI. 
Pms  früher  di^  Ordinationen  nur  im  Pezember 
ertheilt  worden,  ist  nicht  richtig.  S.  Pagi,  brevi- 
arinm  gest.  rom.  pent.  vlta  SimptMii  n.  13ff.  (ed. 
Antverp.  1717.  1,  219). 

3  S.  Conc.  V.  Ronen  v  1072.  c.  8  (Mansi  20, 
37);  Ltttoraa.  ▼.  1123.  c.  19.  20(LL.  2,  183). 

*  c.  6  (Ordo  Roman.)  Dist.  LXXV;  c.  1.  3 
(Alex.  III.)  X.  h.  t.  I.  11.  Die  Worte  des  letzt 
citirten  Kap. :  „quod  lief  tum  episcopis  est  domini- 
ds  et  aliis  festi-via  diebus  unum  aut  duos  ad  mino- 
res ordines  promoveK",  werden  schon  von  der 
Olosse  und  auch  fast  überstimmend  von  der  spä- 
teren Doktrin  (s.  Gonzalez  Tellez  ad  c.  dt. ; 
Hallierl.  c.  P.  II.  s.  7.  c.  1.  ait.  1.  n.  2;  vgl. 
aber  Fagnan.  ad  c.  dt.  n.  6;  Phillips  1, 
660)  dahin  ausgelegt,  dass  der  Bischof  die  Weihen 
ancfa  an  mehrere  ertheilen  darf,  sofern  nur  darin 
nicht  die  Vornahme  der  feierlichen  an  denselben 
Tagen ,  wie  die  lidheren  Weihen ,  stattfindenden 
Oeneral- Ordination  (d.  h.  der  regelmässig  vom 
Biscbef  in  einem  Akt  vorzunehmenden  Ordination 
der  vorhandenen  Kandidaten  der  sämmtlichen 
verschiedenen  W^eihestnfen)  Hegt. 

s  Pontiflc.  Roman,  de  ordinibus  conferendis. 

^  VgL  über  diese  B Interim,  Denkwürdig- 
keiten der  christkath.  Kirche  V.  2.  133  ff. 

7  c.  7  (Gelasius  I.  a.  494)  Dist.  LXXV :  „Or- 
din^tiones  presbyteromm  et  diaconorum  niai  certis 
temporibus  et  diebus  exerceri  non  debent,  i.  e, 
quarti  mensis  (d.  h.  Juni)  ieiunio,  septiml  (Sep- 
tember) et  decimi  (Dezember) ;  sed  et  etiam  qua- 
diagesimalis  initü  ac  medianae  hebdomadae  et 
sabbaii  ieiunio  circa  vesperam  noverint  celebran- 
das^,  mt  welchen  letzteren  beiden  Terminen  der 
erste  Samstag  in  der  Fastenzeit  und  der  Samstag 


ante  dominicam  passionis  gemeint  ist,  s.  Ma- 
billon 1.  c.  p.  CKXVU;  Ep.  Gri^rii  II.  a.  722 
(Jaff€  monum.  Mogunt.  p.  79):  „Ordinationes 
veio  presbyteromm  sen  diaconoram  non  nisi  quarti, 
septimi  et  decimi  menslum  ieiunüs  sed  et  ia  io- 
gressn  quadragesimali  atque  mediante  vespere  sab- 
bati  noverit  celebrandas  {  Ctömiacbe  Synode  unter 
Zacharias  von  743.  c.  11  (Mansi  12,  383);  Cler- 
ment  1095.  c.  24  (Mansi  20,  815);  für  das  heu- 
tige Recht  c.  1.  3.  h.  t.  cit. ;  Trid.  Sess.  XXIII. 
c.  8.  de  ref. ;  p^wtif.  Roman.  1.  c. ;  v^.  fex&sf 
Devoti  instit.  lur.  can.  üb.  I.  tlt.  4.  s.  2.  $.  6. 
Ueber  die  frühere  Sitte,  die  Ordinntionee  des 
Abends  zu  ertheilen  und  die  Befogniss ,  die  am 
Abend  angefangene  Ordination  bei  Fortdauec  des 
Fastens  am  andern  T«ge  fortzusetzen  s.  Phil- 
lips 1,  652  ff. 

s  Vgl.  hierzu  Barbosa  alleg.  11.  n.  24  ff. 

^  Trid.  1.  c.  Die  Spendung  ohne  Messe  macht 
die  Ordination  nicht  nichtig ,  aber  es  tritt  Strafe 
für  deuOrdinator  und  die  Ordinirten  ein.  S.  Fer- 
raris s.  V.  ordo.  art.  4.  n.  42 — 45. 

w  Pontijr.  1.  c. 

1^  Pontif.  de  clerico  faciendo. 

«  c.  2  (Alex.  III.),  c.  8  (ürb.  lU.J;  c.  16 
(Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  I.  11,  wo  aber  die  suspen- 
sio  nur  als  ferendae  sententiae  angedroht  ist.  Das 
neuere  Recht  beruht  auf  der  Consüt.  Pins'  II.  '• 
Cum  ex  sacrorum  vom  17.  November  1461.  S*  ^ 
(M.  BuU.  1,  373)  *-  vgl.  Kober,  Suspensk» 
S.  203  ff.,  da  auch  für  dieaen  FaU  die  abindem- 
d«n  Vorschriften  der  Const.  Sixtus'  V. :  San^on 
et  salutare  v.  1588.  $.  3.  durch  die  Constita- 
tion  Clemens'  VIII.  *.  Romanum  pontiflcem  v. 
1595.  S.  2.  wieder  beseitigt  sind.  —  Daas  maa 
übrigens  im  Miltelalter  theilweise  die  extta  tarn- 
pora  ertheüte  Ordination  für  nichtig  angeieheB 
hat ,  ergiebt  c.  2.  conc.  Tolosan.  v.  1055  o.  1056 
(M»nsi  19,  847)  in  Verbindung  mit  c.  16.  X.  h. 
t.  cit. 
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dem  Dkk^esanbischof  zusteht ,  dem  päpatUchen  Stahle  aber ,  wenn  letzterer  seihst  di^ 
gesetzlichen  Ordinationszeiten  wi^eentlioh  umgangen  hat^  Den  Bischof,  welcher  sich 
eine  Ueberschreitnng  der  gedachten  Vorschriften  zu  Schulden  l^ommen  lässt,  trifft  eben- 
falls die  Suspension ,  diese  ist  aber  f^rendae  sent^ntiae  und  bezieht  sich  nur  auf  die 
Kollation  der  ordnungswidrig  verliehenen  und  der  höheren  Weihegr^de  ^. 

Ausnahmsweise  kann  aber  die  Weihe  an  andern  als  den  vorhin  gedachten  Tagen 
vom  Papste  selbst  vorgenommen  oder  einem  Bischof  gestattet  werden  ^.  Die  Übliche 
Form  (^  solche  an  die  Bischöfe  gerichtete  Breven  (s.  g.  brevia  exira  tempora)  ist  die, 
4as8  die  OrdinatlQu  ausser  zu  den  festgesetzten  Zeiten  noch  an  drej  anderen  doppelten 
Festtagen  de  praec^to  gegehen  werden  darf  ^ ;  indessen  kann  der  Bischof  von  dies^ 
RefognisB  nur  zu  Gunstc^n  seiner  Unt^gebenen ,  nicht  anderer ,  selbst  mil;  Dimissoriep 
aaf  ihn  versehener  Personen  Gebrauch  machen^.  Die  Grflnde,  aus  denen  solche  Breven 
Fom  päpstlichen  Stuhl  ertheüt  werden,  sind  in  einem  von  einer  besonders  berufenen 
(g.  g.  Partikular-}  Kopgreg^tipu  im  Jahr  1693  abgefassten  Dekret  auf  Veranlassung 
hmocenz'  XI).  znsainmenge^telll;^.  Auch  an  verschiedene  Qrden  und  Institute  sin4  4er- 
gleichen  Privil^en  mehrfach  (so  z.  B.  von  Gregor  Xjn.  ap  die  Jesnitep^,  von  ür- 
ban  Vm.  ftlr  die  Zöglinge  der  unter  der  Leitung  und  Aufsicht  der  Congregatio  d^  pro- 
j^aganda  fide  stehendep  geistlichen  BUduqgsanstalten  ^,  ertheüt  worden,  und  das  römische 
Condl  von  1725  unter  Benedikt  XITJ.  h^t  entschieden,  dass  frohere  «lerar^g^  Privile- 
gien filr  die  Regularen  weder  durch  das  Concil  von  Trient  (Sess.  XXIU.  c.  8.  ^e  ref.) 
noch  durch  die  Constitution  Plus'  IV.  vom  17.  Februar  1564 ^  beseitigt  worden  sind  ^^. 

Dftg^^  können  die  Vorschriften  tber  die  statuta  tempora  der  höheren  ordines 


»  c.  8.  X.  cltiKob^rS.  206. 

s  c.  2.  8.  X.  cit. ;  G.  4.  in  Vl^  de  sent.  ex- 
epmm. ;  Barboca  1.  c.  aUeg.  17.  n.  9;  Engel 
L  c.  I.  11.  B.  16;  Feixari«  1.  c.  art.  d.  n. 
16.  16. 

»  e.  i.  3  (Alex,  in.)  h.  t.  I.  11.,  die  Quin- 
qüennalfakiiltäten  för  die  deutschen  Bischöfe  ent- 
halten t.  B.  eine  solche  Befagniss  unter  No.  12. 
->  In  äHerer  Zeit  ist  sie  selten  in  Anspruch  ge- 
nommen vorden  .c.  12  (Pelag.  I.)  Dist.  LXXVI ; 
vgl.  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Bonif.  a.  751  (mon. 
Hogont.  ed.  Jaff^p.  225),  Hallierl.  c.  art.  5. 
&.  5.  6.  8.  indessen  auch  Pagi  1.  c.  Tita  Leonis 
n.  n.  15  (ed.  eit.  1,  469).  Es  Uegt  anf  der  Hand, 
dias  man  bei  den  früher  Torkommenden  Ordina- 
tionen per  saltum  u.  non  serratis  interstitiis  (s.  zu 
IT.  o.  Y)  Sfters  auch  gleichzeitig  die  hier  in  Rede 
stehenden  Yorsehriften  überschreiten  musste. 
Saliier  1.  c.  n.  8.  —  üebrigens  kann  in  der 
grieehisehen  Kirche  die  Priester-  und  Diakonats- 
weihe an  jedem  Tage,  in  der  Qnadragesimal-Faste 
sber  nnr  an  Samstagen  und  Sonntagen  ertheüt 
wenlen.  s.  Hallier  1.  c.  n.  2. 

*  Nicht  an  Festtagen  de  choro ,  d.  h.  solchen, 
die  nnr  in  der  Kirche  gefeiert  werden ,  aber  für 
die  Laien  keine  weltlichen  Ruhetage  sind.  S.  Ri- 
gantil.  c.  n.  58  ff.  und  Richters  Tridentlnum 
S.  186,  wo  eine  Reihe  Entscheidungen  der  Gongr. 
Cone. 

»  So  die  Praxis,  s.  Rig^  n  ti  1.  c.  n.  64—68. 

<  Mitgetheilt  bei  Rlganti  n.  44.  Die  betref- 
fende Stelle  lautet :  „  Ut  quis  beneflcio  vi  cuius 
arctaloT  ad  presbyteralem  ordinem  suscipieodum 


vel  alteri  etiam  pexpptno  beneficio  quod  obtin^t 
vel  capellaniae  ad  vitam  sibi  ooncessae  per  te 
ipsum  inservire  ppsslt;  ob  penuriam  sacerdotum 
in  Ulis  partibuB  yel  in  monasterio  pro  regularibu9 ; 
ob  splattum  patris  ?el  qiatris ,  dummodo  quinquft- 
ginta  aetatis  annos  excedant  et  oiator  saltem  per 
triennlum  in  clericali  habitu  honesteetlaudabüiter 
vixerH.  I^em  concedi  pgsse  cenj»uit  eadem  Indnlta 
referendariis  utriusque  sign^turae;  fjamiliaribus 
summi  pontiiicis ,  canonicis  cathedralU  vel  etiafn 
coliegiatae  ecclesiae  eorumque  coadiutoribusl  ma- 
gistris  seu  etiam  bfccalanreis  in  sac.  theologia, 
doctoribus  utriusque  vel  saltem  canonici  iuris  seu 
iicentiatis ,  dummodo  singulos  praefatos  gradus  in 
publica  et  approbata  universitate  obtinuerint.  Eis 
etiam  qui  saltem  per  triennlum  sedulam  theologiae 
studiis  operam  navavprint  fic  tandem  vjg^imum 
sextum  aetatis  annum  excedentibus ,  ai  per  trien- 
nlum in  clericali  habitu  honeste  et  laudabiliter 
vixerint". 

7  Constitution :  Pium  et  ntUe  vom  21  Septem- 
ber 1682.  $.  3  (M.  BnU.  2,  493). 

B  Breve  vom  18.  Mai  1688  (Bullar.  Propag.  4, 
91).  Weitere  Beiapiele  bei  Rlganti  1.  c.  n.  45 
ff. ;  Ferraris  1.  c.  art.  2.  n.  12  ff. 

•  „Principis  apostolorum**,  wodurch  die  vor  dem 
Tridentlnum  ertheilten ,  mit  demselben  in  Wider- 
spruch stehenden  Privilegien  für  aufgehoben  er- 
klärt werden. 

10  Früher  war  das  streitig,  s.  Barbosa  1.  c. 
alle^.  17.  u.  6;  Riganti  1.  c.  n.  49  ff.  Dieser 
behandelt  auch  noch  andere  hierher  gehörige  Spe- 
zialfragen :  s.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  138  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  14. 


durch  ein  abweichendes  Gewohnheitsrecht  nicht  in  ihrer  Geltung  ftnfgehoben  werden  ^, 
während  ein  solches  in  Betreff  der  minores  nicht  reprobirt  ist^. 

Die  Bischofsweihe,  welche  schon  in  den  frühesten  Zeiten  der  Kirche  Inder 
Regel  am  Sonntage  vorgenommen  wurde  -^  soll  noch  heute  an  diesem  Tage  ^  oder  einem 
Apostelfeste  ^,  dagegen  nur  mit  päpstlicher  Genehmigung  an  einem  sonstigen  Festtage^ 
und  zwar  in  der  zukünftigen  Kathedrale  des  Kandidaten  oder  in  einer  Kirche  derselben 
erzbischöfüchen  Provinz^  sowie  während  der  Messet  ertheilt  werden,  wiewohl  letzteres 
nicht  Bedingung  der  Gültigkeit  der  Konsekration  ist^. 

VII.  Die  Ertheilung  der  Weihen  selbst  — die  höheren  sollen  nur  ieiunis 
a  ieiunantibus  gespendet  werden  ^<^  —  erfolgt  in  der  von  dem  Pontificale  Romanun^  für 
die  verschiedenen  Grade  vorgeschriebenen  Form  unter  Gebeten,  Handauflegung  und 
Ueberreichung  der  symbolischen  Zeichen  der  einzelnen  Ordines^^  Wie  das  Nähere 
darüber  dem  Gebiete  der  Dogmatik  und  Liturgik  angehört,  so  auch  die  Frage  über- 
die  nöthige  Intention  und  den  Einfluss  der  Beschaffenheit  derselben  auf  die  Gültigkeit  der 
Weihe ^2;  daher  ist  es  haltlos  diejenigen,  welche  der  Bischof  als  solche  bezeichnet, 
denen  er  die  Weihe  nicht  geben  wolle  oder  diejenigen ,  welche  dem  Empfange  direct 
widerstreben,  als  incapaces  zu  bezeichnen  ^^. 

Die  erfolgte  Ordination  endlich  wird  in  das  bei  der  bischöflichen  Behörde  zu  füh- 
rende Ordinationsbuch  eingetragen  und  dem  Geweihten  darüber  ein  Weihezengniss  ans- 
gesteUt^^. 


t  c.  2.  X.  h.  1. 1.  11. 

2  S.  die  Entsch.  der  Coogr.  Conc.  v.  1720  bei 
Richter  a.  a.  0.  S.  186.  n.  5,  die  aber  dem 
Bidchof  empfiehlt  sich  lieber  nach  dem  Pontif. 
Roman,  zu  richten. 

3  S.  Const.  apostol.  Vin.  4;  c.  4.  5  (Leo  I.) 
Dist.  LXXV;  c.  5.  J.  1  (Tolet.  IV.  a.  633)  Dist. 
LI;  c.  1  (Pseud.-Isid.)  Dist.  LXXV.  S.  Ballier 

1.  c.  P.  IL  8.  7.  c.  2.  art.  1. 

*  Pontif.  Rom.  de  consecr.  electi  in  cpisc. 

5  Auch  das  ist  eine  sehr  weit  hinauf  reichende 
Sitte  (s.  Halller  L  c.  n.  4),  welche  das  Pontif. 
Roman,  bestätigt. 

«  Pontif.  Roman.  1.  c. 

7  Trid.  Sess.  XXIII.  c.  2.  de  ref. 

8  Pontif.  Roman.  I.  c. 

•  Ballier  P.  IL  s.  8.  c.  6.  art.  2. 

10  c.  4  (Leo  I.)  Dist.  LXXV.  üebrigens  wird 
diese  Vorschrift  auch  bei  den  ordines  minores  be- 
obachtet. S.  Halller  1.  c.  P.  I.  s.  4.  n.  15  IT. ; 
Schmier  1.  c.  Hb.  I.  tr.  4.  c.  4.  s.  1.  n.  42. 

11  Dad  Nähere  gehört  ebensowenig  wie  die 
Frage  nach  der  Form  nnd  der  Materie  des  Sakramen- 
tes dem  Recht  an.  Jedoch  mag  es  gestattet  sein, 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  protestantische 
Leser  hier  Folgendes  in  Bezug  auf  den  letzteren 
Punkt  zu  bemerken.  Als  Materie  bei  der  Bi- 
schofs weihe  wird  von  Einigen  die  Handaufle- 
gung  und  Uebergabe  des  Evangelienbuches  (H  a  1  - 
Her  P.  II.  8.  2.  c.  2  art.  1.  n.  27  flf.),  von  An- 
dern blos  die  erstere  (Morinus  P.  III.  exerc. 

2.  c.  1;  vgl.  auch  Bened.  XIV.  de  syn.  dioec. 
lib.  Vm.  c.  10),  bei  der  Priesterweihe  die  Hand- 
auflegung und  die  Uebergabe  des  Reiches  mit 
Wein  und  der  Patene  mit  der  Hostie  oder  wieder 
die  blosse  Handauflegung  —  welche  der  dabei  vor- 
kommenden drei  verschiedenen  Handauflegungen, 


ist  fteiUeh  ebenfalls  streitig  —  (vgl.  Ballier  1. 
1.  c.  n.  32ff.  36.  37;  Morinus  1.  c.  exerc.  7.  c. 
1;  Bened.  XIV.  L  c.)  —  bei  der  Diakonatsweihe 
die  Handauflegung  und  Ueberreichung  des  Evange- 
lienbuchs oder  auch  noch  der  der  Stola  und  Dal- 
matika,  andererseits  blos  wieder  die  erste  (vgl. 
Halller  1.  c.  n.  39  fr.;  Merinos  L  c.  exerc. 
9.  c.  1.)  bezeichnet,  ohne  dass  damit  eine  Ceber- 
sicht  über  alle  abweichenden  Ansichten  gegeben 
wäre.  Als  Materie  bei  dem  Subdiakonat  gilt  die 
Uebergabe  des  leeren  Kelchs  und  der  leeren  Pa- 
tene ,  oder  auch  der  weiteren  Symbole ,  wie  der 
Kannen  für  Wasser  und  Wein  (urceoli) ,  der  Ma- 
nipel etc.  fs.  Hallier  1.  c  n.  45;  Morinus  1.  c. 
ex.  12.  c.  1),  bei  dem  Akoluthat  die  UeberreichoB« 
des  candelabrum  cum  cereo  oder  der  leeren  Wein- 
kanne  (Halller  n.  48  ff.;  Morinus  ex.  13), 
bei  der  Exorcistenweihe  die  Hingabe  des  liber 
exorcismorum ,  beim  Lektorat  die  der  heiligen 
Schrift,  beim  Ostiariat  die  der  Kirchenschlüssel 
(s.  Hallier  n.  51;  Morinus  ex.  13).  Die 
Form  besteht  in  den  bei  der  Handauflegung ,  bez. 
der  Ueberreichung  der  die  einzelnen,  niederen 
ordines  bezeichnenden  Instrumente  nach  dem 
pontificale  auszusprechenden  Segnungen  und 
Worte.  Das  Nähere  bei  Hallier  und  Morinufl 
a.  a.  0.,  s.  auch  Hallier  1.  c.  art.  2.  n.  2. 

12  Vgl.  hierzu  die  Entscheidungen  der  Congr. 
Conc.  in  Richters  Tridentinum.  S.  171  ff.; 
Bened.  XIV.  de  sacrificio  missae  exerc.  79. 

13  So  Fachmann  $.  241.  S.  auch  oben  S.  9. 
n.  2. 

1*  c.  1  (Alex.  III.)  X.  de  der.  peregr.  I.  22; 
c.  1  (Bonifac.  VIII.)  deelect.  InExtr.  comm.  I.  3; 
Innocenz'  XII.  Const. :  Speculatores  v.  1694.  $$. 
6.  7  (Richters  Trid.  S.  532);  A.  Müller, 
Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  5,  559. 
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IV.   Die  Wifkongen  der  Ordination. 

§.  15.  A,  Der  spirituelle  Charakter*, 

Mit  dem  Empfang  der  Weihe  tritt  der  Ordinirte  in  den  Stand  des  ELleras  ein. 
Zugleich  wird  demselben  dadurch  ein  besonderer  geistiger  Charakter  aufgeprägt.  Dieser 
besteht  in  der  den  Geistliehen  vom- Laien  spcEifisch  untersoheid^den^  geistigen  BeflUü- 
gong  (facultas  spriritnalis) ,  die  Fonktionen  des  erhaltenen  Grades  Torzunehmen  ^  mid 
zwar  gültiger  Weise  selbst  dann,  wenn  die  Befugniss  zum  Gebrauch  der  erlangten 
Fähigkeit  durch  Uebertragung  eines  Amtes  oder  dnrch  sonstige  Autorisation  noch  nioht 
erworben  worden  ist.  Mit  der  Tonsur  allein  wird  dieser  sfüritaelle  Charakter  aber  nicht 
aofgeprägt,  wiewohl  die  Zugehörigkeit  zum  geistlichen  Stande  und  das  Recht  auf  die 
ftosseren  Standesprivilegien  auch  durch  sie  begrflndet  wird.  (Vgl.  oben  §.  13  n.  L  und 
die  folgenden  §§.) 

Während  in  den  früheren  Zeiten  die  über  Geistliche  verhängte  Reduktion  zur 
Laien-Communion  und  die  gegen  sie  ausgesprochene  Absetzung  dieselben  in  den  L&ien- 
stand  zurückversetzte ^  hat  sich  Ende  des  12.  und  im  13.  Jahrhundert  die  Anschauung 
fixirt^,  dass  durch  die  Ordination  dem  Kleriker  ein  unvertilgbarer  Charakter  (character 
mdelebilis)  aufgeprägt  werde,  d.  h.  die  einmal  erlangte  besondere  facultas  spiritualis 
onter  kdnen  Umständen  (also  z.  B.  nicht  durch  Degradation,  Uebertritt  zum  Protestan* 
tififflus,  zum  Judenthum,  Heidenthum)  wieder  verloren  gehen  könne  ^.  Dogmatisch  fest- 
gestellt ist  jene  Lehre  aber  nur  für  die  Priesterweihe  ^.  Für  die  Bischofsweihe  muss 
indessen  das  Gleiche  gelten,  da  durch  dieselbe,  möge  man  sie  als  einen  besonderen  Weihe- 
grad auffassen  oder  nicht,  die  MaehtftUle  des  sacerdotinm  jedenfalls  eine  grössere  Ans«* 
dehnung  erhält^.  Während  es  unbestritten  ist,  dass  die  ordinee  vom  Subdiakonat  an 
abwärts  keinen  unauslöschlichen  Charakter  aufprägen,  besteht  in  Betreff  dieses  Punktes 
hinsichtlich  des  Diakonats  eine  dogmaüsch  nicht  gelöste  Streitfrage  '^. 

Da  der  character  indelebilis  für  die  vorhin  erwähnten,  das  sacerdotium  bild^iden 
Weihegrade  dogmatisch  feststeht,  so  kann  ihn  selbst  nicht  einmal  der  Papst  durch 
Dispensation  beseitigen  und  es  ist  weiter  eine  von  der  katholischen  Kirche  unerfüllbare 
Forderung,  wenn  etwa  staatlicher  Seits  derselben  zugemuthet  werden  sollte,  Geistliche 
jener  Weihegrade  zu  laisiren^,   während  freilich  andererseits  das  Recht  des  Staates 

*L.  Thiele,   de   charactere  iudelebili  etc.       nommene  Formel:    „pronuntUmus  hunc  exutum 
diu.  inaug.  Reglmontl  P.  1861.  omni  ordine  ac  prlvileglo  clericall  curia  uecularis 

•  Trid.  Se«.  XXin.  c.  4;  Ctechism.  Rom.  "f  'vr  kmTI  "^f^''^  degr«Utum «,  steht  als 

P.  n.  c.  1.  qu.  19.  n.  1 ;  „Est  character  veluti  in-  '^  "»*  ^T'^?  AusdmA  mcht  entgegen ;  wie 

«•«^  ««/wi5.«   *«4,«-J  V«.«,*.-«««»   «„«^   A^^^^^  denn  auch  die  Glosse  zu  dem  gedachten  Kapitel 
signe  quoddam   animae   Impressum  quod   aelerl  'm-         j^x  o^j      i 

BMqnampotestelqneperpetio  inhaeret«;  Ibid.  n.       ^-  '•  P"J»l*«f»  »""1  ^«  "  «•  ^-  \  «i^?}«-  f" 
3:  Vter  (character  «cri  ordlnis)  vero  tum  p<H      ««"»>•/•  29.  s.  v    degMatus  ausdruckUch  dea 

testäUm  sicramenta  conflclendi   et    ministrandl  '^"'f '  l"*"".  ^  f?f*  ""**  ^"  '"'°  P'»«'* 

(»nlunctam  habet,  tum  eorum  qui  hulusmodl  po-  <*f^  »"feni  hervorheben, 

testete  piaedW  sunt,  a  reliqno   fldelinm  coetu  ,  5*"'f''o   °"  ^ii",,*'      J'    :  °' 

aistinctlonem  ostendit«.  ^. '  .T"'^«"*-  S«"»-  XXIII.  c.  4.   de  sacram.  or- 

dionis. 

«Das    wird    freilich    von     den    katholischen  e  Schulte  2,  157.  n.  1;   ».   auch  Bened. 

SchrißsteUern  beatritten.     S.  oben  S.   83.  84;  xiV.  de  syn.  dioec.  Üb.  VIII.  c.  9.  n.  2. 

Thiele  I.e.  S.48ff.  und  unten  in  der  Lehre  vom  i  s.  Hallier  1.  c.  P.  U,  s.  2.  c.  1.  art.  2.  n. 

Strafrecht.  9.  13,  ig. 

'Hahn,   die   Lehre  von  den   Sakramenten.  ^  Dass  man  die  Möglichkeit  einer  solchen  sog. 

Bieslau  1864.  S.  298  ff.  320  ff.    Die  aus  c.  2  Laisirung  Anfang  dieses  Jahrhunderts   auch  bei 

(Bonifac.  YIII.)  in  YI^  de  poen.  V.  9.  in  das  deutschen  Ordinariaten  ins  Auge  gefasst  hat ,  er- 

röoüKhe  Pontiäkale  tit.  degradationis  forma  über-  geben  die  Mittheilungen  bei  Kopp,  die  kathol. 
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I.  Die  Hierarchie  vtsxä  ffie  Leltufig  d^r  Rircb^  durch  dieselbe. 


[§.  16. 


nicht  bezweifelt  werden  kann,  nach  seinem  Ermessen  die  katholischen  Geistlichen  trotz 
des  von  der  Eirchenlehte  ihn^U  bei^Megteü  Ohai^ikteri  auf  »einem  Rechtsgebiet  als 
Laien  zu  behandeln. 


§.  16.  B,  Die  Standesrechte  der  Geistlichen^, 

D^r  hervorrage^deii  Stellnng  dös  Klerus  gemäss  hat  die  Kirche  eine  Reihe  vw 
Reehlen  ftlr  denaelben  gefordert,  weiche  seine  höhere  Würde  dem  Laienstande  gegra- 
tlber  zum  Ausdruck  bringen  sollen.  Während  in  früherer  Zeit  die  in  Betreff  dieBas 
Punktes  aufgestellten  kirchlichen  Rechtasätze  auch  meistens  die  Anerkennung  auf  weit- 
lidham  Gebiet  gefunden  haben ,  wird  eine  solche  heute  in  viel  geringerem  Maane 
gewährt. 

L  Zur  Sicherung  d^r  KleHket  vor  unwürdiger  Behtodlung  dient  das  s.  g.  prmk- 
gium  canoms  (seil,  si  quis  suadmte)  ^.  Das  ältere  Kirchenrecht  hat  die  Beleidigung  unil 
thätlitihe  Verletzung  der  Geistlicheft  nicht  als  besonderes  Vergehen  ausgezeichnet,  viel- 
mehr seteen  sowohl  die  Pönitentialbflcher',  wie  auch  die  karolingische  Gesetzgebung^ 
nur  eine  verschieden  bemessene  Busse  fdr  den  Thäter  fest.  D^  Bann  trat  dag^en  etat 
bei  hartnäckiger  Verweigerung  dei^  Geüugthuuiig  ein^.  Strebgere  Vorechriften  stellte 
die  kirchliche  Gesetzgebung  erst  aus  Anläse  dejr  ketserischen  Bewegungen  des  1 1 .  und 
12.  Jahrhunderts  auf,  in  Folge  deren  sieh  der  Klerus  an  vielen  Orten  in  seiner  per- 
sönlichen Sicherheit  durch  das  gegeh  das  PHesterthum  aufgeregte  Volk  bedroht  sah^. 
Zunächst  setzte  die  unter  Innocenz  ü.  1130  zu  Olermönt  abgehaltene  Syiiode  f^  die 
thätliche  Verletzung  eines  Klerikers  oder  Mönches  die  Strafe  der  Exkommunikation  f^" 
und  auf  der  Synode  zu  Rheims  im  folgenden  Jähre  würde  die  Absolution  von  dersdben 
ebgai^  dem  Papste  vorbehalten  ^  Die  dem  Klerud  besondere  gefährliche  L^re  des 
Arnold  von  Bresciä  ^  veranlasste  die  Aufhähme  dieser  Bestimmung  aueh  in  die  Beschlflsse 
des  Concils  von  Pisa  1 1 35  *  und  schlleselieh  ihre  Bl'hebung  zürn  allgemeinen  äJrebett- 
geeetz  dureh  dae  zwieite  Lateränensische  Üöncil  von  1 139  ^o. 


Kirehb  IM  i%.  Jikth.  Mldn.  1860.  S.  270fr.  Die 
Dispensation  vom  Cölibstsgesetze  ist  übrigens  mit 
der  Laisining  nicht  zn  verwechseln. 

^  8treoker,  da  juribus  elericonim  singuUri-» 
bus.  Erford.  1755;  Privileges  du  clergtf  in  den 
AnAl.  iur.  pont.  1866.  p.  1789  ff. 

1  S.  Hüffer  in  Moys  Archiv.  3,  155. 

2  c.  28.  C.  XVII.  qn,  4  :=:  Poenit.  Theodoti  I. 
4.  S-  5  (Wasserschieben,  Bussordnungen. 
6.  188,  woselbst  weitere  Nach  Weisungen). 

»  c.  24  (Mogunt.  a.  847)  C.  XVII.  qu.  4  j  conc. 
Womat.  a.  888.  c.  26  (Mansi  15,  874),  Tribur. 
4.  896.  c.  5.  20  (Mansi  18,  136).  8.  ferner  daÄ 
als  unächt  angezweifelte  Capit.  apnd  Th^odonls 
villam  LL.2,  app.  p.4(Hefele,  Gondliengesch. 
4,  30). 

♦  c.  23  (NlcoUus  I.)  0.  XVII.  qu.4j  vgl.  auch 
c.  ^  ibid.,  der  wohl  nicht  Alexander  IL,  sondern 
einer  unter  Photins  tu  Konstantinopel  abgehal- 
tenen Bynode  angehört.  S.  Phillips  1,  660. 
n.  7. 

»  Hüffer  S.  157:  Gleseler,  Kirchenge- 
hchiehfe.  4.  Aufl.  n.  2,  580  ff. 

0  c.  10 :  „  It^m  pläcuit  nt  si  quis  suadente  dia- 
b<rlo  htilus  sacrilegii  teatum  incunferlt,  quod  In 


dtoicnm  rel  monsnbos  rnänus  iftieeMt,  anatiie- 
mati  subiaceat.  Quod  qui  fecerit ,  exoonminmoe- 
tur«  (Mansi  2l,  439). 

"^  c.  13 :  .  .  .  „et  nuHut  episcoporttkn  illnmpi»»' 
sumat  absolvere,  donec  apostolico  conspectoi  prae- 
sentetut  6t  eius  knandatum  suscipiat^  (Manii21, 
461). 

8  6.  Gleseler  a.  a.  0..  6.  69  ff. ;  Berardi, 
comment.  in  libr.  V.  decret.  P.  I.  diss.  3.  c.  1 
(ed.  Mediolani  1847.  2,  2o0)j  Hüffer,  S.  158. 

ö  c.  12  (Mansi  21 ,  490);  hier  wird  aber  ver- 
ordnet ,  dass  der  Vorbehalt  der  päpstlichen  Abso- 
lution in  articulo  mortis  cessirt. 

10  c.  15  in  c.  29.  C.  XVII.  qu.  4:  „Siquis  »u»- 
dente  diabolo  huius  sacrilegü  reatum  inconeriti 
quod  in  clericum  vel  monachum  violentas  manus 
iniecerit ,  anathematis  vinculo  subiaceat  et  nullm 
eplscoporum  illum  praesumat  absolvere;  nisi  mor- 
tis urgente  periculo ,  donec  apostolico  conspectui 
praesentetur  et  eius  mandatum  suscipiat",  worin 
also  die  Zusätze  des  Concils  von  Rheims  und 
Pisa  repröducirt  sind.  Uebet  die  Wiederholung 
des  Kanon«  auf  dem  ConcU  zu  Rheims  1148  c.  13 
(nicht,  wie  Phillips  l,661meint,  2uRom)u.*af 
andern  Pattikulaf'^oncflien  s.  Rülffer  6.  159. 


§.  «6] 


Die  Stao^esreohte  to  Gt^iqQiohcffi. 


Ud 


Ftr  das  Gebiet  der  Kirdbe  hat  ^  Yorsehrift  dea  Ketsptere«^  heilte  noßb  Uure  Bed^a* 
ting,  and  iAeit  beduf  ee  mner  s^kedeUen  SMrt^nugig  d^r8e]h^  i. 

a.  Unter  den  Klerikern ,  welchen  der  an^oAAurte  Kftnon  dA0  gedibchte  Privileg 
giebl,  werden  der  aUgemeinett  Bedentug  des  Wottes  gemAiB  alle  dij^ieDÄ^Qi^  verstapdfift, 
wMkß  die  ToBsor  empfangen  haJben ;  die  fitr  d«9  piiTÜeginin  fori  doroh  daa  Trid^nttema 
vofgeechriebeDen  Erfoidernisse^  (Tragen  der  Toneor,  dea  geiettiebes  Oewandee  «t-  ft.  w. ) 
braach«  aber  nicht  erflllh  zn  sein  9.  Der  Yttrloet  des  Privilegs  iritt  erst  eia  «wit  der 
aktaellen  Degradation^,  femer  dnrek  da»  Begehen  veibreeherisoher  Bandlnngw  unt^ 
gleidiseitiger  Aufgabe  der  klerftalen  Traobt^,  sedann  wenn  der  Kleriker  (ebepfaUe 
vntor  Ableging  der  geistüoben  Kleidung)  sich  einer  TerftobtUchen  odsv  xoit  ^eimm 
Stande  nicht  vereinbaren  weitliehen  Lebensweise  widmet  und  diese  trots  djreimaliger 
Ermahnung  seines  BiscbolB  nicht  aufgieht^.  Den  exkommunicirteo,  suspendirten»  in-^ 
terdieurten ,  irregvlftren ,  in  Ketxerei  yerfallenen  Geistlichen  steht  da^  Privileg  au  ^.  •— 
Dagegen  erwirbt  der  Kleriker ,  weteheor  die  minorea  in  Folge  unsottssiger  £rtheUung 
Ttn  DimiaB<»ien  während  der  Sedisvakanz  erhalten  oder  zuwider  den  VorschriftQu  des 
Tridmtmnma  duirdti  einen  Abt  odw  auf  Dinüseorien  eines  solchen  am  Tonsur  oder 
Bmeres  erlangt  hat»  daa  Privileg  nichts. 

Unter  den  im  Canon  si  quis  weiter  genannten  Mönchen  änd  nicht  nur  die  wirklichen 
Prefessen,  sondern  auch  die  Novizen  nach  ausdrüeldieher  Vorschrift^,  aowie  ferner  die 
te  Nonnenorden  angehörigen  Frauenspersonen  nach  ausdehnender  Interpretation  ^^  9U 
verstehen.  * 

b.  Die  spftter  zu  besprechende  Strafe  kann  gegen  Jeden  zur  Anwendung  koanrai, 
nur  muss  der  Thftter  getauft  s«n ,  weil  eine  ExkommunikatioD  gegen  den  üngetaoften, 
Bieht  zur  Kirche  Gehörigen  undenkbar  ist^^ 

c.  IMe  als  strafbar  bezeichnete  Handlung  eharakterisui  der  erwähnte  Kanen  durch 
die  Worte  -.  »suadente  diabolo  violentaa  manna  inicere«.  Die  Doktrin  und  Praiis  hat 
darunter  nicht  nur  die  absichtliche  thätliche  Verletzung  eines  ELlerikers,  gleichgültig, 
welches  selbstständige  Verbrechen  (ob  Mord,  Körperverletzung,  Beraubung  etc-)  sie 


*  Unter  der  alteren  Literatur  ist  namentlich 
hervorzuheben  Fragosi,  regimen  reipubhcae 
cliristianac.  Lugduni.  1641  ff.  P.  11.  Hb.  I.  disp. 
2.  Vgl,  feiner  Ferraris  s.  v.  excommunicatio. 
m.  10-12. 

^  Ses«.  XXIII.  e.  6.  de  reform. 

^  Denn  auf  das  privüeg.  canonis  bezieht  sieh 
da»  Tridentinum  nicht.  Fagnan.  ade.  23.  X. 
V.  39.  n.  16;  soauchdieCongr.  Gonc.  s.  Bened. 
IXT.  de  syn.  dioec.  Üb.  XU.  o.  2.  n.  1;  Kich- 
ters  Trident.  S.  184.  A.  M.  z.  B.  Engel, 
nlleg.  im.  oan.  V.  39.  n.  127.  Yerheirathete 
Kleriker  haben  aber  das  Privilegium  nur  dann, 
venn  sie  in  erster  Ehe  leben  sowie  die  Tonsur 
oad  geistliches  Gewand  tragen ,  s.  c.  un.  (Bonif . 
nn.)  in  VIto  de  cleric.  conl.  III.  2  und  ferner 
bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leisten. 
Tiid.  1.  c. 

*  Fragosi  1.  c.  n.  49;  Bened.  XIY.  de  syn. 
«fioec.  lib.  IX.  c.  6.  n.  1. 

*  c.  U(Clem.  III.);  c.  23  (id.)  X.  de  sent. 
exeomm.  V.  39;  c.  1  fAlex.  III.)  X.  de  apost.  V. 
9;  Fragosi  1.  c.  n.  26. 

*  Dieses  Princip  ist  in  c.  4ö  (Innoc.  III.)  X. 
^.  tit.  ausgesprochen ;  Anwendungen  in  e.  25 


(Clemens  III.)  eod.  (kriegerische  Lebensweise),  in 
c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  Vit«  de  vita  honest,  oler. 
III.  1  (gerichtet  gegen  die  Kleriker,  die  als  8pase- 
macher  und  Oollarden,  —  s.  Criesebreeht  in 
der  Kieler  allgemeinen  Monatsschrift.  Jahrgg. 
1853.  S.  20  ff.  —  auftreten);  in  dem.  1.  eod. 
tit.  III.  1  (Betreibung  des  Abdecker-,  Schank* 
und  Fleischergewerbes). 

"^  Fragosi  1.  c.  n.  47.  Ebensowenig  kann  es 
allgemein  „  verbrecherischen  undunverbesserUchen 
Klerikern"  auf  Grund  von  o.  10.  X.  de  iud.  II.  1  (so 
Gin z el ,  österr. Kirehenrecht2, 79) abgesprochen 
werden. 

8  Trid.  Sess.  VII.  e.  10  de  ref. ;  Sess.  XXIII. 
e.  10  de  ref. 

0  e.  21  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  sent.  exeoaua. 
V.  11 ;  für  die  Konversen  bestimmt  das  e.  5  (Alex, 
m.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

10  S.  c.  16  (Clem.  in.)  X.  eod.  tit.  V.  39; 
Fragosi  1.  o.  n.  39;  Ferraris  s.  v.  dericus 
art.  2.  n.  5 ;  bei  dem  ersteren  (n.  40  ff.)  auch  wei- 
teres Detail  Ober  hierher  gebMge  Fragen ;  über 
die  Oblaten  der  Klöster  s.  Anal.  1.  e.  p.  1828. 
2192. 

11  Fragosi  1.  e.  n.  5.  6. 
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I.  Die  Hierarchie  tttid  die  Leftung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  16. 


bildet^,  sondern  auch  die  ZnfÜgiing  vt>n' Realinjurien  verstanden,  also  solche  Beleidi- 
gangen,  welche  mittels  der  Yerlettang  anderer  Rechte  verübt  werden 2,  jedenfalls  ist 
aber  die  VerEtbnng  einer  Oewaltthätigkeit  gogen  die  Person  erforderlich,  da  der  Kanon 
nitiht  alle  Verbrechen  gegen  die  Oeistiiehen  llberhaapt,  sondern  nor  solche  strafen  will, 
weldie  eme  äussere  OeAfardnng  der  Person  des  Geistlichen  nnd  gleichzeitig  eine  äussere 
Missachtong  derselben  bekunden^.  Damit  ist  schon  die  zur  Hopstellang  des  Tha^ 
bestände«  erforderliche  Riehtang  des  animus  charaktertsirt;  es  ergiebt  sich  daraus,  dass 
ein  animus  inittriandi  in  denjenigen  Fällen,  wo  die  thätlidie  Verletzung  schon  an  nnd 
fttr  sich  die  Missachtung  dokumentirt  (z.  B.  bei  der  Tddtung,  der  Körperverletzung) 
nicht  nothwendig  ist.  AbsichtlichkeH  (dolus)  ist  aber  unter  allen  Umständen  erfor- 
derlich, denn  die  Worte:  si  quis  suadente  diabolo  lassen  sich  nicht  auf  eine  blosse 
culpa  beziehen^;  daher  kann  die  Strafe  nicht  eintreten,  wenn  der  Thäter  die  Eigen- 
Schaft  des  Klerikers  nicht  kannte^.  Wegen  der  Worte:  manus  iniecerit  muss  ferner 
der  blosse  Versuch  einer  den  Thatbestand  bildenden  Handlung  fttr  straflos  gelten^, 
jedoch  nur  dann ,  wenn  dieser  nicht  schon  selbst  und  an  und  für  sich  eise  auch  sonst 
nach  den  obigen  Kriterien  strafbare  Verletzung  des  Klerikers  enthält  7.  Mit  Rfiokmcht 
auf  das  eben  Bemerkte  ist  die  Verletzung  des  Leichnams  eines  Klerikers  sowie  die  Ver- 
letzung eines  Laien  in  der  Meinung,  er  sei  Geistlidiier,  fflr  straflos  zu  erklären  s. 

Ebenso  strafbar  wie  der  Thäter  ist  auch  der  Theilnehmer  nnd  der  intellektuelle 
Urheber®,  und  kraft  positiver  Bestimmung ^<^  derjenige,  welcher  eine  in  seinem  Namen 
zugefügte  Verletzung  ratihabirt,  sowie  derjenige,  welcher  eine  solche,  obwohl  eres 
konnte,  Hebt  verhindert  hat. 

d.  Dass  die  Strafe  da  nicht  eintritt,  wo  die  Zurechnungsffthigkeit  nicht  vorhanden 
ist  (also  z.B.  bei  Geisteskranken, Kindern) ^^  folgt  aus  allgemeinen Reoht^rundeätzmi. 
Als  voräbergehend  aufgehoben  wird  femer  ^  Zurechnungsfähigkeit  vom  kanonischen 
Rechte  in  dem  Fall  erachtet,  wo  Jemand  den  Kler&er  im  fleischlichen  Umgänge  mit 


1  S.  Qonzalez  Tellez  ad  c.  15.  X.  de 
sent.  excomm.  V.  39.  n.  3;  Fragosi  1.  c.  'n. 
15-17. 

2  So  erklärt  die  Doktrin  für  strafbar  das  An- 
spucken ,  Begiessen  mit  Flüssigkeiten ,  Traktiren 
mit  Fasstritten,  Prügeln  mit  Stocken,  Zerreissen 
der  Kleider,  s.  die  Glosse  ad  c.  29.  si  quis.  s.  v. 
violentas;  Gonzalez  Tellez  1.  c. ;  Fragosi  1. 
c.  n.  16;  Fagnan.  ad  c  29.  X.  eod.  tit.  n.  9; 
kraft  gesetzlicher  Bestimmung  s.  c.  29  (Innoc. 
III.)  cit.  tritt  die  Strafe  auch  für  die  widerrecht^ 
liehe  Gefangenhaitang  eines  Klerikers  ein. 

3  Deshalb  bildet  trotz  der  überwiegenden ,  ent- 
gegengesetzten Meinung  der  Aelteren  (vgl.  Fra- 
gosi 1.  c.  n.  18)  der  Giftmord  eines  Geistlichen 
ebensowenig  den  Thatbestand  des  hier  in  Rede 
stehenden  Vergehens,  wie  die  blosse  Verbalinjurie ; 
(lie  Strafe  tritt  ferner  nicht  ein,  wenn  ein  Bischof  in 
seinem  Schloss  belagert,  wenn  der  Geistliche  durch 
kompulsiven  Zwang  zu  einer  Handlung  veranlasst 
wird.  Vgl.  Fagnan.  1.  c.  n.  10;  Fragosi  1.  c. 
n.  16. 

*  S.  auchc.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39 : ... 
„uisi  forte  turbam arcendo  irruentem,  non  ex  de- 
liberatione,  sed fortuito casu  clericum  laedat". 
Bei  aus  Scherz  zugefügten  Schlägen  u.  s.  w. 
fehlt  es  aber  selbstverständlich  an  der  erforder- 
lichen Qualifikation  der  Absicht.  S.  c.  1  (Alex. 
III.)  eod. 


*  c.  4  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Trug  der  Kle- 
riker geistliches  Gewand,  so  kann  sich  der  Thäter 
natürlich  nicht  entschuldigen.  Uüffer  S.  162. 
—  Hiernach  muss  auch  die  alte  Streitfrage,  ob  die 
Strafe  verwirkt  ist ,  wenn  man  den  Laien  A  ver- 
letzen  will,  aber,  statt  dessen  den  Kleriker  B  ver- 
letzt, verneinend  entschieden  werden.  S.  Fra- 
gosi 1.  c.  n.  36.   A.  M.  Hüffer,  S.  164. 

6  Fragosi  1.  c.  n.  14;  Phillips  1,  663; 
HüfferS.  164. 

7  Derjenige,  welcher  in  der  Absieht,  eineü 
Kleriker  zu  morden ,  diesem  nur  eine  nicht  tödt- 
liehe  Körperverletzung  beibringt,  verfällt  deoi 
Kanon ,  denn  wenngleich  hier  nur  versuchte 
TÖdtung  vorliegt,  ist  damit  doch  eine  auf 
seinen  Willen  zurückführende  percussio  cleriri 
erfolgt. 

8  A.  M.  Phillips  1,  661.  664.  Für  die  hier 
vertretene  Meinung  der  von  letzterem  irrthümlicli 
für  die  seinige  citirte  Hostiensis  summa  aurea. 
de  sent.  excomm.  V.  39.  n.  10;  Hüffer, 
S.  164. 

9  c.  6.  %.  1  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  V.  39. 

io  c.  23  (Bonif.)  in  VIto  eod.  tit.  V.  11;  c.  47 
(Innoc.  III.)  X.  eod. 

11  Unmündigkeit  entschuldigt  aber  nicht  unter 
allen  Umständen,  s.  c.  1.  X.  de  delict.  pueror.  V. 
23;  c.  1.  60.  X.  tit.  cit. 
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seiner  Frau,  Matter,  Tochter  oder  Schwester  ertappt,  und  ihn  sofort  deswegen  züch- 
tigt^. Ebensowenig  kann  da  ?on  einer  Strafbarkeit  die  Rede  sein,  wo  ein  Recht  zur 
Verhflngong  körperlicher  Züchtigung  aasgellbt^,  oder  der  th&tliehe  Angriff  nur  vorge- 
Dommen  wird,  nm  einen  andern  in  die  gehörigen  Schranken  zurückzuweisen  ^.  Unter 
diesen  letzteren  Oesichtspunkt  fWt  auch  die  in  Folge  von  Nothwehr  einem  Kleriker 
zogefl^  Ytfletzung^. 

Dagi^en  wird  der  Th&fer  dadurch  nicht  straflos,  dass  der  Geistliche  wenn  auch 
im  Voraus  auf  das  ihm  zustehende  PriTÜegium  verzichtet,  weil  dasselbe  nicht  im 
Interesse  des  Einzelnen,  sondern  im  Interesse  der  Aufrechterhaltung  der  Würde  und 
des  Ansehens  des  geistlichen  Standes,  also  im  Interesse  der  Kirche  überhaupt,  eingeführt 
ist^  Daraus  Iftsst  sich  aber  nicht  herleiten ,  dass  ein  Qeistlicher ,  welcher  sich  selbst 
iQS  Bosheit,  Lebensüberdruss  etc.  schlagt,  ebenfalls  der  Strafe  des  Kanons  yerfftUt*. 

e.  Die  fttr  die  gedachten  Handlungen  angedrohte  Strafe  ist  die  excommunieatio 
maior  und  zwar  sollte  dieselbe  nach  dem  ursprünglichen  Sinn  des  Kanons  eine  excom- 
monicatio  ferendae  sententiae  sein'.  Aber  noch  vor  Ablauf  des  12.  Jahrhunderts  hat 
sowohl  die  Gesetzgebung  wie  auch  die  Doktrin  und  Praxis  dieselbe  fttr  eine  excommu- 
nieatio latae  sententiae  erkl&rt®. 

Nach  heutigem  Recht  steht  letzteres  nicht  nur  unzweifelhaft  fest ,  sondern  der  in 
Rede  stehende  Fall  nimmt  auch  noch  heute  insofern  eine  besondere  Stellung  ein ,  als 
der  bei  jeder  anderen  excommunieatio  latae  sententiae  durch  Papst  Martin  V.  für  erfor-^ 
darlieh  erklärten  richterlichen  Deklaration  hier  schon  die  blosse  Notorietät  gleichgestellt 
ist,  und  die  übrigen  Gl&ubigen  zum  Abbrechen  des  Verkehrs  mit  dem  Thäter  zwingt  ^. 


»  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.  tit.  Die  Doktrin 
nimmt  unter  den  gedachten  Voraussetzungen  auch 
Stnfloiigkeit  f är  den  Bräutigam  an.  3.  F  r  a  g  o  s  i 
1.  c.  n.  34.  -^  Dass  die  Frau  selbst,  welche  einen 
Kleriker  züebtigt,  um  sich  ihr  seitens  desselben  zu- 
9eanthete£  Cakenschheit  zu  entziehen,  straflos 
bleÄt,  istzweifeUos  (s.  Fragosi  1.  c.  32;  Phil- 
lips 1,  666);  aber  hier  schliesst  die  Nothwehr  die 
Stnfbarkeit  aus  und  deshalb  gehört  dieser  FaU 
nicht  hierher. 

*  Also  wenn  der  Bischof  eine  derartige  Strafe 
uk  einem  Geistlichen ,  der  Abt  au  einem  Mönche 
n>Uziehen  iässt,  s.  c.  24  (dem.  III.)  X.  eod.  V. 
39;  (lässt  er  aber  die  Strafe  durch  einen  Laien 
eiequiren,  so  verfallt  er,  wenn  dies  nicht  gewohn- 
beitsmassig  gestattet  Ist,  dem  Kanon,  c.  24.  cit. 
Fragosi  1.  c.  n.  8.  9).  —  Ebenso  bleibt  der 
Lehrer,  der  Vater,  welcher  einen  jungen  Kleriker 
zfichtigt,  straflos,  s.  c.  1  (Alex.  III.)  X.  eod. 

^  e.  16  (Clem.  III.)  X.  eod. ;  gewaltsame  Ent- 
fernung einer  Nonne  und  eines  Klerikers  durch 
dnen  andern  aus  der  Kirche  w«gen  Störung  des 
Gottesdienstes.  Das  gleiche  muss  da  gelten ,  wo 
der  Kleriker  wegen  Begehung  von  Verbrechen  in 
flagranti  verhaftet  wird.    S.  Phillipa  1,  670. 

*  c.  3  (Alex.  III.)  X.  eod.;  Fragosi  1.  c.  n. 
30  ff. 

5  c.  36  (Innoc.  III.)  X.  eod. 

^  Das  nimmt  eine  grosse  Anzahl  älterer  Kano- 
nisten  an,  8.  Fragosi  1.  c.  n.  20;  Ferraris  1. 
c.  art.  11.  n.  23;  fernerauch  Phillips  1,  364. 
Allein  nicht  blos  der  Wortlaut ,  sondern  auch  der 
Zweck  des  Kanons  schliesst  diese  ausdehnende 
Interpretation  aus.  8.  auch  Fachmann  $.  93. 
n.p. 


7  S.  Hüffer,  S.  164  ff.  Das  ergiebt  sowohl 
der  Wortlaut  der  oben  citirten  Synode  von  Cler- 
mont ,  /als  auch  das  die  Vorschrift  dieser  Synode 
wiederholende  Concil  von  London  i.  J.  1138.  c. 
10  (Mansi  21,  512) :  „Si  quis  dericum  vel  mona- 
ehum  vel  sanctimonialem  velquamlibetecelesiasti- 
cam  personani  occiderit,  incarceraverit  vel  nefarias 
ei  manus  intulerit,  nisi  tertio  submonitus  satis- 
fecerit,  anathemate  feriatur^  ...  So  auch  van 
Espen,  J.  E.  Ü.  I.  c.  n.  26;  Berardi,  Gratiaui 
canones  gen.  F.  IL  tom.  2.  c.  ult.  p.  393.  A.  M. 
Phillips  1,  666.  n.  46. 

s  S.  c.  7.  14.  X.  eod.  tit. ;  ferner  die  Glosse 
zu  c.  29  cit.  Dass  die  letztere  die  Exkommuni- 
kation als  ferendae  sententiae  bezeichnet ,  ist  ein 
jetzt  allseitig  anerkannter,  durcfti  einen  Druckfehler 
hervorgerufener  Irrthum.  S.  Richter  $.  117.  n. 
4;  HafferS.167;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl. 
%.  40.  n.  5. 

9  Vgl.  die  auch  einen  Theil  des  deutschen  Kon- 
stanzer Konkordats  bildende  Constitution:  Ad  vi- 
tanda  von  1418  Qetzt  bei  Hübler,  Konstanzer 
Reformation  S.  186.  349).  Da  aber  die  Constitution 
bestimmt :  „salva  si  quem  prosacrilega  manuum  in- 
iectionein  clericum  sententiam  latam  a  canoneadeo 
notorie  constiteritincidisse,  quod  factum  non  possit 
aliqua  tergiversatione  celari  uec  aliquo  iuris  suffragio 
excusari" ;  also  sowohl  Notorietät  des  Faktums  der 
Verletzung  als  auch  Notorietät  der  Vorübung  der- 
selben in  böser  Absicht  verlangt  (K  o  b  e  r ,  Kirchen- 
bann 2.  Ausg.  S.  260),  so  hatte  schon  damals  prak- 
tisch diese  Ausnahme  nicht  viel  zu  bedeuten.  S. 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Conc.  zu  Trid. 
Sess.  XXV.  c.  3.  de  ref.  n.  1.  6.  bei  Richter 
S.  440.  442;  Hüffer  S.  167. 
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Amserdem  i«tdieExkommumkatioB  eehon  seit  ihrer  gemeuirechtlicheD  Feetseftsaag 
insofern  qaalifieirt,  ids  die  AbsolutioB  von  derselben  seitens  des  Thäters  persltailißh  bmm 
Piqi^st  eingeholt  werden  soll  ^  Zu  der  einzigen,  durch  den  K«non  selbst  schon  mg»- 
lassenen  Ausnahme,  nämlich  dem  Falle  der  Todesgefahr  (mortis  u]^;eBte  pericul»),  in 
velehem  nach  allgemeinen  Grundsätzen  nicht  nur  der  Bischof,  sondern  jeder  Piieater 
zur  Lossprechung  pro  foro  interne  befugt  ist  2,  sind  durch  das  Dekrotalenrecht  Boch 
«ndei'e  hinzugekommen.  Nach  demselben  kann  der  Bischet  solche  Personen  von  dem 
Banne  absolviren ,  fOr  welche  eine  Reise  nach  Rom  wegen  ihres  Alters ,  Gesehleehtes, 
Standes  oder  eines  sonst  ihnen,  entgegenstehenden  Hindernisses  nnmdgUeh  oder  wenig- 
stens schwer  auszuflüuren  ist-^,  also  z.  B.  Frauen^,  Dnmflndige^  Personen  in  fremder 
Gewalt  <^,  Arme,  aber  nicht  die  eigentlichen  Bettler  7,  Kranke,  verstttmmelte,  gabreek- 
liehe  und  alte  Personen^,  solche,  welche  wegen  drohender  Verfolgungen  oder  weg^i 
ihrer  Stellung  als  Fürsten ,  ihres  Amtes  an  der  Reise  gehindert  sind^,  endlich  Mönche, 
in  Gemeinschaft  lebende  Kleriker  und  Nonnen ,  sofern  sich  dieselben  innerkalb  der 
Klausur  unter  einander  thätlich  verletzen  ^^j  indessen  muss  in  allen  Fällen,  wo  abge- 
sehen vom  Knabenalter  kein  immerwährendes  Hinderniss  vorliegt,  vor  d^  Absolution 
seitens  der  betreffenden  Person  das  eidliche  Versprechen  gegeben  werden,  sich  sobald 
als  thunlich  beim  Papst  zu  stellen  ^^  Ausserdem  schreibt  die  neuere  Doktrin  und  Praxis 
dem  Bischof  auch  allgemein  in  leichten  ^^  Fällen  ein  Dispensationsrecht  zu  und  zwar 
unter  genügendem  gesetzlichen  Anhalt  ^3.  Immer  muss  aber  dem  Verletzten  vor  der 
Absolution  Genugthuung  geleistet  werden  ^^. 

Für  das  staatliche  Gebiet  war  die  Wirksamkeit  der  durch  den  Kanon  ange- 
drohten Strafe  der  Natur  der  Sache  nach  davon  abhängig,  dass  der  Exkommunikation  auch 
bürgerliche  Folgen  von  der  weltlichen  Gesetzgebung  beigelegt  wurden.  Da  aber  in  der 
modernen  Zeit  davon  nicht  mehr  die  Rede  ist ,  so  kann  sich  das  gedadbte  Privilegium 
auf  dem  Gebiete  des  weltlichen  Rechts  nicht  mehr  bethätigen  ^^. 

Das  ältere  germanische  Recht  hat  freilich  in  der  christlichen  Zeit  der  klrohliehen 
Anschauung  von  der  hervorragenden  Stellung  der  Geistlichen  auch  für  das  welt- 
liche Gebiet  dadurch  Ausdruck  gegeben,   dass  es   die  körperliche  Verletzung  nnd 

1  So  viel  bekannt  der  erste  derartige  päpstliche  sixt  zu  werden.    Die  Verletzung  dieser  Veipfiieh- 

Vorbehalt.   Dem  Papst  gleich  steht  der  legatus  a  tung  zieht  ipso  iure  das  Wiedereintreten  der  Ex- 

latere.  c.  20.  26.  X.  eod.  kommunikation  nach  sich.  c.  22  fBonif.  VIII.)  in 

a  Kober  a.  a.  0.  S.  490  ff.  VIto  eod.  tit.  V.  11. 

8  c.  11.  X.  (Alex,  in.),  c.  58  (Gregor.  IX.)  ^^  Welche  dahin  zu  rechnen,  darüber  ha  Min 

eod.    Vgl.  Barbosa  de  potest.  episcopi  P.  II.  Ermessen  zu  entscheiden. 

alleg.  41;  Fragosi  l.  c.  n.  5ö  ff. ;  Phillips  1,  »  c.  2.  17.  X.  eod.  tit.;  in  alterer  Zeit  ist  viel 

668;  Bfiffer  8.  168;  Kober  a.  a.  0.  498  ff.  daiüber  gestritten  worden,  vgl.  Fagnan.  ade. 

*  c.  6  (Alex.  III.),  c.  13  (Urban.  III),  eod.,  c.  17.  cit. ;  Barbosa  1.  c.  n.  2;  Fragosi  n.  70; 

58.  cit.  Phillips  1,  669;  Hüffer  8.  169.  Die  Fassung 

s  c.  58.  60  (Gregox.  IX.)  eod.  der  Qulnquennalfakultaten  für  die  deutschen  Ei- 

^  c.  6.  cit. ;  c.  37  (Innoc.  III.)  eod.  schöfe  steht,  wie  Richter  j{.  117.  n.  5  meint. 

"^  So  zu  vereinigen  c.  26  (Clem.  III.),  c.  58  nicht  entgegen ,   da  diese  nur  die  schweren  und 

cit.  einerseits  mit  c.  13  (Urb.  III.)  eod.  s.  Bar-  aussergewöhnUchen(grave8  und  enormes)  Th&tUch- 

bosa  1.  c.  n.  23;  Kober  8.  499  n.  5.  keiten  im  Auge  haben. 

8  c.  13.  26.  58.  cit.  18»  Anal.  1.  c.  p.  1830.  1833. 

<^  c.  6.  11.  eod.  tit.  ^^  In  Oe  ster reich  leistet  nach  den Entschli««- 

to  c.  2.  32.  eod.;  „in  religionis  favorem  et  ut  sungen  von  1755  u.  1775  (Barth.  Barthen- 

evagaudi  materia  subtrahatur'^  c.  9  (Gregor.  VII.  ?)  heim ,  Oesterreichs  geistliche  Angelegenheiten  S. 

X.  de  viu  et  honest.  III.  1.   In  einfachen  Fallen  108.)  der  Staat  hfilfteiche  Hand  für  die  behufs  der 

dispensirt  aber  der  vorgesetzte  Abt.   N&heres  er-  Konstatirung  der  Exkommunikation  zu  führende 

giebt  c.  32.  cit. ;  s.  auch  Fragosi  I.  c.  n.  55.  Untersuchung.  Die  Theilnahme  von  2  politischen 

'1  c.  11.  26.  58.  cit.;  um  die  weitern  Befehle  Kommissaren  an  derselben  muss  aber  darch  das 

wegen  der  Busse  und  zu  leistenden  Genugthuung  Konkordat  Art.  34.  35  für  beseitigt  erachtet 

entgegen  zu  nehmen,  nicht  um  nochmals  dispen-  den.    S.  auch  Fachmann  $.  93.  a.  £. 
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TSdKMg  «iBeB  GeldtHehen  &iit  hohefdr  Baase  und  hOhereD  Wei^d  ahndetet  Das 
apit«ie  detttBohe  Stf affeefat  hat  aber  diesen  Gesiehtspankt  moht  feel^ehalten,  ^o  nicht 
di6  M^digongeli  ttttd  Y^letaiingen  eisee  Oeistlichen  wegen  dieser  semer  persönlichen 
Qittditftt  mit  härteren  Strafen  als  sonstige  derartige  Vergehen  b^^egt,  viehnehr  dieselben 
nur  dann,  wenn  sie  gegen  den  fungirenden  Oeistliehen  verQbt  werden,  von  dem  Ge-* 
sidiftspankt  der  Störung  des  Gottesdienstes  ans,  also  als  s.  g.  Religionsverbrechen  nach 
dem  Yoi^ange  des  römisohön  Rechts^  oder  von  dem  Gesicfatspunkt  der  gegen  einen 
dffiteäieheil  Beamten  bei  AnsKbang  seines  Bernfes  verübten  Beleidigang  ans  ^  für  strafbar 
erklärt. 

n.  Hat  die  Kirche  Ar  die  Geistlichen  die  Befreiung  von  jeder  staatlichen  Gerichts- 
barkeit, das  s.  g. prn>ileffium  fori,  in  Anspruch  genommen,  von  welchem  indessen  pas- 
s^der  in  dem  Abschnitt  von  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  gehandelt  wird. 

IQ.  1^9.^ Privilegium  immunitaüs^.  Im  Interesse  der  freien  und  ungetheilten  Hingabe 
der  Kleriker  an  ihren  fieruf^  wurde  denselben  seit  der  Anerkennung  der  christlichen  Kirche 
durch  Konstantin  die  Freiheit  von  Staatsämtem ,  andern  öffentlichen  Funktionen  und 
Lasten  (munera  sordida)^  namentlich  von  den  Municipalämtem^,  von  der  vorübergehend 
vorkommenden  Gewerbesteuer  ^,  sowie  von  der  Uebernahme  von  Vormundschaften  und 
Kuratelen^  gesetzlich  zugestanden.  In  den  germanischen  Reichen  ^^  und  namentlich  im 
Frankenreich  1^  blieb  diese  Befreiung  mit  Rücksicht  auf  di6  mangelnde  Ausbildung  eines 
Systems  öffentlicher  Abgaben  und  Leistungen  und  wegen  des  Grundsatzes,  dass  die  Kirche 
Dach  römischem  Recht  lebt,  zwar  bestehen,  aber  gerade  die  nahe  Stellung  der  höheren 
Geistlichkeit  zum  König  und  ihr  politischer  Einfluss  brachte  für  sie  die  Uebernahme  von 


*  WoM  venehiddlme  AbBtuftngön  naoh  den 
WMk^gndea  vorkoiAmen,  s.  L.  AIaih.  Hloth.  ed. 
Merkel,  tit.  ii-^lB;  1.  Baiuat.  ed.  Merkel,  tit.  I. 
8-10;  1.  Ripii«^.  tit.  XXXVIU.  5-*- 9.  1. 
Sifioi.  DOT.  2Ö9.  ed.  Merkel  p.  80;  Oap.  ad  leg. 
SaUc.  a.  803.  c.  1  (LL.  1,  113)  =  c.  27.  C.  XVII. 
^a.  4;  Ep.  CaioU  edPippln.  a.  807  (LL.  1,  löO); 
du  Capit.  Paderborn,  u.  777  (v.  Biohthofen, 
zw  kx  Saaoniim  8. 170  ff.)  e.  2  (LL.  1,  48)  setzt 
am»  eiaem  durek  die  sächsischen  Verhiltuisse  sich 
v«o  selhel  eiitli^enden  Grund  Todesstrafe  auf  die 
Tödtung  eines  Bischofs ,  Priesters  und  Diakons. 
S.  überhaupt  Rettberg,  Kirohengeschichte 
DeatschUnds  2.  645  {  Wilda,  Straf  recht  der 
Germanen  S.  526;  ▼.  Richthofen  a.  a.  0.  S. 
272;  über  das  Pseudo-Kapitular  Long.  a.  813.  c. 
2(LL.  1,  192)  s.  Boretius,  die Capitularien  im 
Longobardenieich  S.  188. 

«  S.  L.  lÖ.  33.  %.  6.  C.  de  episc.  I.  3;  Nov. 
123.  c.  31  (die  Strafe  ist  Tod .  Exil  und  körper- 
Uche  ZQchtigung),  Heffter,  Strafrecht  $.  320. 
n.  1;  Bern<^r,  Strafrecht.  %,  243,  üebrigens 
Iiat  auch  die  karolingiscbe  Gesetzgebung  diesen 
PaU  besonders  hervorgehoben.  S.  Cap.  Aquisgr. 
».  813.  c.  2;  Hloth.  cap.  a.  832.  c.  2  (LL.  1, 210. 
3eO).  ^ 

*  So  das  Pröussische  Strafgesetzb.  %.  192, 
nach  welchem  aber  die  Yerübung  von  ThXtlich- 
keiteu  auch  Ton  dem  ersten  Gesichtspunkte  aus 
«tnibatikt,  vgl.  $.  136.  Diese  beiden  Gesichts^ 
packte  findeh  sich  auch  in  östert.  %.  122^124. 
903;  halrisch.  Art.  159  —  161.  127;  wflrtömb. 
Alt.  190.  234;  Oldenburg.  Art.  174.  129;  braun- 
Khw.  Sg.  116.  117;  badisch.  %%.  297.  56ö;  dto 


etstere  Gesichtspunkt  allein  im  revid.  sächsisch. 
Art.  233;  thüring.  181—184;  grossh.  hessisch. 
Art.  194. 

^  lieber  die  Geschichte  vgl.  Thomassin  P. 
m.  Hb.  1.  c.  33  ff. ;  für  das  r&mische  Reich  Rif- 
fel, gesch.  Darstellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Kirche  und  Staat.  Mains  1836.  S.  168  ff. 

5  S.  den  Brief  Konstantins  bei  Eusebius  bist, 
öocl.  X.  7. 

0  Vgl.  die  allgemein  lautenden  c.  2  (319);  9 
(349);  24  (377);  29.  30  (395)  C.  Th.  de  episc. 
XVI.  2;  1.  6.  33.  S.  7.  C.  J.  eod.  L  3. 

7  c.  7  (330);  c.  9  clt.  eod;  dieses  Vorrecht 
hatten  schon  die  heidnischen  Priester  und  Syna- 
gogenvorsteher ;  s.  Gieseler  Kirchengeschichte. 
4.  Aufl.  I.  272.  n.  30. 

9  Für  den  eu  ihrem  Unterhalt  betriebenen 
Handel  s.  c.  2.  C.  J.  (357)  de  episc.  I.  3;  c.  8 
(343);  c.  15  (360);  t.  36  (401)  C.  Th.  eod.  tit. 
XVI.  2.  S.  auch  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  11. 
tit.  35.  G.  1.  n.  9. 

0  L.  52.  C.  J.  eod.  tit. ;  Bischöfe  und  Mönche 
sind  sogar  unfähig,  die  übrigen  Geistlichen  dürfen 
dagegen  die  gesetsliche  Vormundschaft  über  ihre 
Verwandten  übernehmen ,  s.  Nov.  123.  c.  5.  ^ 
Ueber  die  Immunit&t  der  kirchengüter  vgl.  unten 
die  Lehre  vom  Vermögensrecht. 

10  Für  Spanien  vgl.  c.  69  (Tolet.  III.  a.  589)  C. 
XII.  qu.  2 ;  c.  47.  Tolet.  IV.  k.  633. 

11  c.  13.  Aurel.  IV.  a.  541 ;  c.  63.  Meldens.  a. 
845  (Mansi  14, 834) ;  auch  Benedikt  Levita  wieder- 
holt einzelne  hierher  gehörige  Bestimmungen  des 
Cod.  Theod.  Und  der  Toletaner  Goncilien  in  c. 
185.  290v  467.  IIb.  UI. 
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Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der*  Kirche  durch  dieselbe. 


t§.  1« 


Lasten  mit,  weil  nach  der  damaligen  Staatrrerfassung  da»  Eine  durch  das  Andere 
bedingt  war.  So  konnten  sich  dieselben  der  Sitte ,  dem  EAnig  jfthrliob  die  tlUidieB 
Geschenke  darzubringen,  welche  von  den  ttbrigen  Grossen  beobachtet  wurde  und 
sich  in  eine  Steuerpflicht  umgewandelt  hatte,  nicht  entziehen  ^.  Ebensowenig  komitei 
sie  die  Pflicht ,  den  König  bei  seinen  Reisen  zu  beherbergen  ^  und  die  Beamten  bä 
ihren  Dienstreisen ,  sowie  fremde  Gesandte  bd  sich  aufzunehmen  ^,  von  sich  ablehnsn. 
Endlich  waren  die  Bischöfe  und  Aebte  in  karolingischer  Zeit  ebenso  wie  die  Grossen 
zur  Heerfolge  verpflichtet,  wenngleich  sie  sich  aktiv  am  Kampfe  nicht  bettieU^en 
sollten^.  Ausser  diesen  regelmässigen^  öffentlichen  Lasten  wurden  seitens  der  frftn- 
kischen  Könige  auch  mehrfach  ausserordentliche  Steuern  von  der  Geistlichkeit  einge- 
fordert <^.  Dass  im  späteren  Mittelalter  die  politischen  Gewalten  die  Geistlichen  den 
staatlichen  Abgaben  unterworfen  haben  7,  ergiebt  u.  A.  der  Umstand,  dass  die  päpst- 
liche Gesetzgebung  zuerst  auf  dem  dritten  Lateranensischen  Goncil  von  1 179  ^  und  dann 
wiederholt  die  allgemeine  Abgabenfreiheit  der  Kleriker  unter  Verhängung  der  Exkom- 
munikation fär  die  Verletzung  dieses  Privilegs  statuirt  hat^.  Die  deutsche  Beicha- 
gesetzgebung^o  hat  diesen  Anspruch  der  Kirche  ebenfalls  anerkannt  und  durch  An- 
drohung der  Reichsacht  sicher  gestellt. 

Seitdem  hat  die  kirchliche  Gesetzgebung  ^^,  Doktrin  und  Praxis  ^^,  an  den  Vor- 
schriften der  gedachten  Dekretalen  festgehalten,  und  das  Privilegium  jedem  Tonsurirten, 
nicht  aber  dem  verheiratheten ,  selbst  wenn  er  in  erster  Ehe  lebt ,  geistliches  Gewand 
und  Tonsur  trägt,  sowie  auch  bei  einer  bestimmten  Kirche  Dienste  leistet,  zugespro- 
chen ^3.    Der  Verlust  tritt  mit  der  aktuellen  Degradation  ein,  ferner  dann^  wenn  der 


^  Die  Geschenke  wurden  von  den  Aebten,  Aeb- 
tissinneu  und  auch  den  Bischöfen  für  den  ihnen 
gewahrten  Schutz  im  YerhiUtnias  zu  dem  Vermö- 
gen der  Kirche  gegeben.  S.  Cap.  Yernens.  a. 
7ÖÖ.  e.  7  (LL.  1,  25),  coust.  de  servitio  monaeh. 
a.  817  (LL.  1,  223);  conv.  ap.  Theodon.  villam 
a.  844  c.  4.  i.  f.  (LL.  1,  382).  Thomassin  l. 
c.  c.  38;  Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  4, 
91ff. 

2  c.  26.  Meld,  a.845  (Mansi  14,  824);  Waltz 
a.  a.  0.  4.  11  ff. 

3  Waitz  a.  a.  0.  4,  16.  18.  19  ff.  21  ff.  Die 
vielfach  vorkommenden  Immunitätsprivilegien  von 
diesen  Lasten  (e.  a.  a.  0.  S.  19.  n.  2)  bestätigen 
die  Regel. 

*  S.  oben  J.  3.  n.  VII.  S.  26. 

s  Dass  dieselben  als  solche  ohne  Widerspruch 
in  der  gedachten  Zeit  anerkannt  wurden,  ergeben 
namentlich  die  Aeusserungen  Hinkmars  von 
Rheims  in  d.  epist.  ad  episc.  prov.  Rem.  c.  38. 
39  (opp.  ed.  Sirmond2, 176. 177),  ad  Ludov.  Balb. 
c.  8  (2,  182),  ad  Carol.  Calv.  (2,  324.  325). 

^  So  unter  Karl  d.  Gr.  zum  Bau  von  Kirchen 
und  Palästen  s.  Waitz  a.  a.  0.  S.  31  ff. ;  unter 
Karl  dem  Kahlen  877  behufs  der  Aufbringung  des 
Normannentributs,  wo  auch  die  Pfarrkirchen  her- 
angezogen wurden.  S.  Edict.  de  trib.  Norm.  (LL. 

1,  356),  D  Q  m mler ,  Gesch.  des  ostftänk.  Reichs 

2,  43  ff. 

7  S.  Thomassini.  c.  c.  41—44. 

8  c.  4.  X.  de  immun,  ecdes.  III.  49. 

»  c.  7  (Later.IV.  a.  1215)  X.  eod;  c.  1  (Alex. 
III.)  ;  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  eod.  tit.  III.  23 ; 
Clem.  3.  de  cens.  III.  13;  die  harten  Strafen  des 
c.  3.  cit.  sind  wieder  beseitigt  durch  Clem.  an.  h. 


t.  III.  17.  Als  Ausnahme  lasst  eine  Heranziehung 
des  Klerus  zu  den  Lasten  zum  Nutzen  des  8taat» 
und  zur  Unterstützung  in  der  Noth  o.  4.  dt.  mit 
Genehmigung  des  Bischofs  und  des  Kapitels,  e.  7. 
cit.  nur  mit  Konsens  des  Papstes  zu. 

10  Auth.  Frider.  II.   Item  nulla  oommunitas  n 

1.  2.  C.  de  episc.  I.  3.  vom  20.  Nov.   1220  (LL. 

2,  243):  „Item  nulla  communitas  vel  peisoo« 
publica  vel  privata  coUectas  sive  ezmctiones,  anga- 
rias  vel  parangarias  ecclesiis  alüsque  piis  locis  aut 
ecclesiasticis  personis  imponant  aut  inTadereecde- 
siastica  bona  praesumant ;  quod  si  fecerint  et  te- 
quisitl  ab  ecclesla  vel  imperio  emendare  oontem- 
pserint ,  triplum  refundant  et  nichilominus  banno 
Imperiali  subiaceant,  quod  absque  satisfaetlone 
debita  nullatenus  remittatur*'. 

11  S.  die  Bulle:  In  coena  domlni  $.  18  (Re- 
publikation  v.  Gregor.  XIII.  (Magn.  Bullar.  2, 
498);  Gonst.  Ürbans  VIII. :  Romanus  Pontifex  v, 
5.  Juni  1641.  JS-  Ö-  ^  (M.  Bullar.  5,  355J,  s. 
auch  Trid.  Sess.  XXV.  c.  20.  de  ref. 

12  S.  z.  B.  Fagnan.  ad  c.  4.  X.  cit.  h.  t. ;  und 
die  Entscheidungen  der  Congr.  Immunitatis  bei 
Ferraris  s.  v.  clericus.  art.  7.  n.  15  ff.  Die 
letztere  hält  auch  in  Uebereinatimmung  mit  der 
Constitution  Urbans  VIII.  an  dem  Requisit  der 
päpstlichen  Genehmigung  für  die  ausnahmsweise 
Belastung  des  Klerus  fest;  s.  Ferraris  n.  36. 

13  Fagnan.  ad  c.  2.  X.  h.  t.  n.  15.  IQ;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  8.  mit  Rücksicht  auf  Trid.  Sess. 
XXIII.  c.  6.  de  ref. ;  c,  un.  in  Vltom.  2.  Den  un- 
ter Verletzung  von  Trid.  Sess.  VII.  o.  10.  de  ref. ; 
Sess.  XXIII.  c.  10.  de  ref.  ordinirten  Minoiisten 
steht  das  Privilegium  ebenfalls  nicht  zu. 


}.  16] 


Die  Standeerrechte  der  Geistlichen. 
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Kleriker  unter  Abiegong  der  geistliehen  Tracht  sich  einer  yerftchtlichen  oder  mit  seinem 
Stande  unvereinbaren  Beschäftigung  und  Lebensweise  hingiebt  und  trotz  dreimaliger 
Brmahnung  seines  Bischofs  nicht  davon  abläset^.  Von  einer  Anerkennung  des  Privilegs 
der  Immunität  in  seinem  vollen  Umfange  auf  weltlichem  Gebiet  ist  aber  der  vorhin 
erwähnten  Bestimmungen  unerachtet  nicht  die  Rede  gewesen.  Trotz  der  wiederholten  Be- 
stätigung aller  Freiheiten  der  katholischen  Kirche  seitens  der  deutschen  Reichsgesetz- 
gebongt  ist  die  Geistlichkeit  wiederholt  von  Reichswegen  zu  ausserordentlichen  Steuern 
herangezogen^,  und  auch  in  den  einzelnen  Städten^  und  Territorien  sind  sowohl  von 
weltiichen  wie  auch  selbst  von  geistlichen  Landesherren  theils  mit,  theils  ohne  päpstliche 
hidiilte  von  der  Geistlichkeit  Steuern  erhoben  worden  ^.  Die  moderne  Gesetzgebung  der 
dentschen  Staaten  hat  ebensowenig  das  Privilegium  in  seinem  kanonischen  umfange 
anerkannt.  So  sind  die  Geistlichen  z.  B.  in  Preussen^,  Oesterreich^,  Baiern^ 
Sachsen^  Würtemberg^^  GrossherzogthumHessen**,  Baden^^^  Oldenburg^^, 
Braunschweig ^^   den  Staatsabgaben   wie  jeder   andere  Unterthan  unterworfen. 


*  S.  c.  im.  (Bonifac.  VIII.)  de  vita  et  honest, 
der.  in  Vpo  111,  1;  Clem.  1.  eod.  tit.  III.  1. 
Ferraris  1.  c.  n.  12. 

>  S.  z,  B.  den  Landfrieden  von  1389  (Koch. 
Sammlung  der  Reichsabschiede  1,  97),  K.  A.  v. 
1512.  $.  1  (a.  a.  O.  2,  137). 

>  S.  z.  B.  R.  A.  V.  1471.  SS-  12  ff-  (*•  *•  ö  1» 
231),  R.  A.  V.  1512.  I.  SS-  2.  10  ff.  (a.  a.  0.  2, 
108),  R.  A.  V.  1542  SS-  ^^  ff-  (*•  »•  0-  2.  455), 
B.  A.  V.  1544,  S.  35  (a.  a.  0.  2,  501).  In  der 
Khwjrknng  der  geistlichen  Fürsten  bei  diesen  Be- 
schlössen kann,  weil  diese  hierbei  nur  als  Reichs- 
füfsten  handelten ,  kein  Verzicht  der  Kirche  auf 
das Frivüeg gefunden  werden  (s.  Schulte,  kath. 
Kirchenrecht  2,  162) ,  das  umsoweniger  als  auch 
asf  dieses  PriTÜeg  der  Einzelne  gar  nicht  re- 
iigniren  kann  und  die  kanonischen  Voraussetzun- 
gen der  Belastungen  der  Kleriker  hier  nicht  vor- 
lagen. 

*■  Hier  hat  man  schon  im  13.  Jahrh.  denX>rund- 
satz,  dass  der  Theilnabme  am  Stadtrecht  auch  die 
Theilnahme  an  den  städtischen  Lasten  entsprechen 
müsse,  auf  die  Geistlichen  angewendet  und  sie 
besteuert.  S.  Oierke,  das  deutsche  Genossen- 
schafksrecht.  1,  331.  n.  79.  80. 

^  S.  hierüber  sowie  über  die  Decimationssteuer 
J.  J.  Moser,  von  der  Landeshoheit  im  Geist- 
lichen S.  304  ff.;  von  der  teutschen  Religions- 
verfassung  S.  735  ff.;  Sartori,  geistl.  u.  weltl. 
kathol.  Staatsrecht.  II.  2.  Abschn.  1,  S.  571  ff.; 
Muller,  Lexikon  des  Kirchenrechts.  2.  Aufl.  2, 
99  ff. ;  über  das  den  Landesherrn  gegen  die  Klö- 
ster und  Pfarrhofe  zustehende  Atzungsrecht  s. 
Moser,  Landeshoheit  etc.  S.  306;  Sartori  a. 
».  0.  S.  586.  —  In  Frankreich  zahlte  die 
Kirche  schon  vor  Ausbruch  der  Revolution  ebenso 
Tiel  wie  die  andern  Stande.  S.  Neck  er,  sur 
l'adminlstration  de  flnances  de  la  France.  2.  297. 

^  Der  Klassen-  und  klassiflcirten  Einkommen- 
iteuer  s.  Ges.  v.  7.  Dezember  1849.  S-  ^ ;  Ges. 
V.  1.  Mai  1851.  SS-  5.  16  (Vogt  1,  144  ff.);  für 
die  1^6  erworbenen  Provinzen  gilt  das  auch ,  da 
gehler  die  altpreussische  Steuergesetzgebung  ein- 
führt ist,  S.  Preuss.  Ges.  Samml.  v.  1867.  S.  533  ff. 
593.  761.  842;  vgl.  auch  Art.  12  der  Verf.  Urk. 
Teber  andere  öffentliche  Lasten,  denen  sie  unter- 
worfen sind,  s.  Vogt  1,  173;  befreit  sind  sie  von 


den  direkten  Kommunal-Abgaben  und  persönlichen 
Diensten.  Vgl.  v.  Rönne,  Staatsr.  der  Preuss. 
Monarchie.  2.  Ausg.  II.  1,  381  ff.;  Vogt  1, 
163 ff. ;  Jacobson,  Preuss.  evang.  Kirchenrecht. 
S.  231. 

7  Hier  nur  Befreiungen  a)  von  der  £  1  n  k  o  m  - 
m  e  n  s  t  e  u  e  r  für  die  Bezüge ,  welche  den  Mendi- 
kanten-Klöstern,  den  dem  Unterricht,  Erziehung 
oder  Krankenpflege  obliegenden  geistlichen  Orden, 
den  Schulen ,  Siechenhäusem  oder  andern  Wohl- 
thätigkeitsanstalten  aus  dem  Staatsschatze,  öffent- 
lichen Fonds  oder  von  Gemeinden  bewilligt  sind, 
b)  von  der  E  r  w  e  r  b  s  t  e  u  e  r  für  die  Apotheken 
der  barmherzigen  Brüder,  für  aUe  Personen  Im 
unmittelbaren  Staatsdienst  oder  einer  vom  Staat 
anerkannten  öffentlichen  Anstalt.  Vgl.  Patent  v. 
29.  Oktober  1849.  S-  6.  sub.  2;  23.  Jan.  1820. 
S.  2;  Hofdekret  V.  18.  September  1827 ;  27.  Okto- 
ber 1829;  A.  H.  Entsch.  v.  2.  Februar  1833; 
Pat.  V.  12.  Dezember  1812.  %.  2.  S.  Schulte, 
Lehrbuch 2.  Aufl.  S.  183;  Permaneder  S.469. 

8  Verf.  Urk.  v.  1818.  tit.  4.  S-  9 ;  Religions- 
edikt von  1818.  SS-  73.  74  (Permaneder  S. 
1042.  1049.  268.  325,  s.  auch  Schulte,  Status 
dioeces.  p.  95). 

9  Verf.  ürk.  v.  1831.  S-  38  ff.  (Zachariä, 
Verfassungsges.  S.  167) ,  Gewerbe-  u.  Personal- 

*  Steuergesetz  vom  23.  April  1850.  SS-  16-  ^^j 
vgl.  auch  Haan,  Lexikon  des  Kirchenrechts  etc. 
im  Königr.  Sachsen.  Leipzig.  1860.  S.  4. 

10  Verf.  Urk.  v.  1819.  S-  21  (Zachariä  S. 
299);  Lang,  Sammlung.  Einleitung.  S*  74.  Be- 
freiung findet  statt  von  Frohnden ,  Einquartlrung 
und  Kriegskosten.    S.  Langa.  a.  0. 

11  Verf.  ürk.  v.  1820.  S-  30  (Zachariä  S. 
404);  Fertsch,  Handbuch.  S.  174  ff. 

12  Verf.  ürk.  v.  1818.  S.8(ZachariäS.  332) ; 
Ges.  über  die  Regelung  der  kirchlichen  Verhält- 
nisse V.  9.  Oktober  1860.  SS-  13.  14.  Befreiung 
von  persönlichen  Lasten  gewährt  dagegen  das 
Bürgerrechtsgesetz  vom  31.  Dezember  1831.  S- 
57  (s.  Spohn,  badisches  Staatskirchenrecht. 
Karlsruhe.  1868.  S.  57;  Dove,  Zeitschr.  1, 159). , 

18  Rev.  Verf.  ürk.  v.  1852.  Art.  65  (Zacha- 
riä S.  914). 

1*  Landschaftsordnung  v.  12.  Oktober  1832.  S- 
39  (Zachariä  S.  701). 
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Dageg^  ist  ihnen  eine  Isamunität  von  de»  peraMichen  Listen  und  von  dw  Ceber- 
nabsie  gewisser  Funktionen  und  Aemter  gewabrt  geblieben. 

£s  besteht  für  die  Kleriker  namentiioh  der  höheren  Weihen  Freiheit  tou  dar 
Militär-  und  Landwehrpflieht S  von  der  Uebernahme  4er  Gemeinde-A^mter^,  496 
Schiedsoianns- Amtes  ^  und  des  Q«schwomen-AniteB  ^.  In  betreff  ihrer  FiÜugkeit,  Vor- 
münder m  sein,  gelten  gemeinrechtUeh  noch  die  schon  vorhin  (8.  123.  n.  9)  ange- 
führten Bestimmungen  des  römischen  Rechts^,  soweit  die  Oeistiüchea  aber  fthig  «nd, 
bedarf  es  indessen  immer  eur  Uebernahme  dk>r  biachöfliohen  G^Dehmigung^.    Die  Frei- 


1  In  Preussen  und  In  dem  weiteren  Gebiet 
des  Norddeutschen  Bandes  ist  zwarden Geist- 
lichen als  solche»  durch  das  Bundesgesetz  betr.  die 
Verpflichtung  zum  Kriegsdienste  t.  9.  November 

1867.  S.  1  (Bundesges.  Bl.  v.  1867.  S.  131)  keine 
Freiheit  zugesichert,  durch  kön.  Ordre  aber  den- 
jenigen Kandidaten,  welche  bis  zum  1.  April  des 
Kalenderjahres,  in  welchem  sie  das  26.  Lebens- 
jahr vollenden ,  die  Subdiakonatsweihe  erlangt 
haben ,  provisorisch  bis  zum  Abljiuf  des  Jahres 
1869  Befreiung  zugesichert.  S.  Bestimmungen 
über  den  Militärdienst  im  norddeutsch.  Bunde. 
Berlin  1868.  S.  154.  Pie  Befreiung  der  Geist- 
lichen und  Kandidaten  des  geistlichen  Standes 
vom  Militärdienste  im  Wege  der  Verordnung 
gestattet  da»  badische  Wehrgesetz  vom  12.  Fe- 
bruar 1868.  $.37  (Koller,  Archiv  des  norddeut- 
schen Bundes  etc.  1,  917),  sofern  die  Regierung 
dies  mit  Rücksicht  nuf  das  künftige  Bedüxfniss  für 
angemessen  erachtet.  Ein  Zurückgestellter ,  wel- 
cher bis  zur  YollenduAg  des  27.  Lebensjahres 
seine  PrilfuDg  «Is  Kandidat  des  geistlichen  Amtes 
nicht  bestanden  oder  zu  einem  andern  Beruf  über- 
geht oder  sich  dnrch  unangemessenes  Betragen 
od^r  durch  VernachJässlguug  in  Fortsetzung  seiner 
Studien  der  Begünstigung  nach  dem  Ausspruch 
des  Ministeriums  des  Innern  unwürdig  geipadit 
hat,  muss  seine  Dienstzeit  naohtriglich  erfüllen. 
—  Gesetzliche  Befreiung  vom  Militärdienst  ist 
in  B  a  i  e  r  n  f  ür  die  Geistlichen,  welche  die  höheren 
Weihen  empfangen,  und  für  Mönche,  welche  in  in- 
ländischen Klöstern  Profess  geleistet ,  für  immer, 
zeitweise  füi  die  Theologie  Studirenden  gewährt, 
ebenso  besteht  in  Würtemberg  gesetzlich 
Freilieit  für  die  Angehörigen  des  geistlichen  Be- 
rufes, welche  die  Aufnahmeprüfung  in  das  Priester- 
seminar bestanden  hftben.  Vgl.  bairisches  Wehr- 
gesetz vom  30.  Januar  1868.  Art.  11.  n.  8;  Art. 
12.  n.  1 ;   würtemb.  Wehrgesetz  vom  12.  März 

1868.  Art.  3  (Koller  a.  a.  0.  1,  880.  892). 

2  In  Preussen  sind  sie  nicht  fähig,  Magistrats- 
mitglieder, Stadtverordnete,  Mitglieder  des  Ge- 
meinde-Vorstandes zu  werden.  S.  Vogt  1,  70: 
Jacobson  a.  a.  0.  S.  249;  s.  auch  Städte-Ord- 
uung  für  Frankfurt  a.  M.  v.  25.  März  1867. 
$$.  26.  29.  In  Sachsen  sind  sie  in  Land- 
gemeinden unfähig,  in  den  Stadtgemeinden  haben 
sie  ein  Recht  der  Ablehnung.  8.  Haan  a.  a.  0. 
S.  135. 

3  So  in  Preussen ,  wo  sie  dazu  unfähig  sind. 
8.  Vogt,  1,  107. 

4  Preuss.  Verordn.  v.  3.  Januar  1849.  %.  63 ; 
Straf^processordnung  fär  die  1866  erworbenen 
Provinzen  v.  25.  Juni  1867.  S-  276;  bairisches 
Strafprocessgesetz  vom  10.  November  1848.  Art. 
76;  würtemberg.  Gesetz  v.  1849.  Art.  61.  No.  1; 


Sachs.  Ges.  v.  14.  September  1868.  %.  3.  Nr,  3; 
braunschw.  von  1849.  Art.  110;  eldenberg-  v- 
1857.  Art.  10  und  Anlage  dazu  Art.  2;  sich»- 
Weimar,  v.  1854.  %.  8;  anhält,  v.  1853.  S-  1^. 
in  welchen  die  Unfähigkeit ,  resp.  AusschUessiuig 
für  die  pauer  des  Amtsverhältnisses  der  Geist- 
lichen ausgesprochen  ist;  ein  Ablehnungsrecht 
geben  dagegen  d.  badische  StrafprocessordnuBg  vod 
1864.  $$.  268.  304 ,  und  d.  sächs.  kobnrg.  Ost. 
von  1857.  Art.  25.  No.  ö. 

&  S.  auch  c.  40.  G.  XVI.  qu.  i.  Die  W^Vff- 
tung  Rudorffs,  Vormundechaf tsrecht  2,  105 ff. , 
dass  die  Nov.  123.  c.  5,  welche  die  Unfähigkeit 
der  Mönche  und  Bischöfe  ausspricht ,  für  den  Oc- 
cident  nicht  in  Geltung  gekommen,  hat  keinen 
Anhalt.    S.  auch  Ferraris  s.  v.  tutela  n.  52  ff. 

6  c.  4.  C.  XXI.  qu.  3;  c.  14.  Dist.  LXXXYI; 
c.  14.  Dist.LXXXVüI;  Ferraris  s.  v.  elerio«B. 
art.  3.  n.  83  ff.  —  Für  Preussen  s.  A.  t.  U- 
U.  18.  S.  213 :  .  .  .  „  GeUtUche,  mit  deren  Ante 
eine  Seehiorge  verknüpft  ist,  können  nur  über 
Kinder  ihrer  Verwandten  und  Amtfigenossen  Vor- 
mundschaften zu  übernehmen  angehalten  werden". 
$.  214 :  „Hat  eine  von  den  vorstehenden  privHe- 
girten  Personen  des  für  sich  habenden  Privilcgii 
ungeachtet,  zur  Uebernahme  einer  Vonnundicbaft 
sich  schriftlich  verbunden,  so  kiinn  sie  dasselbe 
zu  ihrer  Entschuldigung  nicht  weiter  vorschütseo**. 
$.  134:  „Die  in  einem  Kloster  ein  wirkliches 
Ordensgelübde  abgelegt  haben,  können  nicht  Vor- 
münder oder  Kuratores  sein''.  N^ch  dem  Reskr^ 
von  1818  (Vogt  l;  169)  sollen  nber  die  kAtboU- 
sehen  Geistlichen  Genehmigung  des  Bischofii  bei- 
bringen. Ueber  die  Provinz  Kurhessen,  vo 
gemeines  Recht  Anwendung  findet,  e.  Roth  u.  v. 
Meibom,  kurhess.  Privatrecht  1,  525.  -*  Für 
Oesterreich  allg.  bürgerl.  Gesetzb.  $.  192: 
„Auch  . . .  Ordensgeistlichen  kann  in  der  Regel 
keine  Vormundschaft  aufgetragen  werden'' ;  $.  l95 : 
„Wider  ihren  Willen  können  zur  Uebemehmunf 
einer  Vormundschaft  nicht  angehalten  werden: 
Weltgeistliche** .  .  .  §.  281 :  ..,Wer  die  gehörigen 
Eigenschaften  zum  vormundschaftUchen  Amte  be- 
sitzt, kann  auch  eine  Kuratal  übernehmen.  Auch 
finden  bei  der  Kuratel  die  nämlichen  Entschuldi- 
gungsgründe .  . .  wie  bei  der  Vormundschaft  statf^ 
—  Königreich  Sachsen  bürgerl.  Gesetzb.  (. 
1897:  „Die  Uebernahme  einer  Vormundschüt 
können  ablehnen  ...  4)  Kirchen-  und  Schnl- 
diener^ ;  s.  auch  Mandat  vom  19.  Februar  1827. 
S.28  (Müller  a.  a.  O.  5,  359).  —  In  Baiern 
sind  nach  Cod.  Maxim.  Th.  l.  Gap.  7.  $.  3  die 
Ordensgeistlichen  unfähig  und  da  wegen  der  übri- 
gen Kleriker  keine  Bestimmung  getroffen,  kommt 
für  sie  das  gemeine  Recht  zur  Anwendung.  S. 
die  Anmerkungen  Kreittmayers  zu  $.  3.  dt. 
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beit  lon  den  eben  gedachten  Pflichten  ist  aber,  wie  noch  heironnheben  ist,  den  Geist- 
liehen  nicht  allein  unter  dem  Gesichtspunkt  eines  Pri^egs  eingerSUunt,  sondern  ihre 
lUWgkeit  za  gewissen  derartigen  Funktionen  theils  im  Interesse  der  ErMlung  ihres 
fiartÜH,  theils  im  Interesse  ihrer  Bewahrung  vor  Irregniaritftten  (so  z.  B.  die  Freiheit 
fem  Kriegidienstey  vwi^dem  Geschworenen*-Amt)  oder  von  mit  ihrem  Berufe  nicht  ver- 
eiDbaren  Beechfifügangen  gesetzlich  statuirt  worden. 

Wenngleich  namentlieh  in  älterer  Zeit  das  Privilegium  immunitatis  seitens  einzelner 
Synoden  ^  und  demnftchst  auch  von  manchen  Kanonisten  auf  das  ins  divinum  zurückge- 
fthrt  worden  ist^,  so  hal  diese  Ansicht  doch  keinen  festen  Anhalt^  und  m  neuerer  Zeit 
erkennen  4a8  nicht  nur  viele  katholische  Schriftsteller  aa^,  sondern  dieselben  gebem 
flqgar  zu ,  dass  4ie  Kirche  und  der  Klerus ,  weil  sie  den  Schote  des  Staai;es  gemessen, 
mit  Fqg  und  Becht  zu  den  staatlichen  Bedflrfnissen  beizutri^^  haben,  so&rn  mir  nicht 
mit  der  Würde  und  dem  Berufe  der  Geistlichkeit  un verträgliehe  Laoten  seitens  des  Staates 
bewsi»iicht  wer^n^. 

IV.  I^m  s.  g.  priviUjfium  oder  benefiowm  ^otn^eienHw ,  d.  h.  die  deia  Klerikern 
flistebende  Sechtswohlthat,  dass  ihnen  bei  gegen  ihr  Vermögen  und  Einkonmxen  ausge- 
bmehten  Exekutionen  die  zum  nothwendigen  Lebensunterhalt  erfipiderlichen  Mittel 
gelassen  werden  müssen.  Das  c.  3:  »Odoardus«  X.  de  solut.  III.  2Z^,  aus  weichem 
die  ältere  kanonistische  Doktrin  dieses  Privileg  hergeleitet  hat^,  misshilligt  nur  die  Ex- 
kommunikation als  ein  unter  allen  Umständen  anwendbares,  geistliches  Exekutions- 
mittel ^.   Wenngleich  jener  Irrthum  schon  seit  dem  18.  Jahrhundert  dargethan  ist^  und 


No.  2(ed.  Manchen  1738.  1,  195).  —  Der  Code 
crrü  und  DAch  ihm  das  badische  Landrecht  be- 
rünksfehti^en  die  CMttlichen  gar  nicht. 

1  c.  17.  Magdeburg.  1266.  (Mansi  23,  1165): 
jOam  tcduiae  ecelesiasticaeque  penonae  ac  res 
iptamin  non  eoloiiire  iiiiinano  quin  imo  et  divino  a 
«ecnlarimn  iiersonarom  exactionifoua  sint  immu- 
Bea«.  .  . 

t  Uoatieitig  ist  daa  aber  nicht  gewesen  s.  dar* 
aber  Oonialez  Teile z  zu  c.  d.  X.  h.  t.  III. 
49.  n.  8;  Engel,  coUeg.  UI.  49.  n.  23. 

'  W«Ba  der  ayUabas  erroram  t.  8.  Dezember 
1864.  No.  30  (Moy  Aich.  13,  316)  den  Satz  re- 
pvohtat :  „ficdesiae  et  personarum  ecclesiasticarttm 
iMionnHas  a  iun  civiii  ortum  habuit^,  so  ist  da- 
Bot  nur  gesagt,  ikass  die  Kirche  principiell  einen 
Anbruch  auf  die  Immunität  habe,  nicht  dass  diese 
auf  dem  jus  divinum  beruht.  Geschichtlich  ist  es 
zveifidloa,  dass  die  Immunität  durch  die  weltliche 
Gtseligebfmg  eingeführt  ist.  8.  Schulte,  Lehrb. 
2.  Aufl.  S.  184.  n.  28. 

«  MüUei  a.  a.  0.  1,  17.  n.  1;  Schulte, 
System  2,  163^  Fachmann  $.  92.  n.  1. 

&  Die  Kirehe  hat  im  modemen  Staate  eine  an- 
deie  SteUung  als  im  mittelalterliehen  Feudalstaat, 
in  -welebem  aie  eine  Reihe  staaitUdier  Pflichten  er- 
ISUte  und  als  AequiTilent  dafür  auch  eine  theü- 
weise  Immunität  beanspruchen  konnte.  Out 
iuB6ft sich  Schulte  a.  a.  0.  2,  163;  Richter 
8.  117.  n.  11. 

9  (CbegOT.  IX.):  „Odoardus  clericus  proposnit 
quod  quum  P.  clericus  D.  laicus  et  quidem  all! 
fpeom  coiam  efficiali  arohidiaconi  Remensis  super 
qujbnsdsm  debitis  convenissent ,  idem  in  eum  re- 
fognnscentem  haiuamodi  debita,  sedpropterrerum 
laepiam  aelTere  non  Talentem,  excommunieationis 


§ 


sententiam  promulgavit.  (Et  infta :)  Mandamus 
quatenus,  si  constiterit,  quod  praedictus  Odoardus 
in  tetum  vel  pro  parte  non  possit  soWere  debita  supra 
diota  sententiam  ipsam  sine  diffieuhate  quallbet 
relaxetls,  recepta  prius  ab  eo  idonea  cautione  ,  ut 
si  ad  pinguiorem  fortunam  devenerit,  debita  prae- 
dicta  persolvat. " 

"^  Die  Olosse  dazu  trägt  nur  ungerechtfertigter 
Weise  eine  vom  Schuldner  Torgenommene  cessio 
bonorum  in  die  Stelle  hinein ,  erst  die  späteren 
s.  GovarruYias  var.  resolut,  lib.  II.  c.  1.  n. 

;  Oonzalez  Tellez  ade. dt. n.  14;  Fagnan. 
ad  c.  dt.  n.  14)  beziehen  sie  auf  das  beneflcium 
competentiae ,  indem  sie  darin  eine  Bestätigung 
der  schon  von  den  Olossatoren  gemachten  analo- 
gischen Ausdehnung  ^es  den  miHtes  nach  1.  6.  pr. 
16*-18.  D.  de  reiud.  XLU.  1.  zustehenden  Bene- 
flziums  auf  die  milites  ooelestis  militiae,  die  Oeist- 
liehen,  finden ,  und  da«  indirekt  gegen  das  bene- 
flcium sprechende  c.  2  (Luc.  III.)  X.  de  fldeiuss. 
III.  22  (s.  Oonzalez  Tellez  dazu  n.  10)  schon 
nach  ihrer  vorgefassten  Meinung  auslegen,  wie  dies 
dann  die  spätere  Praxis  der  Congr.  Conc.  (Thesaur. 
resolut.  3,  178)  ebenfalls  gethan  hat. 

s  Weil  bei  mangelndem  bösen  WiKen  die  Vor- 
aussetzungen der  Anwendbarkeit  der  Exkommu- 
nikation nicht  vorliegen.  Freilich  ist  dieser  Oe- 
sichtspunkt  trotz  des  c.  3.  dt.  nicht  immer  in  der 
Praxis ,  ja  selbst  nicht  einmal  von  der  römischen 
Kurie,  wie  die  Cameral-Obligationen  beweisen  (s. 
B  r  i  e  g  l  e  b ,  Exekutiv-Prozess  1 ,  127),  festgehal- 
ten worden. 

9  S.  L ante rb ach,  de  benef.  oompet.  %.  33; 
J.  H.  Böhmer  J.  E.  P.III.23.  8$.  20  ff. ;  Eck 
(J.  H.  Böhmer)  diss.  deolericodebitere.  Hai  1725. 
c.  4.  $.  5. 
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jetet  kaooi  mehr  Vertheidiger  findet  ^  so  kann  doch  die  erwähnte  Rechtswohldutt  fflr  das 
Gebiet  des  kirchlichen  und  gemeinen  Bechts  nicht  in  Frage  gestellt  werden ,  weil  sie 
durch  ein  Jahrhunderte  langes  Gewohnheitsrecht  sanktionirt  ist.  Ais  beneficinm  Goor 
petentiae  darf  das  Privileg  freilich  nicht  bezeichnet  werden ,  vielm Ar  ist  eß  lediglich 
eine  im  öffentlichen  Interesse  der  Kirche  eingeführte  Exekutionsbeschcänkong ,  um  doi 
Klerus  nicht  in  die  Lage  zu  bringen ,  seinen  Unterhalt  auf  eine  die  Wtlrde  der  Kirdie 
und  seine  eigenen  Pflichten  verletzende  Art  zu  suchen ,  so  dass  ein  Verzidit  auf  diese 
Rechtswohlthat  seitens  des  Einzelnen  nicht  möglich  ist^. 

Nach  der  kanonistischen  Lehre  gewährt  das  Privileg  nicht  nur  ein  Recht  auf  die 
Einschränkung  der  Exekution  im  vorhin  gedachten  Umfang,  sondern  auch  die  Freihdt 
von  der  Exkommunikation,  dem  Personal-Arrest  und  der  Pflicht  zur  cessio  bonorum'. 
Das  Privilegium  steht  allen  Klerikern ,  auch  denen  der  niederen  Grade  und  den  bios 
Tonsurirten^,  sowie  auch  den  Regularen  zu  und  zwar  wegen  aller  civilrechtlichen, 
selbst  aus  Delikten  hervorgehenden  Verbindlichkeiten  ^,  soll  aber  dann  cessiren,  wenn 
der  Exequende  die  Schuld  gerichtlich  abgeiäugnet^,  wenn  er  sich  eines  dolus  schuldig 
gemacht^,  die  Cautionsbestelinng  auf  spätere  Befriedigung  des  Gläubigers  verweigert 
hat^  oder  einem  noch  dttrftigeren  Gegner  gegenüber  ßteht^,  Ausnahmefalle,  welche  bd 
der  richtigen  Ansicht  Aber  den  Grund  des  Privilegs  nicht  haltbar  erscheinen  ^^. 

Was  das  deutsche  Partikularrecht  betrifft,  so  sind  den  Geistlichen  hin- 
sichtlich der  Freiheit  vom  Personal -Arrest  und  der  Beschränkung  der  Exekutions- 
vollstreckung in  ihr  Amtseinkommen  in  der  Regel  dieselben  Vorrechte,  wie  den 
Staatsbeamten    (so  z.  B.  in  Preussen^^,  im  Königreich   Sachsen^^    Wttrtem- 


1  DasrichtigebeiEiohhorn  1,  637;  Walter 
S-  215;  Phillips  1,  671;  Richter  S-  117; 
Permaneder  ^.  158;  Fachmann  $.  94; 
Schulte,  Syst.  2,  164.  9.  auch  Puchta,  Pan- 
dekten. $.  245. 

'^  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  70;  Gonzalez  Tel- 
lez  1,  c.  n.  17;  Engel  1.  c.  III.  23.  n.  1.  — 
Das  Verkennen  dieser  wesentlichen  Verschieden- 
heit hat  die  Anwendung  einer  Reihe  unpassender, 
dem  römischen  henef .  compet.  angehöriger  Regeln 
auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Fall  und  damit 
manche  Kontroversen  in  der  kanonistischen  Dok- 
trin hervorgerufen. 

3  Fagnan.  U  c. n.  1;  Gonzalez  Teile z  I.e. 
n.  14;Reiffen8tueini.23.n.7ff.;  Schmalz- 
grueberlll.  23.  §.3;  Schmier,  lib.lll.  tr.  1. 
c.  1.  s.  4.  n.214;  Engen,  c. ;  Devoti  III.  14. 
S.  22. 

^  S.  Fagnan.  n.  20;  ebenso  die  Gongr.  Conc. 
bei  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  üb.  XII.  c.  2.  n. 
2.  Eine  Meinung  wollte  das  Privileg  freilich  nur 
den  Minoristen  zugestehen,  wenn  die  weiteren 
Voraussetzungen  des  privilegii  fori  vorlagen.  S. 
darüber  Schmier  1.  c.  n.  218  ff.;  Böhmer 
n.  30. 

^  Nur  nicht  bei  dinglichen  oder  persönlichen 
Ansprüchen  auf  Restitution  einer  fremden  Sache. 
Fagnan.  n.  47—52;  Schmier  n.  229. 

0  Fagnan  n.  oo  ff. ;  Schmier  n.  229. 

7  z.  B.  sich  für  einen  Laien  ausgegeben,  den 
Gläubiger  über  seine  Zahlungsfähigkeit  betrogen, 
Veräusserungen  in  fraudem  oreditorum  vorgenom- 
men hat.  S.  Fagnan.  n.  37;  Schmier  n.  233. 

s  Fagnan.  n.  68. 


9  S.  Böhmer  n.  37,  wo  noch  andere  F&Ue  auf- 
gezählt werden. 

io  Ist  dasselbe  im  Interesse  des  ganzen  Standes  ge- 
geben, so  kann  es  der  Einzelne  ebenso  wenig  dureb 
seine  Handlungweise,  wie  durch  ausdrücklieben 
Verzicht  verlieren ,  vielmehr  nur  dann  ,  wenn  die 
erstere  zugleich  den  Verlust  der  geistlichen  Standes- 
rechte nach  sich  zieht.    S.  Schulte  2,  165. 

11  Hier  ist  der  Personal-Arrest  und  die  Exeku- 
tion in  die  zur  Dienstverwaltung  erforderlichen 
Bücher,  das  unentbehrlichste  Hausger&th,  dieBetr 
ten,  anständige  Kleiderund  Wäsche  ausgeschlossen: 
von  dem  Diensteinkommen  kann  ein  Betrag  bis 
400  Thlr.  gar  nicht,  der  Ueberschuss  nur  zur 
Hälfte  vom  Gläubiger  zur  BefWedigung  in  An- 
spruch genommen  werden.  A.  G.  O.  1.  tit.  24. 
Anhangs  S$.  1^.  160.  161.  174.  Die  Eieku- 
tlonskompetenz ,  auf  welche  nicht  verzichtet  wer- 
den kann,  Anh.  $.  163,  fällt  aber  bei  Fordeninges 
aus  unerlaubten  Handlungen  fort.  Anh.  $$.  157. 
169.  Blosse  Präbenden-Inhaber  haben  diese  Vor- 
rechte nicht.  S.  Vogt  1,  175  ff. ;  Jacobson»- 
a.  0.  S.  252.  Die  Bestimmungen  Über  die  freie 
Gehaltsquote  gelten  auch  in  den  vor  1866  schon 
zu  Preussen  gehörig  gewesenen  Landestheilen ,  in 
denen  die  A.  G.  0.  nicht  eingeführt  ist.  S.  t. 
Rönne,  Er^nzungen  der  Preuss.  Rechtsbücher. 
5.  Ausg.  S.  441.  Für  Hannover  kommt  in 
Betracht  Ges.  v.  2.  JuU  1848.  $.  4  (Ebhardt. 
Sammlung  2.  F.  2,  4). 

13  Hier  kann  den  Geistlichen ,  ebenso  wie  den 
übrigen  Staatsdienern ,  nicht  mehr  als  ein  Drittel 
von  ihrem  Einkommen  abgezogen  werden.  S. 
Osterlob,  kön.  sächs.  ordentl.  bürgerl.  Prozess. 
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bergi  und  Baden^)  gewährt.  Besondere  BestunmungeD  gelten  aber  in  Oes  terreich, 
wo  den  bepfrttndeten  Geistlichen  die  Congma  von  300FI.C.-M.  frei  bleiben  mnss^ 
während  die  flbrigen  Kleriker  die  Befreiung  nach  Analogie  der  staatlichen  Beamten 
gemessen^.  Ebenso  darf  in  Baiern  von  dem  Einkommen  bis  500  Fl.  höchstens  Vs,  bis 
1000  Fl.  höchstens  Y4,  sonst  höchstens  Y;^,  mehr  selbst  nicht  einmal  mit  Einwilligung  des 
Sehuldners  vom  Gläubiger  in  Anspruch  genommen  werden*.  Uebrigens  hat  es  die  Nürn- 
berger Novelle  2  lit.  d.  zur  Allg.  Deutsch.  Wechsel-Ordnung  den  Landesgesetzen  vorbe- 
halten, die  Vollstreckung  des  Wechselarrestes  auch  gegen  »ordinirte  Geistliche«  auszu- 
Bchliessen^  und  für  den  norddeutschen  Bund  ist  die  Exemtion  der  Geistlichen  von 
dem  Personalarrest  mit  der  allgemeinen  Aufhebung  der  Schuldhaft  durch  das  Gesetz 
Tom  29.  Mai  1868  ^  bedeutungslos  geworden. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechts  aus  müsste  freilich  ausser  den 
gedachten  Befreiungen  auch  das  zum  Ordinationstitel  bestellte  Vermögen  das  erwähnte 
Vorrecht  gemessen  7,  indessen  hat  dieser  Grundsatz  in  der  deutschen  Partikular- 
gesetzgebong  keine  Anerkennung  gefunden. 

V.  Ehrenrechte.  Dass  den  ELlerikern  vor  den  Laien  in  der  Kirche  und  bei 
kirchlichen  Handlungen ,  Versammlungen  u.  s.  w.  ein  äusserer  Vorrang  (der  Vortritt 
imd  ein  besonderer,  ausgezeichneter  Platz)  eingeräumt  wird  ^,  liegt  in  der  Niijkur  der  Sache 
und  entspricht  der  katholischen  Anschauung  von  der  höheren  Stellung  des  Klerus  über 
den  Laien.  Femer  sind  den  Geistlichen  auch  durch  das  weltliche  Recht  gewisse  Ehren- 
rechte beigelegt,  dahin  gehört  namentlich  die,  wie  die  vorangehende  Darstellung  zeigt, 
anch  praktische  Folgen  äussernde,  mehrfach  erfolgte  Beilegung  des  Amtscharakters  der 
Staatsdiener  ^,  oder  es  ist  ihnen  mindestens  Unterstützung  bei  der  Vornahme  ihrer  Be- 
nifsgeschäfte  und  der  Schutz  für  die  Aufrechterhaltung  der  ihnen  gebührenden  Aus- 
seichnung  verheissen^^.  Endlich  gehört  hieher  das  Recht  auf  bestimmte  Titulaturen, 
wie  Ehrwürden,  Hochehrwürden,  Hochwürden  u.  s.  w. 

3.  Aufl.  2,634.636;  v.  Weber,  Darstell,  des  L&ndesgesetzgebung    bei  Borchardt,    allgem. 

im  Kön.   Sachsen  geltenden  Kirchenrechts.   2.  deutsche  Wechsel-Ordnung.  4.  Aufl.  Berlin.  1865. 

Aufl.  2,  329.  S.  20  ff. 

1  Wo  ebenfalls  nicht  mehr  als  ein  Drittel  von  ^  Norddeutsch.  Bundesgesetzblatt    von   1868. 

den  Gläubigern  in  Anspruch  genommen  werden  S.  237. 

darf,  Verordn.  v.  25.  Mai  1808;  Ge&,  v.  28.  Juni  "^  So  hat  auch  die  Congr.  Gonc.  entschieden  (s. 

1821.  $.  11;  Girkular-Erlass  v.  30.  April  1823  Richters  TridentinumS.  UÖ.  n.26;  Schulte 

(Lang,  Sammlung.  S.  212.  673.  736.  u.  Einlei-  2,  129.  n.  3);  s.  auch  S.  69.  n.  8. 

tung.  5.  74).  8  c.  1.  X.  de  vita  et  honest,  der.  HI.  1. 

«  V.  T.  30.  JuU  1804  (Regierungsblatt  v.  1804.  »  Preussen  A.  L.  R.  II.  11.  §•  19 :  »Die  bei 
S.  143).  Danach  ist  der  frei  zu  lassende  Betrag  im  solchen^  (den  öffentlich  aufjgenommenen)» Kirchen- 
einzelnen Fall  unter  Erwägung  der  in  Frage  kom-  gesellschaften  zur  Feier  des  Gottesdienstes  und 
menden  Umstände  zu  bestimmen.  lieber  R  e  u  s  s  zum  Religionsunterricht  bestellten  Personen  haben 
j.  L.,  Sondershausen,  Anhalt  s.  Heim-  mit  andern  Beamten  im  Staate  gleiche  Rechte"; 
bach,  Sachs,  bürgerl.  Prozess.  $.  177.  n.  12.  Baiern  Religionsedikt  Tonl818.  $.30:  „Die  zur 

^  S.  Hofdekret  v.  15.  Juli  1791 ;  ausgedehnt  Feier  ihres  Gottesdienstes  und  zum  Itollgions- 

aueh  auf  Bischöfe,  Prälaten,  Domherrn  und  Geist-  unterrichte    besteUten    Personen    geniessen    die 

liehe  mit  Deflcientengehalt.    Hofdekret  vom  13.  Rechte  und  Achtung  Öffentlicher  Beamten". 

Nov.  1835,  20.  März  1836;  13.  Oktober  1843.  w  Oesterreich.  Konkordat  Art.  XVI;  dazu 

♦  Hofd.  V.  23.  Nov.  1791;  S.März  1792.  Kult.  Min.Erlass  v.2o.  Jan.  1856  (Moy,  Arch.  1, 
Barth-Barthenheim  ,  Oesterreichs  geistl.  XLI);  Oldenburg.  Normativ  v.  5.  April  1831. 
ABgelegenheiten.  $.239.  Schulte,  Lehrb.  S.  $.5:  „So  wie  die  Kommission  mit  den  zur  Wahr- 
184.  n.  22.  A.  M.  Fachmann  $.  94.  nehmung  des  landesherrlichen  Hoheitsrechtes  un- 

^  Minister. -Resk.  v.  29.  Jan.  1834  (Doli in-  ter  ihr  beruhenden  Behörden  dafQr  zu  sorgen  hat, 

ger,  Sammlung  8,  125);  Gesetz  betr.  einige  Yer-  dass  die  katholische  Geistlichkeit  Jede  zu  ErfQl- 

besserungen  der  Gerichtsordnung  v.  17.  November  lung  ihrer  Berufs-Geschäfte  erforderliche  Unter- 

1837  [Ges.  Bl.  1837.  Stuck  II.  S.  41  ff.);  Per-  Stützung  erhält  und  bei  der  ihrer  Amtswürde 

manederj.  158.  gebührenden  Achtungund  Auszeichnung  geschützt 

*  Näheres  über  die  sich  daran  anschliessende  wird  etc."  (Müller,  Lexikon  5,  411).    Ober- 

Hiaichias,  ]Qrch«iireeht.  9 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  ^eselbe. 


[f. ". 


C.  Die  Standespflichten. 

§.  17.  1.  Hinsichtlich  der  Wahrung  der  klerikalen  Würde  und  FemhaÜung 

von  weltlichen  Oeschäften. 

Die  Stellang  des  Klerus  bringt  es  mit  sich,  dass  seine  Glieder  nicht  nur  eine  der 
Würde  des  Standes  entsprechende  Lebensart  fuhren,  sondern  auch  dass  dieselben  unge- 
iheilt  und  ohne  Hingabe  an  andere  störende  Beschäftigungen  sich  ihrem  Berufe  hin- 
geben ,  in  der  Uebung  christlicher  Tugenden  den  übrigen  Mitgliedern  der  Kirche  als 
leuchtendes  Beispiel  vorangehen  und  an  ihrer  eigenen  intellektuellen  Fortbildung  und  sitt- 
lichen Vervollkommnung  weiter  arbeiten  sollen  ^  Eine  nähere  Entwicklung  dieser  Pflichten 
gehört  nicht  in  das  Gebiet  des  Rechtes  ^,  für  dasselbe  kommen  vielmehr  nur  diejenigen 
Vorschriften  in  Frage ,  welche  von  den  Klerikern  bestinmite  äussere  Handlungen  oder 
Unterlassungen  verlangen,  weil  deren  Beobachtung  von  der  ErfQllung  der  vorhin 
gedachten  Pflichten  unzertrennlich  ist,  —  Vorschriften,  welche  freilicfi  mit  der  ver- 
änderten Kultur  und  Sitte  mannichfachem  Wechsel  unterlegen  haben. 

I.  Eine  Reihe  von  hierher  gehörigen  Anordnungen  haben  den  Zweck,  die  Wah- 
rung des  äusseren  Anstandes  und  der  Würde  des  geistlichen  Stan- 
des zu  sichern.  Zunächst  soll  der  Kleriker  das  Zeichen  seines  Standes,  die  Tonsur ^ 
und  auch  so&st  das  Haar  einfach  geordnet  und  einfach  geschnitten  tragen^. 

Ueber  die  Kleidung  sind  seitens  der  Kirche  spezielle,  allgemein  verbindliche 
Normen  niemals  gegeben  worden^,  vielmehr  ist  nur  der  Grundsatz  seit  alter  Zeit  oft^ 


rheinische  Kirchenprovinz  Edikt  v.  30.  Ja- 
nuar 1830.  %.  35  :  „Der  Staat  gewährt  den  Geist- 
Uchen  jede  nur  ErfüUung  ihrer  BeraHsgesehäfte 
erforderliche  gesetzliche  Unterstützung  und  schützt 
sie  in  dem  Genüsse  der  ihrer  Amtswürde  gebüh- 
renden Achtung  and  Auszeichnung^,  eine  Vor- 
schrift, welche  noch  jetzt  für  die  1866  preussisch 
gewordenen  Theile  der  Kirchenprovinz,  als  mit 
der  in  denselben  eingeführten  Preuss.  Yerf.-Urk. 
nicht  in  Widerspruch ,  zu  Recht  bestehend  erach- 
tet werden  muss.  Für  Würtemberg  Lang, 
Sammlung.  %.  59;  für  Sachsen  Weber  a.a.O. 
1,  364.  365. 

1  Vgl.  z.  B.  c.  21  (Hieron.)  C.  VIII.  qu.  1. 

2  Wie  Schulte,  System  2, 167 n.  4.  mitRecht 
hervorhebt.  Vgl.  übrigens  über  diesen  Punkt 
Phillips  1,  676  ff. 

3  S.  oben  %,  13.  No.  I ;  s.  auch  Clem.  2.  de  vita 
et  honest.  111.  1.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

4  c.  22.  23.  32.  %.  1.  Dist.  XXIII;  decr.  Tas- 
«il.  Niuhing.  c.  18  (LL.  3,  468);  c.  4.  5.  7.  X. 
de  vita  et  honest.  III.  1.  Die  frühere  Sitte  des 
Barttragens  ist  bei  den  abendländischen  Kle- 
rikern schon  vor  dem  9.  Jahrhundert  abgekommen 
(s.  z.  B.  c.  7.  X.  h.  t.),  im  16.  und  17.  Jahrhun- 
dert aber  trugen  auch  die  abendländischen  Kleri- 
ker wieder  einen  kurzen  Bart ,  seit  mehr  als  100 
Jahren  ist  man  indessen  zu  der  Praxis  des  Mittel- 
alters zurückgekehrt.  S.  Thalhofer  in  Moys 
Archiv.  10,  93  ff.  Ein  Schreiben  des  päpstlichen 
Nuntius  vom  4.  Mai  1863  (bei  Mo  y  10,  108)  er- 
klärt ,  dass  der  Papst  auf  Grund  der  moderna  et 
vigens  disciplina  ecclesiae  latinae  die  Sitte  des 
Barttragens misbillige.  Auch  das  Prager  Provin- 
zialkoncil  von  1860  tit.  1.  c.  8  (Acta  et  decreta 
concilii  prov.  Prag.  Pragae  1863)  verbietet  den 
Bart.  —  Das  Tragen  einer  Perücke  (caesaries 
Acta,  coma  suppositia ,  coma  ascita  oder  ascitltia) 


beim  Messelesen  ist  in  Anschluss  an  I.  Cor.  XI. 
4.  u.  c.  57  (syn.  Roman,  a.  743)  Dist.  I.  de  con- 
secr.  verboten,  und  nur  mit  päpstlicher  BrUnbmss 
gestattet;  wenngleich  das  Tragen  der  Perücke 
ferner  mit  den  Bestimmungen  über  die  Tonsur 
nicht  vereinbar  ist ,  so  kann  der  Bischof  dasselbe 
doch  sonst  aus  dringenden  Gründen  (z.  B.  aus 
Gesundheitsrücksichten)  erlauben.  S.  Ben  ed. 
XIV.  de  syn.  dioec.  XI.  9 ;  Instit.  XXXIV.  J.  4. 
n.  14;  XCVI;  Ferraris  s.  v.  coma  flctitia. 

^  Das  in  der  vorigen  Note  erwähnte  Schreiben  des 
Münchener  Nuntius  verlangt  zwar  „ut  diftciplinae 
unltas  et  perfecta  cum  ecclesia  Romana  omniom 
magistra  conformitas  in  Omnibus  ac  proinde  etiam 
in  habitu  et  tonsura  dericorum  servetur'^;  einen 
gemeinrechtlichen  Anhalt  hat  das  aber  nicht  und 
praktisch  besteht  diese  Konformität  ebensowenig. 

0  Vgl.  hierzu  Thomassjn  P.  I.  IIb.  2.  c.  43. 
44.  46.  48.  50.  51.  Dergleichen  Vorschriften  fin- 
den sich  z.  B.  c.  fln.  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XLl ; 
c.  6.  syn.  S.  Patricli  (a.  450—465?) ;  c,  22(Agath. 
506)  Dist.  XXIII ;  Synode  von  Dovin  in  Arme- 
nien a.  527  (Hefele,  Gonciliengesch.  2,  698); 
c.  5.  Matiscon.  I.  a.  581 ;  c.  2  (Trull.  692);  c.  1 
(Nicaen.  II.  787)  C.  XXI.  qu.  4;  c.  7.  German. 
a.  742  (Mansi  12,  365  s.  auch  Rettberg, 
Deutschlands  Kirchengeschichte  2,  223);  e.  3 
(Roman,  a.  743)  G.  XXI.  qu.  4;  can.  Rispac  c 
9  (LL.  3,  470);  c.  2.  Cap.  Langob.  Pippin.  a. 
782—787  (LL.  1,  42;  Boretius,  Capitularien 
im  Langobardenreich  S.  128);  c.  4  (Roman,  a. 
826)  C.  XXI.  qu.  4.  c.  6.  Mettens.  a  888  (Mansi 
18,  79);  c.  3.  Coyac.  a.  1050  QU.  19,  787);  c. 
7.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  519),  c.  13.  Äfelphit. 
(M.  20,  724),  c.  10.  Lond.a.  1102  (M.  20,  Hol), 
Benevent,  a.  1108  (Annal.  Benevent.  SS.  3, 183); 
Clermont  a.  1130.  c.  2  (M.  21,  438);  c.  5  (La- 
ter.  IL  a.  1139)  C.XXLqu.4;  Rheims  a.  1148. 
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wiederholt;  daes  die  Geistlichen  in  ihrer  Tracht  Einfachheit  und  Bescheidenheit 
beobachten  und  jeden  Luxus,  sowie  eitle  Prunksucht,  vermeiden  sollen^.  Die  Grund- 
form derKlerikal-Kieidung  bilden  derTalar,  das  Cingulum  und  dasCoUare  (Halsbinde)  2. 
Die  nihere  Bestinunung  über  die  Form  dieser  Kleidungsstücke  sowie  der  Kopf-  und 
FusbekkiduDg  sti^t  dem  Bischof  zu^  und  die  Strafen  der  unten  in  Note  2  erwähnten 
Ballw  sind  jetzt  dann  noch  anwendbar ,  wenn  der  Geistliche  sich  nicht  nach  dem  Ge- 
brauche der  Diöcese  richtet^.  Für  andere  Verletzungen  hat  der  Bischof  das  Recht,  die 
Suspension  und  bei  fortgesetzter  Hartnäckigkeit  die  Privation  der  Benefizien  zu  ver- 
bSogen^.  Die  Minoriflten  und  Tonsurirten  haben  aber,  sofern  sie  keine  Benefizien  oder 
keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  diese  Pflicht  nicht  unbedingt  ^,  sondern  sie  ver- 
lieren nnr  das  Privilegium  fori.  Einen  Ring  dürfen  nur  diejenigen  Geistlichen  tragen, 
denen  ein  solches  Recht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Würde  zukommt,  also  der  Papst, 
die  Kardinäle,  Bischöfe,  Ihrälaten,  Kanoniker  und  graduirten  Geistlichen  7. 

Wegen  der  Pflicht  der  Kleriker,  einen  keuschen  Lebenswandel  zu  führen ^ 
sollen  dieselben  jeglichen  vertraulichen  Verkehr  mit  Frauenzimmern  vermeiden^. 
Namentlich  ist  ihnen  das  Zusammenwohnen  mit  solchen,  ausser  mit  ihren  Blutsver- 
wandten und  solchen,  welche  über  jeden  Verdacht  eines  unerlaubten  Umgangs  erhaben 


e.  2  (M.  21,  714);  Montpellier  a.  1195.  c.  7  (M. 
22,  670);  AvignöD  a.  1209,  c.  18  (M.  22,  792); 
Montpellier  a.  1215.  c.  1—3  (M.  22,  740);  Paris 
a.  1212.  0.  1213,  Th.  IV.  c.  1  (M.  22,  839) ;  c. 
15  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  h.  t.  lU,  1 ;  Trier 
1238.  c.  10  (M.  23,  480);  Touw  a.  1239.  c.  3 
(M.  23,  499).  In  der  zweiten  Hälfte  des  13. 
Jahrh.  n.  im  14.  Jahrh.  werden  offenbar  wegen 
der  immer  mehr  zunehmenden  Yerw^tlichung 
des  Klerus  diese  Vorschriften  noch  zahlreicher, 
ä.  HefeiOf  Gondliengesch.  6,  915  im  Begister 
unter :  „Cleriker^.  Vielfach  richten  diese Con- 
eOieusehliLsae  sich  gegen  die  Moden  der  betreffen- 
den Zeiten  und  yerbieten  den  Qeistlichen  das 
Tragen  bestimmter  Kleider,  Schuhe,  Gürtel  etc. 

>  S.  c.  15.  X.  cit.  h.  t.;  Clem.  2,  eod, III.  1 ;  Trid. 
8ess.  XIV.  c.  5.  de  ref. ;  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 

2S,  Schulte,  Lehrbuch  S.  185;  Ginzel, 
üsterr.  Kirchenrecht  2,  HO.  Den  Gebrauch  des 
Talars  hat  Sixtus  V.  in  der  Const.  Cum  sacro- 
«anctnm  v.  9.  Januar  1589  $$.  2.  3  (M.  BnUar. 
2,  713)  für  die  Majoristen  ,  sowie  diejenigen  Mi- 
Boriaten  und  Tonsurirten ,  welche  Benefizien  ha- 
ben oder  kirchliehe  Einkünfte  beziehen,  bei  Strafe 
des  ipso  iure  eintretenden  Verlustes  der  Benefizien 
oder  Perdpienden,  für  obligatorisch  erklärt.  Spä- 
ter ist  diese  Pflicht  für  di^enigen ,  welche  nur 
kirchliche  Einkünfte  unter  oO  Oukaten  beziehen, 
beseitigt.  S.  Const.  Sixtus'  V.  Pastoralis  v.  1589 
(M.  BuU.  2,  714);  Bened.  XUI.  Apostolicae  ec- 
rlesiae  t.  1724  (M.  Bull.  13,  157).  Wegen  der 
Verschiedenheit  der  Form  und  namentlich  der 
Länge  der  Talare  ist  aber  die  Moderation  eingetre- 
ten, dass  ein  langes  bis  über  die  Kniee  reichendes 
Oberkteid  (subtanella,  Soutane)  als  genügend  an- 
gesehen, s.  Card,  de  Luca  annot.  adconc.  Trid. 
dise.  24.  n.  22;  und  nur  der  lange  Talar  bei 
kirehlichea  und  öffentlichen  Funktionen  verlangt 
wird.  S.  femer  Bened.  XIV.  instit.  34.  $.4; 
71;  de  syn.  dioeces.  XI.  3;  Ferraris,  clericus 
art.  1.  n.  29  ff. ;  Phillips  1,  706.  S.  auch  das 
Kölner  (P.  II.  tit.  3.  c.  3*7)  und  Prager  Provinzial- 
koncil(Tit.  I.  c.  8)  von  1860;  Schulte,  Lehr- 


buch S.  185.  Die  Farbe  ist  schwarz;  im  Hause, 
auf  Beisen  und  ausserhalb  der  Kirche  ist  auch  der 
Gebrauch  einer  dunklen  Farbe  gestattet.  S.  die 
Augeführten  und  Ginzel  2,  109.  Die  Quin- 
quennalfakultäten  für  die  deutschen,  sowie  für  die 
österreichischen  Bischöfe  enthalten  unter  No.  17 
die  Fakultät ,  dem  Geistlichen  zu  erlauben ,  „in- 
duendi  se  vestibus  saecularibus,  si  aliter  vel  trans- 
ire  ad  loca  eorum  curae  commissa  vel  in  eis  per- 
manere  non  poterit''. 

3  S.  Trid.  Sess.  XIV.  c.  6.  de  ref. 

*  S.  Phillips  1,  706. 

&  Trid.  1.  c. ;  Oesterreich.  Konkordat.  Art.  XI. 

5.  ferner  Kober,  Suspension  S.  241  ff. ;  auch  ist 
die  Strafe  der  Clem.  2.  h.  t.  III.  1.  ebenfalls  noch 
anwendbar.  Wenn  der  Kleriker  aus  einer  causa 
rationabilis  (um  sein  Leben  zu  schützen,  auf  Rei- 
sen etc.)  die  Beobachtung  dieser  Vorschriften 
unterlässt,  bleibt  er  straflos.  S.  Clem.  2.  cit. ;  c. 
15.  X.  h.  t.  Schmier  Üb.  I.  tr,  I.  P.  Lei.  n.  172. 
Vgl.  überhaupt  Anal.  iur.  pont.  1866.  p.  1818  ff. 

^  Sie  haben  sie  nur ,  wie  die  früheren  Kanoni- 
sten  sich  ausdrücken,  causative.  S.  Ferraris 
L  c.  n.  26ff. ;  Phillips  1,  706. 

■^  c.  15.  X.  h.  t.  cit.  S.  Schmier  1.  c.  n. 
176;  Giraldi  exposit.  iur.  pont.  P.  I.  s.  324.  n. 
5(1,  223);  Ferraris  s.  v,  annulus  n.  10  ff. ; 
Ginzel  1,  267;  2,  110.  —  Hier  bei  der  Tracht 
der  Geistlichen  mag  auch  noch  des  Jetzt  kaum 
mehr  praktischen  Verbotes,  Waffen  zu  tragen,  er- 
wähnt werden.  Vgl.  c.  5.  Matiscon.  I.  a.  581 ;  c. 
6  (Paris  a.  846)  C.  XXIH.  qu.  8;  c.  6.  Mettens. 
a.  888  (M.  18,  789);  c.  6.  Rhem.  a.  1049  (M.  19, 
742);  c.  7  Turon.  a.  1060.  c.  7  (M.  19,  927);  c. 

6.  Gerund.  a.  1078  (M.  20,  518).  Weitere  Nach- 
weisungen bei  He  feie  a.  a.  O. 

8  S.  z.  B.  c.  22  (Roman,  a.  826)  Dist.  LXXXI 
E=c.  2.  X.  de  cohab.  der.  HI.  2;  c.  1  (Nicolaus 
I.)  Dist.  XXXIV;  c.  13  (Later.  IV.  a.  1215)  X. 
de  vita  et  honest,  der.  III.  1. 

»  c.  24  (Gregor.  M.),  c.  26,  c.  32  (Carth.  UI.) 
Dist.  LXXXI;  c.  3.  Turon.  I.  a.  461;  c.  20. 
Epaon.  a.  517;  c.  15.  Herdens.  a.  524.  o.  546. 

9» 
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sind,  schon  durch  das  Eoncil  von  Nikäa  (325)  verboten  worden^.  Die  spätere  parti- 
kuläre Gesetzgebung  hat  aber  überwiegend  nur  die  Aufnahme  von  weiblichen  Ver- 
wandten erlaubt  2,  ja  mitunter  das  Zusammenleben  der  Geistlichen  selbst  mit  diesen 
letzteren,  also  überhaupt  mit  weiblichen  Personen,  untersagt'.  Daneben  ist  man  aber 
sogar  für  Länder ,  in  denen  jene  strengeren  Vorschriften  erlassen  worden  sind ,  mehr- 
fach auf  die  Bestimmung  des  Nicänum  zurückgegangen^,  und  diese  muss  als  die  auch 
heute  gemeinrechtlich  geltende  angesehen  werden  ^.  Denmach  kann  der  Geistliche  ohne 
Rücksicht  auf  ihr  Alter  von  seinen  Blutsverwandten  die  Mutter,  Grossmntter,  Tante, 
Schwester  und  Nichte  <^  nebst  ihren  Mägden  und  andere  keinen  Argwohn  erregrade 
Frauenzimmer  (so  namentlich  von  vorgerücktem  Alter  7)  in  sein  Haus  aufnehmen :  sind 
aber  die  ersteren  wegen  eines  liederlichen  Lebenswandels  verdächtig,  so  kann  ihm  audi 
das  Zusammenwohnen  mit  diesen  untersagt  werden^.  Wie  ctiese  Vorschriften  wAkon 
früher  vielfach  übertreten  worden  sind  ^,  so  werden  sie  auch  heute  in  der  Praxis  vieler 
Diöcesen  nicht  strenge  gehandhabt  ^^. 


^  c.  16.  Dist.  XXXII;  die  Verwandten,  welche 
das  Goncil  aufführt,  sind  die  [xVjTTjp,  dBeX^*/)  und 

2  c.  3.  4.  Carth.  I.  c.  27  (Carth.  III.)  Dist. 
LXXXI;  c.  17.  Hippon.  a.  393;  c.44.  C.  Theod. 
XVI.  2;  c.  4.  Andeg.  a.  453;  c.  10.  Agäth.  a. 
606;  c.  4.  Aurel.  a.  538;  c.  16.  Arvera.  I.  a. 
535;  c.  3.  Aurel.  V.  a.  549;  c.  10.  Turon.  II.  a. 
567;  c.  1.  Matiscon.  I.  a.  581;  Lugdan.  III.  a. 
583;  c.  3.  Tolet.  II,  a.  527  o.  531 ;  c.  3.  Hispal. 
I.  a.  590 ;  c.  42.  Tolet.  IV.  a.  633 ;  c.  8.  Capit. 
Suess.  a.  744  (LL.  1,  21);  c.  3.  Coyac.  QA.  19, 
787);  c.  1.  Londin.  a.  1108  (M.  20,  1229);  die 
Verwandten,  welche  hier  allerdings  in  verschiede- 
nen Kombinationen  genannt  werden,  sind :  soror, 
mater,  amita,  matertera,  flliaefratrumu.  sororum, 
fliia,  avia,  noverca ;  auch  erwähnen  diese  Verbote 
mehrfach  nur  die  Kleriker  vom  Subdiakon  an  auf- 
wärts. —  c.  27.  Eliberit.  a.  304.  o.  306.  erlaubt 
nur  das  Zusammen  wohnen  mit  der  Schwester  oder 
Tochter,  wenn  diese  virgo  deo  dicata  ist. 

3  Aüth.  episcopum  zu  L.  19.  G.  de  episc.  I.  3; 
8.  auch  c.  25  (August.)  Dist.  LXXXI ;  c.  1  (Na- 
nult.  a.  658?)  X.  h.  t.  III.  2;  c.  4.  Foroiul.  a. 
796  (Mansi  13,  846);  c.  5.  Mettens.  a.  888  (M. 
18,  79) ;  c.  10.  Mogunt.  a.  888  (M.  18,  67).  Nur 
allgemeine ,  für  das  Einzelne  nicht  entscheidende 
Bestimmungen  in  c.  17  (Hieron.)  Dist.  XXXII ; 
c.  23  (Syn.  Roman,  a.  74ä)  Dist.  LXXXI. 

♦  S.  c.  31  (Siricius)  Dist.  LXXXI ;  c.  5.  Tolet. 
m.  a.  589;  c.  5.  TruUan.  a.  692;  c.  3.  Burdigal. 
zw.  660.  u.  673  (Maassen ,  zwei  Synoden  unter 
Chüderich.  II.  S.  14)  c.  4.  Latunens.  zw.  670 
u.  673  (a.  a.  0.  S.  21) ;  c.  4.  Capit.  eccles.  (LL.  1, 
55);  c.  17.  stat.  Rispac.  a.  799  (LL.  3,  471);  c. 
10.  Clermont.  a.  1095  (M.  20,  817) ;  c.  7.  Later. 
a.  1123  (M.  21,  282). 

5  c.  9  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  HI.  2.  —  Wenn 
mehrere  Concilien  des  12.  u.  13.  Jahrh.,  c.  4.  P. 
I.  Rotomag.  a.  1190  (M.  22,  899),  c.  12.  York 
(M.  22,  655),  c.  4.  P.  1.  Paris,  a.  1212  o.  1213 
(M.  22,  819),  c.  1.  Sens  a.  1269  (M.  24,  3);  c. 
7.  Bourges  a.  1268  (M.  24,  628) ;  c.  5.  Würz- 
burg a.  1287  (M.  24,  852)  den  Gelstiichen  das 
Halten  einer  focaria  (Kochin)  verbieten,  so  ist  da- 
mit wie  der  mehrfach  vorkommende  Zusatz :  ^vel 
Cpncubina"  oder  „unde  scandalum  oriatur^',  die  dafür 


gewählte  Bezeichnung:  „mulier  suspecta",  der 
Ausdruck :  focarista  =  presbyter  concubinarins  (s. 
D  u  G  a  n  g e ,  glossar.)  beweisen,  eine  des  fleisch- 
lichen Umgangs  verdachtige  Person ,  nach  Gerar- 
dus  de  Schueren  bei  Du  Gange :  ^  eyn  huere  by 
dem  hert,  meretrix  foio  assidens"  zu  verstehen. 

G  Diese  zählt  der  als  gemeinrechtlich  geltende 
c.  27  (Garth.  III.)  Dist.  LXXXI  auf;  s.  Ferrt- 
sis  clericus  art.  4.  n.  4  ff. ;  Phillips  1,  684; 
Schulte,  System  2, 171.  Dafür,  dass  bestimmte 
Verwandtschaits-  oder  Schwägerschaftsgrade  hier 
entscheidend  sind,  wie  einzelne  (s.  Pirhingin. 
2.  n.  4;  Schmier,  üb.  IIL  tr.  1.  c.  2.  n.  68) 
annehmen,  bieten  die  Quellen  keinen  Anhalt. 

"^  Die  deutsche  Praxis  lässt  als  solches  40  Jahre 
gelten,  s.  Schmalzgrueber  HI.  2.  n.  3; 
Schulte  2,  171.  n.  2;  auch  das  50.  Jahr,  ande- 
rerseits aber  schon  das  33.  Jahr  kommt  als  s.  g. 
aetas  canonicavor,  s.  Ferraris  1.  c.  n.  7;  Oin- 
zel,  österr.  Kirchenr.  2,  105.  Dass  sowohl  die 
Provlnzialsynode  als  auch  der  Bischof  darüber, 
welche  Frauenspersonen  ausser  den  obengedachteo 
Verwandten  als  unverdächtig  anzusehen ,  Bestim- 
mungen erlassen,  also  auch  andere  Verwandte  und 
Verschwägerte  zulassen,  umgekehrt  aber  ebenfalls 
vorgängige  Anzeige  seitens  des  betreffenden  Geist- 
lichen Über  die  beabsichtigte  Aufnahme  einer 
Haushälterin  verlangen  kann,  ist  zweifellos,  s.  auch 
Benedict.  XIV.  instit.  LXXIIL  n.  1  ff.  6;  de 
synod.  dioec.  IIb.  XI.  c.  4.  n.  7. 

8  Auf  diese  Weise  müssen  c.  1.  u.  c.  9.  X.  cit. 
h.  t.  vereinigt  werden.  S.  Bened.  XIV.  IL  cc. ; 
Phillips  1,  684. 

0  Das  beweifien  die  vielen  darauf  bezüglichen 
älteren  Bestimmungen.  Für  die  spätere  Zeit  s. 
die  Gentum  gravamina  nation.  Germ.  v.  1522  a. 
1523.  c.  75:  .  .  .'„Insuper"  (offlciales)  „etiam 
clericos  religiososque  et  seculares  aocepto  jib  eis- 
dem  annuo  censu ,  publice  cum  suis  ooncabinis, 
pellicibus  et  aliis  id  genus  meretricibus,  illegitime 
cohabitare  liberosque  procreare  sinunt".  (Gärt- 
ner, corp.  iur.  eccles.  2,  203);  vgl.  femer  Syno- 
dalprotokoll V.  1591  bei  Niesert,  munster. 
Urkundensammlnng  (Goesfeld  1826)  4,  69  u. 
Friedberg,  das  Recht  der  Eheschliessnng.  S. 
165.  166.  S.  auch  den  folgenden  $. 

w  Schulte,  2,171. 
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lieber  die  Verletzung  der  in  Rede  stehenden  Pflicht  durch  fleischlichen  Umgang 
mit  Fraaenzimmem  oder  gar  durch  Haltung  einer  Konkubine ,  welche  sich  zugleich  bei 
den  Geistlichen  der  höheren  Weihen  als  Verletzung  des  Cölibatgesetzes  darstellt,  wird 
passender  im  folgenden  Paragraph  und  in  der  Lehre  vom  kirchlichen  Strafrecht  ge- 
handelt ^. 

Femer  erachtet  es  das  Recht  mit  der  Würde  und  dem  Anstand  für  unvereinbar, 
wenn  die  Geistlichen  an  gewissen  weltlichen  Vergnügungen ^  wie  Tänzen,  Maske- 
raden, Theateraufführungen  theilnehmen  oder  auch  nur  den  letzteren  anwohnen  ^,  Dass 
das  Verbot  des  Theaterbesuches  auch  noch  heute  anwendbar  ist^,  unterliegt  keinem 
Zweifel,  wiewohl  dasselbe  in  der  Praxis  namentlich  bei  den  schaulustigen  romanischen 
Kationen  mitunter  nicht  strenge  innegehalten  wird.  Aus  gleichem  Grunde  ist  den 
Geistlichen  die  Anwesenheit  bei  lärmenden  und  mit  Schauvorstellungen  verbundenen 
Hochzeiten  untersagt^. 

Mit  der  Pflicht  der  Massigkeit  ist  femer  VöUerei  und  Trunkenheit  (crapula  et 
ebrietas]  unvereinbar  <^  und  daher  sollen  die  Geistlichen  nicht  die  Wirthshäuser  und 
Sehenken  ausser  auf  Reisen  oder  im  Fall  der  Erschöpfung  besuchen'^,  sowie  weder  an 
Gelagen ,  deren  Zweck  blosses  Essen  oder  Trinken  ist ,  theilnehmen  noch  gar  solche 
Teranstalten^. 

Ebensowenig  erscheint  es  mit  der  Würde  des  Elems  verträglich,  wenn  die  Geistlichen 
dem  Würfel-  oder  anderen  Hazard-  und  Glücksspielen  sich  ergeben^,  ganz  abgesehen 


1  Das  Verbot,  Frauenklöstei  nicht  ohne  ratio- 
oabilis  cansa  zu  besnchen  s.  c.  8  (Later.  III.  a. 
1179)  III.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  Vlto  de  »Ut. 
regul. ;  Trid.  Sess.  XXV.  c.  5.  de  regul.,  das  auch 
theilweise  unter  diesen  Oesichtspunkt  fallt,  hangt 
aber  ebensowohl  mit  der  Nothwendigkeit  der  Auf- 
reehthaltang  der  Klausur  der  Klöster  zusammen. 

2  c.  3  (Isidor,)  Dist.  XXIII ;  Trid.  Sess.  XXII. 
f.  1.  de  ref. ;  Sess.  XXIV.  c.  12.  de  ref. 

«  c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV;  c.  37 
(Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr. ;  c.  24. 
51.  TnüUn.  a.692;  c.  7  (Cap.Hinc.  Rem.)  Dist. 
XLIV;  conc.Mogunt.  a.853.  c.  23  (LL.  1,  415); 
c.  1  (Mognnt.  a.  813)  X.  ne  clerici  vel  monachi 
ni.  50;  c.  12(Innoc.  III.),  c.  15  (Later,  IV.  a. 
1215.  h.  t.  m.  1 ;  c.  un.  (Bonif.  VIII.)  in  Vlto 
h.  t.  III.  1;  Richters  Tridentinum  S.  150.  u. 
2.  Vgl.  auch  Ben  ed.  XIV.  inst.  XXXII. 
LXX VI ;Dan.Concina,de  spectaculis  theatra^ 
libus  christiano  culque  tum  laico  tum  clerico ,  v&- 
titis  disseitat.  duae ;  accedit.  diss.  tertia  de  pres- 
byteris  personatis.  Rom.  1770.  4.  —  Historisches 
Material beiThomassin  P.III.Ub.m.  c.  42.  n. 
6.  c.  45.  Verkleidungen  und  Darstellungen  zu 
religiösen  und  erbaulichen  Zwecken  sind  dagegen 
erUnbt,  8.  Phillips  1,  701. 

*  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  10. 
n.  11  spricht  sich  dafür  auB ;  der  von  ihm  als  zu 
lax  getadelte  Ferraris  clericus  art.  4.  n.  21 
hat  seine  frühere,  übrigens  von  einer  grossen  An- 
zahl Theologen  undKanonisten  getheilte  Meinung, 
dass  das  Anhören  von  dramatischen  Stücken  ob 
solam  vanam  curiositatem  absque  probabili  peri- 
culo  lapsus  etiamsl  res  turpes  repraesententur  et 
modus  repraesentandi  sit  turpis  kein  peccatum 
mortale  sei,  zurückgenommen.  Das  Verbot  kommt 
tQch  vor  in  dem  Provinzial- Koneil  von  Cban 
1858  und  Köln   1860  (Moy,  Archiv.  9,  376; 


10,  65),  der  Diöces.-Syn.  von  Paderborn  v.  1867 
(a.  a.  0.  20,  429).  Vgl.  ferner  Anal.  iur.  pont. 
1866.  p.  1840  flf. 

5  c.  37  (Laod.  a.  343/381)  Dist.  V.  de  consecr.; 
c.  19  (Agath.  a.  506)  Dist.  XXXIV. 

»  c.  1  (can.  apost.)  c.  4—7  (Hieron.),  c.  9 
(Agath.  a.  506)  Dist.  XXXV;  c.  14  (Later.  IV. 
a.  1215)  X.  h.  t.  III.  1 :  wo  auch  das  Zutrinken 
verboten  wird.  S.  auch  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1. 
de  ref. 

7  c.  2  (Laodic.) ;  c.  4  (Carth.  III.) ;  c.  3  (Trul- 
lan.  a.  692)  Dist.  XLIV;  c.  15  (Later.  IV.  a. 
1215)  X.  h.  t.  III.  1 ;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12. 
de  ref. 

8  c.  53  apost. ;  c.  3  (Isidor.)  Dist.  XXIH ;  c.  4 
(Hieron.)  Dist.  XXXV ;  c.  10  (Laodic.) ,  c.  7 
(Hincm.  Rem.),  c.  11  (Tolet.  III.  a.  589),  c.  12 
(Martin  Brac.)  Dist.  XLIV.  Dies  Verbot  wird  aber 
auch  in  der  Praxis  vielfach  nicht  innegehalten. 

9  c.  1  (can.  apost.)  Dist.  XXXV;  c.  79.  EUbe- 
rit.  a.  305.  0.  306;  Auth.  interdicimus  zu  1.  17. 
C.  de  episc.  I.  3;  c.  50  TruUan.  a.  692;  c.  11. 
Roman,  a.  826  (LL.  2,  app.  p.  15);  c.  3.  conv. 
August,  a.  952  (LL.  2,  28);  o.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  excess.  praelat.  V.  31 ;  o.  15  (Lateran.  IV.) 
X.  h.  t.,  wodurch  auch  ebenso  wie  durch  die 
Auth.  G.  das  Zusehen  bei  solchen  Spielen  verbo- 
ten wird.  Das  in  diesen  Stellen  enthaltene  Ver- 
bot des  Würfelspielens  (ad  aleas ,  ad  taxillas  lu- 
dere) hat  die  Doktrin  mit  Fug  und  Recht  auf  die 
anderen,  im  Text  charakterisirten  Spiele  ausge- 
dehnt. S.  auch  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  12  de  ref. 
Spiele  zur  Erholung  sind  demnach  nicht  strafbar, 
sofern  dabei  das  decorum  clericale  gewahrt  wird. 
S.  van  Espen  J.  E.  ü.  Lib.  I.  tit.  2.  c.  5.  n.  3 
fr.  8(r. ;  Ferraris  1.  c.  art.5.  8ff. ;  Benedict. 
XIV.  de  syn.  dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  1  ff. ;  Phil- 
lips 1,  701. 
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davon ,  da8s  dadurch  auch  der  Geistliohe  von  der  BrfÜllnng  seines  Bernfes  abgezogen 
werden  oder  sich  darin  eine  mit  seinem  Stande  nicht  verträgliche  Habgier  und  Gewinn- 
sucht verrathen  kann. 

Endlich  ist  auch  den  Klerikern  namentlich  wegen  der  von  ihnen  vorzugswetse  za 
übenden  Sanftmuth  die  Betreibung  der  Jagd  verboten  ^.  Von  einer  Einschränkung  dieses 
Verbotes  auf  die  venatio  frequens  und  clamosa ,  wie  eine  grosse  Anzahl  Kanonisten 
behauptet^,  ist  in  den  gemeinrechtlichen  Quellen  nirgends  mit  direkten  Worten  die 
Rede,  wiewohl  einzelne  selbst  spätere  Provinzialsynoden  in  dieser  Hinsicht  einen 
milderen  Standpunkt  eingenommen  haben  ^. 

n.  An  den  Ausspruch  des  Apostels :  »Nemo  militans  deo  implicat  se  negotüs  sae- 
cularibus«^  hat  die  Kirche  das  Verbot  angeknftpft,  dass  die  Kleriker  sich  im  Interesse 
der  getreuen  und  gewissenhaften  Erfüllung  ihrer  geistlichen  Pflichten  nicht  anderen, 
von  den  Laien  getriebenen  Beschäftigungen  und  Berufsarten  hingeben  sollen  ^.  Bei  den 
speziellen,  aus  diesem  allgemeinen  Princip  herzuleitenden  Sätzen  kommen  daneben 
allerdings  noch  andere  Gesichtspunkte,  welche  die  eine  oder  andere  Beschäftigung  eben- 
falls schon  an  und  für  sich  mit  dem  geistlichen  Stande  unvereinbar  erscheinen  lassen 
wtlrden,  in  Frage. 

Es  gehören  hierher  die  schon  seit  alter  Zeit  vorkommenden  Vorschriften ,  dass  die 
Kleriker  keinen  Handel  treiben  sollen  ^ ;  dass  aber  auch  hierbei  der  Umstand  in  Rück- 
sicht kam,  dass  die  Sorge  um  den  Erwerb  von  Reichthümem  den  Klerikern  nicht 
gezieme,  umsoweniger  als  der  Handel  zugleich  die  Versuchung  zur  Umgehung  des 
später  (im  Strafrecht)  zu  besprechenden  Wucherverbots  mit  sich  führte,  zeigt  die  nach- 
gelassene Ausnahme ,  dass  den  Klerikern ,  namentlich  denen  der  niederen  Grade ,  der 
Betrieb  des  Handels,   soweit  dies  zu  ihrem  Lebensunterhalt   erforderlich  erschien, 


'  Dafür,  wenngleich  wohl  c.  8—10  (August.) 
Dist.  LXXXVI.  sich  auf  die  Thierhetzen  und 
Kämpfe  von  Gladiatoren  mit  wilden  Thieren  be- 
ziehen (s.  Böhmer,  J.  E.  P.  V.24.  §.4;  Phil- 
lips 1,  702),  c.  11  (Hieronym.)  c.  12.  13  (Am- 
bros.)  Dist.  LXXXVI ;  c.  55.  Agath.  a.  506 ;  c. 
2  (Epaon.  a.  517)  Dist.  XXXIV  ==  c.  1.  X.  de 
clerico  venatore  V.  24;  c.  13.  Matiscon.  II.  a. 
585 ;  c.  3  (syn.  sub  Bonifac.  a.  742)  Dist.  XXXIV 
=  c.  2.  X.  h.  t. ;  c.  3.  cap.  Suess.  a.  744  (LL. 
1,  3);  c.  1  (Mogunt.  a.  813)  ne  clericl  vel  mo- 
nach.  III.  50;  c.  12.  Roman,  a.  826  (LL.  2,  app. 
p.  15);  Conv.  Mogunt.  a.  851.  o.  852.  c.  6  (LL. 
l,  412);  c.  9.  conv.  Ticin.  a.  876  (LL.  1,  531); 
c.  2.  conv.  August,  a.  952  (LL.  2,  27) ;  c.  15. 
Later.  IV.  a.  1215  (Mansi22,  1003);  Clem.  1.  §. 
3.  de  statu  monachor.  III.  10. 

2  So  schon  die  Glosse  zu  c.  1.  X.  cit.  V.  24. 
invohipt. ;  eine  Reihe  älterer,  von  Ferraris  1.  c. 
art.  6.  n.  17  ff.  angefahrter  Kanonisten;  Böh- 
mer 1.  c.  $.  6;  Richter  $.  115.  n.  5.  Hierin 
liegt  offenbar  eine  Konnivenz  gegen  das  im  Mittel- 
alter allgemein  beliebte  Jagdvergnügen,  aber  auch 
diese  Einschränkung  ist  oft  nicht  beobachtet  wor- 
den, s.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  46.  n.  9 
ff. ;  c.  6.  X.  de  cens.  III.  39.  u.  Clem.  1  de  ce- 
lebr.  missar.  III.  14,  wo  das  Mitführen  von  Jagd- 
hunden undFalken  auf  Visitationsreisen  und  das 
Mitbringen  aerselben  in  die  Kirche  zum  Gottes- 
dienste verboten  wird. 

3  S.  darüber  namentlich  Ben  ed.  XIV.  de  syn. 
dioec.  lib.  XI.  c.  10.  n.  8.    Unter  den  Neueren 


mit  mir  tibereinstimmend  Phillips  1 ,  703 ; 
Schulte,  System  2,  169.  n.  7;  Ginzel  2, 
108.  Die  „illicitae  venationes^,  die  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref.  den  Kanonikern  verbietet, 
bleiben  freilich  ihrer  Bedeutung  nach  zweifelhaft 
(Jagd  unerlaubter  Art  oder  unerlaubte  Jagd 
als  Pleonasmus?).  Jedenfalls  kann  aber  die  Par- 
tikulargesetzgebung der  Kirche  das  seinem  Um- 
fang nach  nicht  klare  gemeinrechtliche  Verbot 
näher  bestimmen  und  demnach  auch  die  Jagd  ganz 
untersagen,  wie  das  z.  B.  das  Provinzialconcil  von 
Köln  1860  u.  die  Paderborner  Diöcesansynode  von 
1867  gethan  (s.  Moy,  Arch.  10, 65 ;  20, 429)  hat. 

*  II.  Timoth.  II.  4. 

^  c.  3  (can.  apost.),  c.  10  (August.)  Dist. 
LXXXVIII;  c.  15.  Carth.  III.;  c.  23.  Cap. 
eccles.  a.  789  (LL.  1,  53);  c.  1  (Mogunt.  a.  813, 
X.  ne  clerici  III.  50 ;  c.  15  (Later.  IV.  a.  1215) 
X.  h.  t.  III.  1. 

«  c.  2  (Gelas.  I.)Dist.  LXXXVIII ;  c.  3 (Gregor. 
I.)  Dist.  XLVII ;  c.  14.  Arelat.  11.  a.  443.  o.  462; 
c.  27.  Aurel.  III.  a.  538;  c.  3  (Tarraca.  516)  0. 
XIV.  qu.  4;  Paris,  a.  829.  lib.I.  c.26.  51  (Maust 
14,  557.  570);  c.  1.  X.  cit.  6  (Alex.  III.)  ne 
der.  vel  mon.  III.  50;  c.  16  (Honor.  III.)  X.  h.t. 
III.  1.  S.  auch  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c. 
17  ff.  Die  Betreibung  durch  Stellvertreter  ver- 
bietet die  Const.  Benedikts  XIV. :  Apostolieae 
servitutis  vom 25.  Februar  1741  (M.  BuU.  16,  20); 
Wechselgeschäfte  die  Const.  Clemens*  XIIL  :  Cum 
primum  $.9.  v.  17.  September  1759  (Buüar. 
Rom.  Contin.  1,  229). 


§. ".] 


Die  Standespflichten  der  Geistlichen. 
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gesUttet  war^  Ausser  dieser  noch  jetzt  als  gemeinrechtlich  zu  betrachtenden  Aus- 
Dahme^  ist  aber  dem  Kleriker  auch  die  Verwerthung  seiner  ihm  eigenthümlich  oder  als 
Bene&ium  zugewiesenen  Gttter  durch  Verkauf  der  gewonnenen  Produkte,  sowie  die 
Verftusserung  von  ihm  entbehrlich  gewordenen  Sachen  erlaubt^. 

Das  Betrüben  von  Handarbeiten  betrachtet  das  Kirchenrecht  in  Folge  der  wirth- 
sehafUichen  Anschauungen  des  Mittelalters  nicht  mit  dem  gleichem  Odium,  wie  den 
Handel  und  das  Kanfmannsgewerbe.  Daher  erlaubt  es  dergleichen  Beschäftigungen, 
sofern  sie  zur  Erlangung  des  Lebensunterhaltes,  also  nicht  behufs  Erzielung  von  Gewinn 
Qsd  unter  Yemachlftssigung  der  klerikalen  Pflichten  geübt  werden  ^,  namentlich  gestattet 
es  das  Betreiben  des  Landbans  unter  den  eben  gedachten  Voraussetzungen  ^.  Ausser 
der  für  die  Verletzung  der  gedachten  Pflichten  im  einzelnen  Fall  besonders  angedrohten 
Strafe  und  der  nach  dem  Tridentinum  (Sess.  XXII.  c.  1.  cit.  de  ref.)  den  Ordinarien 
aoiieim  gegebenen  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  tritt  für  die  unerlaubte  Betrei- 
bung des  HandeU  oder  eines  Gewerbes  die  Strafe  der  Exkommunikation  ^,  das  Recht 
der  Einziehung  des  unerlaubten  Gewinnes  zur  apostolischen  ILammer^  und  nach  drei- 
maliger fruchtloser  Mahnung  Verlust  der  Klerikalprivilegien^  ein. 

Dass  hier  des  Näheren  die  verschiedene  Anschauung  der  verschiedenen  Zeiten  und 
yersehiedenen  Länder  in  Berücksichtigung  kommt,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und 
daher  gehört  die  nähere  Präcisirung  der  hier  in  Rede  stehenden  Sätze  des  gemeinen 
fieehts  zur  Kompetenz  der  partikulären  gesetzgebenden  Gewalten,  namentlich  der  Pro- 
vinzialsynoden^. 


1  c.  19.  Eliber.  a.  305.  o.  306:  „Episcopi, 
presbyteies  et  diacones  de  locis  suis  negotiandi 
cauaa  non  discedant  nee  circnmeuntes  provincias 
quaestQOsas  nandinas  secteutur :  sane  ad  victum 
sibi  conquirendam  aut  fllium  aut  Ubertum  merce- 
narium  aut  amicom  aat  quemlibet  mittant  y  et  si 
\t>laerint  negotiaii,  intra  provinciam  negotientoi^. 
L.  2.  C.  J.  de  episc.  I.  3.  a.  357 ;  e.  8  (a.  343) ; 
c.  15  fa.  360);  c.  36  (a.  401)  C.  Theod.  XVI. 
2;  c.  io.  Tuion.  I.  a.  461.  Auch  die  in  der  to- 
ligeD  Note  citirten  Stellen  verbieten  immer  nur 
eine  negotiatio  turpia  lueri  causa.  In  der  That  war 
in  der  älteren  Zeit  ein  Bed&rfniss  für  diese  Aus- 
nahme vorhanden,  da  bei  den  geringen  Einkünften 
der  einzelnen  Kirchen  das  Einkommen  der  ja 
froher  vielfach  verheiratheten  Kleriker  zu  ihren 
nnd  ihrer  Familie  Unterhalt  oft  nicht  ausreichen 
mochte. 

^  €.  1.  X.  dt.  in.  50:  .  .  .  „Nee tarnen iustum 
negotium  est  contradicenduüi  propter  necessitates 
dirersas,  quia  legimus  sanctos  apostolos  negotiatos 
faisse  et  in  regula  B.  Benedicti  praecipitui  pro- 
Tiden  per  quorum  manus  negotia  monasterü  procu- 
rentur'*,  eine  Vorschrift,  die  in  der  generellen 
Verweisung  von  Trid.  Sess.  XXII.  c.  1.  de  ref. 
auf  die  irüheren  Dekretalen  und  Canones  unzwei- 
felhaft mit  aufrecht  erhalten  ist.  8 .  auch  F  a  g  n  a  n . 
ad  c.  1.  dt.  n.  83.  S.  ferner  im  Allgemeinen 
Anal.^iur.  pont.  1664.  p.  473  if. ;  1866.  p. 
1425  ff. ;  über  den  Apothekerhandel  und  den  nicht 
absolut  verbotenen  Handel  mit  Liquenren  a.  a.  0. 
1864.  p.  490  fr. ;  1866.  p.  1450.  1452. 

'  S.  die  citirte  Constitution  von  Clemens  XIII. 
$.  13.  u.  Ferraris  clericus  art.  3.  n.  14  if.,  wo 
auch  mehrere  Entscheidungen  der  Congr.  Conc. 

4  c.  3.  4  (Sut.  ecdes.  ant.)  Dist.  XCI;  c.  12. 


Roman,  a.  826  (LL.  2.  app.  p.  16);  c.  1.  X.  cit. ; 
Ferraris  1.  c.  n.  51  ff.  Ruhten  doch  die  Ein- 
künfte der  Klöster  viellach  auf  den  auf  diese  Wdse 
erzielten  Erträgnissen.  Vgl.  auch  Thomassin 
P.  III.  IIb.  3.  de  opere  manuum  clericorum  et 
monachorum.  c.  8  —  c.  16.  Ein  eigentlicher  Ge- 
werbebetrieb im  heutigen  Sinne  ist  daher  nicht 
gestattet.  Untersagt  werden  in  den  Quellen  das 
Halten  von  Schenken  s.  c.  3  (Trullan.  a.  692) 
Dist.  XLIV;  Clem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1 ; 
(gestattet  ist  dagegen  der  Detailverkauf  des  selbst- 
gewonnenen Weins  nach  mehrCachen  Entschei- 
dungen der  Congr.  episcop.  u.  immunit.  s.  Fer- 
raris 1.  c.  n.  15);  —  ferner  das  Betreiben  der 
Schlächterei  und  Halten  von  Fleischbänken. 
Clem.  cit. 

5  c.  3.  4.  Dist.  XCI.  cit. ;  c.  2  eod.  (Hincm. 
Rem.  cap.)  =  c.  1.  X.  de  celebr.  missar.  III.  41. 
Constit.  Clemens'  VIII. :  Inter  multiplices  vom  4. 
Dezember  1600.  SS-  ö  ff.  (M.  Bull.  3,  115).  Die 
Uebernahme  von  Güterpachtungen  aus  Gewinn- 
sucht ist  ebenfalls  verboten  s.  c.  15.  Carth.  UI. ; 
c.  26  (Chalced.  a,  451)  Dist.  LXXXVI;  Nov. 
123.  c.  6;  c.  6.  X.-  ne  clerici  vel  monach.  III.  50. 
Wohl  aber  können  die  Geistlichen  solche  zu  ihrem 
Lebensunterhalt  eingehen,  aber  sie  sollen  zunächst 
geistliche  Güter  und  nur  im  Nothfalle  Besitzungen 
von  Laien  zu  erhalten  suchen.  S.  Ferraris  1.  c. 
n.  22.  29. 

6  c.  6.  X.  cit.  III.  50. 

'  Constit.  Pius'  IV. :  Decens  esse  v.  5.  Novem- 
ber 1560  (M.  BuUar.  2, 31).  Vgl.  dazu  Anal.  iur. 
pont.  1866.  p.  1431  ff. 

8  c.  16.  X.  cit.  III.  1. 

9  S.  z.  B.  das  Provinzialkoncil  von  Gran  1858 
(Moy,  Arch.  9,  397). 
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Andere  Beschäftigungen  sind  den  Geistlichen  verboten,  weil  sie  gleichfalls  mit  der 
christlichen  Milde  sowie  der  unabhän^gen  Stellung  der  Geistlichen  nicht  vereinbar  sein 
würden  und  somit  sogar  eine  Irregularität  (nämlich  ex  defectu  perfectae  lenitatis,  resp. 
libertatis)  herbeiführen  könnten.  Hierher  gehört  vor  allem  das  Betreiben  der  Heilkimde 
und  Chirurgie.  Im  Mittelalter  haben  zwar  Geistliche  vielfach  ärztliche  Funktionen 
ausgeübt  und  sich  mit  der  Medizin  beschäftigt  ^ ;  und  ein  absolutes  Verbot  ftlr  alle  Kle- 
riker enthalten  die  lediglich  das  Eintreten  der  Irregularität  in  das  Auge  fassenden,  hier- 
fOr  gewöhnlich  angezogenen  Stellen^  ebensowenig.  Auf  Grund  des  IV.  Lateranensischen 
Koncils  hat  aber  die  Doktrin  den  mehrfach  durch  Provinzialsynoden  '  anerkannten  SsUs 
entwickelt ,  dass  Mönche ,  sowie  die  Geistlichen  der  höheren  Weihegrade  und  die  ein 
Benefizium  besitzenden  Minoristen  die  Heilkunde  nur  auf  Grund  eines  päpstli<dien  hh 
dultes  ausüben  dürfen^.  Für  die  Kleriker  der  niederen  Grade  findet  sich  kan  aus- 
drückliches gemeinrechtliches  Verbot,  indessen  kann  die  Ausdehnung  desselben  aneh 
auf  diese  wegen  des  allgemeinen  Grundsatzes :  »nemo  militans  deo  se  implicat  negotiis 
saecularibus«  bei  dem  heutigen  Stande  der  Medizin  einer-  und  den  an  die  theologische 
Ausbildung  und  hinsichtlich  der  Berufserfällung  andererseits  gemachten  Anforderungen 
keinem  Zweifel  unterliegen  ^. 

Weiter  ist  an  dieser  Stelle  die  Vorschrift  zu  erwähnen ,  dass  die  Geistlichen  keine 
Vermögensverwaltungen  ausser  aus  Mitleid  für  Unterdrückte,  Wittwen  und  Waisen*, 
mithin  auch  keine  Tutelen,  Kuratelen*^  und  ebensowenig  Testamentsexekutorien  über- 
nehmen sollen  ^. 


*  S.  die  Nachweisungen  bei  Bened.  ^IV.  de 
syn.  dioec.  lib.  XIII.  c.  10.  n.  5  ff.,  welcher  auf 
den  Evangelisten  Lukas  (s.  Goloss.  IV.  14)  hin- 
weist; für  das  9.  u.  10.  Jahrh.  bei  Du  mm  1er, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  484.  657.  n.  30; 
für  die  spätere  Zeit  bei  T  h  o  m  a  s  s  i  n  P.  11.  lib. 
1.  c.  91.  n.  14;  Henry  G.  Lea,  historic.  sketsch 
of  sacerdotal  celibacy.  Philadelphia  1867.  p.  238. 
n.  1.  Auch  das  Konstanzer  Konkordat  mit  der 
deutschen  Nation  c.  2.  reservirt  den  sechsten  Theil 
der  Kanonikate  in  den  deutschen  Dom-  undKolle- 
gialstlften  den  „doctoribus  aut  licentiatis  in  sacra 
pagina  vel  altero  Jurium  ve\  in  theologia  baccalau- 
reis  formatis  aut  magistris  in  medicin'a^ 
(s.  Hübler,  Konstanzer  Reformation  S.  178. 
180). 

2  c.  9.  X.  (Utcr.  IV.  a.  1215)  ne  derid  vel 
mon.  HI.  50;  c.  19.  X.  de  homic.  V.  12.  S.  dar- 
über oben  S.  3.  No.  VII.  3.  Das  c.  10  (Honor.  III.) 
X.  III.  50  —  vgl.  über  dasselbe  weiter  den 
Schluss  dieses  $.  —  verbietet  das  Studium  der 
Medizin  ebenfalls  nur  den  Mönchen  und  den  „ar- 
chidiaconl,  decani,  plebani,  praepositi  cantores  et 
alii  derlei  personatus  habentes ,  presbyteri''.  (S. 
auch  c.  3.  eod.). 

8  S.  Thomassin  P.  III.  lib.  3.  c.  21.  n.  3. 

*  Thomassin  1.  c.  c.  22.  n.  2;  Benedict. 
XIV.  1.  c.  Indulte  für  die  in  der  Mission  dienen- 
den Mönche  enthält  die  Gonstit.  Glemens^  X. : 
Gum  sicut  dilectus  v.  1670  (Bullar.  Rom.  7,  37) 
und  die  Gonstit.  Giern ens'  XII. :  Gum  sicut  v. 
1735  (a.  a.  0.  14,  16). 

9  S.  auch  Pachroann  $.  95.  n.  e.  Nur  wird 
hier  der  Bischof  die  Dispensationsbefugniss  haben. 
Praktisch  dürften  die  im  Text  berührten  Fragen 
in  den  meisten  civilisirten  Ländern  schon  deshalb 
nicht  werden ,  weil  hier  bekanntlich  vielfach  eine 


auf  Grund  von  Staatsprüfungen  ertheiite  staat- 
liche Approbation  zur  ärztlichen  Praxis  erfordert 
und  der  Kleriker,  welcher  dieselbe  nicht  etwa  vor 
seinem  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand  erlangt 
hat,  kaum  in  der  Lage  sein  wird,  die  gesetzlichen 
Bedingungen  zu  erfüllen. 

6  c.  26  (Ghalced.  a.  451)  Dist.  LXXXVI ;  e. 

1  (Gelas.  I.)  Dist.  LXXXVII;  Nov.  123.  c.  6;  c. 

2  tEugen.  III.);  c.  4  fUter.  III.  a.  1179)  X.  ne 
elend  vel  mon.  III.  50. 

^  S.  darüber  oben  S.  126. 

8  Das  folgt  aus  dem  allgemeinen  Prindp ,  wie- 
wohl freilich  die  Nov.  68  Leon,  das  Gegentheil 
bestimmt ,  und  der  Sinn  des  c.  5  (Stat.  eccles. 
ant.)  Dist.  LXXXVIII:  „Episcopus  tuitionem 
testamentorum  non  suscipiat^  schon  von  einem 
Thell  der  Glosse  und  der  späteren  Doktrin  bald 
nur  auf  die  Eröffnung  der  Testamente ,  bald  nni 
auf  die  Prozessführung  über  dieselben  bezogen 
worden  ist.  S.  die  Glosse  dazu;  ferner  Fagnan. 
ad  c.  3.  X.  de  testam.  III.  26.  n.  12.  u.  Gon- 
zalez Tellez  zu.  dems.  Kap.  n.  10.  —  L.  28. 
46.  49.  C.  de  episc.  I.  3;  Nov.  131.  c.  11.  12; 
c.  3.  X.  de  testam.  III.  26 ,  welche  dem  Bisdtof 
die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  letztwilli- 
gen Verfügungen  zu  wohlthätigen  Zwecken,  even- 
tuell die  Exekution  zuschreiben ,  widersprechen 
nicht ,  denn  es  liegt  hierin  der  im  Text  erwähnte 
Ausnahmefall  vor  und  überdies  handelt  der  Bischof 
dann  in  seiner  amtlichen  Stellung.  Aus  dem  letz- 
teren Umstände  erklärt  sich  auch  die  dem  Bischof 
in  c.  6.  17.  X.  eod.  auferlegte  Ueberwachung  der 
Exekution  jedweden  Testamentes.  Kein  Bedenken 
erregen  c.  2.  pr.  in  VI*®  h.  t.  in.  11;  Giern,  nn. 
h.  t.  III.  6.  Dass  übrigens  im  Mittelalter  lebhalt 
über  diesen  Punkt  gestritten  wurde  (s.  Dnran- 
tis  specul.  lur.  Hb.  II.  part.  II.  de  instnim.  edit. 
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Auf  dem  gleichen  Grande  beruht  die  Ausschliessung  der  Geistlichen  von  der  Advo-- 
kator  ond  Piokuratur  ^,  und  zwar  soll  un  weltlichen  Gericht  kein  Geistlicher  der  höheren 
Weihen  oder  ein  von  kirchlichen  Einkünften  lebender  Minorist  anders  als  für  sich  selbst, 
nahe  Verwandte,  seine  Kirche  oder  personae  miserabiles,  ja  die  dem  sacerdotinm  ange- 
h$rigen  Kleriker  auch  vor  dem  geistlichen  Gericht  nur  in  diesen  Ausnahmefllllen  als 
Advokaten  oder  Prokuratoren  auftreten  dürfen  2.  Demnach  ist  also  den  Geistlichen  der 
niederen  Grade ,  welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  beziehen ,  die  Ausübung  der  Pro- 
knratur  nnd  Advokatur  vor  den  weltlichen  und  geistlichen  Gerichten ,  den  sonstigen 
Klerikern  bis  zum  Grade  des  Diakonats  ind.  die  Ausübung  vor  den  letzteren  allgemein 
gestattet,  nur  soll  der  ELleriker  unter  keinen  Umständen  sich  mit  Führung  einer  Kapital- 
Sache  im  weltlichen  Gerichte  befassen  ^. 

Zu  derselben  Gruppe  gehört  femer  das  Verbot,  Kriegsdienste  zu  leisten^  und 
Aemter  im  Staate  oder  bei  Privaten  nicht  ohne  Erlaubniss  des  Ordinarius  zu  ü)>er- 
nehmen^.  In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  muss  aber  daran  erinnert  werden,  dass 
die  ganze  Anlage  des  mittelalterlichen  Staates  ein  strenges  Innehalten  dieses  Verbotes 
geradezu  unmöglich  machte.  Nicht  nur  hat  die  hohe  Geistlichkeit  seit  den  merovingi- 
sehen  Zeiten  kraft  ihrer  Mitgliedschaft  auf  den  Beichsversammlungen  ^,  später  in  den 
Parlamenten  und  Geheimen  Käthen  der  Fürsten  ^  einen  bedeutenden  Einfluss  auf  die 
potitiBche Entwicklung  und  die  Führung  der  Staatsgeschäfte  geübt,  sondern  noch  viel 
maassgebender  ist  ihre  Stellung  im  deutschen  Reich  kraft  ihrer  Zugehörigkeit  zum 
Rdchsftlrstenstande^  gewesen.  Dass  die  Kirche  selbst  dieses  Eingreifen  in  die  welt- 
lidien  Angelegenheiten  mit  den  Interessen  des  geistlichen  Standes  nie  unvereinbar 


S- 13.  D.  70 — 74)  kann  bei  der  Lage  des  Quellen- 
mateiials  nicht  Wunder  nehmen. 

*  c  15.  Carth.  III. ;  c.  1.  2.  X.  ne  clerici  vel 
mon.  ni.  50. 

2  c.  1  (Later.  UI.  a.  1179):  c.  3  (Gregor.  IX.) 
X.  de  postul.  I.  37.  Vgl.  ferner  1.  41.  C.  de 
episc.  I.  3;  Dnrantis  spec.  lih.  I.  part.  4.  de 
«dvocato  %.  1.  o.  4.  5;  Fagnan.  ad  c.  1.  cit.  n. 
7;  Bon  ix  y  tract.  de  judiciis  1,  199  ff. 

>  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  23.  Für  die  bei  der 
RoDuschen  Kurie  als  Advokaten  praktisirenden 
Geigiliehen  kommen  aber  die  Regeln  des  Textes 
nach  einer  Jahrhunderte  alten  Gewohnheit  nicht 
zur  Anwendung.  S.  Fagnan.  1.  c.  n.  22;  Card, 
de  Luca,  relat.  cur.  Roman,  disc.  46.  n.  17. 
Auch  sind  für  arme  Priester  mehrfach  Indulte  ge- 
geben worden.  S.  Benedict.  XIV.  de  syn. 
dioeces.  lib.  XIII.  c.  10.  n.  12.  —  Mönche  und 
Regolarkanoniker  sollen  nur  für  ihr  Institut  mit 
Krlaubniss  des  Superior  auftreten,  c.  35  (Tarrac. 
».  516)  C.  XVI.  qu.  1 ;  c.  2  Qnnoc.  UI.)  X.  de 
postul.  I.  37;  Clem.  3.  de  procurat.  I.  10;  die 
Fnnziskanermonche  gar  nicht  Glem.  2.  de  Y.  S. 
V.  11,  —  Der  Kleriker,  welcher  für  Fremde  einen 
Prozess  gegen  die  Kirche  führt,  an  welcher  er  ein 
BeoeAzinm  hat ,  kann  mit  dem  Verlust  desselben 
bestraft  werden,  c.  3.  X.  cit.  I.  37. 

*  S.  oben  SS.  26.  u.  124.  Vgl.  ferner  c.  3 
fChaked.  a.  451)  G.  XX  qu.  3;  c.  7.  Andegav. 
».  453;  c.  5.  Turon.  I.  a.  461 ;  c.  1  ff.  C.  XXIII. 
qu.  8;  c.  2  (PicUv.  a.  1079)  X.  de  vita  et  honest, 
ra.  1 ;  c.  9  (Uter.  IV.  a.  1215)  X.  ne  clerici. 
III.  50.  —  Mit  diesem  Verbot  hängen  die  Be- 
stimmungen über  die  Lehnsunfahigkeit  der  Geist- 
lieben  und  die  Vorschriften,  dass  kein  Geistlicher 
Dienitmann  eines  Laien  oder  demselben  den  Fi- 


delltatseid  schworen  soll,  zusammen  (s.  Sachsensp. 
Lehnr.  Art.  2;  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  1 
(Lassb.);  U.  Feudor.  21;  26.  §■  6;  30;  36  — c. 
17.  Claromont.  a.  1095  (M.  20,  818);  c.  6,  Tolo- 
sanum  a.  1119  (M.  21,  227).  Auf  die  vom  Reich 
zu  Lehn  gehenden  Güter  der  Bisthümer  und  Ab- 
teien bezog  sich  indessen  dieses  Verbot  nicht.  S. 
Sachsensp.  1. 3 .  $.  2 ;  26 .  Aber  auch  abgesehen  da- 
von ist  die  Möglichkeit ,  Lehne  wenngleich  nicht 
mit  allen  Wirkungen  des  Lehnrechts  zu  erlangen, 
schon  nach  Dekretalenrecht  nicht  ausgeschlossen. 
S.  c.  7  (Alex.  III.)  X.  de  foro  compet.  II.  2;  c. 
30  (Later.  IV.  a.  1215)  de  jurej.  n.  24;  c.  un. 
§.  2  (Bonif.  Vm.)  in  VIto  de  stat.  regul,  lU.  16. 
Vgl.  Schwabensp.  Lehnr.  Art.  4;  und  über  die 
später  hierüber  entstandenen  Kontroversen  We- 
ber, Handbuch  des  Lehnrechts  3,  323  ff.; 
Schmier  lib.  IIL  tr.  4.  p.  2.  c.  3.  n.  37  ff. 

5  c.  26  (Chalced.  a.  451)  Bist.  LXXXVI ;  c.  3 
(ChalcedO  C.  XX.  qu.  3 ;  c.  6.  Forojul.  a.  796 
(Mansi  13,  847);  c.  2  (Eugen.  III.)  X.  ne  clerici 
III.  50;  c.  4  (Later.  UI.  a.  1179)  X.  eod. ;  c.  15 
(Later.  IV.)  X.  vita  et  hon.  III.  1 ;  Const.  Cle- 
mens' XIII. :  Cum  primum  v.  17.  September 
1759  (Bullar.  Rom,  Cont.  1 ,  229.)  Ueber  das 
Verbot,  das  Notariat  auszuüben  und  die  Ausnahme 
davon  für  die  causa  haeresis  s.  c.  8  (Innoc.  III.) 
X.  III.  50.  u.  c.  11.  S.  1  (Clem.  IV.)  in  VIto  de 
haeret.  V.  2;  wegen  der  Kriminalgerichtsbarkeit 
s.  oben  %.  3.  Nr.  VH.  2. 

6  Für  die  merovingische  und  karolingische  Zeit 
vgl.  Lobeil,  Gregor  von  Tours.  S.  321  ff.;  Rett- 
berg,  Deutschlands  Kirchengeschichte  2, 620  ff. ; 
Waitz,  deutsche  Verfassungsgesch.  3,  474  ff. 

^  Thomassin  P.  lU.  lib,  3.  c.  22—24. 

S  Ficker,  vom  Reichsfürstenstande  S.  270  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leituiig  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  n. 


gefunden  hat ,  erklärt  sich  einfach  daraus ,  dass  sie  sich  Ar  ihre  Wirksamkeit  noth- 
wendig  dieselben  Machtbedingungen ,  wie  die  weltlichen  Gewalten,  yerschaffen  monto 
und  erst  im  Besitz  derselben  überhaupt  auf  die  letzteren  in  ihrem  Sinne  einwiikea 
konnte.  Als  der  eigentliche  Kern  jenes  Verbotes  fOr  das  Mittelalter  ergiebt  sich  alflo 
lediglich  der  Zweck,  die  Abhängigkeit  des  Klerus  von  den  Laien  zu  veibindem,  und 
nuin  ist  sicher  nicht  berechtigt,  am  den  Widersprach  jener  mittelalterlichen  Zustände 
mit  dem  Satze:  »nemo  militans  deo  implicat  se  saeoalaribus  negotüs«  zu  beseitigeD, 
den  Begriff  des  Amtes  im  modernen  Sinne  zu  betonen  und  dadurch  jene  erwähnten 
Verhältnisse  als  nicht  hierher  gehörig  zurückzuweisen  K 

Dass  die  Geistlichen  auch  heute  neben  ihrem  geistlichen  Amte  Staatsämter  and 
staatliche  Funktionen  versehen  (z.  B.  an  staatlichen  Schulanstalten,  die  Pfarrer  bei  der 
Führung  der  zugleich  vielfach  als  staatliche  Civilstandsregister  geltenden  Kirchen- 
bücher), ist  eine  allbekannte  Thatsache.  Für  die  Ertheilung  oder  Verweigerung  der 
erforderlichen  Erlaubniss  des  Ordinarius  kommt  hierbei  zunächst  selbstverständlich 
die  Natur  und  die  Art  der  dadurch  bedingten  Funktionen  des  betreffenden  Staatsamtes, 
andererseits  aber  auch  die  Rücksicht  auf  die  vom  Geistlichen  als  Kirchen-Beamten 
im  einzelnen  Falle  zu  erfüllenden  Pflichten  in  Frage. 

Man  hat  femer  mit  Berufung  auf  den  gedachten  Ausspruch  des  Apostel  Paulos 
vom  Standpunkt  des  katholischen  Rechts  aus  die  Theilnahme  des  Klerus  an  dem  politi  > 
sehen  Leben  des  Staats,  also  namentlich  an  den  Wahlen  zu  den  Volksvertretongen  und 
die  Uebemahme  von  Mandaten  für  die  Stände-  und  Abgeordneten -Kammern  als  unza- 
lässig  darzulegen  versucht^.  Indessen  ganz  abgesehen  davon,  dass  gegen  die  der 
Kirche  in  einzelnen  Staatsvertretungen  eingeräumte  Repräsentation  durch  ihre  Würden- 
träger 3,  sowie  gegen  die  vielfach  erfolgte  Annahme  von  Mandaten  durch  andere  Geist- 
liche seitens  der  massgebenden  Kirchenbehörden  nie  ein  principieller  Widerspruch 
erhoben,  also  die  bisherige  Praxis  stillschweigend  approbirt  ist^,  entbehrt  die  gedachte 
Theorie  auch  jedes  kirchenrechtlichen  Grundes^.  Wie  die  obigen  Mittheilungen  ergeben, 
hat  die  katholische  ELirche  jenen  Satz  nie  in  der  Weise  ausgelegt,  dass  den  Geistlichen  jed- 
wede Beschäftigung  mit  weltlichea  Dingen  verboten  ist,  vielmehr  nur  eine  solche,  welche 
mit  der  Würde  und  dem  Ansehen  des  Standes  unverträglich  und  der  Erfüllung  seiner 
Pflichten  Abbruch  thun  könnte.  Dazu  konunt  weiter,  dass  vom  Standpunkt  der  katho- 
lischen Kirche  aus  die  GeisÜichen  heute  eine  doppelte  Veranlassung  haben ,  durch  die 
ihnen  eingeräumten  staatsbürgerlichen  Rechte  einen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der 
Gesetzgebung  im  kirchlichen  Sinne  einzuwirken.  Eine  Betheiligung  des  Klerus  an  dem 
politischen  Leben  überhaupt  ist  also  mit  seinen  Standespflichten  nicht  unvereinbar. 
Die  Schranken,  innerhalb  welcher*  der  Geistliche  von  den  gedachten  staatsbürger- 
lichen Rechten  Gebrauch  machen  darf,  ergeben  sich  aus  dem  Bemerkten  von  selbst. 


1  Selbst  von  diesem  Standpankte  aus  dürften 
jedenfalls  Berufungen  auf  das  den  Bischöfen  in 
der  Karolingerzeit  wiederholt  übertragene  Amt 
der  königlichen  missi  (s.  Waitz  a.  a.  0.  3,  386), 
das  seit  derselben  Zeit  durch  die  Dauer  des  gan- 
zen deutschen  Reichs  in  den  Händen  der  Geist- 
lichkeit verbliebene  Amt  des  Erzkanzlers  (s. 
Schulte,  deutsche  Reichs-  und  Rechtsgeschichte 
S.  91.  167)  nicht  als  unbegründet  erscheinen. 

2  S.  Fachmann,  über  politische  Klerikal  Ver- 
tretung in  d.  Oestoir.  Vierteljahrsschrift  für  Rechts- 
und Staatswissenschaft.    Jahrgg.  1862.  10,  106. 


'  So  z.B.  inOesterreich,  Balern,Wür- 
temberg  und  Grosshzth.  Hessen. 

*  Ein  päpstlicher  Seits  approbirtes  Dekret  der 
Pönitentarie  vom  1.  Dezember  1866  (Moy,  Arch. 
11,  339)  gestattet  den  Bischöfen  der  von  Italien 
annektirten  Provinzen  die  Belehrung  ihrer  Diöce- 
sanen  in  Betreif  der  erforderlichen  Qualitäten  der 
zum  Parlament  zu  wählenden  Abgeordneten. 

^  So  auch  Klerikus  und  Hcrgenrotber 
beiMoy  10,  75  iT. ;  15,  67 ff.;  Schulte,  Lehr- 
buch. 2.  Aufl.  S.  302. 


6.   17.] 
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Br  hat  einmal  dabei  Alles  zu  vermeiden ,  was  einer  gedeihlichen  geistlichen  Wirksam- 
keit sehaden  könnte,  also  namentlich  sich  von  leidenschaftlichen,  ihn  bei  den  Anhängern 
anderer  politischen  Parteien  diskreditirenden  Wahlagitationen,  Wahlreden  u.  s.  w.  fem 
SU  halten ,  nnd  vor  Allem  die  Identificirung  bestimmter  politischer  Richtungen  mit  der 
Religion  zu  vermeiden  S  femer  aber  darf  er  über  dem  Interesse  an  der  Politik  nicht 
die  Pflichten  seines  Amtes  vernachlässigen.  Daher  muss  auch  dem  Bischof  das  Recht 
EOgesprochen  werden,*  für  den  Fall,  dass  der  Geistliche  unabkömmlich  ist,  ihm  die  An- 
nahme eines  Mandates  als  Abgeordneter  zu  untersagen 3. 

Die  sich  hier  anschliessenden  Fragen ,  ob  der  Geistiiche  bei  der  Ausübung  seiner 
staatsbürgerlichen  Rechte,  namentlich  hinsichtiich  der  Wahl  von  Kandidaten  zur  Volks- 
vertretung nnd  hinsichtiich  seiner  Reden,  Abstimmui^en  etc.  als  Abgeordneter  an  die 
Weisungen  des  Bischofs  gebunden  ist  und  für  die  Nichtachtung  derselben  verantwortlich 
gemacht  werden  kann,  sind  in  der  Lehre  von  der  obedientia  canonica  zu  erörtern. 

Nur  historische  Bedeutung  endlich  hat  das  kaum  hierher  gehörige  Verbot,  das 
Civürecht  und  die  Medizin  zu  studiren .  Zuerst  ist  dasselbe  für  M  ö  n  c  h  e  und  Regulär- 
Kanoniker  auf  dem  Koncil  von  Rheims  1131  ^  erlassen  und  auf  dem  zweiten  Late- 
ranensischen  Koncil  von  1139  wiederholt  worden^,  jedoch  nur  von  dem  Gesichtspunkt 
ans,  dass  dadurch  das  Gelübde  verletzt  und  eine  dem  Stande  der  betreffenden  Personen 
nicht  entsprechende  Habsucht  bethätigt  werde.  Ebensowenig  wie  diese  Koncilien  ein 
absolutes  Verbot  enthalten,  ist  dies  mit  den  weiteren,  denselben  Gegenstand  behandelnden 
Vorschriften  des  Koncils  von  Tours  von  1163^  der  Fall.  Wenn  schliesslich  Hono- 
rins  m.  1219  in  der  viel  besprochenen  Dekretale:  Super  specula®  das  Verbot  auch 


i  Die  gedachten  Grundsätze  sind  anerkannt  in 
dem  Cirkular  des  Erzbischofs  von  Gnesen-Posen 
Tom  18.  Mai  1866 ,  ergangen  ans  Anlass  der  be- 
vorstehenden Abgeordnetenhauswahlen,  und  in 
dem  wegen  der  Reichstagswahlen  vom  Bischof  von 
Kulm  unterm  9.  Juli  1867  erlassenen  Cirkular (s. 
Nationalzeitung  vom  15.  Juni  1866  u.  19.  Juli 
1867).  In  dem  letzteren  wird  unter  Hinweis  auf 
die  Verhaltnisse  in  Russisch-Polen  bemerkt :  „Es 
würden  aber  hierbei  nicht  geringere  Gefahren  zu 
überwinden  sein,  wenn  auch  fernerhin  namentlich 
polnisch-nationale  Parteibestrebungen  fortgesetzt 
werden  sollten ,  die  im  Anschluss  an  das  religiöse 
Bewusstsein  des  Volkes  Religion  und  Politik  zu 
identiflziren,  Ja  die  Religion  der  Politik  dienstbar 
und  das  Volk  glauben  zu  machen  suchen  sollten, 
dass  national-politische  Zwecke  auch  Zwecke  der 
katholischen  Kirche  seien''.  Allerdings  hat  die 
katholische  Kirche  diesen  Satz  da,  wo  sie  sich  aus 
der  Parteinahme  für  eine  bestimmte  politische 
Richtung  Vortheile  versprochen ,  nicht  immer  be- 
obachtet ,  wie  die  Beeinflussung  der  Wahlen  zum 
ersten  deutschen  Zollparlament  in  SOddeutsch- 
land  im  Frühjahr  1868  gezeigt  hat.  —  Von  einer 
Verpflichtnng  der  Geistlichen  im  Sinne  der  herr- 
schenden Regierungspartei  des  Staates  ihre  Stimme 
abzugeben ,  wie  sie  für  die  Staatsdiener  von  Man- 
chen (s.  z.  B.  V.  Gerber,  Grundzüge  des  deut- 
schen Staatsrechts  S.  110)  angenommen  wird,  kann 
natürlich  keine  Rede  sein,  da  dieselben  nicht  Be- 
amte des  Staats  sind. 

2  Das  thun  die  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Wahlcirkulare ,  welche  das  Verbot  mit  dem  Zu- 
stande der  Diöcesen ,  namentlich  dem  Mangel  an 
Priestern  rechtfertigen.    Es  liegt  auf  der  Hand, 


dass  hierbei  auch  die  verschiedene  SteUung  der 
einzelnen  Geistlichen  in  Betracht  kommt.  S. 
Schulte  a.  a.  0.  S.  303. 

3  Man8i21,  459. 

*  c.  9(Mansi  21,  528):  „Prava  autem  con- 
suetudo ,  prout  accepimus  et  detestabilis  inolevit, 
quoniam  monachi  et  reguläres  canonici  post  su- 
sceptum  habitum  et  professionem  factam  spreta 
beatorum  magistrorum  Benedict!  et  Augustini  re- 
gula  leges  temporales  etmedicinamgra- 
tialucri  temporalis  addiscunt.  Avaritiae 
namque  flammis  accensi  se  patronos  causarum  fa- 
ciunt  et  cum  psalmodiae  et  hymnis  vacare  debeant, 
gloriosae  vocis  conflsi  munimine  allegationum  sua- 
rum  varietate  iustam  et  iniustam  fas  nefasque  con- 
fundunt.  Attestantur  vero  imperiales  constitutio- 
nes"  (s.  1.  41.  C.  de  episc.  I.  3)  „absurdum,  imo 
et  opprobrium  esse  clericis,  si  peritos  se  vellnt  esse 
disceptatlonum  forensium.  Huiusmodi  temeratores 
graviter  feriendos  apostolica  auctoritate  decernimus. 
Ipsi  quoque  neglecta  animarvm  cura  ordinis  sui 
propositum  nuUatenus  attendentes  pro  detestanda 
pecunia  sanitatem  poUicente»  humanorum  curato- 
res  se  faciunt  corporum.  Cumque  impudicus  ocu- 
lus  impudici  cordis  sit  nuntius  illa  de  quibusloqui 
erubescit  honestas,  non  debet  religio  pertractare"  ; 
ein  Kapitel ,  das  allein  mit  wenigen  unbedeuten- 
den Wortabweichungen  die  Bestimmungen  des 
Rheimser  Koncils  wiedergiebt. 

5  c.  8  (Mansl  21,  1179),  reproducirt  in  c.  3. 
X.  ne  cJeric.  III.  50,  welches  verbietet,  dass  die 
Regularen  „ad  physicam  leges ve  mundanas  legen- 
das  permittantur  exire'^ 

^  Sie  findet  sich  zerstuckt  an  drei  verschiedenen 
Stellen  der  Dekretalen  Gregors  IX.  y  nämlich  in  c.  5 . 
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auf  eine  Reihe  anderer  Geistlicher ^  ausgedehnt  hat,  so  lag  hier  das  Motiv  darJB, 
das  Studium  der  Theologie  und  damit  die  erforderliche  theologische  Ausbildung  der 
Geistlichen  zu  befördern ,  sowie  die  gedachten  Personen  von  anderen ,  dieselbe  beem- 
trächtigenden  wissenschaftlichen  Beschäftigungen  abzuhalten^.  Da  von  der  Bestim- 
mung der  erwähnten  Dekretale  die  ELleriker  y  welche  nur  die  Diakonats-  und  geringere 
Weihen  besitzen ,  nicht  einmal  betroffen  worden  sind ,  femer  auch  nur  das  Studium  auf 
den  damaligen  Universitäten  verboten  wurde  y  so  kann  der  De&retale  nicht  der  Sinn 
untergelegt  werden,  dass  das  dem  Kleriker  im  Interesse  seiner  künftigen  Ausbildung 
erforderliche  juristische  Studium,  soweit  es  mit  der  Beobachtung  seiner  allgemeinen 
Standespilichten ,  sowie  mit  den  speziellen  Obliegenheiten  seines  Amtes  vereinbar  er- 
scheint, hat  untersagt  werden  sollen  ^,  vielmehr  hat  die  Dekretale  nur  den  Zweck  gehabt, 
vorübergehend  in  der  damaligen  Zeit  die  u.  A.  aus  Anlass  der  Vorliebe  für  das  Beziehen 
der  Universitäten  und  das  Studium  des  Givilrechts  entstandenen  Missbräuche  zu  besä- 
tigen^.    Mit  den  veränderten  Verhältnissen^  hat  also  jenes  Verbot  seine  Bedeutnng 


X.  de  magistr.  V.  5 ;'  c.  10.  X.  ne  clerici  III.  50 ;  c. 
28.  X.  deprivil.  V.33.  Vgl.  hierzu  v.  Savigny, 
Zeitschr.  f.  geschichtl.  Rechtswissenschaft,  8,  225, 
wo  der  Text  der  vollständigen  Dekretale  abgedruckt, 
der  von  Einzelnen  angezweifelte  Zusammenhang 
der  drei  Stücke  nachgewiesen  und  daigethan  ist, 
dass  die  verschiedenen  Datirungen  sich  aus  mehr- 
fachen Ausfertigungen  der  Dekretale  erklären. 

^  Das  hierher  gehörige  Stück  der  Dekretale  c. 
10.  cit.  erwähnt  der  „archidiaconi,  decani,  plebani, 
praepositi,  cantores  u.  alii  clerici  personatus  haben- 
tes^.  Eine  weitere  Deklaration  dazu  glebt  c.  1  (Bo- 
nifac.  Vin.)  in  Vltoeod.  tit.  III.  24,  wonach  nicht 
die  gewöhnlichen  Pfarrer,  sondern  nur  die  Inhaber 
von  plebaniae  sub  se  capellas  habentes  in  quibus 
institunntur  clerici  perpetui  von  dem  Verbote  be- 
troffen sind.  Haben  die  ersteren  den  priesterlichen 
ordo ,  so  gilt  die  Ausnahme  nicht ,  weil  schon  Ho- 
norius  III.  die  Priester  ohne  Rücksischt  auf  ihr 
etwaiges  Amt  allgemein  erwähnt. 

2  Das  ergiebt  der  erste  Theil  der  Dekretale  in 
c.  5.  X.  cit.  V.  5  (s.  auch  v.  Savigny,  Gesch. 
des  Rom.  Rechts  3,  363.  cl64)  und  ferner  der 
dritte,  c.  8.  X.  cit.  III.  33;  worin  die  vorwiegende 
Beden tung  der  Universität  Paris  als  theologischer 
Lehranstalt  durch  das  Verbot  gesichert  wird ,  „ne 
Parisiis  vel  in  civitatibus  seu  aUis  locis  vicinis 
quisquam  docere  vel  audlre  ius  civile  praesumat^' ; 
s.  V.  Savigny  a.  a.  0.  S.  367 ff.  \  Jacobson  in 
Doves  Zeitsch.  1,  201.  223. 

3  S.  auch  Engel,  coUeg.  III.  50.  n.  6. 

*  Unmöglich  konnte  man  im  Interesse  der  kirch- 
lichen Ordnung  gerade  den  Inhabern  bedeutenderer 
Stellungen  und  den  Geistlichen  des  Priesterstandes 
einen  beliebigen  Aufenthalt  fern  von  ihrer  Diöcese 
behufs  Befriedigung  ihrer  speziellen  Neigungen 
unter  fortwährender  Perception  ihrer  Beneflzial- 
einkünfte  gestatten.  Dass  auch  dieser  Gesichts- 
punkt in  Frage  kam ,  zeigen  die  von  dem  Verbote 
Honorius'  III.  vorkommenden  Dispensationen  (s. 
für  Rom  c.  2  (Innoc.  IV.)  in  Vlto  de  privil.  V.  7; 
femer  v.  Savigny  a.  a.  0.  S.  366),  in  denen 
den  Scholaren  zugleich  auch  das  Recht  des  weiteren 
Bezuges  ihrer  Einkünfte  gewährt  wird.  Eine  ent- 
gegengesetzte Auffassung  vertritt  C.  A.  Schmid, 


die  Reception  des  römischen  Rechts  in  Deutsch- 
land. Rostock.  1868.  S.  114  ff.  117  ff.  Nach  ihm 
sind  diese  Dekretalen  Symptome  einer  Opposition 
der  Kirche  gegen  das  römische  Recht  überhaupt 
und  Versuche  zur  Unterdrückung  desselben.  Da- 
gegen spricht  aber  die  Beschränkung  des  Verbotes 
auf  bestimmte  Klassen  von  Geistlichen,  das  gleich- 
zeitige Verbot  des  Studirens  der  Medizin,  der  mi- 
bestrittene  Vorrang  des  kanonischen  Reclites  in 
den  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Sa- 
chen (s.  Maassen,  Beitr.  zur  Gesch.  d.  jor. 
Literatur  des  Mittelalters  S.  67  ff.),  die  Methode 
der  mit  römischen  Rechtsstellen  operirenden  Kano- 
nisten,  welche  Papst  Innocenz  IV.  ebenso  wie 
seine  Zeitgenossen  in  seinem  Konunentar  zu  den 
Dekretalen  anwendet.  Allerdings  heisst  es  am 
Schluss  einer  Dekretale  desselben  Papstes  von 
1254  an  die  Prälaten  Frankreichs,  Grossbritannieas, 
Spaniens  und  Ungarns :  „praeterea  cum  in  Frao- 
ciae,  Angliae ,  Scotiae ,  Walliae  et  Hungariae  re- 
gnis  causae  laicorum  non  imperatoris  legibus ,  sed 
laicorum  consuetudinibus  decidantur  et  cum  ecde- 
slasticis  ss.  patrum  oonstitutionibus  valeant  termi- 
nari  et  tarn  canones  quam  consuetudines  pluscoo- 
fundantur  in  legibus  quam  iuventur,  praecipue 
propter  nequitiam,  fratrum  nostrorum  et  alioram 
religiosorum  consilio  et  rogatu,  statuimus  quod  in 
praedictis  regnis  leges  seculares  de  cetero  non  le- 
gantur ,  si  tamen  hoc  de  regum  et  priodpum  pio- 
cesserit  voluntate"  TBoulay,  bist.  Universität. 
Paris.  1665  ff.  3,  265).  Der  Anfang  dieser  De- 
kretale richtet  sich  aber  gegen  die  verbreitete 
Sitte,  die  kirchlichen  Aemter mit  professoreslegum 
und  advocati  zu  besetzen,  und  demnach  stellt  sich 
der  mitgethellte  Schluss ,  der  obenein  die  eigent- 
liche Entscheidung  in  die  Hände  der  Fürsten  legt, 
als  ein  Versuch  dar,  dem  Uebel  durch  ein  Radikal- 
Mittel  zu  helfen ,  wobei  der  Papst  wohl  auch  auf 
die  Opposition  des  Volkes  gegen  das  römische 
Recht  (s.  Schmid  a.  a.  O.  S.  134.  144)  rech- 
nete. Nicht  auf  Beseitigung  des  Studiums  des 
römischen  Rechtes  und  des  letzteren  selbst,  son- 
dern nur  darauf,  dasselbe  in  Abhängigkeit  vom  kano- 
nischen Recht  zu  halten,  kam  es  der  Kirche  an. 

S  Nicht  durch  gewohnheitsrechtliche  Abrogation, 
wie  Schulte,  System  2,  170  meint. 


§.  18] 


Die  Verpflichtung  zum  Breviergebet. 
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verioren  und  es  kann  eine  Beschäftigung  des  Klerikers  mit  dem  Rechtsstadium  inner- 
halb der  vorhin  erwähnten  Gränzen  ebensowenig  wie  früher,  als  unerlaubt  gelten^/ 
wUhrend  freilich  gegen  die  üeberschreitung  der  letzteren  seitens  des  Ordinarius  nach  all- 
gemeinen Rechtsgmndsätzen  die  entsprechenden  Massregeln  ergriffen  werden  können  ^, 


§.  18.  2.  Die  Verpflichtung  zum  Breviergebet'^. 

In  der  älteren  christlichen  Kirche  hat  man  die  in  der  Synagoge  üblichen  Gebets- 
zeiten um  die  dritte,  sechste  und  neunte  Stunde  (9,  12  Uhr  Vormittags,  3  Ubr  Nach- 
mittags) festgehalten 3,  und  es  war  selbstverständlich,  dass  der  gesammte  Klerus  der 
dozelnen  Kirche  an  diesem  Gottesdienst  Theil  nahm^.  Seit  dem  4.  Jahrhundert  kam  in 
Folge  der  in  den  Klöstern  herrschenden  Uebung  das  Gebet  um  Mittemacht,  sowie  das  bei 
Anbruch  des  Tages  und  der  Nacht  hinzu  ^.  Die  Sitte,  einen  solchen  regelmässigen  Ge- 
betsdienst in  den  Kirchen  abzuhalten,  ist  von  der  morgenländischen  Eärche  auf  das 
Abendland  übergegangen  und  man  hat  hier  gleichfalls  zunächst  die  Pflicht  aller  Geist- 
lichen zur  Assistenz  an  demselben  festgehalten  ®,  wie  denn  auch  Chrodegang  von  Metz 
(a.  760)  diese  Einrichtung  als  Theil  der  vita  canonica  für  die  Dom-  und  Kollegiat- 
stifter  in  seine  Regel  übernahm 7.  Die  Gebete,  welche  zu  den  hergebrachten  Stunden^ 
gehalten  wurden,  waren  ihrem  Hauptbestandtheile  nach  aus  den  Psalmen  entlehnt, 
(weshalb  für  den  täglichen  Gottesdienst  ausser  der  gewöhnlichen  Bezeichnung :  ofQcium 
diviDum  auch  der  Ausdruck :  psalterium  vorkommt^),  und  wurden  zunächst  aus  jenen, 
sowie  den  übrigen  Theilen  der  heiligen  Schrift  und  der  Väter  mehr  willkührlich  ausge- 
wählt, bis  man  an  verschiedenen  Orten  eigene  Gebetbücher  ^^  verfasste  und  ein  auf 
Veranlassung  Gregors  VII.  aus  dem  bisher  gangbaren  Material  angefertigter  Auszug 
(breviarium)  allmählich  in  den  allgemeinen  Gebrauch  der  Kirche  überging  ^^. 


1  Wie  denn  z.  B.  die  von  Pias  IX.  erlassene 
Stadien-Ordnung :  Ad  piam  doctamque  der!  vom 
3.  Oktober  1853  für  das  Seminariiun  Romanom  ad 
S.  ApolUnaris  zu  Rom  (Moy,  Arch.  1,  662)  einen 
dreijährigen  Kursus  im  kanonischen ,  Civil-  und 
KtuninalTeeht  vorschreibt. 

«  Phillips  1,  699;  Schulte  a.  a.  O. 

*  A.  de  Roskoviny,  Coelibatus  et  brevia- 
rium doo  gravissima  dericorum  offlcla  e  monum. 
omn.  secul.  demonstrata.  5  Tom.  Pest.  1861. 
Tom.  V.  —  F.  Probst,  Brevier  und  Breviergebet. 
2.  Aufl.  Tübingen.  1868. 

3  Psalm.  UV.  18;  Daniel.  VI.  10.  13;  Act. 
•poet.  n.  42;  III.  1;  X.  9.  S.  Constit.  apost. 
8,  34;  Probst  S.  1917. 

*  Thomassin  P.  I.  Üb.  2.  c.  71.  Vgl.  c,  3. 
S.  1  (Stat.  eccles.  ant.)  Dist.  XCl ;  L.  42.  S-  10. 
C.  de  episc.  I.  3. 

^  Thomassin  1.  c. ;  Jacobson  Art.  Brevier 
iB Herzogs  Bncydopädie  2,  375. 

*  Thomassin  Lc.c.75ff.;  vgl.  c.  13  (Agath. 
t.  506)  Dist.  V.  de  cons. ;  c.  38.  Aurel.  I.  a. 
511;  c.  14.  Aurel.  111.  a.  538;  c.  18.  19.  Tu- 
ron.  n.  a.  567;  c.  9(Tolet.  I.  a.400)  Dist.  XCU; 
e.  14  (Gerund.  a.  517)  Dist.  V.  de  conseer. ;  c. 
iO.  Tolet.  IV.  a.  633 ;  c.  18.  Emerit.  a.  666. 

^  8.  Regula  Chrodegang.  c.  4.  5.  6  (Walter, 
foiites  jur.  eccles.  p.  23);  Conc.  Aquisgr.  a.  816. 
tib.  I.  c.  126—  131  (Mansi  14,  235).  Leber  die 
MDStige  Verbreitung  der  Sitte  in  der  karolingi- 
ichen  Zeit  vgl.  c.  3.  8.  Gapit.  Aquens.  a.  801 


(LL.  1,  87);  c.  3.  Cap.  Aquens.  a.  802  (LL.  2, 
106);  c.  1  (Hincm.  Rem.  cap.)  Dist.  XCI  «sei. 
X.  de  celebr.  miss.  III.  41 ;  .Reginon.  libr.  II.  de 
caus.  syn.  lib.  I.  notit.  quäl,  episc.  n.  28.  29; 
Probst  S.  42  ff. 

s  Als  solche  werden  gewohnlich  7,  mitunter 
acht  angegeben,  nämlich  als  horae  diurnae  die 
prima,  tertia ,  serta,  nova,  yespera  6  Uhr  Morg. ; 
9,  12,  3  Uhr,  6  Uhr  Abends,  und  als  horae  noctur- 
nae  das  mitunter  noch  den  Tagesstunden  beige« 
zählte  completorium  (Schlussgebet  vor  dem  Schla- 
fengehen) und  die  matutina  oder  laudes  (3  Uhr 
Morg.) ;  als  achte  Gebetszeit  kommt  dann  noch  das 
für  die  Regel  mit  der  matutina  verbundene  noctur- 
num  medianum  (Mittemacht)  vor.  S.  Jacobson 
a.  a.  0.  S.  376.  Vgl.  auch:  der  geweihten  oder 
kanoni^hen  Stunden  Alter,  Geist  und  Wesen.  2. 
Aufl.  Landhut.  1835. 

*  c.  24.  33  (Hieronym.)  Dict.  V.  de  conseer. ; 
auch  cursus ,  weil  er  nach  dem  taglichen  Lauf  der 
Sonne  verrichtet  wird ;  s.  z.B.  Greg.  Turon.  bist, 
ecdes.  V.  21 ;  Regln.  1.  c. ;  ferner  opus  sanctum 
s.  c.  38.  Aurel.  I.  a.  511;  endlich  horae  cano- 
nicae. 

10  Hieraus  erklart  es  sich ,  dass  ältere  Condlien, 
c.  27.  Epaon.  a.  517;  c.  1.  Bracar.  I.  a.  563;  c. 
2.  Tolet.  IV.  a.  633 ,  auf  die  Innehaltung  einer 
Gleichmässigkeit  wenigstens  innerhalb  desselben 
Metropolitanbezirkes  dringen. 

^1  S.  c.  13.  Dist.  V.  de  conseer.;  Jacobson 
a.  a.  O.  • 
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Während  nrsprüngiich  das  Oebet  von  den  Elerikem  gemeinschaftlich  veniehtet 
wurde  und  nur  der  an  der  Theiinahme  an  diesem  Gottesdienst  verhinderte  Geistliche 
die  Gebete  zu  den  verschiedenen  Zeiten  ftir  sich  allein  ^  (s.  g.  officiom  divinum  privatom) 
vemchten  durfte  und  musste,  femer  auch  die  Verpflichtang  allen  Geistlichen  ohne 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  und  ihre  amtliche  Stellung  oblagt,  ist  in  Folge  der 
allmählichen  Vermehrung  der  kleineren,  nur  durch  einen  einzelnen  Geistlichen  ver- 
sehenen Kirchen  und  in  Folge  des  Verfalls  des  gemeinschaftlichen  Lebens  der  Kleriker 
überhaupt  die  alte  regelmäss^e  Sitte,  das  officium  divinum  öffentlich  und  gemeinschaft- 
lich abzuhalten,  im  Mittelalter  in  Verfall  gerathen  und  weiter  hat  die  Einfthrnng  der 
Ordinationen  auf  den  titulus  patrimonii  die  Veranlassung  dazu  gegeben,  dass  die  Kleriker, 
welche  keine  kirchlichen  Einkünfte  bezogen ,  sich  von  der  Verpflichtung  des  täglichen 
Gebetsdienstes  emancipirten.  Trotz  mehrfacher  Versuche,  dieser  Unsitte  zu  steuern', 
gelang  dies  nicht  und  gerade  die  besondere  Hervorhebung  jener  Pflicht  für  die  Geist- 
lichen der  höheren  Weihen  und  die  bepfründeten  Kleriker  in  einzelnen  Provinzial- 
synoden^  hat  das  umgekehrte  Resultat  herbeigeführt^. 

Mit  Rücksicht  auf  diese  Entwicklung  stellt  sich  das  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts 
fixirte  heutige  Recht  dahin^: 

Zur  privaten  Verrichtung  des  täglichen  Gebetes  und  zwar  für  die  Regel  nach 
dem  Breviarium  Romanum  "^  sind  die  Kleriker  der  höheren  Weihen  und  ohne  Unterschied 
ihres  Ordo  alle  diejenigen  Geistlichen,  welche  ein  kirchliches  Benefizium  besitzen^, 
verbunden.  Für  die  Unterlassung  dieser  Pflicht  ist,  soweit  sie  allein  auf  dem  vom 
Säumigen  erlangten  ordo  sacer  beruht,  keine  bestimmte  Strafe  festgesetzt,  so  dass  also 
nur  die  Verhängung  von  poenae  arbitrariae  durch  den  Ordinarius  übrig  bleibt^.    Die 


1  S.  Thom&ssin  1.  c.  c.  75.  n.  13;  c.  78.  n. 

4.  10;  RegnU  Ghrodeg.  c.  10;  van  Espen  digs. 
de  horis  cjinoniciB,  P.  I.  c.  2.  %.  i\  Probst.  S. 
44  ff. 

2  S.  Thomassini.  c. c. 73.  n.3;  c. 78.  n.9; 
van  Espen  1.  c.  c.  1.  $.  1. 

3  S.  G.  9  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  «elebr. 
miss.  III.  41;  Clem.  1.  eod.  tlt.  III.  14. 

^  S.  Thomassin  1.  c.  c.  85.  n.  1. 

&  So  sagt  schon  die  Glosse  zu  der  allgemein  lau- 
tenden Clem.  1.  cit.  s.  t.  ministri,  argue^pro  cleri- 
cis  qni  heneflciati  non  sunt ,  quod  non  teneantur 
ad  horas". 

s  S.  auch  Fagnan.  ad  c.  1.  X.  de  celebr.  miss. 
III.  41.  n.  12  ff, ;  Probst  S.  61  ff. 

^  Das  oben  erwähnte  Brevier  ist  auf  Befehl 
Gregors  IX.  1241  durch  den  Franziskaner-Gene* 
ral  Haymo  und  auf  Befehl  Clemens*  YII.  im  Jahre 
1536  durch  den  Kardinal  Qiügnon  verbessert  wor- 
den. Die  dem  Papst  Plus  lY.  durch  das  Trienter 
Kondl(Se88.  XXV.  contin.  de  indice  libror.)  über- 
tragene Bevision  hat  ihren  Abschluss  erst  unter 
Plus  y.  gefunden.  Vgl.  die  Bnlle :  Quod  a  no- 
bis  von  1568  (M.  Bullar.  2,  278),   welche  ($S- 

5.  6)  neben  diesem  neu  verbesserten  Breviarium 
nur  die  seit  länger  als  200  Jahr  in  Gebrauch  be- 
findlichen Breviarien  bestehen  lässt.  Weitere  Re- 
visionen sind  unter  Clemens  VI  II.,  8.  Constit.  Cum 
in  eccleslas  v.  1602  (M.  B.  3,  149)  und  Urban 
VIII. ,  s.  Const.  Divinam  psalmodiam  v.  1631 
(abgedruckt  vor  den  Ausgaben  des  Breviars)  er- 
folgt. •S.  van  Espen  1.  c.  c.  4.  §.2;  Jacob- 


son a.  a.  0. ;  Fachmann  $.  302.  Ueber  neuere 
Versuche  zur  Verbesserung  des  Breviars  in  ein- 
zelnen Ländern  Kopp,  die  kathol.  Kirche  im  19. 
Jahrh.  S.  180  ff.  Neben  dem  Breviarium  Romanun 
sind  freilich  auch  heut  noch  andere ,  so  z.  B.  in 
Mailand  das  Ambrosianische ,  ferner  besondere 
Breviare  bei  einzelnen  Mönchsorden  in  Gebrauch. 
S.  G i n z e  1 ,  österr.  Kirchenrecht  2,  115;  Kopp, 
a.  a.  0.  S.  182. 

9  Diesen  Rechtszustand  setzt  schon  das  Conc. 
Basil.  Sess.  XXI.  c.  5;  instrum.  accept.  decr.  Ba- 
Sil.  conc.  tit.  13  (Gaertner  corp.  für.  ecd.  1, 
34):  „Quoscunque  .  .  .  beneflciatos  seu  in  saem 
constitutos  cum  ad  horas  canonicas  teneatitnr.  ad- 
monet  haec  sancta  synodus''  etc.  voraus.  Vgl. 
ferner  Const.  Benedikts  XIV:  Eo  (fnamvis  tem- 
pore V.  4.  Juni  1745.  %.  43  (M.  B.  16,  297):  Jn 
ecclesia  Occidentis  imposita  est  presbyteris,  diaco- 
nis  et  subdiaconis  dicta  obligatio  quamvis  nnliaiD 
ecclesiasticum  beneflcium  fnerintassecuti.  Cohae- 
ret  enim  ordini  sacro  diucnum  penstun  horuiim 
canonicarum  illudque  veteri  traditione  acceptam 
et  immemorabili  consuetudine  in  more  positun 
Alisse,  docet  oommunior  theologomm  opioio". 
Hinsichtlich  der  Kleriker  der  niederen  Ordines  wird 
imPontific.  Roman,  de  ordin.  presbyteiibestimiDt: 
„Singuli  ad  primam  tonsuram  vel  ad  quatuor  mi- 
nores ordines  promoti  dicite  semel  septem  psalou» 
poenitentiales  cum  litaniis,  versiculis  et  oratio- 
nibus". 

0  Ginzel  a.  a.  O.  S.  113;    Fachmann  $ 
301. 
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bepfrllndeten  Kleriker  ^  dagegen  können,  wenn  sie  bereits  sechs  Monate  im  Besitze  ihres 
Benefizioma  sieb  befinden  ^  und  von  dieser  Zeit  ab  das  Breviergebet  unterlassen,  zur 
Strafe  einen  der  Zeit  der  Omission  verhältnissm&ssig  entsprechenden  Theil  der  Früchte 
Bieht  zu  Eigenthnm  erwerben  ^  und  bei  fünfzehntftgiger,  fortdauernder  Aussetzung  des 
Gebetes^  nach  erfolgter  Mahnung  ihrer  Pfrflnde  verlustig  erklärt  werden.  Die  Gering- 
ftgigkeit  des  PfrOnden-Ertrags  entbindet  von  dieser  Pflicht  nicht  ^.  Diejenigen  Kleri- 
ker, wdche  kein  Benefizium  haben,  aber  kirchliche  Einkünfte  beziehen,  müssen  die 
dss  8.  g.  kleine  officium  b.  Mariae  vir^nis^^  bildenden  Gebete  täglich  recitiren?. 

Die  gemeinsame  Yerrichtong  des  Gebetsdienstes  in  der  Kirche  (in  choro),  also  die 
nrsprüngiiclie  allgemeine  Sitte,  hat  sich  jetzt  nur  noch  als  Pflicht  für  die  Kanoniker  an 
dm  Kathedral-  und  KoUegiatidrchen^,  sowie  für  die  Professen  der  Mönchs-  und 
Nonnenklöster^  erhalten. 


1  In  Betreff  dieser  kommen  in  Frage  die  Constit. 
LeosX.  Sopemae  dispositionis  J.  38.  conc.  Later. 
V.  Sees.  IX.  y.  3.  Mai  1Ö14  (M.  BuU.  1,  547)  u. 
die  Constit.  Pius'  Y.  Ex  proximo  v.  20.  Septem- 
ber 1571  (M.  B.  2,  369). 

2  Anf  den  Zeitpunkt  der  Besltzerlangnng,  nicht 
der  der  Erwerbung  der  Pfründe  ist  das :  post  sex 
menses  ab  obtento  beneflcio  der  Constit.  Leos  zu 
beziehen.  S.  Ferraris  s.  y.  officium  divinum 
art.  1.  n.  26  ff.  In  Betreff  der  ersten  6  Monate 
nach  Erlanguug  des  Besitzes  bestimmt  die  Const. 
Pius'  y.  $.  1 :  „Itam  ille  qui  primis  sex  mendbus 
ofifleiamnon  dixerit,  nisilegltimum impedimentum 
ipsiun  excusaverit,  grave  peccatum ,  intelligat  ad- 
misisse''. 

3  Des  Naheren  normirt  die  Const.  v.  1571.  $.1 
dies  dahin:  „ut  qui  horas  omnes  canonicas  uno 
Tel  pluribns  diebus  intermiserit  omnes  beneflcii 
sea  beneficiomm  suorum  fructus  qui  iUi  vel  illis 
diebus  lesponderent,  si  qnotidle  dividerentur ,  qui 
▼ero  matutinam  tantum ,  dimidiam ,  qui  hamm 
singulas,  aextam  partem  fmctuum  eiusdem  diei 
unittaf .  Einzelne  (s.  z.  B.  Engel  III.  41.  n. 
23ff. ;  Frey,  krit.  Kopim.  über  d.  Kirchen- 
recht. 2.  Aufl.  3;  63  ff.)  wollen  diese  Bestinmiun- 
gen  dann  nicht  anwenden ,  wenn  der  Beneflciat 
ausser  der  Yeipflichtung  zum  Breviergebet  noch 
andere  Amtspflichten  ,  z.  B.  die  Pflicht  der  Seel- 
sorge hat  und  diese  letztere  nicht  vernachlSssigt, 
sondern  ihm  hier  immer  eine  nach  dem  arbitrium 
boni  Tfri  fflr  die  Erfüllungen  der  anderen  Amts- 
pflichten proprotionell  zu  bemessende  Quote  er- 
biHen  wissen.  Die  überwiegende  Meinung,  (s. 
Engeil.  c.)  verwirft  das  aber  mit  Recht,  denn 
die  Const.  Leos ,  welche  die  Const.  Pius'  V.  de- 
UiTirt,  handelt  ebenso  wie  die  letztere,  ohne 
eine  Unterscheidung  zu  machen ,  von  allen  Inha- 
bern eines :  ^beneflcium  cum  cura  vel  sine  cura'^ 
Vgi.  auch  Moy,  Archiv.  2,  88  ff .  Wenn  beide 
Cöistitotionen  die  Strafe  dahin  normiren:  „fructus 
.  .  .  suos  non  faciat,  sed  eos  tamquam  iniusteper- 
ceptos  in  fabricas  ipsomm  beneflciorum  vel  pau- 
pemm  eleemosynas  erogare  teneatnr",  so  macht 
diese  Bestimmung  für  die  nähere  juristische  Pra- 
eisirung  erhebliche  Schwierigkeiten.  Nach  dem 
Text  erwirbt  der  Beneflziat  die  entsprechende 
Quote  der  Früchte  nicht,  werden  diese  Insgesammt 
eist  nach  der  Unterlassung  perzipirt,  so  erhielte  er 
▼OD  dem  Quantum  (also  z.  B.  derErndte  desPfarr- 
Ackers)  nur  ein  condominlum  mit  einer  andern  zu 


der  nicht  von  ihm  erworbenen  Quote  berechtigten 
Person.  Als  diese  stellen  aber  die  Constitt.  die 
Fabrika  oder  Armen  hin,  und  überlassen  die 
Wahl  dem  nachlassigen  Kleriker.  Wenn  er  säumig 
ist,  kann  ihn  der  Bisehof  allerdings  zur  Erfüllung 
der  Pflicht  anhalten,  kann  aber  z.  B.  die  Fabrika 
von  der  bereits  an  einen  Dritten  veräusserten,  noch 
vorhandenen  Emdte  ihren  Antheil  mit  der  a.  com- 
muni  dividundo  verlangen  ?  Da  man  die  nicht  vom 
Beneflziaten  erlangte  Portio  der  Einkünfte  doch 
nicht  für  res  nullius  erklären  kann,  auch  die  pau- 
peres  in  den  Constitutionen  nicht  näher  bestimmt 
sind ,  so*  bleibt  nichts  übrig ,  als  die  fabrica  für 
Miteigenthümerin  zu  erklären,  den  Beneflziaten 
aber  für  berechtigt  anzusehen ,  das  Miteigenthum 
derselben  durch  Verwendung  des  Objekts  zu  wohl- 
thätigen  Zwecken  aufzuheben,  eine  Befügniss,  für 
deren  Ausübung  der  Bischof  eventuell  eine  Frist 
zu  setzen  haben  wird,  und  die  er  schlimmstenfalls 
selbst  statt  des  Säumigen  wird  ausüben  können. 

^  Constit.  Leos"  a.  a.  0. :  „  Intelligatur  autem 
officium  omittere  quoad  hoc  ut  beneflcio  privari 
posslt  qui  per  quindedm  dies  illud  saltem  bis  non 
dixerit*'.  Nach  einzelnen  soll  den  Bischof  der 
Verlust  seiner  bischoflichen  Einkünfte  wegen 
Unterlassung  des  Breviergebets  nicht  treffen,  s. 
Ferraris  s.  v.  beneflciatus.  art.  1.  n.  8. 

^  S.  Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  cleric.  non  resi- 
dent. III. 4.  n. 8. 9;  Ferraris  s.  v.  beneflciatus. 
art.  1.  n.  2  ff.        ' 

0  S.  darüber  Binterim,  Denkwürdigkeiten. 
IV.  1 ,  429  ff. 

7  Const.  Pius'V.  §.  1.  i.  f. 

S  Clem.  1.  de  celebr.  miss.  III.  14;  Trid.  Sess. 
XXIV.  c.  12.  de  ref. ;  Ben  ed.  XIV.  instit.  CVII. 
S$.  1.  3.  Das  weitere  in  der  Lehre  von  den  Ka- 
piteln. 

0  Für  die  zu  den  gemeinen  Hausdiensten  be- 
stimmten Mitglieder  der  Orden ,  die  sog.  conversi 
oder  conversae  (Laien-Brüder  und  Schwestern) 
und  für  die  Novizen  besteht  aber  diese  Pflicht 
nicht ,  sofern  nicht  etwa  die  besondere  Regel  die- 
selbe auch  für  diese  Personen  statuirt.  S.  Fer- 
raris s.  V.  officium  divinum,  art.  1.  n.  37  ff. 
Ebensowenig  findet  die  Persolvirung  in  choro  bei 
denjenigen  Orden  statt,  welche,  wie  z.  B.  die  Je- 
suiten, die  geistlichen  Ritter -Orden  überhaupt 
nicht  zum  Chordienst  bestimmt  sind.  Hier  ge- 
nügt die  private  Verrichtung  durch  die  einzelnen 
Mitiglieder.    S.  Const.  Paul's  lU.  Regimini  milita- 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  19. 


(^enflgende  Gründe  ^  für  die  Unterlassung  des  Breviergebetes  bilden  dne  durch 
physische  Gründe ,  also  erhebliche  Krankheit  oder  sonst  (Verlost  des  Brevierbuches, 
dringende,  plötzlich  eingetretene  Geschäfte)  herbeigeführte  Unmöglichkeit,  und  eine 
begründete  Furcht  vor  schweren,  durch  die  Persolvirung  herbeigeführten  Nachtheilen  ^ 
jedoch  muss  die  Verpflichtung,  wenn  dies  möglich  ist,  immer  theil weise  erfüllt  werden  3. 
Endlich  kann  der  Papst  nicht  nur  Concessionen  zur  Anticipirung  oder  zur  Naehholnng 
der  kanonischen  Stunden  gewähren  ^,  sondern  auch  von  der  Verpflichtung  überhaupt 
dispensiren,  da  diese  nicht  auf  dem  ins  divinum  beruht  ^. 

Dagegen  befreit  die  Suspension,  das  Interdikt  und  die  Exkommumkation  den  Kle- 
riker nicht  von  der  hier  in  Rede  stehenden  Verbindlichkeit ,  weU  Niemand  aus  sein» 
Strafe  Vortheil  ziehen  kann ,  es  muss  nur  in  den  beiden  letzteren  Fällen  der  sonst  zur 
Persolvirung  in  choro  Verpflichtete  das  Gebet  privatim  verrichten,  weil  er  von  dem  Be- 
treten der  Kirche ,  resp.  von  dem  Verkehr  mit  den  übrigen  ELlerikem  und  Gläubigen 
ausgeschlossen  ist<^.  Das  letztere  gilt  auch  von  dem  deponirten  und  degradirten  Majo- 
risten,  da  er  seinen  ordo  durch  die  gedachten  Strafen  nicht  verliert,  wogegen  der 
Minorist,  für  welchen  mit  Erleidung  der  letzteren  der  Verlust  desBenefiziums  verbunden 
ist,  von  der  gedachten  Obliegenheit  frei  wird?. 


§.  19.  3.  Die  Verpflichtung  zum  Cölibat*. 

1,   Entwicklung    in    der    ältesten,    sowie    in  der  orientalischen 
Kirche.     Das  neue  Testament  enthält  kein  Verbot  der  Ehe  für  den  Geistücdien, 


retis  V.26.  November  1540.  §•  12  (M.  Bullar.  1, 
746).  Liguori,  theolog.  moral.  1.  IV.  c.  2.  dub. 
2,  art.  1.  n.  141. 

1  Vgl.  hierzu  o.  3.  §•  1-  öist.  XCIj  Ferra- 
ris s.  V.  officium  divinum  art.  5;  Frey,  krit. 
Kommentar  über  das  Kirchenrecht.  2.  Ausg.  3, 
64  ff.;  Fachmanns.  301;  Probst  S.  70  ff. 

^  Z.  B.  während  des  Aufenthalts  unter  einer 
ungläubigen  Bevölkerung.  Blosses  Vergessen  ent- 
schuldigt nicht,  wie  manche  z.B.  Engel  III. 41. 
n.  35  behaupten. 

3  Innocenz  XI.  hat  1679  ausdrücklich  den  Satz 
reprobirt :  „Qui  non  potest  recitare  matutinum  et 
laudes,  potest  autem  reliquas  horas,  ad  nihil  tene- 
tur ,  quia  pars  maior  trahit  ad  se  minorem".  S. 
Ferraris  1.  c.  n.  2ff. 

*  S.  z.  B.  die  Constlt.  Clemens' VIII.  Convenit 
aequitati  v.  5.  August  152Ö.  %.  7  (M.  Bull.  1, 
662)  für  die  Auditores  Rotae;  Const.  Pauls  m. 
Debita  consideratione  v.  30.  Juli  1540.  $.  18  (M. 
B.  1,  740)  für  die  Referendarien  beider  Sighi^ 
tnren. 

5  Das  zeigt  die  geschichtliche  Entwicklung  der 
Verpflichtung.  Uebrigensistesauch  unbezweifelt. 
8.  Ferraris  1.  c.  n.  30  ff.,  wozu  zu  bemerken 
ist,  dass  die  dort  dem  Bischof  zugeschriebene  Be- 
f uguiss  ob  iustam  causam  zu  dispensiren ,  keine 
Dispensation,  sondern  Konstatirung  eines  Aus- 
nahmefalles ist.  Von  der  Dispensatlonsbefugniss 
des  Papstes  ist  in  den  Quinquennalfakultäten  (Nr. 
18)  für  die  deutschen  und  österreichischen  Bi- 
schöfe, sowie  in  den  Septennalfakultäten  (Nr.  12) 
für  den  apostol.  Vikar  der  Österreich.  Armee  Ge- 
brauch gemacht,  s.  Schulte,  System  2,  424; 
Ginzela.  a.  0.  1,  36.  69. 


«  S.  Ferraris  1.  c.  art.  1.  n.  21  ff. ;  Kober, 
Kirchenbann  2.  Aufl.  S.  329. 

"^  Ferraris  s.  v.  degradatio  n.  8.  9;  Kober, 
Deposition  und  Degradation.  S.  139.  284. 

*  Calixtus  de  coniugio  clericorum  Heimst. 
1631.  ed.  Henke  1784;  Thomas  sin,  vetus  et 
n.  eccles.  disc.  P.  I.  lib.  2.  c.  60  — c.  66;  Na- 
talis  Alexander,  histor.  eccles.  saec.  IT. 
disc.  19;  Zaccaria,  storia  polemlca  del  celibito 
sacro.  Rom.  1774  (deutsch  von  Dreysig.  Bam- 
berg u.  Würzburg  1781);  Körner,  vom  Oolibat 
der  Geistlichen.  Leipzig.  1784;  Denkschrift  für 
die  Aufhebung  des  den  katholischen  Geistlicbea 
vorgeschriebenen  Cölibats.  Freiburg  i.  Br.  182S. 
Ferner  für  die  Aufhebung:  Ant.  u.  Augn- 
stinTheiner,  die  Einführung  der  gezwungenen 
Ehelosigkeit  bei  den  katholischen  Geistlichen  und 
ihre  Folgen.  Altenburg.  1828.  2.  Ausg.  1845.  2 
Bde. ;  C  a  r  o  v  ^ ,  die  letzten  Dinge  des  römischen 
KathoUcismus.  Leipzig.  1832.  S.  253  ff.;  ders., 
über  das  Cölibatsgesetz  des  römisch-kathoUscheB 
Klerus.  Frankfurt  a.  M.  1832;  ders.,  vollstän- 
dige Sammlung  der  CÖlibatsgesetze  für  die  katho- 
Uschen  Weltgeistlichen.  Frankfurt  a.  M.  1833; 
ders.,  das  rom.  -kath .  Cölibatsgesetz  in  Frankreich 
u.  Deutschland.  Offenbach.  1834 ;  zur  V  e  r  t  h  e i- 
digung:  Th.  Fr.  Klitsche,  Geschichte  des 
Cölibats  der  kathol.  Geistlichen  von  den  Zeiten 
der  Apostel  bis  zum  Tode  Gregors  VU.  Augsburg. 
1830.  (Anonym)  Der  Cölibat.  Regensburg.  1841. 
2  Bde.  Weitere  polemische  Literatur  angegeben 
in  A.  Müllers  Lexikon  des  Kircheniechts  nnt. 
d.  Art.  Cölibat.  2.  Ausg.  1,  455.  n.  25.  S.  fer- 
ner Moy,  Gesch.  des  Eherechts.  Regensburg. 
1833.  1,  336  ff.;  A.  de  Roskoväny,  eoeUbatas 
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vidmehr  läsat  aich  aus  demselben  entnehmen,  dasa  wenn  nicht  anch  andere S  doch 
fflcber  A&r  Apostel  PetrnB^  vermählt  gewesen  ist.  Fernere  Ueberlieferungen  bestätigen 
es,  dasB  man  nicht  nur  an  der  Ehe  der  GelBtlichen  in  den  ersten  drei  Jahrhunderten 
k«nen  Anstoss  genommen  ^,  sondern  dass  man  selbst  nicht  einmal  allgemein  von  den 
verheuratheten  Bischöfen,  deren  sich  eine  Anzahl  nachweisen  lässt,  die  Aufhebung  des 
fleischlichen  Umgangs  mit  ihren  Frauen  verlaugt  hat^. 

Während  derselbai  Zeit  hat  aber  schon  ein  Theil  der  Gnostiker  von  der  antiken 
Anacbaoungsweise,  von  dem  Dualismus  zwischen  Qeist  und  Materie,  ausgehend  und  den 
Leib  als  die  Quelle  des  Bdsen  betrachtend  (z.B.  Saturnin,  Marcion)  die  Enthaltung 
von  der  Ehe  nnd  der  Kinderzeugung  gefordert  ^.  Auch  die  ältesten  Kirchenlehrer  sind 
gerade  ihren  gnostischen  Gegnern  gegenüber,  ind^m  sie  gleichfalls  den  Leib  als  ein  wesent- 
liehes  Moment  der  von  Gott  geschaflfeneu  menschlichen  Natur  betrachteten ,  und  unter 
Heranziehung  von  Matth.  XIX.  12;  I.  Corinth.  YII.  38  zu  der  Nothwendigkeit  einer 
Rttnigung  und  Heiligung  des  Leibes  durch  Ertödtnng  der  fleischlichen  Begierden  und 
damit  zu  der  Auffassung  von  der  Vorzüglichkeit  und  Yerdienstlichkeit  des  ehelosen 
Standes  gelangt®.  Unter  weiterer  Berücksichtigung  des  Umstandes,  dass,  wie  schon 
vorhin  angedeutet,  die  Gesehlechtsvereinigung  vielfach  bei  den  Heiden  und  auch  bei 
den  Juden  als  verunreuügend  galt  7,  erklärt  es  sich,  dass  schon  in  den  ersten  Jahrhun- 
derten viele  Christen  die  Ehe  mieden  und  dass  wenn  man  auch  zunächst  die  Ehelosig* 
keit  nicht  gesetzlich  forderte^,  bald  die  Rücksicht  auf  Vermeidung  einer  Misaachtung 
der  verheiratheten  Geistlichen  durch  die  die  Virgrnität  beobachtenden  Laien  die  Anord- 
nung des  als  Zeichen  einer  höheren  Sittlichkeit  geltenden  Cölibats  für  die  geistlichen 
Amtsträger  wünschenswerth  erscheinen  lassen  musste.  Wenngleich  der  beantragte  Erlass 
eines  Verbots  der  ehelichen  Beiwohming  für  die  verheiratheten  Kleriker  bis  zum  Sub-^ 
diakon  nach  erlangter  Weihe  von  der  Synode  von  Nikäa  (325)  auf  Veranlassung  des 
Bischofs  Paphnutius  ^us  der  Oberthebais  verworfen  ist^,   so  war  es  doch  schon 


et  breTiariam ,  dao  gr&vissima  clericoruin  offlcia  e 
monament.  omn.  secul.  demonstr.  Pest.  1B61. 
Tom.  I— rV;  in  T.IV.  die  voUstandige  Liteiatar ; 
Jarobson  in  Herzogs  Encyclopädie  2,  TTlff.,; 
He  feie,  Beiträge  zur  Kirchengeschichte.  Tü- 
bingen. id64.  1,  122fr.;  Henry  C.  Lea,  an 
kiitoriral  slcetch  of  sacerdotal  celibacy  in  the  cbri- 
sciaii  charch.  Philadelphia.  1867. 

'  I.  Corinth.  9.  o :....,  jx-Jj  O'ix  Ivojaev  IJoü- 
9(«v  dfteXop-^v  f'JNaiTCa  ite^id'ftv^  <u;  xol  o{  Xoiuol 
iz6«tokoi  xai  ol  dhek^ol  to5  xuptoü  xai  Ktj'f  5;" ; 
freUieh  hat  »choh  Tertullian  de  inonogamia  r.  S. 
die  Bedeutung  uxor  voninuUerver>vorfen,  wogegen 
andere  die  entgegengesetzte,  richtigere  Auffasäung 
vertraten.  S.  Gieseler,  Kirchengeschichte.  4. 
An«.  I.  1,  100,  101.  n.  3;  Lea  p.  25  ff. 

2  Matth.  Vni.  14. 

3  So  war  der  Diakon  Kikolaus  (Aposteigesch. 
VI.  5)  verheitathef.  S.  Giern.  Alexandr.  Strom. 
III.  4  (ed.  Klotz,  2,  625).  Seibat  Gyprian 
meht  dem  Garthagischen  Priester  Novatns ,  der 
250  das  Novatianlsche  Schisma  veranlasste^  es 
Bieiit  zum  Vorwarf,  dass  er  in  der  Ehe  lebte, 
MMidem  nur ,  dass  er  seine  schwangere  Frau  ge- 
■rissliandelt  und  wegen  der  dadurch  velranlassten 
ZD  frühen  Niederkunft  derselben  znm  Mörder  Bei- 
nes eigenen  Kindes  geworden  sei.  Vgl.  Gyprian. 
ep.  49  ad  Gomel.  pap.  (ed.  OberthUr  1,  112). 
H.  ferner  Lea  p.  27  S. 

Hiasehias,  Kixchenrecbt. 


^  Athanasii  ep.  ad  Dracontium  (ed.  Bened.  Pa- 
tavini.  1777.  1.  1,  211).  Der  Vater  Gregors  von 
Nazianz  (geb.  u.  330)  war  selbst  Bischof  zu  Na- 
zianz  und  hatte  ausser  diesem  noch  einen  jüngeren 
»Sohn  Cäsarius ;  beide  sind  mindestens  erzeugt,  aL^i 
der  Vater  schon  Priester  war.  S.  Lea  p.  57;  A. 
M.  Thomassln  1.  c.  c.  60.  n.  20.  Auch  die 
Constit.  apostol.  VI.  17  verlangen  nur,  dass  der 
Bischof  eines  Weibes  Mann  sei;  can.  6.  apost. 
(c.  14.  Dist.  XXVUI)  droht  dem  Bischof  und 
Priester  Exkommunikation  und  Absetzung,  der 
sich  wegen  seines  geistlichen  Standes  von  seiner 
Frau  trennt;  vgl.  ferner  r..51  ibid. 

^  S.  Baur,  Kirchengesch.  der  ersten  drei 
Jahrhunderte.  4.  Aufl.  S.  493  ff. 

ß  So  namentlich  Tertullian  und  Atheiuigoras ;  s. 
Baur  a.  a.  0.  S.  488;  Gieseler  a.  a.  0.  S. 
238;  Hefele  a.  a,  0.  S.  78.  82. 

^  2.  Mos.  XIX.  15;  3.  Mos.  XV.  18;  s.  auch 
Bichter^.  116.  n.  1. 

^  S.  Gieseler  a.  a.  0.  Ueber  den  nicht  aus- 
geführten Versuch  des  Bischofs  Pinytus  von  Gno»- 
sus  auf  Greta  (u.  160),  die  Ehelosigkeit  in  seiner 
Gemeinde  allgemein  zu  statu  Iren  nnd  die  Abmah- 
nung des  Bischofs  Dionysius  von  Korinth  (Euseb. 
bist,  eccles.  IV.  23)  vgl.  Hefele a.  a.  O.  S.  126. 

0  Das  bezeugt  die  bei  Socrates  bist.  ecci.  1.11; 
Sozomenus  bist.  ecd.  1.  23;  Cassiod.  bist.  trip. 
11.  14,  auch  in  c.  12.  Dist.  XXXI.  übereinstim- 

10 


^ 


146 


I.  Die  Hierarchfe  md  dfe  Leftnn^  der  KfrcNd  durch  dieselbe. 


«.  1i>. 


dimhilfi  eine  duroh  die  erwähnten  Ansichteii  hervorgerafdne,  seit  längerer  Zeit  bestehende 
Uebimg,  das»  die  nitverheirathet  in  den  Klenis  eingetretenen  Oeistlichen  der  höheren 
Qrade  nach  Erlangnng  der  letzteren  keine  E^e  mehr  eingehen  darfton  ^  jedoch  war 
dem  Diakon  dies  dann  gestatlel,  wenn  er  sich  bei  9^er  Weihe  dfe  YerehcKdmng  vor- 
behalten hatte  2. 

Zu  einer  allgemeinen  Festsetzung  des  Cölfbats  ist  es  also  in  der  Sltereft  orien- 
talischen Kirche  nicht  nur  nicht  gekommen,  sondern  man  hat  sogar  das  Ansehen 
der  rechtmässig  Yerhcirätheten  Kleriker  auf  der  B3mode  zu  Gangra  (tf nr  ^  Mitte  des 
4.  Jahrhunderts)  duroh  die  Androhang  des  Bannes  gegen  diejenigen  gewahrt,  wdehe 
dem  Gottesdienst  und  dem  Opfer  eines  verheirathoten  Priesters  beizuwohnen  venrei- 
gerten^.  Die  Ansicht  von  dißr  Verdienstlichkeit  der  Virginität^  hat  sich  freilich  stark 
genug  erwiesen,  um  im  5.  Jahrhundert  vielfach  die  G^wohnh^it  zvt  ffiiren,  dass  £e 
Geistlichen  und  namentlich  die  Bischöfe  sich  nach  ihrer  Ordination  des  tFmgangs  der 
vorher  rechtmfiBsig  geheiratheten  Frauen  enthielten,  und  dass  man  nur  Ehelose  m  dea 
höheren  Weihestnfen  bef5rderte  \  Gesetzliche  Anordnungen'  sind  indessen  in  der  orientall- 
sehen  Kirche  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nicht  erlassen  worden-,  vielmehr  hat  <fie  welt- 
liche G-esetegebung  unter  Jnstinian  in  Anlehnung  an  die  früheren  Kanones  und  die  prak- 
tische tJebmig  in  Betreff  der  Ehen  der  Geistlichen  feigende  Grundsätze  festgestellt :  1 .  Zu 
Bischöfen  sollen'  n«r  Geistliche  befl9rdert  werden,  w^her  keine  Weiber  und  Descen- 
denten  habend.  2.  Während  die  Kleriker  der  niederen  ffrade  an  der  SchGessung 
eiufer  Ehe  nicht  gehindert  werden,  ist  die  Eingehung  eitifer  solchen  den  Geisäicheii 
vom  Sul)dlakonait  an  aufwärts  nach  der  Erlangung  der  betreffenden  Weihegrade  bei 
l^afe  dar  Absetsmng,  der  Nichtigkeit  der  Ehe  und  Illegitimität  ftr  die  ei^seugte 
Descendenz  veritMyten'^.  3.  Schon  vorher  verheäratfaete  Personen  sind  dagegen-  von  der 
OrduMtion,  selbst  der  Priesterweihe,  nicht  ausgeschbssen  und  ebensowenig  hat  man 
von  ihnen  das  Anheben  des  ehelichet  Umgangs  mit  ihren  vorher  gehdratheten  Frauen 
verlangt^.     Kirchlicherseits   sind  diese   Vorschriften    auf  der  TruUanischen  Synode 


mend  vorkommende  Erz&hlüng.  Die  von  Baro- 
nius  Q.  A.  erhobenen  Zweifel  an  der  Wahrheit 
dieser ErzShlnng  sind  unbegründet,  ebenso  ist  die 
von  Phillips  1,  729  versuchte  Beschränkung 
des  Widerspruchs  gegen  die  Statuimng  einer  Ver- 
pflichtung ffir  die  Subdfakonen  unhaltbar.  S.  na- 
mendich  Hefele  1, 130;  auch  Lea  p.  54.  Eben- 
sowenig findet  sich  im  c.  3.  Nicaen.  ein  CöHbats- 
gesetz ;  die  9uve(oaxTO(  (mnlier  subintroducta)  be- 
deutet nicht  Ehefrau.  S.  Hefele  1, 128;  Lea  p. 
52;  Mittermüller  in  Moys  Archiv  16,  209. 

1  Dieser  dem  PaphnuCius  in  den  Mund  gelegte 
Satz  wird  auch  durch  die  Const.  apostol.  VI.  17, 
c.  27 apostol.,  c.  SfAncyr.  a.  314)  Dist.  XXVIII,  c. 
9(Neocaes.  zw.  914  u.  325)DIst.  ead.,  welcher  dem 
heirathenden  Priester  Absetzung  droht,  erwiesen. 

3  c.  8.  cit.  Dist.  XXVUI. 

3  S.  c.  4.  in  c.  15.  Dist.  XXVIII.  Die  Sy* 
node  richtete  sich  gegen  die  Lehre  des  Bischofs 
Eustathius  von  Sebaste  und  seiner  Anh&nger,  wel- 
che die  Ehe  verwarfen  und  behaupteten,  dass  kein 
Verheiratheter  bei  Gott  Gnade  erlangen  könne. 
S.  die  Vorrede  der  Synode  bei  Bruns,  Mbl. 
eccles.  I.  1,  106;  c.  7.  8.  Dist. XXXI;  Hefele, 
Oonciliengesch.  1,  753  ft. 

*  (Vertreten  durch  eine  Reihe  der  bedeutend- 
sten Kirchenväter  in  Verbindung  mit  der  bald  zu 


besprechenden  Entwicklung  in  der  abendlandischen 
Kirche.  S.  Leap.  92). 

*  Socrates,  bist,  eccles.  V.  22:  „T'fvaiv  $e  £f tb  %ai 


•ylvciaf  TÄv  iv  ci'vaToX^  TrdvToiv  y^c&jjl^ 

yo\UsioSf  xai  toüv  iTiicxiSiroav,  e(  xal  ßouXoivro,  oo 

p.i?]v  dlva^/x^Q  vöfAOu  ToÖTo  7roio6vTciv.    DoXXoi  ydp 

T^C  vojji(|ijj;  'joLiiSTf^i  ireTcoiVjxaoiv ",  woraus  sich 
freilich  auch  ergiebt,  dass  jene  Praxis  nicht  überall 
geübt  worden  ist.  Vgl.  auch  Hefele^  Beitiigel, 
136fr.;  Leap.  91  ff.  97. 

6  L.  42.  S.  1.  C.  de  episo.  I.  3  (a.  528),  wo 
schoa  der  ia  der  späterea  abendlindlaoheD  Qe^ 
setzgehung  wiederholt  augeführta  Grund,  die 
Befürchtung  vor  einer  Beeinträohtignng  des  Kit- 
chengutea  durch  die  Deseendenten,  hervorgdidMii 
wird.  S.  auch  Nov.  6.  c.  1.  ^^  3.  4  (a.  530)^ 
Nov.  123.  e.  1  (a.  546).  Auch  musste  die  frükexe 
Ehe  die  erste  und  mit  einer  Jungfrau  geachlaisen 
sein.  S.  Nov.  6.  123.  11.  cc. 

7  L.  45.  C.  eod.  tit.  (a.  530);  Not.  6.  c.  &; 
Nov.  22.  e.  42(536);  Nov.  123.  c.  12. 

«  Nov.  6.  123.  U.  cc. 
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von  %^  wiederhol  worden  ^  jedoob  einerdeite  mit  der  oflfenbar  doi^h  d^  Pr&xisf^  her- 
forgemfeDe»  IGldenug ,  ääs»  snoh  verheirathete ,  mfetn  sie  sich  Von*  ikrretf  Weiberti 
tMHieD  woHleii,  die  KsekoAnreihe  erliftlien  darftea  3,  anderero^te  aber  hoflt  d«f  Versohär- 
Aug,  daaa  äft^Prieeter,  Diakonea  und  SabdiUkoileii  wihrend  der  Zeit,  wo  sie  ^e  Verrioh^ 
tnog  de«  heiligeil  Dienste»  traf,  sieh  der  Beiwohnnng  ihrer  Fraaen  eathaltea  soltten^. 
M  dieaan  Bestimmungeii  ist  die  Kirche  des  Orients  stehen  geblieben  ^  vnd  irtt  Laufe  der 
Zeit  hat  sieh  mit  Blidcmht  anf  dieselfoen  die  heut  noch  geltende  Praxis  entwickelt,  dass 
die  niMBten  Kandidaten  des  geisdiehen  Standes  vor  der  DiakonatswMhe  behuftr  ihrer 
YcriieiratboBg  däe  bBehOfliehen  Senmarien  veriassen  nnd  nach  derselben  aar  Brliingang 
der  h5heren  Weihen  in  das  institat  anrtteftdtehren,  dass  rie  als  Priester  die  so  geschlos- 
senea  Ehen  fortsetzen,  aber  nach  dem  Tode  ihrer  Frau  nicht  wieder  heiratheni  dürfen, 
asfwie  daaa  endlich  die  Bischöfe ,  denen  die  Fortseteung  der  £he  nicht  erlaubt  ist, 
^svdhnlieh  nicht  ans  dem  in  E&estande  lebenden  Welthlerns,  sondern  ans!  den  Reihen 
derMQncfae  genommen  werden  ^.  Für  die  mit  ihr  anirten  Orientalen  erkennt  die  römische 
Kirdie  diene  Gmndsitse  ebenfalls  als  massgdbend  an  ?. 

II.  Einen  anderen,  eq  strengeren  Resoltatei»  führenden  Veriauf  hat  die  £nt- 
wicklnng  in  der  abendländischen  Kirche  genommen.  In  ihr  ist  das  älteste 
Cdiibatsgebot  ergangen.  Die  305  oder  806  abgehakene  Synode  von  Elvira  hat  sdion 
die  Fordenuig  anfgestellt,  dass  Ksehöfe ,  Priester  nnd  Diakonen ,  sowie  die  übrigen 
Mm  AHardieast  verwendeten  Kleriker,  sich  b^  Strafe  der  Abseüsung  des  Umgangs  mit 
Olren  Franen  enthalten  sollten^,  and  vielleicht  ist  die  Geltang  dieses  allerdings  nnr 
paitikalären  Reefatssatzes  die  Veranlassung  gewesen  zu  dem  verhio  erwähnten,  auf  dem 
Nicänum  gemachten  Versuch,  eine  gleiche  Vorschrift  für  weitere  Kreise  durchzusetzen^. 
Noch  in  demselben  Jahrhundert  hat  bei  der  immer  mehr  sich  verbreitenden  Ansicht  von  der 
Verdienstüchkeit  der  Virg^itäft  ^^  schon  der  röäiische  Stuhl  ein  mit  der  Synode  von  Elvira 
übereinstimmendes  Verbot  an  die  Geistlichen  vom  Diakon  aufwärts  erlassen  ^^.   Indessen 


»  8.  c  3.  6=ac.  7.  Dlst.  XXXII. 

<  S.  e.  12  def  Synode ;  ebenso  einiebt  e.  1 ,  dmss 
die  sonaCisen  Bestimmnngeu  Justiniaiiis  auch  mehr- 
la«h  Qbertreteu  worden  «iiid.  S.  aueh  Lea  p.  95. 

3«.  48. 

«  c.  13  =  c.  13.  $.  1.  Dist.  XXXI. 

^  Kiae  sp&ter  aufgekommene  Oewohnheit,  wo«- 
Mrh  die  «ine  Ehe  beabsichtigende»  Kleriker  diese 
noch  binnen  zwei  Jahren  nach  der  Erlangung  der 
heberen  Weihen  eingingen  ^  bat  Leo  der  Weise 
(1)86—911)  reprobiit,  dagegen  andererseits  die 
Voiaebrifl  Jnstinians ,  dass  der  Bischof  kinderlos 
.■«In  müsse,  aufgehoben.    S.  Növ.  3.  2.  Leon. 

•  Hefelea.  a.  0.  1,  139. 

7  S.  c.  14  (Stephan.  IX.?)  Dist.  XXXI;  c.  6 
(fanee.  III.)  X.  de  clerie.  coning.  111.  3;  Oonst. 
Benedikts  XIV :  Eui  pastoralis  v.  36.  Mai  1742. 
j.  7  (M.  BoU.  16,  100)  n.  26:  „Etsi  expeten- 
dsm  quam  maxime  esset ,  ut  Graeci  qul  snnt  in 
aseris  ordiMboB  eottstitoli^  eastitatom  non  secus  ac 
I^itiai  sarvawBt,  nüuloniniis  ut  eenim  clerici, 
äabdlafioni,  diamni  ei  piesbyteri  «xove«  in  eonxm 
■nnkteiio  wtineuit,  dnttimodo  ante  sacros  ordlnes 
vtrgtnes,  non  rfdaas  neqve  cormptas  dnxerint, 
äeiuim  ne»  prohibel  eoelesia^.  n.  27:  „Si  q[a{s 
nküaeomu,  diaeoinas  vel  presbyter  post  sacram 
odfawtienem,  matt  mortua ,  aliam  dnxerü  Tel  si 
norem  non  babebat,  docere  praesumpserit  nednm 
eiconumiBieationis  latae  sententiae  poena  aUisque 


nostro  et  sneceisoram  nostromm  Romanorum  pon- 
tiflcam  arbitrio  infligendisr,  severisslme  punietnr, 
verum  etiam  statim  ab  ordine  erit  deponendus  tft 
ab  iUegitimauxoreseparaSdus.  MatriiAoAfumenim 
post  tfeeensltos  erdtnes  oontractum,  ntUtm  irri- 
turn^ue  de<iaranni8^.  n.  28 :  „  Presbyter  graeens 
coniugains ,  anteqvMm  ad  stfciiilcium  seu  sanelain 
missam  celebrandam  aeeedat,  vei  per  hebdomadam 
vel  per  tiidunm  ab  uxore  euret  abstinere^.  8. 
ferner  Ate  Oonst.  des».  £o  quamvls  tempore  v.  4. 
.Hai  174Ö.  S$.  34  fr.  (M.  R.  16,  200)  u.  Anno 
Yortente  v.  10.  Juni  1750.  $.  13  (IbM.  18,  167). 

S  c.  33 :  „Pkenit  in  tetum  prohibere  episoopis, 
presbyteris  et  diaeonibus  vel  omnibus  elericis  po- 
sitis  in  ministerio  abstiiiere  sea  «oniugibus  suis  et 
iMHi  generare  flllosr  qeionnque  vero  fecerit,  ab 
honore  elericalus  extermlnetur^.  Die  FassAng  ist 
ungesehiekt ;  der'  Sinn  des  „positts  in  ministerio" 
ist  aua  c.  3  (Garth.  II.  a.  390)  DUt.  XXXI  zu  er- 
kennen.  Hefele,  Conofllengesch.  1,  140. 

A  Der  Bieehof  Osiu^  von  Gorduba  war  auf  bei- 
den Synoden"  anwesend. 

u»  Lea  p.  38  ff.  63.  Als  einer  der  früheren 
Hanptvertreter  und  -Verbreiiter  dieser  Ansicht  i»t 
Cyprian  (de  haMtu  vivginum)  anzusehen. 

II  c.  3.  4  (Siricius  a.  385)  Dist.  LXXXII;  das- 
selbe in  milderer  Fas^nng  in  der  Dekretale  dessel- 
ben an  die  Afrikanischen  Bischöfe  von  B86  bei 
Mansi  3,  669.     Für  die  Afrikanische  Kirche  s.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kiroha  durch  dieselbe. 
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bedurfte  es  den  Ketzereien  eines  Bonoens,  Joviuian  und  Vigilantiusgogorlllicr 
nicht  nur  energischer  Vertheidiger  der  Virginität,  wie  es  Ambrosios.  Hietooynniiii 
Aogustin  waren  ^  sondern  wiederholter  geeetadicher  Sinsehärfungen  des  Yttboteufar 
Innocenz  I.^  und  Leo  L^,  welcher  letztere  auoh  die  VerpffichtangzumCdübaiiif 
den  Subdiakonat  ausdehnte'*.  Wenn  nun  auch  einzelne  Provinzialkoncilien  in  Galliei 
zunächst  die  Kleriker  der  niederen  Grade  mit  Kindern  nicht  zu  den  höheren  Graden  ai- 
steigen  Hessen  ^',  und  die  oftmals  geforderte  Kontinenz  der  Kleriker  bald  vom  DUkooMi 
auch  vom  Subdiakon  aufwärts^  namentlich  im  fflnften  Jahrhunderte  durch  die  wAuft 
Ablegung  eines  eigenen  Keuschheitsgelfibdes  bei  der  Ordination  zu  erreichen  saehtel 
so  war  doch  die  Erfüllung  jener  Vorschriften  bei  der  den  niederen  Klerikern  aDse- 
mein  erlaubten  Y erheirathung  ^  schon  schwer  durchzusetzen  ^  und  diese  Sohimrigbl 
steigerte  sich  noch  mehr ,   als  unter  den  merovingischen  EU^nigen  die  Beaetnng  k 
Bischöfssttthle  rein  nach  politischen  Gesichtspunkten  vielfach  mit  eben  erst  zu  diaa 
Behafe  ordinirien  Laien  erfolgte*^.     Ganz  dasselbe  gilt  von  Spanien^'.*  SdlMtii 
Italien  waren  im  Laufe  des  6.  Jahrhunderts  die  früheren  päpstlichen  CölibttagcMbt 
keineswegs  vollkommen  durchgeführt,  musste  doch  Papst  Pelagius  I.  (555-5£(i 
einen  verheiratheten  Geistlichen  als  Bischof  von  Syrakus  bestätigen,  ohne  ihm  einemdat 
Kaution  als  die  der  Sicherung  des  Kirchengntes  vor  Verschleuderung  an  seüie  Fnaul 
Kinder  abfordern  zu  lassen  ^*^,  und  Gregor  L  versuchte  von  Neuem  die  Inoehzltu^^ 
Cdlibates  dm*chzuführen  ^'\  sowie  die  frühere  Ausdehnung  auf  den  SnbdiakoBatdeniiei- 
fachen  Ausschreitungen  gegenüber  in  der  Praxis  zu  realisiren  i^.     Trotz  der  fitb 
erwähnten  zahlreichen  Bestimmungen  der  Gallischen  Synoden  mussten  in  der  ktri- 


3.  cit.  Dist  XXXI;  c.  3.  4.  Dist.  LXXXIV;   c. 
13.  Dist.  XXXII. 

1  Leap.  60  «r.;  Gieselera.  &.  O.  I.  2,  259. 

2  c.  4  —  6.  Dist.  XXXI.  a.  404.  405.  S.  auch 
die  wohl  in  die  Zeit  von  Innocenz  fs.  Hefele  2, 
74)  gehurige,  gewöhnlich  zwischen  a84  u.  398  ge- 
setzte Römische  Synode  c.  3  (Bruiis  1.  c.  I.  2, 
276))  u.  die  Dekretale  an  die  Bruttischen  Bischöfe 
bei  Mansi  3,  1047. 

3  c.  10.  Dist.  XXXI  (a.  408). 

4  c.  1.  Dist.  XXXII  (a.  446).  Die  welUiohe  Ge- 
setzgebung ist  diesen  Bestrebungen  nicht  zu  Hülfe 
geliommeu,  denn  die  Constitution  von  Theodosins 
11.  und  Uonorius  v.  420  (c.  44.  $.1.  C.  Th.  de 
episc.  XVI.  2) :  „Ilias  etiam  non  relinqni  castita- 
tis  hortatur  affectio ,  quae  ante  sacerdotiom  man- 
torum  legitimum  meniere  coniugium.  Neque  enim 
clericis  incompetenter  adiunctae  sunt  quae  dignos 
sacerdotio  viros  sui  conversatione  fecerunt^,  steht 
auf  dem  Boden  des  Rechts  der  orientalischen  Kirche 

5  Taurin.  a.  401.  c.  8. 

0  c.  2.  Turon.  I.  a.  461 ;  c.  9.  Agath.  a.  506 
c.  8.  Aurel.  II.  a.  533;  c.  13.  Arvern.  I.  a.  535 
c.  17.  Aurel.  IV.  a.  541  j  c.  12.  19.  Turon.  II 
a.    567;   c.  11.   Matisc.  I.   a.   581;    c.  1.   Lu- 
gdun. III.  a.  583;  der  Subdiakonen  erwähnt  c.  2 
7.  Aurel.  lU.  a.  538;  c.  21.  Autissiodor.  u.  585 
(nicht  c.  39.  Agath.  =  c.  19.  Dist.  XXXIV,  wie 
allerdings  schon  Gratian  annimmt);  ja  der  Kleriker 
aller  Grade  c.  4.  Aurel.  IV.  a.  549. 

7  c.  3  (Arausic.  a.  441),  c.  2  (Arelat.  II.  a.  443 
o.  452)  Dist.  XXVUI. 

s  S.  in  dessen  c.  4.  Aurel.  IV.  oit. 

V  Einzelne   frühere  Concilien   s.    c.    11.    An- 
degav.  a.  453,  c.  4.  13.  Aurel.  I.  a.  511;   c.  2. 


32.  Epaon.  a.  517  nehmen  anscheinend  u  <ia 
zum  ersten  Mal  mit  einer  virgo  verheintto« 
Geistlichen  gar  keinen  Anstoss. 

10  S.  Leap.  121. 

1«  S.  c.  1.  Tolet.  I.  a.  398;  c.  5.  Tötet.  E 
a.  589;  c.  5  — 7.  Tolet.  VIII.  a.  653;  clOT«- 
let.  IX.  a.  655;  die  Subdiakonen  werden  niiii 
das  Verbot  einbegriflTen  in  c.  6.  Gerand.  t.31>: 
c.  4  (Tolet.  II.  a.  529.  o.  531)  Dist.  XXYUl. « 
6.  Tolet.  VIII;  c.  10.  Tolet.  IX.;  1,  WiB|(A 
111.  4.  18;  des  besonderen  Keu8chheittseliii>^ 
erwähnen  c.  4.  Dist.  XXVIII.  cit.  u.  f.  3.  eoi 
(Tolet.  IV.  a.  633.)  Dass  den  OeisUidien  ^ 
niederen  Grade,  früher  auch  den  Subdiakooetfr 
Ehe  gestattet  war,  zeigt  c.  3.  Tolet.  1. 1.  3^;  ^ 
44.  Tolet.  IV.  a.  633.  Vgl.  auch  Leap.  I2i  - 
Demnach  kann  es  nicht  Wunder  nehjaea,  ^f» 
die  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  in  Irland  tbgeh^ 
tene  Synode  des  h.  Patricius  (Brunsl.  e.  1.^ 
301)  c.  6.  nicht  den  mindesten  Anstoss  tf  ^ 
verheiratheten  Priestern  nimmt. 

«2  c.  13.  Dist.  XXVIII;  s.  auch  c.T  (Pel<«  ß^' 
Dist.  XXXIV. 

W  c.  1.  4.  10.  Dist.  XXVIII;  c.  Iß.  W* 
XXXII. 

"  c.  2.  9.  Dist.  XXXII;  c.  20.  C.  XXVUli 
2.  —  Das  Erfordern  eines  besonderen  Keuicbkii^ 
gelübdes  von  den  Subdiakonen  c.  1.  Dist.XXVfll> 
c.  1.  Dist.  XXXI;  der  Ausdruck:  .,at  nott  >^ 
manae  ecclesiae  nullatenusnxoribussttismiiMf*' 
tur^  in  dem  letzten  erwähnten  Kapitel ,  die  ^ 
nur  festgesetzte  Strafe  der  Nichtwelterbeßidemi^ 
endlich  die  Gestottung  der  Hetiath  für  dieSsb- 
diakonen  in  England  c.  3.  Dist.  XXXII.  w^ 
dass  das  Gebot  Leos  1.  so  gut  wie  veigeefenv«^ 


§.  19.1 


Die  Yerpfliehtang  zam  Cdlibat. 
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lingisoheii  Zeit  sowohl  Bonifazius,  unterstützt  von  den  Päpsten S  als  auch  die 
karoÜBgisehe  Gesetzgebung  gegen  die  Verletzung  des  Oebotes  der  Keuschheit  kämpfen 
und  wenn  unter  den  hierher  gehörigen  Bestimmungen  des  7.  und  8.  Jahrhunderts  ^  sieb 
nur  sehr  wenige  direkt  die  Ehelosigkeit  (und  zwar  bis  zum  Orade  des  Subdiakous)  ein- 
schärfende Stellen  finden  3,  so  erklärt  sich  dieser  Umstand  theils  daraus ,  dass  mit  der 
Binftthrnng  der  den  Klöstern  nachgebildeten  gemeinsamen  vita  canonica  an  vielen 
Kirchen  auch  ohne  Weiteres  die  Pflicht  der  Ehelosigkeit  statuirt^,  theils  daraus,  dass 
dieselbe  bei  der  Lage  des  kirchlichen  Rechts  im  damaligen  Frankenreich  in  der  gebo- 
tenen Vermeidung  der  Fornikation  mit  inbegriflfen  war.  Freilich  hat  noch  gleichzeitig 
der  päpsüiche  Stuhl  da,  wo  es  seinen  Interessen  vortheilhaffc  erschien,  eine  abweichende, 
die  Priesterelie  duldende  Praxis  nicht  zu  unterdrücken  versucht^.  In  den  dem  Zusam- 
menbruch des  karoiingischen  Reiches  folgenden  Zeiten  der  allgemeinen  Verwirrung,  bei 
der  versinkenden  Bildung  jener  Epoche  und  bei  dem  in  Rom  durch  die  Zügellosigkeit  der 
Päpste  selbst  gegebenen  Beispiel  kamen  die  früher,  nur  mühsam  und  nie  vollkommen  durch- 
gesetzten Vorschriften  ausser  Geltung  und  nicht  nur  seitens  der  niederen  Geistlichkeit  <^, 


1  S.  z.  B.  den  Brief  des  Papste«  Zacharias  v.  744u. 
die  Römische  Synode  von  745  über  die  Absetzung 
des  Bischofs  Clemens,  der  die  Frau  seines  Bruders 
geheirathet  und  zwei  Kinder  mit  ihr  gezeugt,  bei 
Jaff^,  monum.  Mogunt.  p.  133.  140.  145;  fer- 
ner Willibaldi  vita  Bonifacii  c.  8  (ibid.  p.  458): 
„Et  tarn  laicorum  iniusta  concubinarum  copula 
partim,  exhortante  sancto  viro  separata  est,  quam 
etiam  elericomm  nefanda  cum  uxoribus  coniunctio 
seiuncta  ac  segregata^,  Brief  des  Zacharias  an 
Pipin  V.  747.  c.  11  (Jaffi^,  monum.  Carolin, 
p.  25), 

^  S.  die  Nachweisungen  bei  Tho massin  1.  c. 
c.  64;  Carovtf,  vollständige  Sammlung.  S.  158 
ff.;  Theiuer  1,  405  ff .  444  ff . ;  Hefele,  Con- 
citiengesch.  Bd.  3.  4.  Register  unter  Cölibat ;  Lea 
p.  129  ff. 

»  Conc.  Roman.  (Eugen  II.)  a.  826.  c.  15  (LL. 
%  APP-  P*  16)  i  c-  ^  (Nicolaus  I.  a.  864).  Dist. 
XXXII  (vgl.  dazu  Theincr  1,  445);  Wormat.  a. 
868.  c.  9  (Mänsi  15,  871). 

*  Darauf  weist  mit  Recht  hin  Phillips  1, 
733. 

ft  c.  7  (a.866)  Dist.  XXVIII,  worin  Nikolaus  I. 
ober  die  Qestattnng  der  Priesterehe  ausweichend 
antwortet,  weil  es  sich  darum  faaadeHe,  die  Bulga- 
ren dem  fiinfluss  KonstantioopeU  zu  entziehen 
und  an  die  römische  Kirche  su  ketten.  S.  D  Q  m  m- 
1er,  ostfränk.  Reich  1,  627  ff. 

*  Für  Italien  ergeben  das  die  Schriften  des 
fSr  die  Durchführung  des  Cöllbats  eifernden 
Ratherius  von  Verona  aus  den  Seehsziger  Jah' 
reu  des  10.  Jahrh. :  z.  B.  de  nuptu  euiusdam  illi- 
dto,  c.  4:  ^Presbyter  vero  aut  diaoonus  uxorem 
legitimam  non  possit  habere.  Sl  flUum  de  ipsa 
fomicatione  vel  quod  peius  est,  adulterio  genitum 
facit  presbyterum,  iUe  alterom  de  se  similiter  ge- 
nitum faeit  presbyterum,  ille  iterum  suum ,  suum 
alter  üerum ,  pullulans  illnd  usque  inünemsaecuH 
taliter  aduherium  cuius  est  nisi  illius  qui  illud  pri- 
mitns  seminavit?  Quocirca  monendi  et  obseciandi 
tnfxts  j  nt  quia  prohiberi  pro  dolor  1  a  mulieribus 
valetis  nnUo  modo,  Ulios  de  vobis  generatos  dimit- 
tereüs  saltem  esse  laicos ,  Alias  laicis  iungeretis. 


ut  vel  in  flne  saltem  vestro  terminaretur  et  nus- 
quam  in  flnem  saeculi  duraret  adulterium  vestrum" 
(op.  ed.  Baller.  427) ;  itinerar.  c.  5 :   „Rursum  si 
lectum  impleretur:    ^Si  quis  presbyter  uxorem 
duxerit,  deponatur  '^,  magis  autem  pelli  debet  si 
adulterium  perpetraverit,  quis  ex  vobis  indepositus 
esset?  .  .  .  Si  multinuiras  a  clericatu  repellerem 
quem   nisi  puerulos  in  ecclesta  relinquerem?  Si 
manzeres  abiioerem  quem  ex  eisdem  puerulis  stare 
in  choro  permitterem''?  (ed.  cit.  p.  443);  discord. 
c.  1 :  .  .  .  „Ut  putent  adeo  fleri  non  modo  licere 
sed  etiam  oportere  ,  ut  nemo  hoc  facere  devitans 
videatur  eis  pessimo  tUo  ......  seelere  posse  ca- 

rere.  . . .   Quam  perdita  tonsuratorum  universitas 

tota,  si  nemo  in  eis  qui  non  aut  adulter  aut  sit  ar- 
senoquita.  Adulter  enim  nobis  est  qui  contra  cauo- 
nes  uxorius  est*'  (ibid.  486);   ferner  der  Brief 
Attos,  Bischofs  von  Vercelli  (f  u.  960),  ep.  5: 
^Praeterea  quod  dicere  turpe  est,  tacere  autem  pe- 
riculum ,  ^uidam  in  tantum  libidine  mancipantur, 
ut  obsooenas  meretriculas  sua  simul  in  domo  secum 
habitare,    una  cibum  sumere  ac  publice  degere 
permittant.    Quarum  illecebrosa  adulatione  illecti, 
suae  domui  cunctaeque  familiae  ac  supellectili  eas 
praeesse  diiudicant,  suumque  post  obitum  scortum 
haeredem  constituunt  et  quidquid  de  facultatibus 
ecclesiae  vel  eleemosynis  seu  undecunque  acqui- 
rere  possunt,   huiusmodi  manibus  distrahendum 
rellnquunt .  .  .  .  £t  unde  meretrices   omantnr, 

ecclesiae  vastantur,  pauperes  tribuLantur^  (ed.  Bu' 
ronti  del  Signore  2,  304.  305).  Eineu  weiteren 
Beleg  giebt  ed.  Otton.  I.  et  Otton.  li.  a.  967.  c. 
11  (LL.  2,  33):  „Diaconorum,  presbiterorum, 
episcopomm  fllios  notarios,  sculdasios,  comites, 
ludices  fleri  omnibus  modis  prohibemus".  Ordo 
Farfensis  (SS.  11,  545)  ,,Dum  per  universam  Ita- 
liam  Christi  precepta  annuUarentur  et  velut  in 
fastidio  versarentnr,  diabolioo  suggestiones  oep^ 
runt  augmentari  et  opera  compleri,  ita  ut  etiam  in 
sacris  eonstitnti  ordinibus,  sicut  mos  laicorum  est, 
uxores  acciperent";  für  Deutschland  vgl. 
ausser  den  Nachweisungen  bei  Gi eseler,  Kir- 
chengesch.  II.  1,  323.  noch  notae  Buranae  c.  2 
(SS.  17,  321),  Hirsch  Heinrich  II.  1,  104; 
(Hhlon.  Vita  Wolfkangi  c.  23  (SS.  4,  536). 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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sondern  aucäi  selbst  seitens  der  Bisehdfe  S  wurde  das  OdlibatSgesetB  öffentlidi  ond 
aeheut  TiBrletst.  Zwar  hat  man  den  Kampf  i^  die  AnfrechterhaUniig  doMdbea  m 
ganz  auiif^geben ,  sondern  der  pipstiiche  Sinhl'  itnd  einnelne  Ooncüien  (so  naneilSiih 
die  von  Ingelheim^  948,  von  Augsburg^  952,  von  Bavenna^  967)  habea  dasfieditds 
älteren  Kanones  emeueirt.  Aber  weder  diese  Vensuehe  noch  die  Besfimmiuigi»  der 
1018  <^  vom  Papsit  Benedikt  VlII.  abgehaltenen  Synode  su  Pavia',  welche  den  KJef^nra 
als  geistüoke  Strafe  die  Absetzung  und  als  weUfiohe  die  Verpflichtiaig  m  geneiMi 
Diensten  ftlr  ihre  Kiiiehe^,  ihren  Kindern  aber  die  Skiaverei  andirohten,  ebenaowoif 
wie  Ahntiehe  Massnahmen  einzelner,  andere  PcoTinzialfconoüien^  erreichtea  den  faeii- 
sichiigten  Erfolg ,  vielmehr  war  in  dw  ersten  Hälfte  des  1 1 .  Jahriinnderts  die  Yeriiei- 
rathung  der  Geistiichen  immer  noch  die  allgemeiite  Sitte  ^^  und  selbst  ein  Papst,  Beat- 


1  So  z.  B.  Sogeufiled  \on  he  M^ns,  aeit.  ^utif. 
Cenomaiiii.  c.29  (B.ouqueX  10,304):  „Adcumu- 
lum  damnatioiiis  suae  acc^pit  mulierem ,  nomine 
H^deboAgam  in  aenecjtm^  qniß  ingsiaao  ülo  itd  se, 
concepit  et  peperit  fllios  et  Alias'' ;  Alberich  vun 
Margiko,  Petri  Damiani  epist.  IV.  8  (ed.  Cajetan. 
Paris  1733.  i,  34);  iUimiMtld  von  Fiesole  ejuäd. 
opuscnl.  VI.  c.  18  (ed.  cit.  3,  64);  Roi>ert  von 
Ronen  (989—1037)  Ordarici  Vitalis  hist.  eccl. 
V.  9.  S-  44  (ed.  Le  Ptevost.  2,  365) :  ^Nam  oon- 
iugem  nomine  Herlevam,  ut  comes  habuit,  ex  qua 
tres  fllios  BichaTdiim,  Satulfam  et  GuiUeUnum 
genoit'';  Manger  yoü  Bouen  (1037--10o4)  s.  Or- 
derte. 1.  c.  $.  45.    Vgl.  überhaupt  Lea  c.  147  ff. 

3  £p.  Leoois  YII.  ad  regfts,  duoes  etc.  (zw. 
937  u.  939):  „Dehinc  intulit  UiaeutabUeetniisis 
Ingendum,  ut  dosiini  saeesdotes  publice  ducant 
uxores,  etsi  fllii  eomm  valaaiit  |Mromoveri.  Quod 
soelus  ....  ittxta  sacios  canouAS  modis  omnibas 
prohiben^us  ...  Et  qui  in  tali  seelere  fuerint  re- 
perti  nostra  apostoilea  auotoiitate  ab  omai  privea- 
tur  hoBore.  FiHl  veio  eorum  louBunes  ab  eoruin 
peccato  sunt,  dleente  pxopheta :  fllius  non  portabit 
iniquitatem  patris  et  in  saoio  baptismate  omoia 
diioittuBtur  pecoaU""  (Mansi  18,  379). 

3  8.  Rieher  bist.  U.  81  (SB.  3,  606).     . 

^  c.  1:  ,,Si  qnis  episcoponim,  presbyteioniin, 
dlacononun  eubdiaconerumque  «xorem  acceperlt, 
a  sibi  ininncto  offleio  deponendiu  est,  siout  in 
concilio  Oartkagineiisi  tenetur  cap.  25^;  c.  11: 
,,Epi8copiis,  presbyter,  diaoonus,  subdiaiDOcius  ut 
in  multis  eonciUis  firoiatum  est,  qula  divina  mi- 
nisteria  conlzeotant,  ab  uxAriburabstineant.  Gae- 
teri  autem  derld,  quando  ad  maiurioiBm  aetatem 
perveneriiit ,  licet  nelentes ,  ad  continentiam  oo- 
gantur''  (LL.  2,  27).  Das  letzte  Kapitel  geht  wei- 
ter als  die  frflheren  Kanones,  da  es  auch  den  Kle- 
rikern der  Niederen  Grade  die  Pflicht  zur  Ehe- 
losigkeit auferlegt.  Mit  den  Yorscbrlften  dieses 
Koncils  steht  das  dem  damaligen  Augsbuuger,  auf 
demselben  anwesenden  Bischof,  dem  heil.  Ulrich, 
zugeschriebene  Sc|ireiben  an  den  Papst  Nikolaus, 
zuerst  erwähnt  van  Bernold  von  Kenstanz,  Cbro- 
idoon  ad  1079  (88.  5,  436),  in  Widerspruch.  In 
demse]faen(abgedrucktbeiMartene  et  Duran.d, 
amplisstma  eoUectio  1 ,  449.  453 ;  in  Uldalrici 
Babeberg.  cod.  epist.  in  Eccard  corp.  bist.  med. 
aevi  2,  23)  wird  die  Priesterehe  vertheidigt,  es 
heisst  u.  A.  :„  Cum  tua,  o  pater  et  domine,  decreta 
super  dericorum  continentia  ntiper  transmissa  a 
discretione  invenirem  aliena,  timor  quidem  turba- 


vit  me  cum  tristitia  .  .  .  >'db  parun  fuiive  i^ 
bac  (^discretio;Lc)  (leviasti,  cunji  clericis  quos  ad  ab- 
stinentiam  conlugil  nioiiere  debueras  ad  hanr  isi- 
periosa  yiotei^tia  cogere  volebae  .  .  .  W  aiBurm 
scripturaiu  non  recte  intelleieruntcuius  DiamilUs 
quia  durius  prcssenint  sangulnem  pro  lacte  bibenim 
. . .  quid  divinae  maledictioiii  obligalius  quatu  eis 
aliqui  eorum  vel  episcopi  scilicet  vel  archidiari» 
Ita  praecipites  stnt  in  Übidineni  ut  uequeadallpm 
neque  incestus  neque  masculorttm  proh 
tnrpissimos  amplexus  sciant  abboirere, 
Vera  dericorum  coniugia  dicant  foetece  et  ab  m 
non  verae  iustitiae  compassione  sed  Calsae  ^ 
dlgnatioue  dericos . . .  ut  servos  lubeaiit  abstiBeie*. 
Das  NichtVorkommen  eines  Papstes  Nikelavs  ks  10. 
Jshrh.,  das  €(ben  citifte  eil.  conc.  Ajugvst..  aBek 
was  wir  sonst  über  Ulricb  wissen  ,  lassen  4m 
Schreiben  als  un&cht  und  aus  dem  Anfang  der  70er 
Jahre  des  11.  Jahch.  erscheinen.  S.  auch  Tegel 
in  Herzogs  Encyclop.  16,  627.  Beide  T he i eer 
1 ,  467  setzen  es  mit  fjnrecht  in  das  9.  Jahrb. 

5  8.  d^uber  ep.  12.  Katberii  Yeroo.  ed.  dt.  f. 
561.  u.  p.  CXLVI. 

fi  lieber  die  Zeit  der  Synode  s.  Oiesebreckt. 
Gesch.  dar  deutschen  Kaiserzeit  2,  560. 

•?  c.  1—3  (LL.  2,  562). 

8  c.  1 :  „NuUus  presbyter,  uuUus  diaconiis,  ml- 
lus  subdiaconus,  nuHusinclero,  uxorem  aot 
concubinam  adniittat . . .  Quodsi  fecerit,  seeuiidu 
ecclesiasticam  regulam  deponatur^.  Ebenso  sB- 
gemeiii  bestimmt  c.  1.  der  zur  Bestattgnng  der 
Synodalbeschlüsse  ergangenen  Verordnvng  Kam 
Heinrichs  II.  <LL.  2,  568):  „Nuliusinosuri  gndi 
ecdesiae  uxorem  vel  oeneubinam  habere  pnenuaii 
.  .  .  Quodsi  feoerit ,  servata  Jostiniaai  angusli  se- 
quitate  curiae  civitatis  tradatur  coius  esl 
Iure  eteaim  masebit  misei.in  curia  qoem« 
cegula  deposituai  eiecii  ab  ecdesia''.  Ueber 
Text  kurz  angegebene  Bedeutung  dieser  Stufe  & 
oben  6.  34.  &.  3. 

0  Synode  vonBourges  a.  lOBl.  e.  ö.  6,  wekte 
den  C^bat  bis  zum  Sobdiakonat  «nd  Abforderui 
eines  Keusobheitogelübdes  bei  der  Subdiakeaalir 
weihe  fordert  (Mansi  19,  501). 

10  Desiderii  (Abt  von  Montecaslno,  spater  ftprt 
Viktor  III.)  dialeg.  de  mirac.  S.  BeaedL  lik  OL 
(act.  O.  B.  saec.  IV.  p.  2,  451):  ,»iUqae  mm 
vulgus  dericorum  per  viam  eflrenatoe  liceptiae  es- 
mine  prohibente  gradevetur,  coepenint  ipsi  pfss- 
byteres  et  diaeoqes  .  .  .  laiconim  uore  uxores  du- 
cere  susoeptosque  fllios  haeredes  testameeto  lelift- 
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iiki  IX.,  £M9ie  den  Eitschlusn,  ohne  Aofjpabe  des  Pomtifikats  eine  £he  mit  einer  Aiiver- 
waoAten  «ifisagehen^  Unter  den  reformatoriaahen  Bestrebungen,  welche  sich  Beit4om 
kaiserlicheB Einfloss  a\if  den  rümischen Stuhl  gel(;end  m&chten,  zmhm  Leo  IX.  (1048 — 
1054)  »ich  die  Durchsetzung  des  Cölihats  wieder  auf.  Auf  den  Synoden  zu  Rom 2, 
xnRheims^  und  Mainz  im  Jahre  1049^  und  auf  der  römischen  Synode  von  1050^ 
wurden  unter  seinem  Vorsite  darauf  be^Qgliche  Bestimmungen  erlassen.  Dass  auch 
nster  seinem Nachfolgier  Viktor  II.  auf  den  Antrieb  Hildebrands  auf  der  Synode  zu 
Fkirem  (1055)  ^  und  der  in  Cr^g^nwart  von  päpstlichen  Legaten  abgehaUienen  Synode 
von  Toulouse  (1056)  ^  dieser  Gegenstand  von  neuem  zur  Sprache  gebracht  wurde»  kann 
Bieh  allem  vorher  Bemerkten  nicht  Wunder  nehmen.  W&hrend  der  Begierung  Ste-^ 
phansX.  (1057 — 1058)  erreichte  die  strenge,  für  die  Ehelosigkeit  der  Oeistlichen 
eifernde  Mönchspartei  in  dem  bis  dahin  Born  selbstständig  g^enüberstebenden  und  mit 
varheirattieten  Klerikern  angefüllten  Mailand^  in  Folge  des  von  den  Patarenern,  der 


quere;  Bouaulli  etiam  episooporuDi  verecuiidia 
omni  coiitempta  cum  uxoribus  domo  simul  in  uiia 
hibitu«:  et  haee  peuimaeteaLseerandaeoiMtteiodo 
iiiiia  Urhem  maxime  puilulabat,  unde  oJim  leU- 
gionis  noniia  ab  ipso  apostolo  Petro  eiusque  sac- 
eenoritnu  ubiqiie  diffam  proceMerkt^.  ^  Johati- 
ois  vita  S.  Dainiaoi  c.  7  (Act.  SS.  Febr.  3,  423): 
.iQuae  videlicet  pestes"  (nämlich  Simonie  und 
^iMterehe)  „tarn  perniciosa  oonsuetudSne  praem* 
lueiint  tamque  impojie  totam  fenne  ecele^iam  in 
omni  Romano  orbe  foedaverant ,  ut  vix  iam  repre- 
iMBsoram,  tamqaam  lictCe ,  fonnidarent".  —  Von 
idalbeit  yqh  Bremen  (1045  —  1072)  beachtet 
Adam  Bremens,  (gest.  pontif.  Hammaburg.  schol. 
ai«.  29.  ilb.ni.  SS.  7,  $40):  ^cam  de  oontinen- 
tia  tenenda  suos  bortatas  est  clerioos  „Admoneo 
▼os'',  inqnit  et  postulans  inbeo  ut  pestiferis  mulie- 
ram  TinettHs  absoWamini  ant  si  ad  hoc  non  po- 
testis  cogi,  qnod  perfectorum  est ;  saltem  cum  ve- 
leeandia  Tincnlum  matrimonii  custodite  secnndnm 
iUnd  qnod  dicitnr:  si  non  caste,  tamen  caute^.  S. 
ferner  Lea  p.  186  ff. 

1  Bonithon.  Hb.  ad  amic.  (Monum.  Gregor,  ed. 
Jaff^  p.  622u  628J. 

-  BenithoA.  Uib.  eit.  (ed.  dt.  p.  633) :  . . .  ,,sub 
anatbemate  iaterdiotam  est :  .  .  .  ut  sacerdotes  et 
levitae  et  snbdiaconi  com  nioribus  non  coeant. 
Qaae  res  magnam  veteraosum  seipeotem  condtavit 
in  iram.  Quod  andiente«  episcopi  primo  qnidem 
Tcritati  non  valentes  resistere  tacuere ;  postea  vero 
snadente  bumani  generis  inimico  inobedientes  ce- 
laTere^.  S.anch  Hefele,  Oonciliengescb.  4^  682. 

3  Orderieus  Vitalis,  hist.  ecdes.  lib.  V.  c.  12 
(ed.  dt.  2,  398):  .  .  .  „Tunc  ibidem  generale  oou- 
dlium  tenuit  et  inter  reliqua  ecelesiae  commoda 
qoao  institult,  piesbyteiia  anna  ferre  et  conluges 
habere  prohibuit.  Exinde  consuetudo  letbalis 
paulatim  esinaiüri  coepit.  Arma  quidem  ferre 
presbyteri  iam  gratanter  desiere ,  sed  a  pellicibus 
■dhnnc  nolant  abstinere  nee  pudidtiae  inhaerece'*. 
In  den  Akten  des  Kondls  kommt  fteÜicb  darüber 
nichts  vor.  Die  Richtigkeit  der  Erzählung  ist 
•her  nicht  zu  bezweifeln.  S.  The  in  er  II.  1,28; 
Leap.  197. 

*'  Adami  Bremens,  gest.  III.  29  (SS.  7,  346) : 
«Piaeterea  multa  ibidem  sandta  sunt  ad  utilitatem 
ecelesiae  prae  quibus  et  .  .  .  nefaoda  saioerdotum 


couiugia  holographa  synodi  manu  perpetuo  dautnata 
sunt.    S.  auch  Hefele  4,  696. 

»  Boatthon.  IIb.  dt.  (ed.  ott.  p.  636).  Nach 
Petri  Damiani  ep.  3.  Hb.  IV.  (ed  dt.  3,  204)  ist 
auf  einer  romischen  Synode  Leos  bestimmt  worden, 
^utq^ttaecnmque  damntbtlea  foemlnaeintraliomana 
moenia  reperlrentur  presbiteris  prostitutac^  ex 
tunc  et  deinceps  Lateranensi  palatio  adiudicaren- 
tnr  8]usil]ae<^.  Ob  diese  Bestfcnmnng  in  das  Jahr 
1049  oder  1050  odpr  gar  der  Synode  von  1051  an*- 
gebort,  darüber  besteht  Meinungsverschiedenheit. 
S.  Theiner  a.  a.  0.  S.  31;  Hefelee.  a.O. 
S.  682.  —  S.  übrigens  auch  c.  11.  Di^t.  XXXJ; 
c.  14.  Dist.  XXXII,  welche  Bruchstucke  aus  den 
Briefen  Leos  an  die  Griechen  enthalten. 

*  Bonith.  lib.  cit.  (ed.  dt.  p.  637):  .  .  .  „invi- 
tatus  a  papa  (Heinrich  III.)  Florentiae  synodum 
medfavit,  in  qua  synodo  conäflio  venerabilisHilde- 
brandi  symoniaca  heresis  et  turpissima  fornicaÜO 
sacerdotam  divino  muetDnepercussaest  .  .  .  depo- 
siti  sunt  et  quam  plnrimi  per  fornicatlonis  crimen ; 
inter  qaos  et  episcopiis  eiusdem  dvitsrtis" ...  He- 
fele  a.  a.  0.  S.  743. 

7  c.  7  (Mansi  19,  848). 

8  Landnlfl  Senior,  hist.  Mediolan.  II.  35  (SS. 
8,  70) :  „fit  unusqnisqiie  exoepta  causa  fornicatio- 
nis ,  suam  uxoiem  habebat  qua  accepta  non  minus 
venerabatur  et  amabatnr  quam  si  sine  tixore  idem 
degeret,  qvoniam  qui  sine  uxore  vitam  in  saoerdo- 
tio  agere  videbantur,  viris  uxoratis  ordlnis  utriuB- 
que,  ne  ab  Ulis  inhoneste  drcumvenirentur,  sem- 
per  suspecti  erant.  Usus  enim  ecelesiae  totiua 
tarn  latlnae  quam  graecae  per  tempora  multa  sie  se 
habebat.  Sacerdos  qui  unius  uxoris  vir  invenieba- 
tar  ac  suae  domui  ac  familiae  bene  profnlsse  a  fl- 
delibas  compertus  fuisset  ad  episcopatom  aamma 
cum  devotlone  multis  fldelibus  laudantibns  promo- 
vebator.  Quicumque  enim  ex  clero  ooncubiuarius 
inveniebatur  cuiuscunque  ordlnis  foret ,  ultra  iiou 
promovebatur ;  iudicAUtes  gravissimnm  peccatum 
esse".  Wenngleich  die  Parteilichkeit  Landulfs  des 
Aelteren  für  die  antiromische  Partei  allgemda 
anerkannt  ist  (Wattenbach,  Deutschlands 
GeschichtsqueUeu  im  Mittelalter.  2.  Aufl.  S.  402), 
so  verdient  er  in  diesem  Punkte  Glauben,  weil 
andere  gleichzdtige  Schriftsteller  s.  Petri  Damiani 
opuscul.  VIII.  diss.  U.  praef.  (ed.  Caietan.  3, 
198)  seinen  Bericht  bestätigen.   Uebrigens  wurde 
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päpstlich -römisch  gesinnten  Faktion,  gegen  die  bidch(^fliche  Partei  erregten  Yolks- 
stormes  im  Jahre  1057  einen  entschiedenen  Erfolgt  über  die  s.  g.  Nicolaitische 
Ketzerei 2.  Die  verheiratheten  Priester  wurden  überall  in  der  Diöcese  verfolgt  and 
vertrieben,  und  schliesslich  (1059)  musste  sowohl  der  damalige  Enbischof  Gmdo  wie 
auch  der  mailändische  Klerus  eidlich  geloben ,  soviel  ihnen  möglich  für  die  Durch- 
setKung  d^s  Oölibats  bei  den  Geistlichen  bis  zu  den  Subdiakonen  inel.  hinunter  zu 
wirken'.  In  demselben  Jahre  erneuerte  der  inzwischen  auf  den  päpstlichen  Stuhl 
gelangte  Nikolaus  n.  —  wohl  noch  vor  dem  oben  erwähnten  Abschluss  der  Mailänder 
Wirren  —  auf  der  auch  sonst  denkwürdigen  römischen  Synode  die  Gesetze  gegen  die 
Priesterehen,  und  offenbar  unter  dem  Gindruck  des  durch  die  Bundesgenossenschaft  der 
Laien  in  Mailand  erreichten  Erfolges  wurde  in  den  betreffenden ,  der  ganzen  Christen- 
heit  publicii*ten  Bestimmungen  jene  Mitwirkung  dadurch  wieder  zu  Hülfe  gerufen,  dass 
den  Gläubigen  das  Messehören  bei  verheiratheten  Priestern  untersagt  wurde  ^,  ein 
Verbot,  welches  sich  nicht  nur  mit  dem  S.  146  erwähnten  Kanon  desKoncils  von  Gangra 
in  Widerspruch  setzte,  sondern  auch  den  dogmatischen  Satz,  dass  die  Unwflrdigkeit  des 
Priesters  der  Gültigkeit  und  Wirksamkeit  des  gespendeten  Sakramentes  keinen  Eintrag 
thue  ^,  bedenklich  erscheinen  Hess  ^.  Wenngleich  Nikolaus  demnächst  mehrere  Legaten 
ausschickte ,  um  die  Bestimmungen  der  römischen  S>7iode  zur  praktischen  Geltung  za 
bringen  7,  da  die  Bischöfe  diese  nicht  zu  publiciren  wagten  ^  und  eine  Vollziehung  der 
Strafen  gegen  sich  selbst  nicht  befürchteten ^,  und  wenngleich  Alexander  II.  (106t'- 
1073)  auf  einer  weiteren  römischen  Synode  von  10G3  die  Beschlüsse  von  1059 
erneuerte^®,  so  hatten  die  bisherigen  Bestrebungen  immer  noch  nicht  den  beabsichtigten 
Erfolg,  namentlich  nirgends  einen  sicheren  und  dauernden,  erreicht^  vielmehr  in  Italien  *^ 
nur  Verwirrung  und  Gewaltthaten  der  streitenden  Parteien  erzielt,  während  in  den 


die  Gestattung  der  Priesterehe  in  Mailand  dem  h. 
Ambrosias  zugeschrieben.  S.  Tb  einer  II.  1, 
57;  Leap.  220;  Oieseler,  Kirchengesch.  II. 
1,  331.  n.  10. 

1  Vgl.  Theiner  a.  a.  0.  S.  52  ff. ;  Leap. 
218;  Giesebrecht3,  25  ff. 

2  So  wurde  seit  1054  die  die  Priesterehe  ver- 
tbeidigende  Gegenansicht  bezeichnet ,  da  man  als 
den  Urheber  derselben  den  8. 145.  n.  3  erwähnten 
Diakon  Nikolaus  ansah.  8.  Gieseler  a.  a.  0.  8. 
328.  n.  7;  H  e  r  z  0  g  in  seiner  Encyclopädie  10, 338. 

8  8.  Damiani  opuscul.  V.  (ed.  cit.  3,  41); 
Theiner  8.  66;  Lea  p.  224. 

*  Von  den  Patarenern  waren  die  Opfer  der  Ni- 
kolaitischen Priester  als  caniiia  stercora  und  ihre 
Kirchen  als  iumentoram  praesepia  bezeichnet  wor- 
den. 8.  Amulil  gest.  archiep.  Mediolan.  III.  11 
(SS.  8,  19).  Die  eutscheidenden  Bestimmungen 
Nikolaus' II.,  welche  Inder  Encyklika  desselben 
(Mansi  19,  897)  mitgetheilt  werden  (vgl.  auch  c. 
5.  Bist.  XXXlf):  „Ut  nuUus  missam  audiatpres- 
byteri  quem  seit  concubinam  indnbitanter  habere 
aut  subinVoductam  mulierem.  Unde  etiam  ipsa 
0.  synodus  hoc  capitulum  sub  excommunicatione 
statuit,  dicens :  quicumque  sacerdotum,  dtaconus, 
subdiaconus,  post  constitutum  b.  mem.  praedeces- 
soris  nostri  ss.  p.  Leonis  (IX.)  de  castitate  clerico- 
ram,  concubinam  palam  dnxerit  yel  ductam  non 
reliquerit ,  ex  parte  omnipotentis  dei ,  auctoritate 
b.  apost.  Petri  et  Pauli  praecipimus  et  oomino 
contradicijiius,  ut  missam  uon  cantet  neque  evan- 


geliuni ,  s.  epistolam  ac  missam  legat  neque  in 
presbyterio  ad  divina  offlcia  cum  iis  qui  praefatae 
Constitution!  obedientes  fueriut,  maneat,  ueque 
partem  ab  ecclesia  suscipiat,  quousque  a  nobU 
sententia  super  huiusmodi ,  deo  concedeute ,  pro- 
cedat". —  Auch  auf  der  wenige  Monate  nachher 
abgehaltenen  Synode  von  Melfl  suchte  Nikolaus  II. 
die  Ehelosigkeit  der  Priester  In  Unteritklien  durch- 
zuführen. 8.  Guilielm.  Apul.  de  gest.  Robert! 
Guisc.  Iib.  II.  (SS.  9,  261);  Hefele  4,  767. 

5  S.  z.  B.  c.  1  (Nicol.  I.)  C.  XV.  qu.  2;  vgl. 
auch  c.  6  (Nicol.  I.)  Dist.  XXVIII. 

«  S.  c.  6.  Dist.  XXXVII.  SS-  1  ff-  "•  dict. 
Gratiani  zum  pr.  ibid.  Ein  Versuch  der  Beseiti- 
gung des  doch  nicht  ganz  wegzulaugnenden  Wider- 
spruchs bei  Hefele,  Beiträge  I,  135.  136. 

"^  Von  den  von  diesen  abgehaltenen  Synodeü 
sind  uns  die  Beschllisse  der  von  Tours  1060  (vgl. 
c.  6.  Mansi  19,  927)  aui'be wahrt.  Im  übrigen  s. 
Theiner  a.  a.  0.  S.  76;  Hefele,  Condücn- 
gesch.  4,  775  ff. 

S  So  namentlich  die  oberitalienischen  Bischöfe, 
8.  Bonithon.  Iib.  cit.  (ed.  cit.  p.  644). 

3  So  erzählt  der  in  seinem  ascetischen  u.  refor- 
matorischen Eifer  unermüdliche  Damian.  8.  Thei- 
ner a.  a.  0.  S.  74;  Lea  p.  207. 

w  c.  6.  Dist.XXXILs.  Hefele  4,791.  S.aack 
c.  16.  17  (Alex.  II.)  Dist.  LXXXL 

"  So  in  MaÜand,  Theiner  8.  112;  LeaS. 
225;  Florenz,  Cremona,  Piacenza,  Padua.  Thei- 
ner S.  107.  130. 
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ftbr%8D  Lindern  die  frühere  Sitte  der  Vereh^chung  der  Geistiichen  ziemlich  unange- 
foehtm  forMauerte  K  HMte  zunächst  der  ascetisohe  Drang  die  Einfühmng  des  Cölibats- 
geee^Kes  in  der  abendlAftdiBohen  Kirche  hervorgemfen,  so  war  seit  dem  10.  Jahrhundert 
sehott  ein  frflher  ron  Jttstinian  und  Papst  Pelagius  I.  (s.  8.  146.  148)  in  das  Auge 
gefasster  praktiseher  Grund,  die  Verhttung  der  Beeintrftchtignng  und  Spoliation  der 
Kirchengttter  durch  und  ffer  die  Descendenz  der  Gei^ichkeit  das  Motiv  für  die  Ver- 
soebe  einer  Wiederbelebung  desselben  gewesen  3,  —  Versuche,  welche  in  der  germa- 
nischen Welt  um  so  nothwendiger  waiBU,  als  es  sich  hier  darum  handelte,  den 
sich  geltend  maehmden  Bestrebungen  nach  Einführung  der  Eirbüchkeit  def  Benefizien 
anf  kirchlichem  Gebiet  den  Boden  zu  entaiehen.  Im  11.  Jahrhundert  erhielten  diese 
neue  UntersttttBung  seitens  der  die  Enäialtsamkeit  und  die  Ertödtung  der  fleischlichen 
Triebe  als  die  wahre  Heiligung  proklamirenden  Reform-  und  Mdnehspartei  ^,  und  wenn 
die  Forderungen  derselben  hinsichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  schon  des- 
halb auf  Unterstützung  bei  der  seit  Leo  IX.  von  dem  nachmaligen  G  r  e  g  o  r  VII.  geleiteten 
pipstlichen  Kirchenpolitik  rechnen  konnten,  weil  sie  von  einer  Partei  ausgingen,  welche 
glei<^zeitig  die  anf  Erringung  der  Suprematie  gerichteten  Pläne  des  Papstthums  beför- 
derte ,  80  war  das  umsomebr  der  Fall,  als  der  weitMickende  Gregor  VII.  in  der  Ver- 
wirklichung jenes  Theiles  ihres  Reformprogrammes  zugleich  em  Ifittel  erkannte ,  das 
Priestertkum  von  den  Banden  der  Familie ,  der  Heimath  und  des  Staates  los  zu  lösen 
md  ausschliessHch  mit  kirchlichen  Interessen  als  zweckdienlidies  Werkzeug  hierar- 
dascher  Tendenzen  zu  erfüllen"^.  Auf  der  ersten  von  ihm  gehaltenen  Fastensynode  zu 
Rom  (1074)  wiederholte  er  die  unter  Nikolaus  II.  und  Alexander  II.  erlassenen  Vor- 
sehrillen, dass  die  den  Cölibat  nicht  beobachtenden  Priester  weder  die  Messe  celebriren, 
ooeh  die  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  am  Altar  ausüben  sollen ,  und  dass  k^ 
Laie  an  den  gegen  dieses  Verbot  von  ihnen  vorgenommenen  gottesdienstlichen  Hand- 
lungen sich  betheiligen  darf.  Behufs  allseitiger  Bekanntmachung  dieser  Beschlüsse 
erlieas  er  eine  dieselben  allen  Bischöfen  mittheilende  Encyklika  ^  und  da  die  Durchfüh- 


*  Ueber  Versuche  den  Cölibat  durchzusetzen 
für  Deutschland  a.  TheinerS.  134.  135;  von 
den  rimQzÖ6iscben  Syiiodeii  gehören  hierher  die 
t^TooloQse  1008,  von  Rouen  1063  und  1072.  c. 
ii;  s.  Theiuer  S.  136;  Hefele,  Gondlien- 
|esch.  4,  792.  824;  von  spanischen  die  von  Ge- 
rona  1068.  c.  6.  7;  Theiner  8.  136;  Lea  p. 
3 17 ;  in  England,  wo  schon  D  u  n  s  t  a  n ,  Erzbischof 
von  Oanterbnry  (v.  061-^988)  für  die  Eioffihrang 
des  Cölibats,  aber  auch  nur  mit  vorübergehendem 
Erfolg  gewirkt  hatte  (s.  Theiner  1,  549  ff.; 
Lea  p.  171  ff.),  beginnen  die  Versuche  auf  Wie- 
derhersteUung  des  Cölibats  unter  Lanfrank  (Erz- 
biKhof  von  Ganterbury  1070—1089)  s.  T  h  e  i  n  e  r 
II.  1.  234  ff. 

'  Das  beweist  die  gleichzeitige  Gesetzgebung 
aber  die  Irregnlaritat  der  Priesterkinder  s.  oben  in 
der  Lehre  vom  defectus  nataiinm  S.  11. 

3  AlsderHanptvertreter  derselben  ist  der  mehr- 
beb  eitfate  Petras  Damiani  zu  bezeichnen.  S. 
TheigerS.  152. 

^  Für  dieses  Motiv  Gregors»  das  sich  aus  seiner 
gaazeo  PoUtik  ergiebt,  wird  vielfach  (s.  z.  B. 
Walter,  Kfrchenrecht.  $.  212;  Müller,  Lexi- 
kon des  Kirchenreehtd  1,  450;  Hefele,  Beit^e 
1,  123)  Gregor.  Vn.  epist.  III.  7 :  „non  Uberari 
potest  ecdesia  a  Servitute  hdcorom,  iiisi  libereotar 


clerici  ab  uxoribus^*  angeführt.  In  dem  gedachten 
Brief  steht  die  Stelle  nicht ;  anch  ist  es  mir  nicht 
gelungen,  sie  sonst  in  den  Briefen  Gregors  VII. 
zu  ermitteln. 

^  Die  Akten  der  Synode  sind  verloren  gegangen. 
Ausfertigungen  des  Rundsehreibens  für  Mainz, 
Magdeburg  und  Konstanz  vom  März  1074  sind  er- 
halten. S.  Jaff<$,  monum.  Gregoriana.  p.  523 — 
525.  In  diesen  werden  die  gedachten  Beschlüsse 
übereinstimmend  dahin  abgegeben:  „sed  nee 
Uli,  qui  in  crimine  fornicationis  iacent,  missas 
celebrare  aut  secundum  inferiores  ordines  mini- 
strare  altari  debeant.  Statnimns  etiam,  ut,  si  ipsl 
contemptores  fuerint  nostrarum ,  immo  sanctorum 
patrum  oonstitutionnm,  populusnullomodoeorum 
ofttcia  redpiaf*.  c.  15.  Dist.  LXXXI.  gehört  wohl 
dem  Jahre  1079,  nicht  dieser  Synode  (so  Thei- 
ner S.  172;  Hefele  5,  21)  an,  s.  Jaf  f  ^  a.  a. 
0.  S.  Ö54.  —  Ein  früheres  Schreiben  von  1073 
über  die  Durchführung  des  Cölibats  an  Gebhard 
V.  Salzburg  s.  Regist.  I.  30  (Jaff^.  p.  48).  —  Auch 
sind  die  gedachten  Vorscbtiften  auf  der  Fasten- 
synode von  1076  nochmals  wiederholt.  S.  Schrei- 
ben an  Sichard  von  Aquileja  Reg.  II.  62  (J.  p. 
182);  Hefele  5,  42;  auf  der  Synode  von  1079  ist 
der  oben  erwähnte  apokryphe  Brief  des  h.  Ulrich 
an  Nikolaus  und  die  Behauptung  des  Paphnutius 
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I.  Die  Hierarchie  aod  die  Leitung^  der  Kirche 'durch  dieselbe. 


;§.  19. 


nuig  deradkeD  aeitoiui  der  Lok«AgewiJli«i  AtHt  wege»  de»  Widerwitteii»  des  medeM 
Kiepiie,  tlieils  »«oh  (sogar  in  Kolge  der  AbnugMig  der  Bieobdfe  Belbefc  kmttiwcigs  ak 
sedier  «BiBoheiiieD  konnte  S  so  liess  Gregor  ibmh  seiiie  Legiton  iiad  Vikerien  noeh  in  im 
eiüselneo  Ldudern  beaocidere  Synodeni  auf  denen  Jene  BMtimmnngen  ebenfaÜB  ^oge- 
sfik&irft  worden,  ebhaUen  ^  iiad  BttoUe  durdi  Bäiwirkang  auf  Fürsten  wd  Laim^  nameii- 
lieh  durch  Wiederholung  desVeübotee  derBeiwoluHuig  des  von  vecheiratht^^  GeistüdiM 
gekaltenen  Ck^Bdienetes  die  Ausftlhrung  an  siobem^.  W^n  »neii  die  aUerdiii^»  inoMr 
seltener  wtei^dende  Beba^ptong,  daes  Giregor  VII.  den  dWhe/t  in  der  kalhoHsoben  Kirche 
eingeführt  habe,  eine  vQtUge  Unkennioiefi  der  Kiitekengascbielite  beweist,  so  ist  es  ddeh 
zweifellos ,  dass  jener  Papst  dnrok  seiine  energischen  ßemlifaiiigsn  das  fiefthJabewoflst- 
sein  ismerbidb  der  JLivAe  hinsiebtf  ich  des  GMibats  umgestaltet  und  damit  seise  Yer- 
ardnungen  vor  der  BesBitigni^  durch  eine  entgegenstehende  Praxis ,  wie  «s  mit  deasii 
Leo'.8  I.  und  fitregor's  I.  geschehen  war,  bewahrt  hat.  Der  Widerstand,  welcher  seioe 
theoretische  BegrOnd^ng  in  eine/  Reibe  von  Schjf ften  gefunden  hat  ^,  ist  freUieh  trotE 
manniehfacher  Veifolgnng  der  verkeiratbeten  6eisÜiohen  durch  die  weltii<Ae  Gewalt 
damals  immer  noch  nicht  aufgegeben  worden^,  und  wenn  in  Frankreich  nach  einer 
mittelaltoriicben  Tradition « .erst  Papst  Calixt  II.  (1U9— U24)  als  der  Urheber  des 
Cdlibats  galt,  feciker  die  Praisis  bis  in  das  13.  Jahrhundert  häaeiin  nut  der  fcirehlichea 
Gesetzgebung  in  Widerspruch  stand ,  so  kann  von  einer  wirksamen  Durehfiüirung  dss 
Odlibats  &U  diese  Zeit  nieht  die  Bede  sein^.  Daraus  erkUren  sich  auch  die  aahlioeen 
Wiederhofaingen  des  Verbotes,  v<w  denen  aus  der  Zeit  Urbdins  II.  (1088 — 1099)  die 


zu  Qunst^n  der  Priesterehe  nach  dem  Bericht 
Bernolds  ad  a.  1079  (S6.  5,  436)  von  Gregot  mit 
deqi  Aiiatbeia  beleiht.  Ok»e  geiiuge^o  Oruude 
weist  He  feie  5,  121  diese  Begebenheit  der  Sy- 
node von  10?8  zu. 

^  Wi^  dias  z,  3,  41*  VorgiAgt  »af  den  von  den 
betreffenden  Bischöfen  zu  Erfurt  und  Passau  1074 
abgehaltenen  Synoden  beweisen,  s.  TheinerS. 
177;  Lea  p.  2Ai  ff. ;  Hefele  5,  25;  vgl.  auch 
den  Brief  Gregors  «o  Otto  v.  KoaataAz.  JmS4.  p. 
528  und  Auao  von  Köln  von  1074.  Reg.  II.  25 
(J.  p.  138);  ebenso  zeigt  sich  auf  der  Pariser  Sy- 
node v.  1074  WiOerstand.  S.  Th einer  188)  Lea 
p.  260;  Hefele5,  28. 

2  8.  hierfiber  Thelner  S.  214ff.  21dff.  229; 
Hefeleö,  96.  104.  117;  Leap.  269.  In  Eng- 
land iat  die  Euifüiming  auf  der  Synode  von  Win- 
chester (1076)  nur  mit  folgender  Milderung  erfolgt : 
„ut  avllus  canonious  uxorem  halwat :  sacerdotum 
vero  in  castellis  vel  in  vidus  habitaotiai»  habentos 
uxores  non  cogantur  ut  dimittant:  non  ha- 
ben tes  interdlrantur  ut  habeant.  Et  deinoeps  oa- 
veaut  joplscopi  ut  saeerdoies  vel  diaooni  non  pne- 
aumaQt  ordinari,  iiisi  prius  prollteantur  ut  uxores 
non  habeane*  (Miinsi  20.  459). 

3  S.  die  Schreiben  Reg.  II.  11.  30.  45.  47. 
III.  3.  IV.  10.  11;  epiftt.  ooUeot.  bei  J.  p.  532. 
Ö41.  In  der  Normandie  sind  auf  der  Synode  zu 
Lillebonne  1080.  c.  3  (Mawi  20,  556)  die  Uoter- 
suchnngen  über  Verletz^ung  des  CölÜMts  anschei- 
nend ohne  jeden  MrchUchen  Widerspruch  (v0.  Gre- 
gor. VII.  ep.  Reg.  VIII.  28  (IX.  3.  J.p.  478)  vor 
gemischte  Gerichte  gewiesen  worden <  —  Briefe  an 
Bischöfe^  die  die  Vorschriften  einscharfen,  s.  Reg. 
II.  56.  61.  62.  66.  68;  III.  4;  IV..  20. 


4  S.  Theinera,  a.  0.  S.  251.  323. 

5  TheinerS.  282.  289.293. 

^  Die  sich  in  den  Versen  ausspricht :  „0  bone 
Calliste ,  nunc  clerus  odit  te ;  —  Olim  presbyteii 
Ipotccant  uxoribtti  nü ;  —  Hoe  destnuJsti  qväiido 
tu  papa  fuisti,  —  Ergo  tuum  festum  numquam 
celebratur  honestum'^.  S.  TheinerS.  295 ;  L  e  a 
p.  282  ff. 

7  Ueber  Ungarn,  Böhmen,  Polens.  Theiner 
S.  537.  568;  Lea  p.  258.  260.  264;  DänemaA. 
Schweden  Theiner  S.  504;  Lea  p.  264.  265; 
Spanien  TheinerS.  347^,  Leap. 323;  EngMiid 
uad  die  Normandie,  wo  die  Bestrebungeo  Ansebus 
von  Canterbury  Anfangs  de«  12.  Jahrh.  ebenfalls 
nicht  von  dauerndem  Erfolg  waren ,  Theiner  S. 
300.  320.  349;  L  ea  p.  272.  288.  292. 295.  dX&\ 
Friesland  (hier  noch  Im  13.  Jdbirh.  Vererbung  der 
DehanesteUen  vom  Vater  uä  den  Sohn)  Les  p. 
266 ;  Frankreich  TIi e  i n  e r  S.  297. 345. 361. 387. 
389.  401  ff.  CharakteristUch  ist  das  PrivU^  von 
Ludwig  (VI.)  dem  Dicken  (1108—1137)  für  eine 
Kirche  zu C(»npidgne  bei  D u  Oan ge  s.  v.  ooncu- 
bina;  „ut  clerici  eiusdem  eoclesiae  sicui  iis^ve 
modo  vixerunt,  permaneant:  hoc  tarnen  pnedpi- 
mus  ut  pieebyteii,  diaconi ,  subdiaconi  noUaieaus 
deinceps  uxorea  concubinas  habeant:  oaeCeri  vero 
cuiuscumque  ordinis  clerici  propter  forueatioaera 
Ueentlam  habeant  ducendi  uxorea'* ;  für  Dentsdi- 
land  vgl.  Theiner  S.  350.  351.  354;  ferner  die 
Urkunde  von  1383  bei  Böhmer,  cod.  diplfsut- 
Moeno-Francofurt.  Frankfurt.  1836.  8.  762,  In 
welcher  ein  der  Sakburger  I^iöceee  angehSriger 
„presbylfiT  coniufatus'^  vorkommt. 


§.  »9.1 


Die  Vefpftiolitiiiig  snm  C<Mbat. 
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Syiode  Yoa  Meifi  1089^  and  aus  ier  Pasehftlift'  U.  di6  Synoden  von  N^rdhMifleii 
11052  imi  TOB  Troyes  11^7'  heryoigaMeii  wertot  mögpoi. 

Eine  nene,  eigen^flmliohe  YorM^rnft  «nthalteti  die  Kanonen  der  uilter  dem  VerflüiB 
Catizt'  n.  zu  Rheims  1419  abg^Aftetien  grossen  Byn^de',  sowie  des  erstea  Laitora- 
nensiseheii K6iM#l8,  der  neunten  (im  Al^endlande ersten)  allgemeinenSynode ^ron  1128-^. 
Der  nnten  angegebene  Text  dieser  letzteren  «tatnirt  unzweifeHiaft  die  Nichtigkeit  der 
She  der  iDlerüter  vom  Bnbdiskon  anfWärts  und  daher  kann  der  beti«ffi»nde  nioht  ganz 
80  detitKche  Kanon  der  vorangehraden  Rheimser  Synode  wohl  nur  ebenso  verstanden 
werden.  Eine  solche  Festsetzung  hat  man  schon  in  Mheren  Verordnungen  zu  ^nden 
gemeint^,  ja  sogar  es  als  wahrscheinlicli  angesehen,  dass  das  trennende  Bh^hindemies 
der  Weihe  bereits  im  6.  und  7.  Jahrhund^  bestanden  habe^,  aflein  ganz  abgesehen 
davon,  dass  die  früheren  Oesetze  des  Abendlandes^  nur  als  Strafe  die  Suspension,  Ent- 
siMiuttg  der  Benefizien  bis  zur  Besserung  und  Aehnliehes^  vorschreiben ,  über  den  Be* 
stand  der  Ehe  aber  nichts  erwähnen,  so  spricht  doch  Ar  die  hier  vertretene  Meinung*^ 
der  Umstand ,  dass  man  die  Nichtigkeit  der  Priestra^he  in  dem  Kampfe^  gegen  diesMben 
gettend  gemacht  und  dass  die  Vorschriften ,  welche  den  schon  verbeiraiäieten  Priester 
bei  Erneuerung  der  Cölibatsgesetze  die  Beibehaltung  ihrer  PraUen  gestatteten  ^^  sich 
kaum  eAlären  Hessen  ^^.    Wenn  die  zuletzt  erwähnten  Synoden  ihre  VorschriltMi  nicht 


>  r.  12  (c.  10.  Dist.  XXXII.)  ertaubt  den  Fur- 
itea  ^e  Frauen  4ßt  Gf^stUcfaen  zu  SU^viuneii  zi^ 
machen,  ähnlich  wie  früher  Leo  IX.  (s.  S.  151. 
n.  5).  Weitere  Stellen  vonUiban  II.  fn  c.  11 ;  c.  6. 
$.  1.  Diät.  cit. 

2  Annalista  Saxo  ad  a.  1105  (SS.  6,  739). 

'  AnnalistA  Saxo  ad  a.  1107  (8S.  6,  745),  s. 
«och  LL.  2.  app.  p.  181. 

«  e.  5  (Maoal  21,  236):  ^^Piesbyteds ,  diaconi- 
bw  et  »fadiaeonibiM  «oocBbinamm  etuxonimeoD«- 
tobcfnia  pronua  inteKdieimtu.  Siqui  antem  huinfl* 
■Mk  fepeiü  f aeiint,  eedBoaBBÜeU  ofteÜB  priventur 
et  beoeZdis.  Sane  ai  neqne  lie  immuiiditiam  auam 
oofiexeiiBt,  commanione  cazeant  ebiistiaaA^. 

^  e.  7  (LL.  2,  app.  p.  182) :  „Preabytaris,  dia- 
fonia  et  aulidlacenlbus  eoncabiiiiurun  el  niomm 
emtabemia  penitos  inteididmiis  et  aliaram  mu- 
Hemm  eohabitatioaein  praeter  quaa  aynodoa  Ny- 
oesa  piopter  aolaa  neeeaaitadimim  cauaas  babitave 
permisit,  vMeiicet  etc.^;  in  dem  Text  bei  Maasi 
21,  284  findet  sieh  noch  als  c.  21  der  «tit  der 
Ueberschrift  ,,Item  Galixtas  papa  IL'*  bei  Oraüan 
ntt^etheüte  e.  8.  Dist.  XXVU:  .^Preabytoria, 
(Haoonk ,  aobdiaeonle  et  moDacUa  ooncnbinaa  ha- 
bere sea  matrimonia  contrahere  penitiM  intaidici- 
nos ;  ooAtracta  quoque  matrimonia  ab  huiusmodi 
personia  disimigi  et  penonas  ad  poeni^ntAam  re- 
digi  debere  iazta  aacrorom  canonüm  diffloitioBes 
iudieamuB^.  Wenn  MittermAller  in  Moya 
ktA.  i^,  0.  n.  3  diMea  Oaaon  aaf  die  Aotoritat 
der  Oopetiotea  Romani  hin,  welche  ilm  als  Frag- 
itfeat  eines  nicbi  naherbeatimmtenKoncUtUrbsna 
n.  in  einem  Codex  Yatieanns  gefanden  haben, 
letziorem  Patpat  zoweiaen  will ,  ao  ist  dabei  über- 
sebea ,  daas  nach  den  eigenen  Angaben  der  Cor- 
mcKms  aneb  c.  27.  0.  XII.  qu.  2.  «.  c.  24.  C. 
IXIY.  qa.  3.  defselben  Synode  in  der  gedachten 
Haadecfaiift  zugewiesen  werden ,  diese  aber  eben* 
fidls  onsweifelhafi  dem  Lateiftu.  L  v.  1123  (ygl. 
bei  Maast  e.  20.  c.  22)  adigeMren.    Kim  innerer 


(Irund,  die  beiden  abgedrückten  Capitel  der  letz- 
teren abzugpieehen  eiuiiBttn  nicht ,  da  ihr  Inhalt 
doch  nicht  völlig  identische  Gegenstände,  der  eine 
die  s.  g.  muüeres  subintrodoctae ,  der  andere  die 
£hefirauen  betrifft;  überdies  trilft  der  T{sxt  d^r 
Canonen  des  Koncils  auch  sonst  den  Charakter 
eines  Auszuges. 

<^  S.  z.  B.  Hefele  ,  ConcUieageschiehte  5, 
175.  340. 

^  Daa  ist  daa  Resultat  der  Abha«dliiiig  von 
Mittermüller  a.  a.  O.  S.  17,  welcher  sogar 
weiter  die  Möglichkeit  des  Bestehens  fflr  d^  ^4. 
od.  5.  Jahfh.  oder  noch  früher'^  behauptet. 

8  Nichtigkeit  hat  allerdings  die  Justinianlscha 
Gesetzgeboag  statwrt  s.  1.  45.  C.  cit.  I.  3. 

9  S.  die  vontehendeii  Mittheilnngen  vod  die 
Znaammenstollung  bei  Mitternüller  a.  a.  0. 
S.  4. 

10  Welche  als  die  recipirte  angesehen  werden 
kann.  S.  Walter  $.  212;  Eichhorn  1,  62ö; 
Phillips  1,  737;  Schulte,  System  2,  175, 
Lehrbuch  2.  Aufl.  S.  186;  Pernauedex  g. 
152. 

li  Vgl.  z.  B.  die  Synode  von  Winchestev  1076, 
fetoer  das  Scholion  zu  Adam  von  Bremen ,  auch 
das  Diplom  Ludwig  des  Didcen  s.  S.  150.  h.  10; 
154.  n.  2.  7. 

^  Die  missaohtenden  Bezelohttungen  für  die 
Eheii  der  Geislliehen«  sowie  ihser  Frauen  und 
Kinder,  auch  die  den  letzteren  angedrohte  Strafe 
der  Sklaverei  (s.  Mittermüller  a.  a.  O.  S.  6) 
sind  mit  der  Gültigkeit  der  Ehe  nicht  unvereinbar, 
Ja  wenn  die  Nichtigkeit  unzweifelhaft  gewesen 
w&re,  hätte  es  aller  solcher  Mittel  nidit  bedurft, 
um  dergleichen  Verbindungen  als  verächtlich  zu 
stempeln.  Uebrigeas  stellt  auch  das  vom  defectus 
nataliun  handelnde  Konoil  von  Bourges  1081  (s. 
oben  S.  1  l)die  Priestersöhne  und  diejenigen,  welche 
nicht  aus  einem  legitimum  coniugium  geboren 
sind,  gegenüber. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  19. 


scharf  hiBBteUen  nnd  dieselben  ebensowenig  als  etwas  Neues  charakterisven ,  so  mag 
dabei  noch  eine  gewisse  Scheu  vor  einer  durchgreifenden  Festsetzni^  obgewalAet  haben, 
wie  denn  auch  die  von  Innocenz  U.  abgebaltenen  Synoden  su  Qaraaont  (1 130)  ^  und 
Rheims  ( 1 1 3 1 )  ^  nur  die  frühere  Strafe  der  Entziehong  des  Amtes  und  das  Verbot  der 
Meidung  der  Messen  beweibter  Priester  wiederholen,  aber  die  Frage  nach  der  Gflltig- 
keit  der  Ehen  nicht  bertthren.  Erst  das  in  die  R^ierungsaeit  desselben  Papstes  fallende 
zweite  allgemeine  Lateranensische  Koncil  von  1 1 39  ^  hat  nach  dem  Vorgänge  der  Synode 
voft  Pisa  (113^)^  die  Nichtigkeit  der  Ehen  mit  klaren  und  unzweideutigen  Worten  ans- 
gesprochen,  eine  Bestimmung,  welche  dann  mehrfach  wiederholt  worden  ist^.  Auf  die 
Kleriker  der  niederen  Grade  vom  Akolythat  ab  ist  bei  den  seit  dem  i  1 .  Jahrhundert 
auftretenden  Versuchen  d^  Wiederbelebung  des  Cölibatsgesetzes  das  Verbot  nicht  aus- 
gedehnt, und  wenn  Alexander  III.  ihre  Ehen  zwar  nicht  fUr  nichtig  erklärt  hat ,  so  ist 
doch  die  Eingehung  derselben  fUr  sie  mit  d^  Strafe  des  Verlustes  von  Amt  und  Pfründe, 
sowie  der  geistliche  Standesvorreohte  bedroht  worden  <^,  aber  diese  Vorschrift  unter 
Bonifaz  VIII.  dahin  gemildert,  dass  ^en  im  Fall  sie  nur  m  erster  Ehe  mit  einer  Jung- 
frau leben ,  das  Privilegium  canonis  und  fori  gewahrt  bleiben  soll,  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  sie  Tonsnr  und  geistlidies  Gewand  tragen  ?. 

Dureh  die  Gesetzgebung  des  12.  Jahrhundei*ts  waren  die  Frauen  der  Geistlichen 
höherer  Grade  zwar  zu  Konkubinen  im  rechtlichen  Sinne  herabgedriickt  worden,  damit 
war  aber  weder  die  geschlechtliche  Zügellosigkeit  der  Kleriker  noch  die  Sitte,  öffentlieh 
(freilich  nach  dem  Kirchengesetz  nichtige)  Ehen  einzugehen,  beseitigt^,  vielmehr  beweisen 
die  zahlreichen  partikulären  Vorschriften  aus  den  folgenden  beiden  Jahrhunderten  nur, 
dass  ihr  Bemühen  ebenso  erfolglos  wie  früher  geblieben  ist^.    Dass  unter  diesen  Um- 


t  c.  4(Man8i21,  438). 

2  c.  4.  5(Man8i2i,  458). 

3  c.  40.  C.  XX VH.  qu.  1  :  „Utlexcontinentiae 
et  deo  plaodns  munditia  in  eoclesiasticis  personis 
et  aacrls  ordinibtis  dilatetur ,  stataimus  quateims 
episcopi,  presbyteri,  dtacoui,  subdiaconi,  reguläres 
canonici  atque  conversi  professi  qui  sanctam  trans- 
gredieutea  propoaiCum  mores  sibi  copalare  prae- 
sumserint,  separentur.  Huiusmodi  namque  oopu- 
lationem  quam  contra  ecclesiasticam  regulam  con- 
stat  esse  contractam,  matrimoninm  non  esse  oen- 
semus'*.  (c.  6.  desselben  Koncils.)  c.  2.  Dist. 
XXVIII.  wiederholt  die  Yorsehriften  der  Cler- 
monter  Synode. 

4  c.  1  (Mansi  21,  489);  fast  wörtlich  mit  dem 
Later.  übereinstimmend. 

5  c.  6  (Alex.  III.)  X.  qui  rlerici  vel.^lV.  6; 
c.  4  Cidem)  X.  de  der.  ooniug.  III.  3;  c.  7(Innoc. 
III.)  X.  de  bigam.  I.  21 ;  c.  uu.  (Bonifac.  VIII.) 
in  VIte  de  voto.  III.  15;  c.  nn.  Extravag.  Joann. 
XXII.  tit.  6.  —  Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich, 
dass  die  Ueprobation  der  die  Nichtigkeit  der  Ehe 
auf  Bonifazius  VIII.  zurückführenden  Meinung  in 
No.  72  des  Syllabus  vom  8.  Dezember  1864  (Moy, 
Arch.  16.  324),  begründet  ist. 

«  c.  1.  3  (Alex.  III.);  c.  5.  7.  8  (Innoc.  III.); 
c.  9  (Honor.  III.)  X.  de  cleric.  conlug.  III.  3. 

"^  c.  un.  in  VI*«»  de  clor,  coniug.  III.  2;  s.  übri- 
gens auch  dem.  1.  de  vita  et  honest.  III.  1 ,  die 
ihnen  indessen  beim  .Betriebe  eines  verbotenen 
Gewerbes  das  Klerikal-Privilegium  entzieht. 

^  S.  die  Nach  Weisungen  oben;  für  die  Zeit 
Alexanders  III.  und  Innocenz'  III.  vgl.  auch 
Theiner  a.  a.  0.  S.  374  ff. ;  399  ff.    Von  erste- 


rem  berichtet  Girald  von  Gambrien  in  seiner 
Gemma  ecclesiastica.  II.  6  (opp.  ed.  Brewer.  Lon- 
don. 1862.2,  187):  „In  presbyteris  aiitem  noUam 
omnino  remedium ,  nuUa  dispensatio  loenm  habet, 
nisf  forte  per  generale  condlium  a  summo  poBti- 
flce  et  cardinalibus,  oonsensu  qnoque  totins  ecele- 
siae  de  desponsandis  unicis  et  virginibos  more 
Graecorum  statneretur.  Sicut  de  Alexandro  tertio 
dicitur  quod  id  statu^re  propter  pericula ,  quae  in 
ooddentali  ecclesia  ex  voti  illius  emitsione  cogno- 
verat  tanta ,  proenl  dubio  proposnerat  et  Unniter 
animo  decreverat;  tota  ecclesia  Romana  in  hoc  non- 
sentiente  praeter  abbatem  cancellarium  qui  vir 
erat  singulari  quadam  austeritate  notabilis  qui  et 
postmodum  tarnen  tertius  ab  Alexandro  est  papa 
cieatus  et  Gregorius  quartus  vocatus.  Ob  cnius 
dlssensum  solius  tam  utile  tanti  patris  tamqoe 
discreti  proposttum  peccatis  exigentibvs  non  ftiit 
effectni  mandpatum^. 

8  Die  Belege  bei  Theiner  a.  a.  O.  II.  2,  591 
ff.;  Lea  p.  342  ff.  über  FiUie  des  Lebens  in 
oflSenknndigem  Konkubinat  oder  farmlicher  Ehe  a. 
a.  O.  S.  599.  606.  633.  Dass  die  Laien  im  In- 
teresse der  Sicherheit  ihrer  eigenen  Franon  und 
Tochter  oft  die  Geistlichen  zum  Konkttbinat  ge* 
zwuflgen  haben ,  eiiglebt  die  Erzählung  de  rehas 
Alsaticis  ineunt.  saec.  XIII.  (SS.  17,  232):  ,Sa- 
cerdotes  etiam  quasi  generaliter  oononbinas  habO' 
erunt,  quia  rnstid  ad  hoc  eos  oommuniter  indncc- 
bant ;  dioebant  enim :  Sacerdos  oontinens  esse  non 
poterit,  unde  melius  est,  qnod  uxorem  solam 
habeat,  quam  uxores  omnium  sollieitet  vel  cogno- 
soat.  Ganonid  cum  müitibus  moniales  oebües  oo- 
gnoseebant.     Domiiras  Henrious   episoopua 
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stlndoB  aeiion  zur  Zait  4ea  Kosinitzer  Koneils  und  auf  demaelben  8timiii0ii  laut  worden, 
wdehe  die  Wiedereiirfäbünui^  der  Prieeterehe  für  gerathener  hielten  |,  und  dass  selbst 
der  BaohmaUge  Papst  P  i  a  s  II.  (Aeneas  Sylvios)  dieseB  Standpankt  vertreten  hat  ^,  kann 
nieht  Wunder  nehmen.    Aber  das  Konoil  zu  Basel  hat  trota  der  tiefen  fintsittUchung 
des  Klerua  nur  die  früheren  Strafen  in  der  Stnfenfolge  der  Rntsiehnng  der  Frttehte  auf 
3  Monate,  der  Privation  der  Benefizien  und  der  Inhahilität  fOr  Aemter  und  Benefisien 
nnter  Androhung  von  Strafen  fttr  die  in  der  Bestrafung  naohlfiaaigen  Oberen  und  die 
YOD  diesen  gegen  bestimnite  Abgaben  bewilligte  Oestattung  der  Konkubinen,   sowie 
luter  AnruAmg  des  weltU^hen  Arnies  gegen  die  Beischläferinnen  erneuert  \  indessen 
Mlbstversiftndlieh  ohne  irgend  welehes  Resultat^.   Als  dann  im  16.  Jahrhundert  sowohl 
aeitens  der  sAohsifichen  wie  auch  s^tens  der  Schweizer  Beformatoren  die  bekannten 
Angriffe  auf  den  Odlibat  «hoben  wurden  nnd  in  Folge  dessen  viele  Qeistliche  und  Möncihe 
sieh  dffestlick  verheiratheten  ^,  wurde  zwar  auf  dem  Reichstage  zu  Nttmberg  1 5  22/ 1 5  23 
ganz  in  Uebereinstimmnng  mit  dem  Geist,  welcher  die  dort  ttbergebenen  hundert  Be« 
sehwerden  der  Deutschen  Nation  diktirt  hatte  ^,  seitens  der  lieichsstände  der  pApstUche 
Nuntius  in  Betreff  seiner  Klagen  Aber  die  Verleteung  des  OdUbats  darauf  verwiegen, 
dass  der  Vollstreckung  der  geistlichen  Strafen  nichts  entgegenstände,  aber  wel^iche 
Strafen  darauf  nicht  festgesetzt  wären  ^  indessen  verpflichtete  sich  ein  Theil  der  katho- 
lisch gesinnten  Stände  aof  der  Versammlung  zu  Regensburg  1524  zum  Einschreiten 
gegen  die  konkubinariachen  Priester  auch  mit  weltlicher  Gewalt  ^  und  ebenso  hat  der 
Reichsabschied  zu  Augsbnrg  von  1530  dem  kirdüiehen  Gesetze  dun^h  Androhung  der 
Landesverweisung  fUr  die  vereheUchten  Geistlichen  mehr  Nachdruck  zu  geben  gesucht^. 
Geändert  wurde  |Ji>er  weder  hierdurch  noch  durch  die  zahlreicben  weiteren  Synodal- 
beachlüsse  jener  Zeit  ^^  etwas  an  dem  bestehenden  unerträglichen  Zustande,  ebensowenig 
wie  durch  die  den  deutschen  katholischen  Bisch(tfen  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg  von 
1548  vorgelegte  formula  reformationis  ^  ^  während  den  Anhängern  der  neuen  Lehre 
g^enflber  das  auf  demselben  Reichstage  beschlossene  Interim  die  Cölibatsfrage  bis  zur 


liensU  in  morte  sna  20  pnero»  orbatos  parente 
snü  matribus  dereliqnit'' ^    c.  7  der*  Synode  von 
ViUadolid  von  1322  (Maiisi  26,  703) :    „Quia  vero 
nonnalli  laioonim  dericos  ßompellunt  in   sacri« 
praedpue  ordinibua  constitiitos  ut  aliquasmulieres 
a>D<^ubina8  recipiaiit  et  cum  eis  iu  oontnbernio 
pablice  vi  van  t^.     Ebenso   bemerkt   Nikolaua   von 
Clemanges  in  seinem  u.  1411  geschriebenen  Trak- 
tat de  praesulibus  simoniads  (op.  ed.  Job.  Lydius. 
Logd.  RaUvor.  1613.  1,  165  IT.):    ^Taceo  de  for- 
nicationibuA  et  adulteriis  a  quibus  qui  alieni  sunt, 
probro  raeCeris  ac  ludibrlo  esse  solent ,  spadones- 
que  aut  sodomitae  appeliantur.  Denique  laici  usque 
adeo  persiiasum  habent  nuUoa  coeiibes  esse  ut  in 
plerisque  parochtis  uon  aliter  veiiiit  presbyternu 
t9lerare ,  nisi  coiieubinam  habeat  quo  vel  sie  suis 
Sit  eonsQltum  uxoribus  quae  nee  sie  quidem  usque 
qoaqae  sunt  extis  periculum^.  —  Dasselbe  wird 
aoch  Qber  Friesland  berichtet,  s.  Theiner  a.  a. 
O.  S.  763. 

1  In  diesem  Sinne  sprachen  sich  aus  der  be- 
kannte Kanonist  Zabarella  (Cardinalis  Hören- 
tinus  Y  1417),  ferner  der  Verfasser  der  dem  Kai- 
ser Sigismund  mit  Unrecht  zugeschriebenen  Re- 
fiprmation.  8.  Gieseler  a.  a.  O.  U.  4,  262  ff. ; 
Theiner  a.  a.  0.  S.  656  ff.  —  Auf  dem  Koncii 
selbst  sind  zwar  auch  Vorschläge  über  Festsetzun- 


gen wegen  der  Ueberschreitung  des  Cölibates  ge- 
macht ,  zu  einer  Reschlussfassung  darüber  ist  es 
aber  nicht  gekommen.  S.  C  a  r  o  v  e ,  voUstandige 
Sammlung.  S.  351. 

2  Nach  Piatina  de  vitis  pontific.  (ed.  1645.  p. 
762) :  ,,Sacerdotibus  magna  ratione  sublatas  uup- 
tias,  maiori  restituendas  videri'* ;  s.  weiter  Üie- 
seler  a.  a.  0.  S.  266;  Theiner  a.  a.  0.  S. 
695. 

3  In  Sess.  XX. ;  auch  in  das  Acceptations-ln- 
strument  König  Albrechts  11.  v.  1439  aufgenom- 
men, 8.  Manch,  Sammlung  aller  Konkordate 
1,  52. 

*  Theiner  a.  a.  0.  S.  702  ff. 

&  Theiner  S.  813.  831;  Leap.  409  ff. 

6  Vgl.  c.  21.  n.  31;  c.  57.  n.  75;  c.  70.  u.  91 
(Münch,  Sammlung  1,  381.  383.  390). 

7  Respons.  S.  R.  J.  Ordinum  Norimb.  c.  18 
(Goldast,  cx>nst.  imperti  1,  455). 

^  Oonstitutio  ad  removendos  abusus  et  ordinatio 
ad  cleri  vitam  reformandam  c.  15.  24  (Uartz- 
heim  0,201). 

9  SS.  49—52. 57  (K  och,  Sammlung  der  Reichs- 
abschiede 2,  313). 

10  Theiner  S.  854  ff. 

11  tit.  de  discipliua  cleri (Ga er tner,  corp.  iur. 
eccleäiast.  2,  254). 
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I.  Die  Hierarchie  und  dH»  Leiten^  4ev  Kltch»  durch  dieselbe. 


[§.  1«. 


EotBcihcidttng  doi^h  da«  ättualB  sdboii^  vtirsAmmelte  allgemeiiie  KoncU  veitagle,  «rtd  die 
Bheii  der  GieiBÜicfaeii'  für  die  Zwisohottteit  teleriHe^^  ObiroMf  auf  diMi  leiirtereii  ah 
einziges  Heümlttel  für  die  aerstörle  Dlsciplim  des  Klerus  die  Gesftittniig  der  fifae  aetto» 
Kaiser  FeidHiaiids  I. ,  dies  Herzogs  Altffeeht  von  Bvem,  des  Herzogs  Wf Ihelw  fw»  JtSkk- 
Cleve-Berg,  sowie  schon  frtther  seitens  des  Königs  Sigisonind  August  von  Ungarn  gefor^ 
dert  worden  war  >,  so  hstft  doeh  die  Ansiebt  der  pftpslliehen  Partei,  welche  durch  Aufgabe 
des  09libats  den  ]%yflnss>  der  Kurie  auf  den  Klerus  zs  sel^wftehen  fbrdvMe;  den  Sieg 
düvon  getragen 3,  da  in  der  Sess.  XXIY.  (vom  1 1 .  Novembefr  1563)  c.  9  de  saerainent« 
matrimonii  ded  Trienfter  KoneSs  die  Meinung ,  dass  eine  £he  von  den  Klerikern  der 
höheren  Weihen  gftltig^r  Weise  eingegangen  werde»  köiäie ,  mit  dem  Anatilem  belsgt 
worden  ist.  Trotz  dieser  BeBchlttsse  haben  aber  £e  Ehen  der  Oeisilichen  neek  eine  Zeil 
taifg  fortgedauert  ^  nild  trots  derselben  versudliteü  bi^d  darauf  Kaiser  Ferdinand  I.  und 
sein  Nachfolger'  MalimRiaii  H. ,  sowie  Herzog  Albi^eobt  voik  Bidern  und  fie  drei  geist- 
lichen iLurftatsten  mit  dem  Brzbischof  ton  Satzburg  Ar  DeutsehlMid  die  Oesttfttnng  der 
Pi'iesterehe  bei  Hub  IV.  zu  erhmgenf  —  aber  ebenfalls  tergebüeh  *.  Die  niribrIMgeideii 
Jahrhunderte  weisen  gl^hfafls  wieder  eine  Reihe  von  FMÜknlar-Synoden  aiaf,  weMie 
gegen  die  Unzucht  und  das  Konkubinen-Halten  der  äeistlicheii  eifern  *.  Anfechtungea 
des  GÖIibatsgeset^es  selbst  traten  dagegen  erst,  hervorgerufen  durch  die  gaitte  Oeistes- 
riciituttg  des  19.  Jahrhunderts,  in  der  letzten  Hälfte  dessetbetf  in  einer  grosse  An- 
zahl von  Schfriften  hervor^.  Nachdem  in  Frankreich  während  der  Revelutien  zuüiehst 
die  weltliche  Anerkennung  dem  Göfibat  entzogen  war  ^  faeiratiiete»  eine  grosse  AnsaM 
Oeisflicher,  ja  selbst  Bischöfe^,  und  die  Gesetzgebung  des  NationaH-Kenvents  si^lltite 
dieselben  durch  eine  Reibe  von  Dekreten  >^  in*  ihren  Stellungen  und  Rechten.  Auch  in 
Deutschland  hat  sich  Ende  des  vorigen  und  Anfang  dieses  Jahrhunderts  eine  literasrisciie 
Fehde  wegen  der  Ab8(ihaifnng  des  OöHbats  erhobenes  und  man  hat  von  der  Voraiss- 
setzung  ausgehend ,  dass  der  Staat  die  Befugniss  habe,  denselben  als  ein  blosses  Dis- 


t  Art.  XXVI.  c.  20  (Koch  a.  a.  0.  2,  573): 
^Und  wie  wohl  man  mit  dem  Apostel  halten  soll, 
dass  der,  so  ohn  ein  Weil)  ist,  für  die  Dinge  sorge, 
die  des  Herrn  seynd,  dammbes  zn  wünschen  wire, 
dass  der  Clerici  viel  gefunden  würden,  die,  wie  sie 
ohne  Weiher  sind ,  auch  wahrhafTtige  Keuschheit 
hielten ,  Jedoch ,  dieweil  ihrer  Jetzo  viel  sind,  die 
im  Stand  der  Oeistlidien  Kirchen  -  Aempter  vei^ 
walten ,  und*  an  vielen  Arten  Weiber  genommen 
haben  ,  die  sie  von  ihnen  nicht  lassen  wollen ,  so 
soll  hierüber  des  gemeinen  Concilii  Bescheid  und 
KrorteruTig  erwartet  werdien,  dieweil  doch  dteVer- 
ÜndernTYg  (wfe  Jetzt  die  Zeit  und  LiiilT  seynd)  auff 
dissmahl  ohne  schwere  Zerrüttung  nicht  geschehen 
mag:  Doch  kan  man  nfch^  längnen,  wiewohl  der 
ßhestand  für  sich  selbst  ehrlich  ist,  nach  der 
Schrlirt,  dass  doch  der,  so  kein  Eheweib  nimmt 
und  wahrfaaifeige  Keuschheit  hSIt,  besser  thue  nttdh 
derselben  SchriiTf. 

2  S.  TheinerS.  900.  903.  910  ff.  888;  Lea 
p.  449,  auch  von  Franz  n.  von  Prankreich  ist 
schon  iö6i  das  gleiche  Veilangen  an  die  Kurie 
gestellt  worden.    Theiner  S.  904;  Lea  p.  451. 

s  Ueber  die  Verhandlungen  auf  dem  Koncil  vgl. 
Pallavicini,  bist.  conc.  Trid".  XVII.  4.  n.  6; 
XXII.  10.  n.  15;  XXIV.  12.  n.  9.  10;  Sarpi 
htst.  conc.  Trid.  Hb,  Vll;  v.  Wegs enberjr,  die 
grossen  Kirchen  Versammlungen  4,  99  ff. 


4  Das  ergeben  z.  B.  Prägens,  decret.  reform. 
y.  1579  (H^rtzheim,  7,  53);  Statut  mral. 
Julii  WiJ^^burg.  v.  1584.  UI.  4  (Gropp,  coU. 
nov.  Script,  et  rer.  Wirceburg.  Prancof.  1741.  1, 
44^;  Synode  v.  Breslau  t.  1580  f  Hartzheim 
7,  890.  891),  OUttütz  1591.  III.  13  (H.  8,  352); 
OsnabrüA  1628  (H.  9,  431). 

5  TheinerS.  922  ff . ;  Leap.  456  ff. 

6  TheinerS.  970. 

7  Lea  p.  544  ff.;  Aufzahlung  bei  Carov«, 
.SammluAg.  S.  631  ff. 

^  Durch  die  Einleitung  zur  ConstKutfen  tnn- 
Caise  vom  18  ff.  September  1791 ,  welch«  jede« 
„engagement  qui  serait  contraire-aux  drofts  natnreh 
ou  tt  la  Constitution^  des  gesetdichen  Schuttes 
entkleidet,  und  das  die  Priesterweihe  nicht  aN 
hapediment  erw&hnende  Ehegesets  vom  20.  Sep- 
tember 1792;  s.  Lea  p.  546  ff.;  Carov^a.  *- 
0,  S.  657  ff. 

9  Das  um  so  mehr  als  darin  ein  Beweis  der  der 
neuen  Ordnung  der  Dinge  zngethanenen  Gesinnung 
gefundeu  wurde.  Lea  p.  549  ff. 

10  Vom  19.  Juli,  12.  August,  20.  November 
1793  (s.  CaroveS.  662  ff.) 

"  S.  die  Schilften  bei  €apov<«.  Sammlung.  S. 
634  ff.  724f  ff. 


1 1».l 


1H&  Yerptkihttng  tum  CWIbat. 
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dpGiuirgewte  anfinilieben',  tm  die  Sti&deven«nnil«Dg6]i  in  Wttartembei^g  t924,  tii 
Btdeii  192«*,  1831  mid  \^»7,  m  Hes^ft-DftmBtadi  t83#,  te  Kotiigreich  Shkehsen 
1837  darauf  hinausgehende  PelMonen  gerkü^t,  M  Scblec^en  haben  Geistfidie  !82t 
eiiMn  deiwt^en  Antrag  an  die  biscMfliefae  Behörde  gefttoÜt  und  i  830*  sind  iiv  Wtrftenl- 
kdrg  and  m  der  Trierse^iefn  Diöoese  Vereine  fRr  ^^e  Abectefftog  #98  O^libslts  geMfd^t 
worden.  Allein,  wenn  die  gedachten  Anträge  aneb  in  einaelnen  Kammem  Etrfblg 
kitten,  80  haben  die  Btgknmngen  ihnen  nirgends  Folge  gegeben,  viehiMhr  dieiie  Be- 
■toehungen  in  Ueberekttftfamnimg  mit  einer  Eneyelika  Gfegors  XVI.  vom  15.  Angnst 
1833  *  nd  den  Erlassen  der  betrefibnden  Bischöfe^  gemifisbU^St '.  So  sind  diese 
Bewegungen  reenltatioe  Terlaüflen.  Erst  wieder  in  der  nenesten  Zeit  (1862)  hat  der 
Pater  Passaglia  in  Italien  seine  Stimme  H»  ^  Aifliebong  dee  O^llhaits  erbelmn^ 
iiid  die  1»  denmelben- Jahre  begrfindete  SöeieiA  £^nancißdirice  e  di  MitUo  Soemrm)  dei 
Samdmo  ütiXano  hat  die  gleiehe  Fordemng  in  ihr  Programm  aa%eneimnen^. 

m.  Gellendes  Reebt.  Wie  die  hstorirohe  DareteMmg  ergiebt,  sind  die  im 
«esenCliohen  da»  Dekretalenreeht  adojitirenden  Vorsehriften  des  Tiienter  Koncih  noch 
ftr  das  bentige  &eeht  der  kalhotisehen  Kirche  massgebend. 

1.  Eter  Empfang  der  Weihen  vom  Scrbdialconat  an  anf karte  begrtndiet  ei»  tren^ 
nendes,  OffentlieheB  Ebelöndemias ;  die  trotads»  te»  ebiem  GreistUchen  dieser  OuMle 
ftktis^  emgegangene  Verhindmig  mit  einer  Framensperson  iet  also  im  reebtiichen 
8hme  kebie  Ehe,  und  das*  Znsannnenkiben  beider  rnnss  gehradevt  Kierden<^.  Einans^ 
drikddiehee  Keoseiihettsgelttbde,  deseen  AUegan^  MMere  partikolaT«  Kecbtsbestim- 
mongen  bei  der  Ordination  verlangten^,  wird  heute  vom  Ordinanden  nicht  mehr  gefor- 
dert ^  und  da  die  Cölibatsverpfßchtmig  ferner  anch  nicht  eine  nothwendig  aiie  dem  Wesen 
der  Ordination  sich  ergebende  Folge  derselben  ist®,  so  kann  als  ihr  Orand  nur  ihre  durch 
positives  Gesetz  mit  der  Uebemahme  der  betreffendeii  ordines  unmittelbar  erfolgte 
Vorknapftuig  angesehen  werden^®.  Abgesehen  von  dar  ^ichtigikeit  der  Ehe  treten  fflc 
fie  Terietznng  des  Cdlibatsgesetze»  ate  Strafen  ipso  iure  die  exeommunieaitio  maior  und 
die  Snapenaion  ein^^.    Ferner  kann  gegen  einen  solchen  GeiBtlichen  eine  In(|uiBitioii 


1  Abgedrückt  in  Weiss,  AreMv  der  Kimhen- 
rerbtewissenschaft.  3,  314. 

2  Carovrf,  Sammlung.  S.  739-.  740.  741.  742. 
744;  Rheinvaldacta  eccietiastica  saeb.  XTX. 
3,  304  ff. ;  Allg.  K.  Z.  1834.  No.  174. 

'  Tgl.  überhaupt  Carov^,  Culibatsgesetz.  S. 
419  ff. ;  Müller,  Lexikon  des  Kircbenrechts  5, 
457  ff. ;  Baur,  Kirchengesch.  des  19.  Jahrb.  S. 
151.;  Gie9eler5,  324.  Auch  in  Brasilien  hat 
die  Abgeordnetenkammer  sich  1827  für  die  Anf- 
bebnng  des  Golibats  ausgesprochen;  Carov^, 
S.  722. 

^W.  Talmadge,  letters  from  Florence  on 
tbe  retigioos  reform  movements  in  Italy.  London. 
Id66.  p.  118;^L«ap.  561. 

«  Talmadge  p.  160;  Lea  p.  562. 

•  e.  8  (Calixt.  II.)  Dwt.  XX VU ;  c.  40  (Later. 
II.  a.  113»)  C,  XXYU.  qu.  1 ;  c.  1.  4  (Alex.  III.l 
X.  de  der.  coning.  III.  3;  c.  un.  (Bonif.  VIII. J 
in  VI^o  de  volo.  III.  15;  Clem.  un.  de  wmsaag. 
IV.  1 ;  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  9.  de  sact.  matr. 

7  S.  oben  S.  148. 

•  S.  z.  B.  Phillips  1,  740;  Schulte,  £he- 
refht  S.  211.  A.  M.  Ginzel,  1,  117;  der  sich 
dabei  auf  das  Pontifloale  Romanum  beruft.    Da- 


nach redet  allerdings  def  Bischof  bei  der  8ub^ 
dlakoRAtsweihe  die  Handtdalen  an :  „quodei  hone 
ordinem  suseeperitiB,  atnpltus  Hon  Koebit  a  prepo^ 
stlo  Mncto  resilire  sed  deo,  cnl  servire  regnare  est, 
perpetuo  famulari  et  ca^titatem ,  illO'  adtovanle 
serTare  oporteb>it,  «0q«e  in'  ecclestae  minU 
sterio  semper  esse  mancipatos.  Pteinde,  dum 
tempus  est,  cogitate  et  si  in  salicio  proposito  per- 
severare  placet ,  in  nomine  demini  buc  arf edite^ ; 
darin  liegt  aber  nur  efaie*  Anseinandersetziin^  Ober 
die  Bedeutung  URd  die  Folgen  der  Ordination  und 
in  dem  Empfang  derselben  niicb  dieser  Auseinan- 
dersetzung kahn  wohl  ein  Unterwerfen  unter  die 
Folgen,  nicht  aber  ein  amd^üekHches  Gelübde  der 
Keuschheit  gefunden  werden.  S-.  auchG  on  zalez 
Teile z  comment.  ad  c.  1.  X.  III.  1.  n.  7. 

0  Das  ergiebt  die  Geschichte  des  C-öllbats  und 
das  Recht  der  griechischen  Kirche.  8.  auch 
Schulte  Eherecht.  S.  211.  n.  14. 

10  Das  bestitigt  aiuch  der  richtigen  Interpretationn 
nach  der  c.  9.  cit. Trid.;  s.  Schulfee  a.  a.  0.  ge- 
gen Knopp,  fihetecht.  2.  Anfl.  8.  126. 

li  c.  1.  X.  in.  3.  cit.  Die  Meinung  Knopps 
8. 125.  dass  die  exe.  ferendae  sententfae  sei,  wird 
dtirch  den  klaren  Wortlaut  der  Clem.  un.  cit.  IV. 
1.  \tiderlegt. 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leituag  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  19. 


wegen  Ketzerei  eingelaUet  ward«u ,  d^nn  durcb  die  versttchte  HiingehuBg  der  £he  aetit 
er  sich  4ein  Verdacht  derselben  ans^  Per  Verlust  des  Bene&ümns  ipeo  iure  ut 
für  die  Klerikw  der  höheren  Weihen  nirgends  ausdrttoklieh  ab  Strafe  {est^esetet^. 
Dass  aber  bei  fortgesetsiter  Hartnäckigkeit  und  Fortsetzung  des  dielioben  Zasammen- 
wohnens  die  Privation  ausgesprochen  werden  darf,  unterliegt  keinem  Zweifel  ^.  Ok 
geistlichen  3tandesreichte  endlich  bflssen  solche  Kl^iker  nicht  ein. 

Ausnahmsweise  kann  trotz  der  Gültigkeit  der  Ordination  die  Verpflichtung  zum 
Ccdibate  cessiren.  Unter  Umständen  nilmlich  hindert  der  Mangel  des  freien  Willem 
die  Validität  der  Weihe  nicht  ^,  aber  weil  der  CöUbat  keine  innerlich  nothwendige  Folge 
derselben  ist,  kann  ein  Moment,  das  nur  wegen  bestimmter  dogmatischer  Festsetnuig 
gegenüber  der  Ordination  selbst  keine  annullirende  Kraft  hat,  hier  wenigstens  seine 
veraichtende  Wirkung  äussern.  Daher  ist  ein  zum  Snbdiakon  geweihtes  Kind,  ein  Un- 
mündiger im  gleichen  Fall,  endlich  mn  durch  metus  cadens  in  constaatem  homineiD 
Geweihter  nicht  zur  Ehelosigkeit  verpflichtete  Von  deHy^enigen,  welcher  sich  in  Un- 
wissenheit oder  im  Rechtsirrthum  Aber  die  mit  der  Ordinatbn  verbundene  Pflichi 
zur  Keuschheit  befand,  lässt  sich  dasselbe  nicht  behaupten 6,  weil  jeder  die  Kons^ 
quenzen  semer  eigenea  Handlungen  Obemehmen  muss  und  Niemand  die  Ordination  an 
und  fßr  sich  ohne  die  damit  verbundenen  rechtlichen  Folgen  wollen  kann '. 

Der  Cölibat  beruht,  wie  sich  aus  den  früheren  Anführuiigen  ergiebt,  nicht  aaf  dem 
ins  divinum,  sondern  auf  einem  positiven  Kirchengesetz  s.  Daher  ist  eine  Dispensation  von 
demselben  dem  Papst  ^  gestattet,  und  diese  ist  auch  in  einer  fieihe  von  FäUen  erfolgt  >^. 


1  So  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  b.  t.  n. 
3;  Clericatus,  decis.  de  sacram.  matrim.  dec. 
XXVni.  n.  4. 

2  DaB9  in  c.  &  (Innoc.  lU).  X.  h.  t.  III.  3.  nur 
an  die  Kleriker  der  niederen  Weihen  gedacht  ist, 
ergfebt  der  Uroatand ,  das«  hier  die  Ehe  als  gQItig 
Torauagesetzt  wird  in  Verbindung  mite.  1.  X.  eod. 
tit.,  wo  der  Verlust  des  Beneflziums  bei  den  mi- 
norefl ,  der  Exkommunikation  und  Suspension  bei 
den  maiores  entgegengesetzt  wird.  Gegen  den 
Verlust  ipso  iure  geht  auch  die  überwiegende 
Meinung.  Schmalzgrueber  Ili.  3.  n.  18; 
Riganti  ad  reg.  cancell.  LVIII.  n.  48. 

^  Nach  c.  4  (Alex,  lll.)  X.  de  cohab.  cleric. 
III.  2;  Trid.  Sess.  XXV,  c.  14.  de  reforni.  — 
Ueber  die  als  Folge  weiter  eintretende  Irregularität 
s.  oben  S.  54. 

♦  S.  ob«nS.  110.  No.  III, 

^  Constit.  Benedikts  XIV.  Eo  quamvis  v.  4. 
Mai  1745.  SS-  20—23  (M.  Bull.  16,  295). 

6  Wie  von  Phillips  1,740;  Knopp,  S.  126; 
Srhulte  S.  211  unter  Berufung  auf  Carriere, 
de  sacramento  matrimonio  J(.  797  und  Berardi 
comm.  in  iur.  eccles.  tract.  de  coniugiorum  iuri^ 
bus.  diss.  IV.  c.  6.  i.  f.  (ed.  Mediol.  1847.  2, 115) 
geschiebt;  letzterer  sagt  das  Gegen theil.  S.  auch 
Engel,  coUeg.  un.  iur.  III.  3.  n.  12. 

'  Wenn  Schulte  meint,  es  komme  auf  die 
„wirkliche  und  rechtliche  Freiheit  des  Subjekts'' 
an,  so  ist  diese  bei  der  Uebernahme  der  Ordination 
gewahrt;  eines  positiv  auf  aUe  einzelne  Folgen 
derselben  gerichteten  Willens  bedarf  es  doch  nicht; 
koiiisequenter  Weise  muss  Schulte  auch  den- 
jenigen, welcher  beim  Empfang  derOrdines  gegen 
die  Pflicht  zum  Cölibat  protestirt  hat,  von  der 
Beobachtung  desselben  freisprechen ,   wovon  doch 


keine  Rede  sein  kann.  —  Da^s  bei  anvencholde- 
tem  Irrthum  hier  eine  Dispensation  von  dem  an 
sich  verbindenden  Oolibfttsgasetz  gereehtiTeiligt 
erscheint,  ist  es  etwas  Anderes,  wahrend  in 
den  vorhin  erwähnten  Fällen  nicht  eine  Dispen- 
sation, sondern  nur  eine  UngGltigkeitserklining 
der  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit,  welche  vor 
das  bischöfliche  Gericht  gehört,  eintreten  muss. 
A.  M.  Schulte,  welcher  eine  vom  Papst  zu  er« 
theilende  Dispensation  auf  Grund  des  Gesetzes 
annimmt,  und  filr  den ,  wie  ich  gern  zugebe,  die 
Praxis  der  Kurialbehorden  spricht.  8,  Richters 
Tridentinum.  S.  201  St. 

^  Gonzalez  Tellez  ad  c.  1.  X.  b.  t.  n.  3. 

^  Gegen  Ende  des  vorigen  Jahrhunderte  ist 
allerdings  die  Befugniss  dazu  auch  öfters  den  Bi- 
schöfen beigelegt  und  von  ihnen  geübt  worden.  S. 
Kopp,  die  kath.  Kirche  im  19.  Jahrh.  S.  274  ff. 

10  Beispiele  zusammengestellt  bei  Carove,  Cü- 
libatsgesetz.  S.  162.  Allgemeine  Dispensationen 
sind  ertheilt  von  Julius  III.  im  J.  1554  für  die 
verehelicliten  höheren  Kleriker,  als  die  Königin 
Maria  England  wieder  mit  der  katholischen  Kirche 
vereinigt  hatte;  ferner  von  Pius  VII.  für  die 
Geistlichen,  welche  sich  während  der  französischen 
Revolution verheirathet hatten.  S.  Kopp.  8.150. 
n.  34.  Dass  Bischöfe  dispensirt  worden  sind,  lässt 
sich  nicht  sicher  4>eweisen  (s.  auch  Schulte  S. 
210) ;  die  bei  C  a  r  0  V  ^  a.  a.  0.  angegebenen  Bei- 
spiele sind  theils  nicht  sicher  (so  Peter  11.  Bischof 
von  Cambrai,  1167.  s.  Gallia  chriat.  3,  30)  oder 
passen  nicht,  weil  die  betreifenden  Personen  zwar 
ein  Bisthum  verwaltet  haben ,  aber  vor  der  Er- 
langung der  bis4!höflichen  Konsekration  dispensirt 
worden  sind  (so  Johann  v.  Baiern ,  erwählter  Bi- 
schof von  Lüttich   1389—1416,    Burkhard  von 
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Die  Yerpiiichtnng  zum  COlibat. 
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2.  Den  Minoristen  steht  ein  trennendes  Ehehinderniss  in  Folge  ihrer  Weihe ^ 
nicht  entgegen ;  die  von  ihnen  eingegangene  Ehe  ist  gültig,  aber  sie  verlieren  mit  dem 
Abschluss  derselben  die  geistlichen  Standesrechte  ^  und  ferner  ipso  iure  ^  ihre  Benefizien  *, 
weil  sie  nun  als  Laien  betrachtet  werden  und  mit  dieser  Eigenschaft  der  Besitz  von 
Kirchengatem,  femer  mit  der  Ehe  die  geistliche  Amtsführung,  inkompatibel  ist.  Daher 
werden  auch  Vorbehalte  bei  der  Stiftung  von  Benefizien  dahin ,  dass  dieselben  auch  in 
statu  coniugali  behalten  werden  können,  nicht  genehmigt  ^.  Ob  diese  Folgen  auch  ein- 
treten, wenn  die  vom  Minoristen  eingegangene  Ehe  nicht  gültig  kontrahirt  ist,  darüber 
herrscht  Streit.  Während  Einzelne  hier  bei  Ungültigkeit  wegen  Mangel  des  Konsenses 
die  Privation  nicht,  wohl  aber  dann  eintreten  lassen,  wenn  ein  solches  Impediment 
Torli^^,  machen  Andere  dieser  Unterscheidung  mit  Recht  den  Vorwurf  der  Inkonse- 
quenz and  wollen  den  verbrecherischen  Willen  als  solchen  mit  dem  Verlust  des  Benefi- 
dnniB  ahnden  7.  Indessen  kann  nur  die  Ansicht  gebilligt  werden,  welche  die  gesetzlich 
angedrohte  Strafe  hier  nicht  ftlr  anwendbar  erklärt,  weil  durch  eine  ungültige  Ehe  die 
Inkompatibilität  nicht  hervorgebracht  werden  kann  ^. 

Ausnahmsweise  dürfen  aber  Minoristen,  welche  in  erster  und  zwar  mit  einer  Jung- 
frau eingegangenen  Ehe  leben,  beim  Mangel  unverheiratheter  geeigneter  Individuen,  zu 
den  Funktionen  der  niederen  Weihegrade  vom  Bischöfe  verwandt  werden.  Sie  haben 
dann  unter  der  weiteren  Voraussetzung,  dass  sie  Tonsur  und  geistliches  Gewand  tragen, 
sowie  dem  Dienste  einer  bestimmten  Kirche  zugewiesen  sind,  ebenfalls  das  Privilegium 
canonis  und  fori^. 

Sollen  abgesehen  von  dem  eben  erwähnten  Fall  die  Folgen  der  von  einem  Mino- 
risten vorgenommenen  Eheschliessung  beseitigt  werden ,  so  bedarf  es  dafür  ebenfalls 
einer  päpstlichen  Dispensation,  well  es  sich  auch  hier  um  Beseitigung  der  Vorschriften 
des  itts  commune  handelt.  Ueber  die  Voraussetzungen ,  unter  denen  die  Tonsur  und 
die  Ordination  an  verheirathete  Männer  ertheilt  werden  darf,  s.  oben  S.  36.  107. 

IV.  Verhältniss  der  Staatsgesetzgebungen  zum  Recht  der  Kirche. 
Ein  Recht  der  Staatsgewalt  zur  Aufhebung  des  Cölibatsgesetzes  in  der  im  betreffenden 
Lande  zugelassenen  katholischen  Kirche  —  ehie  Voraussetzung,  von  welcher  man  in  den 
oben  erwähnten  Bewegungen  gegen  den  Cölibat  in  diesem  Jahrhundert  mitunter  ausgegan- 
gen ist  —  lässt  sich  nicht  begründen.  Die  Qualifikation  ihrer  Diener  und  Beamten  hat  die 
Kirche,  welche  sie  für  sich  anstellt,  der  Natur  der  Sache  nach  selbst  zu  bestimmen,  und 


Lützelstein,  e.  B.  von  Strassburg  1394,  s.  a.  a.  0. 3, 
900;  5,  812,  PfalzgrafKupertvon  Freisingen  1495 
-1497  8.  Meichelbeck  bist.  Frising.  2,  281). 

l  Wohl  aber  wenn  sie  bei  Empfang  derselben 
etil  feierliches  Keuschheitsgelubde ,  wie  dies  bei 
deo  Religiösen  geschieht,  abgelegt  haben.  S. 
Phillips  1,  741. 

«  Vgl.  c.  c.  7.  9.  X.  h.  t.  III.  3;  c.  un.  (Bonif. 
VIII.)  in  YI^o  de  cleric.  coniug.  III.  2. 

8  c,  1.  3.  5.  X,  h.  t.  ni.  3.  Der  Verlust  ipso 
iure  ist  schon  von  der  Glosse  zu  c.  1.  cit.  aus  dem 
Worte  reüjiquenda  hergeleitet  und  diese  Ansicht 
seitdem  unter  nur  geringem  Widerspruch  Ein  zelner 
allgemein  festgehalten  wo  rden .  S.GonzalezTel- 
ieradc.5.III.3.n.2,  Reiffenstuellll.  3.  n.  9 
9.;  Plrhinglll.  3.n.5ff.;  Rlganti  1.  c.  n.  48; 
sowie  die  Entscheidungen  der  C.  C.  in  Richters 
Tridenttnum  S.  443.  Darüber,  dass  ein  Verlobniss 
nicht  die  Pri vatiou  bewirkt,  wohl  aber  die  wenngleich 
nicht  kODiommirte  Ehe,  herrscht  Einverständniss. 

Himtekint,  Eirekenrecht. 


*  Ueber  den  Verlust  von  Laien  -  Kapellan ien, 
Pensionen  u.  s.  w.  s.  Riganti  1.  c.  n.  54  ff. ; 
die  Entscheidungen  bei  Richter  a.  a.  0. 

S  Richters  Tridentinum  a.  a.  0. ;  Schulte, 
System  2,  176  n.  3. 

^  So  die  Kurialbehorden,  ferner  unter  Berufung 
auf  dieselben  Riganti  1.  c.  n.  21.  29  ((.;  Phil- 
lips 1,  743. 

"^  Weshalb  sie  allein  den  Fall  des  Zwanges  zur 
Ehe  als  straflos  ausnehmen,  s.  Schulte,  Syst. 
2,  176.  n.  3;  auch  Reiffenstuel  1.  c.  n. 
17flf. 

8  So  Schmier  üb.  III.  tr.  1.  p.  1.  c.  2.  n.  57 
ff.;  Schmalzgrueber  III.  3.  n.  12  IT. ;  Pir- 
hing  III.  3.  n.  16.  17.  —  Dass  arbiträre  Strafen 
(mithin  auch  die  Privation  in  Folge  richterlicher 
Sentenz)  zulässig  sind,  kann  keinem  Zweifel  unter- 
liegen.   S.  auch  Schmalzgrueber  1.  c.  n.  13. 

9  S.  c.  un.  in  Vl^  h.  t.  III.  2;  Trident.  Sess. 
XXm.  c.  6.  17.  de  reform. 

11 
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I.  Die  Hlerarehie  und  ^e  Leitung  4er  Kt^ekA  durah  dieselbe. 


».  l&. 


es  kÖQiien  ihr  nicht  Individuen,  welche  sie  fQr  ungeeignet  hält,  aufgedrungen  werden. 
Dieser  Satz,  welcher  sich  von  selbst  ergiebt,  sowie  man  nur  zugiebt,  dass  Staat  and 
Kirche  verschiedenartige,  eigenthümliche  Lebensgebiete  bilden,  erhält  da  noch  eine 
positive  staatsrechtliche  Unterlage ,  wo ,  wie  in  den  meisten  deutschen  Staaten  die  Be- 
fngniss  der  katholischen  Kirche  anerkannt  ist ,  ihr  Leben  nach  ihre^  eigenen  Gesetaen 
zu  regeln :  ja  selbst  die  Beschränkung  der  Entfaltung  des  EoitholicismEB  durch  die  Fest- 
haltung eines  strengen  Aufsichtsrechtes  kann  nie  zu  positiven,  die  eigenthümlich  kirch- 
lichen Verhältnisse  berührenden  Anordnungen,  sondern  immer  nur  zu  abwehrendeD 
Massregeln ,  also  allein  zur  Festsetzung  von  gesetzlichen  Normen  ne^^ativan  Charakters 
führend 

Eine  andere  Frage  ist  aber  die  nach  dem  Verhältniss  der  staatlichen  Geseti^bung 
zu  dem  Oolibatsgesetze  der  katholischen  Kirche.  Der  Staat  kann  es  ignoriren  und 
die  Beobachtung  desselben  dem  Gewissen  der  einzelnen  Geistlichen  überlassen,  also 
weder  bei  der  Verletzung  der  Cölibats- Verpflichtung  mit  seinen  weltlichen  Arm  strafend 
einschreiten,  noch  die  Ehen  der  Geistlichen  für  nichtig  erklären.  Ss  ist  di^  der  Stand- 
punkt, welchen  das  Preussis che  Landrecht  einnimmt^.  Er  trägt  seine  Rechtferti- 
gung darin,  dass  der  Staat  der  Kirche  nicht  unterworfen  ist,  &lso  derselben  auch  nicht 
principiell  zu  positiven  Leistungen  verpflichtet  werden  kann ;  freiUch  erfordert  es  dann 
auch  die  Gerechtigkeit  gegen  die  katholische  Kirche ,  dass  man  diese  ungehindert  ihre 
rein  geistliche^  Strafen  (Entziehung  der  Pfründe,  Exkommunikation)  gegen  den  den 
Cölibat  verletzenden  Geistlichen  vollstrecken  lässt.  Ebensowenig  wie  das  Preussische 
Landrecht  erwähnt  der  Code  civil  das  Ehehindemiss  der  höheren  Weihen,  indessen 
hat  sich  in  Frankreich  eine  freilich  nicht  unangefochtene  Praxis  gegen  die  Gül^keit 
der  Ehen  der  Geistlichen  erklärt  ^^. 

In  andern  Staaten,  wie  z.  B.  in  Baiern^,  3aden^  und  Sachsen^,  ist  das 
impedimentum  ordinis  anerkannt  und  es  tritt  daher  bei  Nichtbeachtung  desselben  auch 
civilrechtliche  Nichtigkeit  der  Ehe  ein.  Gewährt  aber  die  betreffende  Staatagesetz- 
gebung  auch  nur  die  Gewissensfreiheit  —  wie  es  in  Deutschland  überall  der  Fall  ist  •— 
so  cessirt  mit  dem  Austritt  des  Geistlichen  aus  der  katholischen  Kirche  das  staatliche 
Ehehindemiss ,  weil  damit  seine  Zugehörigkeit  zu  derselben  für  das  staatliche  Gebiet 
beseitigt  ist.    Der  gleiche  Rechtszustand  muss  auch  für  diejenigen  Länder  behauptet 


^  Wenn  die  Gegner  des  Colibats  wiederholt  auf 
die  unsittlichen  Folgen  desselben  hingewiesen 
haben ,  so  wird  man  doch  deshalb  nicht  den  Staat 
für  befugt  erklären  können ,  kraft  seines  Noth- 
rechtes  die  Verpflichtung  zur  Ehelosigkeit  zu  be- 
seitigen. Ganz  abgesehen  davon,  dass  die  schreien- 
den Misstände,  wie  sie  das  Mittelalter  aufzuweisen 
hat,  heute  Jedenfalls  bei  dem  katholischen  Klerus 
Deutschlands  nicht  mehr  vorkommen,  lasst  sich 
die  Behauptung,  dass  die  Ehelosigkeit  nothwendig 
ein  unsittliches  Leben  bedinge,  sicherlich  nicht 
begründen.  Auch  beweist  dieses  Argument  zu 
viel,  denn  dann  müsste  man  nicht  nur  Aufhebung 
des  Cölibats,  sondern  die  Statuirung  einer  Pflicht 
zum  Heirathen  für  die  Geistlichen,  sowie  für  alle 
erwachsenen  männlichen  Unterthanen  vom  Staate 
verlangen. 

2  Dadurch ,  dass  es  in  der  Lehre  von  den  Ehe- 
hindernissen Th.  II.  tit.  1  das  impedimentum 
ordinis  übergeht. 

3  S.  Zachariä- An  schütz,    französ.  Civil- 


recht.  Bd.  3,  68;  Leap.  554  ff.;  Garove,  das 
Golibat-Gesetz  in  Frankreich  und  Deutschland.  S. 
1.  5  ff.  In  den  Gebieten  des  Code  civil  in  Deutsch- 
land, namentlich  in  Rhevnpreussen  ist ,  soviel  mir 
bekannt,  die  Frage  noch  nicht  zur  Kontestation 
gekommen. 

♦  Cod.  Maximilian.  Bavar.  Th.  I.  Kap.  6,  $,  8. 
No.  3.  4.  und  die  Anmerkungen  Kreytmayrs 
dazu. 

^  Durch  die  neben  dem  den  Code  civil  reprodn- 
cirenden  badischen  Landrecht  erlassene  £he-Oid- 
nung  vom  15.  Juli  1807  (s.  bad.  RegiemngabUtt 
Nr.  26.  S.  132),  ferner  Belehnuig  vom  20.  Okto- 
ber 1807  (a.  a.  0.  Nx.  38). 

6  Bürgerl.  Gesetzb.  $.  1619:  .  .  .  „Bestehen 
bei  einer  vom  Staate  anerkannten  anderen  Seligion*- 
gesellschaft  als  der  evangelisch -lutherischen  und 
reformirten ,  ausser  diesen  Ehehindemissen  noch 
andere,  wegen  deren  Nichtbeachtung  die  Ehe  für 
nichtig  zu  achten  ist,  so  gelten  sie  für  die  Mitglie- 
der derselben". 


f.  20.]      Die  8.  g.  hleimroMa  inrladietlonis  u.  Uur  YerUUtnlss  bot  hienurohia  ordinis.         If  8 

werden,  in  denen  wie  z.  B.  in  den  Ptenaaisdien  Provinzen  Hannerer,  Karhessen, 
Nassau,  femer  in  WürtembergS  Oldenburg  gemeines  Recht  gilt,  nndfardie 
keine  positiven  Vorschriften  über  den  in  Rede  aiehenden  Punkt  erlassen  sind,  denn  hier 
ist  das  katholische  Kirohenrecht  unstreitig  das  gem^e  Recht  für  die  Katholiken  K 
Weiter  gebt  aneh  streng  genommen  das  Oeaterreichische  allgemeine  bUi^erliche 
Ottetibndi^  nicht,  indeaeeo  hat  zwar  die  Praxis  der  Behörden  unter  Festhaltung  der 
Theorie  von  dem  eharacter  indelebilis  dar  Ordination  das  Hindemiss  selbst  bum  Austritt 
«US  der  katholisehen  Kirche  ftlr  fortwirkend  erachtet  ^,  diese  Ansicht  kann  aber  den  Be- 
itiwnungen  des  Gesetzes  yom  25.  Mai  1868  ^  gegenüber,  welches  durch  den  Religion»- 
weehsel  jegliche  Beziehung  zu  der  frtthwen  Kirche  geldst  sdn  iSast,  nicht  mehr  auf- 
reeht  erhalten  werden. 


Zweiter  Abschnitt: 

Der  nur  Leitug  der  Kirelie  bestiwnte  Oi^iismis« 


Einleitoiig. 

§.20.    1.   Die  8.  ff.  hierarchta  iurisdicäanü  und  ihr  VerhaUmss  zur 

8,  ff,  hierarchta  orcUms. 

Die  Ydlmachten,  welche  die  Kirche  durch  göttliche  Stiftung  zur  Brflllung  ihrer 
Zwecke  erhatten  hat,  gehen  auf  das  Lehren  ^,  das  Heiligen  "^  und  Leiten  K  Daher  spricht 
man  Ton  einer  der  Kirche  zustehenden  poteBias  moffiiterüy  ortUms  und  tunkkcinnig. 
Diese  VoUmachten  sind  von  Chrisius  aunftohst  den  Aposteln ,  von  diesen  aber  durch 
MitdMÜung  des  heiligen  Geistes  an  die  Bischöfe,  Priester  und  Ministri  übertragen 
worden.  Weü  diese  den  Beruf  haben ,  die  Heiligung  der  Menschheit  zu  voibiehen ,  so 
beieiehnet  man  sie  in  ihrer  Oesammtheit  mit  dem  Ausdruck :  hierarchta  ^  (saeer  prinei- 


'  Vgl.  Reyadier,  d.  gemeine  o.  wflrtemberg. 
Pihatiecht,  $.  543  (2.  Aufl.  3,  16). 

s  Sel&ulte,  Ebereeht.  S.  498.  —  Für  die 
peass. Pnrrinz  Schleswig-Holstein  bebanp- 
tek  zfwt  Falck,  Handbuch  des  Schleswig-Hol- 
iteiaischieii  PriTatrechts.  4,  334,  das  Gleiche,  weil 
CS  in  der  Nator  der  Sache  llge,  indessen  kann  das 
iitht  Itlr  richtig  erachtet  werden.  Das  anf  prote- 
ilaiitiseher  Qnmdlage  nihende  Eheiecht  ist  dort 
aoeh  das  aUgemeine  bürgerliche  Recht  und  Falck 
•elbst  ■imiiBt  (S.  320.  333)  an,  dass  im  Allgemei- 
MS  es  dem  Gewissen  der  Katholiken  überlassen 
Mbe,  die  eigei^ümlichen  Ehehindemlsse  ihrer 
Koefession  (z.  B.  dasimpedimentomvotisolennis) 


'  $.  63:    „Geistliche,   welche  schon  höhere 

Weihen  erapfimgen haben,  können  keine  gül> 

tigsn  Sheveitcige  abschliessend. 

*  V^  V.  d.  Minist,  f.  Kult.  v.  1.  Jtaner 
1859  (Pornbszky,  Rechte  d.  Protestant,  in 
Oesteneicfa  S.  11;  ▼.  Kirchstetter,  Kommen- 
ter zun  deterr.  Gesetzbuch  S.  58.) 

^  Ueber  die   interkonfessionellen  Yerhältnisse 


der  Staatsbürger.  Art.  4.  5.  (Moy,  Arch.  20, 
165). 

8  Matth.  XXYIII.  18.  19:  „Et  accedens  Jesus 
locntus  est  eis  dicens :  Data  est  mihi  omnis  pote- 
stas  in  coelo  et  in  terra :  euntes  ergo  doceie  omnes 
gentes«" .  .  .  Lnc.  X.  16;  Johann.  XIII.  20; 
Boulx ,  tractatus  de  principiis  inris  canonici.  P. 
IV.  c.  2  (ed.  Paris.  1852.  p.  491). 

^  Matth.  XVIII.  19.  20  (.,bapti£antes  eos«"); 
Marc.  XVI.  16;  Luc.  XXII.  19;  I.  Cor.  XI.  24; 
Trident.  Sess.  XXIII.  c.  1.  de  sacr.  ordinis. 

8  Joann.  XXI.  15  — 17. 

0  Trid.  Sess.  XXIII.  can.  6.  de  sacr.  ordin. : 
„Si  quis  dixerit,  in  ecdesia  cathoUca  non  esse 
hierarchiam  divina  ordinatione  institntam  quae 
oonstat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  an»- 
thema  sit''.  —  Ueber  den  Gebrauch  des  Wortes 
hierarchia  vgl.  Ha  liier,  de  hierarchia  ecclesia- 
stica  Ubri  UI.  Lutetiae  Parisiorum  1646.  Hb.  I. 
8.  1.  Zuerst  findet  sich  dasselbe  in  den  fälschlich 
dem  Dipnysios  Areopagita  zugeschriebenen  Ab- 
handlungen tcepl  TfjC  o6pav(ac  Upap^ta;  und  Tt^\ 
Tfjc  ixxhfltaatvKffi  lspap^(ac. 

11* 
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I.  Die  Hierarchie  nud  die  Ldtung  der  Klrohe  dureh  dieselbe. 


[§.20 


patw).  Mit  Rücksicht  darauf,  daas  zwar  bei  diesen  Personen  die  Fähigkeit,  die 
Gnadenmittel  der  Kirche  zn  spenden,  also  auch  die  ihnen  zukommende  potestaa  ordink 
eine  verschiedene  ist,  die  Abstufungen  flir  die  Ausübung  der  Leitung  und  der  Hegie- 
rungsgewalt  aber  mannigfaltiger  sind ,  hat  die  Schule  eine  hierarchia  ordmi$  und  eine 
hüerarcUa  turisdiedonis  unterschieden.  Für  die  Ausübung  der  der  Kirche  übertrageneD 
Vollmacht  zum  Lehren  hat  sich  ein  eigener,  besonderer  Organismus  nicht  entwickelt, 
und  da  man  demnach  der  hierarchia  ordinis  und  iurisdictionis  keine  hierarcMa  magisterii 
gegenübersetzen  konnte,  so  hat  man  in  früherer  Zeit  überhaupt  nur  die  potestas  ordinis 
und  iurisdictionis  geschieden^.  Seitdem  indessen  neuerdings  Walter^  der  bisherigen 
Theorie  die  erwähnte  Trichotomie  entgegengestellt  hat,  ist  in  dieser  Lehre  ein  bisher 
nicht  zu  emem  befriedigenden  Abschluss  gebrachtes  Schwanken  eingetreten  3.  UnzweiM- 
haft  ist  an  und  für  sich  die  Auseinanderhaltnng  der  drei  gedachten  Vollmachten  berech- 
tigt, wenn  es  sich  um  den  materiellen  Inhalt  der  Kirchengewalt  handelt,  denn  das  Lehren 
ist  die  erste  und  nothwendigste  Bedingung  der  Wirksamkeit  der  Kirche  und  lässt  och 
um  so  mehr  von  der  potestas  ordinis  scheiden,  als  es  diese  nicht  unter  allen  UmstSnden 
zur  Voraussetzung  hat.  Aber  von  diesem  materiellen  Gehalt  der  kirchlichen  Voll- 
machten ist  der  zur  Ausübung  derselben  erforderliche  und  bestehende  Organismus  zu 
unterscheiden.  Daraus,  dass  die  Kirchengewalt  eine  dreifache  Richtniig  hat,  folgt  noch 
nicht ,  dass  jeder  derselben  auch  besondere  Glieder  in  jenem  Organismus  entsprechen 
müssen,  im  Gegentheil  würde  eine  solche  Einrichtung,  wenn  sie  denkbar  wäre,  die 
Harmonie  in  dem  Wirken  der  Kirche  stören,  weil  die  Funktionen  der  dreifachen, 
begrifflich  zu  scheidenden  Kirchengewalt  sich  praktisch  nicht  auseinander  halten  hissen 
und  alle  drei  in  einander  greifen  und  sich  gegenseitig  ergänzen.  Ja  es  muss  weiter 
hervorgehob^  werden,  dass  die  s.  g.  potestas  magisterii  ihrem  inneren  Charakter  nach 
solcher  Abstufungen ,  wie  sie  für  die  Ausübung  der  Funktionen  des  ordo  und  der  iuris- 
dictio  sich  entwickelt  haben,  gar  nicht  fähig  ist^.  Die  potestas  ordinis  umfasst  die 
Fähigkeit,  die  heiligen  Handlungen  und  vor  Allem  die  Sakramente  zu  verwalten.  Hier 
ist  eine  Verschiedenheit  insofern  denkbar,  als  die  Fähigkeit  sich  nur  auf  die  Vornahme 
einzelner  oder  alier  erstrecken  kann.    Dasselbe  gilt  von  der  Jurisdiktionsgewalt,  denn 


1  Thom.  Aquin.  Summall.  2.  qu.  39.  art. 
3:  „Spiritualispotdstas,  unaquidemsacramentalis» 
alia  iurisdictionalis.  Sacramentaiis  quidem  po- 
testas est  quae  per  aliquam  consecrationem  cou- 
fertur  ...  et  talis  potestas  secundum  suam  essen- 
tiam  remanet  in  homine  qui  per  consecrationem 
eam  est  adeptns,  quamdiu  vlvit  sive  in  schisma  sive 
in  haeresim  labatur  .  .  .  Potestas  antem  iuris- 
dictionalis est  quae  ex.  simplici  iniunetione  homi- 
nis confertur  et  talis  potestas  non  immobiliter  ad- 
haeret.  Unde  In  schismaticis  et  haereticis  non 
manet".  Ebenso  der  Catechism.  Roman.  P.  II.  c. 
7.  qu.  6 :  „Duplex  (potestas)  ordinis  et  iurisdictio- 
nis. Ordinis  potestas  ad  verum  Christi  Domini 
corpus  in  sacrosancta  eucharistia  refertur.  Juris- 
dictionis  vero  potestas  tota  in  Christi  corpore  my- 
stico  versatur.  Ad  eam  enim  spectat,  Christianum 
populum  gubernare  et  moderari  et  ad  aeternam 
caelestemque  beatitudinem  dirigere". 

2  Lehrbuch  (bis  zur  12.  Aufl.)  $.  14. 

8  So  sind  Z.B.Phillips  Kirchenrecht  1 ,  286 ; 
Lehrbuch  S.  83.  93 ;  R  i  c  h  t  e  r  ^.  43  in  den  ersten 
4Auflagen;  Permaneder j(.26;  Ginzell^SO. 


113.  Walter  gefolgt.  Dagegen  Schulte  2, 
100;  Vering  in  Moys  Archiv  1,  548;  Mejer 
Instit.  2.  Aufl.  $.  91.  n.  2;  Richter.  5.  Aufl. 
$.  91 ;  Bouix  L  c.  p.  499,  welche  zum  Theil  die 
potestas  magisterii  als  in  der  potestas  ordinis  mit- 
inbegriilen  erklären  unter  Berufung  auf  Catechism. 
Rom.  1.  c.  qu.  7:  „Non  solum  oonsecrmndae 
eucharistiae  vim  et  potestatem  continet  (potestas 
ordinis),  sed  ad  eam  accipiendam  hominumanimos 
praeparat  et  idoneos  reddit  oetetaque  omnia  eont- 
plectitur  quae  ad  euoharistiam  qaovis  modo  re- 
ferrl  possunt^.  In  Beziehung  zur  potestas  iuris- 
dictionis wird  dagegen  die  potestas  magisterii  ge- 
steUt  bei  Rosshirt,  lianon.  Recht.  S.  70  (die 
Ausfährungen  in  seiner  EncyUop&die  desKirdien- 
rechts  S.  141  lassen  eine  klare  Angabe  über  dai 
Verhältniss  vermissen);  femer  in  Moys  Areh.  1, 
548  n.  1.  Walter  selbst  bezeichnet  jetzt  (Aufl. 
13)  die  ganze  Kirchengewalt  als  potestas  ordinis 
und  theüt  diese  ein  in  pot.  ministerii ,  magisterii 
und  iurisdictionis. 

4  Daher  ist  der  Mangel  einer  besonderen  hierar- 
chia magisterii  nicht  blos  auf  historische  Orfinde 
(so  Phillips  Lehrbuch  S.  93)  zurückzufahren. 


f.  20.]      IMe  s.g.  hierarchia  inriBdictionis  u.  ihr  Verhältniss  zur  hierarchia  ordinis.  165 

die  Unterscheidang  geringerer  und  höherer  Stafen  der  Leitung  und  die  Betrauung  ver- 
schiedener Personen  mit  den  daraus  sich  ergebenden,  verschiedenen  Rechten  widerspricht 
auch  hier  nibht  dem  Wesen  der  Sache.  Das  Objekt  der  potestas  magisterii,  die  Lehre, 
faom  aber  stets  nur  ein  und  dasselbe  sein ;  eine  Scheidung  in  eine  höhere  und  geringere, 
Nwie  eine  Abstufung  der  Amtsträger  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  dass  einzelne  befähigt 
wären ,  eine  bessere  oder  richtigere  Lehre  als  andere  zu  verbreiten ,  würde  geradezu 
fllr  die  Kirche  den  Begriff  der  Einheit,  welcher  ja  auf  der  Einheit  der  Lehre  ruht, 
vernichten.  Ebensowenig  lässt  sich  die  Voraussetzung  der  Lehrfllhigkeit,  nämlich  die 
Fihigkeit  der  Erkenntniss  der  Lehre ,  welche  bei  den  einzelnen  Individuen  allerdings 
dne  verschiedene  sein  kann,  weil  sie  änsserlich  schwer  erkennbar  ist,  zu  dem  Princip 
erheben,  auf  welches  eine  etwaige  Hierarchie  des  Lehramtes  gegründet  werden  könnte  *. 
Und  wenn  einzelne  trotzdem  eine  solche  statuiren,  und  diese  auf  die  vorhandene  oder 
mangelnde  Unfehlbarkeit ,  sowie  auf  den  Unterschied  zwischen  Primat  und  Episkopat 
aufbauen^,  so  muss  dieser  Versuch  unzweifelhaft  als  verfehlt  zurückgewiesen  werden. 
Stände  nämlich  selbst  die  Unfehlbarkdt  des  Papstes  dogmatisch  fest  3,  so  würde  zwi- 
schen ihm  und  den  übrigen  Trägem  des  Episkopats  in  Bezug  auf  die  Lehrgewalt  ein 
spesifischer  Unterschied  obwalten,  aber  damit  wäre  der  Papst  (ebenso  wie  das  unzweifel- 
iiaft  unfehlbare  KonciH)  allen  übrigen  Trägem  der  Lehrgewalt  als  Organ  der  Unfehl- 
barkeit gegenübergesetzt ,  und  der  Mangel  der  Unfehlbarkeit  bei  den  letzteren  könnte 
nicht  als  niedere  Stufe  der  Lehrgewalt  angesehen  werden,  weil  es  sich  hier  um  wesent- 
lich und  qualitativ  verschiedene  Befugnisse  handelt. 

Hält  man  dagegen  jene  oben  aufgestellte  Scheidung  des  materiellen  Inhalts  der  der 
Kirche  überlieferten  Vollmachten  und  des  zu  ihrer  Ausübung  bestimmten  Organismus 
fest,  so  bt  es  leicht  zur  Klarheit  über  die  hier  besprochene  Frage  zu  gelangen.  Die 
Uebertragung  der  potestas  ordinis  hat  eine  doppelte  Bedeutung.  Sie  giebt  die  Befahl- 
gong,  die  ans  dem  ordo  herfliessenden  Funktionen  vorzunehmen.  Ferner  vollzieht  sich 
mit  ihr  der  Eintritt  in  den  geistlichen  Stand ,  und  so  bildet  sie  das  Fundament  des  zur 
Leitung  der  Kirche  bestimmten  Organismus.  Die  Fähigkeit  zu  lehren  ist  dagegen  von 
der  Uebertragung  einer  besonderen  spirituellen  BeHthigung  nicht  abhängig,  denn  die 
BefugnisB  dazu  kann  naturgemäss  den  Laien  nicht  entzogen  werden,  schon  deshalb 
nicht,  weü  sie  zur  religiösen  Erziehung  der  Kinder  im  Kreise  der  Familie  noth wendig 
ersehdnt.  Ja  in  der  ältesten  Kirche  sind  alle  männlichen  Mitglieder  der  Oemeinde  zur 
Predigt  und  zur  Lehre  des  geistlichen  Wortes  berechtigt  gewesen^,  ferner  haben  in  den 
ersten  Jahrhunderten  wiederholt  Laien  mit  bischöflicher  Erlaubniss  das  Predigtamt 
geübt*  und  auch  das  Dekretalenrecht  hält  principiell  an  diesem  Standpunkt  fest,  wenn 
es  die  Predigt  dem  officium  divinum  gegenüber  setzt  ^.  Wenngleich  den  Laien  schon 
durch  Leo  L*  diese  Befugniss  genommen  worden  und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht 


I  Vgl.  hierzu  aach  Fach  mann  $.  84. 

'  So  Ginzel  (1,  lU).  Nach  ihm  nimmt  in 
iÜeier  Hierarchie  der  im  Papste  immer  fort  lebende 
Petras  in  Folge  der  ihm  zustehenden  nnum- 
•ehiinkten,  höchsten ,  unfehlbaren  Lehranktorit&t 
die  höchste ,  der  Bischof  als  Inhaber  des  apostoli- 
schen Amtes  die  zweite  Stufe  ein;  endlich  er- 
wähnt er  (anscheinend  als  dritte  Stufe)  diejenigen, 
welche  die  Berechtigung  zur  Verwaltung  des  Lehr- 
sffltes  Ton  dem  Papste  oder  Bischöfe  übertragen 
erhalten  haben.  —  Dass  die  Hierarchie  des  Mar 
gisterinm  nicht  durch  die  Bischöfe ,  Priester,  Dia* 


konen  und  den  Lektor  (s.  Phillips  2,  286) 
gebildet  wird,  ergeben  die  Ausführungen  im  Text. 

s  S.  darüber  Richter,  «.  148;  Phillips  2, 
307  flf. 

*  Phillips  2,  310. 

5  I.  Timoth.  II.  12. 

0  K  ob  er,  Suspension  S.  99.  Vgl.  c.98.  Stat. 
ecd.  ant :  „Laicus  praesentibus  clerids,  nisi  ipsis 
Jubentibus,  docere  non  andeat^. 

"^  c.  43  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  excomm. 
V.  39. 

s  £p.  ad  Maxim.  Antlochen.  a.  453  (ed.  BaUer. 
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I.  Die  Hieriircliie  und  die  Leitung  der  Barohe  duieh  dieselbe. 


[§.20. 


nur  jede  Lehrthfttigkeit  der  Laien  unter  der  Kontrole  der  Kirche  stehen  nuijss,  «onden 
auch  der  Klerus  kraft  der  Ordination  und  kraft  seiner  Vorbildmig  vorzugsweise  sa 
einer  solchen  berufen  ist,  so  ergeben  die  eben  gemachten  Ausführungen,  dass  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  potestas  ordinis  und  der  Fähigkdt  su  lehrw 
besteht ,  die  erstere  also  nicht  durch  die  letztere  absorbirt  wird,  sowie  dass  die  Öffent- 
liche Ausübung  des  Lehramtes  nur  von  dem  Nadiweise  der  erworbenen  Fähigkeit  osd 
der  darauf  hin  ertheüten  Bewilligung  der  Kirche  (einer  s.  g.  missio)  abfajlngig  sein 
kann  ^  Allerdings  bedürfen  die  Bischöfe  keines  besonderen  Auftrags  zur  AosfibuDg 
der  Lehrgewalt,  weil  diese  letztere  der  Kirche  ertheilt  ist  und  ihnen  als  Nachfolger  der 
Apostel  in  erster  Linie  zukommt 3,  der  Orund  dafür  liegt  aber  nicht  darin,  dass  die 
potestas  magisterii  in  der  potestas  ordims  mit  inbegriffen  ist ,  sondern  dass  der  Bischof 
erst  dann,  wenn  er  die  Konsekration  erhalten  hat,  als  Nachfolger  der  Apostel  betrachtet 
werden  kann,  aber  auch  von  jenem  Zeitpunkt  ab  befugt  ist,  alle  bischöflichen  Rechte 
zu  verwalten  <).  Wenn  ferner  bei  dem  Priester  und  Diakon  ^  ebenfalls  scheinbar  ein 
innerer  Zusammenhang  zwischen  der  Fähigkeit  zum  Lehramt  und  zu  der  Vornahme  der 
Weibehandlungen  besteht ,  so  rührt  das  daher ,  dass  die  Prüfung  in  Betreff  der  Lehr- 
f^gkeit  mit  der  Untersuchung  über  das  Vorhandensein  der  Erfordernisse  der  Weihe 
verbunden  ist,  also  mit  der  Ertheilung  der  Ordination  auch  die  Fähigkeit  .zum  Predigt- 
amte konstatirt  wird. 

Andererseit  aber  bedarf  es  ftir  die  eben  erwähnten  Personen,  sowohl  t^  die  Aus- 
übung der  Lehrthätigkeit  als  auch  der  iura  ordinis  gleichfalls  einer  missio,  eines  besoB- 
dem  Auftrages.  Ebenso  kommt  den  Bischöfen,  welchen  vorzugsweise  das  Lehramt 
obliegt,  die  äussere  Leitung  der  Kirche  zu,  kraft  deren  sie  fOr  die  Regel  jene  missio 
ertheilen  können ,  und  diese  Wahrnehmung  ist  offenbar  die  Veranlassung  gewesen ,  die 
potestas  magisterii  in  die  potestas  iurisdlctionis  aufgehen  zu  lassen. 

Ehe  dieses  Verhältniss,  welches  nach  der  Erörterung  der  Stellung  der  potestaa 
magisterii  zur  potestas  ordinis  noch  klar  zu  stellen  ist,  näher  besprochen  werden  kami, 
ist  aber  zuvor  genauer  auf  den  ohnehin  für  das  Kirchen  recht  wichtigsten  Begriff  der 
potestas  iurisdlctionis^  näher  einzugehen.  Die  iurisdictio  ist  die  Gewalt,  alle  behoft 
Erreichung  der  kirchlichen  Zwecke  nöthigen  Anardnungen  und  Einrichtungen  sowohl 
im  allgemeinen  Interesse  wie  auch  im  Interesse  des  Einzelnen  zu  treffen,  oder  kürzer 
ausgedrückt,  die  Gewalt  die  Kirche  ihrer  Bestimmung  gemäss  zu  ordnen  und  zu  leiten^. 
Der  Begriff  ist  also  weiter  als  der  auf  dem  Gebiete  des  staatlichen  Rechts  mit  dem 
Worte  Jurisdiktion  verbundene^,   da  man  hier  darunter  nur  die  Befiigniss  nur  Ver- 


1,  1212)  =  c.  19.  C.  XIX.  qu.  1.  —  c.  1.  $.  7 
(Isidor.)  Diät.  XXV ;  c.  2  (Tregor.  I.)  Dist.  XCU. 
erlangen  den  Grad  des  Diakons. 

1  Schulte,  Lehrbuch  S.  166;  auch  in  Moys 
Arch.  19,  4. 

3  Fachmann  $.  84;  Schulte  bei  Moy  a. 
a.  0. 

3  Der  Umstand,  dass  man  sich  dieses  Verhilt- 
niss  nicht  klar  gemacht  hat,  ist  m.  £.  der  Grund  da- 
für gewesen ,  dass  die  potestas  ordinis  unter  die 
potestas  magisterii  subsumirt  worden  ist. 

^  Denen  das  Pontiflcale  Romanum  (de  ordinat. 
presbyteri ,  de  ordinatione  diaconi)  die  Befugniss 
zum  Predigtamt  zuschreibt. 

&  Vgl.  hierzu  namentlich  Berardi  comm.  ad 
lib.  I.  etil.  decr.  diss.  I.  et  prooemialis  de  eccle- 
eiasüca  iorisdictione  (ed.  Medioi.  1&46.  1,  374), 


welche  der  fast  überall  unselbststandige  Bouix  L 
c.  c.  3.  $.  3  ff.  beinah  wörtlich  ausgesehrieben  bat. 

ß  Berardi  1.  c.  c.  1  (p.  37)  definirt:  Juris- 
dictio  appellatur  universalis  quaedam  potestas  ea 
gerendi  atque  gubernandi  quae  ad  oommodum 
ecclesiae  pertinent''. 

'^  In  dem  gedachten  Sinne  wird  iurisdictio  schon 
gebraucht  von  Gregor  I.  ep.  8.  lib.  XIY .  (ed.  Ben. 
2,  1266).  Vgl.  ferner  die  tit.  29.  31.  X.  de  oCflc. 
lud.  deleg.  u.  de  officio  iudicis  ordinarii  in  dm 
Dekretalen;  namentlich  c.  16.  X.  I.  31,  in  wel- 
chem die  iura  episcopalia  aufgezählt  werden.  Aach 
Bernardns  Papiensis  sagt  in  tit.  23.  lib.  I.  seiner 
sunuoa ,  der  die  Ueberschrift  tragt :  „de  officio  et 
potestate  praelati  et  iudicis  ordinarii^'  sagt  $.  2 :  qOf- 
flcium  autem  praelati  vel  iudicis  est  cnram  habere 
subditoram^,  geht  also  damit  auch  von  jenem  wei- 


§.  20.]      Die  8.  g.  hierarchia  iurisdictfonis  u.  ihr  Verhältniss  zur  hierarchia  ordinis.         167 

wattoDg  der  Reohtspflege  begreift.  Parallel  jener  weiten  Bedeatung  der  iurisdictio 
gebt  der  Ansdiuck :  judex,  worunter  demnach  der  mit  der  Leitung  der  Kirche  betraute 
Beamte  au  verstehen  ist.  Man  hat  den  Inhalt  der  iurisdictio  in  dem  Sinne  von  Regie- 
luagsgewalt  durch  eine  Eilntheilung  derselben  in  eine  gesetzgebende,  richterliche  und 
Tollziehende  Gewalt  zu  erschöpfen  versuchte  Indessen  ist  diese  aus  dem  Gebiete  des 
Staatsrechtos  herübergenommene  Scheidung  von  der  Hand  zu  weisen.  Eine  besondere 
Tollzieliende  Gewalt  mit  einem  eigenen  Inhalt  und  Objekt,  welche  den  übrigen  Gewalten 
koerdinirt  gegentiber  gestellt  werden  könnte,  glebt  es  nicht ^,  sie  kann  sich  vielmehr 
bei  der  Vornahme  der  verschiedenartigsten  Funktionen  der  Regierung  äussern  (so  z.  B. 
m  dem  £rlass  von  Verordnungen  fOr  die  Diöcese  zur  Ausführung  allgemeiner  Kirchen- 
geeetae ,  in  der  Vollstreckung  der  Urtheile ,  in  der  zwangsweisen  Beitreibung  eingefor- 
derter Kirchensteuern  etc.),  und  femer  lässt  jene  Eintheilung  gerade  das  ganze  Gebiet 
derjenigen  Maseregeln  ausser  Betracht,  welche  ohne  ein  richterliches  Verfahren  die 
Zwecke  der  Kirche  im  einzelnen  gegebenen  Falle  zu  realisiren,  und  welche  ihr  die 
DÖtldgen  Geldmittel  zu  beschaffen  und  zu  sichern  bestimmt  sind  '.  Eine  erschöpfende  Auf- 
lihlung  aller  in  der  Jurisdiktion  enthaltenen  Befugnisse  kann  in  kurzen  Zügen  nicht 
gegeben  werden,  und  erscheint  deshalb  auch  nicht  nöthig,  weil  der  für  die  Ausübung  der 
Urdlüichen  Regierungsgewalt  bestimmte  Organismus  nicht  wie  der  staatliche  in  der  Art 
g^^Uedert  ist,  dass  für  die  einzelnen  Gebiete,  auf  denen  sich  die  Leitungsgewalt  äussert, 
▼«nschiedene  Behörden  thätig  werden ,  sondern  nach  dem  Princip ,  dass  dem  einzelnen 
Beamten  die  Jurisdiktion  in  allen  ihren  verschiedenen  Richtungen  und  Beziehungen 
anrertraut  ist  und  die  Abstufung  innerhalb  dieses  allseitigen  sächlichen  Umfanges 
durch  die  grössere  oder  geringere  Intensivität  und  das  grössere  oder  geringere  örtiiche 
Gebiet  der  Regierungsbefugnisse  hervorgebracht  wird. 

Wie  aus  den  vorstehenden  Anführungen  ersichtlich ,  ist  die  Jurisdiktion  dasselbe 
für  das  Gebiet  der  Kirche ,  was  die  Staatsgewalt  für  das  Gebiet  des  Staates  ist.  Aber 
ganz  abgesehen  davon ,  dass  hinsichtlich  der  Bestimmung  der  Träger  der  Jurisdiktion 
insofern  ein  bedeutungsvoller  Unterschied  zwischen  der  katholischen  Kirche  und  dem 
Staate  besteht ,  als  in  der  ersteren  die  Regierungsgewalt  ein  für  alle  Mal  mit  gewissen 
Aemtem  unwandelbar  und  unabänderlich  verknüpft  ist,  hat  die  Sphäre  der  kirchlichen 
Jurisdiktion  wegen  der  eigenthümliclien  Zwecke  einen  grösseren  und  weiteren  Umfang 
als  die  der  Staatsgewalt.  Die  innere  sittliche  und  religiöse  Seite  des  Menschen  kann  und 
soll  der  Staat  nicht  mit  seiner  äusseren  Macht  beherrschen.  Gerade  diese  hat  das 
Christenthum  im  Gegensatz  zur  antiken  Auffassung  der  staatlichen  Gewalt  entzogen ; 


teren  Begriff  der  iurisdictio  aus.  Vgl.  apch  Clem. 
m.  de  foro  compet.  II.  2.  Die  engere  Bedeutung 
von  iurisdictio  kommt  freilich  auch  in  den  Quellen 
Tor,  Ygl.  c.  16.  dt. :  „iurisdictionem  quoque  cau- 
Birtim  omnium  ad  forum  eceleBiasticum  de  iure 
ipectantiiim«'.    S.  auch  Phillips  2,  5.  142  ff. 

1  So  Ginzel  1,  81;  Wiese,  Handbuch  1, 
S92  spricht  dagegen  Ton  gesetzgebender,  oberaof- 
sebenderi  Tollziehender  Gewalt ,  und  rechnet  die 
richterliche  zu  der  letzteren,  Eichhorn  1,  539 
scheidet  nur  eine  gesetzgebende  und  vollziehende 
Gewalt. 

>  S.  y.  Gerber,  Grundzüge  eines  Systems 
dM  deotsohen  Staatsrechts.  S. 27 ;  L.  Stein,  die 
Ttnmltiuigslehre.  Stuttgart.  1865.  1,  9:   „And^ 


rerselts  ist  diese  vollziehende  Gewalt  fQr  sich  ge- 
dacht, nur  der  Organismus  der  Thatiglceit  oder  die 
Kraftfürsich.  Die  wirliliche  Th&tigkeit  ent- 
steht, sowie  diese  Vollziehung  nun  die  wirklichen 
Yerhiltnisse  und  Gegenst&nde  des  Staatslebens 
ergreift  und  in  ihnen  den  Willen  oder  das  Wesen 
des  Staats  konkret  zur  Yerwirklichung  bringen 
wiU.  Hier  empfingt  die  voHziehende  Gewalt  ihre 
Aufgabe  an  ihrem  Objekte ,  sie  muss ,  Mie  schon 
gesagt,  dasselbe  innerlich  und  lusserlich  verarbei- 
ten; die  Gesetze  des  Lebens  dieser  Objekte 
bringen  sich  zur  Geltung  und  geben  der  Yoll- 
ziehung  Gestalt  und  llfass,  Mittel  und  Ziel". 

3  Kurz  die  Gebiete,  welche  man  auf  dem  Boden 
des  Staates  als  innere  nnd  Finanzverwaltung  be- 
zeichnet. 
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sie  ist  aber  der  Theii  des  menschlichen  Wesens,  welcher  vorzitglich  das  Gebiet  der 
kirchlichen  Wirksamkeit  bildet.  Die  Kirche  hat  nicht  nur  ein  äusseres»  mit  der  von  ihr 
gepredigten  Lehre  und  Moral  übereinstimmendes  Verhalten  ihrer  einzelnen  AiigehdrigeB 
zu  erzielen ,  sondern  ihre  Aufgabe  ist  eine  höhere ,  und  wenn  die  Erreichung  derselben 
auf  Erden  in  vollem  Umfange  möglich  wäre,  so  würde  jenes  erste  Ziel  damit  von  selbst 
ebenfalls  verwirklicht  sein.  Die  Kirche  hat  die  Aufgabe,  jeden  einzelnen  den  Weg  des 
ewigen  Heiles  zu  führen ;  darum  erstreckt  sich  ihre  Gewalt  nicht  blos  auf  sein  äassercB 
Verhalten,  sondern  ebenfalls  auf  seine  innere  Gesinnung  und  wo  diese  mit  den  Geboten 
des  Christeothums  und  der  Kirche  nicht  in  Einklang  steht,  oder  wo  eine  damit  nielit 
übereinstimmende,  wenn  auch  nicht  die  öffentliche  Ordnung  störende  oder  eine  andere 
Person  verletzende  Handlungsweise  vorliegt,  hat  sie  mit  bestimmten  Mitteln  und  Anord- 
nungen um  des  Heiles  der  betreffenden  Person  selbst  willen  einzuschreiten.  Dieses  innere 
Gebiet  bezeichnet  man  als  das  forum  internum  ^  und  soweit  die  Leitungsgewalt  dieses 
berührt,  spricht  man  von  einer  lurisdictio  interna.  Da  es  sich  hier  einfach  um  innere, 
nicht  in  die  Oeffentlichkeit  tretende  Vorgänge  handelt,  so  ist  die  Beichte  das  vornehmste 
der  Mittel,  diese  zurKenntniss  der  Kirche  zu  bringen,  und  die  iurisdictio  interna  änssert 
sich  daher  hauptsächlich  bei  der  Handhabung  der  auf  die  erfolgte  Beichte  aufzulegenden 
Bussen.  Dieses  s.  g.  forum  poenitentiale  erschöpft  indessen,  den  Begriff  des  forum  intemiun 
nicht,  ist  also  mit  dem  letzteren  nicht  identisch,  denn  auch  ohne  die  Beichte  können  dem 
geistlichen  Oberen  Sünden  und  Handlungen  bekannt  werden ,  in  Bezug  auf  welche  er 
mit  seiner  Jurisdiction  einzuschreiten  verpflichtet  ist^,  und  femer  ist  mit  der  Beichte  und 
Busse  allein  die  Gesammtheit  der  zur  inneren  Heiligung  der  Menschen  dienenden  Mittel 
der  Kirche  nicht  erschöpft.  In  das  Gebiet  des  forum  extemum  fallen  dagegen  alle  in  die 
äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnisse  und  Handlungen  3.  Da  aber  das  Recht  seiner 
innersten  Natur  nach  nur  das  äussere  Verhalten  normiren  kann,  so  fällt  die  iurisdictio 
interna  nicht  in  seinen  Bereich  und  die  darauf  bezüglichen  Grundsätze  gehören  demnadi 
nicht  in  eine  Darstellung  d^s  Kirchenrechts^. 


1  Es  gehört  also  Alles  dabin ,  was  die  innero 
Heiligung  des  Menschen  und  die  Verherrlichung 
Gottes  bezweckt.  S.  M.  G  i  t  z  1  e r ,  de  foro  interni 
et  eiLterbi  diiferentia  et  necessitudine  dlss.  ixiaug. 
Vratislaviae.  1867.  p.  4.  9.  22.  Weil  sich  aber 
jene  beiden  8eiten  der  Kirche  nur  begrifflich 
scheiden  lassen ,  und  der  Einzelne  ihrer  Einwir- 
kung in  beiden  Beziehungen  unterliegt,  kann  die- 
selbe Handlung  bald  unter  dem  Gesichtspunkt  dßs 
forum  internum ,  bald  des  extemum  in  Betracht 
kommen.    S.  auch  Gitzlerl.  c.  p.  33.  42. 

2  So  fällt  die  Dispensation  von  einem  in  der 
Stille  abgelegten  Gelübde,  weim  diese  nachgesucht 
wird,  in  das  Gebiet  des  forum  internum.  Der 
Unterschied  wird  auch  in  den  Quinquennalfakul- 
taten  pro  foro  interne  (s.  dieselben  bei  Schulte^ 
System  2,  425}  hervorgehoben.  Die  weitere  ge- 
bräuchliche Terminologie  ergiebt  folgende  Stelle 
aus  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  forum 
n.  62.  u.  63:  „Forum  aliud  dicitur  extemum 
sive  forum  fori  in  quo  tractantur  causae  in  or- 
dine  ad  extemam  gubematlonem  reipublicae  sive 
saecularis;  etaliud  internum  sive  forum  polt 
seu  conscientiae  quod  intuä  in  mente  hominis 
ubi  conscientia  est ,  exercetur .  Forum  inter- 
num aliud  dicitur  poenitentiae  in  quo  aliquid 
geritur  interveniente  sacramento  poenitentiae  sive 
libsolutione  sacramentali.   Et  aliud  nou  poeniten- 


tiae in  quo  aliquid  geritur  sine  sacramento  poeni- 
tentiae, ut  si  aliquis  extra  sacramentuui  absolvatur 
a  censura  vel  reservatione  peccAÜ.  Unde  ex  bis 
patet,  forum  poenitentiae  et  conscientiae 
non  esse  idem.  Nam  forum  conscientiae  est  quid 
commune  foro  sacramentali  et  non  sacramentali. 
Forum  autem  poenitentiae  comprebendit  solom 
sacramentale'^  Berardi  1.  c.  c.  2  (p.  42)  und 
nach  ihm  Bouix  1.  c.  §.  3.  p.  2.  finden  das 
Unterscheidungsmerkmal  zwischen  forum  exter- 
num  und  internum  darin,  dass  auf  dem  Gebiet  des 
ersteren  die  Jurisdiktion  zunächst  im  aUgemeineo, 
auf  dem  des  letzteren  zunächst  im  Interesse  des 
Einzelnen  gehandhabt  wird.  Dass  das ungenögend 
ist,  liegt  auf  der  Hand.  Schief  und  unpridse  ist 
es,  wenn  Eichhorn  1,  540  und  Jacobson  in 
Herzogs  Encyklopädie  7,  635  die  iurisdictio  in- 
terna oder  das  forum  internum  als  das  Wirkung»- 
gebiet  der  potestas  ordinis  bezeichnen. 

3  S.  auch  Gitzler  1.  c.  S.  4.  9. 

*  Freilich  kann  die  iurisdictio  interna  auch  den 
Zwecken  des  Rechtes  dienen,  da  wo  ein  bestimm- 
tes äusseres  Verhalten  sich  schwer  kontroliren 
lässt,  wie  z.  B.  die  Beobachtung  des  täg^chen 
Breviergebetes.  Denn  die  Erfüllung  der  Rechts- 
vorschrift ist  zugleich  Gewissensvorschrift  nnd  es 
kann  also  diese  auch  im  Beichtstuhl  zur  Anzeige 
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Zu  der  iurisdictio  externa  gehört  unzweifelhaft  die  Ertheilnng  der  Befagniss,  die 
erlangte  potestas  ordinis  oder  die  Fähigkeit  zum  Lehramt  auszuüben.  In  derartigen 
Anordnungen  liegt  ein  Akt  der  äusseren  Leitung  und  so  muss  die  potestas  iurisdiotionis 
stets  eingreifen ,  um  der  potestas  ordinis  und  magisterii  den  Raum  und  das  Feld  ihrer 
Tbitigkeit  zu  verschaffen.  Dag^n  erlangt  die  Person,  welcher  die  missio  fbr  die 
Spendung  der  Sakramente  und  die  Verwaltung  des  Lehramtes  gegeben  worden ,  damit 
selbstverständlich  ihrerseits  noch  keine  Jurisdiktion.  Diese  Abhängigkeit  der  potestas 
ordinis  und  potestas  magisterii  von  der  potestas  iurisdictionis  erklärt  sich  daraus,  dass 
die  Kirche  als  eine  äussere  Anstalt  in  die  Erscheinung  tritt  und  somit  auch  für  die  Be- 
thätigung  jener  rein  innerlich  wirkenden  Kräfte  eine  bestimmte  äussere  Ordnung 
bestehen  muss. 

Das  Resultat  der  vorstehenden  Erörterungen  lässt  sidi  dahin  zusammenfassen. 
Soli  der  materielle  Inhalt  der  der  Kirche  überlieferten  Gewalten  bestimmt  werden ,  so 
mflsseo  die  drei  erwähnten  Vollmachten  potestas  ordinis ,  magisterii  und  iurisdictionis 
goBcliiedfin  werden,  und  unter  denselben  nehmen  die  beiden  ersteren  eine  höhere  Stelle 
m,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  auf  die  innere,  religiöse  Seite  des  Menschen  zu  wirken 
bestimmt  sind  und  die  potestas  iurisdictionis  nur  den  Zweck  hat,  durch  äussere  Anord- 
nungen eine  gedeihliche  Wirksamkeit  derselben  zu  ermöglichen  und  zu  sichern.  Für 
das  Gebiet  des  Rechtes  stellt  sich  aber  das  Verhältniss  anders.  Das  Recht  hat  es  seiner 
Natur  nach  nur  mit  den  in  die  äussere  Erscheinung  tretenden  Verhältnissen  zu  thun. 
Daher  kommt  von  jenen  drei  VoUmachten  auf  dem  Rechtsgebiet  die  potestas  iurisdictio- 
nis kllein  ihrem  Innern  Wesen  nach  in  Betracht,  die  potestas  magisterii  und  ordinis  nur, 
soweit  ihre  Ausübung  änsserlich  geordnet  werden  muss,  so  weit  diese  Gewalten  mithin 
Objekte  der  potestas  iurisdictionis  sein  können. 

Während  das  letztere  aber  für  die  Lehrgewalt  allein  massgebend  ist,  äussert  die 
potestas  ordinis  noch  unter  einem  andern  Gesichtspunkt,  der  schon  oben  angedeutet  ist, 
ihre  Wirkungen  (Ür  das  Rechtsgebiet.  Sie  ist  für  die  Regel  Voraussetzung  der  potestas 
iurisdictionis  und  insoweit  muss  noch  näher  auf  sie  eingegangen  werden  ^ 

Die  potestas  ordinis  und  potestas  iurisdictionis  sind  jede  der  Abstufung  ßlhig. 
Allerdings  korrespondirt  nicht  jeder  Stufe  der  Jurisdiktion  ein  bestimmter  Weihegrad, 
weil  die  Nothwendigkeit  der  Regelung  der  verschiedenen ,  äusseren  Verhältnisse  eine 
andere  Abstufung  bedingt,  als  die  Oekonomie  der  der  Kirche  überlieferten  Gnaden- 
mi^,  aber  insofern  findet  immerhin  eine  gewisse  Kongruenz  statt ,  als  die  Träger  der 
Jurisdiktion  der  höheren  Stufen  für  die  Regel  auch  mit  dem  höchsten  Grade  der  spiri- 
tnellen  Befilhigung,  der  potestas  ordinis,  ausgerüstet  sind.  Als  solche  kommen  in  Be- 
tracht zunächst  der  mit  der  höchsten  Regierungsgewalt  ausgestattete  Nachfolger  des 
Apostel  Petrus,  der  Papst,  femer  die  Bischöfe  als  Inhaber  der  apostolischen,  dem 
Papst  untergeordneten  Re^erungsgewalt  in  ihren  Sprengein,  Aemter,  welche  auf  gött- 
licher Einsetzung  beruhen,  deren  Inhaber  aber  in  der  potestas  ordinis  sich  gleichstehen, 
da  der  Papst  auch  keinen  höheren  ordo  als  den  bischöflichen  Weihegrad  besitzt.  Eben- 
sowenig beruht  der  Unterschied  in  der  Stellung  der  durch  das  menschliche  Recht 
zwischen  den  Papst  und  die  Bischöfe  eingeschobenen  Stufen   der  Patriarchen, 

koinraen  and  geahndet  werden.    S.  Ginzel  1,  Devoti,  instit.  canon.  IIb.  I.  tit.  1.  SS*  ^  ff- i 

21.  22.  Richter  $.  92)  ergiebt  die  Darstellung  im  Text; 

>  Die  äiuuerliehen  Untersehiede  zwischen  der  jedenfalls  wird  durch  diese  rein  äusserllche  Gegen- 

potestas  ordinis  und  iurisdictionis,  welche  vielfach  überstellung  der  EinbUck  in  das  Verhältnies  nicht 

in  den  Lehrbüchern  aufgezählt  werden  (s.  z.  B.  gefordert. 
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Exarchen,  Primaten  und  Metropoliten  oder  Erzbischöfe  auf  der  Yer- 
schiedenheit  der  potestas  ordinis,  sondern  nur  auf  dem  verschiedenen  Umfange  der 
Jurisdiktion,  denn  alle  diese  haben  gleichfalls  keinen  andern  als  den  bischOfliehen 
ordo^  Aach  innerhalb  der  ordines  des  Presfoyterates  nnd  des  Diakonats  haben  sich 
ähnliche  Bildungen  vollzogen ,  die  Ordens^  nnd  anderen  Prälaten,  die  Archipresbyter 
und  Archidiakonen  verdanken  ihre  hervorragende  Stellung  vor  den  übrigen  Inhabern 
ihres  ordo  nur  ihrem  Antheil  an  der  Regiemngsgewalt  der  Kirche^. 

Wenngleich  sich  somit  auf  dem  Gebiete  der  Jurisdiktion  eine  grössere  Reihe  Ab- 
stufungen vorfindet,  als  auf  dem  Gebiete  des  ordo,  so  kann  man  trotzdem  nicbt  v(» 
einer  besonderen  hierarchia  ordinis  und  einer  besonderen  hierarchia 
sprechen,  vielmehr  giebt  es  nur  eine  Hierarchie,  weil  die  iurisdictio  in  der  Regel 
den  Personen  zusteht,  welche  auch  Antiieil  an  dem  ordo  habend. 

Ausnahmsweise  können  freilich  Laien  mit  der  Jurisdiktion  betraut  werdra,  sie  sind 
also  nicht  absolut  unfähig  ^,  aber  darum  kann  man  noch  nicM  eine  besondere  Hierarchie 
der  Jurisdiktion  annehmen ,  nmsowen^r  als  die  Laien  nie  eine  feste  Stellung  in  der 
Gliederung  des  Organismus  der  Regiemngsgewalt  eingenommen  haben.  Endlich  wider- 
spricht es  der  hier  vertretenen  Einheit  der  Hierarchie  auch  nicht,  dass  die  potestas 
ordinis  und  die  potestas  iurisdictioniB  von  einander  getrennt  sein  können^.  Die  Ver- 
schiedenheit der  Gewalten  sohliesst  es  nicht  aus ,  dass  dieselben  durch  eine  einzige 
Klasse  von  Trägem  ausgeübt  werden  und  wenn  wegen  der  absoluten  Ordinationen  heute 
die  Theilnahme  am  ordo  eher  erlangt  wird,  als  die  Jurisdiktion,  so  erfolgt  damit  immer 
Eintritt  in  die  eine  Hierarchie ,  insofern  als  der  Kleriker  die  Vorbedingung  für  die  der 
Erlangung  der  iurisdictio  erfüllt  hat.  Allerdings  können  die  Mitglieder  der  Hierarohie 
in  solche,  welche  nur  den  ordo  besitzen  und  solche,  welchen  ausserdem  noch  eine  Juris- 
diktion zukommt ,  geschieden  werden ,  und  will  man  die  letzteren  in  ihrer  Gesamm^eit 


i  Devoti,  instit.  cui.  üb.  I.  üt.  2.  $.  3. 

^  Die  Beläge  für  das  Gesagte  unteu  bei  der 
Darstellung  des  Organismus  im  Einzelnen.  Ich 
verweise  voriänflgauf  Phillips  2,  128ir.;  Iff.; 
109  ff. 

3  Conferences  ecclesiastiques  sur  la  hl^rarchie 
pour  servil  de  suite  et  d^appoi  aax  oonfifrenees 
d' Angers.  Tom.  I.  Conf^r.  1.  qu.  6.  p.  277:  „U 
n'y  a  qu'une  seule  et  la  meme  hi^rarchie  ^laquelle 
J^s-Chrlst  a  doun^  tous  ies  pouToirs  divins,  tant 
d'ordre  que  de  Jurisdiction,  n^cessaires  pour  le 
gouvernement  de  T^glise.  Ce  qu'on  appelle  pou- 
voirt  d'otdres  c'est  cette  puissance  que  donne 
Tordination  d^exereer  les  fonctions  sacr^es,  propres 
de  Vordre  auquel  on  est  ^ev^.  La  puissance  de 
jnriftdiotion  c'est  ceUe  qui  donne  droit  d'exereer 
sur  des  personnes  soumises  h  sa  conduite  et  ^  son 
autorite  les  pouvoirs  divins  que  les  ministres  sacr^s 
ont  re^us  dans  Tordination.  Ainsi  il  ne  se  trouve 
point  une  difftfrenoe  essentielle  quantauxpouvoirs 
meme  entre  ces  deux  pulssances.  Uordre  sacr^ 
est  le  titre  primitif  de  tonte  iurlsdictroir  hi^rarchi- 
que;  et  ce  qui  forme  proprement  la  Jurisdiction 
c'est  la  d^putation  que  re^oit  un  ministre  sacr^ 
pour  r^gir  et  conduire  dans  les  voies  du  salut  une 
certaine  portion  de  tiddles  que  IMglise  eonfle  ^  ses 
soins  en  le  chargeant  de  leur  rendre  tous  les  Ser- 
vices spirituels  que  Vordre  qu^il  a  re^n  Ini  dollne 
la  faeulttf  de  rendre''.  S .  auch  P  h  i  1 1 1  p  s  2, 127  ff. 
Das  Trid.  Sess.  XXIII.  de  sacram.  ord.  can.  6 : 


„si  quis  dixerlt,  in  ecdesia  cath<^ca  non 
hierarchiam  divina  ordinatione  institutam  quae 
constat  ex  episcopis,  presbyteris  et  ministris,  ana- 
thema  sit^,  best&tigt  das  ebenfalls ,  da  es  nur  von 
einer  Hierarchie  spricht. 

*  Vgl.  Schmalzgrueber  J.  E.  V.  39.  n.  3, 
Phillips  Lehrb.  2,  548.  n.  13;  Kober,  Kir- 
chenbann. 2.  Aufl,  S.  83  ff. ;  Schalte,  Lehib. 
S.  321.  n.  11;  166;  Bouixl.  c,  P.  IV.  c.  3.$. 
5.  punet.  3  (p.  539). 

^  Als  Beispiel  von  Amtstragem  mit  potestas 
iurisdictionis  ohne  die  potestas  ordinis  werden  ge- 
wöhnlich aufgezählt  das  Domkapitel,  reep.  der 
Kapitnlarvikar  während  der  Sedisvakanz,  der  kon- 
flrmirte  aber  noch  nicht  konsekiirte  BiscKof  (s. 
Bouixl.  c.  punct.  4.p.  ÖlSffi);  vom  Amtstiigem 
mit  potestas  ordinis  ohne  potestas  iurisdictionis 
der  iUicite  z.  B.  von  einem  schismatischen  Bischof 
konsekrirte  Schismatiker,  der  Weihbfisckof.  In 
den  Fällen  der  ersteren  Art  haben  die  betreffenden 
Personen  aber  immer  den  ordo ,  wenn  auch  nicht 
den  für  die  Regel  mit  der  betreffenden  Jurisdiktions- 
stufe  verbundenen.  Was  die  Fälle  der  zweiten 
Art  betrifft ,  so  ist  dem  Weihbischof  die  bisdk^- 
liehe  Jurisdiktion  nirgends  in  thesl  abgesprochen, 
er  hat  sie  nur  faktisch  nicht;  Störungen  der 
Rechtsordnung  und  Zustände  endlich ,  welöhe  ab 
Strafen  und  Folgen  derselben  entstehen ,  und  die 
iurisdictio  entziehen,  können  für  die  Regel  nldit 
massgebend  sein. 


§21.1 


Die  iuriBdictio  ordin»ria,  delegat»,  mandala,  viearia. 
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als  die  hiermrohia  iuiiadictioiiis  baeeichnen ,  so  ist  dagegen  nur  das  dnzawenden ,  dass 
dadureh  leicht  eine  falsche  Vorstellnng  Aber  das  Yerhftltaiss  der  potestas  ordinis  zur 
potesfos  iurisdictionis  herbeigrführt  und  der  innere  Zusammenhang  zwischen  den  beiden 
verschiedenen  Arten  der  Vollmachten  yerkannt  wird. 


§.  21.   2.  Die  iurisdictio  ordinaria,  dehgata,  mandata,  vicaria. 

I.  lurisdictio  ordinaria.  Behufs  Ausübung  der  der  Kirche  ttbergebenen 
potestas  iurisdictionis  besteht  ein  Organismus  fester  Aemter  ^  mit  ein  für  alle  Mal  abge- 
gränzten  Befugnissen.  Kraft  des  Amtes  erlangt  der  Inhaber  mit  dem  £rwerb  desselben 
einen  bestimmten  Antheil  an  der  Leitungs-  und  Kegierungsgewalt,  und  die  ihm  aus  dem 
oben  gedachten  Grande  zukommende  Jurisdiktion  wird  mit  dem  Ausdruck :  iuriadicHo 
ordinaria,  der  betreffende  kirchliche  Beamte  selbst  als  iudex  ordmariua  bezeichnet. 
Die  lurisdictio  ordinaria  ist  demgemäss  kraft  der  objektiven  Rechtsregel  ^  (kraft  Gesetzes 
oder  Gewohnheit)  mit  bestinmiten  kirchlichen  Stellungen  verknüpft  und  hOrt  fUr  den 
Emzelnen  erst  mit  dem  Verluste  des  Amtes  auf.  Wenn  die  frühere  Doktrin  dieselbe 
theils  durch  päpstliches  Privil^,  theils  durch  die  Kanones,  theils  durch  Gewohnheit 
begründet  sein  lässt^  so  ist  damit  ungehöriger  Weise  theils  die  Art  der  Verleihung  des 
Amtes  ^  theils  die  allmähliche  Entstehung  der  Aemter  und  die  Ausbildung  ihrer  Befug- 
nisse ^  in  die  Begriffsbestimmung  mit  hineingezogen. 

Als  ludices  ordinarii  werden  jetzt  gewöhnlich  im  Einzelnen  aufgezählt :  1 .  der 
Papst;  2.  die  päpstlichen  Legaten;  3.  gewisse  Kongregationen  in  Rom;  4.  die  vom 
Papst  ernannten  Konservatoren;  5.  die  Patriarchen;  6.  die  Primaten;  7.  die  Erz- 
bischöfe; 8.  die  Bischöfe;  9.  die  Archidiakonen  (im  Mittelalter);  10.  der  General- 
Vikar;  11.  das  Domkapitel  während  der  Sedisvakanz;  12.  der  Dcanonicus  theologalis 
qui  ex  officio  iurisdictionem  habet  ad  praedicandnm  seu  docendum« ;  13.  der  »canonicus 
poenitentialis  qui  item  ex  officio  iurisdictionem  habet  in  foro  poenitentiali  et  extemoa ; 
14.  der  praelatus  inferior  habens  ex  officio  iurisdictionem  aliquam  ordinariam  in  foro 
extemo«* ;  1 5.  die  bei  ihren  Titeln  residirenden  Kardinäle ;  16.  endlich  auch  die  Pfarrer, 
da  ihnen  eine  lurisdictio  ordinaria  in  foro  interne  zugeschrieben  wird ''.  In  Betreff  mancher 
der  aufgezählten  Kategorien  (so  z.  B.  derztt4. 10.  Ißgenaanten)  lassen  sich  aber  schwere 


1  Der  Begriff  des  Amtes  selbst  geht  freilich  wei- 
ter als  der  der  lurisdictio,  denn  es  giebt  auch 
Aemter ,  mit  welchen  eine  solche  nicht  verbunden 
ist.  Darüber  s.  unten.  —  Uebrigens  ist  diepäpst- 
Uche  Wfiide  g|leichfans  zu  den  Kirchen&mtern  zu 
lecfanen ,  wie  sie  denn  auch  in  c.  1  (Olem.  III.) 
X.  de  maledic.  Y.  26.  mit  den  technischen  Aus" 
drucken:  „officium  et  beneflcium^  bezeichnet 
vird.. 

s  Vgl.  den  Titel  de  officio  iudicis  ordinarii  in 
den  Dekretslensanunlungen  des  Corp.  iuris.  Ueber 
den  Begriff  ist  man  einig.  Vgl.  z.  B.  Schmalz- 
froeberl.  31.  pr.  %.  3;  Schmier  lib.  I.  tr. 
5.  c.  6.  t.  1.  n.  i  ff. ;  Florens  ad  lib.  I.  t.  31. 
deeret.  pr.  (op.  ed.  Doujat.  2,  173);  Berardil. 
e.c.2;  Bouix  1.  c.  c.  3.  $.  4;  Phillips  2, 
144.  Am  korrektesten  deflnirt  unter  den  Früh^ 
nn  Tan  Espen  J.  £,  U.  P.  III.  tit.  5.  c.  1.  n. 
3:  ^taquede  iure  canonioo  et  hodierno  usitato  lo- 
^pieiidi  modo  indioes  ordinarii  dicuntur  qui  iuris- 
dictionem non  ex  special!  aliqua  delegatione  seu 
oommissione  sed  vi  suae  dignitatis  sive  officiiacci- 


piunt.  Unde  iudex  Ordinarius  a  canonistis  definiri 
solet  qui  iurisdictionem  habet  quam  iure  suo  seu 
iure  ecdesiasticae  suae  praelaturae  vel  magistratus 
quo  fungitur,  exercet^. 

3  So  vom  Mittelalter  an  (s.  z.  B.  Tan  er e  dl 
ord.  iudic.  P.  I.  tit.  1.  %.  1.  ed.  Bergmann  p. 
91)  bis  auf  die  neuere  Zelt.  S.  ferner  Ferraris 
s.  V.  lurisdictio  n.  11 ;  Reif fenstuel  I.  29.  n. 
11;  Berardil.  c.  (1,  47);  Bouixl.  c.  p.  529. 

^  So  wenn  die  lurisdictio  ordinaria  der  Erz- 
bischöfe, Bischöfe  aus  dem  Privilegium  des  Papstes 
hergeleitet  wird. 

5  Darauf  beziehen  sich  Stellen,  wie  c.  8.  C.  IX. 
qu.  3;  c.  9.  X.  de  off.  lud.  ord.,  aus  denen  die 
citirten  nach  dem  Vorgange  der  mittelalterlichen 
Doktrin,  vgl.  Glosse  zu  c.  13.  X.  de  foro  compet. 
II.  2.  s.  v.  maxime  den  Satz  hergeleitet  haben : 
„consuetudo  dat  iurisdictionem^. 

6  S.  Reiffenstuel  I.  31.  n.  6  ff. ;  Ginzel 
1,  106.  n.  2;  Bouix  1.  c.  p.  531. 

7  S.  Phillips  2,  145;  Lehrbuch  S.  502. 
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Bedenken  erheben,  die  Erörterung  dieser  muss  indessen  der  Besprechung  tfaeils  des  Ver- 
hältnisses zwischen  inrisdictio  ordinaria  und  delegata,  Aeils  der  einzelnen  SteUnngen  vor- 
behalten bleiben.  Unter  der  Bezeichnung  ordinarü  schlechthin  werden  gew(Auilich  nur 
die  ordinarü  locorum  verstanden,  d.  h.  die  Bischöfe  im  weiteren  Sinne,  also  auch  die 
Patriarchen,  Primaten,  Erzbischöfe,  weil  diese  vor  allen  Andern  die  umfassende  ordent- 
liche Jurisdictio  in  den  ihnen  unterworfenen  Bezirken  besitzend 

II.  Begriff  und  Ausbildung  der  iurisdictio  delegata.  Den  Gegensats 
zu  der  iurisdictio  ordinaria  bildet  nach  der  Überlieferten  Lehre  die  iurisdictio  delegata. 
Die  kanonistische  Doktrin  versteht  darunter  diejenige  Jurisdiktion,  welche  einer  Person 
nicht  kraft  ihres  Amtes  oder  ihrer  Berufsstellung,  sondern  kraft  besonderer  Ueber- 
tragung  eines  mit  der  Regierungsgewalt  betrauten  Beamten  zukommt^.  Die  Anfänge 
zu  der  Ausbildung  dieses  Institutes  und  einer  besonderen  Theorie  darüber  fallen  in  die 
erste  Hälfte  des  12.  Jahrhunderts  und  in  der  zweiten  Hälfte  desselben  zur  Zeit  Alexan- 
ders lü.  erscheint  die  Delegation  bereits  praktisch  in  umfangreicher  Uebung  und  theo- 
retisch vollkommen  ausgebildet.  Längst  war  in  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  der 
hier  nur  wiederholte  und  erweiterte  Satz,  dass  die  Römische  Kirche  in  allen  wichtigeren 
Dingen  zu  entscheiden  und  eine  allgemeine  und  oberste  richterliche  Gewalt  habe,  aus- 
gesprochen^. Eine  praktische  Verwirklichung  konnte  indessen  diese  Forderung  erst 
in  einer  späteren  Zeit  finden,  wo  die  päpstliche  Macht  ihren  Höhepunkt  zu  erreichen 
begann.  Seit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  begegnen  erst  spärlich,  seit  Alexander  HI. 
aber  massenhaft  päpstliche  Reskripte,  welche  die  Untersuchung  oder  auch  gleichzeitig 
die  Entscheidung  direkt  an  den  Papst  gebrachter  Angelegenheiten  andern  Geistlichen, 
namentlich  Bischöfen,  Achten  u.  s.  w.  übertragen^,  —  theils  um  dadurch  die  Geschäfts- 
last der  Kurie  zu  vermindern,  theils  aber  auch  um  den  Parteien  die  weite  und  beschwer- 
liche Reise  nach  Rom  zu  ersparen. 

Freilich  haben  schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  früher  die  Päpste  die  Aus- 
übung gewisser  ihnen  zustehender  Regierungsrechte  auf  andere  Personen  übertragen ; 
die  päpstlichen  Legaten,  ebenso  die  apostolischen  Yikarien  der  früheren  Zeit  leiteten 
ihre  Befugnisse  aus  einem  besonderen  Auftrag  des  Papstes  ab  und  waren  nur  Stell- 


«  Vgl.  c.  3.  7.  in  VIto  de  offic.  lud.  ordin.  I. 
16;  Florens  ad  IIb.  I.  tit.  31.  decret.  pr.  (2, 
173);  Reiffenstnel  1.  c.  n.  9;  Van  Espen 
1.  c,  n.  7. 

2  Reiffenstuel  I.  29.  n.  12;  Van  Espen 
1.  c.  c.  2  n.  1  ff. ;  Ferraris  1.  c.  n.  6;  Wiese 
Handbuch  2,  55;  Phillips6,  752;  München, 
das  kanon.  Gerichtsverfahren  1,  12  ff. 

3  Innoc.  1.  ep.  ad  Victor.  Rothom.  a.  404.  c.  4 
(Coustent.  746);  c.  16  (Gelas.  I.  a.  493)  0.  IX. 
qu.  3 ;  und  Pseudo-Isidor  (ed.  Hinschius)  Anad. 
3.  34;  Gai.  7;  MarceU.  2;  Jul.  5.  6. 

*  Die  altern  Reskripte  der  Art  finden  sich  ihrem 
Inhalt  nach  angegeben  bei  Phillips  6, 756 :  es  ge- 
hören hierher  z.  B.  Resc.  von  Paschalis  II.  a.  1104 
Jaff<$  reg.  n.  4459,  Bouquet,  recueil.  15, 
9);  a.  1112?  (J.  4861,  Bouquet  15.  48);  von 
Calixt  II.  a.  1119  (J.  4966;  Bouquet  15,  207); 
von  Honorlus  II.  zw.  1126  u.  1129  (J.  5286; 
Gariel,  series  praesulum Magalonens.  etMonspe- 
liens.  Tolos.  1665.  1,  142);  von  Innocenz  II.  a. 
1130  (J.  5337;  Bouquet  14,  247);  a.  1139  (J. 
5732 ;  Tiraboschi,  storia  delF  augusta  badia  di 
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Nonantula.  Modena  1784.  2,  249).  Für  die  spä- 
tere  Zeit  genügt  ein  Blick  auf  die  Begesten  Jaffft, 
namentlich  die  Alexanders  III. ;  femer  ergiebt  der 
grosse  Umfang  des  tit.  29.  de  off.  et  pot.  ind. 
deleg.  u.  tit.  3.  de  rescript.  IIb.  I.  X. ,  weldie 
Bedeutung  die  Delegation  in  der  letzten  Hälfte 
des  12.  Jahrh.  gewonnen  hat.  Dass  in  den  Torfain 
angefahrten  Dekretalen  es  sich  um  das  gleiche  In- 
stitut handelt,  ergeben  die  schon  in  ihnen  gebimach- 
ten  Ausdrücke:  vice  nostra  mandare,  commit- 
tere,  praecipere,  die  auch  in  den  späteren  Reskrip- 
ten stehend  sind.  Uebrigens  findet  sich  das 
Institut  zu  derselben  Zeit  auch  in  der  weltlichen, 
vom  Kaiser  in  ItaUen  geübten  Gerichtsbarkeit,  die 
Fassung  der  Delegationsreskripte  stimmt  mit  den 
kirchlichen  vollkommen  überein,  und  es  gehen 
auch  die  sonstigen  Grundsätze,  z.  B.  ober  die 
Appellation  an  den  Deleganten,  die  Subdelegation 
etc.  Vgl.  Ficker,  Forschungen  zur  Reichs-  u. 
Rechtsgeschichte  Italiens. .  Innsbruck.  1868.  1, 
300 ff. 307. 343. 345. 346.  —Van  Espen  1.  c.  c 
2.  n.  3;  J.  H.  Böhmer,  J.  E.  P.  I.  29.  $.  6 
versetzen  die  Entstehung  des  Instituts  zu  spät  in 
die  Zeit  Alexanders  III. 


§  21.] 
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Vertreter  desselben  in  der  Wahmehmnng  bestimmter  ihm  zukommender  Berechti- 
pngen  K  Nicht  minder  haben  schon  früh  die  Bischöfe  einzelne  ihrer  Befugnisse  dorch 
andere  Personen  wahrnehmen  lassen  2,  und  die  nachmalige  bedeutende  Stellung  der 
Archidiakonen,  welchen  im  Mittelalter  eine  iurisdietio  ordinaria  zugeschrieben  wurde, 
kann  ebenfalls  nur  auf  Omnd  solcher  ihnen  anfänglich  blos  zur  Ausübung  übertragenen 
Rechte  erwachsen  sein. 

So  nahe  die  Frage  nach  dem  Verhältniss  der  eben  gedachten  Thatsachen  zu  den 
aeit  dem  12.  Jahrhundert  üblich  gewordenen  Delegationen  zu  liegen  scheint,  so  hat 
doch  die  mittelalterliche  Doktrin  dieselbe  ausser  Acht  gelassen  ^  und  ebenso  wie  die 
heutige  höchstens  nur  oberflächlich  berührt^,  keineswegs  aber  gründlich  besprochen. 

Von  einer  wissenschafflidien  und  theoretischen  Erfassung  der  Fälle ,  in  denen 
früher  eine  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  seitens  der  ständigen  Beamten  und 
Würdenträger  vorkam ,  war  in  der  ersten  Zeit  des  Mittelalters  selbstverständlich  keine 
Bede.  Oerade  aber  in  demjenigen  Jahrhundert,  in  welchem  die  päpstiichen  Delega- 
tionen sich  in  der  gedachten  Weise  vermehrten ,  entwickelte  sich  in  Italien  die  Rechts- 
wissenschaft von  neuem  und  wie  es  nicht  fehlen  konnte ,  dass  die  Aufmerksamkeit  der- 
selben auf  jenes  Institut  hingelenkt  wurde,  so  hat  offenbar  auch  umgekehrt  das  römische 
Recht  den  Päpsten  das  juristische  Fundament  für  jene  Praxis  abgegeben  ^.  Die  spätere 
Kaiserzeit  kannte  ja  schon  Eingriffe  in  die  ordentiiche  Gerichtsverfassung  durch  die 
Bestellung  von  kaiserlichen  Kommissaren  für  die  Untersuchung  und  Entscheidung  dn- 
seiner  Rechtssachen*  und  im  Mittelalter  hat  man  ja  femer  die  im  Corp.  iur.  civilis 
dem  princeps  zugeschriebenen  Befugnisse  auf  den  Papst  übertragen. 

Die  weitere  Entwicklung  der  Doktrin^  hat  f&r  die  Gewinnung  der  einzelnen  Hechts- 
sitze «ch  ebenfalls  an  das  römische  Recht  gehalten  und  freilich  dafür  die  wesentlich 


1  Wenn  es  In  dem  bekannten  c.  ö  (7)  des  Kon- 
dls  Ton  SardikA  v.  343  (c.  35.  C.  II.  qa.  6)  heisst : 
.  .  .  ^qaod  ai  is  qul  rogat  causam  auam  iterum 
audiri,  deprecatione  sua  moverit  episcopum  Roma- 
onm,  utdelateresaopresbyter  OS  mittat, 
erit  in  potestate  eins  et  qaid  velit  et  quid  aesti- 
met.  Et  st  decreverit  mittendos  esse  qui  prae- 
sentes  cum  episcopis  iudicent,  ut  etiamhabe- 
ant  anctoritatem  personae  illiusa  quo 
destinati  sunt,  erit  in  eiua  arbitrio",  so  liegt 
daifn  schon  eine  nicht  zu  verkennende  Aehnlich- 
keit  mit  dem  Institute  der  hier  in  Rede  stehenden 
Zeit;  weitere  Beispiele  s.  vorläufig  bei  Phillips 
6, 687  ff.  Leol.  gebraucht  schon  in  dem  Schreiben 
an  seinen  Vikar  ffir  lUyrien  Anastasius  von  Thes- 
taionich  v.  446  (?j  c.  i.  das  Wort  delegare  CQuo- 
niam  sieat  praecessores  mei  praecessoribus  tuis 
ita  etiara  ego  dilectioni  tuae  priorumsecntusexem- 
piam  viees  mei  moderaminis  d  e  1  e  g  a  v  i ,  ut  curam 
quam  nnfversis  ecdesils  prlncipaliter  ex  divina 
institiitione  debemus ,  Imitator  nostrae  mansuetu- 
diBis  adiuvares  et  longinquis  a  nobis  provinciis 
piaesentiam  qaodam  modo  nostrae  visitationis  im- 
pendeies**  ...  (ed.  Baller.  1,  687). 

'  c.  39  (Gregor.  I.)  C.  XI.  qu.  1  (wo  von  dem 
iudioes  deputare    durch    den   Bischof  die  Rede 

'  Das  ergiebt  der  Umstand  aUein,  dass  schon 
in  der  Dekretalensammlung  Bernhards  von  Pavia, 
wie  auch  in  den  sp&teren  Dekretalensammlungen 
(Cofflpilatio  1.  u.  11.,  den  Dekretalen  Gregors  IX. 
oad  dem  lib.  Sextus)  die  Lehre  von  den  Delegaten 


und  Legaten  in  zwei  besonderen  Titeln  behandelt 
wild. 

*  Vgl.  Bernhard! Pi^^iens.  summa.  1. 22.  pr. : 
„Quia  officium  legati  simile  est  officio  delegati,  licet 
dignius  et  latius'* ;  ähnlich  Hostiensis  summa 
aurea  u.  die  Glosse  ad  tit.  de  officio  legati.  Unter 
den  Neueren  meint  Phillips  6,  753,  dass  der 
Name  der  Legaten  fk-eilich  eher  auf  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  dem  Institut  der  Delegaten 
schliessen  lasse. 

^  Der  am  1100  verfasste  s.  g.  Brachylogiis  Juris 
civilis  (vgl.  ed.  Böcking  p.  CXIV  fT. ;  v.  Sa- 
vigny,  Gesch.  des  röm.  Rechts.  2.  Ausg.  2,263) 
hat  schon  die  Grundlage  der  späteren  Theorie  IV. 
5.  J.  6 :  „Item  iurisdietio  est  alia  propria,  alia  de- 
mandata  .  .  .  qui  propriam  iurisdictionem  habent, 
iudiees  ordinarii  dicantur^  .  .  .  $.  7:  „Qui  autem 
propriam  iurisdictionem  habet,  demandare  eam 
potest,  qui  vero  soluni  demandatam  habet,  eam 
mandare  alii  non  potest ,  nisi  ei  a  principe  sit  de- 
mandata:  ait  enim  ius«"  (1.5.  C.  de  judic.  III.  1): 
„Iudex  a  iudioe  delegatus  iudicis  non  habet  dandi 
potestatem ,  nisi  ipsi  iudiciario  munere  fungatur". 

^  Der  technische  Ausdruck  dafür  ist  delegare  s. 
1.  16.  C.  Th.  de  appeU.  XI.  30;  1.  32.  $.  3.  C. 
J.  eod.  VII.  62;  v.  Bethmann-Hollweg, 
röm.  Givllprocess  2,  112;  3,  181. 

''  Vgl.  ausser  den  Glossatoren  und  Commenta- 
toten  PilHus,  ordo  iudic.  P.  2.  $$.  13  ff.  (ed. 
Bergmann  p.  35  ff.);  Damasus,  ordo  iudic.  tit. 
35— 43  (ed.  Wunderlich  p.  79  ff.);  Tancredus, 
P.  I.  tit.  2  (ed.  Bergmann  p.  95  ff.). 
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I.  IMe  Bler«roUe  vod  die  Leitung  der  Sirohe  dwoh  dieselbe. 


[§.  tl 


verschiedeiieii  Institate  der  iudiois  di^tio,  der  maodatio  inriadietioBis  uod  der  sehoii  vor- 
hixi  erwähnten  kaiserlichen  delegatio  benntat. 

Dass  man  sich  dabei  lediglich  an  die  neu  auftretende  ErBcheinang  hielt,  und  die 
früheren  Verhältnisse  ^er  UebertragOAg  der  Jurisdiktion  nicht  mit  in  Büokaidit  sog, 
erklärt  sich  daraus,  dass  diese  letzteren  gemäss  der  mit  jeder  Beamtenhierareliie  von 
selbst  gegebenen  Tendenz  schon  damals  einen  festeren  Charakter  gevannni  hatten. 
So  wnrden  die  Archidiakonen  schon  im  Mittelster  als  indices  ordinarii  betrachtet^  und 
die  naheliegende  Vergleichung  der  päpstlichen  Legaten  mit  den  Delegaten  ist  deshalb 
nicht  weiter  beachtet  worden,  weil  auch  für  die  Legate ,  wenngleich  sie  bot  vorttber* 
gehend  deputirt  worden ,  sich  ein  fester  Kr^s  Ton  Amtsbefngnissen  entwickelt  hatte, 
welcher  mit  der  Bestellung  zum  Legaten  ¥on  selbst  gegeben  war ,  und  weU  ferner  die 
Doktrin  dieselben  bald  den  römischen  Prokonsufai  gleichgestellt  hat^.  Daher  legte  maa 
ihnen  bald  eine  iurisdictio  ordinaria  bei '  und  damit  waren  sie  wenigstens  änsserlich  in 
einen  entschiedenen  Gegensata  au  den  Delegaten  gesetzt.  Bndlich  wurde  diese  Kkift 
noch  durch  die  praktische  Gestaltung  des  Instituts  der  Pelegatio«  erw«lert.  Die  Dele- 
gationen kamen  fast  Überwiegend  in  Angelegenheiten  der  streitigen  Gerichtsbarkeit  yqx* 
und  wenn  an  und  ftlr  sich  der  Uebertragung  der  sonstigen  wr  iuriaäictio  im  weiteren 
Sinne  gehilrigen  Befugnisse  nichts  entgegenstand,  so  hat  doch  die  Doktrin,  wieder  durch 
die  vorliegende  Entwicklung  veranlasst ,  mehr  oder  minder  ausdrücklich  die  Delegation 
auf  den  gedachten  Kreis  beschränkt^. 

Gerade  auf  diesem  Gebiete,  dem  der  Bechtspfl^e  im  engeren  Sinn,  hat  die  Defe- 
gation  der  Päpste  ftlr  die  weitere  Ausbildung  des  kirchlichen  Bechts  einen  hervorragende 
Einfluss  geäussert ,  und  man  kann  denselben  ftl^ch  mit  der  Bedeutung  dea  prätorischea 
Edikts  &kr  das  Gebiet  des  römischen  Rechts  in  Parallele  stellen.  Wie  der  Prätor  neu 
entstandenen  Verkehrsbedürfnissen  durch  Gewährung  von  rechtlichen  Schutzmitteln,  de 
jure  freilich  nur  auf  die  Dauer  seiner  Amtsperiode,  äussere  Anerkennung  zu  verschaffen 
befugt  war,  so  haben  die  Päpste  die  in  ihrer  obersten  Regierongsgewalt  liegende  gesetz- 
gebende Macht  dazu  benutzt,  bei  der  Ertheilung  von  Delegationen  den  kommittirten 
Richtern  die  Anwendung  neuer  Rechtsgrundsätze  vorzuschreiben  und  die  so  zonächst 
im  Einzelnen  praktisch  erprobten  Normen  haben  dann  allmählich  auch  ausserhalb  des 
Delegationaprooesses  allgemeine  Anerkennung  erhalten.  Vorzugsweise  ist  dies  fUr  die 
Regelung  des  Verfahrens  in  streitigen  Rechtssachen®  erfolgt  und  manche  Institute  des 


1  S.  vorlanflg  Richter  %.  137.  n.  5. 

3  Vgl.  Hostionsis,  samma  aurea  ad  tit.  de 
off.  leg.  pr. ;  Durantis  specoliUD.  Üb.  I.  p.  I. 
de  legato  $.  A,  d.  36.  37. 

3  S.  Uostiensis,  Durantis  U.  cc. ;  gesetz- 
lich ist  das  durch  Clemens  lY.  (1265—1268)  an- 
erkannt in  c.  2.  in  YI^  de  off.  leg.  I.  15 :  ^Lega^ 
tos  quibns  in  certls  provindis  committitur  legatio- 
nis  officium,  ut  ibidem  evellant  et  dlssipent, 
aediflcent  atqae  plantent,  provinciarum  sibi  cora- 
missarum  ad  instar  proconsulum  ceterorum- 
que  praesidum  .  .  .  ordinarios  repu tantes" . 

*  Das  zeigt  ein  Einblick  in  den  tit.  X.  de  offlc. 
Jud.  deleg.  I.  29. 

S  So  leitet  Hostiensisu.  die  Gbssa  ordinaria 
den  hier  einschlägigen  Dekretalentitel  mit  den 
Worten  ein  :  „In  superiori  titulo  dictum  est  de  hiB 
qul  gerunt  vicem  alterius  in  offlcüs  divinis  sen 
inrisdictione  Toluntaria,  nunc  de  his  qui  in  iudiciis 
seu  in  inrisdictione  contentiosa  vices  alterius  ge- 


runt, dicendum  est".  D  a  m  «^  s  u  s  tit.  41 . 
hebt  im  Gegensatz  hierzu  henror,  das«  aucV  Hand- 
lungen der  iurisdictio  volnntaria  deleglrt  werden 
können,  und  führt  als  Beispiele  die  institutio  cle- 
ricorum,  die  consecratio  episcoporon  an ;  für  das 
letztere  beruft  er  sich  pausender  Weise  auf  e.  10. 
X.  de  offlc.  iud.  ord.,  wo  der  technische  Ausdnid^: 
«yvices  alicui  coepiscoporum  committere^  ▼(»kommt. 
Uebrigens  kann  auch  auf  c.  43.  %.  3  (Gregor.  IX.) 
X.  de  offlc.  lud.  deleg.  I.  29  verwiesen  werden : 
hier  wird  dem  im  engeren  Sinne  gebcauditen 
Wort  iurisdictio  das  certum  ministerlum  eommitp 
tere  gegenObergesetzt.  S.  aueh  Phillips  6,  778. 
0  Um  genau  zu  sein ,  muss  noch  hinzugesetzt 
werden  zwischen  zwei  sich  gegenüberstehenden 
Parteien.  Man  kann  m.  E.  korrekter  Weine  nitht 
von  einem  kanonischen  Civilprocess  sprechen. 
AUerdings  hat  die  Kirche  im  Mittelalter  ein«  Reihe 
von  reinen  Cltü-  oder  Privatrechtsstreitigfceiten 
vor  ihr  Fonun  gezogen,   abef  den   widitigaten 
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mitteUlterlicheii  und  des  heutigen  gemeuien  deulsohen  Prozesses ,  so  die  dem  rdmiscben 
Heeht  unbekaanto  Rekusation  der  Richter  S  die  Theorie  von  den  prozesshinderaden 
Einreden  im  eigentlichen  Sinn^,  die  GestaltKng  des  schleunigen  Verfahrens^  verdanken 
den  Del^ationsreskripten  ihre  Entstehung. 

m.  Die  iurisdictio  delegata  seit  dem  15.  Jahrhundert.  A.  ludices 
inpartibus.  Hat  somit  das  Institut  fttr  die  Entwicklung  des  kirchüchen  Rechts 
onverkennbare  Vortheile  gehabt ,  so  hat  es  doch  gleichzeitig  der  VejrgrOsserung  der 
pipstUchen  Macht  gedient  und  nicht  nnr  Eingriffe  in  die  Rechtspflege  des  Staates  und 
dessen  Kompetenz  befitrdert,  sondern  auch  —  ganz  abgesehen  von  der  mit  ihm  verbun- 
denen Erschwerung.«  Verzögerung  und  Vertheuerung  der  Rechtspflege  —  die  Auflösung  der 
regehnilssigen  kirchUchen  JurisdiktionsverhUltnisse  herbeigeführt.  Erklärlich  ist  es 
daher,  dass  die  Reformbestrebungen  des  15.  Jahrhunderts  auch  diesen  Gegenstand  in 
das  Auge  fassten  und  Martin  V.  in  seiner  dem  Eonstauzer  Eoncil  1418  vorgelegten 
Beformakte  Propositionen  machen  musste,  welche  die  bisherige  Uebung  im  Interesse  der 
Ordinarien  erheblich  beschränkten  und  wörtlich  Aufnahme  iu  das  deatsche,  französische 
und  italienisch -spanische  Konkordat  gefunden  haben  ^.  Vorschriftea  gleicher  Tendenz 
sind  auf  dem  Baseler  Koncil  (in  der  31.  Sitzung)  beschlossen  und  in  die  deutsche 
pragmatiacheBanktion  (tit.  26)  ttbeigegangen^.  Ja  dasTridentinum  hat  die  Berechtigung 


Tbefl  ihrer  Kompetenz  bildeten  die  Prozesse, 
^tkh»  fibev  ipeziflseh  kirchlioke  Q^r^obtaaiae 
(buchöfliclie  Jorisdiktion ,  Aemter,  Rechte  ans 
zwiespältigen  Wahlen,  Ehesachen  etc.)  geführt 
wnidea.  Oerado  cKee^r  Umstand  hat  aal'  die  Aus- 
bOdang  nnd  Venrendung  des  späteren  römischen 
Verfahrens  seitens  der  Kirche  einen  erheblichen 
finflass  gfäussert,  vcwanC  Uth  schon  in  meiner 
Schrift :  Beiträge  zur  Lehre  von  der  Eidesdelation 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  kanon.  Recht. 
BafiA.  1800.  S.  68  ff.  aufmerksam  gemacht  habe, 
vas  aber  sonst  so  gut  wie  gar  nicht  (namentlich 
auch  nicht  von  dem  neuesten  Schriftsteller, 
Mönchen,  das  kanon.  Gerichtsverfithren  und 
Stiafiecht.  Bd.  1.  Köln  u.  Neuss.  1865)  beachtet 
worden  ist.  Das  Verfahren  lässt  sich  eher  einem 
stMtiichen  Prozesse  über  öffentliche  Rechte  als 
einem  Civilprocessverfahren  vergleichen  und  inso- 
weit ist  das  kanonische  Recht  Jedenfalls  liberaler 
tls  da«  moderne  Staatsrecht  vieler  deutscher  Staa- 
ten, in  denen  über  staatsrechtliche  Befugnisse 
nicht  im  Wege  eines  geordneten,  kontradiktori- 
schen, sondern  nur  des  Beschwerde- und  Dekretur- 
Terfahrens  entschieden  wird. 

>  Der  Zusammenhang  zeigt  sich  schon  in  der 
Stellung  der  Lehre  bei  den  Aelteren.  Hostiensis 
summa  aurea  behandelt  die  Rekusation  nach  der 
Sabrik  de  officio  iudicis  delegati. 

^  Diese  waren  ihrem  ursprünglichen  Begriff 
Bach  nnr  peremptorische  Einreden,  welche  als 
exceptiones  sub-  u.  obreptionis  gegen  das  Dele- 
gitiofJsresUpt  behufs  Darlegung  der  Nichtigkeit 
desselben  zugelassen  wurden.  S.  H.  Rothe, 
historiae^Lceptionum  litis  ingressum  impedlentium 
ex  iure  canonico  descripta.  Diss.  inaug.  Berolini. 
1858;  namentUch  p.  16  ff.  22. 

'  Das  für  den  kanonischen  Process  seinen  Ab- 
scMuss  in  der  vielgenannten  Clem.  2.  Satpe  de 
Veib.  Sign.  V.  1 1 .  gefunden  hat ;  s.  B  r  i  e  gl  e  b , 
Einleitung  in  die  Theorie  der  summarischen  Pro- 
L  Leipzig.  1859.  S.  16  ff.  —  Dass  die  Dele- 


gationen auch  zur  Beseitigung  mancher  zu  Miss- 
bcäuchen  Veranlassung  gebender  Rechtsvortehzif^ 
ten  benutzt  wurden ,  ergiebt  das  zahlreiche 
Vorkommen  des  Ausschlusses  der  Appellation 
durch  die  clausula  appeUatioiie  remota ,  wodurch 
die  weitgehende  Zulässigkeit  der  AppeUa^on  we- 
nigstens theilweise  unschädlich  gemacht  wurde. 
S.  hierzu  Planck,  die  Ldhre  vom BeweismrtheU. 
S.  131. 

*  Hübler,  piie  Konstanzer  Reformation.  S. 
90.  292 ;  der  fast  wortlich  gWiohe  Text  dsr  be- 
treffenden Urkunden  (a.  a.  0.  S.  138.  183.  203.) 
lautet  in  der  Reformakte :  „Causae  quae  ad  forum 
ecclesiasticnm  de  iure  vel  coasueia^äfle  non  per^ 
tinent ,  per  curiam  Romaoam  non  recipiantur  de 
Ulis  cognoscendo  in  curia  vel  extra  committendo 
nisi  de  consensu  partium,  quae  vero  ad  forum  ecde- 
siasticnm,  ut  praemlttitur,  pertinent  et  de  iure 
sunt  per  appellationem  aut  alias  ad  Romanam  cu- 
riam devolutae  ac  de  sua  natura  in  illa  tractandae, 
tractentur  in  ea.  ceterae  committantur  in  partibus, 
nisi  forte  pro  causae  aut  personarum  qualitate  illas 
tractare  in  curia  expediretproiustitiaconsequenda 
vel  de  partium  consensu  in  curia  tractarentur.  ma- 
trimoniales tarnen  causae  in  prima  instantia  praeter 
appellationem  non  committantur  in  curia  nisi  in 
casibus  proxJme  dictis''.  Danach  sollen  also  vor 
das  weltliche  Forum  gehörige  Streitsachen  nur  mit 
Einwilligung  der  Parteien  vor  die  Kurie  gebracht 
werden  können ;  geistliche  vor  die  Kurie  gebrachte 
Rechtssachen  dürfen  in  Rom  nur  erledigt  werden, 
wenn  sie  gesetzlich  unmittelbar  von  der  Kurie 
ressortiren  oder  eine  Justizverweigerung  oder  der 
Konsens  der  Parteien  dazu  berechtigt,  sonst  müs- 
sen sie  im  Lande  vor  delegirten  Richtern  ent- 
schieden werden.  Ehesachen  endlich  können  in 
Rom  nur  auf  dem  Wege  des  Instanzen zuges  oder 
unmittelbar  in  Folge  von  Justizweigerung  oder 
Parteien-Konsens  zur  Verhandlung  gelangen. 

s  „synodus  .  .  .  decernit,  quod  in  partibus  ultra 
IV.    diaetas  a   Romana  curia  distantibus   omnes 
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der  ReformbestrebuDgen  in  diesem  Punkt  dadurch  anerkannt,  dass  es  in  Anschluss  an 
die  Festsetzungen  der  erwähnten  Eoncüien  erstens  die  Verhandlungen  aller  kirchlichen 
Rechtssachen  in  erster  Instanz  vor  die  Ordinarien  verwies  S  und  zweitens  bestinimte, 
dass  die  noch  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelangenden  Sachen  nicht  dort,  sondern  an 
Ort  und  Stelle  durch  eigene,  von  den  Provlnzial-  oder  DiÖcesan-Synoden  zu  bezeichnende 
iudices  in  partibus,  denen  der  Papst  für  den  einzelnen  Fall  die  Jurisdiktion  zu  delegiren 
habe ,  verhandelt  und  entschieden  werden  sollten  2.  So  wurde  dem  Institut  der  Delega- 
tion gerade  ftlr  das  Gebiet,  auf  welchem  es  vorzflglich  seine  Wirksamkeit  geäussert  and 
auf  welchem  diese  vor  Allem  während  des  Mittelalters  in  die  Augen  getreten  war,  auch 
gesetzlich  seine  Bedeutsamkeit  genommen.  Allerdings  war  diese  thatsächlich  schon  mit 
den  Bestrebungen  der  Staatsgewalt  auf  Beschränkung  der  Kompetenz  der  geistücfaen 
Gerichte  inuner  mehr  und  mehr  beseitigt  worden.  Dagegen  erhielt  die  Delegation 
durch  dasselbe  Koncil  nach  einer  andern  Seite  hin,  nämlich  für  die  Ausübung  der 
Regierung  im  eigentlichen  Sinn  eine  ausgedehntere  Verwendung,  und  damit  freilich  in 
einer  Beziehung  zugleich  eine  Modifikation  ihres  Charakters,  die  den  scharfen  Gegensatz 
gegen  die  iurisdictio  ordinaria  abschwächen  musste. 

B.  Die  Bischöfe  tamquam  und  etiam  tamquam  sedis  apostolicae 
delegati^.  Auf  dem  Koncil  von  Trient  sah  man  sich  genöthigt,  die  Beeinträchtigungen 
der  bischöflichen  Gewalt,  welche  durch  die  an  viele  Klöster  and  kirchliche  Institate 
ertheilten  Exemtionsprivilegien  und  auf  andere  Weise  entstanden  waren,  zur  Verhinderung 
der  daraus  hervorgehenden  Konflikte  zu  beseitigen,  andererseits  war  man  aber  nicht 
gewillt,  principiell  den  Päpsten  alle  bis  dahin  geübten  derartigen  Rechte^  abzusprechen, 
und  auf  diese  Weise  die  ordentliche  Gewalt  der  Bischöfe  erheblich  zu  verstärken  ^.  Schon 
früher  hatten  die  Päpste  für  solche  unmittelbar  ihrer  Jurisdiktion  unterstehenden  Institute 
und  unmittelbar  ihrer  Kognition  unterworfenen  Angelegenheiten  in  manchen  Fällen  ihre 
Befugnisse  an  die  Bischöfe  ein  für  alle  Mal  delegirt^,  und  das  Koncil  von  Trient  benutzte 
diese  Vorgänge  als  Mittel,  jene  oben  gedachten,  widerstreitenden  Interessen  auszusöhnen, 
indem  es  den  Bischöfen  eine  Reihe  von  Befugnissen  beilegte ,  ihnen  dieselben  aber  nur 
als  ein  für  alle  Mal  gesetzlich  ernannten  päpstlichen  Delegaten  zugestand  7.    Da  diese 


quecumqne  causae  exceptis  maioribus  in  iure  er- 
presse enumeratls  et  electionum  ecclesiarum  oa- 
tbedralium  et  monasteriorum  qiias  immediata 
subiectio  ad  sedem  apostolicam  devolvit ,  apud 
illos  iudices  in  partibus  qni  de  Iure  aut  consuetu- 
diiie  prescripta  vel  privilegio  cognicionem  habent, 
terminentur  et  flniantur"  (Gaertner,  corp.  iur. 
eccl.  1,  56). 

1  Sess.  XXIV.  c.  20.  de  ref. 

2  Sess.  XXV.  c.  10.  de  ref.  Das  nähere  Ober 
diese  iudices  in  partibus  oder  synodales  unten  in 
der  Lehre  von  der  Gerichtsbarkeit. 

'  C.  F.  Mache,  de  delegataepiscoporumiuris- 
dictione.  diss.  inaug.  Vratislaviae.  1859 ,  welcher 
aber  mehr  von  der  Delegation  im  allgemeinen,  als 
von  dem  hier  in  Rede  stehenden  besonderen  Fall 
handelt. 

4  In  einzelnen  Beziehungen  ist  dies  allerdings 
geschehen  und  es  sind  auch  manche  Exemtions- 
privilegien auf^hoben  worden ,  s.  z.  B.  Sess. 
XXIII.  f.  15.  de  reform. ;  Sess.  XXIV.  c.  4.  de 
ref.;  vgl.  auch  Schulte,  Syst.  2,  296. 

B  S.  V.  Wessenberg,  die  grossen  Kirchen- 
versammlangen  etc.  4,  10  ff. 


e  c.  9.  X.  (Luc.  m.)  de  haer.  V.  7  (TJebertrj- 
gung  der  Befugniss  an  die  Bischöfe  „tamquam  a 
sede  apostolica  delegati"  in  Häresie-Fällen  gegen 
Exemte  zu  verfahren);  c.  13.  X.  (Innoc.  III.)  de 
off.  iud.  ordin.  I.  31  (Bestellung  des  Erzbisohofs 
zum  Delegaten  behufs  Correktion  der  Canoniker 
eines  Suffraganbischofs ,  über  welche  derselbe  als 
Erzbischof  keine  iurisdictio  ordinaria  hat ;  s.  Gon- 
zalez Teile z  zu  diesem  Kap.  $.  1.  n.  3ff.);  e- 
12.  X.  (Innoc.  III.)  eod.  tit.  (Correktion  von  Re- 
gulären und  Weltgeistlichen  durch  den  Bischof 
von  Paris);  Clem.  un.  de  suppl.  neglig.  I.  5  (die 
Bischöfe  sollen  die  Beneflzien  vergeben,  welche 
die  kompetenten  exemten  Regularprälaten  recht- 
zeitig wieder  zu  besetzen  unterlassen);  s.  ferner 
Clem.  2.  de  statu  monachor.  III.  10;  Clem.  2.  de 
relig.  domibus.  III.  11.  Vgl.  auch  Phillips  6, 
804. 

7  Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  vorigen  Note  und 
die  im  Tridentinum  erwähnten  Fälle  theilte  die 
Doktrin  die  delegatio  ein  in  eine  delegatio  a 
Jure  (oder  a  lege  oder  oanone)  und  in  eine  dele- 
gatio ab  homine.  Barbosa  de  officio  et  po- 
test.  episcopl  P.  III.  alleg.  92.  n.  2;  Ferraris 


§.  21.] 


Die  inrisdictio  ordinaria,  delegata,  mandata,  vicaria. 
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Bereehtigongeii  Bomit  dauernd  und  kraft  Gesetzes  den  Bischöfen  beigelegt  waren ,  so 
nahm  eine  Reihe  von  Kanonisten  an,  dass  diese  Befugnisse  ebenfalls  zur  iurisdiotio 
ordinaria  gehören.  Freilich  hat  sich  dagegen  vielfacher  Widerspruch  erhoben  und  in 
der  That  ist  dieser  vollkommen  berechtigt  ^ ,  da  schon  durch  die  vom  Tridentinum 
gewählte  Bezeichnung  der  Gegensatz  gegen  die  (Jem  Bischof  kraft  seines  Amtes  von 
selbst  zustehende Kegierungsgewalt  hat  angedeutet  werden  sollen,  und  wenngleich  freilich 
diese  Art  der  delegirten  Jurisdiktion  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  der  ordentlichen 
besitzt,  doch  immerhin  praktische  Verschiedenheiten  bestehen,  so  z.  B.  die,  dass  die 
durch  das  Tridentinum  delegirten  Befugnisse,  nicht  wie  die  aus  der  inrisdictio  ordinaria 
herfliessenden,  während  der  Sedisvakanz  auf  das  Domkapitel  übergehen  und  dass  gegen 
die  Yerfagnngen  des  als  delegatus  handelnden  Bischofs  die  Appellation  an  den  Papst, 
nicht  an  den  Erzbischof  zu  richten  ist  2. 

Ausser  den  eben  besprochenen  Fällen,  in  denen  das  Tridentinum  die  Bischöfe 
»tanquam  sedis  apostolicae  delegati«  vorzugehen  berechtigt,  legt  es  ihnen  aber  ferner 
gewisse  Befugnisse  bei,  indem  es  sie  zur  Ausübung  derselben  als  »etiam  tamquam  sedis 
apostolicae  delegati«  oder  durch  das  gleichbedeutende  »etiam  auctoritate  apostolicaa 
ermächtigt^.  Die  Doktrin  nimmt  fast  einstimmig  an,  dass  dadurch  dem  Bischof  zu 
seiner  potestas  ordinaria  noch  die  delegirte  Gewalt  gegeben  sei ,  er  mithin  bei  der  Aus- 
flbung  der  betreffenden  Befugnisse  sich  nach  seiner  Wahl  als  Bischof  oder  als  päpstlicher 


8.  V.  delegare  n.  5;  Bouix  1.  c.  $.5.  pnnct.  1 
(p.  534).  Die  SteUen  des  Tridentinum ,  in  denen 
eine  solche  BesteUung  der  Bischöfe  zu  päpstlichen 
Delegaten  erwähnt  wird,  sind  :  Sess.  VI.  de  reform, 
r.  2  (Fürsorge  für  geeignete  Vikare  und  genügende 
Coogrua  derselben  bei  von  der  Residenzp flicht  durch 
pip^iches  Privileg  dispensirten  Amtsträgern); 
c.  3.  I.  c.  u.  Sess.  XIV.  c.  4.  de  ref.  Correktions- 
gewmlt  ober  die  selbst  mit  Privilegien  versehenen 
Sakular-Kleriker  ausserhalb  der  Visitation) ;  Sess. 
VIL  de  ref.  c.  6  (Prüfung  der  seit  40  Jahren  vor- 
genommenen Unionen  und  Befugniss  zurNuUitäts- 
erklärung  bei  FeststeUung  der  Ob-  n.  Subreption); 
f.  8  (Visitation  der  exemten  Kirchen  behufs  Für- 
sorge fflr  die  ordentliche  Wahrnehmung  der  Seel- 
ioi^e  and  bauliche  Unterhaltung);  c.  14  (Gerichts- 
barkeit  über  die  eximirten  Geistlichen  in  Werke 
der  Barmherzigkeit  und  personae  miserabiles  be- 
treffenden Rechtssachen,  vgl.  hierzu  Const. 
Pauls  V.  V.  24.  August  1607.  M.  Bull.  3,  262); 
Sess.  XIII.  c.  5.  de  ref.  (Prüfung  der  vom  Papst 
erlangten  Absolutionen  von  öffentlichen  Vergehen 
und  d«r  päpstlichen  Straferlässe);  Sess.  XXII. 
de  ref.  c.  5.  6  (Untersuchung  über  die  Sub-  und 
Obreption  der  in  forma  gratiosa  ertheilten  Dispen- 
lationeD,  und  der  vom  päpstlichen  Stuhl  vorgenom^ 
neaen  Umwandlangen  letztwilliger  Bestimmun- 
gen); Sess.  XXIV.  de  ref.  r.  11  (Fortdauer  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  als  delegirter  bei  be- 
stimmten Exemtionen);  c  14  (Untersuchung  über 
die  Erschleichung  solcher  Privilegien ,  welche  für 
die  Erlangung  von  Pfründen  die  Entrichtung  von 
Abgaben  zu  andern  als  frommen  Zwecken  vor- 
schreiben); Sess.  XXV.  de  ref.  c.  9  (Prüfung der 
innerhalb  40  Jahren  entstandenen,  aber  nicht  hin- 
länglich begründeten  Patronatrechte) ;  —  in  Be- 
tieffder  Regulären  Sess.  V.  c.  2.  de  ref.  (Ein- 
ichreiten  gegen  Exemte  wegen  nicht  gehöriger 
Wahrnehmung  des  Predigtamtes);  Sess.  VI.  de 

Hinsekiaa,  Kiiekeiurecht. 


ref.  c.  3  (Strafgewalt  über  die  ausserhalb  ihrer 
Klöster  Verbrechen  begehenden  Regularen) ;  Sess. 
XXIV.  de  ref.  c.  9  (Visitation  der  in  einem  terri- 
torium  nullius  dioec^eseos  befindlichen  Säkular- 
kircheii);  Sess.  XXV.  de  regulär,  c.  9  (Leitung 
der  exemten  Nonnenklöster,  wohin  auch  die  Ueber- 
wachung  der  Klausur  der  Nonnen  nach  c.  un.  in 
Vlto  de  stat.  regul.  III.  16.  u.  Trid.  1.  c.  c.  5. 
gehört). 

>  Ueber  diese  Kontroverse  vgl.  z.  B.  Barbosa 
1.  c. ;  Beiffenstuel  I.  29.  n.  35  ff.  Die 
citirten  haben  ebenso  wie  die  Neueren  (s.  auch 
Mache  1.  c.  S.  12.  13)  die  hier  vertretene  An- 
sicht, die  auch  die  communis  opinio  ist. 

2  Schmierlib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  34  ff. ;  Fer- 
raris 1.  c.  n.  62—64;  Phillips,  Lehrbuch.  S. 
417.  n.  21. 

3  S.  Sess.  VL  de  ref.  c.  4  (Visitation  der 
selbst  eximirten  Capitel);  Sess.  XXI.  de  ref.  c. 
3  (Schaffung  eines  Fonds  für  die  Distributionen  in 
den  Dom-  und  Kollegiatkapiteln ,  s.  auch  Sess. 
XXII.  de  ref.  c.  3);  c.  4  (Befugniss  die  Pfarrer 
zur  Annahme  von  Koa^jutoren  zu  zwingen  und 
Pfarreien  zu  dismembriren) ;  c.  5  (Vornahme  von 
Unionen  selbst  der  reservirten  Beneflzien);  c.  7 
(Translation  der  Benefizien  verfallender  Kirchen 
auf  andere);  c.  8  (Visitation  der  kommendirten 
Klöster  u.  Benefizien);  Sess.  XXII.  de  observ. 
et  evit.  (Befugnisse  wegen  Ueberwachung  der 
ordnnngsmässigen  und  würdigen  Verwaltung  der 
Messe) ;  c.  8  (Exekution  aller  Anordnungen  inter 
vivos  u.  mortuos  zu  frommen  Zwecken  und  Visi- 
tation der  Hospitäler  und  ähnlicher  Anstalten);  c. 
10  (Prüfung  der  selbst  vom  Papst  ernannten 
Notarien  und  Befugniss  zur  Entziehung  des  No- 
tariates); Sess.  XXV.  de  ref .  c.  14  (Verhängung 
der  Suspension  und  weiterer  Strafen  gegen  die 
clerici  coacnbinarii). 

12 
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[§.  ai. 


Delegat  geriren  könne ^.  Für  den  Fall,  dass  der  Bisohof  bei  seiner  Handlung  sich  in 
dieser  Beziehung  nicht  erklärt  hat,  greift  man  zu  Präsumtioiien,  und  während  eine 
Partei  davon  ausgeht,  dass  für  die  Regel ,  also  für  die  Yornahme  kraft  der  inrisdictio 
ordinana,  zu  vermuthen  sei 2,  v^rtiieidigt  die  andere  die  nagekehrte  Meinung,  weil  der 
Bischof  offei^r  von  der  erhabeneren  und  hervorragenderen  Gewalt  habe  Grebraack 
machen  wollen  ^,  Ganz  abgesehen  davon,  dass  das  Tridentinum,  wenn  es  jene  ELlansel  in 
dem  Sinne  der  communis  opinio  gebraucht  hätte,  aneh  diesen  zu  einer  Kontroverse  gewor- 
denen Punkt  kaum  ausser  Acht  gelassen  haben  durfte,  verstösst  diese  Auffassung  zunächst 
gegen  die  Begriffe  der  iurisdictio  erdinaria  und  delegata ,  denn  die  Uebertragiing  vob 
Befugnissen,  die  Jemandem  schon  kraft  eigenen  Rechtes  zustehen,  kann  juristiBch  keine 
Bedentang  und  Wirksamkeit  haben.  Weiter  mflsste  man  annehmen ,  dass  dae  Triden- 
tinum eine  Herabsetzung  der  iurisdictio  ordinaria  der  Bisohöfe  beabsichtigt  hätte,  da 
eine  solche  entschieden  in  der  ftiar  BÖihig  eraehleten,  besonderen  Delegation  von  sich  nach 
ins  commune  von  selbst  verstehenden  Rechten  liegt,  uad  eg  wttrde  bei  derStellnng  eines 
Theils  der  Bischöfe  auf  dem  Koncü  die  Unterlassung  jegUohea  Widerspruchs^  gegen 
die  Klauael  unerklärlich  sein.  Schliesslieh  führt  die  Uebertragung  einer  Wahl  an  den 
Bisohof  in  einer  Reihe  von  Fällen  dazu ,  dass  es  in  sein  Belieben  gestellt  wird ,  ob  er 
sich  an  die  Vorschriften  des  gemeinen  Rechts  halt^ ,  und  die  dadurch  festgesetzten 
Rechte  anderer  Perscmen  achten  will  oder  nloht^,  also  zu  einem  so  bedenklichen  Resul- 
tat, dass  dasselbe  die  schon  entvdckelten  Zweifel  gegen  die  Richtigkeit  jener  Auslegung 
in  hohem  Masse  vermehren  muss. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  werden  einfach  durch  folgende  £rwägung  beseitigt. 
Vergleicht  man  die  Stellen  des  Tridentinums,  in  denen  die  Bischöfe  schledithin  als 
tamquam  sedis  apostolioae  delegati  ermächtigt  werden,  mit  denen,  in  welchen  ihre 
Rechte  durch  die  Klausel :  etiam  tamquam  sed.  apost.  del.  eine  Erweiterung  erhalten, 
so  ergiebt  sich ,  dass  es  sich  in  den  ersten  nur  um  Befugnisse ,  welche  ihnen  kraft  der 
iurisdictio  ordinaria  nicht  zustehen,  in  den  letzteren  aber  um  solche  handelt,  welche 
von  ihnen  je  nach  Umständen  (je  nachdem  ein  nicht  exemtes  oder  ein  exemtes  Dom- 
kapitel oder  Kloster  u.  s.  w.  in  Frage  steht)  schon  iure  ordinario  oder  nur  iure  dele- 
gati ausgeübt  werden  kennen.  Die  S.  1 76.  n.  6  citirten Dekretalen  drücken  in  denjenigen 
Fällen,  wo  sie  den  Bischöfen  Befugnisse  der  eben  erwähnten  Art  einräumen,  dies  dahin 
aus :  »in  non  exemptis  sua,  in  exempti^  apostolica  auctoritate«,  —  »exempta  videlicet, 
apostolica,  non  exemta  ordinaria  auctoritate«  —  non  exemptos  propria,  exemptos  vero 
et  alios  apostolica  auctoritate«^,  beachten  also  vollkommen  korrekter  Weise  den  Unter- 
schied zwischen  iurisdictio  ordinaria  und  delegata  imd  stellen  nicht  durch  eine  Kumn- 
lation  beider  Gewalten  ^  die  juristischen  Begriffe  auf  den  Kopf.  Dass  das  Tridentinum^ 


1  BaüboBa  1.  c.  n.  12  ff.;  Reiffeiistuel 
1.  c.  n.  S7.  38;  Ferrari«  1.  c.  ■.  68.  69; 
BouixI.  c.  p.  535;  Phillips  6,  810. 

2  S.  die  Anfuhrungen  bei  Baxbosa  1.  c. n.  14. 
8  Reiffenstuel,  Boaix,  Phillips  a.  a. 

0. ;  Engel  I.  29.  n.  5;  Roashirt,  kan.  Recht. 
S.  346;  Mache,  1.  c.  p.  23. 

*  Ein  solcher  ist  aber  nicht  erfolgt,  ja,  soweit 
ich  aus  dem  zuganglichen  Material  ersehe,  ist  über 
die  verschiedene  Fassung  der  Klauseln  nicht  das 
Mindeste  verhandelt  worden. 

&  So  z.B.  beidenDismembrationen.  Hiernimmt 
man  vielfach  an,  dass  wenn  der  Bischof  iure  ordi- 
nario Pfarreien  abzweigt,  Konkurrenz  des  Kapitels 


erforderlich  ist,  nicht  ab«r,  wenn  er  als  sedis  apo- 
stolicae  delegatns  handelt.  S.  z.  B^  die  Anföb- 
rangen  bei  Fagnan.  ad  c.  3.  X.  eccles.  aedif.  lU. 
48;  Schulte,  System  2,  315.  n.  1. 

0  dem.  un.  L  5;  dem.  2.  HI.  10;  dem.  2. 
m.  11.  cit. 

^  Wenn  Thomassin  1.  c.  P.  I.  lib.  I.  c  60. 
n.  2.  das  Vorkommen  einer  solchen  schon  imker 
ZosimuB  and  Boni&cins  behauptet ,  so  ist  das  aus 
den  mitgetheilten  Dekretalen  dieaer  Pipste  nickt 
herzuleiten. 

8  Ich  will  allerdings  nicht  nnHerlaseen  danof 
hinzuweisen,  dass  die  Fakult&ten  für  die  deutaehen 
Bischöfe  ihnen  die  Dispensation  in  einem  FaD 
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da»  habe  thvD  wollen ,  lä88t  sich  sicher  nicht  annehmen  und  so  kann  die  Klausel : 
etiam  tamqaam  aedis  apc«tolicae  deiegati  nur  als  eine  kürzere  Ansdnicksweise  fflr  die 
Hagere  der  Dekretalen  betrachtet  und  nnr  dahin :  »wo  ndthig  (wo  die  iurisdiotio  ordi- 

« 

oaria nicht  aasreicht),  als  pftpstliche  Delegaten«  interpretirt  werdend 

C.  Die  pipsilicben  Oonservatoren.  Schon  für  das  dreizehnte  Jahrhun- 
dert ist  die  Sitte  beaeugt,  dass  von  den  Päpsten  einzelnen  Personen ,  milden  Anstalten, 
frommen  Instituten  und  Universitäten,  vor  Allem  aber  den  Mönchsorden  behufs  des 
Schutzea  ihrer  Gerechtsame  besondere  Kommissarien ,  s.  g.  conservatores,  bestellt 
wurden^.  Obwohl  das  Institut  heute,  soviel  mir  bekannt,  in  Deutschland  nicht  mehr 
fon  praktischer  Bedeutung  ist^,  mag  es  erlaubt  sein  auf  dasselbe,  soweit  es  auf 
die  Regalaren  angewendet  worden ,  näher  einzugehen ,  da  es  für  die  Entwicklungs- 
geschiehte  der  päpstlichen  Delegationen  gleichfalls  nicht  unwichtig  gewesen  ist^.  Die 
Beftignisse  der  Oonservatoren  werden  dahin  angegeben,  dass  sie  die  Korporationen  und 
Personen,  fllr  wekhe  sie  bestellt  md,  gegen  offenbares  Unrecht  und  offenbare  Oewalt- 
thfttigkeiten  sehfltaen  sollen,  dagegen  nicht  berechtigt  sind,  Sachen,  welche  eine  weitere 
gerichtliche  Untersuchung  erfordern,  an  sidi  zu  ziehen  ^.  Pflr  die  Regel  können  daher 
die  Regulären  nur  als  Bekli^te  vor  und  von  den  Oonservatoren  Schutz  verlangen ,  und 
nur  insoweit  sind  letztere  isnerhalb  des  Bezirks  oder  der  Diöcese,  fflr  welche  sie  depu- 
tirtsind,  kompetent^;  aosn^msweise  dürfen  sie  jedoch  auch  Klagen  der  Regularen 
amehmen,  dann  nämlich,  wenn  diese  die  Beseitigung  von  Verletzungen  des  oben 
gedachte»  Charakters  bezwecken^,  ükidlich  sind  sie  befugt,  ihren  Anordnungen  durch 
Censuren  selbst  gegen  Bwchöfe  Nachdruck  za  verschaffen  ^. 

Nach  der  Auffassung  des  Über  Sextus  sind  die  Oonservatoren  eine  Art  päpstlicher 
Delegaten ;  nicht  nur  finde»  sich  cfie  entsprechenden  Dekretaien  in  dem  Titel  de  officio 
iodicts  delegati,  sondern  es  werden  auch  gewisse  andere,  für  die  Delegation  geltenden 
Qrundsätze  für  sie  als  massgebend  erklärt,  wie  z.  B.  dass  zu  ihnen  nur  solche  Personen 
genonmen  werden  sollen ,  die  Überhaupt  päpstliche  Delegaten  sein  können^,  dass  ihre 


fiberweiseii,  wo  diese  ihnen  schon  nach  dem  Triden- 
tiiMiBi  iura  ordiiutfio  lusteht.  S.  dürttbel*  oben  8. 
56.  n.  8.  Die  MögUekheH  einer  Kamuletion  der 
iariidictio  oidinafia  und  delegaita  I&sst  sich  aber 
daniis  aUgemein  nicht  dartfaun. 

I  Dafdr  spricht  auch ,  di£s  sich  Sess.  XXII.  de 
lef.  e.  8.  cH.  augenscheinlich  auf  Clem.  2.  III. 
11.  bezieht. 

Sei  (Innoc.  IV.)  in  VI^o  de  off.  iud.  deleg. 
I.  14. 

3  P  h  il  1  i  ps  6,  797  ff.  behandelt  es  anscheinend 
ab  praktisch,  gfebt  aber  für  Detitschland  keine 
speziellen  Nadiweisungen. 

*  Vgl.  übrigens  über  die  Oonservatoren  ausser 
Phillips  a.  a.  O.  Barbosa  1.  c.  P.  III.  aUeg. 
106;ReiffenstueII.29.n.  17iff.;SchJnalz- 
grnebeT  I.  29.  n.  51;  Schmier  lib.  I.  tr.  5. 
e.  7.  n.  155 ff. ;  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioec. 
rv.  6;  Ferraris  8.  V.  conservatores,  wo  ein  mir 
nicht  zn^nglicher  tractatus  de  conservatoribus 
des  Jesuiten  Petr.  Maria  Porti  von  1743  ange- 
fahrt wird. 

*  Acraser  c.  1.  cit.  vgl.  auch  c.  15fBonif.  VIII.  j 
eod.  <rit. 

^  CoBst.  Gregors  XV:  Sanctissimus  in  Christo 
V.  20.  September  1621.  $.  9  (M.  Rullar.  3,  440), 
deren  Verfasser  Fagnanus  gewesen  ist ;  s.  dessen 


Commentar  zu  c.  5.  X.  de  foro  compet.  II.  2.  n. 
36  ff. 

7  Also  Wiedereinsetzung  in  Güter,  aus  denen 
me  dejidrt  sind.  Bntsch.  der  G.  Conc.  v.  i621 
bei  Ferraris  1.  c.  art.  II.  n.  2.  u.  M.'  Bull.  3, 
441.  Die  Vorschrift  der  c.  1.  u.  lÖ.  cit. ,  dass  sie 
Ihre  Gewalt  bei  den  dort  angedrohten  Strafen  (s. 
auch  die  Constitution  Gregors  XV.  ^.  11)  nicht 
ausdehnen  sollen  „ad  alia  quae  judicialem  indagi- 
nem  exigunt^,  schliesst  ihre  Befugniss  nicht  aus 
darüber  eine  Untersuchung  anzustellen ,  ob  die 
behauptete  ininria  oder  violentia  eine  offenbare 
oder  notorische  ist.  Barbosa  I.e.  n.  20;  Fag- 
nan.  1.  c.  n.  14;  Ferraris  1.  c.  art.  II.  n.  7. 
Freilich  kommen  auch  Privilegien  vor,  welche  den 
Conservatoren  weitergehende  Befugnisse  gewäh- 
ren, vgl.  z.  B.  die  facultates  iudicam  conservato- 
rum  quarumcumque  litium  Congregationis  Cassi^ 
nensis ,  alias  8.  Justinae  de  Padua  Monachomm 
ord.  S.  Benedieti  von  Eugen  IV.  a.  1436  (M.  Bull. 
1,  327).    S.  ferner  Barbosa  1.  c.  n.  7. 

S  c.  2  (Alex.  IV.)  in  \l^  tit.  cit. ;  Barbosa 
1.  c.  n.  37;  Ferraris  1.  c.  n.  15. 

0  D.  h.  Bischöfe  und  Geistliche  höheren  Ranges 
(firzbischufe,  Patriarchen,  Kardinäle),  Aebte,  h\- 
haber  von  Dignitäten  und  Personaten  an  Käthe- 
dral-  und  Kollegiatkirchen ,  Kanoniker  der  Dom-, 
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Befugnisse  hinsichtlich  der  nicht  bereits  zur  Verhandlung  gezogenen  Geschäfte  mit  dem 
Tode  des  Konstituenten  erlöschen ^  und  dass  betreffs  ihrer  Notarien,  Assessoreii, 
der  vorzuladenden  Zeugen  ^eselben  Regeln,  wie  für  andere  Delegaten  zur  Anwendoog 
kommen  ^.  Dieser  gesetzlichen  Qualifikation  der  Conservatoren  hat  sich  die  "Doktrin 
mit  vollem  Recht  angeschlossen  ^j  denn  es  werden  in  solchen  Fällen  durch  besonderen 
Auftrag  des  Papstes  Befugnisse  auf  Personen  übertragen ,  welche  dieselben  kraft  ihres 
sonstigen  Amtes  nicht  besitzen. 

Das  Tridentinum  hat  die  Stellung  der  Conservatoren  der  Regularen  nicht  berührt^ 
dagegen  hat  aber  Gregor  XV.  in  der  schon  angeführten  Konstitution:   Sanctissimns 
den  Regularen  unter  Aufhebung  aller  früheren  Privilegien  ^  die  Wahl  von  Conservatoren 
und  zwar  nicht  für  den  ganzen  Orden,  sondern  für  die  einzelnen  Diöcesen ,  in  welchen 
sie  Klöster  besitzen,  gestattet^,  zugleich  aber  angeordnet,  dass  die  Conservatoren  am 
denSynodalrichtem,  sofern  diese  die  imSextus  vorgeschriebenen  Eigenschaften  besitzen, 
genommen  werden  sollen^.    Einer  besonderen  päpstlichen  Ermächtigung  bedarf  es 
nach  der  erwähnten  Konstitution  für  den  Gewählten  nicht  mehr,  es  genügt  vielmehr  die 
Einreichung  des  Dokumentes  über  die  Wahl  bei  der  Kurie  des  Bischofs,   in  dessen 
Diöcese  der  Conservator  fungiren  soll  ^.    Durch  diese  Bestimmung  ist  die  Stellung  der 
Conservatoren    eine   wesentlich    andere   geworden  ^ ;    denn   zwischen  einem   solchen 
Beamten,  welcher  einen  ein  für  alle  Mal  fest  abgegränzten  Kreis  von  Befugnissen 
(s.  oben)  besitzt,  und  mit  dessen  beliebiger  Bestallung  sofort  die  Amtssphäre  geschaffHi 
ist,  und  einem  nur  für  einen  einzelnen  Fall  vom  Papst  ernannten  Delegaten  beeteht  dn 
ähnlicher  Unterschied,  wie  zwischen  dem  letzteren  und  dem  päpstlichen  Legaten.  Wenn 
schon  das  Dekretalenrecht  letzteren  die  Qualität  als  iudices  ordinarii  beigelegt  hat,  so 
haben  einzelne  Kanonisten  offenbar  mit  demselben  Recht  die  Conservatoren  der  neueren 
Zeit  ebenfalls  zu  dieser  lüasse  der  kirchlichen  Amtsträger  rechnen  können  ^^.    Unter 
allen  Umständen  ergiebt  aber  die  eben  gedachte  Entwicklung  wieder  einen  Beweis  für 
den  schon  oben  hervorgehobenen  Umsta^id ,  dass  im  Laufe  der  Zeit  die  Tendenz  sich 
immer  mehr  geltend  gemacht  hat ,  die  beliebige ,   nur  vorübergehende  Bevollmächtigung 


nicht  der  Koliegiat-Kapitel.  S.  c.  15.  cit. ;  c.  11 
(Boiiif.  VIII.)  in  VI^o  de  rescr.  I.  3;  Const.  üre- 
goriiXV.  S.  2.  S.  Barboaan.  6.  12  ff. ;  Fer- 
raris ai^.  1.  n.  6  ff. 

1  S.  c.  15.  cit.  Dieser  Grundsatz  gilt,  wie  hier 
vorweg  bemerkt  werden  mag ,  allgemein  für  den 
iudex  delegatus  s.  c.  19.  20.  X.  de  off.  lud.  del. 

1.  29. 

2  c.  15.  cit.  u.  c.  11.  SS.  4  ff.  cit.  I.  3. 

^  Durantis  sper.  iud.  lib.  I.  part.  1.  ^.S.  n. 
24  ff. ;  Barbosa  n.  1 ;  Ferraris  art.  1.  n.  1 ; 
Schmier  1.  c.  n.  168;  Phillipsa.  a.  O. 

^  Sesfl.  XIY.  de  ref.  c.  5.  nimmt  ausdrücklich 
die  loca  regularia  aus.  S.  Ferraris  1.  c.  art.  1. 
n.  29.  Ungenau  Phillips  6,  76S,  der  sich  auf 
das  nicht  passende  c.  10.  de  ref.  Sess.  XXV. 
beruft. 

5  S«  1-  —  Ueber  einen  Streit  zwischen  den 
Jesuiten  ,  welche  früher  sehr  weit  gehende  Privi- 
legien durch  PiusY.  und  Gregor  XIII.  (s.  M.  Bull. 

2,  387)  erhalten  hatten  ,  und  den  Bischof  Johann 
de  Palafox  von  Puebla  de  los  Angelos  in  Mexiko, 
der  zu  der  Bulle  Innocenz'X. :  Cum  sicut  vom  16. 
April  1648  Veranlassung  gegeben  hat,  vgl.  Fag- 
nan.  ad  c.  11.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29.  n. 
40.  u.  Phillips  6    799  ff.     Aus  AnUss  eines 


andern  Streites  ist  die  Constitution  Clemens'  Xin. 
Cum  omnium  quidem  v.  1762  (auch  bei  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  31)  ergangen.  S.  Phillips  6,  802ff. 

«  SS-  5.  6;  Ferraris  1.  c.  n.  17. 

"'  SS-  ^-  ^;  Ferraris  1.  c.  n.  21.  Uebrigem 
ist  das  schon  früher  durch  die  Constit.  Clemens' 
VIII.  v.  19.  März  1592  (M.  BuUar.  3,  3)  bestimmt 
worden. 

8  S-  7;  Ferraris  1.  c.  n.  20. 

9  So  gilt  auch  der  Grundsatz  nicht  mehr ,  dass 
das  Amt  des  Conservators  mit  dem  Tode  des  Be- 
stellers erlischt.  Barbosa  1.  c.  n.  51.  Die  Vor- 
schrift des  Tridentinum  a.  a.  O.,  wonach  die 
Vollmacht  mit  dem  Ablauf  von  5  Jahren  aufhört, 
findet  auf  die  Conservatoren  der  Regularen  kein« 
Anwendung;  die  letzteren  können  allerdings  nach' 
Ablauf  dieser  Frist  ohne  weiteres  —  vorheT  ni 
wenn  ein  genügender  Grund  zur  Entfernung  d< 
Conservators  vorliegt  —  einen  Andern  wähl« 
(Const.  Gregors  XV.  S-  3)^  thun  sie  das  al 
nicht,  so  dauert  das  Amt  des  einmal  BesteUl 
fort,  ohne  dass  es  einer  neuen  Bestätigung  bedarf^ 

10  So  schon  Schmier  unter  Berufung  auf  Pas 
serini  comm.  in  VI*»  (^Romael667)  ad  c.  lö.citj 
n.  70.  Im  Uebrigen  s.  S.  184. 
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zar  Wahrnehmoiig  kirchlicher  Befugnisse  einzuschränken  und  statt  dessen  so  viel  wie 
möglich  fest  begränzte  Amtskreise  zu  schaffen. 

rv.  Die  iurisdictio  vicaria  oder  mandata.  Im  Vorstehenden  sind  die 
Falle  bezeichnet,  wo  die  Quellen  selbst  von  einer  Delegation  sprechen.  Neben  der 
Bezeichnung  iurisdictio  delegata  kommt  aber  auch  der  Ausdruck  iurisdictio  vicaria  oder 
iurisdictio  mandata  vor  und  da  viel  Aber  das  Verhältniss  dieses  Begriffes  zu  dem  der 
iurisdictio  delegata  gestritten  worden  ist ,  so  muss  darauf  ebenfalls  n&her  eingegangen 
werden  1.  Während  man  in  der  neueren  Literatur  diesen  Punkt  kaum  berflhrt  findet^, 
hatte  die  Theorie  der  früheren  Zeit  folgendes  Resultat  fixirt.  Die  iurisdictio  mandata 
wurde  als  die  Uebertragung  der  gesammten  Jemandem  zustehenden  Jurisdiktion  oder 
wenigstens  derselben  in  Bezug  auf  eine  ganze  Kategorie  von  Sachen  definirt  ^ ;  der 
Unterschied  gegen  die  iurisdictio  delegata  wurde  darin  gefunden ,  dass  bei  dieser  nur 
die  Uebertragung  in  Bezug  auf  eine  bestimmte  Angelegenheit  vorliegen  sollte*.  Als 
Inhaber  der  iurisdiötio  vicaria  endlich  galt  derjenige,  welcher  »gerit  vices  ordinarii  in 
eodem  loco  ac  tribunali  in  quo  consuevit  Ordinarius  sedere  «  ^.  Dass  letztere  Definition 
lediglich  dem  General-Vikar  angepasst  ist,  und  die  Unterscheidung  zwischen  der  iuris- 
dictio delegata  und  mandata,  welche  römische  Begriffe  von  den  sie  voraussetzenden 
Verfassungs-  und  Gerichtseinrichtungen  loslöst ,  ebenfalls  unbefriedigt  lässt ,  liegtauf 
der  Hand  ^. 

In  der  That  hat  die  eben  erwähnte  Unterscheidung  keinen  quellenmässigen  Anhalt. 
Delegare  und  mandare  (auch  demandare)  werden  in  den  Dekretalen  ^  und  ebenso  in  der 
mittelalterlichen  Prozessliteratur  ^  identisch  gebraucht.  Erst  später  hat  man  die  iurisdictio 
mandata  als  eine  besondere  Art  der  Übertragenen  Regierungsgewalt  aufgefasst.  Frei- 
lich findet  sich  der  Ausgangspunkt  dazu  ebenfalls  schon  in  der  Literatur  des  13.  Jahr- 
hunderts, nämlich  in  den  Ausführungen  zum  Dekretalentitel  de  officio  vicarii  (X.  I.  28). 
Man  definirte  den  vicarius  als  denjenigen,  » qui  vices  alterius  gerit  sive  in  officio  non 


1  Das  ist  um  so  nöthiger,  als  duich  eine  solche 
ErÖTtening  die  vielfach  ventilirte  Streitfrage  über 
die  iurisdictio  des  bischöflichen  Oeneralvikars  allein 
gelöst  werden  kann ;  wie  verschieden  die  Ansichten 
sind,  ergiebt  folgende  kleine  Blumenlese  der  ver- 
schiedenen Meinnngeu.  Devoti  inst.  Üb.  I.  tit. 
3.  s.  9.  %.  78.  n.  1.  legt  dem  General- Vikar  zu- 
erst eine  iurisdictio  delegata,  nachher  eine  delegata 
vel  mandata  bei;  Phillips,  Lehrbuch.  S.  438 
eine  vicaria  und  mandata;  Schulte,  Syst.  2, 
273  eine  vicaria  et  delegata ;  ebenso  6 1  n  z  e  1  1 , 
280,  der  aber,  um  die  Konfusion  noch  zu  steigern, 
hinzufügt,  dass  d^  Oeneral-Vikar  nicht  als  blosser 
delegatus,  sondern  als  Inhaber  einer  iurisdictio  or- 
dinaria  angesehen  wird. 

3  Selbst  Phillips  2,  146  fertigt  die  Sache  mit 
den  Worten  ab,  dass  es  überflüssig  erscheine,  einen 
besonderen  Unterschied  zwischen  iurisdictio  dele- 
gata und  mandata  zu  ziehen. 

3  Anklänge  davon  linden  sich  schon  früh,  so  bei 
Pillins  ord.  Judic.  P.  2.  J.  14  (ed.  Bergmann  p. 
36)  und  in  der  Glosse  zu  1.  1.  $.  1.  D.  de  off. 
eius  cui  mand.  I.  21.  s.  v.  qui  mandatam:  „Man- 
data et  delegata  iurisdictio  idem  est  vel  die  man- 
dari  quando  universitas  causarum,  sed  delegari 
qnandospecies  una  committitur,  .  .  .  unum  tarnen 
quandoque  pro  alia  ponitur'^    Vgl.  ferner  Engel 

I.  31.  n.  2.  hier  Berufung  auf  1.  16.  D.  delurisd. 

II.  1 :    „Solet  praetor  iurisdictionem  mandare  et 


aut  omnem  mandat  aut  speciem  unam^  .  .  .  Die 
iurisdictio  mandata  wurde  dann  auch  als  iurisdictio 
delegata  im  weiteren  Sinne  bezeichnet.  S. 
Schmier  lib.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  17;  auchBouix 
a.  a.  0.  S.  530. 

*  Engel,  Schmier,  Bouixll.  cc,  Mün- 
chen, kanon.  Gerichtsverf.  1,  17  ff.  Hierfür 
werden  denn  hauptsächlich  Stellen  aus  dem  corp. 
iur.  civ.  citirt,  die  von  der  iudicis  datio  handeln. 

5  Reiffenstuel  I.  28.  n.  17;  I.  29.  n.  28; 
Bouixl.  c.  S.  534.  Der  Delegat  soll  sich  vom 
Vikar  folgendermassen  unterscheiden :  „Quando 
autem  Ordinarius  committit  alicui  vices  suas  seu 
universitatem  causarum  exercendarum  in  alio  loco, 
ut  puta  in  aliquo  castro  sui  territorii,  non  diceretur 
vicarius,  sed  delegatus*'. 

0  Praktisch  wird  übrigens  auch  die  Graiize  zwi- 
schen universitas  causarum  und  una  species  oft 
schwer  zu  ziehen  sein. 

7  z.  B.  c.  19.  25  X.  de  off.  iud,  deleg.  I.  29; 
c.  12  in  VIto  eod.  tit.  I.  14. 

«  Pillius,  ordo  iudic.  P.  II.  %.  12  (ed.  cit.  p. 
34).  Wenn  auch  bei  den  späteren  (z.B.  T  a  n  c  r  e  d, 
Durantis)di«  Zusammenstellung :  iurisd.  man- 
data (demandata)  vel  delegata  nicht  vorkommt, 
so  hat  doch  die  Prozess-Doktrin  gerade  Stellen  aus 
dem  Corpus  iur.  civ.  über  die  iurisdictio  mandata 
zum  Ausbau  der  Lehre  benutzt  und  der  Begriff  der 
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eontentioeo  Bive  in  oontentioso«  ^  und  rechnete  ^  hierher  vor  Allein  die  ofBoialee  ler 
Bischöfe^,  welche  schon  in  jener  Zeit  eine  besondere  Bedentung  gewonnen  hattea. 
Diese  wurden  von  den  Bischöfen  ernannt,  um  £e  ausgedehnten  Befugnisse  der  Arohi- 
diakonen  einzuschränken,  und  theils  in  den  Archidiakonatssprengeln  letztareB  an  die  Seite 
gesetzt  (s.  g.  ofBciales  forculi) ,  theils  hatten  sie  (als  s.  g.  ofifidales  priaeipales,  vicArii 
generales  in  spirituaiibus)  statt  und  des  Namens  des  Bisehofs  am  Sitze  desselben  dessen 
Jurisdiktion  auszuüben^.  Dasb  von  den  Aussprflcheo  der  letzteren,  ans  weLebendie 
noch  heute  vorkommenden  Generalvikare  entstanden  sind,  nicht  an  den  Bischof,  son- 
dern an  den  vorgesetzten  höhereu  Beamten,  den  £rzbischof,  appelUrt  werden  kann,  ist 
schon  in  derselben  Zeit  gesetzlich  festgestellt  worden  ^,  und  damit  war  ein  in  die  Angen 
fallender  Unterschied  von  der  Delegation ,  bei  welcher  der  Delogir^ide  für  die  R^ 
gewissermassen  eine  neue  Instanz  aus  sich  selbst  heraussetit,  bei  welcher  also  von 
dem  Delegaten  an  den  Deleganten  appellirt  wird^,  geschaffen.  Die  nothwendige  Abbin- 
^keit ,  in  welcher  der  General- Vikar  von  dem  Bischof  gesetzt  werden  mnsste,  —  um 
die  Usurpation  einer  ähnlichen  Stellung  wie  sie  die  Archidiakonen  im  Mittelalter  gehabt 
hatten  — ,  hat  auch  weiter  den  Reehtssatz  hervorgerufen,  dass  die  Jurisdiktion  dee 
General-Vikars  mit  dem  Tode  des  Bischofs,  welcher  ihn  bestellt  hat,  sofort  erlischt  ^ 
während  der  Delegat,  wenn  er  die  Ladung  an  die  Parteien  erlassen  hat,  seine  Jurisdiction 
durch  den  Tod  des  Delegaten  nicht  verliert  ^.  Die  Stellung,  welche  der  General-Vikar 
eingenommen  hatte,  pasete  nach  den  eben  gemachten  Anführungen  nicht  nur  auf  den  oben 
angegebenen  Begriff  der  iurisdictio  mandata ,  sondern  man  war  auch  sogar  berechtigt, 
gewisse  Unterschiede  derselben  fär  den  in  Rede  stehenden  Fall  von  der  Delegation  hin- 
zustellen. Abgesehen  von  diesem  Falle  schwebt  aber  die  ganze  Eintheilung  in  d^ 
oben  erwähnten  Sinne  in  der  Luft ,  da  auch  da,  wo  eine  Kategorie  von  Sachen  thei- 
tragen  wird,  nicht  immer  von  einer  mandata  iurisdictio  die  Rede  ist.  Denn  gewisse 
Klassen  der  sonst  vorkommenden  Vikare  können  ebenfalls  nicht  als  Inhaber  der  man- 
data iurisdictio  betrachtet  werden.  Der  Papst  hat  die  Befugniss  Vikare  zu  emenn<»i, 
einmal  für  solche  Gegenden,  welche,  wie  die  Missionsländer,  eines  eigenen  Bischofs) 
entbehren,  dann  wenn  der  Bischof  durch  Alter,  Krankheit  etc.  an  der  Leitung  seiner 
Diöcese  verhindert  ist,  endlich  wenn  eine  Befürchtung  vorliegt,  dass  ein  erledigter  Bischofs- 
sitz lange  unbesetzt  bleiben  wird ,  oder  endlich  wenn  bei  der  Wahl  des  KapitnlarvikarN 
Streitigkeiten  entstehen  ^.  Auf  diese  Vikare ,  welche  ebenfalls  die  bischöfliche  Juris 
diktion  ausüben,  passt  der  obige  Begriff  der  iurisdictio  mandata  nicht,  denn  ihre 
Befugnisse  erlöschen  nicht  mit  dem  Tode  des  betreffenden  Papstes,  welcher  sie  ernannt 


iurisdictio  mandata,  wie  ihn  die  vorhin  erwähnten 
neueren  Kanonisten  aufstellen,  ist  jener  Literatur 
entweder  völlig  unbekannt ,  oder  es  werden  min- 
destens keine  Konsequenzen  daraus  gezogen. 

1  Uostiensis  summa  aurea  de  officio  vicarii. 
n.  1. 

^  Abgesehen  von  den  zur  Ausübung  der  Seel- 
sorge bestellten ,  vorzugsweise  in  dem  gedachten 
Titel  behandelten  Vikarien. 

3  S.  Hostiensisl.  c.  n.  1.2;  der  über  Sextus 
'landelt  sogar  im  Gegensatz  zu  den  Dekretaien 
Gregors  IX.  in  dem  tit.  de  off.  vicarii  ?!  13  allein 
von  diesen  Offlzialen. 

*  c.  3.  in  Vit«  de  tonip.  ordin.  I.  9;  Clem.  2. 
de  resct.  1.  2;  c.  1.  in  VI^o  de  off.  lud.  ord.  I.  16. 
S.  ferner  vorläufig  Richter  $.  137;  Schulte, 
gypt.  2,  271  ff. 


d  c.  3.  pr.  (Iiinoc.  IV.)  in  ViW  de  appeU.  U. 
15;  c.  2  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  reser.  1.  4, 
weil  General- Vikar  und  Bischof  dasselbe  consisto- 
rium  oder  auditohum  bildeten. 

«  c.  18.  27.  X.  de  off.  iud.  delcg.  I.  29. 

"^  £s  wird  das  auch  darauf  gestützt,  da^  er 
idem  auditerium  mit  dem  Bischof  bildet.  Vas  g:H 
selbst  für  die  von  ihm  begonnenen  Geschäfl«'. 
nur  dann  sollen  sie  gültig  sein,  wenn  sie  währeiHl 
der  llnkenntiüss  der  ßetheiligten  vor  dem  ToCo 
des  Bischofs  vorgenommen  sind.  S.  Barboü^ai- 
c.  alleg.  54.  n.  151 ;  Ferraris  s.  v.  vicarius  ge- 
neralis, art.  III.  n.  39.  40. 

8  c.  20.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 

»  Benedict.  XIV.  de  syn.  dioec.  11. 10.  •.  i ; 
Phillips  6,  670.  746  ff. 
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htt^  Sehon  hiertftifl  ^rgiebt  sich  zur  Genttge,  dads  die  Aufsteilang  eines  aligemeineB 
Begriffes  der  iarisdictio  m&ndata  keiae  Realitftt  hat  und  kein  praktiepches  Befifirfniss 
M'.  Aber  aoeh  mehr,  der  Begriff  macht  insofern  Sohnvierigkeiten,  als  unter  der  Yor- 
aMsetfemig,  dass  die  einem  andern  ühertaragene  Gewalt  denselben  Inhalt  hat,  ivie  die 
am  einen  steiMnden  Kirehen^Amt  herfliessendenBeiechtigangenj  die  Veriegenheit  nach 
dsr  Sidwointion  unter  die  beiden  bisher  immer  festgehaitenen  Hauptarten  der  iurisdielbs 
der  ordinaria  nnd  del^aia  entsteht,  weil  jene  Gewalt  ihrem  Inhalte  naoh  der  ersteren, 
ihrer  BegrOndimg  naeh  der  letsteren  yerwandt  erscheint^.  Dieses  DUemoia  ist  unver- 
DttMMch  nnd  nieht  zu  beseitigen ,  wenn  man  jene  beiden  Kategorien  festhftit  Darais 
sigiebt  flieh  mit  Nothwendigkeit  die  Konseyieiiz,  das» 

y.  die  bisher  traditionell  überlieferte  Eintheilung  in  iuriediotio  ordii>- 
naria  und  de  leg  ata  aufgegeben  werden  muss^  weil  sie  nicht  erschöpfend  ist  Nicht 
nur  mit  dem  eben  Bemerkten  lässt  sich  das  motiviren ,  sondern  auch  vom  Standpunkt 
der  iurisdictio  delegata  allein  kommt  man  zu  dem  gleichen  Resultat.  Die  Regeln, 
▼elehe  das  Mittelalter  fär  dieses  Institut  ausgebildet  hat ,  passen  in  ihrer  Gesammäieit 
ftlr  dnzelne,  darunter  subsumirte  Fälle  nicht  mehr.  Die  Bischöfe,  soweit  ihnen  durch  das 
Tridenünum  die  Eigenschaft  päpstlicher  Delegaten  beigelegt  ist,  stehen  dem  einfachen 
Del^aten  nicht  gleich ,  weil  ihre  Vollmacht  nicht  mit  dem  Tode  des  Delegaten  erlischt 
und  überhaupt  nicht  durch  einfachen  Widerruf  beseitigt  werden  kann.  Dass  auch  der 
Charakter  der  päpstliehen  Oonservatoren  sich  im  Lanfe  der  Zeit  erhebliöh  v^tftndert  hat, 
ist  oben  gleichfalls  ausgeführt.  PoUtidche  Rücksichten  haben  ebenfkUs  zn  ^iner  festeren 
Gestaltung  yon  Verhältnissen  geführt ,  auf  die  der  Name  Delegation  noch  angewendet 
wird,  ohne  dass  hier  die  mittelalterliche  Theorie  derselben  noch  lna88gd>end  sein  könnte. 
So  sind  z.  B.  dem  Fürstbischof  von  Breslau  die  von  dem  früheren  apostolischen  Vika*- 
riat  des  Nordens  abgetrennten  Pfarreien  in  der  Mark  Brandenbuig  und  in  Pommern  in 
der  Weise  untergeordnet,  dass  dieselben  von  dem  Probst  zu  8t.  Hedwig  in  Berlin  als 
Delegaten  des  Bischofs  verwaltet  werden^.  Eine  Veränderung  dieser  Einrichtungen 
durch  einseitigen  Akt  der  kirchlichen  Gewalt  würde  nicht  zulässig  sein ,  weil  jene  An- 
ordnungen auf  Grund  einer  Vereinbarung  mit  der  preussischen  Regierung  zu  Stande 
^kommen  sind  <^. 

Alle  diese  Ausführungen  zeigen  zur  Genüge»  dass  das  System  von  Grundsätzen, 
welches  die  Lehrbücher  noch  heute  unter  der  Rubrik :  iurisdictio  delegata  vortragen  7, 


*  Entech.  d.  Congr.  Conc.  v.  1590  bei  Fer- 
raris s.  V.  Tiearius  apostoUeus.  n.  22. 

2  Das  gUt  uaturlich  auch  von  der  mit  der  iaris- 
dictio mandata  zasammenfaUendeD  iarisdictio  vi- 
Carla  der  Aelteren. 

'  Dies  ist  längst  schon,  so  von  dem  Glossator 
Ooffredas  de  trau o  (f  1243)  bemerkt  wot- 
den,  mit  Bezog  aaf  den  Hostieusis  I.  c.  n.  2. 
sagt  er  :  .,ande  seeundam  saa  tempora  bene  nota- 
▼itOoffimdos :  vei  pocsunt  dioi  (die  Oeneral- Vikare) 
ordinarii,  qnia  de  consaetudine  slve  de  iure  tales 
eandem  habent  cum  episcopo  potestatem,  .  .  .  no- 
minationem  ergo  ab  episcopis ,  potestatem  vero  a 
iare  recipiunt^. 

4  Hache  a.  a.  0.  S.  11.  kommt  dagegen  unter 
IgaaTirang  der  dOgmengeschichtliehen  Entwicklung 
and  dardareh  das Bedürfniss  ausgebildeten,  realen 
Gestaltangen  za  dem  Resultat,  dass  man  zwei  ünter- 
üten  der  iarisdictio  extraordinaria,  nämlich  die  man- 
data oder  vicaria  und  die  delegata  annehmen  müsse. 


5  Balle :  De  salute  animarum  v.  16.  Juli  1821 : 
„Futuri  praeterea  ao  pro  tempore  existentis  Wra- 
tislaviensis  episcopi  admiaistrationi  perpetuo  subii- 
cimus  eas  quae  a  Vicario  apostoÖco  Missionum 
septentrionalium  fuerunt  hucusque  administ^ätae 
Paroeciae  in  civitatibus  Berolini,  Potsdamii,  Span- 
daviae,  Francofitrti  ad  Yiadrum,  Stettin!  etStral- 
sundjae  quaeque  imposterum  vi  subdelegationis 
Episcopi  Wratislaviensis  a  supra  memorato  Prae- 
posito  parochialis  ecdesiae  Sandae  Hedwigis  dictke 
civitatis  Berolinensis  erunt  administrandae". 
(Walter,  fontes  iur.  eccl.  p.  252). 

0  S.  die  Preuss.  Kabinetsordre  vom  23.  August 
1821  (Walter  1.  c.  p.264);  Mejer,  die  Propa- 
ganda 2,  471. 

^  Vgl.  z.  B.  Eichhorn  2,  169  ff. ;  Richter 
S.  209;  Phillips  6,  765  ff. ;  Ginzeli,  i06ff. 
Aus  d6m  mangelnden  Bewusstsein  der  Nothwen- 
digkeit  der  Revision  dieser  Lehr«  efkliren  lieh 
denn  auch  solche  Aeusserangsn ,   wie  die  von 
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keine  allgemeine  praktische  Bedeutung  mehr  hat,  und  dass  der  Hauptmangel  dieser 
Darstellungen  darin  besteht ,  dass  nirgends  ein  Versuch  gemacht  ist ,  den  Umfang  der 
Grftnzen  zu  bestimmen ,  innerhalb  deren  jene  Theorie  fOr  das  heutige  Becht  noch  aaf 
Anwendung  Anspruch  machen  kann.  Gerade  die  mehrfach  in  diesem  Paragraph  her- 
vorgehobene Tendenz  der  Entwicklung  auf  eine  immer  festere  Gestaltung  der  kirdi- 
lichen  Verfassung  hat ,  ebenso  wie  dadurch  der  ei^e  Rahmen  der  beiden  ELat^orien 
iurisdictio  ordiuaria  und  mandata  durchbrochen  worden  ist,  auch  innerhalb  der  Dde- 
gation  Verftnderongen  hervorgerufen,  welche  flber  den  ursprünglichen  Begriff  dersdben 
hinausgegangen  sind.  Die  heutige  Theorie  wird  sich  nicht  entbrechtti  können,  diessD 
verschiedenen  Bildungen  Rechnung  zu  tragen ,  und  an  Stelle  der  bisher  tiberiieferteB 
dtirfiie  daher  folgende 

VI.  neue  Eintheilung  zu  setzen  sein: 

A.  Der  frühere  Begriff  der  iurisdictio  ordinaria  muss  allerdings  auch  jetzt  noch  an 
die  Spitze  gestellt  werden,  aber  er  ist  auf  diejenige  kirchliche  Jurisdiktion  zu  beschränken, 
welche  mit  den  festen ,  im  Falle  der  Vakanz  stets  wieder  zu  besetzenden,  also  ununter- 
brochen  fortdauernden  Aemtern  der  ordentlichen  Eirchenleitung  verbunden  ist.  Als  solche 
iudices  ordinarii  können  z.  B.  der  Papst,  die  Erzbischöfe,  die  Bischöfe,  für  die  frühere 
Zeit  die  Archidiakonen,  auch  die  Patriarchen  und  Primaten  bezeichnet  werden. 

B.  Von  der  eben  besprochenen  Kategorie  ist  m.  E.  eine  zweite  Art  der  Eirohen- 
gewalt,  welche  am  passendsten  als  iurisdictio  quasi  ordinaria  bezeichnet  werden  könnte, 
zu  unterscheiden.  Ihr  Wesen  finde  ich  darin,  dass  sie  die  Befugnisse  des  iudex  Ordina- 
rius einer  bestimmten  Klasse  (des  Papstes  oder  des  Bischofs)  verleiht,  diese  auch  wie 
bei  der  iurisdictio  ordinaria  ohne  spezielle  Uebertragung  mit  der  Erlangung  einer 
bestimmten  Stellung  erworben  werden ,  letztere  jedoch  überhaupt  nur ,  sei  es  unter 
gewissen  durch  die  Natur  der  Sache  und  durch  das  Recht  bestimmten  VoraussetEungen, 
sei  es  unter  gewissen  faktischen  Verhältnissen,  zur  Existenz  gelangen  kann.  Zu  der 
ersteren  Kategorie  rechne  ich  den  Kapitular- Vikar,  in  die  zweite  dagegen  die  päpstliches 
Legaten  S  die  General- Vikare  der  Bischöfe,  und  die  für  die  Regierung  von  bischöf- 
lichen Diöcesen  eingesetzten  vicarii  apostolici. 

C.  Befugnisse,  welche  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  mit  gewissen  Stellungen  ver- 
bunden sind ,  aber  dabei  als  Ausflüsse  einer  höheren  Jurisdiktion  gelten.  Diesen  Fall 
könnte  man  passend  mit  dem  Ausdruck :  gesetzlich  delegirte  Jurisdiktion  bezeichnen. 
Als  Prototyp  dafür  können  die  den  Bischöfen  durch  das  Tridentinum  als  sedis  aposto- 
licae  delegati  und  die  den  Conservatoren  der  Regularen  beigelegten  Berechtigungen 
dienen. 

D.  Endlich  der  einfache,  ursprüngliche  Fall  der  Delegationen,  d.  h.  der  vorüber- 
gehenden Uebertragung  einzelner  Befugnisse  an  eine  Person  seitens  des  Inhabers  einer 
iurisdictio  ordinaria,  also  z.  B.  die  Betrauung  der  vorhin  erwähnten  Synodalrichter 
mit  der  Entscheidung  einer  Rechtssache  dritter  Instanz  durch  den  Papst  ^.. 

Es  bleibt  mir  jetzt  noch  übrig 

Phillips  6,  453,  dass  der  Unterschied  zwischen  <  Selbstverständlich  nicht  der  heutigen, 

iur.  ordin.  n.  iur.  delegata  nicht  in  voller  Schärfe  ^  Denn  dnrcb  die  blosse  Designation  demPapet 

festgehalten  werden  könne,  indem  er  dabei  anf  gegenüber  erlangen  sie  noch  nicht  die  Jurisdiktion, 

die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  ond  die  so  auch  d.  Congr.  Conc.  s.  Ben  ed.  XIV.  de  syv. 

päpstlichen  Legaten  verweist.  dioeces.  IV.  5.  n.  7. 
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Vn.  die  überlieferte  Lehre  von  der  iurisdictio  delegata  im  EId- 
zelnen  darzustellen,  und  wenn  ich  dies  am  Schluss  des  Paragraphen  thne,  8o  geschieht 
dies  ans  dem  Qronde,  weil  durch  die  vorstehenden  Austührungen  allein  der  Standpunkt 
ftr  die  Beurtheüung  der  praktischen  Anwendbarkeit  des  Instituts  im  heutigen  Recht 
gewonnen  werden  konnte  und  hierbei  die  soeben  (unter  VI.)  entwickelte  Unterscheidung 
der  verschiedenen  Arten  der  Jurisdiktion  gleichfalls  ihre  Dienste  leisten  wird. 

unzweifelhaft  erscheint  es  zunächst,  dass  die  im  tit.  X.  de  officio  iud.  delegati 
I.  29  und  in  Anschluss  daran  später  sanktionirten  Grundsätze  auf  den  einfachen  Fall 
der  Delegation  (s.  VI.  D.)  Anwendung  imden,  da  sie  niemals  gesetzlich  aufgehoben 
worden  sind.  Diesen  habe  ich  daher  bei  der  folgenden  Darstellung  allein  im  Auge, 
sofern  ich  nicht  ausdrücklich  die  unter  0.  erwähnte  s.  g.  gesetzlich  delegirte  Juris- 
diktion mit  berücksichtige. 

A.  Die  Befugniss  zur  Delegation  steht  jedem  iudex  Ordinarius  zu ^  Die 
Aasübung  des  Rechtes  ist  in  sein  Ermessen  gestellt. 

Mit  Rücksicht  auf  die  oben  gedachten  Bestimmungen  des  Tridentinums  über  die 
iudices  in  partibus  und  die  Bischöfe  als  delegati  sedis  apostolicae  (Nr.  III.  A.  u.  B.) 
entsteht  hier  die  Frage,  ob  nicht  dem  Papst  dadurch  die  Befugniss  genommen  ist,  Pro- 
zesse andern  als  den  Synodalrichtem  zu  delegiren ,  sowie  die  den  Bischöfen  besonders 
bdgelegten  Befugnisse  durch  eigene  Delegaten  auszuüben.  Wenn  auch  im  Allgemeinen 
feststeht ,  dass  der  Papst  in  Sachen  der  Disciplin  und  des  Rechts  uneingeschränkt  ist, 
und  dass  er  auch  im  einzelnen  Fall  sich  selbst  von  einem  Kirchengesetz  dispensiren 
darf,  ebenso  wie  er  es  ganz  zu  beseitigen  befugt  ist  ^,  so  hängt  doch  die  Beantwortung  der 
aufgeworfenen  Fragen,  weil  es  sich  hier  um  die  Beseitigung  von  Vorschiiften  eines  all- 
gemeinen Eoncils  handelt,  von  der  Stellung  ab,  die  man  zu  der  berühmten  Kontroverse 
über  das  Verhältniss  des  Papstes  und  des  allgemeinen  Koncils  einnimmt.  Die  letztere 
kann  hier  nicht  erörtert  werden  und  es  mag  daher  genügen ,  darauf  hinzuweisen ,  dass 
heute  die  der  Machtfülle  des  Papstthums  günstige  Ansicht  die  überwiegende  ist  ^,  und 
daas  von  diesem  Standpunkt  aus  die  erwähnten  Normen  keineswegs  als  Schranken  für 
die  Ausübung  d6r  Delegationsbefugniss  des  Paptes  betrachtet  werden  können. 

Ebenso  wie  die  iudices  ordinarii  sind  auch  diejenigen  Beamten,  welche  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria  in  dem  oben  gedachten  Sinne  (VI.  B.)  besitzen^  zur  Delegation 
befiigt.  Es  folgt  dies  daraus ,  dass  sie  dazu  bestimmt  sind ,  unter  gewissen  Voraus- 
setzungen den  Ordinarius  zu  ersetzen,  also  soweit  nicht  spezielle  Beschränkungen 
existiren,  dessen  Befugnisse  auszuüben  berechtigt  sein  müssen.  Das  hat  die  Doktrin 
andi  f&r  einzelne  der  hier  in  Frage  kommenden  Beamten,  so  für  den  bischöflichen 
Generalvikar  ^  und  die  päpstlichen  Legaten^  angenommen. 


»  c.  11  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  iud.  ord.  I.  31 ; 
c.  7  (Bonif.  Vm.)  in  VIto  ©od.  tit.  1. 16.  Darüber 
ist  man  übrigens  auch  aUerseits  einig. 

«  c.  20  (Innoc.  III.)  X.  de  elect.  I.  6;  c.  4. 
(Innoc.  III.)  X.  de  conc.  praeb.  III.  8;  c.  1. 
f Bonif.  Vra.)  in  VIto  de  constlt.  I.  2:  („Licet  Ro- 
manns  ponüfex  qni  iura  omnia  in  scrinio  pectoris 
6ui  censetur  habere");  Benedict.  XIV.  const. 
Xignae  nobis  v.  29.  Juni  1748.  $.  13  (^Romanus 
altem  pontifex  est  supra  ius  canonicum",  auch  in 
Richters  Tzidentinum S. «561),  Schulte,  Syst. 
1,  86. 


3  Schulte  a.  a.  0.  S.  55  ff.  537. 

*  Glosse  zu  c.  1.  in  VIto  i.  13.  3.  v.  ipsius: 
Barbosal.  c.  P.  III.  alleg.  54.  n.  101;  Engel 
I.  28.  n.  10.  VI;  Moy  in  seinem  Archiv  4,  421. 

5  c.  10  (Gregor  IX.)  X.  de  off.  .leg.  I.  30; 
Ferraris  8.  v.  legatus.  n.  13.  Für  den  Legaten 
lässt  sich  dies  auch  daraus  herleiten,  dass  ihm 
ausdrücklich  eine  iurisdictio  ordinaria  in  den 
Quellen  beigelegt  ist.  Dasselbe  ergiebt  sich  für 
den  Kapitular-Vikar  und  den  zur  Ausübung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  bestellten  apostolischen 
Vikar  aus  ihren  Stellungen. 
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I.  Die  Hierarchie  imd  die  Leitong  der  Kirche  dureh  dieselbe. 


[§.2I. 


B.  Objekt  der  Delegation.  Im  AllgemeineD  ist  der  Ordiiiaritts  and  der  ihm 
gleichstehende  Beamte  befugt,  alle  aus  Beiner  Jorisdiktionsgewalt  herfliessenden  Befog- 
nisfle  einem  Andern  zur  Austtbdng  zu  übertragen,  gleichviel  ob  ea  aieh  um  streitige 
Rechte-  oder  um  bloflse  Yerwaltungssaehen  ^  handelt.  Daher  kann  aoeh  die  Wftih6- 
gewalt,  soweit  diese  als  Objekt  der  Jurisdiktion  in  Frage  kommt,  einem  andern  delegirt 
werden^.  Berechtigungen ,  wdche  dagegen  nicht  aus  der  inrisdictio  ordiMtria  fliesssn, 
sondern  welche  der  iudex  Ordinarius  nur  neben  derselben  als  delegirte  besitst,  darf  er 
als  solcher  nicht  delegiren ,  vielmehr  bemisst  sich  seine  desfallsige  Befugniss  nach  den 
Grundsätzen  tlber  das  Becht  des  Delegatns,  seinerseits  weiter  zu  delegiren  (snb- 
delegare) . 

C.  Umfang  der  Delegation.  Der  iudex  Ordinarius  kann  seine  potestas  nicht 
in  ihrem  ganzen  Umfang  einem  Andern  zur  Ausübung  delegiren^;  denn  er  hat  die 
Pflicht  sein  Amt  selbst  wahrzunehmen  und  ist  nicht  berechtigt,  die  Lasten  desselben  ganz 
auf  andere  Schultern  zu  w&Izen.  Ueberdies  würde  dadurch  der  für  die  Regierung 
der  Kirche  bestehende  Organismus  theil weise  zerstört  werden  und  eine  ganze  Reihe  von 
bestehenden  Rechtsvorschriften,  z.  B.  die  über  die  Qualifikation  tfir  die  höheren  Juris- 
diktions-Aemter,  den  Erwerb  derselben  u.  s.  w.  könnten  dadurch  leicht  illusorisch 
gemacht  werden  *.  Wo  trotzdem  solche  Verhältnisse  vorkommen  —  und  das  ist  der 
Fall  bei  dem  mehrfach  schon  erwähnten  bischöflichen  General -Vikar  —  beruhen  sie 
auf  besonderen  gesetzlichen  Vorschriften^.  Es  haben  sich  daher  dafür  auch  eigen- 
thümliche,  von  den  hier  in  Bede  stehenden  Regeln  abweichende  Bestimmungen  entwickelt 
und  man  hat  diese  Verhältnisse  mit  Recht  aus  diesem  Institut  ausgeschieden ,  wdl  du 
letztere  seiner  Natur  nach  nur  dazu  geschaffen  ist,  dem  iudex  Ordinarius  die  Ausübung 
seiner  Jurisdiktion  durch  Heranziehung  anderer  Kräfte  zu  erleichtem ,  nicht  aber  ihm 
die  Handhabung  derselben  ganz  abzunehmend^. 

Dagegen  ist  der  iudex  Ordinarius  berechtigt,  nicht  blos  die  Untersuchung  einer  m- 
zelnen  Sache  oder  die  Vornahme  eines  einzelnen  Geschäftes,  sondern  auch  die  Kognition 
über  eine  gewisse  Klasse  und  die  Ausführung  einer  bestimmten  Gattung  von  Sachen  einm 
Andern  zu  übertragen  ^ .  Als  Delegaten  dieser  Art  können  die  frühern  eben  die  Archidiakonen 
in  die  einzelneü  Archidiakonssprengel  vom  Bischof  deputirten  s.  g.  officiales  foranei  be- 
trachtet werden  ^.  Die  heutigen  Offizialen  der  Bischöfe,  welche  in  einzelnen  Diöcesen  neben 
den  General- Vikaren  vorkommen  und  denen  die  Verwaltung  der  streitigen  bisohöflicheii 


1  S.  darüber  unter  Nr.  II. 

2  Die  Ertheilung  von  Dimissorien  an  einen  in- 
kompetenten Bischof  ist  also  Delegation.  S. 
Schmier,  üb.  I.  tr.  5.  c.  7.  n.  76  ff. ;  Ginzel 
1;  108;  dass  hier  über  die  Person  des  zu  Delegi- 
reuden  und  die  Fortdauer  der  Delegation  beson- 
dere Regeln  gelten  (s.  oben  S.  97.  N.  2),  ist  durch 
die  Eigenthümlichkeit  des  Objekts  bedingt.  — 
Auch  die  Ertheilung  von  Ledigscheinen  (litterae 
dimissorlales)  bei  der  Eheassistenz  wird  nach  den 
Grundsätzen  von  der  Delegation  beurtheilt,  vgl. 
Schulte,  Eherecht.  S.  OÖ  ff. ;  des  näheren  kann 
aber  darüber  erst  bei  der  Frage  nach  der  Juris^ 
diktion  der  Pfarrer  und  der  Form  der  Eheschlies- 
sung gehandelt  werden. 

3  S.  Ferraris  8.  v.  delegare  u.  15;  Moy  in 
seinem  Archiv  4,  406. 

^  Man  setze  z.  B.  den  Fall,  dass  der  Papsteinem 
andern  Geistlichen  die  volle  päpstliche  Regierungs- 
gewalt delegiren  wollte  I 


&  Moy  a.  a.  0. ;  Friedle  in  Moys  Aich.  15, 
345. 

^  Offenbar  hat  das  instinktive  Gefühl  dieses 
Unterschiedes  zu  der  oben  besprochenen  Aufstel- 
lung der  iurisdisdictio  mandata  gefuhrt ,  die  rieh- 
tige  Einsicht  ist  aber  dadurch  getrübt  worden, 
dass  man  der  Uebertragung  der  gesammten  Juiis- 
diktion  die  einer  universitas  causarum  gleichgestellt 
und  damit  die  Gränze  zwischen  der  Delegation 
sofort  wieder  aufgehoben  hat. 

^  Das  ergiebt  den  Unterschied  zwischen  der 
delegatio  ad  unam  causam  und  der  delegatio  ad 
universitatem  causarum.  S.  Durantis  specol. 
P.  I.lib.  I.  tr.  dejud.  deleg.  $.2.  n.2;  Ferrari« 
1.  c.  u.  9. 

8  Glosse  zu  Gl.  2.  de  rescr.  I.  2.  s.  v.  focuteo; 
Benedict.  XIV.  de  syn.  dioeces.  IH.  3.  n.  5; 
Schulte,  Syst.  2,  272. 


I 
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Die  iurifldietäo  ordinari«,  delegata,  mandata,  vioaria. 
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6eri<^tat8bftrkeit  tibertragen,  während  dem  ersiteren  nur  die  Verwaltnng  im  engeren 
ffiime  verblieben  ist^  haben  dagegen  diese  Stellung  nicht,  weil  wenngleich  ihr  Auftrag 
Bidit  die  gesammte  biachdAiche  JE^emngdbefagnito  in  sich  begreift,  sie  doch  dazu 
beitiounft  sind,  dem  Bisehof  die  Fürsorge  fflr  den  gedachten  spesi^len  öesdiäftskreis 
abmnehmen,  also  gerads  das  ordentliche  bischdfliohe  Oericht  zu  bilden  2. 

Anch  eine  einzehie  Handhuig ,  wie  s.  B.  die  Publikation  der  Ezkommunikatbn, 
die  Institution  in  ein  Kirohenamt,  die  Vornahme  einer  Zeugenvernehmung  kann  dem 
Dei^ten  aufgegeben  werden  3.  In  diesen  FftUen  wird  derselbe  als  executor^  und 
wenn  sein  Auftrag  auf  die  Vornahme  einzelner  gerichtlioher  Akte  in  einem  Prozesse  vor 
dem  Urtheil  geht,  ideo  ihm  die  Entscheidung  selbst  entzogen  ist,  als  auditor  bezdehnet  &. 
bt  dagegen  der  Auftrag  so  gefasst,  dass  der  Delegat  bei  der  Vollziehung  desselben 
B&äugenfaUs  zu  einer  selbststflndigen  Prüfung  ermächtigt  sein  soll ,  so  wird  er  von  der 
Doktrin  als  executor  mixtus  bezeichnet^. 

D.  Die  Person  des  Delegaten.  Fttr  den  Delegaten  wird  zunächst  das 
Taüendete  20.  Lebensjahr  erfordert;  das  vollendete  IS.  genügt  nur  ffür  den  vom  Papst 
Delegirten  oder  dann,  wenn  die  BeÜieiügten  sieh  ausdrücklich  damit  einverstanden 
erklärt  haben  ^.  Femer  muss  der  Delegirte  Kleriker  sein^.  Da  sonach  der  blosse 
Empfang  der  Tonsur,  wodurch  ja  der  Kle(rikalsiand  erworben  wird,  ausreicht^,  so  sind 
such  Laien  fUiig  als  Delegirte  zu  fungiren^^  jedoch  nur  auf  päpstliche  Bestellung  ^^ 
Abgesehen  aber  von  den  Fällen ,  wo  der  Papst  kraft  seiner  Machtvollkommenheit  über 
das  ins  commune  hinauszugehen,  sich  veranlasst  fühlt,  ist  hn  13.  Jahrhundert  von  den 
Päpsten  selbst  die  Regel  aufgestellt  worden,  dass  nur  Kleriker  in  gewissen  höheren 
Idrehlichen  Stellungen  zu  päpstlichen  Delegaten  oder  zu  Delegaten  der  päpstliehen 
Legaten  bestimmt  werden  sollten,  —  ofifenbar  um  das  Missverhältniss  einer  Unterord- 


<  Bened.  XIY.  1.  c.  n.  2;  Schulte  a.  a.  0. 
S.274. 

^  Vgl.  z.  B.  mr  Breslau  J.  Sauer,  pfitrr- 
amtUche  Geachlftsverwaltung.  2.  Aufl.  Breslau. 
1866.  S.  30.  Recht  deutlich  zeigt  sich  das  in  den 
DiSeeten,  in  welchen  wie  t,  B.  in  der  Pader- 
born e  r  dem  Bischof  die  Bestätigung  der  Erkennt- 
nisse vorhehalten  ist.  S.  G  e  r  1  a  c  h ,  Paderhorner 
Diöeesanreeht.  2.  Aufl.  S.  ö. 

»  e,  43.  $.  2  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  1.  29;  c. 
27.  8$.  1—3  (Innoc.  III.)  eod. 

«  c.  43  (Inuoe.  III.)  X.  de  appeUat.  II.  28;  c. 
'27.  cit.  Auch  Bened.  XIV.  gehraucht  noch  den 
Ausdruck  executor  mehrfach  da,  wo  es  sich  um 
die  Ausübung  der  päpstlichen  Dispensation»- 
befugnlss  f&r  bestimmte  Fälle  handelt;  s.  die 
BuUen:  Magnae  nobis  admlrationis  u.  Ad  tuas 
manus  von  174d  (in  Richters  Trident.  S.  558. 
562). 

5  e.  27.  cit.  Uebrigens  ist  es  dem  Begriff  des 
»uditor  nicht  zuwider ,  dass  ihm  eine  ganze  Reihe 
vonBandlungen  aufgetragen  wird,  die  Entscheidung 
selbst  darf  er  freilich  nicht  fällen .  S.  T  a  n  c  r  e  d, 
jrdo  iudic.  P.  I.  J.  7  (ed.  Bergmann  p.  110): 
,anditOT  est  ille  eui  a  iudice  aliquo  media  causae 
«lieuius  vel  aliquis  certus  articnlns  audlendus  vel 
eiaminandus  oommittitur^.  Ueber  die  Auditoren 
der  romisehen  Kurie,  die  schon  zu  Durantis 
Zeit  (vgl.  gpeculam  p.  I.  üb.  I.  de  auditore  n.  3; 
u.  iod.  dtleg.  %,  2.  n.  9)  eine  besondere  Stellung 
•inaaluneBf  e.  uoten.  —  Mit  auditor  gleichbedeu- 


tend wird  auch  „cognitor"  gebraucht,  c.  27.  $. 
2.  cit. 

«  Vgl.  Glosse  zu  o.  28.  $.  3.  X.  h.  t.  e.  v.  Etai 
sciat. 

■^  c.  41  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t.  (s.  auch  1.  57. 
D.  de  re  iudic.  XLII.  1) 

8  c.  5  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX ;  c.  10  (In- 
noc. III.)  X.  de  constit.  1.  2;  c.  2  (conc.  Rem.  a. 
1148)  X.  de  iudic.  U.  1. 

9  Ferraris  s.  v.  delegare  n.  32;  Kober, 
Kirchenbann.  2.  Aufl.  S.  84. 

10  Darüber  ist  die  Doktrin  einig,  s.  Glosse  zu  c. 
2.  X.  II.  1.  cit.  8.  V.  praesumant;  Ferraris  1. 
c.  n.  34 ff.;  Reiffenstuel  I.  29.  n.92;  Phil- 
lips 6,766;  Schulte,  Lehrbuch.  S.  321. n.  11; 
Richters.  209.  n.  10. 

ii  Für  Civilsachen  der  Kleriker  wird  von  Man- 
chen die  Delegation  durch  den  Bischof  für  genü- 
gend erachtet.  8.  fiber  diese  Kontroverse  Ferra- 
ris 1.  c.  n.  38  ff.;  £ichhorn2, 173.n.  lö.Q.  16; 
indessen  steht  dem  entgegen,  dass  der  prlvilegirte 
Gerichtsstand  der  Kleriker  und  der  Satz,  dass 
Laien  in  Sachen  der  Geistlichen  keine  Gewalt  ha- 
ben, gemeinen  Rechtens  ist  und  der  Bischof  keine 
ßefugniss  hat,  die  Geltung  desselben  auch  nur  für 
einen  einzelnen  Fall  zu  beseitigen.  S.  auch 
Richter  a.  a.  0.  ^  Da  Frauen  keiner  kirch- 
lichen Jurisdiktion  fähig  sind ,  so  können  sie  die- 
selben auch  nicht  auf  Grund  einer  Delegation  er- 
werben. 8.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  poenit.  V. 
38;  über  c.  12  (Honor.  lU.)  X.  de  maior.  etobed. 
I.  33.  vgl.  Kober  a.  a.  0.  8.  79  ff. 
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nung  höherer  kirchlicher  Würdenträger  mit  selbatständiger  ordentlicher  Jnriadiktion 
unter  Kleriker  niederen  Ranges  selbst  auch  nur  ftir  einzelne  Fälle  zu  yermeiden,  und 
den  päpstlichen  Delegaten  ein  höheres  Ansehen  zu  sichern.  Als  fthig  gelten  ausser  den 
Trägem  der  bischöfliehen  Jurisdiktion  nur  noch  die  Inhaber  von  Dignitäten  und  Perso- 
naten an  Kathedral-  und  KoUegiatkirchen ,  die  Domherrn  an  den  Kathedralen,  die 
General-Vikare,  die  Aebte,  dio  Conventualprior^,  nicht  aber  die  offidales  foranei  und 
die  priores  claustrales  ^ 

Rechtskenntniss  ist  als  besondere  Bedingung  fflr  den  Delegaten  nicht  vorge- 
schrieben ;  da  aber  ftir  die  Regel  die  Delegationen  nicht  an  niedere  Oeistliehe  ergangen 
sind  und  ergehen,  so  ist  diesem  durch  die  Natur  der  Sache  gegebenen  Erfordemiss 
schon  gewöhnlich  durch  die  Stellung  der  delegirten  Person  genügt.  Ausserdem  sollen 
die  päpstlichen  Delegaten  die  ihnen  anvertrauten  Angelegenheiten  nur  in  gröBseren 
Ortschaften  verhandeln^  weil  allein  in  diesen  die  Möglichkeit  gegeben  ist,  kundige 
Männer  als  consilium  oder  Beirath  zuzuziehen^. 

Uebrigens  können,  wenn  auch  dem  Deleganten  die  Auswahl  der  zu  kommittirenden 
Person  freisteht,  die  Betheiligten  doch  Vorschläge  über  dieselbe  machen,  und  der  Dele- 
gant ist  letzteren  zu  deferiren  befugt^. 

Was  die  Pflicht  zur  Uebernahme  der  Delegation  seitens  des  designirten  Delegaten 
betrifft ,  so  ezistirt  eine  solche  für  den  letzteren,  wenn  er  der  Untergebene  des  Dele- 
ganten ist ;  daher  muss  jeder  die  weitere  Delegation  eines  päpstlichen  Delegaten  anneh- 
men, weil  dieser  die  Steile  des  Papstes,  also  des  iudex  Ordinarius  singulorum,  yertritt^. 
Dass  eine  Ablehnung  ex  iusta  causa ,  deren  Würdigung  allerdings  zunächst  dem  Er- 
messen des  Deleganten  anheimfällt,  nicht  ausgeschlossen  ist,  liegt  auf  der  Hand  ^. 

E.  Stellung  und  Befugnisse  des  Delegaten  bei  Ausübung  der 
ihm  übertragenen  Jurisdiktion.  Die  Befugnisse  des  Delegaten  bestimmt 
zunächst  das  ihn  ernennende  Auftragsschreiben  (das  Delegationsreskript ,  Kommisso- 
rium, literae  commissionis  <^) .  Erst  von  der  Aushändigung  desselben  an  ihn  beginnt 
seine  Jurisdiktion  7.  Weil  sie  femer  allein  auf  dem  Auftrag  beruht,  ist  er  verpflichtet, 
sich  den  betheiligten  Personen  (z.  B.  dem  iudex  Ordinarius,  den  Parteien)  gegenüber 
durch  Vorlegung  des  Schreibens  zu  legitimiren,  also  kann  er  auch  vorher  keinen  Gehorsam 
gegen  seine  Anordnungen  beanspruchen  ^.    Was  den  Umfang  der  Rechte  des  Delegaten 


i  c.  11.  pr.  (Bonif.  XIII.)  in  VIto  de  rescript. 
I.  3;  c.  15  (idem)  in  VIto  de  off.  lud.  deleg.  I. 
14;  Gl.  2.  de  rescr.  I.  2.  —  Die  priores  claustraies 
sind  unfähig,  weil  sie  vom  Abte  abhängig  sind  und 
von  diesem  ihren  Geschäftskreis  überwiesen  erhal- 
ten, während  die  priores  conventuales  d.  h.  solche, 
welche  ein  Kloster  nur  in  Unterordnung  unter 
den  Abt  des  Stammklosters  leiten,  der  Sache 
nach  Aebte  sind.  S.  Phillips,  Lehrb.  2,  1203. 
Da  es  auf  die  selbstständige  Stellung  ankommt,  so 
müssen  auch  die  sonstigen ,  mit  andern  Namen  z. 
ß.  als  Praepositi,  Rectores,  Guardiani  bezeich- 
neten Kloster-Oberen  für  fähig  erachtet  werden. 
Ferraris  1.  c.  n.  31.    S.  auch  179.  n.  9. 

2  c.  11.  cit.  in  VIto  I.  3. 

8  c.  25.  34.  35  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  I.  29. 

*  Diese  Konseqnenzen  hat  schon  die  Glosse  s. 
V.  renitentem  aus  c.  28.  pr.  (Innoc.  III.):  .  .  . 
..quod  quum  delegato  a  principe  lurisdictio  dandi 
iudicem  sit  a  lege  concessa,  dummodo  ipse  exone- 
rare  se  ipsum  malitiose  non  quaerat ,  potest  com- 


peUere  renitentem  eo  quod  lurisdictio  illa  nullius 
vlderetur  esse  momenti ,  si  coercitionem  aUquam 
non  haberet.  Delegatus  tamen  debet  soUicite  pro- 
videre,  ut,  si  personis  superioribus  exigente  ne- 
cessitate  negotium  duxerit  delegandum,  in  coactio- 
nibus  inferendis  dignitati  deferat  et  personis''  .  .  . 
gezogen.  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  27 ^  Phil- 
lips 6,  786. 

^  S.  auch  Ferraris  1.  c.  n.  28. 

6  c.  5  (Alex.  III.)  X.  h.  t.  I.  29i  c.  3  (id.) 
X.  de  rescr.  1.3;  —  auch  literae  commissoriae  in 
c.  5.  cit. ;  commissio  in  c.  21.  %.  3  (Coelest.  m.) 
X.  h.  t. 

7  Arg.  c.  12.  i.  f.  (Alex.  lU.)  X.  de  appell.  H. 
28;  Phillips  6,  775. 

8  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  31 
(id.)  X.  h.  t.  I.  29;  Fagnan.  ad  c.  cit.  n.  4— 
43;  Phillips  6,  776.  Selbstverständlich  kam 
aber  dem  Delegaten,  in  dessen  Auftrag  kein  Zwei- 
fel gesetzt  wird,   gültiger  Weise  Folge  geleistet 


J 
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betrifit,  so  hat  er  sich  streng  an  seine  VoUmacht  zu  halten.  Jede  dieselbe  überschrei- 
tende Handlung  ist,  weil  ihm  insoweit  die  Junsdiktion  mangelt,  nichtig  ^  Andererseits 
ist  aber  damit  nicht  gesagt ,  dass  der  Delegat  nur  die  ausdrücklich  in  dem  Reskripte 
erw&hnten  Akte  vorzunehmen  befugt  ist,  vielmehr  ist  er  ermächtigt,  Alles  das  zu  thun, 
was  zur  Ausführung  des  ihm  gewordenen  Auftrages  erforderlich  erscheint  2.  Daher 
kum  er  seinen  Urtheilen  und  Verfügungen  durch  Anwendung  von  Exekutionsmass- 
regefai  und  Kontumazialstrafen  Nachdruck  verschaffen^;  der  päpstliche  Delegat  darf 
zu  diesem  Behufe  die  Hülfe  der  Ordinarien  requiriren  *,  und  letztere  haben  weder  die 
Befugniss  w^en  Ungerechtigkeit  des  Spruches  die  Ausführung  desselben  abzulehnen  ^ 
Doeh  sind  sie  der  Strafgewalt  des  Delegaten ,  selbst  wenn  sie  einen  höheren  Rang  als 
derselbe  beützen,  entzogen®. 

Besondre  Besprechung  verdient 

1.  der  häufig  vorkommende  Fall,  in  welchem  nicht  eine,  sondern  mehrere  Per- 
sonen zu  Delegaten  bestellt  werden  7. 

a.  Lautet  hier  das  Kommissorium  »ut  omnes  aut  duo  aut  unus  mandatum  exequan- 
tor«,  oder  enthält  es  eine  gleichbedeutende  Formel  (z.  B.  »vobis  et  vestrum  singulis«)  ^, 
lie^  also  eine  Delegation  in  solidum  (sammt  oder  sonders)  vor,  so  kann  jeder  allein 
handeln.  Die  übrigen  werden  durch  die  Prävention,  das  frühere  Vorgehen  des  Einen, 
susgeschlossen,  können  aber  wieder  eintreten,  wenn  der  Erste  die  Erledigung  des  Auf- 
trags aus  einer  genügenden  Ursache  (z.  B.  wegen  Krankheit)  oder  aus  Nachlässigkeit 
aofgiebt,  weil  durch  die  Handlungen  ihres  Genossen  die  ihnen  delegirte  Jurisdiktion  als 
perpetuirt  betrachtet  wird^. 


werden,  anch  ohne  dass  er  sein  Reskript  vorgelegt 
hat.   Fagnan.  I.  c.  n.  44. 

<  c.  22(Iniioc.  HI.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  15 
(Alex.  III.)  h.  t.  I.  29.  Für  die  den  Bischöfen 
als  delegatl  apostolicae  sedis  in  einzelnen  Fällen 
ertheilten  Dispensfakultaten  ist  das  noch  besonders 
▼OD  Benedikt  XJV.  Const.  Ad  tuas  manus  v.  8. 
August  1748  (Richters  Tridentinum  S.  564) 
eingeschärft. 

-  c.  5  (Alex.  III.)  X.  h.  t. :  .  .  .  „quia  ex  eo 
qnod  causa  sibi  committitnr ,  super  hie  omnibus 
qnae  ad  causam  ipsam  spectare  noscuntur,  plena- 
riam  recipit  potestatem''.  In  einem  ihm  delegirten 
Proz^se  ist  er  auch  zur  Annahme  und  Verhand- 
lung der  Widerklage  kompetent,  c.  1  (Alex.  III.) 
X.  de  mut.  petit.  II.  4.  lieber  die  Befugniss  des 
Deleganten,  den  Kläger,  welcher  wegen  der  gegen 
ihn  verhängten  excommunicatio  keine  persona 
standi  legitima  in  iudlcio  besitzt,  zu  absolviren 
I.  c.  21.  SS.  2.  3  (Coelest.  III.)  X,  h.  t.  I.  29. 

^  c.  5.  cit. ;  c.  4.  X.  h.  t.  Ob  die  Exekutiv- 
gewalt auch  den  Delegaten  der  iudices  ordinarii 
zustehe ,  ist  flrüher  unter  Hinweis  auf  von  der  rö- 
mischeD  iudicis  datio  (z.  B.  1.  c.  15.  pr.  D.  de  re 
ind.  XLII.  1)  handelnde  Stellen  und  auf  c.  4.  X. 
de  for.  comp.  II.  2,  welches  sich  auf  Schiedsrichter 
beziebt,  bezweifelt  worden.  S.  Durantis  spec. 
P.  I.  lib.  I.  h.  t.  S.  2.  n.  12;  Glosse  zu  c.  4.  dt. 
».  V.  ipsius  solicitudine ,  die  aber  ebenso  wie  die 
spatere  communis  opinio  sich  für  die  Exekutions- 
gevalt  aussprechen.  Vgl.  ferner  Gonzalez 
Tellez  ad  c.  7.  X.  h.  t.  n.  4  ff, ;  Schmalz- 
grueberl.  29.  n.  37;  Richter  %.  209.  n.  6. 
In  dei  That  folgt  das  auch  aus  dem  Begriff  der 


Jurisdiktion  nach  kanonischem  Recht.  —  Nach  0. 
26  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  dauert  die  Exekutions- 
befugniss  des  päpstlichen  Delegaten  noch  ein  Jahr 
nach  gefällter  Sentenz.  —  Um  den  Parteien  die 
Befolgung  der  Citation  und  der  Befehle  des  Dele- 
gaten nicht  unnütz  zu  erschweren  ,  soll  er  seinen 
Sitz  nicht  zu  weit  von  ihnen  entfernt  nehmen. 
Nähere  Bestimmungen  in  c.  11  (Bonif.  YIII.)  in 
VIto  de  rescr.  I.  3;  wodurch  c.  28.  29.  X.  eod. 
tit.  1.  3.  modiflcirt  sind. 
♦  c.  7  (Alex.  III.)  X.  h.  t. 

5  c.  8  (Alex,  in.)  X;  c.  28.  %.  3  (Innoc.  III.) 
X.  h.  t. 

8  Denn  in  Bezug  auf  die  ihm  kommittirte  Sache 
ist  er  der  superior  et  maior.  Daher  kann  er  auch 
gegen  Bischöfe  das  interdictum  ingressus  eccle- 
siae,  Suspension  vom  ordo,  vom  officium,  Exkom- 
munikation (und  interdictum  locale)  verhängen. 
S.  c.  11  (Alex.  III.)  X.  h.  t. ;  c.  2  (Alex.  IV.)  in 
YI^  h.  t.  I.  14.  Selbst  der  legatus  a  latere  soll 
dem  päpstlichen  Delegaten  nicht  hindernd  ent- 
gegentreten, c.  2  (Coelest.  III.)  X.  de  offlc.  le- 
gaü  I.  30. 

'^  Vgl.  hierzu  im  Allgemeinen  Gonzalez 
Tellez  ade.  13.  X.  de  rescr.  I.  3;  J.  H.  Böh- 
mer J.  E.  P.  1.  29.  SS-  23  ff. ;  c.  21  (Coelest. 
III.):  .  .  .  „illa  quippe  fuit  antiqua  sedis  aposto- 
licae pro  vlsio,  ut  huiusmodi  oausarum  recognitiones 
et  decisiones  duobus  quam  nni,  tribus  quam  duo- 
bus  libentius  delegaret,  quum  sicut  sacri  canones 
attestantur,  integrum  sit  iudicium,  quod  plurimo- 
rum  sententiis  conflrmatur^. 

8  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  VI^  de  haeret.  V.  2. 

»  c.  8  (Bonif.  VIII.)  in  VI^  h.  t.  I.  14. 
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b.  Bei  einem  Anttrf^e,  welelier  mehreren  Delegaten  schlechthin  (»Bimpliciter«  nach 
Icanonisehem  Sprachgebrauch)  ertheilt  worden ,  mttssen  alle  bei  Strafe  der  Niditigkeit 
gemeinschaftlich  handeln  ^  und  daher  erlischt  das  Delegationsmandst  schon  mit  dem 
Tode  des  einen  der  Delegaten  2. 

c.  Das  Kommissorium  Icann  endlich  dahin  gefasst  sein,  »ut  si  ornnes  Interesse  ne- 
quiverint,  unus  aut  plures  nihilo  minus  exequauturff  (Klausel :  »quoded  non  omnes :  sammt 
und  sonders«).  Hier  können  einzelne  ohne  eine  Nichtigkeit  zu  begehen,  das  Geschäft 
nur  dann  ausfuhren,  wenn  ihr  unthstiger  Genosse  einen  rechtiichen'  oder  faktischen 
Hinderungsgrund  oder  auch  sein  blosses  Nichtwollen  angezeigt  hat  oder  wenn  diese 
Umstände  sonst  unzweifelhaft  feststehen^.  Dass  übrigens  die  Betheiligten  der  Ladung 
und  den  Befehlen  einzelner  der  Delegaten  hier  nicht  eher  Folge  zu  leisten  brauchen, 
bis  ihnen  die  Voraussetzungen  der  Befugniss  zum  alleinigen  Vorgehen  nachgewiesen 
sind,  ist  eine  si«^  von  selbst  ergebende  Konsequenz  des  oben  erwftlmtett  Satzes.  Auch 
das  mit  der  Klausel :  » quodsi  non  omnes «  eriheilte  Mandat  erlischt ,  wenn  der  eine  der 
Delegaten  Tor  dem  Beginne  der  Verhandhingen  stirbt^,  weil  hier  der  Auftrag  in  erster 
Linie  als  an  alle  gegebenen  gilt,  und  die  Realisirung  desselben  in  der  prindpafiter 
beabsichtigten  Weise  unmöglich  wird. 

In  allen  drei  Fällen  kann  jeder  Delegat  von  dem  Recht  zu  subdelegiren,  so  fem 
ihm  dasselbe  nach  allgemeinen  Regeln  zukommt,  Gebrauch  machen  <^,  nur  sind  in  dem 
letzterwähnten  (c.)  die  übrigen  nicht  verpflichtet,  den  Subdelegaten  zuzulassen  7.  Denn 
bei  der  Ablehnung  der  persönlichen  Ausführung  des  Auftrages  seitens  ihres  Kdl^en, 
ist  die  Voraussetzung,  unter  welchen  sie  das  Mandat  vollziehen  dürfen,  eingetreten  udl 
damit  auch  für  sie  ein  Recht  auf  alleiniges  Vergehen  entstanden. 

Von  dieser  gemeinschaftlichen  Bestellung  von  Delegaten  ist  der  Fall  zu  unter- 
scheiden, wo  für  dieselbe  Sache  in  mehreren  Reskripten^  verschiedene  Personen  zu 
Delegaten  ernannt  sind.  Hier  ^  soll,  wenn  sich  aus  den  verschiedenen  Kommissorien 
selbst  nichts  über  das  Verhältniss  derselben  zu  einander  (also  z.  B.  der  Widerruf  der 
früheren  Bestellung  durch  die  spätere,  Adjungirnng  der  später  ernannten  Kommissarien 


»  c.  16  (Alex.  III.)  X,  h.  t. 

a  c.  42  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. 

3  Al8  solcher  rechtlicher  Hinderungsgrand  gilt 
der  Fftll,  wenn  der  eine  Delegat  suspekt  ist.  e.  23. 
30.  X.  h.  t. 

♦  c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3;  c. 
21.  pr.  J,  1  (Coelest.  III.)  X.  h.  t.  Die  erstere 
SteUe  erwähnt  allerdings  das  Nicbtvrollen  nur  am 
Schluss  mit  den  Worten :  „Necenim  ille  qui  tantum- 
modo  non  vult  interesse ,  hac  impossibüitatis 
interpretatione  valet  excusari,  nisi  forte  sie  in 
rescriptis  habeatur  expressum  ,  si  non  omnes 
iuterfuerint ,  yel  simul  nequiverint  aut  noluerlnt 
intevesse^.  Ein*  Widerspruch  swischen  beiden 
Steilen  besteht  nicht ;  die  Klausel  si  non  omnes 
nequiverlDt)  umfasst,  was  die  OuUigkeitderHand- 
lungen  betrifft,  sofern  nicht  etwas  Anderes  aus- 
drücklich festgesetzt'sein  sollte,  auch  den  Fall 
des  NichtwoUens ;  nur  für  die  8trafbark«it  des 
sich  ohne  Qrund  weigernden  Delegaten  ist  die 
Hinzufügung  des  noluerint  von  Bedeutung.  An- 
ders, wenn  freilich  nicht  ganz  klar,  Böhmer, 
1.  c.  SS.  27.  28. 

5  c.  30  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 


®  Und  selbst  einen  seiner  Mitdelegatensubdele- 
glren.  c.  6  (Alei.  UI.)  c.  27.  $.  4  (Innoc.  IH.) 
X.  h.  t. ;  s.  auch  c.  30.  eit. 

f  c.  34  (Innoc.  III.)  X.  h.  t.  FreiHch  ist  die 
Herleitung  dieses  Satzes  aus  dem  gedachten  Ka- 
pitel nicht  unbestritten.  Vgl.  die  Glosse  dazu  s. 
V.  quod  non  intelligltur  u.  Gonzalez  Tellez 
1.  c.  n.  12.  Die  Richtigkeit  der  hier  vertretenen 
Ansicht  ergiebt  aber  die  einfache  Erwägung ,  dass 
die  Beziehung  der  Klausel  allein  auf  den  Fall  der 
Unmöglichkeit  des  Selbsthandelns  in  Verbindung 
mte  der  Unmö^ichkeit  der  Vornahme  einer  Sub- 
delegation augenseheinlich  unzulüssig  ist;  to 
Nachweis ,  dsss  der  Kodelegat  auch  nicht  einmal 
zu  subdelegiren  im  Stande  ist ,  wird  niTgends  rvr 
Voraussetzung  des  alleinigen  Hand^ns  der  übri- 
gen gemacht. 

^  Z.  B.  wenn  jeder  der  verschiedenen  BeChd- 
Ifgten  um  die  Bestellung  von  Delegaten  bei  der 
Kurte  gebeten  hatte  und  bei  der  Bewilligung  des 
spater  eingehenden  Gesuches  im  Geschäftsdnag 
die  schon  früher  erfolgte  Delegation  Übersehen 
worden  war. 

9  Alle  nachfolgenden  Grundsitze  ergiebt  r.  14 
(Innoe.  III.)  X.  de  rescript.  I.  S. 
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IQ  den  froher  delegirtea)  entnehmen  lAest,  das  auf  die  gpeEielle  Angelegenheit  lautende 
Reakript  dem  blos  dieselbe  Sache  kraft  einer  generellen  Anordnung  umfassenden  vor- 
gehen. Handelt  es  sieh  aber  um  zwei  spenell  ertheilte  Kommissorien ,  so  dürfen  die 
in  dem  einen  Reskript  kommittirten  den  in  dem  andern  ernannten  allein  den  Ydlcng 
des  Mandats  überlassen ,  mangels  des  Zustandekommens  einer  solchen  Debereinknnft 
aber  mitosen  sämmtliche  in  beiden  Kommissorien  deputirte  Delegaten  gemeinsam  prode- 
ciren^  Können  sich  diese  hinsichtlich  der  von  ihnen  vorzunehmenden  Handlungen 
nicht  einigen ,  so  sollen  sie  nicht  als  ein  corpus  betrachtet  werden ,  welches  nach  Sthn- 
nenmehrbeit  entscheidet ,  sondern  die  in  dem  einzelnen  Reskript  ernannten  Depntirten 
stimmen  gesondert  ab,  und  gelangen  die  verschiedenen  Reihen  zu  abweichenden  Resul- 
taten 3,  so  soll  die  ganze  Angelegenheit  durch  von  den  Parteien  erwählte  Schiedsrichter 
eriadigt  werden^. 

Dritten  gegenüber  wird  natürlich,  sofern  sie  von  der  Existenz  der  widersprechenden 
Kommiasorien  überhaupt  Keamtniss  erlangt  haben ,  die  Legitimation  der  Delegaten  in 
dem  hier  besprochenen  Falle  so  lange  zweifelhaft,  bis  dieselbe  auf  die  eben  gedachte 
Weise  fes^;esteilt  ist,  und  daher  haben  sie  den  Anweisungen  der  in  dem  einen  Reskript 
kommittirten  keine  Folge  zo  leisten ,  es  sei  denn  dass  aus  diesem  der  Widermf  der 
früheren  Delegation  klar  erhelle^. 

2.  Die  Befbgniss  zur  weiteren  Uebertragung  der  ihm  delegirten  Vollmacht,  d.  h. 
zur  Subdelegation  besitzt  kraft  gesetzlicher  Bestimmung  nur  der  Delegat  des  Papstes , 
weleher  eine  solche  freilich  nidit  ohne  genügenden  Grund  (Krankheit,  Verhinderung) , 
namentlich  nicht  aus  Bequemiiehkeit  vornehmen  soll  ^ ;  der  Nachweis  dieser  Voraus- 
setzungen ist  indessen  niehtBedingung  der  Thfttigkeit  desSubdelegaten  und  der  Gültigkeit 
seiner  Handlungen  ^.  Ausgeschlossen  ist  aber  die  Subdelegation,  wenn  sie  ausdrücklich 
untersagt  oder  wenn  gerade  wegen  der  Beschaffenheit  der  zu  erledigenden  Sachen  auf  die 
Person  des  Delegaten  Rücksicht  genommen  worden  ist  7.  Für  die  Qualifikation  desSubdele- 
gaten gelten  die  in  Betreff  des  Delegaten  bestehenden  Regeln  ^,  weil  auch  bei  ersterem  die- 
selben Gründe  für  die  Noihwendigkeit  einer  höheren  Stellung  obwalten.  Dem  Umfange 
nach  kann  die  Subdelegation  sich  auf  einzelne  Handlungen  oder  auf  die  Totalitftt  der  dem 
Delegaten  aufgetragenen  Angelegenheit  erstrecken  ®.  Im  letzteren  Fall  hdft  die  Jurisdiktion 
desselben  ganz  auf  *^,  denn  nach  kanonistiseher  Auffassung  hat  er  sich  damit  seiner  VoU- 


1  Selbstverständlich  nach  Massgabe  des  einzel- 
IMO  DelegatlonsreskTiptes,  sodass  wenn  z.  B.  eins 
die  Klaasei :  qnodsi  non  omnes  enthalt,  die  Ver- 
hinderten nicht  mitzuwirken  brauchen. 

<  Das  ist  m.  E.  der  Sinn  der  nicht  ganz  klaren 
Worte  dee  c.  14.  oit. :  .  .  .  „qood  niei  posteriores 
pTiorilros  vel  e  converso  dmerint  deferendnm,  si- 
mnl  ntrique  cognoscant,  et  si  forte  nequiverint  in 
nnam  sententiam  concordare ,  qaamvis  plures  sint 
ex  «na  parte  quam  ex  altera,  per  arbitros  commn- 
nitar  etc.^. 

'  Offenbar  ist  diese  Bestimmung  beeinflusst 
durch  die  Grundsätze  Ober  die  iudicis  recusatio, 
die  in  der  Regel  vor  Schiedsrichtern  verhandelt 
werden  soll  und  bei  deren  Begrilndetheit  dann  die 
Seche  selbst  durch  neue  von  den  Parteien  er- 
wählte Schiedsrichter  entschieden  wird.  c.  4 
(Gregor  I.}  X.  de  foro  compet.  II.  2.  In  diesem,  wie 
in  dem  oben  besprochenen  Fall  nehmen  aber  die 
a^bitri  die  Stelle  der  rekusirten  Richter  ein,  gelten 
also  Juristisch  nicht  als  einfache  arbitri ,  sondern 


als  Delegaten.    S.  Tan  er  ed.  ordo  judic.  P.  II. 

tit.  e.  «k.  7. 

*  c.  24  (Innoc.  III.)  X.  de  rescr.  I.  3. 

5  c.  3  (AJex.  III.);  c.  28.  pr.  Tlnnoc.  III.);  c. 
43  (Gregor.  IX.)  h.  t.  I.  29;  c.  62  (Honor.  III.) 
X.  de  appell.  II.  28.  Der  allgemeine  Satz  ist  auf 
das  römische  Recht,  1.  5.  C.  de  ind.  III.  1.,  ge- 
grOndet  worden. 

^  Da  das  nirgends  vorgeschrieben  ist.  Vgl.  auch 
Gonzalez  Tellez  zu  c.  3.  cit.  n.  12  ff. 

^  c.  3.  c.  43.  J.  1.  cit. ;  im  letzteren  Fall  selbst 
dann  nicht,  wenn  die  Pi&rteien  damit  einverstanden 
sind.  Ein  den  Gegensatz  der  Regel  und  der  Aus- 
nahme klar  machendes  Beispiel  in  c.  12  (Bonif. 
VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14. 

s  Darüber  ist  man  einig,  s.  Reiffenstuel , 
ins.  can.  I.  29.  n.  70;  Phillips  6,  78e. 

«  c.  27.  28.  X.  h.  t. 

«  c.  37  (Honor.  III.)  X.  h.  t. ;  Reiffenstuel 
1.  c.  n.  163;  Phillips  6,  787.  Daher  kann  der 
Delegat  von  diesem  Zeitpunkt  ab  nicht  mehr  als 
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machten  entftussert,  und  zwar  unwiderruflich  von  dem  Zeitpunkt  ab,  wo  sein  Sabdek^ 
seme  Befugnias  auszuüben  begonnen  hat.  Bis  dahin  jedoch  darf  der  Delegat  leiae 
Jurisdiktion  wieder  an  sich  nehmen,  sie  also  z.  B.  beim  Tode  des  Subdelegaten  seUet 
handhabend 

Ueber  die  Frage ,  ob  auch  der  Delegat  eines  gewöhnlichen  iudex  ordinaiins ,  wd- 
chem  eine  s.  g.  universitas  causarum  übertragen  ist,  und  der  Subdelegat  des  pftpfltlicbei 
Delegaten  weiter  zu  delegiren  befugt  sind,  hat  seit  dem  Mittelalter  Streit  g^errsdktl 
Wenn  dieselbe  insoweit  überwiegend  ^  bejaht  wird,  als  man  die  Subdelegation  einer  eii- 
zelnen  Handlung ^  die  keine  discussio  iuris,  d.  h.  weder  eine  direkte  noch  indirekk 
Entscheidung  über  eine  Rechtsfrage ,  enthält ,  für  zulässig  erklärt ,  so  kann  man  aick 
damit  einverstanden  erklären ,  weil  es  sich  hier  nur  um  untergeordnete  Akte  einer  B&- 
hülfe  handelt,  welche  nur  der  schematisirende  Geist  einer  früheren  Zeit  gleichfalls  luter 
den  Begriff  der  Delegation  subsumirte  ^. 

Dass  diese  Regeln  auch  für  die  Inhaber  der  von  mir  s.  g.  gesetzlich  delegirtei 
Jurisdiktion  z.  B.  für  die  Bischöfe  als  sedis  apostolici  delegati  ebenfalls  zur  Anw4»diiBg 
kommen,  kann  keinem  Zweifel  unterliegen.  So  ist  es  nie  bezweifelt  worden ,  dass  die 
letzteren  ihren  General-Vikaren  jene  besonderen  dahin  gehörigen  Befugnisse  deIcigiRi 
können  ^,  in  welchem  Fall  dieselben  dann  die  Stellung  von  Subdelegaten  einndimeD* 

3.  Nach  der  Auffassung  des  kanonischen  Rechtes  entsteht  durch  die  Odegatin 
eine  neue  Instanz  unter  dem  Deleganten.  Bei  Beschwerden  gegen  den  Delegaten  kl 
daher  an  den  Delegirenden,  nicht  an  die  diesem  letzteren  vorgesetzte  Instanz  zu  appek 
llren^ ;  nur  wenn  der  päpstliche  Delegat  dem  Subdelegaten  seine  Jurisdiktion  im  voUea 
Umfange  ohne  Reservation  übertragen  hat,  geht  die  Appellation  an  den  Papst  ^.  SdlMi 
wenn  der  päpstliche  Delegat  nur  einen  Theil  seiner  Befugnisse  subdelegirt  hat,  ceaezt 
aber  die  Regel ,  dass  die  Appellation  an  ihn  und  nicht  an  den  Papst  zu  richten ,  ii 
folgenden  Fällen :  a.  beim  Tode  des  Subdeleganten,  b.  bei  Verhängung  der  excomraini- 
catio  maior  gegen  ihn®,  c.  bei  Verwerfung  der  Statthaftigkeit  der  Einrede,  daas  der 
Subdelegant  keine  Jurisdiktion  besitze  oder  sie  verloren  habe  ^^,  d.  wenn  zwei  theilwaae 
durch  zwei  Kodelegaten  Subdelegirte  mit  dem  dritten  Kodelegaten  selbst  voigegaoga 
sind*^ 

Ist  un  päpstlichen  Delegationsreskript  die  Appellation  an  den  Deleganten  durch  ät 
clausula  appellatione  remota  ausgeschlossen  ^^,   so  wirkt  dies  nicht  auf  den  Fall  d«r 


•ospekt  rekuslrt  werden,  c.  5  (Bonif.  III.)  in  VI^ 
h.  t.  I.  14. 

J  c.  6  (Bonif.  lU.J  in  VIto  h.  t.  I.  14. 

'^  Vgl.  z.  B.  Durant.  spec.  üb.  I.  part.  1.  de 
jud.  deleg.  S.  2.  Nr.  5.  6. 

3  So  z.  B.  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  17; 
8chmalzgrueber  h.  t.  $.2.  n.  11;  Reiffen- 
stuel  1.  c.  n.  64;  Engell.  29.  n.  15. 

*  Einen  indirekten  Anhalt  dafür  gewährt  c.  18. 
X.  de  sent.  et  re  iad.  II.  27  (verba:  «, verum  dicto 
electo  et  praefatis  abbatibns  committentibus  aliis 
vices  suas ,  ipsi  subdelegati  testes  super  praedicto 
articulo receperunt^*.  Dagegen  freilich  Gonzalez 
Tellez  1.  c.  n.  17. 

^  S.  2.  B.  Moy  in  seinem  Archiv  4,  417; 
Friedle  ebendaselbst  15,  363. 

0  In  wie  weit  das  auch  gilt ,  wenn  der  Spezial- 
auftrag  gleich  mit  der  Bestellung  erfolgt ,  darüber 
».  unten  in  der  Lehre  vom  General- Vikar. 

'  c.  18  (Alex.  III.J;  c.  27  (Innoc.  lU.)  X.  h. 


t.    Die  römischen  Stellen ,  ans  denen  die  mittd- 
alterliche  Doktrin  diesen  Satz  hergeleitet  hat,  äatk 
1.  21.  D.  de  appell.  XLIX.  1 ;  1.  1.  $,  1.  L  I  D 
quis  a  quo  XLIX.  3. 

8  Wenn  die  Appellation  vom  vicarius  aposiaike 
(s.  S.  182.)  nach  der  Entsch.  der  Congr.  einsoef . 
V.  1580  u.  1686  (Ferraris  l  c.  s.  v.  xianm 
apostolicus  n.  39)  nicht  an  den  Papst,  sonden  a» 
den  Erzbischof  geht ,  so  bestätigt  das  nur  neiat 
obige  Auffassung  von  der  Stellung  dieser  Vikiic 
als  quasi  ordinarii. 
fl  c.  10  (Bonif.  Vm.)  in  VIto  h.  t.  1.  14. 

10  c.  14.  1.  c. ,  aus  dem  richtigen  Onrnde,  woi 
„alias  j  si  appellari  deberet  ad  ipsnm,  esset  appd- 
lans,  qul  sie  fateri  vlderetur  eandem  ioriadictioifeai 
habere  quod  ante  negaverat ,  contrarius  sibi  iper 

"  c.  3  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  b.  t.  I.  14. 

^  Ueber  diese  Klausel  vgl.  Tancred.  ovdo  M 
P.  IV.  tit.  5.  %.  14;  Durant.  spec.  II.  p.  3.  4e 
appeU.   S.    2.    n.  33;    Planck,  BeweiwtM. 


§.  21.] 


Die  ittrisdictio  ordinaria,  delegata,  mandats,  vicaria. 
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Sabddegation >  auch  ist  der  Sabdelogant  nicht  berechtigt,  seinerseits  die  Klausel 
beizaftlgen  S  veU  es  sich  hier  nm  eine  nur  dem  Papst  zustehende  Beseitigung  des  allge- 
meinen Rechtes  handdt.  Die  Appellätionsbefn^ss  kann  hier  vielmehr  nur  in  Folge  allge- 
meiner Omndsfttze,  so  namentlich  durch  die  Vorschrift,  dass  gegen  executor  und  auditor 
allein  bei  Ueberschreitung  ihrer  Befugnisse  appellirt  werden  darf  ^,  Einschränkungen 
erleiden. 

F.  Erlöschen  der  Delegation^.    Die  Jurisdiktion  des  Delegaten  hörtauf: 

1.  naturgemäss  mit  der  Erledigung  und  Ausführung  seines  Auftrages,  in  richter- 
liehen Sachen  also  namentlich  mit  der  Vollstreckung  der  Sentenz ,  deren  Leitung  dem 
päpstlichen  Delegaten  selbst  zusteht^. 

2.  Mit  dem  Ablauf  der  im  Kommissorium  festgesetzten,  von  der  Zustellung  an 
den  Delegaten  zu  berechnenden  Frist  oder  mit  Eintiitt  des  fixirten  Termines ,  sofern 
nicht  vorher  eine  Prorogation  durch  die  Parteien  erfolgt  war  *. 

3.  Durch  Widerruf  seitens  des  Deleganten,  welcher  demselben  selbst  dann  frei 
»teht,  wenn  der  Delegat  schon  mit  der  Ausführung  des  Auftrages  begonnen  hat^. 
Ind^seu  ist  der  Subdelegant  zwar  dann  nicht,  wenn  er  nur  einen  Theil  seines  Auftrages, 
wohl  aber  dann  wenn  er  die  tota  causa  kommittirt  hat,  und  der  Subdelegat  schon  thätig 
geworden  ist,  verhindert  eine  wirksame  Revokation  auszusprechen'.  Der  erste  Dele- 
gant, also  der  Papst,  kann  freilich  selbstverständlich  auch  in  solchem  Falle  die  Juris- 
diktion des  Subdelegaten  durch  Widerruf  beseitigen.  Die  gültige  Revokation  wirkt 
aber  erst  von  dem  Zeitpunkt  ab,  in  welchem  sie  zur  Kenntniss  des  Delegirten  gelangt, 
und  es  sind  daher  die  bis  dahin  von  ihm  vorgenommeneu  Handlungen  gültig  ^,  es  sei 
dass  der  Papst  ausdrücklich  alle  nach  Eriass  des  Widerrufes  stattfindenden  Akte  für 
nichtig  erklärt  habe. 

4.  Durch  den  Tod  des  Deleganten,  sofern  noch  res  mtegra  vorliegt®,  also  nament- 
lich seitens  des  Delegaten  noch  keine  Gitatioh  erlassen  ist  ^^.  Bei  der  Kodelegation  reicht 
das  Vorgehen  des  einen  hin,  um  für  alle  die  Jurisdiktion  zu  perpetuiren  ^^  mit  Ausnahme 
des  Falles,  wo  alle  simpliciter  kommittirt  sind,  also  unter  allen  Umständen  gemein- 
schaftlich handeln  müssen  ^^.  Auch  hier  sind  die  vom  Delegaten  in  der  Zwischenzeit 
bis  zur  erlangten  Kunde  gethanen  Schritte  für  gültig  zu  erachten  ^^. 


S.  131 ;  München,  kanon.  Gerichtsverfahren.  1 , 
525.  Nachc.  53(Innoc.  UI.)  X.  de  appell.  IL  28. 
hindert  aber  die  Klausel  die  Appellation :  „quae  a 
iure  iudulgetur  expresse",  nicht;  darüber,  welche 
FäUe  hierher  zn  rechnen ,  hat  grosser  Streit  ge- 
herrscht. —  Uebrigens  kann  der  Papst  eine  trotz 
der  Klausel  eingelegte  Appellation  immer  anneh- 
men, c.  28.  $.  2.  c.  47  (Innoc.  m.)  X.  eod. 
tit. 

1  c.  27.  cit.  pr.  S-  2.  —  Wenn  daher  der  eine 
^OQ  zwei  mit  der  Formel  remota  appellatione  er- 
nannten Kodelegaten  den  andern  subdelegirt ,  so 
»rird  an  den  Papst  appellirt.  c.  27.  cit.  JJ.  4. 

2  c.  27.  dt.  J.  2. 

'  Die  kanonistiche  Doktrin  hat  in  dieser  Lehre 
angeknüpft  namentlich  an  1.  5ö.  D.  de  B.  J. ;  $. 
9.  J.  mandati;  1.  12.  58.  D.  de  iudic.  V.  1. 

*  c.  9  (Alex.  IIL);  c.  26  Cinnoc.  IlL)  X.  h.  t. 
Ueber  die  Exekutionsbefuguiss  der  übrigen  Dele- 
gaten 8.  oben  S.  189.  n.  3.  Die  Frage,  in  wiefern 
dorch  eine  nichtige  Sentenz   dle^Befngniss  des 

Hiaaehiaa,  Kirchenrecht. 


Delegaten  erlischt,  behandelt  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  40. 

5  c.  4  (Alex.  lU.)  X.  h.  t. ;  c.  12  (Alex.  HI.) 
X.  de  appeU.  IL  28. 

6  c.  4  (Innoc.  DL)  X.  ut  Ute  pend.  IL  16. 
^  c.  6.  7.  cit.  in  VI*"  h.  t. 

8  c.  24  (Innoc.  IIL)  X.  de  rescr.  I.  3;  c.  4 
(Alex.  III.  X.  de  rest.  spoliat.  IL  13;  Glosse  zn 
c.  8.  X.  de  procur.  I.  38.  s.  v.  ad  iUum;  Reif- 
fenstuel  1.  c.  n.  141.  142. 

ö  c.  30  (Innoc.  III.)  X.  h.  t. 

10  c.  20  (Urban.  IIL)  X.  h.  t. ;  c.  19  (Luc.  III.) 
eod. ,  das  die  Litiskontestation  als  das  entschei- 
dende Moment  hinstellt,  gehört  einer  früheren 
Auffassang  an.  Freilich  ist  viel  Streit  über  das 
Verhältniss  der  beiden  Stellen,  s.  Gonzalez 
Teile z  zu  c.  20.  n.  3  ff. ;  Schmalzgrueber 
1.  c.  n.  48;  Bouix,  tract.  de  judlc,  1,  161; 
Phillips  6,  789.  n.  28;  Mache  1.  c.  p.  25  ff. 

11  c.  8  (Bonif.  VDI.)  in  VIto  h.  t.  I.  14. 

12  Vgl.  Gonzalez  Tellez  L  c.  n.  6. 

^  c.  20.  cit.,  Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  9  ff. 

13 
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Die  Delegation  der  Ansftlhrung  einer  vom  Papst  bewilligten  Onadenverleihiing 
fällt  aber  nicht  unter  die  allgemeine  Regel ;  vielmehr  dauert  die  Befugniss  des  s.  g. 
executor  gratiae  noch  nach  dem  Tode  des  Papstes  fort  K  Femer  gehört  hierher  die 
schon  oben  besprochene  Ausnahme  in  Betreff  der  seitens  der  Bischöfe  erüieilten  Weihe- 
Dimissorien.    (Vgl.  S.  186.  n.  2.) 

Da,  wo  der  Delegat  nicht  durch  einen  iudex  Ordinarius,  sondern  einen  quasi  Ordi- 
narius bestellt  ist ,  tritt  die  weitere  Frage  auf,  wie  es  sich  verhält,  wenn  das  Amt  des 
letzteren  erlischt.  Da  dieser  Fall  dem  des  Todes  des  iud.  Ordinarius  gleichsteht,  so 
muss  auch  hier  angenommen  werden,  dass  der  Beginn  der  Ausfbhrung  das  Znsammen- 
fallen der  Kommission  hindert^. 

5.  Durch  den  Tod  des  Delegaten,  wenn  nicht  etwa  die  Delegation  mit  Rücksicht 
auf  das  von  demselben  bekleidete  Amt  geschehen  ist,  und  in  Folge  dessen  das  Mandat, 
ebenso  wie  das  dem  Kapitel  während  der  Sedisvakanz  gegebene  auf  den  Nachfolger 
übergeht  3.  Bei  der  simpliciter  ertheilten  Kodelegation  führt  der  Tod  des  Einen  das 
Erlöschen  der  Delegation  herbei,  sofern  nicht  etwa  eine  Subdelegation  des  Einen  durch 
den  Andern  erfolgt  und  die  Ausführung  des  Auftrages  durch  ersteren  begonnen  ist^. 

6.  Dadurch  dass  der  Delegat  sich  (z.  B.  wegen  Nichtigkeit  des  Delegations- 
reskriptes)  rechtskräftig  für  inkompetent  erklärt^.  Er  hat  dann  seinen  Auftrag  erfüllt 
und  es  können  hier  die  Parteien  selbst  nicht  einmal  durch  Prorogation  seine  verlorene 
Jurisdiktion  wieder  herstellen. 

7.  Das  Gleiche  gilt,  wenn  die  Partei  den  Delegaten  aus  einem  gerechtfertigten 
Verdachtsgrunde  ^  rekusirt  hat  und  die  Statthaftigkeit  der  Perhorrescenz  rechUkräftig 
anerkannt  worden  ist?. 

Dagegen  ist  es  einflusslos  für  die  Gewalt  des  Delegaten,  wenn  das  Territorium 
(z.  B.  die  Diöcese),  für  welche  ihm  dieselbe  aufgetragen  worden,  getheilt  wird,  viel- 
mehr wird  in  dieser  Hinsicht  ihm  gegenüber  die  Veränderung  als  nicht  erfolgt 
betrachtet^.  — 


1  c.  9  (Bonif.  VIII.)  in  VI*»  h.  t.  Der  aaschel- 
nende  Widerspruch ,  in  welchem  c.  9.  cit.  zu  c. 
36.  1.  f.  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  praeb.  III.  4. 
steht ,  löst  sich  dadurch ,  dass  im  letzteren  ein 
Fall  vorausgesetzt  wird,  vro  die  Gnadenbewilllgung 
nicht  durch  eine  einfache  Exekution,  sondern  nur 
auf  dem  Wege  der  eigentlichen  Jurisdiktion  reali- 
sirt  werden  kann.  Andere  Erklärungsversuche  in 
der  Glosse  zu  diesem  cap.  s.  v.  moriatur;  bei 
Gonzalez  Tellez  1.  c.  n.  12  ff.;  Garcia, 
tract.  de  beneflcüs.  P.  VI.  c.  2,  welcher  überhaupt 
hierzu  zu  vergleichen  ist. 

2  So  entscheidet  für  den  päpstlichen  Legaten 
c.  10  (Gregor.  IX.)  X.  de  officio  legati.  1.  30  (s. 
Ferraris  B.  V.  legatus  n.  13),  dessen  Jurisdiktion 
selbst  übrigens  mit  dem  Tode  des  ihn  ernennenden 
Papstes  nicht  endet,  s.  c.  2  (^Clemens  IV.)  in  VI^ 
eod.  tit  I.  15;  Fagnan.  ade.  14.  X.  I.  33.  n. 
90;  Beiffenstuel  I.  30.  n.  11.  Das  gleiche 
gilt  für  den  Delegaten  des  bischöflichen  General- 
Vikars,  s.  Leurenius,  tractat.  quatem.  de epl- 
Bcopor.  vicariis.  Colon,  1706.  c.  3.  p.  202;  Moy 
in  seinem  Archiv  4,  422.  423. 

3  c.  14  (Alex,  ni.)  X.  h.  t.  I.  29;  c.  7  (Alex. 
III.)  X.  de  rescr.  1.  3.    Im  Zweifel  soll  für  die 


l^isonUcbe  Delegation präsumirt werden,  s.  Reif- 
fenstuell.  29.  n.  128;  Phillips  6,  789. 

*  c.  42rGregor.IX.)X.h.t.;  Reiffenstucl 
1.  c.  n.  154;  J.  H.  Böhmer  1.  c.  $.  49. 

*  c.  38  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. ;  vgl.  auch  c-  34 
(Honor.  III.)  X.  de  praeb.  III.  5. 

«  Beispiele  dafür  in  c.  17.  23.  25.  X.  h.  t 

I.  29. 

7  c.  5  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  h.  t.  I.  14.  Frei- 
lich kann  der  päpstliche  Delegat  bis  zur  Geltend- 
machung der  Bekusation  ungehindert  in  totum 
subdelegiren  und  dann  ist  letztere  gegen  denSob- 
delegaten  aus  der  Person  seines  Auftnggebeis 
nicht  gestattet,  c.  5.  cit.  Die  Verhandlung  der  Be- 
kusation erfolgt  für  die  Begel  vor  SchiedsrichterDt 
c.  39.  X.  h.  t. ;  c.  41.  %.i',  c.  61.  X.  de  appett. 

II.  28 ;  bei  Perhorrescenz  des  bisehöflichen  Dele- 
gaten vor  dem  Bischof,  bei  der  eines  von  mehreieo 
mit  der  Formel:  qvod  si  non  omnes  bestelltes 
Kodelegaten  vor  den  andern,  c.  4.  in  VIto  h.  t, 
bei  der  des  päpstlichen  Subdelegaten  vor  dea 
aubdelegirenden  Delegaten,  c.  27.  ^.  1.  2. 
X.  h.  t. 

8  t.  un.  (Joanu.  XXII.)  h.  t.  in  Exttav.  oarnn. 
I.  6. 


J 
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Die  eben  dargestellte  Theorie  Ton  dem  Aufhören  der  iuriBdictio  delegata  findet 
keine  Anwendung  auf  die  Klasse  der  8.  g.  gesetzlichen  Delegaten.  Von  dem  Erlöschen 
der  Befugnisse  der  Bischöfe  tamquam  sed.  apostolicae  delegati  und  der  Conservatoren 
z.  B.  durch  den  Tod  des  Papstes  und  einfachen  Widerruf  desselben  kann  der  Natur  der 
Saehe  nach  keine  Rede  sein,  femer  kommen  hier  (z.  B.  für  die  Dauer  der  Funktion  der 
Conservatoren)  eigene  Regeln  vor  (S.  180.  n.  9),  und  ebenso  muAS  sich  der  Fall  der 
Rdcttsation  eines  solchen  Del^aten  anders  gestalten ,  weil  dieselbe  ihn  wohl  im  ein- 
zelnen Fall  als  unfähig  erscheinen  lassen ,  ihm  aber  damit  seine  Machtvollkommenheit 
fiberluiupt  nicht  benehmen  kann. 


Erste  Abtheiinng: 

Die  einzelnen  Aemter  und  Stufen  der  kirchlichen  Begierung. 

Erstes  Kapitel:  Der  Papst. 

§.  22.   /.  Der  Primat  und  sein  VerhäUniss  zum  Episkopat,     Der  s.  g, 

Primaius  iurisdictums. 

I.  Der  Primat  im  Allgemeinen.  Auf  den  Ausspruch  des  Herrn :  »Et  ego 
dico  tibi ,  quia  tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram  aedificabo  ecclesiam  meam  et  portae 
inferi  non  praevalebunt  adversus  eam;  et  tibi  dabo  claves  regni  caelorum  et  quod- 
cunque  ligaveris  super  terram ,  erit  ligatom  et  in  caelis,  et  quodcunque  solveris  super 
terram ,  erit  solutum  et  in  caelis « ^  gründet  die  katholische  Kirche  den  Vorrang  des 
Petrus  vor  den  übrigen  Aposteln^.  Ihn  hat  der  Herr  damit  zum  stellvertretenden 
Fundament  der  Kirche  gemach^  ^  und  ihm  die  oberste  priesterliche  (Schlüssel-)  Gewalt  4, 
die  oberste  Lehr-Gewalt^  und  die  oberste  Leitung  der  Kirche^  übertragen.  Nach  dem 
Tode  des  Petrus >  welcher  als  Gründer  des  Bisthums  Roms  betrachtet  wird,  ist  wegen 
dieser  Verbindung  mit  dem  römischen  Bischofssitze  die  gedachte  hervorragende  Stellung 
nebst  den  daran  geknüpften  Rechten ,  der  s.  g.  Primat ,  auf  den  jedesmaligen  Bischof 
von  Rom  übergegangen  und  in  diesen,  den  Päpsten,  lebt  Petrus  fort 7.  Die  mit  der 
Earche  selbst  erfolgte  Einsetzung  des  Primates^  als  Hauptes  und  wesentlichen  TheUs  der 
Verfassung,  sowie  die  Verbindung  des  Primates  mit  dem  römischen  Stuhle  sind  Dogmen 
3er  katholischen  Kirche  und  daher  unabänderliche  Fundamental-Sätze  der  Verfassung 
derselben  ^. 


1  Matth.  XVI.  18.  19. 

^  Die  übrigen  Zeugnisse,  worauf  dieser  Vorzog 
gestützt  wird,  bei  Phillips  1,  76  ff. 

3  Phillips  1,89  ff. 

4  Matth.  XVI.  19:  JSt  tibi  dabo  olaves  regni 
caeloram^  Phillips  1,  103  ff. 

^  Luc.  XXII.  32.  „Ego  aiitem  rogavi  pro  te,  nt 
non  deflciat  fldes  tua  et  tu  aliquando  conversus 
eonflmui  fratres  toos''.  Phillips  1,  110. 

s  Joann.  XXI.  15.  „Pasce  agnos  meos'^;  16: 
„Pasce  agnos  meos";  17:  „Pasce  oves  meos*'. 
Phillips  1,  113.  So  fasst  schon  Gregor  I.  lib. 
VII.  ep.  40  (ed.  Ben.  2,  888)  zusanimen.  — 
Uebrigens  mag  im  Gegensatz  zur  protestantischen 
Auffassung  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen 
werden ,  dass  nach  der  katholischen  Anschauung 
die  Kirche  die  Schlüsselgewalt  durch  Petrus  hat, 
nicht  umgekehrt.  Phillips  1,  108.    lieber  die 


Stellung  der  protestantischen  Kirche  zu  der  Lehre 
des  Textes  s.  statt  vieler  K.  Hase,  Handbuch 
der  protestantischen  Polemik.   Leipzig.  1862.  S 
141  ff. 

7  Phillips  1, 140ff.  149ff. ;  ferner  auch  Be- 
tt ed.  XIV.  de  synodo  dioec.  II.  1. 

8  e.  23  (conc.  Lateran.  IV.  a  1216)  X.  de  Pri- 
vileg. V.  33:  „Antiqua  patriarehalium  sedium 
privllegia  renovantes,  sancta  universali  synodo 
^probante  sandmus ,  ut  post  Romanam  ecclesiam 
quae  disponente  domlno  super  omnes  alias  ordina- 
riae  potestatis  obtinet  principatom ,  utpote  nuder 
Christi  fldelium  et  magistra'* ...  In  dem  von  Rom 
ausgegangenen,  vom  Kaiser  Michael  Palaologus 
anerkannten,  den  Akten  des  2.  Lyoner  Kondls 
1274  einverleibten  Bekenntniss  (He feie,  Goih 
ciliengesch.  6,  123.  Note)  heisst  es :  „Ipsaquoque 
sancta  Romana  ecdesia  summum  et  plenum  prima- 

13» 
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II.  Episkopal-  und  Papalsystem.  Aber  auch  den  übrigen  Aposteln  hat 
Christus  die  Binde-  und  Lösegewalt  ^  das  Lehramt  und  die  Regierung  der  Kirche ' 
übertragen  ^  und  in  die  Vollmachten  der  Apostel  ist  der  Episkopat  als  solcher,  also  ab 
Nachfolger  des  Collegium  Apostolorum,  succedirt^.  Die  Darstellung  der  Entwicklung 
des  Verhältnisses  der  beiden  so  auf  unmittelbare  göttliche  Einsetzung  zurückgeftlhrten 
Gewalten  muss  der  historischen  üebersicht  über  die  Ausbildung  des  Primates  vorbehalten 
bleiben.  Für  die  Darlegung  des  heutigen  Zustandes  braucht  erst  die  Zeit  des  ausgebenden 
Mittelalters  berücksichtigt  zu  werden.  Das  Papstthum  hatte  im  Verlauf  desselben  die 
Bedeutung  des  Episkopates  herabgedrückt  und  nahm  für  sich  eine  absolute  Souverftnitit 
über  die  Kirche  in  Anspruch.  Während  die  Doktrin  im  14.  Jahrhundert  diese  Stellung 
des  Papstthums  in  den  überschwänglichsten  Ausdrücken  feierte  und  den  Stellvertreter 
Gottes  in  Rom  zum  Gott  selbst  erhob  ^,  verfiel  das  Papstthum  dem  französischen  Ein- 
fluss  und  der  Aufenthalt  in  Avignon  (seit  1305),  sowie  das  mit  1378  beginnende  päpst- 
liche Schisma  mussten  nothwendiger  Weise  eine  entgegengesetzte  Strömung  hervorrufen. 
Das  üppige  und  unsittliche  Leben  und  Treiben  der  Päpste  zu  Avignon ,  die  auf  Gmnd 
der  behaupteten  MachtfÜUe  in  Anspruch  genommenen  Abgaben  and  Reservationen  von 
Benefizien ,  die  Beförderung  des  Ablasshandels  sowie  die  missbräuchliche  Verwendung 
der  auf  diese  Weise  gewonnenen  Einkünfte  ^  lieferten  die  handgreiflichste  Widerlegung 
jener  behaupteten  Gottgleichheit  des  Papstes,  ebenso  wie  die  Abhängigkeit  des  Primates 
von  Frankreich  und  die  Ohnmacht ,  das  Schisma  zu  beseitigen  den  schneidensten  Kon- 
trast zu  der  prätendirten  obersten  Machtfülle  boten,  und  den  Beweis  lieferten,  dass  das 
bisherige  System  seinen  Hauptzweck ,  die  Aufrechterhaltung  der  kirchlichen  Einheit, 
nicht  zu  erfüllen,  im  Stande  war.  Die  bis  dahin  geltende  Theorie  von  der  Souveränitit 
des  Papstes  konnte  von  ihrem  Standpunkt  aus  kein  rechtliches  Mittel  finden,  diesen  Inuner 
mehr  Abhülfe  fordernden  Uebeln  zu  steuern.  Als  ausserordentliches  Mittel  lag  freilich  die 
Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  nahe,  und  seit  dem  Ende  des  1 4 .  Jahrhunderts  tritt 
eine  Literatur  auf,  deren  Vertreter  das  oberste  Eingreifen  eines  solchen  auf  verschiedene 
Weise  motiviren  und  zum  ersten  Mal  das  System  des  s.  g.  Episkopalismus  geltend 
machen'^.    Zunächst  wurde  theoretisch  nur  die  Berechtigung  eines  ausnahmsweisen  Ein- 


tum  et  principatum  super  universam  eccleslam 
eatholicam  obtinet  quem  se  ab  ipso  domin o  In  b. 
Petro  apostolorum  principe  sive  vertice  cuius  Ro- 
manus pontifex  est  successor ,  cum  potestatis  ple- 
nitudine  recepisse  veraclter  et  humüiter  recogno- 
seit";  conc.  Florent.  a.  1439;  decret.  union.:  „Diffl- 
nimus  sanctam  apostolicam  sedem  et  Romanum 
pontiücem  in  Universum  orbem  teuere  primatum 
et  ipsum  pontiftcem  successorem  ease  b.  Petri 
principlB  apostolorum  et  verum  Christi  vicarium 
totiusque  ecclesiae  caput  et  omnium  cbristianorum 
patrem  ac  doctorem  existere  et  ipsi  in  b.  Petro 
pascendi,  regendietgubernandi  universalem  ecde- 
siam  a  domino  nostro  Jesu  Christo  plenam  potesta- 
tem  traditam  esse*'  (Mansi  31,  1031).  DasTriden- 
tinum  (s.  darüber  S.  203)  enthält  keinen  direkten 
Ausspruch  über  den  Primat ,  wohl  aber  lehrt  der 
Catechism.  Roman.  P.  I.  c.  10.  qu.  11 ;  P.  II.  o. 
7.  qu.  24.  dasselbe,  wie  die  vorhin  cltirten  Stellen, 
i  Matth.  XVIII.  18 :  „Amen  dico  vobis :  Quae- 
cunque  alligaveritis  super  terram ,  erunt  ligata  et 
in  caelo;  et  quaecunque  solveritis  super  terram, 
erunt  soluta  et  in  caelo'^;  s.  auch  Joann.  XX. 
22.23. 


2  Matth.  XXVIII.  19.  20:  „Euntes  ergo  docete 
omnes  gentes,  baptizantes  eos  in  nomine  patris  et 
fllii  et  Spiritus  sancti ;  docentes  eos  servare  omni» 
quaecunque  mandavi  vobis". 

a  Phillips  1,  126  fif. 

*  Phillips  1,  175  ff. 

5  Augustini  Triumphi  (f  1328)  sumnii 
de  potest.  eccles.  qu.  6.  a.  1 :  „Solus  papa  didtoi 
esse  vicarius  dei  .  .  .  Sentencia  igitar  pape  et 
sentencia  dei  una  sententia  est  .  .  .  nullus  ergo 
potest  appellare  a  papa  ad  deum,  sicut  nuUas  po- 
test Intrare  ad  conslstorium  dei  nisi  mediante  pafM 
qui  est  eterne  vite  consistorii  claviger  et  ostiarias. 
et  sicut  nuUus  potest  appellare  ad  se  ipsum ,  qtti> 
una  sentencia  est,  et  una  curia  dei  et  ptpae', 
Zenzelinusad  c.  4.  in  Extrav.  Joann.  XXIL 
14 :  ijCredere  autem  dominum  deum  nostmin  pa- 
pam  ...  sie  uon  potulsse  statuere,  prout  statuit, 
haereticum  censeretur".  S.  Uübler,  Konstanzei 
Reformation  S.  360  ff . ;  F  r  1  e  d  b  e  r  g  de  flo.  Int 
eccles.  et  civitatem  regundor.  S.  9  ff. 

fi  Belege  bei  Gieseler,  Kirchengesch.  II.  3. 
2.  Aufl.  S.  106  ff. ;  282  ff. 

^  Hübler  a.  a.  0.  S.  261.  262. 
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schreitens  des  allgememen  Koncils  statairt,  indem  man  sich  darauf  berief,  dass  der  Papst 
als  hartnäckiger  Schismatiker  und  demgemäss  auch  als  Ketzer  von  der  Kirche  gerichtet 
werden  könne  S  oder  indem  man  das  Recht  zur  Papstwahl  nur  delegativ,  d.  h.  der 
AuBübung  nach  den  Kardinälen ,  fundamental  aber  der  ganzen  Kirche ,  die  dasselbe  im 
Nothfalle  auszuüben  berechtigt  sei,  beilegte,  oder  endlich  auf  die  Korruption  der  Kirche 
und  des  Papstes  sowie  den  Mangel  eines  anderen  Organs  zur  Abstellung  der  Missbräuche 
das  Recht  der  Aligemdnheit  als  Nothreoht  gründete 2.    Eine  andere,   namentlich  in 
Frankreich  vertheidigte  Lehre  statuirte  dagegen  den  sofortigen  Abfall  (subtractio)  aller 
Gläubigen  von  dem  Papst  als  Recht  und  Pflicht ,  nicht  nur  für  den  positiv  anerkannten 
Fall  dejr  Häresie,  sondern  unter  Hinweisung  auf  Billigkeit  und  Analogie  auch  für  den 
Fall  des  Amtsmissbrauches  und  der  Vernachlässigung  des  allgemeinen  Wohles  der 
Kirche  ^.    Die  Einsicht  indessen ,  dass  auf  diesem  letzten  Wege  praktisch  nicht  weiter 
zu  kommen  war,  wies  die  Doktrin  wieder  auf  das  Mittel  des  allgemeinen  Koncils  hin. 
Aber  sie  stellte  sich  jetzt  auf  einen  andern  Boden  dadurch ,  dass  sie  die  Ungültigkeit 
«Ines  den  Frieden  und  die  Wohlfahrt  beeinträchtigenden  Gesetzes  proklamirte,  jedes 
Mittel  zur  Beseitigung  des  Schismas  im  Interesse  des  höheren  göttliche  Rechts  hin 
gerechtfertigt  erklärte,  und  damit  die  Möglichkeit,  das  Koncil  als  ständiges  Moderamen 
der  päpstlichen  Gewalt  aufzufassen,  begründete^.  Die  plenitudo  potestatis  ecclesiasticae 
wurde  der  allgemeinen  Kirche  und  damit  dem  allgemeinen  Koncil  beigelegt,  die  Aus- 
übung der  Machtvollkommenheit  steht  zwar  dem  Papst  zu ,  aber  das  erstere  hat  bei 
wichtigen  Angelegenheiten  eine  konkurrirende ,  im  Fall  des  Missbrauchs  eine  korrek- 
tive, und  im  Fall  der  Noth  eine  oberstrichterliche  Stellung  über  den  Papst  ^.    Gerade 
die  Männer,  welche  jene  Theorien  mit  entwickelt  haben,  Gerson  und  Petrus  de 
Alliaco^,   haben  an  ihrer  praktischen  Verwirklichung;   der  Absetzung  der  Päpste 
Benedikts  XUI.  und  Gregors  XH.,  auf  der  Reformsynode  zu  Pisa  1409  Theil 
genommen.     Wenn  auch  letztere  resultatlos  verlaufen  ist,  so  hat  doch  das  Koncil  von 
Konstanz  (1414 — 1418)  jeoe  Lehren  in  das  Rechtsleben  der  Kirche  einzuführen 
gesucht,  indem  es  die  Obergewalt  der  allgemeinen  Kirche  und  des  Koncils  über  den  Papst 
proklamirte '',  und  die  allgemeinen  Syi^oden  zu  periodisch  neben  dem  Papst  zusanmien- 


*  c.  6  (Bonifacii  martyris?)  Dist.  XL;  c.  13 
(Psead.  Isid.)  C.  II.  qu.  7 ;  Innoc.  III.  de  consecr. 
pontif.  serm.  2 :  .,In  tantum  mihi  fldes  necessaria 
est,  ut  cum  in  caeteris  peccatis  deum  iudicem  ha- 
l)eam ,  propter  solam  peccatum  quod  in  flde  com- 
mittitur,  possim  ab  ecclesia  iudicari"  (opp.  Colon. 
1575.  1 ,  188.) ;  über  diese  Ausnahmen  des 
Grundsatzes:  „prima  sedes  a  nomine  iadicatur^' 
Phillips  1,  274  ff.  u.  unten  %.  31. 

2  Vgl.  Hübler  a.  a.  0.  S.  362,  der  diese 
Theorien  als  Nothstandstheorien  charakterisirt. 

^  Mit  Recht  bezeichnet  H übler  a.  a.  0.  S. 
371.  diese  s.  g.  Subtraktionstheorie  als  eine 
solche,  die  die  Opposition  individualisirte ,  den 
Abfall  Aller  und  Jeder  predigte  und  die  Empörung 
ständig  machte. 

*  So  namentlich  der  Kanzler  der  Pariser  Uni- 
versität G  e  r  s  0  n  s.  Hübler  a.  a.  0.  S.  374. 

*  Hübler  a.  a.  0.  S.  372  ff. 

®  (d' Ailly ,  Bischof  von  Cambray) ,  s.  G  i  e  s  e  - 
1er  a.  a.  0.  U.  4,  2  ff, 

"  Sess.  V. :  „Haec  sancta  synodus  Constantien- 
sis ,  -generale  concilium  faciens ,  pro  exstirpatione 
praesentis  schismatis  et  unione  ac  reformatione 


ecclesiae  dei  in  capite  et  in  membris  flenda  ad 
laudem  omnipotentis  dei  in  spiritu  sancto  legitime 
congregata ,  ad  consequendam  facilius ,  securlus, 
uberius  et  liberius  unionem  ac  reformationem 
ecclesiae  dei,  ordinat,  diftinit,  statuit,  decernit  et 
declarat,  ut  sequitur :  Et  primo  declarat,  quod  ipsa 
in  spiritu  sancto  legitime  congregata,  generale  con- 
cilium faciens  et  ecclesiam  catholicam  militantem 
repraesentans  potestatem  a  Christo  immediate  ha- 
buit,  cui  quilibet  cuiuscunque  Status  vel  dignitatis, 
etiamsi  papalis,  existat,  obedire  tenetur 
in  hisquaepertinentadfidem  etexstir- 
pationem  dicti  schismatis  ac  generalem 
reformationem  ecclesiae  dei  in  capite 
etin  membris.  Item  declarat  quod  quicunque 
cuiuscunque  conditionis ,  Status  vel  dignitatis, 
etiamsi  papalis  existat,  qui  mandatis,  Sta- 
tuts seu  ordinationibus  autpraeceptis  huius  sanctae 
synodi  et  cuiuscunque  alterius  concilii 
generalis  legitime  congregati  super  prae- 
missis  seu  ad  ea  pertinentibus  factis  vel  faciendis 
obedire  contumaciter  contemserit ,  nisi  resipuerit, 
condignae  poenitentiae  subiiciatur  et  debite  pu- 
niatur,  etiam  ad  alia  iuris  subsidia,  si  opus  fuerit, 
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tretenden  obersten  Leitung-Organen  machte  ^  Denselben  Standpunkt  hat  das  Ba- 
seler Koncll  1431  — 1443),  welches  die  Beschlüsse  des  Eonstanzer  wiederholte^  und 
den  Papst  Engen  IV.  absetzte ^  eingenommen.  In  Frankreich  bemächtigte  sicii 
die  weltliche  Gesetzgebung  ebenfalls  dieser  Anschauungen ,  und  Karl  YII.  adoptirte 
sie  in  der  s.  g.  pragmatischen  Sanktion  von  1438  zu  Bourges^.  Ist  letztere  aach 
formell  wieder  beseitigt  worden  ^,  so  lebten  diese  Ideen  doch  in  Frankreich  in  den  Par- 
lamenten und  in  dem  Klerus  fort,  indem  mit  der  Lehre  von  der  Abhängigkeit  des  Papstes 
vom  Koncil  zugleich  der  Grundsatz  von  der  Unabhängigkeit  der  weltlichen  Macht  in 
weltlichen  Dingen  vom  Papste  zusammengestellt  und  so  ein  System  von  AufTassnngen 
entwickelt  wurde ,  welches  man  mit  dem  Namen  der  libert^s  de  l'^glise  Galli- 
cane  oder  als  Gallikanismus  bezeichnete.  Seine  Formulirung  hat  dassdbevor 
Allem  in  dem  Werke  des  französischen  Advokaten  und  nachmaligen  General-Proknra- 
tors  Pierre  Pithou  (f  1596) :  »les  libert^s  de  T^glise  Gallicanea  (1594)  gefunden«. 


recurrendo**.  (v.  d.  Hardt,  magn.  oecTimen.  Con- 
stant.  concil.  Francof.  1700  ff.  4,  98). 

*  Sess.  gener.  XXXIX.  c.  1 :  „Frequens  gene- 
ralinm  conciliornm  celebratio  agri  dominici  pr&eci- 
pua  cultura  est  qute  vepres  spinas  et  tribulos 
haeresium  errorum  et  schismatum  exstirpat ,  ex- 
cessiis  corrigit ,  deformata  reformat  et  Tineam  do- 
inini  ad  frugem  uberrimae  fertilitatit  adducit,  ilio- 
rum  vero  neglectus  praemissa  disseminat  atque 
fovet.  ea  propter  hoc  edlcto  perpetno  sandmus 
«tatoimus  deceriümus  atque  ordinamus ,  ut  amodo 
concUia  generalia  celebrentur  ita  quod  primum  a 
fltie  huius  concllii  in  quinquennium  immediate 
sequens,  secandam  vero  a  flxte  illiuB  immediate 
seqnentis  concllii  in  septennium  et  deinceps  de 
decennio  in  decennium  perpetuo  celebretuf  in  locis 
quae  sammus  pontifex  per  mensem  ante  flnem 
cuiuflUbet  concilii  approbante  et  consentiente  con- 
ciüo  vel  in  eins  defectu  ipsnm  eonciliam  depatare 
et  assignare  teaeatnr,  utslcperqnandamoontinua- 
tionem  semper  aut  concilium  vigeat  aiit  per  ter- 
rainl  pendentiam  exspectetnr"  .  .  .  c.  2.  Si  vero 
quod  absit  in  futurum  schisma  oriri  contingeret 
ita  quod  duo  vel  plurea  pro  summis  pontiflcibus  se 
gererent  a  die  quo  ipsi  duo  vel  plures  insignia 
pontiflcatus  publice  assumserint  seu  administrare 
coeperint ,  intelligatur  ipso  iure  terminus  concilii 
tunc  forte  ultra  annum  pendens  ad  annum  proxi- 
mum  abbreviatus.  ad  quod  omnes  praelati  et  ceteri 
qui  ad  concilium  ire  tenentur  ,^  sub  poenis  iuris  et 
aliis  per  concilium  imponendis  absque  alia  voca- 
tione  conveniant"  .  .  .  (Hübler  a.  a.  0.  S. 
118  ff.) 

2  Sess.  II.  c.  3  ff.  (Mansi  29,  21). 

3  Gieseler  a.  a.  0.  II.  4,  79.  84. 

*  c.  8 :  „Universali  synodo  eiusque  deflnitloni- 
bas  et  decretls  omnls  cathollcus ,  etiam  Romanus 
pontifex,  eatenus  obedito,  quatenus  fldes  et  schis- 
matum explodenda  seditio  postulat".  c.  9 :  „Quae 
synodus  s.  spiritu  autore  vocata  consedit,  eam 
sicut  Constantlanae  concionls  patres  difflniere ,  a 
Christo  deo  auctoritatem  protinus  obtinere  credito" 
(Müuch,  Sammlung  aller  Konkordate  1,  208). 

5  S.  Schulte  2,  184;  Phillips  3,  326  ff. 

^  Es  stellt  dieselben  in  83  Artikeln  zusammen ; 

es  heisst  in  art.  4 :  „La  premiöre  (maxime)  est  que 

les  papes  ne  peuvent  rien  Commander  ni  ordonner, 

oit  en  g^n^ral  ou  en  particulier  decequi  concerne 


les  chosea  temporelles  ^s  pays  et  terres  de  Tob^ 
sance  et  souverainet^  du  roi  tr&s  chrestien:  et 
s'ils  y  commandent  ou  statuent  quelque  chose,  les 
Sujets  du  roi,  encores  qu'ils  fussent  clercs,  ne  sont 
tenus  leur  ob<$ir  poor  ce  regard ;  art.  ö  et  6 :  „Ia 
seconde  qu'encores  que  le  pape  soit  reconnu  poor 
suzerain  49  choses  spirituelles:  toatesfots  en 
France  la  puissance  absolue  et  inflnie  n*a  point  de 
lieu,  mals  est  retenue  et  borni^e  par  les  canons  et 
T^gles  des  anciens  concües  de  T^lise  redus  en  ee 
royaume.  Et  in  hoc  nuxime  consisüt  libext» 
ecclesiae  Oallicanae"  .  .  .  art.  40 :  „De  la  seconde 
maxime  dopend  ce  que  r^gUse  Gallicaiie  a  tousjonn 
tenu,  que  oombien  que  par  la  rdgle  ecddsiastiqQe 
ou  (comme  dit  s.  Cyrille  ^crivant  au  pape  Gelestiii) 
par  rancienne  coustume  de  toutes  les  ^^ises,  I@ 
conciles  gtfn^raux  ne  se  doivent  assemblei  in  tenir 
Sans  le  pape,  clave  non  errante,  reoonneu  poor 
ehef  et  premier  de  toute  T^gUse  militante,  et  pke 
Gommun  de  tous  chretiens  et  qu'il  ne  sy  doife 
rien  conclnre  ni  arrester  sans  lui  et  sans  son  anto- 
rittf,  toutesfois  11  n'est  estimtf  estre  pardessos  de 
concile  universel,  mals  tenu  aux  d^cretcr  et  arresti 
d'icelui,  comme  aux  commendemens  de  l'^gUte, 
espouse  de  nostre  Seigneur  Jrfsus-Christ**  ...  art 
41 :  „Aussi  r^glise  Gallicane  n'a  paa  receu  indlffe- 
remment  tous  canons  et  ^pistres  dtfcr^tales,  se 
tenant  principalement  K  ce  qui  est  contenu^es 
Tancienne  coUection  appeUtfe  corpus  canonum  [d. 
1.  die  Dionysisch-Hadrianische  Sammlung),  mesm« 
pour  le  regard  des  ^pistres  d^crtftales  jnsques  to 
pape  Gr^goire  II.".  Daran  schliesst  sich  dann  an 
näher  begründend  und  erläuternd  (Du  Pny) 
preuves  des  llbertez  de  T^glise  Gallicane  1639; 
commentaire  snr  le  trait^  des  llbertez  de  T^glise 
Gallicane  de  Malstre  Pierre  Pithou.  Paris.  Iföl 
Ans  derselben  Zeit  gehört  ferner  hierher  das  Werk 
des  bekannten  Pariser  Erzbischofs  Petrus  de 
Marcaff  1662),  de  concordia  sacerdotii  et  isa- 
perii  seu  de  libertatibus  ecclesiae  Galllcanae.  1641 
(vgl.  dazu  Phillips  3,  350;  Jacobson  io 
Herzogs  Encyclopädie  9,  18).  Gerade  über  den 
hier  in  Rede  stehenden  Punkt,  das  Terhältnlss 
zwischen  dem  Papst  und  dem  allgemeinen  ConeQ 
oder  dem  Episkopat,  drückt  sich  de  M a r c a  aber 
sehr  vorsichtig  und  zurückhaltend ,  ja  gewunden 
aus;  1.  c.  1.  III.  c.  6  (ed.  Bamberg.  1788.  2,  50): 
„Solet  a  plerisque  pragmaticis  hoc  fere  praecipuiuft 
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In  Folge  des  Streites  Ludwigs  XIV.  mit  dem  Papst  Innocenz  XI.  über  die  Geltend- 
machung des  8.  g.  Regalienreehtes^  auf  sftmmtliche  Biathümer  Frankreichs  fanden  jene 
Sitze  nunmehr  in  der  auf  Veranlassung  des  ersteren  von  des  bekannten  Bossuets  Hand 
entworfenen  »D^laration  du  clerg^  de  France  sur  les  libert^  et  franchises  de  i'^glise 
GaUicane  «  von  1 682  ^  auch  die  Anerkennung  der  französischen  Krone^  indem  diese  sogar 
das  Lehren  von  damit  in  Widerspruch  stehenden  Theorien  verbot  ^.  Die  Fortdauer  und  die 
Weiterverbreitung  der  gallikanischen  Doktrinen  wurde  durch  die  nach  dem  Tode  Bossuets 
(i  1704)  herausgegebene  »defensio  decUrationis  oeleberrimae  quam  de  potestate  ecde- 
nastica  sanjdt  derus  GallicanuBtt  (zuerst  Luxemburg  1730.  2Bde.)  wesentlich  gefordert, 
welche  derselbe  auf  Antrieb  Ludwigs  XIV.  begonnen,  von  deren  Veröffentlichung  er 
aber  später  wieder  Abstand  genommen  hatte  ^.  Ausserhalb  Frankreichs  sind  die  gedachten 
Lehren  von  dem  Löwener  Kanonisten  Zeger  Bernhard  van  Espen  (f  1728) 
adoptirt  und  in  einzelnen  Abhandlungen^  sowohl,  wie  in  seinem  grossen  Werke:  lus 
ecclesiasticum  Universum  ^  mit  einer  blendenden  Fülle  historischen  Materials  in  klarem 


oonstitui  libertatis  GalMcanae  theorema,  conciliam 
oecumenicum  superius  esse  summo  pontiflce  .  .  . 
Attamen  si  cum  bona  ma^strorum  venia  id  quod 
sentio,  li'bere  proflteri  iiceat ;  existimo ,  libertatis 
ecclesiae  Qallicanae  hoc  axiomate  non  omnino  nitl. 
Qui  Roman!  pontificis  odium  in  has  übertates  con- 
dtant ,  id  praecipue  urgent ,  eas  alia  ratione  con- 
»tare  non  posse  quam  apostolicae  sedis  dignitate 
in  eo  m&xime  imminuta,  quod  pontifex  concilii 
genenlls  auctoiitate  subidatur.  Attamen  baec 
sententia,  etsi  in  schola  Parisiensi  et  ceteris  huias 
regni  academlis  certissima  habeatur ,  in  foro  apud 
DOS  disceptatur ,  qui  libertates  perinde  tuemur,  si 
de  eondUi  generalis  novls  decretis ,  ac  si  de  Ro- 
mani  pontiflcis  constltutionibus  agatur  . . .  Fraatur 
sammus  pontifex  aut  aequo  iure  cum  conciliis  ge- 
nenJibas  aut  superiori.  lUud  unum  in  foro  ex- 
pendetar^  an  novaconstitutiovelnovumrescriptum 
rebus  GaÜicanis  consnlat  aut  noceat". 

^  D.  h.  des  Rechtes  während  der  Vakanz  die 
Früchte  des  Bisthums  und  die  BesetzuQgsrechte  des 
Inhabers  auszuüben.  S.  P.  de  Marc  a  1.  c.  lib.  III. 
e.  17  fr. ;  namentlich  c.  24,  und  desselben  memoire 
dress^e  pour  serrir  au  jugement  de  Tinstance  g^ 
niiale  de  la  Regale  Ted.  cit.  6,  XIII  ff.);  Jacob- 
son in  Herzog  12,  591.  Seitens  der  Kurie 
wurde  danuda  in  üebereinstimmung  mit  dem  II. 
Koncü  V.  Lyon  c.  12  (c.  13.  in  \1^  de  elect.  I.  6) 
die  Beschränkung  auf  die  Bisthümer ,  bei  denen 
die  Regalle  in  Uebung  war,  verlangt.  Phillips 
3,  357. 

2  Zuletzt  abgedruckt  bei  Walter,  fontes 
ioiis  ecdesiastici.  S.  127.  128.  Die  hier  interes- 
siienden  Artikel  lauten :  Art.  2.  ;,Que  la  pMnitude 
de  poissance  que  le  Saint  Si^ge  apostolique  et  les 
successeurs  de  saint  Pierre,  vicaires  de  Jtfsus- 
Christ,  ont  sur  les  choses  spirituelles,  est  teile  que 
neanmoins  les  diScrets  du  saint  concileoecum^nique 
de  Gonstaace,  contenus  dans  les  sessions  lY  et  Y, 
approuT^  par  le  Saint  Sidge  apostolique,  conflrm^ 
par  U  pratiqne  de  tout  V^glise  et  des  pontifs  ro- 
mains ,  et  observ^s  reUgleuflement  dans  tous  les 
temps  par  V^lise  gallicane ,  demeurent  dans  leur 
iÖTce  et  vertu  et  que  T^glise  de  France  n^approuve 
pas  l'opinion  de  eeux  qui  donnent  atteinte  ä  ces 
d^crets  ou  qui  les  aflaiblissent  en  disant  que  leur 


autorittf  n'est  pas  bien  Stabile,  qu'ils  ne  sont  point 
approuT^s  on  qu^ils  ne  regardent  que  le  temps  du 
schisme".  Art.  3 :  „Qu*ainsi  il  faut  rtfgier  Tusage 
de  la  puissance  apostolique ,  en  suivant  les  canons 
falts  par  Fesprit  de  Dieu  et  consacrtfs  par  le  respect 
gtfntfral  de  tout  le  monde.  Que  les  rdgles,  les 
moeurs  et  les  constitutions  re^ues  dans  le  royaume 
et  dans  Ttfglise  Gallicane  dolvent  avoir  leur  force 
et  vertu,  et  les  usages  de  nos  pdres  demeurer  intf- 
branlables;  quHl  est  meme  de  la  grandeur  du 
Saint  Sidge  apostolique  que  les  lois  et  coutumes 
stabiles  du  consentement  de  ce  Siftge  respectable 
et  des  tfgUses,  subsistent  invariablement^.  Art.  4. 
„Que  quoique  le  pape  alt  la  principale  part  dans 
les  questlons  de  foi  et  que  ses  dtfcrets  regardent 
toutes  les  tfglises  et  chaque  tfgtise  en  particulier, 
son  Jugement  n'est  pourtant  Irrtfformable,  k  moins 
que  le  consentement  de  T^glise  n^lntervienne^. 

'  Ygl.  die  die  Einregißtrirong  bei  den  Parlamen- 
ten befehlende  Ordonnance  du  22.  Mars  1682 
(Walter  S.  130).  —  Uebrigens  ist  diese  Ordre  von 
Ludwig  XIY.,  sowie  die  Deklaration  von  den  Bi- 
schofen 1693  widerrufen  worden;  s.  die  Akten- 
stücke bei  Walter  S.  132  ff.,  femer  Phillips 
3,  362 ,  ohne  dass  dies  freüich  in  der  Praxis  und 
in  der  allgemeinen  Auffassung  eine  Aenderung 
bewirkt  hätte.  Ja  Ludwig  XY.  hat  durch  arret  du 
24.  Mai  1766  die  YoUstreckung  der  Ordonnance 
wieder  angeordnet.  Walter  Kirchenrecht  J.  114. 

4  Phillips  3,  363.  Für  die  hier  in  Rede 
stehenden  Fragen  sind  vor  allem  wichtig  P.  II. 
Üb.  9  u.  ff. ;  femer  Üb.  15.  c.  20  ff . ;  Üb.  11.  c. 
15 .  wendet  sich  B  o  s  s  a  e  t  gegen  die  vorhin  (S .  198. 
n.  6)  mitgetheilte  Ausführung  Peters  de  Mar  ca. 

s  De  promulgatione  legum  ecclesiasticarum  et 
de  piacito  regio ;  de  concordia  immunitatis  eccle- 
siasticae  et  juris  regii ;  de  recursu  ad  principem 
(sammtUch  in  P.  II.  seiner  Werke  Coloniae 
Agripp.  1729). 

e  Zuerst  Löwen  1700  u.  Köln  1702.  Uebrigens 
tritt  bei  ihm  das  Yerhältniss  der  geistlichen  und 
weltlichen  Qewalt  in  den  Yordergrund ,  während 
das  Yerhältniss  des  Episkopates  zum  Primat  in 
seinem  grossen  Werke  nirgends  principell  bespro- 
chen wird ,  ja  sowohl  ein  eigener  Abschnitt  über 
den  Papst  als  sAch  über  die  allgemeinen  Kondlien 


200 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Rirehe  durch  dieselbe. 


[§.  22. 


Stil  dargestellt.  In  Deutschland  hat  ein  Schüler  van  Espens,  der  Trierer  Weih- 
bischof Nikolaus  von  Hontheim,  die  Doktrinen  in  dem  pseudonym  mit  Angabe 
eines  fingirten  Verlagsortes  zu  Frankfurt  a.  M.  erschienenen  Werke:  »lustini  Fe- 
bronii  ICti  de  statu  ecclesiae  et  legitima  potestate  Romani  pontificis  Über  singulaiis 
ad  reuniendos  dissidentes  in  religione  christianoB  compositus.  Bullioni.  1763'  wdter 
entwickelt  und  so  den  Episkopalismus  in  ein  vollständig  durchgeführtes  System 
gebracht,  dessen  Grundzttge  folgende  sind  : 

Die  Verfassungsform  der  Kirche  ist  keine  Monarchie  ^  vielmehr  hat  Christus  der 
Kirche  als  Gesammtheit  die  Schlüsselgewalt  gegeben.  Diese  besitzt  sie  radicaliter  et 
principaliter,  und  erst  von  der  Kirche  haben  sie  die  Apostel  und  die  Bischöfe  secundum 
usum,  also  zur  Ausübung,  empfangen 2.    Letztere  haben  diese  ihre  Befugnisse  aber 


fehlt;  in  dem  Kapitel  von  den  Bischöfen  (s.  P.  l. 
t.  16  c.  1)  wird  des  Petras  und  der  Succession  des 
römischen  Bischofs  in  dessen  Vollmachten  mit 
keiner  Silbe  gedacht,  vielmehr  heisst  es  (1.  c.  n. 
9:)  ,,  Episcopatus  ergo  per  se  plenam  regiminis 
ecclesiasti  potestatem  et  ipsius  sacerdotii  plenitu- 
dinem  continet,  adeo  ut  episcopi,  praeveniendo 
omnem  ecclesiae  restrictlonem  sea  limitationem, 
eandem  in  reglmine  ecclesiastico  illimitatam  quam 
apiostoli  habuere,  auctoiitatem  vi  suae  ordinationis 
accipiant'^ 

1  Das  Bnch  hat  mehrere  Auflagen  erlebt  und 
Ist  durch  Zusammenstellung  weiterer  Beweis- 
stellen ,  sowie  HinzufOgung  von  Yertheidigungen 
auf  dagegen  gemachte  Angriffe  schon  1773  auf  4 
Quartbände  angewachsen.  Gegen  Febronius  sind 
folgende  Schriften,  — •  aufgezählt  bei  Phillips 
3,  372  —  unter  denen  die  von  Zaccaria  und  Bal- 
lerini am  meisten  hervorragen,  gerichtet:  Justi- 
nianus  Probe nlus  (Sappel),  epistola  ad  Cl. 
Y.  Justinum  Febronium  IGtum  de  legitima  po- 
testate summi  pontificis;  J.  Kleiner  ad  Justlni 
Febronii  librum  observatlones  quaedam  summariae  \ 
Epistola Ladislai  Simmoschovini  Tusci-Ro- 
mae  et  aSorbona  Lutetiae  Parlsiorumprobata.  Sie- 
nae  1785 ;  Greg.  Trautwein,  vlndiciae adversus 
Just.  Febronii  ICti  de  abusu  et  usurpatione  sum- 
mae  potestatls  pontificiae  librum  singularem  über 
singularis.  Aug.  Vind.  1765 ;  Unlversitatis  Colo- 
niensis  de  proscriptis  a  .  .  .  Clemente  XIIl.  actis 
pseudo-synodi  Ültraiectinae  a.  1765  ...  et  libris 
J.  Febronii. . .  iudicium  academicum.  Colon.  1765 
(auch  bei  Febronius,  tom.  2.  1770.  p.  1  ff.);  R. 
M.  Corsi,  de  legitima  potestate  et  spirituali  mo- 
narchia  Romani  pontiflcis  12  theses.  Florent.  1765 ; 
F.  Zech,  de  iudic.  ecclesiast.  tit.  XIII.  Ingoist. 
1766;  Giul.  Ant.  Sangalli,  dello  Rtato  della 
chiesa  e  legitima  potestä  del  Romano  ponteflce 
1 766 ;  Zaccaria,  Antifebronio.  Pisaur.  4  Voll . 
1767;  Sappel,  liber  singularis  ad  formanduni 
genuinum  conceptum  de  statu  ecclesiae  et  summi 
pontiflcis  potestate.  Aug.  Vind.  1767;  Kauff- 
m  a  n  s ,  pro  statu  ecclesiae  catholicae  et  legitima 
potestate  Romani  pontiflcis.  Colon.  Agripp.  1767; 
Consta ntino,  Dislnganno  sopra Toggetto scritto 
in  fronte  del  libro  intitolato  de  statu  ecclesiae  etc. 
Ferrar.  1767;  Italus  (Viator.  de  Coccaglia) 
ad  Febronium.  Luc.  1768;  P.  Ballerini,  de 
potestate  ecclesiastica  summorum  pontiflcum  et 
conciliorura  generalium  liber  una  cum  vindlciis 
auctoritatis  pontificiae  contra  opus  Just.  Febronii. 
Veron.  1768 ;  Zaccaria,  Antifebronius  vindica- 


tus.  Caesen.  4  Voll.  1771,  Carrich,  deecclesia, 
Romani  pontif.  et  episcop.  legit.  potest.  Coloniae. 
1773;  (J.  A.  Sangalli)  Romani  pontillds 
summa  auctoritas  ins  et  praesentia  oecumenicorum 
conciliorum.  Favent.  1779.  —  Unterm  27.  Februar 
1764  ist  das  Buch  Hontheims  durch  Clemens  XDl. 
verurtheilt  und  auf  den  index  libror.  prohibitor. 
gesetzt.  Am  1.  November  1778  hat  Hont  heim 
auf  Andringen  der  Kurie  widerrufen,  ob  vollkommeo 
aufrichtig  und  überzeugt  steht  dahin  (s.  Phillips 
3, 372)  und  demnächst  auch  den  :  „Justini  Febronii 
ICti  conunentarius  in  suam  retractatlonem.  Francof. 
ad  Moen.  1781 ,  der  die  letztere  selbst  S.  259  ff. 
mittheilt ,  veröffentlichen  müssen ;  dieser  befrie- 
digte aber  weder  in  Rom  noch  sonst  bei  der  päpst- 
lich gesinnten  Partei,  so  dass  Cardinal  Gerdil 
dagegen  animadversiones  in  commentarium  a  J. 
Febronio  etc.  (Opera  13,  177  ff.)  schrieb,  vgl. 
ferner  Justini  Alethophili  ICti  epistola  ad  J.  Fe- 
bronium etc.  data  Alethopoli.  1.  Juli  1781.  — 
Ueberhaupt  noch  zu  vgl. :  Briefwechsel  zwischen 
dem  Kurfürsten  von  Trier  Clemens  Wenzeslaos 
und  dem  Weihbischof  von  Hontheim  über  das  Buch : 
Justini  Febronii  de  statu  ecclesiae.  Frankfurt. 
1813. 

^  Justin!  Febronii  de  statu  ecclesiae  c.  1. 
SS-  5.  6.  Uebrigens  reproducirt  derselbe  damit 
nur  wörtlich  die  Ausführung  eines  niemals  für 
häretisch  erklärten  Exegeten  des  15.  Jahrh. ,  des 
Alphons  Tostatus,  Bischofs  von  Avlla  und 
Grosskanzlers  von  Castilien  (f  1454).  Die  Stelle 
(comm.  in  Numer.  c.  13.  qn.  48),  welche  bereits 
Gieseler,  Kirchengesch.  II.  4,  211  mittheilt 
und  auf  die  neuerdings  auch  Richter  $.  95.  n. 
5.  wieder  hingewiesen  hat,  lautet:  ^Claves  datae 
sunt  a  Christo  totl  ecclesiae,  quia  tamen  n^n 
poterat  uni versa  ecclesia  dispensare  illas,  cum  noo 
esset  aliqna  persona,  eas  Petro  dedlt  nomine  eccle- 
siae. Si  tarnen  iutelligeretur  claves  traditas  esse 
Petro  specialiter ,  non  solum  sequeretur  inconve- 
nienter  quod  inducitur ,  scilic«t  quod  alii  apostoli 
non  habuissent  .  .' .  sed  adhuc  inconveniens  malus 
erat ,  quod  defuncto  Petro  non  mansissent  daves« 
quod  necesse  erat,  si  soll  Petro  datae  fuissent;  et 
non  solum ,  si  ipsi,  sed  etiam  si  omnibus  apostolis 
datae  fuissent,  tanquam  determinatis  personis. 
defunctis  Ulis  non  mansissent  claves  in  ecrlesia, 
quia  isti  non  habent  potestatem  dandi  aliis  daves. 
fftciendo  eos  successores  suos ,  cum  nemo  possit 
praelatum  succ«ssorem  sibi  facere  .  .  .  Ergo  non 
fuernnt  datae  claves  illis  tanquam  determinatis 
personis,  sed  tanquam  ministris  ecclesiae :  et  tun« 
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direkt  von  Gott,  and  stehen  ebenso  wie  iiire  Vorgänger,  die  Apostel,  gleichberechtigt 
nebeneinander  K  Ausser  der  Befugniss  zur  Weihe  bildet  das  Recht  der  Besetzung  aller 
Benefizien ,  der  Dispensation  in  allen  Fällen  und  des  Urtheils  über  die  Häresie  einen 
wesentUcben  Bestandtheil  der  bischöflichen  Jurisdiktion  2.  Den  Primat  hat  Christus 
zwar  auch  in  der  Kirche  eingesetzt ,  aber  da  er  über  die  Nachfolge  des  Apostel  Petrus 
oiehts  bestimmt  hat,  so  kann  der  Primat  von  Rom  durch  die  Autorität  der  Kirche  auch 
aaf  einen  andern  Bischofssitz  übertragen  werden  ^,  Einzig  und  allein  zum  Zweck  der 
Erhaltung  der  Einheit  der  Kirche  besteht  der  Primat.  Der  Papst  hat  daher  keine 
Jurisdiktion  im  eigentiichen  Sinne  über  die  Bischöfe^,  nur  die  fftr  Bewahrung  der  Ein- 
heit wesentlichen  und  nothwendigen  Rechte ,  namentlich  das  Recht  auf  Berichte  über 
den  Zustand  der  verschiedenen  Kirchen  behufs  Ertheilimg  seines  Rathes,  auf  lieber- 
wachung  der  Beobachtung  der  apostolischen  Traditionen  und  der  Kanonen,  sowie  auf 
Proposition  neuer  Gesetze  und  Einrichtungen  Namens  der  gesammten  Kirche^.  Allge- 
meine, die  letztere  verbindende  Normen  kann  er  daher  weder  in  Sachen  des  Glaubens 
noch  der  Disciplin  erlassen ,  vielmehr  ist  er  selbst  an  das  gemeine  Recht  der  Kirche 
gebunden^.  Hat  er  gleich  die  Befugniss,  das  allgemeine  Koncil  als  Vertretung  der 
gesammten  Kirche  zu  berufen,  so  steht  ihm  diese  doch  nicht  ausschliesslich  zu'',  und 
da  das  erstere  kraft  der  gedachten  Stellung  seine  Gewalt  unmittelbar  von  Christus  her- 
leitet ,  so  bildet  dasselbe  die  höhere  Instanz  über  dem  Papst ,  an  welche  von  diesem 
appellirt  werden  kann ,  welche  auch  das  Recht  ihn  abzusetzen  besitzt ,  und  deren  Ent- 
scheidungen seiner  Bestätigung  nicht  bedürfen  ^. 

Ueber  die  Mittel,  mit  welchen  nach  Hontheims  Vorschlägen  für  die  Bischöfe 
die  ihnen  nach  seinen  Ausführungen  gebührende  Stellung  wieder  gewonnen  werden 
soll ,  die  Erörterung  derselben  führt  ihn  auf  die  Anrufung  des  Beistandes  der  Staats- 
gewalten und  damit  auch  zu  einer  Besprechung  des  Verhältnisses  zwischen  diesen  und  der 
Kirche,  braucht  hier  nichts  Näheres  angegeben  zu  werden,  ebensowenig  ist  hier  auf  die 
Versuche  zur  praktischen  Ausführung  jener  Doktrinen  einzugehen.  In  der  Literatur 
des  Kirchenrechts  haben  sie  jedenfalls  eine  Zeit  lang  einen  bedeutenden  Einfluss  gehabt^. 
Nach  dem  Vorgange  Hontheims,  welcher  wieder  seinerseits  beeinflusst  durch  die 
nicht  nur  bei  den  Gallikanern,  sondern  auch  in  der  französischen  Theologie  herrschende 
historische  Richtung  die  Unterscheidung  zwischen  wesentiichen  und  unwesentiichen  Rechten 
des  Primates  aufgestellt  und  für  die  Ermittlung  jener  auf  die  Zeit  der  ersten  Jahrhun- 
derte, die  Zeit  vor  der  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  zum  grössten  Theil  zuge- 


migis  dabantui  daves  ecclesiae;  cum  ecdesia 
qoae  ipsos  habet  radicaliter,  nuDquam  moria- 
tüT  .  .  .  Ergo  videtur  quod  iurisdictio  illa  radica- 
]ius  erat  in  ecclesia,  quam  in  praelato.  Non  tarnen 
haberet  eam  ecclesia ,  nisi  in  prineipio  ei  tradita 
faisset,  quia  jurisdictio  clavinm  non  est  talis 
qnales  sunt  iurisdictiones ,  quas  constituunt  sibi 
bofflines;  quia  cum  iurisdictio  sit  in  remittendo 
pweata  et  ligando ,  non  possunt  eam  homines  sibi 
flngeref  sed  a  deo  solo  est,  cum  ipse  solus  remittat 
peccata,'  in  ecclesia  autem  est  ista  iurisdictio. 
Eigo  oportet ,  quod  illam  aliquando  acceperit,  et 
hoc  non  fuit ,  nisi  cum  primo  traditae  sunt  claves 
a  Christo'^ ;  ferner  quaest.  49  ibid :  ,,ecclesia  sus- 
cipit  claves  a  Christo,  et  apostoli  tanquam  ministri 
ecclesiae;  et  nunc  ecclesia  illas  habet  et  praelati 
etiam ;  sed  aliter  ecclesia  quam  praelati ;  nam 
ecclesia  illas   habet  secundum  originem  et  vir- 


tutem,    praelati  autem   habent  secundum  usum 
earum". 

1  A.  a.  0.  c.  1.  S-  7;  c.  7.  §§•  1-  2. 

2  A.  a.  0.  c.  7.  SS-  ^-  6-  i  c-  *.  %.  2. 
8  A.  a.  0.  c.  2.  J.  3. 

♦  A.  a.  0.  c.  4.  SS.  2.  3.  11. 
5  A.  a.  0.  c.  4.  SS-  6  —  ^• 
»  A.  a.  0.  c.  5.  SS-  1-  2.  5. 

7  A.  a.  0.  c.  2.  S-  11;  c.  6.  S-  2. 

8  A.  a.  0.  c.  6.  SS-  1-  5-  6-  lO. 

»Jos.  Val.  Eybel,  Was  ist  der  Papst? 
Wien.  1782;  desselben,  Was  ist  ein  Bischof ? 
ebendas.  1782.  Rautenstrauch«  instit.  iur. 
eccies.  Germaniae  accommodatae.  Prag.  1772; 
Synopsis  iuris  ecclesiastici  pubiici  et  privati  quod 
perterras  haereditarias  augustissimae  imperatricis 
Mariae  Theresiae  obtlnet.  Yindobon.  1776.  S.  auch 
die  folgende  Note. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dorch  dieselbe. 


[§.  M. 


schriebenen  Umwälzung,  zurückgegangen  war ,  wurde  jene  Lehre  nunmehr  in  einem 

grossen  Theil  von  Darstellungen  des  kirchlichen  Rechts  in  folgender  Weise  Yorgetragen^: 

Als  iura  essentialia  (primigenia,  divina,  necessaria) ,  welche  dem  Primat  deshalb 

zustehen,  weil  sie  »tendunt  ad  unitalis  ecciesiae  conservationem«,  werden  bezeichoet: 

1 .  ius  exigendi  relationes  in  causis  statum  ecciesiae  publicum  concernentibiiB, 

2.  mittendi  legatos  et  vicarios  snae  potestatis  in  provincüs  constitueiidi, 

3.  praecipuae  partes  in  curandis  fidei  negotiis, 

4.  ius  edendi  decreta  in  iis  provisoria, 

5.  convocandi  concilia, 

6.  in  iis  praesidendi, 

7.  ins  vindicandi  et  exequendi  canones, 

8.  ius  relaxandi  canonum  rigorem  ad  unitatis  conservationem, 

9.  eum  in  finem  ferendi  leges,  uti  etiam  ad  novas  corruptelas  extingaendas, 

10.  ius  devolutionis  supremum, 

1 1 .  ius  protectionis  episcopis  oppressis  impertiendae. 

Diesen  Rechten  stehen  die  iura  adventitia  (aocessoria,  secundaria)  gegenüber,  welche 
der  Primat  hauptsächlich  in  Folge  der  8itte  der  Bischöfe  sich  in  wichtigen  Angelegen- 
heiten an  ihn  zu  wenden  und  durch  die  Einwirkung  der  Grundsätze  der  s.  g.  Psendo- 
Isidorischen  Dekretalen  erlangt  hat.    Es  gehören  dahin : 

1 .  das  ius  confirmandi  episcopos, 

2.  ius  admittendi  postulationem, 

3.  ins  consecrandi  episcopos, 

4.  ius  exigendi  iuramentum  obedientiae  et  fidelitatis, 

5.  ius  tranferendi  episcopos, 

6.  ius  admittendi  cessiones  et  resignationes  episcopomm, 

7.  ins  deponendi  episcopos, 

8.  ius  erigendi  novos  episcopatus, 

9.  eosdem  uniendi  et  dividendi, 

10.  ius  beatificandi  et  canonizandi, 

11.  ius  adprobandi  ordines  religiosos, 

12.  ius  absolvendi  et  dispensandi  cum  episeoporum  exdusione, 

13.  ius  recipiendi  quasvis  adpellationes, 

14.  ius  conferendi  beneficia  extra  territorium  Bomani  episcopatus, 

dazu  kommen  dann  noch  die  aus  der  Analogie  dieser  Rechte  herzuleitenden  Befugnisse^. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  von  Rechten  stellte  man  endlich  noch  eine  dritte,  die 

s.  g.  iura  controversa  auf  3;   hierher  wurde  namentlich  gerechnet  der  Anspruch  des 


^  So  bei  Paal  Jos.  Riegger,  instit.  iuris- 
prnd.  ecclesiast.  Vienn.  1768  ff.  P.  I.  %$.  93. 
271;  Jos.  Talent.  Eybel,  introd.  in  ius  eccle- 
siast. cathol.  Vienn.  1777.  T.  III.  Hb.  2.  C.3.S8. 
169  ff. ;  Jos.  Joann.  Nep.  Pehem,  praelectio- 
nes  in  ius  ecclesiast.  univ.  Yiennae  1791.  P.  I. 
SS. 266 ff. ;  MauT.  de  Schenkl,  Institution. iur. 
eccles.  zuerst  Landshut  1790.  T.  I.  P.  1.  S.  1.  c. 
1.  SS.  225  ff.;  Fr.  X.  Gmeiner,  Kircheurecht. 
3.  Aufl.  Graz.  1802.  Th.  I.  SS-^ff-J  G.  Re eb- 
be rger,  Handbuch  des  österreichischen  Kirchen- 
rechts.  Linz.  1807.  Bd.  1.  SS-  H^  ff-;  Sauter, 
fundamenta  iur.  eccles.  cathol.  Frib.  et  Gonstant. 
1805  ff.  P.  1.  SS-  80  ff. ;  Ant.  Michl,  Kirchen- 


recht  für  Katholiken  und  Protestanten.  Mündien. 
1809.  SS-  ^  ff-;  P-  A.  Frey,  kritischer  Kom- 
mentar über  das  Kirchenrecht.  2.  Aufl.  Kitungen. 
1823  ff.  Bd.  2.  SS-  21  ff.;  C.  A.  vonDroste- 
Uülfshoff,  Grundsätze  des  gem.  Kirchenieditt 
der  Katholiken  und  Evangel.  Bd.  2.  Abth.  1 
Münster.  1830.  SS-  132  ff. ;  ferner  noch  Gitz- 
ler^  Handbuch  des  Kirchenrechts  1,  317  ff.; 
Eichhorn,  Kirchenrecht  1,  575  ff. 

2  So  schematisirt  Pehem  a.  a.  0.,  die  übri- 
gen stimmen  damit  bis  auf  unbedeutende  Abw»- 
chungen  überein. 

3  Ausführlich  handelt  von  diesen  Frey  a.  a.0. 

88- 112  ff. 
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Papstes  auf  Unfehlbarkeit  bei  dogmatischen  Entscheidnngen ,  das  Reeht  auch  fiber 
die  weltliche  Macht  zu  wachen  und  ex  capite  protractae  vel  denegatae  institiae  vel 
manifesti  abasus  potestatis  secularis  resultanlis  das  oberste  Kichteramt  anszuHbet, 
endlich  der  Vorzag  über  die  allgemeinen  Koncilien,  welchen  Einzelne  in  dem  als 
wesentlich  betrachteten  ius  confirmandi  concilia  fanden,  Andere  aber  nnr  als  einen 
formellen,  lediglich  zar  Einsicht  und  Publikation  der  Eonciliarbeschlässe  berechtigenden 
ansahen. 

Während  der  Entwicklung  dieser  Lehren  und  ihnen  (also  dem  s.  g.  Epjiskopal- 
System)  gegentiber  hat  die  Kurie  und  eine  Anzahl  derselben  ergebener  Schriftsteller 
stets  daran  festgehalten ,  dass  der  Papst  die  Quelle  und  der  Inhaber  der  bischöflichen 
Gewalt  sei,  und  flber  den  Koncilien  stehet  Auf  dem  letzten  allgemeinen  Eoneil,  dem 
vonTrient,  zog  sich  der  Kampf  zwischen  den  Anhängern  dieser  letzteren,  die  extremsten 
mittelalterlichen  Anschauungen  von  der  Papstgewalt  vertretenden  Theorie  (des  nachmals 
8.  g.  Papalsystems)  und  den  Anhängern  der  entgegengesetzten  mehr  oder  weniger 
yerdeckt  durch  die  Verhandlungen  hindurch 2,  und  man  umging,  um  das  Koncil  nicht 
dadurch  scheitern  zu  lassen,  die  Entscheidung  der  Hauptfrage  über  das  Verhältniss  der 
bischöflichen  zur  päpstlichen  Gewalt.  Freilich  war  die  Bestimmung  am  Schluss  des 
Koncüs,  wonach  dem  Papst  die  Bestätigung  der  Beschlüsse  desselben  —  wenigstens 
flr  dieses  Mal  —  vorbehalten  wurde  ^,  eine  indirekte  Niederlage  für  die  episkopalische 
Richtung  und  ebenso  der  Umstand,  dass  die  Anerkennung  einer  direkten  göttlichen  Ein- 
setzung der  bischöflichen  Jurisdiktion  vermieden  worden  ist^.  Nicht  minder  ungünstig 
Ar  die  Episkopalisten  war  das  dem  Papst  ertheilte  Mandat  der  Erledigung  mehrerer, 
eigentlich  vom  KoncU  selbst  wenigstens  in  ihren  Grundzttgen  zu  regelnden  Gegenstände, 
so  der  Einrichtung  des  index  librorum  prohibitorum ,  der  Abfassung  des  Katechismus, 


1  Aas  dem  Id.  Jahrh.  ist  namentlich  zu  nennen 
der  I>oiuinikaner  Johannes  von  Turrecre- 
mata,  magiister  s.  Palatti,  seit  1439  Kardinal,  f 
1468,  der  gegen  das  Baseler  Koncil  seine  Summa  de 
eeclesia  et  eius  auctoritate  libb.  IV .  (Lugd.  1496 ; 
Venet.  1561)  schrieb;  hierheisst  es  II.  32:  „solus 
Petras  inter  apostolos  a  Christo  immediate  epi- 
scopos  est  ordinatus,  alii  vero  apostoli  a  Petro  me- 
dSate  Tel  Immediate  solo  vel  cum  alio  vel  cum  alils 
sunt  episcopi  facti  vel  ordinatP.  c.  54 :  „dicimus 
cum  8.  Thoma  quod  tota  iurisdictionis  potestas 
aliorum  praelatornm  de  lege  communi  derivatur  a 
papa  . .  apostoli  alU . .  non  susceperunt  potestatem 
iDTisdletionis  immediate  a  Christo ,  sed  mediante 
Petro.  Ergo  sequitur ,  quod  etiam  nunc  praelatl 
qui  sunt  in  eeclesia,  iurisdictionis  potestatem  sus- 
cipiant  immediate  a  papa  et  non  a  Christo'^  c.  65 : 
..Romanns  pontifex  immediatus  praelatus  et  iudex 
est  omnium  ChristianoTum  potestque  facere  in 
toto  orbe  terraram  quicquid  inferiores  praeläti  agere 
possunt".  III.  28:  „  universaliter  conciliorum 
anctoritas  pendet  a  Romano  pontiflce"  c.  32 :  „ea 
quae  in  universalibus  conciliis  statuuntur,  senten- 
tiantur  aut  deflniantur  aut  interpretantur,  auctori- 
tate Roman!  pontiflcis  regulariter  flunt''.  44: 
„Romanus  pontifex  snperior  est  iurisdictionis 
aactoritate  universal!  concilio".  47:  „appellare 
Don  licet  a  Romano  pontiflce  ad  concilium  univer- 
sale, sed  magis  e  converso ,  puta  a  sententia  con- 
cUii,  quam  apostolica  sedes  nondum  approbavit, 
ad  papam  licet  appellare'*.  c.  51 :  ,,Romanus  pon- 
tifex  nee  llgatui  necsubiiciturnecessitate  quorum- 


cunque  conciliorum  . . .  nee  universalium  statutis, 
legibus  aut  canonibus  quae  sub  iuris  positiv!  genere 
oomprehenduntur^.  c.  55:  „Romanas  pontifex 
non  solum  auctoritatem  in  canonibus  sacrorum 
conciliorum,  etiam  universalium  et decretissuorum 
praedecessorum  dispensandi  habet ,  verum  etiam 
tollend!  aut  revocand!  aut  mutandl ,  prout  tempo- 
rum  aut  causarum  necessitas  exposcerit";  bei  Ro- 
caberti,  bibl.  maxima  pontif.  13,  318.  348. 
370.  509.  516.  534.  545.  549.  553. 

2  S.  Gieselera.  a.  0.  III.  2,  549  ff.  Für  die 
absolute  Gewalt  des  Papstes  trat  namentlich  der 
Jesuitengeneral  Lainez  in  der  Sitzung  v.  16. 
Juni  1563  ein,  s.  Sarpi,  bist.  conc.  Trident.  Hb. 
VII.  (ed.  Gorinchemi  1658.  555), 

3  Trident.  Sess.  XXV.  c.  21.  de  reform;  Sess. 
XXV.  contin.  can.  fln.  und  die  BestatigungsbuUe 
Pauls  IV.  v.  26.  Januar  1564  (Rlchtersche 
Ausg.  S.  481). 

♦  Trident.  Sess.  XXIII.  de  sacr.  ordin.  c.  4. 
welches  die  Bischöfe  als  vom  heiligen  Geist  be- 
stellte Nachfolger  der  Apostel  erklärt,  ist  in  Folge 
eines  Kompromisses  nichts  über  die  Jurisdiktion 
der  Bischöfe  festzusetzen ,  zu  Stande  gekommen. 
S.  Sarp!  1.  c.  lib.  VIII,  ed.  cit.  p.  660;  Gie- 
selera. a.  0.  S.  549.  n.  15;  ebenso  ist  in  dem 
c.  6.  1.  c.  das  allgemein  lautende  hierarchla  divlna 
ordinatione  Instituta  statt  des  vorgeschlagenen  a 
Christo  instituta  gesagt,  um  die  mögliche  Her- 
leitung der  unmittelbaren  Einsetzung  der  bischöf- 
lichen Jurisdiktion  durch  Christus  aus  dieser  Fas- 
sung auszuschliessen. 
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aoiwie  der  Revision  des  Missales  und  Breviers^  und  endlich  die  nur  unter  dem  Titel 
der  päpstlichen  Delegation  erfolgte  Erweiterung  der  bischöflichen  Rechte^,  während 
andererseits  die  Bezeichnung  des  Papstes  als  Statthalter  Gottes  und  die  Erwähnung  der 
ihm  zustehenden  höchsten  Gewalt  in  der  Kirche  ^  gerade  den  Anschauungen  der  päpst- 
lichen Partei  entgegen  kam. 

Allerdings  ist  durch  dieses  Verhalten  des  Koncils  gerade  die  Möglichkeit  der 
weiteren  Ausbildung  des  Episkopalismus  in  der  gallikanischen  Kirche  und  demnächst 
durch  Hontheim  gegeben,  und  ebenso  dadurch  die  Fortdauer  der  Kontroverse  bis 
auf  die  neuere  Zeit  herbeigeführt  worden  ^. 

Die  heutige  kirchenrechtliche  Doktrin  hat  meistens  das  Episkopalsystem  auf- 
gegeben ^.  Kathollscherseits  wird  gegen  die  Scheidung  der  Primatial-Rechte  in  wesent- 
liche und  unwesentliche  geltend  gemacht,  dass  die  Befugnisse ,  welche  die  Päpste  erst 
im  Laufe  der  historischen  Entwicklung  ausgeübt  haben,  vom  Augenblick  ihrer  Hand- 
habung nicht  als  dem  Primat  neu  zugewachsene  Rechte,  sondern  nur  bis  dahin  nicht 
zur  Realisation  gekommene  Aeusserungen  der  vollen  von  Anfang  ab  im  Primat  enthal- 
tenen Herrschergewalt  zu  betrachten  sind  ^.  Die  protestantische  Anschauung ,  welche 
die  göttliche  Einsetzung  des  Primates  läugnet ,  kann  dieses  Argument  natürlich  nicht 
als  richtig  anerkennen,  aber  obgleich  sie  in  dem  Primate  nur  etwas  historisch 
Gewordenes  zu  erblicken  vermag,  es  doch  ebenfalls  als  eine  unhistorische  Methode 
betrachten ,  wenn  irgend  eine  Stufe  der  fortschreitenden  Entwicklung  nach  wülkClhr- 
licher  Annahme  als  die  normale ,  das  darüber  hinausgehende  Resultat  aber  nur  als  das 
anomale  und  unberechtigte  anerkannt  wird.  War  das  Episkopalsystem  eine  durch  die 
Ueberspannung  des  Primates  im  Mittelalter  nothwendig  bedingte  Reaktion ,  so  hat  es 
doch  einen  dauernd  und  die  Verfassung  der  katholischen  Kirche  umgestaltenden  £in- 
fluss  nicht  zu  äussern  vermocht,  vielmehr  nur  eine  Milderung  und  Modifizirung  des 
Papalsystems  hervorgerufen.  Mehr  konnte  es  auch  nicht  leisten ,  denn  so  lange  man 
die  dogmatische  Grundlage  des  Primates  festhält ,  bedingt  es  die  Konsequenz,  die  Ver- 
fassungsgestaltung der  Kirche  als  eine  Monarchie  aufzufassen  und  dem  Papste  die  volle 
Leitungsgewalt,  also  eine  wirkliche  Jurisdiktion,  zuzugestehen,  und  zwar  umsomehr  als 
der  Wortlaut  der  Stellen  des  neuen  Testamentes ,  aus  denen  die  göttliche  Einsetzung 
des  Episkopates  und  dessen  Machtvollkommenheit  hergeleitet  wird,  im  wesentlichen  mit 


1  Trid.  Sess.  XXV.  contin.  can.  de  indice  etc. 

2  S.  S.  176. 

3  Trid.  Sess.  VI.  c.  1.  de  reform:  ,,ipsius  dei 
in  terris  vicarii" ;  Sess.  XIV.  doctr.  de  poenit.  sacr. 
c.  7 :  „unde  merito  pontiflces  niaximi  pro  suprema 
potestate  sibi  in  ecclesia  uni versa  tradita  causas 
aliqaas  criminum  graviores  suo  potuerunt  peciiliari 
iudicio  reservare". 

•  4  Gegen  die  Deklaration  des  französischen 
Klerus  schrieb  E.  v.  Schelstrate,  de  lugendis 
actis  cleri  Gallicani.  1682;  dann  Rocaberti, 
de  Roraana  ponti^cis  auctoritate.  Valentiae.  1601 
ff.  3  VoU.,  welcher  die  älteren  Vertheidiguugen 
des  Papalsystems  in  der  Bibliotheca  maxima  pon- 
tilicia  in  qua  authores  melioris  notae  qui  hactenus 
pro  s.  sede  Romana  scripsenint ,  fere  omnes  con- 
tinentur,  promovente  M.  de  Rocaberti.  Rom. 
1689.  .21  Tom.  fol.  gesammelt  hat.  Von  neuerer 
Literatur  sind  zu  nennen  :  Barruel,  du  pape  et 
ses   droits   religieux.    Paris   1803.    deutsch    von 


Güldenapfel.  Landshut  1819 ;  Le  Maistre, 
du  pape.  Paris.  1820;  deutsch  von  Lieber, 
Frankfurt.  1822;  J.  Roskovany,  de  primatu 
Romani  pontifläs  eiusque  iuribus.  Aug.  Vind. 
1834;  Rothensen,  der  Primat  des  Papstes  in 
allen  Jahrhunderten;  herausg.  von  Süss  uii*l 
Weis.  Mainz.  1836.  4ßde. ;  Gosselin^  pouvoir 
du  pape  au  moyen  age.  Louvain.  1845.  2  Voll; 
Aug.  de  Roscoväny,  Romanus  pontifei.  tui- 
quam  primus  ecclesiae  et  princeps  civilis  e  mono* 
mentorum  omniura  saeculorum  demonstratus.  Ni- 
triae  et  Camaronii.  1867.  5.  Voll. 

5  Walters.  128;  Phillips  5,  20  ff.;  Lehr- 
buch 1,  190.  191;  Permaneder  J.  174; 
Pachmann  8.109;  Schulte  2,  179.181.190; 
Ginzel  §§.  47.  50;  unter  den  Protestanten 
R  i  c  h  t  e  r  §.  1 19 ;  M  e  j  e  r ,  Lehrbuch  des  Kirchen- 
rechts. 3.  Aufl.  S.  114.  a.  E.  —  Vgl.  auch  gegen 
das  Episcopalsystem  Beidtel,  das  kanonische 
Recht.    S.  385  ff. 

6  So  z.  B.  von  Schulte  2,  180. 
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den  Zeugnissen  identisch  ist ,  auf  welche  die  katholische  Elirche  den  Primat  gründet. 
Die  Stellung  des  Episkopates  kann  —  dogmatisch  ist  aber  dai-über  nichts  entschieden 
—  80  aufgefasst  werden ,  dass  er  seine  Macht  zwar  von  Christus ,  aber  nur  mittelbar 
durch  den  Papst  herleitet  S  freilich  aber  immer  eine  gottgeordnete  Institution  der  Kirche 
bleibt  oder  dass  er  die  Jurisdiktion  zwar  direkt  kraft  göttlichen  Rechtes  besitzt ,  diese 
aber  von  vornherein  eine  durch  den  dem  Petrus  verliehenen  Primat  ihrer  Natur  nach 
beschränkte  ist^. 

Von  diesem  Standpunkt  aus  muss  dem  Papst  die  gesammte  oberste  R^ierungs- 
ond  Ldtungsgewalt  über  die  Kirche,  der  s.  g.  primatus  inrisdictionü ,  zugespi'ochen 
werden.  Aber,  da  er  den  Primat  zum  Wohle  der  Kirche  zu  führen  hat,  so  darf  auch 
er  seine  Macht  nicht  willkührlich  ausüben.  Abgesehen  davon,  dass  er  an  das  göttliche 
Recht  gebunden  ist  und  dieses  nicht  einmal  abändern  kann ,  hat  er  daher  auch  das 
sonstige,  in  der  Kirche  geltende  Recht,  das  freilich  seiner  Einwirkung  gleichfalls  unter- 
liegt, so  lange  zu  achten,  wie  dasselbe  besteht  3. 

SoU  die  im  Primate  enthaltene  Machtvollkommenheit  nach  den  einzelnen  Richtnngen, 
in  denen  sie  sich  äussern  kann ,  näher  charakterisirt  werden ,  so  lassen  sich  als  die 
wichtigsten  Befugnisse  des  Papstes  hervorheben:  das  oberste  Gesetzgebungs- 
recht,  die  oberste  Leitung  und  Entscheidung  der  das  kirchliche  Aemter- 
wesen  betreffenden  Angelegenheiten,  die  Regelung  der  besonderen 
religiösen  Institute,  namentlich  des  Ordenswesens,  die  oberste 
Gerichtsbarkeit,  das  oberste  Aufsichtsrecht  und  die  oberste  Lei- 
tung des  Finanz-  und  Vermögenswesens  der  Kirche. 

Ausserdem  ist  der  Papst  der  Inhaber  der  obersten  Lehrauktorität  —  die  Frage, 
ob  er  die  Prärogative  der  Unfehlbarkeit  hat,  ist  keine  juristische  —  und  als  solcher  kann 
er  (seine  Infallibilität  vorausgesetzt)  Glaubensdekrete  erlassen,  Glaubens-  und  Lehr- 
streitigkeiten entscheiden ,  häretische  Irrthümer  verdammen ,  Mfesionen  errichten  und 
leiten,  endlieh  Lehranstalten  gründen  und  an  denselben  den  Unterricht  fiberwachen 
bissen.  Kraft  seiner  Stellung  als  Hoherpriester  und  seiner  potestas  ordinis,  welche 
er  in  Folge  seines  ordo  episcopalis  besitzt,  unterstebt  ihm  das  gesammte  Kultus- 
wesen ,  er  hat  daher  das  Recht ,  die  Einheit  in  der  Liturgie ,  sowie  in  der  Verwaltung 
der  Sakramente  und  Sakrameutalien  (also  namentlich  durch  Genehmigung  und  Refor- 
mirung  der  liturgischen  und  Ritual-Bücher)  aufrecht  zu  erhalten,  ferner  die  Festfeier 
in  der  ganzen  Kirche  (durch  Bestimmung  der  Reihenfolge  der  Feste,  Einführung  neuer, 
Regelung  der  Ai*t  und  Weise  der  Festfeier  etc.)  zu  leiten,  das  Recht  zur  Selig-  und 
Heiligsprechung  (Beatifikation  und  Kanonisation)  und  endlich  als  Inhaber  der  höchsten 


*  Vgl.  z.  B.  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioeces. 
Kb.  I.  c.  4. 

*  S.  z.  B.  Devoti  instit.  iur.  canon  Üb.  IL 
tit.  2.  8.  9.  S  119;  Phillips  1,  120.  196: 
«Cbristos  hat  Petrus  und  die  Apostel  eingesetzt 
und  so>i?ie  diese  nicht  des  Apostelfürsten  Delega- 
ten sind,  so  ist  auch  der  ganze  Episkopat  niit  sei- 
nem Haupte  unmittelbarer  göttlicher  Institution 
and  es  haben  die  Apostel  zwar  unter  Mitwirkung 
und  in  Uebereinstiramung  mit  Petrus ,  aber  nicht 
als  seine,  sondern  als  Gottes  Delegaten  die  Bi- 
schöfe ,  aber  auch  diese  nicht  als  seine ,  sondern 
als  Gottes  Delegaten  eingesetzt.  Allerdings  ist 
hierbei  wieder  in  Anschlag  zu  bringen ,  dass  kein 
Apostel  einen  Bischof  bestellen  konnte ,   ohne  ihn 


Petrus  unterzuordnen,  aber  die  Vollmacht  dazo 
hatte  er  nicht  von  Petrus,  sondern  von  Gott.  Die 
Bischöfe  empfingen  daher  eine  ihrem  ganzen  Um- 
fange nach  —  die  königliche  Herrschergewalt  (ge- 
wöhnlich Jurisdiktion  genannt)  mit  eingeschlossen 
—  unmittelbar  von  Gott  kommende  Gewalt ,  aber 
diese  Gewalt  hatte  die  ihr  ebenfalls  von  Gott  gege- 
bene Eigenschaft,  dass  sie  eine  Petrus  untergeord- 
nete und  daher  ihrer  Ausübung  nach  von  der  Zu- 
stimmung Petri  und  seines  Nachfolgers  abhängige 
war**.    S.  auch  Walter  %.  128;  Permaneder 

3  S.   vorläufig  Schulte  2,  192;  das  weitere 
unten  in  der  Lehre  von  der  Gesetzgebung. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  M. 


Sühngewalt  das  Recht,  Ablässse  zu  ertiieUen,  das  Fastenwesen  zu  regeln,  sowie 
die  Lossprechung  von  Sünden  pro  foro  intemo  in  gewissen  Fällen  sich  zu  reser- 
vii*en^ 

Aber  auch  diese  Gebiete  seiner  Wirksamkeit  sind  von  dem  der  Jurisdiktion  nicht 
absolut  geschieden,  vielmehr  können  wegen  des  schon  §.  20.  auseinandergesetzten  Ver- 
hältnisses zwischen  potestas  iurisdictionis ,  ordinis  und  magisterii  die  dem  Bereich  der 
letzten  beiden  Vollmachten  anheimfallenden  Angelegenheiten  Objekte  äusserer  recht- 
licher Normirung,  also  Objekte  der  Jurisdiktion,  werden. 

Damit  ist  im  Allgemeinen  die  Stellung  des  päpstlichen  Primates  gegenüber  der 
Kirche  bezeichnet ,  eine  vollständige  Aufzählung  aller  in  demselben  enthaltenen  Rechte 
würde  schwer  zu  erreichen  sein  und  auch  zu  nichts  führen.  Ebensowenig  erscheint 
es  praktisch ,  die  wichtigsten  dieser  Rechte  hier  schon  im  Detail  zu  behandeln ,  weil  sie 
sich  auf  alle  einzelnen  Institut^  des  Kirohenrechts  beziehen  und  somit  Wiederholongeii 
unvermeidlich  wären. 

In  Folge  der  obersten  Leitungsgewalt  des  Papstes  über  die  Kirche,  vertritt  er  die- 
selbe endlich  auch  mit  völkerrechtlich  anerkannter  Stellung  den  einzelnen  Ro^ernngen 
gegenüber^,  ohne  dass  freilich  das  Verhältniss  zwischen  dem  Papst  und  dem  einzelnea 
Staat  hinsichtlich  des  in  demselben  stehenden  Theiles  der  katholischen  Kirche  voll- 
kommen dem  zweier  unabhängigen  weltlichen  Staaten  entspräche^,  weil  die  katholischen 
Unterthanen  eiues  Staates  damit  der  kirchlichen  GesetzgebuDg  des  Papstes  noch  nieht 
ausschliesslich  anheim  gegeben  sind,  jeder  Staat  vielmehr  an  und  für  sich  die  Befugniss 
hat,  auch  diese  Angelegenheit  seiner  Unterthanen  selbstständig  zu  regeln. 

§.  23.  IL  Die  Ehrenrechte  des  Papstes,    Der  s,  g,  Primatus  honoris. 

Der  Ehrenvorrasg  des  Papstes,  der  ihm  ebenfalls  als  Nachfolger  des  Apostel 
Petrus  zukonmit-^,  der  s.  g.  primatus  honoris,  findet  seine  Anerkennung  in  einer  Reihe 
von  Ehrenrechten  des  Oberhauptes  der' Kirche,  und  zwar  zunächst 

1.  in  bestimmten  Bezeichnungen,  Titeln  und  Anreden.  Die  Bezeich- 
nung: fnyfa  (vom  griechischen  luainca;,  Vater)  kam  in  den  ältesten  Zeiten  für  alle 
Bischöfe^,  in  der  orientalischen  Kirche  sogar  auch  für  andere  Kleriker  vor^,  und  hat 


1  Am  auaführllcbsten  handelt  Ober  diese  Be- 
fugnisse Ginzel  $$.  77.  78,  s.  auch  Phillips 
5,  15  ff. ;  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  196. 

3  Heffter,  europäisches  Völkerrecht  der  Ge- 
genwart $.40;  Bai  ve,  das  Konkordat  nach  den 
Grundsätzen  des  Kirchenrechts  etc.  München. 
1863.  S.  79.  141  ff. 

3  So  Heffter  a.  a.  0.  und  Balve  a.  a.  0.  S. 
141  ff. 

^  Der  Ehrenvorrang  des  Petras  wird  katholi- 
scherseits  gegründet  auf  Matth.  X.  2.  XYI.  13 
«qq.,  Act.  II.  14;  Luc.  IX.  32.  S.  auch  Phil- 
lips 1,  76  ff. 

fi  Allerdings  führen  sie  ihn  nicht  als  Titel*. 
Mabillon  de  re  diplomatica  II.  2.  n.  8.  ed. 
Neapol.  1789.  1,  65.  Für  das  Frankenreich  vgl. 
den  vor  511  geschriebenen  Brief  Chlodwigs  (Sir- 
mond,  conc  Galliae,  1,  176;  Mansi  8,  346)  wo 
es  heisst :  „orate  pro  me ,  domini  sancti  et  aposto- 
üca  sede  dignissimi  papae" ;  Venantius  For- 
tu natu s  (Bischof  von  Poitiers  f  u.  609)  lib.  III. 


carm.  et  expos.  ed.  Brower.  Hogunt.  1603.  p. 
69.  71.  schreibt:  domno  sancto  et  meritis  aposto- 
lico  domno  .  .  .  Euphronio  papae^;  .  .  .  »apost»- 
lice ,  peculiaris  domne  et  pater '' ;  apostoUtni  et 
sanctitati  vestrae ,  commendans^;  ferner  „domno 
sancto  et  apostolica  sede  dignissimo  domno  et 
patri,  Felici  papae".  S.  fernei  Giegorii  Toroo. 
bist.  Francor.  II.  27.  Der  burgundische  Bischof 
Avitus  von  Yienne  (f  523)  nennt  den  Bischof  von 
Jerusalem:  papaHierosolymitanns,  den  Papst  abei 
schon  schlechthin  papa.  ep.  23.  31  (ed.  SiimoiKi. 
Paris.  1623.  p.  67.  79).  Im  allgemeinen  zu  vgl. 
Thomassin  P.  L  lib.  I.  c.  4;  c.  50.  n.  14. 

^  Walafrid.  Strabo  de  exord.  etincrement.  renuB 
ecclesiast.  c.  7 :  »Papa  quod  cuiusdam  paternititii 
nomen  est  et  clericorum  congruit  diguitati"  (bei 
Hittorpy  Script,  de  ofllciis  dlvinis.  Coloniae. 
1563.  p.  395).  Vgl.  ferner  Selvagio,  anüqait. 
Christ.  Patavii.  1780.  1,  225;  für  den  Lektor  ge- 
braucht das  Wort  der  Kaiser  Isaac  Commeaas: 
„quando  episcopus  fadt  simplicem  papam  sive 


§.  23.1 


Die  Ehrenrechte  des  Papstes.  Der  s.  g.  Primatos  honoris. 
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deh  in  der  letastem  in  dieser  Aasdehnung  forterhalten  ^  Als  Titel  bediente  sieh  Papst 
Siricins  zuerst  des  Wortes :  papa^,  und  seit  dem  5.  Jahrhundert  beginnt  im  Abendlande 
die  Sitte,  dasselbe  hauptsächlich  ftir  den  Papst  zu  brauchen  ^^  bis  dann  vom  7.  Jahr- 
hnnd^  ab^  die  ausschliessliche  Bezeichnung  des  letzteren  sich  fixirt,  ein  Sprach- 
gebrauch,  den  Gregor  YII.  gesetzlich  sanktionirt  hat^. 

In  gleicher  Weise  verhält  es  sich  mit  der  Bezeichnung  aposioKcus,  domnus  apostoUcua 
(br  den  Papst  und  »de9  apostoUca  für  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom ;  auch  diese  Aus- 
drtteke  wurden  bis  in  das  6.  Jahrhundert  hinein^  für  die  flbrigen  Bischdfe  gebraucht, 
weil  der  Episkopat  ebenfalls  apostolischen  Ursprungs  war. 

Die  fernere  Bezeichnung  pondfex  maxitnus  oder  summus  panü/ex ,  welche  ehedem 
aach  Bisehöfen  ^  und  Erzbischöfen  ^  beigelegt  wurde,  ist  wohl  in  Folge  aus  einer  Remini- 
seenz  an  die  jfldische  Tempelverfassung  als  durch  das  Vorbild  der  römischen  Kaiser  in 
Uebong  gekommen^.  Leo  I.  und  dann  Gregor  I.  haben  sie  schon  für  sich  als  Titel 
gebraucht  ^o. 

Weiter  gehört  hierher  die  die  Stellung  des  Primates  am  schärfsten  hervor- 
hebenden Ausdrücke:    woariw  Fßtri^^,   vicarius  ChrisU  oder  vtearms  Dei,  von  denen 


ketovem  bei  Chr.  Lupus,  achol.  ad  dictat.  Gre- 
gor. VII.,  opp.  ed.  Yen.  1725.  &,  214;  die  Pfar- 
reien im  Bezirk  des  Erzbiachofs  -¥011  Theben  nennt 
hiDocenz  III.  epiat.  reg.  XY.  60  (ed.  Balaze. 
Pu.  1682.  2,  623)  papatos.  S.  auch  Bin  t  er  im, 
Denkwürdigkeiten  der  chriatkatholischen  Kirche 
I.  1,  554. 

*Bennetti8,  prlvileg.  S.  Petri  vind.  ed. 
Bomae  1757.  3,  19. 

^  ep.  ad  orthod.  per.  div.  provinc.  zw.  384 — 
398  (Ck>astant.  epist.  659). 

'  8.  Ennodii  Ticin.  epist.  1.  ad  Symmach. 
(opp.  ed.  Schott.  Tornacl.  1611.  p.  123),  den 
zweiieUiafteH  Anhang  zu  dem  Kondl  von  Toledo 
ton  400  bei  Hardouih,  oonc.  1,  996;  Aviti  Yien- 
DCDs.  epist.  31  (8.  S.  206.  n.  5). 

*  Wohl  das  späteste  Beispiel  in  dem  Proömium 
der  Formelsammlung  des  Mönches  Marculf: 
^domne  ac  reverentissimo  papae Landerico"  (Wal- 
ter corp.  Inr.  germ.  3,  285). 

'  iQuod  hoc  unicum  est  nomen  in  mundo" 
(Jaff  tf ,  monum.  Gregor,  p.  175).  Der  Zweifel 
an  der  Echtheit  des  den  Satz  enthaltenden  s.  g. 
Diktatus  (so  Phillips  5,  603)  ist  unbegründet, 
da  er  sich  im  Registrum  Gregors  findet ,  s.  auch 
Gieseler,  Kirchengesch.  II.  2.  %.  47.  n.  3; 
Gieseb recht,  de  registro  Gregorii  YU.  emen- 
dando.  Begimont.  1858.  p.  5. 

^  S.  8.206.  n.  5.  Thomassin  1.  c.  c.  4.  n.  2 
ff.  —  Anf  den  Papst  bezogen  wird  es  z.  B.  in 
Arsenii  episc.  Hertens,  epist.  bei  Hardouln  5, 
280,  in  Paschasü  Badberti  Tita  Walae  IL  16  (SS. 
2,  562) :  „Insuper  consiliabantar  flrmantes ,  pro 
dolor !  quod enndem  apostolicum  (Gregor.  lY.) 
qnia  non  Tocatus  venerat,  deponere  deberent''. 
Ygl.  aach  Coitesiusde  Romano  itinere  princip. 
apostol.  Eomae.  1770.  üb.  ü.  pers.  18.  p.  176ff.; 
M.  Eberhard,  de  titnli  sedis  apostolieae  ad 
intigniendam  sedem  Romanam  usn  antiquo  et  vi 
BiogiUari.  Trevir.  1846.  p.  83  ff. 


7  c.  18  (conc.  Agath.  a.  506)  Dist.  XYIII;  c. 

I.  S.  8  (Isidor.)  DiÄt.  XXI. 

8  So  heisst  Bruno  Erzbischof  von  Coln  bei 
Widukind.  CorbeJ  .chron  .1. 31.  ^ummuapontifex^ 
(SS.  3,  430).    So  auch  Bingham  antlq.  eccles. 

II.  2.  %.  6. 

»  Richters.  121.  n.  7. 

io  Walter  $.  129,  der  anf  Gnuid  einer  münd- 
lichen Mittheilung  Niebuhrs  angiebt ,  dass  er  sich 
bei  Leo  I.  auf  einer  Inschrift  in  der  abgebrann- 
ten Paulkirche  befunden  hat.  Nur  ironisch  ge- 
meint ist  es,  wenn  Tertulllan  de  pndic.  c.  1. 
einer  Schrift ,  in  welcher  er  die  montanistischen 
Grundsätze  über  die  Busse  gegen  ein  Edikt  Roma 
vertheidigt,  sagt :  „Audio  edlctum  esse  propoeitum 
et  quidem  peremtorium.  Pontifex  scilioet  maxi- 
mus,  episcopuB  episcoporum,  edicit :  Ego  et  moe- 
chiae  et  fornicationis  delicta  poenitentia  functis 
dimitto";  vgl.  aach  Ritschi,  Entstehung  der 
altkatholische  Kirchen.  2.  Aufl.  S.  513.  544.  — 
Für  die  spätere  Zeit  s.  c.  8  (Goelest.  IIL)  X.  de 
excess.  praelat.  Y.  31 ;  c.  1  (Innoc.  lY.)  in  YI*« 
de  sent.  dere  jud.  IL  14;  Trident.  Sess.  XI Y.  c.  7. 
doctr.  de  poen.  sacr. ;  Sess.  XX Y.  c.  1.  de  ref. 
Auch  die  Ausdrücke;  universalis  pontifex,  aniver- 
salis  ecdesiae  pontifex  und  universalis  eedesiae 
summus  pontifex  finden  sich,  s.  Wibald  abbat. 
Corb.  ep.  61.  62.  174  (Martene  et  Durand, 
ampl.  coli.  2,  236.  364);  Adalb.  archiep.  Mogont. 
a.  1161  (1.  c.  1,  671);  Michael.  Palaeol.  ep.  ad 
Gregor.  X.  a.  1273  (Hardouln  7,  681). 

^1  S.  iuram.  Bonifacii  a.  722  (Jafftf,  monum. 
Mogunt.  p.  76) :  ,.promitto  ....  vobis  b.  Petro 
apostolorum  principi  vicarioque  tuob.  papae 
Qregorio**;  ep.  Bonif.  ad  Gudb.  v.  748(1.  c.  p. 
201) ;  synod.  concilli  Parisiens.  849  (vicurium  b. 
Petri  apostolicum  bei  Man si  14,  923);  so  auch 
noch  in  dem  von  Gregor  YII.  für  den  deutschen 
Konig  formulirten  Eid.  Gregor.  YII.  registr.  YUI. 
26  l(ed.  Jaff^  p.  475),  und  in  dem  Friedens- 
schluss  zw.  Alexander  III.  u.  Friedrich  I.  v.  1176. 
c.  4  (LL.  2,  147.) 
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die  b^en  letzteren  indessen   erst  seit  Innoeenz  UI.  von   den  Päpsten  gebraucht 
sind  1. 

Die  Bezeichnung  servus  servorwn  dei  hat  zuerst  Gregor  I.  gebraucht  2.  Sowohl  vor 
seiner  Zeit  als  auch  mehrere  Jahrhunderte  nachher  haben  sieh  aber  auch  andere  Bischöfe 
desselben  Demuthsnamens  bedient^.  £rst  später  hat  sich  die  Sitte  des  ausschliesslichen 
Gebrauches  durch  den  Papst  festgestellt  ^. 

Angeredet  ¥drd  der  Papst:  SancUtas  tua^  sanctitas  vestra  oder  sanciUsime  paier,  An- 
reden ,  welche  früher  gleichfalls  wieder  für  die  Bischöfe  und  zwar  selbst  seitens  der 
Päpste  gebraucht  wurden  ^.  Von  den  sonstigen  Ausdrücken :  Mmeatas,  apogtoUca  maiatat, 
Exceüenäa,  Mcigmiudo,  Cdsitudo,  BeaHhtdo  ^,  weiche  zum  Theil  aach  für  andere  Bischöfe 
vorgekommen  sind^  ist  nur  uoch  der  letzte,  wenn  auch  nicht  häufig,  in  Uebung. 

2.  Dielnsignien  der  päpstlichen  Würde,  welche  der  Papst  führt ,  sind: 

a.  Die  äara,  auch  mUra  turlnncUa  cum  eorana,  trireffnum,  regnvm,  diadesma,  phty- 
gitan  genannt^,  eine  aus  der  Verbindung  von  Mitra  (Bischofsmütze)  und  Krone  ent- 
standene Hauptbedeckung,  welche  drei  um  die  Mitra  herumlaufende  Goldreifen  auf- 
weist^, und  welche  der  Papt  bei  grossen  Festlichkeiten  auf  dem  Wege  von  und  nach 
der  Kirche,   aber  nicht  bei  den  geistlichen  Funktionen  selbst  ^o,  trägt.    Die  falsche 


1  c.  4  (Innoc.  III.)  X.  de  translat.  I.  7 ;  c.  3. 
$.  4  (Gregor.  X.)  in"VIto  de  elect.  1.  6;  c.  3 
(Innoc.  m.)  X.  de  translat.  I.  7.  Vgl.  Gi ese- 
ler, Kircfaengesch.  II.  2,  222  ff.  S.  auch  Gou- 
stant,  epistolae  Romanor.  pontif.  praefat.  %%, 
13.  14;  Corbesius  1.  c.  p.  177;  Phillips  ö, 
606. 

2  S.  z.  B.  die  Briefe  von  591  u.  599  an  Lean- 
der von  Sevilla  (ed.  Ben.  lib.  I.  43;  1.  IX.  121 ; 
tom.  2,  Ö31.  1026);  v.  599  an  Reecared  v. 
Spanien  v.  599  (ed.  cit.  üb.  IX.  122;  2.  1028), 
die  freilich  nur  in  der  Hispana,  nicht  im  Text  der 
Benediktiner  das  servus  servorumdei  aufweisen,  s. 
aber  ferner  lib.  XIII.  1.  v.  602  (ed.  Bened.  2, 
1213).  Nach  Johannes  Diakonus  vita  Gregorii  M. 
II.  1  (ed.  Ben.  4,  45)  hätte  er  den  Titel  zur  Be- 
schämung des  Patriarchen  Johannes  Jejunator  von 
Konstantinopel  angenommen ,  welcher  sich  seit 
587  patriarcha  universalis  nannte,  während  Gregor 
irriger  Weise  davon  ausging ,  dass  das  Koncil  von 
Chalcedon  dem  römischen  Bischof  den  Titel  eines 
universalis  episcopus  angetragen  habe.  Da  aber 
die  frühesten  Briefe  Gregors  über  diese  Angele- 
genheit (ed.  cit.  Üb.  V.  18—21 ;  43.  tom.  2,  741 
ff.)  aus  d.  J.  595  datiren,  die  Bezeichnung  servus 
servorum  dei ,  wenn  man  der  Hispana  folgt,  schon 
591  vorkommt,  so  unterliegt  die  Erzählung  des  Jo- 
hannes Diakonus  indessen  gegründeten  Bedenken. 
Die  Bezeichnung  „universalis  episcopus"  hat  Gre- 
gor selbst  übrigens  zurückgewiesen.  S.  lib.  VIII. 
ep.  30-  2,  919.  —  Dass  schon  Pelagius  II.  (578 
— 590)  gegen  die  gedachte  Anmassungdes  Patri- 
archen zu  Konstantinopel  sich  erklärt ,  eigiebt  die 
Erwähnung  derartiger  Schreiben  bei  Gregor  I.V. 
18.  2,  741 ;  der  darauf  bezüj^liche  vorhandene 
Brief  des  Pelagius  ist  freilich  eine  Erdichtung 
Pseudo-Isidors ,  die  nur  Gregorii  I.  V.  43.  2,  771 
reproducirt  (s.  Hinschius,  decretal.  Pseudo- 
Isidor  p.  721). 

3  So  der  Zeitgenosse  Gregors  I.  Desiderius  von 
Gabors;  Thomassin  l.  c.  c.  4.  n.  4;  Bonifacius 
(Monum.  Mogunt.  ed.  Jaff  €  p.  157.  177.  179. 


180.  183),  Remiglus  u.  Rachion  von  Strassburg. 
Extraits  de  la  biblioth^ue  nationale  7,  189 ;  nodi 
1122  der  Erzbischof  von  Ravenna  (Muratori 
antiqu.  Ital.  5,  177).  Auch  Mönche  und  Könige 
haben  bis  zum  11.  Jahrb.  diesen  Titel  geführt, 
s.  DuFresne  Du  Gange  glossarium,  6.  v. 
servus. 

^  Für  die  neuere  Zeit  giebt  jede  päpstliche  Bulle 
einen  Belag  dafür. 

5  Gregor.  I.  ep.  121  lib.  IX.  ed.  cit.  2, 1026  an 
Leander  V.  Sevilla  beginnt:  „sanctitatis  tuae  sus- 
cepi  epistolam" ;  s.  auch  conc.  Carth.  II.  c.  3.  5. 
7.  Leber  das  VoriLOmmen  bei  den  Päpsten  y 
B  i  n  t  e  r  i  m ,  Denkwürdigkeiten.  III.  1 ,  88. 

0  S.  die  Nach  Weisungen  bei  Phillips  5,  607. 

7  Beatitudo  z.  B.  Gregor.  I.  lib.  VIII.  30  (ed. 
Ben.  2,  919). 

^  Pagi,  breviar.  roman.  pontif.  saec.  XU.  o. 
4  ff. ;  saec.  XIII.  n.  35.  Antv.  1718.  3,  50  ff. 
523ff. ;  Benuettis,  1.  c.  P.  II.  art.  1.  %A.^. 
cit.  3,  32  ff.  VgL  ferner  M.  A.  Mazzaroni,  de 
tribus  coronis  pontif.  maxim.  Rom.  1609;  H. 
V  i  p  p  i  n  g ,  diss.  de  triplici  Corona  Romani  pouU- 
flcis.  Lipsiae  1692;  Ang.  Rocca,  de  tiarae  pon- 
tiüciae  quam  regni  mundum  appellant,  origine, 
signiticatu  et  usu.  (opp.  Rom.  1719.  1,  7  ff.) 

8  „Accipe"  —  lautet  die  Anrede  an  den  Papst 
am  Tage  der  Krönung ,  wenn  ihm  die  Tiar»  auf 
der  Loggia  der  Peterskirche  von  zwei  Kardinal- 
diakonen aufgesetzt  wird  —  „tiaram  tribus  coronis 
ornatam  et  scias  patrem  te  esse  principum  et  re- 
gum,  i'ectorem  orbis  in  terra,  vicarium  Sah-atoris 
nostri  Jesu  Christi,  cui  est  honor  in  saecula  saeca- 
lorum".  8.  G i  n  z e I ,  Archiv  für  Kirchenrecht  1, 
9  und  desselben  Kirchenrecht  1,  190. 

io  Phillips  5,  611.  Sie  ist  zunächst  keio 
kirchliches  Symbol,  s.  Innoc.  IIL  serm.  in  fest. 
Sylvestr.  (ed.  cit.  1,  96):  „Romanus  itaque  ponti- 
fex  in  Signum  imperii  utitur  regno  et  in  Signum 
pontiflcii  utitur  mitra" ;  serm.  3.  in  consecr.  pontif. 
maximi(l,  194):  (Ecclesia)  „in  Signum  spiritua- 
lium  contulit  mihi  mitram,  in  Signum  temporalium 
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Die  Ekrenreohte  des  Papstes.  Der  0.  g.  PrimatiiB  honoris. 
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dehenkniigsarkunde  KonstantiiiB  aas  den  Geaten  Sylvesters  schreibt  die  Einführung  der 
IkraKai^r  Konstantin  I.  zu^  Damit  ist  ihr  Gebrauch  seit  dem  4.  Jahrhundert 
aelbBtrerstibudiich  nicht  dargethan.  Ebensowenig  kann  der  Frankenkönig  Chlodwig 
ilfl  der  Urheber  dieser  Sitte  angeseben  werden  2.  Die  erste  sichere  Nachricht  einer 
KrOnnng  des  Papstes  betrifft  Nikolaus  U.  (1059^—1062)  ^  nicht  wie  man  gewöhn- 
lieh annimmt,  Nikolaus  I.  (858 — 867)^,  und  die  hierbei  gebrauchte  Tiara  hat  von 
Anfang  an  aus  einem  zweifachen  Reifen  bestanden  ^,  so  dass  die  Annahme ,  wonach 
Bonifacius  VIII.  (1294 — 1304)  (zurBezeichnung  der  geistlichen  und  weltlicben  Herr* 
Schaft)  die  Doppelkrone  zuerst  getragen^,  unhaltbar  erscheint.  Seit  Urb  an  V.  (1362 — 
1370)  endlich  kommt  dann  die  Verzierung  mit  drei  Reifen  vor^,  deren  Bedeutung  nicht 
klar  ist». 

b.  Ein  weiteres  ausschliessliches  Zeidien  der  päpstlichen  Wttrde  ist  der  mit  einem 
Krenz  auf  der  Spitze  geschmückte  gerade  Hirtenstab ,  das  s.  g.  pedum  rectum  ^,  wäh- 
rend das  Symbol  der  Bischofsgewalt  ein  gekrümmter  Stab  bacuhu  oder  feruia  pasiuraüs 

Insignien ,  welche  nicht  als  ausschliesslich  päpstliche  betrachtet  werden  können , 
vielmehr  unter  gewissen  Bedingungen  auch  den  Bischöfen,  namentlich  den  Erzbischöfen 
zukommen,  sind 

c.  dasKreuz,  welches  dem  Papst  bei  allen  feierlichen  amtlichen  Gelegenheiten  mit  dem 
nach  ihm  zugewandten  Bildniss  Christi  von  einem  Subdiakon  yorgetragen  wird^',  und 

d.  das  palUum^^,   ein  etwa  drei  Finger  breiter,    weisswollener  Schulterumhan^ 


dedit  mihi  coronam ;  mitiam  pro  s&cerdotio,  coro« 
Bim  pro  regno ,  iUlus  me  constituens  vicarium  qui 
habet  iii  Yestimento  et  in  femore  suo  scriptum : 
rex  regnm  et  dominus  dominantium'S 

*  1. 14.  S.  2.  Dist.  XC VI :  „Beato  SUvestro,  patrl 
nostro,  sommo  pontiflci  et  universalis  urbis  Ro- 
mae  Papae ,  et  omnibus  eins  sacce^soribus  pontifl- 
dbus  .  .  .  contradimns  .  .  .  diadema,  videlicet 
eoronam  simulqoe  phryginm^. 

s  Sigiberti  Gemblac.  Chron.  a.  510  (SS.  6, 
^l'l)-  nV?^  ^cro  ^^^  (Chlodwig)  „misit  Romae 
3.  Petro  eoronam  anream  cum  genunis  qnae  regnum 
appeUari  solet";  Aimoini  de  gest.  Franc.  I.  24 
(Fr eher,  oorp.  Francic.  histor.  vet.  Hanoviae. 
1613.  2,  270}:  „Cuius  (Hormisdae  papae)  tem- 
poribos  saepe  dictus  rex  gloriosus  Glodoveus  direxlt 
ad  Petri  limina  hortatu  summl  praesulis  Remigil 
regiae  dignitatis  anream  coronam  gemmis  pre- 
dosissimisinsignitam.  Quo  facto  patenter  ostendit, 
se  deo  non  fore  ingratum ,  dum  ad  ipsius  apostoli 
tepolchnim  iosigne  mitteret  reginm  sciens  se  a 
Ckricto  solio  regni  «sse  donatum''  sprechen  nur 
von  der  Uebersandang  einer  Königskrone ,  welche 
offenbar  am  Grabe  des  h.  Petrus  aalgehängt  werden 
soltee.   Phillips  5,  612. 

*  Gie  sehr  echt,  Gesch.  .d-  deutschen  Kaiser 
zeit  3,  IOÖ3. 

«  Pagi  breviar.  cit.  saec.  IX.  n.  2  (ed.  cit.  2, 
83.  B4),  Benno ttis  1.  c.  p.  34. 

»  S.  Benzonla  Albensis  ad  Heinr.  Ubr.  VIT.  2 
(SS.  11,672);  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  42. 
1053.  —  Phillips  5,  612  beruft  sich  dafür  auf 
den  nichts  beweisenden  c.  1.  Dist.  XXII. 

6  Pagi  1.  0.  saec.  XIII.  n.  3;  Chronologische 
Heihenfolgo  der  Päpste.  4.  Aufl.  Würzburg.  S. 
535. 

ninsehias,  Kirohenreoht. 


"^  Nach  älteren  Abbildungen  könnte  sich  auch 
schon  Clemens  y.  (1305 — 1314)  der  dreifachen 
Krone  bedient  haben.  S.  Uef  n e r ,  Trachten  des 
Mittelalters.  S.  38. 

8  Fachmann  ^.  107  bemerkt  darüber:  ,,so 
war  die  Ansetznng  eines  dritten**  (Reifens)  „ein 
glücklicher  Gedanke,  indem  dadurch  das  den 
weltlichen  Fürsten  so  onliebsame  Symbol  zer- 
stört, der  Glanz  des  päpstlichen  Aufzuges  erhöht 
und  in  den  drei  Welttheilen ,  die  man  damals  nur 
kannte,  für  die  dreifache  Krone  Beziehung  genug 
zu  finden  war**.  Freilich  fehlt  dieser  Vermuthung 
Jedes  sichere  Fundament. 

'8  Ciampini,  diss.  an  Romanus  pontifex  ba- 
culo  pastorali  utatur.  Romae  1690. 

10  Innoc.  III.  sagt  c.  un.  X.  de  sacr.  unctione  I. 
15:  „Licet  Romanus  pontifex  non  utatur  baculo 
pastorali,  tum  propter  historiam,  tum  propter  my- 
sticam  rationem**;  der  erste  Grund  bezieht  auf 
die  Legende,  wonach  Petrus  dem  ersten  Bischof 
von  Trier,  Encherios,  seinen  Bischofsstab  über- 
lassen haben  soll ,  der  mystische  ist  der ,  dass  die 
Krümmung  der  bischöflichen  Hirtenstäbe  die  Unter- 
ordnung ihrer  Jurisdiktion  unter  die  päpstliche 
andeutet ,  s.  Glossa  ad  c.  cit.  s.  y.  p  r  0  p  t  e  r  h  1  - 
storiam;  Gonzalez  Tellezadc.  cit.  n.  41; 
Ciampini  L  c.  p.  15  ff.;  Phillips  5,  614; 
Fachmann  J.  107.  n.  x. 

11  Schon  Karl  d.  Gr.  hat  nach  Anastas.  biblio- 
thecar.  Leo  IV.  (ed.  Fabrot.  Par.  1649.  2,  178) 
dem  Papst  Leo  III.  ein  solches  Kreuz  von  Gold 
mit  Edelsteinen  besetzt ,  geschenkt.  Vgl.  ferner 
Gonzalez  Tellez,  comment.  ad  c.  1.  II.  16. 
n.  3;  Thomassinl.  2.  c.  58.  n.  6. 

12  Phillips  5,  615.  n.  25  giebt  folgende  Li- 
teratur-Nachweisung,    in     welcher    ich    einige 
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mit  sechs  eingawebten  schwarzseidenen  Kreuzen,  welcher  die  Schultern  ringförmig  um- 
giebt  nnd  von  wekheifi  sowohl  vom  über  die  Brust,  als  auch  hinten  über  den  ROcken 
ein  Streifen  herabfällt.  Die  Form  des  Palliums,  die  Zahl  und  die  Farbe  der  Kreuze  iit 
früher  eine  andere  gewesen  und  hat  mehrfach  gewechselte  Den  Gebrauch  des  Palliums 
kann  man  nicht  auf  kaiserliche  Verleihung  zurückführen  2,  Tielmehr  enscheist  die  jetzt 
verbreitetste  Annahme  begründet  3,  dass  es  dem  Ephod,  superhumerale  oder  «»f&o^pioy 
des  jüdischen  Hohenpriesters  ^  nachgebildet  worden  ist.  Das  Pallinm  wird  voa  den 
Päpsten  mribst  als  Symbol  der  Fülle  des  Priesterthums  erklärt  ^,  und  wenngleich  es  aacii 
an  Erzbischöfe,  ja  an  einfache  Bischöfe  durch  den  Papst  verliehen  wird  (worüber  unten), 
so  trägt  es  doch  dv  letztere  bei  der  Verrichtung  des  Messopfers  immer  und  überaU, 
während  es  die  gedachten  Prälaten  nur  bei  bestimmten  Gelegenheiten  und  nur  innerhalb 
ihrer  Provmz  gebrauchen-  dürfen^.  Der  neugewählte  Papst  legt  ein  vom  Körper  des 
h.  Petrus  entnommenes  Pallium  bei  seinem  Amtsantritt  und  zwar  nach  seiner  Konsekra- 
tion während  des  Beginnes  der  Krönungsceremonien  an?. 


Citatfefaler  berichtigt  habe:  Mar«.  Paul.  Leo, 
de  uflu  et  auctor.  paJHi.  Rom.  1652;  Nie.  de 
Bralion,  de  pallio  archiepiscopali.  Paris.  164B ; 
Fr.  Florens,  de  usu  et  auctor.  pallii  (opp.  ed. 
Doajat.  1,  216);  Dan.  Papebroch  disseit. 
de  forma  pallii  in  propyl.  ad  Acta  Sanctor.  mensi 
Maii.  p.  205.  u.  paralip.  p.94.  auch  in  dem  unten 
angeführten  Werk  von  Pertsch  p.  294  ff.; 
Joann.  Garn  er,  diss.  3.  app.  ad  libr.  diurn. 
de  usu  pallii  bei  Chr.  H  0  f  f  m  a  n  n ,  nova  scriptor. 
et  monumentor.  cöUectio.  2,  250  ft.  (vgl.  auch 
Fleury ,  discipl.  pppuli  dei  ed.  Zaccaria  T.  2. 
p.  2,  287] ;  Christ.  Lupus,  schol.  ad  synod- 
VIIl.  ann.  27.  u.  de  Africanae  ecoles.  appellat. 
Rom.  c.  7—13  in  opp.  3,  315  u.  8,  172;  Th. 
Ruinart,  diss.  hist.  de  paUio  archiepiscopali 
(Ouvrages  posthumes  de  D.  Jean  MabiUonet 
de  D.  Thierry  Ruinart  par  Vinc.  Thuil- 
Uer.  Paris.  1724.  4.2,397);  G.  A.  Bianchini, 
delia  politia  et  della  potestä  della  chiesa.  T.  5.  p. 
1.  IIb.  3.  c.  2.  ^.  4;  J.  Oasp.  Barthel,  de 
pallio.  Herbip.  1753;  J.  G.  Pertsch,  deorigine, 
usu  et  auctoritate  pallii  archiepiscopalis.  Heimst. 
1754:  Laur.  Berti,  diss.  sopra  Tantichitä  del 
pallio  bei  Zaccaria,  raccolta  di  dissertat.  diss. 
8;  Thomassin  P.  L  lib.  2.  c.  53  ff.;  Devoti 
instit.  lib.  L  tit.  3.  s^  3.  §.  42.  u.  ins  canon. 
univ.  lib.  I.  t.  8;  Ph.  Vespasiani,  de  sacri 
pallü  origine  diss.  Roma.  1856;  Cavedoni, 
Ricerche  critiche  intorno  all' origine  e  ragione  della 
forma  del  sacro  paliio  ecclesiastico.  Modena.  1856 ; 
Phillips,  Pallinm  im  Freiburger Kii;chenlesikon 
7,  60  ff.;  vermischte  Schriften  2,  270;  J.  v. 
G  e  i  8  s  e  1 ,  Rede  über  die  Bedeutung  des  Palliums, 
gehalten  am  11.  Januar  1846  (Sonntagsbeiblatt 
der  Augsb.  Postzeitung.  Nr.  3.  18.  Januar  1846). 
Dazu  noch  nachzutragen :  A.  J.  Pagenstecher, 
diss.  de  pallio.  2  part.  Groningae.  1710.  Aut. 
B  a I  d  a  s  s  a  rr i,  11  pallio  apostolioo.  Tenezia.  I7l9 ; 
Calcagni  de  pallio.  Yenet.  1820;  Gaet.  Mo- 
roni, dizionario  di  erudizione  storico-^cclesiastica. 
Veuezia.  1840  ff.  51,  53  ff. ;  He  feie,  Beiträge 
zur  Kirchengeschichte.  2,  214  ff. 

^  Aeltere  Beschreibungen  sind  mitgetheilt  bei 
Phillips  5,  617.  Innoeenz  HI.  de  myster.  miss. 
e.  63  (ed.  cit.  1, 334)  besehreibt  es :  „Pallinm  llt  de 


Candida  )ana  ooniexttim,  habens  desuper  drculum 
humeros  constringentem  et  duas  lineas  sive  £udas 
ex  eodem  panno  ab  utraque  parte  dependentes; 
quatuor  autem  cruces  purpureas ,  ante  et  reti«,  « 
dextris  et  a  siuistris :  sed  a  sinistns  paliium  est 
duplex,  Simplex  a  dextris ,  cui  in  tres  partes  cod- 
dso  tres  acus  infinguntur  qnibus  consuitar'*.  Die 
schwarzen  Kreuze  werden  zuerst  beim  Pallium 
Bonifazius' VIU.  erwähnt,  Jacob.  Cardin,  de 
coron.  Bonif.  VIII. :  „PalUa  tunc  humeris  cruci- 
buB  candentia  nigris  Imposuit  levita  nibens  qoibos 
aurea  puros  Sapphiros  deUxit  acu^  (bei  Raynald. 
annales  ecclesiast.  a.  1295.  p.  2.  ed.  Colon.  Agripp. 
1-692.  14,  471).  Abbildungen  der  älteren  Form 
bei  He  feie  a.  a.  0.  und  der  älteren  und  neueren 
bei  Yespasiani. 

2  Wie  namentlich  P.  de  Marca,  de  conoord. 
sacerd.  et  imperii  VI.  6.  n.  6  ff.  thut;  auch  hat 
man  in  der  falschen  donatio  Constantiiii  (in  c.  14. 
IMst.  XCVI.)  eine  Erwähnung  des  Palliums  finden 
wollen. 

3  Dies  die  jetzt  verbreitetste  Ansicht.  S.  z.  B. 
Müller,  Lexikon  des  Kirehenrechts.  4,  236; 
Fachmanns.  107;  Richter  $.  131;  Jacob- 
son in  Herzogs  Encyclopädie  1 1 ,  56  und' vor 
AUem  Phillips  5,  626  ff. 

4  Exod.  XXVIU.  4. 

5  c.  4  (Paschal.  II.)  X.  de  elect.  I.  6 ;  c.  3.  6. 
(Innoc.  III.)  X.  de  usu  et  auctor.  pallii.  I.  8;  c.23 
(Later  IV.  1215)  X.  de  privü.  V.  33. 

6  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  I.  8:  y^Sane  solusRoma- 
nus  pontifex  in  missarum  soieaniis  paUio  semper 
utitur  et  ubique ,  quomam  assumptus  est  in  ple- 
uitudinem  eccleslastieae  potestatis, 
quaeper  paliium  significatur:  aliianlsm 
eo  nee  seraper,  nee  ubique ,  sed  in  ecdesia  sua  in 
qua  iurisdictionem  ecdesiasticam  accepenint,  certis 
debent  uti  diebus ,  quoniam  vocati  sunt  in  partem 
sollicitudinis,  non  in  plenitudinem  potestatis'^. 

'^  Zum  Verständniss  des  avch  beider  Verleihung 
des  Palliums  an  Erzbischöfe  verkoa]inende&  Aus- 
drucks :  „insignia  qiiae  a  b.  Petri  tantum  coipoie 
assumuntur''  (c.  4.  X.  de  elect.  cit.)  oder  ^paUiim 
de  corpore  b.  Petri  sumptnm**  (pontif.  Roman,  de 
pallio)  mag  über  die  Anfer^gung  und  Anfbewali- 
nmg  der  Pallien  hier  Folgendes  beiherkt  werden: 


§.  23.1 


Die  Ehrenrechte  des  Papstes.  Der  s.  g.  PrimatnB  honoris. 
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3.  Ferner  hat  der  Papst  eia  Recht  auf  die  besondere,  ihm  von  den  Gläubigen  dar- 
xobringeiide  Huldigung  des  Niederkniens  und  des  fMsskusses,  die  s.  g.  adoratto  ^  Ur- 
iprflnglich  war  diese  eine  orientalische  Sitte  und  wurde  auch  Bischöfen  und  Priestern 
gewihrt^.  In  früherer  Zeit  haben  Kaiser  und  andere  Fürsten  die  Adoraticfti  ebenfalls 
gleistet ^,  and  Gregor  Yü.  hat  ausdraddich  das  Verlangen  erhoben,  »quod  solius 
papte  pedea  omnes  prlncipes  deosculentur « ^.  Nach  dem  jetzigen  Gebrauch  ^küssen  die 
Kardinäk  dem  Papste  Fuss  ^  und  Hand,  worauf  sie  zur  Umarmung  zugelassen  werden, 
£rtli8di$fe  mnd  Bischöfe  Fuss  und  Knie ,  regierende  Fürsten  die  Hand,  alle  Uebrigen, 
Gflisfiiehe  und  Laien,  blos  den  Fuss,  jedoch  beschränkt  sich  diese  Ehrenbezeigung  jetzt 
oor  auf  feierliche  Audienzen  und  Huldigungsakte,  und  es  wird  auch  hi^  bei  Personen 
fhvtlicheii  nnd  höheren  Ranges  mitunter  von  dem  FusidnisB  abgesehen  dnd  allein  der 
Handkuss  verlangt^. 

Allein  ein  historisches  Interesse  bietet  das  s.  g.,  früher  von  Kaisern  und  Königen 
dem  Papst  geleistete  officium  strepae,  d.  h.  das  Steigbügelhalten,  wenn  der  letztere  zu 
Pferde  sti^,  nnd  das  Führen  des  Pferdes  desselben  eine  Strecke  Lang  durch  den 
betreffenden  Fürsten ''. 


Die  WoUe  zu  den  Pallien  wird  von  -weissen  Läm- 
mern genommen,  welche  am  Tage  der  heil.  Agnes, 
dem 21.  Januar,  vom  Balkon  des  Vatikans  herab 
Tom  Papst  gesegnet,  von  den  Nonnen  des  Klosters 
St  Agnes  bei  Rom  gepflegt  und  geschoren  werden. 
NaeUem  die  Nonnen  die  Wolle  gesponnen  haben 
and  da:voii  die  Paliien  angefertigt  werden  sind, 
werden  letztere  am  Yorabeod  des  Peter*  und  Paul- 
FeE4e8,  an  28.  Juni,  vom  Papst  oder  dem  die  Ves- 
per haltenden  Kardinal  in  der  Vatikanskirohe  be- 
nedijdri,  dann  die  Macht  fiher  auf  den  beim  Grabe 
des  h.  Petrus  befindlichen  Altar  gelegt  nnd  in 
einer  fiher  der  Kathedra  des  h.  Petrus  befindlichen 
K^sel  bis  zu  ihrem  Gebraueh  aufbewahrt.  8.  die 
•neh  manche  historische  Angaben  enpthaltende 
Gonit.  Benedikte  XIV. :  Reram  «cclesiastioarnm 
vem  12.  August  1748  (H.  BuU.  17,  274),-  Mül- 
1er a.  a.O.  3.237.  n.3,ö61;  Phillips,  Lehrb. 
S.  226;  Phillips  5,  623  ff. 

W.  F.  Mayer,  de  oioulo  pedum  pontiftcis 
Bamani.  Wittebeig.  1687;  Bernh.  a  Sanden 
de  podoUtria  papaea.  Regiomont.  1713 ;  Lupus, 
eemment.  ad  dietat.  Gregor.  VII.  (^p.  5,  195  ff. ; 
C.  Cenni,  dissertat.  Pistoia.  1778.  diss.  6.  8. 
171  ff.;  ThomassinP.  11.  Hb.  3.  cBö;  Phil- 
lips 5,  672  ff.  Im  Binz^nen  s.  acta  Snsannae 
ap.  BaioBium  ad  a.  294.  n.  10  (ed.  Lucae.  1738. 
3,  271};  Caeremoniale  Romanum  ed.  jussu  Gre> 
gar.  X.  (1271  —  1276)  n.  2  (MabiUon ,  museum 
ilal.  t.  2.  n.  13.  ed.  Lut.  Paris.  1689.  p.  222): 
^et  sie  cardinales  omnes  per  ordinem ,  primo  epi- 
MDfiiy  aecondo  presbiteri,  tertio  diaooni  veniant 
esram  ee^  (p&P&)  »flexis  genifoue ,  et  Idem  eleotas 
ipsos  oiAinate  ad  pedem  recipit  et  ad  pacis  oscuium 
■ecaein  et  alios  eapeUanoe  suos  et  ceteros  clericos 
et  Jaicoe  -venientes  ad  eins  reverentiam ,  inilmoe, 
■ediecrea  et  naiores'';  vgl.  femer  ordo  XIV.  n. 
10;  I.  n.  11;  11.  B.  8;  UI.  n.  10  (Ibid.  p.  253. 
9.  bi.  56>  Ohr.  Marcelli  (saec.  XVI.)  sacrar. 
aeremeniar.  üb.  3.  s.  1.  e.  3  (bei  Chr.  G.  Hoff- 
rnaon,  nova  aerlptor.  collect.  Lipsiae.  1731.  2, 
660}:  „Omnes  mortales  et  praesertim  Christi  fide- 
les^  eoluscunqne  sint  dignitaüs  et  praeeminentiae. 


cum  primum  in  oonspectum  pontificis  adveniunt, 
dlstantibus  spatiis  terdebentanteeumgenuflectere 
et  in  honere  salvatoris  nostri  Jesu  Christi  cuius 
vices  interris  gerit,  eins  pedes  osculari.  Imperator j 
reges,  mitximl  principes ,  principum  seu  potenta- 
tuum  oratores  prima  vice  et  ad  oscuium  manus  et 
oris  recipiuntur,  alii  ad  pedes  tantum.  Cardinales 
vero  profunde  se  indinant  bis  et  tertio  flectunt 
genua  uoviter  venientes  et  osculantur  pedem  pon- 
tifld  Sacra  tractantl.  Cardinales  dextram  manum 
subauriphrygiopluvialis  osculantur,  episcopi  parati 
genu  tautum :  imperatores,  reges  et  maximi  prin« 
cipes  manum  et  pedem**. 

2  Thomassln  1.  c.  n.  1. 

3  So  Justin,  Justlnian  I.  u.  Justlnian  II.  Ana- 
stas.  biWioth.  LIV.  LVIII.  LXXXIX  (ed.  Fa- 
brot. Par.  1649.  2,  35.  37.  65);  in  späterer  Zeit 
noch  Bigismund,  Friedrich  III.  und  Karl  V.  s. 
Baynald.  annal.  ecdes.  a.  1433.  n.  14;  a.  1452. 
n.  1;  a.  1529.  n.  84  (ed.  Luc.  28,  145.  587;  32, 
122). 

*  düctat.  reg.  II.  55*  (ed.  Jaffrf  p.  175). 

^  Der  Fusskuss  wird  auf  das  auf  den  Schuhen 
des  Papstes  beffndtiehe  Kreuz  gegeben. 

e  Permaneder  %.  178;  Müller  a.  a.  0. 
S.  218. 

'^  Sachsensp.  I.  1 :  „Deme  pavese  is  ok  gesät  to 
ridene  to  bescedener  tict  up  eneme  blanken  perde 
tfnde  de  keiser  sal  ime  den  stegerep  halten ,  dur 
dat  de  sadel  nicht  ne  winde" ;  Dentschsp.  I.  1 ; 
Schwabensp.  (Lassberg)  praef.  Beispiele:  Piphi, 
wenn  anders  Anastas.  biblioth.  Stephan.  III. 
n.  XCIV.  (ed.  Fabrot.  2,  84;  „cui  et  vice  atratoris 
usque  in  aHquantum  looum  luxta  eins  seliarem 
properavit")  recht  bericlrtet;  Ludwig  II.,  1.  c.  Ni- 
oolaus  I.  n.  CVII.  (ed.  cit.  2,  208:  „frenumque 
Caesar  equi  Ponti^is  suis  manibus  pedestri  more, 
quantum  sagittae  iactus  extenditur,  traxit,,) ;  Kö- 
nig Konrad  a.  1095  (Giesebrecht,  Gesch.  d. 
deutsch.  Kaiserzeit  3,  642);  Friedrich  I.,  welcher 
diese  Ehre  dem  von  ihm  eingesetzten  Gegenpapst 
Oktavian  (Viktor  IV.)  erwies  (MarteneetDu- 
rand ,  nov.  thesaur.  anecdotor.  Lutet.  Paris.  1717. 

14* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


ö-  «4. 


Das  Recht  des  Papstes,  den  Kaiser  des  h.  römischen  Reiches  deutscher  Nation  zn 
krönen^  and  die  damit  zusammenhängende  Pflicht  des  neugewllhlten  Kaisers  nach 
seiner  Wahl  eine  Gesandtschaft  (s.  g.  Obedienz^eaellacAa/t,  Ugatio  obedieniiae)  an  den 
Papst  behufs  Anzeige  der  erfolgten  Wahl  und  Darbringung  der  fluldigung  abzusenden  2, 
Punkte,  welche  ebenfalls  nur  noch  eine  historische  Bedeutung  haben,  gehören  nicht  in 
diesen  Znsammenhang.  Denn  vom  Standpunkt  der  katholischen  Kirche  und  nament- 
lich dem  der  Kurie  handelt  es  sich  hier  nicht  um  blosse  Ehrenrechte  des  Papstes ,  son- 
dern um  Konsequenzen  der  dem  Papstthum  auch  Aber  das  weltliche  Gebiet  zugeschrie- 
benen Oberherrschaft,  also  um  Ausflasse  der  p&pstlichen  Jurisdiktion  ttber  das  letztere, 
weshalb  darauf  passender  bei  üebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicklung  des  Ver- 
hmtnisses  zwischen  der  geistlichen  und  weltlichen  Gewalt  znrflckzukonmien  sein  wird. 


§.24.  HL  Der  Papst  als  Patriareh,  Primas,  AfetropoUt  und  Bischof, 

Der  Papst  ist  Bischof  von  Rom,  ja  gerade  wegen  dieser  Stellung  Papst. 
Seine  bischöfliche  Diöcese  ^  bildet  die  Stadt  Rom  und  deren  Umgebung  im  Kreise  von 
vierzig  Miglien  (Comarca  di  Roma) . 


I,  461.  u.  LL.  2,  127:  „et  deacendeutl  de  equo 
strepam  humiliter  tenuit  et  apprehensam  per  ma- 
num  Qsque  ad  altare  conduxit  et  pedes  eius  est 
osculatus'*).  Dass  Friedlich  1.  diese  Ehrenbezeigung 
dem  Papst  Hadrian  IV.  verweigert  hat  (so  Phil- 
lips 5,  670;  3,  175),  muBs  nach  dem  Berichte 
Helmolds,  Chron.  Slavorum  I.  86  (Leibnitz, 
Script.  Brunsvic.  5,  603)  zweifelhaft  erscheinen, 
da  sich  nach  dessen  Erzählung  der  Papst  nur  be* 
klagt ,  dass  Friedrich  den  linken  statt  des  rechten 
Steigbügels  gehalten  habe.  S.  auch  Raumer, 
Gesch.  der  Hohenstaufen  2,  35.  Anders  Papen- 
kordt,  Qesch.  der  Stadt  Rom.  S.  263;  ferner 
Heinrich  VI.  LL.  2,  192;  Heinrich  VII.  LL.  2, 
253;  Philipp  IV.  von  Frankreich,  Kaiser 
Friedrich  VII.  und  Karl  V.  s.  Raynaldi  ann.  a. 
1305.  n.  13;  a.  1469.  n.  3;  1530.  n.  38  ff.  (ed. 
Luc.  23,  397 ;  29,  467 ;  32,  139). 

»  Vgl.  darüber  Phillips  5,  677  ff. ;  Höry, 
couronnement  des  empereurs  par  les  papes.  Paris. 
1853. 

2  Ch.  G.  Buder  de  iegationibus  obedientiae 
Romam  missis.  Jenae  1737;  Phillips  5,  683  ff. 
Die  frühesten  Beispiele  sind  die  von  Heinrich  V. 
an  Paschalis  II.  1106  u.  die  von  Lothar  II.  an 
Innocenz  II.  1131  nach  Rheims  geschickten  Ge- 
sandtschaften,  6.  Donizonis  vita  Mathild.  IIi 
17  (SS.  12,  400)  u.  Mansi  21,  457.  S.  Tho- 
massin  II.  3.  c  39.  n.  10;  Buder  c.  1.  %.  8. 
S.  7  ff.  Dagegen  freilich  Bennettis  1.  c.  6, 
401  ff.;  Phillips  5,  683. 

3  Gonzalez  Tellez  oomm.  ad  c.  5.  X.  de 
off.  vic.  I.  28.  n.  6;  Ben  ed.  XIY.  de  syn.  dioec. 

II.  3.  n.  2  („aon  tarnen  oomplectitur  loca  intra 
eundem  circuitum  existentia  quae  sunt  alteri  sub- 
jecta  episcopo ,  puto  Tusculano  —  oder  jetzt  ge- 
wöhnlich als  Bischof  von  Fraskati  bezeichnet  — 
vel  Nepesino^  —  Bischof  von  Nepi  — );  Mejer 
in  Jacobson  u.  Richter,  Zeitschr.  f.  d.  R. 
der  Kirche  1,  64;  Phillips  5,  711.  6,  127; 
Tableau  de  Tadministiation  dioc^saine  dans  Rome 


et  son  district  i.  d.  Analect.  iur.  po&tif.  1855. 
p.  2732.  Die  bischöfliche  Kirche  des  Papstes  ist 
die  Kirche  St.  Johann  im  Lateran  (S.  Giovanni  io 
Laterano),  deren  Bedeutung  durch  die  am  Fronti- 
spiz befindliche  Inschrift :  „Sacrosancta  Lateianen- 
Bis  ecclesia,  omnlum  urbis  et  orbis  mater  et  capur 
bezeichnet  wird.  Glnzel,  Arch.  für  Kirchenr. 
1,  15  ff.  Ueber  das  Yerhältniss  dieser  Kirche  zu 
den  übrigen  s.  g.  Basiliken  oder  PatriarchaUiicheB 
in  Rom  äussert  sich  Card,  de  Luca,  misceU. 
disc.  1,  n.  26:  „Indeoiso  remanente,  an  sola  La^ 
teranensis  ...  vel  potius  omnes  IV  basüicae  mar 
teriales  quodam  sociativo  iure ,  tamquam  membn 
unius  corporis  formalis,  aeque  concorrant  ad  effor- 
mandam  istam  ecclesiam  patriarchalem  seu  catke- 
dralem.  Receptum  etenim  in  iure  est,  ut  quamvis 
ecclesia  cathedralis  unica  et  individua  sit  tamqnam 
repraesentans  .personam  sponsae,  unicitas  tarnen 
conslstat  in  habitu  seu  in  fonnalitate :  quo  vero  ad 
actum  seu  materialitatem  non  implicet,  ut  ez  ple- 
ribus  eccleslis  materialibus  localiter  distra^ 
constituatur  seu  efformetur  cum  aliquo  ordine 
praecedentiae  inter  eas  eo  modo  quo  unum  ac  idem 
capitttlum  Individuum  constituitur  a  pezsonis  et- 
nonicorum^'.  Mit  den  4  Basiliken  sind  dieBaaUikeo 
S.  Petri  in  Vaticano,  S.  Pauli  in  via  Ostiend,  S. 
Laurentü  in  agro  Verano  oder  extra  muros,  S. 
Maria  maioi  oder  ad  praesepe  gemeint,  welche 
keine.besondere  Parochle  haben,  sondern  als  für  die 
ganze  Christenheit  bestimmt  gelten.  S.  Mabil- 
Ion,  commentar.  praevlus  in  ordlnem Roman.  $.  S. 
(Mus.  Italic.  2,  XL).  Man  sah  In  ihnen  die  4 
orientalischen  Patriarchate ,  Conatantinopel  durch 
St.  Peter,  Alexandrien  durch  St.  Paul,  Jerusatom 
durch  S.  Lorenzo,  Alexandiien  durch  S.  Mani 
Maggiore  reprSsentirt  und  nannte  sie  ebenso  wie 
die  Laterankirche,  die  Kirche  des  abendlindisekeB 
Patriarchen,  des  Papstes,  patriarchiae  oder 
patriarchatus,  so  c.  1  (Nicolans  11.  a  1059) 
Dist.  XXIH :  „in  basUicaLateranensispatriarchü-'; 
c.  22  (Sigibert.  Gemblac.  a.  1112)  Dist.  LXIH: 


§.  w  1 


Der  FlipBt  als  Pfttriarch,  Primas,  Metropolit  und  Bischof. 
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Femer  nimmt  der  Papst  zugleich  die  Stellung  eines  Erzbischofs  der  römischen 
Kirehenprovinz  ein.  Je  mehr  sich  die  erst  seit  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  in  Italien 
vorkommende  Metropolitanverfassung ^  entwickelte,  desto  mehr  wurde  die  räumliche 
Ausdehnung  der  römischen  Provinz  beschränkt.  Im  6.  Jahrhundert  umfasste  dieselbe 
noch  9  suborbikanische  Regionen 2,  anfangs  des  13.  Jahrhunderts  dagegen  nur  noch  die 
Gebiete  zwischen  Capua  und  Pisa  3,  und  seitdem  ist  sie  namentlich  in  den  Zelten  von 
Martin  V.  bis  Gregor  XIÜ.  weiter  um  einige  20  Bisthümer  verringert  worden^. 
Ausserdem  gehören  aber  zur  römischen  Provinz  die  keinem  Metropoliten  unterstehenden 
(exemten)  Bischöfe  und  exemten  Klosterprälaten  ^  sowie  die  Erzbischöfe  ohne  Suffra- 
gane^ 

Sodann  ist  der  Papst  Primas  von  Italien  und  der  anliegenden  Inseln,  endlich 
aber  der  einzige  Patriarch  des  Abendlandes ,  welcher  unter  den  übrigen  Patriarchen 
die  erste  Stelle  einnimmt^.  Dass  diese  Würden  praktisch  von  keiner  Bedeutung  sind, 
liegt  daran,  dass  die  ans  denselben  herfliessenden  Befugnisse  durch  die  umfangreicheren 
Rechte  des  Primates  absorbirt  werden,  bei  der  vollen  Bezeichnung  der  Stellung  des 
Papstes  werden  sie  aber  stets  mit  erwähnt,  so  z.  B.  in  dem  päpstlichen  Staatshandbuch 
[dem  annuario  pontificio  '^ ,  in  welchem  es  heisst :  » Roma,  ü  cm  vescovo  e  vicario  di  Gesu 
Qristo,  successore  dd principe  degli  apostoU,  aommo  pontefice  della  chiesa  universale,  patriarca 
dd^  Occidente,  primate  d'ItaUa,  arcioescovo  e  metropoUta  della  provincia  Rumana,  sovrano 
dei  dumini  ten^oraU  deäa  S.  Romana  ckiesaa. 


„ia  patriarchio  Lateraiienu  ^  ordo  Roman.  XI. 
(gesehr.  vor  1143]  n.  57;  „iuterim  convenientibus 
omnium  patriarchiarum  canonicis  cum  suis  cruci- 
bns"  (Mabillon  1.  c.  p.  146),  ordo  Rom.  XII. 
(laec.  XIII.)  c.  7.  n.  14:  „iU  flt  io  vlgüiis  sol- 
lemoitatum  omnium  patrlaichatuum  Urbis"  1[  M  a  - 
biUon  1.  c.  p.  175),  vgl.  ferner  Pbillips  6, 
119.  122;  Rossbirt,  Encyclop.  d.  Kirchen- 
lecfats.  S.  391. 

1  S.  Ballerini,  de  antiqnis  coUection.  canon. 
I.  5.  n.  4;  Observation,  in  diss.  V.  Quesnell.  II. 
5.  n.  2  (Leon.  M.  opp.  ed.  Baller.  3, 32 ;  2, 1031) ; 
Haassen,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  n. 
die  alten  Patriarcbalkircben.   Bonn.  1853.   S.  12. 

2  1.  Latium  et  Campania,  2.  Tusoia  et  Umbria, 
3.  Valeiia,  4.  Picenum  Suburbicarium,  5.  Picenum 
anoonarium,  6.  Samnium ,  7.  Apulia  et  Calabria, 
8.  Lucania  et  Brutii,  9.  Gorsica,  s.  Doujat, 
praenot.  canon.  ed.  Schott.  II.  2,  242. 

»  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  off.  vicarii  I.  28 : . . . 
.^qaoniam  iurlsdictio  vicarii  quem  Romanns  pon- 
tifex  in  urbe  reUqult,  non  extenditur  extra  illam, 
nisi  ei  specialiter  sit  concessum ,  praesertim  cum 
ipie  moratar  in  sua  provincia  special!,  scilicetinter 
C^oanam  provindam  et  Pisanam";  so  dass  sie 
ausser  den  damaligen  7  Bisthümeru  noch  einige 
60  andere  umfasste;  s.  Benedict.  XIV.  1.  c. 
n.  2.  n.  3. 

*  Benedict.  XIV.  I.  c. ;  Pecorelli,  inr. 
eedes.  maxime  privat!  instit.  Neapoli.  1847.  2, 
270.  Heute  stehen  ausser  den  6  suburblkarischen 
BisChfimem  (Ostia- Velletri,  Porto  -  Santa  RuHna, 
Sabfaia,  Palistrina,  Frascati  und  Albano)  noch  37 


Bistbümer  direkt  unter  Rom ,  nämlich-  Aoquapen- 
dente,  Alatri,  Amelia,  Anagni,  Ancona-Humana, 
Ascoli,  Assisi,  Bagnarea ,  Gagli-Pergola,  Cittä  della 
Pieve,,  Cittli  di  Castello ,  Civita  Gastellana -Orte- 
Gallese,  Gometo-Givitavechia,  Fabriano-Matelica, 
Fano,  Ferentino,  Foligno,  öubbio,  Jesi,  Loretto- 
Recanati,  Monteflascone ,  Nami,  Nocera,  Norcia, 
Orvieto,  Osimo-Cingoli,  Perugia,  Poggio-Mirteto, 
Rieti,  Segni,  Sutri-Nepi,  Terni,  Terracina-Piperno- 
Sezze,  Tivoli ,  Todi ,  Veroli ,  Viterbo-Toscanella. 
8.  St.  J.  Neher,  kirchliche  Geographie  u.  Stati- 
stik. Regensburg.  1*864.  1,  69  ff. 

3  Diese  erscheinen  daher  auch  auf  der  römischen 
Provinzialsynode ,  sofern  sie  nicht  nach  dem  Trid. 
Sess.  XXIV.  c.  2.  de  reform,  den  Verband  eines 
benachbarten  Metropoliten  gewählt  haben.  S. 
Indiktionsbulle  Benedikts  XIII.  für  das  römische 
Koncil  von  1724  (bei  Phillips  5,  711.  n.  7): 
.  .  .  „volumus  igitar  et  mandamus,  ut  episcopi 
omnes  in  speciali  nostra  provincia  constitutl,  vide- 
licet  inter  Gapuanam  provinciam  et  Pisanam ;  nee 
non  archiepiscopi  huic  sanctae  sedl  immediate 
subiecti ,  quam  abbates  nullius  dioeceseos  iuris- 
dictionem  quasi  episcopalem  habentes  qui  alias  sibi 
metropolitanum  caius  provinciali  concilio  intersint, 
ad  fonnam  Tridentini  non  elegerunt  —  in  hanc 
almam  urbem  conveniant'^  —  Eigene  Behörden 
für  die  Ausübung  der  Metropolitanrechte  des  Pap- 
stes bestehen  nicht ,  vielmehr  werden  diese  durch 
die  Primatialbehörden  mit  wahrgenommen.  S. 
Mejer  a.  a.  0.  S.  67. 

«  c.  23  (Later.  IV.  a.  1215)  X.  de  privileg. 
V.  33. 

^  In  der  Ausgabe  Roma.  1865.  p.  39. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnroh  dieselbe. 


[§.  25. 


§.  25.  IV.  Der  Pt^st  ab  Souverän  des  Kirchenstaates'^. 

Der  Papst  hat  ausser  seinen  bisher  besprochepen  hierarchischen  Stellangen  auch 
die  weltliche  Souveränität  über  die  Stadt  Rom  nnd  das  sich  daran  anschliessende  Gebiet, 
den  8.  g.  Kirchenstaat  oder  das  Patrimonium  S.  Petri.  Entstanden  durch  Schenkungen 
und  andere  Erwerbungen  von  einzelnen  Territorien,  welche  seit  dem  Heimfall  der 
daraus  verliehenen  Lehnfürstenthümer  im  Jahre  1631  sich  zu  einer  Monarchie  kousoli- 
dirt  haben  S  hat  er  sich  in  diesem  Umfange  im  Wesentlichen^  bis  auf  die  neueste  Zeit 
erhalten  und  durch  die  Wiener  Kongressakte  vom  9.  Juni  1815  ist  die  Souveränität  des 
Papstes  über  den  Kirchenstaat  auch  völkerrechtlich  anerkannt 3.  Gleichzeitig  hat  der 
Papst  als  weltlicher  Souverän  völkerrechtlich  den  höchsten  Rang  unter  den  katholischen 
Fürsten  und  demgemäss  gehen  seine  Legaten  und  Nuntien,  welche  zu  der  höchsten  und 
ersten  Klasse  der  diplomatischen  Agenten  gehören,  an  katholischen  Höfen  den  Gesandten 
anderer  Mächte  vor^.  Der  italienische  Krieg  und  die  Einheitsbestrebungen  Italiens 
haben  aber  in  den  Jahren  1859  und  1860  zur  Reducirung  des  Kirchenstaates  bis  auf 
ein  Drittel  seines  damaligen  ümfanges  geführt,  da  die  Marken  und  Umbrien  sich  1859 
von  der  Herrschaft  des  Papstes  losgerissen  haben  und  durch  die  Volksabstimmung  vom 
26.  Dezember  1860  mit  dem  Königreich  Italien^  (nach  der  Auffassung  der  römischen 
Kurie  freilich  nur  faktisch]  vereinigt  worden  sind.  Der  Versuch  Garibaldis  im 
Herbst  1867  auch  den  letzten  Rest  der  weltlichen  Herrschaft  des  Papstthums  zu  ver- 
nichten ,  ist  durch  die  französische  Intervention  gescheitert.  Die  gedachten  politischen 
Ereignisse  haben  eine  zahllose  Brochürenliteratur  über  die  weltliche  Herrschaft  des 
Papstthums  hervorgerufen^  und  oft  genug  ist  das  Verlangen  an  den  Papst  gestelU 


♦  Thornftssin  III.  1.  c.  27.  n.  5  —  7.  17. 
c.  29,  c.  32;  G.  A.  Orsi,  deUa  origine  del  do- 
minio  temporale  e  deUa  sovraniU  de'Romani  pon- 
teflci.  Roma.  1745;  A.  Muzzarelli,  dominio 
temporale  del  papa  (U  buon  uso  della  logica  in 
materia  della  religione.  Tom.  Y.  oposc.  17.  p. 
130 ff. ;  und  besonders  con  prefaz.  e  oote  di  Sol- 
dati. Roma.  1789);  Maistre,  du  pape.  Lyon  et 
Paris.  181 9 ;  H a  1 1  e  r ,  sur  les  lettres  sur  Tltalie 
par  de  Joux  (M^mor.  cathol.  Decemb.  1825); 
(Gosaeiin)  Pouvoir  du  pape  au  raoyen  age. 
Parifi.  1845 ;  J.  F.  N  e  i  g  e  b  a  u  e  r ,  der  Papst  und 
sein  Reich.  Leipzig.  1848;  Dupanloup,  surla 
aouverainettf  temporeUe  du  pape.  Paris.  1849, 
übersetzt  von  F.  X.  Kar k er.  Breslau.  1849; 
Hasse,  über  die  Vereinigung  der  geistlichen  und 
weltlichen  Obergewalt  im  römischen  Kirchenstaate. 
Haarlem.  1852;  Brasseur,  histoire  du  patri- 
meine  du  S.  Pierre.  1853;  Sugeuheim,  Ge- 
schicJite  der  Entstehung  und  Ausbildung  des 
Kirchenstaates.  Leipzig,  1854;  F.  A.  Scharpff, 
die  Entstehung  des  Kirchenstaates  geschieht!,  prag- 
mat.  dargesteUt.  Freiburg.  1860;  H.  de  h'Epi- 
B  0  i  6 ,  le  gouvernement  des  papes  et  les  rtfvolutions 
dans les  tftats  de T^glise.  Paris.  1865 ;  L.  C.  Fa r i  n i, 
le  stato  Romano  deiranno  1815  alFanno  1850.  # 
Turino.  1850;  Hergenröther,  der  Kirchen- 
staat seit  der  franzosischen  Revolution.  Freiburg. 
1860;  Aug.  Theiner  Art. Italien  imFreibnrger 
Kircbenlexikon  5,  865  ff.;  Jacobson  Art. 
Kirchenstaat  in  Herzogs  Encyclopädie  7,  676 ; 
Reuchlin  in  Bluntschlis  deutsch.   Staats- 


wörterbuch 5,  579  ff.;  Phillips  3,  37  ff.;  5, 
696  ff.  —  Gaj.  Cennij  monamenta  dominatifr* 
nis  pontiflciae.  Rom.  1760.  2  Tom.;  Aug. 
Theiner,  codex  diplomaticus  dominü  temportlis 
S  Sedis.  Rom.  1861  ff.  T.  I.  (736—1334)  T.  fl. 
111.(1335-1793). 

1  S.  Sugenheim  a.  a.  0.  S.  438.  439. 

3  Nur  1815  ist  ein  Stück  des  früheren  Ferrari- 
sehen  Gebietes ,  die  Polesine ,  durch  die  Wiener 
Verträge  an  Oesterreich  gekommen.  S.  Reuch- 
lin, Geschichte  Italiens.  Leipzig.  1859.  1,  69. 

^  Acte  final  du  congr^s  de  Vienne  art.  103 
(  K 1  ü  b  e  r ,  Akten  des  Wiener  Kongresses.  6,  86). 

4  Acte  final  art.  118.  n.  17.  n.  r^glemeiit  sor 
le  rang  entre  les  agens  diplomatiques.  art.  4  (a. 
a.  O.  6,  93.  205). 

^  Im  Besitze  des  Papstes  sind  demnach  vm 
noch  Rom  und  die  Comaroa ,  Titeibo ,  Civita- 
vecchia,  Velletri  und  Frosinone. 

0  Eine  Reihe  dieser  Schriften  aufgezählt  in  dea 
Uebersichten  über  die  kirchenreehtliebe  Literatur 
inDoves  Zeitschr.  1,  346.  512;  2,  237.  Ei 
mag  noch  weiter  hingewiesen  werden  aof  Carlo 
Passaglia  pro  causa  italica  ad  episcopos  catho- 
licos  actore  preabytero  cathoUoo.  Floreat.  1861 ; 
Francesco  Liverani,  il  papato,  rimperoeQ 
regno  dltalia.  Fireuze.  1862 .  Dupanlonp,!* 
-sovranitä  temporale  dei  Romani  Pontefld.  Roma. 
1861  (Sammlung  der  Hirtenbriefe  ftenzösitdier 
Bischöfe):  ferner  auf  die  die  verschiedenen  Stand- 
punkte kritisirende  Abhandlung  von  Moy  in 
seinem  Archiv  5,  105  ff. ;  Hase,  Handbuch  der 


§.  25.1 


Der  Papat  a]B  Souverän  dos  Kircbenstaatea. 
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vorden^  ^of  seine  weltUche  Herrschaft  zu  vernchten.  Ebensowenig  wie  eine  geselucht-- 
liehe  Darstellung  der  Entstehung  und  Ausbildung  des  Kirchenstaates  in  das  Kirchen- 
redit  gehört,  ist  hier  eine  Erörterung  dieser  Frage  vom  Standpunkt  der  Politik  aus 
geboten. 

Vom  rechtlichen  Standpunkt  aus  betrachtet,  hat  dagegen  der  Papst  ein  ebenso  gut 
begründetes  Recht  auf  seine  weltliche  Herrschaft,  wie  die  übrigen  jetzt  regierenden 
Ffirsten.  Kirchenrechtlich  ist  sogar  für  ihn  die  den  letzteren  zustehende  Befugniss  einer 
Abtretung  der  Souveränität  an  einen  andern  Fürsten  ausgeschlossen.  Nicht  nur  hat 
der  der  Regel  nach  aus  der  Reihe  der  Kardinäle  gewählte  jedesmalige  Papst  schon  als 
Kardinal ,  und  sodann  nochmals  gleich  nach  seiner  Wahl  die  Unterlassung  jeglicher 
Yeräusserung  vonBestandtheilen  des  Patrimonium  Petri  eidlich  anzugeloben  sowie  dieses 
Versprechen  in  einer  besonderen  KonfirmätionsbuUe  n&ch  seiner  Krönung  zu  wieder- 
holen S  sondern  die  Grundauffassung  der  Stellung  des  über  alle  weltliche  Herrschaft 
erhabenen  Papstthums  bedingt  es  auch  als  unabweisbare  Konsequenz,  dass  der  Statt- 
halter Gottes  nicht  der  Unterthan  eines  nach  katholischer  Anschauung  unter  ihm 
stehenden  Fürsten  sein  kann^,  und  oft  genug  ist  es  seitens  der  katholischen  Doktrin^ 
and  seitens  der  Päpste,  namentlich  seitens  des  jetzt  regierenden^,  ausgesprochen,  dass 


piutestantischen  Polemik.  S.  188  ff.;  Guizot, 
r^se  et  la  soci^t^  ehr^tienne,  J.  J.  J.  D Ol- 
li nger,  Kirche  uiid  Kirchen,  Papsttbum  und 
Kirehenstaat.  München.  1861.  S.  627  ff. ;  sowie 
die  von  demselben  im  April  1861  gehalteneu  Vor- 
tii|e,  im  2.  Abdruck  des  gedachten  Werkes 
S.  666  ff,  —  Eine  Uebersicht  über  die  Ereignisse 
Ton  1848  bis  1867  giebt  ein  Aufsatz  in  der  prote- 
stantischen Kirchhnzeitung  von  1868.  S.  121  ff. 

*  Nach  der  Gonstit.  Pius'V. :  Admonet  nos 
süseepti  v.  29.  März  1567;  s.  namentlich  {(.  9 
fM.  Boil.  2,  237):  „Yolumus  quod . . .  per  futuros 
pio tempore  cardinales  in  assumptioue  pilei  promitti 
et  iurari  debet  ac  promissionem  et  iuramentum 
buiiumodi  in  forma  iuramenti  per  eosdem  cardina- 
les  praestari  soUti  ad&ungi  et  üiseri  debere;  ac 
GontraiacieDtes  poenam  periurii  et  perpetuae  infa* 
miae  iuris  et  facti  eo  ipso  incurrere  decernimus. 
Ptaeterea  quod  ipsi  cardinales ,  occurreute  aposto- 
lieae  Sedis  vaoatione  in  conclavi  quando  de  obser- 
vaadis  Utteris  Julii  papae  n.  praedecessoris  nostri 
saper  electione  Roman!  pontiflcis  et  aliis  constitu- 
tionibos  iuramentam  praestare  solent,  etiam  de 
inviolabiliter  observanda  praesenti  constitutione 
Dostra  per  quemlibet  eorum  qui  in  Roma- 
nam  pontifieem  electus  fuerit,  et  poat- 
modam  idem  ad  summi  pontiflcatus  fastigium 
assomptas  post  eius  assumptionem  hoc 
ipsnm  promittere  ac  iurare  et  deinde 
post  coronationem  suam  promissionem 
et  iuramentum  huiusmodi  per  lltteras 
8Das  speciales  harum  confirmatorias 
reiterare  debeat'^  Dazu  die ErganzungsbuUe 
Innocenz'IX:  Quae  ab  hac  sancta  sede  v.  4. 
November  1Ö91  (M.  Bull.  2, 785).  Ursprünglich  war 
diaie  Constitution  Pius*  Y .  wesentlich  darauf  berech- 
net, jeder  lehnrechtlichen  Verleihung  von  Territo- 
nen  des  patzimonium Petri  entgegen  zu  treten  und 
dadurch  die  Konsolidation  desselben  zu  fordern.  S. 
Sogenheima.  a.  0.  S.  438.  —  Konfirmations- 
bolten  der  erwähnten  Art  y.  27.  Juli  1572  (Gre- 
gors XUI.),  y.  18.  Mär2  1586  (Sixtus*  Y.),  v.  14. 


Februar  1592  (Clemens'  VlII.)  im  Bullar.  Magn. 
2,  890.  564;  3,  1.  —  Auf  diesen  Eid  hat  sich 
auch  Pius  IX.  gegenüber  dem  Schreiben  Napo- 
leon III.  vom  31,  Dezember  1859,  welches  den 
Verzicht  auf  die  damals  verloren  gegangenen  Pro- 
vinzen forderte,  berufen ,  s.  die  Encyclika  v.  19. 
Januar  1860  (Moy,  Archiv  5,  102.  103):  „Atque 
Inter  alia  eidem  manifestavirnus ,  non  posse  nos 
commemoratas  pontiflciae  nostrae  ditionis  in  Ajemi- 
lia  provincias  abdicare ,  quin  solemnia  quibus  ob-; 
stricti  sumus,  iuramenta  violemus". 

2  So  schon  c.  17  (Nicolaus  UI.  1277—1280)  in 
VI^o  de  elect.  I.  6:  .  .  .  ^non  absque  miraculo 
factum  esse  concipiturf  ut  occasionabiliter  Con- 
stantini  monarchae  a  deo  provisa,  sed  curata  baptis- 
malibus  fomeutis  inflrmitas,  quändam  quasi  adii- 
ceret  ipsi  ecclesiae  flrmitatem ,  qui  quarto  die  sui 
baptismatis  una  cum  Omnibus  satrapis  et  universo 
senatu,  optimatibus  etiam  et  cuncto  populo,  in 
persona  beati  Silvestri,  sibi  Romanam  conoedendo 
urbem  relinquens ,  ab  eo  et  successoribus  eius  per 
pragmaticum  constitutum  disponendam  esse ,  de- 
oernens  in  ipsa  urbe  utriusque  potestatis  monar- 
chiam  Romanis  pontiflcdbus  declararet,  non  iustum 
arbitraus ,  ut  ubi  sacerdotii  principatum  et  Chri« 
stianae  religiOnis  caput  Imperator  coelestis  instituit, 
illic  Imperator  terrenus  habeat  potestatem ;  quin 
magis  ipsa  Petri  sedes  in  Romano  iam  proprio  solio 
coUocata,  libertate  plena  in  suis  agendis  per  omnia 
potiretur  nee  uUi  subesset  homini,  quae  ore  divino 
cunctis  dignoscitur  esse  praelata". 

3  Vgl.  z.  B.  Bellarmin,  disput.  de  contro- 
vers.  Christ,  fldei  de  Romano  pontifice  V.  9.  ed. 
Ingolstadt.  1705.  2,  1429  ff.  Eine  weitere  Zu- 
sammenstellung giebt  die  epistola  confidentialis 
Card.  Prosperi  Caterinl  S.  Congr.  C.  Trid.  prae- 
fecti  v.  8.  April  1864  de  quodam  canonico  per- 
peram  sentiente  super  civili  Romani  pontiflcis 
principatu  in  den  Acta  ex  iis  decerpta  quae  ap.  s. 
sed.  genintur  4,  app.  p.  122. 

*  So  in  der  von  Gaeta  datirtenAUokution  v.  20. 
April  1849  (Moy,  Arch.  13,  336):  „Verum  ta- 
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die  Souveränität  über  den  fiarohenstaat  ftir  die  fre^  und  gedeihliehe  fintwiddun^  der 
katholischen  Kirche  noth wendig  sei. 

Die  weltliche  Souveränität  des  Papstes  dient  demnach  nicht  dazu,  die  allgememen 
Zwecke  des  Staates  zu  verwirklichen,  sondern  sie  besteht  zunächst  im  Interesse  der 
Kirche  und  wird  also  auch  vor  Allem  in  diesem  Sinne  ausgeübt.  Die  realen  Unterlagen 
dieser  Souveränität,  das  Land,  die  Einkünfte  u.  s.  w.  gelten  nicht  als  Staats-,  sondern 
als  Kirchengut.  Dass  die  in  älterer  Zeit  gemachten  Schenkungen,  so  z.  B.  die  der 
Stadt  Sutri  an  Gregor  II.  seitens  des  Longobardenkönigs  Liutprand  im  Jahre  728  ^  die 
Pipinsche  Schenkung^  dem  Papst  als  Vertreter  der  römischen  Kirche  gemacht  sind, 
kann  bei  der  damals  mangelnden  Souveränität  der  römischen  Bischöfe  und  der  selbst 
Hoheitsrechte  als  nutzbares  Privateigenthum  ansehenden,  mittelalterlichen  staatsrecht- 
lichen Auffassung  nicht  dem  mindesten  Zweifel  unterliegen.  Diese  Anschauung  hat  sich 
nicht  nur  das  ganze  Mittelalter  hindurch  erhalten  ^,  sondern  auch  die  vorhin  gedachte 
Konstitution  Plus'  V.  (s.  S.  21 5.  n.  1 )  geht  zweifellos  davon  aus,  dass  die  Besitzungen  der 
römischen  Kirche  Kirchengut  im  eigentlichen  Sinne  seien ,  und  neuerdings  ist  dieser 
Charakter  des  Kirchenstaates  von  Pius  IX.  ebenfalls  betont  worden,  um  die  Zumnthang 
von  Abtretungen  seiner  Oebietstheile  zurückzuweisen^. 

Diese  Auffassung  erklärt  die  geistliche  Verwaltung  des  Kirchenstaates  zur  (jenflge^ 
und  ebenso  folgt  daraus  die  Anwendbarkeit  der  in  Betreff  des  Kirchengutes  geltcDden 
kirchenrechtlichen  Grundsätze  für  die  Besitzungen  des  Patrimonium  Petri.  Es  war  dem- 
gemäss  nur  eine  Konsequenz  dieses  Principes,  wenn  Pius  IX.  in  der  Bulle :  Cum  catbo- 
lica  ecclesia  vom  26.  März  1860®  alle  Urheber  und  Theilnehmer  der  Losreissung  der 
aufständischen  Provinzen  als  occupatores  bonorum  ecclesiae  ^  in  den  grossen  Kirchen- 
bann that. 


men  offlcii  nostri  ratio  postul&t ,  nt  in  civili  apo- 
stolicae  sedis  priuclpata  tuendo  iura  possessiones- 
qiie  Sanctae  Romanae  ecclesiae  atque  eiusdem  Sedis 
libertatemquae  cumtotins  ecclesiae  Übe r- 
tateetutilitateestconinncta,  totis viribus 
defendamus" ;  in  der  AUokutlon  v.  29.  Oktober  1866 
fa.  a.  0.  17,  171):  „eundem  principatum  in  prae- 
senti  potissimum  rerum  inundanarum  conditioiie 
necessarium  omuino  esse  ad  plenam  Roman!  pon* 
tiflcis  in  universo  catholico  grege  pascendo  über- 
tatem  tuendam  et  vindicandam  quae  cum  totitis 
ecclesiae  übertäte  est  plane  coniuncta^ ;  s.  veiter 
die  Allokntionen  vom  18.  Juni  1859 ;  26.  März, 
28.  September  u.  17.  Dezember  1860,  25.  März 
1862  (a.  a.  0.  10,  419;  6,  43.  171.  223;  8, 141) 
und  dem  Syllabus  v.  8.  Dezember  1864.  Nr.  27. 
34.  75.  76  (a.  a.  0.  13,  316.  325.  326).  - 
Glaubenssatz  der  katholischen  Kirche  ist  die  An- 
nahme der  Nothwendigkeit  der  weltlichen  Herr- 
schaft des  Papstes  freilich  nicht. 

<  S.  Sugenheim  a.  a.  0.  S.  11. 

«  S.  a.  a.  0.  S.  26. 

8  Vgl.  die  Cessionsakte  Ottos  IV.  v.  1201  (LL. 
2,  205):  .  .  .  „Possessiones  autem  quas  eccle- 
siaRomana  recuperavit ,  liberas  et  quietas  sibi 
dimittam  et  ipsam  ad  eas  retinendas  bona  flde 
iuvabo,  quas  autem  nondum  recuperavit,  adiutor 
ero  ad  recuperandum  et  recuperatarum  secundum 
posse  meum  ero  sine  fraude  defensor  et  quaecunque 
ad  manus  measdevenient,  sinedifflcultaterestituere 
procurabo.   Ad  has  pertinet  tota  terra  quae  est  a 


Radicofano  usque  Ceperanum ,  exarchatus  Rsvea- 
nae ,  Pentapolis ,  Marchia ,  ducatus  Spoletanns, 
terra  comitissae  Mathildis,  coroitatus  Brittenorii, 
cum  aliis  adiacentibus  terris  expressis  in  multis 
privllegiis  Imperatorum  a  tempore  Ludovici .  . . 
Adiutor  ero  ad  retinendumet  defendendum  eeel»* 
siae  Romanae  regnum  Siciliae".  S.  auch  c.  17. 
in  VIto  I.  6.  cit. 

♦  In  der  S.  215.  n.  1  erwähnten  Bncyclikt  v.  19. 
Januar  1860(M  o  y  5, 102) :  „Hinc  nuila  interpositi 
mora,  eidem  imperatori  rescribere  properavirnos 
.  .  .  nullo  plane  modo  nos  pos9e  annuere  consilio, 
propterea  quod  insuperabiles  prae  se  ferat  difflnil- 
tates  ratione  habita  nostrae  et  huius  sanctae  Sedis 
dignitatis  nostrique  sacri  characteris  atque  eius- 
dem Sedis  iurium  ,  quae  nou  ad  alieuius 
renalis  familiae  successiouem  sed  ad 
omnes  catholicos  pertinent  ac  simnlpTO- 
fessi  sumus  non  posse  per  nos  cedi  quod  Bon 
uostrum  est^. 

s  S.  Mejer  tf.  a.  0.  S.  67  ff. ;  Schulte  Ib 
Bluntschlis  Staatswörterbnch  7,  689. 

«  Moy,  Arch.  5,  174. 

"^  Namentlich  auf  Grund  des  Trident.  Sess. 
XXII.  c.  11.  de  reform.  Nicht  korrekt  darSber 
Schulte,  Lehrbuch.  2.  Aufl.  S.  330.  n.  7. 
Nach  Moy,  Arch.  9,  322  hat  auch  die  PÖoiten- 
tiaria  unterm  6.  Oktober  1862  entschieden,  dass 
diejenigen ,  welche  den  Papst  fn  Adressen  mm 
Verzicht  auf  die  weltliche  Herrschaft  aufforderB, 
in  die  Exkommunikation  verfallen  sind. 


§.  26.1 


Besetamng  des  pftpfltlichen  Stnhles.  Rtfmische  Kaiserzeit. 
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y.    Die  BesetzQng   des  päpstlichen  Stahles*. 

A.  (teMhiehte. 

§.26.   I .  Bis  zum  Verfall  des  karoUngischen  Reiches. 

A.  Die  römische  Kaiserzeit.  Nach  der  Behauptung  Icatholischer  Schrift- 
BteHer  sollen  die  Pftpste  der  ersten  Jahrhunderte  abgesehen  von  dem  von  Christus  selbst 
mit  dem  Primat  betrauten  Petras  ^  und  femer  abgesehen  von  dem  angebUch  seiteas  des 
letsteren  zum  Nachfolger  bestellten  Clemens  I.  ^  durch  den  Klerus,  die  benachbarten 
Biscböfe  und  die  Gemeinde  Roms^  oder  auch  blos  durch  den  Klerus  der  römischen 
Kirche^  erwfthlt  sein.  Die  erstere  Ansicht  hat  die  Analogie  der  Verhältnisse  in  den 
flbrigen  Christengemeinden  für  sich^  und  vom  protestantischen  Standpunkt  aus  ist  dafür 
aneh  die  anfängiiohe  Gleichheit  zwischen  den  Laien  und  Geistlichen,  sowie  die  Ent- 
wicklung des  Episkopats  aus  dem  Presbyterat  heraus,  welche  in  Rom  ebenfalls  statt- 
gefmiden  hat*,  geltend  zu  machen.    Als  die  römischen  Kaiser  das  Christenthum  ange- 


♦  Thomassin  P.  II.  Hb.  2.  c.  16.  25.  36; 
(Vergerlos)  ordo  eligandi  pontiflcis  et  ratio. 
Tabing.  1556;  Caeremoniale  continena  ritus 
electioois  Eomaiii  pontiflcis  Gregorii  XV .  iussu  edi- 
tom.  Romae.  1622;  Eine  iiewe  Arth  u.Formb  welcbe 
bey  Erweblung  eines  Bapstes  observiret  u.  gehal- 
ten wild.  Eingesetzt  von  Ih.  papst.  Heiligkeit 
Gregor.  XV.  Prag.  1655;  (Leti),  conclavi  dei 
pontifici  Bomani.  1667 ;  Gandidatus  papalis  digui- 
tatis  eiusdemque  promotor  probe  instructus  h.  e. 
.  .  .  eaid.  Azzolini  aphorismi  politici  ...  ex 
ital.  in  Utin.  transl.  cum  comm.  de  electione  rom. 
pontif.  J.  Fr.  Mayeri.  Osnabr.  1691;  J.  G. 
Fueslinus,  conclavia  Romana  reserata.  Tigari. 
1692;  J.  G.  D.  T.  Der  römische  Stuhl  vor  in  und 
nach  der  Wahl.  1701 ;  Compendio  delle  cose  priu- 
dpali  contenute  vel  ceremoniale  di  Gregorio  XV. 
de  electione  Roman!  pontiflcis.  Rom.  1725;  Ge- 
länder, ausführt.  Beschreibung  derj.  Geremo- 
Diei,  welche  bey  dem  Tode,  Begräbnisse,  Wahl 
Qod  Crönung  eines  römischen  Papsts  pflegen 
beobachtet  zu  werden.  Erfurt.  1730 ;  Augustin 
de  Andresy  Sobinas,  resumen  historial  de  la 
primera  silla  Romana  quando  vacante  y  quando 
liena  .  .  .  Madrid.  1759;  P.  Busenelli,  diss. 
histor.  de  veteri  et  nova  forma  Romani  pontiflcis 
eljgendi.  Patavii.  1769;  An  ton  in.  Seraph. 
Camarda,  Constitution,  apostolic.  una  cum  cae- 
nmoniali  Gregorlano  de  pertinentibus  ad  electio- 
nem  papae  Synopsis.  Reate.  1740 ;  Meuschen, 
ceiemonialia  eieetionis  et  coronationis  romani  pon- 
tif. Franeof.  1732;  Massarelli,  de  modis  sen 
formis  per  dlversa  tempora  observatis  in  electione 
pontifleis  maximi,  bei  Aug.  Maji  spicilegium 
Romanum  —  9,  518  ff. ;  F.  Dan.  Hftberlein, 
lomisch.  Conklave.  Halle.  1769;  Schoene- 
oann,  de  electione  romani  pontif.  Roma  non 
fibeia  inxta  oonstitat.  apostol.  valide  peragenda. 
Gottiog.  1798;  Die  Papstwahl,  Beschreibung  und 
AVUldnog  der  Gebrauche  etc.  7.  Aufl.  Augsburg. 
1845;  Joh.  Adler,  Geremonien  u.  Feierlich- 
keiten bei  der  Wahl  u.  Krönung  eines  Papstes. 
Wton.  1834.  —  Stauden  mal  er,  Geschichte 
der  Biachoftwahlen.  Tübingen.  1830;  Fr.  Can- 


cellieri,  storia  dei  solenni  possessi  dei  sommi 
pontiflci.  Roma  1802;  Fr.  Gancellierl,  notizie 
istoriche  delle  stagioni  e  de'siti  diversi  in  cui  sono 
stati  tenuti  i  conclavi.  Roma  1823;  H.  Floss, 
die  Papstwahl  unter  den  Ottonen.  Freiburg.  1858; 
Hurter,  Geschichte  Innocenz  in.  1  ,  73  IT. ; 
Petrnccelli  della  Gattiua,  histoire  diplo- 
matique des  conclaves.  Paris.  1864.  2  Voll. ; 
Histoire  des  conclaves  depuis  Glemens  V.  .  .  . 
avec  un  discours  qui  explique  suivant  la  taille 
douce  toutes  ctfrtfmonies  etc.  Paris.  1694;  Gon- 
clave  in  quo  Fabius  Ghisius,  nunc  dictus  Alexan- 
der VII.  creatus  est.  Slesvici.  1656 ;  Tria  conda- 
via  i.  e.  III.  historicae  narrationes  de  trlbus  III. 
pontiflcum  Romanorum  Urbani  VII.  Gregorii  IV. 
et  Clementis  VIII.  electionibus.  Franeof.  1617; 
Geheime  u.  zuverlässige  Geschichte  von  den  Gon- 
daven  u.  der  Wahl  der  sechs  letzten  Papste  des 
18.  Jahrh.  als  Benedikt  XIII.  etc.  Breslau.  1780; 
Eng.  Gipoletta,  memorie  politiche  sui  con- 
clavi da  Pio  VII.  a  Pio  IX.  Milano.  1863;  Aug. 
Th e i  n  e r ,  Gesch.  des  Pontiflkates  Glemens XIV. 
Leipzig  u.  Paris.  1853.  1,  131  ff. 

1  Daraus  hat  man  früher  eine  eigene  Form  der 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  durch  s.  g. 
institutio  gemacht,  s.  Onuphr.  Panvinii 
ff  1568)  de  varia  Romani  pontiflcis  creatione ,  im 
Auszug  bei  (Ang.  Maji)  specilegium  Romanum 
9,  530;  Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  6.  X. 
de  elect.  I.  6.  n.  11. 

2  S.  darüber  unten.  Diese  Bestellung  y/irA  die 
forma  per  substitutionem  genannt ,  s.  die  in  der 
vorjgen  Note  citirten. 

s  Mabillon,  comm.  praev.  in  ordin.  Roman, 
c.  17  (Museum  Italic.  2,  CIX.);  Berardi  com- 
ment.  in  lib.  I.  et  II.  decr.  diss.  2.  c.  5. 

♦  So  Massarelli  c.  3(1.  c.  9,  518),  der  be- 
hauptet ,  dass  dieser  Modus  235  Jahre  bis  zu  den 
Zeiten  'des  Papstes  Anther  in  Gebrauch  gewesen 
sei;  Phillips  5,  740. 

^  Ritschi,  Entstehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S.  364. 

«  Ritschl  a.  a.  O.  8.  402.  Der  römische  Bi- 
schof Gomelius  ist  (251  ?)  nach  Gyprian  (c.  5.  6. 
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nommen  hatteu,  blieb  dieser  Modus  zwar  bestehen  S  aber  wenn  jene  sich  für  berechtigt 
hielten,  nicht  nur  bei  zwiespältigen  Wahlen  einzugreifen.^,  sondern  auch  darüber  Gesetze 
zu  erlassen  3,  so  war  damit  von  ihnen  die  Befugniss  in  Anspruch  genommen,  einen  ent- 
scheidenden Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Bischofsstuhles  geltend  zn 
machen^.  Nicht  minder  hat  Odoaker  sich  unter  Simplicius  (468 — 483)  die  Mit- 
wirkung bei  Besetzung  des  römischen  Biscbofsstuhles  für  den  Fall  der  nächsten  Vakanz 
desselben  vorbehalten^  und  auch  bei  der  Wahl  des  Nachfolgers  Felix'  III.  davon  Ge- 
brauch gemacht^.  Wenngleich  Papst  Sym  mach  US  (498 — 514)  seinem  Gegner  Laurea- 
tius  gegenüber  nur  durch  den  von  beiden  angerufenen  Schiedsspruch  des  Os^otiien* 
königs  Theodorioh  sich  auf  dem  päpstlichen  Stuhle  behauptete^,  so  sachte  er  dodi  den 
bisherigen  Einfluss  sowohl  der  Herrscher  als  auch  des  römischen  Senates  und  Volkes  za 
beseitigen.  Unter  seinem  Vorsitz  verordnete  die  römische  Synode  von  499,  daas  Man- 
gels einer  Bestimmung  des  regierenden  Papstes  über  die  Person  seines  Nachfolgers  der 
römische  Klerus  wählen  und  eventuell  die  Mehrheit  der  Stinunen  entscheiden  sollte^, 


C.  VII.  qu.  1)  erwählt:  „de  clericorum  paene 
omnium  testimonio ,  de  plebis  quae  tunc  affuit, 
suffragio  et  de  sacerdotum  antiquonim  et  bonorum 
viroTum  colleglo".  Auch  Fabian  hat  nach  Euse- 
bius,  histoT.  ecclesiast.  VI.  29.  1.  J.  236  den 
lömlschen  Bischofssitz  durch  Wahl  der  Gemeinde 
erlangt. 

1  S.  z.  B.  Innoc.  I.  ep.  ad  Anysium  a.  402 
(Coustant.  p. 739) : . . . „c^nsentientibus sauctis 
sarerdotibua  oronique  clero  ac.populo  cum  pa«:e... 
ordinatnm  me  in  elus  locum,  fratei  carissime ,  par 
fuit  recognoscere*'. 

2  Valentin.  I.  imperat.  ep.  2.  ad  Pinian.  (1.  c. 
p.  639)  über  die  Wahl  des  Sirlcius  a.  384 :  „Pro- 
inde  quoniam  religiosum  Siricium  antlstitem 
sanctitatis  praeesse  sacerdotio  sie  vohierunt,  ut 
Ursin  um  improbum  acclamationibus  violarent,  no- 
stro  cum  gaudio  memoratus  episcopus  ipse  perma- 
neat".  Ueber  die  Entscheidung  des  Kaiser  Hono- 
rins  a.  419  zwischen  Bonifacius  I.  u.  Eulalius  zu 

•  Gunsten   des  ersteren,    s.  Jaff^,    regesta  rom. 
pontif.  p.  29. 

3  S.  das  Gesetz  des  Honorius  a.  426.  in  c.  8. 
Dist.  LXXIX ;  c.  2.  Dist.  XCVII :  „Si  duo  forte 
contra  fas  temeritate  concertantium  fuerint  ordi- 
nati,  nuUum  ex  bis  futurum  penitus  sacerdotem, 
sed  illum  solum  in  sede  apostolica  permaosurum 
quem  exnova  ordinatione  divinum  iudicium 
et  universitatis  consensus  elegerit'' ;  eine  Bestim- 
mung, welcher  Gratian  (dict.  p.  I.  Dist.  XCVIII) 
vom  Standpunkt  der  damaligen  Zeit  zu  Unrecht 
die  Geltung  abspricht,  umsomehr  als  dieselbe 
auf  Veranlassung  von  Bonifacius  I.  (s.  dessen 
Schreiben  in  c.  1.  Dist.  cit.)  ergangen  ist.  Ein 
Grund  diesen  Sachverhalt  anzuzweifeln  (so  Mas- 
sarelli  1.  c.  p.  521 ;  Phillips  5,  746),  liegt 
nicht  vor.  S.  auch  Mabillon  1.  c.  p.  CXI;  Be- 
rardl  1.  c. 

*  Eine  direkte  Verfügung  über  den  römischen 
Bischofsstuhl,  wie  sie  unter  Konstantius,  der  355 
Liberius  ab- und  Felix  II.  einsetzte,  vorgekommen 
ist(6.  Baronius  ad  a.  355.  n.  55.  ed.  Luc.  4, 
549),  scheint  auch  damals  als  ElDgriif  In  die 
Kirche  empfunden  worden  zu  sein ;  freilich  ist 
das  Verhältniss  der  kaiserlichen  Gewalt  zur  welt- 


iichea  in  jener  Zeit  überhaupt  ein  schwankeniM 
gewesen. 

^  Erwähnt  wird  die  Sache  auf  dem  romischen 
Koncil  von  502  unter  Symmachus  c.  2  (Mansi  8, 
265,  auch  c.  1.  J.  1.  Dist.  XCVI):  „Cum  in  unura 
apud  b.  Petrum  apostolum  resedissent,  sublimis 
et  eminentissimus  vir ,  praefectus  praetorio  atque 
patricius  agens  etiam  vices  praeceUentissimi  Odoa- 
cris  Basüius  dixit:  Quamquam  studii  nostri  et 
religionis  intersit,  ut  in  episcopatus  electione  con- 
cordia  principaliter  servetur  ecclesiae,  ne  per  occa- 
sionem  seditionis  Status  civitatis  vocetur  in  dubium, 
tarnen ,  admonitione  beatissimi  viri  papae  nostri 
Simplicii  .  .  .  hoc  nobis  meministis  sub  obtesta- 
tione  fuisse  mandatum,  ut  propter  illum  strepitum 
et  venerabills  ecclesiae  detrimentum ,  si  eum  de 
hac  luce  transire  contigerlt,  non  sine  nostra 
consultatione  cuiusquam  celebretur  electio''. 
Gegen  Phillip  s  5,  746 ,  welcher  die  Aufforde- 
rung oder  Zustimmung  des  Papstes  für  eine  ver- 
meintliche erklärt,  s.  Dahn ,  Konige  der  Germa- 
nen 3,  203.  Odoaker  hatte  damit  vielmehr  foi 
einen  Fall  nur  ein  Recht  in  Anspruch  genommen, 
welches  die  früheren  Kaiser  gleichfalls  geübt 
hatten. 

6  Dahn  a.  a.  0.  S.  202. 

"7  Anastas.  biblioth.  Symmachus  n.  LII  (Fabrot. 
2, 31) : . . .  ,,Alli  cum  Symmacho,  alii  vero  cum  Lau- 
rentio.  Et  facta  coutentione  hoc  constitueruat  partes 
ut  ambo  ad  Bavennam  pergerent,  ad  iudicium  rogis 
Theoderici ,  qui  dum  ambo  introissent  in  Raven- 
nam,  hoc  iudicium  aequitatis  inveaerunt :  Ut  qui 
primo  ordinatus  fuisset  vel  ubi  pars  maxima  eo- 
gnosceretur,  ipse  sederet  in  sede  apostolica.  Quod 
tandem  aequitas  in  Symmacho  invenit  cognitioDem 
veritatis.  Et  factus  est  praesul  Symmachus^.  S. 
auch  Dahn  a,  a.  0.  S.  210  ff. 

S  Syn.  Romana  c.  4  (Mansi  8,  229):  ,3 
quod  absit,  transitus  papae  inopinatus  evenerit,  ut 
de  sui  electione  sucoessoris,  ut  supra  plaeuit,  non 
possit  ante  deeemere,  si  quidem  in  nnuin  totiui 
indinaverit  ecelesiastici  ordinis  electio, 
consecretur  electus  episcopus,  ai  autem  ut  fleri 
solet ,  studia  coeperint  esse  diversa  eorum  de  qni- 
bus  certamen  emerserit,  vincat  senteotia  plan- 
morum". 


i  26.1 
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und  die  Synode  von  502  erUirte  das  oben  erwähnte  Dekret  Odoak^rs  fBr  einen  nnbe- 
ftigieD  Eingriff  eines  Laicm  in  Urchliche  Angelegenheiten  ^.  Die  folgendem  Pftpsto,  Hör- 
oisda  (514 — 523)  and  Johannes  I.  (52B — 526),  haben  freilicfa  ohne  den Einflnss  des 
KtejgB  die  päpstliche  Wtrde  erlangt  2,  dass  aber  trotzdem  in  Jenen  Anoirdnangen  des 
Symmachns  nur  hierarchische  Prätensionen  zum  Ausdruck  gebracht  varen,  beweist  der 
Umstand,  dass  später,  als  es  die  Politik  gebot,  sowohl  Theodorich  wie  auch  seine  Nach- 
folger die  frtlher  von  den  WHnischen  Kaisem  ausgeübte  Befngniss  ihrerseits  ebenfalls 
wieder  znr Anwendung  gebracht  habend.  Ebensowenig  lässt  es  sich,  wenn  man  dieEin- 
virknug  der  Harrscher  lediglich  als  Usurpationen  ansieht,  erklären,  dass  eine  bestimmte 
Abgabe ,  deren  Betrag  der  Ostgothenkönig  Athalarich  in  einem  eigenen  gegen  simo- 
aisHsche  WaUen  erlassene  Dekrete  fixirt  hat^,  seitens  der  gewählten  Bischöfe  des 
Bxkhm  an  das  Palatium  zu  zahlen  war.  Sodann  haben  nach  der  Vernichtung  des 
Ostgoäieoreichee  in  Italien  die  byzantinischen  Kaiser  ebenfalls  wieder  (und  zwar  in  viel 


»  S.  S.  218.  n.  5. 

»  Dahn  a.  a.  0.    S.  236.  237.     Wemgstena 
koDstirt  nicbtB  Näheres  über  die  Art  ihrer  Wahl. 

3  Theodarioh  io   Betreff  FeUxMY.  a.  526. 
Cassiodori  Varia  VIII.  15  (opp.  ed.  Garetii  Roto- 
magi  1679.  1,  131):  „Senatus  nrbis  RomaeAtha- 
laäeos  rex.  Gratiasinram  nostro  profltemnr  animo 
qaod  gloriosi  domini  avl  nostri  (Theodorichs  I.) 
respondiatis  in  episcopatus  electione  iudicio :  opor- 
ieüi  enim  arbitrio  boni  principis  obediri  qui  aa- 
pienti  deliberatioiie  pertractans,  quamvis  inaliena 
reKgione,  talem  vlsns  est  pontificem  dele- 
gisse,   Qt  nulli  merito  debeat  diaplicere,    ut 
agnoscatis  illum  hoc  optasse  praecipne ,  quatenus 
bonis    sacerdotibus    ecclesiaram  omnium   religio 
polliiUzet.    Recepiatis  itaque  virum  et  divina 
gratia  probablliter  institutum  etregali  exami- 
nationelaudatDm*'.   S.  D ahn  S.  238.  239; 
Tbeodoaius  setzt  536  Silverius  ein  ;  Anastat.  bibl. 
SÜYeriiu  n.  LIX.  (Faljrot.  2, 38) :  „Hlc  levatus  est 
a  tyranno  Theodato  sine  deliberatione  deoreti :  qni 
Theodatos  cormptuspeciinia  data  talem  timorem  in- 
dnxlt  clero,  nt  qui  non  oonsentiret  in  eins  ordina- 
tiooera  gladlopuniretur^.  Ein  Anerkenntniss  dieses 
Rechtes  liegtauch  in  der  Erklärung  des  Papstes  Bo- 
Qi&cius  II.,  welcher  sich  bei  Lebzeiten  den  Vigi- 
Kos  zum  Nachfolger  bestellt  hatte,  diese  Ernennang 
aber  zor&ckDahm ;  „et  quia  contra  canones  fuerat 
hoe  lactum  et  quia  culpa  eum  reapiciebat ,  ut  suc- 
cesfiorem  aibi  coustitueret,   ipse  Bonifacius  papa 
reom   se   confessus   est  maiestatis'^    s.    Anast. 
bibüoth.  n.  LVI.  (ed.  Fabrot,  2,  36).     Das  na- 
tüillchste  ist,  diese  Worte  so  zu  deuten,  dass  sich 
der  Papst  eines  crimen  laesae  maiestatis  schuldig 
fiUilte ,  weil  er  in  die  Hoheitsrechte  des  Königs 
eingegriffen  hatte,  so  auch  Hefele,  Concilien- 
geschichte  2,  722;  Pahn  S.  241.    An  eine  Ver- 
letzung der  Majestät  Gottes  oder  der  Kirche  zu 
danken,  wäre  sehr  gezwungen,    lieber  Bonifacius 
II.  (530—532),  Johanneall.  (532—535),  Aga- 
pet  I.  (535—536)  ist  nichts  Näheres  überiiefert. 
S.  DahnS.  243. 

*  Cassiodori  Var.  X.  15.  16  (ed.  cit.  1,  188). 
Die  eBtoebeidende  Stelle  des  Dekretes  (1.  c.  c.  15) 
lantBt :  ,^t  qoia  omnia  debent  snb  ratlone  mode- 
rar!  oec  poasnnt  dici  iusta  quae  niroia  sunt ,  cum 
de  apostoliei  conaeeratione  pontiflcis  intentio  for- 


tasse  pervenerit,  ut  ad  palatium  nostrum  producta 
fueritaltercatiopopulorum,  suggerentes  nobis  intra 
III  millia  soUdorum  cum  collectione  chartarum  cen- 
semus  accipere.  A  quibus  tarnen  omnes  minus 
idoneos  rei  ipsius  consideratione  removemus,  quia 
de  eodesiastico  munere  pauperibua  est  potius 
consulendum.  Alios  vero  patriarchas ,  quando  in 
comitatu  nostro  de  eorum  ordinatione  tractatur,  in 
supra  diciis  oonditiouibua  atque  personis  intra  II 
millia  solidorum  iubemns  expendere.  In  civitati- 
bus  autem  suis  tenuissimae  plebl  non  amplius 
quam  quingentos  soUdos  se  distributuros  cogiio- 
scat".  Da  dieses  Dekret  seinem  eigenen  Inhalte 
nach  auf  Veranlassung  des  Papstes  Johann  11^  er- 
lassen ist  und  ferner  eine  Ermässigung  gewähren 
will ,  so  erscheint  die  Ansicht  als  die  begründete, 
welche  die  Entstehung  dieser  Abgaben  schon  in 
die  frohere  römische  Kaiserzeit  setzt  und  dieselbe 
mit  der  römischen  Sitte  bei  der  Erlangung  von 
Aemtem,  gewisse  Sportein  zu  zahlen,  in  Verbin- 
dung bringt.  S.  Mascov  ,  Geschichte  der  Deut- 
schen. Bd.  2.  Anm.  XVII.  S.  121;  Dahn  a.a.O. 
S.  242;  A.  M.  Phillips  5,  750.  n.  39,  der  den 
ostgothischen  Ursprung  vertheidigt,  jedenfalls  aber 
mit  Recht  die  Annahme  von  ThomassinP.  II. 
1.  2.  c.  16.  n.  11  verwirft,  dass  es  sich  um  die 
von  den  Parteien  bei  Wahlstreitigkeiten  im  Pala- 
tium zu  deponirenden  Prozesskosten  handle.  Un- 
bedeutend istG.  Ph.  Neuburius  (praes.  Heu- 
mann) diss.  qua  regis  Italiae  Gothic!  Athalarici 
edtotum  de  eligendo  papa  illustratur.  Gotting. 
1740.  Dass  die  Abgabe  auch  unter  den  nachfol- 
genden römischen  Kaisern  weiter  erhoben  worden 
ist,  ergiebt  Anast.  vita  Agathon.  (auch  in 
c.  21.  Dist.  LXIII):  „Hie  (678  —  681;  suscepit 
(vom  Kaiser  Konstantin  IV.  Pogonatus)  divalem 
iussionem  secundum  suam  postulationem ,  per 
quam  relevata  est  quantitas  qnae  solita  erat  dari 
pro  ordinatione  pontiflcis  facienda ,  sie  tamen  ut 
si  contigerit  post  eius  transitum  electionem  flerl 
non  debeat  ordlnari  qui  electus  fuerit ,  nisi  prius 
deeretum  generale  introducatur  in  regiam  urbem 
secundum  antiquam  consuetudinem ,  ut  cum  eius 
scientia  et  iussione  debeat  ordinatio  provenire", 
eine  Erzählung,  welche  in  ihrer  freilich  nicht  ganz 
klaren  Fassung  doch  wohl  eher  auf  einen  Erlass 
für  alle  Folgezeit  als  blos  auf  einen  einmaligen  zu 
deuten  ist. 
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sohonoi^loserer  Weise  als  die  arianischen  GenBanenkönige)  ihren  Einfinss  auf  die 
Besetznog  des  pftpstliohen  Stuhles  geltend  gemacht  ^  Dass  anch  kirchlicherseits  dem 
Kaiser  eine  Einwirkung  dabei  zugestanden  wurde,  beweist  das  Verfahren  Gregors  des  Gr. 
i.  J.  590,  welcher  der  Erhebung  auf  den  p&pstUchen  Stuhl  dadurch  zu  entgehen  sudite, 
dass  er  den  ELaiser  Mauricius  bat,  die  auf  ihn  gefallene  Wahl  nicht  zn  beetätigen^. 
Ferner  ergiebt  sich  aus  dem  s.  g.  liber  diurnus ,  einer  Formularsammiung  für  die  bei 
der  römischen  Kurie  vorkommenden  Geschäfte,  (welche  nur  dieser  selbst  innerhalb  ent- 
standen sein  kann,  die  Gestaltung  der  Verhültnisse  vom  6.  bis  8.  Jahrhundert  berik^- 
ßichtigt,  und  wenn  auch  erst  Anfangs  des  8.  Jahrhundert  in  der  jetzigen  Fassosg 
zusammengestellt,  doch  wahrscheinlicher  Weise  früher  entstandene  Formulare  benntit 
hat  ^^) ,  dass  die  Bestätigung  des  Gewählten  vom  Kaiser,  resp.  dem  Exarchen  zu  Baveaiis 
als  seinem  Stellvertreter  ^,  eingeholt  wurde.  Da  das  gedachte  Dokument  die  Einzebi- 
heiten  der  Papstwahl  ftlr  die  in  Rede  stehenden  Zeiten  am  aosfflhrlichsien  angiebt,  so 
lasse  ich  seinen  wesentlichen  Inhalt  hier  folgen : 

Libri  diurni  c.  2.  de  ordinatione  summi  pontificis^ 

Tit.  I.    Nuntiu8<^  ad  Exarchum  de  transitu  pontificis. 

Superscriptio.  Domino  excellentissimo  atque  praecellentissimo  et  a  Deo  nobis 
longaeviter  in  principalibus  ministeriis  feliciter  conservando,  III.  Exconsuli,  Patricio 
et  Exarcho  Italiae  Hl.  Archipresbyter,  Hl.  Archidiaconus,  111.  Primicerius  Notario- 
rum,  servantes  locum  sanctae  sedis  apostolicae^. 

Quamvis  non  sine  gravi  gemitu  .  .  .  .  a  deo  servatae  excellentiae  domlni  nostri 

per  has  nostras  innotescimns  humiles  syllabas  dei  iudicio  ...  ab  hac  luce  fuisse  sub- 

tractum  dominum  Hl.  sanctissimum  nostrum  pontificem  .  .  .  Die  enim  111.  instantls 

mensis  obiit  .  .  .  Post  divinum  auxilium  ad  vestram  excellentiam,  domine  III.  excel- 

lentissime  et  Deo  a  nobis  multis  temporibus  concedende,  omnes  habemus  fidueiam. 

Eece  eventum  iugubrem  indicavimus  quia  ad  nostram  consolationem  humanum  aiibi 

non  habemus  confugium. 

• 

Tit.  n.    Decretum  de  electione  Pontificis^. 

Inter  caetera  quae  summae  divinitatis  consilio  disponuntur,  pontificalis  promotio- 


1  So  ist  Yigilius  (537  —  555)  nach  vorgängiger 
Verabredung  mit  der  Kaiserin  Theodora  auf  Beli- 
sars  Befehl  eingesetzt ;  ebenso  Pelagius  I.  (Ö55 — 
560)  durch  den  Kaiser  anerkannt ,  s.  die  Belege 
bei  Jafftf  regesta.  S.  76.  82.  Von  Pelagius  U. 
(578—590)  berichtet  Anastas.  biblioth.  n.  LXIV 
in  dessen  vita  (ed.  Fabrot.  2,  43) :  „Hie  ordinatna 
absqne  iussione  principis  eo  quod  Longo- 
bardi  obsiderent  civitatem  Romanam  et  multa  va- 
statio  ab  eis  in  Italia  fieref*'. 

2  Johannis  diaconi  Tita  Gregorii  M.  I.  39.  40 
(ed.  Bened.  4,  36):  .,Qregorium  licet  totis  viribus 
renitentem  cierus ,  senatus  populusque  Romanus 
sibi  concorditer  pontificem  delegerunt.  At  ubi 
decretum  generalitatis  evadere  nequivit  .  .  .  imp&- 
ratori  Mauritlo  .  .  .  latenter  litteras  destinavit, 
adiurans  .  .  .  ne  umquam  assensum  populis  prae- 
beret,  ut  se  huius  honoris  gloria  sublimaret^. 

^  Jacobson  in  Herzogs  Encydopadie  8, 
368. 

*  Nach  IIb.  dlum.  tit.  3.  et  4.  wird  an  beide 
berichtet.  Dass  dies  von  639  nur  an  den  Exarchen 
geschehen,  bis  unter  Konstantin  IV.  (s.  c.  21.  Dist. 


LXIII)  das  alte  Verfahren  wieder  eijigeführt  sei,  wie 
P  h  i  1 1 1  p  8  5, 757  annimmt,  ist  nicht  sicher  zu  er- 
weisen ;  vielmehr  haben  auch  spiter  die  Exarchen 
entscheidend  eingegriffen,  wie  der  Vorgang  bei 
der  Wahl  von  Sergius  I.  (s.  unten)  zeigt. 

s  Nadi  der  Ausgabe  in  Chr.  God.  Hoff- 
mann, nova  scriptorum  coUectio.  Lipsiae.  1731. 
2,  27  ff. 

0  mfit  nuntius  wird  hier  das  Notiflkationsschrei- 
ben  selbst  bezeichnet. 

7  Dass  diese  drei  Würdenträger  im  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  oder  der  Sedisvakanz 
statt  seiner  die  Geschäfte  führten  ,  ergiebt  ferner 
epist.  Johannis  IV.  adThomian.  a.  640:  .^dileetis- 
simis  et  sanctissimis  etc.  Hilarius  archipresbyter 
et  servans  locum  sedis  apostolicae,  Joannes  diaeo- 
nus  in  nomine  dei  electns,  item  Joannes  primice- 
rius et  servans  locum  sedis  apostolicae^  bei  M  a  n  s i 
10,  681.  u.  ep.  Martini  I.  ad  Theodorum  a.  653: 
„in  absentia  pontificis  archidiaoonua  et  arehipiei- 
byter  et  primicerius  locum  praesentant  pontiUds" 
beiMansi  10,852. 

s  Hoffmanu  1.  c.  S.  29.  31  ff. 
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nis  sublifliitas  ipso  a  quo  procedit  omne  quod  boniim  est ,  praedestinante  ae  largiente 
oonoeditar  .... 

Etenim  pontificalis  memoriae  Domino  Ol.  Papa  de  praesentibas  cnris  ad  aeternam 
leqniem  STOcato ,  nt  asaolet  humanis  rebos  accidere ,  magna  nos  tristitiaram  moles 
obgtrinxerat  proprio  dispensatore  destitutos :  sed  non  diu  in  afflictione  perustere  con- 
saeta  Dei  nostri  benignitaa  sperantes  in  so  dereliquit^.  Diu  enim  nobis  in  oratione 
manentibas,  ut  caelestis  dignatio  demonstraret,  qaem  dignom  ad  saccessionem  apo- 
siolicae  yicis  iubeat  eligendnm ,  eins  gratia  suffiragante  et  omninm  animifl  inspirante, 
in  iiniim  convenientibus  nobis,  ut  moris  est,  i.  e.  cunctis  sacerdotibns  ac 
proceribus  ecclesiae  et  universo  clero  atque  optimatibus  et  uni- 
versa  militari  praesentia  sen  civibus  honestis  et  cunota  genera- 
litate  populi  istius  a  Deo  servatae  Romanae  urbis,  si  dici  lieitum  est, 
a  parvo  usque  ad  magnum ,  in  personam  111.  sanctissimi  hnioa  sanctae  apostolieaa 
sedis  Komanae  ecclesiae  presbyteri  (cod.  Roman,  diaconi)  deo  cooperante  et  bea- 
tomm  apostolomm  annisu  concurrit  atqae  consensit  electio. 

Cuins  Deo  amabilis  viri  tantum  meruit  apud  omnium  conscientias  bonae  et  pudi- 
cae  conservationis  profectio ,  ut  nullns  in  eins  electioue  dissideret ,  nuiius  abesset, 
nullasve  se  ipsom  subtraheret  quem  nempe  ad  hoc  apostolicae  yicis  officium  incom> 
paribiüs  atque  indeficiens  dei  nostri  Providentia  praedestinatum  habuerat.  .  .  . 

Cuius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eius  electionem 
manaum  subscriptionibus  confirmantes  profitemur,  ipsum  deo  amabilem  nostrum 
electum,  castum  .  .  .  atque  orthodoxae  fidei  et  sanctorum  patrum  traditionis  defen- 
Sorem  et  fortissimum  observatorem 

Hoc  vero  decretum  a  nobis  factum  subter,  ut  praefatum  est ,  manibus  proprüs 
roborantes,  in  archivo  domiuico  nostrae  sanctae  Romanae  ecclesiae,  scilicet  in  sacro 
Lateranensi  scrinio ,  pro  futurorum  temporum  cautela  recondi  fecimus  in  mense  No- 
yembris,  indictione  quinta. 

Hl.  humilis  presbyter  santae  Romanae  ecclesiae  hnic  decreto  a  nobis  facto  in  ill. 
sanctissimam  presbyterum  consensi  et  subscripsi :  similiter  totus  clerus,  optimates  et 
milites  seu  cives  subscribunt. 

Tit.  in.    Relatio  de  electione  pontificis  ad  principem^. 

Cum  non  sine  divinae  misericordiae  nutu  sit,  ita  post  mortem  sunmii  pontificis  in 
unlus  electionem  onmium  vota  concurrere  et  convenire  consensum ,  ut  nullus  penitus 
inveniretur  qui  discors  posset  existere.  Necessarium  est,  ut  serenissimo  ac  plisslmo 
domino  petitionis  unitae  famulanter  debeamus  preces  effundere ,  quem  certum  est  et 
de  subieetorum  suorum  gaudere  concordia  et  clementer  unitati  postulata  concedere. 

Obennte  itaque  beatissimae  recordationis  papa  nostro  ill.  in  electionem  venerabilis 
apostolicae  sedis  archidiaconi  omnium ,  deo  volente ,  declinavit  assensus ,  propterea 
quod  ita,  ab  ineunte  aetate  sanctae  idem  ecclesiae  militavit  atque  sie  se  in  omnibus 
Bolerter  exhibuit,  ut  ecclesiastico  regimini  non  immerito  divina  suflfragante  gratia  sit 
praeponendus 

1  Daas  mit  der  Vornahme  der  Wahl  bis  3  Tage  n.  LXVII  (ed.  cit.  2,  44 ,  auch  in  c.  7.  Dist. 

nach  der  Bestattung  des  verstorbenen  Papstes  ge-  LXXIX),  und  der  liber  diumus  erwiUint  das  tri- 

wartet  wurde ,  hat  Bonifacius  DI.  auf  einer  rÖml-  duum  ebenfalls  in  tlt.  4.  7. 
sehen  Synode  von  607  bestimmt.  Anast.  biblioth.  ^  Hoff  mann  1.  c.  p.  34. 
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Ideoqne  Ucrynuibititer  coiicti  fanmti  supplioamtts,  ut  domiBoriun  pietM  eervonim 
suoram  obsecrationes  dignanter  exaudiat;  et  concessa  pietatis  saae  iussiona»  p«ten- 
tinm  desideria  pro  mercede  imperii  sni  ad  effectnm  de  ordina- 
tione  ipsitts  praecipiat  pervenire.  Qaatenus  per  sacros  Cl^nentiae  siue 
apiees,  snb  pastore  eodem  oonstltati,  pro  vita  imperioqae  seremsainoraHi  dominonim 
nostromm  onmipotontem  dominum  et  beatornm  apoBtolorum  prinoipem,  eaiuB  eoeleeiae 
dignnm  ordinär!  gabematorem  ooncedit,  jugiter  exorerans. 

Subscriptio  sacerdetom.  Ego  Dl.  nisericordia  Dei  preabyter  eanetae  eccleeiae 
Bomauae  haic  decreto  a  nobis  facto  m  111.  Tcnerandam  areMdiaeonum  sanetae  sedis 
apostolicae  et  electam  uostrum  ooasentiefBB  Bubscripgi. 

Et  subscriptio  laieorum.  Ego  Ul.  pietatis  vestrae  servus  hutc  deereto  a  nobis 
facto  i»  Hl.  venerandom  archidiaoonum  saaetae  sedis  apostolicae  et  eleetum  noslnim 
«onsentiens  subscripsi. 

Tit.  IV.    De  electione  pontificis  ad  Exarchum^ 

Superscriptio.  Domino  etc.  (wie  bei  Tit.  I.)  presbiteri,  diaconi  et  famiUaris  ani- 
versuB  clerus ,  axiomati^  etiam  seu  exercitus  et  populus  huius  Romanae  nrbis  sup- 
plices. 

Novit  humanis  rebus  Providentia  divina  succurrere  et  moerentium  fletus  ac  gemi- 
tus  in  exultationem  convertere  ; 

Etenim  pontificalis  memoriae  111.  (wie  in  Tit.  11.  bis  zum  Wort :  dereliquit) :  tridao 
enim  nobis  eidguis  in  oratione  manentibus,  ut  omnium  mentibus  caelestis  dignatio  de- 
monstraret ,  quem  dignnm  ad  successionem  apostolicae  vicis  iubeat  eligendnm,  eins 
gratia  suffragante  et  omnium  animis  inspirante,  in  uno  convenientibus,  ut  moris  est, 
familiaribus  cleri  et  plebis ,  procerum  etiam  et  milltaris  praesentiae ,  si  dici  lidtom 
est,  a  parvousque  ad  magnum,  in  personam  III.  sanetissimi  huius  sanctae  apostolicae 
sedis  Romanae  ecclesiae  archidiaconi ,  deo  cooperante  et  beatorum  apostolorum  an- 
nisu,  concurrit  atqne  consensit  electio. 

CuiuB  Deo  amabilis  etc.  (beinahe  gleichlautend  wie  in  Tit.  IL). 

Cuius  et  decretum  solemniter  facientes  et  desideria  cordium  circa  eins  electionem 
manuum  subscriptionibus  confirmantes  per  harum  latores  111.  sanctissimum  episeopmn, 
111.  venerabilem  presbyterum,  111.  notarium  regionarium,  111.  adaeque  anbdiaconum 
regionarium,  111.  et  111.  viros,  honestos  cives  et  de  florentissimo  atque  felicissimo 
Romano  exercitu,  Hl.  eminentissimum  consulem  seu  III.  et  III.  vires  magnificos  tri- 
banos  militiae  confamulos  nostros  direximus,  supplicantes  atque  communiter  impen- 
sissime  exorantes  a  deo  conservandae  praecellentiae  vestrae  consuetam  bonitatem  piis 
votiß  concurrere  .  .  . 

Et  ideo  supplicantes  quaesumus ,  ut  inspirante  Deo  celsae  eins  dominationi  nos 
famnios  voti  compotes  celeriter  fieri  praecipiat,  praesertim  cum  plura  sint  capitala  et 
alia  ex  aliis  quotidie  procreentur  quae  curae  solieitudinem  et  pontificalis  favoris 
expectant  remedium.  Provinciales  vero  curae  vel  quaecumque  sunt  subinde  eausarum 
tftilitates,  perfectae  autoritatis  censuram  expectant  .... 

Cum  haec  ita  sint,  iterum  atque  iterum  impensius,  praecelse  et  a  Deo  servate 
domine,   supplicamus,   ut  celerius  deo  operante  vestrisque  praecordiis  inspirante, 

1  Moffmann  1.  c.  p.  37  fl.  wähnten  Abtbeilungen  der  Wabler  Papenkordt, 

2  i.  e.  in  dignitate  constltati  seu  optimates.       Gesch.  der  Stadt  Rom.  S.  114  ff. 
Vgl.  daniber  wie  auch  in  Betreff  der  Abrigen  er- 
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apofttolieam  sedem  de  perfecta  eiasdem  nostri  patris  atquepasto- 
rit  ordinatione  adornare  praecipiatis,  utpote  per  gratiam  Christi  mini- 
Bterinm  imperialis  fastigii  fdiciter  atqne  fi^üter  peragentes 

SubBcriptio  sacerdotum.  Ego  111.  humilis  archipresbyter  sanctae  Romanae  eode- 
aiae  hoie  decreto  in  111.  sanctissimum  archidiaconum  et  electom  nostram  consentiens 
sttbacripsi. 

Snbscriptio  laicoram.  Ego  111.  in  dei  nomine  consul  haic  decreto  a  nobis  facto 
in  Dl.  Bacratissimum  archidiaconum  et  electum  nostrum  consentiens  subscripai. 

Tit.  y.    De  electione  pontificis  ad  archiepiBcopam  Ravennae^ 

Enthilt  ein  Schreiben  der  drei  Verwalter  des  vakanten  päpstlichen  Stahls,  in 
weldbem  die  Wahl  und  die  Absendung  der  Deputation  an  den  Exarchen  wesentlich 
mit  den  Worten  von  Tit.  4.  eraähit  wird  und  schiieBSt  mit  der  Bitte : 

Elabora  itaque,  quaesumus,  sanctissime  ac  beatissime  pater,  ut  cum  harum  por- 
.  titoribus,  veneratoribus  et  filiis  vestris  apud  praefatum  dominum  Exarchum 
impigrius  intervenias,  vicem  gratiae  propriae  beato  Petro,  fautori  tuo,  red- 
dens,  nt  optatae  ordinationis  deo  iubente  acceleretur  negotium. 

Tit.  VI.   De  electione  pontificis  ad  iadices  Ravennae^. 

Superseriptio.  Domino  eminentissimo  et  nobis  in  Chrnto  fratri,  Hl.  consoli  lil. 
archipresbyter  et  IlL  ardiidiaconus,  iil.  primicerias  notariomm,  servantes  looum 
aanctae  sedis  apoetolicae. 


Quae  cum  ita  sint,  licet  incl}i;ae  Eminentiae  vestrae  propositum  documentis  plu* 
ribUB  «gnoacamas,  toÜB  niaibus  spirituali  matri  huic  sacrosanctae  apestolicae  dei 
eedesiae  utUitaübna  ad  concnrrendnm  Buffragari ,  fratema  tarnen  duicedine  hovtari 
atque  poscere  congruum  duxlmns ,  ut  convenientibus  harum  portitoribuB  III.  et  Hl. 
qnoB  etim  decretaübuB  paginis  et  cum  impensa  supplieatiose  pro  celeri  pro^mo-* 
tione  oratoris  veatri  ac  amatoris,  domini  nostri  111.  archidiaconi 
et  electi,  apud  praecelsum  et  a  Deo  servatum  Exarchum  destinavimus,  cum  eis 
oonveniat  et  ad  precandum  Deo  optatis  apud  denominatum  domi- 
num Exarchum  subveniat  .  .  . 

Tit.  YII.  De  electione  pontificis  ad  Apocrisiarium  Ravennae^. 

Superscriptio.  Dilectissimo  fratri,  Bl.  presbytero  et  apocrisiario  Bl.  archipres- 
byier,  Bl.  u'chidiaconnB  et  Bl.  primicerius  noüuriorum  servantes  looum  aanctae  aedia 
apostolicae. 

Dudun  dileetissimam  fraternitatem  vestram  obitum  sanctae  memoriae  domini  Bl. 
agnovisse  pontificis  satis  acimus :  cui  post  transitum,  ut  moris  est,  die  tertia  conve- 
nientibuB  nobis  i.  e.  clero,  axiomaticis  etiam  et  generalis  militiae 
ac  civium  universitate  in  personam  domini  111.  sancüasiml  archidiaconi  dei 
gratia  Buffragante  electionis  vota  contulisse  nos  indicamns.  Cuius  et  solemne  de- 
cretum  facientes  subscriptione  omnium  roboratiun  apud  eximium  et  a  deo  Bervatum 
donunnm  Exarchum  per  harum  portitores  Bl.  et  Bl.  direximus,  cum  quibus  di- 
lectissima  fraternitas  veatra  conveniat  et  pro   celeri  promotione 

1  Hoff  mABn  1.  c.  p.  42.  3  Hoff  mann  1.  c.  p.  46. 

2  Ho  ff  mann  1.  c.  p.  44. 
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pontificalis  ordinationis  deposoenda  apud  denominatum  dominam 
Exarchum  interveniat,  ut  valeant  ii  qui  missi  sunt,  Christo  comite  cum  effecta  ad 
DOS  repedare  et  de  prosperis  nuntiis  apostolicam  Christi  ecclesiam  omninmqiie  nostnun 
animos  magnanimiter  relevare. 

Tit.  VUI.  Ritus  ordinandi  pontificis^ 

Psallunt  secundum  consuetudinem.  Procedit  electus  de  secretario  com  cereostatis 
VII  et  venit  ad  confessionem  et  post  litaniam  ascendunt  ad  seden^  simul  episcopi  et 
presbyteri.  Tunc  episcopus  Albanensis  dat  orationem  primam,  deinde  epiaeopna 
Portnensis  dat  orationem  secundam ,  postmodum  adducuntur  evangelia  et  aperinntar 
et  tenentor  super  caput  electi  a  diaconibus.  Tunc  episcopus  Ostiensis  ciAsecrat 
eum  pontificem.  Post  haec  archidiaconus  annectit  ei  paUium ,  deinde  ascoidit  ad 
sedem  et  dat  pacem  omnibus  sacerdotibus  et  didt :  Gloria  in  excelsis^. 

Berflcksichtigt  man  die  vorhin  erwähnten  Umstände  in  Verbindung  mit  dem  Tone 

• 

der  eben  mitgetheilten,  die  Tit.  3 — 6  bildenden  Schreiben,  so  kann  es  nicht  zweifelhaft 
erscheinen,  dass  auch  nach  dem  Rechtsbewusstsein  der  Kirche  die  selbst  einstimmig  er- 
folgte Wahl  des  Papstes  ohne  Genehmigung  des  Kaisers  nicht  gültig  war.  Mochte  es  auch 
Sitte  sein,  dass  diese  Approbation  bei  Einstimmigkeit  nicht  verweigert  werden  konnte  3, 
so  trat  doch  bei'  zwiespältigen  Wahlen  das  Recht  des  Kaisers  scharf  hervor.  Ueber- 
haupt  konnte  von  einer  jeder  kaiserlichen  Einwirkung  entzogenen  Besetzung  dea  päpst- 
lichen Stuhles  bei  der  Stellung  der  späteren  römischen  Kaiser  zur  Kirche  und  zum 
Papst,  welcher  ja  jedenfalls  immer  noch  ihr  Unterthan  und  ihr  erster  Reichsbischof 
war^,  nicht  die  Rede  sein. 

Papst  Benedikt  II.  (683 — 685)  soll  freilich  nach  einer  uns  überlieferten  Nach- 
richt von  Kaiser  Konstantin  IV.  das  Zugeständniss  erhalten  haben,  dass  die  Ordination 
des  Papstes  gleich  nach  seiner  Wahl  erfolgen  dürfte^.  Ob  diese  Angabe  aber  richtig 
ist ,  erscheint  indessen  sehr  zweifelhaft ,  jedenfalls  ist  die  Bestimmung  nicht  lange  vtm 
praktischer  Wirksamkeit  gewesen  ^  und  ein  Verzicht  auf  das  Entscheidungsrecht  des 


1  Hoffmann  1.  c.  S.  46. 

2  In  dem  diesen  Abschnitt  des  Hb.  diurn.  be- 
schliessendeu  tit.  9  werden  verschiedene  Formen 
der  vom  Papste  an  der  Confession  des  Apostel- 
fürsten abzulegenden  professio  fldei  mitgetheilt. 

3  Darauf  deutet  auch  Anastas.  biblioth.  Sergius  I. 
n.  LXXXV:  .,Oui  (Joannes  exarchus)  dum  ve- 
niseet  et  omnes  in  personam  Sergii  saiictissimi 
inveuisset  consensisse,  Uli  (Paschali)  quidem 
suffragari  non  voluit"  (1.  c.  p.  60). 

*  S.  vorläufig  Laurent,  le  moyen  age  et  la  t6^ 
forme.  Ili^^e  ^t.  Paris.  1866.  8.  102  ff. 

^  Anastas.  biblioth.  n.  LXXXII :  „Hie  snscepit 
divales  iussiones  clementissimi  Constantini  magni 
principis  ad  venerabilem  demm  et  populum  atque 
felicissimum  exercitum  Romanae  civitatis ,  per 
quas  concessit ,  ut  persona  qui  electus  fuerit  ad 
sedem  apostolicum  e  vestigio  absqne  tarditate  pon- 
tifex  ordinetur"  (ed.  Fabr.  2,  57). 

0  Eins  oder  das  Andere  muss  man  auf  Grund 
des  über  diumus  annehmen;  sonst  müsste  man 
diesen  —  was  aus  anderen  Gründen  unzulässig  — 
vor  Benedikt  II.  setzen.  In  Betreff  des  folgenden 
Papstes  Johannes  V.  erzählt   allerdings    Anast. 


bibl.  n.  LXXXIII  (ed.  cit.  2,  58):  ^c  postmiü- 
torum  pontiflcum  tempora  vel  annorum  iuxta  pri- 
scam  consuetudinem  a  generalitate  in  ecdesia  S«!- 
vatoris  quae  appellatur  Gonstantiniana  electus  est 
atque  exindd  in  episcopio  introductus*'.  Aber 
nach  dem  Wortlaut  kann  sich  die  als  wiederher- 
gestellt bezeichnete  prisca  consuetudo  nur  ent- 
weder auf  das  a  genermlitate  Gew&bltsein  oder  auf 
das  in  ecclesia  Gonstantiniana  Gewähltsein  be- 
ziehen. Ersteres  erscheint  indessen  unmöglich, 
weil  ja  für  die  Regel  a  generalitat«  d.  h.  vom 
Kierus  und  Volk  gewählt  ist;  letzteres  ebenfalls 
unhaltbar,  denn  wenngleich  Anast.  biblioth.  zu- 
letzt der  Wahl  in  der  basillea  Gonatant.  voriier  nur 
bei  Symmachus  a.  498  (1.  c.  2,  31)  gedenkt,  so 
spricht  doch  die  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dass 
hier  in  der  alten  Papstkirche  regelmässig  die  Wahl 
stattgefunden  hat.  Erst  nach  einer  längeren  wei- 
teren Erzählung  helsst  es  dann  a.  a.  0.  von  Jo- 
hannes y. :  „hie  conseciatus  est  a  tribna  ^isc«pis 
Ostiensi,  Portuensi,  Velitemensi^,  sodass  also  die 
sofortige  Konsekration  in  Gemässheit  des  angebÜcfa 
an  Bonifacius  II.  ergangeneu  Erlaases  aus  diesem 
Bericht  nicht  einmal  konstirt.  S.  auch  Jaf  f  <  reg. 
roman.  pontif.  S.  170. 
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Kaisers  bei  zwiespältiger  Wahl  kann  sicherlich  darin  nicht  gefunden  werden.  Denn  als 
man  bei  der  nächsten  Vakanz  unter  Fallenlassen  der  beiden  zuerst  aufgestellten  Kandi- 
daten sich  auf  Conen  (686 — 687)  einigte,  wurde  darüber  in  Einklang  mit  der  Be- 
schreibung im  über  diumus  an  den  Exarchen  nach  Ravenna  berichtet,  und  als  demnächst 
bei  neuer  zwiespältiger  Wahl  Sergius  (687 — 701)  als  dritter  Kandidat  aufgestellt 
war,  der  eine  der  fraheren  Gewählten  Paschalis  aber  nicht  weichen  wollte,  interve- 
nirte  wieder  auf  Veranlassung  des  letzteren  der  Exarch  von  Ravenna^. 

Daas  bald  darauf  mit  der  sich  immer  mehr  in  Italien  ansbreitenden  Herrschaft  der 
Longobarden  der  Ausübung  dieses  Rechtes  Hindemisse  in  den  Weg  traten,  liegt  auf 
der  Hand  und  so  kann  es  nicht  Wunder  nehmen,  dass  ans  dem  achten  Jahrhundert  sich 

ff 

keine  sicheren  Beweise  dafür  mehr  beibringen  lassen^. 

Als  Personen,  durch  deren  Wahl  der  vom  Kaiser  zu  bestätigende 
Kandidat  desiguirt  wird,  werden  genannt  Geistliche  und  Laien.  Des  Näheren 
finden  sich  erstere  bezeichnet  als :  derici  schlechthin  oder  derus  ^,  sacerdotes  et  cle- 
ros^,  ecclesiasticus  ordo^,  cuncti  sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  univecsus  clerus®. 
Dass  darunter  die  gesammte  an  den  römischen  Kirchen  fungirende  Geistlichkeit  zu  ver- 
stehen ist,  unterliegt  keinem  Zweifel,  wohl  aber  muss  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ob  unter  den  vielfach  genannten  sacerdotes  auch  die  Bischöfe  der  nächstgelegeneu 
Diöcesen  zu  verstehen  sind.  Der  Ausdruck  sacerdotes  selbst  steht  dieser  Annahme  nicht 
en^;^gen7.  Bedenken  erregt  nur  der  Liber  diumus,  in  welchem  der  Bischöfe  weder 
bei  den  Erzählungen  über  die  Wahl  noch  in  den  Unterschriften  erwähnt  wird.  Indessen 
weist  die  Sitte,  einen  Bischof  mit  unter  den  Gesandten  an  den  Exarchen  nach  Ravenna 
zur  Einholung  der  Bestätigung  zu  senden  ^,  die  Betheiligung  der  Bischöfe  von  Ostia, 
Porto  und  Albano,  sowie  anderer  benachbarter  Diöcesen  bei  der  päpstlichen  Konsekration  ® 


t  Phillips  5,  759  erklärt  dies  Eingreifeii  der 
Siarchen  für  Akte  der  WiUkflhr.  Seine  BeruAing 
auf  die  Bestätigung  der  Privilegien  der  Römischen 
Kirche  durch  Justinian  II.  unter  P.  Constan- 
tln  I.  (708—715)  beweist  aber  als  später  fallend 
nichts.  Ausserdem  steht  in  Betreff  Conons  der 
Bericlitdes  Anastas.  bibl.  vita  Gononis  n.  LXXXIV 
(ed.  dt,  2, 59)  entgegen :  „Vidensautemexercitus 
uiianimitatem  ciexi  populique  in  decreto  eius  sub- 
seribentium  post  aliquot  dies  et  ipsi  flexi  sunt  et 
eonsenseruut  in  persona  praedicti  sanctissimi  viri 
atque  in  eius  decreto  devota  mente  subscripserunt 
et  misso3  pariter  una  cum  clericis  et  ex  popnlo 
ad  excellentissimum  Theodorum  exarchum ,  u  t 
mos  est  (!)  direxerunt^.  Wenn  der  Exarch  Jo- 
hannes die  Summe  von  Sergius  I.  erpresste  (1.  c. 
n.  LXXXV),  die  ihm  Paschalis  für  seine  Bestäti- 
gung bot,  so  wnrde  doch  damit  seine  Intervention 
an  und  für  sich  nicht  zu  einer  ungerechtfertigten. 

2  Cenni,  monument.  dom.  pontif.  1,  247; 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom .  Pader- 
born. 1857.  S.  79  u.  Ordne,  Papstgeschichte. 
Eegensburg.  1864.  1 ,  288  sprechen  allerdings 
noch  von  einer  für  Gregor  III.  1.  J.  731  vom 
Exarchen  in  Ravenna  eingeholten  Bestätigung. 
Offenbar  folgern  sie  dies  nur,  wenngleich  nicht  mit 
Unreeht,  ans  dem  zwischen  der  Wahl  und  Konse- 
kration desselben  liegenden  Zeitraum  von  35  Ta- 
gen.  S.  auch  Jaff ^  a.  a.  0.  S.  180. 

*  S.  c.  5.  6.  C.  VII.  qu.  1.  clt. ;  Job.  Diacon. 
Tita  Gregorii  cit.,  Lib.  dium.  c.  2.  tit.  7. 

HinackiiiB,  Kirekenrecht. 


*  Innoc.  I.  epist.  cit. ;  Anast.  bibl.  vita  Gono- 
nis n.  LXXXIV :  .  .  .  ^sacerdotes  et  clerus  .  .  . 
unanimiter  elegerunf^  (ed.  cit.  2,  59). 

5  Syn.  Roman,  a.  499.  cit. 

^  Lib.  dium.  c.  2.  tit.  2.  Dazu  die  Erklärung  von 
Oai.  Cenni,  concilium  Lateran.  Stephani  III. 
Romae.  1735.  p.  XIX:  „Sacerdotes  erant  VII 
episcopi  cardinales  et  28  presbyteri  cardinales  .  .  . 
proceres  cleri  seu  ecclesiae  erant  archidiaconus, 
yil  iudices  palatini  et  si  qui  alii  offlciis  Romanae 
ecclesiae  conspicni  iure  secernebantiir  a  reliquo 
clero  ac  proinde  diaconi  etiam  regionarii  eisdem 
accensebantur.  Universus  demum  clerus  amplecte- 
batur  subdiaconos ,  acolythos  notariosque  eos  qui 
nnllo  fungebanttr  palatino  officio^'. 

7  S.  oben  S.  2.  n.  1. 

8  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  4. 

9  L.  c.  tit.  8;  Anast.  biblioth.  Leo.  II.  n. 
LXXXI :  (ed.  Vignoli  2,  291) :  „Hir  beatissimus 
papa  ordinatus  est  a  IIl^us  episcopis  1.  e.  Andrea 
Ostiensi,  Johanne  Portuensi  et  Placentino  Veli- 
trensi^.  Dieser  sich  nicht  in  allen  Ausgaben  fin- 
dende Zuzatz  kommt  nach  einer  gütigen  Mit- 
theilung des  Herrn  Dr.  Papst  erst  in  Hand- 
schriften des  9.  Jahrh.  vor;  Joann.  V.  n.  LXXXIII: 
„Hie  consecratus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi, 
Portuensi,  Velitemensi,  sicuti  praedecessor  eius 
Leo".  Wenn  es  ebendaselbst  in  Betreff  Pela- 
glus'  I.  n.  LXI  heisst:  „Et  dum  non  esset  epi- 
scopus  qui  eum  ordinaret ,  Inventi  sunt  dno  epi- 
scopi Joannes  de  Perusia  et  Bonus  de  Ferentino  et 
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und  das  Verfahren  bei  den  sonstigen  Bischofswahlen ^  darauf  hin,    dass   auch  bei 
der  Besetzung  des  römischen  Stuhles  die  benachbarten  Bischöfe  mil^wirkt  haben  2. 

Unter  den  Laien  dagegen  werden  erwähnt  die  römischen  Senatoren  3,  die  opti- 
mates,  aziomatici^.  darunter  ein  consul^  und  iudices^,  die  milites  oder  der  exercitus', 
dann  die  cives^,  popnlus®  oder  populi  generalitas ^^.  Die  hier  bezeugte,  konstante 
Ueberliefemng  in  Betreff  der  Theilnahme  des  Luen-Elementes  beweist  zugleich ,  dass 
das  oben  erw&hnte  Dekret  des  Symmachns  von  499  nicht  nur  einen  Eingriff  in  die 
Rechte  des  Regenten,  sondern  auch  in  die  der  Laien  enthielt.- 

Ueber  den  Modus  der  Wahl ,  namentlich  darüber ,  ob  sich  etwa  die  Geistlichkeit 
und  die  Ldenschaft  zu  besonderen  Kurien  constituirt  oder  nicht ,  welchen  Antheil  die 
verschiedenen  Klassen  der  Geistlichkeit  und  der  Laien  gehabt  haben  u.  s.  w.,  ergiebt 
sich  nicht  das  Mindeste.  Nach  den  Berichten  stehen  sich  bei  zwieepftltigen  Wahlen 
mitunter  die  verschiedenen  Klassen  gegenüber  >^  mitunter  sind  aber  die  zu  einer  und 
derselben  gehörigen  Personen  getheilter  Meinung  > 2.  Mit  Rflcksicht  darauf,  dass  man 
in  solchen  Fällen  sich  auf  eine  dritte  Person  einigte  —  so  wurden  Conon  nnd  Sergins  L 
gewählt  und  so  hatte  schon  Kaiser  Honorins  angeordnet  (S.  218.  n.  3)  —  lässt  sieh 
schliessen,  dass  ein  fester  Wahlmodus  nicht  bestand  und  bei  dieser  Auffassung  d^  Sache 
ergiebt  sich  denn  auch  noch  ein  weiteres  Fundament  für  die  kaiserliche  Bestätigung,  wdl 
Mangels  einer  Vereinbarung  eine  höhere  Instanz  für  die  Entscheidung  gefunden  werden 
musste.  Dass  die  letztere  freilich  auch  die  Mehrheit  als  entscheidend  gelten  lassen  konnte, 
wie  es  Theodorich  der  Gr.  gethan  (S.  2 1 8) ,  liegt  auf  der  Hand,  dass  aber  bei  dem  Nichtvor- 
handensein einer  bestimmten  Abstimmungsordnung  die  Majorität  ohne  eine  solche  höhere 
Instanz  nicht  als  allein  massgebendes  Moment  ausreichte,   war  klar  und  auch  von 


Andreas  presbyter  de  Hostia  et  ordinaverant  enm 
pontiflcem  ^,  so  bedeutet  hier  episcopus  schlecht- 
hin den  mit  der  römischen  Kirche  in  näherer 
Verbindung  stehenden  Bischof.  Ebenso  berichten 
schon  im  J.  418  die  Anhinger  des  Bonifazius : 


3onlfaciiim 


asserimiis  divinae  institutionis 


ordine  consecratam,  nam  snbscribentlbus  plus 
minus  70  presbyteris,  astantibus  9  diversarum 
provinclarum  episcopis  benedictionem  competenti 
tempore  constat  fuisse  celebratam'^  (Baron ii 
ann.  a.  419.  n.  8). 

»  c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV); 
c.  23.  Antioch.  a.  341 ;  c.  6.  Sardic.  a.  343  (c.  6. 
Dist.  LXV.). 

2  Für  die  altere  Zeit  bestätigt  das  auch  Gypria- 
nus  in  c.  6.  C.  VII.  qu.  1 :  .,CorneIio  episcopo  in 
ecclesla  a  XVI  (al.  XII)  episcopis  facto".  Uebri- 
gens  dürfte  sich  der  Mangel  der  Erwähnung  in 
den  Unterschriften  des  Lib.  diurn.  daraus  erklä- 
ren ,  dass  diese  unvollständig  sind  und  die  Ver- 
walter des  vakanten  Stuhles,  welche  die  betref- 
fenden Schreiben  erliessen,  auch  bei  den  Dekreten 
zuerst  signirten. 

3  Johann,  diac.  cit. ;  Cassiodor.  VIII.  15.  cit. ; 
der  Gegenpapst  Laurentius  ist  i.  J.  498  auf  Ver- 
anlassung des  Senators  Festus  gewählt.  Theodori 
lector.  bist,  eccles.  11^  17. 

♦  Lib.  dinni.  1.  c.  tit.  4.  7. 
ft  L.  c.  tit.  4. 

®  Anast.biblioth.  Conon.  n.  LX XXIV;  Sergins 
n.  LXXXV. 


7  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.  7;  vita Conon.,  Seigi; 

1.  c.  s.  unten. 

8  Lib.  diurn.  11.  cc. 

®  c.  5.  C.  VII.  qu.  1.  cit. ;  Innoc.  I.  ep.  dt. 

10  Lib.  diurn.  1.  c.  tit.  2.  Aber  auch  schlecht- 
hin wird  die  Gesammtheit  der  Wählenden  mit 
generalitas  bezeichnet.   S.  oben  S.  224.  n.  6. 

li  Anastas.  biblioth.  Conon.  n.  LXXXIV:  ,lii 
cuiuB  electione  non  minima  cententio  facta  est,  co 
quod  clerus  in  Petrum  archypresbyterum  inten- 
debat,  exercitus  autem  insequente  eius  Theodoram 
presbyterum.  Sed  dum  missi  ab  utrfsque  partibns 
.  .  .  nihil  proflcerent  ad  concordiam,  oonsilio  ducti 
sacerdotes  et  denis  .  .  .  elegerunt  .  .  .  tertiam 
personam  suprafati  pontiflcis ...  £  vestigio  aiitem 
omnes  iudices  una  cum  primatibus  exercitus  .  .  . 
in  eius  laude  omnes  acclamaverunt.  Videns  autem 
exercitus  unanimitatem  cleri  popnlique  in  decreto 
eius  subscribentium  post  aliquot  dies  .  .  .  oonsen' 
serunt  in  persona  praedicti  .  .  .  ▼iri''  (ed.  Fabiot. 

2,  59). 

12  Auf  Seiten  des  Bonifazius  I.  stehen  418*.  ali- 
quant! presbyteri  et  collectns  populus ,  auf  Seiten 
des  Eulalius  diaconi,  paucissimi  presbyteri  et 
multitndo  plebis  s.  Jaff^,  reg.  p.  28;  Anast. 
biblioth.  Symmachus.  n.  LH  (2,  31):  ,,Ex  qoa 
causa  separatns  est  clerus  et  divlsus  est  et  senatus, 
alii  cum  Symmacho,  alii  cum  Laurentio" ;  Sergios 
n.  LXXXV.  (2,  59):  „Romanus  populus  uibis  in 
duas  partes  divisus  est  et  una  quidem  pars  elegit 
Theodorum  archipresbytemm ,  alia  vero  pars  Pa- 
schalem  archidiaconum'^ 


I.W.] 


BeBetzung  des  pttpstliohen  Stahles.  Römisohe  Kaiserzelt. 


227 


diesem  Gesichtspunkt  aus  erscheint  das  Dekret  des  Symmachus  wieder  nur  als  ein 
praktisch  unrealisirbarer  Versuch,  die  Rechte  des  Kaiserd  und  der  Laien  auszuschliessen. 
Nach  dem  Gesagten  kann  es  endlich  nicht  auffallen ,  dass  der  über  diumus  bei  seinen 
Formalaren  immer  eine  einträchtige  Wahl  voraussetzt ,  da  man  auch  bei  erst  zwiespäl- 
tiger Wahl  sich  auf  einen  dritten  Kandidaten  zu  einigen  suchte ,  andererseits  aber  für  * 
d«i  Fall  der  Nichteini^ng  beim  Mangel  einer  festen  Abstimmungsnorm ,  nach  welcher 
die  Vorgänge  zu  bemessen  gewesen  wären,  die  Aufstellung  eines  irgendwie  nur  allgemein 
passenden  Berichts -Formulares  unmöglich  war. 

Als  ausnahmsweiser  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhls  soll ,  wie  schon 
obenerwähnt,  die  Bestimmung  des  Nachfolgers  durch  den  noch  lebenden 
Papst  selbst  vorgenommen  worden  sein;  so  soll  Petrus  Clemens  I.  zu  seinem  Nach- 
folger ernannt  haben  ^  Allein  es  sind  nur  apokryphe  Quellen ,  welche  diese  Nachricht 
flberliefem ,  und  selbst  wenn  man  den  Aufenthalt  des  Petras  in  Born  als  sicher  erwie- 
sen ansehen  wollte,  so  würde  jene  Thatsache  immer  mit  der  ältesten  Verfassung  der 
Christen 'Gemeinden,  und  insbesondere  der  römischen^,  unvereinbar  sein  3.  Ende  des 
5.  Jahrhunderts  hat  aber  Papst  Symmachus  I.  auf  der  römischen  Synode  von  499 
den  Versuch  gemacht,  die  Regulirang  der  Nachfolge  auf  dem  päpstlichen  Stuhl  der 
Entscheidung  oder  doch  mindestens  einem  entscheidenden  Einfluss  des  lebenden  Papstes 
(vielleicht  durch  Abforderung  eines  eidlichen,  auf  die  Wahl  des  Designirten  gerichteten 
Versprechens  der  Wähler)  zu  unterwerfen^.  Indessen  hat  diese  Bestimmung  dasselbe 
Schicksal  nut  den  übrigen  Vorschriften  jener  Synode  'getheilt  und  ist  nicht  praktisch 
geworden.  Zwar  machte  nicht  lange  nachher  Bonifacius  II.  (530  —  532)  einen 
zweiten  derartigen  Versuch ,  er  nahm  aber  selbst  bald  darauf  die  von  ihm  erfolgte  Be- 
stellung seines  Nachfolgei*s  zurück  ^. 

B.  Die  karolingische  Zeit<^.  Während  der  Zeit  der  sinkenden  Herrschaft 
der  Longobarden  in  Italien  geschah  die  Wahl  der  Päpste  ohne  jede  Beeinflussung  durch 
einen  weltlichen  Herrscher,  aber  sonst  in  der  früheren  Weise;  so  haben  Zacharias 


»  c.  2(P8.  Clemens),  c.  1  (Ps.  Isid.)  C.  VIII. 
qn.  1. 

2  Ritschi  a.  a.  0.  S.  402. 

^  Uebrigens  kommen  auch  katholische  Schrift- 
steller, wenngleich  aus  andern  Gründen,  s.  z.  B. 
P  k  i  1 1  i  p  s  5,  730  zu  demselben  Resultat. 

*  S.  oben  S.  218.  n.  8.  Die  relevanten  Worte : 
.nt  de  sni  electione  successoris  non  possit  decer- 
nere^  werden  zwar  gewohnlich  von  einer  blossen 
Empfehlung  des  zukünftigen  Nachfolgers  (von 
einem  de  sui  successoris  electione  cum  fratribus 
deliberare^  nach  dict.  Gratiani  zu  c.  7.  C.  VIII. 
qv.  1)  verstanden,  s.  z.  B.  Hefele,  Koncilien- 
gesch.  2,  608;  Dahn  3,  211 ;  und  ältere  Cano- 
nen  c.  23.  Antioch.  a.  341;  c.  76.  apostol;  syn. 
Roman,  a.  465.  (c.  5.  0.  VIII.  qu.  1)  verbieten 
die  Bestellung  von  Nachfolgern  durch  die  Bischöfe, 
aber  das  Wort :  „decemere''  bedeutet  sicher  mehr 
•Is  Empfehlung  und  wird  überdies  in  dem  Syno- 
daldekret der  freien  Wahl  entgegengesetzt.  Das 
Bestreben ,  dies  letztere  mit  den  sonstigen  kirch- 
Keben  Vorachriften  in  Einklang  zu  bringen,  erreicht 
aber  Jene  Meinung  auch  nicht ,  denn  selbst  ^der- 
gleichen Empfehlungen  sind  von  Hilarus  I.  '462 
in  dem  Hermes'schen  Handel  (s.  Hefele  a.  a.  0. 
2,  569  u.  die  Briefe  bei  Thiel,  epist.  Romanor. 


pontif.  S.  140.  141]  verboten  worden.  Symm»- 
chnl,  welcher  die  Bestellung  der  romischen  Bi- 
schöfe ganz  dem  Einfluss  der  Laien  entziehen 
wollte,  und  wie  gezeigt,  durch  seine  Bestimmungen 
schon  sonst  gegen  das  bisherige  Recht  verstiess, 
braucht  sich  sicher  auch  in  diesem  Punkt  nicht  an 
die  früheren  Vorschriften  gehalten  zu  haben. 

<>  Anast.  biblioth.  Bonifac.  II.  n.  LVl  (ed.  cit. 
2,  36) :  ^Hic  congregavit  synodum  in  basilica  b. 
Petri  apostoli  et  fecit  constitutum,  ut  sibi  succes- 
sorem  ordinarent.  Quo  constituto  cum  chirographis 
sacerdotum  et  iusiorando  ante  confessionem  b. 
apostoli  Petri  in  diaconum  Vigilium  constituit. 
Eodem  tempore  facta  iterum  synodo  hoc  oensue- 
runt  sacerdotes  omnes  propter  reverentiam  sedis 
sanctae.  Et  quia  contra  canones  fuerat  hoc  factum 
et  quia  culpa  eum  respiciebat,  ut  successorem  sibi 
constituerat ,  ipse  Bonifacius  papa  reum  se  con- 
fessus  est  maiestatis,  quod  diaconum  Vigilium  sui 
subscriptione  chirographi  et  ante  confessionem  b. 
apostoli  Petri  successorem  constituisset  ac  ipsum 
constitutum  in  praesentia  omnium  sacerdotum  et 
cleri  et  senatus  incendioconsumpsit".  Auch  dieses 
Faktum  ergiebt ,  dass  das  Dekret  des  Symmachus 
damals  nicht  als  geltend  angesehen  wurde. 

ß  Ungenügend  und  unpracise  hierüber  S  t  a  - 
denmaier,  Bischofswahlen.  S.  140  ff. 
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I.  Die  Hierarclile  und  die  Leitung  der  Kirche  duroti  dieselbe. 


:§.  2«. 


(741—752),  Stephanll.  (752)  und  Stephan  IQ.  (752—757)  die  p&pstUche 
Würde  erlangte  Schon  die  nächste  Wahl  war  eine  zwiespältige  und  nur  das  bedeutende 
Uebergewicht  der  Anhänger  des  einen  Kandidaten,  Pauls  L  (757 — 767),  acheint  die 
andere  Partei  zum  Fallenlassen  ihres  Gegenkandidaten  bewogen  und  von  Gewaltthätig- 
keiten  abgehalten  zu  haben  ^.  Der  Mangel  des  Eingreifenseiner  mächtigen  weltlichen 
Herrscherhand  führte  aber  schon  bei  seinem  Tode  dahin ,  dass  über  den  päpstlichen 
Stuhl  im  Interesse  mächtiger  römischer  Adliger  verfttgt  wurde.  Noch  ehe  Paul  I.  sein 
Leben  vollständig  ausgehaucht  hatte,  setzte  der  Herzog  Toto  aus  Nepi  mit  Waffen- 
gewalt seinen  Bruder,  welcher  nicht  einmal  Kleriker  war,  Konstantin  U.  (767.  768), 
zum  Papst  ein  3,  und  es  gelang  diesem,  sich  dreizehn  Monate  in  seiner  usurpirten  Wflrde 
zn  behaupten.  Als  im  Jahre  768  der  Primicerius  Christophorus  und  der  Priester 
Waldipert  mit  longobardischer  Hülfe  die  Herrschaft  Totos  und  Konstantins  bes^tigt 
hatten ,  Uess  Waldipert  mit  einem  TheU  der  Römer  den  Priester  Pliilippus  zum  Papste 
wählen.  Da  dies  aber  ohne  Wissen  des  Christophorus  geschehen  war,  so  wurde  Philipp 
ebenfalls  wieder  entsetzt  ^,  nnd  nunmehr  auf  Veranlassung  des  ersteren  Stephan  IV. 
(gewöhnlich  als  Stephan  HI.  bezeichnet)^  in  alter  Weise  gewählt®.  Die  erwähnten 
Vorgänge  veranlassten  den  neuen  Papst  zur  Abhaltung  einer  Synode  im  J.  769,  auf 
welcher  in  Folge  seiner  an  die  Frankenkönige  gerichteten  Bitte  auch  eine  Anzahl  frän- 
kischer Bischöfe  erschienen.  Dieselbe  bestimmte,  dass  von  jetzt  abdieBetheiligang 
d  er  Laien  bei  der  Feststellung  des  Kandidaten  ausgeschlossen  sein,  ihnen  vielmehr  nur 
ein  Akklamatiousrecht  und  das  Recht,  das  Dokument  über  die  denuiächst  dafinitiF 
vorzunehmende  Wahl  mit  zu  unterschreiben,  zukommen  sollte^.    Femer  wurde  hier 


i  Das  ergiebt  schon  der  kurze  Zeitraum  zwischen 
dem  Tode  des  Vorgängers  und  der  Konsekration 
des  Nachfolgers  8.  Cennil.  c.  1,  241;  Papen- 
kordt  a.  a.  0.  S.  81.  84.  Ueber  die  beiden  letz- 
ten berichtet  Anast.  biblioth.  Stephan.  III.  n. 
XCIV  (ed.  cit.  2,  80):  „Defuncto  .  .  .  Zachaiia 
papa  Stephanum  (11.)  quemdam  presbyterum  ad 
ordinem  pontiflcatus  cunrtus  populus  sibi  elegit . . . 
ubi  (Laterani)  bidno  manens  tertio  die  .  .  .  subito 
.  .  .  alienatus  obmutuit  et  sequenti  die  defunt;tus 
est.  Post  haec  vero  cunctus  dei  populus  congre- 
gatus  est  Intra  .  .  .  basilic^ni  s.  dei  genitricis  ad 
(•raesepe.  Ubi  et  omues  .  .  .  bono  animo  et  con- 
soua  voce  praedictum  beatissimum  virum  (Ste- 
phanum III.)  sibi  eligunt  pontiflcem". 

2  Anast.  bibl.  Paulus  I.  n.  XCV  (ed.  cit.  2, 89) : 
.  .  .  alii  cum  Theophylacto  archidiacono  tenentes 
in  eius  domo  congregati  residebant ;  alii  vero  eidem 
beatissimo  concordabant  Paulo  diacono  plurima 
pars  iudicnm  et  popnli  cum  eo  tenentes  .  .  .  ron- 
tinuo  eadem  populi  congregatio  quae  cum  saepe- 
fato  beatissimo  Paulo  tunc  dincono  tenebat,  quo- 
niam  validior  et  fortior  erat,  eum  in  pontifl- 
catus culmen  elegerunt.  Post  haec  hi  qui  cum 
praefato  archidiacono  aggregati  erant,  dispers! 
sunt". 

3  L.  c.  Stephan.  IV.  n.  XCV  (2,  91).  Er  ist 
vom  Bischof  Georg  von  Palästrina  am  28.  Juni  767 
zum  Kleriker,  29.  Juni  zum  Subdiakon  und  Dia- 
kon geweiht  und  am  o.  Juli  unter  Mitwirkung 
der  Rischöfe  von  Albano  und  Porto  zum  Papst 
konsekrirt.  8.  a.  a.  0.,  ferner  Papenkordt. 
S.  92. 

4  Anast.  1.  c. ;  Papenkordt.  S.  92. 


5  Da  Stephan  II.  als  s.  g.  papa  quatriduaiius 
nicht  mitgezählt  wird. 

6  Anastas.  bibl.  1.  c.  (2,  93) :  „Sicque  pneb- 
tus  Christophorus  primicerius  alia  die  aggregaus 
in  tribus  fatis  sacerdotes  ac  primates  clerf  et  opti- 
mates  mllitiae  atque  Universum  exercitumetcives 
honestos  omnlsque  populi  Romani  caetnm  amigno 
usque  ad  parvum  perspectantes^pariter  concorda- 
verunt  omnes  una  mente  unoque  consensu  in  per- 
sona praefati  beatissimi  Stephan!^. 

"^  So  beseitigt  sich  meines  Erachte  us  die 
Schwierigkeit  in  den  Worten  in  electione  und 
priusquam  electus  fuerit  in  Act.  III.  des  Koncils 
(bei  C  e  n  n  i ;  concilium  Lateranense  Stephani  III. 
Romae.  1735.  S.  11.  u.  Mansi  12,  719):  JSeA 
et  hoc  sub  aiiathematis  interdictione  decemimus 
ut  nulli  unquam  laicorum  sive  ex  manu  ar- 
mata  sive  ex  aliis  ordinibus  praesumant  inveniri 
in  electione  pontiflcis  et  cuncto  clero  ipsa  pontifi- 
calis  electio  proveniat.  £t  priusquam  poutifex 
electus  fuerit  et  in  patriarchium  (Lateraneuse) 
deductus ,  omnes  optimates  militiae  vel  cunctus 
exercitus  et  cives  honesti  atque  universa  genera- 
Utas  populi  huius  Romanae  urbis  ad  salntandom 
eum  sicut  omnium  dominum  properare  debeot 
Et  ita  more  solito  decretum  facientes  et  in  eo 
cuncti  pariter  concordantes  subscribere.  Hoc  iti- 
que  in  aliis  ecciesiis  sub  divini  iudicii  obtestatione 
decernimus  observandum.  De  castris  autem  Ta* 
sciaevelCampaniae  vel  de  aliis  locis  nuUus  andett 
Romam  ingredi  nee  a  quoquam  iuvitentor  aot 
infra  civitatem  introducantur.  Sed  nee  quisquam 
ex  servis  tarn  cleri  quamque  militiae  in  eadem 
electione  inveuiatur  nee  ulius  penitus  com  armis 
et  fustibus^'. 


§.  26.] 
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nim  ersten  Mai  eine  nähere  Bestimmung  über  die  Qualifikation  des  zu  wählenden  Kan- 
didaten und  zwar  dahin  getroffen,  dass  kein  Laie  und  kein  anderer,  als  ein  zur  rö- 
mischen Kirche  gehöriger  Geistlicher ,  welcher  unter  Innehaltung  der  Weihestufen  den 
Grid  des  Presbyters  oder  Diakons  empfangen  habe,  die  päpstliche  Würde  erlangen 
könnet 

Wenngleich  die  Wahl  des  folgenden  Papstes ,  Hadriansl.  (772 — 795),  den 
Vorschriften  des  erwähnten  Koncils  gemäss  erfolgt  zu  sein  scheint^,  so  soll  doch  gerade 
schon  dieser  anf  einer  römischen  Synode  nach  einer  auf  nns  gekommenen  Nachricht 
Karl  dem  Gr.  das  ausschliessliche  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wie 
anch  der  Erzbisthümer  und  Bisthümer  des  Reiches  überlassen  haben -^  Allein  schon 
der  Umstand,  dass  die  betreffenden  Berichte  erst  aus  dem  12.  Jahi*h.  herrühren ,  also 
ans  einer  Zeit,  wo  eine  Reihe  von  Kontroversschriften  aus  Anlass  des  Investiturstreites 
entstanden  sind,  erregt  Bedenken  an  der  Richtigkeit  der  erzählten  Thatsache.  Aus 
folgenden  Umständen  wird  aber  die  Unächtheit  m,  E.  unzweifelhaft  dargethan.  Die 
Synode  mflsste  im  Jahr  774  abgehalten  sein,  denn  der  Bericht  erwähnt  einer  doppelten 
Anwesenheit  Karls  des  Gr.  in  Rom,  vor  und  nach  der  Eroberung  Pavias^.  Nur  die 
erst^re  im  April  774  ist  sonst  beglaubigt,  die  zweite,  während  wMcher  die  Koncession 
erfolgt  sein  soll ,  nicht ,  im  Gegentheil  ist  Karl  von  Pavia  nach  dem  Frankenreich  zu- 


»  c.  4.  Dist.  LXXIX  (s.  auch  Maiisi  12,  718 
u.  Wasserschieben,  vorgratiaiiische  Rechts- 
(pieilen  S.  162),  bei  letzterem  heisst  es:  „nisi 
cardinalis  presbyter  aut  diaconus  eiusdem 
ecclesiae  qui  per  distiiictos  gradus  ascenderet''. 
Bei  Gntian  n.  auch  bei  Anastas.  biblioth.  vita 
Stephani  IV.  fehlt  das  eiusdem  ecclesiae,  das  un- 
zweifelhaft aus  dem  Sinne  hinein  zu  interpretiren 
ist,  and  sich  auch  aus  der  Erklärung  dercardinales 
in  der  weiteren  Stelle  aus  demselben  Koncil  (c.  5. 
Dist.  LXXIX :  ^Si  quis  .  .  .  prorumpens  in  gra- 
dom  lUiorum  sanctae  Komanae  ecclesiae  i.  e.  pres- 
b)^ron]m  cardinalium  et  diaconorum  ire  praesum- 
pserit  et  hanc  apostolicam  sedem  invadere.  .  .  . 
(eotaverit  et  ad  summuni  pontificalem  honorem 
ascendere  voluerit,  ipsi  et  suis  faventibus  flat  per- 
petuum  auathema")  ergiebt.  Mit  dieser  Vorschrift 
war  übrigens  nur  eine  früher  schon  geübte  Ge- 
wohnheit fixirt,  wenngleich  die  Subdiakonen  nicht 
lEerade  ausgeschlossen  waren.  S.  Cenni  1.  c.  p. 
XV.  So  weit  Anastas.  biblioth.  nähere  Berichte 
ipabt,  sind,  abgesehen  von  dem  Eindringling  Kon- 
stantin II.  nur  der  römischen  Kirche  angehörige 
Presbyter,  z.  B.  Beri^edikt  II.,  Konon,  Sergius  I., 
Stephan  II.,  Gregor  III.,  Stephan  IV.  oder  Dia- 
konen z.  B.  Johannes  V. ,  Gregor  IL,  Stephan  III., 
Paul  I.  Papste  geworden.  Dasselbe  zeigen  auch 
die  Formulare  des  Hb.  diurnus.  c.  2.  tit.  2.  3. 
—  Der  besprochenen  Synode  gehört  auch  c.  3. 
Dist.  cit.  an. 

2  Eine  alte  vita  Hadriani  bei  Ma b i  1 1  o n ,  mu- 
seuro  Italicum  II.  1,  38.  erzählt:  ,, ad  ordinem 
episcopatus  communi  concordia  omnium 
rlericorum  ac  p o p u  1  o r u m  electus  est'',  und 
enthalt  ferner  die  Urkunde  über  die  erfolgte  Wahl 
In  einer  dem  Formular  des  liber  diurnus  c.  2.  tit. 
2  (:  „in  uno  convenientibus  nobis  i.  e.  cuncti 
sacerdotes  ac  proceres  ecclesiae  et  universus  clerus 
atqoe  optimates  et  uni versa  militaris  praesentia 
sea  cives  honesti  et  cuncta  generalitas  populi  .  .  . 
in  personam  Adriani  sanctissimi  huius  sanctae 


apostolicae  sedis  Romanae  ecclesiae  diaconi  con 
cnrrit  atque  consensit  electio'')  entsprechenden 
Fassung.  Da  aber  die  Synode  die  Akklamation 
und  Unterschrift  der  Laien  beibehalten  hatte ,  so 
konnte  man  die  althergebrachten  Formen  auch 
jetzt  noch  anwenden.  Man  kann  jedenfalls 
daraus  nicht  schliessen ,  dass  die  Bestimmungen 
der  Synode  gar  nicht  in  Wirksamkeit  getreten 
sind. 

3  Die  betreffende  Nachricht  findet  sich  in  dem 
an  Sigibert  v.  Gemblours  (f  1112)  sich  an- 
schliessenden Auctar.  Aquicin.  SS.  6,  393,  nicht 
im  Chron.  von  Sigibert  selbst  (s.  1.  c.  n.  d),  in 
Ivos  Pannormia  VIII.  134  u.  c.  22.  Dist.  LXHI ; 
in  anderer  Form  in  einer  Anfangs  des  11.  Jahrh. 
abgefassten  Schrift  de  investitura  episcoporum 
bei  Schard,  syntagma  tractatnum  de  imperial! 
iurisdictione  u.  i.  d.  Tübinger  theolog.  Quartal- 
schrift. Jahrgg,  1837.  S.  187,  Jahrgg.  1838.  S. 
339.  Ebenso  wird  in  dem  seiner  Aechtheit  nach 
zweifelhaften  Privileg  Leos  VIII.  für  Otto  I.  (in 
zwei  Recensionen  bei  Floss,  Papstwahl  unter 
den  Ottonen.  1858.  S.  72.  u.  in  c.  23.  Dist. 
LXIII.)  der  Sache  erwähnt. 

*  Text  nach  Gratian  c.  22.  Dist.  LXIII :  .  .  . 
„Carolus  vero  Romam  veniens  Papiam  obsedit  ibi- 
que  relicto  exercitu  in  sancta  resurrectione  ab 
Hadriano  Papa  Romae  honoriflce  susceptus  est. 
Post  sanctam  vero  resurrectionem  reversus  Papiam 
cepit  Desiderium  regem  ;  deinde  Romam  reversus 
constituit  ibi  synodum  cum  Hadriano  papa  in  pa- 
triarchio  Lateranensi  in  ecclesia  s.  Salvatoris  quae 
synodus  celebrata  est  a  GLIII  episcopis  religiosis 
et  abbatibus.  Hadrianus  autem  papa  cum  uni  versa 
synodo  tradiderunt  Carole  ius  et  potestatem  eli- 
gendi  pontiflcem  et  ordinandi  apostolicam  sedem. 
Dignitatem  quoque  patricfatus  ei  concesserunt. 
Insuper  archiepiscopos  et  episcopos  per  singulas 
provincias  ab  eo  investituram  accipere  difflnivit 
et  ut  nisi  a  rege  laudetur  et  investiatur,  episcopus 
a  neroine  consecretur''. 
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rückgekehrt  ^.  Hadrian  hat  femer  in  zwei  Schreiben  an  Karl ,  welche  sicher  später  als 
774  zu  setzen  sind,  die  Freiheit  der  Bischofswahlen  als  geltendes  Recht  dem  Kaiser 
gegenüber  gewahrt,  indem  er  auf  die  Wahl  durch  den  Klerus  und  das  Volk,  sowie  die 
päpstliche  Bestätigung  als  kanonischen  Modus  hinwies^.  Dass  dies  nach  Yeiieihiuig 
einer  so  wichtigen  Koncession  unmöglich  gewesen  wäre ,  liegt  auf  der  Hand.  Es  wäre 
weiter  unerklärlich ,  dass  einmal  in  dem  damaligen  Papste  so  wenig  hierarchisches  Be- 
wusstsein  gelebt,  dass  er  ohne  dringende  Veranlassung  ein  so  wichtiges  Recht  w^- 
geschenkt  hätte ,  und  femer ,  dass  sich  die  deutschen  Kaiser  nicht  früher  auf  ein  8o 
bedeutsames  Privilegium  bemfen  haben  sollten. 

Endlich  zeigt  auch  die  weitere  Geschichte  der  Papstwahleu,  dass  die  in  der  Folge- 
zeit geübte  Praxis  mit  jenem  Privileg  nicht  übereinstimmt  und  auch  daraus  lässt  sich  ein 
weiteres  Moment  dafür  gewinnen,  dass  jene  Nachricht  nur  eine  während  des  Investitur- 
Streites  im  kaiserlichen  Interesse  gemachte,  tendenziöse  Erfindung  ist  -^ 

Ebensowenig  Glauben  verdient  eine  andere,  aus  dem  10.  Jahrb.  stammende 
Quelle ,  welche  erzählt ,  dass  Karl  dem  Gr.  das  Recht  eingeräumt  worden ,  einen  fräo- 
kischen  Bevollmächtigten  zu  den  Papstwahlen  zu  senden^. 

Der  Glaubwürdigkeit  dieser  Nachricht  steht  der  Umstand  entgegen,  dass  der 
Nachfolger  Hadrians ,  Leo  III.  (795  —  816).  ohne  jede  Konkurrenz  solcher  Legaten 
gewählt  worden  ist^.  Eine  sonstige  Vacanz  des  päpstlichen  Stuhles  ist  unter  Karl  d.  Gr. 
nicht  vorgekommen ,  und  so  mag  es  auf  den  ersten  Augenblick  wunderbar  erscheinen, 
dass  ein  Fürst ,  welcher  in  die  kirchlichen  Angelegenheiten  der  damaligen  Zeit  sonst  in 
bestimmender  Weise  eingegriffen  und  insbesondere  hinsichtlich  der  Besetzung  der 
bischöflichen  Stühle  auf  das  Freieste  geschaltet  hat^,  bei  der  Ernennung  des  Hauptes 
der  Kirche  ohne  jeden  Einfluss  geblieben  ist.  Allein  die  Lage  der  italienischen  Ver- 
hältnisse hatte  schon  seit  Stephan  III.  eine  Anlehnung  an  das  Frankenreich  bedingt, 
deren  Gründe  noch  unter  Hadrian  I.  und  Leo  III.  fortdauerten  und  vorläufig  verbanden 
auch  noch  gleiche  Interessen  das  Papstthum  und  fränkische  Kaiserthuni  so  eng  zusam- 
men ,  dass  von  einem  Bruche  beider  und  der  Nothwendigkeit  von  Massregeln  zur  Ver- 
hütung eines  solchen  nicht  die  Rede  war.  Dazu  kam  die  lange  Regierungsdauer  der 
beiden  gedachten  Päpste  und  endlich  konnte  bei  der  zunächst  fortdauernden  Kaiser- 
herrschaft Ostroms   dem    bestehenden   Rechte  nach  ein  Titel  für  eine  Einwirkung 

^  S.  Abel,    Jahrb.  des   frank.  Reichs   unter      est  Romain  fecitque  partum  cum  UoniAnis  eorum- 
Karl  d.  Gr.  1,  135.  136.  qne  pontiflce  et  de  ordinatione  pontiflcis,  utioter- 

2  Jaff e ,  monumenta  Carolina ,  cod.  Carolin.  f.l^^*  'l"^«  ^«f**"^  «*  »**  contentiosas  lites  ipse  de- 

ep.  8ö.  98.  p.  267.  287.  liberaret".    S.  Waitz,  Abel  a.  a.  0. 
\,  ®  Das  ergiebt  Anast.  biblioth,  Leo  III.  n.  XCVIIl 

»  Die  Mehrzahl   der  Schriftsteller   nimmt  das    .  (ed.  Fabrot.  2,  121) :  „Quapropter  divina  inspiri- 

Gleiche  an,  s.  Baron ius  annal.  ed.  a.  774.  n.  tione  una  concordia  eademque  voluntate  a  ennrtis 

lOff.  ;Marca,de  concordia  sacerdotii  et  imperii  sacerdotibus  seu  proceribus  et  omni  clero,  necnon 

VIJI    12;  Gieseler,  Kirchengesch.il.  1,  40.  et  optimatibus   vel  cuncto  populo   Romano.     . 

n.  16;  Hirsch,  de  Sigeberto  Gemblac.  Berolini.  clertus  est  et  sequenti  die  .  .  .  pontifex  in  scdc 

1841 .  p.  42  ff. ;  K  u  n  8 1  m  a  n  n ,   Tübinger  theol.  apostolica  ordinatus  est« ;  in  Verbindung  mit  dem 

Quartalschrift.  Jahrg.  1838.  S.  349;  Petri  Gal-  Brief  Karls  d.  Gr.  an  I^o  v.  796  (Jaffe,  moaam. 

lade,  diss.  ad  c.  Hadrianus  bei  Schmidt,  the-  Carolina  S.  354):    „Perlectis  exceUentiae  Testnc 

saurus  iur.  ecclesiastici  1,  2o2  ff.,  s.  namentlich  littcris  et  audita  decreUli  cartula  (Dokument über 

S.  257  ff. ;   Rettberg,  Kirchengesch.  Deutsch-  die  Wahl)  .  .  .  gavisi  sumus  scu  in  electionis 

lands  1,  576;   2,  607;    Waitz,  deutsche  Ver-  unanimitate   seu  in  humilitatis  vestrae  obe- 

fassungsgeschichte  3,  166;  He  feie,  Koncilien-  dientia  et  in  promissionis  ad  nos  fldeliUte^ 
gesch.  3,  579;  Phillips  5,763;  Floss,  Papst-  6  s.  vorläufig  Waitz,  deutsche  Verftssungs- 

wahl.  S.  55;  Abel  a.  a.  0.  gegch.  3,  355.    Diese  Thatsache  hat  offenbar  ru 

4  Libellusdeimperatoria  potestate  (SS.  3, 721) :  der  Erfindung  einer  besonderen  päpstlichen  Koo- 

„Accipiente  autem  Karolo  hoc  regnum,   profectus  cession  dafür  Veranlassung  gegeben. 
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des  vom  Papste  selbst  zum  Patricias  ernannten  Frankenkönigs  am  so  weniger  gefanden 
werden,  als  Karl  d.  6r.  nnd  Hadrian  ihr  gegenseitiges  Verhältniss  auf  dem  Wege 
eines  fftrmlidien  Vertrages  geregelt  haben  ^. 

Dem  Nachfolger  Leos^  Stephan  V.  (IV.),  welcher  gleichfalls  in  derselben  Weise 
wie  mjke  Vorgänger  gewählt  ist^ ,  wird  eine  dahin  gehende  Verordnung  zugeschrieben, 
tat  quam  institaendos  est  pontifex,  convenientibus  episcopis  et  universo  clero  eligatar 
praeeente  scnata  et  populo  qoi  ordinandos  est  et  sie  ab  onmibus  electus  praesenti- 
bus  legatis  imperialibus  consecretar,  nullusque  sine  pericalo  siii  iaramenta  vel 
promissiones  aliqaas  nova  adinventione  audeat  extorqnere  nisi  quae  antiqua  exigit  con- 
snetado,  ne  vel  ecelesia  scandalizetar  et  imperialis  honorifioentia  minaatur»^.  Indessen 
li^  hier  ebenfalls  nichts  als  eine  das  römische  Koncil  von  898  (s.  S.  236)  benutzende 
Erdichtang  vor.  Der  Wortlaut  beider  stimmt  im  Wesentlißhen  völlig  überein,  irgend  ein 
Motiv  ftlr  Stephan  V.  zum  Erlass  einer  solchen  Festsetzung  ist  nicht  erfindlich,  der 
Eingangs  der  Stelle  angegebene  Grund  ^  passt  für  diese  Zeit  nicht,  da  die  vorhergehen- 
den Papstwahlen  in  Eintracht  ohne  Verübung  von  Gewaltthätigkeiten  verlaufen  waren 
und  endlich  konnte  Stephan  die  Gegenwart  der  kaiserlichen  Gesandten  bei  der  Wahl 
nieht  als  einen  canonicus  ritus  und  eine  hergebrachte  Gewohnheit  bezeichnen  \ 

Nur  die  Praxis  lässt  sich  sicher  konstatiren ,  dass  der  neue  Papst  wie  früher  dem 
Frankenkönige  als  Patricius ,  jetzt  als  abendländischem  Kaiser ,  seine  Wahl  und  Kon- 
sekration anzeigte  ^. 

Bei  dem  nächsten  Vakanzfalle  ist  Paschalis  I.  (817 — 824)  ebenfalls  in  früherer 
Weise  ohne  Konkurrenz  von  kaiserlichen  Legaten  gewählt  7.  Auch  er  sandte  gleich 
naeh  seinem  Regierungsantritte  eine  Gesandtschaft  an  Ludwig  den  Frommen ,  um  sich 
SU  entschuldigen,  dass  er  es  gewagt  habe,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besteigen,  und  um 


1  S.  die  Briefe  Hadrians  cod.  Carolin.  57  O^^l^'^^ 
ioter  DOS  convenenint")  59  (^in  eadein  sponsione 
qaam  in  invicem  ante  sacram  einsdem  dei  apostoli 
oonfesslonem  adnexi  sumus")  u.  Karls  an  Leo  III. 
T.  796  („sicut  enim  cum  praedecessore  vestro 
pactum  inii ,  sie  cum  beatitudine  vestra  eiusdem 
fldei  et  caritatis  inviolabile  foedus  statuere  desi- 
dero-jbei  Jaf f  e',  monum.  Carol.  S.  189. 195. 356. 

«  Einhardi  ann.  816  (SS.  1,  203),  Anast.  bibl. 
Stephan.  V.  n.  XCIX  (Fabr.  2,  146). 

'  Sie  findet  sich  zuerst  in  der  Pannormia  des 
IvoIII.  1.  $.  1.  u.  dann  c.  28.  Dist,  LXIII.  mit 
der  Inskription  Stephanus  papa.  Dem  gedachten 
Papst  u.  dem  J.  816  wird  das  Capitel  zugewiesen 
Toii  Muratori,  remm  italic.  script.  II.  2,  127; 
Richter,  corp.  inr.  ad  c.  28.  clt. ;  Jafftf,  re- 
gesta  S.  221 ;  H  e  f  e  1  e  a.  a.  0.  3,  7 ;  F 1  o  s  s  a.  a. 
0.  S,  56..  Der  erstere,  dessen  Argumentation  von 
den  andern  adoptirt  worden ,  beruft  sich  dafür  auf 
die  Bestätigung  dieser  Vorschrift  durch  Nikolaus  I. 
(aof  einer  römischen  Synode  von  862  oder  863, 
s.  Hefele  a.a.O.  3,249);  dieselbe  (Mnratori 
t.  a.  0. ;  Mansi  15,  607)  verordnet:  „Si  quis 
ueerdotibus  seu  primatibus,  nobilibus  seu  cuncto 
clero  huius  sanctae  Romanae  eccesiae  electionem 
Romani  (.ontiflcis  contradicere  praesumserit,  sicut 
in  concilio  b.  Stephan!  papae  statutum  est, 
anathema  sit" ;  kann  aber ,  da  sie  sich  gegen  den 
Einfluss  der  Laien  auf  die  Papstwahl  richtet, 
andrerseits  der  kaiserlichen  Gesandten  nicht  er- 
^^nUmt ,   sich  nur  auf  das  Kondl  i.  J.  769  unter 


Stephan  IV.  (III.),  (c.  5.  §.  1.  Dist.  LXXIX,  u. 
oben  S.  228.  n.  7)  beziehen.  S.  auch  Berardi, 
Gratiani  canones  genuini  etc.  II.  2,  251. 

4  c.  28.  Dist.  LXIII:  ^Quia  sancta  Romana 
ec«lesia  .  .  .  a  pluribus  patitur  violentias  pontiflce 
obeunte  quae  ob  hoc  inferuntur ,  quia  absque  im- 
periali  notitia  pontiflcis  fit  consecrationeccanonico 
ritu  et  c^nsuetudine  ab  imperatore  directi  intersunt 
nuntii  qui  scandala  fleri  vetent,  volumus  uf'  etc. 
(s.  oben  den  Text). 

^  Die  Unächtheit  haben  schon  früher  verthei- 
digt  u.  A.  Baronius,  annal.  ad  a.  816.  n.  Gl; 
Natalis  Alexander,  saec.  IX.  c.  1.  art.  2.  ed. 
Ferrar.  1758.  6,  152;  Phillips  5,  768.  784  — 
Pagiada.816,19,  u.897,4fif.;  Berardil.  c, 
Richter,  Lehrbuch  §.  123.  n.  5  schreiben  da- 
gegen den  Kanon  Stephan  VII.  (VI.)  (876—897), 
welcher  aber  in  Anbetracht  des  sinkenden  An- 
sehens Kaiser  Arnulfs  und  seiner  volligen  Abhän- 
gigkeit von  der  italienischen  Partei  (Du mm  1er, 
Gesch.  des  ostfränk.  Reichs  2,  42o  if.)  ebenso- 
wenig der  Urheber  des  Dekrets  sein  kann. 

«  Ueber  Leo  III.  s.  S.  230.  n.  5.  Von  Stephan  V. 
berichtet  Einhard  1.  c. :  „  missis  Interim  duobus 
legatis  qui  quasi  pro  sua  consecratione  imperatori 
suggererent« ;  vita  Hludowici  c.  26  (SS.  2,  620): 
„praemisit  legationem  quae  super  ordinatione  eius 
imperatori  satisfaceret'^  Vgl.  femer  G.  Genni, 
monum.  'dominat.  pontiflc.  diss.  2.  n.  33  ff.  (2, 
111  ff.).' 

^  Anastas.  biblioth.  n.  G.  (1.  c.  2,  148). 
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ferner  dieBestätigangder  zwischen  seinen  Vorgängern  und  den  Frankenkönigen  getroffe- 
nen Vereinbarungen  zn  erlangen  ^  Mit  Rücksicht  hierauf  liegt  die  Annahme  sehr  nahe, 
die  Entschuldigung  des  Paschalis  darauf  zu  beziehen,  dass  er  ohne  Vorwissen  des  Kaisen 
die  Wahl  und  Konsekration  angenommen  habe,  und  man  h&tte  damit  ein  ftlr  die  Aecht- 
heit  des  angeblichen  Dekrets  Stephans  V.  v.  816  sprechendes  Moment  gewönne.  In- 
dessen kann  die  Absendung  des  Entschuldignngsbriefes  Seitens  des  Papstes  auch  Mos 
geschehen  sein ,  um  jeden  Verdacht  einer  eigennfltzigen  Bewerbung  ansznschliessen. 
Will  man  diese  Auffassung  nicht  gelten  lassen,  so  bleibt  immer  die  MögUchk^t 
offen,  dass  die  fränkischen  Berichterstatter  hier  von  dem  Standpunkt  der  späteren 
Praxis  des  9.  Jahrhunderts  ihre  Erzählung  gefärbt  haben.  Die  Gründe  für  die  Unächt- 
heit  des  Pseudo-Stephanischen  Dekrets  von  8 1 6  vermögen  jene  Erzählungen  jedenfalls 
um  so  weniger  zu  beseitigen ,  als  die  Kaiser ,  wenn  Stephan  V.  ihnen  wirklich  jenes 
Recht  eingeräumt  hätte ,  bei  der  sofortigen  Verletzung  desselben  im  ersten  VakanzfaUe 
die  dringendste  Veranlassung  gehabt  haben  würden ,  gogen  eine  solche  flagrante  Bedn- 
trächtigung  zn  protestiren,  nud  nicht,  wie  berichtet  wird,  ohne  Weiteres  das  alte 
Bündniss  hätten  erneuern  können. 

Eine  weitere  Urkunde  vom  Jahre  817,  worin  Ludwig  der  Fr.  die  freie  Papetwahl 
anerkennt  und  nur  die  Absendung  von  Gesandten  nach  der  Konsekration  verlangt  2, 
enthält  —  wenngleich  sie  mindestens  in  ihrem  ersten  Theil  ^  stark  interpolirt  ist  und 
auch  in  ihrem  letzten  nur  eine  Erfindung  zu  sein  scheint  —  nach  den  bisherigen  Dar- 
legungen in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nichts  Unrichtiges,  steht 
vielmehr  gerade  mit  der  bis  dahin  geübten  Praxis  in  Einklang,  und  es  kann  deshalb 
von  einer  näheren  Untersuchung  ihrer  Aechtheit  für  den  vorliegenden  Zweck  abgesehen 
werden. 

Als  im  J.  824  die  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  wieder  Gegenstand  von  Par- 
teikämpfen geworden  war  und  der  Kandidat  der  antifränkischeu  vornehmen  Partei, 
EugeninslI.,  die  Oberhand  behalten  hatte  ^  sandte  Ludwig  der  Fromme  seinen  Sohn 
Lothar  nach  Rom  ^ ,  und  dieser  setzte  in  Gemeinschaft  mit  dem  Papste  fest ,  dass  die 


i  Einhardi  ann.  a.  817  (SS.  1,  203):  „Cui 
Paschalis  snccessor  electus,  post  completam  solem- 
iiiter  ordinationem  suam  et  munera  et  excusa- 
toriam  imperatori  misit  epistolam  in  qua  sibi 
non  solum  nolenti ,  sed  etiam  plurimum  renitenti 
pontiflcatus  honorem  velut  inpactum  adseveraf' ; 
Vita  Hludowici  c.  27  (SS.  2,  621):  „Qui  post  ex- 
pletam  consecrationem  solemnem  legatos  cum 
epistola  apologetica  et  maximis  imperatori 
misit  muneribus ,  insinuans  non  se  ambitione  nee 
voluntate  sed  cleri  electione  et  populi  addama- 
tionehulcsuccubiüssepotius  quam  insiluisse  digni- 
tati.  Uuius  legationis  baiulus  fuit  Theodorus  no- 
roenculator ,  qui  negotio  peracto  et  petitis  impe- 
tratis,  super  conflrmationescilicet  pacti  et  amicitiae 
more  praedecessorum  suorum  reversus  est". 

2  LL.  2,  app.  p.  10:  .  .  .  „Et  qiiando  divina 
vocacione  huins  sacratissime  sedis  pontifex  de  hoc 
mundo  migraverit,  nullus  ex  reguo  nostro  aut 
Francus  aut  Longobardus  aut  de  qualibet  gente 
homo  sub  nostra  potestate  coiistitutus .  licentiam 
habeat  contra  Romanos  aut  publice  aut  privati  ve> 
niendi  vel  electiomem  faciendi  nullusque  in  civita- 
tibus  vel  territoriis  ecclesie  beati  Petri  apostoli 
potestatem  pertinentibus  aliquod  malum  propter 


hominem  facere  presumat.  Sed  liceat  Romanic 
cum  omni  veneracione  et  sine  qualibet  pertur- 
bacione  honoriflcam  suo  pontiflci  exhibere  sepultu- 
ram.  Et  eum  quem  divina  inspiratione  et  beati  Petri 
intercessione  omnes  Romani  uno  consilio  atque 
cx>ncordia  sine  aliqua  promissione  ad  pontiflcatus 
ordinem  elogerint ,  sine  qualibet  ambiguitate  vel 
contradicione  more  canonico  consecrary  et  dum 
consecratus  fuerit,  legati  ad  nos  vel  ad  successores 
nostros  regis  Francorum  dirigantur,  qui  ioter  nos 
et  ilium  amicitiam  et  caritatem  et  pacem  socient, 
sicut  teniforibus  pie  recordacionis  domni  Karoli 
attavi  nostri  seu  domni  Pippini  avinostri  veleciam 
Karoli  imperatoris  geuitoris  nostri  consuetudo  erat 
faciendi";  auch  in  c.  30.  J.  1.  Dist.  LXXIX. 

3  Dieser  enthalt  eine  Reihe  Gebietsschenkungen 
an  die  römische  Kirche.  Vgl.  darüber  Genni 
1.  c.  diss.  2.  de  diplom.  Ludov.  Pii.  2,  83ff. ; 
Phillips  5,  771  ff.;  Papenkordt  a.  a.  0. 
S.  155. 

♦  Einhardi  ann.  a.  824  (SS.  1, 212) :, ...  cum 
duo  per  contentionem  populi  fuisseut  electi, 
Engenius  tarnen  archipresbjrter  tituH  sanctae  Sa- 
binae,  vincente  nobilium  parte,  subrogatus  atque 
ordinatus  est.    Guius  rei  nuntium  cum  Quirinas 
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Wahl  des  römischen  Bischofs  ungehindert  von  den  bis  dahin  berechtigten  Pei*8onen  er- 
folgen sollte,  andererseits  aber  erlangte  er  ein  eidliches  Versprechen  von  den  Römern, 
dass  sie  die  Ronsekration  des  Gewählten  nicht  eher  gestatten  wflrden,  als  bis  der 
letztere  einen  dem  von  Bugen  II.  freiwillig  geschworenen  gleichen  Eid  in  Gegenwart 
Ton  kaiserlichen  Bevollmächtigten  abgeleistet  habe  ^  Man  hat  die  Aechtheit  der  diesen 
Eid  überliefernden  Urkunde  deswegen  in  Frage  gestellt  ^y  weil  sie  durch  die  Hinwei- 
suog  auf  einen  von  dem  augenblicklichen  Papste  geschworenen  Eid  der  nöthigen  Be- 
stimmtheit ermangeln  und  femer  über  die  Ableistung  eines  Eides  seitens  Eugens  II. 
keine  Nachrichten  vorhanden  seien.  Allein  wenn  man  erwägt,  dass  nach  der  Wahl  des 
letzteren  die  tlbliche  gegenseitige  Bestätigung  der  zwischen  Hadrian  II.  und  Karl  d.  Gr. 
getroffenen  Vereinbarungen  nicht  erfolgt  war 3,  und  dass  man  offenbar  damals,  wie  die 
schleunige  Absendung  des  Mitregenten  Lothars  nach  Italien  zeigt,  im  Frankenreich 
wegen  der  Aufrechterhaltung  jener  Stipulationen  Befürchtungen  hegte  und  den  frän- 
kisehen  Einfluss  in  Rom  erhalten  wollte,  so  kann  sehr  wohl  mit  dem  schriftlichen  Eid- 
gelöbniss  Ehigens  die  Bestätigung  jener  früheren  Verabredung  gemeint  sein,  und  der 
Papst  hatte  mit  Ablegung  eines  solchen  dann  nur  das  nach  der  bisherigen  Praxis 
liebliche  erfftUt.  Auf  diese  damals  in  Rom  bekannte  Thatsache  konnte  fUglicher  Weise 
in  dem  erweiterten  Treueide  der  Römer,  welcher  von  diesen  seit  der  Zeit  Karls  d.  Gr. 
geleistet  ward  * ,  hingewiesen  werden ,  und  zwar  um  so  mehr ,  als  die  Betheiligung  der 
kaiserlichen  Gesandten  bei  der  vorzunehmenden  Konsekration  für  jeden* Dritten  die 
Gewissheit  darthat,  dass  den  im  Eide  aufgestellten  Voraussetzungen  Genüge  geleistet 
worden  sei. 

Endlich  würde  die  für  die  nunmehr  folgende  Zeit  nachweisbare  Praxis  in  Betreff 
der  Papstwahlen  nicht  den  mindesten  Anhalt  haben,  wenn  eine  derartige  Vereinbarung 
zwischen  Lothar  und  Eugen  II.  nicht  getroffen  wäre. 

In  der  Verlegung  eines  Aktes ,  welcher  früher  der  Konsekration  nachfolgte ,  vor 
dieselbe,  lag  freilich  eine  Koncession  an  den  fränkischen  Kaiser,  aber  die  Verwei- 
gerung einer  solchen  seitens  des  Papstes  wäre  einem  entschiedenen  Bruch  des  zwischen 
dem  römischen  Stuhle  und  dem  Frankeureiche  begründeten  Verhältnisses  gleich  gekom- 


subdiAGonus  ...  ad  imperatorem  detulisset  .  .  . 
Hlotharium  fllium  imperii  sotium,  Komam  üiittere 
decrevit,  ut  vice  sua  fuiictus  ea  quae  rerum  iie- 
oessitas  flagitare  videbatur  cum  novo  poutiflce 
populoque  Romauo  statueret  atque  flrmaret". 
Papenkordt  S.  156. 

1  CapituU  Hlotharii  c.  3  (LL.  1,  240):  „Volu- 
mm  ut  in  electiooe  pontiftcis  uullus  praesumat 
venire  neque  Über  neque  servus  qui  aliquod  im- 
pedimentum  faciat,  iUis  solummodo  Romanis  qui- 
bas  antiquitua  fuit  consuetudo  concessa  per  con- 
stitationem  sanctorum  patrum  eligendi  pontiflcem. 
Quodsi  quis  contra  hanc  iussionem  nostram  facere 
piaeaampserit,  exUio  tradatur'^  Sacramentum  Ro- 
manonim  (ibid.):  „Promitto  ergo  ille  per  deum 
omnipotentem  et  per  ista  sacra  quatuor  evangelia 
et  per  hanc  crucem  domiiii  nostri  Jesu  Christi  et 
per  corpus  beatlssimi  Petri  principis  apostolorum, 
qiiod  ab  bac  die  in  futurum  fldelis  ero  dominis 
noatils  imperatorlbus  Hludowico  et  HIothario  die- 
bas  vitae  meae,  iuxta  vires  et  intellectum  meum, 
sine  fraude  atque  malo  ingenio ,  salva  fide  quam 
repromisi  domno  apostolico ;  et  quod  non  conseu- 
tiam  ut  aliter  in  hac  sede  Romana  flat  electio  pon- 


tiflds  nisi  canonice  et  iuste,  secundum  vires  et 
intellectum  meum ;  et  ille  qui  electus  fuerit,  me 
consentiente  consecratus  pontifex  non  flat,  prius- 
quam  tale  sacramentum  faciat  in  praesentia  missi 
domni  imperatoris  et  populi  cum  iuramento  quäle 
domnus  Eugenius  papa  sponte  pro  conversatione 
omnium  factum  habet  per  scriptum^. 

«  z,  B.  Phillips  5,  775. 

3  S.  8.  231.  n.  1  u.  über  Paschalis  I.  s.  Einh. 
aun.  817  (SS.  1,  203). 

^  W ai  t z ,  deutsche  Verfassungsgesch.  3, 165  ff. 
—  Für  die  hier  vertretene  Meinung  auch  W  e  n  c  k, 
das  fränkische  Reich  nach  dem  Vertrage  von  Ver- 
dun.  Leipzig  1851.  S.  95;  Dümmler,  Ge- 
schichte des  ostfränk.  Reichs.  1,  237;  Fioss, 
Papstwahl.  S.  57 ;  P  a  p  e  n  k  o  r  d  t  S.  157,  welcher 
letztere  freilich  zu  weit  geht,  wenn  er  behauptet, 
dass  der  fränkische  Kaiser  nunmehr  einen  direkten 
Kinfluss  auf  die  Wahl  des  Papstes  erhielt.  Die 
Wahl  war  vielmehr  frei,  nur  sollte  kein  Kandidat, 
welcher  die  Erneuerung  der  Verträge  verweigerte, 
die  Weihe  erhalten.  Vgl.  auch  Gröne,  Papst- 
geschichte 1|  352. 
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men ,  andererseits  aber  war  mit  derselben  dem  Frankenkaiser  keineswegs  ein  grösserer 
Eiofluss  als  frOher  dem  römischen  Kaiser  eingeräumt. 

Der  nächste  Papst,  Valentinus  (827),  ist  zwar  ohne  Beobachtung  des  neu  ein- 
geführten Modus  konsekrirt,  dag^en  ist  die  Weihe  Qregors  IV.  (S27  —  844)  erst 
nach  dem  Eintreffen  der  kaiserlichen  Legaten  and  der  Prüfung  der  Ordnungsmässigkeit 
der  Wahl  erfolgte  Die  Nichtachtung  der  kaiserlichen  Gerechtsame  nach  dem  Tode 
Gregors,  in  Folge  dessen  Sergius  II.  (844 — 847)  gewählt  und  sofort  konsekrirt  wurde, 
veranlasste  eine  bewaffnete  Intervention  Königs  Ludwig,  des  Sohnes  Lothars  1. 2,  und 
wenngleich  bei  der  Erhebung  Leos  IV.  (847  —  858)  wieder  die  Betheiligung  des  Kai- 
sers unmöglich  gemacht  wurde,  geschah  doch  dessen  Konsekration  nur  deshalb  so 
eilig,  weil  die  drohende  Sarazenengefahr  dies  entweder  in  der  That  nothwendig  machte, 
oder  wenigstens  als  Vorwand  daftlr  benutzt  wurdet.  Bei  der  Wahl  Bene- 
dicts lU.  (855  —  858)  hat  man  anscheinend  nicht  gegen  die  zwischen  Lothar  und 
Eugenitts  U.  getroffene  Verabredung  Verstössen^,  und  die  Wahl  Nikolaus'  I.  (858 
bis  867)  ist  sogar  unter  direkter  kaiserlicher  Einwirkung  vorgenommen  worden^.  Die 
Erhebung  seines  Nachfolgers  Hadrians  II.  (867—872)  ist  gleichfalls  insofern  in 
Uebereinstimmung  mit  dem  im  J.  824  aufgestellten  Modus  erfolgt,  als  nach  der  diesmal 


1  Einhard.  ann.  a.  827  (SS.  1,  216):  „  .  .  in 
cuius  lonim  Valentinus  diaconns  a  Romanis  electus 
et  ordinatus ,  vix  unum  mensem  in  pontiflcatn 
compievit,  quo  defuncto  Gregorius  presbiter  titali 
sancti  Marci  electus ,  sed  non  prior  ordinatus  est 
quam  legatus  imperatoris  Romam  venit  et  elcctio- 
nem  populi,  quali's  esset,  examinavit".  Bei  der 
kurzen  Regierungszeit  Valentins  war  ein  etwaiger 
Protest  des  Krankenkaisers  kaum  möglich,  denk- 
bar ist  es,  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  gerade 
in  Folge  der  Vorgänge  bei  der  Erhebung  Valentins 
nach  Rom  geschickt  worden  sind  und  deshalb  bald 
nach  der  Wahl  Gregors  eintrafen.  In  Betreff  des 
letzteren  sagt  auch  die  vita  Ludovici  Pii  c.  41 
(SS.  2,  631):  „delata  consecratione  eins  usque 
ad  cousultum  principis'^. 

2  Annal.  Prudentii  Trecens.  a.  844  (SS.  1, 440) : 
„Lotharius  fllium  suum  Hludowicum  Romam  cum 
Drogone  .  .  .  dirigit  acturos ,  ne  deinceps  dece- 
dente  apostolico  quisqaam  illic  praeter  sui 
iussionem  missorumque  suorum  prae- 
8  e  n  1 1  a  m  ordinetur  antistes.  Qui  Romam  veni- 
entes  honoriflce  suscepti  sunt  peractoque  negotio 
Hludowicum  pontifex  Romanus  unctione  in  regem 
consecratum'cingulo  decoravit".  S.  auch  D  ü  mm- 
ler  a.  a.  0.  1,  237.  n.  28.  Die  Leo  IV.  zuge- 
schriebene Palea,  c.  31.  Dist.  LXIII :  „Inter  nos 
et  vos  pacti  serie  statutum  est  et  confirmatum 
quod  electio  et  consecratio  Romani  pontiflcis  non 
nisi  iuste  et  canouice  fleri  debet'%  deren  Quelle 
ungewiss  ist,  enthält  Jedenfalls  nichts  der  dama- 
ligen Sachlage  widersprechendes,  und  stimmt  mit 
der  Konst.  Lothars  I.  v.  824  (s.  S.  233.  n.  1) 
vollkommen  überein. 

3  Vita  Leonis  IV.  n.  CV.  (ed.  Fabrot.  2, 175): 
„Romani  de  novi  electione  pontiflcis  congaudentes 
coepenint  non  mediocriter  contristari  eo  quod 
sine  imperiali  non  audebant  auctoritate 
futurum  consecrare  pontiflcem  periculumque  Ro- 
manae  urbis  maxime  metuebant ,  ne  iterum ,  ut 
olim,  aliis  ab  hostibus  fuisset  obsessa :  hoc  timore 
perterriti  eum  sine  permissu  principis  praesulem 


consecraverunt,  fidem  quoque  illius  sive 
honorem  post  deum  per  omnia  et  in 
Omnibus  conservantes^.  Papenkordt 
S.  159;  Dümmler  a.  a.  0.  S.  291. 

4  Allerdings  ist  die  Wahl  ohne  kaiserliche  Ab- 
gesandte vorgenommen ,  aber  die  Anwesenheit 
derselben  bei  der  Wahl  verlangt  auch  die  Konsti- 
tution nicht.  Dagegen  ist  die  erfolgte  Wahl  sofort 
dem  Kaiser  mitgetheilt.  S.  vita  Benedicti  III. 
(ed.  Fabrot.  2,  200) :  „His  itaque  peractis  deros 
et  cuncti  proceres  decretum  componentes  pfopriis 
manibus  roboraverunt  et,  consuetudo  prisca  nt 
poscit,  invictissimis  liOthario  ac  Ludovioo  desü- 
naverunt  augustis'^.  Und  wenngleich  die  kaiser- 
lichen Gesandten  sich  zunächst  für  den  von  einer 
anderen  Partei  aufgestellten  Gegenpapst  Anasta- 
sius  entschieden ,  so  standen  diese  doch  von  der 
Kiii.tetzung  desselben  ab,  als  sie  den  grössten 
Thuil  der  Geistlichkeit  und  des  Volkes  auf  der 
früheren  Wahl  bestehen  sahen,  und  Hessen  in 
ihrer  Gegenwart  Benedikt  III.  konsekriren.  l.  c^ 
p.  203 :  „Praeterea  dominico  die  dilocnlo  in  basi- 
licam  b.  Pctri  apostoli  ab  episcopis,  clero,  proce- 
ribus  deductus  est  et  in  conspectu  omnium  impe- 
rialibus  missis  cernentibus  in  apostolica  sede,  ut 
mos  et  antiqua  traditio  dictat,  consecratus  ordina- 
tusque  est  pontifex^'.  S.  auch  Papenkordt 
S.  162.  Wenn  anscheinend  Dümmler  a.  a.  0. 
S.  375  eine  Verletzung  der  kaiserlichen  Rechte 
darin  findet,  dass  Benedikt  gleich  nach  seiner 
Wahl  auf  den  Thron  gesetzt  worden,  so  mag  das 
Verfahren  nicht  ganz  korrekt  gewesen  sein,  kon- 
sekrirt ist  er  aber  —  worauf  es  vor  Allem  an- 
kommt —  erst  nach  der  erfolgten  Zustimmung  der 
kaiserlichen  Gesandten. 

5  Annal.  Prudentii  Trecensis  annal.  a.  858 
(SS.  1,  452):  (Nicolaus)  „praesentia  magis  ac  fa- 
vore  Ludovici  regis  et  procerum  eius  quam  den 
electione  substituitur".  Kaiser  Ludwig  II.  war 
damals  in  Rom  anwesend.  S.  Papenkordt 
S.  163. 
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von  beiden  —  der  römischeu  und  der  fränkischen  —  Parteien  einstinunig  erfolgten 
Wahl  zunftchst  wieder  das  Wahldekret  an  den  Kaiser  geschickt  und  erst  dann  die 
Konsekration  vorgenommen  wurdet  Wenn  hierbei  die  inBom  anwesenden  kaiserlichen 
Legaten  mit  ihrer  Forderung ,  bei  der  Wahl  selbst  zu  assistiren,  zurückgewiesen  sind, 
80  lag  darin,  wie  der  weitere  Verlauf  der  Erhebung  des  Papstes  zeigt ^,  keine  Beein- 
triehtigung  der  Bechte  des  Kaisers ,  sondern  nur  ein  striktes  Festhalten  an  der  mehr- 
fach erwähnten  Ordnung  Lothars ,  welche  einem  derartigen  Anspruch  keine  Stütze  bot. 
Andererseits  ergiebt  aber  die  Uebersendnng  des  Wahldekretes  an  den  Kaiser,  dass  man 
in  einer  solchen  Konkurrenz  desselben  keinen  Widerspruch  mit  der  von  Nikolaus  I. 
aaf  der  Römischen  Synode  von  S62  oder  863  (s.  S.  231  n.  3)  im  Interesse  der  Wahl- 
freiheit  getroffenen  Verordnung  fand.  Später',  unter  Kaiser  Karl  III. ,  dem  Dicken, 
bat  man  sich  ebenfalls  noch  an  diese  Bestimmungen  gehalten;  denn  als  Stephan  VI. 
(V.j  (885 — 89  t)  ohne  Wissen  des  Kaisers  gewählt  war  und  der  letztere  ihn  ab- 
setzen wollte  ^,  stand  der  Kaiser  doch  davon  ab,  weil  sich  der  Papst  darauf  berief,  dass 
der  kaiserliche  Gesandte  bei  seiner  Erhebung  auf  den  römischen  Stuhl  gegenwärtig  ge- 
wesen sei^.  Zugleich  widerlegt  dieser  Vorgang  die  Annahme,  dass  der  Vorgänger 
Stephans  VI.,  Hadrian  III.  (884 — 885),  eine  Verfügung  erlassen  habe,  dass  der  ge- 


»  ViU  lUdriani  II.  (ed.  Fabrot.  2,  223);  Pa- 
peokordt  8.  164;  Dümmler  a.  a.  0.  1,  662. 
[>ie  eDtscheidende  Stelle  der  vita  1.  r.  p.  224: 
^Denique  omnes    hunc    certatim   coram   eisdem 
iegatis  rapere  et  ad  summum  pontiflcatus  apicem 
prohevendum  trahere  ac  anxic  nitebantur  portare, 
nisi  blanditiis  setiatorum  et  consiliis  aliquantulum 
sedati  faissent.  Qoonim  omniam  unanimitatis  dc- 
sideriam  audiens  Hludovicus  christianissimus  Im- 
perator cognoscens  qualiter  in  eo  decretum  suis 
nibscTiptionlbas  roboraverunt ,   valde  gaviaus  est 
...  et  mox  imperialem  scribens  dpistolani,  cun- 
rto8  Romanos  quod  dignum  tanto  elegissent  officio 
pvaesulem  conlaudaTlt ,  per  quam  videlicet  inno- 
tuit,  Dulli  quippiam  praemii  fore  ex  consecratione 
ipsius  quoquo  modo  poIUcendum,  cum  ipse  hanc 
noo  suomm  snggestlone  sed  Romanorum  potius 
unanimitate  commotus  ardentissime  cuperet  pro- 
Tenire.    Itaque  .  .  .  venerabilis  sacerdos  ab  uni- 
verritate  ad  ecclesiam  s.  Petri  apostolonim  prin- 
cipis  ductus  .  .  .  per  episcopos  reverendissimos, 
«•iiicet  Petrum  Gavensem,   I^eonem  Silvaecaiidi- 
dae,  deinde  tertio  loco  Donatum  Ostienscm,  qiiia 
episcopos  Albanensis  obierat,  Formosus  vero  Por- 
tnensis  a  beatissimo  Nicx)]ao  ad  praedicationem  et 
iüstructionem   Bnlgarorum    destinatus    extiterat, 
beoedictionem  summi  pontiflcatus  .  .  .  sascipere 
mcniit**. 

*  Dieselbe  Auffassung  auch  in  dem  Bericht  der 
Mta  Hadriani  1.  c.  p.223.,  welcher  mit  derUeber- 
schrift  Gregoritts  —  entstanden  aus  der  irrthüm- 
lichen  Auflösung  der  Abkürzung  G.  R.  P.  (gesta 
romauor.  pontiflc.)  —  sich  ebenfalls  c.  29.  Dist. 
LXin.  findet :  ^Quod  audientes  tunc  missi  princi- 
pis  moleste  tulere,  indignati  scilicet  non  quod 
tantum  virum  noilent  pontiflcem,  .  .  .  sed  quod 
K  dum  praesentes  essent,  quirites  non  invitave- 
rint  nee  optatae  a  se  futuri  praesulis  electioni 
interesse  consenserint.  .  Qui  accepta  ratione  quod 
noo  angosti  causa  contemptus,  sed  futuri  temporis 
hoc  omissum  taexit  omnino.prospectu,  ne  videli- 


cet legatos  principum  in  electione  Romanorum 
praesulum  mos  expectandi  per  huiusmodi  fomi- 
tem  inolesceret ,  omnem  suae  mentis  indignatio- 
nem,  medullitus  sedavere  ac  salutandum  electum 
etiam  ipsi  humiliter  accessere'*.  Mit  Recht  sagt 
daher  au£h  Hincmar,  ann.  867  (SS.  1,  476): 
„Successit  Adrianus  papa  cloctioiie  clerico- 
rum  et  consensu  Hludovici  imperatoris  in  ponti- 
flcatu  ". 

3  In  Betreff  der  Wahlen  der  Nachfolger  Ha- 
drians  II.,  nämlich  Johaiin's  VIII.  (872—882), 
Marinus'  I.  (882—884)  und  Hadrians  III.  (884— 
885)  haben  wir  keine  genauen  Nachrichten.  Mög- 
lich, dass  man  bei  diesen  Wahlen  die  kaiserlichen 
Rechte  nicht  immer  geachtet  hat.  S.  Dümmler 
2,  217. 

*  Annal.  Fuldens.  p.  IV.  a.  885  (SS.  1,  402): 
„Romani  pontiflcis  sui  morte  comperta ,  Stepha- 
num  in  locum  eins  constitnerunt ;  unde  Imperator 
iratus  quod  eo  inconsulto  ullum  ordi- 
näre praesumpserunt,  misit  Liutwardum 
et  quosdam  Romanae  sedis  episcopos  qui  eum  de- 
ponerent.  Quod  perflcere  minime  potuerunt; 
nam  praedictus  pontifex  imperateri  per  legatos 
suos  plus  quam  30  episcoporum  nomina  et  om- 
nlum  presbyterorum  et  diaconorum  cardinallum 
atque  inferioris  gradus  personarum  necnon  et  lai- 
corum  principum  regionis  scripta  destinavit  qui 
omnes  unanimiter  eum  elegerunt  et  eins  ordina- 
tioni  subscripserunt^. 

5  Vita  Stephani  VI.  (ed.  Fabrot.  2, 234) :  „Tunc 
quia  iam  nominatus  Uadrianus  pontifex  Romae 
reliquerat  Joannem  venerabilem  Ticinensem  epi- 
scopum  ut  missum  Caroli  excell.  imperatoris  pro 
tuitione  urbis,  omnes  cum  eodem  legato  iuncti 
unanimes  venerunt  ad  domum  ...  et  ducitur 
electus  dei  pontifex  ad  eundem  titulum  sancto- 
nim  IV.  Coronatonun".  S.  auch  Dümmler 
2,  250. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  26. 


wählte  Papst;  ohne  die  Ankunft  der  kaifieriichen  Gesandten  abzuwarten,  konkretirt 
werden  sollte  ^ 

Beim  Eintreten  des  nächsten  VakanzfaHes  war  das  karolingische  Reich  zerfallen 
und  die  Kaiserkrone  in  den  Händen  der  Spoletiner  Herzoge.  Ohne  kaiserliche  Ein- 
wirkung wurde  der  Bischof  Formosus  von  Porto  (891  —  896)  zum  Papste  gewählt^. 
Nach  seinem  Tode  wai*d  der  päpstliche  Stuhl  der  Gegenstand  erbitterter  und  blutiger 
Parteikämpfe  der  römischen  Adelsparteien 3.  Nur  Johann  IX.  (898  —  900) ,  welcher 
überhaupt  der  in  Rom  eingetretenen  Verwirrung  zu  steuern  sich  bemühte ,  machte  den 
freilich  erfolglosen  Versuch ,  auch  eine  geordnete  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles 
herbeizuführen ,  indem  er  auf  der  römischen  Synode  von  898  die  seit  der  Lotharia- 
nischen  Verordnung  von  824  geübte  Praxis  wieder  ins  Lebens  rufen  wollte,  dass  die 
Konsekration  des  gewählten  Papstes  nur  im  Beisein  kaiserlicher  Gesandten  erfolgen 
sollte^. 

Blickt  man  auf  die  obeugedachte  Zeit  zurück ,  so  lässt  sich  folgendes  Ergebniss 
gewinnen. 

Was  zunächst  die  Rechte  des  Kaisers  betrifft,  so  durfte  seit  824  die  Konsekra- 
tion des  Gewählten  ohne  die  Intervention  seiner  Abgesandten  nicht  erfolgen.  Dass 
diese  eine  juristisch  entscheidende  Einwirkung  auf  die  Wahl  haben  sollten,  davon  vst 
nicht  die  Rede.  Ihre  Befugniss  konnte  vielmehr  nur  dahin  gehen,  sich  zu  vergewissem, 
ob  die  Wahl  ordnungsgemäss  erfolgt  sei^.  Ferner  hatten  sie  darauf  zu  sehen,  dass  der 
neue  Papst  vor  seiner  Weihe  denselben  nicht  näher  bezeichneten  Eid ,  den  Eugen  II. 
geleistet,  ebenfalls  schwören  sollte.  Dass  ein  solcher  von  den  Nachfolgern  des  letzteren 
abgelegt  oder  wenigstens  ein  schriftliches  Versprechen ,  die  früheren  Vereinbarungen 
Hadrians  I.  und  Karls  d.  Gr.  zu  halten,  abgegeben  worden,  darüber  ergeben  die  Berichte 
über  die  Wahlen  und  Konsekrationen  nichts.  Bei  dem  schon  in  dieser  Zeit  mehrfach 
hervortretenden  Sti-eben  einzelner  Päpste ,  sich  vom  kaiserlichen  Einfluss  loszumachen 
oder  die  Kaiser  in  ihrem  Interesse  zu  benutzen ,  und  bei  dem  immer  stärker  werdenden 
Verfall  der  karollngischen  Macht  kann  es  nicht  Wunder  nehmen ,  dass  dieser  Punkt 
praktisch  nicht  gehalten  wurde ,  wie  man  ja  überhaupt  in  Rom  öfters  jede  Konkurrenz 
des  Kaisers  bei  den  Wahlen  auszuschliessen  gesucht  hat.  Ausserdem  konnte  auch  da, 
wo  der  Kaiser  oder  seine  Legaten  mitgewirkt  hatten,  schon  dadurch  allein  der  Einfluss 
und  die  Befugniss  desselben  als  genügend  gewahrt  angesehen  werden.  Auf  eine  schärfere 
juristische  Formel  lässt  sich  das  Konkurrenzrecht  des  Kaisers  nicht  zurückführen ,  nur 


1  So  behaupten  Muratori,  annali  d'Italia. 
Monaco  1761.  5,  168;  Flosa,  Papstwahl  S.  58. 
Ersterer  giebt  als  ältesten  Gewährsmann  den  auch 
sonst  unzuverlässigen  MaTtinusPolonus(8aec.  Xlll. 
angehörig)  an ;  offenbar  ist  die  Quelle  dieser  Er- 
zählung die  Stelle  der  vlta  Hadriani  II.  S.  235. 
n.  2. 

«  Dömmler2,  371. 

3  Papenkordt  S.  169  ff. ;  Dümmler, 
Auxilius  u.  Vulgarius.  Leipzig  1866.  S.  9.  ff. 

4  conc.  Roman,  a.  898.  c.  10  (Mansi  18,  221 ; 
LL.  2.  a)  p.  p.  158) :  ^Quia  sancta  Romana  ecde- 
sia  cul  deo  auctore  praesidemus,  plurimas  patitur 
violentias  pontlflce  obeunte,  quia  absque 
imperatorls  notitia  et  suorum  legato- 
rum  praesentia  pontlficls  fit  conse- 
cratio,  nee  canonico  ritu  et  consue- 
tudine  abimperatore  intersunt  nuntil, 


qui  violentiam  et  scandala  in  eius  consecratione 
non  permittant  fleri,  volumus,  id  ut  deinceps  ab> 
dicetur,  et  constituendus  pontifex  convenientibas 
episcopis  et  universo  clero  eligatur,  expetente  se- 
natu  et  populo  qui  ordinandus  est,  et  sie  in 
conspectuomuiumceleberrime  electus 
ab  Omnibus  praesentibus  legatis  im* 
perialibus  consecretur;  nuUusque  sioe 
periculo  iuramentum  vel  promissiones  aliqoas 
uova'  adlnventioue  ab  eo  audeat  extorquere  oisi 
quae  aiitiqua  exigit  consuetudo,  ne  ecciesia  scao- 
dalizetur  vel  imperatoris  honoriflcentia  minua- 
tur". 

^  Das  beweist ,  wenn  es  auch  nirgends  dixekt 
gesagt  ist ,  die  Vorschrift  Lothars ,  dass  die  Wahl 
ohne  jedes  impedimentum  erfolgen  soll  und  das 
Motiv  des  in  der  vorigen  Note  mitgetheilten  Ka- 
nons der  römischen  Synode  von  898. 


J 
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Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles.  EaroUngtsohe  Zeit. 
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80  viel  ergeben  die  mitgetheilten  Berichte ,  dass  man  selbst  in  der  römischen  Kirche  die 
eben  gedachte  Art  der  Mitudrkung  nicht  als  eine  Usurpation  angesehen  hat  ^  und  dass 
andererseits  die  Kaiser  ihr  Recht  als  gewahrt  betrachteten ,  wenn  bei  der  Abwesenheit 
dar  kaiserlichen  Gesandten  ihnen  vor  der  Konsekration  der  Bericht  über  die  Wahl  ein- 
gesandt wurde  ^.  Wie  dieser  letztere  Modus  der  in  der  byzantinischen  Zeit  geübten 
Praxis  entsprach ,  so  scheint  auch  mit  derselben  insofern  eine  Aehnlichkeit  bestanden 
zu  haben ,  als  man  die  einträchtig  erfolgte  Wahl  seitens  der  Kaiser  nicht  in  Frage  zu 
stellen  wagte -^  wenngleich  freilich  da,  wo  die  faktischen  Verhältnisse  es  erlaubten, 
wie  z.  B.  bei  der  Wahl  Nikolaus  I.  der  Kaiser  Aber  die  ihm  gewährte  Befuguiss  hin- 
ausgehend ,  geradezu  durch  seinen  Einfluss  eine  bestimmte  Person  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  erhob. 

Als  wahlberechtigt  erscheinen  noch  dieselben  Personen,  wie  früher  und  die 
Angaben  im  über  pontificalis,  welche  bald  blos  des  cunctus  populus  (so  vita  Stephani  II 
a.  III,  Pauli  I) ,  bald  des  omuis  derus,  universi  proceres  cnnctusque  senatus  ac  popu- 
los  (vita  Benedicti  ÜI) ,  der  sacerdotes  ac  primates  cleri  et  optimates  militiae,  universus 
exercitus  et  cives  honesti  omnisque  populus  Romanus  (vita  Stephani  IV,  ähnlich  vita 
Leonis  III ,  Paschalis  I)  ,  bald  der  venerabiles  episcopi  et  gloriosi  Romanorum  proceres 
omnisque  populus  (vita  Valentini)  oder  des  conventus  sanctissimorum  episcoporum  et 
totius  clericalis  ordinis  necnon  nobilium  senatuum  et  virorum  illustrium  coetus  una  cum 
omni  populo  gedenken,  stimmen  darin  mit  den  oben  (S.  228.  231.)  erwähnten  Dekreten 
Stephans  IV.,  Nikolaus'  I.  und  Johanns  IX.  tiberein,  und  es  kann  demnach  für  diese 
Zeit  kein  Zweifel  sein,  dass  auch  die  Bischöfe  der  Rom  zunächst  gelegenen  Diöcesen  au 
der  Wahl  Antheil  genonmien  haben  ^. 

In  Bezug  auf  den  Wahlmodus  selbst  ergeben  allerdings  die  oben  erwähnten  Be- 
sümmungeu  Stephans  IV.  und  Johanns  IX. ,  dass  der  Klerus  die  eigentlich  entschei- 
dende Stimme  haben  sollte ;  ob  das  aber  wirklich  jemals  praktisch  gehandhabt  ist,  kon- 
stirt  nicht,  im  Gegentheil  erhellt  aus  den  Vorgängen  bei  den  letzten  Wahlen  vor 
Johann  IX.  und  den  Motiven  seiner  Verordnung  von  898 ,  dass  das  Umgekehrte  statt- 
gefunden hat^. 

Hinsichtlich  der  Qualifikation  des  Kandidaten  für  den  päpstlichen  Stuhl 
hat  man  an  der  früheren  Praxis  und  an  dem  Dekrete  Stephans  IV.  festgehalten ,   es 


*  8.  die  Berichte  über  die  Wahl  Gregors  IV., 
Leos  rv.,  Hadrians  II.  S.  234.  Wenn  Tho- 
massin  II.  2.  c.  25.  n.  3  ff.  die  erwähnten  Vor- 
ginge so  aaffasst,  so  thut  er  den  QaeUen  Ge^?alt 
M  and  legt  namentlich  dem  liber  pontiflcalis 
gegenüber  den  fränkischen  Quellen  eine  viel  zu 
bedeutende  Glaubwürdigkeit  bei ,  ohne  gleichfalls 
za  beachten ,  dass  einzelne  Erzählungen  in  dem- 
selben ebenfalls  nur  die  im  Texte  hingestellte  Auf- 
fassung als  möglich  erscheinen  lassen.  Seine  6e- 
nifong  auf  die  Schrift  des  Diakonus  Florus,  de 
electionlbus  episcoporum  (biblloth.  patr.  Lugd. 
15,  86}:  „Sed  et  in  Romana  ecdesia  usque  in 
pnesentem  diem  cemimus  absque  interrogatione 
principis  solo  dispositionis  iudicio  et  fldelium  suf- 
fngio  legitime  pontiflces  consecrari  .  .  .  nee  adeo 
quisquam  absurdus  est,  ut  putet  minorem  illic 
sanetillcationis  divinae  esse  gratiam  eo  quod  nuUa 
mondanae  potestatis  committetur  auctoritas^  ist 
^ichfalls  Terfehlt ,  denn  dass  in  diesen  Worten 
eine  Uebertreibung  liegt ,  folgt  aus  den  Verhält- 


nissen zur  Zeit  der  römischen  Kaiser  und  aus  den 
Berichten  des  liber  pontiflcalis  über  diese  Periode. 
Anders  Dummler,  ostfränk.  Reich  2,  237. 
n.  27,  der  auf  Grund  dieser  SteUe  annimmt,  dass 
man  die  Wahl  trotz  der  Prüfung  für  eine  freie 
angesehen  habe. 

^  Vgl.  die  Erzählungen  über  die  Wahl  Bene- 
dikts III.  und  Uadrians  II.  8.  234. 

»  Vgl.  das  über  Stephan  VI.  Bemerkte.  S.  235. 
n.  5. 

*  Bei  der  Wahl  Stephans  VI.  haben  nach  den 
annal.  Fuldens.  (s.  S.  235.  n.  4)  30  Bischöfe 
mitgewirkt. 

^  Auch  schon  bei  der  Wahl  Sergius'  II.,  vita 
(ed.  F  ab  rot.  2,  170):  „qnibus  itaque  gestis 
omnes  Quiritum  principes  indignati  sunt  et  com- 
muni  consilio  universi  .  .  .  sunt  congregati  et 
eundem  Sergium  extrahentes  de  ecclesia"  .  .  . 
tritt  ein  entscheidender  Einfluss  der  Laien 
hervor. 
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Bind  nacli  769  bis  zum  Jahre  882  nur  Diakonen  oder  Priester  der  rdmischen  Kirche 
gewählt  worden  i.  Indessen  ist  Ende  des  Jahrhunderts  in  zwei  Fällen  eine  Ausnahme 
gemacht  worden.  Im  J.  882  wurde  Marinus  (882 — 884),  welcher  vorher  Bischof  von 
Caere  gewesen  war 2,  und  imJ.  891  Formosus,  früher  Bischof  von  Porto  (891  bis 
896 ) ,  auf  den  römischen  Stuhl  erhoben.  Allerdings  verboten  eine  Reihe  Canones  nnd 
Decretalen  die  Translation  des  Bischofs  von  einem  Sitze  auf  den  andern  ^ ,  aber  dieses 
Verbot  ist  nie  ein  ausnahmsloses  gewesen ,  vielmehr  war  eine  Versetzung  im  Falle  der 
Noth wendigkeit  und  des  Nutzens  der  Kirche  gestattet^,  und  es  lassen  sich  sowohl  aus 
früherer  Zeit  ^,  als  auch  gerade  aus  dem  9 .  Jahrhuudert  eine  Reihe  von  Bdspielen  dafür 
beibringen  ^.  Durch  die  gedachte  Regel  sollte  vor  Allem  ein  ehrgeiziges  Trachten  nach 
grösseren  Bisthümern  ausgeschlossen  werden,  und  wenn  später  der  blinde  Parteihass  des 
Nachfolgers  des  Formosus,  Stephans  VII.  (VI.) ,  noch  über  die  zu  diesem  Zwecke  aus- 
gegrabene, lialbverweste  Leiche  des  ersteren  auf  der  römischen  Synode  von  897  ein 
Todtengericht  halten  Hess  ^ ,  so  wurde  doch  die  Anklage  gegen  Formosus  u.  A.  Dicht 
auf  seinen  Uebergang  von  einem  Bistbum  zum  andern  schlechthin ,  sondern  auf  die 
dabei  zugleich  bewiesene  ehrsüchtige  Absicht  gegründet  ^.  Dies ,  sowie  die  spätere, 
unter  Johann  IX.  zu  Gunsten  des  Formosus  gehaltene  Synode^  von  898  zeigt,  da« 
man  hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  —  wenngleich  dieser  der 
höchste  Preis  eines  ehrgeizigen  Bischofs  sein  musste  —  doch  dieselben  Grundsätze  ala 
massgebend  erachtete,  wie  für  die  übrigen  Bisthümer. 

Eine  Verletzung  endlich  des  allgemeinen  Grundsatzes,  dass  nur  Männer  die 
Weihen  und  kirchliche  Aemter  erhalten  können,  hat  im  9.  Jahrhundert  nicht  statt- 
gefunden ,  da  die  Erzählung  von  der  Päpstin  Johanna ,  welche  zwischen  Leo  IV.  und 
Benedict  in.  als  Johann  VIII.  (Anglicus)  den  päpstlichen  Stuhl  inne  gehabt  haben 
soll,  in  das  Gebiet  der  Fabehi  zu  verweisen  ist  ^^. 


1  EuRen  II.,  Seri^us  II.  waren  archipresbyter, 
Valentin  archidiaconus,  LeoIII.,  PaschaUs  I.,  Gre- 
gor IV.,  Leo  IV.,  Benedikt  III.,  Hadrian  IV., 
dann  auch  Stephan  VI.  Priester,  Hadrian  I., 
Stephan  V.  und  Nikolaus  I.  Diakonen  der  römi- 
schen Kirche.    S.  die  vitae  im  lib.  pontiflc. 

2  Das  wird  freilich  bestritten,  s.  z.  B.  Phil- 
lips 5,  434.  782;  Gröne  1,  386.  Während 
ann.  Fuldens.  p.  V.  a.  883  (SS.  1, 398)  angeben : 
.,omni  populo  Romano  unanimiter  confortante  Ma- 
rinus, qui  in  id  tempus  Romana  in  urbe  archi- 
diaconus habebatnr,  ordinari  compactum  est^', 
heisst  ibid.  p.  IV.  (1.  c.  397):  .,Marinu8,  antea 
episcopus,  contra  statuta  canonum  subroga- 
tur'^,  und  damit  stimmen  übercin  die  Invectiva  in 
nrb.  Romam  pro  Formoso  papa  (Anastasi us.  ed. 
Bianchini4,  LXXII ;  u.  Auxilii  libellus  super 
causa Formosi  papae  (M a b iil o n  vet.  anal.  p.  31). 
Entscheidend  ist  ep.  Stephan.  VI.  ad  Basil.  ini- 
per.  (Mansi  16,423):  „Qui  dicunt,  Marinum  antea 
fuisse  episcopum  eoque  ad  aliam  sedem  non  potuisse 
transferri ,  ostendant  hoc  ...  En ,  dllecte  .  .  . 
imperator,  si  erat  per  canones  prohibitus,  ut  non 
erat ,  per  sanctorum  patrum  coetum,  iudicium  et 
auctorltatem  in  primo  gradu  poterat  collocari. 
Quid  .  .  .  Gregorius  cognomento  theologus  nenne 
Nazianzum  translatus  est  et  Meletius  Sebaste  An- 
tiochiam  .  .  .  multique  alii  variis  ex  locis  ex  suis 
sedibus  in  alios  thronos  sunt  translati^'.  Ebenso 
Dfimmler,  ostfrank.  Reich  2,  216.  n.  47. 

3  S.  z.  B.  c.  23  (Nlcaen.  a.  32Ö).    c.  25  (An- 


tioch.  a.  341).  C.  Vn.  qu.  1 ;  c.  1  (Sardic.  a.  343). 
X.  de  cleric.  non  resid.  III.  4;  c.  31  (Lep  I.  a. 
446).  C.  VII.  qu.  1. 

♦  c.  31.  cit.  c.  37  (Carth.  IV.).  c.  44  (Gre- 
gor. I.  a.  592).  C.  VII.  qu.  1.  Das  weitere  unten 
in  dem  Paragraphen  über  die  Translation  der 
Bischöfe,  vgl.  vorläufig  Phillips  5,  413  ff. 

6  So  schon  im  4.  Jahrhund.,  Phillips  5, 422ff. 
0  So  die  Ebbos  von  Rheims  auf  das  Bithum 

Hildesheim  zwischen  845  und  847,  Dümmler 
a.  a.  0.  1,  247.  687;  von  Noorden,  Hinkmar 
von  Rheims  S.  VII;  die  Aktards  von  Nantes  auf 
das  Erzbisthum  Tours  i.  J.  871 ,  D  ü  m m  1  c r  a. a.  0. 
1,  782;  Frothars  von  Bordeaux  auf  das  Erzbis- 
thum Bourges  i.  J.  876,  Dümmler  2,  39. 

7  Dümmler,  Auxilius  n.  Vulgarius.  S.  10. 

8  Dümmler  a.  a.  0.  S.  19.  üebrigens  soll 
nach  einer  freilich  nicht  unparteiischen  Quelle 
Stephan  selbst  früher  Bischof  von  Anagni  gewesen 
sein.  Dümmler  a.  a.  O.  S.  10.  95.  24.  n.  1. 

^  c.  3 :  ,,Statuimus  et  omnino  decemimus,  ut  id 
in  exemplnm  nuUus  assumat,  praesertini  rum 
sacri  canones  hoc  penitus  Interdicant  et  praesn- 
mentes  tanta  feriant  ultione,  ut  etlam  in  flne  hl- 
cam  eis  prohibeant  communionem  quippe  qooii 
necessitate  aliquotiens  indulgetur,  necessitate  ces- 
sante  in  auctoritate  sumi  non  est  permissum' 
(Mansi  18,  221). 

10  Dullin ger,  die  Papstfabeln 
alters.  München  1863.  S.  1  ff. ; 
Kirchengeschichte  U.  1,  29.  n.  1. 


des  Mittel- 
Gieseler, 
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§.  27.    2.    Vom  zehnten  bis  zum  Ende  des  elften  Jahrhunderts.  Insbesondere 

Über  das  Wahldehret  Nikolaus^  IL  txm  1 059. 

I.  Die  Zeit  der  Ottonen.  Bei  dem  Mangel  einer  starken  kaiserlichen  Ge- 
walt dauerten  die  Unordnungen  und  Parteikämpfe  bei  der  jedesmaligen  JBrledigung  des 
päpstlichen  Stuhles,  denen  Johann  IX.  Ende  des  9.  Jahrhunderts  zu  steuern  gesucht 
hatte,  im  Beginne  des  10.  Jahrhunderts  fort^  ja  die  Verhältnisse  gestalteten  sich  inso- 
fern für  die  Kirche  schlimmer ,  als  die  Buhlerinnen  Theodora ,  Marozia  und  Theodora, 
die  beiden  letzteren  Töchter  der  ersteren,  Rom  beherrschten  und  mit  ihrem  Anhang  zu 
GiuBten  ihrer  Liebhaber  über  den  päpstlichen  Stuhl  verfügten ,  ja  sogar  Marozia  sich 
nicht  scheute,  ihren  mit  Papst  Sergius  III.  (904  —  911)  erzeugten  Sohn  Johann  XI. 
(931  —  936)  zu  der  päpstlichen  Würde  zu  erheben  ^  Als  Johann  XII.  (955  —  963) 
zu  seinem  eigenen  Schutze  Otto  I.  herbeigerufen,  betliätigte  sich  die  neu  erstandene 
Macht  des  deutschen  Eaiserthums  darin,  dass  auf  seine  Veranlassung  der  Papst  963 
wegen  der  gogen  ihn  begangenen  Untreue  abgesetzt^  und  ebenso  lediglich  in  Folge  seines 
Einflusses  Leo  VIII.  durch  die  römische  Geistlichkeit  und  das  Volk  zum  Papst  befördert 
wurde  ^,  nachdem  Otto  schon  vorher  bei  seinem  Einzüge  in  Rom  sich  von  der  Bevölkerung 
hatte  eidlich  versprechen  lassen ,  dass  sie  fortan  niemals  ohne  seine  oder  seines  Sohnes 
Genehmigung  einen  Papst  wählen  und  weihen  wollte  ^.  Allerdings  suchte  dieselbe,  von  der 
drückenden  Gegenwart  des  Kaisers  befreit,  in  der  Aufstellung  des  Gegenpapstes  Bene- 
dikts V.  964  ihr  altes  Wahlrecht  noch  einmal  zur  Geltung  zu  bringen^,  aber  nach 
der  Entsetzung  desselben <^  und  nach  dem  Tode  Leos  VIII.  wurde  vor  der  Wahl  Jo- 
hanns XIU.  (965  —  972)  erst  Otto  durch  eine  römische  Gesandtschaft  über  den  ihm 
genehmen  Kandidaten  befragt  7. 

Der  deutsche  Kaiser  hatte  so  einen  Einfluss  auf  die  Besetzung  des  römischen  Stuhles 
gewonnen,  wie  ihn  weder  die  oströmischen  noch  die  fränkischen  Herrscher  gehabt  haben. 


t  Lintprandi  antopodosis.  II.  48  (SS.  3,  297): 
..Theodora  scortiim  impudens  .  .  .  Romanae  civita- 
tis non  inviriliter  monarchiam  obtinebat.  Quae 
duas  babuit  natas,  Marotiam  atque  Theodoram, 
ribi  non  solnm  ooaeqnales,  sed  verum  etiam  Vene- 
ris  exercitio  promotiores.  Harum  Marotia  ex  papa 
Sergio  .  .  .  Joannem  qui  post  Joannis  Ravennatis 
(X.)  obitum  Romanae  ecclesiae  obtiniiit  dignita- 
tem,  nefario  genuit  adolterio*'.    Gieseler  a.  a. 

0.  S.  209;  Papenkordt  S.  169  ff.;  Hefele, 
Konciliengesch.  4,650.    n.  2;   Anders   GrÖne 

1,  419  ff.  424. 

2  Floss,  Papstwabl.  S.  1  ff. 

'  Liutprandi  bist.  Otton.  c.  14  (SS.  3,  345) : 
.  .  .  „omnes^  („Romani  pontiflces  reliqnusque  cle- 
ru8  et  conctas  populus"  nach  c.  14)  „una  voce 
dixeront:  Leonem  ...  ad  summum  approbatum 
saeerdotii  gradum  nobis  in  pastorem  eligimus,  ut 
summus  et  universalis  papa  sanctae  Romanae 
eeelesiae  .  .  .  cumqne  hoc  tertio  omnes  dixissent 
annoente  imperatore  nominatum  Leonem  ad  La- 
teraiiense  palatium  .  .  .  ducunt'*  .  .  . ;  Gontin. 
Regin.  a.  963  (SS.  1,  625);  Herimann.  Augiens. 
chron.  a.  %3(ö,  llfii). 

«  Liatpr.  bist.  c.  8  (SS.  3,  342) :  „Cives  vero 
sanrtum  imperatorem  cum  snis  Omnibus  in  iirbeni 
soscipiant  fidelitatemqae  repromittunt,  hoc  adden- 


tes  et  flrmiter  iurantes,  nunquam  se  papam  electu- 
ros  aiit  ordinatnros  praeter  consensum  atqiie 
electionem  domni  imperatoris  Ottonis  Caesaris 
Aagnsti  flliique  regia  Ottonis''. 

^  Erwählt  haben  diesen  nach  Liiitpr.  bist.  c.  20 
(SS.  3,  346):  .jOmnes  Romani";  nach  Contin. 
Regln,  a.  964  (SS.  1,  626),  Gerberti  arta  oonc. 
Rem.  (ibid.  672),  Herimann.  Aug.  chron.  a.  964 
(SS.  5,  115):  „Romani«. 

ö  Floss  S.  25  ff. 

7  Contin.  Regin.  a.  965  (SS.  1,  627):  „Leo 
papa  obiit.  Tunc  legati  Romaiionim,  Azo  videlicet 
protoscriniarins  et  Marinus  Sntriensis  ecclesiae 
episcopus Imperatorem p r 0  institnendo  quem 
V  eil  et  Romano  pontiflce  in  Saxonia  adeiintes, 
honoriflce  suscipiunturetremittuntur.  EtOtgarns, 
Spirensls  episcopus  et  Liazo  Cremonensis  episco- 
copus,  cum  eisdem  Rom  am  ab  Imperatore  dirigun- 
tuT.  Tunc  ab  omni  plebe  Romana  Johannes, 
Narniensis  ecclesiae  episcopus  eligitur'* ;  Ratherii 
episc.  Yeronens.  itioerar. ;  opp.  ed.  Ballerinii.  p. 
440.  —  lieber  die  Erhebung  des  Nachfolgers  Jo- 
bannes XIIL,  Benedikts  VI,  (972— 974) haben 
-wir  keine  genaueren  Nachrichten ,  nach  Lage  der 
Verhältnisse  Ist  es  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass 
auch  hierbei  Otto  I.  die  entscheidende  Stimme 
gehabt  hat.    S.  Floss  a.  a   0.  S.  41. 


240  1 .  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [|.  27 

Die  früheren  Formen  der  Wahl  wurden  zwar  aufrecht  erhalten,  aber  in  der  That  war 
das  nur  Schein,  da  der  jedesmalige  Kandidat  schon  durch  den  kaiserlichen  WOleo 
vorher  bestimmt  war.  Die  tiefe  Erniedrigung  des  Papstthums  Anfangs  des  10.  Jahr- 
hunderts hatte  dazu  die  Veranlassung  gegeben,  und  gerade  durch  diese  Stellung  des 
Kaisers  war  eine  Besserung  der  traurigen  Zustände  allein  möglich  geworden.  Wenn 
dies  katholische  Schriftsteller  zwar  gleichfalls  anerkennen  S  aber  doch  in  dem  Ver- 
fahren. Ottos  1.  einen  ungerechten  Eingriff  in  die  Rechte  und  die  Freiheit  der  Kuthe 
sehen ,  so  war  thatsfichlich  von  einer  solchen  während  jener  Zeit  nicht  die  Rede  imd 
ferner  bemisst  diese  Auffassung  die  damaligen  Verhältnisse  nach  den  modernen  An- 
schauungen über  die  gegenseitige  Stellung  des  Staats  und  der  Kirche  und  nach  dem 
heute  geltenden  Kirchenrecht,  während  in  der  That  damals  noch  beide  Gebiete  als  dne 
Einheit  betrachtet  wurden,  und  der  Gedanke  einer  prinzipiellen  Aussonderung  der  der 
Kirche  und  der  dem  Staat  unterworfenen  Angelegenheiten  nicht  einmal  aufgetaucht 
war.  Bei  der  Papstwahl  insbesondere  handelte  es  sich  gar  nicht  um  eine  VerletzoBg 
des  heute  massgebenden  Grundsatzes ,  dass  die  kirchlichen  Gewalten  allein  nach  kirch- 
lichen Normen  und  kirchlichen  Gesichtspunkten  die  Kirchenämter  zu  besetzen  haben, 
sondern  darum ,  ob  eine  nur  spezifisch  römische  und  italienische  Interessen  vertretende 
Partei ,  welche  noch  obenem  das  Papstthum  in  die  tiefste  Erniedrigung  geftüirt  hatte, 
oder  das  Kaiserthum  mit  seinem  grossartigen  und  wahrlich  nicht  minder  das  Wohl 
der  Kirche  bezweckenden  Zielen  den  entscheidenden  Einfluss  auf  die  Besetzung  des 
höchsten  Amtes  der  Kirche  haben  sollte.  Das  Papstthum  war  damals  an  einem  Wende- 
punkt angelangt  und  sicher  wäre  es  nicht  möglich  gewesen ,  eine  Regeneration,  welche 
überdies  die  Bedingung  seiner  späteren  Machtstellung  im  Mittelalter  war ,  blos  durch 
Beobachtung  der  damals  geltenden  rechtiichen  Normen  herbeizufOhren. 

Unter  dem  Namen  des  Papstes  Leo  VIII.  ist  eine  Urkunde  auf  uns  gekommen, 
Inhalts  deren  der  letztere  Otto  I.  die  von  ihm  thatsächlich  geübten  Rechte  auch  aus- 
drücklich übertragen  hat ,  und  zwar  besitzen  wir  eine  kürzere ,  bisher  längst  bekannte 
Form^,  welche  auch  einzelne  Kanonensammlungen  theilweise  reprodnziren  ^,  und  eine 
längere,  erst  neuerdings  publicirte  Fassung^.  Die  Urkunde  lautet 

in  der  kürzeren  ^  in  der  längeren  Form  ^ 


Convenit  apostolico  moderamine  pollentihns  be- 
nivola  compassione  succnrrere  et  poscentum  ani- 
mis  alarri  devotione  prebere  assensum.  £x  hoc 
enim  ]  otissimiim  premium  apud  coiiditorem  om- 
nium  depromiturDeiim,  quaiidoqne  omnem  clerum 
et  omnem  populnm  asserimus  esse  concordem  et 
ad  meliorem  fuerit  sine  dubio  statum  perdiirtus. 
Atque  ideo  quia  iuste  et  ratioiiabiliter  vestra  hu- 
militatenostroapostolatnihumiliter  postulatis  qua- 
tiniis  gratnianter  peragentes  synodum  itostro  ron- 
rilio    congregatam    patriarchio    Lateranensi ,    in 


Convenit  apostolico  moderamine  poUenübos 
benivola  coupassione  succuirere  et  poscentium 
animis  alacri  devotione  impetiri  adsensuoi.  Kx 
hoc  enim  lucri  potissimum  premium  apud  coiidi- 
torem omninm  reponitur  deum ,  qnando  cunctos 
popiüus  Romanus  et  clerus  ad  meliorem  füeriot 
sine  dubio  statnm  peniuctl.  Atque  ideo  quia  iaste 
et  rationabiüter  vestra  humilitas  nostnxm  aposto- 
latum  hnmiliter  postulavit,  quatinus  Roroani  error 
destrueretur  imperii ,  idcirco  iios  ratio  huins  ron- 
cilii  sinodalis  promere  persuasit  quod  in  sequenti 


1  S.  Phillips  5,  78Ö  ff.;    Grone  1,  434.  Das  beigefügte  Kacsimile  lässt  seinen  Schriftzügen 
444.  nach  nicht  auf  das  11.,  sondern  erst  auf  das  12. 

2  Am  besten  edirt  in  den  LL.  2,  app.  p.  167.  Jahrhundert  schliessen. 
4          .                      ^riiT     -lOR           fio     TA.  *  Text  nach  LL.  1.  c. 

3  Ivonis  pannorm.  VllL    135;    c.    23.    Dist.  0  Text  nach  Floss  a.  a.  0.,   wo  er  nur  »weit 

LaIII.  2ur  Gegenüberstellung  nothig  ist ,   wie  hier ,  im 

*  Aus  codex  1081  (LXXI)  8.  saec.  XI  aut  XII  Auszage  sich  vorfindet.     Vollständig  ist  er  ab- 

der  Trierer  Stadtbibliothek  von  Floss,  Papst-  gedmclLt  Papstwahlen  S.    147  ff.;    piivUeg.  S. 

wählen  S.  72  u.  LeonisYlII.  privileg.  p.  LXXXI.  147  ff. 
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aedesJa  8.  SalTatoris  oonstitutam ,  a  compluribns 
tiiis  cafiholidfl  episcopis  et  abbatibus  insuper  iadl- 
dbiu  ac  legis  doctoribas  piomulgantibus ,  qnaliter 
qviete  ac  padflce  Btareacviverevaleamns;  presen- 
tibus  Omnibus  et  singnlia  reglonibas  hulus  alme 
vrbis  Romae  ac  ex  onmibas  ordinibus  clericy  ac 
popoli  asserentlbns  et  confirmantibus  per  omnla, 
beiesi  et  altereatione  et  omni  errore  expulso,  quo- 
Diam  nimis  bis  temporibus  error  ex  hoc  crescebat ; 
deceTDimufl    tarn    de    Romano    Inperio 
qoam  de  apostollca  sede  ac   dignitate 
patriciatas  qnam   de  investitura  epi- 
•eopatus.   Idcirco  ad  exemplnm  beati  Adrian! 
sedis  apostolice  episcopi  cuius  vitam  et  actionem 
satis  discretam  audivimas  et  ratlonabilem  admo- 
dDainsfiiBspiritalibiis  sanctionlbus  recognovimus ; 
qai  einsdem  aanetam  synodum  constituit  et  domno 
Kando  Yictorioslssimo  regi  Francorum  ac  Longobar- 
donun  ae  patrido  Romanomm,  patriciatus  dignita- 
tem  ac  oidinationem  apostolice  sedis  et  episcopa- 
taum  ooneessit,  nos  quoque  Leo,  servus  servorum 
dei,  episeopus.  rimol  com  cuncto  cleio  et  anlverso 
populo  Romano  omnibns   ordinibns  hains  alme 
urbiS)  sicut  in  ipsis  conscriptis  apparet,  consti- 
tnimnSf  confirmamus,  corroboramns  et 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem 
concessimusatquedomnoOttoniprimo, 
Teatonico    regi,    dilectissimo    spiritaaü    in 
Christo  fllio  nostro  eiusqne  successoribns 
buins  regni  Italie  in  perpetnum,  tarn 
sibi  facnltatem  successorem  eligendi, 
qnam  summe  sedis    apostolice  ponti- 
ficemordinandiacperhocarchiepisco- 
pos  et  episcopos  ut  ipsi  tarnen   ab  eo 
investituram  suscipiant  et  consecra- 
tionem  reeipiant  undecumqae    perti- 
ooerit,    exceptls    bis  quos  Imperator 
pentifici  et  archiepiscopis  concessit. 
Ita  demum  asserimus,  ut  nemo  deinceps,  cuiusque 
giadus  Tel  conditionis  aut  dignitatis  sive  religiosi- 
tatis,  eligendi  regem  Tel  patridnm  sive  pontificem 
summe  sedis  apostolice  aut  quemcumque  episco- 
pomm  Tel  ordinandi  habeat  facnltatem,  set  soll 
regi  Romani  imperii  hanc  roTerentie  tribuimus 
facaltatem  absque  omni  pecunia  hec  omnia  supe- 
rhis  disponenda;  et  ut  ipse  sit  rex  et  patridus. 
Quodd  a  clero  et  populo  quis  eligatnr  episcopns, 
Disi  a  supradicto  rege  laudetur  et  investiatur ,  a 
nemine  consecretur.    Unde  si  quis  contra  hanc 
apostolicam  auctoritatem   et  traditionem   aliqnid 
molitur  aut  temerator  in  aliquo  repertus  fuerit, 
sive  eontra  hoc  nostrum  concilium  agens ,  sciat  se 
in  iram  beati  Petri  apostolorum  prindpio  et  filli 
oostri  domni  Ottonis,  eius  successorum  et  nostram 
osnrum ,  et  sub  anathematis  Tinculo  emersurum 
ac  per  hoc  excommunicatloni  uniTersalis  ecclesiae 
omnique  populi  cristiani  eum  sublacere  decrevi- 
mos.    iDsuper  ni  a  malo  resipuerit,  inroTocabili 
exilio  puniatur  Tel  ultimis   suppliciis    feriatur. 
Qni  rero  pio  intuitu  cnnctorum  obeerTator  in  om- 
nibns extiterit ,   benedictionis  gratlam  Titamque 
eCemam   cum  omnfbus  sanctis  sine  flne  habere 
mereator  in   secula  seculorum.     Amen.   Amen. 
Amen. 


libere  precipiendo  docuerimus.  Si  cuiusque  ordi- 
nis  homines  de  romano  fldeliter  degentes  imperio 
continua  foTerimus  tuitione,  statum  prosperitatis- 
que  incrementum  augeri  nequaquam  ambiugimus. 
Quocirca  omnium  fldelium  sanote  de!  ecdede 
nostrorumque ,  scilicet  presentium  ac  futurorum 
noTerit  sollertia,  Ottonem  Inclitum  Tirum,  primum 
exgenereTeutonicorum,  dilectissimum,  spiritalem 
in  Christo  lilium  nostrum ,  Romanorum  imperato- 
rem  ac  perpetuum  Augustum  christianitatisque 
consortem,  nostre  apostolice  sedis  terratenus  postu- 
lasse  clementiam,  qualiter  pro  dei  amore  animequo 
nostre  remedlo  sanctum  congregaremus  concilium 
in  hac  alma  urbe,  palatii  Lateran!  ecdesia  SalTa- 
toris,  ut  sancta  ibi  celebraretur  synodus,  qua  doci- 
biliter  erroribus  omnino  abolitis  certum  huiusmodi 
flnem  esse,  decreTimns*. . . 

Quem  (Karolum)  papa  Adrianus  uniTersusque 
populus  Romanus  et  dems  cum  magno  honore 
susceperunt  acdamantes :  Karole  Tictoiiosissime, 
patridus  Romanorum ,  rex  Francorum  et  Longo- 
bardorum,  hoc  erit  tibi  tuisque  successoribus  Ro- 
mani imperii  iure  perpetuo  perfrui  ** . . . 

Nostris  autem  temporibus  prelibatus  error  Ro- 
manum  populum  iuTasit***. . . 

Postquam  Tero  Romanorum  cognoTimus  praTi- 
tates  et  quia  se  suo  iure  priTaTerunt,  tunc  per 
nostram  apostolicam  auctoritatem  illas  praYitates 
omnino  delendas  esse  decreTimus ,  ut  nullam  am- 
bitio  populi  pontiflcis  habeat  electionem,  neque 
quid  in  conmune  in  regum  successione  nee  in  pa- 
triciatus dignitate  eos  aspirare  sancimus  **** . . . 

Si  ergo  populus  Romanus,  postquam  se  suo  iure 
priTarunt,  nunquam  illud  omnino  repetere  pos- 
sunt,  ideoque  neque  usum  electionis 
apostolice  sedis  neque  patriciatus  Tel 
regio  potestatiseosexpetere  posse  de- 
creTimus, sedsolus  rex  Romani  imperii 
summe  sedis  apostolice  pontificem  eli- 
gendi ac  ordinandi  facnltatem  habere 
sancimus  et  per  nostram  apostolicam 
statuimus  auctoritatem,  consecratio- 
nem  tamen  ab  episcopis  inxta  eanoni- 
eamsusclpiat  consuetudinem.  Insuper 
episcopos  in  proTinciis  eligendi  et  or- 
dinandi habeat  potestatem,  ut  si  quis 
episcopatum  desiderat,  ab  eo  roTeren- 
ter  annulum  ac  pastoralem  suscipiat 
Tirgam.  Sed  si  a  cuncto  populo  et  dero  quis 
eligitur  episcopus ,  nis!  primum  ante  conspectum 
principis  ducatnr  et  ab  eo  laudetur  et  inTOstituram 
susceperit,  non  consecretur.  Slbimet  quoque  et 
quemcunque  Toluerit  öligere  successorem  permit- 
timus ,  quia  non  est  hoc  uot!  iuris  ••••• ...  Et 
quia  uon  est  novi  iuris  prindpibus  parere  et  pro- 
missa  servare ,  ideo  conflrmamus  et  conoboramus 
per  nostram  apostolicam  auctoritatem  cuncta  que 
ratio  in  hac  ecclesia  synodalis  decreTit,  ut  si  quis- 
plam  hominum  in  quocumque  homm ,  que  nostra 
in  hoc  concilio  sanxerunt  decreta,  temerator  reper- 
tus fuerit  aut  quid  conteropserit  Tel  contradixerit, 
sdat  se  in  iram  beati  Petri  prindpis  apostolorum 
omniumque  predecessorum  nostrorum  et  nostram 
casurum. 


Waa  den  s.  g.  kürzeren  Text  betrifft;  so  ist  dieser  sicher  ein  unächtes  Machwerk. 
Der  ungewöhnliche,  und  holprig  breite  Stil  dieser  Bolle ,  der  wanderbare  Ausdruck  de- 
eernimos  tarn  de  Romano  imperio  et  cet.  an  und  für  sich  and  gebraacht  za  einer  Zeit, 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  L^tang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  27. 


WO  Otto  schon  Kaiser  sein  mosste,  die  enge  sfiUstische  Verbindnng  der  Erzfthlung  aber 
Hadrian  I.  mit  der  Ertheilang  der  Privilegien  an  Otto ,  welche  diesen  Bericht  über  dn 
erfundenes  Faktum  (s.  8.  229)  als  nothwendigen  und  gleichzeitigen,  nicht  aber  später  hin- 
zngef&gtenTheil  der  Balle  erscheinen  lässt,  die  Art  und  Weise,  wie  Hadrian  charakterisfft 
wird,  die  Bezeichnung  Ottos  als  rex  Teutonicus,  der  fttr  diese  Zeit  nngewöhnliche  Aus- 
druck :  investitura ,  die  am  Schluss  sich  findende  eigenthümlich  gefasste  Strafandro- 
hung ,  die  noch  kindischere  Verheissung  der  Belohnung  der  ewigen  Seligkeit  för  das 
Beobachten  der  Konstitntion;  endlich  die  Zusammenstellung  der  kaiserlichen  Würde 
und  des  Patriciats ,  wilhrend  der  letztere  Titel  seit  Erwerbung  der  Kaiserkrone  schon 
von  den  Karolingern  nicht  mehr  geführt  wurde  und  erst  in  der  späteren  Ottonenzeit  fOr 
einen  besonderen  Beamten  in  Rom  wieder  vorkommt  ^ ;  alle  diese  Umstände  zeigen  nur 
Genüge,  dass  die  Urkunde,  welche  frühestens  seitdem  11.,  wenn  nicht  erst  seit  dem 
12.  Jahrhundert  vorkommt,  nichts  Anderes  als  eine  Fälschung  ist.  Ihre  Entrtehung  zur 
Zeit  des  Investiturstreites  verrathen  deutlich  die  beiden  auf  das  10.  Jahrhundert  nicht 
passenden  Stellen:  »heresi  et  altercatione  et  omni  errore  et  cet. «  und  »absque  omni 
pecunia  hec  omnia  superius  disponenda«,  welche  offenbar  eine  Beziehung  auf  die  heresia 
simoniaca  haben  2. 

Die  zweite  längere  Form,  welche  Floss  a.  a.  0.  S.  75  ff.  fOr  die  ächte  erklärt, 
während  die  andere  nur  ein  Auszug  aus  ihr  sein  soll,  trägt  m.  £.  ganz  denselben  Cha- 
rakter, wie  ihr  angeblicher  Extrakt.  Dasa  ein  Zusammenhang  zwischen  beiden  Formen 
besteht ,  zeigt  der  gleiche  Eingang  und  Scbluss.  Allerdings  ist  der  erstere  in  der  län- 
geren stilistisch  besser,  aber  im  weiteren  Kontexte  hängt  schon  das,  was  bei  der  ersten 
Lücke  *  (S.  241)  folgt,  mit  dem  Eingang  nicht  im  Entferntesten  zusammen ,  denn  es 
wird  hier  unter  ausdrücklicher Gitation,  »sicut  in  institutionibus  scriptum  estc<  (bei  Floss, 
S.  148)  mit  Rücksicht  auf  §§.  6.  5  J.  de  iure  natur*  I.  2  gesagt,  da£S  das  römische  Volk 
alle  seine  Macht  auf  den  Kaiser  übertragen  habe,  und  daran  eine  Erzählung  über  die 
Verlegung  des  Kaisersitzes  nach  Konstantinopel,  die  Longobardenherrscbaft  in  Italii^ 
und  die  Erwerbung  des  Patriciats  durch  Karl  d.  Gr.  angeknüpft^.  Ganz  unvermittelt 
folgt  dann  der  Satz  :  »nostris  autem  temporibus«  ^,  woran  sich  nun  ein  Bericht  über  die 
Ereignisse  während  Ottos  I.  Anwesenheit  in  Rom  und  Italien,  sowie  über  die  Entsetzung 
Johanns  XII. ,  die  Einsetzung  Leos  VIU.,  Vertreibung  desselben  u.  s.  w.  .anscliliesst. 
Merkwürdiger  Weise  wird  hier,  obwohl  die  Urkunde  Namens  des  letzteren  abge- 
fasst  ist,  von  ihm  stets  in  der  dritten  Person  gesprochen^.  Auf  den  Schluss  dieses 
Stückes,  die  Erzählung  der  Wiedereinsetzung  Leos  VIII.  folgt  der  Satz :  »Cuncti  enim 


1  Elnhardi  ana.  a.  801  (SS.  i,  189):  „acdeinde 
OBiisso  patricii  nomine,  Imperator  et  augu- 
stus  appeUatui'^;  Hegel,  Gesch.  d.  StadtcYerfas- 
suug  von  Italieo  1,  316.  Krst  unter  Heinrich  III. 
(s.  S.  246)  findet  sich  diese  Kombination  vom 
Kai&erthum  und  Patriciat,  so  da4S  die  Urkunde 
also  von  Anschauungen  des  11.  Jahrhunderts 
ausgeht. 

^  Für  die  Unächtheit  weuigßtens  in  der  vorlie- 
genden Form  hat  sich  die  überwiegende  Meinung 
ausgesprochen.  S.  Baroniusada  964.  n.  XXII. 
XXIII;  Schenkl,  instit.  iur.  ecclesiast.  %.  171. 
n.  XX ;  Gl  e  sei  er,  Rirchengesch.  II.  1,  215. 
n.  15;  Pdnnigea,  Jahrt>iißhef  de«  dentsehen 
Reichs  T.  3,  102;  Pertzl.  c.  p.  166;  Phillips 
bj  787;  Giesebrecht,  Gesch.  der  deutseh. 
K^laeraeit  1,  783:  Jacobson  bei  Herzog  11,  93. 


Für  die  Aechtheit  Gfrörer,  Rirchengesch.  3. 
1255 ;  zu  der  Annahme  derselben  adgend 
Schulte  2,  198. 

3  Diese  Erzählung  f&Ut  noch  die  Lücke  **  des 
Textes  mit  ans ,  und  enthält  übrigens  auch  eine 
Reihe  von  Unrichtigkeiten. 

4  pass  hier  eher  eine  Lücke  in  der  Handschrift 
anzunehmen  und  die  Erzählung  üher  die  Verfü- 
gung Hadrians  I.  in  Betreff  der  PapstwAhl  nur 
durch  Nachlässigkeit  des  Abschreibers  auHgefaUen 
ist,  hatJ.  Weizsäcker,  Reuter,  Repertoriom 
f.  d.  theol.  Literatur.  Bd.  103.  Hft.  11,  97  wahi^ 
scheinlich  gemacht. 

9  Seine  eiste  Erwähnung  in  diesem  Passus 
lautet :  „Cumque  de  Leone  prothoscrixiiario  more 
et  vita  bona  mentlo  facta  est,  tuncimpentorsancte 
matri  ecclesie  eum  concessit  rectOFem". 
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iio¥UQB8,  qnod  bod  est  novi  iuris  p  ut  rex  Bomanonw  gubenums  imparinm  s.  sedis 
aposMieae  pontifieem  eligere  et  ordinäre  dfibeat« ,  und  daiftür  werden  dann  Beispiele  aus 
dem  6.  Jahrh.  und  auch  aus  der  jüdischen  Qeschiehte  (Einsetsung  Ton  Pristem  durch 
die  Könige)  beigebracht.  Sinter  dem  darauf  folgenden  Satz  (zwischen  den  liücken  *** 
und  ****)  finde»  sich  eine  Beihe  vqa  Kanonen  über  d^e  Achtung  vor  der  königlichen 
Gewalt  ind  Bib^tellen  ähnliehen  Inhalts.  In  der  letzten  Lflcke  *****  wird  der  voran- 
gehende Satz  wieder  durch  einen  längeren  Exkurs  über  die  jüdische  Königsgeschichlie 
bewiesen. 

Die  ungewöhnliche,  durch  eine  Menge  wunderlicher  Einschaltungen  herbeigeftihrto 
Länge ^  die  Art  und  Weise  der  Zusammenstoppelung  des  Diploms,  der  vOlUg  von  son- 
stigen, derartigen  ächten  Urkunden  abweichende  Stil,  die  Citirung  der  Institutionen  als 
eine«  bekannten  juristischen  Hülfsbuches ,  en'egen  schoD  die  gegründetsten  Zweifel  an 
der  Aechtheit  dieser  Urkunde.  Allerdings  weist  dieselbe  einen  Theil  der  Fehler  des  kür- 
zeren Diploms  nicht  auf.  Aber  sicher  konnte  ein  Papst  selbst  nicht  in  einem  Privilegium, 
m  dem  er  sich  als  redend  einftihrt  und  über  die  wichtigsten  Bechte  verftlgt ,  von  sich 
selbst  plötzlich,  wie  von  einer  dritten  unbetheiligten  Person,  erzählend  Weiter  ist 
dieser  ganze  Theil  aus  dem  dem  Paodulph  von  Pisa  zugeschriebenen  Leben  Johanns  Xn.^ 
entnommen,  er  kann  auch  der  Ottonischen  Zeit  und  Leo  Vm.  deshalb  nicht  ange- 
hören, weil  er  die  Vertreibung  des  letzteren  stattfinden  läset,  nachdem  Otto  »in  partes 
Galliae  secessisset«,  während  dieser  in  Italien  geblieben  ist  3.  Sodann  finden  sich  di^ 
cifirten  Kanones  sämmtlich  in  derselben  Beihenfolge  in  dem  zwischen  1012  und  1023 
verfassten  Dekrete  Burchards  von  Worms  lib.  XV.  c.  22 — c.  29,  und  dieses  ist 
die  früheste  Sammlung,  aus  der  sie  geschöpft  sein  können^.  Nimmt  man  zu  diesen 
Momenten  hinzu ,  dass  die  ^gleichzeitigen  Geschichtsschreiber  von  derartig  an  Otto  er- 
Iheilten,  wichtigen  Zugeständnissen  nichts  wissen,  das  in  Bed^  stehende  Dokument 
viehnehr  erst  zwei  Jahrhunderte  nachher  auftaucht,  so  bleibt  nach  den  Kegeln  einer 
gesunden  Kritik  nichts  übrig,  als  dasselbe  gleichfalls  für  falsch  zu  erklären^  und  den 

1  Flo0B  S.  95  erklärt  das  folgenderma«Ben {  *  Eine  vor  964  fallende  Kaiionensamxnloiig, 
„Schon  TOD  sich  in  der  ersten  Person  zu  «rühleu,  welche  Quelle  sein  kannte,  ist  nicht  nachweisbar, 
wie  man  erhoben  und  wie  man  gestürzt  worden,  Die  collectio  Anselmo dedicata,  deren  Floss  8.  81 
könnte  auf  der  Höhe  des  Pontülkats,  wie  uns  gedenkt,  enthalt  nicht  alle  citirten  Stellen;  s. 
dünkt,  etwas  Ungefälliges  haben.  Wenigstens  Bichter,  Beiträge  zur  Kenntnlss  der  Quellen 
flgt  sieh  Alles  bei  einer  objectiven  Erzählung  der  des  kanon.  Rechts.  S.  63.  Wenn  Floss  weiter 
Begebenheitea ,  worin  der  Erzählende  als  dritte  meint,  dass  mehrere  Kanonensammlungen  des 
Person  auftritt ,  besser.  Auch  wolle  man  nicht  IX.  u.  X.  Jahrhunderts  noch  nicht  gedruckt  sind 
ubeiseheDi  dass  höchst  wahrsdieinlich  bei  der  und  der  Verfasser  der  Urkunde  leicht  eine  ge- 
Concipirung  der  Uri&unde  Ottos  deutsche  Umge-  meinschaftliche  Quelle  mit  Burkhard  benutzt  ha- 
bong  mittkätig  war^.  Wem  das  nicht  sofort  als  eine  ben  kann,  so  ergeben  doch  die  über  diese  veroffent- 
nnhaltbaxe  Hotivirang ,  um  Unhaltbares  haltbar  lichten  Notizen ,  dass  die  erwähnten  Stellen  nicht 
EQ  machen,  erscheint,  der  mdge  sich  die  Frage  in  ihnen  enthalten  sein  können. 

vorlegen,  ob  denn  Leo  überhaupt  genÖthigt  war,  ^  So  auch  ausser  Weizsäcker  noch  Waitz, 

alle  diese  Vorgänge  zu  berichten  ,  um  Otto  I.  das  Göttinger  gelehrte  Anzeigen.   1859.    6.  649  ff. 

fragliche  Bechi  verleihen  zu  können.  ^  Uebrigens  (auch  in  S  y  b  e  1  s  historischer  Zeitschrift  1 ,  22ö) ; 

zeigt  sich  die  Gedankenlosigkeit  des  Fälschers,  Giesebrecht,  deutsche  Kaiserzeit.  2.  Aufl.  S. 

wenn  anders  das  Wort  „psedecessorum'Um  Schluss  822;    Baur,    christl.    Kirche  des  Mittelalters, 

der  Urkunde  richtig  ist ,  auch  darin,  dass  er  dem  S.  92.  n.  1.    Wenn  Waitz  in  einer  Stelle  des 

Verletzer  den  Zorn  des  h.  Petrus,  des  gegeowir-  Diploms  das  Gepräge  eines  wirkhch  der  Zeit  Ottos  1. 

tigen  Papstes  und  der  —  doch  yerstorbenen  —  angehörigen  Textes  von  Beschlüssen  eines  damals 

Yeiiahren  d«s  letzteren  androht.  in  Bom  abgehaltenen  Koncils  zu  finden  glaubt,  so 

2  Maratori,  rer.  Ital.  Script.  III.  2, 328 ,-  die  ist  dem  gegenüber  darauf  hinzuweisen,  dass  dieser 
SteUe  auch  bei  Floss  S.  91.  Dieser  hält  das  den  bei  Burchard  lib.  XV.  24^29  pdtgetheiltenTo- 
Diplom  für  die  Quelle,  das  umgekehrte  ist  aber  letanischen Koncilien,  Toletan.  VII.  c.  1,  Tolelan. 
richtig.    S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  94.  VI.  c.  17.  18.  14.  16,  entnommen  und  nur  die 

*  Darauf  macht  mit  Becht  Weizsäcker  a.  a.  in  XV.  28.  vorkommende  Erwähnung  des  Königs 
0.  aufmerksam.  Chintila  von  Falscher  ausgelassen  ist.  —  Die  An- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.  27. 


Versuch  einer  Aufrechterhaitong  der  Aeehtheit  durch  die  blosse  Berufung  darauf,  dass 
nach  Lage  der  Verhältnisse  eine  solche  Koncession  von  Leo  Vin.  möglicherweiae 
hätte  ertheüt  werden  können,  von  der  Hand  zu  weisen. 

Den  beiden  Dokumenten ,  deren  Verhältniss  zu  einander  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht zu  ziehen  ist  ^ ,  kommt  denmach  fflr  die  Ottonische  Zeit  nicht  die  mindeste  Be- 
deutung zu.  Ob  nicht  aber  —  ganz  abgesehen  von  ihnen  —  sich  Otto  L  durch 
Leo  VIU.  das  Recht  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  hat  ertheilen  lassen ,  dar- 
über Vermnthungen  aufzustellen,  erscheint  beim  Mangel  jeglichen  quellenmäsaigen  An- 
haltes müBsig.  — 

Unter  den  Nachfolgern  Ottos  I.  blieb  es  bei  der  durch  denselben  eingeführten 
Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles;  so  ist  Johannes  XIV.  (9S3 — 984)  auf  Veran- 
lassung Ottos  11.  2,  Gregor  V.  (998  —  999)3,  ebenso  wie  Silvester  II.  (Gerbert, 
999—1003)  S  auf  die  Ottos  UI.  eingesetzt  worden. 

Dass  innerhalb  dieser  Zeit,  wo  die  Wahl  des  Papstes  theils  von  den  römischen 
Buhlerinnen  und  ihren  Genossen  aus  dem  römischen  Adel ,  theils  von  den  Kaisem  ab- 
hing ,  lu  Betreff  der  Qualifikation  des  Gewählten  öfters  gegen  die  Kanones  Verstössen 
wurde,  kann  nicht  auffallend  erscheinen.  So  sind  Johann  Xt.  ^  und  Johann  X^.^ 
ersterer  im  Alter  von  kaum  20  Jahren ,  letzterer  mit  etwa  19  Jahren  erhoben  worden. 
Beide  waren  ebenso,  wie  der  von  Kaiser  Otto  I.  eingesetzte  Leo  VHI. ,  welcher  erst 
bei  Erlangung  des  Pontifikats  die  sämmtlichen  Weihen  gleichzeitig  nach  einander  em- 
pfing ^,  Laien.  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  päpstlichen  Stuhl  sind  in  dieser 
Zeit  gleichfalls  häufiger  vorgekonunen ,  SergiusIII.  war  Bischof  von  Caere ^,  Jo- 
hann X.  (914  —  928)  Erzbischof  von  Ravenna^,  der  unter  Zustimmung  Ottos  I. 
erwählte  Johann  XTIT.  Bischof  von Nami^o,  Benedikt  VII.  Bischof  von  Sutri^',  and 
Johann  XIV.  endlich  Bischof  von  Pavia^^.  In  der  ersten  Zeit  wurden  die  Transmi- 
grationen noch  immer  als  eine  Verletzung  der  Kanones  angesehen ,  indessen  bleibt  es 


sieht  des  Recensenten  i.  den  histor.  politisch. 
Blättern  Jahrgg.  1858.  Bd.  42.  Hft.  11,  dass  die 
längere  Form  eine  in  der  kaiserlichen  Kanzlei 
Ottos  I.  angefertigte  Denkschrift  sei,  nm  den  Papst 
zum  Erlass  einer  entsprechenden  Bulle,  deren 
Entwarf  in  dem  kürzeren  Diplom  vorliege,  zu  be- 
wegen, wird  durch  die  Ausführungen  oben  im 
Texte  gleichfalls  widerlegt. 

i  S.  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  92  hält  das 
kürzere  für  einen  Auszug  des  längeren,  jedoch 
lässt  sich  daran  zweifeln. 

2  Annal'.  Saxo  a.  983  (SS.  6,  640):  „Impera- 
tor revertitur  ac  dominum  apostolicum  digno  cum 
honoro  Romanae  praefecit  ecclesiae^.  Dasselbe  ist 
in  Betreff  seines  Vorgängers  Benedikts  YII. 
(974  —  983),  und  seines  Nachfolgers  Johanns 
XV.  (985—996)  wahrscheinlich.  Floss  S.  43. 
45;  PapenkordtS.  181. 

3  Vita  S.  Adalberti  c.  21  (SS.  4.  590) :  ^bi 
in  eins  occursum  veniunt  epistolae  cum  nuntiis 
quas  mittunt  Romanl  proceres  et  senatorius  ordo . . . 
in  morte  domni  apostolici  tam  sibi  quam  illis  non 
minimam  invectam  esse  partem  incommodorum 
annundant  et  quem  pro  eo  ponerent,  regalem  ex- 
quirunt  sententiam.  Erat  item  in  capella  regia 
quidam  dericus,  nomine  Bruno  .  .  .  Hunc,  quia 
Tegi  placuit,    a  maioribus  electum  Moguntinus 


archipraesui  Willigisus  et  saus  coUega  Hüdebaldos 
episcopus  adduxerunt  Romam''.  Annal.  Quedliiib. 
a.  996  (SS.  3,  73),  annal.  HUdesh.  a.  996  (SS.  3. 
91);  Wilmanns,  Jahrbücher  des  deutschen 
Reichs.  S.  90;  Floss  S.  46. 

*  Thietmar.  chron.  VT.  61  (SS.  3,  835):  ,l8 
gratia  imperatoris . . .  successit*' ;  chart.  Otton.  111. 
in  LL.  2.  app.  162. 

S  Oiesebrecht,  Kaiserzeit.  1.  Aufl.  1,  343. 

«  S.  S.  18.  n.  1. 

"^  Gonc.  Roman,  a.  964  unter  Johann  IH. 
art.  3:  „Quid  censetis  deSicone  episcopo  .  .  .  qiu 
. . .  Leonem  curlalem  et  neophytum  (Laien)  atqoe 
periurum  nostrum  iam  ostiarium,  lectorem,  aeolu- 
thum,  subdiaoonum ,  diaconum  atque  subito  pres- 
byterum  ordinavit  eumque  sine  aliqna  probalioDe 
contra  cuncta  sanctorum  patrum  statuta  in  nostn 
apostoiica  sede  consecrare  non  formidarit^  (Maosi 
18,  472). 

8  Dümmler,  Anxllitts  u.  Vulgarius.  S.  15. 
16.  95.  24.  n.  1. 

9  Dümmler  a.  a.  0.  S.  24,  ostftiuik.  Beick 
2,  599. 

*o  S.  239.  n.  7. 

^1  Giesebrecht,  Gesch.  des  deutschen  Reidu 
nnter  Otto  II.  S.  23;  Floss  a.  a.  0.  S.  43. 

12  Hermann.  Aug.  chron.  a.  983  (SS.  5,  117): 
„qui  et  Petrus,  Paplae  episcopus*^. 
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freUich  zweifelhaft,  ob  man  dieselben  damals  überhaupt  oder  nur  wegen  Mangels  der 
kanonisch  erforderten  Ansnahmsgrflnde  yemrtheilte  S  jedenfalls  scheint  aber  diese 
Ansebanung  in  der  Ottonenzeit,  weil  die  Sache  nunmehr  häufiger  vorkam ,  verschwun- 
den zu  sein. 

n.  Die  Zeit  bis  zum  Jahre  1059.  Schon  nach  dem  Tode  Ottos  I.  ver- 
suchten die  Parteien  in  Rom  von  Neuem  ihren  Elnfluss  auf  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stuhles  geltend  zu  machen,  aber  immerhin  war  das  Kaiserthum  noch  stark  genug,  den 
von  diesen  aufgestellten  Päpsten  (Bonifacius  Vn. ,  974.  984.  985,  Johan- 
nes XVI. ,  Philagathtts,  997  —  998)  gegenüber  seme  Anhänger  im  Besitz  der  päpst- 
lichen Würde  zu  erhalten  ^. 

Indessen  seit  dem  Ableben  Ottos  HE.  (1002)  und  seit  dem  Tode  Silvesters  (1003) 
beherrschten  Adelsfamilien  Roms  wieder  den  römischen  Stuhl ,  bis  von  der  Regierung 
Benedikts  YIII.  (1012—1024)  ab  der  Pontifikat  eine  Zeitlang  in  den  Händen  der 
mit  den  deutschen  Kaisem  Heinrich  H.  und  Konrad  U.  in  gutem  Einvernehmen  ste- 
henden Familie  der  Grafen  von  Tuskulum  blieb ,  freilich  nicht  zum  Yortheil  des  Papst- 
thums  selbst.  Nicht  nur  gelang  es  dieser  Familie,  den  Bruder  des  vorigen  Papstes 
Homjtnus,  Johann  XIX.  (1024  — 1033),  welcher  Laie  war,  auf  den  päpstlichen 
Stuhl  zu  erheben^,  sondern  sie  brachte  es  auch  dahin,  dass  nach  seinem  Tode  in 
Folge  von  Spendung  reichlicher  Geldmittel  und  Verwendung  der  Schätze  der  Peters- 
kirche dem  etwa  12jährigen,  jedenfalls  nicht  erheblich  älteren  Benedikt  IX.  (1033 
bis  1048)  die  päpstliche  Würde  übertragen  wurde  ^.  Nach  einem  ausschweifenden 
Leben,  den  Römern  verhasst,  von  dem  Gegenpapst  Silvester  HI.  (1044  — 1046] 
vertrieben,  verkaufte  er,  nachdem  er  sich  wieder  in  den  Besitz  des  Thrones  gesetzt 
hattet  i.  J.  1045  die  päpstliche  Würde  an  seinen  Taufpathen ,  den  Erzpriester  Jo- 
hannes*. Dieser  —  er  nannte  sich  Gregor  VI.  (1045  —  1046)  —  hatte  —  in  guter 
Absicht ,  um  die  Kraft  der  Adligen  zu  brechen ,  und  Volk  und  Geistlichkeit  in  das  alte 
Wahlrecht  wieder  einzusetzen  —  den  gedachten  Schritt  gethan ,  indessen  waren  seine 
Bemühungen  vergeblich.  Er  hatte  nicht  einmal  den  Gegenpapst  Silvester  vollständig 
beseitigen  können ,  und  als  endlich  Benedikt  IX.  sich  trotz  seines  Verkaufes  der  Tiara 
wieder  als  Papst  gerirte,  wandte  sich  der  bessere  Theil  des  römischen  Klerus  an 
Heinrich  lU.,  da  auch  diesmal  kein  anderes  Mittel,  dasPapstthum  aus  tiefer  Schande 
zu  erretten ,  als  die  Intervention  des  Kaiserthums  übrig  blieb  7.  Nachdem  die  Synode 
zn  Satri  Silvester  IQ.  entsetzt  und  in  ein  Kloster  verwiesen ,  femer  Gregor  VI. 


^  Der  mit  Johann  X.  ziemlich  gleichzeitige 
Papstkfttalog  im  Cod.  353.  Monaster.  Casinens.  bei 
Papenkordt  S.  174.  n.  2  sagt  mit  Bezog  auf 
diesen:  „invitatus  aprimatibas  Romanae  urbis, 
contra  instituta  canonnm  agens,  Romanae 
eeclesiae  invasor  praefait  in  ea  anno«  XVI^. 

2  Papenkordt  S.  181.  184. 

3  Herim.  Aug.  chion.  a.  1024 (SS.  5, 120):  „Ro- 
mae  defancto  Benedicto ,  firater  eins  ex  laico  ordi- 
natos  sedit'';  Olaber  Rod.  IV.  1  (Bouquet,  re- 
eueii  10,  44):  „Joannes  .  .  .  largitione  pecuniae 
repente  ex  laicali  ordine  neophitus  constitutus 
praesul'';  Bonithon.  Üb.  ad  amic.  (Jafftf,  monum. 
Gregor.  S.  625) :  „mortuo  Johanne  Benedicti  pape 
firatie  qul  uno  eodemque  die  praefectns  fuit  et 
papa".  Ob  Benedikt  YllI.  auch  Laie  war ,  als  er 
den  Pontiflkat  erlangte,  ist  zweifelhaft.  S.  Papst 
bei  Hirsch,  Heinrich  II.  2,  386.  n.  1. 


«  Glaber  Rod.  IV.  50  (Bouquet  10,  50): 
„puer  ferme  decennis  intercedente  thesanrorum 
peeunia  electus  extitit  a  Romanis^ ;  V .  5 :  „Fuerat 
enlm  ordinatus  puer  drciter  annorum  XII  contra 
lus  fasque ,  quem  sdlicet  sola  peeunia  auri  et 
argenti  plus  commendavit,  quam  aetas  et  sanctitas". 
Papenkordt  S.  191. 

6  Papenkordt  S.  193. 

«  Annal.  Romani  (SS.  5,  468):  „Tunc  Bene- 
dictus  non  sufferens  Romanum  populnm  eiusdem 
pontiflcatus  sui  honorem  per  cartnlam  refutaTit 
Johanni,  archipresbytero  S.  Johannis  ad  portam 
Latinamsuopatrino,  in  die  Kai.  Mai. ,  cui  posuerunt 
nomen  Gregorius^.  Papenkordt  S.  191.  n.  3. 
S.  192;  Giesebrecht,  Kaiserzeit.  3,387. 

^  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  389.  390.  Bene- 
dikt IX.  scheint  erst  auf  der  Synode  in  Rom  ab- 
gesetzt zu  sein.    S.  a.  a.  0.  S.  586. 
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I.  Die  Hlerarohle  und  die  litAtang  der  Klrehe  duioli  dieselbe. 


[J.  t1. 


gleichfalls  der  päpstiichen  Würde  beraubt  war^,  wurde  nach  dem  Eintreffen  des 
Kaisers  in  Rom  auf  einer  Versammlung  der  r^^mischen  Geistliehkeit  ulid  des  Volks 
Bischof  8uidg^  von  Bamberg,  Clemens  II.  (1046  —  1047) ,  unter  Einwirkung  HeiiH 
richs  m.  zum  Papste  gewählt  2. 

Ausserdem  übertrug  aber  das  römische  Volk  und  der  Papst  an  Heinrich  Et.  and 
seine  Nachfolger ,  obgleich  ersterer  ausserdem  noch  zum  Eiiser  gekrönt  wurde  3, 
den  Patiiciat  und  zugleich  das  Recht ,  fortan  den  päpstlichen  Stuhl  zu  besetzen  ^ ,  den 
ersteren  wohl  deshalb,  weU  aus  Anlass  der  Verftigungen  der  römischen  Adligen, 
welche,  wie  die  Oresceniier  und  Tuskulangr,  unter  dem  Titel  des  Patriciats  Aber  den 
Pontifikat  disponirt  hatten,  sich  die  Anschauung  entwickelt  hatte,  dass  mit  dieser  Würde 
auch  jenes  Recht  verbunden  sei  ^.  Demgemäss  hat  Heinrich  IH.  die  Nachfolger  de- 
ment n.,  Damasus  U.   (1048)«,  Leo  IX.    (1048—1054)^  und  Viktor  H.« 


\ 


1  Dass  dieser  nicht  entsagt  hat,  ist  m.  £.  dei 
gewöhnlichen  Ansieht  gegenfiber  (s.  Hefele, 
Oonciliengesch.  4,  675;  Giesebrecht  S.  391) 
dorch  Jaff  ^,  monumentaQregorianap.  594if.  un- 
ainfechtbar  endesen  worden.  S.  auch  unten  $.  31. 

2  Annal.  Ronuni  (8S.  ö,  469):  „Heinricas  . . . 
cum  episcopis  et  abbatibus  et  universo  clero  Ro- 
mano sanctam  et  gloriosam  sinodnm  celebravit  et 
nürabilem  sanctüm  benignumquepontifioemBancte 
ecclesie  Romane  nomine  dementem  preordinavit'^ ; 
Anhal.  Gorbeiens.  1046  (SS.  3, 6) :  „unanlmi  cierl 
et  popnli  electione  in  locam  eins  (Benedict!)  sob- 
stitatus  est  Suidgenis  Babenbergensis  episcopns 
et  postera  die  nomine  Giementis  papa  conse- 
cratus'^. 

s  Am  Weihnachtstage  des  J.  1046.  Oiese- 
brechta.  a.  Ö.  2,  393. 

4  Andal.  Romadl  (SS.  5,  469):  „Itaqüe  prin- 
cebs  cemens  Romanonim  voluntatem,  eiroalum, 
quod  (quo?)  ab  antiquitos  Romani  coronabant  pa- 
tridos,  in  cspite  posnit  sno;  et  ordinatio/iem 
pontificam  ei  coaeesserunt  et  eorum  epi- 
scopomm  legaliam  abentinm :  ut  a  nomine  consecre- 
tnr  nisi  prins  a  rege  intöstiattir.  Ahnns  pontifex 
Ulla  cnm  Romanis  et  religiosis  patribos  (sient 
sanctus  Adrianus  papa  et  alii  pontiflces  conflrma- 
vehint  per  privüegly  detestationem)  sie  per  pi^ti- 
legii  detestationem  in  potestate  regis  Heinrici  qni 
in  presentia  habetur  et  faturorum  regum  patricia- 
tum  et  cetera,  ut  supradictum  est ,  sancivit ,  oon- 
flrtnaTit  et  posuit'' ;  PetH  Damiani  diso^.  syao- 
dal.  (opp.  ed.  Gaietan.  3,  27):  „Henricus  Impe- 
rator factns  est  patrieias  Romanoram 
a  qaibas  etiam  aocepit  in  electione  sem- 
per  ordinandi  pontifieis  principatum^. 
Wenn  mit  der  voUstftndigen  Ignorirung  dieser 
Thatsache  bei  Phillips  5,  790.  791  dieselbe  als 
erdichtet  verworfen  werden  soll,  so  muss  dem 
entgegengehalten  werden ,  dass  nicht  der  minde- 
ste Zweifel  an  der  Richtigkeit  des  Faktums  be- 
steht. S.  Gl  e  sei  er,  Kirohengeseh.  IL  1,228. 
n.  35;  Giesebrecht  2,  396;  Papenkordt 
8.  198. 

&  Bonithon.  lib.  ad  amlc.  lib.  V.  (Jalftf,  mon. 
Greg.  p.  629) :  „Nam  rumorlbus  populi  iUectus . . . 
tirannidem  patiiciatns  arripuit  .  .  .  Quid  namque 
est,  quod  mentem  tanti  vlri  ad  tantum  traxit  de- 
lictum  nisi  quod  credidit ,  per  patrieiatus  ordinem 


se  Romanum  posse  ordinäre  pontiflcem^:  Hegel, 
Stidteverfassung  von  Italien  1,  317;  Giese- 
brecht 2,  394. 

0  Lambert!  ann.  a.  1048  (SS.  5,  154):  „Impe- 
rator nativitatem  domini  Polethe  celebravit;  ibi 
legati  aderant  Romanoram  .  .  .  eique  successorem 
posiulantes  quibus  Imperator  ^opponem  Prisnien- 
sem  (Brixiensem)  episoopom  asaigaaTitf*;  Annlmi 
gest.  episc.  Leod.  (SS.  7,  228.  229). 

7  Wiberti  vita  Leonis.  IL  2  (MabiUon,  acU  SS. 
O.  B.  saec.  VI.  P.  IL  68:  Watt«tich,  po&ttf. 
Romanor.  vitae.  Lipsiae.  1862.  1,149.150.151): 
„Interea  apud  Waugionum  urbem  (Worms)  ante 
praesentiam  Henrici .  .  .  lli  pontiflcom  raliqvo- 
rumque  proceram  non  modicus  couTentus  .  .  . 
Et  repente,  illo  (Bruno,  Bischof  v.  Toni)  nihil 
tale  sufi^icante ,  ad  onus  apostolicl  honoris  susd- 
piendum  elegitura  conctis  .  .  .  Videos  eigo,  nuüo 
modo  se  posse  effugere  imperiale  praeceptum  et 
oomnnine omnium desidertnm,  «oadbs  suscepit 
iniunctum  officium,  praesentibas  le- 
gatisRomanofumeaconditione,  siaudi- 
tet  totius  cleri  adRomani  popnlicom- 
munem  esse  sine  dubio  consensum.  .  . 
adstanti  clero  et  populo  (Romano)  divinam  .  .  . 
ingreditur  proferre  exhortationem.  Imperialem 
de  se  electionem  in  tarn  laborioso  officio  brevi 
sermunculo  promulgat ,  eorum  voluntatem  qualis- 
camque  erga  se  sity  |»andere  ezpostulal.  Didt 
electionem  deri  et  popuU  canonicali  auctoritate 
aliorum  dispositione  praeire.  Gumque  videret 
miaAlmem  ömnfum  exdamittionem  .  .  .  snpplex 
cunctorum  etpetit  ototionem  atque  abMlutionem. 
Itaque  .  .  .  cunctift  acdamantibus  oonsecratar^. . . 

B  Anom.  Haserens.  c.  38  (LL.  7,  265):  ,,pii- 
inotes  Romanorum  Moguntiam  veAenint,  p^am 
sibi  ab  imperatore  deposcunt  et  post  longam  deU- 
berationem  nullum  nisi  nostrüm  eplscopum  Gebe- 
hardum  (von  Eichstildt)  aedpere  vohienittt^; 
Annal.  Romani  SS.  Ö,  470:  „Tone  pieps  Itoma- 
norum  in  unum  congtegatl  legatos  misenint  sd 
imperatorem  rogantes  at  servi  deminom,  ui  pfdai 
pastorem  Romane  ecdesie  tflbuerent.  Oongtegala 
itaque  multitudine  dericomm  et  laiconim  £gnmn 
deo  elegit  pontiflcem ,  et  cum  Romanomm  legaAli 
midt  Rome.  Gavisi  sunt  omnes  Romani  de  illivs 
adventum  et  consecravemnt  eum  Roftiatmm  anti- 
stitem  cul  posuerunt  nomen  Victoria';  Annd. 
Berthold,  a  1054  (LL.  5,  269). 


i  t7.] 


Besetznlig  des  päpstlichen  Stuhlet  im  1 1 .  Jahrhundert. 


247 


«oageMisi,  ind^m  et  rothtt  Ruth  mit  deti  deutächen  Grossen,  tiariientlicli  den  BlsöhÖfeh 
hielt,  also  die  Ernennung  des  Papstes  wie  eine  deutsche  llelchsäDgelege&heit  tKihati- 
daUsS  und  den  Römern  nur  ein  Recht  auf  die  Designatiön  eines  ihnen  genehmen 
Kandidaten  übrig  Hess  3.  Seiten^  der  rdmischen  Kirche  war  man  mit  dieser  Praxis 
T<dlkommen  einrerstandeai ,  denn  nur  in  Anlehnung  an  das  deutsche  Kaiserthtun, 
▼abhas  in  der  Besetzuiig  des  rOmisehen  Stuhles  stets  glückliche  Griffe  gethan  hatte, 
kimnte  die  mrthwendige  Eircbenreform  durchgesetzt  und  der  schädliche  Einfltisa  der 
TöffliBchen  Adelsparteien  auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  fem  gehalten  werden  3. 

Als  mt  dem  Tode  Heinrichfi  III.  (1050)  und  Viktors  n.  sich  die  Lage  tinerwartet 
gelodert  und  die  kirebHohe  Reformpariei  ihren  Anhalt  in  Deutschland ,  leo  jetzt  ein 
Weib  und  ein  unmflndiger  Knabe  an  der  Spitze  des  Rc^eh^  banden,  verloren  hatte, 
ndite  man  eine  Stfltse  in  der  litLtht  des  Hersioge  GottfUed  yoü  Lotfaringen-TuAcien, 
ud  wählte^  um  Uebergriffen  des  romisdhcai  Addis  zuvorzukommen,  in  aller  Eile  Gott- 
frieds Bruder,  den  Cardinalptiester  und  Abt  ton  Motiteeassino,  Friedrich,  Stephan  X. 
{EL,)  1057—1058,  zum  Papst ^,  holte  aber  doch  nachtiüglich  fie  Einwilligung  der 
KaiswiB  Agnes  ein  ^.  Wie  notliwendig  dieser  ächritt  gewetien  war,  zeigte  sich  sofort 
■ach  dam  Tode  Stephans.  Obwohl  dieser  no6h  kurz  vorher  auf  der  römisehen  Fasten- 
Synode  nnter  Androhung  des  Bannes  bestimmt  hatte,  »ut  si  eum  de  hoc  saecolo  migrare 
ooBtiDgat,  ante  quam  Hildebrandus ,  Romanäe  eccle^e  subdiaconus,  flb  imperatrice 
redeat,  papam  nollus  eUgatc*,  do  eriiob  doch  die  tuskulanische  AdelspArtei  6ineh  der 
ärigcD,  den  Bischof  Johannes  Mmeins,  Benedikt  X.  (1058.  1059),  nnter  lieber- 
rumpelung  der  Sladt  and  mit  G«Walt  teat  den  ronidehen  Stuhl  ?.  Um  ^ich  seiner  zu 
entledigen^  erkannte  die  Reformpartei  nochmals  das  Recht  der  kaiserlichen  Ernennung 
ansdrflcklich  an  und  unter  Einwilligung  der  Kaiserin  wurde  Gerhard  Biaohof  voh  Flo- 
renz 1058  in  Siena  gewählt,  Benedikt  X.  auf  der  Synode  zu  Sutri  entsetzt  und  der 


1  S.  die  in  den  Torhergähfendto  Noten  citirten 
Stellen  n.  Glesebiecht  2,  412.  416.  479. 

^  lieber  die  Bedingung,  welche  Leo  IX.  bei 
seiner  Erbebang  steUte,  s.  S.  246.  n.  7. 

'  Dft8  ergiebt  namentKeb  das  Terbalteif  H!lde- 
bnnds  (Gregors  YII),  weleher  nach  dem  Tode 
Leos  IX.  selbst  die  Rdmer  d«voD  abhielt,  ihtt  tüM 
Pspst  SQ  ibacbea  und  necb  Dentoehknid  gin^,  nm 
vom  Kaiser  einen  Papst  zn  erbitten.  Giese- 
brecht2,  479;  PapenkordtS.  197. 

*  Leon.  Ostiens.  cbron.  Casin.  II.  94  (SS.  7, 
693):  .  .  .  „consultns  (Fridericus)  tandem  ^b  eis 
(d.  b.  a  Romanis  tarn  clericis  quam  civibus)  quid 
facto  opus  esset  iel  quem  öligere  adtantum  ponti- 
fleatum  deberent,  quinque  illls  personas  quae 
digniores  in  istls  partlbus  essent,  ad  quem  vellent 
eOgendam  proposuit,  Humbertum  scilicet  episco- 
pum  sanctae  Ruflnae ,  eplscopum  V eliternensem, 
episcopum  Perosintim,  episcopum  Tusculanensem 
et  Hfldebrandum  Romanae  .  .  .  ecclesiae  8ul>dia- 
eoaum.  Sed  eum  Roman!  neminem  sibl  de  bis 
fdoneum  ad  boe  Tideri  censerent  eique  deinum  tan- 
tom  se  bonorem  largirl  volle  assererent :  De  me, 
iBf«[t  ille,  nü  poteritis  sgere  Msl  qilod  permiserit 
deus  et  absque  illius  nutu  n^ue  oonoedere  nequo 
tollere  miebi  officium  istud  potostis.  Fuere  tarnen 
qoi  HÜdebrandiun  adbuc  apud  Tusoiam  ubi  cum 
spostoUco  fberat  remorantem,  oportune  dieerent 
expeetandom.   Gaeterl  vero  moras  aliquas  nequ»- 


quam  esse  eongruaS  iudicantes,  uno  consiUo  ac 
Yoluntate  concordl  summo  mane  abbati  simul  con- 
veniunt  eundemque  Fridericum  violenter  a  Palla- 
ria  extrahenteS)  ad  eleciionem  faciendam  ad  b. 
Petri  quae  ad  vincula  nuncupatus  basilicam 
lllam  perducunt.  Ubi  eins  vocationem  de  consue- 
tudine  facientes,  Stepbanum  eum  .  .  .  appellari 
decernunt;  sicque  universa  urbe  .  .  .  ad  Latera- 
nense  patriarcnium  illum  deducunt.  Die  vero 
altera  illucesceute  cardinalibus  universis  simul  cum 
clero  populoque  Romano  ad  eum  eonvenientibtts, 
apud  b.  Petri  basüicum  . .  .  summus  et  uniTorsa* 
lis  pontifex  consecratur^. 

^  Giesebrecbt  2,  1054{  Lindner,  Anno 
II.  der  Heilige  von  Köki.  Leipaig.   1869.   S.  16. 
Der  Abgesandte  war  Hüdebrand. 

^  Petri  Damian.  ep.  1.  III.  4  (opp.  ed.  Caietan. 
1,  45),  Leon,  cbron.  U.  98  (SS.  7,  694). 

^  Cbron.  Casio.  II.  99  (SS.  7,  695):  „Interea 
Gregorios  de  Alberloo  Tusculanensis  oomes  com- 
perto  pontiflcis  obitu ,  sociato  sibi  Girardo  de  Gar- 
lera  et  Romanorum  potentiam  aliquot ,  noetumo 
tempore  cum  armatorum  turbis  undique  tumul- 
tuantibus  atque  furenttbus  ecclesiae  iura  perra- 
dunt  et  Jobannem  Yeliternensem  episcopum  .  .  . 
invitum  licet ...  in  Romana  sede  papam  oonstt- 
tuunt,  Benedicti  nomine  Uli  imposito.  Quod  cum 
Petrus  Damiani  .  .  .  auditu  comperisset  una  cum 
caeteris  cardinalibus  .  .  .  ooepit  obsistere,  reda- 


mare' 


•    •    •    • 
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tt.  27, 


neae  Papst  Nikolaus  II.  (t059— 1061)  von  Herzog  Gottfried  anter  Vertreibmig  des 
Usurpators  nach  Rom  geführt  ^. 

ni.  Das  Wahldekret  des  Papstes  Nikolaus  II.  und  die  folgenden 
Papstwahlen.  Noch  im  Jahre  1059  wurde  auf  einer  im  Lateran  abgehaltenen 
Synode  offenbar  aus  Veranlassung  der  oben  erw|lhnten  Vorgänge  unter  dem  Vorsitee 
des  neuen  Papstes  eine  Bestimmung  Über  das  kflnftig  bei  der  Papstwahl  einzuhal- 
tende Verfahren  getroffen.  Dieselbe  ist  uns  in  verschiedenen  Fassungen  überliefert 
und  bisher  noch  keine  Einigkeit  darüber  erzielt,  welche  als  die  ächte  zu  betrachten 
ist 2,  ja  mehrfach  sind  sämmtliche  verworfen  und  Versuche  gemacht  worden,  den 
ächten  Wortlaut  selbstständig  aus  den  vorhandenen  Texten  unter  Benutzung  der  sonst 
gebotenen  Anhaltspunkte  zu  konstruiren  ^. 

Die  bekannten  Texte  lassen  sich  auf  zwei  Klassen  zuräckfUhren.  Die  dne, 
( —  ich  nenne  sie  11,  um  mit  der  Bezeichnung  Waitzs  und  Giesebrechts  in 
Einklang  zu  bleiben  — ),  wird  durch  das  Chronicon  des  Abtes  Hugo  von  Fla- 
vigny  (begonnen  1070),  durch  die  Schrift  des  Hugo  von  Fleury  de  regia  po- 
testate  ac  sacerdotali  dignitate  (zw.  1100  n.  1106  geschrieben)  S  die  Pannormie  des 
Ivo  lU.  1.  und  Gratians  Dekret  c.  1.  Dist.  XXTTT. ;  —  die  andere  (L),  durch  das 
Chron.  Farfense,  um  1100  abgefasst^  und  einen  glei<^hfalls  derselben  Zeit  ange- 
hOrigen  Cod.  Vatican.  1984  <^  repräs^tirt.  Einen  verbesserten  Texl  (IH)  dieser  Klasse 
liefert  die  neue  Ausgabe  des  Cod.  Udalrici  Babenbergensis  von  Jaff^  (monumenti 
Bamberg.  Berolin.  1869  p.  41).  Ich  lasse  sämmtliche  drei  Texte,  ohne  die  glach- 
lautende,  fOr  die  Untersuchung  unerhebliche  Einleitung  folgen,  und  zwar 


Text  n 
nach  Hugo  Flavin. 

(SS.  8,  408.) 

„Qnapropter  instracti  praede- 
cessoram  nostronim  alioramqae 
sanctornm  patrum  anctoritate, 
decernimas  atqne  constitnimus, 
ut  obeante  hnius  Romanae  uni- 
versalis aecclesiae  pontiflce,  i  m- 
primis  cardinales  e;  iscopi 
diligentissima  simulcon- 
siderttione  tranctantes, 
mox     sibi     clericos     car- 


Text  I 
nach  den  LL.  2.  app.  177. 

Qaapropter  wie  II  bis 


statnimus,  ut  obeunte  huius  Ro- 
manae ecclesiae  uniTersaiis  pon- 
tiflce,  inprimia  cardinales 
diligentissima  simul  con- 
sideratione  tractantes, 
salvo  debito  honore  et 
reverentia       dilectissimi 


Text  ra 
nach  Jaffd  a.  a.  0. 


Qnapropter  bis  stataimosgleidi 
Text  I. 

ut  obeunte  huius  Romanae  eede- 
siae  universalis  pontifloe,  inpri- 
mis  cardinales  diligen- 
tissima simul  conaidera- 
tione  tractent,  salvo 
debito  honore  et  reveren- 
tia   filii   nostri  Heinriei 


1  Lambertiannal.a.l059(Watterichl,206): 
„Romani  prindpes  satisfactionem  ad  regem  mittunt : 
se  scilicet  iidem  quam  patrl  dixissent ,  fllio  quoad 
possent  servaturos  eoque  anlmo  vacanti  Romanae 
ecclesiae  pontifioem  usque  ad  Id  tempus  non 
subrogasse ;  eins  magis  super  hoc  expectare  sen- 
tentiam  .  .  .  Rex  habita  cum  primoribus  delibera- 
tione,  Oerhardum  Florentinum  episcopum,  in  quem 
et  Romanomm  et  Teutonicomm  studia  consense- 
rant)  pontiflcem  designat  Romamque  per  XJotefri- 
dum  marchionem  transmittit.  Ita  Benedicto  qui 
iniussu  regia  et  principum  sacerdotium  usurpave- 
rat,  reprobato,  Gerhardus  qui  et  Nicolaus,  pontifl- 
catum  obtinuit'';  Bonith.  Üb.  ad  amlc.  IIb.  YI. 
(Jaff^  S.  642):  „Heinrid  imperatorlsconiunxcum 
ftHo  parvulo  .  .  .  regni  tenebat  gubemacula  .  .  . 
Interea  deo  amabilis  Hüdebrandus  cum  cardinaÜ- 
bus  episoopis  et  levitis  et  sacerdotibus  Senam  con- 
veniens  eleglt  sibi  Gerardum  Florentinae  civitatis 


episcopum  quem  alio  nomine  appellavit  Nicbo- 
laurn«';  ^Annal.  Roman.  SS.  ö,  470  ff. ;  Giese- 
brechtS,  22.  23.  105. 

s  Ed.  Gunitz  de  Nicolai  II.  decieto  de 
electione  pontif.  Rom.  diss.  hist.  crit.  Argentor. 
1837 ;  G 1  e  s  e  1  e  r,  Kirchengeschichte  n.  1, 236 ff.: 
Waitz  i.  d.  Forschungen  zur  deutschen  Ge- 
schichte. Gottingen.  Jahrgg.  1864.  S.  103;  1867. 
S.  401  ff.;  Will  ebendaselbst.  Jahrgg.  1864. 
S.  537  ff.;  Giesebrecht  in  d.  Mfinchener  hi- 
storischen Jahrbuch  für  1866.  München.  1866. 
S.  156  ff. ;  H.  Säur,  de  statuto  Nicolai  II.  difls. 
inaug.  Bonn.  1866. 

3  So  von  Giesebrecht  a.  a.  O.  S.  166.  nod 
H.  Saura.  a.  0.  S.  41. 

4  Baluze.misodl.  4,  62.      ^ 

6  Muratori,  rer.  Ital.  script.  II.  2,  645. 
«  LL.  2.  app.  p.  177. 


J.  «M 
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Text  II. 

dintlea  adhibeant;  aicque 
leliqnns  clerus  et  popu- 
las  id  consensam  novae 
eleetionis  accedant,  ut 
nimirnm,  ne  venalitatis 
Dorbns  qualibet  occa- 
flione  snbripiat,  religiosi 
Tiripraednces  sintinpro- 
movendi  (da)  pontificis 
eleetione,  reliqnl  autem 
teqnaces. 

Et  certe  rectas  atque  legitimus 
hie  eleetionis  ordo  perpenditar,  si, 
peispeetis  diversomm  patrum  re- 
gulis  seu  gestis,  etiam  illa  b.  Leo- 
ais seDtentia  lecolatur.  «„Nulla, 
inqoit,  ratio  slnit,  ut  inter  epi- 
Mopos  habeantur  qai  nee  a  cleri- 
cif  sont  eleeti  nee  a  plebibus  ex- 
petiti  nee  a  comproylncialibas 
episoopis  metiopolitani  indicio 
eonseerati*'.  Qoia  Tero  sedes  apo- 
stolica  cnnctis  in  orbe  teiranun 
pnefertnr  aecdesüs  atque  ideo 
»per  se  metropoUtannm  habexe 
DtQ  potest,  ctfdinales  episeopi 
procol  dubio  metropolitani  vice 
fangiintar  qni  eleotam  antlstitem 
ad  apostolici  cnlminis  apicem 
provebnnt. 

Eligant  autem  de  ipsius  aeccle- 
fiae  giemio,  sl  repertus  fu- 
erit  idoneus  Yel  si  de  ipsa  non 
invenitur,  ex  alia  assumatur. 
Saifo  debito  honore  et 
reverentia  dilecti  nostri 
filii  Henriei  qui  imprae- 
sentiarum  rex  habetur  et 
futurus  Imperator  deo 
eoneedente  speratur,  si- 
eilt  iam  sibi  concessimus 
et  sneeessorum  illius  qui 
ab  bac  apostolica  sede 
peraonaliter  hoc  ins  im- 
petraverint. 

Qiiodsl  pi&Tomm  atque  inl- 
qumram  hominum  ita  perversitas 
tovalnerit,  ut  pura,  sincera  atque 
gratuita  electio  fleri  in  urbe.  non 
possit,  Cardinales  episeopi 
cumreligiosis  clericis  ca- 
tbolicisque  laycis,  licet 
paocis,  ins  potestatis ob- 
tlneant  eligere  apostoli- 
cae  sedis  antlstitem,  ubi 
eongruentlus  indieave- 
rint.  Plane  postquam  electio  fti- 
erit  Caeta,  sl  bellica  tempestas  vel 
quaUscumqae  hominum  conatus 
malignitatis  studio  restiterit,  ut 
is  qui  electus  est,  in  apostolica 
lede  iuxta  consuetudinem  Intro- 
niiari  non  valeat ,  electus  tarnen 
Bleut  papa  auctoritatem  optineat 
legendi  sanctam  Romanam  aecde- 
slaffl  et  disponendi  omnes  facul- 


Text  L 

filii  nostri  Heinrici  qui 
in  presentiarum  rex  ha- 
betur, et  futurus  impe- 
ratordeo  eoneedente  spe- 
ratur,  sicut  iam  sibi, 
mediante  eins  nuntio 
Langobardie  cancellario 
W.  concessimus,  et  suc- 
cessorum  illius  qui  ab 
hac  apostolica  sede  per- 
sonaliter hoc  ius  impetra- 
verint,  ad  consensum  no- 
vae eleetionis  accedant: 
ut  nimirum,  ne  yenalita- 
tis  morbus  qualibet  oc- 
casione  subripiat,  reli- 
giosi  viri  cum  reveren- 
tissimo  filio  nostro  rege 
Heinrico  praeduees  sint 
in  promovenda  aelectio- 
ne,  reliqui  autem  sequa- 
ces. 

Das  Stttck:  Et  certe  bis  pro- 
vehunt  des  Textes  II  fehlt;  es 
folgt  gleich : 


Aeligant  wie  II  nur 
reperitur 

bis 
assumatur. 

Es  fehlt :  Salvo  debito  bis 


ius  impetrayerint,  vielmehr  folgt 
gleich 

Quodsi  wie  II  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  tan- 
tum  pauci  sint,  ius  tamen 
potestatis  obtineant  eli- 
gere apostolicae  sedis 
pontificem,  ubi  cum  cum 
invictisslmo  rege  eon- 
gruentlus iudicaverint. 
Plane 


nur 


Text  in. 

qui  in  praesentiarum  rex 
habetur  et  futurus  inpe- 
rator  deo  eoneedente spe- 
ratur.  Sicut  iam  sibi  medi- 
ante eius  nuntio  Lango- 
bardie cancellario  Wi- 
berto  concessimus,  etsuc- 
cessor  illius  qui  ab  hac 
apostolica  sede  persoua- 
literhociusimpetraverit, 
ad  consensum  novae  ele- 
etionis accedat.  Ut  nimi- 
rum venalitatis  morbus 
qualibet  occasione  non 
subrepat,  religiös!  viri 
cum  filio  nostro  rege 
H(einrico)  praeduees  sint 
inpromovendi  summi  pon- 
t'ificis  electione,  reliqui 
autem  sequaces. 


Auch  hier  fehlt  das  gedachte 
Stfiek  und  es  folgt  ebenfalls : 


sicut  vor  US  papa 


Eligant  wie  I  bis 


assumatur. 

Es  fehlt :  Salvo  debito  bis 


impetraverint  und  es  folgt  gleich 
Quodsi  wie  II  u.  I  bis 


in  urbe  non  possit,  licet  pau- 
ci sint,  ius  wie  in  I  bis 


iudicaverint.     S  a  n  e    postquam 
fberit  electio  facta  wie  I  u.  II  nur 


sedem 


apostolicam 
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Text  n. 

totes  illins.  Quod  b.  (Trego- 
riam  antd  electlonem  sttam 
f^cisse  oögnoflcimns. 

Quodsi  qais  contra  hoc  decre- 
tum  nostrum  synodali  sententia 
promulgatum  per  seditionem  vel 
praesumptionem  aut  quodlibet  in- 
genium  electns  aut  etiam  ordi- 
natus  seu  intronizatus  fnerit, 
anctoritote  divina  et  sanctomm 
apostoloram  Petri  et  Pauli,  per- 
petuo  anathemate  cum  suis  aucto- 
ribus  fautoribus  sequadbus  a 
liminibus  s.  dei  aecclesiae  sepa- 
ratus  subiciatur  sicut  anti- 
chiistus  et  invasoi  atque  de- 
stroctor  totius  christianitotis. 
Nee  aliqua  super  hoc  au  di- 
en tia  aliquando  ei  reservetur, 
sed  ab  omni  ecclesiastico  gradn 
in  quocumqne  prius  fuerat ,  sine 
retractatione  deponatur.  Gui 
quisquis  adheserii  Tel  qttakm- 
cunque  tamqvam  pontiflci  reTe- 
rentiam  exibuerit  aut  in  aliquo 
enm  defendere  praesumpserit, 
pari  sententia  sit  mancipatus. 
Quisqnis  autem  huius  nostri 
decreti  fei  sententie  te- 
merator  extiterit,  et  Romanam 
ecclesiam  sua  praesumptione  con- 
f^ndere  et  perturbare  contra 
hoc  stotutum  temptoverit,  per- 
petuo  anathemate  atque  excom- 
municatione  dampnetur  et  cum 
impiis  quando  non  resurgent 
in  iudicio,  reputetur. 

Omnipotentis  scUicet  dei  patris 
et  fllii  et  Spiritus  sancti  contra  se 
iram  sentiat,  et  sanctomm  apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli  quorum 
praesumit  confundere  aecclesiam, 
in  bac  vito  et  in  futura  furorem 
reperiat.  Fiat  habitotio  eins  de- 
sertoet  in  tabernaculis  eins 
non  Sit  qui  Inhabitet.  Fiant  fllii 
eins  orfanl  et  uxores  eins 
viduae.  Gommotus  amoveatur 
Ipse  et  fllii  eins  et  mendicent 
et  eiciantnr  de  habitotionibus 
suis.  Scrutetur  foenerator  sub- 
stantiam  eins  et  deleant 
alieni  labores  eins.  Orbis 
terrarum  pugnet  contra  illum 
et  cuncto  elemento  sint  ei  con- 
traria et  omnium  sanctorum 
quiescentium  merita  illum 
confundant  et  in  hac  Tito  sup6r 
eum  apertam  Tindictam  osten- 
dant. 

ObserTatores  autem  huius  no- 
stri decreti  dei  omnipotentis  gra- 
tia  protegat  et  auctoritote  beato- 
rum  principum  apostolorum  Petri 
et  Pauli  ab  omnibus  peccatorum 
Tinculis  absoWat.  Amen. 


Text  L 

illius.  Quod  b.  Gtegorius  ante 
suam  consecratiönem  fedsse 
cognoscituf. 

Quodsi  quis  wie  II 

bi§ 

intronizatus  füerit,  non  papa 
sedsathanas,  nonaposto- 
licus  sed  apostaticus  ab 
omnibus  habeatur  et  te- 
neatur  et  auctoritate  diTina, 
wie  n  nur  et  sequadbus  omni- 
bus u.   abiclatur 


bis 


Sit  mancipatus. 

Quisquis  autem  huius  sen- 
tentie decretalis  nostrae 
temerator  wie  II  nur 

conturbare 


qui  resurgunt 

in  iudicio  deputetur. 

Omnipotentis  wie  II  nur 


tabernaculo 


uxor  eins  Tidua 


atque 


omnem  substantiam  eins  et 
dlripiant  alieni  omnes  la- 
bores eius.  eum 

sanctorum  Romae  qui- 
escentium 


TfextlÜ. 

fitcultotes  felfls.    Quod  wie  I  bis 

cognosdmus. 

Quodsi  quis  wie  I 


ntr  fehlt 


omnibus 


bis 


christianitotis. 

Nee  aliqua  super  hae  audi- 
cia  TöRÜ  ei  aliquftiido  wie  I 


bis 


j^ari    sententffte    sit    manfi- 
pietus. 
Quisquis  wie  I  nur 


perturbare 


cum  impiis  quo  bis 

deputetur. 
Omnipolenlis  wie  I  nur 


tabernaculis 


omnes  fehlt 


bis 


osteQdant. 


ObserTatores  in  I  u.  III  mit  II  gleichlautend. 


§.  !I7.1  BesefBun^  des  pflpsiaiciben  Stnhl^ir.  Deki-et  Nikolatts'  It.  251 

Während  die  Aufnahme  defii  Textes  II  in  dud  Dekret  Gratiaiift  Jährhundette  bin^ 
dnreh  keinen  Zweifbi  an  der  Aechtheit  desselben  hat  aaf kommen  lasEieiti,  hat  man 
senerdhigB  den  Text  I  fUr  den  authentischen  erklärt  ^  und  erst  in  jüngstem  Zdit  hat  die 
mff  noeb  rereineelt  vertretene  Meinung^,  welche  an  der  Recension  II  festhält,  wieder 
an  Anhängern  gewonnen  3.    Andere^  efkläifen  diigegen  beide  Texte  fttr  gefälscht. 

Für  die  Vergleichttng  der  Texte  dürfte  jetzt  nur  hoch  die  Form  11  und  tit  in 
Rflcksicht  kommen.  Dass  m  eine  korrektere  Fassung  enthält  und  I  nur  eine  Kor- 
ruption derselben  sein  kann,  liegt  auf  der  Hand.  Die  Unterscfhiede ,  welche  sich  in 
den  beiden  Recensionen  findeil,  betreffen  folgende  Punkte:  1.  den  Antheil  an  der 
Wahl  deä  deütseheü  Königs,  über  welchen  U  und  III  an  verschiedenen  St^en 
sprechen,  und  Weidher  nach  nt  ein  grösserer,  als  nach  U  ist;  2.  die  Ifotivirung  des 
Wahlrechts  der  Kardinalbischöfe  durch  daä  Dekret  Leos  I.,  die  nur  in  II,  nicht  in  III 
vorkommt;  3.  die  f ersonen  der  Wähler,  welche  II  in  einzelne  Klassen  sondert  und 
näher  bestimmt  wie  EOt;  endlich  4.  die  am  Schluss  angehängte  ßannformel. 

In  Bezug  auf  die  erstere  Verschiedenheit  verdient  III  sowohl  sprachlich  wie 
sachlich  entschieden  den  Vorzug,  tn  11  steht  die  das  Recht  des  deutschen  Königs  be- 
treffende Klausel :  Salvo  debite  ete.  vollkommen  zusammenhangslos  da ,  ferner  auch 
an  durchaus  ungehöriger  Stelle.  Mit  Bestimmungen  über  die  Qualifikation  des  Kandi- 
daten hat  die  Konkurrenz  des  Königs  nichte  zu  thun,  sie  hätte  vielmehr  korrekter 
Weise  mit  den  Vorschriften  über  die  Person  der  Wahlberechtigten  und  der  Art  der 
Wahl  in  Verbindung  gebracht  werden  müssen ,  von  welchen  sie  aber  ausser  dem  eben 
gedachten  Passus  noch  durch  das  Dekret  Leos  getrennt  ist  ^.  Sachlich  wird  durch  die 
Stellung  der  Worte:  Salvo  ete.  der  König  auf  eine  Betheiligung  erst  nacd  der  in 
Rom  zum  fait  accompli  gewordenen  Wahl  beschränkt  und  worin  der  debitns  honor  und 
die  reverentia,  mit  welchen  doch  das  am  Schluss  der  Stelle  gewährte  ius  identisch 
erscheint ,  bestehen  soll,  ist  nicht  ersichtlich.  Mit  Rücksicht  auf  den  sonstigen  In- 
halt dieses  Textes  lässt  sich  bei  Adoption  desselben  nur  vermuthen,  dass  eben  dem 
Könige  die  Befugniss  hat  beigelegt  werden  sollen,  eine  Benäclirichtigung  über  die  in 
Rom  erfolgte  Wahl  zu  verlangen.  ISlonnte  man  es  aber  damals  in  Rom  wagen  und  beab- 
^chtigen ,  dem  deutschen  König  einfach  auf  diese  Weise  die  von  Heinrich  lH.  aner- 
kannter Maassen  ausgeübten  Rechte  abzusprechen  ?  Hatte  auch  sicher  der  Urheber  des 
Dekrets^  Hildebrand,  die  Absicht,  den  Einfluss  des  Kaisers  auf  die  Besetzung  des 
römischen  Stuhles  und  die  Abhängigkeit  desselben  von  dem  deutschen  Hofe  zu  besei- 
tigen ,  so  war  es  doch  nicht  möglich ,  bis  zu  einer  direkten  Verletzung  der  bisherigen 
kaiserlichen  Rechte  vorzugehen,  nachdem  Inan  eben  die  Beseitigung  Benedikts  X. 
mid  die  Erhebung  Nikolaus  H.  durch  die  Anrufung  dieser  Befugnisse  gerechtfertigt 
hatte  ^j  und  wenn  man  vielleicht  damals  schon  in  der  römischen  Kurie  auf  die  sinkende 
Macht  des  Kaiserthums  in  Rom  spekulirte,  so  lag  um  so  weniger  Veranlassung  vor, 
in  schroffer  Weise  den  bisherigen  Zustand  anzutasten.  Ohnehin  aber  enthält  Text  tU 
immer  ein  Anerkenntniss  der  kaiserlichen  Rechte,  welches  dieselben  im  Vergleich  zu 

1  S.  Pertz  i.d.  LL.  a.  &.  0. ;  P&penkordt,  S.  164.  165.    Dagegen  fremch  wieder  Waitz, 

9.  200;  Hefele,  GonGmeogesch.  4,  757.  Foischungen  1867.  S.  404.  405.     Der  au«  der 

<  Von  GunitzQ.  Gieselera.  a.  0.  Ungefugigkeit  des  Satzes  Im  Text  I  hetgenonnmene 

'  NamentUch  &aben  sich  Phillipä  5,  799  if. ;  Grund  (Waitz  a.  a.  0.,  Saut  9.  2)  fiUt  durch 

und  Waitz  a.  a.  0.  dafftr  entschieden.  die  Adoption  ron  Text  III  in  sich  znaammen. 

^  Will,  Giesebrecht,  Saura.  a.  0.  <  Giesebrecht,  Gesch.  d.  deutschen Kaimr- 

»  8.  Will  t.  a.  0.  S.  541  ff. ;  Glesebrecht  zeit  3,  23.  24.  40. 
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früher  wesentlich  absohwäoht.  Wie  nch  ans  den  obigen  Mit&eilongen  schliessen  Ub«t 
(S.  247),  acheint  man  zu  Zeiten  Heinrichs  in.  in  Rom,  wenn  man  die  Deognation 
nicht  dem  Kaiser  selbst  flberliess,  den  Kandidaten  durch  gegenseitige  Beratfanng, 
durch  eine  Art  Vorwahl ,  festgestellt  zu  haben  und  nach  der  Bestätigung  durch  Hein- 
rich ni.  ist  dann  wohl  noch  mitunter  eine  Scheinwahl  erfolgte  An  das  erstere  erinnert 
das  im  Text  IH  gebrauchte  tractent.  Das  folgende  salvo  debito  honore  et  reverentia  llsst 
sich  auf  das  frühere  Designationsrecht  des  Kaisers  beziehen ,  aber  offenbar ,  weil  öer 
Ausdruck  zweideutig  ist  und  jenes  nicht  direkt  anerkennt,  hat  man  ihn  damals  ge- 
wählt. Eine  weitere  Schwächung  der  bis  dahin  geübten  kaiserlichen  Rechte  Uegt  auch 
darin,  dass  man  diese  alß  rein  persönliche  Begünstigungen,  welche  yon  jedem  Nachfolger 
besonders  erworben  werden  mussten,  darstellte,  während  man  andererseits  mit  der  Be- 
rufung auf  eine  eben  schon  geschehene  Verleihung  in  dem  Text  des  Wahldekretes 
selbst  den  deutschen  Hof  zufrieden  zu  stellen  suchte.  Jedenfalls  konnte  man  letzteren 
um  so  weniger  auf  ein  blosses  Zustimmungsrecht  nach  der  Wahl  beschränken ,  als  man 
damit,  wie  schon  oben  bemerkt,  in  zu  direkter  Weise  seinen  Rechten  entgegengetreten 
wäre ,  und  femer  dem  römischen  Adel  gegenüber ,  dessen  Einfluss  auf  die  Wahlen  das 
Dekret  gleichfalls  (s.  unten)  beseitigen  sollte ,  sich  nur  ein  schwächeres  Gegengewicht 
geschaffen  hätte.  Immerhin  nahm  ja  das  Dekret  dem  Kaiser  schon  die  durch  das 
Designationsrecht  geübte,  ausschliesslich  massgebende  Entscheidung  in  Betreff  der 
Person  des  zu  Wählenden,  verlegte  also,  indem  es  zwar  hinsichtlich  des  Zeitpunktes 
der  Betheiligung  des  Kaisers  nichts  änderte ,  den  Schwerpunkt  aus  Deutschland  nach 
Rom.  Zu  der  Situation  passt  somit  eine  dem  Kaiser  zugesicherte  Konkurrenz  bei  der 
Wahl  durch  den  hervorragenden  Theil  des  Wahlkörpers  besser  als  die  Einräumung  des 
Rechtes  auf  eine  erst  nach  vollendeter  Wahl  abzugebende  Zustimmung  2,  welche  über- 
dies in  den  Worten  des  Textes  H  nicht  einmal  klar  ausgedrückt  ist ,  ja  kaum  darin 
gefunden  werden  kann.  Im  letzteren  Sinne  scheint  allerdings  ein  Schreiben  des  gleich- 
zeitigen Petrus  Damiani  (etwa  v.  J.  1062)  die  Sache  aufzufassen;  »nimiruma,  heisst 
es  hier,  »cum  electio  illa  per  episcoporum  cardinalium  fieri  debeat  principale  indicium, 
secundo  loco  iure  praebeat  clerus  assensum ,  tertio  popularis  favor  attollat  applausum, 
sicque  suspendenda  est  causa  usque  dum  regiae  celsitudinis  consulatur  auctoritas,  nisi 
sicut  nuper  contigit^,  periculum  fortassis  immineat,  quod  rem  quantocyus  accelerare 
compellat«^.  Aber  seine  um  dieselbe  Zeit  geschriebene  disceptatio  inter  regis  advocatum 
et  Romanae  ecclesiae  defensorem  lässt  eine  andere  Deutung  zu.  Hier  sagt  der  Advokat 
des  Königs :  »Verumtamen  tu  hoc  negare  non  potes,  quod  pater  domini  mei  regis,  piae 
memoriae  Henricus  Imperator ,  factus  est  patricius  Romanorum  a  quibus  etiam  accepit 
in  electione  semper  ordinandi  pontificis  principatum.  Huc  accedit,  quod  praestantins 
est,  quia  Nicolaus  papa  hoc  domino  meo  regi  Privilegium  quod  ex  patemo  iam  iure 
susceperat  praebuit  et  per  synodalis  insuper  decreti  paginam  confirmavit« ;  und  der 
Vertheidiger  der  rönuschen  Kirche  erklärt  darauf:  »Privilegium  invictissimo  r^ 
nostro  ipsi  quoque  defendimus  et  ut  semper  plenum  illibatumque  possideat  vehementer 
optamus^.    Durch  die  Berufung  auf  die  Zeit  Heinrichs  IH.  und  den  Ausdruck  prin- 

1  S.  oben  S.  246.  n.  7.  das  von  seinem  Vater  geübte  Recht  gewihrt  haben 

2  S.  Waitz,  Forschungen  1864.  S.  115.  1867.      soU. 

S.404;  noch unbestinunter  Will  a.  a.  0.  S.546;  <  Bei  Watterich  1.  c.  S.  241. 

dagegen    Giesebrecht,    Münchner    Jahrbuch  *  Anspielung  anf  die  Wahl  Alexanders  U.  t.  J. 

S.  163  ff.,   der    darin   zu   weit  geht,   dass   das  1061. 

Dekret   NikoUus*  II.    Heinrich  lY.    schlechthin  &  Bei  Watterich  1.  c.  S.  286.  287. 


f.  27.] 
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eip«tii8  in  eleetioae  ordinandi  pontifieis  wird  hier  auf  ein  anderes  Verfahren  bei  der 
WM ,  als  blos  die  nachtrflgliche  Einholung  der  Zustimmung  des  Kaisers  hingewiesen. 
Dieser  Stelle  gegenüber,  welche  sich  ex  professo  mit  den  Rechten  des  letasteren  be* 
sehifkigt,  kann  die  erstere  deshalb  nicht  in  Betracht  kommen ,  weil  Petrus  Damiani 
hier  dem  G^enpapst  Cadalus  (Honorius  II.)  den  Vorwurf  macht,  dass  er  sich  ohne 
Wissen  und  Willen  der  römischen  Kirche  habe  zum  Papst  machen  lassen ,  und  den 
Binwand  xurttckweiBt,  bei  der  Erhebung  desselben  zu  Basel  inordinatae  huio  ordlna- 
tioni  aliquem  interfuisse  Bomanum.  Damiani  hatte  hier  alle  Veranlassung,  die  Rechte 
der  Wahlkörper  in  Rom  scharf  zu  betonen  und  diese  in  den  Vordergrund  zu  stellen, 
während  tOr  ihn  kein  Motiv  vorlag,  die  kaiserlichen  Befugnisse,  welche  vor  kurzem 
durch  die  Erhebung  des  Oegenpapstes  missbrftuchlich  ausgeübt  waren,  zu  accentuiren  ^ 
Ebensowenig  kann  eine  weitere  Stelle  der  disceptatio  in  Betracht  kommen,  weil  in 
dieser  die  Alternative  geetellt  wird,  ob  der  vom  König  Designirte  oder  der  vom 
rdmiaichen  Klerus  Gewählte  als  rechtmässiger  Papst  zu  betrachten  ist ,  diese  also  nicht 
ein  Zusammenwirken,  sondern  einen  Widerstreit  der  bei  der  Wahl  konknrrirenden  Per- 
sonen voraussetzt  2. 

Ffir  den  Vorzog  des  Textes  III  vor  II  spricht  weiter  der  Umstand ,  dass  in  der 
Bestinmittng  über  die  Wahl  ausserhalb  Roms  auch  der  Mitwirkung  des  Kaisers  gedacht 
wird,  denn  ein  solches  Verfahren  hatte  gerade  bei  der  Erbebung  Nikolaus'  II .  statt- 
gefanden. 

Endlich  kann  es  keinen  Vorzug  des  Textes  n  begründen,  dass  er  die  Worte : 
ooediante  eins  nuntio  Langobardie  cancellario  Wiberto  auslässt.  Wibert,  der  nach- 
malige Gegenpapst  Clemens  III.  (1080  —  11 00)  hat  in  der  damaligen  Zeit  die  Stellung 
eines  Kanzlers  eingenommen  3,  und  wenn  in  Bezug  auf  diesen  Punkt  eine  Fälschung 
vorgenommen  ist,  hatte  die  kirchliche  Partei,  welche  ohnedies  dem  Satz  eine  andere 
als  die  ursprüngliche  Stellung  anwies,  jedenfalls  mehr  Interesse  den  Namen  des 
fichismatiBchen  Papstes  aus  dem  Dekret  zu  beseitigen ,  als  umgekehrt  die  kaiserliche, 
diesen  in  dasselbe  hineinzusetzen. 

Was  sodann  den  zweiten  Differenzpunkt  zwischen  Text  ÜI  und  II  betrifft,  so 
nuiss  man  hier  ebenfalls  zu  Gunsten  des  ersteren  entscheiden.  Der  Satz ,  welcher  den 
hervorragenden  Antheil  der  Kardinalbischöfe  durch  Berufung  auf  eine  Dekretale 
Leos  I.  zu  rechtfertigen  sucht,  erscheint  interpolirt.  Dafdr  spricht  die  Einleitung 
zu  demselben,  die  nicht  die  üblichen  Worte,  sicut  statuit  oder  ähnliche  aufweist, 
sondern  der  Art  und  Weise,  wie  ein  theoretisirender  Schriftsteller  sich  auslassen 
würde,  entspricht,  femer  der  im  Munde  eines  Papstes  und  einer  Synode  durchaus  un- 
passende und  unmögliche  Vergleich  der  Gesammtheit  der  Kardinalbischöfe  mit  dem 
Metropolitan,  während  gerade  fttr  Rom  dem  Papst  eine  solche  Stellung  zu  vindiciren 


1  Andere  AnffaMiingen  bei  Waitz  a.  a.  0. 
Jahig.  1864.  S.  114.  Jahrgg.  1867.  S.  404;  Will, 
Jahig.  1864.  S.  546;  Giesebrecbt,  Mflnohner 
Jalub.  8.  164.  165. 

s  Auf  diese  beruft  sich  Will  a.  a.  0.  8.  546. 
Sie  Untet  (Watterich  8.  250):  „Quis  ergo 
iltonuD  iusto  videbltiu  examine  praeferendus  ? 
Qtmm  is  quem  elegit  unus  vir ,  perpetuae  male- 
dictiopis  anathemate  oondemoatus ,  an  iUe  potius 
quem  caidinales  episcopi  unanimiter  vocaveront 
quem  clenia  elegit ,  quem  popnlus  expetivit  noii 
io  extremitate  terraium,  aed  intramoenia  Romano* 


nun  et  Ipslua  sedis  apostoHcae  gremio?^  Die 
fibrigen  von  Waitz  in  Will  a.  a.  0.  beigebrach- 
ten Stellen  sind  deshalb  bedeutungslos ,  weil  sie 
einer  spateren  Zeit  angehören  und  theils  von 
kaiserlichen  Widersachern  herrühren,  theils  nnr 
allgemein  des  consensus  regia  gedenken. 

3  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  492. 

*  Verschiedene  Ansichten  Ober  diesen  Punkt  s. 
bei  Waitz,  Forschg.  1864.  8.  117;  1866. 
8.406;  Giesebrecht,  Jahrb.  8.  162;  8aur 
8.  17. 
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ist.  Endlich  zerstört  der  8at8  auch  voUstiDdig  den  Zuaaounenhang.  Er  aehlieaet  nch 
nicht  direkt  an  die  Erwfthnnng  der  Kardinalbiachöfe ,  sondern  an  die  der  anderoi 
Wähler  an  und  wflrde  den  Worten :  Eligant  autem  des  folgenden  Satsee  eine  sicher 
niebt  gemeinte  Bosschliessliche  Besidrang  aof  die  Kardinalbiaehdfe,  welche  als  SobjdLt 
EU  eligant  zu  denken  wiiren,  geben  ^. 

Gerade  umgekehrt  verhält  es  sich  in  einzelnen  Beziehungen  mit  der  dritten  Äb> 
wMchnng  der  beiden  Texte.  VI  nennt  als  wahlberechtigt  die  Kardinäle  sehlechtfain; 
nnr  diese  können  daher  auch  m  dem  8atee :  Ut  nimiram  etc.  unter  den  rdigiosi  ▼iri 
verstanden  sein ,  wer  aber  die  reliqui  sind ,  welche  als  sequaees  eintreten  sollen ,  er- 
hellt aus  dem  ganzen  Dekrete  nicht.  Dem  bisher  geübten  Verfahren  entspricht  femer 
diese  Bestimmung  nicht,  denn  in  der  einen  oder  anderen  Art  hatte  wenigstens  stets  der 
tbrige  ELlems  und  die  Laienschaft  in  Rom  mitgewirkt.  Hierin  möchte  also  Text  n  mit 
seinen  Worten :  »imprimis  cardinales  episcopi  traetantes ,  mox  sibi  clerioos  cardinales 
adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  populus  ad  consensum  novae  electionis  aeeedantc  an- 
scheinend den  Vorzug  verdienen.  Das  um  so  mehr,  als  die  uns  über  den  Inhalt  des 
Dekretes  erhaltenen  Nachrichten  mit  Text  DI  ebenfalls  nicht  vereinbar  sind.  Niko- 
laus n.  selbst  erklärt  in  einem  Rundschreiben  von  1059 ,  in  welchem  er  über  die  Be- 
schlüsse der  Lateranenrischen  Synode  referirt:  »Primo  namque  inspeotore  deo,  est 
statntum,  ut  electio  Romani  pontifiois  in  potestate  cardinalium  episeoporum 
Sit:  ita  ut  si  quis  apostolicae  sedi  sine  praemissa  concordi  et  canonica 
electione  eorum  ac  deinde  sequentium  ordinum  religiosorum  cleri- 
corum  et  laicorum  consensu  inthronizatnr ,  is  non  papa  vel  apostolieus  sed 
apostaticus  habeatur«^.  Ganz  ähnlich  drückt  er  sich  in  dem  s.  g.  decretum  contra 
simoniaeos  von  demselben  Jahre  aus ,  auch  hier  wird  der  Kardinalbischöfe ;  als  des 
entscheidenden  Wahlkörpers,  gedacht 3.  Dasselbe  ergiebt  die  sehen  oben  (8.  252) 
angeführte  Stelle  ans  dem  Briefe  des  Petrus  Damiani  an  Gadalus.  Darnach  müssen  m 
dem  ächten  Theil  des  Dekretes  selbst  die  Kardinalbischöfe  erwähnt  gewesen  B«n,  und 
da  diese  im  Text  II  genannt  werden ,  so  hat  man  diesen  als  den  ächten  —  wenigstens 
hinsichtlich  dieses  Passus  —  angesehen^.  Daibei  hat  man  aber  ausser  Adit  gelassen, 
dasQ  der  Text  in  Bezug  auf  den  Antiieil  der  übrige  Personen  an  der  Erhebung  des 
Papstes  erheblich  von  den  in  Bezug  genonmienen  Berichten  abweicht.  Er  sehrdbt  der 
übrigen  Geistlichkeit  Roms  und  dem  Volk  ein  direktes  Zustimmungsrecht  zu  ^  und 
scheidet  von  der  Geistlichkeit  die  clerici  cardinales ,  über  deren  Anflieil  an  der  Wahl 
er  nichts  näheres  angiebt,  —  eine  Trennung,  welche  nachher  im  Verlauf  des  Dekretes 


t  Giesebrecht,  Jahrb.  S.  167;  Saur  8. 167 
haben  daher  diesen  Paasua  bei  ihren  Reken- 
8tniktion8yersiicben  des  ächten  Textes  mit  Hecht 
fortgelassen.  Waitz,  Forsch.  1864.  S.  108;  1867. 
S.  408  meint  freilich ,  dass  der  Satz  entschieden 
nicht  wie  eine  Interpolation  auaeieht. 

2  Mansi  19,897. 

3  „NihilominusauctoritateapostoliGadecernimus 
qnod  in  aUis  eoaveDtibus  noetris  decrevimus :  ut 
si  quis  pecunia  yel  gratia  humana  vel  popolari  seu 
militari  tamnltn  sine  concordi  et  canonica  electione 
ac  benedictione  cardinalium  episeoporum  ac  deinde 
sequentium  ordinum  religiosornm  derioorum  fuerit 
apostolicae  sedi  inthronizatu« ,  non  papa  vel  apo- 
stolieus j  sed  apostaticus  habeatur  lioeatque  eardi- 
nalibus  episcopis  cum  religiosis  et  deum  timenti* 


bus  clericis  et  laicis  invasorem  etiam  cum  anathe- 
mate  et  humaao  aniilie  et  studio  a  aede  apostolica 
repellere  et  quem  digniorem  iudicaverint,  praepo- 
nere ;  quod  si  hoc  intra  urbem  perflcere  nequive- 
rint,  nostra  auetoritate  eitra  urbem  oongvagati  in 
loco  qui  eis  placuerit,  eligant,  quem  digniorem  et 
utiliorem  apostolicae  sedi  perspexerint ,  eoneeisa 
ei  auctoritate  regendi  et  disponendi  nee  ad  utSits- 
tem  sanctae  Romanae  ecclesiae,  secundum  quod  ei 
melius  videbitur  iuxta  qualitatem  temporia,  quaa 
iam  omnino  inthronizatus  sit". 

4  Daher  haben  ihn  Giesebrecht  und  Saar, 
und  zwar  ersterer  in  wenig  modificiiter  Form  ,  in 
ihren  rekonstruirten  Text  auljgeooiiimMi. 

^  So  auch  in  der  späteren  Steile:  „cardinales 
episcopi  cum  religioals  oiericia' 
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nifibt  festg^kaUen  wird.  Nach  den  MittbeiltuigeB  Nikolaus'  II.  aber  haben  die  Kardi- 
oaltMsohdfe  alleii»  die  entseheidende  Stimme  bei  der  Wahl ,  denn  nicht  fOr  diese ,  son- 
dern nur  fOr  die  IntbronisatioB  wird  der  KcwsenSi  also. die  Betheiligung  dar  Kleriker 
and  Laien,  verlangt^.  Kann  man  freilieh  annehmen,  dass  den  übrigen  Kardinälen, 
dem  BOBBtigen  Klerus  und  Volk  ihre  frühere  Mitwirkung  bei  der  Wahl  nicht  ganz  ent- 
zogen ist,  so  ist  doch  yon  einem  Beebte,  eine  selbstständigo  Entoeheldung  über  die 
Person  des  Kandidaten  abzugeben,  bei  Nikolaus  II.  nicht  die  Rede.  Demnach  können 
weder  die  Worte :  mox  sibi  dericoe  cardinalee  adhibeant  sicque  reliquus  clerus  et  po- 
plas ad  oons^Busum  npvae  electioiiis  aeoadant,  noch  der  Passus :  cardinales  episcopi 
eam  religiosis  clericis  catholicisqne  laycis»  licet  pauois,  ins  potestatis  obtiaeant  eligere 
spostolJGae  sedis  antistitem  in  dem  üchten  Dekrete  gestanden  haben. 

Daasdbe  Resultat  ergiebt  die  Betraditung  der  Verhältnisse,  unter  denen  das 
Dekret  eriaaeen  ist.  Man  wollte  damit  thdls  die  Vorgange  bei  der  Wahl  Nikolaus*  II. 
Bsaktioniren ,  theüs  damit  diesen  entsprechende  Normal  für  die  Zukunft  aufstellen  2, 
naraentliek  aber  sollte  auch  der  Einfluss  des  römischen  Adels ,  welcher  sich  noch  eben 
bei  der  Erhebung  Benedikts  X.  geltend  gemacht  hatte ,  beseitigt  werden  ^.  War  es  da 
angemessen ,  den  Laien ,  unter  denen  die  Angehörigen  der  grossen  römischen  Adels- 
Cunilien  vor  Allem  in  Frage  kamen,  ein  KonseBsrecht  bei  der  Wahl  einzuräumen? 
Sieberlich  aiebt.  Man  musste  vielmehr  das  entscheidende  Geiricht  in  die  Hände  mög- 
lichst weniger  Personen  legen ,  bei  denen  man  der  kirohiichen  Qesinnung  von  vom- 
herem  gewiss  sein  konnte ,  und  welche  der  Einwirkung  der  römischen  Adelsparteien 
an  wenigsten  zugänglich  waren.  Das  traf  Alles  bei  den  Kardinalbischöfen  ^ ,  nicht 
aber  in  gleichem  Maasse  hd  dem  übrigen  römischen  .Klerus  zu  und  somit  widerlegt 
sieh  ebenfalls  ans  sachlichen  Gründen  die  KorrekHieit  des  Textes  n  in  diesem  Punkte, 
wenngieloh  in  hier  ebensowenig  die  ursprttngtiehe  Form  bewahrt  hat. 

Die  letzte  Differenz  zwischen  den  beiden  Recensionen  besteht  darin ,  dass  Text  II 
dasinder  Bannformel  vorkommende  »Non  papa,  sed  sathanas,  non  apostolicus  sed  aposta- 
tieus  ab  omnibus  habeatur  et  teneatur«  nicht  aufweist.  Ein  Theil  des  Satzes,  nämlich  der 


<  AUsrdiDgs  keUt  es  im  Pekf et  gegen  die  Si- 
monislen :  „sine  conoexdi  ae  cenonica  electione  ac 
beoedictione  cardinalium  ^iscoporam  ac  deinde 
seqaentiiuB  ordiimm  religiofionim  dericoram  fuerit 
ap.  «edi  inthionizatua'^  i  M^  musa  alwi  das  iii 
dem  enten  Sclureibeo  sich  findende  consensu  im 
Text  angefallen  sein ,  denn  Ton  einer  Wahl  und 
Benediktion  durch  die  übrigen  Kleriker  kann 
nicht  die  Bede  sein.  Das«  nachher  die  Laien ,  we 
es  tich  am  die  Vertreibung  des  nprechtmiesig 
gewählten  Papstes  handelt ,  genannt  werden ,  hat 
natürlich  aeinen  guten  Grand.  Die  Steile  des 
Petrus  Damiaoi  legt  die  Entscheidung  auch  in  die 
Hand  der  Kardinalbischöfe ;  das  teitio  popularis  f a- 
vor  attollat  applausao»  kann  kein  Konsensrecht  der 
Laien  bedeuten  und  das  secandoiure  praebeat  cle- 
rus assensum  bedeutet  dem  iudiciam  der  Kardinal- 
hiichdfe  gAgenOber  nur  ein  üormelles  Beitrittsrecht. 
Aach  der  vielfach  mit  herangezogene  Eid  Robert 
Guiscaids  (Watterich  S.  234):  „Etsituvel 
toi  soecessores  ante  me  ex  hao  vita  migraveritis, 
secmidaiB  qood  monitus  fnero  a  melioribus  cardi* 
nalibus ,  clericis  Ilomanis  et  laieis ,  adluvabo ,  ut 
papa  eligatur  et  ordinetur  ad  honorem  s.  Petri'% 
steht  den  Aosl&hruQgea  des  Textes  nicht  ent- 


gegen, denn  er  exgiebt  nichts  Näheres  Aber  das 
Yerhaltniss  der  Wahlberechtigten. 

s  Giesebrecht,  Münchner  Jahrb.  S.  159: 
^Aus  den  unbeanstandeten  Stellen  des  Dekrets 
geht  nun  auch  hervor,  dass  es  die  Wahl  eines 
Papstes  zuliess,  der  nicht  aus  der  römischen  Kirche 
hervorgegangen  war ,  dass  die  Wahl  auch  ausser- 
halb  Roms  für  gesetzlich  erklärt  wurde ,  dass  der 
60  Gewählte  noch  vor  erfolgter  Inthronisation  das 
Kirchenregiment  sollte  ergreifen  können  ,  dass 
endlich  ein  vom  römischen  Volke  ohne  Zustim- 
mung der  Kardinalbischöfe  gewählter  dem  Bann 
der  Kirche  verfallen  und  entsetzt  werden  sollte  ~ 
das  Alles  erinnert  unmittelbar  an  Jene  Vorgänge; 
welehe  die  Wahl  Nikolaius'll.  begleitet  hatten  oder 
ihr  unmittelbar  folgten'^  -*-  VgL  Qbrigeos  auch  die 
Einleitung  des  Wahldekrets  selbst. 

3  Giesebrecht,  Kaisergeeohichte.  8.  21; 
Lindner,  Anne  IL  der  Heilige  S.  101. 

4  Ueberdies  waren  die  damals  vorhandenen  noch 
besonders  gegen  den  Adel  erbittert ,  denn  sie  wa- 
ren von  ihm  bei  der  gewaltsamen  Einsetzung 
Benedikts  X.  vertrieben  worden.  Petri  Damiani 
ep.  III.  4  (Watterich  S.  205):  „nobis episcopis 
per  diversa  latlbula  fugientibus^. 
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[§.  27. 


zweite :  non  apostolieus ,  sed  apostaticus  etc.  hat  aber  in  dem  flehten  Dekrete  gestan- 
den ,  denn  diese  Worte  werden  ebenfalls  in  den  oben  erwähnten  Rundschreiben  Niko- 
laus* U.  angeführt.  So  spricht  denn  auch  hier  die  fast  gleichzeitige  Ueberlieferung  zu 
Gunsten  des  Textes  III.  Die  Form  der  Strafandrohung  ist  zwar  yerhflltnissmässig 
lang ,  aber  sie  hat  nichts  Bedenkliches ,  im  Gegentheil  erklflren  sich  die  stiuken  Ans- 
drttcke  sowohl  gegen  den  unrechtmässigen  Eindringling,  wie  gegen  seine  Helfers- 
helfer und  die  stillschweigende  Voraussetzung ,  dass  unter  letzteren  auch  dem  Luen- 
stande  angehörende  Personen  sich  befinden ,  sehr  gut  aus  den  Vorgängen  bei  der 
Erhebung  Benedikts  X.  ^  Nur  das  auffallende  non  papa ,  sed  sathanas  scheint  nicht 
dem  ursprttnglichen  Texte  angehört  zu  haben  (s.  unten). 

Als  Resultat  der  vorstehenden  Erörterung  über  die  Verschiedenheit  der  Text- 
recensionen  ergiebt  sich  also ,  dass  an  drei  Stellen  der  Wortlaut  von  III  den  obwalten- 
den Verhältnissen  und  den  in  ihrer  Aechtheit  nicht  anzuzweifelnden,  gleiohzeitigeB 
Berichten  entspricht ,  und  dass ,  wenn  gleich  in  Betreff  des  Passus  über  die  wahl- 
berechtigten Personen  das  Umgekehrte  zugegeben  werden  muss,  doch  auch  Text  n 
gerade  hier  ebensowenig  der  ursprüngliche  sein  kann.  Text  III  muss  demnach  f&r 
eine  dem  ächten  näher  stehende  Ueberlieferung  als  II  gelten. 

Dass  die  Abweichungen  absichtlich  gemacht  sind ,  kann  kaum  einem  Zweifel  un- 
terliegen. Die  Veranlassungen  dazu  haben  die  Voi^änge  bei  den  nachfolgenden  Papste 
wählen  gegeben,  auf  welche  jetzt  näher  einzugehen  ist. 

Schon  bei  Lebzeiten  Nikolaus*  n.  war  der  Bruch  zwischen  der  römischmi  Kurie 
und  dem  in  Deutschland  die  Politik  leitenden  Episkopat  erfolgt.  Hatte  doch  dieser  die 
Bestimmungen  des  Koncils  von  1059  geradezu  ttr  nichtig  erklärt^.  Daher  war  es 
erklärlich ,  dass  man  nach  dem  bald  eintretenden  Tode  Nikolaus*  H.  auf  den  deutschen 
Hof  keine  Rücksicht  nahm ,  vielmehr  auf  Betrieb  Hildebrands  und  unter  dem  Schutze 
eines  normannischen  Heerhaufens  der  Bischof  Anselm  von  Lucca  als  Alexander  H. 
(1061 — 1073)  einstimmig  durch  die  Kardinalbischöfe,  unter  Hinzutritt  des  übrigen 
Klerus,  gewählt  und  sofort  inthronisirt  wurde'. 


1  Das  zur  Widerlegung  gegen  die  Ausführungen 
vonSftur  a.  a.  0.  S.  11,  welcher  mit  Unrecht 
annimmt ,  dass  die  Formel  in  II  kürzer  und  we- 
sentlich anders  lautet  als  in  I  und  III. 

2  PetrlDamlanidiscept.  (Watterich  8.248): 
„Rectores  enim  aulae  reglae ,  cum  nonnulis  Teu- 
tonid  regni  sanctls  ut  ita  loquar  episcopis  conspi- 
rantes  contra  Romanam  ecdeslam  concilium 
coUegistis  quo  papam  quasi  per  synodalem  sen- 
tentiam  condemnastis  et  omnia  quae  ab  eo  fuerant 
statuta ,  cassare  Incredibili  prorsus  audacla  prae- 
sumpsistis ;  in  quo  nimirum  non  dicam  ludicio,  sed 
praeiudicio,  id  ipsum  quoque  Privilegium  quod  reg! 
praedictus  papa  eontulerat ,  si  dicere  llceat,  vacu- 
astis.  Nam  dum  quidquld  ille  constituat ,  vestra 
sententia  decemente  destruitur ,  consequenter 
etlam  id  quod  ab  eo  regi  praestitum  fiierat,  abole- 
tur^^  Die  Versammlung  scheint  1060  — •  wo  ist 
nicht  festzustellen  —  gehalten  worden  zu  sein. 
S.  Giesebreeht,  Kaiserzeit  3,  64;  etwas  an- 
ders He  feie,  Concüiengeschichte  4,  780.  Dass 
die  Schlussfolgerung  des  Yertheidigers  der  romi- 
schen Kirche,  durch  die  Kassation  der  Synode  von 
1059  sei  auch  das  Recht  des  Königs  bei  der  Wahl 
mitzuwirken ,  beseitigt  worden  —  Phillips  5, 
708  schliesst  sich  dem  an  —  falsch  ist ,  liegt  auf 


der  Hand;  denn  ein  solches  Recht  besass  schon 
Heinrich  IH.  und  das  Wahldekret  von  1059  hatte 
dies  einzuschränken  gesucht.    S.  oben  S.  252. 

8  Auf  diese  Wahl  bezieht  sich  die  SteUe  bei 
Petrus  Damiani  a.  a.  0.  (Watterich  S.  250): 
„ille  potius  quem  cardinales  episoopi  unaniipiter 
vocaverunt,  quem  clerus  elegit,  quem  populos  ex- 
petivit^  S.  auch  Giesebreeht  3,  60.  1058. 
Dass  vor  oder  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  der 
Cardinal  Stephan  an  die  Kaiserin  Agnes  abgesandt 
worden  (ersteres  nimmt  Phillips  5,  806.  807, 
letzteres  Will,  Forschungen  1864.  S.  548),  ist 
unrichtig.  In  der  angeführten  Schrift  entschuldigt 
der  Yertheidiger  der  römischen  Kirche  die  Nxdit- 
beachtung  der  königlichen  Rechte  bei  der  gedach- 
ten Wahl  damit  (Watterich  p.  217)):  „Tunc 
enim  quando  pontiflcem  Romana  sibi  praefecit 
ecclesla,  tantae  simultatis  fomes  in  seditionem 
cives  accenderat,  tantus  Hvor  et  odium  tumultuan- 
tis  populi  corda  turbaverat ,  ut  de  tarn  longinquis 
terrarum  spatiis  nequaquam  regiae  clementiae 
praestolari  possemus  oraculum.  Nisi  enim  quanto- 
cyus  ordinaretor  antistes,  perniciosus  in  popnlo 
gladius  mutuis  vulneribus  desaeviret  et  non  parva 
Romonorum  civium  strages  fleret  .  .  .  Ad  hoc, 
inquam ,  nos  invitos  attraxit  imminens  pericalum 


i  J7.] 


Besetrang  des  pftpsUiohen  Stahles.  Dekret  Nikolaus*  11. 
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Noch  vor  dieser  Wahl ,  gleich  naeh  dem  Tode  Nikolaus*  U. ,  wandte  sich  ein 
Theil  des  rdoüschen  Adels ,  welcher  jetzt  durch  die  hierarchische  Tendenz  and  die 
Hiimeigang  der  Politik  der  römischen  Korie  zu  Gottfried  von  Tuscien  und  za  den  Nor*- 
mannen  auf  die  kaiserliche  Seite  gedrängt  war,  naeh  Deutschland,  um  von  König 
Hoinrieh  IV. ,  als  Patricias ,  die  Besetzung  des  römischen  Stahles  zu  erbitten.  Damit 
gi]^;  diese  Partei  auf  die  früher  unter  Heinrich  III.  geübte  Praxis  zurttck,  während  man 
Rom  nicht  nur  diese,  sondern  auch  die  betreffende  Bestimmung  des  Wahldekretes  von  in 
1059  selbst  missachtet  hatte.  Aber  ebensowenig  hielt  man  sich  in  Deutschland  an  das 
nnter  Heinrich  HI.  beobachtete  Verfahren.  Auf  Veranlassung  der  lombardiscben 
Bidchöfe ,  welche  Gegner  der  von  der  Kurie  beabsichtigten  Reformen  waren ,  wurde 
Cadalos,  Bischof  von  Parma,  HonoriusH.  (1061—1064),  durch  Heinrich  IV.  auf 
der  Synode  von  Basel  nnter  Zustimmung  der  anwesenden  römischen  Laien ,  eines  rö- 
mischen Abtes  und  namentlich  der  longobardischen  Bischöfe  ohne  Konkurrenz  irgend 
welchen  Kardinals  —  einige  Zeit  nach  der  Wahl  Alexanders  II.  —  zum  Papst  er- 
hoben, und  damit  das  jedenfalls  zweifellose  Recht  der  Kardinäle  der  römiscben 
Kirche  verletzte  Als  aber  i.  J.  1064  in  Ausführung  des  von  der  Augsburger  Synode 
(1062)  begonnenen  Werkes  auf  dem  Koncil  zu  Mantua  von  1064  —  wohl  unter  dem 
wesentlichsten  Einflnss  Annos  II.  von  Köln  —  der  König  den  von  ihm  selbst  ernannten 
Papst  absetzen  und  Alexander  H.  anerkennen  liess^,  war  damit  schon  das  von  Hein- 
rich in.  einst  geübte  Recht ,  ebenso  wie  eine  aus  dem  Dekrete  Nikolaus'  H.  herzulei- 
tende Befugniss  zur  Konkurrenz  bei  der  Papstwahl  indirekt  aufgegeben. 

Der  nächste  Vakanzfall  führte  Hildebrand,  Gregor  VH.  (1073— 1085)  auf  den 
pipstiichen   Stuhl.     Seine  Wahl   wurde  plötzlich   durch  ein  Znsammenströmen  des 


OYilis  bdli,  non  Uedendi  Tel  minvendi  livor  im- 
perü".  Darauf  erklärt  der  Advokat  des  Königs: 
^Dicitis,  quia  nec«ssitate  constricti  et  velut  ang^usti 
tempoiis  brevi  spatk)  coaretati  neqaaqaam  potui- 
stisin  eleetlone  pontiflcifl  eipectare  coaseosam 
legiae  maiestatia,  quod  perfeeto  frivoliim  esse, 
penpieonm  est.  Gonstant  enim  HI  plus  minus 
Deoses  Interim  deeurrisse ,  ex  quo  sanctae  memo- 
riae  papa  Nieolaus  occabnit ,  usque  ad  Kalendas 
Oetolms,  cum  iste  successit.  Videamus  ergo, 
B  per  tarn  morosam  longitudinem  trimestris  yidelicet 
ipttii,  non  potuerit  ab  aula  regia  pragmaticae 
auictloDis  Tobis  apocha  reportari''.  Damianus  lüsst 
daianf  nicht  etwa  den  Vertheidiger  der  Kirche  er- 
widern, man  habe  Stephan  zur  Wahrung  der 
Rechte  des  Königs  naeh  Deutschland  abgesandt, 
ioadem  ihn  erkUren ,  das  Privileg  des  Königs  sei 
dareh  die  Synode  der  deutschen  Bischöfe  kassirt 
(s.  vorige  Note)  und  auch  deshalb  unwirksam, 
veilman  den  Cardinal,  der  es  fiberbrachte,  am 
köoigliehen  Hofe  nicht  vorgelassen  (Watterich 
S.  248) :  gStephanvs  cardinalis  presbyter  aposto- 
Hctt  sedis .  .  .  cum  litteris  apostoUcis  ad  aulam 
ngiam  missus,  ab  aulids  adrainistratoribus  non 
est  admissus ,  sed  per  V  fere  dies  ad  b.  Petri  et 
ipostoUcae  sedis  iniuriam  prae  foribns  mansit  ex- 

daiQS Glausttm  itaqne  slgnatumque  my;(terium 

con ei  1  ii ,  cuius  erat  gerulus,  retulit ,  quia  regia 
«un  praesentari  conspeotibos  curialium  plecteuda 
temeritas  non  permisif.  Zweck  der  Sendung  war 
tie  Ceberbringnng  des  mysterium  concilii.  Damit 
kum  Dicht  der  Bericht  Über  die  Wahl ,  wohl  aber 
du  lO&O  dam  Kaiser  gewährte  Ptiviieg  gemeint 

Hiasekius,  KiMhanraeht. 


sein.  Da  dieses  die  biAer  gefibten  Rechte  des 
deutschen  Kaisers  nicht  anerkannte ,  erklärt  sich 
die  Zurückweisung  des  Legaten  sehr  gut,  wahrend 
fQr  letztere,  wenn  Stephan  bloa  den  Bericht  über 
die  Wahl  mitbrachte ,  kein  Grund  vorlag.  Ebenso 
setzen  Giesebrecht  a.  a.  0.  S. 6ö.  u.  Hefele 
a.  a.  0.  S.  781  die  Gesandtschaft  vor  den  Tod 
Nikolaus'  II. 

i  Mit  Recht  lässt  daher  Petrus  Damiani  in  der 
discept.  (Watterich,  p.  249)  den  Vertheidiger 
der  Kirche  sagen :  „ut  quid  ignoraiite  Roma  repro- 
bum  hominem  in  Roman  um  pontiflcem  eligere 
praesumpsistts?''  und  dieser  Vorwurf  wird  durch 
den  königlichen  Advokaten  nicht  beseitigt, 'wenn 
er  über  die  Wahl  des  Cadalus  augiebt  (1.  c): 
„electionem  quidem  ut  palam  est  fedmus;  sed 
longe  prius  Gerardo  comite  aliisque  Romanis ,  ut 
dicebatnr,  dvibus  infatigabiliter  iiisistentibus  ad 
hoc  inductl  sumus.  Nam  et  abbas  monasterii, 
quod  dicitur  clivus  Scauri,  non  defüit.  Non  ergo, 
ut  asseris,  ignorante  Roma  sed  praesente  at^ue 
peteute  Romani  pontiflds  electio  facta  est".  Wei- 
tere Berichte  in  den  annal.  Bertholdi  a.  1061 
(SS.  5,  271);  Bernoldi  chron.  v.  1061  (SS.  5, 
A2i^\  Bonithon.  Üb.  ad  amic.  Üb.  VI.  (ed.  Jaff  ^ 
p.  &46).  Vgl.  femer  Giesebrecht  a.  a.  0.  3, 
70;  Hefele,  a.  a.  0.  4,  785. 

s  S.  Giesebrecht,  annales  Altham.  1841. 
S.  104  ff.;  Giesebrecht,  Kaiserzeit  3,  85. 
102.  Das  Material  über  die  Streitfrage,  ob  das 
Koncil  in  das  Jahr  1064  gehöre,  am  vollatäudig- 
sten  zusammengestellt  bei  Hefele  a.  a.  0.  4, 
793  ff. 

17 


258 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.r. 


rftmisßhen  Volkes  und  emes  Theils  des  Klerus  veranlasst,  sAm  in  stttrmischer  Webe  — - 
eben&lls  wieder  nicht  unter  BeolMichtang  des  vielfach  gedachten  Wahldekretee  vor- 
genommen  ^  Die  Kardinalbischöfe  hatten  keine  Initiativa  hierbei  geflbt.  Seine  Waid 
bat  zwar  Gregor  VII.  dem  König  Heinrich  IV.  behufs  £inholnng  der  BestiUigong  an- 
gezeigt ^^  aber  die  Rechte  des  Königs  waren  bei  derselben  ebenfalls  nicht  den  obei 
entwickelten  Bestimmungen  des  Wahldekretes  (s.  S.  251)  gemilss  gewahrt  worden,  ohne 
dass  letzterer  freilich  deswegen  einen  Protest  eingelegt  hittte  ^. 

Als  Heinrich  IV.  im  Verlaufe  seines  Kampfes  mit  Gregor  Vn.  naeh  der  Aner- 
kennung Rudolphs  von  Schwaben  durch  den  Papst  i.  J.  1080  sich  veranlasst  sah, 
Gregor  in  Brixen  zum  zweiten  Mal  absetzen  zu  lassen ,  war  bei  der  nunmehr  nöthigen 
Neubesetzung  des  päpstlichen  Stuhles  natttrlich  ebensowenig  von  einer  Beobachtung 
des  Wahldekretes  die  Rede.  Der  Gegenpapst,  Erzbischof  Wibert  von  Ravenna,  der 
im  Wahldekrete  genannte  longobardische  Kanzler  (Gl  e  mens  in.,  1080 — ItOO),  wurde 
auf  Heinrichs  IV.  Veranlassung  unter  Zustimmung  deutscher  und  italienischer  Bisehöfe 
and  nur  eines  einzigen  Kardinals ,  des  Kardinalpriesters  Hugo ,  zur  p&pstliehen  Wllrde 
erhoben*. 

Bei  der  folgenden  Wahl  Viktors  ffl.  (1086  —  1087)  betheiligten  sich  in  frü- 
herer Weise  die  Kardinalbischöfe ,  die  übrigen  Kardinäle ,  der  sonstige  Klerus  und  das 
Volk*,  und  bei  der  des  Bischofs  Otto  von  Ostia,  Urbans  IL  (1088 — 1099) ,  welche 
mcht  einmal  in  Rom  vorgenommen  werden  konnte,  sondern  in  Terracina  stattfand, 


1  Bon it hon.  lib.adamic.  IIb.  VII.  (ed.  Jafftf 
p.  656):  „Eodem  itaque  die,  preüati  pontiflds 
corpore  in  ecclesia  s.  Salvatoris  humato,  cum  circa 
sepaltnram  eius  venerabilis  Hlldebrandus  esset 
occupatDs,  factns  est  delfepente  C0BC11T8U8  cleri- 
corum,  Yirorum  ao  muliernm,  olamantiam : 
HUdebrandus  episcopus.  Quo  avdito  venerabilis 
arehidiaooDiis  expayit  et  velociteT  volens  populam 
piacare,  evcurrit  ad  polpitum.  Set  eum  Hugo 
OaDdidns  prevenit  et  populam  sie  allocutus  est : 
Viri  fratres,  tos  seitfs,  quia  a  diebas  domnl  Leonis 
pape  hie  est  Hildebrandus  qui  sanctam  Romanam 
eodeäam  exaltavit  et  dvitatem  istam  liberavlt. 
Quapropter,  quia  ad  pontifloatam  Romanum  neque 
meliorem  neque  talem  qul  eligatur,  habere  posra- 
mus,  eligimui  hunc ,  in  nostra  ecclesia  ordinatum 
virum ,  vobis  nobisque  notum  et  per  omnia  proba- 
tum.  Cvinque  cardinales  episcopl  sacer- 
dotesque  et  levitae  et  sequentis  ordl- 
nis  cleriei  conclamassent,  ut  mos  est: 
6regori«m  papam  sanctus  Petrus  elegit,  continuo 
a  popido  trahitur  tapiturque ;  et  ad  Vincula  beati 
Petri  .  .  .  inTitms  introsinatur^.  Das  Wahldekret 
selbst  im  Registr.  Gregor.  Üb.  I.  1  („ecclesiae 
cardinales  dericd  aeolili  subdiaooni  diaconi  presby^ 
teri,  praesentlbus  Tenerabllibus  episcopis  et  abba- 
tibus ,  elerids  et  monaohis  consentientibus,  pluri- 
mis  turbis  utriusque  sexus  diverslque  ordinis 
aoclamanttbus  eligimos  etc.'',  ed.  Jaff<$,  p.  9) 
stellt  die  Sache  etwas  geordneter  dar.  S.  6 lese- 
brecht,  Kaiserzeit  3,  231.  1086.  Der  Bericht 
Bonithos  wird  duroh  die  eigenen  Angaben  Gregors 
in  seinen  Briefen  (I.  1.  3.  ed.  Jafftf,  p.  10.  12) 
bestätigt. 

^  Das  wird  vielfach  in  Abrede  gestellt,  s.  z.  B. 
Papenkordt  S.  208.  -n.  2;  Glesebrecht, 
KaUerzeit  3,  1086.    Wenngleich  die  Erz&hlungen 


Bonithos  üb.  VII.  (ed.  Jaff  e'.  p.  657)  und  Um- 
beitsin  den  Aanalen  (SS.  5,  104;  Watteriek 
S.  350)  dlfferireu ,  so  spricht  doch  die  Thatsaclie, 
dass  sich  Gregor  erst  2  Monate  nach  seiner  Wahl 
hat  kottsefarlren  lassen,  dafQr  (s.  Jaff^  reg. 
p.  405.  40^ ,  ebenso  liest  sich  der  Brief  Gregeis 
registr.  I.  9  (ed.  Jafftf  p.  19):  „Est  enim  haee 
voiuntas  nostra,  «t  primum  oUata  nobie  oppoitii- 
nitate,  per  nundos  nostros  super  bis  qua»  ad  pro- 
feetam  eedesiae  et  honorem  regiae  dignita- 
tis  suae  pertinere  arfoitramur,  patemaeum 
(regem)  düectione  et  admonitione  oonveidamns"; 
sehr  wohl  darauf  bezieben.  S.  auch  Hefele, 
KondUengesck.  5,  3  ff.  Darüber,  dase  die  Stelle 
des  Wormser  Koncils  von  1076  (LL.  2,  45)  nicht 
entgegensteht,  siehe  S.  260.  n.  3. 

3  Auoh  das  unterstützt  die  ABSahme,  dass 
Gregor  VII.  die  Beetitigung  nachgesudit  hat. 
Die  Unterlassung  einer  Verwahrong  waie  Lm  vok- 
gdtehrten  Fall  ziemUoh  unerkllilich ,  ebente  der 
Umstand ,  dass  die  Kaiserin  Agnes  und  der  Italie- 
nische Kanzler  Gveffor,  Bischof  von  VerosUi,  bd 
der  Konsekration  Gregors  VII.  anwesend  waren. 
S.  Giesebreeht  a.  a.  0.  S.  235. 

4  Ekkefaardi  Chion.  a.  1060  (SS.  6,  203): 
„Cum  apud  Brixinam  Noiricam  XXZ  episcoporum 
oonventus  nee  non  et  optimatam  exerdioe ,  noa 
solum  Italiae,  sed  et  Germaniae,  iussu  regis  HeiB- 
rici  congregacetnr ...  et  Wigpettum  Ravennensem 
archiepiscopum  ipd  subrogandum  ellgebant^. 

»  Chron.  Gasdn.  UI.  66  (SS.  7,  749;  Wat- 
terich p.  561) :  „Mox  enim  epiaeopl  et  caidina* 
les  une  cum  dero  et  populo,  in  Deddeiii  duiitiaB 
stomaohantes  «t  videntes,  se  nil  poase  com  eo 
precibus  agere,  statuerunt  videnter  oauttm  pex^ 
cera.  Tandem  itaque  universi  pariter  uno  coDsenso 
et  animo  Ulum  ouptontes ,  invltom  et  reoitentein 
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sind  zwar  dieselben  KlaSBen,  aber  zam  Theil  nar  durch  Bevollmäolitigte ,  vertreten, 
ja  e«  waren  auch  ausser  diesen  andere  Bischöfe  und  Aebte  dabei  anwesend  ^, 

Wfthrend  eines  fast  dreissigjlhrigen  Zeitraumes  nach  seinem  Brlass  hatte  man 
somit  dag  Wahldekret  Nikolaus'  II.  nicht  ein  einziges  Mai  in  allen  seinen  Bestimmungen 
genau  beobachtet.  Am  onregeAmAssigsten  waren  jedenlalls  die  Wahlen  des  Oadalus 
ond  Wib er t erfolgt.  Gerade  letzterer,  welcher  sich  lange  zu  behaupten  suchte,  hatte 
ebenso  wie  die  kaiserliehe  Partei  selbst  ein  dringendes  Interesse ,  seine  Wahl  als  recht- 
mftarig  darzustellen.  Da  bei  derselben  kein  Kardinalbischof,  sondern  nur  ein  Kar- 
dinalpriester zugegen  gewesen ,  so  ist  sehr  wahrscheinlich ,  dass  die  Vors<^rift  über  die 
Wahlberechtigung  der  Kardinalbischöfe  innerhalb  seines  Kreises  aus  dem  Dekrete 
Nikolaus'  II.  ansgemerzt  und  der  betreffenden  Steüe  die  im  Text  III  uns  tlberlieflerte 
Fassung  gegeben  worden  ist,  ja  der  Kardinal  Deusdedit  erhebt  geradezu  eine  dahin 
gehende  Beschuldigung  g^en  Wibert  selbst  2.  Bbenso  darf  man  wohl  den  Znsatz :  non 
papa  sed  sathanas  auf  Grund  desselben  Zeugnisses  der  gleichen  QneUe  zuschreiben  '. 

Giesebrecht^  hat  die  Entstehung  der  Fälschungen  auf  die  Zeit  des  Wormser 
Koncils  von  1076»  welches  die  erste  Entsetzung  Gregors  VII.  ausspraeh,  zurück- 
geführt. Hier  werfen  die  Bischöfe  dem  letzteren  vor ,  dass  er  eich  eidtioh  verpiichtet, 
bei  Leboeiten  Heinrichs  HI.  und  Hdnriohs  IV.  den  Pontifikat  nicht  anzuadlimen,  trotz- 
dem aber  den  päpstlichen  Stuhl  bestiegen  habe.  Dann  heisst  es  weiter^:  Praeterea 
cum  tempere  Nicolai  papae  synodus  celebraretur,  in  (fua  125  episeopi  consederant, 
sub  anathemate  id  statotum  et  decretum  est ,  ut  nullus  nnquam  papa  fieret ,  nisi  per 
eUctionem  oardinalium  et  approbalionem  pq)uli  et  per  consensum  auctoritatemque  regis. 
Alque  huius  oonsilü  decreti  tu  ipse  auctor,  persuasor  subscriptorque  Aiisti.  Ein  bestimm- 
te Vorwurf  wird  hieran  zwar  nicht  geknflpft,  aber  herauszulesen  ist  die  Behauptung, 
dies  Gregor  die  päpstliche  Wflrde  unberechtigter  Weise  erlangt  habe.  Bei  der  Wahl 
des  letzteren  war  allerdings  insofinm  gegen  das  Dekret  gefehlt,  als  die  Kardinal- 


attrahnnt  et  ad  ecclesitm  praedictam  Christi  m&r- 
tyilB  Luciae  perducunt ,  ibique  eam  iuxta  morem 
eeclesiae  eligente« ,  Yictoris  ei  nomen  imponant^. 

>  Urbani  II.  epist.  ad  Salzebarg.  arcbiep.  von 
1066  (Maitene  et  Durand,  ampl.  collect.  1,  &20; 
Watterich  1.  576):  .  .  .  „fntre9.noa^  aplsc(\pj 
et  Cardinales,  SaTinensis  videlicet.  Tusculanensis, 
AlbanensiB ,  Signensis  praeterea  et  Portaensis  le- 
^tifMifim  «t  .eonaensum  ei  peütionem  ferentaa 
omDiam  fldelium  nostrae  parti  faventium  clertco- 
nira  Romae  eligentinm,  et  religiofftesimus  abbas 
GassinenslB  omnium  diaconorum  et  R.  cardinalia 
titoH  sancti  Clementis  omnium  cardinalium ,  nee 
non  et  B.  praefectus  omnium  fidelium  laieorum, 
«aa  cau  XX  et  I  episoopis  et  lY  abbatfbns  apud 
Terracinam  ooadunati  .  .  .  mihi .  .  .  regimen  sedis 
^^toUcae  ^commisere  et  omniiun  tarn  praeaen- 
tium  quam  et  abseatlam  praedictorum  ftdelium 
coDsenao  me  «ligentes  et  auctoritatem  atque  im- 
perinm  .  .  .  praedeeeisorum  meorum  Cfxegorli  et 
Yictoris  habere  ae  auper  hoc  ^aserentes,  longe 
iBipar  ▼iriboB  meis  imposuemnt"  j  weitere  Stelleo 
bei  JAf  f^,  regesU.  p.  440. 

2  S.  deäaen,  Irüher  dem  Anselm  von  Lucca  mit 
Unrecht  (Oiesebrecbt,  Münchener  Jahrb. 
1866.  S.  183  ff.)  zugeschriebenen  Ubellus  contra 
Wlbertun  aiu  dem  Jahre  1097  (SS.  12,  8): 
qPiaeterea  autei||i  praefatus  Wicbertus  aut  sui,  ut 
raae  p«JtiB  faTorem  asoriberent,  quaedamineodem 


decieto  adc^^ndo,  qiiaedam  mutando,  ita  illud 
reddiderunt  a  se  dissidens,  ut  aut  pauca  aut  nulla 
exemplaria  sibi  concordantia  valeant  inveniii. 
Quäle  autem  decretum  est,  quod  a  se  ^ta  discre- 
pare  Tidetur,  ut  quid  in  eo  potissimnm  credi 
debeat,  ignor^tor?" 

3  (SS.  12,  9):  „  Excommunicatio  autem  quae 
in  praefato  decreto  terribiliter  profertur,  a  Wicberto 
aut  a  suis  fautoribus  iodita  credij^,  q^oniam  i|i 
aotlquiorlbus  eiusdem  decreti  exemplaribus  longe 
aliter  babetur'^  Dass  Deusdedit  hierbei  aber  über- 
treibt, kann  nicht  auffallend  erscheinen.  War  er 
doch  einer  der  Hauptgegner  des  Wahldekrets  Ni- 
kolaus* 11. ,  der  den  Eriass  desselben  sogar  an- 
zweifelt, es  eventuell  aber  wegen  seiner  Yorschrift 
über  die  Theilnahme  des  Königs  und  seines  des- 
falsigen  Widerspruches  mit  den  Kanones  f Qr  irioh- 
tig  erklärt.  8.  Giesebrecht  a.  a.  O.  S.  174. 
—  Uebrigens  enthält  Cod.  Yattcan.  1984,  nach 
welchem  das  Dekret  in  den  Leges  abgedf  nokt  ist, 
eine  Sammlung  Ton  Dokumenten ,  «m  das  Recht 
Heinrichs  lY.  auf  BetheiUgung  bei  der  Papetwahl 
nachzuweisen.  Bethmann  in  Pertz,  Archiv 
il,  841.  Dieser  Umstand  deutet  auch  darauf  hin, 
dass  die  FUsebungen  auf  kaiseriicher  Seite  ent- 
standen sind ,  ohne  dass  man  ftreillch  deshalb  den 
ganzen  Text  zu  verwerfen  bravoht. 

«  Münchner  Jahrbuch.  1866.  S.  169  ff. 

6  LL.  2,  44. 
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bigehdfe  nicht  in  erster  Linie  allein  gewählt  hatten;  wallte  man  aber  ans  dieeem 
Grunde  die  Widil  zu  Worms  anfechten)  so  musste  dieser  Umstand  gerade  herror- 
gehoben  werden,  und  man  hatte  sicherlich  keine  Yeranlassang,  denn  cardinales  episcopi 
des  Dekretes  blos  die  cardinalös  zu  substitaireQ.  Ebensowenig  war  w^ter  die  Zustim- 
mung des  Königs  vor  der  VoUendnng  der  Wahl  durch  Betritt  des  übrigen  Eüiems  und 
des  Volkes  eingeholt.  Aber  Gregor  VII.  hatte  nachträglich  um  die  Bestiltiguiig  des 
Königs  nachgesucht,  und  sdbst  wenn  er,  wie  ja  behauptet  wird  (s.  oben  S.  258), 
diesen  Schritt  unterlassen  hat,  so  konnte  man  ihn  i.  J.  1076  das  nicht  mehr  entg<Qgen- 
halten ,  da  Heinrich  IV.  nicht  nur  nicht  protestirt,  sondern  ihn  im  Laufe  des  beider- 
seitigon  Verkehrs  als  Papst  anerkannt  hatte  ^  Der  gänse  Vorwurf  war ,  wie  viele 
gegen  Gregor  auf  der  Synode  erhobene,  lediglich  vom  Parteihass  eingegebene  und  dass 
seine  Urheber  die  Schwäche  desselben  selbst  fühlten ,  ergiebt  sich  daraus ,  dass  aie  ihn 
nicht  einmal  ausdrückUch  ausgesprochen  haben  ^.  Ihn  durch  Fälschungen  des  Wahl- 
dekretes zu  begründen ,  war ,  wie  gezagt ,  nieht  möglich ,  denn  immer  stand  einem 
solchen  Beginnen  die  Anerkennung  Gregors  durch  Heinrich  IV.  entgegen ;  wollte  man 
aber  blos  auf  die  Ordnungswidrigkeit  der  Wahl  Gregors  hinweisen  ^  so  bedurfte  man 
dazu  keiner  Veränderung  des  Dekretes. 

Was  dagegen  den  Text  H  betrifft,  so  muss  dieser  von  der  kirchlichen  Partei  aus- 
gegangen sein.  Das  Hauptmotiv  dafür  war  wohl  der  Umstand,  dass  ihren  Tendenzen 
die  Anerkennung  des  kaiserlichen  Keehtes  in  demselben  zuwider  war,  und  dass  man 
dieses  letztere  daher  so  viel  wie  möglich  abzuschwächen  suchte.  Mit  der  Stellung  der 
vielberufenen  Worte :  Salvo  debito  honore  etc.  im  Texte  U  war  das  aber  erreicht,  nnd 
damit  auch  zugleich  der  Vortheil  gewonnen,  daas  nunmehr  das  Verfahren  Gregors  Vn. 
dem  König  gegenüber  mit  dem  so  gefälschten  Dekret  in  Einklang  gebracht  war.  Des- 
halb erscheint  es  wahrscheinlich ,  dass  dieser  geftlschte  Text  ziemlich  gleichzeitig  mit 
dem  anderen  zur  Widerlegung  der  Beschuldigungen  des  Brixener  Konclls  angefertigt 
ist.  Später  kann  er  wohl  kaum  entstanden  sein,  denn  schon  seit  1085  ging  die  Taktik 
der  Anhänger  Gregors  VII.  dahin ,  die  Existenz  des  Dekretes  überhaupt  in  Frage  zu 
stellen^. 

Soll  auf  Grundlage  dieser  Erörterungen  eine  Restitution  des  ächten  Textes  yer^ 
sucht  werden,  so  ist  zunächst  daran  festzuhalten,  dass  man  dem  Satz :  Ut  venalitatis  etc. , 
weil  er  in  den  beiden  Recensionen  gleichlautet ,  die  bisherige  Fassung  lassen  muss. 
Die  kirchliche  Partei  hat  in  dem  Satze :  ad  novae  electionis  consensum  accedat,  mdem 
sie  den  Passus  über  die  Rechte  des  Kaisers  an  eine  spätere  Stelle  brachte ,  natürlich 


1  In  dem  Briefe  Registr.  Gregor.  I.  29  a.  lautet 
die  Adresse:  „domno  papae  Gregor  io  aposto- 
llca  dlgnitate  coelitas  insignito  Henricus  Ro- 
maDorom  .  .  .  rex^. 

3  S.  Giesebrecht,  Kaiserzeit  8,  343  ff. 
Aus  dem  gleichen  Motiv  erklärt  sich  auch  die  Be- 
schuldigung der  Synode  zu  Brixen  (LL.  2,  ö2): 
„Dum  vero  quidam  exipsis  decretum  Nicolai  papae 
12ö  episcopis  subanathematepromulgatum,  eodem 
Hildebrando  laudante  ad  memoriam  sibi  vellent 
ledueere ,  quod  siquis  sine  assensu  Romani  prin- 
cipis  papari  praesumeret,  non  papa  sed  apostata 
ab  Omnibus  haberetur,  negavit  se  uspiam  scire, 
et  se  posse ,  asseruit ,  sententiam  pnedecessorum 
vacuam  iudicare''. 

3  Deswegen  kann  auch  aus  dieser  £rkliruDg  der 


Synode  von  Worms  nichts  für  die  Behauptung 
folgert  werden,  dass  Gregor  die  Bestätigung 
ridis  IV.  nicht  eingeholt  habe. 

*■  S.  Bonitho  Üb.  ad  amicum  Üb.  IX.  (ed.  J»m 
p.  680  und  dessen  Einleitung  p.  601),  ebenso 
Deusdedit  in  der  gedachten  Schrift.  S.  Waitz, 
Forschungen.  1864.  S.  115;  Giesebrecbt, 
Münchener  Jahrb.  1866.  S.  173.  Letzterer  setzt 
die  Entstehung  des  Textes  11  in  die  ZeitUrbinsTI., 
um  das  Verfahren  bei  dessen  Wahl  zu  jechtferti- 
gen.  Allein  die  früher  nie  vorgekommene  WaU 
durch  Bevollmächtigte  konnte  dadurch  nicht  als 
ordnungsmässig  dargestellt  werden,  und  eine  Ver- 
anlassung, das  salvo  debito  honore  etc.  überhaupt 
beizuhalten,  lag  damals  ebensowenig  vor. 
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da8  Subjekt  Andern  mfiBsen.  Da  nun  nach  den  Angaben  Nikolaus'  IL  selbst  auch  des 
UbrigeD  Klerus  und  der  Laien  in  dem  Dekrete  gedacht  war ,  so  kann  dies  nach  der 
Struktur  des  Textes  m.  nur  in  einem  Passus  der  Fall  gewesen  sein ,  welcher  zwischen 
den  Sätzen  novae  electionis  accedat  und  ut  nimirum  gestanden  hat.  Dieser  mag 
vielleicht:  deinde  cum  assensu  sequentium  ordiDum  clericorum  acclamante  populo 
intbronizetur  oder  ähnlich  gelautet  haben.  Die  kirchliche  Partei  hat  diese  Stelle  in 
den  ersten  Satz  hineingearbeitet  und  die  erwähnten  Personen  zum  Subjekt  von  ad  con- 
sensnm  novae  electionis  accedant  gemacht,  gleichzeitig  auch  den  Passus :  Quodsi  pravo- 
rum  etc.  geändert ,  während  die  kaiserliche  Partei  hier  den  ächten  Text  beibehalten, 
aber  jenen  in  unserer  Ueberlieferung  nicht  mehr  vorhandenen  Zwischensatz  ebenso 
wie  das  episcopi  bei  cardinales  weggestrichen  hat.  Zugleich  ist  mit  diesen  Ausführun- 
gen die  hin  und  wieder  aufgestellte  Ansicht  widerlegt ,  dass  Nikolaus  11.  selbst  das 
Dekret  von  1059  noch  modificirt  hat,  weil  die  Stellen  gleichzeitiger  Autoren  auf 
dasselbe  in  einer  Weise  Bezug  nähmen ,  die  sich  mit  den  erhaltenen  Texten  nicht  in 
Einklang  bringen  Hesse  V 

Praktische  Bedeutung  hat  das  Gesetz  gerade  in  seiner  wichtigsten  Bestimmung 
nicht  erlangt.  Es  wollte  eine  festere  Ordnung  der  Papstwahl  dadurch  treffen ,  dass  es 
die  Entscheidungen  in  die  Hand  der  Kardinalbischöfe  und  des  deutschen  Königs  legte. 
Der  letztere  hat  aber  die  Anerkennung  des  Dekretes  und  eines  gleichzeitig  mit  demsel- 
ben an  ihn  gesandten  gleichlautenden  Privilegiums  ^  verweigert ,  aber  nicht  einmal  den 
ihm  dadurch  eingeräumten  Einfluss  auf  die  Papstwahl  sich  zu  bewahren  gewusst. 
Ebensowenig  haben  die  Kardinalbischöfe  jene  hervorragende  Stellung,  welche  ihnen 
das  Dekret  zuweist,  praktisch  zu  behaupten  vermocht. 

Nur  in  untergeordneten  Punkten  ist  es  von  Bedeutung  geworden.  Der  Satz,  dass 
der  Gewählte  nicht  der  römischen  Kirche  anzugehören  brauche  —  womit  still- 
schweigend auch  die  Translationen  von  Bischöfen  auf  den  römischen  Stuhl  gestattet 
waren  — ,  hat  praktische  Anwendung  gefunden,  denn  die  Päpste  und  Gegenpäpste  seit 
Nikolaus  ü.  waren  bis  auf  Gregor  VIT.,  welcher  zuletzt  mit  der  Würde  eines  Archi- 
diakons  der  römischen  Kirche  bekleidet  war ,  und  den  Abt  Desiderius  von  Monte  Cas^ 
sino,  Viktor  III., vorher  schon  Bischöfe  gewesen. 

Ebenso  wurde  die  weitere  Vorschrift,  dass  im  Nothfalle  die  Wahl  auch  ausser- 
halb Roms  vorgenommen  werden  könne,  bei  der  Erhebung  Urbans  II.  zu  Terracina 
zur  Geltung  gebracht. 

Nicht  minder  war  die  Bestimmung  von  Bedeutung ,  dass  der  Gewählte  auch  schon 
vor  seiner  Inthronisation  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  befugt 
sein  sollte. 

Die  Betheiligung  von  Bevollmächtigten  bei  der  Papstwahl ,  wie  sie  bei  der  Ur- 
bans n.  voi^ekommen  ist,  hatte  dagegen  keinen  gesetzlichen  Anhalt. 


1  SoHöfler,  deutsche  Päpste  2,  368;  Gfrö-      ist,  ergiebt  einmal  der  Satz  sicut  iam  sibi  und  der 
rer,  Gregor.  VII.  1,  633.  Bericht  über  die  Sendang  des  Gardinais  Stephan 

2  Dass  ein  solches  neben  dem  Dekret  erlassen      nach  Deutschland.    S.  266.  n.  3. 
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§.  28.  3.  Die  Mrdhlichs  Gesetzgebung  über  die  Be$etxung  des  päpaäichen  SiuAles 

seit  dem  zwölften  Jahf hundert. 

Bei  den  Wahlen  am  Ausgange  des  11.  und  im  Beginn  des  12.  Jafarhonderts,  der 
des  Kardinaipriesters  Rainer ,  Paschalis  II.  (1099  — 1118)  ^  sowie  des  Diakonen 
und  Kanzlers  der  römischen  Kirche,  Johannes,  GelasiusU.  (1118— 1119)  ^  wurde 
dasselbe  Verfahren,  wie  es  praktisch  vor  und  nach  dem  Erlasse  Nikolaus*  bestanden 
hatte,  eingeschlagen.  Es  geschah  die  Wahl  wieder  gemeinschaftlich  durch  die  sämmt- 
iichen  Kardinäle,  den  übrigen  Klerus  und  das  römische  Volk.  Gelasius  II.  gegenüber 
wollte  Heinrich  V.  das  kaiserliche  Recht  auf  Betheiligung  bei  der  Wahl  wieder  zur 
Geltung  bringen ,  da  sich  aber  der  Papst  ihm  durch  die  Flucht  entzog ,  so  setzte  er 
unter  Zustimmung  des  römischen  Volkes  Burdinus  oder  Moritz ,  Erzbisohof  von  Braga, 
Gregor  VIII.  (1118-^1121)  als  Gegenpapst  ein^.  Als  Gelasius  in  Clüny  gestorben 
war,  wiederholte  sich  dasselbe,  was  bei  der  Erhebung  Urbans  ü.  geschehen  war.  Die 
dort  anwesenden  Kardinäle  wählten  den  Erzbischof  Guido  von  Vienne,  Galixt  II. 
(1119  — 1124)  zum  Papst  und  die  sonst  gegenwärtigen  Kleriker  und  Laien  traten 
dieser  Wahl  bei  ^ ,  welche  dann  in  Rom  von  den  zurückgebliebenen  Kardinälen ,  der 


1  Petrus  Pisanns ,  vita  Ptechalis  IL  (Watte- 
rioh  2,  1):  ,,0b  hoc  patres  cardinales  etepiseopi, 
diaconi  primoresque  urbis ,  primiscrinii  et  scribae 
regiooarii  Inecclesiai.  Cletnentis  conveniant"  etc. ; 
eplst.  Pasobdii  II.  ad  Hngon.  OluQiac.  (ibid.  p. 
17) :  „nos ,  licet  indigni ,  totius  cleri  et  catholici 
populi  assensu  in  eins  locum  saffecti  sumus^. 
Ueber  die  Ton  den  Anhängern  Wiberts  nach  des- 
sen l'od  aufgestellten  Gegenpäpste  Theoderich, 
Bischof  von  Albano  und  Albert,  Bischof  der  Sabina 
und  über  den  von  den  Resten  der  gedachten 
Partei  und  dem  römischeik  Adel  erhobenen  Erz- 
priester Maginnlf,  Silvester  IT.  1105—1111, 
Tgl.  die  Annales  Romani  SS.  5,  477,  auch  bei 
Watterich  %  89,  und  (jieseb recht,  Kaiser- 
zeit 3,  675.  722. 

s  Pandulfus,  vita  Gelasil  II.  (Watterich  2, 
94)  nennt  bei  der  Wahl  betheiligt  4  Cardinal- 
bischöfe,  eine  Reihe  von  Cardinalpriestern  und 
Cardinaldialionen  ,  dann :  „Nicolaus  primicerius 
cum  scola  eantorum  ,  subdiacones  paiatli  omnM, 
archiepiscopi  quam  plures,  sed  et  alii  minoris  or- 
dinis  derlei  multi  Romani ;  de  seuatoribus  ac  con- 
suUbus  aUqui  praeter  famiUan  nostram . . .  tandem 
.  .  .  pari  Yotö  ac  desiderio  in  hoc  unum  unanimiter 
oäncördaruntf  nt  domnnm  Johannem  oancellarium 
in  papam  ellgerent  et  haberent". 

s  S.  Oiesebrecht  a.  a.  0.  S.  868.  Am  aus- 
fiihrlichsten  der  Bericht  des  Landulph  inn. 
(I^atterich2,  107):  „Sed  septimo  Idus  eius- 
dem  Martii  in  ecclesia  b.  Petri,  praesente  impera- 
tore  Henrico  et  populo  Romano  cleroque  astante, 
in  aliquo  illud  responsum,  quod  legatl  imperatorls 
vel  cum  eligentibus  a  praenominato  electo  (Gela- 
sius n.}  audierunt  et  susceperunt,  quodammodo 
relatum  est,  videlicet :  Quod  in  proiimo  septembri 
ipso  cum  cardinalibus  et  eplscopls  provlnciaruni 
Mediolani  vel  Cremonae  esset ,  et  tunc  Romani  et 
Imperator,  quid  agendum  slt  de  se  in  papam  electo 
vel  alium  substituendo,  per  doctrinam  cardinalium 
et  episcopomm  sufAcienter  cognoscerent.    Romani 


v^ro  non  intelligentes,  haue  responsionem  fore 
soffteientem  et  legibus  et  oauoDibus  atque  mls 
petitionibus  convenientes,  commoti  clamaverunt  * 
Numquid  hotiorem  Romae  volunt  Ali  transferre 
Cremonae f  Absit  I  Sed  ut  ubique  valeamut  asta- 
tias  eorum  opprimere  qui  a  nobi«  exlerunt  et  Oaietu 
fugerunt,  secuhdum  auctoritatem  legum  et  canonum 
eligamus  nobis  papam  prudentem  et  bonum  insta 
istam  vel  conslmilem  formafh  verbofum  Romano- 
ruBl.  Magister  Ouarnerius  de  Booönla  (der  b&* 
kannte  Irnerius  s.  Savigny,  Gesch.  des  rÖBi. 
llechts  4,  20  IT.)  et  ptures  legis  periti  popnliim 
Romanum  ad  eligendum  papam  cohvdnit  et  qnidam 
expeditus  lector  in  pulpito  sancti  Petri  per  pro- 
lixam  lectionem  decreta  pontlflcum  de  substituendo 
papa  expUcavit.  Qutbus  ptrlectis  et  expllMtii 
tottts  populus  elegit  in  papam  qaendam  epleoopnm 
Hispaniae,  qui  ibl  aderat  cum  imperatore.  Quem 
electum  Imperator  duxit  in  pulpitum  ubi  ipse 
electus  inierrogantibus  de  suo  uomine  dixit: 
Meum  nomen  est  Burdinus,  sed  quando  pipa  Ür- 
banus  ordinavit  me  episcopum ,  nominavit  me 
Mauritium.  Tunc  quidam  de  indutis  habtto  eede- 
siastico  de  pulpito  ad  populum  tertio  clamavit: 
Yultis  dominum  Mauritium  in  papam?  Qui  tertio 
respondentes  et  damantes  dtxerukit:  Voiuniu. 
Tunc  ipse  cum  caeteris  astantibus  clericis  aperto 
libro  super  hunc  electum  et  manto  cocpertum  sub- 
Umi  voce  damavit  dicens:  St  nos  laudamoa  et 
conflrmamus  dominum  Gtegorium''. 

4  Ep.  OaUxti  afl  Adelbert. Moguntin.  (Watte- 
rich 2,  121):  .  .  .  „Congregati  namque  in  unum 
die  altero  post  adventum  meum  episcopi  cardinaies 
et  centum  clerid  et  laici  Romanorum  invitum  me 
...  in  Romanae  ecclesiae  pontiilcem  Callstum 
unanimiter  assumpsernnt^ ;  Orderici  YitaUs  hlst, 
Normann.  Hb.  l^II.  (Watterich  1.  c):  „Guido 
Viennensis  archiepiscopus  in  Calixtum  papam  IT 
non.  Februarii  electus  est.  IM  Lambertus  Hoetten- 
sis  et  Boso  Portuensis,  ConoPraenestinus  et  Joan- 
nes Cremensis  aliique  plures  de  Romano  senat« 


§■  28.] 


BeBetzung  des  päpstliclieii  Stuhles  seit  dem  12.  Jahrhundert. 
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Geifltliehkeii  und  dem  Volk  genehmig  wurde  ^  Nach  der  Beseit^ng  des  Inr^Btiliir* 
streite  dsrch  das  nadi  Galixt  genaimte  Conoordat,  welches  nichts  über  einen  dem 
Kaiser  bei  der  Erhebung  des  Papstes  2u  gew&hrenden  Einfluss  enthielt,  beatieg  Lam- 
bttt,  Bischof  TOn  Ostia,  Honorius  II.  (1 124 — 1130] ,  den  Stuhl  Petri,  nachdemder 
Y«m  den  Kardinalen  gewählte  Kardinalpriester  Theobaid  zurflokgetreten  und  jene  sich 
ia  Folge  dessen  auch  auf  die  Seite  Lamberts  gestellt  hatten^.  Der  Versaeh  einer  Ein- 
wirkung aof  die  Papstwahl  seitens  der  römischen  Adligen,  welche  letstere  während  des 
Kampfes  swiachen  den  Päpsten  und  den  deutschen  Kaisem  wieder  grosse  Macht  in 
Rom  erlangt  hatten,  war  dies  Mal  in  seinen  Folgen  abgewendet  dadurch,  dass  Theobaid 
dem  von  Boberto  Frangipano  and  sdnen  Anhängern  ansgemfenen  Lambert  freiwillig 
PiatE  gemacht  hatte  3.  Aber  schon  bei  dem  nächsten  Vakanzfali  trat  eine  zwiespältige 
Wahl  ein ,  indem  mn  Theil  der  Kardinäle  den  Kardinaldiakon  Gregor ,  InnocenzII. 
(1130 — 1143),  dem  sieh  die  Frangipano  anschlössen,  ein  anderer  auf  Betrieb  des 
Pier  Leone  dessen  Sohn,  den  Kardinalpriester  Pier  Leone,  Anakletll.  (1130  bis 
1138),  wählte.  Die  Kardinäle  hatten  hier  acht  ihrer  Kollegen,  2  Bischöfen,  3  Prie- 
stern and  3  Diakonen  die  Wahl  übertragen ,  Ton  denen  drei  —  worunter  der  spätere 
inaklet  selbst  —  der  getroffenen  Abrede  entgegen  zu  der  Partei  des  Pier  Leone  über- 
^gen"^.  Beide  Theile  snehten  die  Anerkennung  König  LotharsII.  nicht  aber  in 
der  Meinung,  ihm  damit  ein  Recht  zur  Entscheidung  der  zwiespältigen  Wahl  ein^ 
mräumen,  sondern  lediglich,  um  sich  des  Gegners  durch  die  Macht  des  dsutschen 
Kdnigs  an  entledigen^,  lieber  die  Wahlen  der  beiden  Nachfolger  Innocenz*  II. ,  Cö-^ 
lestins  n.  (1143  — 1144)  und  Lucius*  U.  (1144  —  11-45)  ist  uns  nichts  Nähereb 
berichtet,  nur  das  ist  überliefert,  dass  sie  beide  Kardinalpriester  waren  ^. 

Die  sich  so  bildende  Gewohnheit  aus  den  Kardinälen  selbst  den  Papst  zn  nehmen 
—  Main  zeigt  sich  deutlieh  die  Beseitigung  des  Einflusses  der  deutschen  Kaiser  — 
wurde  durch  die  Erhebung  des  Abtes  Bernard  von  S.  Anastasio  delle  tre  fontane  zu 
Born,  Eugens  III.  (1145  — 1153),  seitens  der  Kardinäle  unterbroichen.  Indessen 
war  die  Macht  des  römischen  Adels  so  gewachsen ,  daBs  der  erwählte  Papst  vor  seiner 


derlei  affuere,  quibiu  specialis  prerogativa  concessa 
est,  papam  eligere  et  conseciare'^  Der  Bischof 
▼OD  Porto,  der  übrigens  nicht  Boso,  sondern  Petrus 
hJeM.  war  nicht  in  Glany ,  tielmehr  in  Rom ,  wo 
ihn  Gelasius  II.  als  Yikar  zuraekgehtssen  katte. 
Seine  Unterachrift  findet  sieh  unter  der  Qenehmi- 
gnngaetklirang  (s.  folgende  Note).  Vgl.  Wat- 
teriohl.  c.  p.  121.  n.  3;  p.  122.  123. 

1  Brief  der  römischen  Cardinale  u.  s.  w.  an  die 
Gardiiiile  in  Clüny  (Watterich  1.  c.  p.  122): 
. .  .  ,^cceptis  siquidem  litteri»  quas  misistis ,  in 
altero  die  apad  eeclesiam  s.  Johannis  de  insula 
coDgregati  snraos,  episeopi,  cardinales  presbyteri, 
dlaconi  et  aubdiaconi  ac  reUqul  dericl,  indices 
qvoque  et  seriniarii  ae  oeteri  palatii  ordlnes  et 
plnres  Bomanl  nobiles,  piaefectus  etiam  per  nun- 
eiofl  snos  et  cum  multa  frequentla  cleri  et  populi 
electionem  a  vobis  factam  secundnm  Romanam 
eonsoetodidem  laudavimus  et  confinnavimus  et 
derlei  quldem  posfl  confirmationem  Tedeum  lauda- 
ouM  emtabaat.  Laid  Yero,  ut  moris  est,  magnia 
▼odbus  acclamabant :  Oalixtum  papam  sanotos  Pe- 
trus elegit". 

s  Petrus  Gasinens.  lY.  83  (Watterioh  1.  c. 
p.  160) :  .  •  .  „oardinalea  dividuntur  et  alil  Lam- 
bertum  Hostiensem  episcopum,  alü  Theobaldum 


cardinalem  tituli  s.  Anastasiae  sibi  in  Celestinum 
papam  praeficiunt;  verum  quia  fortior  et  potior 
pars  cum  Honorio  erat,  hi  qui  iam  dicto  Theobaldo 
favebant ,  rerum  dventum  vldeiites ,  sera  plenitu- 
dine  dueti  ad  eaudem  Honorium  reversi  sunt^. 
Die  Tita  Honotii  II  des  Gardinais  Boso  nennt  als 
Wahler  des  Honorius  II.:  ^tam  episeopi  quam 
presbyteri  et  diaconi  cardinales^.  S.  auch  6  i  e  a e- 
brecht  a.  a.  0.  S.  925. 

S  Giesebrecht  a.  a.  0.  ;  Papenkordt, 
Geach.  Roms.  S.  247. 

4  Papenkordt  ä.  248;  und  die  Berichte  der 
Gardinäle  beider  Parteien  über  die  Wahl  bei  Wat- 
terich p.  180.  181.  18Ö.  Als  weiter  Betheiligte 
nennt  der  Bericht  über  die  Wakl  Innocenz*  II. 
noch  die  subdiaconi ;  der  über  die  Wahl  Anaklets  II. 
die  subdiaconi,  den  primlcerius  cum  omnla  schola 
eantorum,  dann  nobiles  etiam  und  Innumera  po- 
puli multitudo". 

5  S.  Epist.  Innoc.  II.  ad  Lothar,  a.  1130; 
Udalrid  cod.  Babenb.  n.  247  (Jafftf,  monum. 
Bamberg.  p.'427),  Brief  des  ErzMschofs  Walter  von 
Ravennain  Waitz,  Forschungen  8, 164 $  Jaff^, 
deutsches  Reich  unter  Lothar  dem  Sachsen. 
S  92  ff 

fl  S.  die  SteUen  bei  Wutterich  p.  278.  279. 
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KoBsekrafion  aus  Rom  ffiehen  mneete ,  weil  er  die  Forderungen  des  römischeD  Senates 
auf  eine  unabhängigere  Stellung  ablehnte  ^  Ihm  folgten  zwei  KordinalbischOfe,  Ana- 
stasius  IV.  (1153—1154)2  und  Hadrian  IV.  (1 15)~-1159)3.  Das  bei  seinem 
Tode  zwischen  der  päpstlich -hierarchischen  und  der  kaiserlichen  Partei  .drohende 
Schisma  suchten  die  Kardinäle  durch  einen  Vertrag  zu  hindern,  nach  welchem  nur  eine 
einstimmig  erfolgte  Wahl  gelten ,  bei  getheilten  Stimmen  aber  kein  Kandidat  als  ord- 
nungsmässig  gewählt  betrachteik,  vielmehr  dann  die  Erreichung  der  Slimmeneinhät  auf 
andere  Weise  versucht  werden  sollte^.  Bei  der  Vornahme  der  Wahl  ei^b  sich  aber 
keine  Einigkeit.  »Wenigstens  drei  Kandidaten  waren  genannt.  Einige  hatten  sich  für 
Roland  ^,  Kanzler  des  päpstliohen  Stuhls«  (und  Kardinalpriester) ,  »andere  für  Bern- 
hard« (Bischof  von  Porto) ;  »andere  endlich  für  Oktavian«  (ebenfalls  Kardinalpriester) 
»erklärt.  Unter  diesen  Umständen  suchte  man  zunächst  durch  Vereinfachung  zu  helfen. 
Man  unterhandelte  mit  Bernhards  Partei ;  und  es  gelang  allerdings ,  diese  zu  zerspren- 
gen. Aber  nur  einige  Glieder  derselben  sprachen  sich  nunmehr  für  Roland  ans ;  an- 
dere s<^wankten  darüber,  ob  sie  fflr  diesen  oder  für  Oktavian  votiren  sollten.  I>ennoch 
waren  schliesslich  sieben  Kardinäle  fttr  die  Erhebung  des  letzteren ,  während  dagegen 
immer  noch  eine  Majorität  für  ersteren  sich  ergab .\  Und  als  es  gelang,  noch  vier 
Okta vianer  tiberzuleiten ,  zählte  sie  endlich  vierzehn  zu  den  ihrigen  «  ^.  Als  aber  die 
Partei  Rolands ,  um  die  schon  mehrere  Tage  dauernde  Verhandlung  zu  einem  Resultat 
zu  fdhren ,  letzteren  mit  dem  päpstlichen  Mantel  bekleiden  wollte ,  suchte  Oktavian  das 
zu  hindern,  und  unter  Hinzuströmen  der  Senatoren,  der  römischen  Geistlichkeit  und 
des  Volkes ,  sowie  unter  Mitwirkung  von  Bewaffneten ,  welche  seine  Partd  bereit  ge- 
halten hatte,  gelang  es  ihm,  die  Inthronisation  zu  erhalten.  Er  nannte  sich  Viktor  IV. 
(1  59 — 1164).  Roland,  Alezander lU.  (1159--tl81)  verliess  dagegen  bald  darauf 
mit  seiner  Partei  Rom  und  wurde  dann  in  Nymphe  von  dem  Bischof  von  Ostia  kon- 
sekrirt^. 

Es  ist  erklärlich ,  dass  gerade  Alexander  III. ,  welcher  bald  als  der  rechtmässig 
gewählte  Papst  betrachtet  wurde ,  und  sich  seinem  Gegner  und  den  weiteren  Oegen- 
päpöten  gegenüber  ^  zu  behaupten  wusste,  nachdem  er  mit  Kaiser  Friedrichl.  Frieden 
geschlossen  hatte ,  den  Mangel  fester  Regeln  über  die  Papstwahl  durch  eine  gesetzliche 


1  Vita  Eugenii  III.  des  Gardinah  Boso  (Wat- 
terich p.  281):  „Hie  electu8  est  ab  episcopis  et 
cardinalibus  ex  lusperato  ooDcorditer  apud  mona* 
sterium  sancti  Gaösarii,  nbi  omnes  fratres  propter 
metum  senatoram  et  populi  Romani ,  consnrgentis 
ad  anna,  convenerant  in  unnm".  Papenkordt 
S.  2öö. 

^  Ghron.  Fossae  novae  (Watterich  p.  322): 
„Gonradus  epiacopus  SaTinensis  consensuom- 
nium  eligitnr  io  papam  Anastasium^. 

3  Vita  Hadriani  lY.  des  Gardinais  Boso  (Wat- 
terich p.  324):  .  .  .  .yconvenientibus  in  onum 
pro  eligendo  sibi  pastore  cunctls  episcopis 
et  cardinalibus  apud  ecclesiam  b.  Petrl,  non 
sine  divini  dispositione  consilii  factum  est ,  ut  in 
eius  personam  unanimiter  concordarent  et  papam 
Adrianum  a  deo  electum  tarn  clerid  quam  laici 
pariter  conclamantes ,  eum  invitum  et  renitentem 
in  sede  b.  Petri  deo  auctore  intronizanint^.  Er 
war  Torher  Bischof  von  Albano.  S.  auch  H.  Reu- 
ter, Oeschichte  Alexanders  III.  2.  Aufl.  Leipzig. 
1860.  1,  3  ff. 

*  Brief  der  GardinUe  der  kaiserlichen  Partei 


(Watterichp.  462):  „In  nomine  dominiAmeD. 
Convenerunt  episoopi,  presbyterii,  diaooni,  cardi- 
nales  sanctae  Romaiiae  eodesiae  et  promiserunt 
sibi  invicem  in  verbo  veritatis ,  quod  de  eleetioae 
futuri  pontiflcis  tractabunt  secundum  consuetodi- 
nem  istius  ecclesiae,  scilicet  quod  segregentur  ali- 
quae  personae  de  eisdem  fratribus  qui  audiaat 
voluntatem  singiüorum  et  diligenter  inquirant  et 
fldeliter  describant  et  si  dens  dederit,  quod  con- 
corditer  possimus  oonvenire,  bene;  sin  antem, 
nuUtts  procedat  sine  communi  consensn  et  boe  ob- 
servetur  sine  frande  et  malo  tngenlo*'.  S.  auch 
Reuter  a.  a.  0.  S.  64.  490;  A.  M.  Hefele, 
Koncüiengesch.  b,  Ö08. 

6  BandineUi. 
0  So  Reuter  a.  a.  0. 

richte  der  verschiedenen 

kritischen  Erörterung  (S.  487  ff.)  unterzogen  bat. 
Vgl.  über  die  Wahl  auch  Papenkordt.  S.  269; 
He  feie,  Koncüiengesch.  5,  501  ff. 

7  Reuter  a.  a.  0.  S.  66  ff. 

8  Paschalis  III.  (1164— 1168),  Galixtm.  (1168 
—1178),  Innoceuz  III.  (1178—1180). 
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Beitiiiiniiiiig  beseitigte,  und  damit  die  der  päpsäieben  Macht^llung  gofkhriielien 
Wabispallniigeii  zu  hindern  suchte.  Das  erste  Ksipilel  der  i.  J.  1179  gehaltenen, 
grossen  (III.)  Lateransynode  betrifft  diesen  Punkt,  und  verordnet : 

Wenn  bei  der  Wahl  des  Papstes  keine  Stimmeneinheit  unter  den  Kardinälen 
SU  erreichen  ist ,  so  gilt  derjenige  Kandidat ,  welcher  zwei  Drittel  der  Stimmen  der 
Wfthler  erlangt  hat,  als  rechtmässig  gewählter  Papst.  Masst  sich  der  nur  an 
Drittel  der  Stimmen  auf  sich  vereinigende  Kandidat  die  päpstliche  Würde  an,  so 
soll  er  mit  seinen  Anhängern  der  Exkommunikation  und  Privation  aller  höheren 
Weihegrade  unterliegen.  Dieselben  Strafen  treffen  auch  denjenigen ,  auf  welchen 
(zwar  die  absolute  Majorität ,  aber)  weniger  als  zwei  Drittel  der  Stimmen  gefliUen 
sind,  und  welcher  sich  trotzdem  als  Papst  gerirt  ^ 

Ebenso  wie  das  besprochene  Wahldekret  Nikolaus'  n.  die  Wahl  seines  Urhebers 
legalisirte ,  so  ist  es  auch  mit  diesem  Gesetz  der  Fall.  Aber  dasselbe  ist  viel  bedeut- 
samer durch  das ,  was  es  stillschweigend  anordnet ,  als  was  es  ausdrücklich  als  nun-^ 
mehr  massgebendes  Recht  hinstellt^. 

Stillschweigend  sind  zunächst  die  Kardinäle  als  ausschliesslich  berechtigte 
WäUer  erklärt.  Man  hatte  damit  die  bisherige  üebung  sauktionirt,  da  jene  schon 
stets  den  hervorragendsten  und  auch  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  den  wirklich 
entscheidenden  Antheil  gehabt  hatten,  war  aber  insofern  doch  weiter  gegangen,  als  man 
diese  Stellung  in  eine  jede  andere  Konkurrenz  beseitigende  Wahlbefngniss  umwan- 
delte', was  dem  geringeren  Klerus  gegenüber  offenbar  keine  Schwierigkeit  darbot. 

Gleichzeitig  wurde  aber  auch  damit  stillschweigend  der  Einflnss  des  deutschen 
Kaisers  und  des  römischen  Volkes  gesetzlich  beseitigt.  Das  Entscheidungsrecht  des 
ersteren  war  längst  ausser  Uebung  gekommen ,  der  letzte  Papst ,  welcher  noch  die  kai- 
serliche Bestätigung  nachgesucht  hatte ^,  war  Gregor  VII.  (S.  258),  aber  seitdem  hatte 
rieh  das  Papstthum  zu  voller  Macht  erhoben  und  schon  in  der  Nichterwähnung  der 
Papstwahl  in  dem  s.  g.  Calixtinischen  Konkordat  lag  offenbar  ein  stillschweigender  Ver- 
seht auf  dieses  einst  König  Heinrich  III.  zugestandene  Recht.  So  waltete  auch  in  dieser 
Beziehung  keine  Schwierigkeit  mehr  vor,  das  zu  sanktioniren,  was  den  thatsäohlichen 


>  Der  Kanon  steht  als  Licet  de  vitanda  in  c.  6. 
X.  de  elect.  I.  6 :  „Licet  de  vitanda  discordia  in 
eedesia  Romaoi  poDtiftoes  manfcfesta  aatis  a  prae* 
deoessoribos  nostris  constituta  manaverint,  qula 
tunea  saepe  post  illa  per  improbae  ambitionis 
«ndaciam  giavem  passa  est  eedesia  seissuram :  nos 
etiam  ad  malum  hoc  evitandum  de  consilio  ftatrum 
oostioram  et  sacri  appiobatione  concllil  aliquid 
decreviiniis  adiaDgendum.  %.  i.  Statuimus  ergo, 
at  81  forte,  inlmico  homine  superseminante  ziza^ 
Diam,  inter  cardlnales  de  substituendo  summo 
pontiäee  non  poterit  esse  plena  eoncordia  et  dua- 
bos  partibus  concordantlbus  pars  tertia  concordare 
noloerit ,  aut  sibi  alium  praesumpserlt  nominare, 
iUe  abeque  uUa  exceptione  ab  universaU  eedesia 
Bomanns  pontifex  habeatur  qui  a  duabus  partibus 
ooneoidantibus  electus  fuerit  et  receptus.  $.  2. 
Si  quis  antem  de  teitlae  partis  nominatlone  eon* 
iius,  quia  de  ratlone  esse  non  potest ,  sibi  nomen 
episcopi  usorpaverlt ,  tarn  Ipse  quam  ii  qui  eum 
reeeperlnt,  excommunicationi  subiaceant  et  totius 
sacri  ordinis  privatione  mulctentur  ita ,  ut  viatici 
eüam  eis,  nisitantum  in  ultimis,  oommunio  dene- 


getur  et  si  non  resipuerint,  cum  Dathan  et  Abiron 
quos  terra  vlvos  absorbnlt,  accipiant  portionem. 
^.  3.  Praeterea  si  «  paudoribns  quam  a  duabus 
partibus  allquis  electus  fuerit  ad  apostoUtus  offi- 
cium, nisl  maior  eoncordia  interresserit,  nullatenus 
assumatur  et  praedictae  poenae  subiaoeat,  si  bumi- 
liter  noluerit  abstinere.  Ex  hoc  tarnen  nuUum 
canonicis  constitutionibus  et  aliis  ecclesiis  prae- 
iudicium  generetur,  in  quibus  deb^t  maioris  et 
sanioris  partis  sententia  praevalere ,  qula  quod  in 
eis  dubium  venerit  superioris  poterit  iudicio  difA- 
niri.  In  Romana  vero  eedesia  speciale  aliqaid 
constltuitur,  quia  non  poterit  ad  snperiorem  recur- 
sum  haberi^. 

2  Vgl.  hierzu  auch  Reuter  a.  a.  0.  3,  439, 
768. 

3  Wie  Onuphrius  Panvinius  de  cardina- 
lium  origiue  c.  42  (Mai,  splcüeg.  Romanoram  9, 
506}  und  manche  Andere,  wie  auch  z.  B.  Hab  er- 
lin, Gondave  8.  94  dazu  kommen,  eine  solche 
Verordnung  schon  Innocenz  II.  zuzuschreiben,  ist 
mir  unklar. 

*  S.  aber  S.  270.  n.  4. 
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entsprMdi.  Was  ferner  die  frflhere  Betheiligung  des  pOmisdlMB  Vcftes 
oder  Tielinehr,  vom  praktiecheA  Standpunkte  ans  betrachtet,  die  des  Htanaelien  Adels 
betraf,  so  war  von  einer  festen  Regelang  iieeer  tkberhaiipt  nie  die  Rede  genvesen  ud 
Alexander  HI«  konnte  nin  so  mehr  den  von  Nikolaus  ü.  gethanen  Sehritt  wiaderholen, 
als  er  sich  gerade  znr  Sieit  des  Koncils  in  kirchlicher,  wie  in  politischer  Beaiehang  auf 
der  H(die  seiner  Macht  befand ,  und  fiberdies  der  römische  Adel  stets  seinen  enteehei- 
denden  Binflnss  nicht  auf  dem  Wege  einer  geordneten  Konkurrenz  bei  der  Wahl,  sondern 
entweder  durch  seine  Verbindung  mit  einzelnen  Kardinälen  oder  geradezu  auf  dem  Wege 
der  QewaltthAtigkeit  geltend  gemacht  hatte.  In  allen  diesen  Punkten  war  die  Dekretaie 
Nikolaus'  II.  durch  das  Koneil  vorsichtiger  Weise  nur  stillschweigend  abgeändert  wor- 
den. Ebenso  endlich  hinsichtlich  dee  Vorrechtes  der  Kardinalbischöfe.  Thatstehlicli 
hatte  dieses  ja  nie  Anwradung  gefunden,  und  die  Möglichkeit,  diese  Klasse  der  Kar- 
dinäle ,  welche  mit  den  übrigen  die  Macht  theilten ,  über  die  anderen  emporzoheben, 
war  nur  überhaupt  in  Folge  der  Heranziehung  eines  fremden  Faktors ,  des  Einwir- 
kungsrechtes des  deutschen  Königs  gegeben ,  dessen  Beseitigung  aber  gerade  mit  eines 
der  Ziele  der  Gregorianischen  Politik  sein  musste  und  auch  von  dieser  erreicht  war. 

Nach  langem  Ringen  hatte  man  endlich  die  Zahl  der  Wähler  fest  abzugränzen 
vermocht ,  und  damit  auch  zum  ersten  Mal  die  Möglichkeit  gewonnen ,  eine  feste  Regel 
zu  geben ,  nach  welcher  sich  leicht  bei  zwiespältiger  Wahl  die  Rechtmässigkeit  der 
Ansprüche  der  Kandidaten  beurtheilen  Hess.  Dies  erkannt  und  ausgeführt  zu  haben , 
ist  sicher  ein  Verdienst  Alexanders  in. 

Im  übrigen  stellt  sich  dagegen  die  Bestimmung  des  lateranensichen  Koncils ,  wie 
es  dies  auch  ausdrücklich  in  der  Einleitung  des  in  Rede  stehenden  Kanons  ausspricht, 
nur  alä  eine  Ergänzung  des  früheren  Rechts,  also  namentlich  des  Dekretes  Niko- 
laus* n.  dar.  Nicht  aufgehoben  durch  dasselbe  ist  demnach  die  Regel ,  dass  die  Wahl 
auch  ausserhalb  Roms  vorgenommen  werden  kann ,  dass  der  Gewählte  sofort  nach  sei- 
ner Wahl  die  Befugniss  zur  Ausübung  der  päpstlichen  Jurisdiktionsrechte  erlangt ,  so- 
wie schliesslich ,  dass  auch  ein  weder  dem  Kardinalskollegium  noch  der  römischen 
Kirche  angehöriger  Geistlicher  die  passive  Wählbarkeit  besitzt.  Was  den  letzteren 
Punkt  betrifft,  so  hatte  sich  freilich  seit  der  Wahl  ürbans  II.  (1088)  die  nur  in  zwei 
Fällen,  bei  CalixtU.  und  bei  EugeniusUI.  (s.  S.  262.  263)  unterbrochene  Sitte 
gebildet ,  den  Papst  aus  den  Kardinälen  zu  nehmen ,  aber  ohne  dass  man  die  mit  den 
alten  Kanonen  in  Widerspruch  stehende,  seit  der  Ottonenzeit  fixirte  Praxis,  andi 
Bischöfe  auf  den  römischen  Stuhl  zu  erheben,  aufgegeben  hätte  ^ 

Die  Bee^mmungen  Alexanders  III.  bewährten  sich,  indem  sie  die  Kirehe  lange 
Zeit  vor  schismatischen  Wahlen  bewahrten.  Nur  insofern  hatte  die  den  Kardinälen 
ausschliesslich  anheimgegebene  Entscheidung  etwas  missliches ,  als  mangels  einer  Eini- 
gung derselben  bis  auf  die  vorgeschriebene  Zweidrittel -Majorität  die  Wiederbesetzung 
des  päpstlichen  Stuhles  sehr  lange  hingezogen  werden  konnte.  Dieser  Ueb^stand  trat 
namentlich  nach  dem  Tode  Clemens*  IV.  (f  am  29.  November  1268)  recht  deutlich 
hervor,  aU  die  Kardinäle  erst  von  den  Einwohnei*n  der  Stadt  Viterbo,  wo  der  Tod  des 
Papstes  erfolgt  war,  gezwungen,  am  1.  September  1271  den  Archidiakon  Theobald 
von  Lüttich,  Gregor  X.  (1271 — 1280)  erwählten.  Dieser  befand  neh  aber  bei  dem 
Kreuzheere  im  Orient  und  da  er  in  Folge  dessen  erst  am  6.  April  1272  in  Rom  kon- 

1  Calixt  II.  war  Erzbtschof  von  Vienne,  Hoiiorias  II.,   Auastaiiitts  IV.  und  Uadrian  IV.    v«kb 
Cardinalbischöfe. 
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gArirt  werden  konnte,  sa  war  die  Kirche  tber  d  Jahre  ohne  ein  Haupt  gewes^.  Der 
neae  Papst  wurde  hierdoroh  veranlaast,  mit  dem  au  Lyon  griialtenen  aUgemeiaen 
Koneil  TOn  t274  em  neiied  Gesettf  zu  geben,  weiches  eine  längere  Talcanz  des  Ponti- 
^ts  dar6h  Einftthrufig  de«  s.  g.  Konklaves  zu  verhuten  bestimmt  war^  Dasflelbe 
sdtrdbt  vor  : 

f.  Wenn  die  Kurie  sieh  an  demselben  Orte  befindet,  wö  das  Ableben  des 
Papste  eingetreten  ist,  so  sohlen  die  anwesenden  Kardinäle  äuf  ihre  abwesenden 
Kollegen  10  Tage  warten. 

2.  Kach  Ablauf  dieser  Frist  haben  die  sich  mit  den  etwa  inzwischen  einge- 
troffenen ,  jeder  für  die  Regel  nur  mit  einem  Diener  in  den  Palast ,  in  welchem  der 
Papst  gestorben  ist,  zu  begeben  und  dort  in  einem  eigends  hergerichteten  6emache 
zusanunen  zu  wohnen. 

3.  Das  letztere  darf  nur  einen  Ausgang  zum  geheimen  Gemach  haben ,  sonst 
ffloss  dasselbe  überall  bis  auf  das  Fenster  geschlossen  sein ,  durch  welches  den  Kar- 
dinälen die  nöthigen  Speisen  zugestellt  werden  ^.  Vor  vollendeter  Wahl  soll  Niemand 
mit  ihnen  weder  milndlich,  noch  durch  Boten,  noch  schriftlich  verkehren^. 

4.  Wenn  die  Wahl  binnen  drei  Tagen  nach  dem  Beziehen  des  Konklave^  nicht 
vollendet  ist,  erhalten  die  Kardinäle  für  die  nächsten  fünf  Tage  zum  Mittag-  und 
Abendessen  nur  je  ein  Gericht,  und  nach  fruchtlosem  Verlauf  dieses  weiteren  Zeit- 
raumes nur  noch  Brod,  Wein  und  Wasser. 

5.  Während  der  Dauer  der  Wahl  dürfen  die  Kardinäle  weder  Einkünfte  aus 
der  päpstlichen  Kammer  noch  etwas  von  den  während  der  Sedisvakanz  dii^henden 
Erträgnissen  an  sich  nehmen,  und  diejenigen,  wBlohe  tirotz  dieses  Verbotes  der- 
gleichen Einnahmen  erhalten  hab^,  müssen  sich  in  Höhe  dieses  Betrages,  behufs  des 
Eisäties  des  Bezuges  ihrer  eigenen  Kompetenzen  entschlagen. 

6.  So  lange  die  Kardinäle  im  Konklave  versammelt  sind,  sollen  sie  sich  nur 
un  dringendsten  Nothfall,  bei  drohender  Kriegs-  oder  anderer  Gefahr  und  auch 
dann  mir  in  Folge  dnstimmigen  Beschlusses  mit  einer  anderen  Angelegenheit  als  der 
Wahl  beschäftigen. 

7.  Diejenigen  Kardinäle,  welche  bei  dem  Boziehda  des  Konklaves  anwesend 
Wären,  sich  aber  nicht  mit  den  übrigen  in  dasselbe  begaben,  sowie  diejenigen, 
welche  es  ohno  offenbare  Krankheit  verlassen  haben ,  können  später  nicht  mehr  zu- 
gelassen werden,  werden  mithin  ihres  Wahlrechtes  verlustig. 

Wer  dagegen  wegen  erheblicher  Kranldieit  sich  entfernt  hat,  kann  nach  He- 
bung derselben  ebenso  vne  auch  der  nach  Ablauf  der  zehntilgigen  Frist  Eintreffende 
in  das  Konklave  eintreten,  sofern  die  Wahl  noch  nicht  erfolgt  ist,  muss  jedoch  die 


1  e.  2.  in  e.  3.  übt  pericnlom  in  Vl^  de  elect. 
L6. 

*  e.  3.  cit.  $.1:  „In  eodem  aatetn  pAlatio 
■imn  eoo«lftte  miUo  intermedio  p«rlete  sen 
atto  veUi^ne  omaes  inhabitent  in  eommum  quod, 
raierrato  libero  ad  secretam  cameram  aditn ,  ita 
dtnditar  nddiqfue ,  nt  nullus  iUad  intrare  valeat 
Td  «(xire  ...  In  conclavi  tarnen  piaedicto  aUqua 
fiBoesUB  emnpetMis  dimittatur ,  per  quam  eisdem 
cuünalibtta  id  dictum  commode  iidcessaria  ininl^ 
strentni ;  sed  per  eaai  nnlli  ad  ipeod  patere  possit 
mcreMiu'^. 


8  „NnUi  ad  eoadem  caidinale«  aditoa  pateat  Yel 
facultas  secrete  loquendi  cum  eia  nee  ipsi  aUquos 
ad  se  Tenientes  admittant,  nisi  eos  qui  de  vo- 
luntate  omniiim  caidiaaUuminibiprae- 
aentiumprobistantumquaeadelectio- 
nia  instantia  negotium  pertinent,  vo- 
carentur.  NulU  etiam  fas  sit,  ipsis  oardinalibns 
vel  eorum  aUcui  nuncium  mittere  vel  scripturam ; 
qui  vero  contra  fecerit ,  scripturam  mittendo  vel 
nttnoium  aut  cum  aliqno  Ipsoram  seereti  loquendo, 
ipso  facto  aententiamexcommnnicatlo* 
nis  incurrat'^ 
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yerhandlangen  in  dem  wiiimehrigen  Stedinm  aDerkeunen  und  sieh  aack  eonat  der  ii 
dieBem  Zei^^nnkt  geltenden  Ordnung  des  Konklayes  unterwerfen^. 

8.  Die  Obrigkeiten  der  Stadt,  wo  die  Wahl  erfolgt,  BoUen  kraft  der  ihnea 
durch  die  pftpstUdhe  Autorität  unter  Zastinunnng  des  allgemeinen  Koneils  dasa  über- 
tragenen Vollmacht  die  Beobachtung  der  gedachten  Vorschriften  tiberwachen ,  aa- 
dererseits  aber  die  Kardinäle  nicht  tlber  das  vorgeschriebene  Maass  besehränkea, 
noch  namentlich  dieselben  länger  als  erforderlich  im  Konklave  eingeschlossen  halten. 
Die  ErfdUung  der  gedachten  Pflicht  haben  die  Magistrate  in  einer  nach  dem  Tode  des 
Papstes  einzuberufenden  Versammlung  des  Klerus  und  des  Volkes  eidlich  anni- 
geloben^. 

9.  Für  den  Fall ,  dass  der  Papst  an  einem  anderen  Ort  als  dem  Sitae  der 
Kurie  verstorben  ist,  haben  sich  die  Kardinäle  nach  diesem  oder  nach  der  Stadt  des 
betreffenden  Bezirks  zu  begeben.  Ist  aber  die  Ortschaft  oder  die  St«dt  mit  dem  In- 
terdikt belegt  oder  in  offener  Empörung  gegen  die  römische  Kirche ,  so  moss  an 
nahe  gelegener  Ort  gewählt  werden ,  in  Betreff  dessen  diese  Hindernisse  nicht  ob- 
walten. Das  Konklave  soll  dann  in  dem  bischöflichen  Palast  oder  einem  anderen 
geeigneten  Gebäude  gehalten  werden. 

Im  Uebrigen  kommen  auch  für  diesen  Fall  alle  unter  t  bis  8  angegebenen  Vor- 
schriften zur  Anwendung^. 

10.  In  Bezug  auf  die  Wahl  selbst  sollen  sich  die  Kardinäle  weder  durch  — 
gleichzeitig  für  unwirksam  erklärte  —  Versprechungen ,  Verträge  und  Eide  binden, 
noch  aus  unlauteren  und  eigennfltzigen  Motiven  sich  selbst  oder  ihren  Angehörigen 
ihre  Stimme  gebend. 

Diese  Konstitution ,  deren  Erlass  Gregor  X.  trotz  der  Unzufriedenheit  der  Kar- 
dinäle dadurch  durchsetzte ,  dass  er  sich  voiher  der  Zustimmung  der  zum  Koncil  ver- 
sammelten Bischöfe  versichert  hattet,  bewährte  sich  bei  den  nächstfolgenden  Papst- 


1  c.  cit.  $.  1 :  „in  eodem  negotio  in  illo  statu, 
in  quo  ipsum  inve nennt,  admittantur ,  praemissa 
tarn  de  elausara  quam  de  aerrientibui,  dbo  ac  potu 
et  reliquis  cum  aliis  servaturi".  Sind  also  die 
Kardinäle  wegen  ihrer  Zögerung  schon  auf  Brod, 
Wein  und  Wasser  gesetzt ,  so  moss  der  neu  Ein- 
tretende sich  dies  auch  gefallen  lassen". 

^  Die  schweren  Strafen ,  welche  $.  3.  1.  c.  für 
die  Verletzung  dieser  Vorschrift  androht ,  sind : 
„Quodsi  praemissa  diligenter  non  observaverint  aut 
tYaudem  in  eis  vei  circa  ea  commiserint ,  cuius- 
cunque  sint  praeeminentiae,  conditioniA  aut  Status 
omni  ceasante  privilegio  eo  ipso  sententiaro  ex- 
communicationis  incurrant  et  perpetuo  sint  infa- 
mes nee  unquam  eis  portae  dignitatis  pateant  nee 
ad  aliquod  publicum  officium  admittantur.  Ipsos 
insuper  feudis  et  bonis  ceteris  quae  ab  eadem 
Romana  ecdesia  vel  quibuslibet  aliis  ecelesüs  ob- 
tinent  ,  ipso  facto  decernimus  esse  privates  ita 
quod  ad  ecdesias  ipsas  pleno  ae  Ubere  revertan- 
tuT,  administratorum  earandem  eoclesiamm  arbi- 
trio  sine  contradlctione  aliqua  disponenda.  Givitas 
ergo  praedlcta  non  solum  sit  interdicto  supposita, 
sed  et  pontiflcali  dignitate  privata**. 

8  c.  cit.  S-  2. 

^  $.  i . . .  „iit . . .  omni  privatae  affectioma  inordi* 
natione  depositaet  cuiuslibet  pactioois,  conventio- 
nis,  obligationlB  necessitate  nee  non  oondictietin- 


tendimenti  oontemplatione  cessantibus,  non  in  se  re- 
ciprocent  considerationis  intuitum  vel  in  suos,  non 
quae  sua  sunt  qnaerant,  non  commodis  piivatis 
Intendant ,  sed  nullo  arctante  ipsorum  in  eligaodo 
iudicium  nisi  deo,  puris  et  liberis  mentibus  nuds 
electionis  oonsdentia,  utilitatem  poblicam  Üben 
prosequautur,  omni  conatu  et  sollicitudine ,  prout 
posslbilitas  patitur,  id  acturi  tantummodo,  ut 
eonim  ministerio  aeeeleretur  utUiB  et  pemeeetsa- 
ria  totius  mundi  provisio ,  idoneo  celerlter  eidem 
ecclesiae  sponso  dato.  Qui  autein  secus  egerint, 
divinae  subiaeeant  nltioni,  eonim  culpa  nisi 
gravi  pn^ter  hoc  peracta  poenitentia  nullatenus 
abolenda.  Et  nos  nihilominus  pactiones ,  conven- 
tiones,  obligationes ,  condiota  et  inteadimeDta 
omnia,  sive  iuramenti  sive  cuiuslibet  alteriu 
fuerint  vinculo  flrmitatis  annexa ,  caasamna,  irri- 
tamus  et  viribus  decef nimus  omnino  carere  ita 
ut  quod  nuilus  ad  illa  observanda  quomodoUbel 
Sit  adstrictofl  nee  quisquam  ex  eonun  truiagies- 
sione  notam  vereatur  ädei  non  eervatae,  aed  hob 
indignae  laudis  titulum  potiua  mereator,  quam 
lex  etiam  humana  testetur ,  deo  magis  tranagre»' 
dones  huittsmodi  quam  iurisiarandi  obserratiooet 
acceptas^.  —  Der  Schluss  $.  5  der  Konstatation 
achreibt  die  Abhaltung  von  Ootteadleosten  f&r  deo 
verstorbenen  Papst  und  für  eine  acknelle  und 
passende  Wahl  des  Nachfblgera  vor. 

^  Raynaldi  annal.  ecdeaiaat.  a.  1274.  n.  27, 


f.M.; 


BoBetEang  des  pHpsUlchen  Stuhles  seit  dem  12.  Jabrkundert. 


269 


mhleii,  wekhe  schnell  yoi^genommen  wurden  ^  Bei  der  WaU  Hadriana  V.  (1276) 
hatte  aber  König  Karl  von  Anjou,  welcher  damals  die  Senatorenwflrde  in  Rom  inne 
hatte ,  die  ihm  als  Wächter  des  Konklaves  zustehende  Macht  gemissbrancht ,  nm  einen 
Kandidaten  seiner  Partei  darchzubringen^.  Hadrian  entschloss  sieh  daher,  die  Kon- 
atitation Gregors  X.  zu  suspendiren ,  vor  der  Publikation  des  bereits  abgefassten  De- 
kretes starb  er  aber  (am  18.  August  1276)  zu  Viterbo  und  die  von  den  Kardinilen 
beabsichtigte  Publikation  desselben  wurde  auf  Anstiften  einiger  Prälaten  und  niederen 
Beamten  der  Kurie  durch  einen  Tumult  der  Einwohner  jener  Stadt  verhmdert^.  So 
konnte  erst  sein  Nachfolger  Johann  XXI.  (1276 — 1277)  diesen  Schritt  tfaun,  welcher 
dazu  um  so  mehr  geneigt  war ,  als  das  Volk  in  Viterbo  die  Kardinäle  gleich  nach  dem 
eben  erwähnten  Vorfall  in  das  Konklave  getrieben  und  dort  in  grausamer  Weise  fest- 
gehalten hatte ^.  Trotzdem,  dass  nun  wieder  vor  den  Wahlen  Nikolaus'  III.  (1277  bis 
1280} ,  Martins  IV.  (1281—1285)  und  Nikolaus'  IV.  (1288—1292)  mehrmonatii^he 
Vakanzen  vorkamen ,  bei  der  Martins  auch  zwei  Kardinäle  auf  Betrieb  der  franzö- 
sischen Partei  durch  Gefangenhaltung  von  der  Wahl  ausgeschlossen  wurden  ^^  hob 
Nikolaos  TV.  die  Konstitution  Gregors  X.  nochmals  ausdrücklich  auf  ^.  Die  demnächst 
antretende  Vakanz  von  zwei  ein  viertel  Jahren  beweg  aber  den  neuen  Papst  Cd- 
lestin  V.  (1294)  die  Vorschriften  Gregors  wieder  in  Kraft  zu  setzen,  und  sein  Nach- 
folger Bonifaeius  VIU.  (1294 — 1303)  Hess  den  betreffenden  Kanon  des  Lateranen- 
«sehen  Koncils  als  c.  3.  uIh  periculum  de  elect.  (I.  6)  in  seine  Dekretalensammlung 
aufnehmen.  Clemens  V.  (1305  — 1314)  hat  —  ob  auf  dem  KoncU  zu  Vienne  von 
131 1 ,  ist  nicht  sicher  festzustellen  ^  —  dazu  noch  folgende  ergänzende  Bestimmungen 
eriassen^: 

1 .  Während  der  Sedisvakanz  haben  die  Kardinäle  keine  Macht,  die  Vorschrif-^ 
ten  der  Konstitutfam  Gregors  X.,  sei  es  ganz,  sei  es  nur  theilweise^  zu  beseitigen 
oder  sieh  selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren. 

2.  Wenn  der  Papst  entfernt  von  seiner  Kurie  stirbt,  so  soll  unter  dem  in  der 
Gr^rianischen  Konstitution  fUr  den  Wahlort  als  massgebend  erwähnten  Bezirk 
(districtus,  territorium)  die  bischöfliche  Didcese  verstanden  werden;  erfolgt  der 
Tod  des  Papstes  aber  nur  bei  (vorttbergehender)  Abwesenheit  und  ohne  dass  er  den 
Sitz  der  Geschäftsverwaltung  gleichzeitig  mitverlegt  hat,  so  ist  die  Wahl  an  dem 
Sitze  der  letzteren  vorzunehmen^. 

3.  Für  den  FaU,  dass  alle  Kardinäle  zusammen  oder  einzeln  nach  eiaandelt 
vcnr  voDzogeBer  Wahl  das  Konklave  verlassen ,  sollen  die  mit  der  Bewachung  dessel- 
ben betrauten  weltiichen  Obrigkeiten,  bei  Vermeidung  der  in  der  Konstitution  Gre- 
gors X.  angedrohten  Strafen,  die  betreffenden,  soweit  nicht  einzelne  durch  schwere 


«  Papenkordt  S.  320;  Phillips  5,  825. 

*  N«D6DtIich  dadurch ,  dass  er  den  Cardinälen 
der  Gegenpartei  mit  aller  Strenge  die  Speisen 
enCaeben,  den  französischen  Gardinälen  diese 
iber  in  reichlichem  Masse  zukommen  Hess  nnd 
didiireh  erstere  znm  Nachgeben  zu  bestimmen 
suchte.  PapenkordtS.  320. 

3  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  28. 

«  Raynaldi  annal.  a.  1276.  n.  29—31;  die 
betreffende  Konstitution  Licet  felicis  ebendaselbst 
B.  30. 

s  Papenkordt.  S.  320.  321.  324. 


^  Durch  die  Konstitution :  Quia  in  füturarom 
V.  1294  bei  Raynaldi  1.  c.  a.  1294.  n.  17. 

"^  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  474. 

9  dem.  2.  de  elect.  I.  3. 

9  .  .  .  ^eo  tarnen  adiecto  quod  si  in  certo  loeo 
causarum  et  literarum  apostolicarum  audientia 
remanente ,  papam  alibi  mori  conüngat,  non  ibl, 
sed  ubi  praedlcta  fuerit  audientia,  memorata 
electio  celebretur ,  etiamsi  eadem  audientia  tem- 
pore mortis  huius  vacare  noscatur;  nisi  forsan 
ante  mortem  eandem  ordinatum  esset  per  papam 
de  curia  tiansferenda,  quo  casu  servetur  provisio 
eonstitutionis  praedictae  ($.  2.  1.  c.) 
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Krankheit  oder  KOrperaohwilche  entsohuldigt  sind ,  «un  schleoiiigea  Wiedereintatt 
in  das  Konklave  zwingen. 

4.  Bei  der  so  erfolgten  Wiederherstellang  des  Konklaves  mttssen  sich  die  Kar- 
dinäle naeb  der  bei  AnflGsong  desselben  bereits  eingetretenen  Sachlage  richten  i. 

5.  Auch  diejenigen  Kardinäle,  welche  mit  dem  kleinen  oder  grossen  Kirche»- 
bann,  der  Suspension  oder  dem  Interdikt  belegt  sind,  haben  das  Recht,  an  der  Wahl 
Theil  TO  nehmen*. 

TrotEdem  trat  aber  nach  dem  Tode  Clemens*  V.  eine  mehr  als  zweijährige  Vakant 
ein,  weil  die  Italiener  im  Gegensatz  zu  den  Franzosen  einen  Papst  wählen  wollten, 
welcher  die  Residenz  naeh  Rom  zurttckznverlegen  gesonnen  war.  Erst  ids  Kömg  Phi- 
lipp Y.  die  Kardinäle  jeden  einzeln  ohne  Yorwissen  des  andern  1315  nach  Lyon  em- 
geladen^  und,  ihnen  zugleich  eidlich  die  Befreiung  vom  Konklave  zugesagt,  sie  aber 
trotzdem  —  mit  Rücksicht  darauf,  dass  sein  Eid  rechtswidrig  und  ungttttig  geweaeo 
—  40  Tage  eingeschlossen  gehaften  hattet  wurde  Johann  XXII.  (1816  —  13S4] 
gewählt  4. 

Die  strengen  Yorschriften  ttber  das  Konklave ,  die  gestattete  geringe  Bedienung, 
die  Beschränkung  hinsichtlich  der  Speisen  und  die  Nothwendigkeit  des  gemeinsehaÜ- 
tiehen  Zusammenwohnens  waren  einer  der  GrOnde ,  weshalb  namenHich  dann ,  wem 
Parteiungen  im  Kollegium  und  damit  sich  lange  hinziehende  Wahlveriiandlungen  vor- 
auszusehen waren ,  die  Kardinäle  sich  so  schwer  dazu  bewegen  liessoi ,  das  Konklave 
ftu  beziehen,  und  mit  Rücksicht  hierauf  machte  Clemens  YI.  (1342 — 1352)  indei 
ffUheren  Yorschriften  durch  die  Konstitution  Licet  in  constitutione  vom  6.  Dezember 
1351  einzelne  Milderungen^,  über  welche  —  weU  sie  noch  heute  in  Kraft  sind  — 
näher  im  folgenden  Paragraph  gehandelt  werden  wird. 

Nach  seinem  Tode  wurde  zum  ersten  Mal  von  den  im  Konklave  v«rsammelteu 
Kardinälen  eine  Wahlkapitolation  entworfen ,  welche  dem  Papste  zu  Gtuist^t  des  Kar- 
dinalkollegivjBS  grosse  Beschränkungen,  namentlich  hinsichtlich  der  Ernennung  und 
Absetzung  der  Kardinäle,  auferlegte,  und  die  jeder  für  den  Fall  seiner  Wahl  au  beob- 
aditen  verspradi*,  allein  der  aus  dem  Konklave  hervorgegangene  Papst,  Inno- 
cenz  YI.  (1352 — 1362),  kassirte  dieselbe,  als  wider  die  Konstitation  Oregon  X.  mä 
die  von  Oott  dem  Petrus  überlieferten  Yollmaehten  verstossend '. 

Unter  seinen  Nachfolgern  hat  Gregor  XI.  (1370 — 1378) ,  wdieber  sich  von 
Af?ignon  nach  Rom  begeben  hatte ,  für  den  Fall  seines  Todes  behufs  der  Ermdglichung 
der  Zurüokv^egung  der  päpstlichen  Residenz  nach  Rom  die  bisherigen  Bestimimmgen 
suspendirt,  indem  er  in  der  Konstitution :  Periculis  et  detrimentis  von  1378  anordnete, 

<  $.  3.  1.  c.  gehabt;  musste  sich  doch  der  Gfegenpapst  schm 

s  J.  4.  1.  c.  1330  Johann  XXII.  unterweifen. 

*  Hefele,  Konciliengeschichte  6,  506.  5  Kagn.  BuUar.  1   258. 

*  Nach  der  Absetzung  Johanns  XKII.  durch  ^  '         -om        oo 
Ludwig  im  J.  1328  hat  allerdings  der  letztere  in          ^  Kaynaldi  annal.  a.  ldo2.  n.  ib. 

Betreff  des  neuen  Papstes ,   Nikolaus  Y.   (des  ?  Durch  die  Konstitutton :  SoUiettudo,  wo  et  is 

Franziskaners  Fra  Pietro  da  Corvaro)  das  römische  Betreff  4m  letzteren  Punktes  heistt :  ^considMiD* 

Volk  befragen  lassen,  ob  es  diesen  zum  Papste  haben  tes  atteote  quod  aeiiptara  fpsa  in  dlmiiMtiQiieM  et 

wollte,  und  ihn  nach  der  so  erlangten  Zustimmung  pEaeiudlcium  plenitudinis  ex  oie  dai  «oUatoe  MÜ 

bestätigt  (s.  Raynaldi  annal.  a.  1328.  n.  43,  dumtaxat Romano pontiaeidlgiioscitttrprocaldQU« 

a.  1330.  n.  11  ff.;    Papenkordt,  Geschichte  redundare,  c«m  per  eandem  scripturam  piaelaUe 

der  Stadt  Rom.  S.  373).    Diese  Wiederbelebung  sedi  grande  et  perpetuum  praeiudicium  immiiieit 

des  Wahlrechtes  des  Volkes  und  der  kaiserliehen  manifeste,  dum  potestas  huiusmodiadlmitnreidea 

Konfirmation  war  aber  nichts  als  eine  durch  die  Romano  pontiflci   certisque   regulis   et  limitibo« 

Lage  der  VerhUtnisse  begünstigte   Usurpation,  sibi  praeflxisabhominecoarctatur^;  s.  Raynaldi 

und  hat  fQr  die  weitere  Entwicklung  keine  Folgen  annales.  a.  18Ö3.  n.  29. 


§.  29.1 
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da«,  wenn  er  biB  znm  1.  Sq^iember  nieht  naeh  Arignon  znrttckkehren  eoUte,  ü»  bei 
ihm  befiadUcfaen  Kardinäle  oder  ihre  Mehrziüü  ohne  Beobachtung!  der  Kehnlägigen 
Wirtefriet,  ohne  Innehaltung  der  Ordnung  des  Konklaves ,  ja  überhaupt  ohne  Abhal- 
taug  desselben ,  an  jedem  beliebigen  Orte  und  mit  einfacher  Majorität  den  neuen  Papst 
zu  wählen,  befugt  sein  sollten ^  Allein  diese  Vorsicht  erwies  sich  als  unnütz,  denn 
wenn  auch  Oregor  XI.  vor  dem  gedachten  Termin  (den  27.  März  1378)  starb  und 
die  Kardinäle  durch  die  Drohungen  der  Römer,  welche  einen  römischen  Papst  forder- 
ten, bewogen,  das  Konklave  bei  St.  Peter  bezogen,  so  wurde  doch  der  Erzbischof  Bar- 
tholomäus von  Bari,  Urban  VI.  (1378  — 1391)  —  ein  Italiener  —  mit  der  vorge- 
sehriebenen  Zweidritlelmajorität  gewählt  und  dann  unter  wiederhdter  Anerkennung  seitens 
der  Kardinäle  und  unter  ihrer  Assistenz  installirt^.  Das  Streben  des  neuen  Papstes, 
rieh  vom  französischen  £inflnss  mögliefast  unabhängig  zu  halten ,  seine^  Härte  und  sein 
Bcbarfee  Auftreten  gegen  bestehende  Missbräuche  veranlassten  einen  Theil  der  Kardinäle, 
ver  AIImi  die  französischen,  sich  seinem  Gehorsam  dadurch  zu  ent2iehett,  dase  sie  seine 
Wahl  als  durch  Drohungen  des  römischen  Volkes  erzwungen  für  nich%  erklärten  und 
einen  Gegenpapst,  Olemeae  VII.  (1378--1394),  wählten^. 

Damit  war  das  Schisma  herbeigeführt,  und  von  nun  ab  residirte  in  Born 
imd  in  Avignen  ein  Papst,  vion  denen  jeder  sieh  mit  einer  Anzahl  von  Kardinälen 
umgab. 

Mehrfach  wurde  zur  BeseitiguDg  der  Spaltung,  z.  B.  vor  der  Widil  des  avione- 
Bischen  Papstes  Benedikts  Xin.  (1394}  und  der  römischen  Päpste  Innocenz' VII. 
(1404 --1406)  und  Gregors  XIL  (1406  —  1415),  beim  Beginn  des  Konklaves  von 
jedem  Kardinal  die  Verpflichtung  übernommen ,  fUr  den  Fall ,  dass  er  die  päpstliche 
Wflrde  erlange,  auf  alle  Weise  die  Beendigung  des  Schismas  herbeiziiführen  nnd 
nMugenfaUs  auch  zu  diesem  Behufe  den  Pontifikat  niederzulegen  4.  Diese  Ver- 
^rechnngen  wurden  aber  niemals  gehalten  und  so  konnte  das  Sdusma  ärst  durch  die 
emsehneidenden  Massregeln  des  Koncils  von  Constanz  beseitigt  werden. 

Bei  der  Wahl  des  neuen  Papstes  Martins  V.  kam  ein  eigenes  Verfahren  zur 
Anwendung ,  indem  derselbe  gemäss  der  vom  Koncil  eigends  ad  hoc  festgesetzten  Ord- 
nung^ durch  em  Wahlfcolleginm ,  gebüdet  aus  23  Kardinälen  und  femer  ans  30  Bi- 
schöfen, als  Repräsentanten  der  auf  dem  Koncil  versammelten  Nationen,  gewählt 
wude*.  Zugleich  hat  das  Koneü  fttr  den  Fall  künftiger  Schismata  und  behufs  sicherer 
Beseitigung  derselben  bestimmt^,  dass  wenn  bei  Entstehung  eines  solchen  nach  seinen 


1  R&ynaldi  annal.  a.  1378.  n.  2. 

>  Papenkordt  6.  439  ff. ;  namentl.  S.  441. 
n.  3. 

s  Rftynaldi  annal.  a.  1378.  n.  25  ff. ;  (Stie- 
s«leT.  Kkehengescbichte  Tl.  8,  132ff. ;  Papen- 
kordt 8.  444  ff.  Die  Wahl  Urbans  war  nnzwei- 
feikaft  gültig:  dafOr  entschied  sich  auch  n.  A. 
der  bekannte  Jutist  Baldns;  die  wesentlichen 
TheUe  flhies  Gutachtens  Ton  1378  'bei  Raynald 
a.  a.  O.  n.  86  ff.,  ein  zweites  ron  1380  in  Tom. 
VH.  der  Annalen  desselben  (ed.  Lucae.)  p.  613. 
Gegen  die  falschen  Zeitbestimmungen  Raynalds 
^.  ▼.  Savigny,  Qeach.  des  röm.  Rechts  6, 
231  ff. 

*  Delier  die  Wahl  Benedikts  Raynaldi 
anaal.  1994.  n.  6;  Inuocenz^YII.  s.  Martene 
thesaur.  aneedot.  2,  1274.  und  Raynald  1404. 
n.  10;  Gregors  Xn.  a.  a.  O.  1406.  n.  11. 


A  Hübler,  die  Constanzer  Reformation.  S. 
34.36. 

«  Raynaldi  annal.  a.  1417  (Martin  V.)  n.  2. 

7  Sess.  gen.  XXXIX.  c.  2  (Hübler  a.  a.  O. 
S.  120) :  ^Si  vero  quod  absit  in  fotumm  schisma 
oriri  contingeret  ita  quod  duo  vel  plures  pro  sum- 
mis  pontiflcibus  se  gererent ,  a  die  quo  Ipsi  vel 
plures  insignia  pontilicatus  publice  assomserint 
seu  administrare  coeperint ,  intelligatur  ipso  iure 
terminus  concilü  tunc  forte  ultra  annum  pendens 
ad  annum  proximum  abbreriatus.  Ad  quod  omnes 
praelati  et  ceteri  qul  ad  condlium  Ire  tenentur 
sub  poenis  iuris  et  aüis  per  concilium  imponendis 
absque  alia  Tocatione  eonveniant.  Nee  non  Impe- 
rator ceterique  reges  et  principes  vel  personaliter 
aut  per  solennes  nuncios  tamquam  ad  commune 
incendlum  exstinguendum  per  viscera  misericor- 
diae  domlni  nostri  Jesu  Christi  ex  nunc  exhortati 
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Vorsohriften  über  die  Periodicität  der  allgemeinen  Kon<niien  ein  Kondl  erst  Aber  Jah- 
resfrist zusammen  su  treten  habe ,  dasselbe  schon  innerhalb  des  nächsten  Jahres  si 


Goncarrwt.  Et  qailibet  ipsoram  sa  pro  Romano 
pontiflce  gerentium  infra  mensem  a  die  qua  scien- 
tiam  habere  potuit,  alium  vel  alios  assumsisse 
papatus  iasignia  vei  in  papatu  administrasse,  te- 
neatur  sub  interminatione  maledictionls  aeternae 
et  amissione  iuris ,  si  quod  forte  sibi  quaesitum 
esset  in  papatu,  quam  ipso  facto  incurrat,  et  ultra 
hoc  ad  quaslibet  dignitates  actlve  et  passive  sit 
inhabilis,  concüium  Ipsum  ad  tenninum  anni 
praedictum  in  loeo  prius  deputato  oelebrandum 
indicere  et  publicare  et  per  suas  litteras  competl- 
tori  vel  competitoribus  ipsum  vel  ipsos  provocaudo 
ad  causam  et  ceteris  praelatis  ac  priiicipibus  quan- 
tum  in  eo  fuerit  lAtimare  necnon  termino  praeflxo 
sub  poenis  praedictis  ad  locum  concilii  personaliter 
se  transferre  nee  inde  discedere,  donec  per  conci- 
Hum  causa  schlsmatis  plenarie  sit  finita.  Hoc 
adiuncto  quod  nullus  ipsorum  contendentium  de 
papatu  in  ipso  concilio  ut  papa  praesldeat.  Quin 
imo  ut  tauto  liberius  et  citius  etiam  unico  et  in- 
dubitatopastore  gaudeat,  siiit  ipsi  omnes  de  papatu 
Qoutendentes ,  postquara  dictum  coneUium  incep- 
tum  fuerit,  auctoritate  huius  sacrae  synodi  ipso 
iure  ab  omni  administratione  suspensi  nee  eis  aut 
eorum  alter! ,  donee.  causa  ipsa  per  concüium  ter- 
minata  fuerit,  a  quoquam  sub  poena  fautoriae 
schismatis  quomodolibet  obediatur. 

Quodai  forte  electtonem  Romani  pontiflcis  per 
metum  qui  caderet  in  coustantem  virum  seu  im- 
pressionem  de  cctero  fleri  contingat,  ipsam  nullius 
decernimas  efficadae  vel  momeuti  nee  posse  per 
sequentem  oonsensum  etiam  motu  praedicto  ces- 
sante  ratificari  vei  approbarl.  Non  tarnen  liceat 
cardinalibus  ad'aliam  electtonem  procedere,  nisi 
nie  sie  electus  forte  renunciet  vel  decedat ,  donec 
per  generale  concüium  de  electione  lila  fuerit 
ludicatum.  Et  si  procedant,  nuUa  sie  electio  ipso 
iure  sintque  sie  secundo  eligentes  et  electus ,  si 
se  papatui  Ingesserit ,  omni  dignitate ,  honore  et 
statu ,  etiam  cardinalatus  et  pontiflcali ,  ipso  iure 
privat!  et  inhabilea  de  cetero  ad  eosdem  ac  etiam 
ad  papatum  nee  aliquis  eidem  secundo  electo  ut 
papae  sub  poena  fautoriae  schismatis  obediat  quo* 
quomodo.  Et  eo  casu  concüium  de  electione  papae 
provideat  illa  vice ,  sed  liceat ,  imo  et  teneantur 
electores  omnes  aut  saltem  maior  pars  eorum  quam 
cito  sine  pericolo  personarum  poterunt,  etiamsi 
periculum  omuium  bonorum  immineat ,  se  trans- 
ferre ad  locum  tutum  et  metum  praedictum  aUe- 
gare  coram  notariis  publicis  et  notabüibus  personis 
ac  muititudine  popuU  in  loco  insigni,  Ita  tamen 
quod  allegantes  metum  huiusmodi  habeant  in 
ipsius  metus  allegatione  ezprimere  speciem  et 
qualitatem  dicti  metus  et  iurare  solemniter ,  quod 
metus  taliter  allegatus  sit  verus  et  quod  credant  se 
ipsum  posse  probare  et  quod  per  malitiam  vel  per 
calumniam  huiusmodi  metum  non  proponant. 
Nee  ultra  proximum  futurum  concüium  ullo  modo 
differri  possit  allegatio  dicti  metus.  Teneantur 
insuper,  postquam  se  transtulerunt  et  metum  alli- 
gaverunt,  modo  praedicto  provocare  sie  electum  ad 
concüium.  Quod  concüium  si  ultra  annum  pendeat 
a  die  provocationishulusmodiintelligatur  ad  annum 
ut  supra  ipso  iure  terminus  abbrevlatus.    Et  nihi- 


lominus  teneatar  electus  ipse  sub  poenis  piaediistis 
et  cardinales  provocantes  sub  poena  amissionis 
cardinalatus  et  omniumbene1iciorumsaonimqna]& 
ipso  facto  incurrant ,  Infira  mensem  a  die  provoea- 
tlonis  concüium  ipsum  ut  supra  dicitur  indicere  et 
publicare  et  quam  citius  poterunt  intimare,  ac 
cardinales  ipsi  ceterique  electores  ad  loenm  oui- 
cUii  tempore  conveuienti  personaliter  se  trausferre 
et  usque  ad  flnem  causae  exspectare  teneantur. 
Teneantur  quoque  praelati  ceterique  ut  supra  ad 
convocationem  cardinalium  tantum,  si  forte  electo« 
convocare  cessaret,  accedere.  Qui  sie  electus  in 
concilio  ipso  non  praesideat ,  quin  imo  sit  a  ter- 
mino initiandi  concüii  ipso  iure  ab  omni  admini- 
stratione papatus  suspensus  nee  sibi  a  quoquam 
sub  poena  fautoriae  schismatis  quomodolibet  ob»- 
diatur. 

Quodsi  infra  annum  ante  diem  indicti  concilii 
contingant  snpradicti  casus  videlieet  quod  plures 
se  geraut  pro  papa  vel  quod  unus  }/er  metum  seo 
per  impresslonem  eligatur,  c^enseantur  ipso  iure 
tarn  se  gerentes  pro  papa  quam  electus  per  metum 
seu  impressioiiem  et  cardinales  ad  dictum  cond- 
lium  provocati  teneanturque  in  ipso  concilio  com- 
parere  personaliter  causam  exponere  et  indidom 
couciUi  exspectare.  Sed  si  (Uctis  casihus  occui- 
rentlbus  continget  forte  casus  aliquis  quo  necesss- 
rium  Sit  locum  concilii  mutare,  utobeidionisguenae 
aut  Pestis  aut  similis ,  teneantur  nihüominus  tarn 
omnes  supradicti  quam  omnes  praelati  ceterique 
qui  ad  concüium  ire  tenentur  ad  locum  piuximto- 
rem  ut  praemittitur  qui  sit  habilis  ad  conciUum 
convenire,  possitque  maior  pars  praelatorum  qui 
intttk  mensem  ad  looum  oertum  declinaveiiiit, 
Ulum  sibi  et  aliis  pro  loco  concÜii  deputare ,  ad 
quem  ceteri  convenire  teneantur  ac  si  a  prindpio 
fuisset  deputatufl.  ConeUium  autem  ut  praefeitur 
convocatum  et  cogregatum  de  huiusmodi  schis- 
matis causa  cogiioscens  et  in  contumaciam  electo- 
rum  seu  gerentium  se  pro  papa  vel  cardinalium, 
si  forte  venire  neglexerint,  litem  dirimat  causam- 
que  deflniat  et  culpabües  in  schismate  procurando 
seu  nutriendo  vel  in  administrando  aut  obediendo 
vel  administrantibus  favendo  seu  contra  interdicton 
superius  eligendo  vel  calumiiiose  aüegando  metum, 
etiam  ultra  praedictas  poenas,  cuiuscunque  Status 
gradus  seu  praeeminentiae  existant  ecdeaiasticae 
vel  mundanae  personae ,  sie  puuiat ,  ut  viudicUe 
rigor  transeat  ceteris  in  exempium. 

Ut  autem  metus  seu  impressionis  molestia  in 
electione  papae  eo  formidolosius  evitetur  quo  toti 
christiauitati  lamentabüius  eorum  incusslo  seo 
fsctio  perpetratur,  ultra  praedicta  speciaiiter  duzi- 
mus  statueudum,  quod  siquis  huiusmodi  metum 
vel  impresslonem  aut  violentiam  electoribus  ipsis 
vel  alicui  eorum  in  electione  papae  intulerit  sea 
fecerit  aut  fleri  procuraverit  vel  factum  ratum  ba- 
buerit  aut  in  hoc  consüium  dederit  vel  favoieo 
facientemve  scienter  receptaverit  vel  defensaverit 
aut  negügens  in  executione  poenarom  inferiiis 
memoratarum  extiterit,  cuiuscumque  Status  gradus 
vel  praeminentiae  fuerit ,  etiamsi  imperiali  regsH 
pontiflcali  vel  alia  quavis  ecclesiastica  aut  secolari 
praefulgeat  dignitate»  ilias  poenas  ipso  facto  laeor- 
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venammelB  und  aaoh  jeder  der  Gewählten  binnen  Monatsfrist  bei  Verlust  aller  durcb 
die  Wahl  etwa  erworbenen  Rechte  das  Koncil  innerhalb  des  Jahres  zasammenberufen 
sollte ,  sowie  dass  dem  Koncil ,  welches  auch  selbststftndig  in  dem  gedachten  Fall  zu- 
nnunentreten  könne,  die  Entscheidung  hinsichtlich  der  gleichzeitig  ziun  persönlichen 
Erscheinen  und  zum  Bleiben  verpflichteten  Prätendenten  zustehe.  Femer  sollte  ein 
froherer  Eintritt  des  Koncils  durch  eine  unter  Zwang  erfolgte  Papstwahl  ebenfalls 
iierbeigeftlhrt  werden ,  damit  dieses  gleichfalls  dann  über  das  Vorhandensein  des  Nich-- 
tigkeÜBgrundes  entscheiden  könnte ,  während  fflr  den  Fall ,  dass  nach  entstandenem 
Sehisma  oder  nach  einer  erzwungenen  Papstwahl  der  Zusammentritt  des  Koncils  noch 
iimerhalb  Jahresfrist  stattzufinden  hätte,  diesem  die  Entscheidung  anheim  gegeben 
wurde. 

Das  folgende  Reform -Koncil,  das  Koncil  zu  Basel,  suchte  ein  seiner  Stellung 
gellhrlich  werdendes  Schisma  und  überhaupt  die  Erhebung  eines  ihm  feindlich  gesinn* 
tui  Papstes  dadurch  zu  verhüten ,  dass  es  die  Anordnung  erliess ,  dass  für  den  Fall 
«Der  während  des  Koncils  eintretenden  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  die  Papstwahl 
Dur  am  Orte  des  Koncils  und  zwar  nach  Verlauf  von  60  Tagen  stattfinden  solltet 
Ebenso  sollte  die  Oberhoheit  des  Koncils  über  den  Papst  für  alle  Folgezeit  durch  die 
allgemeine  Vorschrift  über  die  Papstwahl  gewahrt  werden ,  dass  jeder  der  wählenden 
Kardinäle  in  dem  von  ihm  zu  leistenden  Eid  auch  das  Gelöbniss  machen  musste ,  nur 
einem  Papst  gehorsam  zu  sein,  welcher  den  vorgeschriebenen  Eid  über  die  regelmässige 
Abhaltung  allgemeiner  Koncilien  geschworen  hätte  ^.  Trotzdem  hat  sich  aber  der  vom 
Koncil  1439  abgesetzte  Papst  Eugen  FV.  gegenüber  dem  im  Auftrage  des  Koncils 
von  den  Kardinälen  und  32  deputirten  geistlichen  Mitgliedern  desselben  gewählten 
Felix  V.  zu  behaupten  gewusst*^. 

Irgend  eine  weitere  praktische  Bedeutung  haben  die  Bestimmungen  der  gedachten 
Koncilien  in  Bezug  auf  den  hier  in  Rede  stehenden  Punkt  nicht  gehabt.  Die  späteren 
Wahlen  sind  wieder  allein  durch  die  Kardinäle  erfolgt  und  es  hat  dabei  mehr- 
fach die  schon  früher  vorgekommene  Vorlegung  von  Wahlkapitulationen  stattge- 
fonden  ^. 

Die  Bestechungen,  durch  welche  Alexander  VI.  Boi^a  (1492  — 1503)  seine 
Wahl  durchgesetzt  hattet  veranlassten  Julius  II.  (1503 — 1513]  zum  Erlass  der  Kon- 
stitution: Cum  tam  divino  vom  14.  Januar  1505,  in  welcher  er  anordnete,  dass  ein  in 
Folge  von  Simonie  Gewählter  die  päpstliche  Würde  durch  die  Wahl  nicht  erlangen  und 
die  Nichtigkeit  derselben  auch  nicht  durch  die  nachfolgende  Inthronisation ,  durch  die 
Adoradon  und  Obedienz  sämmtlicher  Kardinäle ,  ebensowenig  endlich  durch  Zeitablauf 


nt  qnae  in  constitutione  fei.  reeord.  Bonifacü  pa- 
pae  VIII  qoae  incipit  Felicis  continentur"  (c.  5 
io  VI^o  de  poen.)  „iUisque  effectuaUter  pui^latar. 
Civites  ▼ero  etiamsi  qttod  absit  orbs  Bomana  f aerit 
teil  alia  quaevis  uniTetsitas  quae  talia  fadenti 
«nnliiim  vel  aoxüiiua  dederit  aut  £avorem  vel 
iafta  Beaaein  saltem  taliter  delinqventem ,  piont 
taoti  iadnoris  enormitas  exegerit  et  focoltas  ei 
aflfQeiit,  non  daxeiit  puniendum ,  eo  ipso  subia- 
ettt  eeelesiastico  interdicto.  Et  nihilominns  prae- 
ter dictam  urbem  pontiflrali  nt  supra  flt  meniio 
eo  ipso  Sit  digiütate  privata  non  obstantibns  privi- 
i^güs  qniboscunqae. 

Volnmns  insuper  qnod  in  flne  cuiusUbet  concilii 
generalis  hoc  decretam  solemniter  pubUcetor  nee* 

Binsckiva,  KirebenreQbt. 


nou  quandocunque  et  nbicunque  Romani  pontiflcis 
electio  imminebit  facienda,  ante  ingressnm  oonda«- 
vis  legatur  et  publice  intimetur^. 

1  Sess.  IV.  c.  3  (Mansi  29,  32) ,  Sess.  VII. 
(Mansi  29,  42.) 

2  8es8.  XXUI.  (Mansi  29,  HO.  111). 

3  Sess.  XXXIV.,  Sess.  XXXVIl.  c.  2,  Sess. 
XXXVIII.  c.  3.  und  Sess.  XXXIX.  (Mansi  29, 
179.  184.  195.  196.  198.) 

*  So  vor  der  Wahl  Eugens  IV.  (1431—1447), 
Pius'II.  (1458—1464)  und  Innocenz' Vm. 
(1484—1492)  s.  Raynaldi  annal.  a.  1431. 
n.  5 }  a.  1458  (Plus  U.)  n.  2.  4 ;  a.  1484.  n.  28. 

&  Raynaldi  annal.  1492.  n.  26^  Gieseler, 
Kirchengeschichte  II.  4,  167.  n.  r. 
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gehellt  werden  kOnne ,  sowie  dass  aneh  selbst  die  Mitschuldigen  das  Recht  haben  seil- 
ten, sich  der  Gemeinschaft  eines  solchen,  als  magus,  ethnicas,  pubiicanas  et  baere- 
siarcha  zu  entziehen  i. 

In  AnschluBS  daran  bestimmte  Paul  IV.  ( 1555  —  1559]  durch  die  EonstitutieB 
vom  16.  Dezember  1557^  unter  Hinweisung  auf  die  römische  Synode  des  Symmaehos', 
dass  alle ,  welche  noch  bei  Lebzeiten  des  Papstes  sich  um  die  Erlangung  der  päpst- 
lichen Würde  bewürben ,  ebenso  wie  ihre  Rathgeber ,  Helfershelfer  und  Theilnehmer, 
ipso  iure  der  nur  (abgesehen  vom  articulo  mortis]  durch  den  Papst  zu  hebenden 
Exkommunikation,  den  Strafen  der  simoniaca  haeresis  und  des  crimen  laesae  male- 
Htatis,  endlich  dem  Verluste  aller  Würden  und  Einkünfte  verfallen  sollten.  Ebenso  traf 
sein  Nachfolger,  Plus  IV.  (1559 — 1564)  in  der  Konstitution:  In  eligendis  vom 
9.  Oktober  1562 ^  weitere  Bestimmungen  über  die  Papstwahl,  namenttich  über  die 
Verwaltung  des  römischen  Stuhles  während  der  Sedlsvakanz  und  die  s.  g.  Konkia- 
visten,  d.  h.  die  mit  den  Kardinälen  das  Konklave  beziehenden  Personen.  Aueh 
verordnete  er  in  der  Konstitution :  Prudentiae  patrifamilias  von  1561  ^  —  offenbar  ver- 
anlasst durch  den  Vorgang  auf  dem  Constanzer  und  Baseler  Köncil,  —  dass  wenn  er 
etwa  zu  Trient  oder  ausserhalb  Roms  sterben  sollte ,  unter  allen  Umständen,  das  Kar- 
dinalskollegium in  Rom,  nicht  die  zu  Trient  versammelte  Synode  die  Wahl  seines  Nach- 
folgers vorzunehmen  hätte. 

In  durchgreifender  und  noch  für  die  heutige  Zeit  massgebender  Weise  hat  endlich 
Papst  Gregor  XV.  (1621  —  1623]  allerdings  auf  Grundlage  der  älteren  Normen  das 
Verfahren  bei  der  Papstwahl  durch  die  Konstitution :  Aeterni  patris  filius  vom  15.  No- 
vember 1621^  in  Verbindung  mit  dem  durch  die  Konstitution:  Decet  Romanum  appro- 
birten  Caeremoniale  vom  12.  März  1641  ^  geregelt.  Seit  dem  14.  Jahrhundert  hatte 
sich  in  dem  Kardinalskollegium  vielfach  bei  den  Wahlen  der  Gegensatz  der  Nationali- 
täten geltend  gemacht,  ausserdem  trat  hn  16.  Jahrhundert  die  Sitte  hervor,  dass  der 
Nipote  des  verstorbenen  Papstes  mit  den  übrigen  von  demselben  ernannten  Kardinälen 
in  dem  Konklave  eine  neue  Partei  bildete  ^  und  so  war  den  weltlichen  Mächten  leicht 
Möglichkeit  gegeben ,  Ihre  Einflüsse  auf  die  Wahl  durch  die  Benutzung  dieser  Gegen- 
sätze geltend  zu  machen.  Unter  diesen  Verhältnissen  musste  der  Mangel  eines  festen, 
geordneten  Modus  der  Herbeiführung  der  Entscheidung  bei  der  Wahl  sehr  bedenklich 
erscheinen,  da  oft  die  entschlossenere  Partei  durch  schnelles  Ausrufen  ihres  Kandidaten 
und  Ueberraschung  der  anderen  Kardinäle  den  Sieg  erlangt  hatte ,  während  bei  einer 
fester  geregelten  Weise  der  Abstimmung  der  Ausgang  vielfach  ein  anderer  gewesen 
wäre^.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  war  die  eben  erwähnte  unter  Zuziehung  des 
bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnani  ausgearbeitete  Konstitution  Gregors  XV. 
bestimmt. 


1  Mtgn.  Bulkr.  1,  466.  Cmn  oarissimm  t.  1529;   Licet  vmriaa  &.  1533; 

s  Mftgn.  BolUr.  1,  836.  Bulln.   Roman.  T.  IV.  p.  I.  p.  84.  86)   und 

'  Syn.  Roman.  I.  a.  499.  «.  3  (Rrans  2,  288),  Clemens  Till.  (Conit.  fiumaiMe  Titee  «.  IM 

c.  2.  Dist.  LXXIX;  die  Synode  Ton  Pavia  a.  997  ibid.  T.  V.  p.  II.  p.  210)  eilassen. 

(Mansi  19, 234)  hat  letztere  Bestimmung  übrigens  s  Magn  BuUar  3  444 

5  Bullar.  Roman.  T.  IV.  p.  II.  p.  90.    Aehn-  ^^^^  f^'^*  ^'  ^^^)- 

liehe  Festsetzungen  —  aUerdings  ohne  Hinbliök  »  Ranke,  die  römUchen  Papste;  3.  Aufl.  2, 

auf  ein  versammeltes  Koncil  —  haben  bei  ihrer  ^^^  ^• 

Entfernung  aus  Rom  Clemens  VII.    (Gonat.  ^  Phillips  ö,  848.  849. 
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Seim  Naehfolg^,  Urban  Vm.  (1623—1644),  Wischer  schon  unter  Bebbaehtang 
des  nenen  Verfahrens  gewählt  worden  war,  hat  das  gedachte  Wahlgesetz  und  Oaare* 
ooni^  Bochmald  durch  die  Konstitution :  Ad  Bomanum  pontificem  vom  5. Februar  1 625  ^ 
bestfttigt  und  endlich  Olemens  Xu.  in  der  Bulle:  Apostolatus  officium  vom  11.  Ok- 
tober 1732  2  einige  Ergänzungen  dazu  erlassen. 

§.  29.  B.  Das  geltende  Recht 

Das  jetzt  in  Betreff  der  Papstwahl  ^  geltende  Becht  ruht  auf  den  im  §.  28  er- 
wähnten kirchlichen  Gesetzen,  denn  die  früheren  Verordnungen  sind  niemals  durch  die 
späteren ,  namentlich  auch  nicht  durch  die  Bulle  Aetemi  patris,  in  ihrem  ganzen  Um* 
fuge  aufgehoben  worden^.  So  gründet  sich  z.  B.  das  noch  geltende  Princip  der  aus* 
schliesBlichen  Wahlberechtigung  des  KardinalskoU^ums  und  das  Brfordemiss  der  Zwei- 
drittd-Majorität  auf  die  Dekretale  Alexanders  III. :  licet  de  vitanda  (S.  265),  die  Noth- 
vendigkeit  des  Konklaves  auf  die  Konstitution  Gregors  X. :  Ubi  perioulnm  (S.  267). 
Alle  diese  Verordnungen  sind  daher  bei  der  nachfolgenden  DarsteUung  zu  berück- 
sichtigen. 

I.  Das  Konklave.  Eine  der  vorzüglichsten  ObliogenheitQp  der  Kardinäle  nach 
der  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles  ist  die  Einnchtung  des  Konklaves.  In  der 
ersten  Sitzung  (Kongregation)  der  Kardinäle ,  welche  für  die  Regel  in  der  Camera  de* 
paramenti  gehalten  wird ,  werden  die  verschiedenen  auf  die  Wahl  bezüglichen  Gesetze 
verlesen  und  von  den  Kardinälen  beschworen,  zugleich  werden  einige  der  letzteren  aus- 
gewählt, welche  die  Herrichtung  des  Konklaves  zu  besorgen  haben  ^, 

Dieses  wird  gewöhnlich  in  dem  neben  der  Peterskirche  belegenen  Vatikanischen 
Palast  in  Rom  eingerichtet,  weil  sich  derselbe  seiner  baulichen  Einrichtung  nach  dazu 
am  besten  eignet,  indessen  kann  auch  eine  andere  Lokalität  in  Rom  zu  diesem  Behufe 
ausgewählt^,  ja  die  Vornahme  der  Wahl  und  mithin  auch  das  Konklave  sogar  aus- 
nahmsweise an  einem  anderen  Orte  stattfinden  7.  Die  weiteren  Kongregationen  werden 
in  der  Sakristei  der  Peterskirche  abgehalten  und  zwar  in  der  zweiten  bis  fünften 
die  Berichte  über  den  Fortgang  der  Einrichtung  des  Konklaves  entgegengenommen, 
ferner  aber  die  Konklavisten,  d.  h.  die  Personen,  welche  mit  ins  Konklave  einzu- 
ziehen haben,  und  die  mit  der  Bewachung  desselben  zu  betrauenden  Personen  ge- 
wählt, SU  denen  ansser  dem  Govematore  von  Rom  gewöhnlich  Prälaten  genommen. 


1  M«g]i.  Bullur.  4,  95,  pubUdrt  am  6.  Juli 
1626. 

<  BiüWr.  Roman.  13,  302. 

3  Ob  auch  eia  anderer  Modus  der  Besetzung 
gestattet  ist,  darüber  s.  den  Schluss  dieses  Para- 
snphen. 

«  BuUe  Aeterni  patris  $.  24  (M.  B.  3,  474) : 
^Non  obstante  quatenus  opus  sit,  foel.  rec. 
Alexandri  papae  Hl.  praed.  noatri  in  4M>nelUo  La- 
tsnoensi  ediia  %iiae  incipit:^ Licet  de  vitanda  et 
aliomin  Romanoiom  poatiäoum  praedecessorum  ne- 
stromm  etiam  in  oonoiliis  generalibus  promulgatis 
eoostiiutionibiis  et  ordinationibas  apostolicis  etiam 
in  fiOTpeie  iuris  daosis,  quibus  omnibas  et  singu- 
üs,  quatenus  pariter  opus  sit,  eorum 
omnium  et  singulorum  teueres  perinde  ac  si  ad 
Terben  emprimerentur,  pro  ezpressis  insertis  h»- 
bentes,  pro  hac  vice  duntaxat,  Ulis  aliasinsuo 


robore  permansuris,  specialiter  et  expresse 
derogamns,  eaeterisque  eontrariis  qnibuscnmque^. 

5  Caeremoniale  Gregorii  XV.  (M.  BuU.  3, 455); 
Clement.  XII.  Const.  Apostolatus  ojCficIum  v.  ii. 
Oktober  1732.  $.  24  (Bull.  Bom.  13,  307)  und 
desselben  Chtrographum :  Avendo  noi  vom  24. 
I>ezember  1732.  n.  XVII  (fiuU.  Bom.  13,  312), 
▼elcbes  auch  Bestimmungen  über  die  Tbitigkeit 
der  weiteoen  Kongregationen  enthält. 

8  Die  Wahl  Leos  XII.  (1823^*1829)  ist  z.  B. 
im  Quirinalisohen  Palast  erfolgt.  S.  Ar  tau  d, 
histoire  du  pape  Ltfon  XII.  Paris  1843.  1,  37. 

7  S.  die  Konstitutionen  Nikolaes*  II.,  Ore- 
gorsX.,  Clemens*  V.  S.  249. 267. 269.  So  ist  noch 
neuerdings  Pius  VII.  (1800--1823)  in  Venedig 
unter  dem  Schutze  Oesterreichs  gewUilt;  Ar- 
tend, histoire  du  pape  Pie  VII.  Ftarie  1836. 
1,  80  ff. 

18* 
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aber  auch  andere  PersoneD ,  z.B.  Gesandte  der  weltlichen  FUrsten  bestimmt  werden 
könnend 

Am  sechsten  Tage  soll  das  Konklave  fertig  sein.  In  einem  bestimmten  Raum  von 
zusammenhängenden,  in  demselben  Stockwerk  befindlichen  Sftlen  werden  fttr  jeden  ein- 
zelnen Kardinal  Zellen  oder  Kammern  ans  Brettern  errichtet,  von  denen  jede  zwei  Ab- 
theilungen, eine  für  den  Kardinal  selbst^  die  andere  für  seine  Konklavisten ,  enthält, 
aber  offen  sein  muss^.  Diese  Zellen  werden  in  der  sechsten  Sitzung,  nachdem  sie  na- 
merirt  sind ,  nach  den  Nummern ,  indem  der  jüngste  Kardinaldiakon  die  Loose  zieht, 
verloost^,  eventuell  wird  mit  dieser  Vertheilung  in  den  folgenden  Kongregationen  fort- 
gefahren. In  der  neunten  werden  vermittelst  geheimer  Abstimmung  diejenigen  drei 
Kardinäle  (capita  ordinum,  capi  d'  ordini]  erwählt,  welche  das  Konklave  und  die 
Beobachtung  der  Klausur  zu  überwachen  haben.  Endlich  haben  in  der  zehnten  Kon- 
gregation diejenigen  Kardinäle ,  welche  noch  nicht  die  Diakonatsweihe  erhalten  haben, 
sofern  ihnen  das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Wahl  durch  besondere  Breven  verliehen 
ist,  sich  durch  Vorlegung  der  betreffenden  Dokumente,  als  mit  zur  Wahl  berechtigt,  za 
legitimiren  ^. 

Inzwischen  sind  die  Exequien  des  verstorbenen  Papstes  beendet  und  da  mit  dem 
zehnten  Tage  auch  die  schon  durch  Gregor  X.  vorgeschriebene  Wartefrist  (S.  267) 
abgelaufen  ist,  so  kann  am  elften  Tage  der  Einzug  in  das  Konklave  erfolgen.  An 
diesem  Tage  wird  zunächst  im  St.  Peter  unter  Anrufung  des  heiligen  Geistes  ein  feier- 
liches Hochamt  celebrirt  ^  und  von  einem  Prälaten  eine  Ermahnung  an  die  Kardinäle, 
der  Christenheit  einen  guten  Oberhirten  zu  geben ,  gehalten  ^.  In  feierlicher  Prozes- 
sion ziehen  dann  unter  Vorauftragung  des  päpstlichen  Kreuzes  ^  die  Kardinäle  und  die 
Konklavisten  in  das  Konklave  ein. 

Zu  diesen  letzteren  gehören  zunächst  die  zur  Bedienung  bestimmten  Begleiter  der 
einzelnen  Kardinäle,  jeder  hat  deren  zwei  und  nur  ausnahmsweise  kann  einem  Ge- 


1  Phillips  5,  857. 

«  Wegen  der  Verordnung  Gregor»  X.  (s.  S.  267) ; 
die  ZeUeueinrichtung  ist  durch  die  Const.  Cle- 
mens' VI. :  Licet  in  constit.  v.  1351.  §.  4  (M. 
Bullar.  1,  258)  gestattet. 

3  Die  Vertheilung  durch  Loos  schreibt  Tor  die 
Const.  Pius'  IV.  V.  1562.  %,  13  (M.  BuU.  2,  98). 
Danach  wird  dann  im  Condave  das  Wappen  jedes 
Kardinals  über  seine  Zelle  gehingt.  Die  Zellen 
selbst  werden  mit  rothem  oder  grünem,  nur  die 
der  vom  verstorbenen  Papst  ernannten  Kardinile 
mit  violettem  Tuch  ausgeschlagen. 

4  Pecorelli,  inst.  iur.  can.  2,  238:  „Primo 
die  post  pontiflcis  obitum  in  generali  congrega- 
tione  cardinales  audiunt  et  iurant  pontiflcias  con- 
stitutiones  in  eligendo  se  observaturos,  sigilla  eius 
flrangunt,  gubernatorem  urbis  eligunt,  aliquot 
ipsorum  operi  conclavis  praeliciunt  et  fanus  de- 
ducunt.  Secundo  mlnistros  et  offlciales  conflrmant 
qui  alias  conlirmari  ipso  iure  praesumuntur,  urbis 
conservatores  audiunt  et  praefectos  conclavis. 
Tertio  confessionarium  concla%is  eligunt  et  sepul- 
turae  tradunt  cadaver  pontiflcium.  Quarte  et 
quinto  medicos,  chirurgum,  aromatarium  (Apo- 
theker), barbitonsores  destinant.  Sexto  cellas 
conclavis  distribuunt.  Tum  eaeremoniarum  magi- 
stri  non  participantes  exhibent  indulta  bi«yium 


sibi  concessa  ingrediendi  conclave.  Septimo 
audinhtnr  qui  tertium  conclavistam  indul^ndum 
sibi  postulaverint,  nam  duo  cuilibet  cardinali  or- 
dinario  assignantur.  Octavo  cardinales  duos  eligunt 
ad  inquirendum  et  probandum  qualitates  oonda- 
vistarum.  Nono  tres  alios  cardinales  praeliciunt 
custodiae  et  curae  conclavis.  Decimo  indulta  car- 
dinalium  qui  sacros  ordines  non  susceperintf  dis- 
quirunt,  destinantque  coementarium  (Maurer)  et 
lignarium  (Zimmermann).  Undecimo  ad  dauso- 
ram  conclavis  ritu  solemni  procedunt ,  relectasque 
inibi  constitutiones  apostolicas  iurant  iterum  ae 
observaturos  et  concionem  decani  audiunt''. 

fi  Das  ist  ein  viele  Jahrhunderte  alter  Brauch. 
Schon  die  epist.  GregorU  VIII.  v.  1187  (Watte- 
rich 1.  c.  2,  685)  sagt:  „missa  in  honore  saneti 
Spiritus  celebrata,  sicut  moris  est,  prooessimiis 
in  unum  locum". 

^  Caeremoniale  (M.  6.  3,  455). 

"^  Caeremoniale  1.  c. :  „Re  divfna  peraeta  cleri- 
cus  eaeremoniarum  capit  cruoem  papalem  et  pro- 
cedit  quem  cardinales  sequuntur,  episoopi  primom, 
deinde  presbyteri,  postremo  diaeoni  cum  suis 
cappis  violaceis.  Crucem  praecedunt  familiäres 
cardinalium  et  immediate  cantores  (hymnum :  Veni 
Creator  spiritus  cantantes),  post  cardinales  se- 
quuntur praelati  atque  ita  proeessionalittr  proee- 
dentes  condave  ingrediuntur^. 


». ».) 
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bnchliehen  oder  Erankmi  ein  dritter  gestattet  werdend  Ob  sie  Kleriker  oder  Laien 
siod,  ist  gleichgültig,  aber  sie  mttssen  mindestens  schon  ein  Jahr  zu  den  familiäres  des 
betreffenden  Kardinals  gehören,  d.  h.  in  einem  Dienstverhältniss  zu  ihm  stehen  und  von 
ihm  ihren  Unterhalt  empfangen ,  weder  Kauf  lente ,  noch  Diener  von  Fürsten ,  noch 
weltliche  Herren,  noch  Brüder,  resp.  Neffen  der  Kardinäle  sein  2.  Ausser  diesen  Per- 
aonen  ziehen  in  das  Konklave  noch  ein  :  sechs  Ceremonienmeister  nebst  einem  für  sie 
bestimmten  Diener,  ein  Sakristan  nebst  einem  assistirenden  Kleriker,  ein  Beichtvater 
ans  dem  MOnchsstande^  ein  Sekretftr  mit  zwei  Oehülfen  und  einem  EHener,  zwei  Aerzte, 
ein  Chirurg,  ein  Apotheker  mit  einem  oder  zwei  Gehfllf en ,  zwei  Zimmerleute,  zwei 
Maurer,  zwei  Barbiere  mit  einem  oder  zwei  Oehülfen,  endlich  35  zur  allgemeinen  Be- 
dienung bestimmte  Aufwftrter  (bajuli,  scoppettatori).  Alle  diese  dürfen  nicht  aus  den 
Faoiiliaren  der  Kardinäle  genommen  werden  und  werden  ebenfalls  vorher  mittelst  gehei- 
mer Abstimmung  erwählt '. 

Nach  dem  Eintritt  in  das  Konklave  werden  in  der  innerhalb  desselben  befiudlichen 
Kapelle  von  den  Kardinälen  die  ihnen  nochmals  vorzulesenden  Konstitutionen  über  die 
Papstwahl  beschworen.  Dann  begeben  sie  sich  in  ihre  Zellen,  kommen  aber  gegen 
Abend  nochmals  zusammen,  damit  vor  ihnen  die  Konklavisten  auf  treue  Pflichterfül- 
lung vereidigt  werden  können^. 

Die  Kardinäle  sollen  nun  das  Konklave  nicht  mehr  verlassen ,  indessen  erfolgt  die 
Abschliessung  des  letzteren  erst,  nachdem  gegen  Abend  dreimal  von  Stunde  zu  Stunde 
mit  einer  Glocke  das  Zeichen  dazu  gegeben  worden ,  dass  alle  nicht  hinein  gehdrenden 
Personen  dasselbe  zu  verlassen  habend. 

Demnächst  wird  das  Konklave  sowohl  von  innen  als  auch  von  aussen  verschlossen ; 
dann  müssen  noch  die  Capi  d*  ordini,  der  Kardinal -Kämmerer  und  ein  Oeremonien- 
meister  genau  untersuchen,  ob  sich  Jemand  etwa  anberechtigter  Weise  in  demselben 
aufhält,  und  der  Ceremonienmeister  hat  darauf  durch  ein  besonderes  Instrument  den 
stattgehabten  Eintritt  der  Klausur  festzustellen*. 

Von  aussen  haben  der  Govematore  von  Rom ,  eine  Reihe  von  Prälaten  und  die 
Konservatoren  von  Rom,  sowie  stationirte  Soldaten  das  Konklave  zu  bewachen, 
nachdem  bis  auf  die  eine  verschlossene  Thür  alle  Zugänge  und  Oeffnungen  desselben 
vermauert  sind^. 

Von  jetzt  ab  sollen  die  Kardinäle  weder  schriftlich  noch  durch  Boten  aus  dem 
Konklave  heraus  verkehren^.  Daher  haben  auch  die  aussen  Wache  stehenden  Prä- 
laten die  den  Kardinälen  täglich  durch  die  dazu  bestimmten ,  mit  Drehladen  versehenen 
Oeffnungen  zugestellten  Speisen  zu  untersuchen®,  um  eine  etwa  dadurch  bewirkte  Kom- 


«  S.  Const.  Plus'  rv.  In  ellgendls.  $.  16  (M. 
B.  2,  98).  Die  Bewilligung  des  dritten  Konda- 
▼isten  geschieht  mittelst  geheimer  Abstimmung  in 
der  siebenten  Kongregation. 

s  S.  die  dtirte  Ck)n8t.  %.  17. 

'  S.  Const.  cit.  §.  18  Q.  Caeremoniale  Gre- 
panii  XY.  Deinde  etc.  (M.  B.  3,  455).  Const. 
Oemena*  XU.  Apoetolatas  officium  y.  1732.  $$. 
13.  14  (BulUr.  Rom.  13,  3051 

*  Caeremoniale,  Re  divina  (M.  B.  3, 455).  Am 
folgenden  Tage  werden  dieselben  in  der  Kapelle 
nochmal  einzeln  vorgestellt  und  geprüft,  ob  sie 
die  nöthige  Qualiflkation  haben  (s.  g.  Rekognition 
der  Kondavisten).  Caeremoniale,  Deinde. 

S  Caeremoniale,  Cardiaales  autem. 


^  Caeremoniale,  Deinde  u.  quoniam  autem. 

7  Die  Papstwahl  etc.  S.  11. 

8  Const.  Pii  IV.  cit.  $.  20  (Strafen :  Verlust 
der  Würden ,  selbst  des  Kardinalats  und  exoom- 
municatio  latae  sententiae);  ein  Beispiel  der  Ver- 
letzung dieser  Vorschriften  bietet  das  Conclave 
von  1769,  in  welchem  Clemens  XIV.  gewühlt 
worden ;  hier  haben  mehrere,  namentlich  franzd- 
sische  Cardinile  fortlaufend  an  ihre  Höfe  über 
den  Verlauf  desselben  berichtet.  S.  Theiner, 
Geschichte  des  PontUilLats  Clemens*  XIV.  1, 
143  ff. 

9  Const.  Pii  IV.  $$.  22. 23.  In  Betreff  der  den 
Cardinälen  gestatteten  Speisen  bestimmt  die  Con-r 
stit.  Clemens'  VI. :  Licet  in  coustit.  ▼.  1351.  $.  3 


278 


I.  Die  HierArehie  and  die  Leitung  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[§.29. 


muniluktioii  zu  hindern.  Noch  viel  weniger  soli  Jemand  ausBer  den  nach  Beginn  des 
K<mklaves  in  Rom  zur  Wahl  emtreffenden  Kardinälen  ^  dasselbe  betreten  3. 

Wird  dagegen  aus  einer  dringenden  Ursache  ein  Verkehr  mit  der  Anssenwelt, 
z.  B.  Andienzertheilung  an  Gresandte,  Erlass  von  die  B^emng  betrefifendeh  Anweisun- 
gen ndthig ,  80  ist  ein  solcher  nur  nach  Majoritätsbeschluss  der  Kardinäle  and  durch 
die  angebrachte  Oeffhung  gestattet '. 

Ebensowenig  soll  Jemand  vor  der  Vollendong  der  Wahl  aus  dem  Konklave  her- 
ansgelassen  werden;  nnr  Krankheit  oder  ein  sonstiger  genügender  Grand  berechtigt 
dazu.  Während  aber  ein  so  aasgeschiedener  Kardinal  zarttckkehren  kann^,  steht  dem 
Konklavisten  diese  Befugniss  nicht  za^. 

Wesentiich,  also  zur  Gültigkeit  der  Wahl  erforderlieh  ist  aber  die  Beobaehtnog 
aller  dieser  einzelnen  Vorschriften  nicht ;  vielmehr  nur  die ,  dass  überhaupt  das  Kon- 
klave gehalten  und  verschlossen  worden  ist ,  ja  selbst  wenn  sich  nachher  herausstellt, 
dasB  das  Konklave  bei  der  Wahl  ganz  oder  theUweise  offen  gewesen ,  schadet  das  der 
Gültigkeit  derselben  nichts ,  sofern  nur  das  gedachte  vom  CeremonienmeiBter  aufzuneb^ 
mende  Instrument  den  Eintritt  der  Klausur  konstatirt*. 

II.  Die  Wahl.  1.  Die  Wahlberechtigung.  Zur  Wahl  sind  ausschliess- 
lich diejenigen  Kardinäle  berechtigt,  welche  die  Diakonatsweihe  besitzen''.  Ob  ein 
solcher  schon  die  Insignien  seiner  Würde  erhalten  hat ,  oder  ob  ihm  der  Mund  schon 
geschlossen  oder  schon  geöffnet  worden,  ist  gleichgültig^.  Der  Mangel  der  Diakonats- 
weihe kann  aber  durch  ein  besonderes ,  vorher  von  dem  verstorbenen  Papste  ertheiltes 
Privilegium  ersetzt  werden^.  Ebensowenig  hebt  eine  gegen  den  Kardinal  verfügte  Ex- 
kommunikation, Sudpension  oder  das  Interdikt  seine  Wahlbefugniss  auf  ^^, 

Eine  besondere  Citation  der  ansserhalfo  Roms  verweilenden  Kardinäle  ist  nicht 
hothwendig ,  wiewohl  freilich  eine  Benachrichtigung  an  sie  über  den  Tod  des  Papstea 
seitens  des  Sekretärs  des  Kollegiums  üblicherweise  erlassen  wird^^,  vielmehr  muss 
nur  die  zehntägige  Wartefrist  inne  gehalten  werden  ^^.  Abwesende ,  selbst  durch  einen 
genügenden  Grund  am  Erscheinen  verhinderte  Kardinäle  dürfen  wedör  brieflich  noch 
durch  einen  Prokurator  ihre  Stimme  abgeben  ^^. 


(M.  BoU.  1,  258):  „Ac  etiam  singulis  praeter 
paoem ,  vinum  et  aquam  in  prandio  et  in  coena 
dumtaxat  ferculum  seu  missum  carnis  unius 
Bpeciel  tantummodo  aut  piscium  seu  ovorum  cam 
uno  potagio  de  carnibus  vel  piscibus  principallter 
non  confectis  et  decentibus  falsamentis  habere  va- 
lant,  ultra  carnes  salitte  et  berbas  crodas  ac  ck- 
seum,  fructus  sive  electuaria.  Ex  quibus  tarnen 
nulium  specialiter  ferculum  conflciatur,  nisi  ad 
condimentum  lieret  vel  saporein.  NnÜus  vero 
eorum  de  alterius  ferculo  vesci  posset". 

1  S.  die  Constitution  Gregors  X.  S.  267. 

2  Const.  Pii  IV.  §.  19  (Strafe :  Verlast  jeder 
Würde  und  jedes  Beneflziums).  Kaiser  Joseph  II. 
and  der  G^rossherzog  von  Toskana  haben  aber  das 
Konclave  des  J.  1769  besucht.  S.  Th einer 
a.  a.  0.  1,  183. 

«  Const.  Pü  IV.  S-  19. 

4  S.  die  Constit.  Gregors  X.  S.  267,  Const. 
Pii  IV.  §.  4. 

5  Const.  Pii  IV.  §.  24. 

^  Const.  Gregors  XV.  Aeterni  patris  $.  1, 
Caeremoniaie  quonlam  autem.    Selbst  wenn  nach- 


her die  Kardinäle  mit  zwei  Drittel  Stimmen  M^ 
ritat  konstatirt  haben,  dass  das  Konclave  offen 
gewesen ,  kann  deshalb  die  vorher  erfolgte  Wahl 
nicht  angefochten  werden. 

7  Const.  Pii  IV.  %.  25 ;  Constit.  Siitus'  V. 
Postquam  verus  v.  3.  Dezember  1586.  J.  6  (M. 
BuU.  2,  6iO). 

8  Decret.  Pii  V.  v.  26.  Januar  1571  bei  Fer- 
raris, prompta  biblioth.  s.  v.  cardinales.  art.  I. 
n.  22.  Dadurch  ist  die  früher  schon  von  dem 
Kardinalskollegium  in  einzelneu  Fallen  geübte 
Praxis  s.  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1362. 
n.  5,  a.  1431.  n.  5  sanktionirt  worden. 

9  Caeremoniaie :  Porro  capitula  ete. 

w  Clem.  2.  de  elect.  I.  3  (s.  8.  270.  n.  5), 
Const.  Gregors  XV.  Aeterni  patris  %.  22. 

11  Ferraris  s.  v.  papa  art.  I.  n.  26.  £iB 
solches  Schreiben  von  1823  bei  Ar  tau  d,  histtnre 
du  pape  L^n.  1,  26  if. 

w  Const.  Pü  IV.  JJ.  3. 

^  S.  die  Constitution  Gregors  X.  oben  S.  267; 
const.  PliJ.  5;  NicoUis,  praxis  canonica  Tom. 
I.  Lit.  £.  de  electione.  $.  1.  n.  26. 
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2.  Passive  Wählbarkeit.  Vi^fach  wu*d  heute  der  Salz  au^idSteUt,  dass 
nur  em  Karffinal  gewählt  werden  kann  K  Allerdings  hat  das  röimsche  KoneU  von  769 
(c.  4.  Dist.  LXXIX  s.  oben  S.  229)  eine  solohe  Festsetsang  getroffen ,  diese  ist  aber 
doreh  die  Pnuds  des  zehnten  Jahrhunderts  und  dann  durch  das  Wahldekret  Kiko- 
laus'  n.  (s.  oben  S.  249)  besaitigt  worden ,  und  seitdem  hat  keine  gesetzliche  Bestim- 
DuiQg  Jensen  Onmdsatz  iRieder  eii^effhrt^.  Von  den  Päpsten  seit  dem  Ausgang  des 
zwiUfteB  Jahrknnddrt»  haben  Urban  UI.  (1185—1187),  £rzbisehof  von  Mailand^ 
Crbanin.  (1260  —  1264),  Patriareh  von  Jerusidem,  Gregor  X.  (1271-^1276), 
Arehidiakon  von  Lflttich,  der  Einsiedler  Pietro  di  Morrone,  Cölestin  V.  <1294), 
Clemens  V.  (1305—1314),  Erabischof  von  Bordeaux,  ürb an  V.  (1362—1370), 
Abt  SU  St.  Viktor  in  Marseille,  und  Urban  VI.  (1378  — 1389),  Erabischof  yon 
Bari^,  dem  KardinalskoUßgium  nicht  angehört,  und  ältere  und  neuere  Ordnungen 
der  römischen  EJrche  setzen  die  Möglichkeit  einer  Wahl  ausserhalb  des  fi^^oUegiums 
amdrtteklieh  voraus^.  Nur  so  viel  ist  richtig,  dass  alle.  Päpste  seit  Urban  VI.  aus  dem 
Kardinalskollegium  genommen  worden  sind^,  und  natürUeh  wie  schon  früher  (S.  244) 
ohne  Unterschied ,  ob  sie  ELardinalbischöfe ,  Kardinalpriester  oder  KardinaldickaiiQn 
waren.  Ja  es  ist  sogar  zulässig,  dass  ein  Laie,  selbst  ein  vorheuratheter,  oMt  Konsens 
aemer  Friw«  zum  Papste  gewählt  wird^.  So  sind  früka:,  wo  die  Besetzung  noch  nicht 
iD  der  Hand  der  Kardinäle  lag,  mehrmab  Laien  (z.  B.  Johann  XII.  und  Leo  J3L, 
ft.  S.  244)  zun  Pontifikat  arhobeo  worden  ^.  Da  der  Papa^  die  BisohofsWeihe  erhajiteu 
nmss,  so  könnte  man  geneigt  sein,  das  dazu  erforderliche ,  vollendete  30.  Lebensjahr 
(s.  8.  19)  auch  fiär  den  Kandidaten  des  päpstlichen  Stuhles  zu  verlangen.  Indessen 
ganz  abgesehen  davon,  dass  diese  Begel  nicht  ßteta  inne  gehalten  ist  (so  habeu  Jo^ 
bann  XII.  und  Benedikt  vor  Erreichung  des  20.  Lebensjahres  den  päpstUchqu  Stuhl 
bestiege,  s«  S.  244) ,  würde  für  den  Bischof  von  diesem  Erfordemiss  dispensirt  wer- 
den können ,  und  da  bei  der  im  vorliegenden  Fall  nicht  möglichen  DiapensatioiL  die 
Wahl  mit  zwei  Drittel  der  Stimmen  jede  Einwendung  ansschliesst^,  so  muss  es  ge- 
ndg^a,  wenn  die  betreffende  Person  überhaupt  in  einem  urtheilsfähigeu  Alter  sich  be- 
findet und  des  Gebrauchs  ihrer  Vernunft  nicht  beraubt  ist.    Ausgeschlossen  sind  dem* 


1  Soz.  B.  Ton  Richter,  $.  123.;  Schulte 
2,199;  Ginzel  2.  192;  Rosshirt,  Kirchen- 
recht.  4.  Aufl.  S.  33. 

2  Die  Constit.  Siitus^  V.  Postquam  verus.  vom 
5.  Dezember  1586.  J.  2  (M.  BuU.  2, 609) :  „Quod 
omniam  caput  et  summa  est,  ex  eorum  corpore, 
DQmero  et  coUegio  summus  pontifex  dellgatur'', 
uf  welche  sich  Q  i  n  z  e  1  a.  a.  0.  beruft ,  setzt 
keineswegs  eine  ausschliessliche  Wählbarkeit  der 
Gardioale  Yoraua. 

»  Watterich  1.  c.  2,  663. 

4  S.  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  310.  320.  326. 
341.  432.  440. 

^  So  das  caeremoniale  Roman,  iussu  Oregorii  X. 
beiMabillon,  museum  italicum,  n.  XIIl.  n.  2 
(If  221):  „nie  qui  fuerit  coucorditer  ab  omuibus 
cardioalibua  vel  a  duabos  partibus  electus  in  pa- 
ptffl,  ab  unlTersaU  ecclesia  Romanus  pontlfex 
kabeatur.  Qui  ai  fuerit  absens  vel  de  coliegio 
cardinalium  aon  fueiit,  ad  locum  in  quo 
csrdioalea  sunt,  in  consistorio  venire  debet  voca- 
tos  et  Ipse  coSlectionis  de  se  facit  consensum 
piMseate^.  Fast  gleichlautend  damit  der  ordo 
fiooaaus  (taec.  XIY.)  ibid.  n.  XIV.  u.  10(1»  252). 


Das  Gleiche  setzt  das  Concilium  Basel  Sess.  XXIII. 
c.  1  (Mansi  29,  111)  voraus,  ebenso  erwähnt  das 
Caeremoniale  Gregors  XV.  als  zulassige  Bedin- 
gung I  welche  den  wählenden  Kardinälen  bei  der 
electio  per  compromissum  auferlegt  werden  kann^ 
„et  an  debeant  nominare  aliquem  de  coUegio  vel 
etiam  extra  coUegium". 

^  Nur  diese  Thatsache,  keinen  Kechtssatz,  kon> 
sUtirt  die  Bulle  Sixtus'  V.  in  Note  2. 

^  Ferraris  1.  c.  n.  48;  Card,  de  Luca,  re- 
latio  curiae  Romaiiae.  Colon.  Agripp.  1683.  disc. 
3.  n.  22.  Phillips  5,  86d;  Schulte,  Lehr- 
buch. S.  199.  S.  auch  Mar  cell  i  sacrar.  caerem. 
lib.  l.  i.  II.  0.  1.  (Hoffmann,  nova  collect. 
2,  304). 

8  Der  Einsiedler  Petrus  de  Monone,  Cöle- 
stin  V.  (1294),  welcher  öfter  als  hierher  gehö- 
riges Beispiel  auligezählt  wird,  hatte,  wie  er  selbst 
in  seiner  eigenen  Biographie  c.  2  (Acta  Sancto- 
rum.  Jtfai  19.  4,  424)  erzählt,  lange  vor  seiner 
Besteigung  des  päpstlichen  Stuhles  die  Priester- 
weihe empfangen. 

»  c.  6  (Alex.  m.  in  conc.  Later.  UI.  a.  1179) 
X.  de  elect.  I.  6. 
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I.  Die  Hiemrohie  und  die  Leitung  der  Kirche  dureb  dieselbe. 


[§.29. 


nach  nur  Kinder  und  Wahn-  resp.  Blödainnige  ^  Ungültig  wäre  aber  die  Wahl  eines 
Ungetaufien,  einer  Fraa  and  auch  emes  Häretikers,  denn  erstere  können  in  der  Christ- 
liehen  Kirche  überhaupt  keine  Rechte  haben,  die  Frauen  sind  kirchlicher  Würden 
unfilhig,  beide  auch  incapaces  für  die  Weihen,  und  der  zum  Papste  gewählte  Häretiker 
würde  sofort  dem  Uriheil  der  Kirche  wegen  seiner  Häresie  verfallen  2. 

3.  Was  die  Wahl  selbst  betrifft,  so  ist  jetzt  die  ehemals  öfters  yorgekommene 
Aufstellung  von  Wahlkapitulationen  (s.  S.  273)  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  verboten', 
der  Gewählte  hat  also  keine  Verpflichtung ,  sie  nach  der  Erlangung  des  Pontifikats  zu 
beobachten^.      ^ 

Jeder  im  Konklave  anwesende  Kardinal  ist  bei  Strafe  der  Exkommunikation  ver- 
pflichtet, sich  an  der  Wahl  zu  beth^igen^.  Kann  er  seine  Zelle  wegen  Krankheit  nicht 
verlassen ,  so  ¥rird  sein  Votum  von  den  eigends  dazu  durch  Loos  gewählten  Kardinälen 
(den  s.  g.  inflrmarii)  entgegengenommen^. 

Zur  Wahl  haben  die  Kardinäle  ebenfalls  bei  Strafe  der  Exkommunikation  täglich 
zweimal  des  Morgens  nach  der  Messe  und  des  Nachmittags  nach  dem  Hymnus  Veni 
Creator  spiritus  in  der  ELapelle  zusammenzukommen ,  nachdem  zu  beiden  Tageszeiten 
dreimal  mit  der  Glocke  das  Zeichen  gegeben  ist  ~. 

Die  Wahl  selbst  rouss  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  erfolgen ,  und  die  Kar- 
dinäle haben  kein  Recht,  etwas  an  denselben  zu  ändern^.  Die  allein  zulässigen  Arten 
der  Wahl  sind  die  Wahl  quasi  perii^spirationem,  per  compromissum  und 
per  scrutinium  ^. 

a.  Electio  quasi  per  inspirationem.  Eine  solche  liegt  vor ,  wenn  alle 
Kardinäle  ohne  jede  spezielle  Verhandlung,  gleichsam  vom  heiligen  Geiste  angetrieben, 
einstimmig  eine  Person  als  die  von  ihnen  gewählte  bezeichnen  ^^.  Verabredungen  dar- 
über, dasB  diese  Form  angewendet  werden  solle,  widersprechen  selbstverständlich  ihrem 
Wesen ;  ebenso  Bitten ,  dass  alle  Stimmen  auf  einen  bestimmten  Kandidaten  gerichtet 


1  Fagnao.  c.  5.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  50; 
Nicollis.  1.  c.  n.  81 ;  Ferraris.  1.  c.  n.  51. 
Dagegen  würde  auch  die  Wahl  eines  Blinden  dem 
im  Text  Bemerkten  zufolge  gültig  sein.  S.  Ni- 
collis. 1.  c.  n.  32. 

2  Nicollis.  1.  c.  n.  31.  33;  Ferraris.  1.  c. 
31;  Phillips  5,  865  und  1,  274.  Aas  den  im 
Text  angegebenen  Gründen  findet  also  in  diesen 
Fällen  die  Regel  des  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  keine 
Anwendung. 

3  Const.  Pii  IV.  J.  3;  Const.  Gregorii  XV. 
Aetemi  patris.  $.  18.  Ferner  gehört  auch  hier- 
her die  allgemein ,  namentlich  für  die  Bischofs- 
uud  Abtswahlen  dergleichen  Kapitulationen  ver- 
bietende Const.  Innocentii  XII. :  Ecclesiae  catho- 
licae  vom  22.  September  1695.  $.  8  (M.  Bullar. 
7,  262). 

*  Ben  ed.  XIV.  de  syn.  dioeces.  XIII.  13. 
n.  20;  Phillips  5,  900,  der  sich  aber  auf  die 
nicht  passende  Bulle  Innocenz*  XII. :  Romannm 
decet  V.  1692  (M.  Bull.  7,  181)  bezieht. 

ft  Const.  Gregor.  XV.  cit.  J.  17. 

•  Const.  Aeternl.  S- 17 ;  Caeremoniale.  Sl  vero 
aliqui  cardinales  (M.  Bull.  3,  463). 

'  Const.  Aetemi.  S-  17. 

»  Const.  Pii  IV.  S-  28;  Const.  Aetemi.  S-  20 
(wo  die  Strafe  der  P^xkomrounikation  festgesetzt 
ist). 

»  Const.  Aeterni.  %.  1. 


10  Const.  Aeterni.  Sg.  1.  19;  Caeremoniale 
(1.  c.  3,  456) :  „Primus  modus  est,  qui  quasi  per 
inspirationem  vocatur  quando  scilicet  omnes  car- 
dinales quasi  afflati  spiritu  sancto,  aliquem  unani- 
miter  et  viva  voce  summum  pontiflcem  prodamant, 
circa  quem  modum  ex  constitutione  Gregoriaua 
inf^ascripta  notari  possunt.  Primum  haec  forma 
electionis  practtcari  potest  solum  in  conclavi  et  eo 
clause.  Secundo  debet  fleri  electio  secuDdmn 
haue  formam  ab  Omnibus  et  singulis  cardinalibas 
in  conclavi  praesentibus.  Tertio  communiter  et 
nomine  eomm  dissentiente.  Quarto  nullo  prae- 
cedente  de  persona  tractatu  et  per  verbnm :  Eligo 
intelligibili  voce  prolatum  aut  scripto  expressum, 
si  voce  non  possit  proferri.  Exemplum  autem 
huius  potest  esse  huiusmodt.  Si  aliquis  patrum 
clauso  conclavi  nuUo ,  ut  praefertur  ,  praeoedeoti 
speciali  tractatu  diceret:  Reverendissimi  domini. 
perspecta  singulari  virtute  et  probitate  Reveren- 
dissimi Domini  N.  iudicarem  illnm  eligendum  esse 
in  summum  pontiflcem  et  ex  nunc  ego  ipsum  eligo 
in  papam.  Deinde  hoc  audito,  si  caeteri  patres 
nomine  excepto  sequenter  primi  sententiam  eodem 
verbo :  Eligo  intelligibili  voce  prolato  aut  si  non 
potest,  in  scrlptis  expresso  eumdem  N.  de  quo 
nullus  specialis  tractatus  praecessit ,  communiter 
eligerent,  ipse  N.  esset  canonice  electus  et  venu 
papa  secundum  hanc  electionis  formam  quae  did- 
tur  per  inspirationem'^ 


§.M.] 
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Verden  solien.  Dag^en  steht  diesem  Modus  eine  Verhandlung  dardber,  auf  welche 
Eigenschaften  rorztlglich  gesehen  werden  soll ,  dass  man  eine  bestimmte  Person  aus- 
Bchiiessen  wolle  ^ ,  eine  ohne  Resultat  vorher  auf  einem  anderen  Wege  versuchte  Wahl 
nicht  entgegen.  Ebensowenig  wird  die  quasi  inspiratio  dadurch  ausgeschlossen ,  dass 
einige  Kardinäle  krankheitshalber  nicht  gegenwärtig  gewesen  sind,  sofern  dieselben 
nach  empfangenem  Bericht  Aber  den  Vorgang  ohne  Weiteres  ebenfalls  zugestimmt 
hsben^. 

b.  Electio  per  compromissum,  eine  Form,  welche  nicht  erst  durch  Gre- 
gor XV.  emgefährt,  sondern  schon  seit  dem  12.  Jahrhundert  mitunter  angewendet 
worden  ist^.  Sie  besteht  darin,  dass  die  Kardinäle  einstimmig  einer  bestimmten  An- 
uhl  ihrer  Kollegen  die  Bafngniss,  den  Papst  zu  wählen,  tibertragen ^.  Zugleich  haben 
äe  bei  der  Ernennung  der  Kompromissarien  das  von  diesen  zu  beobachtende  Verfahren 
vorzuschreiben,  aLM>  z.  B.  Bestimmung  darüber  zu  treffen,  ob  die  von  letzteren  in  Aus- 
sieht genommene  Person  vorher  dem  ganzen  Kollegium  noch  namhaft  zu'  machen  ist 
oder  gleich  gewählt  werden  kann ,  ob  Einstimmigkeit  erforderlidi  sein  soll  und  Aehn- 
liehes  mehr.  Auch  empfiehlt  die  Konstitntion  Gregors  XV.  b^ufs  schneller  Erledigung 
der  Wahl  den  Kompromissarien  einen  bestimmten  Termin  zu  setzen ,  mit  welchem  ihre 
VoUoutchten  eriOschen^. 

Die  Form,  welche  denselben  vorgeschrieben  wird,  darf  aber  kdne  ungesetzliche  sem, 
also  z.  B.  nicht  Wahl  durch  das  Loos ,  die  ja  auch  mit  dem  Wesen  des  Kompromisses 
uvereinbar  wäre,  ferner  nicht  Wahl  desjenigen,  flär  welchen  sich  die  Majorität  der 
Kardinäle  in  einem  von  den  Kompromissarien  angestellten  Skrutinium  entschieden  hat, 
weil  hier  die  Verbindung  zwischen  Kompromiss  und  Skrutinijum  theilweise  die  Regeln 
des  letzteren  aufhebt^. 

Was  die  Zahl  der  Kompromissarien  betrifft,  so  mttssen  mindestens  zwei  gewählt 
werden 7.  Kompromittiren  die  Kardinäle  anf  andere,  z.  B.  die  Konklavisten  oder  gar 
auf  ausserhalb  des  Konklaves  befindliche  Personen,  welche  dann  den  betreffenden  Vor- 
schriften zuwider  in  das  Konklave  eingelassen  werden  mttssten,  so  ist  das  Kompromiss 
nichtig;  denn  die  Kardinäle  haben  allein  die  Wahlberechtigung  des  Papstes  und  können 
diese  nicht  beliebig  auf  andere,  sondern  nur,  soweit  dies  besonders  gestattet  ist,  mit- 
hm  nur  anf  einen  Theil  ihrer  Kollegen,  übertragen  ^. 

Behufs  der  vorzunehmenden  Wahl  haben  sich  die  Kompromissarien,  welche,  ebenso 
wie  die  wählende  Gesammtheit,  zweimal  des  Tages  zu  diesem  Behnfe  zusammen  kom^ 
men  müssen^,  an  einen  abgesonderten  Ort  des  Konklaves  zu  begeben.    Für  ihre  Ab- 


t  Phillips  5,  869. 

2  Phillips  5,870. 

3  So  schon  bei  derWahlInnocenz' II.  (1130), 
s.  epist.  Haberti  (Watterich  1.  c.  2,  179): 
^.sUtotam  est  ab  eis,  octo  personis  .  .  .  electionem 
pontiücis  commltti  iu  nt  si  committeret  (wohl 
oontingeret),  domiDum  papam  llonorinm  qui  tunc 
in  articulo  mortis  positas  erat ,  ab  hac  vita  trans- 
Ire,  persona  quae  ab  eis  commanis  eligatnr  vel  a 
parte  sanioris  consilii ,  ab  omnibus  pro  domiiio  et 
Romano  pontiflce  susciperetiir'' ;  ferner  bei  der 
Wahl  Gregors  X.  s.  Raynaldi  ann.  eccles.  a. 
1271.  n.  7  ff. 

^  Const.  Aeterni.  %.  1. 

^  Caeiemoniale ,  secundus  modns.  (M.  Bnllar. 
3,  456). 


6  iBt  keine  Form  für  die  Ermittelang  des  Wil- 
lens der  Majorität  vorgeschrieben,  so  steht  der 
Gültigkeit  des  Kompromisses  nichts  im  Wege. 
Fagnan.  ad  c.  6.  X.  de  elect.  cit.  n.  56.  57. 

"^  Const.  Aeterni.  $.  1 :  „aliquibns  ex  eonim 
coUegis".  Fagnan.  ad  c.  8.  X.  h.  t.  I.  6.  n.  35 
erklärt  die  durch  einen  Gompromissarius  vorge- 
nommene Wahl  aber  m.  £.  mit  Unrecht  fQr  gültig. 

8  Anderer  Ansicht  Fagnan.  1.  c.  n.  29  ff., 
Phillips  5,  874  und  Fachmann  g.  180, 
welche  nur  Laien  und  exkommunicirte  Kleriker 
ausschliessen.  Ersterer  stützt  sich  darauf,  dass 
die  Nichtigkeit  nicht  ausdrücklich  vorgeschrieben 
sei.  Dieser  Grund  widerlegt  sich  aber  durch  das 
im  Text  Bemerkte. 

9  Const.  Aeterni.  $.  17. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitting  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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Btimmungen  sollen  sie  die  Nothwendigkeit  des  schriftlichen  Votirens  festsetzend  Ist 
nichts  in  dem  sie  ernennenden  Kompromiss  festgesetzt,  so  entscheidet  ^e  Majoritftt  der 
Stimmen  2,  da  mangels  einer  besonderen  Festsetzung  dieser  sonst  geltende  Grandsatz 
Anwendung  auch  hier  finden  muss.  Sich  selbst  darf  Niemand  bei  Strafe  der  Niehtigkdt 
seme  Stimme  geben ' ,  wohl  aber  kOnnen  die  Kompromissarien  einen  ans  ihrer  Ifitte 
wählen ,  sofern  nicht  etwa  blos  zwei  ernannt  sind ,  denn  da  hier  der  eine  sich  niebt 
selbst  wählen  darf,  würde  der  andere  allein  —  was,  wie  oben  bemerkt,  unzulässig 
ist  —  die  Wahl  vornehmen^. 

Der  Eintritt  eines  Kardinals  in  das  Konklave  nach  stattgefundenem  Kompromiss 
bebt  dasselbe  natflrlieh  nicht  auf,  dm  dieser  den  statos  quo  anerkennen  muss  ^^  während 
das  Kollegium  selbst  mit  Stimmen^inheit  den  Weg  der  Wahl  per  oompromiesum  wieder 
aufgeben  und  den  durch  Skrutiniom  einschlagen  kann. 

c.  Electio  per  scrutinium.  Seit  der  Dekretale  Alexanders  ID.,  welehe 
zur  Gültigkeit  der  Papstwahl  zwei  Drittel  Majorität  verlangt,  mnsste  natfljrlich  ein 
geordnetes  Verfahren  bei  der  Abstimmung  eingeschlagen  werden.  Man  hat  sieh  dabei 
zunächst  an  die  schon  früher  bestehende  Sitte  gehalten ,  däss  einige  der  Kardinäle  n 
Btimmensammlern  ernannt  und  von  ihnen  dann  an  einem  gesonderten  Ort  ^e  Vota  der 
andern  entgegengenommen  wurden  ^.  Bald  nachher  bildete  sich  aber  wohl  schon  eine 
^tere  Form  aus :  Man  wählte  drei  Skmtatoren,  einen  aus  Jeder  Klasse  der  Kardinäle, 
und  dann  nooh  in  gleicher  Weise  drei  Skrutatoren  für  die  ernannten  Skrutatoren.  Vea 
den  letzteren  wurden  zunächst  die  Vota  der  Hauptskrutatoren  eingeholt  und  erst  dam 
traten  diese  in  Funktion ,  um  nunmehr  die  Stimmen  der  übrigen  einzusammeln ,  welche 
mündlich  abgegeben,  aber  demnächst  von  den  Skrutatoren  niedergeschrieben  wurden^. 
Da  das  niedergeschriebene  Votum  um  Irrungen  zu  vermeiden  jedem  Wähler  zur  Ein- 
sicht mitgetheilt  wurde,  so  lag  natürlich  ein  Uebergang  zu  der  Form  der  Abstimmung 
durch  Stimmzettel  ziemlich  nahe  und  letztere  ist  denn  auch  schon  yw  der  Regeiong 
der  Papstwahl  durch  Gregor  XV.  vorgdcommen  ^. 

Nach  den  mehrfach  erwähnten  Erlassen  dM  letzteren  erfolgt  das  Skmtinium  ia 
nachstehender  Weise : 

Das  Skrutinium  zerfällt  in  drei  Haupttfaeile,  das  Anteskrutinium,  das  Skru- 
tinium  im  eigentlichen  Sinn  und  das  Postskrutibium  ^. 

a.  Das  Erstere  setzt  sieh  aus  folgenden  fünf  Akten  zusammen.  Zunächst  müssen 
die  Ceremonienmeister  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzettelformularen  besorgen, 
und  in  der  Kapelle  vor  dem  Altar  auf  einem  besonderen  Tische  auf  zwei  T^em  zor 
Benutzung  für  die  Wähler  bereit  halten  (s.  g.  praeparatio  schedularum)  >^. 
Die  Formulare  sollen  gedruckt  oder  doch  mindestens  alle  von  einer  und  derselben  Hand 
geschrieben  sein^^  Sie  sind  von  der  Länge  einer  Hand  und  etwas  über  eine  halbe 


1 

2 
3 
4 

6 
6 


Caeremonlale,  Secundo  completo. 
So  auch  Phillips  5,  875. 
Const.  Aeterni.  $.  19. 
Phillips  5,  874. 
Const.  Gregors  X.  s.  S.  267. 
S.  den  Bericht  Ober  die  Wahl  nach  dem  Tode 
Hadrians  lY.  (1159)  oben  S.  264.  n.  4. 

7  So  stellt  der  dem  14.  Jahrhundert  angehörige 
Ordo  Romanus  n.  XIV.  c.  2—4  (bei  Mabillon, 
mus.  Italicum  2^  247  ff.)  das  Verfahren  dar. 

8  So  bei  der  Wahl  Nikolaus'  Y.  1.  J.  1447 
8.  Baynaldi  annal.  a.  1447.  n.  15;  dais  schon 


Gregor  XII.  durch  Stimmzettel  gewählt  ist  (so 
Phillips  5,  831)  ergiebt  der  Bericht  Rarnalds 
a.  1406.  n.  13  nicht.  Aelter  als  1447  ist  die 
Sitte  aber  jedenfalls ,  denn  das  Koncil  von  Basel 
verordnet  schon  in  der  Sess.  XXIII.  c.  1  (vom  25. 
März  1436.  Mansi  29,  111),  dass  kein  Rardinai 
mehr  als  drei  Namen  auf  die  sahedula  setzen  soU. 

9  Caeremonlale,  Tertius  modus  (1.  c.  3,  4d6). 

w  Caeremonlale,  Antescrutinii  actus  1.  c. 

11  Verletzung  dieser  Vorschrift  rieht  die  Ex- 
kommunikation nach  sich.  Const.  Aeterni.  $$.  6. 
14 ;  Caeremonialei  sohedularom  pzaeparatio. 
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Hand  breit,  und  zerfallen  in  drei,  der  Länge  nacb  gemachte  Rubriken,  von  denen  die 
oberste  nnd  die  unterste  aber  noch  eine  schmalere  Unterabtheilcmg  anfrrelsen.  In  dem 
Hanptiheil  der.  obersten  Rnbtik  stehen  die  Worte  Ego  .  .  .  Oard.  mit  einein  Zwischen- 
mm  für  die  £inrflckang  des  Namena  des  Wählers ;  in  der  Unterabtheilnng  befindet 
flieh  auf  jeder  Seite  rechts  und  links  ein  Kreis  oder  eine  Zierrath  zar  Andeatang  der 
Stdle,  wo  der  Wähler  sein  Siag^  hinzusetzen  hat.  Die  zweite  Rubrik  weist  die  Worte 
auf:  Eligo  in  Sommum  pontifioem  Reverendiesimum  dominum  meom.  dominum  Cardina*- 
len  .  .  .  nnd  diesen  ist  der  !Name  der  zu  wählenden  Person  hinzuzuüflgen.  In  der 
dritten  Rubrik  befindet  sich  die  kleinere*  Unterabtheilnng,  ebenfalls  mit  zwei  ftr  die 
Siegrt  bestiHimten  Kreisen  oder  Zierrathen  oben,  der  grössere  untere  Raum  ist  leer  und 
dient  zur  Aufnahme  des  Zeichens  des  stimmenden  Kardtnalai  (s.  unten).  Die  Anafflllung 
soll  mit  verstellter  Handschrift  geschehen. 

Nach  der  praeparatio  schednlarum  erfolgt  die  s.  g.  extractio  scrutatorum 
et  depntatorura  pro  votis  infirmorum,  d.  h.  die  Anslooaung  von  drei  Skruta- 
toren  und  drei  Infirmarien  in  der  Weise,  dass  ans  einem  Beutel  oder  einem  QefäAS,  in 
weichem  sich  so  viele  Zettel  oder  Holzkugeln ,  als  Kardinäle  anwesend ,  und  zwar  mit 
den  Namen  derselben  bezeichnet ,  befinden ,  die  nöthige  Anzahl  von  Namen  durch  den 
jüngsten  Kardinaldiakon  herausgezogen  wird^. 

Darauf  wird  die  Ausfüllung  der  Formulare ,  die  s.  g.  scriptio  schedularum 
vorgenommen  und  zwar  nach  Massgabe  des  so  eben  bei  der  Beschreibung  der  Formu- 
lare Bemerkten.  Als  Erkennungszeichen  in  die  untere  Rubrik  setzt  jeder  eine  Zahl  und 
einen  Spruch,  also  z.  B.  18.  Gloria  in  excelsis.  Die  Ausfüllung  geschieht  an  mehreren, 
dazu  hergerichteten  kleinen  Tischen  in  der  Kapelle  ^. 

Der  vierte  Akt  des  Anteskrutiniums  ist  die  complicatio  schedularum,  die 
Zusammenfaltung  der  Stimmzettel.  Hierbei '  bleibt  die  zweite,  also  die  Mittel -Rubrik, 
mit  dem  Namen  des  Gewählten  offen.  Das  Stück  der  oberen  Rubrik  wird  in  sich  so 
gefaltet ,  dass  der  obere  l^heil  auf  die  Ünterabtheilung  mit  den  Stellen  für  die  Siegel  zu 
liegen  kommt,  während  der  Theil  der  unteren  Rubrik  in  gleicher  Weise,  nur  nach  oben 
zu,  zusammengelegt  wird.  Die  Rückseite  ^er  Formulare  ist  mit  allerlei  Zierrathen  ver- 
sehen, damit  von  dem  auf  der  Vorderseite  Geschriebenen  nichts  durchschimmert. 
Zwischen  diesen  Schnörkeln  steht ,  um  die  obere  Seite  des  Zettels  .erkennen  zu  lassen, 
auf  dem  der  oberen  Rubrik  der  Vorderseite  korrespondirenden  Theil  das  Wort:  Nomen, 
auf  dem  der  unteren  entsprechenden  das  Wort :  Signa  ^. 

Den  Schlussakt  des  Anteskrutinium  bildet  die  Versiegelung  der  Stimmzettel ,  die 
obsignatio  schedularum.  Diese  erfolgt  in  der  Weise,  dass  nachdem  schon  vor 
der  Zusammenfaltung  t^eiss^  Wä6hs  auf  die  Kreise  der  ersten  und  dritten  Rubrik  ge- 
klebt ist ,  der  Kardinal  an  den  entsprechenden  Stellen  der  Ausseuseite  ein  von  ihm  be- 
sonders zu  wählendes,  nicht  sein  sonstiges  Siegel  aufdrückt^.  Da  die  Wahl  durch 
soffragia  seCreta  erfolgen  soll,  so  kOnnen  solche  Stimmzettel^,  welche  mangels  der 
Versiegelung  und  bei  ungenügender  Zusammenfaltung  den  Namen  des  Wählenden  er- 
sehen lassen,  nicht  mitgezählt  werden. 

1  Const.  Aeterni.  %.  6;  Caeremoniale,  forma;       tius  actus;  Beispiel  eines  ausgefüllten  Formulars 
letzterem  ist  auch  ein  Formular  beigefßgt  (s.  M.       M.  Bfillar.  3,  460. 
Bullar.  3,  457).  4  Const.  Aeterni  patris.   %,  6;  Caeremoniale, 

*  Const.  Aeterni  patris.  %.  16;    Caeremoniale      ^s^'Snsf  Aeterni.  %.  7;  Caeremoniale,  Qüintoa 
Secundus  actus.  ^^  postremo. 

s  Const.  Aeterni.  SS-  6.  7.  9;  Gaeremon.  Ter-  «  Const.  dt.  S-  1- 
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ß.  Das  nunmehr  folgende  Skrutinium  im  eigentlichen  Sinne  aetzt  sich  am 
8  Handlangen  zusammen ' : 

Jeder  Kardinal  trägt  seinen  zusammengelegten  und  versiegdten  Zettel  mit  zwei 
Fingern  der  erhobenen  Hand  öffentlich  zum  Altar  der  Kapelle,  neben  welchem  die 
Skrutatoren  stehen  und  auf  dem  sich  ein  Kelch  mit  einer  Patene  zur  Aufnahme  der 
Stimmzettel  befindet  (delatioschedulae).  Nach  der  ELniebeugong  und  einem  kur- 
zen Gebet  vollzieht  er  zunächst  die  Eidesleistung  (iuramenti  praestatio) ,  indem 
er  schwört:  »Testor  CArighim  dommum  qid  de  tne  nuüoaiurtss  est,  me  eüpere  quem  skwut 
dum  deum  tudico  eligi  debere  et  qttod  idem  in  accenu  praeetabo  « ,  und  nimmt  erst  dann  die 
positio  schedulae  in  calicem  vor,  indem  er  den  Zettel  auf  die  Patene  legt  und 
ihn  vermittelst  derselben  in  den  Kelch  schattet. 

Zu  denjenigen,  welche  in  der  Kapelle  anwesend,  aber  sich  wegen  Gebrechlichkeit 
nicht  zum  Altar  begeben  können,  verfügt  sich  der  dritte  Skrutator,  nimmt  ihnen,  nach- 
dem sie  den  Eid  geleistet  haben ,  den  Zettel  ab  und  trägt  ihn  öffentlich  zum  Altar,  um 
ihn  hier  in  der  gedachten  Weise  in  den  Kelch  zu  legen. 

Befinden  sich  dagegen  einzelne  Kardinäle  krank  in  ihren  Zellen ,  so  holen  die  In- 
firmarien  ihre  Voten  ein,  indem  sie  die  erforderliche  Anzahl  von  Stimmzetteln  auf 
^  einem  Teller  und  ausserdem  eine  mit  einem  Spalt  im  Deckel  versehene  Büchse  mitneh- 
men, welche  zunächst  vor  den  Kardinälen  geöffnet  und  dann  mit  dem  auf  dem  Altar 
der  Kapelle  niederzulegenden  Schlüssel  verschlossen  werden  muss.  Die  Kranken  haben 
in  ihren  Zellen  die  Zettel  in  der  erwähnten  Weise  auszufüllen ^ ,  zusammenzufalten,  zu 
besiegeln  und  nach  vorgängiger  Eidesleistung  in  die  Büchse  hineinzustecken.  Dann 
wird  die  Büchse  in  die  Kapelle  zurückgebracht,  von  den  Skrutatoren  geöffnet  und  diese 
haben  dann  die  Zettel  Öffentlich  herauszunehmen ,  zu  zählen  und  mittelst  der  Pateoe 
zu  den  übrigen  in  den  Kelch  zu  legen  ^. 

Nach  Vollendung  dieses  Aktes  hat  der  erste  Skrutator  die  Stimmzettel  in  dem  mit 
der  Patene  bedeckten  Kelch  durcheinander  zu  schütteln  (schedularumpermixtio)^ 
und  es  erfolgt  dann  die  numeratio  schedularum  in  der  Weise,  dass  der  dritte  Skru- 
tator sie  laut  aus  dem  ersten  Kelch  in  einen  zweiten  hineinzählt.  Stimmt  die  Zahl  der- 
selben nicht  mit  der  Zahl  der  Kardinäle  überein ,  so  müssen  die  Zettel  sofort  verbrannt 
werden.  Es  darf  also  das  Skrutinium  nicht  weiter  fortgesetzt,  sondern  es  muss  von 
neuem  begonnen  werden  ^. 

Ist  dagegen  Alles  in  Ordnung,  so  erfolgt  nunmehr  die  publicatio  scrutinii 
durch  die  Skrutatoren,  welche  dazu  an  einem  Tisch  vor  dem  Altar  Platz  nehmen.  Der 
erste  Skrutator  nimmt  einen  Zettel  nach  dem  andern  aus  dem  Kelch,  betrachtet,  ohne 
denselben  zu  öffnen ,  den  darauf  geschriebenen  Namen  des  Gewählten ,  reicht  ihn  dem 
zweiten  Skrutator,  der  das  Gleiche  thut,  dieser  giebt  ihn  dem  dritten,  welcher  den  Na- 
men laut  zu  lesen  hat  und  die  Kardinäle  notiren  auf  der  ihnen  vorliegenden  Liste  der 
Mitglieder  des  Kollegiums  die  Zahl  der  auf  jedes  derselben  gefallenen  Stimmen.  Finden 
sich  bei  diesem  Verfahren  zwei  Zettel  so  in  einander  gefaltet ,  dass  sie  von  derselben 
« 

^  Const.  cit.  J.  5 ;  Caeremouiale  Sequitur  se-  ausserdem  dazu  bei  Strafe  der  Exkommnuikatioa 

cunda  actio.  verpflichtet  ist. 

2  Rann  der  Kranke  nicht  schreiben,  so  darf  er  3  Const.  cit.  %,  15 ;  Caeremon.  1.  c. 

die   Ausfüllung    durch    einen  Andern  besorgen  .   _,  ^ 

lassen ,    der  aber  vorher  den  Inflrmarien   eidUch  *  Caeremon.  Quartus  actus, 

die  Wahrung  des  Geheimnisses  geloben  muss  und  ^  Const.  cit.  %.  14;  Caerem.  Quintus  actus. 
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Penon  herrfthi^i  mflssen ,  so  gelten  sie  fOr  einen ,  wenn  auf  beiden  derselbe  Name 
steht,  im  umgekehrten  Falle  aber  als  nichtiges  Yotom  ^ 

Während  der  publicatio  beginnt  sogleich  die  siebente  Handlang  des  Skratiniams, 
die  schednlaram  in  filnm  insertio.  Nach  der  Verlesung  jedes  Stimmzettels 
darchsticht  der  dritte  Skrutator  denselben  bei  dem  Worte  Eligo  mit  einer  Nadel  und 
zieht  ihn  auf  einen  Faden  auf  2. 

Sind  alle  aufgereiht,  so  werden  die  beiden  Enden  des  Fadens  zusammengebunden, 
aad  die  Zettel  in  einen  anderen  leeren  Kelch  hineingelegt  (depositio  schedular  um)^ 

f.  Das  jetzt  beginnende  Postskrutinium  gestaltet  sich  yerschieden,  je  nach- 
dem das  Skmtiniuffl  zu  einem  festen  Resultat  geführt  hat  oder  nicht,  im  ersten  Fall 
besteht  es  nur  aus  drei  verschiedenen  Handlungen,  der  Zählung  der  Stimmen  (nume- 
ratio  snffragiorum^,  der  Rekognition  derselben  (recognitio  suffragiorum) 
nnddem  Verbrennen  derselben  (combustio  schedularum). 

Nach  beendetem  Skrutinium  haben  die  Skrutatoren  eine  Zusammenstellung  Ober 
das  Resultat  der  Abstimmung  zu  machen  ^,  um  zu  konstatiren,  ob  die  ebenso  wie  schon 
von  Alexander  HI.  auch  durch  die  Konstitution :  Aetemi  patris  (s.  §.  1)  erforderte  Ma- 
jorität Yon  zwei  Drittel  Stimmen  der  wählenden  Kardinäle  erreicht  ist.  Findet  sich, 
dass  dn  Kandidat  gerade  diese  Anzahl  erhalten  hat,  so  muss  noch  zuvörderst  sein  Zettel 
geöffnet  werden,  denn  es  darf  sich  Niemand  selbst  wählen  ^  und  daher  wäre,  wenn  sich 
der  Gewählte  selbst  seine  Stimme  gegeben  hätte ,  die  erforderliche  Majorität  nicht 
erreicht.  Hat  der  Kandidat  aber  auch  nur  eine  StiamKe  mehr ,  so  kann  davon  ab- 
stralurt  werden. 

Sollten  die  Kardinäle  die  Verbrennvng  der  Stinunzettel  in  dem  Falle,  wo  ihre  Zahl 
mit  der  Zahl  der  Wähler  nicht  flbereingestimmt  hat,  nicht  vorgenommen,  vielmehr  den 
Wahlakt  weiter  fortgesetzt  haben ,  so  kann  darum  die  ganze  Wahl  nicht  fftr  nichtig 
angesehen  werden,  vielmehr  genllgt  es  in  dem  Falle,  wo  mehr  Zettel  vorgefunden  wer- 
den als  Wähler  vorhanden  sind,  wenn  der  Gewählte  nicht  nur  zwei  Drittel  der  Stimmen 
der  Wähler  (die  seinige  sich  selbst  gegebene  nicht  mitgerechnet) ,  sondern  noch  ausser- 
dem so  viel  Stimmen  bekommen  hat,  als  flberflüssige  Zettel  vorhanden  sind.  Denn 
nnter  diesen  Voraussetzungen  ist  er  immer  mit  der  erforderlichen  Minorität  gewählt  ^, 
E»  katnn  aber  auch  umgekehrt  vorkommen ,  dass  weniger  Zettel  als  Wähler  vorhanden 
sind.  Dem  eben  erwähnten  Princip  gemäss  mflssen  hier  nicht  nur  zwei  Drittel  der 
vorhandenen  Stinunzettel,  sondern  auch  noch  so  viel  andere,  als  zur  'Erreichung  der 
Zahl  der  Zweidrittel -Majorität  sämmtlicher  anwesenden  Wähler  nothwendig  sind,  fOr 
erforderlich  erachtet  werden'.    , 

Stimmzettel,  welche  mit  dem  Namen  mehrerer  Kandidaten  versehen  sind,  sind 
nichtig,  werden  also  nicht  mitgezählt®. 

Zur  Kontrole  darttber ,  ob  die  von  den  Skrutatoren  gemachten  Angaben  über  das 
Besoltat  der  Wahl  mit  den  Stimmzetteln  überdnstinynen ,  werden  s.  g.  Recognitoren, 

1  CMiem.  SextuB  acta».  anderen  gemischt  sind.    S.  Fagnan.  ad  c.  56. 

'  Caerem.  Septimns  actus.  X.  I.  6.  n.  21—36.  Uebrigens  ist  für  das  weitere 

3  Caerem.  Octavus  et  postremus.  Vorgehen  mit  der  Wahl  nur  dann ,   wenn  mehr 

4  r.^*«».^»;.!^     c^^^u«.  *-.•♦;»  riLT    ti«ii    Q        Zettel  sich  finden,   die  Exkommunikation  latae 

*  üaeremoniaie ,   oequitur  tertia  iM.  BuU.  o,  ^a^  j»    l^    r*     ^aa      •   oc  40  aa 

4<ö)..Q«intu.^.a.  0.464).  '^T^tTn^^T: ^TJ^Tli.IhVL 

»  Const.  Aetemi.  S.  2;  Caeremon.  1.  c.  »„ch  hier  das  selbst  gegebene  Votum  nicht  mit- 

*  Das  Gleiche  gilt  auch  natürlich  fflr  den  Fall,  gerechnet  wird,  versteht  sich  von  selbst, 
wo  nach  der  Zählung  erst  mehr  Zettel  unter  die  ^  Const.  cit.  $.11. 
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drei  an  der  Zaiil,  auf  dieselbe  Weise,  wie  jene  (s.  S.  283)  gewählt,  nid  «nachdem  diese 
ihre  Funktion  versehen  haben,  die  Zettel  verbrannt  ^. 

Hat  dagegen  die  Stimmzfthlung  das  Resultat  ergeben ,  dass  auf  kdnen  der  Kandi- 
daten zwei  Drittel  der  Stimmen  gefallen  sind ,  so  wird  eu  einem  eigenthttndiehen  Ver- 
fahren geschritten,  um  zu  versuchen,  ob  nicht  ein  Theil  der  W&hler  sdnen  Kandidat» 
fallen  lässt  und  sich  für  einen  der  anderen  erklärt.  Dieses,  der  s.  g.  accessus, 
besteht  darin,  dass  die  im  Skrutinium  abgegebenen  Vota  flELr  das  Resultat  der  zukünftigcB 
Abstiimnung  als  gültig  betrachtet  werden,  die  Kardinäle  aber  noch  eine  neue  Abstim- 
mung vornehmen ,  in  welcher  sie  einem  der  bereits  im  Bkiutinium  bezeichneten  Kandi- 
daten beitreten^. 

Das  Verfahren  bei  dieser  Abstimmung  ist  im  wesentlichen  dasselbe  wie  beim  Skm- 
tinium ,  nur  mit  folgenden ,  sich  aus  dem  Zweck  des  Accesses  ergebenden  Modifika- 
tionen. Die  für  denselben  bestimmten  Zettdformulare  eaÜialten  in  der  Mittelrubrik  die 
Worte:  »Accedo  reverendissimo  etc.«,  der  im  Skrütinium  vor  der  Stimmzettelabgabe 
erforderliche  Eid  braucht  nicht  wiederholt  zu  werden  und  die  Infirmarieo  mflsaen 
ausser  den  Accesszetteln  auch  rine  beglaubigte  Uebersicht  über  das  Resultat  des  Skni- 
tiniums  zu  den  Kranken  in  die  Zell^  mitnehmen  ^* 

Damit  aber  beim  Access ,  dessen  Stimmen  der  Stimmzahl  im  Skrutiaiam  hinsuge- 
rechnet  werden,  ein  Resultat  erreicht,  andererseits  aber  nicht  die  Stimme  des  einzelnen 
Wählers  für  seinen  Kandidaten  doppelt  gezählt  wird ,  sind  für  denselboi  folgende  Re- 
geln vorgeschrieben : 

Es  können  auch  im  Access  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  nicht  die  Namen  mehrerer 
auf  den  Stimmzettel  geschrieben  werden,  ebensowenig  darf  Jemand  dabei  gewählt 
werden,  welcher  nicht  schon  im  Skrütinium  eine  gültige  Stimme  erhalten  hat,  also 
z.  B.  nicht  derjenige,  auf  welchen  allein  sein  eigenes  Votum  gefallen  ist.  Femer  darf 
Niemand  denjenigen  Kandidaten,  welchen  er  im  Skrütinium  gewählt,  beim  Access 
wieder  aufschreiben,  es  sei  denn,  dass  sein  Votum  im  Skrütinium  ungültig  ist,  dagegep 
ist  es  gestattet,  die  im  letzteren  gewählte  Person  auch  im  Access  dadurch  festzuhalten, 
dass  der  Wähler  auf  seinen  Wahlzett^  zu  accedo  hinzuschreibt:  »Nemini«^. 

Führt  auch  der  Access,  dessen  Ergebniss  ebenfalls  wie  das  des  Skmtininms  unter 
Auff&dehing  der  Stimmzettel  bekannt  gemacht  wird ,  zu  keinem  Resultate,  so  hört  der 
ganze  W^akt  als  resuttatlos  auf,,  ujad  es  muss  in  der  nächsten  Versammlung  von 
neuem  mit  dem  Skrütinium  begonnen  werden.  Ein  mehrmaliger  Access  findet  also  nicht 
statte 

Im  umgekehrten  Falle  wird  mit  der  aperitio  sigillorum  et  signorum 
vorgegangen»  Der  erste  Skrutätor  nimmt  die  Stimmzettel  des  Acceaees  einen  nach  dem 
andern  vom  Faden  herunter  und  öffnet  sie  an  dem  unteren  Tlmil,  so  dass  er  die  Kenn- 
zeichen oder  Signa  (b.  3.  2S3)  loaen  kann.  Dann  giebt  er  sie  dem  zweiten  zur  Besich- 
tigung und  dieser  überli^ert  sie  dem  dritten.  Letzterer  nuußhi  die  Siegel  und  Kenn- 
zeichen der  Versammlung  bekannt  und  notirt  sie  auf  einem  Bogen  unter  der  Rubrik : 

i  C  &  e  r  e  m.    Sextus  actus  und   Septunus  et  Vornahme  des  Accesses ,  ehe  nicht  6  Skrntinieo 

postremus.  resultatlos  verlaufen  sind  (Mansi  29,  111);   bei 

«  Anch  dieses  Verfallren  ist  früher  schon  üblich  ^^r  Wahl  Calixts  III.  (1455)  hat  er  Btattgefanden. 

gewesen,   wenngleich  nicht  in  derselben  Form.  Raynaldi,  annal.  a.  1455.  n.  17. 

S.  den  ordo 'Romanus  n.  XIV.  aus  dem  14.  Jahr-  *  u.  *  Const.  cit.  SS-  10—12;  Gaeremon.  Pri- 

hundert  c.  8  (bei  Mabillon  1.  c  2,  250);  das  mus  itaque  actus  (M.  Bullar.  3,  463). 

Koncil  von  Basel  Sess.  XXIII.  c.  1  verbietet  die  ^  Const.  dt.  $•  12- 


§.2».] 


Bafletzung  des  päpsüichen  Stahles.  Das  geltende  Keoht. 
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8i^U  et  Signa  aoceeswiDL  Hierauf  eieht  der  erste  Skrtitator  die  Zettel  des  Skn&tiniams 
Y^m  Faden ,  sacht  «af  dem  Verzeichoiss  des  Aeoesses  das  Notat  dos  gleichen  Siegels 
und  öffnet  dann  den  Skratiniam- Zettel  an  der  unteren  Seite ,  um  sieh  mit  ddn  beiden 
andern  Skmtatoren  zu  überzmigen ,  ob  die  K^nzeichen  aaf  demselben  mit  di^en  des 
iecess-Zeitels  flbereiastinunen.  Steht  auf  beiden  derselbe  Name,  so  ist  das  Votom  des 
Aeoesses  naeh  der  obigen  Kegel  ungOltig.  Sonst  wird  der  Stimmzettel  des  Skratinhims 
mit  seinen  Siegeln  und  Kennzeichen  ebenfalls  laut  rerkttndigt  und  die  Uebereinstiinmang 
der  Erkennangszeicheii  auf  dem  gedachten  BUtt  auf  der  neben  der  früheren  stehenden 
Bnbrik:  Sigilla  et  signa  soruiinii  reepondentia  aecessibus,  und  endlich  in  einer  dritten 
Golimne  daneben  der  Name  der  im  Skrofinium  erwähUen  KardinAle  yormerkt^ 

Finden  sich  bei  dieser  Untersuchung  der  Zettel  des  SkrutiniuBis  zi9«i  oder  mehrere 
mit  denselben  Merkmalen,  welche  einem  Zettel  des  Accesses  entsprechen,  so  muse,  wenn 
auf  den  ersteren  verschiedene  Kandidaten  als  gewflhlt  noiirt  sind ,  der  erste  Skmtator 
sie  alle  unter  Zuziehung  der  beiden  andern  Skrutatoren,  auch  an  dem  Theil,  welcher 
den  Namen  des  Wählers  enäiilt,  eröffnen,  damit  nachgesehen  werden  kann,  ob  zufUlHg 
mehrere  Kardinäle  si^  derselben  Kennzdohen  bedient  haben '.  Rahren  sämmtliche 
Zettel  Ton  einem  her,  so  wllrden  sie  als  nichtig  betradilet  werden  müssen,  weil  Nio- 
mand  mehrere  wählen  kann.  Ebensowenig  wird  derjenige  Skmtinialzettel  berücksiok- 
tigt,  zu  welchem  sich  kein  mit  demselben  Zeichen  versehener  Aceesezettel  auffinden 
Usst. 

Danach  folgt  die  numeratio  suffragiorum,  und  zwar  werden  die  Stimmen 
des  Skrutiniums  und  des  Accesses  zusammengezählt.  Hat  keiner  der  Kandidaten  zwei 
Drittel  erhalten,  so  ist  kein  Resultat  erzielt  und  es  muss  das  Skrutinium  in  der  nächsten 
Yersammlung  von  Neuem  beginnen.    Bei  einem  dahin  gehenden  Ausfall,  dass  ein  Kan- 

r 

didat  gerade  zwei  Drittel  der  Stimmen  erlangt  hat,  ist  zunächst  sein  Zettel  zu  eröffnen. 
Ergiebt  sich  danach ,  dass  er  sich  selbst  gewählt,  so  ist  die  vorgeschriebene  Majorität 
nicht  erreicht,  also  das  Verfahren  gleichfalls  ohne  Ergebniss  geblieben.  Möglich  ist  es 
aber  auch ,  dass  zwei  zu  gleicher  Zeit  zwei  Drittel  der  Stimmen  oder  mehr  erhalten 
haben.  Bei  Stimmengleichheit  ist  hier  die  Wahl  nichtig,  bei  Stimmenverschiedenheit 
entscheidet  aber  schon  die  Majorität  einer  Stimme  ^. 

Schliesslich  ist  dann  noch  die  recognitio  suffragiorum  und  combustio  schedularum 
in  der  früheren  Weise  vorzunehmen  ^.  — 


1  Gaerem.  Secundus ,  tertius  etc.   Dasselbe  giebt  folgendes  Formular  für  die  gedachten  Notate : 


8igilla  et  Signa   acces- 
sntim. 

A.  C.  1>.  4d.  De««. 

B.  iL  £.  32.  Bomtas. 
B.  G.  J.    50.  Beatitndo. 
IT.  S.  P.    26.  CHorta. 

Die  Buchstaben  bedeuten  die  Siegel. 

'  GoBst.  ctt.  $.  8 ;  Caeremctt.  Quod  si  foitasse. 

^  Coast.  oit.  ^  4;  Gaeram.  Qointns  actus. 
PhUHps  5,  890  giebt  dafür  jfolgendes  Beispiel; 
oIHe  Zahl  der  im  Oondave  anwesenden  Cardinäle 
belinfl  «ich  auf  52,  mithin  betrigt  die  erforder- 
liehe MajoritlU  35.  Im  Siuntinium  erhält  A  32, 
B  12  Stimmen ,  die  übrigen  rertheilen  sich.  Die 
12  Votantea  des  B  und  14  des  A  stimmen  im 
Aecese :  Accedo  nemini ;  5  der  vereinzelten  und 


Sigllla  et  Signa  scrutinii 
accessibus  respondentia. 

B.  lt.  E.  82.  Bonitas. 
R.  O.  J.  50.  Beatitudo. 


Gardinales  nominati   in 
scrutinlo. 

Gard.  S.  Euiebii. 
Gaid.  S.  Sixti. 


18  des  A  stimmen :  accedo  B,  daigegen  S  der  ver- 
einzelten stimmen :  accedo  A,  se  ist  das  Resultat, 
dass  jeder  von  beideo  im  Axsoess  8Ö  Btimmea  bat 
und  keiner  von  ihnen  gewählt  ist;  theilen  sich 
hingegen  die  vereinzelten  unter  den  nämUciheii 
Voraussetzungen  zur  Hätfte,  so  ist  A,  tfeten  6 
ven  ihnen  dem  B  zu,  so  ist  dieser  gewählt''. 

^  Caerem.  Sextus  actus.  / 
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Aus  den  hinsichtlich  des  Accesses  milgetheilt^  Grundsätzen  ergiebt  sieh ,  dass 
derselbe  stets  ein  Skratinium  voraussetzt,  also  lediglich  Zubehör  des  letzteren  ist. 
Daraus  folgt,  dass  durch  eine  ungültige  Vornahme  des  Accesses  das  Skratiniom  nicht 
vitiirt  wird ,  während  umgekehrt  mit  der  Nichtigkeit  des  letzteren  auch  dw  Access  zn- 
sammenf^lt,  femer,  dass  derjenige,  welcher  im  Skrutinium  nicht  mitgestimmt,  auch 
im  Access  nicht  mitstimmen  darf  und  dass  Niemand  durch  seine  Abstimmung  im  Access 
sein  Votum  im  Skrutinium  zurückziehen  darf  ^  — 

Eine  Nichtigkeit  jeder  Wahl^  möge  sie  zu  Stande  gekommen  sein ,  wie  sie  wolle, 
begründet  der  Umstand ,  dass  sich  der  Gewählte  selbst  oder  einer  der  Kardinäle  der 
Simonie  schuldig  gemacht  hat  und  diese  Nichtigkeit  wird  unter  keinen  Umsttaden, 
selbst  nicht  durch  nachfolgende  Inthronisation ,  Adoration  u.  s.  w.  gehoben.  Der  auf 
diese  Weise  in  den  Besitz  des  Pontifikates  Gelangte  kann  also  nicht  als  Papst  betrachtet 
werden 2.  Nach  Einigen  soll  indessen  diese  Folge  dann  nicht  eintreten,  wenn  em 
Dritter  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  des  Gewählten  oder  ohne  sein  Wissen  oder  gar 
in  boshafter  Absicht,  um  dadurch  die  Wahl  ungültig  zu  machen,  die  Simonie  begangen 
hat  ^.  Allein  es  ist  nicht  abzusehen,  wie  unter  diesen  Umständen  ein  solches  Verfahren 
ohne  simonistische  Beeinflussung  eines  Kardinals  die  Wahl  tangiren  kann,  während  im 
umgekehrten  Falle ,  bei  Theilnahme  eines  Kardinals  an  der  Simonie  ^  kraft  ausdrück- 
licher Vorschrift  der  erwähnten  BuUe  die  Nullität  entsteht. 

Die  Bestimmungen  des  Koncils  von  Konstanz  über  schismatische  und  erzwun- 
gene Wahlen  (s.  S.  271)  können  nicht  mehr  in  ihrem  vollem  Umfange  als  Theile  des 
praktischen  Hechtes  betrachtet  werden.  Erscheint  freilich  der  Grund,  dass  den  in  der 
Sess.  XXXIX.  der  Synode  i)hne  Konkurrenz  des  Papstes  gefassten  Beschlüssen  die  Ge- 
setzeskraft abgeht,  hinfällig ^,  so  sind  doch  die  betrejQTenden  Vorschriften  bei  der 
mangelnden  Periodicität  der  allgemeinen  Koncilien  unausftlhrbar ,  nur  insoweit  wird 
ihnen  also  noch  Bedeutung  zuzusprechen  sein,  als  sie  ohne  jene  Voraussetzung  reaüsir 
bar  sind.  Demnach  haben  für  den  Fall  einer  schismatischen  Wahl  sich  beide  Gewählte 
bei  Vermeidung  der  angedrohten  Strafen  der  Ausübung  der  päpstlichen  Rechte  zu  ent- 
halten und  ebenso  gilt  eine  durch  Zwang  herbeigeftlhrte  Wahl  als  null  und  nichtig. 
Femer  wird  wenigstens  aus  jenen  Anordnungen  des  Koncils  der  Satz  hergeleitet  wer- 
den müssen ,  dass  in  solchen  Fällen  eine  allgemeine  Synode  zusammenzutreten  befugt 
ist ,  um  das  ihr  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  beigelegte  Entscheidungsrecht  auszu- 
üben ^  — 

Es  können  indessen  Zeiten  vorkommen ,  wo  es  nicht  möglich  ist ,  die  dargestellten 
Vorschriften  über  die  Wahl  des  Papstes  einzuhalten.  Kriegerische  und  ähnliche  Erdg- 
nisse  haben  schon  mehrfach  die  Kardinäle  von  Rom  vertrieben  und  einen  Zusammentritt 
des  ganzen  oder  des  grössten  Theils  des  Kardinalkollegiums  unmöglich  gemacht.  Uxt- 
nnter  haben  einzelne  Päpste,  so  Pius  VI.  (1774—1799  und  Pius  VE.  (1800—1823), 
unter  solchen  Umständen  die  Vorsicht  gehabt ,  schon  ftir  den  Fall  ihres  Todes  von  der 


t  Const.  cit.  $.  12. 

s  S.  die  oben  S.  273  erwähnte  Bolle  Julins'  11. : 
Com  tarn  diTino  von  löOö  (M.  BuU.  1,  466). 

3  S.  Fagnsn.  ad  c.  31.  X.  de  simonia.  V.  3. 
n.  18  ff.  30;  Phillips  5,  866. 

*  Diese  Annahme  terstosst  allerdings  gegen  die 
in  der  katholischen  Kirche  vertretene  Ansicht. 
S.  aber  Hübler,  Constanzer  Reformation.  S. 
255  ff.,  namentlich  S.  277  ff, 


^  Aach  damit  wird  man  sich  katholischer  Seits 
vielfach  nicht  einverstanden  erklären.  Indessen 
legen  Schriftsteller,  wie  Barbosa,  ins  ecdes.  I. 
4.  n.  76;  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  I.  33.  n.  50; 
Ferraris  cArdinalis.  art.  IV.  n.  12  den  Kar- 
dinälen das  Recht  bei,  in  solchen  Fällen  ein 
allgemeines  Koncil  zu  berafen;  freilich  ohne 
das  durch  die  Konstanzer  Beschlüsse  zu  moti- 
vire«, 


$.».] 
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Beobachtung  der  regelmässigen  Formen  zu  dispenttren  und  ein  erleichtertes  Verfahren 
Torzoschreiben  1.  Fehlt  es  aber  an  solchen  Anordnungen,  so  bleibt  nichts  Anderes 
flbrig,  als  mit  der  Wahl  zu  warten,  bis  die  wesenüiehen  Vorschriften  der  in  Rede 
stylenden  Konstitntionen  beobachtet  werden  und  die  zerstreuten  Kardinäle  durch  den 
Vorsteher  des  Kollegiums  oder  seinen  Stellvertreter  in  Verbindung  mit  anderen  an  einen 
geeigneten  Ort  zusammenberufen  werden  können.  Eine  diesen  Formen  nicht  entspre- 
chende Wahl  wflrde  immer  ungültig  sein ,  da  die  Kardinäle  keine  Macht  haben ,  sich 
selbst  von  der  Beobachtung  derselben  zu  dispensiren,  und  der  eigentliche  Nothstand 
ebensowenig  geeignet  ist,  das  positive  Gesetz  aufzuheben.  Als  allgemeine  N(Mrmen 
können  die  fQr  einzelne  Fälle  kraft  besonderer  Verordnung  festgesetzten  Erleichterungen 
also  nicht  betrachtet  werden^. 

Schon  seit  langer  Zeit  werden  von  den  Kanonisten  die  beiden  Fragen  behandelt, 
wie  es  zu  halten  sei,  wenn  beim  Tode  des  Papstes  nur  ein  Kardinal  vorhanden  ist  oder 
die  sämmtlichen  Kardinäle  nach  dem  Ableben  des  Papstes  vor  erfolgter  Wahl  gleich- 
falls sterben.  Der  erstere  Fall ,  welchem  das  unberechtigte  Verlassen  des  Konclaves 
dordi  alle  Kardinäle  bis  auf  einen  gleichstehen  würde ,  wird  dahin  entschieden ,  daas 
der  allein  übrig  bleibende  die  Wahl,  welche  freilich  hier  einer  Ernennung  gleichstünde, 
Torzunehmen  hat^,  und  zwar  mit  Recht,  weil  diesem  dieWahlbefugniss  durch  etwaige  die 
Mitwähler  betreffende,  zußUlige  Umstände  oder  gar  durch  deren  unberechtigtes  Handeln 
nicht  entzogen  werden  kann.  Im  zweiten  Falle  sollen  nach  einer  Meinung  die  Kano- 
niker der  Laterankirche ,  als  der  eigentlichen  Episkopalkirche  des  Papstes ,  nach  einer 
anderen  die  Patriarchen ,  nach  einer  dritten  der  gesammte  Klerus  von  Rom ,  endlieh 
nach  einer  vierten  die  zum  allgemeinen  Koncil  versammelten  Bisehöfe  eintreten  4.  Da 
es  sich  hier  darum  handelt,  der  ganzen  Kirche,  nicht  der  Diöcese  Rom,  ein  Oberhaupt 
ZQ  geben,  und  nur  der  gesammte  Episkopat  neben  dem  Papst  die  durch  denselben  aller- 
dii^  beschränkte  Macht  zur  Leitung  der  Kirche  besitzt^,  so  kann  jener  allein  für  legi- 
tünirt  erachtet  werden,  in  einem  solchen  Nothfall  einzuschreiten. 

ni.  Annahme  der  Wahl,  Konsekration  und  Krönung  des  Papstes. 
Wenn  auf  eine  der  erwähnten  Arten  eine  Wahl  zu  Stande  gekommen  ist,  so  wird 
nonmehr  nach  Herbeirufung  der  Ceremonienmeister  und  Sekretäre  der  Gewählte  von 
dem  Vorsteher  des  Kardinalkollegiums ,  dem  Kardinaldekan ,  unter  Assistenz  der  Capi 
dordini  gefragt :  Acceptasne  electionem  de  te  canonice  factam  in  summum  pontificem^? 
Denn  wenngleich  einzelne  Päpste  nur  mit  Widerstreben  und  halb  gezwungen,  wie  z.  B. 
Gregor-I.  (590— 604),  Gregor  IV.  (827— 844) 'und  Gregor  VU.  (1073—1085)8 
die  päpstliche  Würde  angenommen  haben ,  so  ist  doch  kein  Fall  eines  wirklich  statt- 


1  PU  VI.  oonst.  Christi  ecclesiae  vom  30.  De- 
zember 1797.  SS.  2.  3  (BuU.  Roman.  €k>ntinuat. 
10,  51) ;  desselben  Oonst.  Com  nos  soperiori  vom 
13.  November  1798.  %.  7  (1,  c.  p.  177);  PU  VII. 
eonst.  QuamviB  nonnuUi  vom  30.  Oktober  1804. 
S.  4  (1.  c.  12,  247);  desselben  Const.  Qnae  et 
qnaiite  v.  31.  Oktober  1804  (1.  c.  12,  248);  des- 
lelben  Const.  Qaae  potissimum  v.  6.  Februar 
1807  SS.  2-4  (1.  c.  13,  92). 

2  Wie  X.  B.  Qlnzel  a.  a.  0.  2,  191  thut. 

'  So  schon  die  Glosse  s.  v.  Omnes  zu  Clem.  2. 
deelect.  I.  3;  vgl.  im  übrigen  F.  P.  M.  Passe- 
rini, tractat.  de  eleeüone  canonica.  (Colon. 
Agripp.  1695)  e.  11.  n.  94;  Ferraris  1.  c. 
n.  40.    Ein  solcher  kann  sich  dann  freilich  nicht 

HIasehius,  Eircheiirocht. 


selbst  wählen;  das  von  einigen  Aelteren  vorge- 
schlagene Expediens  (vgl.  Ferraris  1.  c.  n.  42. 
43),  daas  dieser  seine  Vollmacht  einem  andern 
als  Kompromissar  überträgt  und  letzterer  dann 
seinen  Machtgeber  wählt,  ist  nach  den  AusfQh- 
rungen  S.  281  unstotthaft. 

^  S.  die  Znsammenstellung  belFerrarisl.  c. 
n.  44;  Phillips  &,  736  vertheidigt  die  dritte 
Meinung. 

ß  S.  S-  22.  S.  205. 

6  Die  Papstwahl  etc.   S.23. 

7  Anast.  biblloth.  vita  Oregoril  IV.  (ed.  Fabrot. 
2,  160). 

8  S.  oben  S.  257.  Weitere  Beispiele  bei  Hnr- 
ter,  Innocenz  III.  1,  82  ff. 
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1.  Die  ffiersrohle  und  die  Leitan^  der  Kirehe  dorcli  dieselbe. 


{§.  29. 


gehabten  Zwanges  im  jnristiBdi«!  Sume  nachweiBbar  und  es  gilt  auch  hier  der  allge- 
meine Grondsatz,  dass  Reclite  fttr  die  R^el  nicht  wider  Willen  erworben  md  aa%e- 
drangen  werden  kdnnen.  Dttss  ebeneolwenig  die  Kardinäle  vor  der  Wahl  eine 
VerpflichAung  rar  Aanahme  statniren  dürfen,  liegt  auf  4er  Hand,  weil  sie  keine 
geaetzgeberifidhen  Befagniaae  besitBen.  Ob  aber  der  Pi^at  an  dem  Erla»  einer  aoidien 
Vorschrift  gehindert  wäre^  das  lisst  sieh  wenigstens  bestreiten.  Denn  wenn  aaeh  die 
Weigemi^  des  Gewählten  durch  physischen  Zwang  nicht  tiberwunden  werden  darf  und 
kann,  so  wäre  es  doch  möglich  eine  Indirekte  Nöthigung  durch  Anddrohung  von  StnfeB 
(a.  B.  Verlust  des  Kardinalates)  fttr  den  sich  Weigernden  lestansetaen. 

Befindet  sich  der  Gewählte  nicht  im  KonUwee  oder  gehört  er  gar  nicht  »i  des 
Kardinälen ,  so  wird  er,  wenn  er  sich  in  der  Nähe  befindet,  in  das  Kodklave  bentfen 
oder  es  wird  ihm  im  anderen  Falle  die  Wahl  offiiiell  durch  eine  Deputation  bekannt 
gemacht,  um  seine  Erklänmg  en^egen  zu  nehmen  2.  Bis  an  dem  Zei^unkt,  wo  er 
die  Annahme  der  Wahl  ablehnt,  können  die  Kardinäle  ¥on  der  getroflfenon  Wahl  nidd 
mehr  abgehen.  Bine  einfache  Vakanz  des  pi^ttidhen  Stahles  ist  jetzt  nicht  mehr  vor- 
handen 3,  ,  vielmehr  durch  die  staltgehabte  Wahl  sdbon  ein  lua  ad  rem  dea  Gewählten, 
d.  h.  ein  Recht  asf  Erlangung  des  Pontifikals,  ontstaaden,  da  die  betreffenden  Kod- 
sfitutionen  den  Kardinälen  nach  der  V<^ndang  der  Wahl  kein  Hecht  zur  beUelngen 
Wiederholung  geben,  wenn  sie  mit  dem  Resnltat  nicht  eisverstanden  sind. 

Hat  der  Gewählte  seinen  E^onsens  zur  Uebemahme  der  päpstiidten  Wflrde  erklärt, 
80  «rlangt  er  damit  alle  Jurisfliktionsbefugnisse  des  Papstes^.  Er  erwirbt  damit  das 
päpstliche  Amt  sofort  und  höchatens  kann  er  wegen  des  ihm  mangelnden  Qrdos  an  der 
Vornahme  gewisser  Weihehandlangen  verhindert  sein.  Gleichzeitig  erklärt  der  neue 
Papst  bei  der  Annahme  der  auf  ihn  geCaUenen  Wahl ,  welchen  Namen  statt  des  bis- 
herigen er  in  Zukunft,  als  oberster  Regent  der  Kirche,  führen  will^.  lieber  diese 
beiden  Akte  wird  ein  Protokoll  aufgenommen,  und  mm  wird  der  Neugewählte,  wenn 
er  im  Konklave  anwesend  ist,  nachdem  er  in  der  Jäakristei  mit  den  päpstlichen  Gewän- 
dern bekleidet  worden,  auf  der  s.  g.  sedia  gestatoria,  einem  Tragsessel,  in  die  Kapelle 


i  SoPhillipBÖ,  892. 

'  Chr.  Marceil i,  sacrar.  cerimon.  IIb.  I.  s. 

1.  G.  6  (bei  Hoff  mann,  noTa  scriptor.  Goileot. 

2,  297). 

>  S.  Nicollisl.  c.  n.  93. 

^  Daa  hat  schon  das  Wahldekret  Nikolaus'  II. 
▼.  1059  (S.  249)  bestimmt.  S.  auch  c.  4  (Ole- 
mens  Y.)  in  Extrav.  comm.  de  sent.  excomm. 
V.  10. 

S  Das  erste  Beispiel  daf&r  bietet  Oktavian,  der 
sieh  Johann  (Xü.)  nannte.  S.  S.  239;  Dön- 
niges,  Jahrbflcher  8.  74;  Papenkordt,  Ge- 
schichte Roms  S.  177.  Von  seinen  Nachfolgern 
hmt  erst  Johann  XfV.  (s.  8.  244),  früher  Pe- 
tras, fidsohof  Ton  Pavia,  diesem  Beispiel  nach- 
geahmt. Seit  Gregor  V.  (996—999),  s.  S.  244, 
kommt  der  Namens'weehse]  hiaflger  Tor,  und  seit 
Gregor  VI.  (1045-'1046)  ist  er  stehende  Sitte, 
s.  oben  die  in  den  Anmerkungen  mitgetheüten 
Berichte  über  die  Besetzung  des  päpstlichen 
Stahles  S.  244  ff.,  welche  die  Sache  oft  so  dar- 
stetten ,  als  ob  die  Wihler  dem  neuen  Papst  den 
Namen  beigelegt  hätten.  Ausnahmen  sind  aber 
nooh  spitor  Torgekofmmen,  so  haben  HadrianYI. 
(1622—1623)  und  Marcellus  II.  (lööÖ)  ihre 


früheren  Namen  auch  nach  der  Erhebung  zum 
Poiitillkat  beibehalten.  S.  Raynaldi,  annal. 
ecdes.  a.  1522.  n.  1,  a.  1555.  n.  13.  Wahrend 
bei  Johann  XII.  das  Motiv  für  die  Aendenmg 
des  Namens  unbekannt  ist,  -wurde  dafür  spater 
auf  das  Vorbild  des  Simon  -  Petrus  und  auf  die 
neue  veränderte  Stellung  hingewiesen.  Ferra- 
ris, 1.  c.  papa.  ait.  I.  n.  66.  67.  Jedenfalls  ist 
es  thats&ohlich  unrichtig,  dass  Serglus  IV. 
(1009—1012),  weU  er  den  Namen  buoca  pord 
(Schweinerüssel)  führte  (s.  Thietmar.  chron.  IV. 
61 ;  SS.  3,  835)  Euerst  den  Gebrauch  eingeffilut 
hat.  Bine  Zusammenstellung  der  Papste,  welche 
den  Namen  gewechselt  haben,  giebt  J.  F.  Krebs, 
diss.  de  nominum  mutatlone  potissinram  in  relt- 
giosorum  piofessione  atque  pontittoum  Romano- 
rum  inanguratione,  Lipsiae.  1719  und  dann  ohne 
Jahreszahl  Norimbeigae.  p.  244.  $$.  25  ff.  Uebii- 
gens  findet  sich  dieselbe  Sitte  auch  bei  BiBebfiiss, 
der  von  Heinrich  V.  eingesetxte  Gegenpapst 
Gregor  VIU.  (1118—1124),  firfther  Baidinns, 
hatte  bei  seiner  Bischofsweihe  den  Namen :  M  au- 
rielus  erhalten  (s.  oben  S.  262).  —  Die  Sitte, 
die  Zahl  dem  Namen  hinmzusetcen ,  datirt  iren 
Urban  IV.  (1262).  S.  Rigaoti,  eomm.  ad 
reg.  cancellar.  XXXIV.  n.  26  ff. 


4.29.] 


Besetzung  des  päpstlicben  Stuhles.  Das  geltewLe  fieabt 
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«irfickfetragen ,  um  hier  V'On  dea  K^odmAlen  die  erste  AdoiatioB  (s.  oben  S.  211)  £u 
•enp£uLgen.  Während  desseD  ist  die  Klausur  dea  KonkUres  beseitigt  voxden,  and  ä&c 
erste  Kardinaldialwn  verkündet  dann  dem  Volke  vom  Balkon  des  Palaalei  die  «arf ol^fte 
WaU  mit  den  Worten :  »Annunoio  vobis  gandium  magnnm,  p^am  habemis  Eminet- 
tJMiwMii  et  Rey^r^diBBimum  Dominum  .  .  .  qni  sibi  imposuit  nomeoa  .  .  .m  Am  Nach- 
mittage desselben  Tages  ^olgt  auerst  in  der  Sixtinischen  Kapelle  des  Yatikaaa  »und 
dann  in  der  St.  Feterskirebe  die  zweite  und  dritte  —  dffentliohe  -^  Adoratten  4^ 
Kardinäle  ^. 

Wenn  der  Gewählte  noch  nicht  die  Bischofsweihe ,  sondern  nur  einen  der  mKteren 
Weihegrade  empfangen  hat,  so  muss  er  sich  die  ihm  noch  fehlenden  Ordines  an  .einem 
von  ihm  au  bestimmenden  Tage  seitens  eines  der  Kardinalbisdidfe  konfedran  kaseni 
Die  sonst  vorgeschriebenen  Interstitien  brauchen  nicht  inne  gehalten  2u  WAvdeD^.  iDie 
hiflchölliche  Konsekration,  welche  früher  mit  der  Kiteung  ausaramen  voorgeDMunmeii 
wurde,  erfolgt  jetat  gewtibntich  vor  derselben  an  einem  Bonn-  oder  Festtage^..  Das 
iReclit  dazu,  welches  früher  der  KarcQnalbischof  von  Ostia  besass,  steht  jetzt  .dem  For- 
steiler  oder  Dekan  des  Kardinalkollogiums  au^.  Hat  der  Oewählte  dagegen  sehcoi  die 
Bisohofsweihe,  so  findet  nur  eine  BeuediktioD  desselben  an  Steile  der  Kimseikimtion  statt^^ 

Nach  dies^  Konsekration  erfolgt  4iann  in  der  Peterskisehe  die  KrOnnng  mit  dem 
Triregnum  (s.  S.  208)  ^  und  darauf  an  einem  anderen  Tage  die  InbeaatKnabme  des 
Laterans  (11  possesso)  7. 

Erst  von  dem  Tage  der  Krönung  ab  datiren  die  Päpste  ihr  Pontifihat  und  ebenso 
stellen  sie  vorher  keine  Bullen  aus ,  vielmehr  eiiassen  ne  nur  Brenen  oder  a.  g.  bullae 
4liiDidiae,  d.  h.  solche,  bei  denen  die  Bttckseite  des  angehängten  Siegels  leer  bkibt,  also 
der  l^ame  des  Papstes  auf  dem  letzteren  fehlte. .  Indessen  beruht  dies  Uos  auf  einer 
'räimal  hergebrachten  Sitte  ^.  Die  Erlangung  der  päpstlichen  Rechte  ist  äsavim  n&obt 
abhängig,  und  Clemens  V.  hat  sogar  die  Anfechtung  päpsüicher  Bullen  /wegeii  ihrer 
yor  der  Krönung  erfolgten  Ausstellung  mit  der  Exkommunikation  bedroht  ^^. 


Einen  andern  Modus  der  Besetzung  des  päpstlichen  Stuhles  als  .diiüdi  die  gedaobten 
drei  verschiedenen  Arten  der  Wahl  erkennt  daß  poutive  JRacht  .dQr>Kivohe  siebt  aa. 


^  Marcelli,  sacrar.  caerem.  Üb.  I.  s.  1.  c. 
6.  6  (Hoffmann  1.  c.  S.  295  ff. V,  die  Paist- 
wahletc.  S.  2Sff. ;  Phillips  5,  893  ff.;  Stau- 
denmaier,  Geschichte  der  Bischofswahlen.  S. 
441. 

*  Maroelll  1.  c.  Hb.  I.  s.  II.  e.  1  (Hoff- 
mannl.  c.  S.  299). 

»  Maicelli  Mb.  L  s.  H.  c.  1.  i.  f.  c.  2  Q-  c. 
S.  304  ff.),  wo  AQeh  das  Ritual  näher  angegeben 
ist;  NicoUisl.  c.  n.  104. 

4  Marcelll  lib.  I.  s.  II.  c.  3  (1.  «.  S.  3141. 

^  Marcelll,  Hb:  I.  e.  II.  c.  3  0-  c.  S.  318). 

6  I>aM  Nlhere  darüber  geben  an  (Marcelll 
Üb.  I.  8.  II.  e.  3  (1.  c.  S.  321);  dieP^etwahleto. 
S.  28;  Phillips  5,  895.  BeschieibnngeD  früJLe. 
ler  KTÖnnn^en  Pasehalis'  II.  in  Baronii 
«nnal.  eccl.  a.  1100.  n.  10;  Oolestlns  V.  in 
BayoJKldl  annal.  «.  1204.  n.  10;  Bomla- 
eins'  VUI.  In  Raynaldi  annal.  a.  1295.  n.  2. 

7  Die  Pa]»twahl  etc.  S.  33 ;  Phillips  5,  897. 
Fr&her  fand  diese  Besitznahme  vor  der  Krönung, 
seit  der  B&ckkehr  der  Päpste  toii  Avlgnon  g^deh 
nach    derselben  statt.     S.   Phillips  a.  a.  0. 


Ueber  die  Sitte ,  dass  der  Papst  sich  beim  Late- 
ran auf  einen  Marmorsessel,  die  s.  g.'  äedes 
stercoraria»  niedecseUt,  w^he  jAtzt  |ii^t 
mehr  üblich  ist,  s.  Mabillon,  comment.  in 
ordinem  Romanum  (Museum  Italic.  2,  CXXI  ff.). 

8  Fagnan.  ad.c.  6.  X.  de  eleot.  L.6.  n.  5ff. ; 
Phillips  3,  646. 

9  Riganti,   coain.  «d  .reguL   qaiieeUtfr.  X» 
n.  55—60;  XVII.  n.6«. 

10  c.  4.  in  Extray.  commun.  de  sent.  ex.«oinQh 
y.  10 :  jyQuia  nonnuUi . . .  esaerere  non  Yereniur, 
qued  snmmus  ponitifex  «ute  suae  .coBonatienis  in* 
signia  se  non  idebet  intromittere  de  piovisienibus» 
reservationibas ,  ^pensationibas  «t  aliis  gratils 
faciendis,  nee  se  in.UterisepiMei^Qi,  sed  eleetun 
episeopun  aoribens,  nee  etkai  «tl  bnUa  in  qua 
nomen  exprimatmr  illius:  .noe  lellom.  fauneritatds 
oompescere  eupiemtes,  singulos  qiii  ofieasiene 
huiusmodi  aliquas  literas  nostras  eup^.ne^tUs 
qoibusciinqne  confeetas  quae  a  jiel^is.aiMke  eorona- 
tionis  nostxae  insignia  emanamnt,  aASl  ffieiinl 
impngiiare,  exooounHiiicilionie  .seatentU  lonor 
damus^. 
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I .  Die  ffierarohie  und  die  Leltang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.29. 


Mehrfach  sind  aber  seitens  der  Päpste  Versuche  gemacht  worden  y  noch  bei  ihren  Leb- 
zeiten Aber  die  Person  ihres  Nachfolgers  zu  bestimmen.  Solche  sind  nicht  nur  im  fünftes 
nnd  sechsten  Jahrhundert  (s.  S.  227)  vorgekommen,  vielmehr  hat  es  noch  Cdle  stin  m. 
(1191 — 1198),  unternommen,  die  Kardin&le  zur  Wahl  des  Kardinalpriesters  Johannes 
a  S.  Paolo  zu  bestimmen,  ein  Verfahren,  welches  nur  an  dem  Widerstände  dersdben 
gescheitert  ist^.  Auch  Plus  IV.  (1559—1565)  hätte  sich  gern  einen  coadiutor  cum 
spe  sacoedendi  bei  Lebzeiten  bestellen  lassen,  aber  er  erliess  selbst  ein  Dekret,  worin 
er  die  Meinung,  dass  der  Papst  zur  Designation  seines  Nachfolgers  befugt  sei,  für  falsch 
erklärte  2. 

Diese  Vorgänge  in  Verbindung  mit  der  auf  Grund  des  apokryphen  Briefes  des 
Clemens  Romanus  entstandenen  Tradition,  dass  letzterer  von  Petrus  zum  Nachfolger  be- 
stellt worden  ^,  haben  die  Kontroverse  hervorgerufen,  ob  dem  Papste  eine  solche  Befog- 
niss  zugesprochen  werden  könne.  Die  überwiegende  Meinung  verneint  diese  Frage  und 
mit  Recht  4.  Den  Mangel  einer  positiven  Bestimmung  können  weder  die  dafür  haupt- 
sächlich in  Bezug  genommenen  apokryphen  Stellen^  noch  das  Vorkommen  derartiger 
Privilegien  für  einzelne  Bischöfe^  ersetzen.  Damit  ist  aber  die  Frage  noch  nicht  erle- 
digt. Denn  da  der  Papst  Gesetze  über  kirchliche  Dinge ,  mithin  auch  über  die  Papst- 
wahl zu  erlassen  berechtigt  ist,  so  liegt  die  Schlussfolgemng  nahe,  dass  er,  sei  es  durch 
ein  allgemeines  Gesetz,  sei  es  durch  eine  Bestimmung  für  einen  gegebenen  Fall,  das 
Wahlrecht  der  Kardinäle  beseitigen  könne.  Gegen  diese  Annahme  wird  aUerdings 
wiederholt  darauf  hingewiesen,  dass  der  Ausschluss  der  Designationsbefugniss  nicht 
nur  auf  dem  positiven,  sondern  auf  dem  unabänderlichen  göttlichen  Recht  beruhe, 
indem  man  sich  dafür  namentlich  auf  den  Vorgang  der  Einsetzung  Josuas  durch  Gott 
selbst  beruft^  und  darauf,  dass  in  4ßn  an  Petrus  gerichteten  Worten :  pasce  ovesmeas 
nicht  die  Vollmacht,  sich  einen  Nachfolger  zu  bestellen ,  enthalten  sei^.  Allein  diese 
Meinung,  welche  auch  die  nothwendige  Konsequenz  nicht  gescheut  hat,  dass  der  hei- 
lige Geist  sich  nur  in  der  Wahl  durch  die  Kardinäle  offenbart ,  kann  dafür  weder  dnes 
direkten  Beweis  aus  der  heiligen  Schrift  noch  aus  dem  Verlauf  der  historischen  Ent- 
wicklung beibringen,  nnd  wie  diese  Ansicht  gegen  die  Thatsache  verstösst,  dass  Jahr- 
hunderte hindurch  die  Wahl  des  Papstes  nicht  ausschliesslich  in  der  Hand  der  Kardi- 
näle geruht  hat,  tritt  sie  auch  mit  der  katholischen  Tradition  von  der  Bestellung  des 
Clemens  durch  Petrus  zum  Nachfolger^  in  Widerspruch.  Läugnen  wiU  ich  freilich 
nicht,  dass  die  bekämpfte  Ansicht  die  jetzt  recipirte  ist  ^^  und  ich  hielt  mich  hier,  wo 


1  Baionilumal.  ecclee.  a  1198.  n.  1. 

2  Pagi,  breviarinm  roman.  pontlf.  a.  1541 
(ed.  Antwerp.  1717  ff.  6,  449). 

5  Die  betreffende  Stette  in  c.  2.  G.  YlII.  qu.  1. 
S.  auch  oben  S.  227. 

*  So  schon  die  Glosse  zu  dict.  Gratiani  ad  c.  7. 
0.  dt.  s.  V.  beatns.  S.  ferner  Gonzalez  Tei- 
les ad  c.  6.  X.  de  elect.  I.  6.  n.  11 ;  Fagnan. 
•d  e.  Ö.  X.  de  pact.  I.  35.  n.  27  ff. ;  Card,  de 
Lnea,  relatio  cniiae  Bomanae  diso.  3.  n.  1  ff. ; 
P«Bserlnl,  de  electlone  canonica  c.  1.  n.  4  ff. ; 
Ferraris  1.  o.  papa  art.  I.  n.  1. 

B  Namentlich  o.  1  (Psendo-Isid.)  u.  c.  2.  dt. 
C.  VIII.  qn.  1. 

6  So  des  Papstes  Zaeharias  f Qr  Bonlfadus  von 
748  (^afftf,  monom.  Mogont.  p.  192)  auch  in 
c.  17.  0.  yn.  qn.  1.  und  dict.  Gratiani  zu  c.  1. 
0.  Ym.  qn.   1,  wo  auch  die  Verordnung  des 


Symmachus  (c.  10.  Dist.  LXXIX,  s.  oben  S.218) 
erw&hnt  wird 

7  Numeri  XXVU,  16  ff. ;  o.  6.  16  (fficionym.) 
G.  VIII.  qu.  1.  S.  namentlich  Fagnan.  L  c 
n.  38  ff.  42. 

s  Fagnan.  1.  c.  n.  40. 

0  Freilich  soU  das  auf  göttlicher  Inspiration  be- 
ruht und  überdies  Glemens  zunächst  Tendchlet, 
und  erst  nach  Linus  den  papstlichen  Stuhl  bestie- 
gen haben.   S.  Fagnan.  1.  c.  n.  57.  58. 

&0  S.  die  citirten,  ferner  Phillips  5,  734. 
Pass  Argumente,  wie  der  Papst  könne  keins 
Handlungen  Tomehmen ,  die  eine  Zeit  beträfen, 
wo  er  nicht  mehr  Papst  sei;  das  Wahlrecht  sei 
der  Kirche  überlassen ,  also  könne  es  der  Papst 
nicht  umstossen  (Fagnan.  1.  c  n.  35;  Phil- 
lip s  5,  734) ,  nichts  als  petlüones  ptindpU  sind, 
liegt  auf  der  Hand. 


).  30.}        BeBetzimg  des  pttpstliohen  Stuhles.  Einwirkmig  der  weltliohen  Milchte. 
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es  sieh  um  Darlegung  des  geltenden  katholisdien  Kirchenreehtes  handelt,  nnr  daram  zu-; 
daer  Kritik  berufen,  weil  unter  den  katholisohen  Kanonisten  selbst  Meinungsrersehie- 
denheit  Aber  diese  Frage  besteht.    Dass  nach  dem  heutigen  positiven  Recht  der  Kirche, 
die  Designation  des  Naehfolgers  durch  den  Papst  nicht  gestattet  ist,  habe  ich  ja  selbst 
vorhin  schon  ausgeführt. 

Noch  viel  weniger,  wie  dieser  letztere,  können  die  Wahlberechtigten  bei  Lebzeiten 
schon  im  Totaus  einen  Nachfolger  bestimmen,  ja  es  sind  8<^ar  Bewerbungen  um  die 
spätere  Erlangung  der  päpstlichen  Würde  und  darauf  bezügliche  Verhandlungen  noch 
während  der  Lebenszeit  des  Papstes  bei  schweren  Strafen  verboten  i.  Wohl  aber  kann 
der  Papst  auf  dem  Sterbebette  mit  den  Kardinälen  über  die  Person  seines  Nachfolgers 
berathen,  obgleich  sdne  Meinung  nicht  mehr  Bedeutung  und  Kraft  als  die  einer 
blossen  Empfehlung  haben  kann  2. 


§.  30.   (7.  Einwirkung  der  weltlichen  Mächte  (a,  g.  itts  exclusivae). 

Während  bis  zum  elften  Jahrhundert  eine  Einwirkung  des  Kaisers  auf  die  Be- 
setzung des  päpstlichen  Stuhles  stattgefunden  hat,  wird  seit  dem  zwölften  Jahrhundert 
TOD  einer  solchen  nichts  mehr  erwähnt.  Ebensowenig  gedenken  die  neueren  Konstitu- 
tionen über  die  Papstwahl  einer  dahin  gehenden  Befugniss.  NichtSvdestoweniger  ist  für 
die  letzten  Jahrhunderte  ein  gewisser ,  freilich  nur  negativer  Einfluss  der  weltlichen 
Mächte,  das  s.  g.  ins  exclusivae,  bezeugt  3.  Dieser  äussert  sich  darin,  dass  die  bedeu- 
tenderen katholischen  Staaten ,  nämlich  früher  das  deutsche  Kaiserreich,  an  dessen 
Stelle  dann  Oesterreich  getreten  ist,  Fr.ankreich  und  Spanien^,  jeder  eine 
nicht  genehme  Person  von  der  Wahl  zum  Papst  ausschliessen  können.  Die  Zeit 
der  Entstehung  dieses  Rechtes  ist  unbekannt^  und  ebensowenig  lässt  sich  irgend  ein 
Zusammenhang  mit  den  seitens  der  deutschen  Kaiser  früher  geübten  Gerechtsamen 
ermitteln  ^.  Ja  die  römische  Kurie  hat  dieses  Recht  niemals  ausdrücklich  anerkannt 
Bei  dem  Mangel  an  detaüUrten  Nachrichten  muss  daher  leider  auf  eine  Darl^ung  der 
Entwicklung  des  Institutes  verzichtet  werden. 

Dass  die  Exklusive  noch  heute  in  Rom  als  praktisch  anerkannt  wird,  ergeben 
wenigstens   Berichte    aus   dem   Kardinalkollegium    selbst*^.      Was   ihre  Ausübung 


i  c.  2  (syn.  Koman.  a.  499)  Dlst.  LXXIX.  (s. 
uieh  c.  7  (üb.  pontif .")  ead.  Dist.) ;  Const.  PanU  IV. 
^m  16.  Dezember  1557,  s.  oben  S.  274. 

*  DiBt.  Grat,  zu  c.  7.  C.  VIII.  qu.  1  j  Ordo 
Roman,  (saec.  XTV.  exeunt.)  n.  XV.  c.  143 
(Mabillon,  museum  Ital.  2,  526):  „Item  debet 
eu  leoommendaie  ecclesiam  et  qnod  provideant  de 
bono  pastore  in  pace  et  in  tranquillitate  et  qnod 
si  eis  Tidaretoi  bonnm,  talia  yel  tales  essent  boni 
pro  regimine  inxta  oonscientiam  snam^ ;  F  a  g  n  a  n. 
1.  c.  n.  60.  61 ;  solche  Empfehlungen  haben  Gre- 
gor VU.,  Viktor  III.  and  Urban  II.  ertheUt,  s. 
Fagnan.  1.  c.  n.  22.  61:  vgl.  auch  Phillips 
5,  738. 

'  Lapoli,  inris  ecclesiastici  praelectiones. 
NeqMU  1777.  2,  213;  Häberlin,  GondaTe. 
8.  152;  Wiese  2,  831;  Phillips  1,  868; 
Fachmann  $.  179;  Permaneder.  S.  288; 
6inzel2,  193. 

*  Früher  anch  Neapel  s.  Phillips,  Pach- 
manna.  a.  0. 


5  Jacobson  in  Herzogs Encydopad. 4, 281. 

6  Einen  solchen  nimmt  an  Estor,  progr.  de 
iure  exclusivae  ut  appellant  quo  Caesar  Angustus 
uti  potest.  Marburg.  1740.  Die  Zurückführung 
der  Exklusive  auf  das  ins  natnrae  (s.  z.  B.  Ham- 
mer, diss.  de  iure  princip.  cathol.  circa  Sacra, 
c.  1.  8.  1.  S$.  2ir.  in  Schmidt,  thesanras  3, 
675)  ist  selbstverständlich  ^ichfalls  unbefrie- 
digend. 

7  H.  £.  Cardinal  Wiseman  ,  reooUeetlons 
of  the  last  four  popes.  London.  1858.  p.  356. 
p.  416 :  ,,The  conclave  after  the  death  of  Pius 
(VIU.  t  1830)  commenced  in  the  middle  of  De- 
cember  with  the  observance  of  all  usual  forms. 
At  one  time  it  seemed  likely  to  dose  by  the 
election  of  Cardinal  Giustiniani ,  when  the  Court 
of  Spain  interposed  and  preventedit.  Allusion  has 
been  made  to  the  existenoe  of  this  privüege, 
rested  more  by  usage  than  by  any  for- 
malact  of  reeognition  at  least  in  three 
great  Catholic  Powers.  fUebersetzung  von 
Keusch.  2.  Ausg.  Köln.  1858.  S.  267.  314). 
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I.  Die  Hierafehie  n&d  die  Leittiiig  dar  Kiiebe  dnroh  dieselbe. 


[§.  31. 


>et]nflt,  10  wird  didaveh  der  Bäte ,  daas  mit  der  erfio^ten  PabUkatba  der  Zweidrittel- 
Mfljorität  der  neae  Pirpst  bestlmint  ist,  niehi  beridurt,  vieliiiehr  muaa  die  Bekasation  des 
flieht  ^nehme»  Kar^ak  vw  der  Vollendniig  der  Wahl  erfolgeB.  Mit  Aiwihnng  der 
SiddaBiTe  wurde  früher  der  Kardinalprotektor  der  betreffenden  Nation  ^,  jetzt  naeh  dem 
Aufhören  dieses  Institutes  wird  dagegen  diunit  ein  in  das  Vertrauen  gezogener  Kardinal 
beauftragt.  Da  jede  Madit  ttur  g^n  eine  Person  bei  der  jedesmaligen  Wahl  prote- 
stiren  kann ,  so  wird  die  Exklusiye ,  um  sie  aieht  nutdos  gegen  einen  nMit  in  Frage 
kiommenden  Kandidaten  m  riöbten,  erst  in  dem  Ange^lick  geltend  gemacht,  wo  es 
wahrseheinlieh  wird,  daes  der  Betreffende  die  erforderliche  Majoritftt  erhfllt^. 

fiine  Kiohtbeachtmig  der  erhobeMa  EzkluaTo,  welche,  eoweit  bekannt,  nodi  nicht 
^orgekoitimeB  ist,  kl^nnte  übrigens  keinen  Einfluss  auf  die  sonst  gültig  erfolgte  Wahl 
äussern ,  weil  das  ganze  Institut  nur  auf  Konnivenz  beniht  und  die  Beachtung  eiDCs 
derartigen  Protestes  nirgends  in  den  Konstitutionen  über  die  Papstwahl  erwähnt,  ge- 
schweige denn  als  Bedingung  der  Oüitigkeit  luierkaont  ist. 


§.31.    VI.  Die  Erledigung  des  päpstlichen  Stuhles. 

I.  Die  regelmässige  Art  der  Erledigung  des  päpstliehen  Stuhles  bildet  der  Tod 
des  jeweiligen  Inhabers  desselben  ^. 

Ehie  Belhe  von  Gründen,  welche  sonst  die  Vakanz  der  kirchii^en  Aemter  herbei- 
fühlen  können ,  so  z.  B.  die  Versetzung ,  die  Erlangung  eines  inkompatiblen  Benefi- 
ziums^,  sind  wegen  der  eigenthümlidien  Stellung  des  Pontifikates  bei  demselben  aus- 
gdl9Ohh>B0eti.  Dagegen  ist  niofct  nur  die.Möglichkeit  dner  Erledigung  durch  Vendcfat- 
Mfi^tung  und  durch  Absetzung  des  Papstes  denkbar ,  sondern  derartige  Fälle  eiad  auch 
mehrfach  im  Laufe  der  Zeiten  vorgekommen. 

n.  Ehien  Verzicht  auf  ihre  Würde  haben  zwei  Päpste,  Cölestin  V.  (1294)  und 
Gregor  XU.  (1406—1415)  abgeleistet.  Gewöhnlich  wird  das  auch  von  Gregor  VI. 
(1045 — 1046)  behauptet^,  allein  eine  ganze  Reihe  der  glaubwürdigsten,  gleichzeitigen 


,  t  Veber  die  Psotelitoreil  bemerkt  T  h  e  i  a  e  r,  Ge- 
schichte des  Pontiflkats  Clemens' XIY.  1, 140:  ,,Dle 
katliöllschen  Grossmächte,  Oesterreicfa,  Frankreich 
und  Spanien ,  spater  auch  Portugal ,  Neapel  und 
Polen  übertrugen  nach  einem  alten  löbUchen  Her- 
kommen den  ßchuts  ihrer  Reiche  und  Kirche 
einem  in  Rom  beflndllohen  und  durch  seine  Fähig- 
keiten, wie  Geburt  ausgezeichneten  Cardinal. 
Diese  Cardinäle  leiteten  in  gewisser  Beziehung 
die  kirchlichen  Angelegenheiten  dieser  Reiche  und 
udtentützten  hierbei  die  beim  heiligen  Stuhle  be- 
gknbigten  Gesandten  dieser  Höfe.  Der  deutsche 
Kaiser  hatte  das  PriTÜegium  nicht  allein  zwei 
Cordiiudprotektoren,  einen  für  das  deutsche  Reich, 
den  andern  für  Ungarn  als  apostolisches  König- 
leich  zu  ernennen,  sondern  auch  Jedem  Ton  ihnen 
noch  einen  zweiten  Cardinal  unter  dem  Titel  eines 
Conprotektors  zur  Seite  zu  stellen.  Diese  Würde 
wAT  mit  grossen  Ehren  and  bedeutenden  Ein- 
künften verbunden  und  ¥rurde  oft  gewesenen 
Nuntien ,  die  sich  wahrend  ihrer  Nuntiatur  ver- 
dient gemacht  hatten ,  übertragen.  Nur  die  Car- 
dinalprotektoren  bezogen  Einkünfte  und  führten 
zugleich  die  kirchlichen  Angelegenheiten  ihrer 
respektiven  Reiche ,  wie  die  Ausfertigung  der 
Bullen  für  die  Bisthümer,  geforstete  Abteien, 


Pfründen  und  für  Bhedispense  -.  .  .  unter  Cle- 
mens XUI.  bezog  der  Cardinalprotektor  von 
Frankreich  ungefähr  80,000  Franken  und  von  den 
beiden  Protektoren  von  Deutschland  Jeder  8000 
Scudi  oder  40,560  Franken  .  .  .  Ifit  dem  Eintritt 
der  französichen  Revolution  hörte  auch  dieser  lob» 
liehe  Gebrauch  auf. 

2  Wiseman  a.  a.  0.  p.  416:  „Shoold  tvo 
third  of  the  votes  centre  in  any  peraon ,  he  is  at 
once  Pope  beyond  the  reach  of  any  pitdübitoiy 
dedaration.  It  is  therefore,  when  the  votes  seen 
to  be  converging  towards  some  one,  obnoxiovs,  no 
matter  why ,  to  one  of  those  sovereigns  that  bii 
ambassador,  to  conclave  himself  a  Cardinal ,  by  a 
ciroular  admonishes  his  colleagnes  of  this  feeling 
in  the  court  which  he  represents.  This  suffioes  to 
make  them  tum  in  another  direction^. 

3  Ueber  dieExequien  des  Papstes  s.  Phillips 
5,  719  flf. 

*  Das  Weitere  unten  in  der  allgemeinen  Lidue 
von  den  Kirchenämtom. 

5  S.  z.  B.  Phillips  5,  716;  Gicsebrecht, 
Kaiserzelt  2,  391  auf  Grund  der  von  Bon  it  ha, 
über  ad  amicum  IIb.  Y.  (Jafftf,  mooum.  Gre- 
goriana  p.  628)  mitgetheilten  Abdikationsurknnde: 


§^31.] 


Die  Srle^Hgong  dos  pfipuiliobea  Stuhle». 
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Zeugnisse  eraSbll,  dfuu  er  v9b  Kaiser  HeiBiieh  m.  im  J.  1046  abgeeetst  worisa  ist^. 
Die  fiesgnatieit  C  ölestiBa  V. ,  des  firtllieren  Sntsiedjevs  Peter  iron  Morrone»  vebhen  ee 
vtm  der  Hdhe  des  drückesden  Papsttttnms  m  sei^evi  frAberenEreoHienlebeik  jntrflclB^oig^ 
hat  dme  Kontroyerfle  tther  die  Zollssigke&t  eines  sobhe«.  Veniiohtes  herrorgentfea  ^. 
Die  Gegner^  seines  Nachfcd^i»,  Bonifaziua*  YBi*,  foohteR  dessen  LegitiiDiiUlt  mit 
den  Hiüireis  auf  die  absolute  ünctetthafti^eit  der  Resignation  seines  Vorgft^gers  an; 
freilieh  war  das  Motiy ,  wie  so  häufig ,  ein  rein  politisches  und  kein  joristisehes»  Den 
satstaMbnen  Streit  hat  Bonif  azius  Via.  ^  im  Sbme  der  ihm  gdostigen  Meintuig  ent- 
sehieden.  Ifoehle  aueh  diese  Beseitigung  der  Streitfrage  doreh  das  eigene  Interesaa  des 
Gesetzgebers  dihtlrt  8ein>  so  Ubist  ea  sich  doch  nieht  Uagnen,  dasB  sie  ehenfalb  inner- 
Ueh  gerechtfertigt  war.  Schon  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  UodiOKA  waren  Veisoioht- 
leistange»  auf  die  bisdidfliche  Würda  vorgekQmmen^^  und  die  Statthaftigkeit  derselben 
gesetzIiiA  anertLannt^.  Aus  dem  VsK^eieh  des  Verh&Uaisses  des  Kirebenftoten  an 
seiner  Kifohe  mit  der  Ehe  Uess  sieh  aleo  die  absolute  Unalftasigkoit  mter  freiwilligen 
Aafgeinug  des  Amtes  nicht  folgern,  ebensowenig  aber  ist  es  jemals*  anerkaauit  worden» 
dass  die  pipstliohe  Wtlide  einen  unauslöschlichen  Oharaktei ,  wie  die  Bischo&weihe, 
verleiht.  Die  Unmöglichkeit  des  Hinzutrittes  des  sonsifc  erforderlichen  Konsenses^  des 
geisiUfihen  Oberen  endlich  kann  nur  zu  der  Annahme  fthren ,  dass  hier  ein  solcher 
aicfat  nötkig  ist,  nioht  aber  zu  der  widersinnigen,  nut  dem  Heile  deir  Khrche  unyertrig- 
Uchen  Konsequenz»  dass  die  letztere  yon  eioem  seiner  eigenen  Untauglichkeit  sich  selbst 
kewnssten  Papst  nur  durch  den  Ted  desselben  befreit  werden  kann  K 


gEgo  Gregoiiiu  epUcopus,  servus  servorum  dei, 
propter  taxpissimam  venaJitstem  haereseos  quae 
intiqui  hostte  venutift  meae  eleotioiDi  icrepait ,  a 
Romaoo  episcopatu  iudico  me  submovendam". 

^  S.  oben  8.  246.  and  Jaf f ^  a.  a.  0.,  welcher 
naelifswieaeii  kat,  dass  die  Erzihhmg  Bonithos 
die  Thatsachen  falseht.  Als  frühß&tes  Beispiel 
einer  Resignation  kann  vielmehr  der  Verzicht 
des  yorgängeis  C^egors  VI.,  Benedikts  IX. 
(1045),  welcher  allerdings  gegen  Entgelt  erfolgt 
ist,  angeführt  werden.   (S.  oben  S.  245.) 

2  Raynaldi  annal.  ecclesiast.  a.  1294.  n.  19; 
Dramann,  Geschichte  Bonifaclas*  YIII.  Kd- 
nigsberg.  1852.  1,  8  ff. 

3  paM  schon  früher  daran  gezweifelt  worden, 
liGSt  sieh  aas  dem  anscheinend  dafür  sprechenden 
Bericht  Bernolds  von  Constanz  annal.  a.  1046 
(SS.  5,  425) :  „In  tempore  huios  apostolici  (Cle- 
mentis  II.)  innumerabiles  terrae  motns  et  maximi 
in  Italia  facti  sunt:  et  hoc  fortasse  ideo,  qnia 
idem  apostolicus  non  canonice  subrogatas  est  ante- 
eessori  sao  (CUegorio  VI.)  non  canonice  de- 
posito;  videlicet  qaem  nalla  calpa  depo- 
suit,  sed  Simplex  humilitas  ab  officio  cessare 
peisoasit";  nicht  entnehmen.  Die  betreffende 
Stelle,  eine  später  zugefügte  Randbemerkung, 
lacht  nar  so  gut  es  geht,  den  ursprünglichen  Be- 
lieht  aber  die  Absetzung  QregorsYI.  abzuändern. 
S.  Jaf  f  tf  1.  c.  p.  597. 

^  Die  Familie  Colonna,  welche  zu  diesem  Zweck 
eine  eigene  bei  Ray  nald  a.a.O.  1297.  n.  XXXIY 
(ed.  Lae.  4,  227)  abgedmokte  Schrift  Terbreiten 
Hess.  S.  auch  Papenkordt,  Geschichte  der 
Stsdt  Rom.  S.  331. 


6  c.  1.  in  VI*o  de  renunc.  I.  7:  „Quoniam  sU- 
qui  cuiiosi  disceptantes  de  lis  quae  non  moltum 
expediunt,  et  plura  sapece  quasi  oforUt^i^  contra 
doctrinam  apostoli  temere  appetentes ,  in  dubita- 
tionem  solidtäm ,  an  Romanus  pontifex  (maxime 
cum  se  insaitdentem  agnescit  ad  regendam  uni- 
versalem ecdeslam  et  summi  pontiflcis  onera  sup- 
portanda)  renunciare  valeat  papatul  eiusque  oneri 
^  honozl ,  deduoere  minus  p^vide  videbantur, 
Coelestinus  ^pa  Y  praodecessor  noster,  dum  eius- 
dem  reghnini  praesidebat,  Tolens  saper  hoc  haesl- 
tationis  cuitfslibet  materiam  amputare ,  delibera- 
tione  habita  com  suis  foatribiis  eccles&ae  Romanae 
cardinalibus,  de  quorum  numero  tunc  eramus ,  de 
nostro  et  ipsoram  omnium  concordi  consilio  et 
assensn,  auetoritate  apostoUca  statuh  et  decrevit 
Romanom  pontiflcem  posse  libeie  resignaie.  Nee 
igitur  ne  statutum  kuiusmodi  per  temporis  cuisum 
oblivioni  dari  aut  dubitationem  eandem  in  reddi- 
Tam  disceptationem  ulterius  deduci  oontingat,  ip- 
sum  inter  constitutiones  alias  ad  perpetaAfi  rei 
memoriam  de  fratrum  njostrorum  consilio  duximus 
redigendum^. 

0  Thomassin,  yetus  et  nova  disdpUna.  P. 
II.  lib.  U.  c.  50  ir. 

^  c.  10  (Innoc.  lU.)  X.  de  renunc.  I.  9. 

8  c.  10.  cit. 

0  Wesentlich  aus  diesen  Gründen  haben  sich 
Petras  Paludanu^  in  seiner  8obiifl  de  ecete- 
siastlca  potestate  (wovon  Auszüge  bei  Rainald 
a.  1297.  1.  0.  ed.  dt.  p.  228  mitgetiieilt  sind)  und 
Johannes  Andrea  In  seinem  Gnmmentar  zu 
o.  1.  cit.  (s.  auch  Raynald  a.  a.  0.)  auf  die 
Seite  Bonifazius'  YIII.  gestelH. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  dnroh  dieselbe. 


t§.  31. 


Seit  dem  Anfang  des  14.  Jahrhunderts  ist  die  gedachte  Kontroverse  erledigt,  and  seit- 
dem ein  Rechtssatz,  welcher,  wie  der  Verzicht  Gregors  XII.  gezeigthat  S  ftlr  die  BeseitigaBg 
von  Schismata  in  der  Kirche  von  der  grössten  Bedeutung  werden  kann,  allseitig  aner- 
kannt worden^.  Dass  die  Kardinftle  eine  solche  Yerzichtleistung  nur  entgegenzunehmen, 
aber  sie  behufs  ihrer  Ooltigkeit  nicht  zu  genehmigen  haben,  ist  ebenfalls  nicht  zweifel- 
haft^, da  sie  nur  die  Gehttlfen  und  Rathgeber  des  Papstes,  aber  keine  demselboi  Aber- 
geordnete  Instant  bilden. 

m.  Die  Absetzung  des  Papstes.  Die  heutige  Lehre  der  katholischen 
Earche  erklärt  es  für  ein  durch  die  Verfassung  der  letzteren  bedingtes  Princip,  dass  dar 
Papst  als  oberster  Richter  in  der  Kirche  keinem  menschlichen,  scmdem  nur  dem  gött- 
lichen Oerichte  unterworfen  sei  4.  Die  Konsequenz  dieses  dahin  formulirten  Grund- 
satzes: apostolica  sedes  a  nomine  iudicatur  führt  dazu,  dass  eine  Erledi- 
gung des  römischen  Stuhles  durch  Absetzung  seines  Inhabers,  welche  für  andere  Aemter 
die  Vakanz  derselben  herbeiführen  kann,  abgesehen  von  den  beiden,  unten  näher  zn 
besprechenden  Ausnahmen  des  Falles  der  Häresie  und  des  Schismas,  nicht  denkbar  ist. 

Aber  mit  dieser  Theorie  steht  die  unleugbare  Thatsache  in  Widerspruch,  dus 
mehrfachem  Verlauf  d&r  früheren  Jahrhunderte  Absetzungen  von  Päpsten  erfolgt  sind, 
und  es  fragt  sich  daher,  *ob  diese  Depositionen  blos  verwerfliche  Verletzungen  eines  von 
Anfang  an  in  der  katholischen  Kirche  unbestritten  feststehenden  Rechtssatzes  waren  ^ 
oder  ob  sich  nicht  vielmehr  dieser  letztere  erst  im  Laufe  der  Entmcklung  &drt  hat. 

Eine  unbefangene,  voraussetzungslose  Betrachtung  der  einzelnen ,  in  Frage  kom- 
menden Begebnisse  wird  die  letztgedachte  Auffassung  als  berechtigt  erscheinen  lassen. 

Sieht  man  ab  von  denjenigen  Fällen ,  in  welchen  es  sich  nicht  um  Absetzung  von 
rechtmässigen  Päpsten,  sondern  lediglich  um  die  Entfernung  zweifelloser  Usurpatoren 
des  römischen  Stuhles  und  um  die  Bestrafung  solcher  Eindringlinge  durch  eine  von  dem 
rechtmässigen  Inhaber  des  Pontlfikates  versammelte  Synode  gehandelt  hat<^,  so  sind  die 
Depositionen  der  Päpste  von  den  beiden  Mächten  ausgegangen ,  welche  ihrer  Stellung 
nach  von  vorn  herein  in  eine  gewisse  Rivalität  zu  jenen  und  somit  auch  allein  m  die 
Lage  gesetzt  waren,  eine  derartige  Oberhoheit  über  den  Stuhl  Petri  ausüben  zu  können, 
nämlich  den  weltlichen  Herrschern  und  dem  Episkopat.     In  der  römischen  Kaiserzeit 


1  H übler,  Constanzer  Reformatton  S.  16; 
Phillips  1,269. 

2  QloBse  zn  c.  1.  in  VI^  dt.  s.  t.  qnoniam 
nnd  Tidebantnf ;  de  Rocca,  de Romani  pontifleis 
nomenelatoia  comment.  in  opp.  Romae.  1719. 
1,  4  ff. ;  Barbosa,  ins  eccles.  nniv.  IIb.  I.  c.  2. 
n.  212.  213;  Relffenstnel  L  9.  n.  16.  44; 
Schmalzgrneber  P.  II.  tit.  9.  n.  13;  Anal, 
jur.  pontlf.  1855.  p.  1488;  Phillips  5,  715  ff. 
Weil  hier  keine  Gtenehmigung  des  geistlichen 
Oberen  denkbar  ist ,  sprechen  Einzelne  nicht  von 
resignatio ,  sondern  von  cessio  oder  abdicatio. 

'  S.  Barbosa  1.  c. 

♦  S.  z.  B.  Phillips  1,  258  ff.;  Kober,  De- 
position nnd  Degradation.  S.  549  ff. ;  He  feie, 
KoncUiengesch.  1,  46;  Schulte  2,  192.  193. 

^  Kober  a.  a.  O.  S.  551 :  ^Und  es  lasst  sich 
anch  historisch  nachweisen,  dass  alle  Jahrhunderte 
diese  Folgerung  gezogen  und  den  Satz  aufrecht 
erhalten  haben :  Prima  sedes  a  neraine  iudicatur". 

^  Beispiele  dafür  bieten  der  im  J.  768  besei- 
tigte Gonstantiuus  IL  (s.  oben  S.  228  und 
Anastas.  biblloth.  vito  Stephan!  IV.  ed.  Fabrot. 


2,  93 :  „Sabbatho  vero  die  diluculo  ante  uium 
diem  ordinationis  praefati  beatissimi  papae  Ste- 
phan! aggregati  aliquant!  episcoporum  seu  presby- 
terorum  et  clerici  in  basilica  Salvatoris  iterum 
praefatus  Constantinus  ad  medium  allatnsestlectis- 
que  sacratissimls  canonibus  ita  depositus  est^). 
Der  im  J.  855  abgesetzte  Anastasius  (i. 
Hincmari  annal.  a.  868.  SS.  i,  479.  Brief  Ha- 
drians  II. :  „Omni  ecclesiae  de!  notum  est^  quid 
Anastasius  tempore  praedecessorum  nostroniiD 
pontiflcum  gesserit,  sed  et  qualiter  ob  !d  de  flk 
sanctae  recordationis  Leo  (IV.)  et  Benedictns  (m.) 
instituerint,  palam  est  cunctis.  Quorum  unus 
eum  deposuit,  excommunicavit  et  anathematizatit, 
alter  vero  sacerdotalibus  exspoliaus  Yestimeatis 
inter  laicos  in  communione  recepit";  ferner  der 
998  verurtheilte  Johannes  XVI.  Philagathas  (ß. 
Joann.  ehren.  Venet.  SS.  7,  31 :  „a  sacro  concilio 
depositionls  sententiam  sustinens,  sacexdotale 
officium  perdidit").  Ueber  die  Usurpatoren  Jo- 
hannes und  Gregor,  welche  im  J.  844,  resp. 
1012  einfach  beseitigt  sind,  s.  Jaff^,  regest,  p. 
344.  356. 
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und  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch ,  in  welchem  der  Oegensats  zwischen 
dem  Pontifikat  und  dem  Episkopat  noch  nicht  der  hanptsftchlichste  treibende  Fakjtor  der 
Entwicklang  gewesen  ist ,  vielmehr  die  Bischöfe  sich  höchstens  and  nor  zom  Theil  der 
veltüehen  Macht  angeschlossen  haben,  begegnen  ans  daher  nor  FSlle,  wo  die  weltlichen 
Herrscher  allerdings  anter  Hinzutritt  von  Eirchenversammlangen  dergleichen  Absetzangen 
Yomahmen ,  während  gerade  gegen  Ende  des  Mittelalters ,  als  der  darch  die  Mhere 
Yerfassnngsgestaltang  zarflckgedrängte  Episkopat  sein  Haapt  erhoben  and  die  pftpst- 
Uehen  Rechte  za  vermindern  sachte,  dieser  die  beansprachte  Oberhoheit  ttber  die  Päpste 
aach  dorch  Depositionen  der  letzteren  praktisch  zar  Geltang  brachte. 

Als  frtthestes  Beispiel  der  Ausübung  eines  oberstrichterlichen  Hechtes  in  der  rö- 
miflchen  Kaiserzeit  ist  die  Relegation  des  Papstes  Liberias  i.  J.  355  anzuführen, 
▼elcher  von  Kaiser  Konstantius  wegen  der  von  ihm  verweigerten  Verurtheilung  des  h. 
Athanasios  ins  Exil  geschickt  wurde  i.  Wenngleich  aus  der  Erzählung  über  diesen 
Vorfall  nichts  Näheres  über  die  damalige  Aoffassung  der  hier  in  Rede  stehenden 
Rechtsfragen  za  entnehmen  ist  und  darin  lediglich  ein  unberechtigtes  üebergreifen  der 
kaiserlichen  Gewalt  gefanden  werden  könnte,  so  hat  doch  die  römische  Synode  des 
J.  378  das  Urtheil  der  Kaiser  Gratian  and  Valentinian  zu  Gunsten  des  Papstes  Da- 
masns  angerufen^.  Und  mag  es  sich  auch  hier  nor  um  dem  Papst  vorgeworfene, 
bürgerliche  Verbrechen  gehandelt  haben ,  so  ergiebt  das  betreffende  Synodalschreiben 
immerhin ,  dass  man  damals  noch  das  Koncil  and  in  oberster  Instanz  den  Kaiser  als 
Eom  Richter  über  den  Papst  berufen  ansah.  Gerade  der  Umstand,  dass  neben  dem  vom 
Eiaiser  mit  der  Untersuchung  zu  betrauenden  Koncil  auch  dieser  selbst  als  kompetent 
anerkannt  wird,  widerlegt  die  Deutung,  es  habe  sich  das  oberstrichterliche  Recht  des 
Kaisers  nur  auf  Kriminalverbrechen  erstreckt 3.  Schon  im  fünften  Jahrhundert,  in 
welchem  die  Stellung  des  römischen  Bischofs  sich  zu  einer  wirklichen  Obergewalt  am- 
zabilden  anfängt ,  wird  indessen  aus  der  demselben  beigelegten  höchsten  Jarisdiktion 
fiber  die  Earche  von  Papst  Gelasiusl.  der  Satz  hergeleitet,  dass  die  römische  Kirche 
dem  Gerichte  Niemandes  anterstehe^.    Aber  obwohl  auch  die  wahrscheinlich  in  dieser 


<  Theodoreti  ecdes.  hist.  II.  16.  17  (ed.  Gai»- 
ford.  Oxonii  1854.  p.  175). 

2  Brief  ders.  beiCoustantp.  529 :  „Accipite 
«Und  qnoqne  qaod  vir  sanctus  (Damasus)  vestrae 
magis  conferre  pietati  quam  sibi  praestare  deside- 
tat  uec  derogare  caiquam  sed  principibus  adro- 
gare,  quouiam  non  uovuin  aliquid  petit,  sed  sequi- 
taiexemplamaiorum,  ut  episcopus Romanus, 
si  concilio  eius  causa  non  creditur, 
apud  concilium  se  imperiale  defendat. 
Kam  et  Silvester  papaasacrilegis  accu- 
satns  apudparentem  vestrum  Consta n- 
tinum  causam  propriamprosecutus  est. 
Et  de  scriptnris  similia  exempla  suppeditant,  quod 
com  a  piaeside  sanctus  apostolus  vim  pateretur, 
Caesaiem  appellavit  et  ad  Gaesarem.  Gerte  prius 
examinet  causam  vestra  dementia  et  si  emerserit 
quaestio  interroganda  distinguat,  ut  quemadmodum 
tötis  censere  dignati  factorum  a  iudice  ratio  quae- 
ratar,  non  arbitrium  sententiae  vindlcetur^'. 

^  Letzteres  nimmt  an  Kober  a.  a.  0.  S.  563. 
^-  Oegen  die  im  Text  vertretene  Ansicht  auch 
i^deMarca,  de  concoidia  sacerdotii  et  imperii 
Hb.  I.  c.  11.  n.  5.   Indessen  ist  zu  erwägen,  dass 


der  rSmische  Bischof  damals  noch  als  oberster 
Reichsbiscbof  galt ,  und  dass  die  Stellung  des  rö- 
mischen Kaisers,  welcher  die  Wahrung  des  katho- 
lischen Glaubens  und  der  sittlichen  Reinheit  des 
Klerus  für  sich  in  Anspruch  nahm  (s.  vorläufig 
Richter  $.22),  eine  oberstrichterliche  Macht 
fiber  den  Papst  auch  in  kirchlichen  Dingen  noth- 
wendig  zur  Folge  haben  musste,  wie  der  Kaiser 
ja  auch  insofern  In  das  Gebiet  der  Kirche  eingrüf, 
als  er  die  Synoden  berief,  auf  ihnen  pr&sidirte  und 
ihre  Beschlüsse  bestätigte.  Das  in  dem  Schreiben 
der  Synode  angeführte  Verfahren  des  Papstes 
Silvester,  über  das  wir  keine  weiteren  Nach- 
richten besitzen,  bestätigt  das  ebenfalls. 

«  c.  16  (Gelasius  I.  a.  493)  C.  IX.  qu.  3:  „Ipsi 
sunt  canones  qui  appellationes  totius  ecclesiae  ad 
huius  sedis  examen  voluere  deferri.  Ab  ipsa  vero 
nusquam  prorsus  appellari  debere  sanxerunt  ac 
per  hoc  illam  de  tota  ecdesia  iudicare,  ipaam  ad 
nullius  commeare  iudicium  nee  de  eius 
unquam  praeceperunt  iudicio  iudi- 
cari^;  c.  17  (idem  a.  498)  ead. :  „Guncta  per 
mnndum  novit  ecdesia,  quod  saoiosancta  Romana 
ecdesia  fas  de  omnibus  habeat  ludicandi  neqiie 
culquam  de  ein«  liceat  iudicare  iudicio^. 


2S» 


I.  Die  HierasohiB  und  die  LaUiing  dec  Kirohe  doseh  dieselbe. 


[§.  W. 


Seift  eoiBtaadeiieD  fidsoben  AUen  der  Synode  von  Saessa  die  m  ders^en  ye^sanundtoB 
BiacMfe  die  Abgabe  eiaee  Uxtbeib  Aber  Papst  Marcelliama  (296 -^a04)  wiegen 
seines  don  heidaiscbea  Gittern  gespendeten  Opfers  verw^igerD  nnd  diesen  sidi  adbst 
sehaldig  iq;MrQchm  lassen  S  somjit  also  j^nec  Ssitz  schon  in  daa  Bechtsbewnsstseiii  der 
Kirohe  eingedrungen  war,  fehlte  doch  noch  viel ,  dasa er  an^h  praktische  Gfiltosg  und 
AnerkennuQBg  erhalten  hatte. 

Anfsoga  des  fiOnften  Jahrhunderts  (i.  J.  501)  hat  der  Ostgoiheiikdnig  Theodo- 
rich den  n*  A.  des  Bhebruchs ,  der  Verschleuderung  des  Eorchengutes  und  dar  geson- 
derten Feier  des  Oster&stea  angeklagten  Papst  Sy mmaehas  vor  sein  Hofgericht  nach 
Kavenna  geladen  und  aaeh  der  Flucht  desselben  einen  Visitator  zur  Abhaltung  dner 
Synodo  in  Born  bestellt,  um  mit  derselben  über  den  Papst  2U  richten  ^.  Zwar  erklärten 
die  eingeladeiien  BischSfe ,  dass  dieser  letztere  die  Synode  hätte  selbst  berufen  müssen, 
und  Symmachus  stellte  auch  eine  Keihe  von  Bedingungen  für  seine  Unterwerfung  unter 
die  richterliche  Oewalt  des  EkOndls  \  aber  der  König  befahl  ein  weiteres  Vorgehen  des- 
selben ,  während  er  freilich  gleichzeitig  zur  Vermeidung  eines  etwaigen  Konfliktes  ge- 
stattete, auch  die  Sache  in  ajiderer  Wdse  zu  erledigen,  sofern  nur  dadurch  die  Ruhe 
zwischen  der  Partei  der  Ankläger  und  der  Partei  des  Symmachus  hergestellt  würde  ^. 
Den  letzteren  Weg  schlug  aber  die  Synode  nicht  ein,  vielmehr  hielt  sie  förmlich  Ge- 
richt Aber  den  Papst  und  dieser  willigte,  unter  Aufgabe  der  früher  gestellten  Bedingun- 
gen auch  ein,  sich  vor  ihr  zu  rechtfertigen^.  Als  aber  Symmachus  in  Folge  der  gegen 
ihn  seitens  seiner  Gegner  geübten  Gewaltthätigkeiten  sich  nun  der  Synode  nicht  mehr 
unterwerfen  zu  wollen  erklärte <^,  schlug  dieselbe,  ohne  den  ausbleibeoiden  Papst 
als  oontomaz.  zu  behandeln,,  den  ihr  früher  von  Theodorich  offen  gelassenen  W^ 
der  Beilegung  der  Sache  ohne  wdtere  Verhandlung  der  Anklage  ein^.  So  hatte 
denn  4er  König  aUerdings  darauf  v^zichtet,  den  Papst  von  der  Synode  gerichtet  zu 
sehen,,  indessen  wm*  der  letztere  insofern  unterlegen,  als  er  nicht  nur  nicht  eine  prin- 


1  „SynoduB  antem  universa  hoc  dixit  cuncto- 
mm  ivdlelo-:  Tq  eiis  index ,  ex  te  enim  damnft- 
beris  et  ex  te  iustiflcaberis,  tarnen  in  nostra  prae- 
sentia  .  .  .  tn  enim  iudex,  tu  et  reua . . .  Loquere, 
pontifix,  et  ludica  canaam  tuam  .  .  .  Tuo  oie 
ludica  eaoMm  tuam  et  non  noatro  iudicio  solve 
eoiuÜttoBem  .  .  .  Noii  andiri  in  noatro  iudicio,  aed 
eoUi^  in  sina  tuo  oausam  .  .  .  Te  enim  non  con- 
demoanras,  pneanl,  qvoniam  exore  tuo  iustiflcabe- 
ria  et  ex  ofe  tuo  condemnabeiia  .  .  .  Jnste  ore 
0UO  oondemnatua  est  et  ore  suo  anathema  suscepit 
maranatiiia,  quoniam  ore  suo  condemnatoa  est. 
Nemo  enim  unquam  iudieavit  pontiflcem  nee  prae* 
aal  sacerdotem  auum,  quoniam  prima  sedea 
iton  iudieabitur  a  quoquam"  (Manai  1, 
1253.  1254.  12ÖÖ.  12Ö6,  1257).  -  Vgl.  dazu 
Hefele  a.  a.  O.  1, 119{  Dollinger,  diePapBt- 
fabeln.  S.  ÖO. 

3  Ueber  die  bier  in  Rede  stehenden ,  vielfach 
Terachieden  aufgefasaten  Thatsachen  und  die  Chro- 
nologie der  einzelnen  Vorgänge ,  a.  Dahn,  die 
Könige  der  Germanen  3,  213  ff.,  deaaen  Daratel- 
lung  ich  gefolgt  bin.  Ueber  die  abweichenden 
Analfihten  früherer  SchriftBteUer  vgl.  denselben. 

>  Manai  B,  249;  „  anctoritatem  ordinia  corri- 
gendi ,  sicnt  poseebant  ecdesiaatica  statuta  in  om- 
niiim  qni  ibidem  oonvenerant  epiacopoTum  prae- 
festia  ae  dare  profetaua  eat ,  aperana  ut  viaitator 
qui  contra  rellgionem ,  contra  statuta  vetenim  vel 


contra  regulas  maiorum  a  parte  cleri  vel  ab  aH- 
qnibus  lokia  ftoerat  poilR^tus,  ex  ordiiutione 
antlstitum  .  .  .  prima  fronte  cederet,  et  omnia 
quae  per  suggestiones  inlmicorum  suomm  amiae- 
rat,  potestati  eSua  legaUter  ab  honesabUl  condUo 
redintegrarentur  seu  redderentui,  et  tanti  loci 
praesul  regulariter  prius  statu!  prlstino  redderetur 
et  tunc,  non  ante  veniret  ad  causam,  et  si  ita  vide- 
retur,  accusantium  propositionibus  responderet^. 

«  Dahna.  a.  0.  S.  222. 

S  Mansi  8, 249 :  „Et  dum  inter  ista  quae  essent 
facienda  tractabatur,  praefatus  papa,  ut  causam 
diceret,  occurrebat". 

0  Mansi  3,  250 :  „intimantes  etiam  saepe  nomi- 
natum  papam  post  caedem  cui  subiacuerat  com 
suis,  si  voluntatem  nirsus  haberet  exeundi  ad 
iudicium  fuisse  commonitum,  sed  aüegasse  eum 
per  diiectos  episcopos  nominatis  canonibus  se 
cesslsse  affectu  purgatioiiis  suae  culmen  humiliatts 
qui  tantis  pericuUs  pene  fuisset  oppreasus :  domi- 
num regem  habere  quid  vellet  ius  faciendi ,  sed 
interim  iustltiae  renitentem  statutis  canonibus  non 
posse  compelli^. 

^  Mansi  8,  251:  „Undo  secundum  prinei- 
palia  praecepta  quae  nostrae  hoc  tribunnt  po- 
testati,  ei  quicqnid  ecolesiaaticiintBaSMraauibem 
Bomam  vel  foris  i«ri0  est ,  refonnftmua  totumqne 
causam  dei  iudicio  veaervantes''  ...  Dahn 
3,  229. 
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dpielle  Auerkeaming  seiner  ron  jeder  Riehterge walt  freiem  StoUaog  erlangt  hatte ,  eon- 
dern  sich  aogu  auf  die  Aidslage  hatte  einkusen  müaBenimder  diel  Abbreohnaigdeaiioh- 
ierüeheii  Verfahrenft  sowie  die  Beflegong  der  Sache  ohne  ein  Urtiieil  der  Synode  Imr 
dem  Willen  des  Königs  verdankte ^  Die  hiorarchisehe  Partei  in  Italien^ ,  wie  ansss«^ 
halb  desselben 3,  missbilligte  awar  das  Verfahren  der  Synode  und  hielt  an  dem  Satte: 
»apoetoliaa  sedee  a  nomine  indioatura  fest ,  ja  er  wird  anch  in  den  um  dieselbe  Zeit  eni- 
standanen  Akten  der  dem  Papst  Silvester  I.  (314 — 3S<&)  zugesehtiebeiien  Synode^ 
wiedierholt,  trotsdem  liess^  aber  Theodorich  den  des  HoohY<erraiks  Terdlehtigen  Papst 
Johann  I.  i.  J.  &26  in  üntersaehungshaft  ndtunen^  und  nach  der  Beseitfgang  der 
os^thischen  Herrschaft  entsetzte  Belisar  offenbar  im  Auftrage  der  Kaiserin  Theodex» 
Pi^t  Siiverins  i.  J.  537,  welcher  des  Einverständnisses  mit  den  Ostgotfaon  beattbhtigt 
wurde,  in  der  formlosesten  Weise,  worauf  Justlnian  eine  nochmalige,  aber  von  diM 
Nadifolger  desselben,  Yigilius,  vereitelte  riehterliohe  Untersuchung  anordnete  *.    HieU 


i  Dahn«.  a.  O.  S.  237.238;  Kober»  I>epo- 
dtion.  S.  553.  554.  578  findet  in  dem  Verhalten 
des  Symmaekas  und  der  Bischöfe  eine  Aneiken- 
Dang  des  Salzea,  dasa  der  Papsi  von  Niemandem 
gerichtet  werden  durfte.  Er  würdigt  aber  weder 
den  ZnaammMhang  des  Verlaufs  der  Vorg&nge, 
noch  berdckaioiitigt  er,  dass  der  Synode  durch 
den  König  gestattet  wurde,  die  Anklage  gegen 
Symmachns  bei  Seite  zn  lassen. 

2  So  der  Bischof  Knnodins  YonPavia  (f  527) 
in  seiner  Schutzschrift ,  libellus  apologeticus, 
neueidings  in  meiner  Psendo-Isidor- Ausgabe 
S.  665  ff.  wieder  abgedruckt  j  die  betreffende 
Stelle,  bei  Gratiaii  e.  14.  C.  IX,  qu.  3  unter  der 
falwchen  Inskription :  Item  Symmachus  papa,  lau- 
tet: j^Al&omm  hominum  eausas  deus  voluit  homl- 
nes  terminale ,  sed  sedis  istius  praesuUs  suo  sine 
qvaestione  reseivavit  arbitrio.  Voluit  B.  Petri 
aposloli  siiccesBores  coelo  tantum  debere  innocen- 
tiam  et  subtiÜssimi  discussoris  indaglni  inviolatam 
aKhibei»  coBsdentiam.  Nolite  aeatimare  eas  ani- 
maa  inquiaitionis  non  habeie  formidinem  quas 
deus  prae  ceteris  suo  xeservanrit  examini.  No& 
habet  ^ud  illum  reus  de  allegationis  nitwe  sub- 
sidium,  quando  ipsomm  factornm  utitur  eo  teste 
quo  iadice.  Dicas  forsIMn,  omsium  animarum 
Ulis  erit  in  illa  disceptatione  conditio ;  replicabo : 
od!  dictum :  Tu  es  Petrus  et  super  hanc  petram 
aedificabo  ecdesiam  meam  et  quaecunque  solveris 
super  terram,  erunt  soluta  et  in  ooelis.  £t  rursus 
aaoctomm  voee  patet,  pontiflcum  dignitatem  sedis 
eins  factam  toto  oibe  venerabilem,  iUi  quicquid 
ftdelium  est  ubique  submittitur ,  dum  totius  cor- 
poris Caput  esse  designatur.  De  hac  mihi  videtur 
dictum  per  prophetam:  Si  haec  bumiliatur,  ad 
eiüus  confugietia  auxilium?  et  ubi  relinquetis 
gioriam  vestram?^  Dass  Syiomachus  selbst  diesen 
Satz  auf  der  von  ihm  abgehaltenen  6.  (5.)  Synode 
(s.  meine  Pseudo>Isidor- Ausgabe  S.  676)  aus- 
gesprochen hat  (so  Kober  S.  581),  ist  irrig,  denn 
dieses  freilich  noch  von  Hefele  2,  627  für  acht 
erklärte  KoncU  ist  ein  Pseudo-Isidorisches  Mach- 
werk; 8.  meine  Ausgabe  S.  675  ff.  und  prole- 
gom.  p.  GV. 

^  Aviti  episcopi  Viennensts  epist.  ad  senato- 
res  nrbis  Romae  (ed.  Sirmond.  Paris.  1643.  S. 
80):  ,,Qnam  constituttonem  licet  observabilem 
nmnerosi  xeTeiendiqne^  condlii  reddat  assensus. 


inteUigimua  tarnen,  eanetum  Symmaebum  papam> 
si  saeculo  primum  f uerat  accusatus ,  consacer- 
dotumsnorum  solatium  adsclsoere  po- 
tiua  quam  reciperedebuisse iudicium: 
quia  sicut  subditos  nos  esse  terrenis  potestatibus 
iubet  arbiter  eaeli,  Statutes  nos  ante  reges  et  prin- 
dpes  in  quaenmqua  aoeusatio»^  praediceoa»  ita 
non  facile  datur  intelligi ,  qua  vel  ratione  tcI  lege 
ab  Inferioribus  eminentior  ludicetur  .  .  .  Quod 
synoduB  ipsa  venerabilis  laudabUi  constitutione 
prospiciens  causam  quam  —  quod  salva  eins  reve- 
rentia  dictum  sit  —  pene  temera  susoeperat  inqul- 
rendum,  divino  potius  servavit  examini  .  .  .  Si 
profunde  illo  tractatus  Yestri  oessmo  rem  videtia, 
non  ea  tantummodo  quae  Roma  gecitur,  causa  co- 
gitanda  est.  Sed  et  in  sacexdotibua  ceteiis  pot«st, 
si  quid  forte  TOcaTerit,  refofmari:  at  si  papa 
urbis  vocatur  in  dubium,  episcopatus 
iam  videbitur,  non  episcopus  vaoil- 
lare''.    S.  dazu  Dahn  a.  a.  0.  S.  230. 

4  Act.  I.  0.  3  (Mansi  2>  624);  „üwi^^  prae- 
sul  summus  a  quoquam  iudicabitvr  quoniam  siout 
scriptum  est :  non  est  discipulus  supra  magistnun^' } 
u.  Act.  II.  c.  20  (Mansi  2,  632)  beiGratian  unter 
der  falschen  Inskription:  Innocentlus  c.  13.  C. 
IX.  qu.  3 :  „Nemo  iudicabit  primam  sedem  iusti- 
tiam  temporäre  desiderantem.  Neque  enim  ab 
Augusto  neque  ab  omni  clero  neque  a  reglbua 
neque  a  populo  iudex  iudicabitur^. 

&  Zu  einer  Verurtheilnng  ist  es  nicht  gekom- 
men ,  weil  der  Papst  bald  darauf  im  Qeföngniss 
starb.  S.  Anastas.  bxUioth.  vita  Johannis  I.  (ed. 
Fabrot.  2,  35);  Dahn  a.  a.  O.  3,  237. 

8  Anastas.  biblioth.  cita  SüverU  (ed.  Fa- 
brot. 2,  39) :  „Tunc  fecit  (Belisarius)  b.  Siiverium 
papam  venire  ad  se  in  palatium  Pincls  ...  et  in- 
gresso  Silverio  cum  Vigilio  solo  in  musilenm  ubi 
Antonina  patricia  iacebat  in  lecto  et  Belisarius  pa- 
tridus  sedebat  ad  pedes  eius,  Antonina  dixit  ad 
eum :  die  domne  Silveri  papa ,  quid  fecimus  tibi 
et  Bomanis  quod  tu  velis  nos  in  manus  Qothomm 
tradere?  Adhuo  ea  loquente  ingressus  est  Johan- 
nes subdiaconus  regionarius  primae  regionia  et 
tulit  Pallium  de  collo  eins ;  Liberati  arehidiaooni 
ecdes.  Garthag.  breviar.  oausae  Nestorianor.  c.  22 
(ed.  Gamerius.  Paris.  1675.  p.  150):  ^d  Silve* 
rio  veniente  Patamm  venerabilis  episcopfus  ci^ita- 
tis  ipsius  venit  ad  impexatoxem  et  indkiam  de 
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minder  wurde  im  folgenden  Jahrhundert  Papst  Martin  I.  (649  —  653),  als  er  am 
nm  Kaiser  Eonstans  n.  erlassenen  s.  g.  Typus  mit  der  Lateransynode  des  Jahres  649 
verdammt  hatte  ^,  unter  rohen  Misshandlungen  653  nach  Eonstantinopel  geschleppt 
und  dort  auf  die  freilich  erdichteten  Beschuldigungen  des  HochverraÖiB  gegen  den 
Kaiser  verurtheilt  und  dann  nach  Cherson  in  das  Exil  geführt^. 

Ffir  die  römische  Kaiserzeit  ergiebt  sich  also  das  Resultat,  dass  die  Eirehe 
mit  ihren  Bemühungen,  die  Anerkennung  des  Satzes:  sedes  apostolica  a  nomine 
iudicatur  durchzusetzen ,  nicht  durchdrungen  ist ,  dass  sie  sich  vielmehr  der  Ausllbiuig 
des  von  den  Kaisern  in  Anspruch  genommenen  obersten  Richterrechts  hat  fügen 
nttssen. 

Auch  in  der  karolingischen  Zeit  war  von  einer  unbestrittenen  Greltnng  j^ies 
Principes  eben  so  wenig  die  Rede.  Der  des  Ehebruchs  und  Meineides  bei  Karl  d.  Gr. 
angeklagte  Papst  Leo  m.  ^  (795 — 816)  hat  vor  der  unter  dem  Vorsitz  des  ersteren 
abgehaltenen  Synode  diese  Beschuldigungen  durch  einen  von  ihm  geleistete  Reini- 
gungseid  widerlegt.  Wenn  diese  Thatsache  vielfach  so  aufgefasst  wird,  als  ob  der 
Papst  dabei  freiwillig  im  Interesse  der  Würde  des  päpstüchen  Stuhles  auf  das  damals 
schon  anerkannte  Privileg  seiner  Exemtion  von  jeder  Gewalt  verzichtet  habe^,  so 
widerspricht  dieser  Anschauung  der  Umstand ,  dass  Karl  d.  Gr.  eine  genaue  Unter- 
suchung der  Sache  veranstaltete  und  dem  Papst  nur  deshalb  die  freiwillige  Leistung 
eines  Reinigungseides  anheimstellte,  weil  für  ihn  kein  Grund  vorlag,  densdben  fallen 
zu  lassen,  und  schon  bei  der  Voruntersuchung  die  Anklagen  als  grundlose  und  ge- 
h&ssige  Beschuldigungen  sich  erwiesen  hatten  ^.  Femer  stand  ein  solches  Vorgehen  Karls 


oontestatos  est  de  tantae  sedis  episoopi  expnlsione, 
multoa  esse  dicens  in  hoc  mnndo  reges  et  non 
esse  onnm,  sicut  iUe  papa  est  super  ecclesiam 
mnndi  totius,  a  soa  sede  expnlsus.  Quem  audiens 
imperator  revocari  Romam  SÜTeriom  inssit  et  de 
literls  illis  ludicinm  fleri,  ut  si  probaretar,  ab 
ipso  fuisse  scriptas,  in  qnacunque  ciyitate  episco- 
pus  degeret,  si  autem  falsae  fuissent  probatae, 
restitneretoT  sedl  snae''.  Vgl.  auch  Dahn  a. a.D. 
S.  243.  244. 

i  Hefele,  KoncUiengesch.  3,  186.  200. 

S  S.  die  epist.  Martini  ad  Theodor,  und  die 
commemoratio  eoram,  quae  acta  .  .  .  sunt  ...  in 
Martinum  bei Mansi  10, 851 .  855 ;  Papenkordt. 
S.  73;  Hefele3,  208. 

3  Alcuini  epist.  92.  (ed.  Proben.  1,  134); 
H;efele3,  688. 

4  So  z.  B.  K.  Hildenbrand,  die  purgatio 
canonicau.  vulgaris.  München  1841.  S.  45;  He- 
fele  a.  a.  O.  688.  689;  Kober  a.  a.  0.  S.  557. 
579  auf  Onind  der  Erzählung  von  Anastas.  bibUoth. 
TlU  Leon.  III.  n.  XOVIII.  (Fabrot,  2,  125): 
,,Qni  post  modicum  tempus  ipse  magnus  rex  dum 
In  basilica  b.  Petrl  apostoli  coniunxisset  et  cum 
magno  honore  susceptus  f nisset ,  fecit  in  eandem 
ecclesiam  congregari  archiepiscopos  seu  episcopos, 
abbates  et  omnem  nobüitatem  Francorum  atque 
Romanorum  .  .  .  ut  crimina  quae  adversus  almum 
pontifleem  dicta  ftierunt,  declinarent.  Qui  uni- 
versi  archiepisoopi  et  episcopi  et  abbates  unani- 
miter  audientes  dixerunt :  Nos  sedem  aposto- 
licam  quae  est  caput  omnium  ecclesia- 
rnm  iudicare  nonaudemus.  Nam  ab  ipsa 
nos  omnes  et  vicaiio  suo  iudicamur,  ipsa  autem 


a  nomine  iudicatur,  quemadmodum  et  antt- 
quus  mos  fuit.  Sed  sicuf  ipse  pontifex  oensnerit, 
canonice  obediemus.  Yenerabilis  praesul  inquit: 
praedecessorum  meorum  pontiflcum  yestigiasequor 
et  de  talibus  falsis  criminatlonibus  quae  super 
me  nequiter  exarserunt,  me  puriflcare  pazatus 
sum.  Alia  vero  die  .  .  .  sub  iureinrando  dan 
voce  dixit:  Quia  de  istis  falsis  criminibos  quae 
super  me  imposuerunt  Romani  qui  inique'meper- 
secuti  sunt,  scientiam  non  habeo  nee  tali»  egisse 
me  cognosco^. 

0  Annal.  Uurisham.  a.  800  (SS.  1,  38) :  ,^t 
ibl  fecit  conventum  maximum  episooporum  seQ 
abbatum  cum  presbyteris,  diaconibus  et  comitibus 
seu  reliquo  christiano  populo  et  ibi  venerunt  in 
praesentia  qui  ipsum  apostolicum  condemnare  yo- 
luerunt  et  cum  cognovisset  rex ,  quia  propter  noB 
aliam  iustitiam  sed  per  invidiam  eum  condemnare 
volebant,  tunc  visum  est  et  ipsi  piissimo  principi 
Carole  et  universis  episcopis  et  sanctis  patribus 
qui  adfueront,  ut  si  eins  voluntas  fnisaet  et  ipse 
petüsset,  non  tarnen  per  eorum  iudicium  sed  spon- 
tanea  voluntate  se  puriflcare  debnissetetitafi^in 
est«*;  Einhardi  annal.  a.  800  (SS.  i,  189):  ,^ter 
quae  vel  maximum  et  difflciUimum  enCt  ...  de 
investigandis  videlicet  quae  pontiflcl  obiciebantur 
criminibus.  Qui  tarnen  postquam  nullns  eomndem 
criminum  probater  esse  volult,  coram  omni  populo 
in  basilica  b.  Petri  apostoli  OTangelium  ferens 
ambonem  conscendit  invocatoque  sanctae  trinitatis 
nomine  de  obiectis  se  criminibus  purgavit''.  Die 
Form  des  Eides ,  welchen  Leo  III.  geleistet  hat, 
lautete  nach  LL.  2,  15 :  „Auditum,  fratres  caris- 
simi,  et  divulgatum  est  per  multa  looa ,  qualiter 
homines  mali  adyersus  me  insurrexerint  et  debi- 
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sicherlich  nicht  mit  der  damaligen  Auffassung  des  VerhAltnisses  zwischen  dem  Fran- 
kenkönig  und  dem  Papste  in  Widersprach.  Denn  in  jener  Zeit  galt  ersterer  noch  ids 
Oberherr  des  christlichen  Staates  ^  und  wie  er  Aber  die  übrigen  Bischöfe  seines  Beiches 
richtete^,  konnte  er  offenbar  gleichfaUs  eine  solche  Gewalt  über  den  Papst,  den  ersten 
und  vornehmsten  derselben,  in  Anspruch  nehmen.  Reinigte  sich  doch  auch  Papst  Pa- 
schalis  I.  (847  —  824)  i.  J.  823 ,  als  er  der  Ermordung  mehrerer  angesehener  Man« 
ner  beschuldigt  war,  und  Ludwig  der  Fromme  Gesandte  zur  Untersuchung  der  Sache 
naeh  Rom  geschickt  hatte,  durch  einen  mit  geistlichen  Eidhelfern  abgeleisteten  Reini- 
gnngseid,  ohne  dass  hier  irgendwie  von  einem  Verzicht  des  Papstes  auf  das  angebliche 
Privileg  etwas  beridiitet  wird 3.  Ja,  wie  wenig  damals  dasselbe  im  kirchlichen  RechtS'- 
bewusstsein  fixirt  war,  ergiebt  die  Drohung  der  frftnkischen  Bischöfe  i.  J.  833,  den 
von  Lothar  I.  nach  dem  Frankenreiche  herbeigeholten  Papst  Gregor  IV.  (827—844) 
absetzen  zu  wollen,  sowie  die  weiter  berichtete  Thatsache,  dass  der  Papst  erst  von  den 
Anbüngem  Lothars  auf  frühere  Schriftstücke,  wahrscheinlidi  die  falschen  Silvestri- 
mschen  Gesten,  und  den  in  diesen  enthaltenen  Satz  :  sedes  apostolica  a  nomine  indica- 
tur  aufmerksam  gemacht  werden  masste^.  Legt  doch  endlich  ein  bei  Gratian  aufge- 
nommenes, jedenfalls  Leo  IV.  (847 — 855)  oder  Leo  III.,  also  immerhin  einem  Papst 


litora  Yolnerint  et  miserint  super  me  gravia  crimina 
propter  quam  causam  audiendam  iste  de- 
mentisaimas  ac  Serenissimus  domnus  rex  Carolas 
nna  eam  sacerdotibus  et  optlmatibus  suis  istam 
perrenit  ad  urbem.  Quam  ob  rem  ego  Leo,  ponti- 
fex  saneUe  Komanae  ecclesiae,  a  nemine  iudicatus 
neque  coactus  ^d  spontanea  mea  voluntate,  puri- 
floo  et  purgo  me  In  conspectu  vestro  coram  deo  et 
angelifi  eins  . . .  quia  istas  crimiuosas  et  sceleratas 
res  quaa  iUi  mihi  obioiunt  nee  peipetravi  nee  per- 
petrare  iussi.  Testis  mihi  est  deus  ...  Et  hoo 
propter  suspitiones  tollendas  mea  spontanea  volun- 
täte  facio ,  non  quasi  in  canonibus  inventum  Sit 
ant  quasi  ego  haue  consuetudinem  aut  deoretum 
in  sancta  ecclesia  suecessoribus  meis  neenon  et 
fiatribus  et  coepiscopis  nostris  imponam^'.  Der 
Papst  selbst  spricht  also  auch  von  einer  richter- 
lichen Untersuchung  (causa  audienda),  die  der 
Xönig  anstellen  will.  Von  einer  Weigerung  der 
Bisehofe  ihn  zu  richten  sagt  er  nichts ,  dies  sowie 
die  Berichte  der  Annalen  ergeben  also ,  dass  im 
Über  pontiflcalis  (s.  vorige  Note)  die  Darstellung 
tendenziös  im  hierarchischen  Interesse  abgefasst 
ist.  Der  Schlusssatz  des  Eides  Itann  nicht  darauf 
bezogen  werden ,  dass  der  Papst  von  Niemand  ge- 
richtet werden  darf,  sondern  wie  die  Oleichstellung 
der  übrigen  BischSfe  mit  dem  Papst  zeigt ,  nur 
darauf,  dass  kein  Fall  vorlag,  in  welchem  eine 
Verpflichtung  zur  Ableistung  des  Reinigungseides 
obwaltete.  Dass  verschiedene  Formen  dieses  Eides 
überliefert  sind  (s.  Hilde nbrand  S.  46.  und  e. 
18.  C.  II.  qu.  5)  und  sich  die  einzelnen  Worte  des 
Eides  nicht  mehr  sicher  feststellen  lassen ,  wider- 
legt die  eben  gemachten  Ausführungen  nicht,  denn 
der  Schlussaatz  findet  sich  in  allen  und  wenn  bei 
Gradan  die  Worte :  „propter  causam  audiendam" 
fehlen ,  so  ist  hier  der  Text  im  Eingang  offenbar 
▼erkörzt,  während  das :  caius  rei  oognoacendne  in 
der  Form  bei  Hildenbrand  a.  a.  0.  mit  causa 
aodienda  gleichbedeutend  Ist. 

1  Waitz,  deutsche  Yerfassungsgesch.  3,  177. 
196.  264.   Wenn  Kober  a.  a.  0.  S.  568.  569 


für  seine  Ansicht  noch  darauf  hinweist ,  daas  die 
Gnade  des  Papstes  den  Frankenkönig  zum  Kaiser 
und  ersten  Fürsten  des  Erdkreises  erhoben  hätte, 
so  ist  dies  für  den  grössten  Theil  der  karolingi- 
schen  Zeit  geradezu  falsch.  S.  Waitz  a.  a.  0. 
S.  178.  224. 

2  S.  meine  Ausgabe  des  Pseudo-Isldor,  prole- 
gom.  p.  CCXXII. 

s  Einhardi  annal.  a.  823  (SS.  1,  211):  „Legati 
Romam  venientes  rei  gestae  certitudinem  adsequl 
non  potuerunt ,  quia  Paschalis  pontifex  et  se  ab 
hnius  facti  communione  cum  magno  episcoporum 
numero  iureiurando  purifleavit";  Thegani  vita 
Ludowici  PU  imp.  o.  30  (SS.  2,  597):  „Postea 
misit  legatos  suos  Adelungum  venerabUem  abba- 
tem  et  presbyterum  et  Humfridum  qui  erat  dux 
super  Redicam  partibus  Bomae  propter  quandam 
insolentiam  quam  Romanus  populus  super  Roma^ 
num  pontifleem  Pascalem  dixit,  Inputantes  ei 
quod  nonnuUorum  homioida  fbisset.  Qui  suprar 
dictus  pontifex  cum  iuramento  purifleavit  se  in 
Lateranensi  patriarchio  coram  supradictis  legatis 
et  populo  Romano  cum  episcopis  34  et  presbyteris 
et  diaconibus  5" ;  vita  Ludovici  c.  37  (SS.  2, 627) : 
„Imperator  autem,  dum  ad  hanc  rem  enucleatis- 
sime  Investigandam  Adelungum  ...  et  HunUridnm 
mitteret  curiae,  Paschalis  papae  missi  supervene- 
runt .  .  .  accusationi  opponentes  exousationem  et 
super  ista  imperatori  offerentes  examinationem". 

«  Paschasii  Radberti  vita  Walae  II.  16  (SS.  2, 
562):  „Terrebatur  autem  ...  ab  Augusto  et  ab 
Omnibus  suis ,  etiam  ab  episcopis  qui  sibi  pridie 
quam  venissemus  dexteras  dederunt ,  quod  una- 
nimes  essent  ad  reeistendum  bis  qui  ex  adverso 
erant,  reglbus  flUis,  prineipibus  et  populo ;  insuper 
oonsÜiabantur  flrmantes,  pro  dolor  1  quod  eundem 
apostoUeum,  quia  non  vocatus  venerat ,  deponere 
deberent  . .  .  Qulbus  auditis  pontifex  plurimum 
mirabatur  et  verebatur.  Unde  et  ei  dedimus  non- 
nulla  sanctorum  patrum  auctoritate  flrmata  praede- 
cessommque  suorum  conscripta,  qulbus  nnllus 
contradicere  possit,  quod  eius  esset  potestat ,  Imo 
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der  enrleii  Hälfte  des  9.  JahrfanndertB  «ngehOriges  BrieffrftgnMit,  dem  iKmer  ene 
liehterliclie  Gevatt  bd  i. 

Die  bald  darauf  gegen  die  Versetzang  der  EJrGhenyerfassnng  mit  staiatiieiien 
Biementeii  im  FrankeBreiohe  anfibreteiide  OppoBitian,  welehe  namentiich  t^e  Emanel- 
XMitios  des  Kleros,  vor  Allem  aber  der  hohen  Würdenträger,  von  der  wehlielien  6e- 
liobtsbarkeit  erstrebte ,  oMisste  die  völKge  Unabhängigkeit  des  Plastes  von  jeder  Jans- 
diktion  mdit  nur  als  Konsequenz  ihrer  eben  gedachten  Tendenzen ,  sondern  anch  als 
nothwendiges  Fmdameiit  Mr  die  beanspruchte  Oberhoheit  des  geistilehen  über  das 
Lmen-Slement  ««fstelllen.  Daher  hat  der  Verfasser  der  Pseudo-Imdonscheii  Dekretal^i 
sorw<Al  die  Eaceerpte  ans  den  oben  (S.  299)  gedachten  Silvestnnischen  Gesten  in  seine 
Sammlung  aufgenommen  2,  als  auch  selbst  derartige  Aussprüche  den  Päpsten  in  seinen 
gefälsekten  Briefen  in  den  Mund  gelegt^,  nnd  demnächst  ist  dieser  ebenso  wie  ^nst  in 
den  rdmisehen  Kaiserzeit  zuerst  in  falschen  Dokumenten  ausgesprochene  Satz  noch  im 
Verlauf  dosselben  Jdirhunderts  mehrfach  von  den  Päpsten  wiederiiolt  worden^. 

Der  Niedergang  des  Papstthums  Ende  des  9.  und  Anfang  des  10.  JahrhundertB 
und  die  aufsteigende  Macht  des  sächsischen  Kaiserhauses  führten  aber  im  10.  Jahr- 
liiuidert  m  einer  neuen  Beiseitsetanng  jenes  Principes  der  ünantastbarkeit  des  Papstes, 


'4M  et  b.  Petri  apostoli  saaqne  aaetoritM ,  Ire, 
mittere  ad  omnes  gantes  pro  flde  Christi  et  paee 
aodleaianiBi,  pro  praedicatione  evangelii  et  asser- 
ÜMM  veritatis;  et  in  eo  esset  omnis  auetoritas  b. 
Petri  excelieiis  et  potestaa  viva  a  quo  oporte- 
ret  univeTSOs  iudlcari  ita  ut  ipse  a  ne- 
m-ine  iiidic»ndii8  esset.  Qnibus  profecto 
scriptls  gratanter  accepit  et  valde  confortatas  est^. 
Vg^.  Über  diese  SteUe,  namentUeh  darüber,  dass 
bler  die  Pseado-Isliorieoheii  Dekretalen  nicht  ge- 
•meint sein  können,  meine  Pseudo-Isidor-Aus' 
gftbe  p.  GXCVI,  über  die  Begebenheit  überhaupt 
Ddmmler,  ostfrank.  Reich  1,  74  ff. 

i  c.  41 .  C.  n.  qu.  7  (Leo  IV.  Lndovlco  aagusto) : 
,yNos,  si  teeompetenter  liquid  eglmus  et  in  sub- 
ditls  ioetae  legis  tvamHes  non  conservavimus, 
vestro  ae  missornm  Testromm  cuncta 
volnmuB  emendare  indicio,  qnoniam  sinos 
qul  aliena  debemns  eorrlgere  peccata,  peiora  com- 
mittlmns ,  certe  non  Teritatis  disdpnU ,  sed  qnod 
dolentea  dleinras ,  erimus  prae  ceteris  erroris  ma- 
gistri.  lade  raagnitudlnis  yestrae  magnopere  cle- 
mentiam  implorarnns  ut  tales  ad  haec  quae  dixi- 
mns ,  perquirenda  missos  in  bis  partibus  dlrigatis 
qui  deum  per  omnla  tlmeant,  et  cuncta  quemad- 
modum  ei  vestra  praesens  fuisset  imperialis  gloria, 
diligenter  exquirant  et  non  tantum  haec  sola  quae 
superius  dlximus,  quaertmus  ut  examussim  exa- 
gltent,  sediRTe  minora  sive  etiam  niaiora  lUis  sint 
de  noMs  indleata  negotia ,  ita  eorum  cuncta  legi- 
timo'termineittur  examine,  quatenus  In  posterum 
nihil. Sit,  quod  ex  eis  indlseussum  vel  indlfftnitum 
Teoianeat^.  In  Uebereinstimmung  mit  Gratian, 
■welcher  übrigens  in  dieser  SteUe  nur  eine  nicht 
erforderliche  „humilitatis  dlspensatlo"  findet,  weist 
sie  J äff ^,  regesta  n.  2005  Leo  lY. ;  Richter 
dagegen  (a.  corpus  iuris  n.  146  ad  c.  cit.)  Leo 

m.  KU. 

>  S.  meine  Ausgabe  S.  449  ff. 

>  Aateri  ep.  o.  5  (meine  Ausgabe  8.  154): 
yß^fiU^  subditorum  ludloantur  a  nobie,  nostra  vero 
ludicat  deus*',   auch  In  C/  15.   0.  IX.   qu.  3; 


Busebii  ep.  o.  11  (L  c.  S.  237) :  „Oves  quae  pa- 
stori  suo  commissae  sunt ,  eum  nee  lepiehendeie, 
nisi  a  recta  flde  exorbitaverit,  debent ,  nee  ulla- 
tenus  aecuflare  possnnt ,  quia  facta  pastomm  eiis 
gladio  ferienda  non  sunt,  quanquam  recte  repre- 
hendenda  videantur";  ebenfalls  bei  Gratian  in  c. 
13.  C.  II.  qu.  7 ;  Anadeti  ep.  e.  39  (1.  e.  p.  85) 
Fabian,  c.  22  (\.  c.  p.  165).  Mit  Rücksicht  auf 
die  im  Text  dargelegte  Entwicklung  dürfte  c  6. 
Dist.  XL:  „Item  ex  dictis  Bonifacii  martyris. 
8i  papa  suae  et  fraternae  salutis  neg^gens  deprs- 
henditur  et  remissus  in  operibus  suis  et  insuper  a 
bono  taeitumus,  quod  magls  offlcitsibietomnibuSf 
nihilominus  innumerabiles  populos  catervctim  se- 
eum  ducit ,  prlmo  mancipio  gehennae  cum  ipso 
plagis  multis  in  aetemum  vapulaturua.  Huins 
oulpas  istic  redarguere  praesamit  mortalium  nul- 
lus,  quia  cunctos  ipse  iudleaturus  a  ne- 
mlne  est  iudicandus,  nisi  deprehendatur  t 
flde  devlus,  pro  cuius  perpetuo  statu  univeisitas 
fldelium  tanto  instantius  erat,  quanto  saam  salo- 
tem  post  deum  ex  illius  incolumitate  animadTcrtit 
pTopensius  pendere^',  dessen  Inakriptlon  verdäch- 
tig ist ,  in  die  zweite  Hilfte  des  9.  Jahrhunderts 
zu  setzen  sein. 

♦  Nicolaus  I.  a.  865.  in  c.  7.  Dist.  XCVI: 
„Satis  evidenter  ostenditur,  a  saeculaii  potesist« 
nee  ligari  prorsus  nee  solvi  posse  ponüfloem, 
quem  constat  a  plo  principe  Constantino . . .  daum 
appeUatum,  nee  posse  deum  ab  hominibus  iudicari 
manifestum  est" ;  Hadriani  II.  allocutlo  teitia  syn. 
Oonstantinopol.  lY.  a.  869.  870:  „Si  quidem 
Romanum  pontiflcem  de  omniumecdesiammpTae- 
sulibus  iudieasse  legimus ,  de  eo  vero  quernquaa 
ludlcasee  non  leglmns"  (Mansi  16,  126).  Ebenso 
erklärte  die  gedachte  Synode  c.  21 :  .  .  .  „defini- 
mus,  neminem  prorsus  mundl  potenümi 
quemquam  eorum  quipatriarchalibussedibusprae- 
sunt,  inhonorare  aut  movere  a  proprio  throiio 
tentare,  sed  omni  reverentia  et  honore  dignos 
iudicare,  praedpue  quldem  saaotlBaimttm  papam 
senioris  Romae"  (Mansi  16,  174). 


§.  31.] 


Die  Erledigung  des  pKpBtiiohea  Stahles. 
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iDdem-dle  r^Knupcle  Synode  des  Jahres  M8  Papst  Johann  Xil.  vegeb  seMMr  hochnor- 
liflierischen  YerhiBdangeii  '»U  den  Gtriecbem  und  seines  kusterhaften  Wandels  unter 
Ottos  I.  T-oivite  des  Pontükates  Ar  verlustig  erklirtei.  Kvaft  seiner  lom  Papst 
selbst  TerietBteB  »kaiBeriioheii  MachWoHkomnienheit  -hatte  Otto  I.  die  KiiK^he  tvmi  emem 
aiwttrdigen  Leiter  befreit  und  wenn  in  dieser  seiA«  HanAungBwtise  «schon  damals  eine 
Verietsung  des  öflSen^ohen  Reohtsbewusstseins  gefunden  sein  soH^ ,  so  «i^eben  dies  die 
berichteten  Thatsachen  nicht  im  Entferntesten,  und  man  Obersieht,  dass  bis  an  'Ottoa  I. 
ielt  die  Kaiser  in  den  rorkommenden  Fallen  stets  oberstrichtevliohe  Befagaisse  Aber 
den  Papst  geübt ,  also  4er  Anspruch  auf  Unabsetaebairkeit  des  letateren  noch  keineswegs 
«OM  volle  imd  richeve  Anerkennung ^eriangt  hatte.  Ja  noch  im  Mgenden  Jahrhiindeit 
URKste  Heinrich  <I1I.  von  Neuem  kn  Interesse  der  Kirche  selbst  wieder  die  Beseit^aag 
des  Schinman  auf  sich  nehmen  -und  die  drei  einander  sich  befehdenden  Pftpste,  B-ene- 
diktlX.,  Sylvester  III.  und  Oregor  VI.  i.  J.  1046  durch  die  Synoden  von  Sntri 
imd  Born  des  Pontififcates  entkleiden  lassen  K 

Nodi  in  demselben  Jahrhundert  beginnt  aber  ein  neuer  und  nadUhaltiger  Auf-^ 
Schwung  des  Papstthums.  Es  vollzieht  sich  auch  in  dieser  Hinsicht  die  ^maneipalion 
desselben  von  der  Oberhoheit  des  Kaisers  und  die  PSpste  beanspruchen  nun  ihrerseits 
das  Recht,  den  deutschen  Kaiser  abzusetzen.  Bchon  G-regor  *Vn. ,  Welcher  getreu 
Bcmer  Auffassung  von  der  erhabenen  Stellung  des  römischen  Stuhles  den  Satz  wieder- 
holte: quod  a  nemine  ipse  iudicari  debet^,  lud  HeinrichlV.  vor  die  FastensynoAe  des 
Jahres  1076 ,  und  als  letzterer  mit  der  Deposition  Gregors  durch  das  Kondl  zu  Worms 
geantwortet  hatte  ^,  enthob  ihn  der  Papst  unter  gleichzeitiger  Verhängung  der  Exkom- 
moiükation  der  Regierung  Deutschlands  und  Italiens  ^.    Heinrich  IV .  behauptete  sich 


1  Litene  synodi  ad  Jehannem  XII.  pap.  (LL. 
2,  30): ...  „Qoae  ne  magnitudinem  vestram  omiiia 
lateant,  quaadam  vobis  aub  br«yitate  describimns : 
qaoniam  ai  emieta  DomlBatim  ez.primere  cupimua, 
diaa  Bofais  non  safftdt  onus.  Noveritisitaqae,  non 
a  päoeia,  aed  ab  omnibus  tarn  nostri  quam  et  alte- 
rins  oidfaiia,  vos  bomiddü,  periorii ,  saoiilegli  et 
expioprla  oognatione  atqne  ex  dvabas  Mioribus 
ineesti  erimiiie  ease  aecusatoa.  Dlount  et  aliud 
anditn  ipoo  horridiim  diaboli  voa  in  amore  vinum 
bibiise;  in  lodo  aleaeloTiaVeneriB  caeteionunqna 
daemooum  awiilinm  poposcisae"  .  .  .  Synodi  le- 
ipeiifl.  (1.  e.  p.  31) :  „Inaaditum  vnlnus  inandito 
est  canterio  exarendnm.  Si  eomiptis  moribus  soll 
sfbi  et  non  ennctis  obesaet,  quoqno  modo  toleran- 
diu  esaet.  Qnot  prina  caati  huiua  facti  sunt  inü- 
tetione  ineeati?  Qnot  piobi  buina  exemplo  eon- 
venadonia  annt  repiobi?  Petimua  itaque  magni- 
tndinem  impeiii  veatri,  monatnim  lllnd  nnlla 
Tittnte  ledeaiptum  a  vitUa  a  aancta  eeeleaia  peUl 
«HnBiqne  loco  eina  conatitni  qui  nobla  exemplo 
bonae  omvenationia  praeeaae  valeat  et  piodeaae 
aibi :  recte  Tivat  ac  bene  livendi  nobia  exemplnm 
piaebeat".  Ottonia  consenana  (1.  c.) :  „Placet  qnod 
didtia  näflqne  gealina  nobia  qnam  nt  talia  qni 
knie  aanotae  et  nniveraali  aedl  praeponatur,  inve- 
niii  potaat''.  S.  aneh  Lintpiandi  hiat  Otkonla 
e.  14.  15  (SS.  3,  344.  846). 

s  So  Kober  a.  a.  0.  8.568,  welcher  die  Worte 
der  Synode :  „laanditnm  vnlnua  inandito  eat  can- 
terio axnrendam^  Irriserweiae  dabin  interpreürt, 
■daaa  die   Synode  aelbat  die  Deposition  ala  ein 


auaaeroidentlicheaf  mit  der  geltenden  Praxia  nicht 
in  Einklang  atehendea  Verfahren  betrachtet  habe, 
während  dieae  Worte  offenbar  nur  aoviel  heiaaen» 
daaa  der  unerhörten  Schwere  der  Yengehen  Jo- 
hanna XII.  auch  ein  unerhörtea,  d.  h.  daa 
achwerste  StrafiniUel ,  entaprechen  mdaae.  S. 
übogena  auch  oben  S.  240. 

s  Annal.  Oorbeiens.  a.  1046  [Mtt4j  monum. 
Corbeiena.  p.  39)*:  ^Synodua . . .  aecondaSutriae  in 
qua  in  praeaentia  regia  aecnnduminatitutaoanonnm 
depoaiti  aunt  papae  dno''  (Silveater  lU.  et  Grego- 
riua  VI.) ;  „tercia  Romae  ...  in  qua  canonice  et 
aynodicedepoaituseatpapaBenedictua'^.  S.  Jaff  tf, 
monum.  Gregoriana.  S.  594  ff.  und  oben  S.  295. 

*  Dietatna.  regiatr.  Gregor.  YJJ.  n.  55  a. 
(Jaff^i  monum.  Gregoriana.. p.  174). 

^  LL.  2y  44;  fiefele,  KonoUleageaeh.  5,  54. 
57.  58;  Gieaebreeht,  Kaiaerzait3,  343. 

«  Bertholdi  annal.  a.  1076  (SS.  5,  282.  83), 
«piat.  GregeiU  VII.  UI.  6  (Jafftf ,  1.  «.  p.211); 
Hefele5,  63  ff.;  Giesebreehtd,  350.  Nach 
Bertholda  Angaben  hat  aich '  Gregor  VII.  in  dem 
Depositionadekret  ffir  die  Unabaetabarkeit  dea 
Papstea  auf  die  SUveatrinischen  Gesten  berufen, 
ferner  auf  folgenden  Auaapruch  Gregors  I. :  „de- 
cemimus  regea  a  auia  dignitattbns  cadere  et  parti- 
cipatlone  corporis  et  aangninia  domlni  Jeau  Christi 
carere,  al  praeaumant  apostollcae  aedia  iuaaa  con- 
temnere''.  Dieser  ist  aber  einer  VeraUgemeinerung 
der  Üblichen  Bannfonnel  tn  einem  Privileg  für  ein 
Xenodoohtom,  das  aioh  Üb.  XIH.  epv8'(ed.BeDed. 
2,  1223)  tndet. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  31. 


zwar  in  aeimer  Stellung  und  liess  nach  nochmaliger  Absetzong  des  Papstes  durch  die 
Synode  zu  Brixen  von  1080  Clemens  III.  zum  Gegenpapst  erheben^,  aber  trotzdem 
war  sek  jenen  Vorgängen  die  oberste  richterliche  Gewalt  des  deutaehen  Kaisers,  welche 
Heinrich  IV.  überdies  in  rein  parteiischer  Weise  auf  Iflgenhafte  Berichte  hin  und  ohne 
die  geringste  Wahrung  irgend  welchen  Vertheidigungsrechtes  auszuüben  versucht  hatte, 
beseitigt  2.  Das  erstarkte  Papstihum  hatte  sich  von  dem  Einfluss  des  Kiaisers  emanci- 
pirt  und  die  Macht  des  hierarchischen  Bewosstseins  zeigt  sich  deutlich  darin,  dass  etwa 
em  Jahrhundert  nachher  Kaiser  Friedrich  I.  zwar  i.  J.  1160  eine  Synode  nach  Pa- 
via  behufs  Entscheidung  des  Schismas  zwischen  Alexander  m.  und  Oktavian  (Vik- 
tor IV.)  berieft,  sich  aber  nach  der  Eröffnung  denselben,  um  sie  als  frei  erschien  zu 
lassen,  von  ihr  fem  hielte  und  diese  in  ihrer  Encyclika  es  ausdrücklich  hervorhob,  dass 
sie  die  Entscheidung  zu  Gunsten  Viktors  IV.  und  die  Kassation  der  Wahl  Alexan- 
ders III.  (^ine  jeden  weltlichen  Einfluss  ausgesprochen  habe  s. 

Mit  dem  12.  Jahrhundert  ist  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine  indicator  voll- 
kommen in  das  Rechtsbewusstsein  übergegangen,  und  seitdem  wiederholt  anerkannt 
worden^.  Erst  im  14.  Jahrhundert,  als  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht  eine 
neue  Opposition  hervorrief,  wurde  von  Ludwig  dem  Baiem  die  Absetzung  Papst  Jo- 
hanns XXII.  i.  J.  1328  ausgesprochen  und  auch  gleichzeitig  theoretisch  ein  Becht  des 
Kaisers  dazu  zu  begründen  versucht  7. 

Gleichzeitig  tritt  aber  eine  neue  Opposition  In  und  aus  der  Kirche  selbst  hervor.  Bis- 
her hatte  der  Episkopat  richterliche  Befugnisse  über  den  Papst  nur  als  die  vom  Kaiser 
berufene  sachverständige  Behörde,  und  später  in  fränkischer  und  deutscher  Zeit  als  Ver- 


i  S.  oben  S.  258. 

2  Den  Umschwung  der  Anschaaung  zeigt  z.  B. 
die  Synode  von  Quedlinburg  (s.  Bernoldi  chron.  a. 
1085,  SS.  5,  442):  „Cum  igitur  omnes  iuxta  or- 
dinem  suum  consedissent,  prolata  sunt  in  medium 
decreta  sanctorum  patmm  de  primatu  sedis  apo- 
stolicae  qnod  nnlli  unqnam  liceat  eius  iudicium 
retractare  vel  de  eius  ludicio  iudicare.  Qnod  et 
totius  synodi  publica  professione  laudatum  et  con- 
flrmatum  est  .  .  .  Quidam  autem  Bambergensis 
dericus  nomine  Gunibertus  Romani  pontifids  pri- 
matni  derogare  volens,  in  medlam  synodum  se 
oontulit,  asserens  Romanos  pontiflces  hunc  sibi 
primatum  adscripsisse ,  non  alinnde  concessum 
bereditasse,  videlicet  ut  nullus  de  eorum  ludicio 
iudicare  debeat  nee  IUI  aUcuius  ludicio  subiaceant. 
-Qui  cum  aperte  a  tota  synodo  confutaretur,  prae- 
dpue  tamen  a  quodam  lalco  convictus  est  per  illud 
evangellcum:  Non  est  dlscipulns  supra  magistrum. 
Oum  enim  hoc  generallter  in  omnibus  ecclesiasticis 
ordinibuB  observandum  deputetur,  ne  maior  a  mi- 
nore Indicetur,  quis  hoc  yicario  sanctl  Petri  dene- 
gare  potuit ,  quem  omnes  cathoUci  pro  domino  et 
maglstro  Tenerantur". 

8  Hefeleö,  519.  511. 

*  A.  a.  0.  S.  514. 

6  LL.  2,  125 :  .  .  .  „Cum  Igitur  ortbodoxorum 
Papiae  congregatorum  unlversitas  In  nomine  do- 
mini  consedisaet,  causa  per  septem  continuos  dies 
remoto  omni  saecularl  ludicio  legitime 
ac  canonlce  agitata  ac  dillgenter  inspecta,  sufflci- 
enter  et  canonlce  etc.^  S.  auch  Hefele  5,  518. 

^  Das  beweiat  die  Aufnahme  von  Stellen,  wie 
o.e.Dlst.XL,  c.  13.C.U.  qu.  7j  c.  10.  14—17. 


C.  IX.  qu.  3  In  das  Dekret;  s.  ferner  Innoc.  111. 
sermollln  consecratione  pontif.  (opp.  Colon.  1575. 
1,  189 :  .,Iam  ergo  videtis  quis  Iste  slt  8er\'us  qui 
super  familiam  constituitur,  profecto  vicarius  Jesu 
Christi ,  successor  Petri,  Christus  dominl ,  dem 
Pharaonis :  inter  Deum  et  hominem  medlns  ood- 
stitutus  j  cltra  deum ,  sed  ultra  hominem ,  minor 
deo,  sed  malor  homlne  qui  de  omnibus  iudi* 
cat  et  a  nemine  iudlcatur,  apostoli  voce 
pronuncians:  Qui  me  ludlcat,  dominus  est^; 
Schreiben  Philipps  von  Schwaben  v.  1206  an 
Innocenz  III.  (Raynaldi  ann.  ecclesiast.  a.  1206. 
n.  16) :  „Cum  enim  nos  pie  credamns  et  ante 
passionem  et  post  passionem  dominum  nostron 
Jesom  Christum  b.  Petro  apostolo  daves  regai 
coelorum  contulisse  et  tradldisse  ius  llgandi  at^oe 
soivendl,  scimus  et  protestamur ,  quod  vos  qal  in 
locum  suum  cum  plenitudlne  potestatis  sueeessi- 
stls ,  In  httlusmodl  articulis  ab  homine  non 
estis  iudicandus,  sed  iudicium  vestram 
soll  deo  reservatur,  oulus  iudicium  et exa- 
men  quod  sibi  soll  debetur ,  nobis  non  qaaerifflus 
usurpare^;  c.  1  (Bonif.  VIII.)  de  nudor.  etobe- 


dient.  In  Extrav.  comm.  I.  8 : 
ritualis  potestas  minor ,  a  suo 


,9i  deviat^i- 
superiore,  si  veio 


suprema,  a  solo  deo ,  non  ab  homine  poterit  iadi- 


cari". 


^  Das  Absetzungsdekret  bei  Lünig,  spicUe- 
gium  eccles.  Leipzig.  1716.  1,  182.  Unter  den 
yertbeidigem  dieses  kaiserlichen  Rechtes  ist  vor 
Allen  Marsilius  von  Padua  (s.  dessen  Schrift 
defensor  pacls  II.  4.  5.  bei  Goldast,  monaithi« 
rom.  imperil.  Francof.  1688.  2,  195  ff.)  zu  nen- 
nen. Vgl.  auch  Friedberg  in  Doves  Zeiv- 
Schrift  8,  127  ff. 
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sanunlting  der  inr  Berathung  in  geistlichen  Angelegenheiten  vor  Allem  berufenen 
fieichfigromen  nnd  in  Abhängigkeit  von  dem  Kaiser  ausgeübt ,  ein  Verhältniss,  welches 
sieh  am  so  leichter  erklärt,  als  frflher  die  politischen  und  nationalen  Interessen  die 
fiisehdfe  noch  auf  das  Ei^te  mit  dem  Kaiser  verbanden.  Erst  seit  der  Zeit  Gre- 
gors VH.  tritt  auch  im  Verhalten  des  Episkopates  ein  entschiedenes  Uebergewicht  der 
kirehlichen  T^ideiizen  hervor  and  diese  ihm  mit  dem  Papstthnm  gemeinsamen  Ziele  hielten 
vorerst  jed^  Antagonismus  ^  fem,  ja  wo  es  im  Interesse  der  emzelnen  Päpste  lag,  die 
üntersttttzong  des  Bisthums  za  gewinnen,  scheuten  sie  sich  nicht,  den  Bischöfen  freilich 
mr  indirekt  eine  gewisse  richterliche  Stellung  gegenttber  dem  Pontifikat  einzuräumen. 
So  hat  8.  B.  Innocen2  n.,  welcher  aus  swiespält^r  Wahl  hervorgegangen  war,  keine 
Eiinwendungen  erhoben,  dass  sowohl  die  französischen  Bischöfe  auf  der  von  König 
Ludw^  VI.  i.  J.  i  1 30  berufenen  Synode  von  Etampes  als  auch  die  deutschen  auf  der 
Wttrzburger  Versaimnlung  desselben  Jahres  ^  seine  Wahl  für  die  rechtmässige  erklärten, 
and  auf  Grund  dieser  Aussprüche  ihm  der  französische  und  deutsche  König  (Lothar 
der  Sachse)  Obedienz  leisteten. 

Erst  seit  dem  14.  Jahrhundert  beginnt,  hervorgerufen  durch  die  Ueberspannung 
der  päpstlichen  Macht ,  den  sittlichen  Verfall  des  Papstthums ,  sowie  die  Unfähigkeit 
und  Unlust  desselben ,  den  schweren  Schäden  und  Gebrechen  der  Kirche  abzuhelfen, 
eme  prindpielie  Opposition  des  Episkopates ,  und  es  wird  jetzt  demselben ,  insofern  er 


1  Einen  interessanten  Beleg  füi  die  Gemeln- 
scfa&ft  der  Interessen  bietet  das  Verhalten  eines 
Theiles  des  französischen  Episkopates  gegenüber 
dem  Ton  Paschalis  II.  Heinrich  V.  im  J.  Uli 
ersinuigner  Weise  eribeilten  Privileg :  „ut  regni 
episcopis  vel  abbatibus  libere  preter  symoniam  et 
▼iolentiam  electis  Investituram  virgae  et  anali 
oonfecat"  (LL.  2,  72).  Die  Synode  von  Vienne 
von  1112  verlangte  vom  Papst  Bestätigung  des  von 
ihr  gegen  den  Kaiser  ausgesprochenen  Bannes  und 
drohte  zugleich :  „Si  vero  quod  miniioe  credimus 
et  aliam  viam  aggredi  coeperitis  et  nostrae  parvi- 
tatis  assertiones  praedictas  roborare  noiueiitis,  prcy- 
pitios  Sit  Dobis  dens,  qaia  nos  a  vestra  subiectione 
•et  obedientia  repellitis"  (Watterich,  gest.  rom. 
pontif.  2,  77).  Zn  gleichem  Zwecke  suchte  der 
Erzbischof  J<riiann  voti  Lyon  in  demselben  Jahre 
eine  Nationalsynode  zu  Anse  zu  Stande  zu 
briogen  (Hefele  5,  286).  Diesen  Überkirch- 
liehen  Eifer,  der  ein  Richterrecht  über  den  Papst  in 
Anspruch  nahm ,  suchte  I  v  o  von  Ghartres  abzu- 
kuhleii ,  indem  er  mit  Bezug  auf  diese  Vorgange 
an  letzteren  (epist.  236.  ed.  Paris.  1610  p.  413): 
,Ad  hoc  Bon  videtur  nobls  utile  consülum,  ad  iila 
conciüa  venire ,  in  quibus  non  possumus  eas  per- 
sonas  contra  quas  agitur,  condemnare  vel  iudicare. 
quia  nee  nostro  nee  uUius  hominum  probantur 
snbiacere  iudicio";  nnd  an  Abt  Heinrich  (ep.  233. 
p.  406)  schreibt :  „(Papa)  quibusdam  litteris  mihi 
scripsit,  se  coactum  fecisse  quod  fecit  et  adhuc  se 
profaibere  quod  prohibuerit,  quamvis  quaedam  ne- 
fanda  quibusdam  nefandis  scripta  permiserit.  Et 
quia  verenda  patris  debemus  potius  velare  quam 
nudare,  famiUaribus  et  caritatem  redolentibus  lit- 
teris admonendus  mihi  videtur ,  ut  se  iudicet  aut 
laetum  suum  retractet.  Quodsi  fecerit ,  referamus 
deo  gralias  et  gaudeat  nobiscum  omnis  ecdesla 
quae  graviter  languet,    dum  Caput  eius  laborat 

HilischiQB,  Kirchearecht. 


tanta  debilitatum  molestia.  Si  autem  in  hoc 
languore  insanabiliter  aegrotaverit, 
non  est  nostrum  ludicare  de  summo 
pontefice.  Habemus  enim  evangelicam  sen- 
tentiam  quae  seouros  nos  facit :  Super  cathedram 
Moysi  sederunt  scribae  et  pharisaei  quae  dicunt 
servate  et  facite,  secundumverooperaeorumnolite 
facere.  Vult  enim  haec  sententia  praecepta  prae- 
sidentium ad  cathedram  pertinentia  obedienter 
impleri,  etiamsi  tales  sint  quales  erunt  phari- 
saei ,  non  eos  factiosa  conspiratione  a  suis  sedi- 
bus  removeri". 

2  Die  veränderte  Anschauung  gegen  die  im  vo- 
rigen Jahrhundert  noch  massgebenden  Auffassun- 
gen zeigt  der  Umstand,  dass  beide  Könige  vor  dem 
Ausspruche  der  Bischöfe  ihres  Reiches  keine  Er- 
klärung zu  Qunsten  des  einen  oder  andern  Prä- 
tendenten abgeben  wollten.  Die  Synode  von 
Etampes  überliessdie  Entscheidung  dem  heil. 
Bernard  von  Glairvaux.  Der  hauptsachlichste  und 
durchschlagende  Grund  für  die  Anerkennung 
Innocenz*  II.,  welchen  letzterer  geltend  machte, 
war  der:  ,,Stat  quippe  sententia  ecclesiastica  et 
authentica  post  primam  electionem  non  esse  se- 
eundam.  Celebrata  perlnde  prinu  quae  secundo 
praesnmpta  est,  non  est  secunda,  sed  nuUa.  Nam 
etsi  quid  minus  forte  solemniter  rainusve  ordina- 
büiter  processit,  in  ea  quae  praecessit ,  ut  hostes 
unitatis  contendunt,  numquid  tamen  praesumi  al- 
tera debuit,  nisi  sane  priore  prius  discussa  ratione 
cassata  iudioio  ?  Ea  propter  qui  se  superingerere  fe- 
stinantquique  temerario  temeremanus  imponere  ni- 
hikmünusacceleraverunt,  apostolo  prohibente :  Ne- 
mini  cito  manum  imponas,  ipsi  procul  dubio  malus 
peccatiim  habent,  ipsi  auctoresschismatis,  ipsi  gran- 
dis  malitiae  huius  principes  extitere'S  Brief  Bern- 
hards an  die  aquitanischen  Bischöfe  bei  Watte- 
rich, vitae  Romanor.  pontif.  2,  196.    Derselbe 
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zum  ailgemeinenEoncii  versammelt  ist,  die  hdohste  MachtvoUkoffimenlieit  in  deir  Kirdie 
und  damit  auch  eine  oberstriefaterliche ,  das  AbsetKoiigBreclit  des  Papstes  enthaltende 
Gewalt  vindicirt  ^.  Auf  dem  Koncil  zu  Pisa  i.  J.  1409  wurde  letztere  aosgettbt,  indem 
dasselbe  die  beid^i  Päpste  Gregor  XII.  und  Benedikt  XIII.  absetzte  und  Alexan- 
der V.  wählte  2.  Damit  war  aber  das  Schisma  nur  versefalimmert  worden  und  erst  in 
Folge  der  Absetzung  seines  Nachfolgers  Johanns  XXIII.  und  der  wiederholten  Deposi- 
tion  Benedikts  XIII.  durch  das  Koncil  von  Konstanz  i.  J.  1415  resp.  1417,  sowie 
in  Folge  des  freiwilligen  Verzichtes  Gregors  XII.  gelang  es,  das  Schisma  zu  beeei- 
tigen^.  Ebenso  wie  dieses  Keformkoncil  übte  das  von  Bas el  die  von  ihm  in  Anspru^ 
genommene  Autorität  durch  die  allerdings  praktisch  erfolgslos  gebliebene  Absetzung  £u  - 
gensIV.i.J.  14  39^  aus.  Auf  dem  Koncil  zu  Konstanz  war  man  sogar  so  weit  gegangen, 
in  den  Reformentwürfen  die  Zulässigkeit  der  Deposition  des  Papstes  wegen  Ketzerei, 
Simonie  und  sonstiger  ein  der  Kirche  notorisches  Aergernise  gebender  Verbreehen 
festzusetzen^.  Wenngleich  es  allerdings  Martin  Y,  gelang,  die  Annahme  einer  solchen 
Bestimmung  bei  der  definitiven  Beschlussfassung  zu  verhindern ,  so  bleibt  doch  immer 
die  Thatsacbe  stehen ,  dass  nach  der  Bechtsanscfaauuug  jener  Zeit  eine  Absetzung  des 
Papstes  durch  das  Koncil  als  gestattet  angesehen  wurde  und  alle  Versuche ,  das  in  Ab- 
rede zu  stellen ,  müssen  an  der  Konsequenz  dieser  Meinung  scheitern ,  da^s  von  ihrem 
Standpunkt  aus  Martin  V.  als  ein  unrechtmässig  gewählter  Papst  und  weiter  die  aposto- 
lische Succession  als  unterbrochen  zu  betrachten  ist^.  Der  Verlauf  der  weiteren  Ent- 
wicklung hat  aber,  wie  bekannt,  den  Episkopalismus  in  der  katholischen  Kirche  be- 
seitigt, und  so  steht  heut  wieder  der  Satz:  apostolica  sedes  a  nemine 
iudicatur  in  voller  Geltung. 

In  wie  fern  diese  Regel  Ausnahmen  erleidet,  ist  bestritten. 

Dass  ein  Papst,  welcher  in  Ketzerei  verfällt,  nicht  länger  die  päpstliche  Würde 
behalten  kann  und  in  einem  solchen  Fall  der  nach  dem  Papalsystem  ihm  untergeordnete 
Episkopat  zu  richten  habe,  wurde  schon  früh,  freilich  nur  auf  Grund  unächter  oder 
mindestens  ihrem  Ursprung  nach  zweifelhafter  Stellen ?  angenommen.  Die  merkwür- 
dige Thatsache,   dass  dieser  Satz  sich  nur  in  apokryphen  Quellen  findet,  erklärt  sich 


Ghmnd  entschied  auch  in  Deutschland  für  Innocenz. 
S.  über  Alles  Jaffa,  deutsches  Reich  unter 
Lothar  d.  Sachsen  S.  91.  92.  95;  Hefele, 
Konciliengesoh.  5,  363.  366. 

1  S.  oben  S.  197. 

2  Sess.  XV.  (Mansi27,  403):  „Christinomine 
inyocato  sancta  et  universalis  synodus  universalem 
ecclesiam  repraesentans  et  ad  quam  cognltio  et  deci- 
sio  huius  causae  noscitur  pertinere . . .  pronunciat, 
decernit,  deflnit  et  dedarat  .  .  .  Angelum  Gorario 
(Gregor XII.)  etPetrum  de  Luna  (Benedict XIII.) 
de  papatu  contendentes  et  eorum  utrumque  fuisse 
et  esse  notorios  schismaticos  et  antiquati  schis- 
matis  nutritores,  defensores,  füutores,  approbato- 
res  et  manutentores  pertinaces  necnon  haereticos 
et  a  flde  devios  notoriisque  criminibus  enormibus 
periuril  et  violationis  voti  irretitos  universalem 
ecclesiam  sanctam  dei  notorie  scandalizantes  cum 
IncorrigibiUtate,  contumacia  et  pertinacia  notoriis, 
evidentibus  et  manifestis;  et  ex  his  ac  aliis  se 
reddidisse  omni  honore  et  dignitate,  etiam  papali, 
indignos;  ipsosque  et  eorum  utrumque  propter 
praemissas  iniqultates   crimina  et    excessus    ne 


regnent  vel  imperent  ant  praesint,  a  deo  et  sacrit 
canonibus  fore  ipso  facto  abiectos  et  privates  ae 
etiam  ab  ecclesia  praecisos ;  et  nihilominQS  ipsos 
Pätrum  et  Angelum  et  eorum  utrumque  per  hanc 
sententiam  defliiitivam  in  bis  seriptis  privat, 
abicit  et  praecidit  inhibendo  eisdem,  ne  eoram 
aliquis  pro  snmmo  pontiflee  gerere  se  praeaamat^. 
S.  Gieseler,  Kirchengesch.  II.  4,  3.  4. 

3  H  ü  b  1  e  r ,  Gonstanzer  Reformation  S.  516. 

*  S.  oben  S.  273. 

^  „Declaramus  ac  deflnimus  quod  summos  pon- 
tifex  non  solum  de  haeresi ,  sed  et  de  slmonia  et 
qaocunque  alio  crimine  ecclesiam  dei  notorie 
scandalizante  de  quo  solemniter  monitus ,  saltem 
per  annum  incorrigibilis  appareat,  possit  per  gene- 
rale concilium  puniri  etiam  per  depositionem  a 
papatu«.    Hübler  a.  a.  0.  S.  101.  102, 

«  Hübler  a.  a,  0.  S.  206.  273. 

<^  c.  13.  G.  II.  qu.  7  a.  die  Synode  desSymma- 
chus  (s.  oben  S.  299.  n.  2.  S.  302.  n.  3)  sind 
Pseudo - Isidorische  Machwerke,  c.  6.  Dist.  XL 
ebenfalls  von  zweifelhafter  Aechthelt. 
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sehr  leicht  daraus,  daes  diese  die  UnabBetsbarkeit  als  Benes  Prinoip  hinzustellen  suchen, 
somit  atee  das  frühere  Reeht  nur  noch  ausnahmsweise  besteben  lassen  wollen.  Freilich 
ist  eine  derartige  Verortheilung  wegen  Ketzerei  schon  früh  vorgekommen ,  indem  die 
sechste  allgemeine,  von  Leo  U.  bestätigte  Synode  von  Eonstantinopel  (680)  den  Papst 
Honorius  I.  (625 — 6d8)  nach  seinem  Tode  wegen  Ketzerei  anathematiairte  ^  Später 
haben  mehrte  Päpste  die  Statthaftigkeit  eines  Urtheils  über  den  Papst  in  dem  gedach- 
ten Fall  anerkannt  2,  und  demnach  kann  an  d^r  Geltung  jenes  Satzes  nicht  gezweifelt 
werden.  Eine  Reihe  katholischer  Schriftsteller  wollen  aber  darin  keine  Ausnahme  von 
der  gedachten  Regel  finden ,  weil  der  in  Ketzerei  verfallene  Papst  sich,  dadurch  selbst 
von  der  Kirche  ausscheide,  damit  weiter  den  Pontifikat  verwirke  und  also  das  Koncil 
kerne  Oepositilon  mehr  verhängen  könne ,  sondern  nur  die  Thatsache  des  erfolgten  Ver- 
lustes der  päpstlichen  Würde  zu  konstatiren  habe^.  Indessen  wäre  diese  Auffassung 
auch  hinsichtlich  jedes  anderen  in  Ketzerei  verfalleüen  Geistlichen  berechtigt,  auch 
hmsichtlich  seiner  würde  keine  Absetzung  denkbar  sein ,  und  man  könnte  sogar  mit 
demselben  Recht  sagen ,  dass  die  Verurtheilung  wegen  jedes  begangenen  Verbrechens 
nur  eine  Deklaration  des  Eintritts  der  auf  dasselbe  gesetzten  Strafe  enthielte  ^. 

Dem  eben  gedachten  Fall  wird  ferner  der  des  Schismas  an  die  Seite  gestellt. 
Dass  hier  das  allgemeine  Koncil  zu  einem  Urtheil  berufen  ist ,  ergeben  die  Beschlüsse 
der  Konstanzer  Synode  *.  Indessen  soll  es  sich  auch  hier  wieder  nicht  um  eine  wirk- 
liche Ausnahme  von  der  Regel  handeln ,  sondern  nur  um  eine  Feststellung  der  Berech- 
tigung ,  resp.  Nichtberechtigung  der  Prätendenten  ^.  Wie  aber ,  wenn  die  Ansprüche 
beider  unklar  sind  oder  das  Koncil  aus  Irrthum  den  nicht  berechtigten  anerkennt  oder 
in  zweifelhaften  Fällen  beide  behufs  Beseitigung  des  Schismas  absetzt?  Kann  man 
da  noch  sagen ,  dass  dasselbe  blos  über  das  Verfahren  der  Wähler  bei  der  Wahl  ur- 
theilt?  Spricht  man  aber  andererseits  dem  Koncil  das  Recht  ab,  eine  Entscheidung  ab- 
zugeben ,  weil  der  Satz  falsch  sei :  Papa  dubius ,  papa  nuUus  7,  so  setzt  man  sich  über 
geltende  Rechtsvorschriften  einfach  hinweg. 


1  Diese  Yerartheilung  und  die  des  Formosus 
(s.  S.  238)  bilden  die  beiden  über  Päpste  abgehalte- 
nen Todtengerichte ,  welche  in  der  katholischen 
Kiiehe  vorgekommen  sind.  Freilich  wird  mehr- 
fach behauptet ,  dass  die  Akten  des  Konstautino- 
poUtaner  KoncOs  in  Betreff  der  Damnation  des 
fioDOcras  gefiUflcht  sind,  eine  solche  also  nicht 
stattgefanden  hat.  Dagegen  aber  H  e  f  e  1  e ,  Kon- 
cihengesch.  3,  264  ff.  Vgl.  ferner  über  diesen 
Puikt  von  Eeinerding,  Beitrage  znx  Hono- 
rinsfrage.  1865 ;  Le  Page  Renoaf,  the  condem- 
nation  of  pope  Honorins.  London.  1868. 

9  So  HadrUn  U.  (hinter  der  S,.  296.  n.  6.  nüt^ 
getheUten  Stelle):  ,, Licet  enim  Honorio  ab  Orien- 
talibns  post  mortem  anathemasit  dictum,  sciendam 
tarnen  e«t ,  qttia  f nerat  snper  haeresi  accusatus, 
propter  quam  solam  licitum  est ,  minoribus  maio- 
Tom  suorom  motibus  resistendl  et  pravos  sensns 
libefo  respoendi'' ;  ferner  Innocenz  III.  im  sermo 
IV.  in  consecrat.  pontif.  opp.  Colon.  1575.  1, 
197) :  Rötest  (pontifexj  ab  hominibus  iudicari  vel 
potins  iadicatus  ostendi ,  si  videlicet  evanescat  in 
haemsim,  qnoniam  qui  non  credit ,  iam  indicatus 
est^;  8.  auch  oben  S.  304.  n.  6. 

^  Dieser  Gedanke  tritt  schon  bei  Innocenz  III. 
(s.  Torige  Note)  anf .    Vgl.  ferner  B  e  1 1  a  r  m  i  n , 


Christ,  fldei  controv.  gen.  III.  de  Romano  pon- 
tiflce  II.  30.  (ed.  Ingolstadt.  1605.  1,  1083): 
„Et  ergo  oplnio  qninta  vera ,  papam  haereticum 
manifestum  per  se  desinere  esse  christianus  et 
membrum  corporis  ecclesiae,  quare  ab  ecclesia 
posse  eum  iudicari  et  puniri.  Haec  est  sententia 
omninm  veterum  patrum  qui  docent  haereticos 
manlfestos  mox  amittere  omnem  iurisdictionem^ ; 
Fagnan.  comm.  ad  c.  4.  X.  de  elect.  I.  6. 
n.  70ff;  Fragosi,  regimen  reipubl.  christianae 
lib.  II.  c.  1.  §.  2.  n.  21  (Lugduni.  1648.  2,  ll)j 
Kober,  Deposition.  S.  585. 

*  Gegen  diese  Anffassnng  der  von  Bellarmin 
citirte  Caietanus,  tractat.  de  auctoritate  conci- 
lii.  c.  20.  21 ;  auch  Phillips  1,  274  ff.  hat  sie 
nicht. 

S  S.  S.  27Ö.  Gewöhnlich  beruft  man  sich  dafQr 
auf  c.  9  (Honorius),  c.  10  (Nicolaus  I.)  Dist. 
LXXIX;  s.  z.  B.  Fagnan.  1.  c.  n.  64  ff. ;  Ko- 
ber a.  a.  O.  S.  685. 

8  Fagnan.  1.  c. ;  Kober  a.  a.  0.;  Hefele, 
Konciliengesch.  1,  47, 

7  P.  Ballerini,  de  potestate  ecclesiast.  sum- 
mor.  pontif.  contra  opus  Febronii  c.  9.  $.  3. 
Veronae.  1768  (p.  131  ff.);  Phillips  1,  271. 
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Endlich  hat  man  auch  die  Frage  aufgeworfen,  ob  der  Papst  durch  freiwilligen 
Verzicht  sich  seines  Vorrechtes  begeben  könne,  indem  man  auf  die  oben  erörterten 
Fälle  der  Pftpste  Marcellinus,  Symmaohus  und  Leos  III.  ^  hingewiesen  und  in  diesen 
eine  derartige  Resignation  gefanden  hat.  Wie  aber  das  letztere  nnhaUbiM*  ist',  so'UsBt 
sich  ebensowenig  die  Statthaftigkeit  eines  solchen  Verzichtes  überhaupt  annehmen,  weil 
dem  Papst  das  Privileg  der  Unverletzlichkeit  im  Interesse  der  Kirche  und  um  derselbe 
willen  gegeben  ist  und  dasselbe  aus  der  heutigen  Auffassung  des  Primates  seitens  der 
katholischen  Kirche  mit  Noihwendigkeit  folgt'. 


Als  Resultat  ergiebt  sich  nach  vorstehenden  Ausführungen  fttr  das  heutige 
Recht  Folgendes: 

Der  regelmässige  Fall ,  in  welchem  eine  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles  eintritt, 
ist  der  Tod  des  jeweiligen  Papstes. 

Ausnahmsweise  kann  eine  solche  auch  erfolgen : 

1.  Durch  freiwillige  Resignation  des  Inhabers  des  Pontifikates  auf  seine 
Würde.  Ist  auch  die  rechtliche  Statthaftigkeit  eines  derartigen  Verzichtes  früher  ange- 
zweifelt worden ,  so  ist  diese  doch  schon  seit  dem  vierzehnten  Jahrhundert  allgemrin 
anerkannt. 

2.  Femer  kann  der  päpsüiche  Stuhl  auch  dadurch  erledigt  werden,  dass  der 
Papst  seiner  Würde  entkleidet  wird.  Das  oberstrichterliche  und  Absetzungs- 
recht ,  welches  sowohl  die  römischen ,  wie  auch  die  fränkischen  und  deutschen  Kaiser 
für  sich  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt  haben ,  ist  im  zwölften  Jahrhundert  dem 
von  der  Kirche  geltend  gemachten  Grundsatz:  Apostolica  sedes  a  nomine  iudicatar 
gewichen  und  seitdem  nur  noch  einmal  durch  König  Ludwig  den  Baiem  (s.  oben 
S.  304)  ausgeübt  worden.  Einer  weltlichen  Macht  steht  also  heute  ein  derartiges 
Recht  nicht  zu.  Höchstens  könnte  eine  solche  auf  Grund  eines  völkerrechtlichen  Titeb, 
z.  B.  in  Folge  eines  gegen  den  Papst  geführten  glücklichen  Eroberungskrieges  den- 
selben seiner  Souveränität  über  den  Kirchenstaat,  nicht  aber  seiner  geistlichen  Würden 
als  Oberhirten  der  gesammten  katholischen  Christenheit  entkleiden. 

Dagegen  besitzt  das  allgemeine  Koncil  noch  heute  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert 
mehrfach  geübte  Befugniss ,  den  Papst  in  zwei  Ausnahmeftllen  absetaen  zu  können, 
nämlich  dann,  wenn  sich  derselbe  der  Häresie  schuldig  macht  oder  wenn  die  Beilegung 
eines  in  der  Kirche  entstandenen  Schismas  bei  der  Unmöglichkeit  die  Ansprüche  der 
Prätendenten  klar  zu  stellen  die  Beseitigimg  des  einen  oder  andern  derselben  erforder- 
lich macht.  In  beiden  Fällen  erleidet  der  Satz :  apostolica  sedes  a  nomine  iudicatar 
eine  wirkliche  Ausnahme ,  denn  das  Koncil  hat  hier  nicht  etwa  nur  eine  deklarative 
Befugniss,  d.  h.  es  ist  nicht  darauf  beschränkt^  die  vorhandene  Ketzert  des  Papstee 
allein  zu  konstatiren  oder  die  Rechtmässigkeit  und  Unrechtmässigkeit  der  Wahl  der 
Prätendenten  auszusprechen,  sondern  es  übt  eine  wirklich  richterliche  Autorität  aus 
und  erst  sein  Ausspruch  entzieht  dem  bisherigen  Inhaber  die  päpstliche  Würde. 

Dagegen  ist  es  dem  Papst  nicht  gestattet,  in  anderen  Fällen  sei  es  emer  welt- 
lichen Macht  sei  es  einem  Koncil  gegenüber  sich  seines  in  Rede  stehenden  Privilegiuu» 
durch  Verzicht  auf  dasselbe  zu  begeben. 

1  S.  die  Anfühiungen  bei  Fagnan.  l.  c.  n.72.  ^  Fagnan.  1.  c.  n.  71  ff.;   Kober  a.  a.  0. 

2  S.  oben  ß.  2Ö8  u.  300.  S.  579. 
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VII.   Die  Gehttlfen  and  die  Behörden  des  Papstes  fttr   die 
Regierang  der  Kirche.    Die  Caria  Bomana. 

A.   Bie  Kardb&le^ 

§.  32.    1.  Die  Entwicklung  des  Kardinalates, 

I.  Die  Titelkirchen  RomB  in  den  ersten  Jahrhunderten.  In  Rom 
bestand  nach  den  ältesten,  auf  uns  gekommenen  Nachrichten,  ebenso  wie  in  anderen 
Städten  bis  in  die  erste  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts  die  ursprttngliche  und  altkatho- 
lisehe  Gemeindeverfassung.  Eine  Anzahl  ilirer  Stellung  nach  gleicher  Presbyter  leitete 
die  Gemeinde  ^  In  dem  folgenden  Jahrhundert  hat  sich  aber  in  den  Christengemeinden 
schon  die  bekannte  Umbildung  der  Verfassung,  der  Ersatz  der  koUegialischen  Leitung 
daich  ein  einziges  Haupt,  vollzogen ;  auch  in  Rom  trat  ein  Bischof  an  die  Spitze  der 
Gemeinde  und  gleichzeitig  gliederte  sich  hier  der  niedere  Klerus  in  yerschied^e  Stufen 
dienender  Aemter.  Das  Erstere  ergiebt  der  Briefwechsel  des  rdmischen  Klerus  mit 
Cyprian^  und  das  zweite  der  der  Mitte  des  dritten  Jahrhunderts  angehörige  Bericht, 
dass  der  römische  Klerus  damals  ans  46  Priestern,    7  Diakonen,    7  Subdiakonen, 


•(Quill,  du  Peyrat),  traitttf  4o  rorigiae 
des  cardinaux  du  saint  sihge.  Cologne  1665  u. 
1670;  Jo.  Franc.  Buddeus,  de  orlglne  cai- 
dliulitiae  dignitatis.  Jenae  1693;  Kleiner,  de 
origine  et  antiqu.  card.  in  Schmidt,  Thesaurus 
2,  443  ff.  467  ff. ;  Tbom assin,  vetus  et  nova 
diacipl.  P.  I.  Üb.  II.  c.  113—116;  Qius.  Ta- 
magna  Rom.,  originl  e  prerogative  de'  car- 
dinali  deUa  S.  R.  C.  Roma.  1790;  Jac.  Go- 
helliufi,  notitia  cardinalatus  in  qua  nondum  de 
S.  R.  E.  cardinalium  origine,  dignitate  ...  sed  de 
pnecipuis  Romanae  aulae  offlcialibns  uberrime 
pertnetatur.  Garolii  Catharii  op«ra  Rom.. 
1653;  (Auberyl,  histoire  generelle  des  car- 
dinaux.  Piuri8l642ff.  PF.  5;  L.  D.  d'Atticby, 
flons  hlstoriae  saeri  coUegii  S.  R.  E.  cardinalium. 
Lotet.  Par.  1660.  Tom.  3;  Alph.  Ciaconi, 
bist,  ponüf.  Romanor.  et  S.  R.  E.  cardinalium  ed. 
Oldoinus.  Romae  1677.  Tom.  4;  Jo.  Paia- 
tius,  fast!  canttnaUnm  omnium  8.  R.  £.  Venet. 
1701;  J.  G.  Eggs,  Purpura  dooto  seu  vitae,  1»- 
gationea ,  res  gestae ,  obitus  S.  R.  £.  cardinalinm 
desumpta  ex  Aiphonso  Oiaconio,  Andrea 
Victorello  etc.  L.  1^-6.  Monaoh.  1714;  suppl. 
Aognst.  Vindel.  1729;  M(icb.)  R(anft), 
merkwürdige  Lebensgescbichte  aller  Cardinüle. 
Regensburg  1768.  Tble  4;  Lor.  Cardella, 
memorie  storiche  de'  cardinali  della  S.  Romana 
düeaa.  Rom.  1792—1797.  Tom.  9;  F.  Conte- 
torins,  elenchus  .  .  .  cardinalium  ab  a.  1294 
ad  a.  1430.  Romae  1641 ;  La  giusta  statera  de' 
poipoimti.  Qenerrm  1660 ;  d'Opreehte  Weegschaal 
der  Teghenwordighe  Cardinalen  .  .  .  Uyt  het 
Italiaenseh  door  L.  ▼.  B.  Amsteld.  1651 ;  Waag- 
sehaal  der  heutigen  Cardinäle.  A.  d.  Ital.  Teutscb 
gegeben  (ohne  Druckort).  1658;  Franc.  Do* 
ckesne,  fllsd'Andrtf,  histoire  de  toua  les  ear- 
dinaux  finn^  de  naissance.  Paris  1660.  f. 
Tom.  2;  P.  Oortesii,  protonotarÜ  apoitoUoi, 

ninsohiiis,  Kirohanrackt. 


de  cardinalatu  ad  Julium  II.  pontlf.  max.  Ubrl  111 
.  .  .  .  Symeon  Nicolai  Nardi  Senensis, 
alias  Ruftis  Galchograpbus  imprimebat  in  castro 
Cortesio.  1510;  August,  Yalerius  episc.  Ve- 
ronae,  Cardinalis.  Veronae  1586 ;  FabioAlber- 
gati,  del  cardinäle  librl  tre;  H.  Platus,  soc. 
Jesu ,  de  cardinalis  dignitate  et  oflüdo  traclatua. 
Romae  1602;  ed.  4^  illustr.  a  Joann.  Andr.  Tria 
archiep.  Tyri.  Romae  1746 ;  ed.  6*  cura  Alexandri 
card.  Spada.  Romae  1836;  (0.  Leti),  il  car- 
dinalismo  di  santa  chiesa  (ohne  Druckort)  1668. 
PP.  3;  der  Cardinal -Hut  oder  Bericht  von  den 
Cardinalen  (ohne  Druckort)  1667-^1669.  Thle  3; 
Matthiae  a  Corona,  tract.  posth.  de  potestate 
etdignitete  S.  R.  £.  cardinalium,  nuntiorum, 
legatorum  apostollcorum  et  inquisitorum  fldei. 
Leodii  1677;  Card,  de  Luca,  U  Cardinale  di 

5.  Chiesa  pratico.  Roma  1680;  Piazza,  la  Oe- 
rarchia  cardinalizia.  Roma  1703;  Ol.  Celsius 
praes. ,  Abr.  Er.  Bing  reap.  diss.  de  cardinalitia 
dignitate.  Upsala  1719;  Ag.  Valieri,  della 
dignitk  del  cardinalato.  Venez.  1833;  Dignit^ 
des  oardinaux  In  den  Anal.  iur.  pontlf.  1856. 
p.  1918 ff;  Paridis  Crassi,  de  ceremoniis  car- 
dinalium et  episcoporum  in  eorum  dioecesibus 
UbriU.   Romae  1564;  Phillips,  Kirchenrecht. 

6,  Iff. 

1  Das  ergiebt  namentlich  der  dem  2.  Jahrhun- 
dert angehörige  s.  g.  Hirte  des  Hermas,  s. 
Ritschi,  Eiistehung  der  altkathol.  Kirche. 
2.  Aufl.  S.  402. 

2  Nach  dem  Tode  des  römischen  Bischofs  Fa- 
bian (250)  achreiben  die  „presbyteri  et  diaconi 
Romae  consistehtes^  an  ihn  (C  y  p  r  i  a  n  i  ep.  30) : 
„Quanquam  nobis  differendae  huiua  rei  necessitas 
incumbat,  qnibus  post  excessum  nobilissimae 
memoriae  viri  Fabian!  nondum  est  episoopus 
propter  rerum  et  temporum  difflcultates  oonsti- 
tutus". 
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I.  Die  Hierwebfe  «id  cHe  Leitang  d«r  Kifcli^  durch  dieselbe. 


[§  M 


42  Akoluthen,  sowie  52  Exorcisten,  Lektoren  und  Ostiarien  gebildet  worden  sei^ 
Das  Presl^yterinm  stand,  wie  in  den  übrigen  Gemeinden,  so  auch  hier  dem  Bischof  theils 
mk  berathender,  theils  sogar  in  wiohtigeii  Angelegenh^ten  mit  eAtscheidender  Summe 
zar  Seite  ^.  Fttr  die  Abhaltang  dm  GottesdieiiBles  selieiiit  es  in  fiom  schon  vor  der 
Anerkennung  des  Christenthnms  eigene  Kirchen  gegeben  zu  haben  ^,  es  sind  uns  sogar 
Berichte  über  eine  nähere  Organisation  mancher  gottesdienstlichen  und  kirchlicheD 
Funktionen,  sowie  über  die  Einführung  einer  kirchlichen  Sprengel -Eintheilung  übo*- 
liefert.    Der  Liber  pontificalis  erzählt  von 

Clemens  I.  (91  — 10(y?ed.  Fabrot  2,  2):  »Hie  fecit  regiones  7  dividi  Dotariis 
^       fideHbus  eedesiaie  qui  gesta  martyrum  soUicite    et  curiose   unmqnisqne  per 
regionem  saam  diligenter  perqtrirerenta. 
Evai'istns  (100 — 109?  1.  c.  p.  3)  :  »Hic  titulos  in  orbe  Roma  dhiAt  pr^bj- 
teris  et  7  diaconos  eonsütnit  qtd  enstodirent  episeopum  praedicantem  propter 
stjhim  i^eritetis«. 
Hyginus  (139 — 142?  1.  c.  p.  4)  :  »Hie  derum  composuit  et  distribuit  gradns«. 
Fabianns  (236 — 250.  1.  c.  p.  7)  :    »Hic  regiones  ^visit  diaeonibns  et  feeit 
7  Bubdiaootios  qui  7  notariis  immittereüt ,  ut  gesta  martyrum  in  integre  cc^ 
gefent«. 
Dionysius   (259-^269.    1.  c.  p.   9):     «Hic  presliyteris  ecelesms  divisit  et 

coemeteria  et  parochias  dioeceses  instituita. 

MarceiliiB  (308 — 310.  1.  c.  p.  1 1) :  »  25  Htulos  in  urbe  Roma  eonstititit  qua« 

dioeceses  propter  baptismum  et  poenitentiam  multorum  qui  convertebantur  ex 

paganis  et  propter  sepulturaa  martyrum«'. 

Diese  Einrichtungen ,   deren  Existenz  ftlr  die  Zeit  des  3.  und  den  Anfaog  des 

4.  Jahrhunderts  kaum  bezweifelt  werden  kann ,  erhielten  selbstverständUdi  erst  mter 

Kaiser  Konstantin,    nachdem  dem  Christenthum  freier  Raum  zu  seiner  Entfaltang 

gewährt  worden,  einra  sieheren  Bestand  und  die  M{{gliohkeit  einer  weiteren  Ausbildimg. 

Seitdem  vermehrte  sich  die  Zahl  der  Kirchen  in  Rom  auffallend  schnell'*  und  es  wird 

mehrfach  von  der  Erhebung  von  Kirchen  zu  Titeln  erzählt^.    Dass  in  allen  diesen 


i  8.  S.  3.  D.  2. 

2  Das  folgt  schon  aos  dei  ursprünglichen  Gleich- 
heit des  Bischofs  und  der  Presbyter.  Vgl.  auch 
Gyprianl  ep.  ad  Coirnel.  pap.  (Goustant  18Ö): 
^Florentiflsimo  iUJc  clero  tecum  pieesidenti" ;  Gor- 
nelii  pap.  ep.  ad  Cyprian.  (a.  2öl?  1.  c.  p.  13Ö): 
„Qui  cum  haec  et  cetera  fuissent  expiobrata ,  ut 
abolerentur  et  de  memoria  tollerentur  deprefati 
sunt.  Omni  igitur  actu  ad  me  perlato  placuit  con- 
trahi  presbyteiium  ....  Uis  ita  gestis  in  pres- 
byteri&m  ^enerunt  Ma&imus ,  Drbaniis  etc.** ;  Si* 
ricii  epist.  ad  diverses  c.  3.  4.  (a.  390?  Gou- 
stant 663) :  „facto  preflbyterio'',  „omBium  nostro- 
rum  tarn  ]H«sbyteronun  et  diaconorum  qtian 
etlam  totius  cleri  una  facta  fuit  sentemtia^;  In- 
noc.  I.  ep.  ad  syn.  Tolet.  c.  a.  404  (Gouatant 
763).  Vgl.  Phillips  6,  29  ff . 

S  Die  freilich  an  sich  nicht  sicheren  Naohrick- 
ten  des  Lib.  pontif.  über  Kircbcnhi«teD  der  älte- 
sten römischen  J^chöfe,  (z.  B.  Oalixts  I.,  Felix'  I., 
ed.  Fabrot.  2,  6.  10)  erhalten  dadurch  Uster- 
stützung ,  dass  seit  dem  2.  Jahrh.  auch  an  ande- 
ren Orten  ausacUiessHoh  dem  Oottesdienat  ge- 
widmete  Gebäude   sich   vorfinden.     Oie seier, 


Kirehengeaehithte  I.  i,  231.  m.  10.  Tgl.  anrb 
Phillips  6,  18  ff. 

4  Dem  Kaiser  GonsUntia  schreibt  die  Tndüioii 
die  Gründung  aliein  folgender  Kirchen  zu :  des  b. 
Johann  vom  Lateran,  der  vatilumiMhen,  dee  h.  Vuk- 
lus  vor  den  Maoem,  von  S.  Groce  in  Gemaalemaie, 
der  h.  Agnes  vor  dem  Nomentaniaehen  Thor,  des 
h.  Laurentius  vor  den  Mauern,  dea  h.  AfarceUiiies 
QiMl  Petrus  vor  Porta  Maggiore.  WahvscheinEch 
verdankt  ihm  alter  nur  die  erslere  ihveBntsteliiuig. 
S.  Lib.  pontif.  vita  Silvestri.  (Fabrot.  2.  13): 
Gregerovius,  Geschiokte  der  Stadt  Rom  ^  MM- 
telalter.  Stuttgart  1^69.  1,  79  ff. ;  Phillips  6. 
21  ff. 

d  Libri  pontif.  vita  SUveatri  1. :  „Hic  fedt  ia 
urbe  Koma  ecdosiam  in  praedio  cuinsdaBi  presbf- 
teri  sui  qni  cogneminabatur  Bqnitius  ^uem  titahua 
Romanum  constituit  iuxjfca  Thermaa  Doniitiaaas 
qni  asque  in  hoüernnm  diem  appeBatBr  titeliis 
Eqnitit'';  viU  Damasi  (1.  o.  2,  21):  ^  eoofltitiiil 
tiftttlum  in  mibe  Romaiia,  adttcct  hMilinaii  qua 
ipAe  eenairidLit«;  vita  Innoeetttü  L  (I.  c.  2,  22): 
„Eodem.  tempore  dedicavit  basilicam  •&,  Qemift 
et  Piotsai  ex  devotione  taatameiui  cnivadaa  fl- 
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StaUen  das  Wort:  Titel  niebt  die  ob^n  (8.  68)  naohg^wieaMiie  Bedetttsog  tqd  »Eirebe« 
überhaupt  habea  kaaa,  ^giebt  der  Text  einzebaer  dieser  Stelleoi  selbst,  wieleher  von 
der  beaoiK&ereB  Q^alifikatioD  gewisser  Kirchen  za  Titeln  spricht  ^  Der  Untersobied 
TOD  den  gewObnlicbfin  Kireben  lag  uuh  dem  Liber  pontifieAlis  darin,  das»  nur  in 
jenen  die  Tanfe  und  das  Sakrament  der  Basse  gespendeit  ward«  ^.  NöÜiig  war  dies 
in  der  K<»ifitaatuiiscbfin  Zeit  desbalb ,  w^  es  in  Born  keine  beastimmjte  biscböf liebe 
Kircbe  gab,  in  welcber  der  Haupligottesdienst  und  die  Spendnng  d«r  Sakramente  vor- 
geoomsien  werden  konnte ,  viekuebr  der  rondscbe  Bisehof  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Eirebe  fanktionirte,  und  weil  femer  die  rftunlicbe  Ausdehnnng  der  Stadt  die  Emcbtiuig 
mehrerer  derartiger  Stätten  bedingte.  Alle  diese  Kireben  zasawnen  bildete  gewisser- 
maasen  die  eine  römiaebe  Kircbe  und  wenngleich  den  eiozeliiea  nach  dem  Liber  ponti- 
fiealis  ein  bestimmter  Sprengel  (dioecesis,  parochia)  zugewiesen  war,  so  kann  man  doob 
Aiobt  die  Priester  derselben  als  Pfarrer  dw  yerseidaden^  Stadtgegenden  beoeiobiietA^. 
Gans  abgesehen  davon,  dass  sieb  für  diese  Zeit  ein  P&rrswang  nicht  behaupten  Usst, 
weil  er  mit  der  vorauszusetzenden  Einheit  der  römischen  Gemeinde  in  Widerapruch 
iteh^  wflrde ,  spricht  «neb  nichts  dafilr ,  dass  die  Priester  der  Titelkirehen  als  die 
ordentUcben  und  näebsiten  Seelsorger  der  Bewobaer  ihrer  s.  g.  Dü^oese  ^egoÜKsi  hätten  ^. 
Im  Gegentheil  ecsehieiidn  sie  nur  als  Assistenten  und  Stellvertreter  des  römisoh^ 
Bischöfe,  welcher  der  ardentliehe  Hirt  der  römischen  Gemeinde  ist,  abeor  nicht  llberaM 
selbst  celebriren  kann.  Nicht  mit  einer  heutigen  bisohdif lieben  Diöeese ,  welche  mü 
einem  vollkommen  ausgebildeten  Pfarraetz  überzogen  ist.  dürfen  jene  kirchlichen  Ein- 
ricfatnngen  Roma  vergiichen  werden,  vielmehr  steht  die  rönusebe  Kirche  einer  heuügen 
Kathedrale  gleich,  in  deren  verschiedenen  Theilen  die  Kathedral-Geiatlioken  fnnktio- 
nireli^  nur  dass  in  Rom  diese  Kirche  aus  einer  Anzahl  räumlich  getrennter  Titel  zu- 
sammengesetzt ist.  Jene  wenn  auch  nicht  äusserlicbe  nnd  formette,  aber  materielle 
Einheit  zeigt  sich  auch  darin,  dass  der  römische  Bischof  das  fermentum,  das  Abend- 
mahlsbrot,  konsekrirte  und  dieses  den  einzelnen  Kireben  demnächst  zum  Gebrauch  beim 
Gottesdienst  zugesendet  wurde  ^.     Aber  ebensowenig  kann  man  von  einer  Quasi -Epi- 


lostris  feminAe  Vestlnse  Uborantibas  presbyteris 
Caiicijio  et  Leopardo  et  diacono  Llbyano.  Quae 
femiiiA  supraseripta  testamenti  pagtnam  sie  ordi- 
Bivit,  «t  baaUiean  sanctomm  martynim  ex  onia- 
mentis  et  maiaaritia  venditia  iustis  aestimationi- 
bofl  constnieret»r  et  constnieta  eat  asque  ad  per- 
Stvtom.  Iq  quo  loco  beatiMimas  iDnocentias  ex 
delegatione  ülaatris  feminae  Veatinae  titulum  Ro- 
manaiE  coaatitaif  *. 

1  So  aucb  Pbillips  6,  79:  „Dennooh  mnse 
zwischen  tHulns  und  eoclesia  insolem  eia  Unter- 
schied gezogen  werden,  als  zwai  jeder  tituluB  eine 
ecdesia ,  nicht  aber  jede  eecieaia  schon  an  sich  ein 
UtuJus  wai ,  sondern  erst  ausdrücklich  dazu  ge- 
macht werden  mnsste'^. 

2  Sbenao  Phillips  6,  80.  ]>aas  auch  andere 
gpttesdienstUehe  Funktionen  dort  verrichtet  wur- 
den, ist  selbstverständlich. 

'  Wie  et  z.  B.  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  267. 
270thut 

«  Säe  Urkunde  Johanns  lU.  (570-573)  bei 
Marini,  i  papiri  diplomatid.  fioma  1835.  n.  I. 
p.  1 ,  wodurch  die  Kirche  der  12  Apostel  in  Born 
SttDi  Kardnaltitel  erhoben  und  ihr  eine  in  ihren 
Oriozen  genau  bezeichnete  Parochie  zugeschrie- 


ben wird,  ist,  wie  allein  schon  die  eigen thümliche 
Art  der  Datirung :  „datum  temporibus  domni 
Johannis  ni.  papae'^  etc.  zeigt,  falsch.  S.  Jafftf, 
reg.  Roman,  pontif.  n.  CGXXVI. 

5  Lib.  pontif.  vite  Melchiadis  (ed.  eit.  2,  12) : 
„Hie  fecit ,  ut  oblationes  oonsecratae  per  ecclesias 
ex  consecratu  episcopi  dirigerentur,  quod  declara- 
tur  fermoitum";  viu  Siricii  (2,  22):  „Hie  con- 
Btituit  ut  nuUus  presbyter  missas  celehraret  per 
omnem  hebdonudam,  nisi  consecratum  episcopi 
loci  deslgnati  susciperet  dedaratum ,  quod  nomi- 
natur  feimentum^.  (Darüber,  daas  hier  irriger 
Weise  die  VeraUgemeineruiig  einer  speciftsch  rörai- 
sohen  Sitte  behauptet  wird,  s.  Phillips  6,  8ß\ 
Innooentii  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  c.  5.  (a.  416. 
Goustant.  860):  „De  fermento  vero  quod  die 
dominica  per  titulos  mittimus  superflue  nos  con- 
sulere  voluisti ,  cum  omnes  ecclesiae  nostrae  intra 
civitatem  sint  constitutae.  Quarumpresbyteriquia 
die  ipsa  propter  plebem  sibi  «areditam  nobiscum 
Gonvenire  non  poseunt ,  idcirco  fermentum  a  nobis 
oonfeetum  per  aeolythos  accipiunt ,  ut  se  a  nostra 
eommunione  maxime  illa  die  non  iudicent  se- 
parates. Quod  per  paroecias  fleri  debere  non  puto, 
qula  nee  longe  portanda  sunt  sacoamenta :  nee  nos 
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akopalgewalt  der  Geistlichen  ttber  diese  Titelkirchen  sprechen  ^  Darin  liegt  offenbar 
eine  unzulässige  Uebertragung  späterer  Verhältnisse.  Von  einer  eigentlichen  Regie- 
rungsgewalt  (iorisdictio)  konnte,  abgesehen  von  der  selbstverständlichen  Befi^niss  zur 
Regelung  des  Oottesdienstes,  in  vorkonstantinischer  Zeit  nicht  die  Rede  sein  und  selbst 
fOr  die  nächsten  Jahrhunderte  ist  darüber  nichts  überliefert^. 

Als  seit  Konstantin  die  christliche  Religion  das  Recht  freier  Entfaltung  im  römi- 
schen Reich  erhalten  hatte  und  damit  in  Rom  eine  Kathedrale  errichtet  werden  konnte, 
ist,  wie  schon  die  S.  3 1 1 .  n.  1  citirte  Stelle  Innocenz'  I.  ergiebt,  die  Titel-Eintheilung  bei- 
behalten worden ,  wohl  weil  sie  auch  durch  die  räumlichen  Verhältnisse  Roms  bedingt 
war  und  daher  das  Bedflrfhiss  einer  Aenderung  nicht  hervortrat. 

In  den  Unterschriften  der  im  Jahre  499  unter  Sjmmachus  abgehaltenen  römischen 
Synode  bezeicimen  sich  zuerst  die  römischen  Priester  näher  nach  ihren  Titelkirchen  und 
zwar  finden  sich  hier  mehrere ,  welche  zu  ein  und  demselben  Titel  gehören^,  so  das» 
danach  der  Schluss  gerechtfertigt  erscheint,  dass  an  ein  und  derselben  Kirche  mehrere 
Presbyter  angestellt  waren. 

Für  die  Zwecke  der  Armenpflege,  welche  die  seit  dem  dritten  Jahrhundert  yorkom- 
menden  7  Diakonen  der  römischen  Kirche  zu  besorgen  hatten,  war  die  Stadt  Rom  in  7  Re- 
gionen getheilt  ^,  in  deren  jeder  sich  ein  zur  Aufnahme  von  Httlfsbedflrftigen  dienendes 
Gebäude  (diaoonia)  nebst  einer ELirche  befand^.  Schon  zn  Zeiten  Gregors  I.  hatte  äeh 
aber  diese  Zahl  auf  19  vermehrt^.  In  den  ältesten  Urkunden  unterzeichnen  sich  die 
Diakonen  nicht  wie  die  Priester  der  Haupttitel  nach  ihren  Diakonieen,  sondern  nur  aUge- 
mein  als  diaconus  eoclesiae  Romanae  oder  mit  HinznfÜgnng  der  Region '. 

n.  Die  Bezeichnung:    Cardinales.     Seit  dem  6.  Jahrhundert^  konunt  der 


p«i  ooemeteria  dlvena  constitutis  presbyteris 
destinamus  et  presbyteri  eorum  conflciendorumius 
habeant  atque  Ucentiam**.  Darüber  dass  fermentum 
nickt  die  Eulogie,  Boudern  das  Abendmahlsbrot 
bedeutet,  —  die  Stellen  des  Lib.  pontif.  ergeben 
dies  klar  —  s.  Mabillon,  in  ordinem  Rom. 
comm.  praev.  c.  6.  n.  2  p.  XXXVIII.  T hö- 
rn assin,  vet.  et  noY.  disc.  P.  I.  lib.  II.  c.  21. 
n.  9;  Goustant.  not.  ad  Innoc.  ep.  cit.  860; 
Binterim,  Denkwürdigkeiten.  IV.  3,  054; 
Phillips  6,  86. 

1  So  Phillips  6,  90. 

2  Dass  die  Stelle  im  Lib.  pontif.  Innoc.  I.  vita 
(1.  c.  2,  23) :  „Hie  constituit  basilicam  b.  Agnetis 
martyrisapresbyterisLeopardo  etPaalino  cum  sol- 
licitudine  gubernari  et  agi  et  ornari.  Et  ex  dispo- 
sitione  Vestinae  tituli  supra  scripti  preebyteris  est 
conceasa  potestas^'  nicht  zur  Annahme  einer  sol- 
chen nöthigen,  dürfte  zweifellos  sein. 

S  Die  Unterschriften  beginnen :  „Gaecilius  Lau- 
rentius  atchipresbyter  tituli  s.  Praxedls ,  Janua- 
rius  presby ter  tituli  Vestinae,  Marcianus  pres- 
byter  tit.  s.  Gaeciliae,  Gordianus  presby  ter  tit. 
Panunachii,  Petrus  presbyter  tit.  Glementis ,  Ur- 
bicus  presbyter  tit.  s.  Glementis,  Paulinus  pres- 
byter tit.  Julii,  Valens  presbyter  tit.  s.  Sabinae,  Pe- 
trus presbyter  tit.  s.  Ghrysogonl,  Seranus  presbyter 
tit.  Vestinae  etc.<^  (Mansi  8,  235).  Danach 
zählt  Binterim  a.  a.  0.  UI.  1,  125—29,  Gre- 
gor ovius  a.  a.  0.  1,  257  dagegen  28,  indem  er 
(S.  262)  eine  Vereinigung  der  beiden  in  den 
L'nterHchriften  erwähnten  tituli  Gaii  und  s.  Su- 
sannae  annimmt,   Phillips  6,   97.  108.  109. 


27,  höchstens  28  Titel;  nach  ihm  ist  der  Titel 
Lucinae  mit  dem  S.  Laurent!!  und  der  Titel  Vi- 
zantis  wahrscheinlich  mit  einem  andern  (vielleicht 
dem  Titel  Pammachii)  identisch.  Die  Unter- 
schriften unter  dem  römischen  Goncil  von  595 
(opp.  Gregor!!  M.  ed.  Bened.  2,  1291)  ergeben 
23  Xitel 

«  S.  oben  S.  3.  n.  2  u.  S.  310  (vita  Fabian!). 

9  Wie  sich  diese  kirchlichen  Regionen  zu  der 
seit  Augttstus  eingeführten  Elntheilung  der  Stadt 
Rom  in  14  politische  Regionen  verhalten,  hat  sich 
bisher  nach  Lage  des  Quellenmaterials  nicht  &- 
mittein  lassen.  Jedenfalls  lässt  sich  «her  die  An- 
nahme nicht  beweisen,  dass  je  zwei  dieser  letzte- 
ren zu  einer  kirchlichen  Region  verbunden  wszeo, 
8.  Platner  und  Bunsen,  Beschreibiing  da 
Stadt  Rom  1,  217  ff.;  Gregorovius  i.  80; 
Phillips  6,  67  ff.  70. 

0  Johannis  diac.  vita  Gregorii  M.  UI.  7  (opp. 
ed.  Bened.  i,  86). 

7  In  der  N.  3  dtirten  Synode  des  Symmadms 
beginnen  ihre  Unterschriften:  „Gypriaaus  diaeo- 
nuB  eccleslae  sanctae  Romanae  regionis  VlI .... 
Anastasius  diaconus  regionis  I.^  Zn  diesen  Onta^ 
Schriften  vgl.  Binterim  a.  a.  0. 123  gegen  Ma- 
billon,  museum  Italicum  2,  XVIl. 

^  Wenn  einzelne  Italiener,  so  i.  B.  Ta- 
magna,  origiiii  de'  cardinali  c.  3.  n.  UI.  46(1, 
87.  88)  behaupten,  dass  er  schon  fr&her  in  on- 
zelnen  in  römischen  Kirchen  aufbewahrten  Ur- 
kunden sich  findet,  so  muss  das,  ebenso  wie 
die  etwaige  £chtheit  der  letzteren ,  dsUn  gestellt 
bleiben. 
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AoBcirnck  presbyter  cardinalis  und  diaconns  cardinalis  ecciesiae  Romanae  vor^  ohne 
dtts  er  freilich  als  offieieller  Titel  von  den  betreffenden  Mitgliedern  der  römischen  Geist- 
lichkeit geftlbrt  wird  ^.  Ja  diese  Beseichnung  ist  eine  Reihe  von  Jahrhunderten  nicht 
uf  die  Geistlichen  der  römischen  Kirche  beschränkt  gewesen,  vielmehr  wird  sie  gerade 
znnflchst  Ar  Geistliche  anderer  Kirchen  gebraucht. 

Gelasius  I.  (492 — 496)  schreibt  an  den  Bischof  Cölestin,  dessen  Didcese  sich 
nicht  ermitteln  Iftsst ,  er  solle  statt  des  verstorbenen  Priesters  einen  neuen  ordiniren, 
aber  >  sciturus  cum  visitatoris  te  nomine ,  non  c  a  r  d  i  n  a  I  i  s  creasse  pontificis  « 3.  Die 
Bedeutung  dieser  Erinnerung  erhellt  aus  den  Briefen  Gregorsl.  Danach  ist  der 
Visitator  ein  vom  Papst  ernannter  Verwalter ,  (um  modern  zu  reden)  ein  apostolischer 
Delegat,  welcher  entweder  eine  vakante  bischöfliche  DiOcese  bis  zur  Wiederbesetzung 
ni  IMten^  oder  einen  aus  vorübergehenden  Grttnden  von  seinem  Sitze  entfernten  Bischof 
XQ  diesem  Zwecke  zu  vertreten  hat^.  Im  Gegensatz  dazu  muss  cardinalis  schon  nach 
der  Gegenfibersteilung  in  dem  Schreiben  des  Gelasius  ein  dauerndes  Verhältniss  andeu- 
ten,  und  das  bestfttigen  ebenfalls  die  Briefe  Gregors  des  Gr.  Der  Ausdruck :  cardinalis 
sacerdos  wird  hier  fttr  solche  Bischöfe  gebraucht,  welche,  weil  ihre  eigene  Diöcese  zer- 
8t0rt  war ,  ftnf  andere  transferirt  wurden  und  die  dadurch  theils  ganz  ausser  aller  Ver- 
Mndang  mit  ihrem  früheren  Bisthum  ^  kamen ,  theils  aber,  sofern  dort  noch  vereinzelte 
Amtshandlungen  nöthig  waren,  dieses  neben  ihrem  neuen  beibehielten^.  Danach  war 
die  Stellung  eines  solchen  s.  g.  cardinalis  sacerdos  der  jedes  anderen  Bischofs  ^  gleich, 


^  Zuerst  in  den  un&chten  Silvestrinischen  Gesten 
Act.  I.  e.  6.  (Mann  2,  625):  „Ut  diaconi  non 
enent  plus  ye\  amplins  per  parochlarom  examen 
nlBi  duo  et  diaeonos  cardinales  urbis  Ro- 
Due  Septem*';  e.  3  (M.  2,  623):  „Prebyter 
aotem  nisi  in  XLIV  testimonla  damnabitur,  dia- 
eoDns  autem  cardine  oonstrictus  nisi  in 
XXXVI  non  condemnabitur  (=  c.  3.  C.  II. 
qn.  4,  wo  es  statt:  presbyter  heisst:  presbyter 
caidinaUs,  und  statt :  diaeonus  etc.  diaconns  car- 
diiiaUs  nrbis  Romae) ;  c.  7. :  . . .  „ut  a  subdiacono 
Qsque ad lectores omnes  subditi  essent  cardinali 
arbis  Romae''.  (s=  c.  5.  Dist.  XCIII). 

'  In  den  oben  S.  221  ff.  ans  dem  über  diur- 
nns  mitgetheilten  Formularen  kommt  die  Bezeich- 
nung noch  nicht  vor,  hier  heisst  es  nur  „presbyter 
ssttctae  Romanae  ecciesiae''. 

9  e.  3.  Dist.  XXIY.  (s.  auch  Thiel,  epist. 
Bomanor.  pontif.  p.  486). 

*  S.  Gregorü  M.  ep.  lib.  II.  25  (ed.  Ben.  2, 
087) :  „Quoniam  Cnmanae  ecciesiae  Liberius  quon- 
dam  antistes  de  hac  luce  migrasse  cognoscitnr, 
propterea  visitationis  destitntae  eccie- 
siae fraternitati  tuae  operam  solemniter  delegamus 
quam  ita  te  conTenit  exhibere ,  nt  nihil  de  pro- 
veetionibusclericomm,  reditn,  omatu,  miiiisteriis- 
qne  vel  quicqnid  illud  est,  a  qnoqnam  praesu- 
matnr  ecciesiae.  Et  ideo  Caritas  tua  ad  praedictam 
ecdesiam  Ire  properabit  et  assiduis  adhortationi- 
bas  elerom  plebemqne  einsdem  ecciesiae  admonere 
te  volnmns ,  ut  remoto  studio  uno  eodemque  con- 
tensn  talem  sibi  praeflciendnm  expetant  sacer- 
dotem  qni  et  tanto  ministerio  dignus  valeat  repe- 
riri  et  a  venerandis  canonibns  nullatenus  respn- 
stni^*  Weitere  solche,  fast  wörtlich  gleichlautende 
Ernennungen  Oregors  in  II.  38  (2,  600),  V.  13 
(2,73T)  as  e.  19.  Dist.  LXl;  XIII.  13  (2,  1227) 
=  c.  16.   Dist.  cit. ,  8.  auch  I.  78.  II.  10.  15. 


m.  25.  V.  12.  (2,  562.  575.  579.  641.  737), 
XII.  12.  (2,  1188J  «  c.  18.  Dist.  cit.  Vgl.  fer- 
ner Phillips  5,  458  ff. 

&  Das  ergiebt  die  Ernennung  eines  s.  g.  Visi- 
tators für  die  Diöcese  eines  Bischofs,  welcher  sei- 
nerseits auch  zum  Visitator  für  eine  andere  bestellt 
ist  und  daher  die  eigene  zeltweise  yerlassen  muss. 
S.  Gregorii  M.  ep.  lib.  II.  26  (2,  588). 

0  Gregor,  ep.  I.  79  (2,  563) :  „Et  quoniam  ec- 
desia  Tanatem ,  in  qua  dndum  fuerat  honore  sa- 
cerdotali  tua  fratemitas  decorata ,  ita  est  delictis 
facientibus  hostUi  feritate  occupata  atque  diruta, 
ut  illuc  alterius  spes  remeandi  nulla  remanserit, 
in  ecclesia  Saonensi  quae  iam  diu  pontificis  auxi- 
Uo  destituta  est,  cardinalem  te  secundum  pe- 
titionis  tuae  modum  hac  auctoritate  constitulmus 
sine  dubio  sacerdotem;  s.  dazu  noch  ep. 
80.  1.  c. 

^  Ep.  Itl.  13  (2,  633) :  „Quia  igitur  ob  cladem 
hostilitatis  nee  in  civitate  nee  in  ecclesia  tua  est 
cuiquam  habitandi  licentia,  ideo  te  auctoritate 
nostra  Terracinensi  ecciesiae  cardinalem  con- 
stitulmus sacerdotem.  .  .  .  illud  quoque  Ara- 
ternitatem  tuam  scire  necesse  est,  quoniam  sie 
te  praedicta  Terracinensis  ecciesiae  cardinalem 
esse  constitulmus  sacerdotem ,  ut  et  Fundensis 
ecciesiae  pontifex  esse  non  desinas  nee  curam 
gubemationemque  eins  praetereas,  quia  ita  f^ater- 
nitatem  tuam  saepe  dictae  Terracinensi  ecciesiae, 
sicut  praefati  sumus,  praeesse  praecipimns,  ut 
ante  dictae  Fundensis  ecciesiae  tibi  iura  potestsr 
temve  nuUo  modo  substrahamus''  (auch  in  c.  5. 
C.  XXI.  qu.  1).  Ein  gleicher  Fall  in  II.  17  (2, 
580),  wo  aber  der  Ausdruck  cardinalis  sacerdos 
nicht  gebraucht  ist. 

S  Das  ergeben  die  in  den  vorhergehenden  Noten 
angeführten  Stellen.  S.  auch  Gregor.  M.  XIV.  7 
(2 ,  1265) :  .  .  „8ie  tarnen  ut  dUeetioni  tuae  in 
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nur  bestand  der  Unterschied ,  dass  er  bei  etwaiger  WiederhenteUung  der  verlasaenfin 
Diöeese  in  diese  zurflckkehren  mnsste^.  In  der  Inkardiiuüioii  lag  damnaoh  eiae 
wirkliche  Translation.  Wie  Or^or  einerseits  die  Inkardination  nur  nnler  denselben 
Voraitf  Setzungen  wie  die  dorch  das  ältere  Recht  sehr  besdirftnkte  Traoslaticn  ^  vor- 
nahm 3,  so  bezeichnete  er  anch  bei  und  nach  der  Inkardioation  den  versetzlen  Bisohef 
nach  seiner  neuen  Didcese^.  Die  lUtdikehr  des  letzteren  in  sem  altes  Bistiram  ist  daher 
nicht  als  ein  Hindemiss  für  eine  danemde  Verbindung  mit  dem  neuen  Bisthom,  sondeni 
nur  als  ein  ausnahmsweise  die  letztere  auflösender  Umstand  anzusdien ,  und  mit  Bedi 
hat  man  didier  dieses  VerhlÜtniss  dem  Fall  der  Auflösung  der  zw^ten  Ehe  dordi  Wie- 
derkehr des  für  verschoilen  oder  todt  erklärten  Ehegatten  gleichgestellt^. 

Die  Festhaltung  der  von  Gregor  beobachteten  Grundsätze  ergeben  filr  die  folgen- 
den Jahriiunderte  der  über  diumus,  welcher  c.  m.  tit.  U  ein  mit  den  Gregorisehen 
Briefen  im  wesentlichen  gleichlautendes  Formular  enthält  ^,  so  wie  ferner  die  Versetzung^- 
Urkunden  Hadr  ians  II.  Über  die  Translation  Actards  von  Nantes  auf  das  Erzbisthum 
Tours 7  und  Johanns  m.  über  die  Frothaxis  von  Bordeaux  auf  das  Erzbistiittm 
Bourges  *. 

Iffiemach  lässt  sich  die  Bedeutung  der  Ausdrücke :  incardinatio,  cardinalis 
feststeUen.    Cardo  heisst  bekanntlich  die  Thürangel,  dann  Hauptsache,  Hauptpunkt*. 


cuiu£  parochia  castrum  ipsum  est  positum,  emissa 
procuretuT  cautione  munitio  per  quam  promittat 
episcopus  Euriae  nullam  sibi  in  eo  potestatem, 
nnllum  Privilegium  fore,  nullam  lurisdictionem, 
Hullam  tamquam  cardinalis  episcopus 
auctoritatem  defendere". 

«  Gregor.  M.  ep.  IL  37  (2,  600):  „Propterea 
te  Johannem  ab  hoätibus  captivatae  Lissitanae 
(^wahrscheinlich  Alessio)  clTitatis  episcopumin 
SqulUacina  ecdesia  cardinalem  necesse  duxi- 
mus  constitnere  sacerdotem ,  ut  susceptam  semel 
animarum  curam  intuitu  futurae  retributionis  Im- 
pleas.  Et  licet  a  tua  ecclesia  sis  hoste  imminento 
depnlsusaliam  quaea  pastore  vacat,  ecclesiam  debes 
gubernare:  ita  tarnen  ut  si  civitatem  ab  ho- 
stibus  liberam  effici  et  doroino  protegente 
adprioremstatumcontigeritrevocari, 
ad  eam  in  qua  ordinatus  es,  ecclesiam 
revertaris.  6in  autem  praedicta  civitas  con- 
tinua  captivitatis  calamitate  premitur,  in  hac  i  n 
qua  a  nobis  incardinatus  es,  ^^beas  ec- 
clesia permanere"  (=  c.  42.  C.  VII.  qu.  7). 

2  S.  vorlänflg  oben  S.  238.  n.  3.  4. 

3  Dies  ergeben  die  S.  313.  n.  6  u.  7  angeführ- 
ten SteUen ;  s.  auch  lih.  II.  ep.  7  (2,  574).  Johan- 
nes Diakonus  erzählt  in  seiner  vita  Qregorii  III. 
lö.  (opp.  Gregor,  ed.  Beni  d.  4,  92) :  „At  vero  ci- 
vitatum  desolatarum  pontiflces  Gregorius  vacan- 
tibus  civitatlbus  incardinare  curabat''  ...  16: 
^Sed  6t  expulsos  episcopos  quos  tarn  cito  Gregorius 
vel  Incardinare  uon  poterat  vel  quorum  redi- 
tumadsedespropriascontingereposse 
sperA]>at,  alüs  episcopis  qui  tunc  videlicet  in 
locis  suis  degebant,  Interim  pro  sustentatione  ac 
stipendiifi  praeeentis  vitae  iungebat'*. 

4  Bo  wird  der  von  Alessio  nach  Squillace  ver- 
setzte Johannes  in  II.  37.  38  als  episcopus  Squil- 
ladnus  angeredet.  Daher  unrichtig  F 1  o re  o s  ad 
X.  I.  7  de  translatione  (ed.  Doujat  1,  168),  wel- 
cher das  läugnet  und  überhaupt  eine  tu  lose  Ver- 


bindung des  inkardinlrten  Bischofs  mit  seiner 
neuen  Diöoese  annimmt. 

5  So  Phillips  5,464. 

0  Hoffmann,  nova  coUeotio  2,  119:  ...  „Et 
temporis  necessttas  nos  peruxget  et  imminutio 
eiigit  personaram,  ut  destituiae  ecdesiae  vestoe 
saluhrl  deheamus  dispositioüEie  suocuraere  et  Ideo 
aecundum  desiderium  vestrum,  fratrera  et  eoepisco- 
pum  nostram  111.  cuius  ecclesia  est  ab  ho- 
stibus  occupata,  cardinalem  vestraa 
ecclesiae  slcut  petiistis  constituimus  sacer- 
dotem^ 

"^  I.  J.  868  schreibt  der  Papst  an  diesen  (Maosl 
15, 828) :  „Quo  videlicet  pallio  cum  fueris  auctoie 
dei  Bostroque  decreto  aliquem  vacantem  adeptos 
episcopatum,  scias  a  nobis  eidem  te  stabiliter 
Incardinatum^';  hei  der  Bestätigung  der  Ver- 
setzung i.  J.  871  (Mansi  15,  852):  «Nam  sicat 
synodus  expostulavit ,  plebs  et  Turonicus  dem» 
eum  concorditer  elegit,  per  nostrae  aposUdieae 
auotoritatis  d€cretum  constituimus  cardinalem 
metropoiitanum  et  a^chiepiscopura 
Turonicae  ecclesiae  atque    provinciae 

Quodsi  Namneticae  contigerit  ecclesiae 

ad  priorem  Ohristo  auxiliante  statum  cedere,  nihü 
ofAciat  ei  haec  necessitatis  uuitio  quam  videlicet 
exigit  paganorum  vastatlo  quominus  propium  va- 
leat  habere  pontiflcem*'. 

8  l.  J.  876  (Mausi  17, 13) :  ...  „Prioribus  itaque 
manentibus  regulis  inconvulsis  quae  abinecreraia 
nee  temporam  urget  necessitas  iure  oonvenit  ob- 
sorvare ,  vacaute  sede  {•"rotarium  firatrem  et  ooe- 
pisoopum  in  sede  Bituricensi  praeAciendum  ordi- 
navimus  sacerdotem,  ita  ut  in  ea  incardinatus 
et  quodam  modo  auctoritatis  apostolic«e  piivilegio 
radicatus  cetera  metropolitana  BituriceAsis  ecde- 
siae ac  dioeceseos  iura  obtineat  .  .  .  Cui  tos  taa- 
quam  proprio  metropolitano  oonvenit  obe- 
dire«^ 

0  Forcellini,  lexicon  totius  latioit.  s.  t. 
Cardo. 
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Hine  hiBchdflidie  Kirobe,  als  der  MUtalpoolU  der  DlüHo^so  S  vid  vojr  idlem  die  rGmiacbe 
Kirche  kowtten  demnftcb  fllgUcb  «Is  oarde  bcvseiückpet;  verden^.  Daher  moBs  ihchmt^ 
diaiEe  soviel  bedexUep  als  mit  einer  Bauptkirohe  i»  Verhipäiuig  bringen  pnd  inoardi^ 
oatu  oder  cardin^  Jemanden^  welcher  an  ^er  aolchen  angejiteUt  ist.  Die  gewOhn- 
Qcha  ICetnnng  häU  die  gedachten  Ausdrucke  OridentiflGh  mit  intitalare  nsd  intitn- 
Istis  and  versieht  darunter  (nuen  bei  einw  Kirohe  fest  angasteUten,  Qicht  von 
deraeiben  entfembarai  ßeistUcken s.  Wenn  nevterdings  Phillips^  biargagen  Wider- 
8[ff«eh  erhoben  bat,  so  ist  dieser  inaofarn  berechtigt,  als  die  Worte  iacaidinare  und 
cardinalis  nicht  die  feste  daaemde  Anstellung  accantoiren-  Vielmehr  wird  in  ihnen  4ia 
Zugehörigkeit  sa  einer  Hauptkirche  betont.  Preilicb  war  diese  nach  dam  damaügea 
Becht,  welches  keine  absolute  Ordination  sondern  nnr  die  feste  Anstellung  i^on  Geist- 
lieben  kannte,  selbstverstfindUch  eine  dauarn46  und  den  Gegensatss  ;sa  incardinatus  und 
eardiaaüs  bildet  nicht  eine  bloss  provisorische  Verwandung  eines  Geistlicban»  sondern 
die  seitweise  Konunitturung  eines  bei  einer  Kirche  festangestellten  SUerikars  in  einer 
sadem  Diöoese.  Die  weüberen  Nachrichten  über  die  Inkardinatiott  anderar  Geistliohen  als 
der  Bischöfe  bestftti^en  das  ebenfalls.  So  gestattete  Gregor  I.  eine  solche  fftr  einan 
Diakon  auf  das  Bisthum  Neapel,  weil  dessen  Diöoese  zerstört  war  und  er  dort 
sein  Amt  nicht  wahrnehmen  konnte^,  und  weist  ferner  einen  als  Visitator  baateUten 
Bischof  an ,  Air  die  ihm  provisorisch  zur  Leitung  übertragene  Eathedral-Eircha  einen 
Presbyter  cardinalis  zu  ordiniran®.  Gerade  der  Gebrauch  des  Wortes  fUr  einan  Fall, 
wo  es  sich  nicht  um  Transferirung  eines  Geistlichen  aines  fremden  Sprengeis ,  sondern 
um  Weiterbefördenug  eines  aolchen  in  seiner  eigenen  Diöoese  handelt,  bestätigt  rächt 
deaflieh  die  vorhin  au%estellte  Ansicht,  4jiss  die  wesentliche  Bedeutung  von  oardinaliß 
die  dar  festen  ZugebSrigkeit  zu  einer  Sanpitkircbe  ist 7.  Gilt  aber  als  solche  nur  die 
bischöfliche  Kirche,  wie  ma^  ^nn  anzunehmen  hat,  wenn  mitn  cardinaUs  als  »zum 


*  60  sagt  Hinkmar  Ton  Rheins  von  BoaUa- 
eiiis  ep.  ad  episc.  de  iure  metropolitan.  c.  20 
(•pp.  ed.  Siimond  2,  731):  „Cut  per  aniios  XXV 
in  eadem  praedioatione  sine  cardinali  sede 
laboianti  .  .  .  Zacharias  .  .  .  atque  flrroavit  ad 
loeuD".  Auch  die  bischöfliche  Kirche  zu  Verona 
Bofi  nach  Phillips  6,  48.  n.  48,  wo  aber  die 
MachweiBuiig  dnroh  einen  Druckfehler  ausgefallen 
ist,  eedeeia  cardinalis  genannt  sein. 

3  e.  2  (Pseudo-Isid.)  $.  6.  Dist.XXII;  s.  wei- 
ter  Phillips  6,  44  ff. 

^  Thomassin  1.  c.  n.  1  f[,y  Muratori 
Antiqn.  Ttal.  5,  155;  so  auch  die  neueren,  s. 
2.  B.  Schulte,  2,  242;  Permaneder  $.177; 
ebenso  auch  Phillips  Lehrbuch  $.  105.  n.  7. 

*  K.  R.  6,  48.  56. 

5  £p.  VI.  11  (2.  799):  ,,FraterniUtem  tuam  a 
nebis  petisi>e  recolimos ,  ut  Gratianum  ecclesiae 
Venefranae  diaconum  iua«  cederemus  ecclesjae 
cardinandum.  Et  quoniam  nee  episcopum 
CHI  obsecundare  nee  propriam  habet 
eeclesiam  hoste  scilicet  prohibente, 
qw)  suum  debeat  miuisterium  e^ibere,  petitio- 
oem  toam  non  praeiridimus  differc^^dum :  idcirco 
scriptia  tibi  praesentibus  oum  necessario  duximus 
ooneedeudum ,  habituro  licentiam  diaconum 
illam  nostra  interveniente  auotoritate  ecclesiae 
tttae  deopiopitio  consti  tucre  cardinalem'^ 
Hierher  gäiört  ferner  I.  83  (2,  566):  . . .  „Libera- 


tus  igiiur  de  quo  nobis  tua  fraternitaa  indicavit 
qni  diaeoiiiifungHar<tfflcio,  sia  deceseore  tue  non 
factus  est  cardinalis,  ordinatis  a  te  diaoo- 

nibus  Bulla  debet  ratione  praeponi Cuius 

tarnen  si  obedientia  fueris  Invitatas  et  enm  post 
haec  Cardin alem  facere  Tolueris,  nisi  pon- 
tiflois  sui  eesslonem  solemni  more  mcruetit,  ab- 
stinendum  ab  omni  incardlnatione  memine- 
lis**.  Die  letztere  Stelle  ergiebt,  dasses  zurlncardi- 
natlon  auch  der  Entlassung  aus  dem  bisherigen 
Diicesanverbande  bedurfte,  lieber  die  Gründe  s. 
oben  S.  68.  n.  9.  S.  93.  n.  7. 

e  Ep.  I.  15  (2,  500):  „Pervenit  ad  nos  quod 
Populonensis  ecclesia  ita  sit  sacerdotis  officio  de- 
stituta,  ut  nee  poefiitentia  decedentibus  ibidem 

nee  baptisma  possit  praestari  infantibus 

merooratae  ecclesiae  visitator  accedas,  ut  unum 
cardinalem  illic  presbyterum  et  duos  debeas 
diacones  ordinäre.  In  parochiis  vero  praefatae  ec- 
clesiae tres  similiter  presbyteros'^ Vgl.  fer- 
ner XIII.  28  =  c.  6.  Dist.  LXXIV. 

7  S.  Note  6 ;  auch  ep.  Zachar.  pp.  ad  Pippin.  a. 
747.  c.  4 (J af  f  ^,  moBum.  Garol.  p.  22):  „Quaitum 
capitulum  de  presblteris  agrorum ,  quam  obedieo- 
ciam  debent  exhibere  episeopis  et  presblteris 
Cardinalibus.  Condlio  Neocesariensi  capit.  13 
,4ta  continetur :  presbiteri  ruris  in  ecclesia  civita- 
tis episcopo  praesente  ve|  presblteris  nrbi«  ip-« 
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I.  Die  Hierarohie  und  die  Leitung:  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  32. 


cardo.  d.  i.  ztim  Bischof,  zur  Kathedra  gehörig«  erklärt^?  In  einem  Brief  des  Papstes 
PelaginB  I.  (555  —  560)  wird  dem  Büschof  Elentherios  die  Konsekration  einee  auf 
dem  Lande  erbauten  Oratoriums  aufgetragen ,  ihm  zugleich  aber  verboten ,  dort  ffie 
Errichtung  eines  Baptisteriums  zu  gestatten  und  einen  presbjter  cardinalis  anzusteUen'. 
Im  wesentlichen  gleichlautende  Verfügungen  sind  uns  von  Gregor  L^  und  Zacha- 
rias^  erhalten  und  die  häufige  Anwendung  der  betrelBfenden  Formel  beweist  der  um- 
stand, dass  dieselbe  auch  im  über  diumus  c.  5.  tit.  4  als  responsum  oratorii  dedicandi 
vorkommt^.  Hiermit  soll  nach  der  Ansicht  von  Phillips*  die  feste  AnsteDung  eines 
einer  zeitweise  verödeten  Diöcese  angehörigen  Priesters  an  Privatorationen  untersagt 
werden.  Nirgends  findet  sich  aber  in  den  betrefienden  Urkunden  eine  Andeutung,  dass 
es  sich  hier  um  derartige  Priester  handelt,  ja  es  wäre  sogar  sonderbar,  dass  auf  diesen 
Fall  Rücksicht  genommen  sein  sollte,  während  ftr  den  das  Oratorium  weihenden  Bischof 
die  Anstellung  eines  Geistlichen  seiner  Diöcese  jedenfalls  als  das  Regelmässige  viel  eher 
hätte  in  Frage  kommen  müssen.  Ebensowenig  kann'  ein  Verbot  der  Anstellung  eines 
zur  Kathedralkirche  gehörigen  Priesters  —  so  könnte  ja  presbyter  cardinalis  ebenfalb 
gedeutet  werden  —  gemeint  sein ,  weil  jede  feste  Anstellung  eines  Geistlichen  fib^- 
haupt,  also  ohne  Unterschied  welcher  Kirche  er  zugetheilt  ist,  ausgeschlossen  sein  soll. 
Vielmehr  ergiebt  die  überall  vorkommende  Anweisung,  die  in  Frage  stehenden  Oratorien 
nicht  zu  Taufkirchen  zu  erheben,  dass  hier  deshalb  auch  kein  cardinalis  presbjter 
eingesetzt  werden  darf,  weil  das  betreffende  Oratorium  nicht  die  Qualität  einer  solchen, 
also  nicht  die  eines  cardo,  besitzt.  Damit  wäre  die  ausschliessliche  Beziehung  des  Wortes 
»cardinalis«  auf  die  bischöfliche  Kirche  widerlegt.  Freilich  scheint  dagegen  ein  Brief 
Gregors  I.  zu  sprechen,  in  welchem  er  abweichend  von  der  in  den  übrigen  FSllen 
beobachteten  Praxis  dem  Erbauer  eines  Oratoriums  die  Institution  eines  Kardinal- 
priesters gestattet^.   Aber  hier  handelt  es  sich,  wie  die  Worte  »vel  fidelium  concursus 


1  S.  Phillips  6,  47,  der  weiter  bemerkt: 
^er  Ausdruck  passt  also  auf  die  Mitglieder  aller 
Presbyterien". 

2  Mansi  9.  734 :  „Maximus  .  .  .  nobis  suggessit, 
in  fuiido  qui  api  ellatur  Pancellus,  Oratorium  se 
pro  sua  devotione  fuiidasse  quod  in  houore  beatae 
Caiitlanae  martyriä  de8i«(erat  coiisecrare.  £t  ideo 
.  .  .  si  in  tua  dioe<-e»i  memorata  constructio  iure 
coDsistit  ....  percepta  prius  donatione  legitiina 
vel  posaessione  ilLa  etilla.  praestantes  liberos  afls* 
calibus  titulis  soiidos  tot  gestisque  munioipalibus 
ailegatis ,  praedirtum  oratori  m  absque  missis  pu- 
blicis  soleainiter  consecrabis,  ita  tarnen  ut  in 
eodem  loco  nee  futuris  teniporibus  baptiste* 
rium  c.oustruatur  nee  presbyterum 
constituas  cardinalem.  Sed  quotiens  mis- 
sas  ibi  fleri  forte  maluerit,  a  dilectione  tua  pres- 
byterum  noverit  postulandum,  quatenus  nihü  tale 
a  quolibet  alio  sacerdote  ullatenua  praesumatur^. 
Ob  dieser  Brief  in  der  erhaltenen  Fassung  acht 
ist,  muss  wegen  des  lormular-Charakters  dessel- 
ben (s.  possessione  illa  vel  illa  und  solldos  tot) 
zweifelhaft  erscheinen.  Für  die  hier  vorliegende 
Erörterung  kommt  es  freilich  darauf  nicht  an, 
weil  die  Sache  selbst  auch  sonst  feststeht. 

8  Ep.  II.  12.  IX.  70.  84  (2,  577.  986.  994). 
Hier  sind  Überall  die  Leistungen  der  Erbauer  ge- 
nau angegeben ;  im  ersten  heisst  es :  percepta 
primitus  donatione  legitima,  i.  e.  totius  facultatis 
eins  excepta  familia,  mobilium  ye\  immobilium 


seque  moventium  unciis  octo,  reteoto  sibi  nsa- 
fructuario  diebus .  vitae  suae" ;  im  zweiten  pei^ 
cepta  primitus  i.  e.  in  reditu  soiidos  III  liberos  a 
tributis  ilscalibus^  und  im  dritten  ebenso,  ddi 
mit  der  Zahl  von  10  Solidi. 

*  a.  747.  c.  15  (Jaff<(.  monum.  Garol.  p.26): 
„Quintum  decimum  c^pitulum  pro  eo  quod  intsr- 
rogatum  est  de  laicJs  qui  ecdesias  in  suis  propii«- 
tatibus  construunt,  qui  ipsas  debet  regere  avt 
gnbernare.  A  sanctis  patribus  ita  statutnm  est  et 
in  praeceptis  apostolicis  conti netur:  Juxta  pec- 
toris imploratum  ut  si  in  quolibet  fundo  cniQS- 
cumque  iuris  Oratorium  sive  basilica  fuerit  con- 
structa,  pro  eius  devotione  in  honorem  cuiuscumque 
sancti ,  in  cuius  episcopi  parrochia  faerit  funda- 
tum  Oratorium  aut  basilic-a ,  percepta  primitus  do- 
natione legitima,  id  est  praestantem  tot,  gestisque 
munictpalibus  alligatis ,  praedictum  Oratorium  st- 
que  missas  publicas  solemniter  consecratis;  ita 
ut  in  eodem  loco  nee  futuris  temporibus  baptiste- 
ria  construantur  nee  presbiter  constituatur  cardi- 
nalis ;  sed  et  si  missas  ibi  forte  maluerit ,  ab  epi- 
scopo  noverit  presbiterum  postulandum ;  quatenus 
nihil  tale  a  quolibet  alip  sacerdote  nullatenns  re- 
sistatur,  nlsi  ab  episcopo  fuerit  ordinatum''. 

5  Hoffmann  1.  c.  2,  138. 

fl  6,  57.  58. 

7  Ep.  XII.  11  (2,  1187):  „Anio  comes  castri 
Aprutiensis  Firmensis  territorii  petitoria  nobis  in- 
sinuatione  suggessit . . . ,  in  suprascripto  rastro  orato- 
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exegerit«  ergeben,  nieht  am  ein  einfaches  Privatoratoriom,  sondern  um  ein  Gottesbaus, 
das  der  Mittelpunkt  des  Gottesdienstes  auch  für  andere  Personen  werden  sollte,  und 
66  ist  weiter  charakteristisch,  dass  hier  das  sonst  Übliche  Verbot,  ein  Baptisterium 
bei  der  Kapelle  zu  errichten,  fehlt.  Wenngleich  von  der  Erbauung  eines  solchen  in 
dem  Briefe  nicht  die  Bede  ist,  so  waren  doch  offenbar  die  lokalen  Verhältnisse  in  dem 
Rede  stehenden  Falle  der  Art ,  dass  die  ELirohe  schon  jetzt  als  zukünftige  Tauf kirche 
in  Aussieht  genommen  und  deshalb  Bchon  der  festangestellte  Priester  als  cardinalis 
bezeichnet  werden  konnte  ^.  Demgemäss  widerlegt  diese  Stelle,  wenngleich  ihr  Sprach- 
gebrauch ungewöhnlich  sein  mag ,  die  hier  vertretene  Annahme ,  dass  der  Geistliche 
einer  Tauf-  oder  Pfarrkirche  ebenfalls  presbyter  cardinalis  genannt  wurde,  nicht  und 
das  umsoweniger  als  mindestens  für  den  Anfang  des  9.  Jahrhunderts  sich  die  Identität 
von  ecclesia  baptismalis  und  cardinalis  nachweisen  lässt^. 

Man  hat  daher  die  Beziehung  des  Wortes :  cardinalis  auf  eine  bestimmte  Art  von 
Kirchen  zu  verwerfen,  vielmehr  wird  jeder  Geistliche  so  bezeichnet,  wenn  derselbe  an 
einer  Kirche  angestellt  ist,  und  letztere  überhaupt  nur  ihrem  Charakter  nach  einer  an- 
dern als  Hauptkirche  gegenüber  gesetzt  werden  kann.  Die  Pfarrkirchen  erscheinen  den 
Oratorien  und  Kapellen ,  die  Kirchen  in  der  Stadt  denen  auf  dem  Lande ,  die  Kathe- 
dralen den  Pfarr-  und  sonstigen  Kirchen ,  endlich  die  römische  Kirche  den  bischöf- 
üehen  Kirchen  gegenüber  als  cardo,  als  Hauptkirche  und  daher  werden  die  Geistlichen 
aUer  dieser  Kirchen ,  soweit  die  hervorgehobenen  Gegensätze  in  Frage  kommen,  pres- 
byteri  cardinales^,  sowie  die  unmittelbar  zur  bischöflichen  odei*  römischen  Kirche 
gehörigen  ecclesiae,  tituli  oder  capellae  im  Gegensatz  zu  den  übrigen,  durch  besondere 


riam  se  sumta  proprio  pro  sua  devotione  fundasse, 
qnod  in  honorem  b.  Petri  apostolorum  principis  desi- 
derat  eonsecrari.  Etideo,  frater  carissime,  siintuae 
dioeceaeoa  in  qua  visitationis  impendis  officium, 
memorata  constructio  iure  consistit  et  nuUum  cor- 
pus ibidem  constat  humatum,  percepta  primitus 
donatione  legitima  i.  e.  fuudos  campulos  cum 
oonduma  una ,  boves  domitos  parium  unum ,  vao- 
cas  duaa ,  argeuti  libras  quatuor ,  lectum  Stratum 
unum,  in  peculio  capita  quindecim,  aeramenti 
capita  duo ,  ferramenta  numero  quinque,  praesen- 
tes  liberos  a  tributis  flscallbus  solidos  sex  gestis- 
que  munidpalibus  alligata ,  praedictnm  Oratorium 
flolemiiiter  consecrabis.  Presbyterum  quoque 
te  iliic  constituere  volumus  cardinalem, 
Qt  quoties  praefatus  conditor  fleri  sibi  missas 
fortasse  voluerit  ye\  fidelium  concursus 
exegerit,  nihil  sit  quod  ad  missarum  sacra 
exhibenda  solemnia  valeat  impedire". 

^  Dass  es  eich  hier  um  eigenthümliche  Ver- 
hältnisse handelt ,  hat  schon  M  a  b  i  11  o  n ,  comm. 
praev.  in  ordin.  Roman.  (Museum  Ital.  2 ,  XIX) 
erkannt,  er  stempelt  aber  den  presbyter  cardina- 
lis zum  capellanus.  Im  wesentlichen  das  Richtige 
bei  Tan  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  22.  n.  5. 

2  In  einem  Diplom  Karls  III.  von  908  (M. 
Lupi,  cod.  diplom.  eccles.  Bergom.  1,  955) 
beisst  es:  „Et  nuUus  comes  vel  publicae  partis 
iudex  et  gastaldio  Tel  alia  quaelibet  persona  in 
monasteriis,  xenodochiis  vel  ecclesiis  baptis- 
malibus  aut  cardinalibus  seu  oraculis". 
Mit  Recht  erklärt  Du  Gange,  glossar.  s.  v.  eccle- 
siae cardinales  das  dahin :  „quae  vulgo  parochiales'''. 


Wenn  ihn  Phillips  6, 49.  n.  50  tadelt,  weil  hier 
die  ecclesiae  cardinales  den  baptismales  entgegen- 
gesetzt wurden ,  so  hat  er  übersehen ,  dass  im 
mittelalterlichen  Latein  vel  und  sive  oder  seu  so- 
viel wie  „et^'  heisst  (s.  Du  Gange  s.  v.  vel  und 
seu,  meine  Pseudo-Isidor- Ausgabe  prolegom. 
p.  GCXXII.  n.  1)  und  aut  etwas  sich  Oleich- 
stehendes  bedeutet  (s.  den  S.  316.  n.  4  ange- 
führten Brief:  „regere  aut  gubernare;  Oratorium 
aut  basilica^).  Auch  in  dem  8. 315.  n.  7  citirten  Brief 
c.  1  (Jaff^  1.  c.  p.  21):  „Nam  et  nos  ab  aposto- 
lica  auctoritate  subiungimus,  ut  episcopus  iuxta 
dignitatem  suum  indumentis  utatur ,  simili  modo 
etpresbyteri  cardinales.  Et  si  monachica 
vita  velle  valeant  vivendi,  plebi  quidem  sibi  sub- 
iectae  preclariori  veste  induti  debitum  praedi- 
cationis  persolvant  et  in  secreto  propositum  sui 
servent  cordis" ;  dürften  die  presbyteri  cardinales, 
weil  der  ihnen  untergegebenen  plebs  (=»  Gemeinde) 
gedacht  wird ,  für  Pfarrer ,  nicht  mit  Phillips 
6,  55.  n.  68  für  Domherren  zu  erklaren  sein. 

S  Den  erst  erwähnten  Gegensatz  zeigen  die 
S.  316  angeführten  Stellen  über  die  Errichtung 
von  Privatoratorien,  den  zweiten  ergiebt  n.  7. 
S.  315  und  conc.  Meld,  a  845.  c.  54  (Mansi  14, 
831) :  ^Ut  titulos  cardinales  in  urbibus  et  subur- 
blis  constitutos  episcopi  canonici  et  honeste  sine 
retractione  ordinent  et  disponant";  den  dritten 
Gregor  M.  ep.  I.  15  (s.  S.  315.  n.  6)  und  Johan- 
nes Diac.  vita  Gregorii  M.  III.  11  (ed.  Bened. 
4,  88):  „Item  cardinales  violenter  in  parrochiis 
ordinatos  forensibus  in  pristinum  cardinem  revo- 
cavit". 
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I.  Die  Hierarolile  «nd  die  Lettuim^  der  Kirehe  durch  dieselbe. 


[f.  31 


von  iJkiien  iBtUnlirte  Geistliche  re^ertea  Ekehea  ee^laaiae  cwdiBdea  ^  g^mmsyt.  Weoii 
leb  denmach  aach  die  gleiehfalb  vo»  Phillipe  bektopfte  Meinung  0lr  irrig «rfcttren 
maae,  Atm  die  presbyteri  cardinides  avAschliesalidi  Pfarrer  geweaeQ  eiod  ^  bq  halte  ich 
doch  aodereraejte  daran  fest,  dase  der  Anadmck  auch  flir  Pfarrer  gebrauebt  wird, 

Ffir  Rom  und  die  Qeistlicben  der  r^^misdieo  Kirche  kommt  das  Wcart  eardinaUi 
ent  seit  dem  8.  Jahrhundert  häufiger  vor^  aber  noch  J^hrhmderte  buidarch  nieht 
aaBschUesslioh,  denn  gleichzeitig  weiden  au<di  gewisse  Kleriker  anderer  biaeböfUefaer 
oder  h(riier  als  diese  stehender  Kirchs,  so  der  von  Konitantinopel ^,  Mailand ^ 
Ra▼enna^    Piacenza^,    Padna^,   Verona ^    Vercelli^^   NeapeP^   Laon>^    8^n9^^ 


1  Für  Rom  Lib.  pontif.  vita  Stephan!  VI.  (ed. 
Fabrot  2,  238) :  „Immo  et  pro  perenni  mercede  in 
ecclesia,  alias  sanctoram  reliqnias  per  diversos 
Cardinales  titulos  alias  etiam  circamquaque 
largitus  est  monasteria",  cone.  Meld.  dt.  f«.  die 
vorige  Note).  Qugonis  et  Lotharii  dlplom.  für 
Pavia  a.  943  (Muratori  1.  c.  p.  169):  „Omnesque 
cardinales  capellas  tarn  extra  quam  infra 
urbem'';  Kaiaerü  eplscop.  Seoea.  diylom.  a.  1108 
(Ughellij  Italia  Sacra  3,  544):  „ecclesiam 
S.  Martini  cardinalem  inxta  burgom  Senensis 
civitatis  positam^. 

^  So  z.  B.  Muratori  a.  a.  0.  p.  155.  156. 

8  Concil.  Roman,  a.  769  in  c.  8  —  5.  Dist. 
LXXIX.  (s.  oben  S.  229.  n.  1).  Lib.  pontif.  vUa 
Leonis  JII.  (1.  c.  p.  195):  ^n  hac  deniqne  post 
caetera  synodo  Anastasins  presbyter  cardi- 
nalis  tituli  beati  MarceUi  ab  omnibus  canonice 
est  depositus  eo  quod  parrochiam  suam  per  annos 
qninque  contra  canonum  instituta  deseruit  et  in 
aUa  usque  hodie  demoratur^.  Lib.  pontif.  vita 
Hadriani  II.  (1.  c.  p.  233):  „Ut . . .  aliquem  ex  car- 
d  i  n  a  1  i  b  u  s  dumtaxat  svae  ecdesiae  virum  sapien- 
tia  vitaque  archiepiseopata  dignissimum  Bnlgwis 
eligendnm  dirigere<^.  Epist.  Joann.  YIII.  ad  Ca- 
rolomann.  reg.  a.  878  (Mansi  17,  78):  ^aesen- 
tem  latorem  Petram  cardinis  ecclesiae 
nostrae  presbyter  um  gloriae  vestrae  plari- 
mum  oommendamus".  Lib.  diurn.  c.  2.  tit.  9 
professio  pontificia  (H  o  f  f  m  a  n  n  2,  49) :  „Ego  N. 
sanctae  Romanae  ecclesiae  diaconusvel  pres- 
byter vel  episcopus  eardlnalis  electus^ 
etc.,  die  dem  10.  Jahrhundert  angehören  muss, 
weil  erst  seitdem  öfters  Bisehöfe  zu  Päpsten  ge- 
wlhlt  wurden.  S.  oben  8.  244.  Joannis  Diac. 
(saec.  IX.)  Tita  Gregorii  M.  III.  7  (Gregorii  opp. 
ed.  cit.  4,  86):  „Et  si  quando  neocesitas  or(ti- 
nandi  sacerdotis  obrepsit  neque  cardinales 
ecclesiae  suae  neque  monachos  monasterii  sui  pe- 
nitus  excusavit  quo  minus  Ulis  ecclesiam  regen- 
dam  committeret  ....  ex  presbyterls  car- 
dinalibus  ecclesiae  suae  consecravit  episcopos 
Boniiacium  Rhegii,  Habentium  Perusii  et  Donum 
Messanae  Siciliae,  ex  subdiaconibus  vero  Glorio- 
sum  Istriae''  etc.  .  .  .  weitere  Stellen  oben 
S.  248.  254. 

*  Joann.  VIII.  ep.  ad  BasUium  imper.  a.  879 
(Mansi  17,  136) :  „decernimus,  ut  post  huius  pa- 
triarcbae  obitum,  nullus  de  laicis  vel  curialibus  in 
patriarchatus  eligatur  vel  consecretur  honoro,  nisi 
de  ca rdinalibus  presbyterls  et  diaconi- 
bus  Constantinopolitanae  sedis^'. 

^  Eiusd.  ep.  ad  clerum  Mediolan.  a.  879  (Mansi 
17,  165) :  ;4ubemus  ut  omnes  uno  animo  unoque 


voto  convenientes  atque  convocantes  pastores  vel 
populum  civitatis  de  electione  altedus  qui  de 
cardinallbus  piesbyteri«  aul  dUeoni- 
bus  dignior  fuerlt  repertus  ...  ad  archiepisco- 
patus  honorem  promoveatis*';  Ansehn.  Mediolan. 
archiep.  dipL  a.  1100  TB a luxe,  aiisceU.  «t 
Lut.  Paris.  1713.  6,  48o) :  „in  uostra  Mediola- 
nensi  ecclesia  cum  nostris  cardinalibms  dispa- 
tantes''.  Epist.  1105:  „Ordinarii  cardinales 
s.  Mediolan.  eccl.  necnon  primicerius  cum  uni- 
verw  saeerdotio  et  dero  Me^lanead  omnisque 
populQs  et  omnis  ordo  laicorum  onmibos  sacerdo* 
tibus  et  clericis  et  laicis  cuiuscunque  ordinis  in 
diocesi  Mediolanensis  ecdesiae  constlfutis  paeem 
et  salutem'^  (bei  Muratori  1.  c.  p.  158). 

6  Conc.  Bavenn.  a.  997  (Mansi  19, 221) :  „sub- 
scripserunt  .  .  .  presbyteri  cardinales 
ecclesiae  Bavennatensis^*.  S.  anch  unten  3.  319. 
n.  7.  8. 

^  G am  p i ,  deir  istoria  ecclesiastica  dl Piacenza. 
Piacenza  1651.  Diplom,  a.  883.  a.  886.  1,  468. 
470;  s.  auch  1,  222.  223. 

0  Oauslini  epis.  PaUv.  dipl.  a.  970  (Mursr 
tori,  antiquit.  Ital.  1,  549):  „Dum  dooiies 
GausUnus  s.  Pataviensis  ecdesiae  resideret  in 
cathedra  sui  episcopii  in  domo  S.  Mariae  matris 
ecclesiae  convocata  sacerdotum,  le^taium  leliqao- 
rumque  caterva,  tam  ex  cardine  urbts  ehis- 
dem  quamque  ex  singulie  plebibus  vel  oracalis 
in  synodali  conventn'^ 

^  Ratherii  Veronens.  episc.  itinerar.  e.  7 
(opp.  ed.  Ballerin.  p.  447) :  „Ad  quod  quum  tita- 
larios  omnes  et  illos  de  plebibna  parates  ...  in- 
venissem,  vos  cardinales  .  .  .  mauere  adhue 
cerno  rebelles^. 

10  Attonis  ^isc.  c.  Vereellens.  capit.  90  (ed. 
Buronti  del  Signore  2,  289) :  ^  isflmitas  quem- 
quam  oppresserit  ad  suum  presbyter  recurrst  api- 
Bcopum,  ut  Uli  per  ipsum  remedia  concedaator. 
Quodsi  defuerit,  cardinalibus  primae  sedis 
presbyterls  Interim  suggeratur'^ 

11  S.  Lnpoli,  instit.  iur.  canon. f^aapd.  1777. 
2,  182.  n.  c;  Diplom  v.  1100  (Muratori  l.e 
p.  161):  „Sergius  archipresbyter  et  cardiaali« 
s.  sedis  Neapolitanae  subscripsi". 

12  Au€t.  eccles.  Land. :  „Robertus  de  cardine 
sanctae  Laudensis  ecdesiae "^  nach  Phillips 
6,  42.  n.  15. 

13  Stat.  eccl.  Senon.  (Martene  de  antiqu.  eccles. 
ritib.  lib.  I.  c.  3.  art.  8.  n.  2.  ed.  II.  Antweip. 
1736) :  „ut  quotiescunque  archiepiscopus  missam 
celebrat  In  festis  annualibus  in  ecdesia  Senoueosi 
debent  sibi  assistere  XII  presbyteri  cardi- 
nales induti  sacerdotalibus  vestibus''. 


§.  32.] 


Die  EntwioklttBg  des  Ejtfdlmtlfttee. 
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Trier  S  Magdeburg^,  Eöln^  KnnposteUa^  ja  sogar  auch  derKoUegiatkirehe  zu Mobeii^ 
als  cardinaleB  bezeicluiet *,  uaä  erst  Pias  V.  hat  in  einer  Koostitiitiou  vom  17.  Februar 
1567  7  nnter  Anfhebong  aller  entgegenstehenden  PriFÜegien  die  Fflhnu^p  des  Titels : 
CardinaÜB  den  Kardinälen  der  römischen  Kirche  ausschliesslich  vorbehaUen. 

Ans  den  vorstehenden  Anfithrongen  erkeUt ,  dass  nioht  aUe  zu  einer  als  eardo 
beseichneten  Kirche  gehörigen,  sondern  nur  gewisse  Geistiicbe  derselben  car^nales 
genftiint  worden  sind^.  Deshalb  kann  da,  wo  eine  Mehrheit  vo»  Kieriki^n  desselben 
Grades  an  einer  als  cardo  zu  bezeichnenden  Kirche  angestellt  ist^  die  Bedeutung  von 
cardinalis  durch  Zugeh(^igkeit  zum  cardo  nioht  erschöpft  sein.  Cardiisalis  beisst  femer 
soviel  wie  prineipialisi  also  vorz&glich,  hervorragend,  haupts&ohlioh^  und  daher  werden 


1  Beoed.  VII.  epist.  ad  Theodoric.  archiep. 
Trevir.  a.  975  (Hont heim,  hlstor.  Trevir.  dl- 
plom.  Augast.  Yiiidel.  1750.  1,  313):  „crax  ante 
eondem,  aicat  et  ante  Ravennatem  archipresulem 
vlYA  hM  geraten.  Cardinales  qnoque  presby- 
teri  fratre  nostro  Theodorico  missam  celebrante 
dalmaticis  et  diaconi  nna  cum  presbyteris 
sdiMidaliis  ntantar^. 

3  Johann.  XIII.  ^.  adAdalbert.  a.  956  (Mansi 
19,  5) :  ^jCaeterum  more  l^omanae  ecclesiae  eccle- 
siaim  toam  XII  presbyteros  et  VII  diaconos  et 
XXIV  subdiaconos  caidinales  qui  sandaUis  et 
lislnis  utantur,  habere  volumus".  Bened.  VIII. 
ep.  a.  1012(Dreyhaupt,  pagus  Neletid.  Halle. 
1755.  1,  24J:  „cardinales  presbyteros  in 
tua  ecclesia  ordines  quorum  numerus  duodenarius 
compleatar  qui  ad  maximum  altare  minlstrent  co^ 
tidie  dsiimaticis  et  festis  diebus  sandalis  induan- 
tar.  Similiter  et  dyaconos  VII  cardinales 
eotidie  dalmaticis  excepto  ieiunio,  festis  autem 
utentes  sandaliis". 

3  Privilegium  Leos  IX.  v.  1052  für  Erzbischof 
Hennana  II.  von  Köln  (Binterim,  die  Vor- 
lesanx  des  H.  Braun :  die  Sage  von  den  geborenen 
Kardinälen  der  kölnischen,  trierschen  und  magde- 
borgschen  Kirche.  Köln.  1852.  S.  93.  94):  „lax- 
gimar,  ut  malus  altare  ecclesiae  tuae  matris  vir- 
ginis  hoQore  dedicatum  et  aliud  ibidem  apostolo- 
ram  principi  b.  Petro  addictum  reverenter  mini- 
stiraiido procurent YII idonei  cardinalespraes- 
biteri  dalmaticis  induti  quibus  etiam  cum 
totidem  diaconibus  ac  subdiaconlbus  ad 
boc  ministerlum  prudenter  electis  ut  sandaliis 
ntaniur,  concedimus". 

4  £p.  Paschalis  II.  ad  Didacum  a.  1108. 
(  F 1  o  r  e  z ,  Espana  sagrada  20,  93) :  „Signiflcavit 
nobis  fraternitas  tua  quod  secundum  Romanae 
ecclesiae  consuetudinem  VII  cardinales  presby- 
teros in  ecclesia  tua  ordinaveris  qui  ad  altare 
b.  Jacobi  missarom  offlcia  succedentibus  sibi  vicibus 
admioistrent.  .  .  Nos  itaque  ordinationem  tuam 
praeaentibus  literis  et  apostolica  auctoritate  Ar- 
mamus".  .  . 

5  Ep.  GregoriiV.  a.  997.  ad  Otton.  III. (Qu ix, 
cod.  diplomat.  Aqueos.  Aquisgr.  1839.  1,  36): 
„decernlmus  in  supradicta  ecclesia  VII  cardina- 
les diaconos  et  presbiteros  VII  cardina- 
les buic  ecclesiae  deserrire,  ea  videlicet  ratione, 
ut  nullius  dignltatis  persona  supra  sacrum  altare 
dei  genitricis  Marie  ibidem  constitutum  missam 
celebret  praeter  quam  supradicti  VII  cardinales 
presbyteri  et  archiepiscopus  Coloniensis  et  episco- 
pas  Leodjensis  qui  buic  dioecesi  praesidet". 


^  c.  2.  pr.  5.  1  (mit  falscher  Inskription: 
Leo  III.)  X.  de  offlc.  arehipresbyt.  I.  24  bezeich- 
net die  Domherreu  überhaupt  als  ctf  dinales  s«oer- 
dotes.  Bei  L.  Nardi,  dei  parrochi.  Opera dianti- 
chit^  Sacra  e  discipüfia  ecclesiastica.  Pesaro.  1880. 
2,  414.  n.  9,  einem  Buch,  das  mir  leider  uiobt 
zugänglich  gewesen,  sollen  sich  nach  Phillips 
6,  41.  n.  12  weitere  Naohwelsungen  Ünden  und 
den  Gebrauch  der  Bezeichnung  beii  etwa  40  Kirs- 
chen ergeben.  Muratori  1.  c.  p.  163  führt  noch 
an  die  Kirchen  von  AquUeja,  Benevent,  Pisa, 
Asti,  BergamO)  Siena,  Gapua,  Salerno,  Orleans, 
Besan^on  und  London. 

■^  Petra  comra.  ad  Eugen.  IV.  const.  15.  Non 
medioori  n.  5;  Ferraris  prompta  Ubliotheca 
s.  V.  cardinalis  art.  I.  n.  6.  In  den  Bullarien  steht 
die  Konstitution  nicht.  Plati,  de  cardinalis  orl- 
gtne  c.  2.  $.  4.  n.  x  (ed.  VI.  p.  35)  und  Co* 
belli  US,  notitia  Cardinal,  c.  2.  p.  o  geben  an, 
dass  sie  sie  nirgends  gesehen  haben.  Die  Dom- 
herrn von  Ravenna  haben  den  Kardinalstitel  1568 
abgelegt.  S.  Muratori  1.  c.  p.  161,  die  von 
Neapel  ihn  aber  länger  fortgeführt.  S.Mazocchi, 
diss.  de  cathedr.  ecdes.  Neapol.  Neapel.  1751. 
app.  IV.  p.  1.  c.  1  if.  p.  243  ff.  Phillips 
6,  278. 

9  S.  namentlich  S.  318.  n.  3  und  n.  Iff.  dieser 
Seite .  Vgl.  auch  die  sententia Gualterii  archiepiscopi 
Ravennatis  v.  1141  (Muratori  1.  c.  p.  159):  „dum 
domnus  Gualterius  s.  Ravennatis  ecclesie  venera- 
bilis  archiepiscopus  Regiis  esset  et  in  canonica  s. 
Marie  Regiensis  ecclesie  sicut  immo  proprium  Me- 
tropolitanus resideret,  assidentibus  sibi  domno 
Alberio  eiusdem  ecclesie  episcopo ,  Johanne  quo- 
que Ravennatis  ecclesie  archipresbytero  car- 
dinale  et  presbytero  Fantuiino  cardinale 
atque  Andrea  presbytero  cantore,  Heiirico 
diacono  cardinale  et  Buniolo  subdiacono 
cardinale,  astantibus  etiam  eiusdem  Regine  ec- 
clesie canonicis  et  capellanis-'  etc. 

9  Augnstin.  de  baptismo.  I.  6  (ed.  Bened.  9, 
56):  ,4nter  nos  et  ipsos  quo  modo  cardinales 
Donatistas  quorum  episcopus  apud  Gartbaginem 
est,  lara  de  hac  re  nuUa  est  controversia".  Cassio- 
dorivaria.  VJI.31  (ed.  Gaxet.  1,  111):  ,,Formuia 
vicarii  principatus  arbis  .  .  .  .  ut  qula  prineipem 
cardinalem  obsequiis  nostris  deesse  non  pa- 
timur ,  tu  eins  loeura  vicarii  nomine  in  urbe  Roma 
solemniter  debeas  oontioere".  Der  in  Ravenna 
beim  Ostgothenkönig  bleibende  praefectus  urbis 
Romae  wird  also  hier  als  cardinalis  princeps  be- 
zeichnet. Vgl.  auch  Phillips  6,  47. 
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I.  Die  HfentFohie  und  die  Leltang  der  Kirche  dnrch  dieselbe. 


[§.  32. 


unter  den  mehreren  Geistlichen  desselben  cardo  nur  diejenigen ,  welche  an  letzteren 
und  unter  den  Kollegen  ihres  ordo  eine  bevorzugte  und  höhere  Stellung  einnehmen,  als 
cardinales  bezeichnet^.  Demgemäss  gehört  also  zum  Wesen  des  cardi- 
nalis  Zugehörigkeit  zu  einer  Hauptkirche  und  zugleich  ein  her- 
Torragender  Rang  unter  dem  Klerus  einer  solchen. 

m.  Die  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen.  Nach  dem  eben 
Bemerkten  ist  es  begreiflich,  dass  man  die  an  den  Haupttiteln  Roms  fungirenden  Geist- 
lichen und  die  7  Regionär -Diakonen  (s.  unter  Nr.  I.)  als  presbyteri,  resp.  diaconi 
cardinales  bezeichnete.  Gerade  die  Kardinalpriester  waren  die  Gehülfen  des  Papstes 
bei  der  Leitung  der  römischen  Kirche  ^  und  hatten  als  solche  gemeinschaftlich  in  eigends 
zu  diesem  Behuf  abzuhaltenden  Versammlungen  die  gesammte  Disciplin  des  römischen 
Klerus  zu  überwachen,  Air  die  Aufrechterhaltung  derselben  Sorge  zu  tragen,  und  die  geist- 
liche Gerichtsbarkeit  auszuüben;  nur  hinsichtlich  der  Klöster  und  Regularen  waren  die 
betreffenden  Befugnisse  ausschliesslich  den  selbst  zum  Mönchsstande  gehörigen  Kardi- 
nälen übertragen.  Diese  Einrichtungen,  welche  wie  die  Bezugnahme  auf  die  nicht 
mehr  erhaltene  Konstitution  Leos  IV.  ergiebt,  sich  spätestens  im  Laufe  des  9.  Jahr- 
hunderts entvdckelt  haben  müssen,  zeigen  deutlich  die  hervorragende  Stellung  der 
Kardinalpriester,  legen  aber  auch  zugleich  Zeugniss  von  der  trotz  der  Titel-Eintheilnng 
festgehaltenen  Verbindung  der  einzelnen  Titelkirchen  zu  einer  innerlichen  Einheit  ab 
(s.  oben  S.  311),  da  die  erwähnten  Angelegenheiten  nicht  von  jedem  Kardinal  fbr  den 
bestimmten  Bezirk  des  Titels,  sondern  von  sämmtlichen  für  das  ganze  Gebiet  der  Stadt 
Rom  erledigt  werden  sollen.  Dass  ihnen  der  dauei^ide  Besitz  ihrer  Titel  offenbar  nebst 
den  damit  zusammenhängenden  Einkünften  zugesichert  wird  ^,  schliesst  diese  Auffassung 


1  Wie  denn  cardinalis  nie  für  Kleriker  eines 
geringeren  Weifaegrades  als  den  sobdiaconus  vor- 
kommt Cardinales  subdiaconi  s.  in  den  Stellen 
S.  319:  n.  2.  3.  8;  ferner  s.  die  Schreiben 
Viktors  n.  (Jafftf,  reg.  u.  3291  —  3294) 
vom  J.  1055  datirt  per  manus  ;,Hildebrandi 
S.  £.  R.  cardinalis  subdiaconi"  und  das  Schreiben 
Urbans  n.  (1088— 1099)  bei  Theiner,  disqui- 
sitiones  criticae  p.  207  („Rogerus  cardinalis  eccle- 
siae  nostrae  subdiaconus'*. 

2  Das  uns  erhaltene  Fragment  einer  Konstitution 
Johanns  Vin.  de  iure  cardinalium  zwischen  873  u. 
882  (Mansi  1 7, 247)  sagt  über  ihre  Stellung  Folgen- 
des :  ^temque  ex  nostra  praesenti  constitutione  bis 
in  mense  vel  eo  amplius  vel  apud  illum  vel  illum  ti- 
tulum  sive  apud  iilam  vel  illam  diaconiam  sive  apud 
alias  quasllbet  ecclesias  vos  con venire  mandamus. 
Et  ob  vestram  et  inferiorum  clericorum  vitam  et 
mores  et  qualitates  et  habitus  vestium  perscrutan- 
dum  et  qualiter  quilibet  praepositi  se  erga  subditos 
habeant  vel  quod  subditi  suis  praepositis  non  obe- 
diant  et  ad  qnaeque  ülicita  amputanda,  clericorum 
quoque  et  laicorum  querimonias  quae  ad  nostrum 
iudicium  pertinent,  quantum  fleri  potest,  defl- 
niendas.  Quippe  eum  sicut  nostram  mansuetu- 
dlnem  Moysi ,  ita  et  vestram  fratemitatem  LXX 
senlonim ,  qui  sub  eodem  causarum  negotia  diiu- 
dfcabant,  vicissitudlnem  gerere,  certum  habeamus. 
Item  monasteria  abbatibus  viduata  et  abbatum  no- 
stra praecedente  conscientia  substitutionem  bis  qui 
sunt  inter  vos  vel  fuerint  monasticae  professionls, 
disponenda  committimus.  Propter  solicitudlnem 
autem  ecclesiarum  et  dericonim  eanimdem  disci- 


plinam  sive  laicorum  querimonias  deflnieodas  bis 
in  hebdomada  ad  sacrosanctum  palatium  iuxta 
decreta  praedecessoris  nostri  Leonis  quarti,  vos 
con  venire  mandamus.  Item  sancimus  de  parochüs 
nostris ,  quantumcunque  pontiflci  competit ,  pon- 
tificali  beneflcio  vos  In  perpetuum  possidere  et  in 
principalibus  ecciesiis  iuxta  primatum  vestrae  con- 
secrationis  vicissim  offlcia  divina  peragere  et  ea- 
mm  oblationibus  salva  semper  cardinalium  diaco- 
nomm  prisca  consuetudine  aequaliter  partidpaie 
tarn  propter  usum  vestrum  quam  in  ecclesiarum 
vestrarum  luminarium  concinnationes".  Dass  die 
Konstitution  sich  allein  auf  die  Kardinalpriester 
bezieht ,  ergiebt  der  Schluss ,  vro  von  dem  aUein 
den  Presbytern  zukommenden  offtcia  divina  pera- 
gere die  Rede  ist ,  und  die  Rechte  der  Kardinal- 
diakonen  besonders  gewahrt  werden. 

3  Die  Worte  der  Konstitution :  Item  sancimus  ete. 
Interpretire  ich  also  dahin:  In  Betreff  unserer 
Parochieen ,  d.  h.  der  einzelnen  Titel,  bestimmen 
wir,  dass  ihr,  soviel  uns  daran  als  Papst  zusteht, 
durch  unsere  päpstliche  Verleihung  für  immer 
besitzen  sollt.  Phillips  6,  92  übersetzt :  „Wir 
verordnen  in  Betreff  unserer  Parochieen,  dassThr^ 
soweit  es  dem  Bischof  zusteht ,  stets  das  bischöf- 
liche Privilegium  besitzen  sdlt",  und  bemerkt 
S.  93  weiter:  „Was  sodann  die  parochiae  nostiae 
Johanns  VIII.  betrifft,  [so  machen  diese  aller- 
dings einige  Schwierigkeit;  auf  den  ersten  Blick 
lässt  dieser  Ausdruck  fast  vermuthen ,  er  sei  im 
Gegensatze  zu  parochiae  alienae  von  den  r6mi- 
schen  Bisthümern  zu  verstehen  .  .  .  Wollte  man 
unter  den  Parochieen  die  Kardinaltitel  selbst  be- 
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Die  Entwicklung  des  Kardinulfttes. 
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niekt  «na.  In  jenen  Kirchen  sollten  die  Einzelnen  stehend  und  regelmässig  den  Oottes* 
dienst  abhalten,  während  sie  in  den  ecclesiae  principales,  nämlich  S.  Fietro  in  Vaticano, 
S.  Paolo  faori  le  mnra,  S.  Lorenzo  faori  le  rnnra,  S.  Maria  Maggiore  —  den  ansserhalb 
der  Titel  -  Eintheilnng  stehenden,  grossen  Heiligthümern,  welche  dem  Papst  anmittelbar 
angehörten  —  abwechselnd  zu  funktioniren  hatten  ^  Da  die  Mögüchkeit  einer  solchen 
Einrichtnng  ftr  den  Gottesdienst  auch  in  den  Titelkirehen  denkbar  gewesen  wäre,  ein 
ständiges  Fonktioniren  also  nur  ans  praktischen  Qrttnden  eingeführt  ist,  so  ergiebt  sich 
hieraus  zugleich,  dass  der  ständige  Besitz  eines  titalas  f&r  das  Amt  des  Kardinals  nicht 
wesentlich  ist  und  dass  also  die  einzelnen  nicht  Kardinäle  sind,  weil  sie  bei  ihrer  Er- 
nennung einen  Eiurdinaltitel  gleichzeitig  yerliehen  bekommen ,  sondern  dass  die  tituli 
eardinales  so  genannt  werden ,  weil '  sie  selbst  zum  cardo  gehören  und  die  cardinales  in 
ihnen  den  Gottesdienst  verrichten  ^. 

Zur  Bestätigung  dieser  Ansicht  dient  nicht  nur  der  Umstand,  dass  die  ausserhalb 
Korns  nach  dem  Vorbilde  der  dortigen  Einrichtungen  durch  päpstliche  Privilegien  ein- 
gesetzten Kardinäle  *,  namentlich  auch  die  Kardinalpriester,  für  die  Kegel  keinen  beson- 
deren Titel  besessen  zu   haben,    sondern  auch  die  Thatsache,    dass  erst  spät^  die 


greifen ,  so  würde  jedenfalls  aiigenommen  weiden 
müssen,  dass  Johann  VIII.  die  quasi  episkopalen 
Oeiechtsame  der  Kaidinaipresbyter  ausdrücklick 
anerkannt  habe".  Hiergegen  habe  ich  zu  bemer- 
ken: 1.  dass  irgend  welche  Verbindung  der  Kardi- 
nalpriester mit  den  romischen  lUsthümern  sowohl 
undenkbar  als  auch  unerwiesen  ist ,  also  demnach 
unter  parochiae  die    Titel    zu  verstehen  sind; 

2.  dass  das:  pontiflcali  beneflcio  tos  possidere 
nicht  mit :  „das  bischöfliche  Privilegium  besitzen'^ 
übersetzt  weiden  kann ,  es  wird  vielmehr  damit 
der  Titel  und  Grund  des  Besitzes   angegeben; 

3.  dass  die  quasi-episcopale  Gewalt  in  der  Stelle 
nicht  bezeugt  wird ,  weil  im  Anfang  derselben  die 
etwaigen  Befugnisse  der  bischöflichen  Jurisdiktion 
der  Oesammthelt  beigelegt  werden.  Als  Sonder- 
recht der  einzelnen  an  den  Titeln  ergiebt  die 
Konstitution  nur  das  Kecht  auf  Abhaltung  und 
Leitung  des  Gottesdienstes,  welchem  wohl  das 
Recht  auf  die  Einkünfte  hinzuzufügen  ist.  —  In 
der  Stelle  aus  dem  IIb.  pontif.  (S.  318.  n.  3)  be- 
deutet parrochia  gleichfalls  titulus  oder  ecdesia 
denn  in  der  Exkommunikationsformel  bei  Hinc- 
mar  annal.  a.  868  (SS.  1, 478)  heisst  es  von  dem- 
selben Anastasius:  „contra  statuta  patrum  pro- 
vineiam  ecdesiamque  deserens. 

^  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  JohannYIII. 
hier  auf  eine  Einrichtung  hinzielt ,  über  welche 
der  IIb.  pontif.  vita  Simpücii  (ed.  Fabrot  2,  29) 
berichtet :  „Hie  constituit  ad  s.  Petrum  apostolum  et 
tds.  Paniom  apostolum  et  ad  s.  Laurentium  hebdo- 
madas ,  ut  presbyteri  manerent  ibi  propter  poeni- 
lentes  et  baptismum.  PvOgionem  tertiam  ad  s. 
Laurentium,  regionem  prtmam  ad  s.  Paulum ,  re- 
gionem  sextam  vel  septimam  ad  s.  Petrum*^,  so 
dass  also  die  Kaidinalpriester  sich  wochenweise 
abzuwechseln  hatten.  S.  Phillips  6,  93.  94. 
119  ff.  126.  Auf  die  Laterankirche  bezieht  sich 
die  Konstitution  Johanns  VUI.  nicht ,  da  hier 
Bischöfe  als  s.  g.  Hebdomadarien  celebrirten.  8. 
vorUuig'Lib.  pontif.  vita  Stephan!  lY.  (III)  (ed. 
cit.  p.  §8) :  t,Hic  statuit ,  ut  omni  dominico  die 
a  VII  episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in 
ecclesia  Salvatoris  observant  missarum  solemnia 


super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Gloria  in 
excelsis  deo  diceretur^. 

2  S.  auch  Phillips  6,  48.  Deshalb  ist  es 
auch  denkbar ,  dass  mehrere  Kardinäle  denselben 
Titel  gleichzeitig  besitzen.  8.  darüber  weiter 
unten  in  diesem  $.  die  Ausführung  über  die 
8.  g.  geborenen  Kardinäle  am  Schluss  von 
No.  IV. 

8  S.  319.  n.  1  ff. 

^  8.  Hinter  Im,  die  Vorlesung  des  H.  Braun 
etc.  8.  Ö8  ff .  Eine  Ausnahme  macht  allerdings 
die  Urkunde  des  Erzbischofs  Walter  von  Bavenna 
für  den  Bischof  von  Modena  v.  1122  (Muratori 
1.  c.  5,  177):  „Gualterius  servus  servorum  dei, 
divina  gratia  archiepiscopus  Dodoni  Motiiiensis 
ecclesie  episcopo  atque  sanctae  Ravennatis  ecclesie 
presbitero  cardinali  etpiotetuisquesucces- 
soribus  episcopis  .  .  .  ooncedimus  consentientibus 
fhitribns  nostris  cardinalibus ,  presbyteris  videli- 
cet,  diaconibus  et  subdiaconibus ,  presente  etiam 
et  astante  Ildebrando  episcopo  Gomacliensi  et 
presentibas  multis  aliis  dericis  et'laicis  i.  e.  eo- 
desiam  s.  Agnetis  virginis  et  martiris  positam  in 
ac  (hac)  civitate  Bavenne .  .  .  cum  omnlbus  rebus 
et  possesionibus  suis  tarn  in  ac  civitate  Ravenne 
qnamque  foris :  ut  ab  ac  ora  in  futuro  liceat  tibi 
tuisque  successoribus  predictam  ecclesiam  cum 
Omnibus  rebus  et  possessionibus  suis  ordinäre 
et  disponere.  Et  non  liceat  tibi  neque  tuis  suo- 
cessoribus  praedictam  ecclesiam   cum  rebus  et 

possessionibus  suis  vendere sed  ad  lucrum 

et  utilitatem  sub  titulo  cardinalatus  tibi 
tuisque  successoribus  in  perpetuum  permaneu- 
dam.  Ita  tamen  ut  tu  et  successores  tu!  ad  ins 
in  postremom,  quotienscumque  ecclesiam  Ra- 
venuatem  visitaveritis  et  ioco  et  officio  caidlna- 
lium  fungi  debeatis,  tu  et  successores  tui  in  per- 
petuum ....  Ego  Johannes  archipresbiter  s. 
Ravennatis  ecdesie  et  cardinalis  s.  Petri 
maioristituli  subscripsi .  Ego  Jobannes  pres- 
biter  et  cardinalis  s.  Salvatoris  manu  mea 
subscripsi**.  „Dass  es  sich  hier  um  eine  durch  die 
alte  Rivalität  Ravennas  mit  Rom  diktirte ,  spätere 
genaue  Kopie  der  römischen  EinrichtUDgen  hin- 
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Beac^iekiHUig  praefayter  cardinalk  tituH  H.  N.  vorkonmt,  wikremA  ia  den  erstott  Jahr- 
himderten  der  Znsalz  cardinaiis  bei  der  Bezeichiiiing  nach  dem  Titel  feUt  (8.  unler  I.) 
njid  nacb  der  Fixirang  des  Gebraaches  desWortee:  eardlnalis  dieeaDi  zuniefaBl  der  Titd 
äitt  Kirolie  nicht  zugesetat  ist  ^ 

Bei  doi  Diakonen  hat  die  Sitte,  dass  sie  sich  bei  den  Untersehriften  nur  dorch 
Hinznftgnng  der  Worte :  ecidesiae  Romanae  oder  nach  der  Region  kennseiokaeit,  bis  ia 
daa  12.  Jahrhundert  gedauert.  Brst  seitdem  nennen  sie  sich  ebenso  wie  die  Kardinal- 
prifister  nach  den  ihnen  tybergebenen  Kirchen  2.  Wenn  wir  auch  über  ihre  FunktioBca 
für  die  hier  in  Rede  stehende  Zeit  keine  dieselbe  ex  professo  behandelnde  Qaelka  be- 
sitaen,  so  ist  es  doch  zweifellos,  dass  sie  wesentlich  die  Armenpflege  in  Rom  zu  besoigea 
hatten.  Ihre  desfallsigen  Geschulte  mttssen  sehr  umfangreich  gewesen  sein,  denn  sie 
hatten  eigene ,  die  Vertheilung  der  Almosen  überwadiende  s.  g.  patres  diaooniae  ^, 
ferner  in  den  einzelnen  Regionen  auch  Subdiakonen  und  Akolythen^  neben  sich,  und 
die  Dia^nieen  besassen  ein  nicht  unbetrftchtliches,  zum  Theil  in  Grundstöcken  bestehen- 
des Vermögen  ^.   Schon  Gregor  L  hatte ,  wie  hereits  bemerkt ,  die  Zahl  der  Diakonieai 


delt ,  ergiebt  der  Titel :  servus  Bervoronim  dei  in 
der  Einleitung  und  ferner  die  Greirung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal,  welchen  man  natürlich 
allein  durch  einen  Presöyter- Titel  in  Verbindung 
mit  dem  cazdo  der  Kirche  Rayennas  setzen  konnte. 
Uebrigens  haben  auch  die  Kardinale  der  Neapo- 
litfuiiscben  Kathedrale  besondete  Titel  gehabt, 
s.  Mazocchi,  diss.  bist,  de  cathedrali  eccles. 
Neapolit.  Neapoli  1751.  p.  249  ff. 

1  Während  noch  auf  der  Aftersynode  des  Pho- 
tius  zu  Konstantinopel  im  J.  879  der  Legat  Jo- 
banns VIII.  bald  als  ,^eligiosi«simus  presbyter  ei 
cardinaiis  apostolicae  aedis",  bald  als  ,^elig.  pres- 
byter et  cardinaiis''  bezeichnet  wird  (s.  Maosi  17, 
419),  wird  im  über  pontif.  (s.  die  Stelle  S.  318.  n.3), 
der  in  diesem  Bestandtheü  alleidiiigs  frühestens 
der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  angehört, 
der  abgesetzte  Anastasius  presbyter  cardinaUs 
tituH  b.  Marcelli  genannt;  in  gleicher  Fassung 
lauten  die  Unterschriften  unter  der  Bulle  über 
die  HeitigaprechuAg  Ulrichs  von  Augsburg  a.  997 
(SS.  3,  378.  n.  12):  „Bonizo  archipreabyter  et 
cardinaiis  s.  Lucinae  conseosi ;  Benedietua  pres- 
byter et  cardinaiis  s.  Stephan!  consensi"  ete. 

2  Gonc.  Lateran,  a.  1116  (Mansi  21,  150): 
„£go  Leo  diaeonus  cardinaiis  S.  Viti  snbscripsi ; 
ego  Romualdus  diaeonus  cardinaiis  S.  Mariae  sub- 
scripsi;  ego  Aldo  diaoonns  cardinaiis  venerabilis 
diaconii  ss.  Sergii  etBacehi  subscripai;  ego  Petrus 
diaeonus  caidinalis  eoclesiae  ss.  Cosmae  et  Da* 
miani"  etc. 

3  In  dem  seinem  Inhalte  nach  älteren ,  seiner 
Abfassung  nach  spätestens  dem  Ansgang  des 
8.  Jahrb.  angehörigen  ordo  Romanus  I.  (M abillon, 
musenm  Ital.  2,  6,  vgl.  Meckel,  über  das  Alter 
der  beiden  ersten  romischen  Ordines  Mabillons, 
Tübinger  theolog.  Quartalschrift  Jahrg.  1862. 
S.  50  ff.)  c.  1.  n.  4  heisst  es:  „Sed  dum  venent 
pontifex  prope  eccleaiam,  eneuntes  acolythi  et 
defensores  ex.  regione  illa  cuius  dies  ad  cfflcium 
foerit,  in  obseiquio  praestolantur  eum  loco  Statute, 
anteqnam  veniat  ubi  descensurus  est :  siroiliter  et 
presbyter  tituli  vel  eoclesiae  ubi  statio  fuerit, 
nna  cum  maloribus  domus  ecclesiae  Romanae  vel 
patre  diaconiae  (si  tarnen  illa  eecleaia  diaeo- 


niae  fuerit)  cum  subdito  sibi  presbytero  et  mao- 
sionario  thymiamaterium  deferentibus  in  obse- 
quiuiä  illiuB,  inclinato  capite,  dum  venerit". 
S.  Mabillon,  comm.  praevius  in  ordin.  Boman. 
(1.  c.  p.  XVII).  £r  ist  wohl  identisch  mit  dem 
in  Über  diumus  c.  7.  tit.  17  (Hoffmann, 
nova  collect.  3,  183)  Torkommenden  dispensator : 
,^gitar  quia  postulat  a  nobis  tua  fldelitaa,  quatenus 
fundum  illum  etc.  Eum  a  praesenti  Hl.  indictäone 
tuae  magnitudini  et  per  te  eadem  diaconia  in  per- 
petQum  concedimus  detinendum.  Sed  dispen- 
sator, q«l  pro  tempore  fueiit  in  eadem  veneo- 
bili  dueonia  i.  e.  quando  ludna  periicitur ,  in  ea- 
dem diaconia  pro  remissione  peccatorum  nostro- 
rum ,  omnes  diacoiütes  (Gehulfen  des  Diakons)  et 
pauperes  Christi  qui  ibidem  oonveninni,  Kyrie 
eleison  exdamare  studeant ;  ita  sane ,  ut  singuli» 
quibusque  indictlonibus  pensio  rationibna  ec«le- 
siasticis  tu  a  tua  magnitudine  sucoesaoribiiaqQe 
tuis  dispen  satoribus  difllcultate  pestposita 
in  perpetuum  persolvatni  onuiisque  qna  indigBt 
defensio  seu  melioiatio  indifferenter  vobis  sine 
dubio  proourantiboe  effloiatur  nullaqne  praeteiea 
^ad  dandam  annoe  pensionem  a  tua  magnitudine 
SHcoessoribusque  tuis  dispensator ibus  man 
proveniat,  sed  ultra  aotionariis  sanctae  nostrae  eo- 
clesiae apto  tempore  peffsoWatur^' .  S.  Phillips 6, 
68  ff. 

«  Ordo  Roman,  cit.  c.  1.  n.  1  (\.  c.  2,  3): 
.fUnaquaeque  regio  singulos  habet  diaconos  regio- 
narios  et  uuiuscuiusque  regionis  acolythi  permannm 
subdiaooni  legionarii  diacono  regionis  suae  oflleü 
causa  subdtttttu/'.  Wenn  Gregor  I.  sehen  die  Sub- 
diakonen öfters  zur  Verwaltung  auswärtiger  Güter 
der  römischen  Kirche  verwendete,  s.  epist  iib.  1. 
1 ;  Hb.  lU.  32  (ed.  Bened.  2,  569.  647)  und  ibMB 
die  Ausübung  päpstlicher  Administrations-  und 
Jnrisdiktionsbefugnisse  übertrug,  s.  epist.  Üb.  U. 
20.  III.  32.  IX.  47.  X.  40  (2,  583.  646.  961. 
1072),  so  spricht  das  für  die  hohe  StellaRg  der 
Diakonen.  Dass  die  Diakonen  übrigens  a«ich  got^ 
tesdienattiche  Funktionen  versahen  und  iiameni- 
lieh  dem  Papst  aasistirten,  zeigt  ein  Blick  auf  den 
ordo  Romanus  I. 

^  Das  ergeben  die  im  Über  pontificalis  au|ge- 
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a«f  19  vennehFt  ^ »  spiler  iai  diese  noeli  erhdht  worden,  d*  ^r  über  pontifioaUa  2  t  rer- 
aehiedene  derartige  Mittelpaskte  der  Armenpflege  erwähnt^.  Wennglekh  somit  ^ 
aiie  SiebeBjnlil  der  Diakonen  nieht  mdur  festgehalten  werden  kennte,  so  blieb  doch  die 
frflhece  BegiooMor-Eintheilang  nooh  mehrere  Jahrhunderte  hindurch  bestehen^.  Die 
bei  den  7  nraprünglichen  Begiomar-Diakonieeii  angeateSlteii  Diakonen  (diaeoni  regio- 
narii)  gatten  innAchet  noeh  ab  die  ursprfingticlien  und  eigcntliohen  Diakonen^  im 
Gegmaata  an  den  ttbrigen ,  unter  denen  die  unmittelbar  hei  der  Person  des  Papstes 
Dinate  yensehenden  6  diaconi  palatini  die  hervorragendate  Stelle  einnahmen  und  wM 
gtetehfalls  mit  der  Leitung  von  Diakimieen  betraut  wurden  ^. 

Daaa  der  Papst  sich  der  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  als  Beirathee  in 
den  Angelegenheiten  der  römischen  Kirehe  bediente ,  diese  also  seinen  Senat  bildeten, 
bedarf  keines  weiterMi  Nachweises,  aber  feste  Fornen  Ar  die  Znuehnng  der  Kardinflle 
und  bestimmte,  sie  tcni  aOen  andern  Geistlichen ,  namentiich  den  ttbrigen  kirchlichen 
Wllffdenträgem  untersoheidende  Vorrechte  existiren  Air  me  noch  nicht.  Bbenso  wenig 
war  der  ritausohe  Bischof  allein  auf  ihre  Zuaiehung  beschränkt ,  ja  der  Umstand ,  dass 
sich  im  Laufe  der  Zeit  als  erste  Klasse  der  Kardinäle  d^  ordo  der  Kardinalbischöfe 
eatwickett  und  den  VcHrrang  vor  den  Kardinalpriestem  und  Kardinaldiakonen  gewonnen 
hat,  spricht  entschieden  daflir,  dass  die  betreffenden  Verhftltniaae  aunftohet  im  Flusse 
gewesen  sind,  wie  dem  überhaupt  die  Bedeutung  des  Kardinalstes  als  des  berathenden 
höchsten  Organes  des  p&pstliehen  StnUes  naturgernftas  von  der  Stellung  und  dem  An^ 
sehen  des  letateren  abhängig  war  ^. 

IV.  Die  Kardinalbischöfe.  Der  Über  pontificalis erzählt  ron  Stephan  IV. ^ 
dass  dieser  auf  dem  römischen  Koncil  von  769  »statuit,  ut  omni  die  dominico  a  Septem 
episcopis  cardinalibus  hebdomadariis  qui  in  ecclesia  Salvatoris  observant  nussa- 
nun  solemnia,  super  altare  beati  Petri  celebraretur  et  Oloria  in  excelsis  diceretura?. 
Diese  Vorschrift  setzt  einen  sonst  schon  bestehenden ,  in  Klöstern  und  andern  Kirchen 
^chiaUs  flbliohen  ^,  tumusweise  abznhalt^iden  Wochendienst  yorans ,  da  die  Heh- 
domadare,  d.  h.  diejenigen,  welche  denselben  gerade  zu  versehen  hatten,  angewiesen 
werden ,  von  nun  ab  am  Altar  des  heil.  Petrus  zu  celebriren  ^,  und  damit  stimmt  der 


xäMten  Gesclienke  an  die  Diakonieen;  s.  z.  B. 
▼iUHadiUni  I.  (od,  F*lNrot2,  114):  «Hk  enim 
eotogelicus  vir  .  .  .  oonstitmt  dÄaconlas  tie8  foris 
portain  b.  apostolorun  principis ,  i.  e.  .  .  .  Quaa 
rapva  scripta»  diaconiaa  hie  almiflous  yii  in  abditis 
iiae  miserieordiM  Crnclua  iDTeniena  nonter  le^ 
•taoravit.  Ubi  et  dona  pluia  mobiUa  atqiie  immo* 
bilia  pro  ramedio  aiiimae  obtolit  et  constitoit,  ot 
per  «nam  qiumqu«  hebdomadam  quintae  feriae 
die  cum  peaUentio  a  diaconia  mque  ad  balneom 
pergereat  et  ibiden  diapenaatione  per  ordinem 
paoperibne  consolaii  atque  eleemoeynam  fleri;  vita 
Uoab  lU.  ed.  cit.  p.  132.  136.  137.  Ul. 
»  S.  S.  312. 

2  Das  hat  Phillips  ti,  73  ff.  nachgewiesen. 

3  Gregorovius  a,  a.  O.  3,  559  ff.;  Phil- 
lips 6,  72. 

*  Vita  s.  Ignatii  in  concü.  Conatantinop.  IV.  a. 
869  bei  HaidoBin  6,  966 :  „Nee  dia  canctati  pon- 
tiflcis  vicarii  CoBslautinopc^m  venerant  Step'h»- 
maetDenatnaepiscopi,  Marino  ex.  Septem  dia- 
eoais  adiuncto^. 

^  iehaanls  diaooni  (saec.  XII)  Über  de  eoelesia 
Latexanensi  e.  8  (MabiUon  1.  c.  2,  567)-  ge- 
llet etiam  ibi  pneesse  archidiaeoniis  cum  sex  dift- 


conibns  palat&nis  qui  in  palatio  ledere  debent 
evangeliam  et  in  basilica  Lateranensi :  et  alii  dao- 
deeim  diacones  regionarii  qui  soteot  evangelium 
legere  in  stationibus  eoclesiarum  Uomae  oonstitu- 
tis.  Isti  decem  et  octo  diaooui  totiden  ecclesias 
habeat  in^  maros  civitatis^.  Zam  Beweise  für 
frühere  Einrichtungen  kann  diese  Stelle  bei  der 
ttaditionellen  Ferterhaltung  vieler  Einrichtungen 
um  so  mehr  heraogezogen  werden,  als  die  Exi* 
steaz  eines  besonderen  Palatinalklerus  schon  fiftr 
das  8.  Jahrhundert  zweifeUos  ist.  S.  Phillips 
6,  336  ff.  u.  untea  $.  41. 

0  Daher  können  solche  Fragen,  wie  die  früher 
lebhaft  besprochene  Kontroverse,  ob  der  h.  Hiero- 
nymas  Kardinal  des  Papstes  Damasas  gewesen, 
was  z.  B.  Alph.  Ciaconias  1.  c.  vita  Damael 
1,  262  bejaht,  Baronius  ann.  a.  378.  n.  66 
und  Buddeus  1.  c.  ^.  29.  p.  127  veraeinen,  gar 
nicht  aufgeworfen  werde«. 

^  ed.  Fabrot  2,  96. 

8  Regula  S.  Bened.  c.  3ö;  coac.  Tarraooa. 
a.  516.  c.  7;  Phillips  6,  168  ff.  Ueber  das 
Hebdomadalsystem  bei  dcti  andern  Patriarchat- 
kirchen s.  S.  321.  n.  1. 

»  Phillips  6,  171.  172. 
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älteste  Ordo  Romanus  ^  fiberein  ^  weldier  gleichfalls  der  episcdpi  hebdomadarii  ak 
einer  bestehenden  Institution  gedenkt.  Ans  der  Thatsache ,  dass  diese  Bisehöfe  den 
regelmässigen  Dienst  an  der  Kirche  des  Papstes,  welcher  selbst  dazu  ausser  Stande 
war,  versahen  2,  ergiebt  sich  schon  ebe  innigere  Verbindung  mit  der  römischen  Kirche. 
Es  handelt  sich  also  hier  um  Bischöfe,  die  im  Gegensata  zu  anderen  Bisehöfen 
trotzdem,  dass  sie  selbst  einen  eigenen  Bischofssitz  haben,  noch  zu  einer  anderen,  der 
römischen  Kirche  gehören,  und  es  kann  demgemäss  die  Bezeichnung  episcopi  cardi- 
nales  nicht  auf  ihre  Katiiedralen,  sondern  nur  auf  jene  Kirche,  als  ihren  cardo^, 
bezogen  werden.  Für  die  Beantwortung  der  Frage ,  welche  Bischöfe  zu  den  7  Kardi* 
nalsbischö&n  gehört  haben,  ist  davon  auszugehen,  dass  dazu 'jedenfalls  nur  die  der 
nahgelegenen  Diöcesen  genommen  werden  konnten.  Einen  weiteren  Anhalt  bildet  die 
Thatsache,  dass  später  im  12.  Jahrhundert  die  Bischöfe  von  Ostia,  Albano,  Porto, 
S.  Knfinaoder  Silva  Candida,  Paiestrina  (Präneste),  Sabina  und  Fräs* 
cati  (Tusculum)  diese  Stellung  eingenommen  habend.  Die  drei  erst  genanntai 
Bischöfe  haben  unstreitig  von  alten  Zeiten  her  in  jener  innigen  Verbindung  mit  der 
römischen  Kirche  gestanden,  denn  die  Ueberlieferung,  dass  der  Bischof  von  Ostia  den 
römischen  zu  konsekriren  hat,  geht  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  hinauf^  und  schon 
im  liber  pontificalis  wird  er  als  episcopus  ecclesiae  Romanae  bezeichnet  ^.  Die  Assistem 
der  Bischöfe  von  Porto  und  A 1  b  a  n  o  bei  dieser  Weihe  ist  ebenfalls  mehrfach  bezeugt ' ; 
ein  Bischof  von  Albano  hat  auch  die  Androhung  der  Exkommunikation  wegen  Ver- 
letzung der  Beschlttsse  des  römischen  Koncils  von  769  ttber  die  Papstwahl  verkün- 
det, und  als  Gesandter  Hadrians  I.  im  J.   773  fungirt^.    Eine  ähnliche  Stellung  ist 


1  c.  8  (Mabillon  2,  8):  „et  pertransit  ponti- 
fex  in  Caput  scholae  et  inclinat  caput  ad  altare  et 
dat  pacem  uni  episcopo  de  hebdomadariis 
et  archipresbytero  et  dlaconibiis  omnibus'*.  Dass 
diese  Einrichtung  schon  unter  Papst  Damasus  ent- 
standen (soBinterim,  Denkwürdigkeiten .  III . 

1,  127)1  lässt  sich  nicht  nachweisen. 

2  Einer  anderen  liturgischen  Handlung  derselben 
erwähnt  der  lib.  pontli'.  vita  Leonis  IV.  (ed.  cit. 

2,  190J.  Bei  der  Einweihung  der  Leouinischen 
Stadt:  (Leo)„inter  caetera  ab  episcopis  car- 
dinalibus  aquam  fleri  benedictam  praecepit, 
ut  inter  orationum  offlcia  aquam  ipsam  transeun* 
tes  per  murum  sanetiflcationis  gratia  iactare  omni- 
modls  studuissent,  qui  ut  ab  eo  iussum  fuerat, 
humiliter  peregerunt*^. 

3  So  sehreibt  Petrus  Damiani  ep.  1.  lib.  II. 
(ed.  Oaietan.  Rom.  1606.  1,  61.)  nach  seiner  Er- 
nennung zum  Bischof  an  seine  Kollegen :  „ Vene- 
labilibus  in  Christo  sanctis  episcopis,  Latera- 
nensis  ecclesiae  cardinalibus^.  S.  auchTho- 
massin  1.  c.  c.  113.  n.  2. 

^  Joann.  diaconi  de  ecciesia  Lateranensi.  c.  16 
(Mabillon  2,  574):  „Septem  cardlnales  episcopi 
primae  sedis  qui  ad  sacrosanctum  altare  domini- 
cam  in  basilica  Salvatoris  per  hebdomadas  suas 
vice  apostolica  celebrare  debent  quotidie  ii  sunt : 
episcopus  Hostiensis,  episcopus  Portuensls,  epi- 
scopus sanctae  Rufinae ,  episcopus  Albanensis, 
episcopus  Sabinensis,  episcopus  Tusculanus,  epi- 
scopus Praenestinns''. 

S  Augustin.  breviculus  coUat.  cum  Donatistis. 
lU.  16  (ed.  Bened.  9,  388):  „sicut  nee  Roma- 
nae ecclesiae  ordinat  aJüquls  episcopus  metropoli- 


tanus  sed  de  proximo  Ostiensis  episcopus^.  'Vita 
Marc!  a.  336  (ed.  eit.  2,  19):  „Hie  constituit,  ut 
episcopus  Ostiensis  qui  consecrat  episeopum  urbis 
palllo  uteretur^^  S.  auch  n.  7. 

e  Üb.  pontif.  Vita  Stephan!  UI.  (ed.  cit.  2,84> 
„assumens  ex  huius  sanctae  dei  ecclesiae  sacer- 
dotibus  et  clero,  i.  e.  Georgium  Episeopum 
Ostiensem,  Wileiiam  episeopum  Numenta- 
num  ...  in  Franciam  profectus  est. 

'7  Lib.  diurnus.  c.  2.  tit.  8  (s.  oben  S.  224). 
Nach  Lib.  pontif.  vlu  Leon.  IL  a.  682  ist  dieser 
geweiht:  „a  tribus  episoopis,  i.  e.  Andrea 
Ostiensl,  Joanne  Portuensi  et  Placentino 
Yelitrensi  eo  quod  Albanensis  eociesia 
episeopum  minime  haberet^;  Hadrian  II.  nach 
dem  über  pontif.  (ed.  cit.  2,  224)  867:  .,per 
episcopos  reverendissimos,  seil.  Petrum  Gaven- 
sem  (Gabii),  Leonem  SUvae  caudldae,  deinde 
tertio  loco  Donatum  Ostiensem,  quia  episco- 
pus Albanensis  obierat,  Formosus  vero  P or- 
tuensis  a  beatissimo  Nieolao  ad  praedieationeiD 
et  instructionem  Bulgarorum  destinatus  extitexat'. 
Bei  der  Weihe  des  Gegenpapstes  Konstantin  II. 
haben  ebenfalls  die  Bischöfe  von  Porto  und  Al- 
bano mitgewirkt,  IIb.  pont.  vita  Steph.  IV. 
r2,  91). 

8  Lib.  pontif.  viU  Stephan!  IV.  (2,  96):  ..Sedet 
tres  episcopi  i.  e.  Gregorius  Silvae  Candida«. 
Eustratius  Albanus  et  Theodosius  Tyburti- 
n  u  s  in  eodem  praefatae  ecclesiae  ambone  aseen- 
dentes  anathematis  obiigationem  pntulerant,  ii 
quisquam  praesumat  quoquo  tempore  trsnsgiedi 
quippiam  de  Omnibus  quae  io  eodem  eoneilio  sta- 
tuta sunf".    8.  weiter  S.  325.  n.  2.    Die  Zuge- 
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«ich  Air  die  Bischöfe  von  S.  Rufina  und  Seennda  oder  Silva  Candida  fär  jene 
Zeit  nachweisbar  ^  Dasselbe  gilt  von  dem  Bischof  von  Palästr  ina^.  Somit  kann  die 
Dihere  Verbindung  von  5  der  späteren  7  Kardinalbischöfe  bis  auf  das  8.  und  9.  Jahr- 
hondert,  theilweise  auch  sogar  noch  weiter  zorückgeftlhrt  werden. 

Im  Uebrigen  herrschen  aber  Schwierigkeiten.  Aus  dem  über  pontificalis  lässt  sich 
ein  gewisses  engeres  Verhältniss  noch  anderer  Bischöfe  zum  römischen  Stulil  entnehmen, 
nAmiich  des  Bischofs  von  Nomentum'^  Velietri*,  Nepi-'»,  Tibur  (Tivoli)^, 
Gabii^  und  Anagni^.  Würde  man  diese  s&mmtlich  als  Kardinalbischöfe  betrachten, 
80  hfttte  man  ftlr  das  9.  Jahrhundert  elf  solcher  zu  statulren,  wobei  die  später  zum 
Kardinalskolleginm  gehörenden  Bischöfe  von  Sabina  und  Tuskulum  (Fraskati)  nicht 
einmal  mitgereehnet  sind.  Ja  die  Zahl  vermehrt  sich  anscheinend  noch  für  die  Zeit  bis 
zom  12.  Jahrhundert.  In  Gemeinschaft  mit  den  Kardmalbischöfen  kommen  die  zuletzt 
erwähnten  in  den  Unterschriften  eines  Schreibens  Alexanders  11.  von  1065  vor^.    Der 


börigkeit  des  BischofB  von  Porto  dürfte  auch,  wie 
Phillips  6, 192  schon  bemerkt  hat,  aas  folgender 
Aufzählang  der  Reisebegleitung  des  Papstes  Kon- 
stantinns  im  J.  709  zu  entnehmen  sein  (lib.  pon- 
tifle.  ed.  cit.  2,  65) :  „Et  secuti  sunt  eum  Nicetas 
episcopus  Silvae  Oandidae,  Georglus 
episoopns  Portnensis,  Miehaeüns,  Paulas, 
Georgias  piesbyter ,  Georgias  diaconus,  Georglas 
seeundicerius ,  Joannes  primus  defensor,  Cosmus 
sacellarios,  Slsianins  nomenculator^  Sergius  scri- 
niarius,  Dorotheos  et  Julianus  subdiaconi  et  de 
reliquis  gradibus  eeclesiae  paud  clerid^. 

1  Lib.  pontif.  Vita  YigUU  a.  Ö44  (2,  41) :  „Re- 
trsnsmisit  Rom  am  Ampliatum  presbyterum  et  vice- 
domiimm  suum  et  Yalentinum  episoopum  a  saucta 
Rafina  et  Secunda  ad  custodiendum  Lateranis  et 
guhemandum  cleram^.  S.  auch  die  vorhergehenden 
Noten.  Die  Identität  der  beiden  Bisthümer  ergiebt 
die  desselben  Yalentinus  erwähnende  Unterschrift 
unter  dem  Gonstitatum  Yigilii  de  tribus  capitulis 
(Man8i9, 106):  „Zachaeus  episcopus  rogatasafratre 
Valentinoepiscopo  Silvae  Candidae  Ipsoprae- 
sente  et  consentiente  et  mihi  dictante,  huic  con- 
stitato  pro  ipso  subscripsi'^  S.  Phillips  6, 
161.  162. 

S  Er  hat  767  dem  Usurpator  Konstantin  die 
Weihen  ertheilt  und  ihn  mit  zum  Papst  konsekrirt, 
s.  8.  324.  n.  4;  s.  ferner  für  d.  J.  771  vlU  Ste- 
phanilY.  (2,  97):  „Unde  (Desiderlus  rex  Lon- 
gobardOTum)  claifeens  universas  ianuas  b.  Petil, 
neminem  Romanoram  qui  cum  ipso  sanctissimo 
pontiUce  exierant ,  ex  eadem  ecclesia  egredi  per^ 
misit.  Tunc  direxlt  ipse  almiflcus  pontifex  An- 
dream  episcopum  Praenestinum  et  Jordanem 
episcopum  Signiensem  ad  portam  civitatis 
qase  egreditur  ad  b.  Petnim  ubi  praenominati  vir! 
Christophorus  et  Sergius  cum  multitudine  populi 
residebant  protestando  eos ,  ut  aut  in  monasterio 
Uigrederentar  ad  salvandum  suas  animas  aut  ad 
beatum  Petrum  ad  eum  studerent  properanduro^ ; 
Tita  Hadriani  I.  (2,  104):  direxlt  eidem  Desiderio 
legi  tres  episcopos,  i.  e.  Eostratium  A 1  b  a  n  e  n - 
sem,  Andream  Praenestinum  et  Theodosium 
Tjbaitlnae  eivitatis,  protestans  eum  in  eodeni 
obllgationia  exhortationisque  verbo  et  adiurans  per 
omnia  divina  mysteria ,  ut  nuUo  modo  in  iinibus 
Romanorum  sine  eius  absolutione  iiigredi  aut 
«'oncukari  praesumpsisset^. 

HinichivB,  Eirokenrecbt. 


3  Dieser  wird  (viU  Steph.  III.  1.  c.  2, 84)  eben- 
falls als  Bischof  .,haius  sanotae  eeclesiae"  (Roma- 
nae)  bezeichnet. 

«  Er  fungirt  bei  der  Weihe  Leos  U.  als  Stell- 
vertreter des  Bischofs  ven  Albano ,  da  dieses  Bis- 
thom  damals  nicht  besetzt  war,  s.  S.  324.  n.  7; 
ebenso  bei  der  Johanns  Y.  Im  J.  685,  Üb.  pontif. 
vita  Johannis  Y.  (ed.  cit.  2,  58) :  ^Hlc  conserra- 
tus  est  a  tribus  episcopis  Ostiensi,  Portu- 
ensi  et  Yellternensi,  sicuti  praedecessor 
eius  Leo  papa'*;  vita  Hadriani  II.  (1.  c.  p.  225): 
^cuni  videlicet  Yeltriensem  et  Stephanum 
Nepesinum  episcopos  .  .  .  .  quos  procadssima 
falsitas  serenissimo  Augusto  (Ludwig  II.)  incu- 
sans  domo  patriaque  proscripserat  ab  augusta 
mansuetudine  multis  epistolarum  documentis  re- 
quirere  (Hadrianus  a.  867)  staduit ,  dicens  se  bo- 
num  eeclesiae  dei  pastorem  videri  non  posse ,  nisi 
oves,  quas  flde  sanctae  eeclesiae  infldelis  vir  per 
suam  surreptionem  proscripserat,  recepisset .... 
Augustus  eos  propter  quos  summu;  pontifex  ml- 
serat,  honoriflce  ad  orbem  remisit'^ 

^  S.  die  vorhergehende  Stelle;  vita  Iladrianill. 
(1.  c.  p.  228):  „Donatum  episcopum  Ostieu- 
s  e  m  et  Marinum  diaconum  Constantinopolim  de- 
stinavit;  .  .  .  sed  et  Stephanum  Nep«ainum 
episcopum  sociavit^^ 

6  S.  324.  n.  8.  Ein  Bischof  von  Tibur  hat  auch 
den  Gegner  des  Papstes  Damasus ,  Ursinus ,  im 
J.  366  zum  Bischof  geweiht.  S.  Faustini  et 
Marcellini  presbyter.  libelL  preeum  praef.  (Bi- 
blioth.  maxima  patr.  Lugduni  5,  652). 

^  S.  324.  n.  7. 

8  Lib.  pontif.  viU  Bened.  m.  (ed.  cit.  p.200): 
„His  itaque  peractis  clerus  et  cuncti  proceres  de- 
cretum  (das  Dekret  über  die  Wahl  Benedikts  III.) 
componentes  propriis  manibus  roboraverunt  et 
consuetudo  prisca  ut  poscit ,  invictissimis  Lotha- 
rio  ac  Ludovico  destinaverunt  Augustis.  Ipsuui 
autem  qui  deducebant  legati  decretum  fuerunt  hi : 
Nicolaus  videlicet  Anagninae  antistes  eeclesiae 
et  Mercurius  magister  miUtum". 

V  Epistola:  „Quoniam  justis  bei  Donblat, 
histoire  de  Tabbaye  de  St.  Denis,  p.  466  u.  Mi- 
gne,  patrolog.  146,  1308.  Jaffa',  reg.  3400. 
Der  unter  dem  Brief  des  Papstes  Agatho  (s.  Con- 
eil.  Constant.  a.  680.  art.  lY.  Mansi  11,  303)  mit 
unterschriebene  episcopus  Tusculanensis  ist  wohl 
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Mher  genannte  Bischof  von  Veite  tri  unterzeichnet  in  ähnlicher  Stellung  in  einem 
Privilegium  Johanns  XIX.  vom  J.  1026  ^,  auf  dem  römischen  Koncil  von  1037  ^  und  in 
einem  Diplom  Viktors  n.  imJ.  1057^,  ebenso  der  gleich&lls  erwähnte  Bischof  v(m  Gabii, 
dessen  Unterschrift  sich  unter  mehreren  Briefen  Nikolaus*  U.  findet^,  und  endlich  auch 
die  Bischöfe  von  Nepi^  und  von  Tibur<^.  Von  früher  nicht  in  dieser  Stellmig  yor- 
kommenden  wird  ferner  der  Bischof  von  Lavikum^  und  ebenso  anscheinend  auch  der 
von  Segni^  als  Kardinal  bezeichnet. 

Die  feststehend  seit  dem  über  pontificalis  überlieferte  Siebenzahl  ^  der  Kardinal- 
bischöfe  schliesst  die  Möglichkeit  ans,  die  Schwierigkeiten  durch  Annahme  eines  Wech- 
sels der  Zahl  zu  lösen.  Wenn  Phill ips  ^^  jene  dadurch  zu  beseitigen  sudit,  dass  er 
auf  die  Nothwendigkeit  einer  Repräsentation  der  Hebdomadarbischöfe  bei  Vakaazen  der 
betreffenden  Bisthümer  oder  bei  auswärtigen  Missionen  ihrer  Inhaber  hinweist,  und  ab 
Vertreter  namentlich  die  Bischöfe  von  Velletri ,  Oabii  und  Laviknm  beseichnet. 


der  Bischof  von  Toskana  (Tuscanekka) ,  nicht  der 
von  Tusculnm.  S.  P  hü  Ups  6,  189.  n.  37.  Ans 
c.  16  (Leo  IV.)  Dist.  LXIII.  lässt  sich  für  die  hier 
in  Rede  stehende  Frage  nichts  entnehmen. 

1  Bei  Ughelli,  Italia  sacra  1,  93:  ,,The- 
baldns  Bellitrensis  ecclesiae  episcopns,  Theo- 
bai du  s  episc.  8.  Albanensis  ecclesiae;  Dominicns 
s.  Lavican.  eccles.  episc,  Petrus  Praenest. 
eccles.  episc. ,  Petrus  episc.  s.  Ostiensis  eccles. 
Pann  folgen  Kardiiialpriester  und  Kaidinaldiako- 
nen.  In  dem  Abdruck  bei  Mabillon,  mus.  Ital. 
2,  127  findet  sich  von  den  Bischöfen  nur  der  von 
Velletri  und  der  von  Ostia  unterschrieben. 

2  Nach  den  Bischöfen  von  Albano ,  Ostia  und 
Präneste ;  dahinter  folgt  der  von  Kimini  (Mansi 
19,  582). 

8  „Gonvenit  apostolico^  bei  Gu<(raTd  colleotion 
des  cartulaires  de  Tabbaye  de  Saint  Bertin  3,  180 
u.  Mignel.  c.  143,  829. 

4  „Quoniam  omnipotentis''  von  1060  bei  Lami, 
eccles.  Floreut.  monum.  2,  946  u.  Migne  143, 
1330,  u.  „Tanta  esf'  von  1060  bei  Mittarelli, 
annal.  Camald.  II.  app.  173  u.  Migne  143,  1340. 
(Jaff^n.  3350  u.  3355). 

&  Petri  Pisani  vita  Paschalis  II  (Watterich, 
vitae  Romanorum  pontif.  2,  2):  „Die  altero  .  .  . 
consecrandus  in  pontiflcem  consecraturique  ponti- 
fices  cum  firequentia  populi  plebisque  basilicam  b. 
Petri  adeunt.  Quorum  nomina  sunt  haec :  Oddo 
Ostiensis,  Mauricius  Portuensis,  Gnalterius  Alba- 
nensis,  Bovo  Lavicanus,  Milo  Praenestinus,  Otto 
Nepesinus''. 

6  Conflrmatlo electionis Callxti II. ( W atterich 
1.  c.  p.  123):  „Electionem  per  del  gratiam  afra- 
tribus  nostris  episcopis  et  cardinalibus  factam  de 
doraino  Ouidone  Viennensiepiscopoego  Orescentius 
Sabinensis  episcopus  laudo  et  conflrmo,  ego  Petrus 
Portuensis  episcopus  laude  et  conflrmo,  ego  Vital- 
ins Albanus  episc.  1.  e.  o.,  ego  Bonefacins  titulis. 
Marci  1 .  e.  conflrmo,  ego Manfredus  Tiburtinns 
episc.  1.  e.  c."  8.  ferner  Phillips  6,  200. 

^  In  den  Unterschriften  des  Wahldekretes  Ni- 
kolaus' II.  (Jaf  f  tf  monum.  Bamberg  p.  43)  folgt 
nach  der  Nikolaus'  II.  selbst:  Bonifacins  dei  gra- 
tia  Albanensis  episcopus,  Umbertus  episcopus 
Silve  candide,  Petrus  Ostiensis,  Petrus  L  a  v  i  c  a  - 
nensis.  Hi  Roman!  eplscopi  subscripserunt 
una  cum  Johanne  episcopo  Portuensi;    dann 


folgen  mehrere  Kardinalpriester,  Diakooen,  Sob- 
diakonen,  demnächst  eine  Reiha  Snbiaohöfe  und 
dann  die  Bischöfe  beginnend  mit  Joannes  episco- 
pus 8abinensis,  Rolandus  eplscopui  Satriensis 
etc. ;  schon  auf  dem  römischen  Kondl  i.  J.  998 
(Mansi  19,  226)  unterzeichnet  der  Bischof  von 
Lavikum:  ,3eQedictas  Lainca nensis epiacopns 
pro  se  et  pro  omnibus  cardinalibus  episco- 
pis. Weitere  Naehweisungen  bei  Phillips  6,  194. 

0  Urban.  II.  ep.  ad  archiepisc.  Salxbnrg.  a.  1088 
(Mansi 20,  703;  Watterich  1,576):  ,^verea- 
tissimi  siquldem  fratres  nostri  epiaeopi  et  cardi- 
nales,  Savinensisvidelicet,  Tnaculsnensis,  Alba- 
nensis, Signensis  praeterea  et  Portnensis  lega- 
tionem  et  consensum  et  petitionem  ferentei 
omnium  fldelium  nostrae  parti  faventiam  deriooram 
Romae  eUgentium  et  religiosisaimos  abbas  Gani- 
nensis  omnium  diaoonornm  et  R.  cardinali»  titiüi 
s.  Clementis  omnium  cardinalinm  necnon  el  B. 
praefectus  omnium  fldelium  Uioomm  una  enm  XX 
et  I  episcopis  et  IV  abbatibus  apud  TerradAiin 
coadunaü«";  Urban.  ep.  a.  1088  (MablUon, 
annal.  Benedict.  5,  251  u.  Migne  1.  c.  151,285): 
,,sanctae  Romanae  ecclesiae  episcopi  et  cardlnales 
Portuensis  videlicet,  Sabinensis,  Tusculanns,  Al- 
banensis et  Signiensis  com  aliis  episcopis  nu- 
mero  XVI.« 

9  FQr  die  Zwischenzeit  zwischen  den  oben 
(8.  323)  erwähnten  Stellen  s.  die  luvectiva  in 
urbem  Romano  pro  Formoso  papi  (Anastasius  ed. 
Bianchini  4,  LXXIL):  „Oaerensis  namque  epi- 
scopus fuit  (Marinus)  non  unus  ex  Septem  tical 
Formosns ,  sed  ex  forensibus  unus.'*  Dass  dimit 
die  Kardinalbischöfe  gemeint  sind,  zeigt  der  Um- 
stand, dass  Formosus  als  Bischof  von  Porto  in 
Verbindung  mit  den  übrigen  Bischöfen  seiner 
Stellung  den  episcopi  forenses  antgegengeieUt 
wird.  In  ähnlicher  Bedeutung  gebnacht  Johaanes 
Diaconus  (s.  S.  317 n.  3)  die  Worte  caidinates  und 
forenses.  Vgl.  femer  Petri  Damiani  ep.  1.  lih.  U. 
(ed.  Caietan.  Rom.  1606.  1,  61):  „Haec  (ecdfiäa 
Lateranensls)  VII  cardinales  habet  episcopcs 
quibus  solis  post  apostolicum  saeroaanctam  ülod 
altare  licet  accedere  ao  divini  cnltna  my8tsn<> 
celebrare'^ 

to  6,  204  ff.  Auch  Tamagna  1.  c.  c.  4.  lU. 
81  (1,  151)  nimmt  an,  dass  die  Zahl  der  Kaidlnal- 
bischöfe  gewechselt  habe. 
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80  erklärt  das  m.  E,  niehtB,  denn  dazu  müsste  erst  der  Nachweis  gefilhrt  werden,  daas 
die  Stellvertreter  als  solche  sn  den  £[ardinalbischöfen  gerechnet  worden  sind ,  es  sonüt 
awei  Arten  der  letzteren  gegeben  hat.  Und  selbst  wenn  das  möglich  wäre ,  was  schon 
die  völlige  Gleichstellung  z.  B.  des  Bischofs  von  Lavikum  mit  den  Übrigen  anerkannten 
Kardinalbischgfen  in  dem  Wahldekrete  Nikolaus'  ü.  (s.  n.  7.  S.  326)  äusserst  bedenk- 
lieh ertehmen  lässt,  so  bliebe  es  f^ner  noch  zu  erklären,  weshalb  man  trotzdem  die 
giebeazaU  konstant  fest  gebalten  und  die  Kardinalbischo&stellvertreter  bei  der  Zählung 
nia  b^rfleksichtigt  bat. 

Ein  anderes  Mittel,  die  Zahl  zu  reduciren ,  besteht  darin ,  dass  man  die  Methode 
aafgiebt,  lediglich  auf  die  Tbatsaehe  hin ,  dass  einzelne  Bischöfe  in  Rom  beim  Papste 
anwesend  sind  und  von  demselben  za  gewissen  Akten  gebraucht  werden,  auf  ihre 
Kardinaleigenschaft  zu  schliessen.  Damit  £aUen  für  die  Zeit  des  über  ponüficalis  alle 
8.  325  aufgezählten  Bischöfe  bis  anf  den  Bischof  von  Nomentum,  der  episcopus  hiiius 
(ae.  Bomanae]  ecclesiae  genannt  wird,  als  Kardinäle  fort,  und  es  bleiben  dann  nur  noch 
6  flbrig.  OassNomentum  aus  irgend  einem  Gmnde  seine  etwaige  Stellung  als  Kardinal- 
bisthnm  verloren  haben  mttsste  und  dass  einer  von  den  Bischöfen  von  Sabina  oder  Tusku- 
ium  noch  neben  Nomentum  die  siebente  Stelle  inne  gehabt,  der  andere  aber  später 
statt  des  Bisehofs  von  Nomentum  in  die  Zahl  der  Kardinäle  Aufnahme  gefunden  hätte, 
hraucbt  nicht  einmal  angenommen  zu  werden,  denn  episcopus  Bomanus  ist  nicht 
gleichbedeutend  mit  episcopus  cardinalis,  es  bedeutet  vidmehr  einen  zur 
römischen  Provinz,  gehörigen  Bischof  S  so  das3  also  zwar  jeder  episcopus  cardinalis  auch 
^iacopus  R9manua  ist,  aber  nieht  jeder  episcopus  Bomanus  episcopus  cardinalis  zu  sein 
hranoht^. 

Für  die  spätere  Zeit  die  Qualität  als  Kardinalbischof  schon  wegen  der  Stellung 
der  Unterschrift  zwischen  denen  von  Kardinälen  annehmen  zu  wollen,  halte  ich  gleich- 
fidls  ftr  gewagt.  Vielfach  sind  diese  Unterschriften  von  den  Abschreibern  durchein- 
ander geworfen^,  und  ferner  haben  zunächst  die  KardinalbiBebo&,  als  solche,  vor  ihren 
Obrigen  AmtsbrUdem  keinen  Vorzug  gehabt,  vielmehr  entschied  sich  die  Präcedenz 


1  Der  Text  Liutprands  bei  Hardouin  VI. 
1, 627  über  das  Konell  hat  sogar  folgenden  Im  Text 
bei  Watterich  fehleaden  Zusatz:  ^seilieet  duf- 
fraganei^  hinter  Tunc  Uomaiii  pontifices. 

2  Daa  ergiebt  der  Bericht  Liadpranda,  hist. 
Ottonis  I.  c.  9  über  das  Römische  Koncil  von  963 
(Watterich  1,  ^),  wo  die  Bischöfe  nach  den 
Ländern  und  Provinzen  gesondert  aufgeführt 
weiden,  zuerst  die  drei  archiepiscopi  ab  Italia, 
dann  die  Erzhisehöfe  und  Bischöfe  a  Saxonia, 
a  Francia,  ab  Italia  Liudprandus  Gremoniensis, 
Hermanaldne  Begiensis,  a  Tuscia  Guonradus, 
Liiccensis,  Everarius  Aritiensis,  Pisauus  Seni- 
ensie,  Floieutinus,  .Pistoriensis,  Petrus  €ajae- 
rinensis,  SpoletLnus;  a  Romanis  Grego- 
rins  Albanensis,  Sico  Hostiensis,  Benedictus 
Portoensifl,  Luddus  Gavensis,  Xheophilactus 
Praenestinua,  Wide  Silvae  candidae,  Leo  Yele- 
trinaasis,  Sleo  Bledensis,  Stephanus  Cerensis, 
Johannes  Nepesinus,  Johannes  Tiburtinus,  Jo- 
hannes Forodndensis ,  Romanus  Feretrinensis, 
Johannes  Nonuensis,  Johannes  Berulensis,  Mari- 
ons Sutrinus,  Johannes  Namiensis,  Johannes  Sa- 
binlensis,  Johannes  Gallasensis,  Falarensis,  Ala- 
trinenals,  Ortanus,  Anagniensis,  Trebensis,  Sabba- 
tinas Tanacinensis ;    Stephanus  irardinalis  archi- 


bresbyter  tituli  Balbinae"  etc.  —  Stellen,  wo  blos 
der  aneh  hei  Llutpraiid  häufige  Ausdmek:  Ro- 
mani pontifices  vorkommt,  s.  z.B.  Giesebrecht, 
Kaiserzeit  1,  825  (quot  sunt  genera  iudicum), 
epist.  Leon.  IX.  a.  1049  (Theiner  disquis. 
criticae  p.  205)  sprechen  nicht  gegen  diese  Be- 
deutung. Ebensowenig  die  Unterschriften  unter 
dem  Wahldekrete  Nikolaus'  II.  (s.  S.  326.  n.  7) 
und  conc.  Lateran,  a.  1112  (Watterich  1.  c. 
2,75):  „episcopl  Roman i:  Gencius  Sabinensis, 
Petrus  Portuensis,  Leo  Ostiensis,  Gono  Praene- 
stiiieusis;  Gerardus  Engolismiensis  (Angou- 
leme).  .  .  .  Guilhelmus  Troianus  et  alii  fere  G 
episcopi,  Brunus  Segniensis,  Johannes  Tuscula- 
nensis  episcopi",  denn  in  beiden  ist  die  Aufzäh- 
lung der  Kardinalbischöfe  unter  der  Ru)»rik :  Ro- 
mani  episcopi  nicht  erschöpfend.  Die  früheste 
Stelle,  wo  Romanus  episcopus  vorkommt,  ist  das 
Gapitulare  Compend.  a.  752  (SS.  1 ;  28)  c.  14 :  „Con- 
senserunt  Gregorius  episcopus  Romanus,  Joannes 
sacellarius'* ;  s.  auch  c.  11 ;  der  Sache  nach  auch 
schon  im  liberpontif.  vlta  Stephan!  III.  S.  325.  n.  3. 
3  Phillips  6,  130  ff.;  s.  z.  B.  die  Unter- 
schriften auf  dem  Koncil  von  Toulouse  von  1119 
(Mansi  21,  230)  und  dazu  Binterim,  Denkwür- 
digkeiten, in.  1,  144  ff. 
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theils  nach  dem  Alter  der  Ordination,  theils  nach  dem  darch  die  Metropolitan-  nnd  Pa- 
triarchenwürde  gegebenen  Vorrang  ^.  Wenn  auch  schon  im  i  I .  Jahrhunderte  die  Kar- 
dinalbischöfe  mitunter  den  übrigen  Bischöfen  vorangehen^,  so  hat  sich  der  Vorrang 
sämmtlicher  Kardinäle^  vor  den  letzteren  doch  erst  seit  dem  Eoncil  von  Lyon  von  1245 
fixirt^.  Es  handelt  sich  also  hier  um  eine  Operation  mit  Urkunden-Unterschriilen, 
deren  Reihefolge  theils  verderbt  sein  kann,  und  nm  Urkunden  aus  Jahrhunderten,  flir 
welche  gerade  das  alte  Princip  der  Anordnung  fortgefallen ,  das  nene  aber  nodi  nicht 
zu  allseitiger  Herrschaft  gelangt  ist.  Von  diesem  Standpunkte  aus  liegt  keine  Noth- 
wendigkeit  vor  ^,  andere  ausser  den  ausdrücklich  als  cardinales  et  episcopi  bezeichneten 
Bischöfen  gelten  zu  lassen.  Was  den  Bischof  von  Laviknm  betrifft,  so  ist  eine  frfther 
stattgefundene  Union  dieses  Bisthums  mit  dem  von  Tusculum  nnd  die  Bezeichnung  des 
Bischofs  bald  nach  diesem,  bald  nach  jenem  nicht  unmöglich  ^.  Unter  dieser  Voraus- 
setzung reducirt  sich  die  Zahl  auf  8  Eardinalbischöfe,  ja  wenn  man  die  Identität  des 
Bischofs  von  Segni  mit  einem  andern  nachweisen  könnte,  wäre  jede  Schwierigkeit  ge- 
hoben. Dafür  bliebe  nur  die  Annahme  einer  Vereinigung  mit  Silva  Candida  oder  S. 
Rufina  möglich,  denn  fehlt  auch  in  der  Urkunde  Urbans  W.  ausser  dem  Bischof 
dieser  Diöcese  noch  der  Bischof  von  Präneste  ^,  so  hat  doch  Bruno  von  Segni  neben 
letzterem  das  römishce  Eoncil  von  1081  unterzeichnet^.  Aber  abgesehen  davon,  dass 
die  geographische  Lage  von  Silva  Candida  und  Segni  eine  solche  Lösung  schon  an  and 
fUr  sich  bedenklich  erscheinen  lässt ,  muss  auch  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  in  einer  Urkunde  I  n  n  o  ce  nz*  11  ^<).  ein  Bischof  Trasmund  von  Segni  nach  den  Unter- 
schriften der  Bischöfe  Wilhelm  von  Präneste  und  Hubert  von  Pisa  nnd  vor  denen 
Theodwlns  von  S.  Ruf i na,  Guidos  von  Tibur,  Rudolfs  von  Orta  und  den  Eardinal- 
presbytern  vorkommt,  so  dass  also  fär  jene  Zeit  eine  Union  der  Bisthttmem  Segni  nnd  S. 
Rufina  oder  Silva  Candida  nicht  behauptet  werden  kann. 

Will  man  die  so  vorhandene  Schwierigkeit  nicht  durch  die  unsichere  Vennuthnng 
einer  zeitweisen  Personal-Union  beider  Diöcesen  beseitigen,  so  bleibt  nur  der  Weg 
ttbrig,  dem  Bischof  von  Segni  die  Elardinalseigenschaft  überhaupt  abzusprechen. 
Wenn  ihn  Urban  H.  in  der  entscheidenden  Stelle  (S.  326.  n.  8)  mit  den  Bischöfen  von 
Sabina,  Tuskulum  und  Albano  zusammenstellt ,  so  braucht  hier  nach  der  Wortfassung 
das  episcopi  et  cardinales  nicht  mehr  auf  den  Bischof  von  Segni  bezogen  zu  werden,  im 
Gegentheil  werden  die  zunächst  genannten  und  durch :  videlicet  eingeleiteten  Bischöfe 


1  Die  Bulle  Leos  IX.  über  Qerard  von  Toul. 
V.  1050  (Maiisi  19,  771j  ist  zuerst  Tom  Patriar- 
chen von  Grado  u.  von  einer  Reihe  von  Erzbischöfen 
unterschrieben,  dann  folgt  der  Bischof  von  Vol- 
terra,  der  von  Silva  -  Candida,  von  Velletri,  von 
Ostia,  von  Sahina,  von  Tivoli  S.  auch  Bin  terim 
a.  a.  0.  S.  143;  Phillips  6,  258. 

2  So  z.  B.  im  Wahldekret  Nikolaus'  II. 

3  Im  Wahldekret  Nikolaus'  II.  gehen  die  übrigen 
Kardinale  ebenfalls  schon  den  Bischöfen  vor,  auf 
dem  Laterankoncil  von  1116  dagegen  nur  die  Kar- 
dinalpriester, nicht  die  Kardinaldiakonen. 

^  „Ad  dexteram  (summl  pontiflcis)  et  in  emi- 
nentioribus  locis  sederunt  episcopi  cardinales ;  ex 
altera  vero  presbyteri  cardinales,  archlepiscopi  et 
episcopi  post  eos  (Mansi  23,  610). 

ö  Wie  bedenklich  das  bekämpfte  Princip  ist, 
ergiebt  sich  daraus,  dass  man  dann  auch  konse- 
quenter Weise  die  einige  Male  als  Zeugen  zwi- 
8<  hen  Kardinalbischüfen  vorkoaimendeii  Bischöfe 


von  Orta  und  Arez  zo  als  Kardinale  betnrfaten 
müsste  (s.  Phillips  6,  201),  obwohl  bei  Arezzo 
schon  die  verhältnissmässig  grosse  Entfemnng 
von  Rom  eine  solche  Stellung  des  betreflfendeii 
Bischofs  höchst  unwahrscheinlich  macht. 

8  Phillips  6,  208.  209.  Dafür  spricht  auch 
der  Umstand,  dass,  soweit  ich  sehe,  die  Bischöfe 
von  Tusculum  und  Lavikum  nie  neben  einander 
vorkommen. 

7  S.  336.  n.  8. 

S  Ostia  kann  nicht  in  Betracht  kommen.  Da 
Urban  II.  vor  seiner  Wahl  zum  Papste,  welche  er 
In  dem  betreffenden  Schreiben  anzeigt,  Bischof 
dieser  Diöcese  war. 

0  Mansi  20,  578:  „QuibuB  actis  Interftaernnt 
Johannes  episcopus  Portunensis,  Joannes  episco- 
pus  Tusculanensis ,  Umbertus  episcopus  Prae- 
nestinus,  Brunus  episcopus  Segni nns"  etc. 

w  Epist. :  „Institiae  ac  rationis"  bei  UghelU  , 
Itolia  Sacra  4,  453  und  Migne  179,  244. 
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TOB  Sabina,  Tuskiilam  und  Albano,  durch  das  dahinter  folgende  Signiensis  praeterea 
et  Portuensis  von  letzteren  beiden  gesondert  und  zwar  deshalb,  weil  erstere  allein  f&r 
ihre  Person  bei  der  Wahl  gestimmt  haben,  der  Bischof  von  Segni  und  der  von  Porto 
aber  das  Abstimmungsresultat  des  rdmischen  Klerus  als  Mandatmre  desselben  nach  Ter^ 
racina  brachten,  ürban  11.,  welcher  hier  kurz  über  seine  Wahl  referirt,  auch  der  ver- 
schiedenen aus  Born  eingetroffenen  Bevollmächtigten  gedenkt,  hatte  dabei  keine  Veranlas- 
sung in  Betreff  der  beiden  erwähnten  Vertreter ,  von  denen  nur  einer  Kardinalbischof , 
der  andere  blos  Bischof  der  römischen  Provinz  war,  ausdrücklich  hervorzuheben,  dass 
der  letztere  nicht  zu  den  Kardinälen  gehörte.  In  dem  zweiten  ebendaselbst  mitgetheilten 
Brief,  in  welchem  er  gleichfalls  von  seiner  Wahl  spricht,  kann  ebenMs  eine  ungenaue 
Ausdrucksweise  vorliegen ;  episcopus  Bomanus  war  der  Bischof  von  Segni  ja  auch  und 
so  konnte  er  deshalb  mit  den  Kardinalbischöfen  unter  dieser  Bezeichnung 
ensammengestellt  werden. 

Ein  stringenter  Beweis  dafär,  dass  der  Bischof  von  Segni  jemals  Kardinal 
gewesen  ist,  lässt  sich  also  aus  den  Aeusserungen  ürbans  11.  nicht  führen.  Der  Um- 
stand, dass  derselbe  ebenso  wie  die  andern  hier  in  Bede  stehenden  Bischöfe  oft  neben 
und  inmitten  anderer  Kardinalbischöfe  unterschrieben  hat,  erklärt  sich  einfach  daraus, 
dass  die  gedachten  Bischöfe  sämmtlich  episcopi  Bomani ,  d.  h.  Bischöfe  der  römischen 
Provinz  waren,  also  insofern  zusammen  gehörten. 

Demnach  dürfte  daran  festzuhalten  sein «  dass  die  Zahl  von  7  Elardinalbischöfen 
konstant  gewesen  ist,  und  ebensowenig  die  Bisthümer,  mit  denen  diese  Würde  ver- 
banden war,  gewechselt  habend 

Ausser  der  Bezeichnung  cardinales  episcopi,  welche,  wie  sich  aus  dem  Vor- 
stehenden ergiebt  (s.  namentlich  S.  323),  zu  gleicher  Zeit  mit  dem  Gebrauch  des 
Wortes :  cardinales  für  die  Priester  und  Diakonen  in  Uebung  gekommen  ist,  findet  sich 
fllr  jene  der  genauere  Ausdruck :  Episcopi  cardinales  Romanae  sedis  2,  ferner  werden  sie 
auch  episcopi  curiae  \  am  häufigsten  aber  schlechthin  episcopi  in  der  Zusammenstellung 
mit  den  Priestern  und  Diakonen :  episcopi,  cardinales  et  diaconi^  oder  e^mcopi,  cardinales 
presbyteri  et  aUi  episcopi^  genannt.  Dass  auch  die  Bezeichnung  Romam  episcopi  oder  Ro^ 
manae  ecclesiae  für  die  Kardinalbischöfe  vorkommt  ^,  diese  aber  nicht  ausschliesslich  so 
heissen,  ist  bereits  oben  (S.  327)  erwähnt.    Sich  selbst  nennen  die  Kardinalbischöfe 


1  A.  M.  Phillips  6,  213. 

2  Bnlle  Benedikts  YIII.  a.  1012  für  Waltrad  v. 
Magdeburg  (Dreyhaupt,  pagus  Neletici  1 ,  24): 
.,lD9uper  et  inter  cardinales  episcopos 
nostre  sedis  consortium  habere  et  per  omnia 
archiepiscopis  Trevirensi,  Coloniensi,  Moguucieusi 
aeqoaJem  esse  pennittimns^. 

^  Oido  Romanus  XII.  (von  Cencius,  dem  nach- 
maligen Papste  Honorins  III.,  also  saec.  XII 
exennt.  oder  XIII  ineunt.)  c.  3.  n.  8  (Ma  biU  o  n, 
miueam  Ital.  2,  172):  ^Cetera  vero  flunt  sicut 
prima  die,  exrepto  presbyterio  (d.  h.  einer  vom 
Papst  an  die  Geistlichlceit  ausgetheilten  Spende), 
quod  sir  datur.  Unicuiqne  namque  episcopo- 
rom  curiae  dat  dominus  papa  II  melequinos 
et  II  soUdds  Papienses,  unicuiqne  presbytero- 

rum  cardinalium  unum  melequinum , 

uniruique  diacono  cardinali  unum  me- 
lequ. . ., unieuique  archiepisco p or um  II; uni- 
cuiqne episcoporum  forensium  unum  mel. 
et  XII  denarios  Papienses'^, 


*  Ordo  Romanus  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  146):  „Cum  autem  venerit  ante 
s.  Mariam  novam  in  praepaiato  lecto  dominus 
pontifex  cum  episcopis,  cardinalibus  et 
diaconibus  qulescit,  donec  letania  flniatur^'. 

fi  Ordo  Roman.  X  (saec.  XI)  n.  11  (Mabillon 
1.  c.  p.  10) :  „  Post  benedictionem  vero  istam 
omnes  episcopi  et  presbyteri  cardinales 
et  alii  episcopi  salutent  sauQtum  chrisma^. 

6  Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26  (Mabillon 
1.  c.  p.  180) :  „summus  pontifex  ita  presbyterium 
largitur.  Unicuiqne  episcoporum  Romanae 
ecclesiae  II  marobot.  et  II  solides  den.  Papiens. 
Si  forte  archieplscopus  interesset  tantumdem. 
Unicuique  episcoporum  forensium  et  pres- 
byterorum  cardinalium  et  diacononim  cardinalium 
unum  marabot.  et  XII  denarios  Papienses".  Das 
ergiebt  sich  aus  dem  Gegensatz  von  forenses  epl- 
scx)pi.  S.  auch  S.  326.  n.  9  und  Hefele,  Kon«- 
riliengesoh.  5, 168. 277. 280.  Cardinales  schlecht- 
hin bedeutet  vielfach  die  Priester. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.32. 


bei  üntetBchriften  bis  auf  den  heutigen  Tag  bloe  episcopnfi  ohne  Beifttgnng  des  Znaatzes : 
oardinaliB  ^ 

WaB  die  Stellung  der  KardiniMbischOfe  zu  der  rOmiBchfen  Kirche 
betrifft,  bo  hatten  Bie  iti  Rom  selbst  eine  Reihe  Ton  gottesdienstlichen  Funktionen  co 
verfiehen,  standen  also  zu  der  römischen  Kirche  und  dein  Papst  in  einer  engen  litorgi- 
sehen  Yerbindong.  t>er  Orund  fAr  dieses  VerhiltniBS  ist  offenbar  darin  sn  snohen,  dass 
man  Aach  der  Ausbildung  des  Episkopates  als  eines  von  dem  Presbyterat  wesentüeh  ver- 
schiedenen  Amtes  gerade  in  Rom»  wo  der  rttmisehe  Bischof  nioht  alle  Angelegenheiten 
selbst  erledigen  konnte,  einer  Reihe  von  Gehtllibn  bedurfte,  welche  im  bisehöfliehen 
ordo  besässen.  Daher  ist  die  Sitte,  gewisse  Bischöfe  der  Umgeg^d  als  AmiliArbiBchdfe' 
des  PiapBtes  regelmässig  zu  verwenden ,  gewiss  ftlter  als  der  Berieht  ftber  den  Hd>domai- 
dlehst  derselben  in  der  vita  Stephimi  IV.  im  Über  pontificalis.  Fttr  die  spfttere  Zeit  ergiebt 
sich  die  enge  Verbindung,  in  welcher  die  gedachten  Bischöfe  mit  der  römischen  Kirche 
^nden  daraus ,  das  der  Bischof  von  Silva-Candida  ^  das  Recht  erhielt ,  an  gewissen 


i  Phillips  6,  176,  der  anch  noch  S.  175 
einige  minder  gebräuchliche  Bezeichnungen  für 
die  Kardjnalblschöfe  zusammenstellt. 

2  Phillips  6,  132  ff.  159  ff. 

»  Privüeg.  Johanns  XIX.  v.  1026  (MabilloB 
1.  c.  p.  154.  Ughelli,  Italia  sacra  1,  95):  „et 
concedimus  et  conflrmamus  vobis  in  perpetuum 
ecclesiam  sanctam  Marlam  cum  omni* 
bus  suis  pertinentUs  infra  hanc  civitatem 
Romanam  non  longe  a  monte  qui  Augusta  dici- 
tur.    Pariterque  concedimuB  et  oonflrmamus  vobis 

vestrisque    successoribus  in  perpetuum 

monastsria  V  s.  Stephani  et  s.  Marlae,  ss.  Johan- 
nis  et  Pauli  et  b.  Martini  atque  Jerusalem  con- 
stituta  iuxta  magnam  ecclesiam  s.  Petri  cum 
Omnibus  eorum  pertinentiis  omnesque  con- 
secratiohes  quae  ibidem  sunt  aut  in  prae- 
fata  ecclesia  s.  Petri  aut  in  ceteris  eccle- 
siis  quae  sunt  constitutae  in  tota  ci  vi  täte 
Leonina  et  si  necessarium  fnerit  eas  consecrare, 
nullus  alius  episcopus  ad  tale  ministerium  vel 
consecrationem  acc«dere  praesnmat,  nisi  tos 
Töstrique  successores  episoopi  s.  Silvae  candidae 
ecdesiae  in  perpetuum.  Concedimus  et  conflrma- 
mus vobis  vestrisque  successoribus  in  perpetuum 
sanctum  diem  Sabbatum  ad  baptismi  sarramentum 
celebrandum  et  totum  officium  faciendum  in 
ecdesia  s.  Petri  apostoli  et  snpra  magnum  altare: 
in  quo  venerabili  altari  seu  in  confessione  qnic- 
quid  auri  vel  argenti,  pallii  vel  cerae  sive  aliarum 
rerum  positum  et  oblatum  sive  iactatum  fuerit  vel 
▼obis  oblatum  ab  hora  videlicet  diei  tertia  qua  in- 
gredi  ecclesiam  ad  ordinandum  et  peragendum 
divinum  officium  vos  volumus  usque  quo  expletam 
8.  ]>ominirae  diei  missam  habueritis,  per  vestros 
curatores  in  vestram  vestronimque  sncc^ssorum 
remota  omni  o^ntradictione  deveniat  potestatem 

statuimuB  ut  omni  annua  die  dominica 

Palmarum  cum  processione  ab  ecclesia  s.  Marlae 
in  Turri  exeatis  et  venientes  ad  magnum  altare 
8.  Petrf  missam  c^lebretis.  Similiter  et  omni 
auno  in  die  Coenae  domini  vos  vestrosque  succes- 
sores missam  super  eodem  altare  s.  Petri  cele- 
brare,  Gloria  in  excelsis  deo  dicere,  sanctum 
chrisma  conflcere  et  quod  ad  episcopum  pertinet 
agere  volumus.  Kt  omni  anno  die  Parasreve  super 


Ipsum  altare  malus  s.  Petri  totum  officium  reve- 
renter,  ut  deoet,  vos  vestrosque  successores  faeere 
volumus.  In  quibus  tribus  missis  ....  quioqnid 
auri  vel  argenti,  pallii  seu  cerae  vel  aliarum  rerum 
super  iam  dicto  eaero  altari  b.  Petri  sive  in  con- 
fessione positum  aut  iactatum  fuerit  vel  vobis 
oblatum  ab  hora  qua  ipsa  missa  et  officium  in- 
choata  fuerit  et  expleta  per  vestros  custodes  in 
vestram  vestrorumque  successorum  similiter,  re- 
mota  omni  contradictione,  deveniat  potestatem.  In 
quibus  dictis  Y  diebus  si  vobis  vestrisque  succes- 
soribus utile  Visum  fuerit,  aliquem  diaconorum 
nostrornm  minlstrare  ob  honorem  s.  Petri  et  ve- 
stram reverentiam  volumus  petere.  Potestatem 
autem  eiusdem  ecclesiae  s.  Petri  et 
supradictorummonasteriorumsnorum 
et  cuncta  ecclesiae  iudicia  ipsorum 
seu  totius  civitatis  Leonianae  vobis 
vestrisque  successoribus  concedimus 
et  conflrmamus.  Similiter  modo  ad  unguen- 
dum  consecrandumque  imperatorem  primum  ve- 
stram et  vestrornm  sucoessorum  episcoporum 
fraternitatem  convocamus,  ut  quibus  regimen 
totius  ecclesiae  s.  Petri  et  civitatis  Leonianae 
commissum  est,  ab  bis  primum  sit  benedictus. 
Necnon  cuncta  sacra  offlcia  seu  mysteria  quae  nos 
et  successores  nostri  faeere  debemus,  si  aegritu- 
dine  vel  aliqua  cura  impediti  faeere  non  possumus 
tarn  in  supradicta  ecclesia  s.  Petri  et  monasterfis 
suis  quam  et  per  totam  civitatem  Leonianam,  per 
TOS  vestrosque  successores  fieii  apostoliea  aucioii- 
täte  decrevimus.  Consecrationes  vero  alta- 
rium  s.  Petri  et  aliorum  monasterioruin 
necnon  consecrationes  ecclesiarum,  tl- 
tarium,  sacerdotum,  clericorum,  dii- 
conorum  seu  diaconlssarum  totius  civi- 
tatis Leonianae  vobis  vestrisque  successori- 
bus in  perpetuum,  sicut  praelibatum  est,  cooce- 
dimus  et  conflrmamus^  .  .  .  . ;  wiederholt  mit 
neuen  Rechten  namentlich  dem,  „inthronizaic  et 
incathedrare  pontiflcem  Romannm*^  und  ^eeele- 
siam  SS.  Adalbertl  et  Paulini  cum  eccle- 
sia s.  Benedicti  et  omni  sua  integritate  et 
pertinentia  et  sicut  ad  manus  vestras  hodie  tene- 
tis  positam  infra  hanc  civitatem  Romim 
in  insula  Lycaonia  ut  sit  vobis vestrisqvesoc- 
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Tigen  in  6t.  Feier  den  betrelBTenden  Ootteedienst  unter  Beziehung  der  Oblationen  ab- 
nhalten,  den  Papst  ttbwhanpt  in  Verhindeningsfiülen  dabei  su  vertreten,  Ordinationen 
md  Ronertrationen  in  dem  Leoninischen  Stadttfaeii  vonsuitohmen,  und  ihm  winter  ebenso 
wie  dem  Bisohof  von  Porto  ^  gewisse  Kirchen  in  der  Stadt  Born  sdbst  überlassen 
wardefty  so  dass  beide  also  in  der  letzteren  bischöfliche  Didcesanrechte  ausznttben 
hatten  3.  Wit  woit  freilich  die  Befugnisse  des  ensteren  Aber  die  St.  Peterskirehe  selbst 
Rächten,  l^ibt  zweifelhaft,  denn  aus  der  Bestimmung  des  Privü^s  v.  1026  über  die 
Vertretung  des  Papstes  erhellt,  dass  dieser  trotz  dw  dem  Bischof  eingeräumten  potestas 
ebenfalls  gewisse  gottesdienstliche  Funktionen  übte. 

Immerhin  galten  die  Enrdinalbischöfe  trotz  dieser  ihrer  nahen  Beziehung  zur 
Bdüdedieo  Kirche  auch  als  Bischöfe  ihrer  Diöcesen,  nicht  also  blos  als  AuxiliarbischOfe 
des  Papstee.  So  hatten  sie  nicht  nur  die  Rechte,  sondern  auch  die  Pflichten  solcher. 
Daher  wurden  z.  B.  die  Grundsütze  über  die  Translationen  der  Bischöfe  auf  sie  selbst 
hinsichtlich  der  Erlangung  des  päpstlichen  Stuhles  angewendet'.  , 

Dass  der  Papst  sich  des  Beistandes  der  Kardinalbisdiöfe  nicht  blos  fUrdieLeitiiBg 
der  rdmiiohen,  sondern  auch  der  ganzen  Kirche  überhaupt  bediente,  kann 
kemem  Zweifel  unterliegen.  Lrgend  welche  feste  Normen  üb^  diese  ihre  Betheiligung 
finden  sich  für  die  ältere  Zeit  und  das  Mittelalter  nicht  vor.  Sie  haben  dieses  Becht 
nicht  nur  mit  den  modernen  Kardinälen ,  sondern  auch  mit  den  übrigen  römischen 
Kschöfen  und  Geistlichen ,  ja  selbst  mit  anderen  italienischen  und  aueseritaUenisohen 
kirchlidi^i  Würdenträgern  getheilt.  Gerade  die  wichtigsten  kirchlichen  Angelegenheiten 
sind  in  den  früheren  Zeiten  des  Mittelalters  gewöhnlich  auf  Synodal  ^  entschieden 
worden,  und  da  vielfach  die  deutschen  Könige  und  Kaiser  bei  denselben  interessirt 
waren,  so  wohnten  diese  ihnen  ebenfeUs  öfters  und  zwar  mit  einer  grösseren  oder  ge- 
ringeren Anzahl  von  Prälaten  ihres  Reiches  bei.  Der  Versuch  Nikolaus'  n.  den  Kar- 
dinalbischöfen  eine  gewisse  bevorrechtigte  Stellung  bei  der  Papstwabl  zu  geben,  ist,  wie 
tthoD  oben  (S.  261)  bemerkt,  gesdieitert,  und  erst  die  Verordnung  Alexander's  in. 
über  die  Papstwahl  (S.  264)  hat  die  Kardinäle  überhaupt  mit  einem  sie  von  allen  übri- 


eessoribus  cum  voluerltifl  episeopale  domicilium 
et  congraum  reoeptaculum  opportunumque  habi- 
Ucalnm  qaemadmodum  habere  videatur  Poi- 
tuensis  eoclesia  s.  Joannis  inter  dnos  pontes, 
piesbyteroa  atqae  clericos  qui  pro  tempore  in 
eadem  eccieala  ss.  Adalberti  et  Panlini  et  Bene- 
dleti  fueiint,  ita  subiectas  vobis  esse  Tolumus,  nt 
pioprias  filias  ecclesiaeTestrae  et  ab  omni  iure  illo 
snbtraliimus  tuae  paternitati  tantum  eas  oom- 
mittentes,  ut  solnmmodo  vestrum  iudicinm  ex- 
pectent,  vestro  deminio  famulentur  et  per  omnla 
vestrifl  rationabiLibuB  obsecundent  mandatis,  nt 
qooquo  modo  vobis  placet  ordinäre,  secundum 
deam  regele  et  informare  et  emendare  nostra 
apostolica  auetoritate  in  perpetnum  liceat'S  in  der 
Balle  Benedict«  IX.  v.  1037  (Ughelli  1.  c. 
1,  100)  HBd  Viktors  II.  v.  1057  (Ughelli  1.  c. 
p.  109;  Mansi  19,  835). 

»  Privüeg  Benedikts  VIII.  ▼.  1012  (Ughelli 
1.  e.  p.  1 18) :  ...  „et  confirmamus  vobis  vestris- 
qne  successoribvs  in  perpetnum  totam  Insulam 
qoae  vocatur  Lycaonia  in  qua  est  ecclesia  B.  Jo. 
Baptistae  et  eccleslae  s.  Adalberti  cum  casis  et 
oratorüs  infra  eadem  rurte  cum  hortis  et  aqui- 
moUs  et  pertinentiis  suU  infra  haue  urbem 


K|omam  sitam  sicuti  ext^iditor  ab  uno  capite 
usque  in  aXinä  eaput  ipsias  Insulae  nbi  flnmeii 
dividitur.  Pari  modo  eoncedimus  et  conflrma^ 
mus  vobis  vestrisque  suoeessoribus  in  perpetnum 
omnem  ordinationem  episcopalem  tarn 
de  presbyteris  quam  diaconibns  vel 
dlaconissis  seu  subdiaconibus,  ecclesiis 
vel  altaribus,  quae  in  tota  Transtyberl 
necessaria  fuerit,  faciendam,  nisi  car- 
dinalis  presbyter  vel  cardinalis  diaconus  vel  sub- 
diaconus  vel  accolythus  sacri  palatii  Lateranensis 
efflcitur''.  Bestätigt  von  Johann  XIX.  im  J.  1026 
(Ughelli  1.  c.  p.  120).  Einen  Rechtsstreit,  der 
zwischen  den  beiden  Bischöfen  wegen  der  in  den 
Privilegien  gedachten  Rechte  auf  der  Tiberinsel 
entstand,  entschied  Leo  IX.  1049  zu  Gunsten  des 
Bischofs  von  Silva  Candida  (Ughelli  1.  c.p.  120; 
Mansi  19,  680). 

2  So  auch  Phillips  6,  186. 

3  S.  oben  S.  238. 

4  Diese  hier  alle  aufzuführen ,  würde  zu  weit 
führen.  Sie  lassen  sich  leicht  aus  den  Registern 
zu  den  einzelnen  Bänden  von  He  feie's  KoncUien- 
geschichte  unter  dem  Wort:  Rom  ermitteln. 
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gen  Prälaten  unterscheidenden  Privilegium  ausgestattet.  Dass  diejenigen,  welche  den 
Papst  allein  zu  wählen  berechtigt  waren ,  nunmehr  auch  zweifellos  als  die  ersten  und 
einflussreichsten  Rathgeber  bei  der  Leitung  der  ganzen  Kirche  galten  und  sich  dadnith 
die  Stellung,  welche  sie  im  Laufe  des  11.  und  namentlich  des  12.  Jahrhunderts  ein- 
zunehmen anfingen,  definitiv  befestigte ,  war  um  so  mehr  erklärlich,  als  mit  jener  Zeit 
die  kaiserliche  Gewalt  immer  mehr  sank  und  die  Ueberspannung  der  päpstlichen  Macht- 
vollkommenheit denjenigen,  welche  den  Träger  dieser  —  und  zwar  der  Regel  nach  ans 
ihrem  Kollegium  —  zu  berufen  hatten,  ebenMs  einen  entsprechenden  Nimbus  verleihen 

musste  ^. 

Aus  den  vorstehenden  Bemerkungen  erklärt  es  sich  daher  vollkommen,  dass  sdion 
seit  Alexander  m.  (1159—1181)  Erzbischöfen  und  Bischöfen  die  Kardinalswflrde 
verliehen  worden  ist^.  Indessen  behauptet  man,  dass  dies  schon  früher  vorgekoomien 
und  sogar  der  Kardinalat  ständig  mit  einem  Bisthum  verbunden  worden  sei,  es  mithin 
schon  vor  dem  12.  Jahrhundert  s.  g.  geborene  Kardinäle  gegeben  habe^.  Als 
Beispiele  daf&r  werden  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln,  sowie  die 
Aebte  von  Yendome  angeführt^.  In  Bezug  auf  den  ersteren  sagt  das  oben  S.  319, 
n.  3  mitgetheilte  Privilegium  Benedikts  Vm.  vom  J.  1012  fftr  Waltrad^  »Insuper 
et  inter  cardinales  episcopos  nostre  sedis  consortium  habere  et  p^ 
onmia  archiepiscopis  Trevirensi,  Coloniensi^  Mogunciensi  aequalem  esse  permittimos«. 
Darin  scheint  auf  den  ersten  Anblick  die  Eigenschaft  als  Kardinalbischof  verliehen  zn 
sein  ^.  Allein  dieser  Annahme  steht  die  sachliche  Schwierigkeit  entgegen ,  dass  es  nur 
7  Kardinalbischöfe  gegeben  hat  und  dass  das  Diplom  nicht  das  mindeste  darüber  er- 
giebt,  auf  welche  Art  der  Magdeburger  Erzbischof  der  Römischen  Kirche  inkardinirt 
gedacht  werden  kann.    Der  Wortlaut  der  Urkunde  selbst  sagt  nur,    dass  Waltrad  die 


1  lieber  die  Auffassung ,  welche  die  Kardinäle 
selbst  von  ihrer  Stellung  im  12.  Jahrhundert 
.hatten,  vgl.  folgende  Stelle  bei  Otto  Frising. 
de  gestis  Friderici  I.  56  (SS.  20,  383).  „Quod 
Gallicanae  ecclesiae  factum  (die  Formulirung  eines 
Symbolums  durch  den  h.  Bernhard  und  der  fran- 
zösischen Bischöfe  gegenüber  der  Lehre  des 
Bischofs  GÜbert  de  la  Porret  auf  der  Synode  von 
Rheims  Im  J.  1148  s.  He  feie  a.  a.  O.  5, 459  ff.) 
„tarn  graviter  sacer  cardlnalium  conventus  accepit, 
ut  cum  magna  mentis  indignatione  curiam  intraret 
et  tanquam  unum  corpus  effecti  una  omnes  voce 
pontiflci  suo  (Eugen  III.)  dicerent:  Scire  debes, 
quod  a  nobis  per  quostanquam  per  car- 
dinea  universalis  ecclesiae  volvitur 
axis,  ad  regimen  totius  ecclesiae  proraotus,  a 
privato  universalis  pater  effectus,  iam  deinceps 
to  non  tu  um  sed  nostrum  potius  esse  opor- 
tere,  nee  privatas  et  modernas  amicitias  antiquis 
et  communibus  praeponere,  sed  omnium  utilitati 
fx>nsulere  Romanaeque  curiae  culmen  ex 
offlcii  tul  curare  etobservaredebere.... 
Sed  ecce  Galli  isti  etiam  faciem  nostram 
contempnentes  super  capituUs  quae  Ms 
diebus  nobis  assidentibus  agitata  sunt,  tanquam 
flniturae  sententiae  ultimam  manum  apponendo 
nobis  inconsultis  fidem  suamscrlbere 
praesumpserunt.  Gerte  si  in  Oriente,  utpote 
Alexandria  vel  Antiochia  coram  omnibus  patri- 
archis  huiusmodi  tractaretur  negocium ,  nihil 
firma  stabilitare  solidum  sine  nostra 
diffiniri     valeret     autoritate,     quinin^o 


iuxta  antiquonuQ  patrum  instituta  vel  exempU 
Romano  servaretur  examini  terminandum  .... 
Quos  Romanus  pontifex  blando  mitigana  eloqnio 
abbate  ad  se  vocato  de  hoc  facto  qualitateve  facti 
solerter  inquirit  ....  Hocque  tarn  humili  quam 
modesto  ipslus  responso  praedicta  cardlnalium  io- 
dignatio  conquievit,  ita  tarnen  ut  praefatum 
scriptum,  tanquam  inconsulta  curia  pro- 
latum  velut  auctoritatis  pondere  carens  pro  sym- 
bolo  in  ecclesia  ....  non  haberetnr'^. 

2  ThomassinP.  I.  Hb.  II.  c.  il3.  n.  9. 

^  S.  darüber  Binterim,  Hermann  U.  £n- 
bischof  von  Köln.  Düsseldorf.  1861:  Hennes, 
Hermann,  £rzbischof  von  Köln.  Mainz.  1851; 
Braun,  die  geborenen  Kardinäle.  Bonn.  1851; 
Binterim,  die  Bnlle  Leos  IX.  für  den  Erzbiscbof 
Hermann  II.  und  die  kölnische  Kirche  etc.  Kolo. 
1852;  Braun,  die  Sage  von  den  geborenen  Kar- 
dinälen der  kölnischen,  trier'schen  und  magde- 
burgischen Kirche.  Bonn.  1852;  Binterim,  die 
jüngste  öffentliche  Vorlesung  des  Herrn  J.  W.  J. 
Braun :  Die  Sage  von  den  geborenen  Kardinalen 
der  kölnischen,  trier'schen  und  magdeburgiscbeD 
Kirche.  Köln.  1852.  Aeltere  Literatur  in  der 
letzten  Schrift  S.  35  ff. 

*  So  namentlich  von  Binterim,  die  jüngste 
Vorlesung  etc.  S.  27  ff.  72  ff. 

5  Nach  der  am  angeführten  Ort.  abgedruckten 
Stelle.  (Vgl.  S.  329.  n.  2.) 

6  So  bemerkt  denn  auch  Jaffe'  regesta  Rom. 
pontif.  n.  3046.  p.  352:  „eum  in  numerum  car- 
dlnalium ecclesiae  Romanae  asciscit". 
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Gemeinschait  anter  den  Kardinalbischöfen  der  römischen  Kirche  haben  sollte.  An  eine 
Yerieihnng  des  gleichen  Ranges,  also  die  einer  Prftcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen  ist 
aber  dabei  gldchfalls  nicht  za  denken,  denn  einen  solchen  hatten  die  damaligen  Kardinal- 
bischöfe noch  nicht,  vielmehr  standen  sie  ihren  der  Weihe  älteren  Kollegen,  sowie  den  Erz- 
bischöfen  und  Patriarchen  nach  ^.  Die  Bedentang  jenes  Privileginrns,  über  welche  auch 
die  Gleichstellung  mit  den  Erzbischöfen  von  Trier,  Köln  und  Mainz  nichts  ergiebt  — 
vorausgesetzt,  dass  die  entscheidenden  Worte  nicht  etwa  ein  späteres  Einschiebsel 
sind  —  kann  sich  deshalb  nur  darauf  reduciren,  dass  dem  Erzbisohof  von  Magdeburg 
das  Recht  gewährt  wird,  bei  einer  etwaigen  Anwesenheit  in  Rom  uhter  den  Kardinal- 
biBchöfen  als  Assistent  des  Papstes  zu  funktioniren ,  um  dadurch  ein  besonderes  enges 
VerhältnisB  der  Metropoliten  von  Magdeburg  zu  dem  päpstlichen  Stuhle  anzudeuten. 

Für  das  Erzbisthum  Köln  liegt  die  Sache  nicht  so  einfach.  Sicher  bezeugt 
ist  es,  dass  der  Erzbischof  Hermann  II.  (1036 — 1056),  ebenso  wie  sein  Voi^än- 
ger  Pilgrim  (1021  — 1036)^  die  Kanzlerwürde  des  römischen  Stuhles  bekleidet, 
und  ersterer  auch  von  Leo  IX.  die  Kirche  S.  Johann  ante  portam  Latinam  über- 
tragen erhalten  hat  ^.  Darauf,  dass  das  Kanzler-Amt  vorher  regelmässig  in  den  Händen 
von  Kardinälen  (Kardinalbischöfen  und  Kardinalpriestern)  sich  befunden  ^,  hat  man  die 
Hypothese  gebaut ,  dass  mit  dem  Kanzler-Amt  der  Kardinalat  regelmässig  verbunden 
gewesen  ist  und  also  die  Ernennung  Hermanns  H.  von  Köln  die  Erhebung  zum  Kar- 
dinalat ohne  Weiteres  und  selbstverständlich  eingeschlossen  habe  ^.  Allein  abgesehen 
von  dem  Schweigen  der  Quellen  über  diese  geborene  Würde  der  Kölner  Erzbischöfe  ist 
die  Nothwendigkeit  einer  Verbindung  des  Kardinalates  mit  der  Ejmzlerwürde  nicht  nur 
nicht  erwiesen,  sondern  die  Verleihung  des  Kardinalates  an  einen  Erzbischof  wider- 
spricht auch  der  damaligen  Stellung  der  Kardinäle.  Traten  diese  noch  gegen  die  Erz- 
bischöfe zurück,  so  war  es  nicht  möglich  einen  solchen  zum  Kardinal  zu  machen  und 
ihm,  wie  weiter  behauptet  wird ,  eine  Kirche  zu  verleihen ,  welche ,  wenn  sie  damals 
überhaupt  ein  Kardinaltitel,  nur  ein  titulus  presbjteralis  war,  also  ihm  einen  Rang 
nicht  nur  hinter  den  sämmtlichen  Kardinal-,  sondern  auch  hinter  allen  übrigen  Bischöfen 
anzuweisen  ^. 

Was  endlich  die  Aebte  von  VendOme^  betrifft,  so  hat  diesen  Alexander  II.  im 
J.  1063  die  Kirche  der  h.  Priäka  in  Rom  zugleich  mit  der  Kardinalswürde  verliehen^. 


1  S.  oben  8.  328. 

2  Die  Urkunde  Johanns  XIX.  von  1026.  Jaff(5 
3099  ist  datirt  p.  m.  Benedict!  Portuensis  episcopi 
Tice  Peregrini  Coloniensis  archiepiscopi  bibliotlie- 
raiii  8.  apost.  sedis. 

8  LeonisIX.  vitaa  Wiberto  conscripta (Wat- 
terich 1,  15Ö):  „His  sanctis  insudans  stadiis 
aotiquam  reperit  patriam  suscipiturque  a  totius 
gentis  nobillssimo  atqne  reverendissimo  archi- 
episcopo  Herimanno  apud  Colonlam  cuius  petitu 
coDcesait  doinntts  papa  hoc  privileginni  sedi  eccle- 
siae  Coloniensis,  nt  ad  altare  sancti  Petri  VII 
presbyteri  cardinales  qnotldie  divinum  celebrarent 
officium  in  aandalils.  Dedit  ei  quoque  offi- 
cium cancellaTÜ  sanctae  Romanae  se- 
dis eiusqne  succesoribus,  tribuensilli 
ecclesiam  sancti  Johannis  ante  portam 
Latinam*";  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  (Bin - 
terlm,  die  jüngste  Vorlesung  S.  93j  Lacom- 
blet,  IJrkundenb.  1,  119):  „Oonflrmamus  quo- 
que tibi  per  hanc  praeceptionis  nostrae  pagiiiam 


sanctae  et  apostolic&e  sedis  cancelaturam  et  eccle- 
siam sancti  Joannis  Evangelistae  ante  portam  La- 
tinam ut  te  Petrus  Gancellarium  habeat,  Joannes 
hospitium  praebeat"';  s.  auch  Jaffi^  reg.  p.  367. 

^  S.  die  Nach  Weisungen  bei  Binterim,  die 
jüngste  Vorlesung  etc.  S.  31,  32. 

^  So  namentlich  Binterim,  a.  a.  0.  S.  34. 

0  Derselben  Ansicht  auch  Jacobson  in  Her- 
zogs Encyklopädie  7,  777  und  Phillips  6,  225. 

"^  Vgl.  dazu  Sirmond  in  seiner  Ausgabe  der 
epistolae  Goffridi  abbatis  Vindocin.  Paris.  1610. 
app.  p.  11  ff. 

8  Diplom  für  Abt  Odorich  bei  Mabillon, 
annal.  ord.  s.  Bened.  ed.  Lucae.  1739.  T.  IV. 
app.  n.  82.  p.  690:  ..Goncedimus  etiam  omnibus 
huius  loci  abbatibus  ecclesiam  b.  Priscae  cum 
dignitate  cardinali'*.  Wenn  die  letzten  drei  ent- 
scheidenden Worte  in  den  Konciliensammlungen 
(s.  z.  B.  Mansl  19,  970)  fehlen,  so  ist  das  nicht 
entscheidend ,  denn  abgesehen  davon ,  dass  Ma- 
billon die  Urkunde  ex  authentico  mittheilt,    be- 
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Nachdem  die  Aebte  die  Kirche  and  den  Kardinalat  wegen  ihres  VerhalteiiB  g«gea 
Gregor  VH.  yerioren  hatten  ^,  haben  sie  dieselbe  wieder  erlangt,  denn  wenn  anch  dk 
Privilegien  von  OalixtU.  y.  1119  ^  und  Honorinsü.  von  1129^  neben  der  m- 
mittelbaren  Stellung  des  Abtes  unter  dem  Wtaniflchen  Stuhl  nur  der  erwähnten  Kirdie 
mit  allen  ihren  Rechten  und  Wttrden  gedenken,  so  hat  doch  schon  der  im  Jahr  1093 
gewählte  Abt  Goffided  die  Kardinalswürde  wieder  besessen^.  Zu  sweifeln  ist,  wie 
die  Quellen  liegen,  an  diesem  Sachverhalt  nicht.  Ebensowenig  steht  das  oben  ftr 
die  beiden  anderen  Fälle  hervorgehob^M  Bedenken  entgegen,  weil  es  sieh  hier 
nicht  um  einen  den  übrigen  Kardinälen  nach  der  damaligen  Rangordnung  viK^gahendes 
Bischof,  sondern  nur  um  einen  mit  prieeterliohem  Ordo  ausgestatteten  Abt  handelte. 
Eine  weitere  Bestätigung  fllr  die  hier  vertretene  Meinung  giebt  endlidi  eine  Utkiude 
Innoeenx'  m.,  in  welcher  dem  Abt  Hamelin  die  in  Folge  der  Zerstörung  der  Abtd 
durch  eine  Feuersbrunst  verloren  gegangenen  Rechte  wieder  von  Neuem  verliehen 
werden  ^. 

Zugleich  lässt  sidi  aus  diesem  interessanten  Diplom  entnehmen,  dass  auch  mehrere 
Kardinäle,  wenigstens  der  eine  als  Ehren-Inhaber  des  ELardinalates ,  der  ändere  als 
Funktionär  in  Betreff  der  mit  demselben  verbundenen  Pflichten  äuf  ein  und  denaelbea 
Titel  konkurrirt  haben  ®  und  es  gewährt  dasselbe  somit  eine  Unterstfltiung  fllr  die  oben 
(S.  321)  aufgestellte  Behauptung,  dass  der  Kardinaltitel  f&r  den  K^rdiaal^  nicht  das 
I^rimäre,  sondern  Sekundäre  ist. 

Uebrigens  findet  eich  die  Kombination  des  Kardinalates  mit  unmittelbar  dem  römi- 
schen Stuhle  unterworfenen  Abteien,  wenn  auch  enteror,  nicht  wie  bei  Vendtaie  ailea 


merkt  Sirmond  opp.  3,  425,  aus  dessen  apo- 
grapliam  die  Konciliensammler  ihren  Text  ge- 
oommeo  haben:  ^eiandri  haec  sunt  ^erba  in 
litteris  ad  Odericnm  abbatem :  Goncedimns ,  wie 
bei  Mabillon  bis  cardinali**  und  eine  weitere  Ur- 
kunde Alexanders  II.  bestimmt  (Mabillon  1.  c. 
n.  85.  p.  693):  „Gonvenit  enim  praefatus  fllius 
noster  Heldiprandtts  sanctique  PanH  monasterii 
rector  tibi  tuisqne  snocessoribus  Yindocinensibus 
monasterii  abbatibus  praedictam  sanctae  Priscae 
ecclesiam  cum  omnibus  suis  pertinentiis  in  per- 
petuom  largiri  ad  utendum,  fruendum  possiden- 
dumque  dignitate  cardinali  eo  videlieet  de- 
core,  ut  praefatum  sanctae  Priscae  monasterium 
ordinäre  ac  disponere  studeas,  ut*^  semper  ibi  ad 
serviendum  deo  XII,  nunquam  autem  minus  VIII 
monaobi  regulariter  valeant  conversari^.  Vgl. 
aacb  Binterim,  a.  a.  0.  S.  73.  74. 

t  Mabillon  1.  c.  üb.  62.  n.  32  (ed.  cit. 
4,  592);  Binterim,  a.  a.  O.  S.  75.  Der 
Brief  Gregors  VII.,  welcher  dem  Kloster  alle 
Rechte  und  auch  die  dignitas  cardinalis  bestätigt 
fs.  Launoii  opp.  Colon.  Agripp.  1731.  III. 
1,  367)  ist  unächt.  Jaf  f  tf  regest,  p.  949. 

)  Maus  i  21,  195. 

3  Mabillon  1.  c.  Tom.  VI.  app.  n.  25.  p.  605. 

^  In  seinen  opuscul.  III  de  simonia  (ed.  Sir- 
mond, p.  281)  lautet  die  Adresse:  „Universali 
papae  Calixto  .  .  .  Goffridus  abbas  Vindocinensis 
b.  Priscae  cardinalis.'' 

ft  Bei  Sirmond  in  epist.  GoflTrid.  Vindocin. 
eit.  app.  p.  12  (anch  bei  Migne  225,  747): 
„Licet  autem  antecessores  nostri  ecclesiam  »S. 
Priscae  in  monte  Aventino  sitam   cum  omnibus 


pertinentiis  suis  et  cardinali  etiam  digni- 
tate praedecessoribas  tnis  duxenint  ooneeden- 
dam,  sicut  in  ipsorumprivUegüspenpexirauBooii- 
tineri :  quia  tamen  post  aliqua  tempora  per  inco- 
riam  et  neglectum  eomm  ipsa  ecclcsla  destraetio- 
nemetdesolationem  incurrit,  quidam  praedAcesao- 
rum  nostrorum  eam  diversis  temporibus  diversis 
cardinalibus  adsignarunt,  qnos  adtitnliimeiiudeBi 
ecdesiae  promoverunt.  Noe  vero  tuo  volentes 
honori  deferre ,  de  consueta  sedis  apostolicae  be» 
nignltate  concedimns ,  ut  dignitatem  quam  ante- 
cessores tui  ex  concessione  ipiitxs  eodesiae  snat 
adepti,  tu  et  successores  tui  nihüominus  habeatis. 
Sandaliorum  usum,  tunicae  et  dalmaticae,  mitrae 
et  annuli,  sicut  eis  presbyteri  ctrdinalea  utantnr, 
vobia  in  perpetuum  auctoritate  apostoUoa  eonflr^ 
mamus  ipeamqneb.  Priscae  ecclesiam  Vindodaeui 
monasterio  de  speciali  gratia  restttHimus ,  boe 
adhiblto  moderamine,  ut  si  forte  bos 
aut  successores  nostri  presbyteros 
caidinales  ad  eius  titulum  duxeriDvs 
promoTendos  proeamaxime  caiua,  ut  euper 
altare  b.  Petri  oonsuetum  agant  ofttdum ,  lient  a 
sanctis  patribus  provida  füit  delibenttone  statu- 
tum ,  hi  quibus  pro  tempore  curam  et  administm- 
tionem  ^siua  ecclesiae  oommiaeritis,  eiadem  eai^ 
dinalibns  debitam  impendant  obedientiam  humilea 
et  devotam.  Qui  videlieet  cardinales  de  proven- 
tibus  ecclesiae  eiusdem  percipiant  qnartam  partem : 
▼08  autem  de  ipsa  ecelesia  geratis  solücitadinem 
diligentem,  ne  per  vestram  ineoriam  in  soütodi- 
nem  iterum  redigatur :  quia  Privilegium  meretor 
amittere,  qui  permiasa  abutitor  potestate^. 

8  So  fasst  auch  Sirmond  1.  c.  das  Veiliill- 
lüss  auf«. 
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Mabern  der  letzteren  generell  verliehen  ist,  Bchon  vor  Alezander  n.  So  hat  Viktor  n. 
den  Kanzler  und  Mönch  von  Monte  Oasino  Friedrich  von  Lothringen,  den  nachmaligen 
Papst  Stephan  X.,  nach  seiner  Wahl  zun  Abt  von  Monte  Casino  im  J.  1057  noch 
vor  dessen  Abts-Konsekration  zum  Kardinalpriester  des  Titels  S.  Chrysogonus  ordi- 
nirt S  und  das  Gleiche  ist  seitens  Nikolaus'  11.  im  J.  1059  mit  dem  Abte Desiderins 
degselben  Klosters  geschehen 2.  Nicht  minder  hat  sp&ter  Gregor  Vn.  im  J.  1079  die 
Wahl  des  Kardinalpriesters  Richard  zun  Abt  von  Marseille  genehmigt  ^. 

Dagegen  datirt  das"  früheste  Beispiel  der  Ernennung  eines  Bischofs  zum  Kardinal 
—  da  die  Erzbischöfe  von  Magdeburg  und  Köln ,  wie  soeben  nachgewiesen,  diese 
Wurde  nicht  ^gehabt  haben  —  aus  der  Zeit  Alexanders  m.  Letzterer  weihte  im 
J.  1165  den  zum  Mainzer  Erzbischof  gewählten,  aber  demnächst  entflohenen  Konrad  von 
Witteisbach  zum  Kardinalpriester  von  St.  Marcell,  dann  zum  Bischof  von  der  Sabina 
und  erst  später  zum  Erzbischof  von  Mainz  ^.  Dieser  Fall  bildet  insofern  einen  Ueber- 
gang  zu  der  späteren  Praxis,  als  es  sich  hier  um  einen  noch  nicht  konsekrirten,  sondern 
nur  gewählten  Erzbischof  handelt,  welcher  zunächst  Kardinalpriester  wurde,  also  bei 
Erlangung  des  Kardinalates  noch  nicht  die  bisohöütche  Weihe  besass. 

V.  Die  Kardinäle  bis  zur  Zeit  Sixtus' V.  Die  Siebenzahl  der  Kardinal- 
bisdiöfe  hat  sich  bis  in  das  12.  Jahrhundert  erhalten.  Die  Zahl  der  Titel-  und  Kardinal- 
priester ist  dagegen  nicht  so  konstant  gewesen.  Die  Zahl  sämmtlicher  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  zum  1 5.  Jahrhundert  zu  unterscheidenden  Titel  belauft  sich  wahrscheinlicher- 
weise nur  auf  34,  höchstens  aber  auf  36  K  Manche  von  diesen  sind  aber  wieder  ein- 
gegangen, und  da  somit  alle  nie  neben  einander  existirt  haben,  so  ist  die  Zahl  jedenfalls 
germger  gewesen.  Wahrscheinlich  hat  sie  den  grössten  Theil  des  Mittelalters  hindurch 
mir  28  betragen  ^.  Denn  da  die  Kardinalpriester  in  dpn  vier  Patriarohalkirchen  den  Heb- 
domaldienst  zu  leisten  hatten,  so  waren  für  jede  derselben  behu£a  des  täglichen  Wech- 
sels 7,  also  im  Ganzen  28  £[ardinalpriester  erforderlich  ?.  Fttr  das  zwölfte  Jahr- 
hundert bezeugt  Johannes  Lateranensis  diese  Einrichtung  in  seiner  Schrift  de  ecolesia 
Lateranensi  e.  16^: 

(I)  Cardinales  sanctae  Mariae  maioris  suntii: 

(1)  SS.  apostolornm, 

(2)  8.  Cyriaci  in  Thermas, 

(3)  s.  Eusebii, 

(4)  s.  Pudentianae, 

(5)  s.  Vitalis, 

(6)  SS.  Marcellini  et  Petri, 

(7)  s.  Clementis. 


«  Leon,  chron.  Casin.  D.  93  (SS.  7,  692): 
JS^bbtto  itoqve  In  ieinnio  Junli  mensis  cardinalis 
Presbyter  de  titulo  saneti  Ghrisogoni  ordioatos, 
in  nativitate  vero  sanetl  Johannis  abbatiae  est  con- 
aeciationeni  adeptus'*. 

s  £iiud«n  ebron.  IH.  12  (SS.  7.  705.) 

3  Gregor  vn.  regtet.  VII.  7.  8  (Jaff«  mwi. 
Giegot.  p.  388). 

^  Erklämng  Kardinal  Konrads  An  Baron ii 
anales  ecclesiast.  a.  1177  n.  73:  „Novit  vestra 
unctitas,  venerande  pater,  .  .  .  quod  ego  vestrae 
penonae  intnito,  Moguntinam  ecclesiam,  i  n  q  u  a 
eanonice  eleetus(l.  J.  1160)  fueram,  insdo 
imperatore  (Friedrich  I.)    reliqui    et    honorem 


meum,  parentes  et  patriam  pro  dei  amore  deserui 
et  ad  TOS  in  Franciam  festinus  aecessi .  .  .  .  vos 
autem  vestri  gratia  mihi  viceni  congmam  pro 
tempore  rependistis,  nam  primome  c|ardina- 
lem,  dehinc  in  Sabinensem  episcopum, 
postremo  in  Moguntinum  archiepisco- 
pum  consecrastis"  .  .  .  Tgl.  auch  (Jacob 
May),  der  Kardinal  und  Erzbischof  von  Mainz 
Conrad  1.  München.  1860.  S.  26.  46. 

«  Phillips  6,  HO. 

«  Phillips  6,  111.  112. 

^  S.  oben  S.  321  j  Phillips  6,  121. 

s  Mabillott,  mos.  Ital.  2,  574. 
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(11)  Cardinales  s.  Petri  snnt  ii: 

(1)  B.  Mariae  Transtiberim, 

(2)  s.  Chrysogoni, 

(3)  s.  Caeciliae, 

(4)  8.  Anastasiae^ 

(5)  s.  Laurentii  in  Damaso, 

(6)  8.  Marci, 

(7)  88.  Martini  et  Silvestri. 
(in)  Cardinales  s.  Pauli  8unt  ii: 

(1)  8.  Sabinae, 

(2)  8.  Pri8cae, 

(3)  8.  Balbinae, 

(4)  88.  Nerei  et  Achillei, 

(5)  8.  Sixti, 

(6)  8.  Marcelli, 
'<'  (7)  8.  Sosannae. 

(IV)  Cardinales  s.  Laurentii  sunt  ii: 
.  (1)  8.  Praxedis, 

(2)  8.  Petri  ad  Vincula, 

(3)  8.  Laurentii  in  Lucina, 

(4)  s.  Crucis  in  Jerusalem, 

(5)  8.  Stephani  in  Caelio  monte, 

(6)  88.  Johannis  et  Pauli, 

(7)  88.  quatttor  Coronatorum^. 

Auch  die  Zahl  der  Diakonieen  hat  sich  seit  Gregor  I.,  unter  welchem  es  19  gib  l 
mehrfach  geändert,  bis  sie  sich  im  12.  Jahrhundert  auf  18  fixirte,  von  denen  12  auf 
die  diaconi  regionarii  und  6  auf  die  diaconi  palatini  kommen  ^. 

Noch  im  12.  Jahrhundert  wurde  die  Zahl  der  Eardinalbisthümer  dadurch  um  eins 
verringert,  dass  Calixt  n.  im  J.  1119  oder  1120  die  beiden  Bisthümer  Porto  und 
SUva  Candida  unirte  4,  und  ebenso  blieben  vielfach  Titel  und  Diakonieen  unbesetst^ 
Seit  der  Uebersiedlung  des  päpstlichen  Stuhles  nach  Avignon  erhielten  natflrlich  die 
Franzosen  auch  im  Kardinalkollegium  die  Oberhand,  wie  denn  z.  B.  im  J.  1331  nch 
17  solcher  unter  der  Zahl  von  20  Kardinälen  befanden^.  Mit  dem  Schisma  vermehrte 
sich  dagegen  die  Zahl  der  Kardinäle,  weil  jeder  der  sich  gegenüberstehenden  Päpste 
ein  eigenes  ELardinalkollegium  schuf  ^.  Das  Koncil  von  Konstanz  fixirte  behufs  der 
Erleichterung  der  aus  den  einzelnen  Landeskirchen  zu  zahlenden  Abgaben  die  Zahl  der 


i  In  dem  gleichzeitigen  Bericht  von  Petras 
MalliuB,  Kanonikus  von  St.  Peter  (Mab  11  Ion 
1.  c.  p.  160)  fehlen  die  Titel  unter  ni.  1  bis  3; 
wohl  nur  deshalb ,  weil  diese  damals  nicht  ver- 
liehen  waren.  S.  Phillips  6,  124. 

2  S.  322.  323. 

a  Ordo  Roman.  XII.  c.  5.  n.  11  (Mabillon 
1.  c.  p.  173.) 

*  Ughelii,  Italla  sacra  1,  125.  Das  Fort- 
bestehen des  Hebdomaldienstes  an  der  Lateran- 
kirrhe  ergiebt  noch  die  Const.  Anastasii  IV.  v. 
1154  für  die  Regularkanoniker  derselben  (Mansi 
21,  778)  und  das  breve  recordationis  (saeo.  XII. 


exeunt.)  bei  Mabillon  1.  c  p.  220,  wo  desepi- 
scopus  hebdomadarius  erwähnt  wird.  In  Folge  der 
eintretenden  Vakanzen  vieler  Titel ,  der  Ueba- 
Siedlung  nach  Avignon  und  der  Beschütignog  dei 
Kardinale  mit  den  allgemeinen  Angelegenheiten 
der  Kirche  und  der  Politik  ist  derselbe  sovoU 
in  der  Lateran-  wie  auch  in  den  Patriarchal-Kirtbeo 
verfallen. 

s  Giaconi,   historia  pontiflc.  Romanonim  «. 
•  946  flf. ;  Hefele,  Konciliengesch.  5,  971. 

0  Raynaldi  annal  ecdes.  a.  1331.  n.  33. 

7  Thomassin  1.  c.  e.  114.  n.  13. 
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Kardinfile  anf  24  und  bestimmte  femer,  um  die  Abhängigkeit  des  Papstthnms  von  einer 
nationalen  Kardinalsmajorität  und  damit  die  Gefahr  eines  Schismas  zu  beseitigen,  dass 
die  Kardinäle  aus  allen  Theilen  der  Christenheit  verhältnissmässig  ernannt  werden 
adlten  ^  Dagegen  sind  die  Bestrebungen  der  Kardinäle,  ihrem  Kollegium  die  Stellung 
einer  mit  dem  Pftpst  gemeinschaftlich  die  plenitado  potestatis  ansQbenden  Körperschaft 
XII  Torschaffen,  nicht  von  Erfolg  gewesen  2.  An  der  vorhin  gedachten  Zahl  hielt  auch 
das  Baseler  Koncii  fest,  normirte  aber  das  Yerhältniss  der  einseinen  Nationalitäten  in 
dem  Kollegium  dahin,  dass  ans  jeder  derselben  nicht  mehr  als  ein  Drittel  und  unter 
diesen  ans  jeder  Stadt  oder  jeder  Diöcese  nur  einer  genommen«  sowie  allein  im  Fall 
einer  dringenden  Nothwendigkeit  oder  eines  besonderen  Nuteens  noch  zwei  weitere 
ausser  der  normalmässigen  Zahl  ernannt  werden  sollten  3.  In  den  folgenden  Zeiten  hat 
man  die  Anzahl  von  24  wenigstens  annähernd  innegehalten,  da  die  Kardinäle  selbst  in 
ihrem  eigenen  Interesse  und  zur  Erhaltung  ihres  hervorragenden  Ansehens  darauf 
sahen ^.  Erst  Leo  X.  hat  die  Zahl  der  Kardinäle  bedeutend  vermehrt,  indem  er  zu  den 
bisher  vorhandenen  6  Kardinalbisthümem  Tibur  und  Bieti  als  solche  hinzufügte  ^  und 
im  J.  1517  ausserdem  noch  31  Kardinäle^  auf  einmal  kreirte.  Ein  zwischen  Papst 
Paul  lY.  und  den  Kardinälen  im  J.  15  55  geschlossener  Vertrag,  das  s.g.  Compaetum^ 
setzte  zwar  die  seitdem  ungefähr  50  betragende  Anzahl  auf  40  als  Maximum  fe^,  in- 
dessen ist  auch  diese  Beschränkung  nicht  dauernd  gewesen,  vielmehr  sogar  bis  über  die 
Höhe  von  70  fibersehritten  worden^. 


1  Reformakte  Martins  Y.  art.  I.  (Hfibler, 
KoBstanzer  Reformation  S.  128):  „Statuimus 
ut  deinceps  numerus  cardinalium  S.  E.  K.  adeo 
sH  moderatus  quod  nee  sit  gravis  ecclesiae  uec 
snperflua  numerositate  vUescat.  Qui  de  omnibus 
paitfbus  christianitatis  proportionabiliter  quantum 
Her!  poterit,  assnmantur ,  ut  notitla  causarum  et 
negotiorum  in  ecclesia  emergentium  facUius  ha- 
beri  possit  et  aequalitaa  regionum  in  honoribus 
erdMiastieis  observetur,  sie  tarnen  quod  numerum 
vigintiqnatuor  non  excedant,  nisi  probonore 
Dationum  quae  cardinales  non  habent,  uims  vel 
dno  pro  semel  de  consilio  et  eonsensu  cardinalium 
asnuneDdi  viderentur.  —  Sint  autem  viri  in 
identia  moribus  et  rerum  experientia  excellentes, 
doetoies  in  theologia  aut  in  Iure  canonlco  Tel  civUi 
praeter  admodum  pancos  qui  de  stirpe  regia  vel 
dacali  vel  magni  principis  oriundi  existant,  in 
quibua  competens  literatura  sufflciat ,  non  fratres 
aot  nepotea  ex  fratre  vel  sorore  alicuius  cardinalis 
viventis  nee  de  uno  ordine  Mendicantium  ultra 
nnum  nee  corpore  vitiati  aut  alicuius  crimine  vel 
infamiae  nota  respersi.  Nee  flat  eorum  electio  per 
auricuUria  vota  solummodo  sed  etlam  cum  consilio 
eanlinalium  coUegfaliter,  sicut  in  promotione  epi- 
sfopomm  fleri  consnevit.  Qui  modus  etiam  ob- 
servetur  qnando  aliquis  ex  cardlnallbus  in  episeo- 
pam  aasumetur'.  Damit  wortlich  gleichlautend 
das  deutsche  Konkordat  (s.  Hübler  S.  165),  wäh- 
rend das  romanische  (a.  a.  0.  S.  195)  noch  den 
SebloMatz  enthalt :  ,^isl  dominus  noster  pro  uti- 
Utate  eedeeiae  et  de  consilio  maioris  partis  cardl- 
Datinm  aliter  nsqne  ad  duos  pro  semel  duntaxat 
doxerit  providendum'^.  (Vgl.  auch  ebendaselbst 
S.  222.  223 ;  das  englische  Konkordat  (s.  208) 
flxirt  keine  bestimmte  Anzahl. 


s  Hübler,  a.  a.  0.  S.  74.  Dass  dieser  Oe- 
danke  in  dem  von  Plus  IX.  i.  J.  1848  für  den 
Kirchenstaat  erlassenen  Statuto  fundamentale  eine 
vorübergehende  Anerkennung  gefunden  hat ,  wie 
Hubler  a.  a.  0.  meint,  kann  ich  nicht  finden, 
da  dasselbe  allein  die  Organisation  des  Kirchen- 
staates, nicht  die  Leitung  der  Kirche  betraf  und 
den  Kardinälen  nur  ein  Recht  zuwies,  die  von  den 
beiden  Kammern  angenommenen  Gesetze  vor  der 
Sanktion  des  Papstes  zu  begutachten.  S.  Reuch- 
lin,  (ieschichte  Italiens.  Leipzig  1859.  2,  67. 

3  Sess.  XXIII.  c.  4:  .  '.  .  „sie  tarnen  quod  nu- 
merum viginti  quatuor  inter  hos  qui  nunc  sunt  et 
assumendos  non  excedat  ita  quod  de  una  natione 
ultra  tertiam  partem  respectu  cardinalium  pro 
tempore  existentium  ac  de  una  civitate  et  dioecesi 
ultra  unum  inde  oriundum  et  de  ea  natione  quae 
ntme  ultra  tertiam  partem  habet  usque  ad  ipsins 
tercie  partis  esse  nequeant  .  .  .  Predlcto  autem 
numero  viginti  quatuor  pro  magna  ecciesie  neres- 
sitate  vel  utilitate  duo  alii  in  quibus  vitae  sanctl- 
tas  vel  eximie  virtutes  refnlgeant,  quamquam 
memoratos  gradus  non  habeant  ac  de  Greds,  cum 
Romane  ecciesie  uniti  fuerint,  insignes  allqui  viri 
adiiei  poteruut".  (Mansl  29,  116). 

<  S.  z.  B.  Itaynaldi  annal.  a.  1484.  n.  32  u. 
1503  (Pius  lU.)  n.  3. 

5  Plati  de  cardinalis  dignitate.  c.2.  «.  2.  n.  17. 
(ed.  VI.  p.  30.) 

6  Zu  den  vorhandenen  13.  Raynald.  a.  1517. 
n.  100. 

^  Thomassini.  o.  n.  13 j  Ulganti,  conun. 
ad  leg.  Oanc.  reg.  VIH.  %.  2.  n.  2. 

S  Thomassin  1.  c. ;  Ferraris  cardinalis. 
art.  L  n.  40;  Phillips  6,  226. 
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l^ 


2.    Das  geltende  Becht. 

§.  33.    a.  Die  Zahl  und  die  Titel  der  Kardinale. 

Die  heutige  Gestaltang  desKardinalkoOegiiunB  beruht  auf  den  beiden  KoBfititiitiflMi 
des  Papstes  Sixtus  V.:  Postquam  verus  ▼(mq  3.  December  1586^  nnd  Bdi^ 
sanctorum  vom  13.  April  1587  2.  In  der  ersteren  hat  derselbe  nach  dem  Vorbödder 
von  Moses  auf  Befehl  Gottes  ernannten  jüdischen  Aeltesten  ^  die  Zahl  auf  70  festgeaetet* 
und  zugleich  die  Uebersohreitnng  mit  der  Strafe  der  unheilbaren  NuHitftt  derfinomimg 
nnd  des  Erwerbs  jeglicher  Rechte  aus  derselben  bedroht. 

Für  die  Kardinalbischöfe  ist  die  alte  Zahl  von  6  beibehalten^  und  üolgade 
Rangordnung  für  dieselben  bestimmt:  1.  Ostia  (unirt  mit  Velletri),  2.  Pofto  mi 
S.  Rufina,  3.  Sabina,  4.  Tusculum  (oder  Fraskati),  5.  Albano  und  6.  Prineste  (hk- 
strina)®.  Die  Reihenfolge  hat  mannichfach  gewechselt^,  jetst  folgt  Albano  an  dritte 
Stelle  und  SaMna  nimmt  statt  dessen  die  letzte  ein^. 

Die  Zahl  der  Kardinalpriester  beträgt  nach  den  beiden  Sixtuoischen Koitflili- 
tionen  fünfzig^.  Jedoeh  sind  in  den  durch  sie  bestimmten  Titeln  gleidifsHs qiitef 
Veränderungen  eingetreten  ^^.  Die  heutigen  Titel  sind  nach  dem  Amiuario  pontifidt 
von  1865 11  folgende : 

1.  S.  Lorenzo  in  Lucina.  2.  S.  Maria  in  Araeeli.  3.  S.  Maria  in  Tftstevat 
4.  Ss.  Silvestro  et  Martine  2U  Monti.  5.  Ss.  Nereo  ed  Achilleo.  6.  Ss.  Andres  eGn- 
gorio  al  Monte  Celio.  7.  S.  Girolamo  degli  Schiavoni.  8.  S.  Maria  in  Via.  9.  S.  Abi- 
stasia.  10.  Ss.  quattro  Goronati.  11.  S.  Cecilia.  12.  S.  Marcelio.  13.  Ss.XBiiio- 
stoli.  14.  S.  Pietro  in  Montorio.  15.  S.  Bemardo  alle  Terme  Diodeziane.  16.  8.B>r- 
tolomeo  all'  Isola.  17.  Ss.  Quirico  e  Oiulitta.  18.  S.  Maria  dellaVittoria.  19.  S.AgneK 
fuori  le  Mura.  20.  S.  Sisto.  21.  S.'Prassede.  22.  S.  Lorenzo  in  Damaso.  23.  Ss» 
Trinitä  al  Monte  Pincio.    24.  S.  Agostino.   25.  Ss.  Giovanni  e  Paolo.   26.  S.  Akaw 


1  Magn.  Ballu.  2,  608. 

3  Magn.  BuUar.  %  621. 

»  Numer.  XI.  16. 

^  S.  4  (p.  610) :  yfka  ut  veterls  syoagogae  figura 
sanctae  et  apostolicae  veritati  respondeat,  sequi 
cupientea  mandatum  domini  factum  ad  Moysen  de 
congregandis  septuaginta  Tirls  de  seoibufi  Israel, 
quo»  nostei  senes  populi  esse  et  maglstios,  ut 
seeum  onus  populi  sustentarent  et  non  ipse  solus 
gravaretur,  super  quos  ad  ostium  tabemacoli 
ductos  ioquente  domino  spiritus  dei  requievit,  de 
plo  dictoTom  üratrum  nostrorum  conaiUo  perpetuo 
statuimus  et  ordinamus ,  ut  in  posterum  comme- 
moratis  omnibus  cuiusque  ordiuis  episoopis,  pres- 
byteris  et  diaconis  cardinalibus ,  qui  nunc  sunt 
quique  in  futurum  creabuntur ,  cuncti  simul  se- 
ptuaginta nullo  umquam  tempore  excedant  ac  talis 
numerus  quovis  praetextu,  occasione  vel  causa 
etiam  urgentissima  minime  augeatur.  Quod  si 
unum  vel  plures  a  nobis  vel  pro  tempore  existente 
Romano  Pontifice  in  futurum  ultra  dictum  nume- 
rum  eligi  in  cardinalem  aut  creari  aut  pronunciari 
contigerit,  decernimus  huiusmodi  electionem, 
creationem  nullam  irritam  et  inanem  censendam 
esse,  nulluroque  ius  eeu  titulum  re  aut  nomine  sie 
elerto  seu  electis  aoqniri  neqne  eorum  quemquam 
pro  cardinali  haberi  aut  reputari  posse  aut  debere. 


neqne  dietam  electionem,  creationem,  pitoutü- 
tionem  ab  initio  Invalidametultn  nnmennafidii 
si  postea  ad  praescriptum  numenim  monente«* 
vel  pluribus  cardinaUbus  ipsum  coUegiom  leip- 
tur,  propterea  ex  post  facto  conyalescere,  sedtf  i 
principio  sie  deinceps  in  perpelunm  naSiit  in 
roboris  vel  momentl^. 

5  Die  von  LeoX.  kreirtenBpiskopaltitel*  "R^ 
und  Rieti  sind  schon  unter  seinem  NacU)^ 
Clemens  VII.  wieder  eingegangen. 

6  Const.  Postquam  verus  $.  5  \  Const.  ^ 
giosa.  $.  4. 

7  Nach  einem  Dekret  der  congreg.  nt«> 
approbixt  von  Clemens  YIU.  1602,  und  becti^ 
von  Paul  y.  1618  war  die  Reihenfolge  (^ 
Porto,  Fraskati,  Sabijia,  Paleatiliia,  AlbsBO,  Fe^ 
raris  1.  c.  n.  42. 1.  f. 


^  So  Bangen,  die  rdmiicke  Kurie, 
1864.  S.  36  und  das  annuario  pontiSdo  «oft  ^ 
p.  39.  Es  beruht  demnach  auf  ^nem  InA* 
wenn  Phillips  6, 262  gestützt  auf  ein  Dok««« 
vom  18.  Juni  1862  eine  andei«  Ordottg  «^^ 
neueste  hinstellt. 

9  Const.  Postquam.  $.  5;  Const.  Religion $.^ 

10  Phillips  6,  229.  230. 

"  p.  39. 
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27.  S.  demente.  28.  S.  Stefuio  al  Monte  Cello.  29.  S.  Oroce  in  Gtornsalemme. 
30.  8.  Pietro  in  Yincoli.  31.  S.  Maria  degli  Angeli.  32.  S.  Lorenzo  in  Paiie  e  Perna. 
83.  8.  Marco.  34.  S.  Sabina.  35.  Ss.  Hetro  e  Marcellino.  36.  S.  Maria  del  Popolo. 
37.  8.  Pancrasio.  38.  8.  Padenziana.  39.  8.  Maria  in  Traspontina.  40.  8.  Balbina. 
41.  8.  OrisogOBO.  43.  8.  Tommaso  in  Parione.  43.  8.  Prisca.  44.  8.  Galisto. 
45.  8.  8ÜTe8tn>  in  Gapite.  46.  8.  Onofirio.  47.  8.  Sosanna.  48.  8.  Maria  della  Paoe. 
49.  8.  Maria  sopra  Minerva.  50.  8.  Giovanni  a  Porta  Latina.  Dazu  kommt  noch  der 
im  Aniraario  nicht  aofgefilhrte  Titel :  8.  Ensebio  ^. 

Die  Zahl  von  51  Titehi  erklärt  sich  daraus,  dass  der  Titel  8.  Lorenzo  in  Damaso 
mit  dem  Amte  des  pApstliohen  Vieekanzlers  verbunden  ist  nnd  dass  daher  ein  Titel 
fehlen  wflrde,  wenn  das  Amt  durch  einen  Kardinaldiakonen  bekleidet  oder  der  mit 
dem  letzteren  betraute  Kardinalpriester  zum  KaxdinaiblBchof  promovirt  wird  nnd  dabei 
wie  tblich  den  gedachten  Titel  als  Kommende  beibehält  ^. 

Die  Zahl  der  8tellen  der  Kardinaldiakonen  hat  8ixtn8  V.  auf  vierzehn  fest-* 
gesetzt  3.  Hinsiditlich  der  Ar  diese  bestimmten  Kirchen,  welche  noch  heute  im  offioiellea 
^rachgebrauch  diaocmiae  nnd  nicht,  wie  sie  freilich  im  gewöhnlichen  Leben  anch 
genannt  werden,  Titel  heissen,  hat  steh  wenig  geändert,  nur  ist  die  Zahl  auf  16  ver-« 
mehrt,  Jedoch  nicht  die  Zahl  derDiakonatsstellen,  weil  zwei  der  Diakonieen  abwediselnd 
immer  unbesetzt  bleiben^.    Das  annuario  pontificio  ^  führt  sie  fo^endermassen  auf  : 

1.  8.  Maria  in  Via  Lata.  2.  8.  Eustaohio.  3.  8.  Maria  ad  Mar^yres.  4.  8.  Angelo 
m  Pesearia.  5.  8.  Adriano  al  Foro  Romano.  6.  8.  Maria  in  Gosmedin.  7.  8.  Niocola 
in  Carcere.  8.  8.  Cesareo.  9.  8.  Agata  alla  Subnrra.  10.  8.  Maria  in  Dominica. 
11.  Se.  CJosma  e  Damiano.  12.  8.  Giorgio  in  Velabro.  13.  8.  Maria  in  Aquiro. 
14.  8.  Maria  della  Scala.   15.  8s.  Vito  e  Modesto.  16.  8.  Maria  in  Portieo. 

Uebrigens  sind  in  neuerer  Zeit  gewöhnlich  einige  der  Kardinaltitel  nnd  Diakonieen 
vakant  geUieben^^. 


§.  34.     b.   Die  EfTwnmmff  und  die  QuaUßXsatian  der  Kardinäle. 

Dixs  Optionsrecht. 

I.  Die  Ernennung  (creatio)  der  Kardinäle.  Bestimmte  Vorschriften  über 
die  Emennuiig  der  Kardinäle  sind  aus  fiüherer  Zeit  nicht  vorhanden.  Es  ist  indessen 
wohl  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  römische  Bischof,  wie  jeder  andere  das  Recht 
hatte,  die  Mitglieder  seines  Presbyteriums  zu  ernennen,  ebensowenig,  dass  er  sich  dabei 
auch  des  Rathes  des  letateren  bediente.  Für  das  12.  Jahrhundert  ergiebt  sich  das 
entere  ans  den  Briefen  des  h.  Bernhard  von  Clairvaux^,  beides  fttr  das  13.  Jahrhun- 
dert aus  dem  Ordo  Ronumus  (XTV)  des  Kardinals  Jacob  Oaätanus  ^.  Als  indessen  die 
grellen  Uebelstände ,  welche  sich  während  des  8chismas  aus  dem  absoluten  Re^ment 


1  S.  Phillips  6,  229  ff.;  Bangen,  a.  a.  O. 
S.  36.  Weshalb  dieser  Titel  im  Annuario  nicht 
mit  vezzelchnet  Ist,  vermag  ich  nicht  anzugeben. 

s  Const.  Seligiosa.  S-  ^i  Ferraris  1.  c; 
Phillips  6,  231 ;  Bangen  a.  a.  O.  8.  37.  So 
führt  aneh  das  annuario  pontificio  von  186Ö  p. 
64  den  Yicekanzler  Kardinalbischof  von  Palestrina 
als  eommendatario  dl  S.  Lorenzo  in  Damaso  auf. 

*  CoBst.  Po8tq:nam  verus.  $.  3 ;   Const.  Rell- 

giosaS.  3. 
«  Baugen  a.  a.  0.  8.  36. 


&  p.  40. 

6  Das  annuario  ponüfleio  von  186Ö  ftthrt  6 
Priestertitel  und  6  Diakonieen  als  unbesetzt  auf. 

"^  de  oonsiderat.  ad  Eugen.  III.  pp.  lY.  4  (opp. 
ed.  Par.  1621.  p.  886.):  „Tuum  est  nndeeumque 
evocare  et  asclscere  tibi  exemplo  Moysi,  senes  non 
invenes ,  sed  senes  non  tam  aetate  quam  moribus 
quos  tu  nosti ,  quia  senes  populi  sunt.  An  non 
eligendi  de  toto  orbe,  orbem  iudicaturi^?  Für  das 
8.  Jahrhunderts.  Jaff^,  monum.  Carol.  p.  101. 

^  €.  116.  117  (bei  Mabillon  1.  c.  2,  424.) 


340 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnug  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.34. 


der  Päpste  entwickelt,  die  Tendenz  auf  EinBchrünkung  der  päpstlichen  MachtvoUkom- 
menhüt  und  damit  aach  derartige  Bestrebungen  unter  den  Kardinälen  hervorgemfifli 
hatten,  wurde  auf  dem  Koncil  von  Konstanz  der  Versuch  gemacht,  den  Papst  bei 
wichtigen  Regiernngsakten  an  den  Konsens  der  Kardinäle  zu  binden  ^,  und  ihn  in  Folge 
dessen  auch  auf  die  Ernennung  solcher  Kandidaten  zu  beschränken,  fOr  welche  sich  die 
Majorität  des  Kardinalskollegiums  durch  schriftliche  geheime  Abstimmung  auflgesprochen 
hatte^.  Die  Reformakte  Martins  V., 'ebenso  wie  das  deutsche  und  romanische  Kon* 
kordat  haben  aber  nur  ein  vorher  coliegialiter  abzugebendes  oonsilinm  als  firfordemias 
aufgestellt'\  und  erst  das  Koncil  von  Basel  hat  jene  Forderung  adoptirt^.  Mehrfach 
haben  dann  die  Kardinäle  vor  der  Papstwahl  eine  solche  Bedingung  sich  in  den  Wahl- 
kapitulationen stipulirt  ^,  aber  mit  der  im  16.  Jahrhundert  immer  stärker  werdenden 
Reaktion  ist  der  frühere  Zustand  wieder  hergestellt  worden  ^. 

Früher  geschah  die  Ernennung  durch  den  Papst  in  den  zu  diesem  Zwecke  regd- 
mässig  in  einer  Quatemberweche  stattfindenden  Versammlungen  der  Kardinäle.  In  der 
ersten  wurde  nur  über  die  Frage ,  ob  neue  Kardinäle  und  dann  über  die ,  wie  viel  zu 
ernennen  seien,  verhandelt.  Erst  in  einer  weiteren  Sitzung  nannte  der  Papst  den  ein- 
zelnen ,  an  ihn  herantretenden  Kardinälen  die  Namen  der  Kandidaten  und  nachdem 
diese  ihre  Meinung  ihm  ins  Ohr  gesagt  {conaiUum  auriculare) ,  publicirte  er  sofort  ohne 
au  die  Gutachten  gebunden  zu  sein,  die  von  ihm  beschlossenen  Ernennungen^.  Die 
dritte  Versammlung  war  zur  EinfUirung  der  neu  ernannten  Kardinäle  bestimmt ,  in 
d^selben  wurde  ihnen  der  Mund  geschlossen  (os  clauditur  novis  cardinalibus)^  nnd  der 
rothe  Kardinalshnt  übergeben^.  Schliesslich  erfolgte  in  einer  weiteren  Sitzung  die 
Oeffnuiig  des  Mundes  (aperitio  oris),  also  die  ErtheUung  des  Rechtes,  bei  den  Be- 
rathungen  des  Kollegiums  mitzusprechen  und  zu  votiren ,  sowie  unter  Uebergabe  des 
Kardinidsringes  die  Zuweisung  des  Titels  an  die  einzelnen  Kardinäle  >o. 

Wenngleich  Sixtus  V.  noch  vorgeschrieben  hat,  dass  die  Ernennung  der  Kar- 
dinäle allein  an  den  December fasten  vorgenommen  werden  soll  >^  so  ist  der  Papst  doch 
weder  daran  noch  an  den  Rath  der  Kardinäle  noch  an  sonstige  Geremonien  gebunden  ^^. 


^  U übler,  Konstanzer  Keformation.  S.  74. 

2  Hübler,  a.  a.  0.  S.  129.  n.  3. 

3  Hübler  a.  a.  0.  S.  129.  167.  195;  s.  8. 
337.  n.  1.  Das  englische  Konkordat  bestimmt 
dagegen  (a.  a.  0.  S.  209) :  ^cardiiiales)  cum  con- 
sensu  et  assensa  coUegii  dominoram  cardinaliam 
Tel  maioris  partis  eorundem  eligantur  et  assu- 
mantur^. 

*  Sess.  XXm.  c.  4  (Mansi  29,  117):  „Non 
flat  caTdlnalium  electio  solum  per  auricularia  yota 
sed  Uli  solum  assumi  possint  in  quos  facto  vero 
scrutinio  ac  publicato  maiorem  partem  cardinalium 
per  subscriptiouem  mauus  proprio  constlterit  col- 
iegialiter consensisse^'. 

6  S.  oben  S.  273;  Raynaldl  annal.  a.  1505. 
(Plus  III.)  n.  3. 

^  So  setzt  auch  das  Trident.  Sess.  XXIY .  c.  1 . 
de  reform,  das  freie  Emennungsrecht  des  Papstes 
voraus. 

7  Ordo  Romanus  XTV.  cit.  c.  116;  Christ. 
M|aTcelli  sacrar.  ceremoniar.  eccl.  Rom.  IIb.  I. 
s.  VIII.  «.  1—4  (Hoff mann,  nova  scriptor. 
coUect.  2,  393  ff.). 

s  Von  dieser  Oeremonie  sagt  Pius  Y.  in  dem 
Dekret  vom  26.  Januar  1571  (bei  Ferraris  I.  c. 
n.  22) :  „ea  de  causa  introductam ,  ut  cardinales 


antequaminconsistoriis  et  congregationibus  snffra- 
gium  ferant ,  de  modestia  quae  ab  ipsis  in  his  et 
allis  actibus  adhiberi  debet ,  quodam  DM>do  admo- 
neantui". 

ö  Ordo  Rom.  XIV.  cit.  1.  c. ;  Marcelli  sacr. 
cerem.  Üb.  1.  c.  c.  6  ff. 

10  S.  Ordo  Romanus  u.  Marcellas  1.  c;  letz- 
terer hat  c.  12  (p.  403)  für  die  Uebertraguni;  fol- 
gende Formel:  „  \d  honorem  dei  omni  potentisss. 
apostolorum  Petri  et  Pauli  et  s.  N.  committimos 
tibi  ecclesiam  s.  N.  cum  clero  et  populo  etca- 
pellls  suis  secundum  formam  quae  committi 
consuevit  cardiualibus  qui  eaodem  ecclesiam  in 
titulum  habuerunt''.  Die  gesperrt  gedruckten 
Worte  fallen  bei  den  Kardinaldiakonen  fort.  Bei  der 
Promotion  zu  einem  Kardinalbisthum,  das  für  die 
Regel  einem  Kardinalpriester  ertheilt  vnid  (s. 
Ordo  Roman,  cit.  c.  117.  p.  434;  Marcell.  1.  r. 
c.  117.  p.  407)  und  wobei  eine  Schliessung  und 
Oeffnung  des  Mundes  nicht  erfolgt,  wird  das  oon- 
mittimus  der  Formel  durch  providemus  te  de  tali 
episcopatu  ersetzt. 

11  Oonst.  Postquam  verus.  $.  10. 

12  de  Luca  relat.  euriae  Romanae  disc.  5. 
n.  9. ;  Ferraris  1.  c.  n.  9 — 12;  Moroni  fprimrt 
aiutante  di  camera  di  Giegorio  XVI.)  dizionario 
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Jetzt  wird  der  nach  vorgängiger  Berathang  mit  den  Kardinälen  ernannte  ^  darch  einen 

seiner  älteren  Kollegen  in  einer  Privatandienz  dem  Papst  vorgegtellt  and  ihm  daa  rothe 

Barott  ttbergeben.  In  2wei  weiter  absohaitenden  Konsistorien  erfolgt  im  ers^n  die  lieber- 

gäbe  des  Hutes ,  and  im  zweiten  beim  Beginn  die  Schliessong  des  Mandea  and  beim 

SehlosB  die  Oeffinong  desselben ,  die  Uebergabe  des  Bingea,  sowie  die  Assignation  des 
Titels  2. 

Abwesenden  wird  das  rothe  Barett  vom  Papst  zogesendet,  jedoch  müssen  diese 
bei  Verlost  des  Kardinalates  and  bei  Vermeidang  der  künftigen  Inhabüität  and  Inkapa* 
eität  za  dieser  Würde  eidlich  angeloben,  sich  binnen  Jahresfrist  vom  Tage  der  Eides- 
leistang  persönlich  dem  Papste  vorzastellen,  and  diese  Yerpflichtong  erfüllen,  widrigen* 
ftUs  die  gedachte  Strafe  ebenfalls  eintritt  ^. 

Bei  Gelegenheit  von  Kardinalskreationen  kann  der  Papst  die  Namen  einzelner, 
welche  er  za  Kardinälen  ernennen  will,  nicht  pabliciren,  diese  vielmehr  noch ,  wie  der 
technische  Ansdrack  ist,  in  pectore  reservare,  in  petto  behalten,  wodarch  den 
Betreffenden  die  Anciennität  gesichert  wird^.  Die  Form  ist  die,  dass  der  Papst  sagt : 
creamns  anter  Nennoog  der  Namen  der  za  pablicirenden  Kardinäle  and  dann  hinza- 
fbgt:  reliqaos  (daos,  tres  etc.)  in  pectore  reservamns  arbitrio  nostro  qnandocomqae 
declarandos^. 

Während  früher  erat  der  Erwerb  des  Kardinalates  sich  mit  der  Öffentlichen 
Verkündigung  and  der  Uebergabe  der  Insignien  (des  rothen  Hates  and  des  Ringes) 
sowie  der  Zaweisang  des  Titels  vollzog  ^,  erfolgt  derselbe  nach  neaerem  Rechte  schon 
dnreh  die  in  irgend  welcher  Form  geschehene  und  accepthrte  päpstliche  Emennang'^. 

Ein  rechtlich  garantirter  Einflass  aof  die  Vergebang  der  Kardinalsstellen  steht  den 
weMichen  Mächten  nicht  za,  wohl  können  aber  die  grossen  katholischen  Mächte 
(Oeaterreich,  Frankreich  und  Spanien)  observanzmässig  Vorschläge  machen, 
an  welche  der  Papst  freilich  nicht  gebnnden  ist  ^.  Kardinäle ,  welche  aof  derartige 
EmpfehloDg  ernannt  sind,  pflegt  man  Kronkardinäle  zu  nennen^. 

• 

dierudizionestorico-ecdlesuisticaG,  295;  Kober,  Kontestation  kann  sie    selbstverständlich    nicht 

Deposition  und  Degradation.  S.  524  ff.  kommen  -^  verneint   Plati  1.  c,  wahrend  sie 

*  Die  heutige  Emennungsformel  lautet  (Anal.  Gehe  111  us  1.  c.  c.  16.  priv.  7.  (p.  163]  und 
iar.  pontif.   1855.  p.  1940:    ^uctoritate  omni-  Moronil.  c.  p.  307bet}ahen. 

potentis  dei,  ss.  apostolorum  Petri  et  Pauli  ac  &  Platl  1.  c.    Auf  diese  Weise  ist  Plus  IX. 

iKwtia  creamus  s.  Romanae  ecdeslae  presbyterum  zum  Kardinal   ernannt.      Ginzel,    Archiv   für 

Cardinalem  N.  N.  cum  dispensationibus,   deroga-  Kirchengesch.  1,  5. 

tionibuB  et  dausuUs  necessariis  et  Opportunist'.  ^  So  bestimmt  noch  die  Konst.  Eugens  lY.  v. 

2  Moioni  1.  c.  p.  309.  1*76.  315ff. ;  15,  240.  26.  Oktober  1431  (M.  Bullar.  1,  319),  s.  nament> 

251 ;  5,  159  ff.  lieh  S.  2. 

8  Const.  cit.  S-  19.  '  Dekret  Pius'  V.  vom  26.  Januar  1571  (Fer- 

*  Es  kommt  dies  zuerst  seit  Martin  V. ,  hau-  raris  1.  c.  n.  22);  s.  auch Caeremon.  GregoriiXY. 
figer  seit  Paul  IH.  vor.  S.  Raynaldi,  ann.  von  1621  (M.  Bull.  3,  455)  und  oben  S.  278. 
ecdes.  a.  1426.  n.  26.  i.  f.;  a.  1430.  n.  5;  Vgl.  femer  Fagnan.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et 
a.  1477.  n.  11;   vgl.  femer  Moroni,  dizionario  obed.  I.  33.  n.  48. 

eedeaiastico  9,  301  ff.,  welcher  ebenso  wie  Plati  8  S.  Schulte  2,  244;  Phillips  6,  271. 

de  cardinalis  dignitate  c.  3.  app.  2  (ed.  VI.  p.  59)  9  Wenn  Phillips  a.  a.  0.  die  Verleihung  des 

auch  da«  hinsichtlich  der  Anciennität  Gesagte  be-  Titels  S.  Chrysogonus  auf   Bitten  Pippins    an 

zeugt.   Früher  war  eine  solche  für  die  reservirten  einen  Priester  Marinus  dahinrechnet ,   s.  epist. 

nicht  anerkannt.  Stirbt  der  Papst,  so  braucht  sein  Pauli  I.  ad  Pippin  zw.  758  u.  763  (Jaffe,  mo- 

Nachfolger  die  von  dem  ersteren  in  petto  behalte-  num.  Carolin,  p.  101),  so  ist  doch  zu  bedenken, 

Den  selbst  dann,  wenn  ihre  Namen  wie  üblich,  in  dass  die  Stellung  der  Kardinale  damals  eine  andere 

etilem  versiegelten  Zettel  verzeichnet  worden  sind,  war,  als  seit  dem  späteren  Mittelalter.    Andere 

sieht  zu  publieiren,  also  sie  nicht  anzuerkennen.  Ernennungen    von   1477    auf   Ersuchen   Kaisei 

Feriaris  1.  c.  art.  4.  addit.  ex  edit.  Barbiellin.  Friedrichs  III.  bei  Raynald.  annal.  1477.   n.  11 ; 

n.  33;  Moroni  1.  c.  p.  306.  307.     Die  Frage,  von  1847  auf  Vorschlag  König  Ludwig  Philipph 

ob  der  reservirende  Papst  selbst  für  sich  die  Er*  bei  Ginzel,    Archiv  für  Kirchenrecht.   3,  11. 

nennang    widerrufen  kann  —    zur  rechtlichen  Dass  auch  sonstige  Fürsten  ausser  den  genannten 

Hittschins,  Kirehenrecht.  23 
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I.  Die  Hieran^ie  mid  die  Leita&g  der  Ktrche  «hireh  dieselbe. 
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II.  Die  Qualifikation.  Diejenigen,  welche  sur  KaPÜnalBWflrde  beförd^ 
werden  sollen,  rallBsen  im  Allgemeinen  alle  die  EiigenscbaAen  haben,  welche  flu*  die  Er- 
langung des  Episkopates  ndthig  sind  ^  Hierans  folgt: 

i.  Dass  der  Betreffende  das  30.  Lebensjahr  vollendet  haben  mnss^.  Jedoeh 
genflgt  für  denjenigen,  welcher  Kardinaldiakon  werden  soll,  das  angietretene  22.  Jahr. 
Er  muss  aber  binnen  Jahresfrist  sich  die  Diakonatsweihe  bei  Verlost  des  aktiven  und 
passiven  Stimmrechts  in  Betreff  aller  OesehAfte,  namentlich  auch  der  Papatwahl,  er- 
theilen  lassen  3. 

2.  Der  Betreffende  mnss  mindestens  die  4  niederen  Weihen  besitEcn  nnd  ein  Jahr 
lang  Tonsur  und  geistliches  Oewand  getragen  habend. 

3.  AUe  Hindemisse,  welche  dem  Erwerb  der  ordines  sacri  entgegenstehen,  also 
namentiich  die  Irregalaritaten,  hindern  aaeh  den  Erwerb  des  Kardinaiatos^. 

4.  Ebenso  hindert  denselben  die  nneheüche  Geburt  and  sdibst  die  nadifolgende 
legitimatio  per  subsequens  matrhnonium  heilt  diesen  Mangel  nidit  ^. 

5.  Femw  Bofi  derfenige,  dessen  Kinder  aas  einer  rechtmAsaigen  ersten  Ehe  oder 
dessen  Enkel  von  seichen  noeh  am  Ldben  sind,  wegen  der  dadorch  bewiesenen  IidooB- 
tinena  und  der  Gefahr,  durch  Familiensoigen  in  Anspruch  genonunen  au  werden ,  nkit 
die  Kardinalswürde  erhalten  ?,  und  sodann 

6.  nicht  derjenige,  dessen  voiibflrtiger  oder  fialbbrader  ^  oder  dessen  Verwandter 
ersten  oder  zweiten  Grades  (Oheim,  Vetter,  Neffe  u.  s.  w.)  bereits  Kardinal  ist.  Die 
Emennnag  eines  solchen  ist  ipso  iure  nuD  ^. 

Ausserdem  soll  bei  der  Auswahl  der  Kaardfatiüe,  wie  B(^n  die  Beformkonclüen  des 
15.  Jahrhnnderts  vorschreiben  ^^,  darauf  geaeben  werden, 

1.  dass  in  dem  Kardinalkollegium  die  verschiedenen  Natianaditftten  sovid  ais 
möglich  vertreten  sind  ^^ ; 

2.  dflss  sieh  unter  den  Kardinftlen  aosgeaeichnete  Doktoren  beider  Recihte  oder 
des  kanonischen  Rechtes,  sowie  miaidestens  4  Ifagistri  der  Theologie  v<m]elun]ich  aas 
den  Mendikanten-Orden  befinden  ^^. 

Nach  der  heute  massgebenden  Auffassung  von  dem  Verhältniss  des  Pi^tes  au  dem 
kirchlichen  Recht  kann  seine  Befugniss  nicht  bestritten  werden,  im  einzelnen  Fall  von 


wenigstens  solche  Bitte  an  den  Papst  richten 
können ,  ist  natürlich  nicht  anageschlossen ,  wie 
das  z.  B.  von  Herzog  Karl  von  Burgnnd  1471  ge- 
schehen ist.  S.  Schreiben  des  Papstes  Sixtns  IV. 
an  dens.  bei  Baliize,  niisoell.  4,  527.  Vgl.  auch 
Moroni  1.  c.  9,  298. 

i  Trident.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  ref. 

*^  S.  oben  S.  17.  18;  Ferraris  1.  c.  n.  36. 

3  Gonst.  Postquam  vems  J.  6. 

*  Oonst.  cit.  S-  lö. 

^  Gonst.  cit.  S-  13 :  „Sed  et  insuper  prohlbe- 
mus ,  ne  11  quos  propter  defectas  vitia  ant  impe- 
dimenta  quaecamqne  ad  sacros  ordines  secundum 
canonicas  sanctiones  promoveri  fas  non  est,  etiamsi 
cum  ipsis  dicta  anctoritate  apostolica  fuerit  dispen- 
satnm  neve  alicains  critninis  ant  infamiae  nota 
respersi  in  cardinales  ullo  uaqaam  tempore 
assamantnr''. 

«  Gonst.  cit.  $.12,  wo  Sixtns  V.  die  Rardi- 
nalswGrde  mit  der  kdnigUchen  vergleicht  und  sieh 
darauf  beruft,  dass  nach  fürstlichen  Haasgesetzen 
ebenfalls  selbst  Legitimirte  nicht  suocessionsfähig 


sind.  Ferraris  1.  c.  n.  28  bemerkt  aber,  dtss 
der  Papst  Eugen  lY.  einen  unehelidten  zum  Kar- 
dinal ernannt  habe,  der  fteilich  vor  Empfiuig  des 
rothen  Hutes  gestorben  sei. 

7  Gonst.  cit.  %.  16, 

8  Dekret  Colins'  lU.  vom  26.  Jaoiur  1554  (M. 
Bull.  1,  812)  {  Gonst.  cit.  §.  17. 

»  Gonst.  cit.  SS.  17.  18.  AehnMche  Bestin- 
mungen  enthielten  schon  die  Konstanzer  Konkor- 
date c.  1  (H  Tibi  er  S.  128.  166.  195.  209)  irna 
das  Baseler  GoncU  Sess.  XXIII.  c.  4.  dt. 

w  S.  oben  S.  337. 

**  Trid.  Sess.  XXIV.  c.  1.  de  reform. ;  Const. 
cit.  SS.  4.  11. 

12  Gonst.  cit.  S-  9-  Oie  erwähDten  GoocUieB 
▼erlangten  für  alle  den  Besitz  eines  Gndes  im  den 
gedachten  Wissensohaften ,  und  bestimmten  wei- 
ter, dass  nur  wenige  Anverwandte  regierender 
fürstlicher  Häuser,  f&r  die  eine  allgemeine  Bildung 
(competens  literatuca)  ausreichend  «rklart  ist, 
Aufnahme  in  das  Kollegium  linden  sollten. 


§.  34.] 


Pie  Ernennattg  und  die  Qnaliikatioii  der  Kardinttle. 


343 


d«»  Torrtebeiideii  Bestinunungen  sei  es  auadrüeklicb,  sei  es  thatsflchlieh  durch  Kreation 
eines  nach  denselben  angeeigneten  Individuums  zu  dispensiren  ^  und  «s  lassen  sich  eine 
ganae  Keihe  von  Emeninngen  nachweisen ,  bei  denen  sowohl  die  jfefitgesetete  Alters- 
grenze^ ttbersehrittoft,  als  an^  die  zu  5  uaad  6  erwähnten  VarBohrifteii  ^  nicht  inne  ge- 
hailM  worden  »ad. 

Bei  ihrer  Pronotion  und  awar  beim  Emp&ng  des  EardinaUiutes  haben  endlich  die 
len  ernannten  Kardintie  dem  Papst  den  Eid  des  Gehorsams  zu  leisten  ^,  und  nachher 


*  S.  GoheUidfl  1.  c.  c.  29.  p.  21. 

2  Cohellias  1.  c. ;  Moroni  1.  c.  p.  292^ 
eine  ansfübrliche  Zusammenstellung  bei E stör, 
de  ctf^nall  isipubese.  ed.  11.  Jenae  1743.  diatr. 
II.  p.  20  a.  33  ff. 

»  Cohelliusl.  c.  p.  21.22. 

^  loih  lasse  den  um&n^BeieheB  Text  oach  den 
Analect.  iur.  pontif.  1855.  p.  1934,  weil  er  über 
die  Stellung  und  Pflichten  dt^r  Kardln&le  orientirt, 
hier  folgen :   ^^o  —  sanctae  Romanae  ecclesiae 
cardinalis  *-  pfomitto  et  iurOf    me  ab  hac  hora 
deinceps,  quamdiu  vixerOf  fidelem  et  obedleutem 
beato  Petro  saoctaeque    et  apostoUeae  Romanae 
eedenae  ac  aanotiasimo  Bonuno  Nostro  —  P^PM 
eiiuqne  snceesBodbas  caoonioe  legitimeque  eleetis 
fotomm;    nnlliim  consilium  ant  conseasum  vel 
auxilium  advenus  ponÜflGiammaiestatemautper- 
sanam  piaestitorum ;  oonsilia  mibi  ab  eis  per  se 
ant  nancios  aut  per  literas  credita  nemini  unquam 
scientem  pradentemque  in  eorum  damitnm  vel 
dedecns  ennuciatumm,  pcaesto  item  eis  futurum, 
«t  ipai  papatum  Romanum  et  regalia  sancti  Petri 
retineant,  defendant  et  recuperent,  sal^o  meo  or- 
dine,  adversuis  omnes ;  honorem  et  statum  eorum 
omni  studio  et  totis  viribus  propugnatnrum.    Le- 
gatoa  et  nuncios  Sedis  Apostolicae  benigne  et  bo- 
noriflce  in  terris  et  locis  ecdesiarum,  monasterio- 
rum  et  aliorum  beneflciorum  mibi  oommissorum 
directumm  et  defensurum  ipsisque  securum  iter 
ouratumm  ac  eosAem  in  eundo ,  morando  et  red- 
eundo  konoriflce  tractaturum   et  quibuscumque 
contra  eos  aliquid  conantibus  usque  ad  saoguinem 
restiturnm.    Jura,  honores,  privilegia  et  auctori- 
tatem  sanctae  Romanae  eodesiae ,  Domini  Nostri 
Papae  et  Suceessorum  praedictorum  oonservare, 
avgere  et  piomoTere  omnibus  seasibus  curaturum, 
ubi  -vero  contra  illa  aliquid  praeindicii  qnod  a  me 
impediri  nequeat,  machinando  intentetur,  statim 
atque  procnrari  Tel  tnctari  ooYerim ,  eldem  Do- 
mino Nostro  Tel  Successoribus  praedictis  aut  alteri 
per  quem  possit  ad  Dotitiam  eorum  peiferri,  signi- 
ficatnnim;  Sanctorum  Patrum  regulas,   decreta  et 
ordinatioDes,  dispensationes,  reservationes ,  pro- 
Tiaionea  et  mandata  Apostolico  et  constitntlonem 
feUc.  recordat.  Sixti  papae  Quinti  de  Tisitandis 
Uminibiis  Apostolorum  certis  praescriptis  tempo- 
rib«s  iu-zta  lUius  teuerem  nuper  a  me  x>eiiectam 
observatunim  et  adimpleturum  ab  aliisque  obser- 
vari  etadimplerlproeuratumm.  Haereticos,  schis- 
maticos  et  rebelles  eidem  Domino  Nostro  Papae 
Tel  Successoribus  praedictis  omni  conatu  perseou' 
tirum  et  impugnatnrum.     Accersltnm  ab  eodem 
Sanctisstmo  Domino  Nostro  et  Soccessoribos  prae- 
dictis ex  quacumque  causa,  ad  eos  profeetnmm 
Tel  iusto  Impedlmento  detentum,   excusatorem 
missiinim  elsque  reverentlam  et  obedientiam  de- 
bltas    exbibiturum.      Possessiones    ad    Mensam 


Ecclesianun,  Monaateriorum  et  aliorum  Beneflcio- 
rum  mihi  commissorum  seu  ad  illa  quomodolibet 
pertinentes  nequaquam  Tenditurum  neque  dona- 
turitm  aeque  opplgnoratunun  neque  de  novo  in- 
feudaturum  neque  aliter  alienaturum  inconsulto 
Romaito  pontiflce  etiam  cnmcoifisensu  capitulorom 
seu  conYentuwoi  ecclesiajrum ,  monasteriorum  vel 
beneflciorum  eorundem :    et  constitutionem  Beati 
Pii  Quinti  qnae  incipit :    Admonet  sub  datura  Ro- 
mae  IV  Kalend.    April,    anno   incarnat.    domin. 
MDI4XVII,  pontiAcatos  sui  anno  II  una  cum  de- 
clarationibus  Romanorum  Pontiflcum  successorum 
praesertim  Innocentii  Papae  Noni  sub  datum  Ro- 
mae  pridie  Non.  Novembris  anno  incarnat.  domin. 
MDXGI,  poutiAcatus  sui  anno  I  et  felids recordat. 
Clementis  Octavi  snb  datum  Bomae  XYI  KaL 
Mast.  aoBO  MDXCU ,  pontiflcatus  sui  anno  I  de 
clvitatibus  et  locis  SsActae  Romanae  Ecclesiae  non 
iiiüsadaadis  aeaaJUeaandis  perpetno  obserratoram ; 
neenon  pei^tiiao  et  iaTiolabUiter  observare  pro- 
mitto  atqae  iuro,  decreta  et  incorporationes  facta 
et  faetas  per  eumdom  Olementem  Octavum  sab 
diebus  XXVI  lun.  pcaedicti  anni  MDXGU,  die 
U  Novembr.  MDXCVII,  die  XIX  lanoar.  et  XI 
Febr.  MDXCVIII  de  dvitote  Ferrariae  et  toto  eins 
ducatu  necnon  declTitatibusetlocis  quibuscumque 
per  obitom  bonae  memoriae  Alpbonsi  ultlmi Ferra- 
riae ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Bomanam  ecole- 
siam  et  Sedem  Apostolicam'  deTolutis,  ab  eo  recu- 
peratis.    Item  decreta  et  incorporationes  facta  et 
faotas  per  reoolendae  memoriae  Urbanum  Octavum 
sub  die  XUMaü  MDCXXXI  de  civitatibus  Urbini, 
Eugubü,  Calii,  Foriaempronii  totoqne  Urbini  du- 
oatu  necnon  de  civitatibus  Pisauri,  SenogaUiae, 
Sanoti  Leonis  com  stata  Montis  Felirii  et  Tica- 
riata  MondaTÜ  aliisque  oppidis  et  locis  quibus- 
cumque per  obitum  bonae  memoriae  Francisci 
Mariae  Ultimi  Ducis  seu  alias  ad  Sanctam  Roma- 
nam  Ecclesiam  devolutis  et  recaperatis.     Item 
decretum    et   inoorporationem    per  fei.   lecord. 
Alexandrum  Sextum  dieXXDecembr.MDCLXVI 
in  oonsistorio  &ctum  et  factam  de  dnoatu  Gastri 
statuqueBondlionis  atque  aliorum  locorum,  terra- 
rum  seu  bonorum,  alias  per  Raynutinm  Parmen- 
sium  dueem  Gamerae  Apostolicae  venditorum  et 
cottstituüonem   eiusdem  fei.    record.   AJexandrl 
Septimi  et  occasione  decreti  et   incorporationis 
huiusmodi  die  XXIV  lan.  MDGLXI   pubUcatam 
cum  conflrmatione,   innovatione,   extensione  et 
dedaratione  aliorum  deeretorum  et  constitutionum 
Romanorum  poBtiÜcum  de  non  infeudando  edita- 
Tum  et  contra  ipsa  et  ipaas  quocomque  tempore  et 
quacumque  causa,  ooloie,  titulo  vel  occasione  etiam 
evidentis  necessitatis  et  utilitatis  nullo  modo  di- 
recte  Tel  indirecte  venire,   tractare,   moliri  aut 
machinare  ant  auxilium  seu  consilium  daie  et 
consensum  praestare :  quin  imo  cuicumque  tracta- 
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die  in  dem  Eide  gedachte,  an  die  Gongregaüo  de  Propaganda  fide  fallende  Abgabe  fftr  den 
Kardinalsring  zu  zahlen. 

m.  Das  Optionsrecht  der  Kardinäle^  (ins  optandi).  MitdemBeehte 
des  Papstes,  die  Kardinäle  zu  kreiren,  steht  seine  Befdgniss,  ihnen  die  Titel  beliebig 
zuzuweisen,  in  Verbindung.  Während  früher  aber  dieselben  die  ihnen  zugewiesoien 
Utel  lebenslänglich  behielten,  kommt  seit  dem  14.  Jahrhundert,  wie  die  sofortige  Be- 
förderung von  Kardinaldiakonen  zu  Kardinalbischöfen  durch  Gregor  XI.  (1371)  und 
dann  von  Pius  11.  (1438)  ergiebt,  eine  Besetzung  der  höheren  kardinalizischen  T%i 
mit  den  Inhabern  der  niederen  durch  den  Papst  vor^.  Diese  Assumtion  durch  den 
letzteren  ist  aber  nicht  mit  dem  in  den  Kapiteln  anderer  Elirchen  damals  längst  ge- 
bräuchlichen Optionsrecht  der  älteren  Mitglieder,  d.  h.  des  Reehtes  derselben,  bei  der 
Vakanz  einer  Stelle  diese  ftlr  sich  zu  nehmen  *,  zu  verwechseln ,  und  daher  ist  es  un- 
richtig ,  wenn  ein  solches  ftlr  die  Kardinäle  schon  auf  die  Zeit  Bonifazius*  Vm.  zu- 
rückdatirt  wird^.  Viehnehr  enthält  erst  die  Konstitution  Pauls  IV. :  Cum  venerabiies 


tui  et  machinatlonl  semper  et  perpetuo  dissentire, 
opponere,  resistere  ac  quascumque  niachinationes 
et  tractatas  qui  ad  meam  notitiam  pervenerint,  per 
me  ipsum  seu  meum  nuncium  Sanctitati  Suae  et 
eius  Successoribus  legitime  Intrantibus  statim 
revelare,  tarn  sub  poenis  in  dictis  constitationibus 
contentis,  qaam  aliis  quibuscumque  gravloribas 
Sanctitati  Suae  et  eins  Successorfbus  praedictis 
bene  visis.  Item  constitntionem  fei.  reoordat. 
Innocentii  papae  Dnodeclmi  moderatoriam  dona- 
tionum  et  distributionls  reditnum  ecdesiasticaram 
in  consanguineos  vel  afflnes  Romani  PontiflciB  sab 
datum  Romae  apud  8.  Mariam  Maiorem  anno 
incarn.  dorn.  MDCXGII,  X  Kai.  lul.,  pontillcatus 
sni  anno  I.  Et  demum  literas  memorati  Urhani 
Papae  Octavi  svb  datum  Romae  apud  8.  Petmm 
anno  incarn.  dorn.  MDCXXY,  Y  Kai.  Febr.  pon* 
tiflcatus  sul  anno  III ,  conflnnationis  Bullae  reco- 
lendae  memoriae  Gregorii  Papae  Decimi  Quinti  de 
electione  Romani  pontifids  iuxta  illarnm  tenores 
a  me  periectos  et  plene  cognitos.  Item  et  singula 
qnae  per  eumdem  Urbanum  seu  Sanctae  Romanae 
Ecclesiae  Gardinales  vel  alios  ab  eo  deputatos  vel 
a  Sanctissimo  Domino  Nostro  aut  pro  tempore 
existente  Romano  Pontiflce  ad  hoc  spedaliter  de- 
putandoB  et  praecipue  omnia  et  singula  decreta 
a  Sacra  Gaeremoniaii  Gongregatione  hactenus  ema- 
nata  et  in  posterum  emanatura  pro  sublimi  eius 
cardinalatus  honore  et  dignitate  conservanda, 
decemi,  statu!  et  ordinari  contigerit,  et  signanter 
motum  proprium  einsdem  Innocentii  Papae  De- 
cimi conflrmationis  decreti  ab  eadem  Sacra  Gaere- 
moniaii Gongregatione  facti  super  aequalitate  inter 
Sanctae  Romanae  Ecclesiae  cardinales  servanda  in 
honoriflcis  appellationibus  seu  tituUs  eorum  cuili- 
bet  attribuendis  et  super  expunctione  coronanim 
aliarumque  notarum  saecularium  a  gentüitiis 
eorumdem  Gardinalium  insigniis,  sigillis  seu  armis 
sub  datum  Romae  apud  S.  Petrum  anno  incarn. 
dom.  MDGXLIV,  XIV  Kai.  lanuar.,  pontiflcatus 
sui  anno  I.  iuxta  illius  tenorem  mihi  plene  cogni- 
tum,  me  ad  unguem  observatiirum  neque  quidquam 
quod  eiusdem  GardinalatuB  honori  et  dignitati 
quovis  modo  et  ex  quavis  causa  repugnet  aut  dimi- 
nuat  actnrum.  Inraque  annuli  Gardinalitii  per 
eundem  Gregorium  Decimum  Quintum  Gongrega- 
tioui  de   Propaganda  Fide  concessa  et    applicata 


eidem  Gongregationi  iuxta  conseasionis  et  appliea- 
tionis  huiusmodl  formam  et  tenorem  peraolatuTum 
et  super  praemissis  omnibus  i^solutionem  noo 
petiturum  et  oblatam  niillo  modo  recepturam.  Sie 
me  Dens  adiuvet  et  haeo  sancta  Del  evangeUa". 
Die  Ableistung  des  Eides  erfolgt  nicht  in  dem  zur 
Uebergabe  des  Hutes  bestimmten  öffenüicben 
Konsistorium  selbst,  sondern  der  neu  kreirte 
Kardinal  entfernt  sich  aus  demselben,  um  den  Eid 
in  einem  andern  Lokal ,  also  in  Abwesenheit  des 
Papstes,  zu  schwören.  S.  Gaid.  de  Lucs ,  relatio 
curiae  Romanae.  disc.  5.  n.  3.  4;  Bangen,  die 
römische  Kurie.  S.  77. 

i  Brancatius,  de  optione  sex  episcopatunm. 
Rom.  1672;  Riganti,  commentar.  ad  regul. 
canc.  reg.  VUI.  $.  2;  Berti,  dei  titoU  distribuiti 
da  S.  Evaristo  papa  ai  preti  di  Roma.  Firenze. 
1759.  p.433;  Phillips  6,237;  Hfibler,  Kon- 
Stanzer  Reformation.  S.  7ö  ff. 

2  August.  Patricius  YHI.  17  (Mabillon 

1.  c.  2,  435  n.  a.)  Weitere  derartige  Ptomotioneii 
theUt  der  Ordo  Roman.  XIV  c.  117  (Mabillon 

2,  434)  und  Marcelli  sacrar.  caeremon.  üb.  I. 
8.  8.  c.  17  (Hoff mann  1.  c.  2,  407)  mit.  In 
ersteren  heisst  es :  ,,Quando  vero  titulus  cardinalis 
episcopi  vacat  tempore  quo  novi  cardinales  per 
dominum  papam  creantur ,  consuevit  interdom 
dominus  papa  alicui  de  antiquis  presbyteris  cardi- 
nalibus  in  curia  Romana  praesentibus  de  illo  <per 
modum  qui  sequitur  providere,  et  in  die  Veneris, 
quando  cardinales  de  novo  creandos  nomlnet^  anti- 
quis cardinalibus  per  ordinem  snom  venientibDS 
pro  c^nsiUo  ad  cathedram  iuxta  cathediam  domini 
papae  pro  Ipsis  cardinalibus  antiquis  paiatun  ess 
slngulariter  interrogat,  de  quo  antiquo  presbyteio 
cardinali  eis  videretur  ecdesiae ,  ut  praemittttor, 
-vacanti  fore  provldendum,  neminem  tarnen  de  car- 
dinalibus eis  nominando :  et  respooso  per  oidinesa 
per  eos,  dum  postea  omnes  cardinales  ad  conststo- 
rium  ad  sedendum  seeundum  ordinem  snum  redie- 
rint,  dominus  papa  antiquo  cardinali  presbytero 
ibidem  praesenti  vel  absenti  providet  de  eodeaia 
episcopali,  utpraemittitur,  vacante,  aiiteqnaincieet 
alios  novos  cardinales''. 

3  c.  4  (Bonif.  vm.)  in  Vl^  de  censuet.  I.  4. 

^  Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  41;  Phil- 
lips 6,  238.    Andere  führen  es  ebenso  unrichtis 
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vom  22.  Augnst  1555.  §.  1.  die  erste  ausdrückliehe  Anerkennmig  des  Optionsrechts  ^ 
ond  die  oben  erwähnte  Bulle  Sixtus'  V. :  Postquam  verus  non  1586  hat  dasselbe 
Diher  ger^elt^.  Somit  mnss  dasselbe  sich  also  schon  vor  den  Erlass  der  ersteren  fest- 
gestellt haben,  aber  vor  dem  Ende  des  15.  Jahrhanderts  kann  dies  kaum  geschehen 
Bein. 

Nach  der  Sixtinischen  Konstitution  und  der  in  Anschluss  daran  entwickelten  Ge- 
wohnheit kann  bei  der  Vakanz  eines  suburbikarischen  Bisthums,  eines  Titels  oder  einer 
Diakonie  def  der  Anoiennität  nach  älteste  Kardinal  die  erledigte  Stelle  für  sich  optiren, 
d.  h.  unter  Aufgabe  seiner  bisherigen  in  die  erstere  eintreten,  und  zwar  findet  ein  solches 
Nachrfieken  nicht  blos  innerhalb  der  einzelnen  Ordines  oder  Klassen  der  Kardinäle, 
sondern  auch  von  einem  ordo  in  den  nächst  höheren  statte.  Es  kann  daher  bei  der 
Vakanz  eines  Kardinalbisthums  der  älteste  Kardinalpriester  dasselbe,  sofern  kein 
Kardinalbischof  von  seinem  Rechte  Gebrauch  macht,  oder  im  umgekehrten  Fall 
das  yon  letzterem  aufgegebene  Bisthum  optiren.  Ja  nach  dreimaliger  Vakanz  eines 
solchen  Kardinaltitels  soll  nach  der  oben  erwähnten  Bulle  sogar  der  älteste  Kardinal- 
diakon, sofern  er  das  gesetzmässige  Alter  besitzt,  mit  Ausschluss  der  Priester  zu  dem 
vakanten  Bisthum  auf  von  ihm  erfolgte  Option  promovirt  werden  können  ^.  Diese  letztere 
Bestimmung  ist  aber,  wie  die  Rota  unter  Clemens  Vm.  und  eine  besondere  Kongrega- 


auf  die  Zeit  des  ConcOs  von  Pisa  (1409)  und  die 
Vereinigung  der  Kardinäle  der  Obedlenz  Alexan- 
ders V.  und  Vrbans  VI.  znrück,  so  z.  B.  Plati 
1.  c.  c.  2.  J.  4.  n.  31  ff. 

»  S.  1  (M.  Bullar.  1,  822):  „Cum  .  .  .  iidem 
cardinales  sint  pars  corporis  et  membra  ipsius  Ro- 
mani  pontiflcis  ac  diversis  almae  urbis  nostrae 
parochiaKbus  ecclesüs  pro  eoram  cardinalatus 
titolo  seu  denominatione  praeflciantur  et  in  eis 
episcopalem  iurisdictionem  babeant  et  propterea 
in  Romana  cnria  residere  debeant  praesentesque 
in  dicta  curia  magis  digni  et  privüegiati  existant 
quam  absentes  et  in  optationibus  titulorum  ac  si 
sex  ecdesiarum  catbedraliom  qnibns  cardinales 
pro  eomm  cardinalatus  titulo  praeflci  solent ,  ab- 
ientibus  etiam  ante  eos  in  cardinales  assnmptis 
praeferantur,  et  si  uni  ex  dictis  ecclesiis  catbedrali- 
inu  praefecti  fuerint ,  ex  post  semper  alios  non 
episcopofi  cardinales  in  qulbusvis  actibus  et  sessio- 
oibus  praecedant'^ 

2  $.  7 :  ,4^aconoram  autem  numerus  sie  prae- 
ünitas  perpetuo  retineatur  ac  diaconi  in  eodem 
oidine  semper  remaneant  et  si  qui  eorum  ex  devo- 
tionis  fervore  ad  presbyteratus  ordinem  promoti 
fuerint,  semper  tamen  in  eodem  diaconatus  ordine 
et  ofttdo  ministrent  et  snum  locum  inter  diaconos 
cardinales  teneant,  donee  ex  cardinalibus  de  novo 
cieandis  sive  eligendis  all!  diaconi  praedictum 
numenim  suppleant  et  in  eorum  locum  subrogen- 
tor  ae  substituantur.  Quo  casu  antiquiores  diaconi 
ad  presbyteratus  ordinem  promoti  ad  presbyteros 
cardinales  transire  atque  inter  eos  sedere  valeant 
et  eonnnmerari^. 

J.  8 :  „Ut  vero  diaconos  cardinales  qui  in  sua 
voeatione  permanseilnt  et  in  ministerio  ordinis  sui 
perseveraverint ,  maioribus  bonoribus  prosequa- 
mur,  volnmus  ut  cum  aliquam  ex  sex  catbedralibus 
eeelesils  qulbns  episcopi  cardinales  praesunt, 
primo,  secundo  et  tertlo  per  oUtum  vel  translatio- 
nem  ant  alias  pro  tempore  vacare  oontigerlt,  anti- 


quior  quidem  presbyter  cardinalis  praesens ,  salvo 
cuique  episcopo  cardinali  iure  transeundi  ad  eam, 
dimissa  prlore  cui  praeerat,  ut  moris  est ,  promo- 
veatur,  sed  ubi  posttres  vacatlones  tres  ibidem  ex 
ipsis  presbyteris  cardinalibus  in  episcopos  praefecti 
fuerint,  tunc  si  quarta  alicuius  barum  eoclesiamm 
vacatio  contigerit,  excluso  ea  tantum  vice  anti- 
quiore  presbytero.  prior  diaoonorum  cardinalium 
qui  praesens  fuerit  et  in  aetate  legitima  oonstitu- 
tus,  vel  si  ille  voluerit  aut  nequiverit  assumi, 
sequens  diaconus  eisdem  qualitatibus  praeditus  ad 
eam  promoveatur  et  ita  deinceps  in  huiusmodi 
vacationibus  sex  ecclesiarum  praedictarum  perpetuo 
observetur ,  ut  post  tres  presbyterorum  ad  dictas 
ecclesias  promotiones  quarta  occurrente  racatione 
prior  diaconorum  aut  sequens ,  ut  praefertur,  in 
episcopum  praefidatur^. 

3  Fälle  der  Ausübung  in  neuerer  Zeit  s.  Ana- 
lecta  iur.  pontif.  1855  p.  1942:  ^Le  17d^cembre 
dernier  (1855)  N.  S.  P.  le  Pape  Pie  IX  a  tenu 
oonsistoire  secret  au  palais  apostolique  du  Vatican, 
dans  lequel  son  Eminence  B^v^rendissime  le  S.  Car- 
dinal Ugolini  a  opt^  pour  la  diaconie  de  S.  Marie  in 
Cosmedin,  en  se  d^mettant  de  celle  deS.  Adrien'^ 
Acta  decerpta  ex  eis  quae  apud  s.  sedem  gerun- 
tur.  4,  112:  „Sanctissimus  dominus  noster  in  con- 
sistorio  secreto  babito  die  22.  Junii  1868  .... 
sequentes  proposuit  ecclesias :  Cathedraiem  eccle- 
siam  Sabinensem  cum  ei  adnexo  titulo  abba- 
tialis  ecclesiae  S.  Mariae  Farfensis  vacantem  per 
obitum  dar.  mem.  Hieronymi  dum  viveret  S.  R.  E. 
Cardinalia  de  Andrea  Ultimi  illius  episcopi  in  Ro- 
mana curia  defuncti:  eam  optavit  Emmus  et 
RevmusD.  Carolus  Augustus  eiusdem  S.  R.E.  Pres- 
byter Cardinalis  de  Reisacb  tituli  S.  Caecillae  et 
Commendatarius  S.  Anastasiae,  dimisso  tamen 
praedicto  titulo  et  commenda^. 

^  de  Luca  1.  c.  disc.  5.  n.  31;  Cobellins 
1.  c.  c.  10.  p.  25;  Plati  1.  c. ;  Bangen  S.  42; 


Pbillips6,  240. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


U.34. 


tion  unter  Clemens  XI.  konstaürt  hat,  niemals  Obsenranz  und  Pkvzis  geworden ^ 
Bedingung  der  AusQbnng  des  Optionsrechts  Ar  den  betreffenden  Kardinal  ist  die 
Residenz  desselben  in  Rom,  oder  Abwesenheit  wegen  einer  eaasa  pnbHca^.  Darüber,  ob 
die  Residenz  eines  Kardinalbiscbofe  in  einem,  ibm  gleichfalls  neben  dem  snburbilcari- 
schen  zustehenden  auswärtigen  Bisthum  als  eine  solche  causa  betrachtet  werden  kdne, 
hftt  die  pspstliehe  Gesetzgebung  gewechselt.  Benedikt  XTTT.  luit  die  Frage  mit  Mck- 
sieht  auf  die  Option  der  Vorsteher- (Dekanats^)  st^e  im  KardinalskoUeginm  in  der 
Konstitution:  Romanl  pontificis  vom  7.  September  1724^  im  bejahenden  Sinne,  Cle- 
mens XU.  aber  unter  Aufhebung  derselben  durch  die  Bulle :  Pastorale  ofiteiom  Tom 
10.  Januar  1731  ^  im  entgegengesetzten  «entschieden.  Wie  vorhin  bemerkt  steht  das 
Recht  dem  ältesten  Kardinal  zu ;  nach  eben  derselben  Konstitution  bestinmit  sich  die 
Attciennitftt  bei  der  Option  der  suburbikarischen  Bisthttmer  nicht  nach  dem  Alter  im 
Kardinalate,  sondern  nach  dem  im  Episkopat  ^  während  sich  jene  innerhalb  der  beidea 
ordines  der  Kardinalpresbyter  und  Diakonen  nach  den  Vorschriften  des  Dekrets  Cle- 
mens' Vm.  vom  10.  August  1597^ richtet. 

Bei  ungerechtfertigter  Abwesenheit  oder  Unfähigkeit  oder  endlich  auch  im  Fall 
des  Nichtwollens  des  zuerst  berufenen  tritt  der  der  Anciennität  nach  nächste  Kardinal 
an  dessen  Stelle. 

Der  Kardinalbischof  kann,  sofern  es  sich  nicht  um  das  Bisthum  Ostia  handelt, 


1  Uigantil.  c.  $.  2.  n.  21  fT. 

2  8.  die  oitiiten  Konstitationen  Pauls  IV.  und 
Sixtus'  V. 

3  M.  BulUr.  13,  122  im  Hinblick  auf  die 
Yorschrlften  über  die  Residenz  der  Bischöfe  in 
Trid.  Sess.  VI.  c.  1.  de  reform. ;  Sess.  XXin. 
c.  1 .  de  reform,  und  die  Konstitution  Urbans  VIII. : 
Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634.  (M. 
BuUar.  5,  269.) 

^  M.  Bullar.  14,  134.  $.  4 :  ,,Ut  deinceps  quo- 
tiescumque  decanatus  praedictus  quomodollbet 
yacaverit,  ipso  iure  in  eumdem  decanatum  succe- 
dat  episcopus  cardinalis  antiquior  qui  tempore 
illius  vacationis  in  dicta  curia  praesens  sit  vel  qui 
ex  causa  publica  et  Romani  pontificis  destinatione 
dumtaxat,  non  tarnen  ratione  seu  ex  cansa  resi- 
dentiae  in  metropolitana  seu  cathedrali  ecciesia 
cuius  regimen  et  administrationem  ex  indulto  apo- 
stolico  retineat,  ab  eadem  curia  tnnc  temporis 
absens  reperiatur".  Hinsichtlich  der  Übrigen 
suburbikarischen  Bisthümer  schreibt  §.  6  vor: 
.,nonnisi  a  cardinalibus  qui  fuerint  in  curia  praesen- 
tes  tempore  ipso  vacationis  alicuius  ex  (Uctis  sex 
cathedralibus  ecclesÜs  suburbicarlis  pro  titulo  car- 
dinalatus  assignari  solitis  vel  ab  eadem  curia  ab- 
sentes  similiter  ex  causa  publica  et  destinatione 
Romani  pontificis  tantum,  non  tamen  ex  causa 
residentiae  apud  aliam  sibi  commlssam  eccleslam, 
ut  praefertur,  optari  posse  cathedralem  ecdesiam 
soburbicariam  sie  vacantem;  nee  cardinales  ab 
ipsa  curia  absentes ,  praeterquam  in  solo  casu  su- 
perius  expresso  ad  optionem  eiusmodi ,  eiam  per 
procuratorem  ex  eodem  collegio  specialiter  depu- 
tatum,  admittendos  fore".  In  BetreflT  der  andern 
bischoflichen  Kirchen  vorgesetzten ,  bei  einer  Va- 
kanz zufallig  in  Rom  anwesenden  Kardinäle  be- 
stimmt $.  7 :  „Porro  si  quando  evenerit  cardinales 
patriarchali)  primatiali,  archiepiscopali  vel  cathe- 


drali ecciesiae  praefectos  in  dicta  curia  ex  legilima 
cansa  aut  sedis  apostolicae  lieentia  praesentes  tunc 
reperiri,  cum  factus  fueiit  locus  vacationi  alicuiuf 
ex  sex  ecdesiis  suburbicarlis  huiusmodi ,  nostiae 
ac  Romani  pontificis  pro  tempore  existentis  partes 
erunt,  animum  sedulo  advertere  et  deUbenre, 
dum  absolventur  a  vinculo  quo  priori  ecciesiae 
tenentur  ad  elTectum  optandi  et  assequendi  eoele- 
siam  vacantem  ex  dictis  suburbicarlis ,  utmn 
expediat  eis  concedere  administrationis  seu  alio 
nomine  retentionem  alterius  ecciesiae  cui  antea 
praeerant''. 

i^  $.  5 :  .  .  .  ^ntiquitatem  inter  episcopos  car- 
dinales in  curia  praesentes  non  esse  metiendam 
sive  ducendam  a  tempore  snae  promotionis  ad  car- 
dinalatus  honorem,  sed  a  tempore  eorum  ingressoa 
in  ordinem  episcopalem,  ita  ut  decanatus  eimdem 
s.  coUegii  ad  antiquiorem  in  ordlne  episoopalitan- 
etsi  posteriorem  in  cardinalatu  pervenire  debeat 
et  qui  prlus  alicui  ex  dictis  sex  ecdesiis  submbi- 
eariis  praefectus  fuerlt,  praeferatur  in  asaecattooe 
decanatus  hniusmodi  alteri  qui  ante  ipsura  ad  ear- 
dinalatus  dignitatem  promotus  fuisset. 

^  M.  Bull.  3,  72 :  „ut  qui  in  praesentl  cardi- 
nales diaaoni  exlstunt,  si  in  ordioe  diaconatus  per 
integram  decenninm  a  die  eorum  piomotionis  ad 
cardinalatum  perseverarerint  transeuntes  ad  ordi- 
nem presbyteratus  locum  obtinere  raleant  ante 
omnes  UIos  cardinales  presbytero«  qui  post  illos 
ad  cardinalatum  assumpti  fuerint ;  dummodo  decem 
saltem  cardinales  diaooni  in  eodem  ordlne  rama- 
neant.  §.  1.  In  posterum  vero  cardinales  diaeooi 
promovendi  eodem  privilegio  potiantor  nno  boc 
excepto,  quod  ipsis  decennü  tempus  non  a  die  quo 
ad  cardinalatam  evecti  ftaerint ,  sed  a  die  qucad 
ordinempresbyteratuspromoyeripotuerint,  cuirere 
inciplat^.  Anders  Bangen  S.  42,  der  okne 
weitere  Nachweisung  das  Datum  der  BefSrdanmg 
zum  Kardlnalat  entscheideD  lisst. 


§.  35.1 
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das  Optionarecht  nach  seiner  Promotien  nur  einmal  austtben  K  eine  Beatinun^ng,  welche 
deshalb  gegeben  iüt,  um  dem  häufigen  Wechari  deir  OberUrten  in  dea  subojrbikarischen 
Di&oeaen  ^  zu  vermeiden. 

§.  35.    c.  Die  SteUung^  die  BeeMe  und  die  Pßchten  der  Kardinäle. 

Die  Kardinäle  bilden  noch  heute,  wie  ursprünglich  das  Presbyterium  dea  r()^ÜBchen 
Bischofs  füi^die  römische  Kirche,  daneben  aber  auch  in  Folge  der  im  §.  32  dargelegten 
geschichtlichen  Entwicklung  die  lUthgeber  und  den  Senat  des  Papstes  bei  der  Regie- 
rung der  gesammten  katholischen  Kirche^. 

Man  hat  namentlich  früher  behauptet,  dass  die  zuletzt  erwähnte  Stellung  des  Kar- 
dinalates  gottlichen  Ursprungs  sei,  so  sagt  z.  B.  Peter  d'Ailly,  dass  die  Apostel 
vor  ihrer  Zerstreuung  über  den  Erdkreis  Petrus  in  der  Ausübung  des  päpstlichen  Amtes 
beigestanden  und  also  gleichsam  deo  Dienst  des  Kardinalates  ausgeübt  haben  ^.  Indessen 
ist  diese  Gleichstellung  der  Kardinäle  mit  den  Aposteln,  ebenso  wie  die  mehrfach  vor- 
kommende mit  den  70  Aeltesten  der  Israeliten^  nur  ein  Vergleich,  welcher  keine  dog- 
matische Bedeutung  in  Anspruch  nehmen  kann,  und  die  Existenz  des  Kardinalates 
in  der  Kirche  beruht  denmach  nur  auf  dem  menschlichen  oder  positiven,  nicht  dem  gött- 
lichen Recht  ^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Rathgeber  und  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Re- 
gierung hat  ihnen  den  Vorrang  vor  allen  übrigen  Würdenträgern  der  Kirche  (Patriarchen, 
£rzbischöfen,  Bischöfen]  und  die  höchste  Rangstufe  nach  dem  Papst  in  der  Hierarchie 
Yerüchaffl;  (S.  obenS.  32$.  331),  eine Präcedenz,  welche  schon  sowohl  von  Eugen  IV.^ 


1  Const.  cit.  %.  8:  ,.,Ut  impo&texum  cArdiiuies 
qni  ab  ordüie  presbyterorum  ad  illum  episcopatum 
ascendentes  tmam  ex  pr&edictis  ecclesiis  suburbi- 
ciriis  obtinuerint,  deinceps  ad  aliam,  priore  di- 
missa  ac  Romano  pontiflce  approbante,  semel  tan- 
tum  transire  possint:  salva  tarnen  illis  semper 
atque  illaesa  facuUate  optandi  praevia 
dimissione  prioris  eccleslam  Hostiensem  qnae 
pecnliazibQs  gaudet  praerogativis  ac  praesertim 
illa,  qnod  cardiiialU  qui  ei  praeest,  pontiflcem 
maihnum  solemui  litu,  pallio  etiam  adbibito, 
consecrare  soleaf*. 

-  Dieser  Cre&icUtspunkt  lässt  das  ganze  Options- 
recbt  überhaupt  bedenklich  erscheinen,  so  be- 
merkt Plati  1.  c.  n.  35  (ed.  cit.  p.  38)  gewiss 
mit  vollem  Rechte :  .,Sed  in  hac  optione  ob  tarn 
crebram  mutationem  illud  inesse  incommodi ,  ut 
canÜnales  ecclesias  sibi  commissas  non  fere  ameni 
aat  curent,  tanquam  proprlas  quas  nimimm  pu- 
tent  se  prope  diem  relicturos;  ex  quo  fit,  ut 
multa  quae  ad  ecclesiastictim  nitorem  deique  cul- 
tiim  pertinent,  negligantuf  et  pereant''. 

3  So  wenig  die  protestantische  Auffassung  die 
Existenz  des  Primates  als  mit  der  Kirche  von  An- 
Cftog  an  gegeben,  anerkennt,  ebensowenig  kann 
sie  die  Behauptung  zugeben  (s.  z.  B.  Const. 
Eugen.  lY.  Non  mediocri  von  1439.  §.  4 
(M.  BuDar.  1,  333)  und  Phillips  6,  253),  dass 
das  KardinalkoUegium  seine  primatiale  Stellung 
gleichfalls  von  Anfang  an  besessen  hat. 

^  Tract.  de ecclesiae  etc.  auctoritate.  P.  I.  c.  1 . 3 
(Joann.  Gersonis  opp.  Autwerp.  1706. 2,929. 934). 
Es  hängt  diese  Auffassung  mit  der  auf  dem  Koncü 


von  Konstanz  hervorgetretenen  Tendenz,  das  Kar- 
dinalkollegium zu  einer  bei  der  Leitung  der  Kirche 
mit  und  neben  dem  Papst  selbststindig  beieoh- 
tigten  Körperschaft  (s.  oben  S.  337)  zu  machen, 
zusammen. 

5  8.  die  KoDstit.  Johanna  VIIl.  S.  320.  n.  2 
imd  Sixtus'  V.  S.  338.  n.  4. 

«  Phillips  6,  256;  Schulte,  2,  242. 

"^  Const.  Non  mediocri  cit.  (s.  n.  3)  $.  9.  §.  13 : 
„Qnod  in  ipsis  cardinalibus  evidenter  servatur 
qui  licet  certamm  ecclesiarum,  dum  ad  cardi- 
nalatum  assumuntur,  episcopi  sint,  nihilominus 
eos  non  episcopos  sed  presbyteros  S.  R.  E.  car- 
dinales  sedes  apostolica  appellat.  Quinimo  si  eis 
suas  priores  ecclesias  in  tit.  dimittat,  non  am- 
plius  sub  nomine  ecclesiarum  sed  tituli  cardinala- 
tus  scribit,  quasi  ad  maiorem  dlgnitatem  et  iuris- 
dictionem  assumpserit,  alioquin  non  ascendisse 
sed  descendisse,  non  honorari  sed  dehonorari 
viderentur^'.  $.  14 :  ,,Quis  etiam  non  videat  car- 
dinalatus  dignitatem  archiepiscopali  esse  maiorem 
dignitate  quia  cum  illa  privatae  unius  patriae 
praesit  utilitate,  ista  publicae  totius  populi  chri- 
stiani.  Illa  unam  dumtaxat  regit  ecclesiam,  ista 
cum  sede  apostolica  universas  et  cum  a  nomine, 
nisi  solo  Papa  iudicentur  cardinales,  ipsi  et  patri- 
archas  et  archiepiscopos  et  reliquos  ecclesiae 
gradus  cum  summo  pontiflce  iudicant.  Quorum 
officium  nomen  ipsum  consonat  optime,  nam 
sicut  super  cardinem  volvitur  ostium  domus,  ita 
super  hoc  sedes  apostolica  totius  ecclesiae  ostium 
quiescit  et  sustentatur'^ 


348 


I.  Die  Hierarchie  nnd  die  Leitung  der  Kirche  durch  dies^be. 


[§.  35. 


als  auch  namentlich  von  Leo  X.^  auBdrücklioh  anerkannt  -worden  ist.  Ein  s{iftterer 
ordo  Romanns  weist  den  Königen  die  Stelle  nach  den  Kardinalbischöfen  ^  und  dem 
gekrönten  und  als  Kanonikus  zu  St.  Peter  au^nommenen  deutschen  Kaifler  semeD 
Platz  zwischen  den  beiden  Ältesten  Kardinalbiscböfen  an  '\  Femer  galten  sie  im  Mittel* 
alter  an  weltlichem  Range  den  Kurfürsten ,  jetzt  stehen  sie  den  Prinzen  regierotider 
Häuser  gleich  ^. 

Aus  dieser  hohen  Stellung  der  Kardinäle  erklärt  es  sich  auch ,  dass  die  frühere 
Ueberstimmung  des  Weihegrades  und  der  Rangklasse  im  römischen  Presbyterium,  wdche 
letztere  ja  ursprünglich  durch  die  Bischofs-^  Priester-  oder  Diakons- Weihe  bestimmt 
wurde,  längst  beseitigt  ist ,  da  namentlich  seit  der  Zeit  Clemens' V.  (1305 — 1314) 
häufig  Bischöfe  ^u  Kardinalpriestem  befördert  worden  sind  ^.  Es  lässt  sich  also  (ta  die 
heutige  Zeit  aus  der  Zugehörigkeit  zu  den  beiden  Ordnungen  der  Kardinalpriester  und 
Kardinaldiakonen  kein  Schluss  auf  den  Weihegrad  der  betreffenden  Person  machen, 
wie  denn  z.  B.  das  mehrfach  erwähnte  annuario  pontificio  von  1&65<^  unter  der  Klasse 
der  Kardinalpriester  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  (Patriarchen ,  Erzbischöfe  und 
einfache  Bischöfe)  aufweist. 

Abgesehen  von  ihrer  besonders  (s.  unten  §§.  4 3  ff.)  zu  besprechenden Theilnahme  an 
der  Regierung  der  Gesammtkirche  kommen  den  Kardinälen  mit  Rücksicht  auf  ihre  hohe 
Stellung  folgende  Rechte  zu  ^ : 

1.  Sie  sind  sowohl  in  Rechtsstreitigkeiten  ^,  wie  auch  in  Strafsachen  nur  dem 
Papst  als  Richter^  unterworfen.  Beispiele  der  Ausübung  der  Strafgerichtsbarkeit  des 
Papstes  bietet  die  Absetzung  des  Anastasius  unter  Leo  IV.  *^,  die  der  Kardinäle  Jacob 
und  Peter  Colonna  unter  Bonifazius  VÖU^j  des  Kardinaldiakonen  Odettis  von 
Castiglione  unter  Pius  IV.*^,  sowie  aus  neuerer  Zeit  die  gegen  den  nunmehr  verstorbe- 
nen Kardinal  Andrea  verfügte  Suspension  von  der  Leitung  seines  Kardinalbisthums 
sowie  den  Rechten  und  Insignien  des  Kardinalates  ^^. 


t)  Const.  Superuae  dispositionis  vom  21.  Mai 
1513  $.  16  (M.  BuU.  1,  544):  „Et  cum  sancUe 
Romanae  ecciesiae  cardinales  caeteros  omnes  In 
ipsa  ecciesia  post  summnm  pontiflcem  honore  ac 
dignitate  praecedant,  conveniens  sc  debitum  est, 
ut  vitae  munditia  ac  virtutnm  splendore  cnnctis 
praefulgeant*'.  Nach  den  dem  14.  und  15.  Jahr- 
bnndert  angehörigen  ordines  Romani,  nämlich 
XIV.  c.  78.  87  Olabillon  1.  c.  p.  345.  369) 
und  XV.  c.  5.  20.  32.  54.  55.  66  (l.  c.  p.  449. 
457.  464.  475.  484)  haben  die  Patriareben  bei 
feierlichen  Funktionen  noch  ihren  Platz  unter  den 
Kardinalbischöfen;  indessen  bemerkt  Marcel - 
lus.  sacrar.  caeremon.  lib.  I.  s.  3.  lib.  m.  s.  2. 
c.  1  (Hoff mann,  nova  bibliotb.  2,  322.  670), 
dass  die  ersteren  schon  zur  Zeit  Eugens  IV.  nach 
den  Kardinaldiakonen  rangirten. 

2  XIV.  c.  78  Q.  c.  p.  344). 

3  XIV.  c.  105  (1.  c.  p.  398).  XV.  c.  20  (p.  4ö7Y 
^  Gaeremoniale  cardinalium  vom  14.  Mai  1706. 

%.  6,  bei  Bangen  a.  a.  0.  I.  462;  s.  denselben 
auch  S.  29.  ^ 

5  Plati  1.  c.  c.  4.  S-  1  (ed.  VI.  p.  73);  Mo- 
rinus,  de  sacr.  ordinat.  P.  III.  exerc.  16.  c.  3. 
n.  18  ff. 

6  p.  67  ff. 

"^  Natürlich  nicht  den  in  pectore  reservirten, 
s.  Ferraris  I.  c.  art.  IV.  n.  32.  33. 


8  Ck)n8t.  Paul.  IV :  Cum  saepius  v.  9.  Januar 
1556  (M.  BuUar.  1,  824),  deren  $.  1.  folgende 
Sachen  dem  Papst  zuweist:  „omnes  et  singolas 
lites  et  causas  inter  quoscumque  S.  R.  E.  eede» 
siae  cardinales  super  quibusvis  rebus  et  bonis  tarn 
ecclesiasticis  quam  saeoularibus  necnon  ecdesiis, 
monasteriis,  prioratibus,  hospitalibus  et  piis  lods 
ac  aliis  quibuscumque  benefldis  ecdesiastlcis  sae- 
cularibus  vel  quorumvis  ordinum  legularibus  seo 
illorum  spoÜQ  vel  attentatis  aut  Innovatis". 

9  Const.  Eugen.  IV.  Non  mediocri  cit.  (S.347. 
n.  3.  u.  7)  $.  14 :  „cum  a  nemine  nisi  solo  papa 
indicentur  cardinales. 

JO  S.  318.  n.  3. 

1*  c.  un.  in  VI*<»  de  schismat.  V.  3. 

12  Pii  lY.  const.  Onerosum  supremi  ^om  31.  Man 
1563  (M.  BuUar.  2,  101). 

13  Breve  Pius'  IX. :  „Universi  dominici  gregis 
vom  12.  Juni  1866  (Acta  ex  eis  decerpta  quae 
apud  6.  sedem  geruntnr.  3,  322)  und  Quarnquam 
Ulius  vom  29.  September  1867  (1.  c.  p.  327). 
S.  darüber  auch  W.  C.  Cartwrlght,  od  tbe 
Constitution  of  papal  condaves.  Edinbur^.  1868. 
p.  146,  der  p.  134  ff.  auch  andere  Mhere, 
hierher  gehörige  FäUe  der  Ausübung  der  Stnf- 
jurisdiction  des  Papstes  gegen  Kardinäle  mit- 
theilt. 
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Wemigleich  die  Päpste  mehrfach  die  Amtsentsetzung  gegen  Kardinäle  nicht  seihst, 
sondern  in  älterer  Zeit  in  Oemeinschaft  mit  einer  Synode^,  später  unter  Zustimmung 
der  übrigen  Kardinäle^  verhängt  haben,  so  kann  doch  daraus  nicht  geschlossen  werden, 
dass  die  allein  vom  Papste  ausgesprochene  Deposiläon  der  Gültigkeit  ermangelt.  Der 
hergebrachten  Ordnung  gemäss  hat  er  dabei,  ebenso  wie  bei  der  Ernennung,  die  Kar- 
dinäle zu  hören ,  aber  seine  plenitudo  potestatis  reicht  aus ,  um  den  Mangel  der  Zu- 
ziehung zu  decken^,  wie  denn  z.  B.  Innocenz  X.  im  J.  1646  den  Kardinälen,  welche 
Rom  und  den  Kirchenstaat  verlassen  hatten ,  fEir  den  Fall  ihres  Ausbleibens  über  die 
ihnen  gesetzte  Frist  motu  proprio  kraft  seiner  apostolischen  Machtvollkommenheit  die 
Entsetzung  androhte  und  dabei  verfügte,  dass  diese  Strafverhängung  eben  so  gültig 
sein  sollte  ^,  »ac  si  in  consistorio  nostro  secreto  de  eorumdem  venerabilium  fratrum 
nostrorum  consilio  et  unanimi  consensu  emanasset«. 

Vom  Standpunkt  des  katholischen  Kirchenrechtes  ist  durch  dieses  Vorrecht  auch 
jeder  weltlichen  Behörde  die  richterliche  Kompetenz  über  die  Kardinäle  abgesprochen. 
Wie  aber  die  Staatsgewalt  sich  schon  fHlher,  so  z.  B.  in  Frankreich  ^,  über  diese  For- 
derung der  Kirche  hinwe^esetzt  hat,  so  erkennt  noch  viel  weniger  die  heutige  welt- 
liche Gesetzgebung  ein  solches  Privileg  an.  Da,  wo  wie  jetzt  in  den  meisten  deutschen 
Staaten  jede  persönliche  Sondergerichtsbarkeit  beseitigt  oder  höchstens  noch  ein  exi- 
iftrter  Gerichtsstand  anerkannt  ist ,  kann  der  Kardinal,  welcher  als  Landesbischof  den 
Btaatlichen  Gerichten  untersteht,  sich  auf  sein  kirchliches  Vorrecht  nidit  berufen, 
während  der  fremde  Kardinal  wie  jeder  andere  Ausländer  —  abgesehen  von  einer 
etwaigen  diplomatischen  Stellung  —  den  modernen  Principien  der  Gerichtsorganisation 
gemäss  gleichfalls  den  Gerichten  seines  Aufenthaltes  nach  Massgabe  der  dort  geltenden 
Kompetenzvorschriften  unterworfen  ist.  Das  Nähere  gehört  in  die  Lehre  von  der  Ge- 
richtsbarkeit der  Kirche. 

2.  Die  falschen,  dem  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  angehörigen  Silvestrini- 
echen  Gesten  ®  und  ebenso  die  Pseudo-Isidorischen  Excerpte  aus  ihnen  machen  die  Ver- 
ortheilung  eines  Bischofs  von  der  Ueberfllhrung  durch  72,  eines  Kardinalpriesters  von 
der  durch  44,  eines  Kardinaldiakonen  durch  27  Zeugen  abhängig^.  Im  neunten  Jahr- 
hundert hat  man  diese  Vorschrift  noch  nicht,  jedenfalls  nicht  hinsichtlich  des  Bischofs 
auf  die  Kardinäle  der  römischen  Kirche  beschränkt^.   Dies  ist  erst  in  der  Erkenntniss, 


1  So  Ist  der  S.  318.  n.  3  erwähnte  Anastasius 
durch  eine  Synode  abgesetzt  worden,  s.  anch  c.  2. 
X.  de  dericis  non  resident.  III.  4;  femer  der 
Kardiiialhischof  Rodoald  Ton  Porto  ,  durch  ein 
von  Nikolaus  I.  im  Lateran  abgehaltenes  Kondl 
von  864,  s.  Nicolai  I.  ep.  ad  Michael,  imperator. 
(Mansi  15,  184):  „Quapropter  convocata  sanctis- 
sinionim  episcoponun  numerosa  et  venerabili 
synodo  in  superins  memorata  ecclesia  Salvatoris . . . 
anetoritate  dei  omnipotentis  et  bb.  Petri  et  Pauli 
apostolomm  prindpnm  et  omnium  simul  sancto- 
ram  quomm  regnlas  et  decreta  multiplieiter  viola- 
Vit,  nee  non  et  nostri  apostolatns  iudicio  deposui- 
mus  enm  et  a  corpore  et  sanguine  Christi  excom- 
munica^mus*'. 

2  8.  c.  un.  in  VIto  V.  3.  dt.  (j,de  fratrum 
nofitrorom  consilio")  und  Pii  IV.  const.  Onerosnm 
cit.  §.  4 :  ^abita  desuper  cum  praedictis  et  alüs 
venerabilibus  fratris  nostris  eiusdem  S.  R.  E. 
cardinalibns  matura  deliberatlone,  de  eorumdem 
onanimi  voto,  consilio  et  assensu"  etc. 


3  Fagnan.  comm.  ad  c.  2.  X.  de  deric.  non 
resid.  III.  4.  n.  8 ;  K o be r ,  Deposition.  S.  526 ff. , 
537  ff.  Ersterer  führt  n.  5.  7  die  älteren  Kano- 
nisten,  die  eine  abweichende  Meinung  vertreten, 
auf. 

4  Constit.  Cum  iuxta  sacrorum.  J^.  1.  6 
(M.  Bullar.  5,  432.  434). 

^  Riganti,  comm.  ad  reg. cancell.  reg.  XXKI. 
n.  172. 

«  Art.  I.  c.  3  (Mansi  2,  623). 

"^  c.  2.  3  (Hinschius,  Decret.  Pseudo-Isid. 
p.  449). 

8  c.  3.  C.  II.  qu.  4  (Leo  IV.  ad  episc.  Brit.), 
Pseudo-Isid.  Zephyrin.  c.  2  (Hinschius  1.  c. 
p.  131);  conc.  Mogunt.  a.  888.  c.  12  (Mansi 
18,  67).  IMe  Ansicht  J.  H.  Boehmers  Corp. 
iur.  can.  ad  c.  2.  C.  II.  qu.  4.  n.  73,  dass  in 
diesen  Stellen  nicht  Zeugen,  sondern  germanische 
Eidhelfer  gemeint  seien,  widerlegt  schon  die 
Fassung  des  Textes  der  Stellen  und  ausserdem 
die  auf  Beseitigung  germanischer  Processgrund- 
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duss  einer  derartigen  Forderung  der  Ausübung  der  Stra%eri  Atabarkeit  ein  fast  onfiber- 
«teigliches  Hindemiss  in  dem  Weg  li^t,  im  1 2.  Jahrhundert  vonOratian  geaohehen^  uaaA 
seitdem  haben  manche  Eanoaisten  dieses  Privilegium  nur  da  für  anwendbar  erkülrt,  wo 
die  fOr  die  Regel  nöthige  Zahl  voa  2  oder  3  einwandfreien  Zeugen  nicht  vorhanden  seil 
Da  aber  schon  Eugen  lY.  nur  eine  grosse  Anzahl  von  Zeugen  Ar  die  Bestrafung  dnes 
ELardinals  verlangt  ^  und  die  besprochenen  Kanonen  erdichtet  sind ,  so  erscheint  das 
seit  mehreren  Jahrhunderten  bezeugte  Gewohnheitsrecht,  welches  nur  die  Abhdrung  der 
gröstmdgUchen  Anzahl  von  Zengen  verlangt»  aber  auch  ndthigenfalls  den  Beweis  durdi 
2  oder  8  testes  omni  exceptione  maiores  Ar  auareiohjend  erklärt  ^  vollkommen  unan- 
fechtbar. 

3.  Den  Kardin&len  ist  eine  besondere  Unverletztiohkeit  beigelegt.  In  Anschluss 
an  eine  Dekretaie  Honorius'  IB.  von  1225^  hat  Bonifazius  Vm.  bestimmt,  daas 
die  feindliehe  Verfolgung  eines  Kardinals ,  die  Verflbwg  einer  Realinjurie  gegen  den- 
selben, die  sonstige  thätliche  Verletzung  oder  die  Oefangenhaltung  eines  solchen  eben 
so  wie  ein  crimen  laesae  maiestatis  nicht  nur  an  den  Thatem ,  sondern  auch  an  des 
Theilnehmem,  intellektuellen  Urhebern  und  Begdnstigem ,  ja  sogar  an  denjenigen, 
welche  eine  solche  Verletzung  gebill^  oder  den  ThUter  wissentlich  aufgenommen  und 
der  Strafe  zu  entziehen  versucht  haben  ^  mit  ewiger  Infamie»  Inteatabilität,  Vermögens- 
konfiskation, Verhist  aller  geistliehen  und  kirchlichen  Aemter,  sowie  der  nur  vom  Piepst 
zu  hebenden  grossen  Exkommunikation  geahndet  werden  soll.  Ausserdem  setzt  dieselbe 
Konstitution  noch  Strafen  gegen  die  männlichen  Descendenten  der  gedachten  Personen 
aus  der  männlichen  Linie  fest,  und  giebt  dem  Richter  sogar  die  Erhiubniss ,  in  beson- 
ders schweren  Fällen  auch  gegen  die  Brüder,  Neffen  und  Grossneffen  derselben  Strafen 
zu  verhängen^.    Leo  X.  bat  die  Bestimmungen  dieser  Konstitution  auch  auf  den  Fall 


sUze  gerichtete  Tendenz  dieser  falschen  Kanonen. 
S.  auch  die  ausführliche  Erörterung  bei  K ober , 
Deposition  S.  541  ff. 

*  Dict.  zom  Schloss  von  C.  II.  qn.  4:  .,Sed 
boc  Tei  apeciali  privUegio  de  dericis  Romanae 
ecclesiae  intelligatur  vel  propter  improbitatem 
qnorundam  qui  cum  non  sint  speotatae  vjtae  et 
scientiae  in  aocoBationem  ministrorum  dei  repente 
prosiliunt.  Quorum  vero  vita  adeo  laudabilis  est, 
ut  Omnibus  imitanda  appareat,  de  quorum  asser- 
tioiie  nuUa  dubitatio  natci  potent,  eorum  testimo- 
nio  duarum  vel  trium  testium  quilibet  iure  con- 
vinci  et  damnarl  poterit^'. 

3  Fagnan.  ad  c.  10.  X.  de  testam.  III.  26. 

3  Const.  cit.  Non  mediocri  J.  5.  (M.  Bull. 
1, 333):  „In  conflnio  autemNicaeni  coneüii  B.  Sil- 
vester qui  coepit  ecclesiam  regere  anno  incarn. 
dorn.  330  vel  circiter,  in  synodo  generali  con- 
gregatis  praesidens  hos  coadiutores  nuncupavit 
cardiuales  et  magno  admodum  privilegio  insigni- 
Vit,  quäle  nullua  patriarcharum,  arcbiepiscoporum 
et  episcoporum  in  canonibus  habere  reperitur,  ut 
videlic«t  sine  plurima  testium  multitu- 
d  i  n  e  damnari  non  debeant'^. 

*  Jul.  Clarufi  (saec.  XVI.)  pract.  civil,  et 
crimin.  lib.  V.  §.  iln.  quaest.  66.  i.  f.  (ed.  Venet. 
1640.  2, 187) :  t^Licet  regulariter  duo  testes  plene 
probent  delietum  contra  aocusatum  sive  inquisi- 
tum,  tarnen  si  ille  accusatus  vel  inquisitus  sit 
episcopus  cardinalis  non  potest  ^ondemnari  nisi 
per  72  testea,  si  sit  presbyter  cardinalis  nisi  per 


44;  si  Sit  diaconus  cardinalis  nisi  per  27  .  .  . 
Sed  Certe  quidquid  sit  de  iure,  iste  numaras 
testium  hodie  de  consuetudine  non  servatur. 
quando  papaprocedit  contra  cardinales.  Itatestatur 
Card.  Alex.  .  .  .  et  ita  in  facto  nostris  temporibos 
vidi  et  legi  fuisse  observatum''.  Oohellius  1.  c. 
c.  16.  priv.  7.  p.  163;  Pirhing^  ins  caiioo. 
Üb.  II.  tit.  20.  n.  108;  Reiffenstuel  U.  20. 
n.  244;  Ferraris  1.  c.  n.  144  u.  s.  v.  testis 
art.  2.  n.  4;  Kober  a.  a.  0.  S.  547  ff. 

^  Const.  Summi  Providentia  fBuilar.  Rom.  III. 
1,  239). 

6  c.  5  in  VIto  de  poen.  V.  9 :  „si  quis  deinceps 
in  hoc  sacrilegü  genus  irrepserit,  quod  sanctae 
Romanae  ecclesiae  cardinalem  fuerit  hostiliter  in- 
secutus  vel  percusserit  aut  ceperit  vel  sodu:3 
fuerit  facieutis  aut  fleri  mandaverit  vel  factum 
ratum  habuerit  aut  consilium  dederit  vel  favorem 
aut  postea  receptaverit  vel  defeusaverit  &cient4:r 
eundem,  sicut  reus  criminis  laesae  maiestatis  per- 
petuo  Sit  infamis,  diffldatus  nihilominus  et  banni- 
tus". 

'^  Da  die  gedachte  Konstitution  schon  alles  Mög- 
liche und  Unmögliche  in  kriminalistischer  Be- 
ziehung leistet,  so  musste  sie  sich  hinsichtlich  der 
Strafandrohung  für  die  T  ö  d  t  u  n  g  eines  Kardinals 
mit  folgender  Vorschrift  begnügen :  „Si  qais  v«ro 
per  se  vel  per  alium  occiderit  cardinalem  (quod 
ibsit)  vel  dederit  causam  mortis  ultra  quam  prae- 
missa  contineant,  sie  in  eum  potestas  iurisdictio- 
nis  insurgat,  sie  rigor  ultionis  InslUat  quod  oon- 
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usgedehnt,  wenn  das  Haas  eines  im  Konklave  befindlichen  Kardinals^  weil  er  wirklich 
oder  nur  angeUich  zum  Papst  gewittilt  sei,  geplündert  wird^  und  Pius  V.  sie  auch  auf 
diejenigen  Personen  Air  anwendbar  erklärt,  welche  Keimtniss  von  einer  der  gedachten 
strafbaren  HandloiigeB  vor  oder  nach  ihrer  Verflbung  erhalten  und  nicht  sofort  davon, 
im  ersten  Falle  auch  dem  bedrohten  Kardinal  selbst,  Anzeige  gemacht  haben  ^. 

Fflr  das  Gebiet  des  weltlichen  Rechtes  sind  die  gedachten  Strafen  heute  unprak- 
tisch, da  keins  der  modernen  Kriminalgesetzbttcher  die  Eigenschaft  der  Kardinäle  als 
personae  sacrosanctae  anerkannt  hat  3. 

4.  Die  Kardinäle  haben  Sitz  und  Stimme  auf  den  allgemeinen  Koncilien*^  und 

5.  können  allein  zu  legati  a  latere  ernannt  werden^. 

6.  Weil  die  Kardinäle  einen  höheren  Rang  als  die  Bischöfe  besitzen,  kommen  ihnen 
auch  alle  den  letzteren  gewährten  Privilegien  zu.  In  dieser  Allgemeinheit  ist  der  Satz 
zwar  fyoher  bestritten  gewesen  ^,  aber  nach  heutigem  Recht  steht  er  theils  zafolge  Ge- 
wohnheitsrechtes theils  wegen  seiner  gesetsliehen  Anerkennung  für  einzelne  Konse- 
quenzen fesf.    Demgemäss  trifit  sie 

a.  eine  in  den  Kirchengesetzen  oder  sonst  ipso  iure  angedrohte  Suspension  oder 
ein  Interdikt  nur  dann,  wenn  sie  ausdrflckMch  darin  genannt  sind^,  weil  sie  zu  den  in 
betreffender  Konstitution  neben  den  Bischöfen  erwähnten  superiores  gehören.  Mit  Rück- 
sicht darauf,  dass  die  KardiniUe  ihrer  Stellung  nach  unter  die  einer  besonderen  Erwäh- 
mmg  zu  würdigenden  Personen  rangiren  (speciali  nota  sunt  digni),  hat  die  Doktrin  diese 
gesetzliche  Bestimmung  auch  auf  die  Androhung  der  Exkommunikation  und  auch  auf  jede 
sonstige,  in  den  Gesetzen  verhängte  nachtheilige  Bestimmung  ausgedehnt  ^. 

b.  Femer  steht  ihnen  frei,  sich  einen  Beichtvater  aus  einer  beliebigen  Diöcese  zu 
wShlen  ^^,  jedoch  muss  der  letztere  die  Approbation  seines  kompetenten  Bischofs  erhalten 
habendi. 


tra  TÜae  iubBidium  mortis  solatium  invocet  TlTons 
poenae,  non  cnlpae,  Tindictae  specnlum,  non 
offensae**. 

*  CoDst.  Temerarionim  qnornndam  vom  16.  Min 
1516  (M.  BuU.  1,  565). 

'  Const.  Infelicis  saeculi  vom  19.  December 
1569  (M.  BuU.  2,  314). 

3  Freilich  erklärt  die  Konstitution  Bonifa- 
ziua'  YIU.  auch  die  weltlichen  Obrigkeiten, 
welche  die  Vollziehung  der  in  derselben  verhäng- 
ten Strafen  einen  Monat  nach  erlangter  Kenntniss 
Dicht  herbeigeführt  haben,  für  ipso  iure  der  Ex- 
kommunikation verfallen. 

4  S.  unten  in  der  Lehre  von  den  allgemeinen 
Koneiiien. 

^  Const.  Eugen.  lY.  dt.  $.  7  (M.  Bull,  t  333): 
.,8untetiam  et  in  Signum  praeeminentiaeipaisfra- 
tiibus  nostrifl  prae  aliis  ecclesiae  praelatis  et  aimi- 
liter,  cum  legati  de  nosttu  latere  destinantnr  prae 
suis  legatis  multa  ao  magna  per  canones  attri- 
buta  privUegia  quae  tibi  nota  esse  non  dubitamus. 
Hinr  etiam  constat,  cur  a  latere  apostolioo  mitti  eis 
solis  et  non  aliis  appropriatur  legatis''.  Vgl.  auch 
Cohellius  1.  c.  c.  16.  privil.  16.  p.  170  und 
unten  $.  69. 

«  Fagnan.  ad  c.  16.  X.  de  poenit.  V.  38. 
R.  55  fr. 

'  Tria  bei  Plati  1.  c.  Synopsis  cardinalium 


praecip.  privileg.  n.  53  ff.  (ed.  VI.  p.  399); 
Bangen  a.  a.  O.  8.  33;  Phillips  6,  285. 

s  c.  4  (Innoe.  IV.  in  oonc.  Lugdun.  a.  1245) 
in  VIto  de  sent.  excomm.  V.  11:  .  .  ^^uximus 
atatuendum,  ut  episcopi  et  alii  superiores 
praelati  nullius  constitutionis  oocaaione  senten- 
tiae  sive  mandati  praedictam  incurrant  sententiam 
ullatenus  ipso  iure  nisi  in  ipsis  de  episcopis  ex- 
pressa  mentio  habeatur^. 

»  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XXV.  p.  180; 
Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  58  ff.  p.  401,  der  c.  19. 
n.  11  des  mir  leider  unzugänglichen  Werkes  des 
Kardinals  de  Luoa,  ü  cardinale  di  S.  Chiesa 
pratico  (Roma.  1680)  anführt:  ^ Oeneralmente  i 
Oardinali  hanno  per  privilegio  che  non  s^intendano 
compresi  nelle  leggi,  provisioni  e  bandi  pregiudi- 
ciali  o  che  portino  gravezze,  quando  di  essi  non  si 
faccia  special  menzione ,  se  pure  Tampiezza  delle 
parole  non  foase  tale  che  equivalesse  o  pure,  che 
per  altre  cirooatanze  appaiisse  dalla  volontä 
d'induderli'* ;  s.  auch  Bangen  und  Phillips 
a.  a.  O. 

10  c.  16  (Gregor.  IV.)  X.  de  poenit.  V.  38. 

11  Die  entgegengesetzte  Ansicht,  vgl.  z.  B. 
Ferraris  1.  c.  n.  2,  Plati  1.  c.  n.  57  hat 
seit  der  Konstitution  Benedikts  XIV :  Apostolica 
Indulte  vom  5.  August  1744  (M.  Bull.  16,  204) 
keinen  Anhalt  mehr.  8.  Bangen  8.  34;  Phil- 
lips 6,  286. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 
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c.  Sie  haben  ebensowie  die  Bischöfe  das  Recht,  in  ihrem  Hause  eine  Kapelle  zn 
halten  und  sich  eines  tragbaren  Altars  (altare  portatile ,  viaticum)  in  ihrer  Wohnung 
und  auf  Reisen  da,  wo  sie  Aufnahme  gefunden,  zu  bedienen  ^ 

7.  Im  Mittelalter  stand  den  Kardinälen  über  die  ihre  Titel  bildenden  Kirchen 
eine  der  bischöflichen  analoge,  eine  s.  g.  iurisdictio  quasi  episcopalis  zu^.  In  wie  weit 
das  Trienter  Koncil  diese  durch  Wiederherstellung  der  vollen  bischöflichen  Gewalt 
beseitigt  hat'^  und  in  wie  weit  sie  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Konstitution 
Sixtus'  V.:  Religiosa  sanctorum  vom  13.  April  15S7^  für  fortbestehend  zu  erachten 
gewesen,  kann  dahin  gestellt  bleiben,  weil  Innocenz  Xu.  wegen  der  aus  den  früheren 
Einrichtungen  hervorgegangenen  Zersplitterungen  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  Rom 
und  der  dadurch  herbeigeführten  Verwirrung  die  Befugnisse  d^  Kardinäle  hinsichtlich 
ihrer  Titel  auf  die  Anordnung  und  Leitung  des  kirchlichen  Dienstes  in  denselben  and 
auf  die  Disciplinar  -  und  Korrektionsgewalt  über  die  dort  angestellten  Personen  be- 
schränkt hat^.  Von  einer  iurisdictio  quasi  episcopalis,  d.  h.  einer  die  Befugnisse  der 
bischöflichen  Stellung  enthaltenden,  einem  Nichtbischof  zukommenden  Machtvoll- 
kommenheit, wie  vielfach  noch  heute  unter  Ignorirung  der  eben  gedachten  Vorschriften 
Innocenz*  XÜ.  gelehrt  wird^,  kann  demnach  nicht  mehr  die  Rede  sein^.    Der  Unter- 


J  c.  12  (Bonif.  VIII.)  in  VIto  de  prmleg.  V.  7; 
const.  Clement.  XI. :  Quoniam  sancta  Tom  15. 
Dezember  1703  (M.  Bull.  8,  417);  Innoc.  Xlll. 
const.  Apostolid  ministem  vom  23.  Mai  1723. 
S.  24  (M.  BuU&r.  13,  64);  Benedict.  XUI.  conc. 
Roman,  tit.  15.  c.  3 :  „Declaramus  tarnen  quod 
cum  in  praedicto  decreto  f Clement.  XI.)  statuatur, 
non  licere  episcopis  extra  doranm  propriae  habita- 
tionis  in  domibus  laicis  erigere  altare  ibique 
sacrosanctum  missae  sacriflcium  celebrare  sive 
celebrari  facere,  huinsmodi  prohibitio  intelllgenda 
non  Sit  de  domibus  etiam  laicis ,  in  quibus  Ipsi 
episcopi  forte  occasione  visitationis  vel  itineris 
hospitio  excipiantnr  et  nee  etiam  quando  episcopi 
in  casibns  a  iure  permlsais  tbI  de  speciali  sedis 
apostolicae  licentia  absentes  a  domo  propriae  ordi- 
nariae  babitationis  moram  iddrco  faciant  in  allena 
domo  per  modum  similis  habitationis ,  bis  enim 
casibus  lidta  iis  erit  erectio  altaiis  ad  effectum 
praedictae  celebrationis  non  secus  ac  in  domo 
ordinariae  babitationis''.  V|^.  Plati  1.  c.  n.  62  ff. ; 
Fagnan.  ad  c.  25.  X.  de  prlvil.  V.  33.  n.  5; 
Ferraris  B.  v.  Oratorium,  n.  5.  70. 

3  c.  11  (Honorios  III.)  X.  de  maior.  et  obed.  I. 
33;  Fagnan.  ad  c.  dt,  n.  15;  Cohelllus  1.  c. 
c.  16.  priv.  XIV.  p.  167;  F.  M.  Pitonius,  de 
controversüs  patronorum.  alleg.  41.  n.  13  ff.  (ed. 
Venet.  1763.  1,  206). 

»  Pitonius  1.  c.  n.  16  ff.  p.  207. 

^  princ.  .  .  f^am  inde  a  vetnstissimis  tempori- 
bus  et  posteris  traditum,  ut  sanctae  Romanae 
eodesiae  presbyteris  certae  in  urbe  Roma  ecde- 
siae,  titnli  appellatae,  quasi  quaedam  ouins- 
quepropriaedioeceses,  diaconis  vero  urbis 
regiones  ad  christianae  religionis  propagationem 
et  conseryationem  assignarentnr.  Qoae  quidem 
sancta  institutio  plurinni  saeculorum  eontinuata 
serie  ac  pro  tempornm  Tarietate  snsceptis  incre- 
mentis  ad  nostram  nsque  aetatem  servata  ita  viget, 
ut  praeter  sex  episcoposcardinalesquicertiscathe- 
dralibus ecclesiis urbi llnitimis praesunt,  singulis 


presbyteris  et  diaconis  cardinalibus 
propriae  in  urbe  ecclesiae  tituli  vide> 
licet  et  diaconiae  cum  suis  clero  etpo- 
pulo  ac  quasi  episcopali  iurisdictione 
inspirituaiibnsettemporalibus  regen- 
dae  et  administrandae  committantur'* 
(M.  Bull.  2,  621).  Vgl.  Pitonius  1.  c.  n.  23. 
Selbstverständlich  haben  die  Kardinalbischöfe  ihre 
Bisthümer ,  wie  auch  die  oben  angeführte  Stelle 
ergiebt,  die  volle  bischöfliche  Jurisdiktion. 

5  Const.  Romanns  pontifex  vom  17.  September 
1692.  $.  9  (M.  BuU.  7,  191):  „Postremo  deda- 
ramus  per  praesentes  nostras  literas  nullatenas 
ademptum  esse  cardinalibus,  archipreabyteris  titu- 
laribus  seu  protectoribus  snorumque  vieaiii» 
aliisque  deputatis  facultatem  seu  iurisdictionem  in 
iis  quae  servitium  ecclesiae  seu  lod  pü  circa 
tamen  disciplinam  ecclesiasticam  et  morum  oor- 
rectionem  dumtaxat  concemunt". 

0  8.  z.  B.  Bangen  S.  39;  Kober,  Deposi- 
tion S.  324. 

"^  F.  M.  Pitonius,  de  controversüs  patrono- 
Tum  alleg.  41.  n.  33.  p.  211:  .  .  .  ,^teteardi- 
nales  titulares  hodie  in  suis  ecclesiis  praetendeie 
amplius  non  posse^  iurisdictionem  episeopalem 
eoque  minus  plenam  et  absolutam  cum  territorio 
separato  propter  derogationem  s.  condlii  (TrideiH 
tini),  propter  inveteratam  consuetudiuem  et 
praxim  et  propter  decreta  pontifida  ac  res  iudica- 
tas  et  denique  ad  evitandum  absurdum  supn 
relatum  quod  hodie  revivisceret,  quando  subaste- 
ret  praetensio  ista  de  qua  quaeritnr ,  nam  palam 
videre  oporteret,  cardinales  titulares  habere  tribo- 
nal  in  urbe,  synodum  convocaie,  concursnm  indi- 
cere,  examinare,  confene  parochias,  exeommmu- 
care,  diepensaie  et  alia  episcopalia  exercere  et  hoc 
modo  in  sua  dvitate  seu  dioecesi  nihil  fere  iuris- 
dictionis  remaneret  cardinali  vicario  et  papam  per 
ipsum  repraesentato" ;  Oiraldi,  expos.  iur.  poo- 
tif.  P.  I.  s.  197  (1,  125),  Devoti,  instit.  iur. 
canon.  üb.  I.  t.  3.  s.  2.'^.  28. 
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schied  sswischeii  der  Alteren  und  neueren  Zeit  besteht  namentlich  darin,  dass  jede  Juris- 
diktion Aber  andere  als  die  angestellten  Personen,  also  die  über  den  Sprengel  der 
Kirche  und  die  darin  wohnenden  Laien  aufgehört  hat  i,  ja  es  wird  den  ELardinälen  auch 
das  Recht  abgesprochen,  schwere  Excesse  zu  ahnden  und  Strafen  festzusetzen,  fllr 
deren  VerhAngung  eine  ordentliche  gerichtliche  Untersuchung  erforderlich  ist  ^.  Dagegen 
haben  sie  noch  heut  das  Recht,  ihre  Kirchen  in  dem  oben  gedachten  Umfange  zu  visi- 
tiren  ^,  die  zu  denselben  gehörigen  Benefizien  und  Pfründen  zu  yerleihen  *  (voraus- 
gesetzt, dass  sie  sich  bei  der  Kurie  aufhalten)^,  femer  das  Recht,  in  ihren  Titeln  sich 
der  Pontiflkalien  (der  bischöflichen  Inaignien)  zu  bedienen  und  Benediktionen  zu 
ertheilen<^,  endlich  steht  ihnen  die  Befugniss.  zu,  sofern  sie  die  Priesterweihe  besitzen, 
die  Tonsur  und  die  vier  ordines  minores  ihren  Famiüaren  und  den  bei  ihren  Titel- 
kirchen  angestellten  Geistlichen  zu  konferiren  ^.  , 

8.  Ein  weiteres  Vorrecht  der  Kardiniüe  besteht  darin,  dass  die  zu  ihrem  Hause 
gehörigen  Geistlichen  ohne  ihre  Einwilligung  keine  Pfründe  erlangen  können  und  dass 
die  durch  das  Ableben  soldier  Geistlichen  erledigten  Stellen  nur  mit  ihrem  Einver- 
standniss  vom  Papste  vergeben  werden  ^. 

9.  Ferner  sind  sie,  wenn  sie  ^n  einem  Bisthum  promovirt  werden  sollen,  dem 
Informativprocess  nicht  unterworfen®  und  sie  können  sofort,  noch  ehe  sie  die  päpst- 
liche Konfirmationsbulle  erhalten  haben,  die  bischöfliche  Jurisdiction  ausüben  ^o. 

10.  Beim  Empfange  eines  Bisthums  oder  einer  andern  kirchlichen  Würde  sind  sie 
von  der  Ableistung  des  Fidelitätseides  entbunden,  weil  sie  nach  der  Ausfllhrung  der  älteren 
Kanonisten  mit  dem  Papste  ein  Corpus  bilden  und  dieser  sonst  geyrissermassen  von  sich 
selbst  das  Treu-Gelöbniss  fordern  würde  ^^ 

11.  Sie  sind  von  allen  Abgaben ,  namentlich  den  Kameralabgaben  bei  der  Ver- 
leihung oder  Kommendirung  von  Benefizien  an  sie  frei^^. 


1  Pitonius  1.  c.  n.  31;  Ferraris  s.  ▼.  car- 
dinalis  art.  III.  addit.  n.  38. 

2  So  Pitonius  11.  cc;  Ferraris  1.  c.  n.  39; 
A.  M.  Fagnan.  1.  c.  n.  20;  Kober,  a.  a.  0. 
S.  324.  Ebensowenig  können  sie  an  ihren  Titular- 
kirchen  Benefizien  errichten.  Pitonius  1.  c. 
n.  34. 

3  Konstit.  Leos  X. :  Supemae  dlspoBltionis  vom 
21.  Mai  1514.  S-  1»  (M-  BnU.  1,  545):  „Titoli 
lai  loca,  si  praesentes  in  curia  f uerint  personaliter, 
si  vero  absentes  per  vicarium  idoneum  semel  saltem 
singaUs  annis  vlsitent,  clericos  (et  populos)  eccle- 
siarum  titulo  suo  subiectarnm  cum  diligentia  in- 
qoirant  vigilentqne  circa  ealtum  divinum  et  bona 
dietamm  ecclesiarum  moresque  in  primis  et  vitam 
dericorum  (et  paiochlanomm)  solerter  explorent 
eosque  omnes  et  singulos  ad  recte  honesteque 
vivendnm  patemo  moneant  affectu**.  Nach  der  Dar- 
stellung im  Text  muss  das  Eingeklammerte  fort- 
fallen. 

*  0.  24  (Innoc.  HIJ  X.  de  elect.  I.  6;  Pito- 
nius 1.  c.  n.  22  (p.  209). 

^  Regula  cAnceUariae  TUI. ;  Rigantl,  conun. 
ad  h.  reg.  n.  32;  Cohelliusl.  c.  c.  15.  priv. 
XIV.  p.  167;  Trial.  e.  n.  119  flf.  p.  413  if. 

*  Fagnan.  ad  c.  11.  X.  de  malor.  et  obed.  I. 
33.  D.  24;  Gohelllus  1.  c.  c.  15.  priv.  X.; 
Ferraris  1.  c.  n.  21. 

^  S.  oben  S.  82,  wo  ich  den  nicht  ganz  korrek- 
ten Ausdruck:    Kardinalpriester  gebraucht  habe. 


8  Regula  cancellariae  XXXII.  XXXIU.   Nähe- 
res bei  Tria  in  Plati  1.  c.  n.  128  flf.  p.  415; 
Rlganti  ad  reg.  XXXII.  n.  1  ff. 
»  Tria  bei  Plati  1.  c.  n.  142.  p.  420. 

10  Weil  sie  c.  1.  de  elect.  in  Extrav.  commun. 
I.  3.  nicht  ausdrücklich  erwähnt.  S.  Bened.  XIY. 
de  syn.  dioeces.  IIb.  II.  c.  5.  n.  6.  7;  Ferraris 
1.  c.  art.  4.  n.  15. 

"  Gohelllus  1.  c.  c.  16.  priv.  IV.  p.  161; 
Plati  1.  c.  c.  3.  n.  a  (ed.  VI.  p.42).  DerOrund 
befriedigt  freilich  nicht,  dass  das  Praxis  ist,  be- 
zeugt aber  Tria  bei  Plati  synops.  priv.  n.  3. 
p.  387 ,  ohne  dass  der  Herausgeber  der  sechsten 
Auflage,  der  Kardinaldiakon  Spada,  dagegen  Wider- 
spruch erhebt. 

«  Ferraris  1.  c.  n.  9;  Tria  bei  Plati  1.  c. 
n.  81.  p.  407:  „Eo  pariter  cardinales  gaudent 
privilegio,  quod  in  omnibns  et  singulis  eorum 
provisionibus  sive  commendis,  expeditiones  non 
ad  Bupplicationem ,  sed  motu  proprio  Sanctissimi 
propter  praeeminentiam  supremae  dignitatis  re- 
laxantur,  exceptis  provisionibus  quae  flunt  ad 
nominationem  seu  praesentationem  patronorum; 
tali  enim  casu  pontifex  non  confert  de  plenitudine 
potestatis  et  per  consequens  flunt  expeditiones  ad 
snpplicationem  eorumdem  cardlnalium  et  in  Omni- 
bus et  singulis  provisionibus  huiusmodi  sive  com- 
mendis ac  etiam  episcopatibus  non  soivunt  iura 
Camerae  et  in  eisdem  literis  apponi  seiet  clausula : 
Gratis  pro  cardinali.    Pitonius  in  suis  disceptatio- 
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12.  Sie  geoiessen  der  voUen  Olaubwttrdigkeii,  nicht  nur  bezflglidi  ihrer  mtbid- 
liehen  AngabeD  in  den  Geschäften ,  irelche  ihnen  übertragen  and  und  über  die  ihnen 
vom  Papst  gemachten  Eröffiiungen  nnd  Koncessionen  (factae  mae  vocis  oracnlo),  son- 
dern anch  m  Betreff  der  von  ihnen  als  Zeugen  dl)gegebenen  eisfaehen  Aussagen  K  Mit 
Rücksicht  auf  das  erst  Bemerkte  braaohen  sie  dso  s.  B.  als  Legate  ihre  Liegitimation 
nicht  dnrch  Vorlegnng  des  Emennnngareskriptes  zu  fhhren^. 

13.  Sie  können  als  Mitglieder  der  kirchlichen  BehS^fden,  also  namentlieh  der 
rteischen  Kongregationen  nicht  rekusirt  werden,  vielmehr  bleibt  es  ihnen  selbst  über- 
lassen, sich  der  Mitwirkung  bei  solchen  Angelegenheiten,  wo  sie  oder  ihre  Kirchen 
interessirt  sind,  jbvl  enthalten  ^. 

1 4.  Da  nach  gemeinem  Recht  die  väterliche  Gewalt  durch  den  Erwerb  dea  bisehöf- 
lichen Amtes  seitens  des  Sohnes  aufgehoben  wbnd^  so  nrimien  die  Kaaonisten  as,  daas 
die  Erlangung  des  Kardinalates,  als  einer  höheren  Würde,  die  gleiche  rechtliche  Wirkung 
äussert^. 

15.  Gewisse  Pimlegien  stehen  ihnen  aber  nicht  oiuw  Weiteres  kraft  Geseties 
oder  kraft  Gewohnheitsrechtes  zu,  sondern  es  bedarf  dazu  einer  besonderen  päpatiklieB 
Verleihung,  eines  Indultes,  welches  aber  für  die  Regel  gewährt  wird.  Dergleichen 
Rechte  sind: 

a.  Die  Befngniss,  Pensionen,  d.  h.  Einkünfte,  welche  sie  aus  dem  Erttrage  von 
Bene&zien  und  Aemtem  anderer  Personen  beziehem,  bis  zur  Höhe  von  1000  Scudi, 
immer  indessen  nicht  mehr  als  bis  zur  Hälfte  ^  ohne  die  sonst  erforderliche  Qenehmi- 
gnng  des  Papstes  auf  andere  Personen,  welche  jedcch  Klerikor  sein  müssen,  zu  über- 
tragen^, in  der  Weise,  dass  diese  letzteren  (die  s.  g.  translatarü)  zwar  das  gleiche 
Recht  erhalten,  dass  aber  dasselbe  nicht  meha*  von  der  Lebensdauer  des  Tmasferenten, 
sondern  ihrer  eigenen  abhängig  ist  ^. 

b.  Die  Besetzung  der  Benefizien  an  den  von  ihnen  bei  der  Erlangung  des  fiLardi- 
nalates  aufgegebenen  Kathedralkirohen  in  den  päpstlichen  Monaten  ^,  während  sie  die 
oben  unter  n.  7  (S.  353)  erwähnten  Aemter  iure  ordinario  konferiren  ^®. 


nibuB.  Et  licet  hoiosmodi  regula  de  iaris  rigore 
h&beat  locum  post  receptionem  galeri  nibri  et  post 
cftrdinalium  residentiam  in  urbe  saltem  per  sex 
menses,  praxis  tarnen  est,  qnod  petant  indaltum 
veeidentiae  vel  per  viam  precam  obtineant  graUam 
expediendi  gratis,  quod  passim  conceditiit^ ;  s.  fer- 
ner ibid.  n.  147.  p.  420. 

1  Tria  l.  c.  n.  145.  p.  420;  Cohellius  1.  c. 
c.  16.  priv.  5.  19.  p.  160.  183;  Bened.  XIV. 
1.  c.  II.  5.  n.  7.  Man  bezieht  sich  dafür  auf  c.  3 
(Nicol.  I.)  Dist.  XCVII;  Analecta  iur.  pontii*. 
18ÖÖ.  p.  1921. 

2  Ferraris  1.  c.  n.  21. 

3  Tria  1.  c.  n.  74.  p.  406,  der  folgende  Stelle 
aus  dem  Traktat  des  Kardinals  de  La ca  de  iadi- 
ciis  disc.  3.  n.  67  ff.  anführt:  ),attamen  freqaen- 
tius  voluntarie  ac  libenter  abstinent)  quamvis 
nolentes  abstinererepelU  nonpossint;  atqneprae- 
sertim  qnandoqne  practicari  vidi  in  Ulis  cardinali- 
bns  qni  essent  etiam  episcopi,  intervenientes  in 
sac.  Congr^gAtione  episceponim  vel  concilii  in 
causis  propriae  ecolesiae  cnm  aliquo  praelato  infe- 
rlori  vel  cum  alio  super  inrisdiotione  vel  pneerai-^ 
nentia  ati<yve  iure  qnod  volentes  intervenernnt". 

*  Nov.  81.  c.  3. 


^  Cohellius  1.  c.  c.  16.  priv.  VI;  Tria  bd 
Plati  n.  71  p.  405;  Ferraris  1.  c.  n.  11. 

^  Konstit.  Innocens'  XI. :  CiToumspeola  sedis 
apostolicae  vom  7.  Februar  1677  (M.  Bull.  7,  5.) 

'  Trial.  c.  n.  63—92;  p.  40ö.  409.  Nicht 
genau  Fachmann  $.  3öd. 

s  Ferraris  s.  v.  pensio.  n.  74.  75.  Dem 
objektiven  und  materiellen  Bestände  nach  ändert 
sich  das  Recht  also  nicht  (s.  a.  a.  O.  n.  89;  Tria 
1.  c.  n.  92),  wohl  aber  erlangt  es  der  Tmnslatar 
selbststän^gund  unabhängig  von  der  Person  seines 
frühern  Inhabers.  Danrit  sind  die  Unterschiede 
der  Translation  von  der  einfachen  Oessioo 
(s.  Ferraris  1.  c.  n.  98;  Trial.  e.  n.  90.91) 
dem  Princip  nach  charakterisirt. 

»  Tria  1.  c.  n.  98.  99.  p.  409. 
10  Ueber  die  den  KaidinUen  zustehenden  Be^ 
setxungsreehte  bemerkt  daher  Tria  L'c  p.  409: 
„n.  93.  Quoad  beneflcia  oessante  reeervatioiiuB 
et  affectionnm  obstaculo  oasdinales  ea  omnia  ^m^ 
femnt,  vacantia  in  omnibos  anai  mensibus  tarn 
cum  cura  quam  sine  cura  animarum ,  tarn  saeoo- 
laria  quam  regularia  et  quomodolibet  qualiflcata, 
utinfra.  94.  Primo  in  eomm  titolis,  diaitomis 
et  episcopatibus  cardinalitiis.     95.    äecundo 
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c.  Die  Vonschrift,  dass  indirere  Benefieien,  welche  ihrem  Inhaber  mit  einander 
nserfllfikire  Pflichten  (s.  g.  beneficia  incompaäbilia)  nicht  mi  und  derselben  Pereon 
gleichzeitig  oder  neben  einander  verlieheit  werden  sollen,  erklArt  das  Trienter  Konoil 
aHfldröcklich  aiHoh  auf  die  EardinSle  filr  anwendbar  ^  In  Uebereinstimmiing  damit  hat 
Sixtns  V.  bestimmt,  dass  diireh  die  Be(5rderang  zum  Kardinal  alle  von  dem  Promo- 
virten  bis  dahin  besessenen  Benefizien  vakant  .werden ,  aber  gleichaeitig  nioht  nnr, 
ähnlich  wie  Johann  XXII. ^,  eine  Dispensation  ftr  die  BeibehaltHng  anderer  Kirchen'« 
inter  m  Aussicht  gestellt,  sondern  dieselbe  ein  für  alle  Mal  in  Betreff  solcher,  deren 
Iimehabung  nicht  mit  der  Kardinals wflrde  wegen  der  dadurch  bedingten  Residenspflkiht 
imd  wegen  des  Voi^ritts  des  Bischofs  unvereinbar  ist,  eitheilt  ^, 

d.  Enilioh  werden  den  Kardinälen  dmrch  Indulte  gewisse  Reckte  hinsichtiich  der 
ihrw  Testirbeftigniss  entzogenen  Bachen  eingeräumt.  Gemäss  der  Konstitiation  Ur- 
bans  Vm. :  Aequum  est  vom  19.  Juni  1642^  fa&en  die  von  dens^ben  in  der  päpst* 
liehen  Kapelle  and  bei  den  päpstliehen  Funktionen,  sowie  in  ihren  eig^Mn  Kiqiellen  sum 
Gottesdienst  unmsttelbar  gebrauchten  Paiamemte  und  Utenisilien  ^  nach  ihrem  Tode  ipso 
iure  an  die  Sakristei  der  p^stlichen  Ki^elle  und  nur  kraft  besonderen  päpstfichen 


arclLipTesbyterl  cardlnales  in  basilicis  S.  foauiüs 
Lfttennensls,  PrincijplB  Aposieloxum  ao  B.  Maiiae 
Maioris  de  Urbe.  96.  Tertio  in  omnibuB  ecde- 
siis  cathedralibus,  metropolitanis  et  patriarchalibus 
qoibDs  ipsos  piaeflci  aiit  in  administratores  depa- 
taii  vel  ad  qnas  transferri  quoquo  modo  contingat. 
97.  Quarte  in  omnibus  et  qnibuscumque  mona- 
steitia,  prioratibns,  piaeposituris,  receptoriisaliis- 
qae  ecdesüs  inferioribus  haiusmodi  saecularibus 
et  regularibus  quae  sen  qnas  ex  qulbusvia  conces- 
sionibuB  et  dlspoaitionibiiB  apoetoUds  in  titnhim, 
eommendam  aut  in  administrationem  aliove  quoTis 
titulo  obtinent.  98.  Tandem  quin to  in  ecclesiis 
cathednJibiiB  quibnsouBique  ab  eis  dimlBsia  cum 
iodolto  conferendi  huiusmodi  beneflcia  in  YIII 
mensibns  apostolicis,  aliis  IV  episcopo ,  archlepl- 
Beopo,  metiepeUtano  sen  patriarchae  sucoessori 
reservatis .  .  .  99.  Ex  eisdem  benefldis  cardlnales 
alia  confernnt  tamquam  ordinarii  et  Indnl- 
tarii  ac  vigore  ordinationis  seu  constitutionis  et 
regola  IX  Cancellariae ,  ut  sunt  beneflcia  priml, 
teitii  et  qaarti  generis  svper  recensita,  alia  vero 
tamqnam  indaltaril  et  vigore  regulae 
VIII  Cancellariae,  nt  sunt  beneflda  secaDdi 
genexfs,  alia  demum  tamquam  indnltarii 
taatam  xit  sunt  beneflcia  quinti  generis.  100.  Con- 
ferentes  beneflcia  iure  ordinarlo  et  iure  indultomm 
censentur  cardlnales  contulisse  iure  ordinarlo,  non 
tamquam  indnltarii ,  nam  vigore  regulae  IX  Can- 
cellariae reservatoiiae  mensium  apostollconun, 
ipsls  tollitnr  obstaeulum  reservationls  mensium 
apostolicorum  et  eo  sublato  conferunt  iure  suo 
primae  vo  et  eo  modo  quo  ante  reservatlonnm 
mensin m  introduetionem  conferri  poteraut  .  .  . 
113.  Dispositioni  S.  K.  E.  cardinallum  vi  indnlti 
qnod  passlm  habent,  reservantur  .  .  .  beneflcia 
qninti  generis  in  VIII  mensibus  apostolids, 
nempe  In  ecdesüs  ab  ipsis  dimissis,  aliis  qnatnor 
sucoessori  reservatis;  ita  tarnen  quod  catdinales 
qui  ad  ^nres  ecdesias  ttanslati  sunt,  ne«  gaudeant 
Indulte  conferendi,  nisi  in  ecclesia  quam  obtinent 
aut  cui  ultimo  leco  cesserant,  ut  disponitur  in 
alio  motu  proprio  Urbani  VIII  cuius  initium   est: 


Licet  nuHus;  Ostiensi  et  Vellteruensi  invicem 
perpetno  unitis  et  Portuensi  ac  Sabiiienai  nee  non 
Tusculana  et  Praenestina  ac  Albanensi  ecclesiis 
duntaxat  exceptis  quoad  quas  cardinalibus  illarum 
pro  tempore  praesullbus  facultate  disponendi  de 
benefldis  hulusmodi  etiam  una  cum  indulto  sibi 
ratione  aliarum  ecdesiarum  quibus  actu  praesunt 
vel  anrtea  no^idsime  praeftaeront,  fhii  hcete  de- 
cemitur". 

i  Sess.  XXIV.  c.  17.  de  ref. 

^  c.  4.  de  praebend.  in  Extrav.  commnn« 
III.  4. 

3  Dekret  vom  16.  Mars  1588(M.BulL  2,684): 
„quod  per  promötionem  ad  cardinalatum  vacant 
omnes  ecclesiae  et  omnia  beneflda  cuhiscnmque 
nomiiiis  et  tituli  slnt,  nin  fuerit  data  retentio, 
quae  concessa  intelligatur  et  data  ad  patriar- 
chales  metropolitanas  et  cathedrales 
eccles.ias,  ad  monasteria  etiam  com- 
mendata  ad  prioratus  et  ad  caetera 
omnia  alia  beneflcia  quae  videntur 
convenire  dignitati  cardinalatns.  Ad 
alia  vero  quae  videntur  repugnare  dignitati  et 
graduicardinalatus,  putaarcbipresbyteratus,  aiohi- 
diaconatns,  decanatus ,  canonlcatus  et  similia  be- 
neflda non  extendatur,  cum  obtinentes  hulusmodi 
beneflcia  ieneantur  residere  in  choro  et  habere 
debeant  locum  post  episcopum  cardinalis  dignitati 
non  convenientem*'.  —  Vgl,  übrigens  auch  Co- 
hellius  1.  c.  c.  16.  priv.  XJII.  XXXII.  Ungenau 
GinzelK.  B.  1,  203. 

4  M.  BnU.  5,  376. 

^  §.  2  rechnet  dahin :  „Mitrae,  plnvialia,  tani- 
cellae  aliaque  oniamenta  et  vestimenta  ac  caüces, 
patenae,  vasa  etiam  aurea  et  argentea  aliaeque  res 
et  utensilia  quomodolibet  nuncupata ,  praeeertim 
benedicta  seu  consecrata  .  .  .  excepta  una  tuni- 
cella  pro  qnolibet  eardinale  diacono  et  una  pla- 
neta  pro  quoÜbet  eardinale  presbytero  ac  uno 
pluviali  pro  quolibet  eardinale  episcopo  ac  exceptis 
candelabris  ac  malluvils,  badli  et  bocali  vnlgo 
nuncnpatis  etiam  auren  vel  argenteis^.  .  .  , 
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Indultes  kann  der  einzelne  Kardinal  darüber  zu  Gunsten  anderer  Personen  naeh  Mass- 
gabe des  Indultes ,  das  übrigens  auch  auf  Transmission  dieser  Sachen  auf  die  Intestst- 
erben  ertheilt  werden  kann,  letztwillig  verftlgen  ^ 

Femer  werden  ihnen  ähnliche  Indulte  in  Betreff  des  von  ihnen  aus  den  Kardi- 
nalatsbezügen  erworbenen  Vermögens  ertheilt,  jedoch  mit  Ausnahme  des  Rardina]" 
ringes  oder  der  dafür  von  den  Erben  zu  zahlenden  Taxe  von  früher  500  Golddnkaten^, 
jetzt  600  Scndi  Silber ^  weil  letztere  durch  die  Konstitution  Gregors  XV.:  Romanom 
decet  pontificem  vom  22.  Juni  1662  ^  der  Gongregatio  de  Propaganda  fide  f&r  MissionS' 
zwecke  überwiesen  worden  sind.    . 

Für  die  letztwilligen  Verfügungen  der  Kardinäle  sollen  nach  der  Lehre  vieler 
Kanonisten  die  Privilegien  des  römischen  Militär-Testaments  zur  Geltung  kommen^. 

Wenn  ältere  Darstellungen  vielfach  eine  sehr  hohe  Zahl  von  Vorrechten  d^  Kar- 
dinäle aufweisen  (Cohellius  1.  c.  p.  154 ff.  zählt  41  solcher  auf),  so  erklärt  sich  das 
daraus ,  dass  einzelne  früher  schon  besprochene  Bechte ,  wie  die  Befugniss  zur  Papst- 
wahl (s.  S.  278),  die  Nichtausschliessnng  der  exkommunicirten  Kardinäle  bei  der- 
selben (s.  S.  278),  das  Optionsrecht  (s.  S.  344),  dann  aber  auch  nur  gewisse  Ehren- 
vorzüge mit  gerechnet  sind^,  ihnen  endlich  auch  manche  Privilegien  (wie  z.  B.  das 
Recht  ein  Privatge&ngniss  zu  halten,  die  Befreiung  des  zum  Richtplatz  geführten  durch 
Begegnung  mit  einem  Kardinal,  das  Asylrecht  ftlr  ihre  Paläste,  das  Recht,  dass  in  ' 
zweifelhaften  dachen  der  favor  für  den  Kardinal  entscheide)^,  unbegründeter  Weise  bei- 
gelegt werden. 

Die  Einkünfte  der  Kardinäle  bestehen  in  den  Erträgnissen  ihrer  Kirchen  und 
der  ihnen  sonst  zustehenden  Benefizien,  ferner  in  ihrem  Antheil  an  den  dem  Kardinal- 
Kollegium  als  solchem  zustehenden  Gefällen  ^.  Fili*  den  Fall,  dass  ihre  Einnahmen  aus 
allen  diesen  Quellen  oder  aus  ihrem  Privatvermögen  die  Summe  von  4000  Scudi  nicht 
erreichen ,  erhalten  diejenigen ,  welche  in  Rom  residii-en  oder  im  Dienst  der  römischen 
Kirche  verwendet  werden,  das  Fehlende  in  monatlichen  Raten  (den  s.  g.  piatto  car- 
dinalizio,  Kardinalsteller)  aus  der  päpstlichen  Kasse  ausgezahlt^. 

Die  Stellung  der  Kardinäle  als  Gehülfen  und  Rathgeber  des  Papstes  bei  d^  Leitni^ 
der  Gesammtkirche  und  die  Erfüllung  der  daraus  hervorgehenden  Obliegenheiten  bedingt 


1  S.  auch  Trla  a.  a.  O. 

2  Die  Formel  ist:  „annolo  oardinalitio  sive 
inribus  illins  latione  camerae  apostolioae  debitis 
exceptis«.  Trial.  c.  n.  137.  p.  418;  Cohel- 
lius 1.  c.  priv.  xvm. 

3  So  giebt  Bangen,  die  römische  Karle 
S.  258.  n.  2  an,  nach  welchem  diese  Umwandlang 
von  Plus  VII.  herrührt. 

*  SS.  22.  23  (M.  Bull.  3,  473).  Ueber  diese 
Oebühr,  die  früher  an  die  apostolische  Kammer 
gezahlt  wurde,  ist  noch  die  Konst.  Julius'  III. : 
Cum  sicnt  nobis  vom  26.  Juni  1550  (M.  Bull.  1, 
793)  zu  vergleichen. 

5  Cohellius  1.  c.  priv.  XVni.  p.  173;  Ni- 
co llis,  praxis  canonica.  Lit.  M.  S-  H*  (od.  Sa- 
lisburg.  1729.  2,  36.) 

6  S.  z.B.  was  Cohellius  I.e.  priv.  XXXVin 
— XL.  über  das  Begnlbniss  der  Kardinäle  anführt. 

7  S.  darüber  Cohellius  1.  c.  priv.  XXI. 
XXU.  XX VII.  XXX;  Trial.  c.n.  148ff.p.420. 

^  Die  Konstit.  Innocenz'  XII.:  Romanum 
decet  pontiflcem  v.  22.  Juni  1692.  S-  5  (M.  Bull. 


7,  182)  bestimmt,  dass  die  Einkünfte  der  ex  fra- 
tribus ,  nepotibus  aliisque  consanguineis  seu  aifl- 
nibus  Romanorum  pontiflcum  genommenen  Kardi- 
näle nicht  12000  römische  Scudi  übersteigen 
sollen;  eingerechnet  werden  dabei  aber  nicht: 
„emolumenta  officiorum  eiusdem  apostoUcae  ledi« 
et  Romanae  curiae  S..R.  £.  cardinalibus  demio- 
dari  seu  ooncedi  solitorum  allorumque  miinenuD 
quae  ipsis  non  ad  vitam  vel  in  perpetuum,  sed  sd 
tempus  seu  beneplacitum  Romani  pontiflcis  pio 
tempore  existentis  demandata  seu  concessa 
fuerint^. 

0  Bangen,  die  römische  Kurie  S.  45;  Mo- 
roni, dizionario  storico-eccleaiast.  52,  274  ff. 
Schon  in  den  von  den  Kardinälen  im  KonUaTe 
vor  der  Wahl  Pius'  II.  1458  beschworenen  Kapi- 
teln wird  des  piatto  gedacht,  ^tem",  heisst  es  in 
denselben  (iuret)  „quod  providebit  de  C  florenis 
camerae  omni  mense  cuilibet  cardinali  non  habeoti 
integre  de  beneflciis  et  capello  IV  miUia  floreno- 
rnm  quousque  ei  provisum  sit  de  dicta  summa  in 
redditibus'*. 
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es  nothwendiger  Weise,  dasB  die  Kardinäle  am  Sitze  der  Kurie  beim  Papste  ihr  Domizil 
haben  müssen ^  Diese  Residenzpflicht  liegt  allen  Kardinälen  ob \  and  ihre  Ver- 
letzung zieht  Verlost  der  Früchte  der  Benefizien,  der  Privilegien  und  andere  Strafen 
nach  sich,  welche  bis  znr  Absetzung  gesteigert  werden  können  3.  Befreit  von  dieser 
Verpflichtung  sind  nur  diejenigen,  welche  Bischöfe  einer  auswärtigen,  nicht  einer  sub- 
orbikarischen  Diöcese  sind,  weil  diese  in  der  ersteren  Residenz  halten  müssen^.  Selbst 
die  Kikrdinalbischöfe,  welche  neben  ihrem  suburbikarischen  Bisthum  ein  anderes  ver- 
liehen erhalten  haben,  sind  zur  Residenz  in  dem  letzteren  verpflichtet  ^. 

Endlich  liegt  den  Kardinälen  die  Pflicht  ob,  sich  im  kirchlichen  Dienste  nach  der 
Bestimmung  des  Papstes  verwenden  zu  lassen,  ihm  auf  Erfordern  ihren  Rath  ohne 
Rückhalt  zu  ertheilen  ^  und  demselben  bei  bestimmten  feierlichen  kirchlichen  Funktionen 
za  asaistiren. 


§.  36.    d.  Die  Ehrenvarxüffe  der  Kardinäle. 

Ausser  dem  Range  nach  den  regierenden  Fürsten  (s.  S.  348)  und  dem  ausschliess- 
lichen Recht  auf  die  Bezeichnung:  Cardinalis  (s.  S.  319)  steht  den  Kardinälen  : 

1 .  neben  dem  seit  alter  Zeit  geirrten  Prädikat :  Reverendis^mtis  noch  der  Titel : 
EminenHsshnm  zu.  Dieser  ist  ihnen  durch  ein  von  Urban  VIII.  approbirtes  Dekret 
der  Gongregatio  caeremoniarum  vom  10.  Juni  1630  beigelegt  und  es  soll  derselbe 
danach  von  Niemandem  anders  als  ihnen  (und  den  3  geistlichen  Kurfürsten,  sowie  dem 
Hochmeister  des  Johanniter-Ordens)  gefilhrt  werden'. 

2.  Sie  sind  als  Kardinäle  römische  Fürsten,  und  dürfen  mit  Ausnahme  der  Mit- 
glieder kaiserlicher  oder  königlicher  Familien  einen  ihnen  sonst  wegen  ihrer  Abstam- 
mung zukommenden,  weltlichen  Fürstentitel  nicht  fortföhren  ^. 

Ihre  volle  Titulatur  ist  demnach  :  Enunentissimi  prtndpes  sanctae  Romanos  Ecclesuie 
Cardinales  ^,  Emo  et  Rmo  Principi  Dno  ^^  S.  Ä.  E.  Cardtnali  N.  N.,  Emmentiae  Reve- 
rendisemute  Dno  S,  R.  E,  Cardinali-  Eptscopo  ( Presbyter o,  Diacono)  N.  N.  Angeredet 
werden  sie :  Enuneniissme  princq>s,  Eminentia  Vestra  (Ttia),  Emnentia  Vestra  (Tita) 
Reverendissima,  Eminentissime^^, 

Zu  den  Insignien  der  Kardinäle  gehören : 

3.  Der  rothe  Hut  (galertis  oder ptleus  cardinaUtius,  eapeUtis  rtthrus),  dessen  Ein- 
führung vom  jPapst  Innocenz  IV.  (1243  —  1254)  für  die  nicht  dem  Mönchsstande 


*  S.  Ferraris  s.v.  c&rdinalis  art.  III.  n.  1  IT. 
'  Schon  im  9.  Jahrh.  ist  der  Kardinalpriester 

Anastasios  (s.  oben  S.  318.  n.  3)  wegen  Ver- 
letzang  derselben  entsetzt  worden.  Ausdrücklich 
festgesetzt  ist  die  Verpflichtung  in  der  Konstitution 
Leo's  X.:  Supernae  dispositionis  vom  21.  Mai 
1513.  %,  28  (M.  Bull.  1,  546)  und  der  Konst. 
lanocenz*  X.:  Cum  sicut  inxta  TOm  19.  Fe- 
bruar 1646  (M.  BuU.  5,  432.  u.  Acta  ex  eis  de- 
cerpu  etc.  3,  333). 

'  c.  2.  X.  de  clieric.  non  resid.  III.  4  und  die  in 
der  vorigen  Note  dtirten  Konstitutionen. 

^  Konstitution  Urbans  VIII. :  Saneta synodus 
Tridentina  irom  12.  Dezember  1634.  %.  7  (M. 
Bull.  5,  270);  Konst.  Innocenz'  X.  cit.  %.  5. 
i,  f. ;  Konst.  Benediktes  XIV.  Ad  nniversae 
V.  3.  September  1746  (BuUar.  Bened.  XIV. 
2,  130.) 

*  Dekret  Urbans  VIII.    vom   28.  November 

Hins  eh  ins,  Kirchenrecht. 


1633  mitgetheilt  bei  Bened.  XIV.  de  synod. 
dioec.  XIII.  8.  n.  3. 

6  Bened.  XIV.  1.  c.  XIII.  1.  n.  7. 

'^  S.  das  Dekret  bei  Ferraris  1.  c.  art.  II. 
n.  14.  u.  Anal.  iur.  pontif.  1855.  p.  1921; 
wiederholt  und  bestätigt  in  der  Bulle  In  noc.  X.  : 
Militantis  ecclesiae  vom  19.  Dezember  1644 
(M.  BuU.  5,  410).  Nach  demselben  dürfen  die 
Kardinäle  mit  solchen  Personen,  welche  ihnen 
diesen  Titel  nicht  beilegen,  nicht  verkehren,  also 
Briefe  ohne  denselben  gar  nicht  annehmen ;  auch 
müssen  sie  die  unverletzliche  Bewahrung  dieses 
Titels  bei  dem  Empfange  des  Kardinalshutes  be- 
schworen.   S.  S.  344.  Note. 

S  Bangen  a.  a.  O.  S.  29;  Moroni  1.  c. 
10,  11. 

^  Abgekürzt:  Rmmi  Principes  S.  R.  E.  Carlos. 

10  Domino. 

11  Bangen  a.  a.  0.  S.  30. 
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angehörigen  Kttrffinftle  herrtthrt  ^  wlhrend  erat  Gregor  XIV.  den  am  den  Regikra 
genommenen  dasMlbe  Vorrecht  eittheüt  hat  3. 

4.  Das  rothe  Birret  (Uherretta,  pÜBoku,  capidum)  w^  dan  a.  g.  Solideo 
(il  berrettlBo)  hat  ihnen  Papst  Paul  n.  (1464 — 1471)  verliehen  ^  damit  sie  auch  bei 
denjeiugen  Funktionell,  wo  der  Oebraach  des  Kardinalhntos  fticht  vorkommt,  von  den 
ttbrigen  Prftlaten  zn  nntersobeiden  sind 3.  Der  Solideo  ist  ein  Eäppchen  aar  Be- 
dec^ng  des  Scheitels,  das  nur  vor  dem  Allerheiligston,  also  anch  wStbrend  des  Canons 
in  der  Messe,  abgenommen  wird^. 

5.  Komnrt  ihnen  das  Recht  an,  Porpnrkldder  zu  tragen,  zn  welchen  nanentlich 
ein  wdter  rother^  bei  bestimmten  Gelegenheiten  anznlegender  Mantel  (cappa  magna) 
gehört^.  Ur^rttnglich  trugen  allein  die  legafti  a  latere,  wclGhe  freiUeh  immer Kardmile 
waren,  Gewänder  von  der  gedachten  Farbe,  und  erst  Bonifacius  VIH.  wird  oadi 
der  gewöhnlichen,  freilich  nicht  unbestrittenen  Meinung,  die  Verleihung  der  Pnrpur- 
gewänder  an  alle  Kardinftle  zugosohrieben  ^. 

Die  Kardinäle  aus  dem  Stande  der  Regularen  tragen  aber  die  Purpurfarbe  nicht 
sondern  nur  die  Form  der  Eardinals-Kleidung  in  der  Farbe  der  Gewänder  ihres  Ordens, 
damit  sie  stets  an  die  Pflicht,  auch  trotz  ihres  hohen  Amtes  im  Geiste  ihres  Ordens  sn 
leben,  erinnert  werden*. 

6.  Kommt  ihnen  als  weiteres  Insigne  ihrer  Wflrde  der  Ring  mit  einem  Saphir 
(annulus  cardinalicius)'^  und 

7.  der  s.  g.  Ombrellino  (ein  kleiner  Baldachin)  zu,  welcher  sich  stets  auf  Ihrem 
Wagen  befindet,  und  der  wenn  sie  aussteigen,  um  mit  entblösstem  Haupte  das  ihnen 
begegnende  hh.  Sakrament  zu  einem  Kranken  zu  begleiten^  Aber  ihrem  Haupte 
getragen  wird  ^. 

8.  Sie  haben  femer  das  Recht,  in  ihren  Titular-Eirchen  Aber  ihren  Sitzen  einen 
Baldachin  anbringen  zu  lassen^  und  dürfen 

9.  sich  in  denselben]  der  Pontifikalien  (d.  h.  Mitra,  des  Stabes,  des  Brust- 
kreuzes  und  des  Ringes)  bedienen,  sowie  den  feierlichen  Segen  in  derselben  Weise,  wie 
die  Bischöfe,  spenden  ^^. 

10.  Mit  dem  unter  4.  erwähnten  Birrett  hat  ihnen  Paul  U.  auch  gleichzeitig  den 
Gebrauch  einer  damastseidenenMitra  (mitra  serica  damasceni  operis)  ^  ^  gestattet. 


»  S.  Platil.  c.  C.3.  §.2.  n.  f.  (ed.  cit.  p.  51). 
Die  Grabinschrift  Innocenz*  IV.  in  Neapel  (bei  Fer- 
raris cardinales.  art.  II.  n.  10)  erwähnt  dieser 
Thatsache  auch  :  „Qui  Natali  S.  loannis  Baptistae 
anno  1243  pontifex  rennnciatus,  die  Apostolonim 
principl  sacra  coronatas,  cnm  pnrpureo  primas 
pileo  cardinales  exomasset^  etc. 

2  Dekret  vom  26.  April  1591  (M.  BuU. 
2,  767.) 

3  Gardinalis  Papiensis  Hb.  11.  comment. 
Pii  n.  p.  370  bei  Fiat i  1.  c.  p.  53 :  „cardinalibus 
qui  sacris  induti  vestibns  a  praelatis  iitferiorum 
ordinnm  praeterqnam  loco  non  noscebantnr,  nsnm 
mitrae  sericae  Damasceni  operisj  rnbraqiie  c^pitia 
indulsit,  qulbns  soli  antistites  Romani  antea  ute- 
bantnr'^  Vgl.  femer  Bangen  a.  a.  0.  n.  Mo- 
nonl  1.  c.  5,  187  ff. 

*  Ginzel,  Kirchenrecht.  1,  202.  n.  4. 

5  Plati  1.  c.  p.  53.  Die  Farbe  bedeutet  nach 
Thomassin  vet.  et  nov.  discipl.  P.  I.  IIb.  II. 
r.  113.  n.  8,  dags  sich  die  Kardinäle  für  die  Kirche 


opfern  und  nothigenfalls  ihr  Blut  für  dieselbe  ver- 
giessen  sollen,  wogegen  Bangen  S.  30.  n.  3 
daraufhinweist  dass  das  Roth,  wie  das  Violett  der 
Prälaten  ursprGngllch  das  Zeichen  der  Jurisdiktion 
gewesen  ist.  Derselbe  bemerkt  weiter  (a.  a.  0. 
n.  1) :  „Die Kardinäle  tragen  bei  den  feierliebsten 
Funktionen,  wo  sie  dem  Papst  assistiren,  die  dem 
Jedesmaligen  Ordo  (der  Weihe)  entsprechende 
Kleidung  mit  der  Mitra ,  bei  weniger  feierlichen 
die  cappa  magna;  bei  den  gewöhnlichen  Assisten- 
zen den  rothen  Talar ,  darüber  das  Rochett  vaA 
die  sog.  Mantellette ,  über  der  letzteren  die 
Mozzette.  Im  Privatleben  pflegen  sie  einen  mit 
Roth  verbriimten  Talar  zu  tragen". 

6  Bangen  a.  a.  0.  S.  31. 

"^  Bangen  a.  a.  0. 

s  Bangen  a.  a.  0. 

9  Bangen  a.  a.  0. 

10  Pitonius,  de  controversiis  patronor.  alJeg. 
41.  n.  21.  p.  2Ö9  und  oben  S.  353. 

1»  S.  n.  3. 


J.  37.1 


Die  Verfassung  des  Kardinalkolldgiums. 


359 


tl.  Endlich  haben  sie  Ober  ihren  Familien-  oder  angenommenen  Wappen  den 
Kardinalshnt  mit  fÜnfiMhn  herunter  häugenden  Pflocken  zu  fahren,  während  ihnen  mit 
Rfioksicht  «darauf,  dass  der  Kardinalat  dw  Abstammung  aus  fürstlichen  Häusern  nicht 
nachsteht,  von  Innoeenz  X.  das  Anbringen  einer  Königs-  oder  Herzogskrone  über 
ihren  Wappen  untersagt  worden  ist  ^ 

e.  Das  Kardinalkollegium. 

§.  37.    oa.   Die  Verfassung  desselben, 

I.  Beamte  des  Kollegiums.  Das  Kardinalkollegium,  welches  aus  den 
Kardinälen  der  oben  (S.  338)  gedachten  drei  Ordnungen  besteht,  bildet,  ebenso  wie 
die  Kapitel  der  bischöflichen  Kathedralen  eine  besondere  Korporation. 

In  früherer  Zeit  stand  der  älteste  Presbyter  oder  Archipresbyter  an  der 
Spitze  des  römischen  Presbyteriums.  Ein  solcher  hat  schon  die  Synode  des  Symmachus 
im  J.  499  an  der  Spitze  der  Priester  unterzeichnet^,  der  über  pontificalis  erwähnt 
mehrerer  Personen,  welche  dieses  Amt  inne  hatten  ^y  auch  der  über  diurnus  (s.  oben 
S.  220.  223)  und  die  älteren  Ordines  Romani^  gedenken  mehrfach  dieser  Würde.  Die 
hohe  Bedeutung  derselben  erheUt  daraus,  dass  der  Archipresbyter  als  der  erste  der  drei 
Verwalter  des  päpstlichen  Stuhles  während  der  Sedisvakanz  oder  der  Abwesenheit  des 
Papstes  erscheint  ^.  Neben  dem  Papste  muss  er  eine  ähnliche  Stellung,  wie  die  Archi- 
presbyter der  Domkapitel  neben  dem  Bischof,  gehabt  haben,  also  der  nächste  und 
unmittelbare  Assistent  bei  den  bischöflichen  Funktionen  gewesen  sein.  Das  lässt  sich 
nicht  nur  aus  der  Analogie  der  Verhältnisse  der  ELathedralkapiteH,  sondern  auch  aus 
einzelnen  Andeutungen  der  ordines  Romani  ^  entnehmen. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  kommt  die  Bezeichnung  nicht  mehr  vor,  statt  derselben 
wird  vielmehr  der  Ausdruck :  prior  cardinalium  presbyterorum  gebräuchlich  ^. 

Ausser  dem  Archipresbyter  nimmt  femer  in  dem  Presbyterium  der  römischen 
Kirche  der  Archidiakon,  der  älteste  oder  erste  der  Diakonen,  eine  hervorragende 
Stellung  ein.     Der  über  pontificalis  gedenkt  ebenfalls  mehrerer  Träger  dieses  Amtes. 


"    t   Gonst.  MUiUntis  vom  19.  Dezember  1644.  $•  1 
(M.  BuU.  5,  410);  Bangen  a.  a.  O.  S.  31. 

2  S.  oben  S.  312.  n.  3. 

3  S.  Tita  Conen.  (Petras  archipresbyter  ed.  Fa- 
brot. 2,  58);  yita  Sergii  I.  (Theodor us  archipres- 
byter I.  c.  p.  60).  Eugen  II.  and  Sergins  II. 
waren  ebenfalls  vor  Erlangung  des  Pontiflkates 
arcbipresbytert  S.  vita  Eugenii  II.  (1  c.  p.  15T) 
n.  oben  S.  232.  n.  4;  vita  Sergii  U.  (ed.  cit. 
p.  169).  Weitere  Nach  Weisungen  bei  Phillips 
6,  243  ff. 

4  Ordo  I.  c.  1.  n.  8  (Mabillon  1.  o.  2,  8): 
^pontifex  .  .  .  dat  pacem  uni  episcopo  de  heb- 
domadariis  et  archipresbytero  et  diaconibus  Om- 
nibus«. 

5  S.  S.  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

<(  c.  2  (Leo  ?)  X.  de  officio  archipresb.  I.  24: 
Ministerium  archipresbyteri  in  eo  constituitur, 
ut  diligenti  cora  provideat  mlnisterlamsacerdotum 
cardinalium  qui  solenne  debent  agere  ofAdum  in 
oomnmnicatione  corporis  et  sanguinis  domini  nostri 
lesu  Christi,  ita  at  vicissim  eos  sibimet  succur- 
rere  faciat ,  qaatenus  a  sacrosancto  die  dominico 


incipiendo  per  omnes  horas  canonicas  indeclinabi- 
liter  perseverent,  ut  optis  dei  digne  et  sancte  per- 
flcituT  ab  eo  cui  committitur  ...  j(.  1.  Provideat 
etiam  archipresbyter  vitam  sacerdotum  cardinalium 
praeceptissuiobtemperando  eplscopi,  nealiquando 
cedant  aut  scurrilitate  torpeant .  .  .  $.  2.  Si  epi- 
scopus  defuerit,  exceptis  his  qnae  prohibita  sunt 
archipresbyter  provideat  cuncta  quae  in  sacerdotum 
ministerio  perflci  debeant,  i.  e.  fontes  benedicere, 
inflrmum  oleo  perungere ,  poenitentem  inflrmum 
consulto  episcopo  reconciliare ,  poenitentiam 
canctis  sacerdotibos  quae  ad  purgationem  anima- 
rum  pertinet,  iniangere.  {{.  3.  In  praecipuis 
festivltatlbus  aut  ipse  celebrationem  missae  solen- 
niter  impleat  aut  ad  oris  sui  iussionem  cui  com- 
mittitur, peragat  veneranter^^ 

7  Ordo  Roman.  XY.  c.  28  (Mabillon  1.  c. 
2,  463) :  „Nota  etiam  quod  praelatum  qui  servit 
papae,  tarn  in  praesenti  missa,  quam  etiam  solem- 
nibus  missis  in  officio  archipresbyteri  de 
libro  missali,  debet  subdiaconus  thuriflcare  imme- 
diate  post  cardinalem  et  omnes  papaeassistentes". 

8  Ordo  Roman.  XU.  c.  2  (1.  c.  2,  169). 
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So  haben  z.  B.  die  römischen  Bischöfe  Stephan  I.  (253  —  257?),  Sixtai  H 
(257—258?)!,  Vigilius  (537—555),  Valentin!.  (827)2,  Gregor  VH.  (1073* 
1085)3  and  Oelasins  n.  (1 118—11 19)^  diese  Würde  vor  Erlangung  des  Pontifibta 
bekleidet.  Wenn  es  daher  auch  unrichtig  ist,  dass  Gregor  VII.  dieses  Amt  at^esehilt 
hat^,  so  kommt  doch  seit  dem  13.  Jahrhundert  die  Bezeichnung  archidiaamas  m^ 
mehr  vor,  sie  wird  vielmehr  durch  den  Ausdruck:  prior  diaconomin  caidintlioB 
ersetzt^.  Zweifellos  hat  der  Archidiakon  der  römischen  Earche  denselben  die  Masaat 
Verwaltung  umfassenden  Geschäftskreis  wie  der  gleichnamige  Beamte  an  den  biaditf' 
liehen  Kirchen  gehabt  7.  So  schreibt  ihm  auch  der  älteste  ordo  Romanus  ein  Au&iditi- 
recht  und  eine  Art  Jurisdiktion  über  den  Klerus  in  den  Regionen  zu  K  Wie  er  vaA 
derselben  Stelle  als  vicarius  pontificis  bei  Lebzeiten  des  Papstes  bezeichnet  wird',  » 
gehörte  er  auch  während  der  Sedisvakanz  zu  dem  Triumvirat  ^^y  welches  die  römiäck 
Kirche  zu  verwalten  hatte.  Endlich  lagen  ihm  auch  verschiedene  gottesdienstEck 
Funktionen  ob''. 

Als  sich  das  Kardinalkollegium  fest  zusammenschloss  und  die  saburbikariaehei 
Bischöfe  die  erste  Stelle  in  demselben  einnahmen,  konnten  natürlich  die  gedaekta 
beiden  Würdenträger  sich  nicht  mehr  an  der  Spitze  des  Kollegs  behaupten. 

Wie  sich  die  Befugnisse  ihrer  Aemter  seit  jener  Zeit  auf  andere  Personen  vertbeft 
haben,  muss  hier  uneröi*tert  bleiben,  weil  zu  diesem  Behuf  erst  der  neuere  Organisrau 
der  Kirche  zu  besprechen  ist. 

Heute  hat  der  s.  g.  Kardinaldekan  (cardinalis  decanus)!^  den  Vorshi 
im  Kolleg  der  Kardinäle.  Dem  Range  nach  galt  unter  den  Kardinalbischöfen  der  Biscbof 
von  Ostia  als  der  erste  ^'\  aber  später  —  sicher  vor  Ende  des  15.  Jahrhunderts  — 


1  vita  Liicii,  Stephan!  I.  (ed.  cit.  p.  8.  9). 

2  viu  SilverU  u.  Valentin!  Q.  r.  p.  39.  158). 

3  S.  258.  n.  1. 

^  Gelasii  IL  titulus  in  ecclesia  Claniac.  sepul- 
cralis :  «,Gum  prius  ex  monacho  pro  multa  strenni- 
tate  —  Archilevita  foret  et  canceUarias  Urbis" 
(bei  Watterich,  pontif.  Roman,  vitae  2,  114). 
Darüber  dass  Diakon  nnd  Levita  identisch  s.  S. 
2.  n.  5  a.  E.  Weitere  Beispiele  bei  Phillips  6, 
249.  n.  47. 

&  S.  dagegen  auch  Du  Gange,  glossar.  s.  v. 
archidiaconus  u.  Phillips  6,  250. 

6  Ordo  Roman.  XH.  c.  2  (1.  c.  2,  169) :  „priori 
autem  diaconorum  cardinalinm  IV  melequinos  et 
totidem  solidos  pro  prioratn ,  presbyterlo  et  laude 
diaconorum  et  subdiaconorum^ ;  c.  1.  15.  48.  ibid. 
(p.  168.  184.  212)  sprechen  aber  daneben  noch 
mehrere  Male  vom  Archidiakon.  Dagegen  wird 
Prior  diaconorum  ausschliesslich  und  konsequent 
in  dem  auf  Befehl  Gregors  X.  angefertigten  ordo 
XIII.  c.  2.  8.  14  0-  c.  p.  221.  228.  234),  ebenso 
im  ordo  XIV.  c.  10.  11.  12.  15.  16.  31  (l.  c. 
p.  252  flf.  256.  265)  gebraucht. 

7  c.  1.  (Ex  libro  Romani  ordinis,  aber  nicht  in 
den  von  Mab  11  Ion  veröffentlichten  ordines)  X. 
de  offlc.  archidiac.  I.  23 :  „üt  archidiaconus  post 
episcopum  sciat  se  vicarium  esse  eins  in  omnibus 
et  omnem  curam  in  clero,  tarn  in  urbe  positorum, 
quam  eonim  qui  per  parochias  habitare  noscuntnr, 
ad  se  pertinere ;  sive  de  eorum  conversatione  sive 
de  honore  et  restauratione  ecclesiarum  sive  doctrina 
ecclesiasticorum  vel  ceterarum  rerum  studio  et 
delinquentium  rationem  coram  deo  redditurus  est. 


Et  ut  de  tertio  in  tertium  annum ,  si  episcopn 
non  potest ,  parochiam  universam  circniDets  d 
cuncta  quae  emendatione  indigeiit,  ad  vicem  ic 
episcopi  corrigat  et  emendet^. 

9  c.  1  (Mab il Ion  1.  c.  p.  3):  ^t  uiiaqiiaaq« 
regio  singulos  habet  diacouos  regtonarios  et  um- 
cuiusque  regionis  acolythi  per  maniiin  subdiieeff 
regionarii  diacono  regionis  soae  offlcii  cann  »^ 
duntur.  Quorum  diaconorum  si  qn&ndo  qaufMB 
moritur,  donec  loco  eins  subrogetur,  illias  ttpos^ 
acolythi  archidiacono  obedinnt:  quia  OBii» 
acolythi  cniuscumque  regionis  sint,  causa  wde 
siastici  offlcii  ad  ministeriumeiuapertineiit.  (^ 
etiam  de  subseqnentibns  ordinibns  inteDifwicB 
est,  servata  unicuique  post  eum  proprii  gn^ 
archidiaconi  [praerogativa]  in  sai  ordinis  miniittoi 
subditis :  ut  si  quis  verbi  gratia  vinii  passvs  tmi 
sive  ab  ecelesiastioo  seu  a  quacQmqne  bq^k 
persona ,  si  a  sui  ordinis ,  primo  eins  raua  ^' 
effectum  minime  pervenerit,  habeat  arcliid]tw«»> 
i.  e.  vicarius  pontificis  caasam,  qatükt 
subditorum  sibi  querelas  absque  notitia  poitf 
explicare  pontificis,  cetera  vero  per  minoics  «^ 
nes  flniantur^. 

0  S.  die  vorige  Note. 

w  S.  220.  223.  u.  220.  n.  7. 

it  Ordo  Roman.  I.  c.  i.  n.  13  (1.  c.  p.  lO)  ■. 

die  n.  6  citirten  Stellen. 

12  lo.  Frid.  Mayer  praea.;   Petr.  Conr.  Ba rt- 
lin gius,    de   Cardinal i   decano.     Kilon.    iTlX- 
(Unbedeutend). 

«  s.  oben  S.  324.  338. 


k 


§.37.) 


Die  Verfassung  des  Kardinalkollegiums. 
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ist  eins  seiner  wiehtigsten  Vorrechte,  nftmlich  die  Befdgniss  zur  Eonsekration  des 
Ps^tes  und  zur  Krönung  des  deutschen  Kaisers  auf  den  ältesten  Kardinalbischof  über- 
gegangen \  für  welchen  anscheinend  erst  Anfang  des  1 6.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung : 
decanus  aufgekommen  ist^.  Eine  Ausgleichung  zwischen  den  früheren  Rechten  des 
Bischofs  von  Ostia  und  des  ältesten  Kardinals  dieser  Eiasse  bot  aber  das  schon  früher 
beqirochene  (S.  344)  Optionsrecht  dar. 

Die  erste  Bestimmung  über  die  Art  und  Weise  der  Besetzung  der  Dekanatsstelle 
findet  sich  in  der  Konstitution  Pauls  IV.  :  Cum  venerabilis  vom  22.  August  1555. 
Danach  soll  der  älteste  bei  der  Kurie  residirende  Bischof,  welchem  der  im  öffentlichen 
Interesse  abwesende  gleichgestellt  ist,  das  Anrecht  auf  die  Vorsteherschaft  im  Kardinal- 
kollegium  haben 3.  In  Folge  dieser  Vorschrift  kann  also  der  Fall  eintreten,  dass  ein 
anderer  als  der  älteste  Bischof  Dekan  des  Kollegiums  wird^. 

Was  das  Verhältniss  des  Dekanates  zum  Bisthum  Ostia  betrifft,  so  ist  nirgends 
ausgesprochen  worden,  dass  das  erstere  mit  letzterem  stets  vereinigt  sein  muss.  Eine 
Verbindung  beider  hat  allerdings  regelmässig  stattgefunden,  wie  das  Benedikt  XIII. 
in  der  Konstitution :  Romani  pontificis  vom  7.  September  1724  bezeugt,  indem  er  frei- 
lich den  Grund  daftlr  dahingestellt  sein  lässt  ^.    Wahrscheinlich  ist  diese  wohl  dadurch 


1  Marcel  Ins,  sacrar.  caerem.  lib.  I.  s.  II. 
c  3  (H  0  f  f  m  a  n  n  2,  314) :  „Sed  (ut  arbitror)  ad 
tottendas  contentiones  iam  pridem  introdnctum 
est,  ut  prior  episcoporum  cardinalium 
com  daobns  ex  senioribus  episcopis  id  munus  obe- 
dire  debeant  et  in  pontiflce  et  in  caesare.  Sicque 
Dostris  temporibas  serrari  videmus ,  ut  non  ha- 
beatuT  ratio  ecclesiarum,  sed  prioritatis  episcopa- 
n^.    Siebe  auch  oben  S.  291. 

2  Wenigstens  ist  der  erste  Bischof,  von  dessen 
Ernennung  zum  Kardinaldekan  Ughelli  Italia 
Sacra  i,  77  berichtet,  der  Bischof  Raphael  von 
OstU  (1511—1521).  Vgl.  femer  Claconi  1.  c. 
1,  120.  —  Auch  die  Bezeichnung  princeps  senar 
tus  kommt  fftr  den  Kardinaldekan  vor,  s.  die 
Grabsehiift  des  Bischofs  Rudolph  von  Ostia 
(tlö64)belBaTtlingp.  18,  vgl.femerUghelll 
I.  c.  1,  84.  n.  95. 

3  $.  3  (M.  BuU.  1,  823):  „Etlnsuper  nein 
posterum  decanatus  praedictus  illlus  occnrrente 
▼acatione  in  aliquem  cardinalem  ex  voluntate  sua 
et  non  ex  causa  publica  absentem  et  propter  ab- 
lentiam  suam  hulusmodi  quandoque  de  negotiis 
dictae  sedis  minus  informatum  in  iniuriam  allorum 
cardinalium  tunc  praesentium  et  Romano  pontiflci 
assisientium  ac  piopterea  de  negotiis  praedictis 
melius  informatorum  deveniat  aut  super  eodem 
decanatu  aliqnae  controversiae  seu  dlssenslones 
inter  ipsos  cardinales  oriantur,  providere  volentes, 
motu  proprio  et  ex  certa  nostra  scientla  ac  de 
apostolica  plenitndine  bac  nostra  perpetno  valitnra 
constitutione  sancimus  quod  decanatus  hulusmodi 
de  caetero  perpetuis  futuris  temporibus,  nonnisi  ad 
episeopum  cardinalem  antiquiorem  in  Curia  prae- 
seotem  aut  ex  causa  publica  absentem  et  extra 
GariamRomanum  pontiflcem  destinatum  devenire 
possit^. 

'  Daher  sagt  auch  Card,  de  Luca,  relatlo  cn- 
riae  Romanae  disc.  5.  n.  28.  29 :  „Inter  eos  (car- 
dinales episcopos)  autem  non  dlgnoscitur  ordo 
maioritatis,  sed  omnes  sunt  aequales  cum  facultate 
senionun,  quando  alter  vacat,  illum  optandi  et 


relinquendi  illum  quem  obtinet,  excepto  Hostiensi 
Veliterno  qui  annexus  est  decanatui  civil!  potius 
quam  natural! ;  vidimus  enim  nostra  aetate  cardi- 
nalem qui  iuxta  ordinem  naturalem  promotionis 
erat  omnium  antiquior  ac  naturaliter  decanus  et 
tamen  obiit  in  statu  primf  presbyteri  eo,  quia  vel 
ex  defectu  praesentiae  vel  ex  alio  acddetiti  non 
optavit  episcopatum^. 

S  $.  7(M.  BuU.  13,  122):  „Quoniam  vero  ab 
antiquo  tempore  ac  praesertlm  ab  edita  Paulina 
constitutione  usque  ad  praesentem  diem  cardlnalis 
sacri  Collegii  Decanus  Ostiensis  et  Veliternensis 
ecclesiarum  invicem  perpetuo  canonice  unitarum 
episcopatum  semper  obtinuit  adeoque  sive  ex 
praesumptaearumcumdecanatuunione 
sive  alio  titulo  speciale  ius  ad  ipsum  fovere 
vldetur  in  quo  mentis  ac  intentionis  nostrae  non 
est,  ut  eidem  cardlnali  Decano  praeiudicium  ali- 
quod  deferatur,  contingere  autem  facile  potest, 
quod  episcopus  cardlnalis  antiquior  a  Romana 
curia  absens  et  apud  suam  priorem  ecclesiam  resl- 
dens  ad  quem  Decanatus  ex  praemissis  in  posterum 
deveniet,  ad  urbem  celeriter  accedere  et  primo 
consistorio  In  quo  memoratum  Ostiensem  et  Yeli- 
ternensem  episcopatum  optare  deberet,  praesens 
Interesse  nequeat:  motu,  scientia  et  potestatis 
plenitndine  paribus ,  optionem  praedictarum 
Ostiensis  et  Veliternensis  ecclesiarum  cardinali 
qui  pro  tempore  foerit  eiusdem  sacri  Collegii  De- 
canus ,  specialiteT  reservamus  ac  reservatum  esse 
volumus  et  declaramus,  ita  ut  earundem  ecclesia- 
rum episcopatum  nemo  aUus  optare  unquam  pos- 
sit ,  sed  ad  cardinalem  praedictum  privative  quo- 
ad  alios  quoscumque  perpetuis  futuris  temporibus 
eiusmodi  optio  pertineat  ac  pertinere  debeat.  Vo. 
lumus  tamen  atque  decernimus ,  quod  idem  epi 
scopus  Cardinalis  antiquior  a  curia  absens  et  apud 
priorem  ecclesiam,  utpraefertur,  residenspostquam 
ad  eum  sacri  Collegii  decanatus  devenerit,  quan- 
todus  poterit,  ad  urbem  se  conferre  summoque 
pontiflci  in  consistorio,  ut  moris  est ,  pro  optione 
earumdem  Ostiensis  et  Yelitemensis  ecclesiarum 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  37. 


hervorgeruflra  worden,  dasB  bei  der  anseheinend  gleichzeitigen  EntMehnng'  des  Deka- 
nates und  des  Optionsrechtes  der  zum  ersteren  berechtigte  Kardinal  das  BistHum  Osda' 
wählte  und  auf  diese  Weise  stets  beide  Stellen  zusaitimen' vakant  wurden.  Wenn  aneh 
die  eben  erwähnte  Konstitution,  welche  in  ihreni  S:  361.  n.  5  mitgetheilten  Para- 
graphen jene  Vereinigung  eben&lls  aufrecht  ertialten  wissen  will,  durch  die  Bulle 
Clemens  XII. :  Pastorale  officium  vom  tO.  Januar  1731  (s.  S:  346)  insofern  beseitigt 
worden  ist,  als  danach  die  Residenz  in  einem  auswärtigen  Biflthmn'nieht  mefar  als  eine 
das  Optionsrecht  und  das  Anrecht  auf  den  Dekanat  bedingenode  nbsentia'  ex  publica 
cansa  betrachtet  werden  soll,  so  verfolgt  letztere  doch  auch  dieselbe  Tendenz,  weü'sieim 
§.  8  das  Optiren  innerhalb  der  Kairdinalbisthflmer  und  die  dadurch  noth wendige Traüs^ 
lation  im  allgemeuMm  nur  einmal  gestattet,  aber  hinsichtlich  des  Bisthuffis  Ostias  die- 
selbe unbeschränkt  erlaubt. 

Diese  Bestimmungen  nulchen  es  also  möglich,  dass  der  Dekanat  des  KoUegiums 
und  das*  Bisthum  Ostia  Air  die  Regel  an  dieselbe  Person  gelangt.  Bedingung  Air  die 
Erlangung  beider  ist  1 .  die  Anwesenheit  bei  der  Kurie  oder  Ab^seiiheit  aus  einer 
genttgenden  publica  causa,  ferner  2.  erste  8t^e  im  Ordo  der  Bischöfe  der  AndennitSt 
nach  (und  zwar  der  Weihe,  nicht  desKardinalates—  s;  oben  S.  346' — ) .  I^tirbt  also  eui 
Bischof  von  Ostia,  welcher  zugleich  den  Dekanat  bekleidet  hat,  so  ist  der  betreffende 
Anwärter  immer  in  der  Lage,  beide  Wurden  zu  erlangen  und  eine  Ausnahme  könnte 
nur  dann  eintreten,  wenn  er  sein  Kardinalbisthum  nicht  für  das  von  Ostia  aufgeben 
will  oder  wenn  der  verstorbene  Dekan  nicht  gleichzeitig  das  letztgedachte  Bisthum 
besessen  hat.  Da  aber  Ostia  als  das  erste  unter  den  Kardinalbisthttmem  gilt,  so  wird 
der  erdtere  Fall  praktisch  kaum  vorkommen  utid  in  dem  zweiten  ist  die  Iföglichkeit 
einer  Vereinigung  immer  dadurch  gegeben,  dass  der  Dekan,  sowie  der  Kardinal  von 
Ostia  stirbt,  als  ältester  Bischof  dessen  Diöcese  optiren  kann. 

Als  Vorsitzender  hat  der  Dekan  das  Kardinalkollegium  zu  berufen^  nnd  die  Ver- 
handlungen desselben  zu  leiten.  Aueh  repräsentirt  er  dasselbe  in  seiner  Persoti  mid' 
daher  stattisn  ihm  die  Gesandten  der  weltlichen  Mächte  und  die  in  Rom  neu  eintreffen- 
den  Kardinäle  zuerst  ihren  Besuch  ab  ^ 

Zu  seinen  Prärogativen  gehört  das  schon  vorhin  erwähnte  Recht,  den  Papst  ra 
konsecriren  ^  und  dabei  —  obwohl  er  ein&cher  Bischof  und'  nicht  Erzbischof  ist  —  das 
Pallium  (s.  oben  S.  209)  zu  tragen  ^.  Femer  hat  er  bei  der  Papstwahl  vor  dem  Eintritt 
der  Kardinäle  in  das  Konklave  die  heilige  Geist-Messe  zu  oelebHren  und-  in  demselben  die 
Vereidigung  der  Kardinäle  auf  die  die  Papstwahl  betreffenden  Konstitutionen  zu  Idteit, 
das  Läuten  der  Olocke  zur  Ankündigung  des  Eintritts  der  Klausur  des  Konklaves  ansii- 
ordnen,  und  den  Gewählten  Über  die  Annahme  der  päpstlichen  Würde  zu  befragen^. 

Mit  der  Verwaltung  der  Einkünfte  des  Kardinalkollegiums  und  der  Zaweisanj^ 
der  Antheile  an  die  einzelnen  Mitglieder  bat  dagegen  der  Dekan  nichts  zu  thun,  viel- 
mehr ist  dafür em  eigener  Beamter  der  Cardinalis  Camerarius  Sacri  Oollegü 


8upplicare  teneatur.  Quodsi  notoria  aegritudine 
faeiit  impedituB  vel  ob  aliam  iustam  et  gravem 
cauaaam  a  Romano  pontiflce  pro  tempore  existente 
piobandam  ad  urbem  venire  nequiverit,  motu, 
Bcientia  ac  potestatis  pienitudine  paribof« ,  eidem 
cardinali  Decano ,  nt  in  praenarratis  casibaa  per 
suum  legitimnmprocuratorem  antedictaaGstiensem 
et  Velitemensem  ecclesias  optare  et  vigorc  optio- 
nia  huinsmodi  eas  aaaequi  libere  et  licite  poeeit 


et  vaieat,  non  seciis  ac  ri  ipse  pnesena  penon*- 
iiter  illuc  optasset,  licentiam  et  facullatera  In  do- 
mino  eoncedimus  et  impertimus**. 
t  Bangen  a.  a.  0.  S.  43. 

2  S.  auch  Clement.  XII.  const.  cit.  $.  dt. 

3  S.  unten  in  der  Lehre  von  den  EnebiflchoteB. 

4  Oaeremoni^e  Gregorii  XV.  v.  12.  Man  1831 
(M.  Bull.  3,  455),  8.  femer  oben  S.  276  und 
8.289. 


§.  37.1 


Die  Ver&saang  des  Kardin&ikoUe^umfi. 
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(Cammerlengo,  Eardinalkftmmerer)  bestellt.  Ausserdem  führt  dieser  Beamte 
die  laufenden  Geschäfte  des  Kollegs  und  sorgt  f)lr  die  Protokollfbhrung  in  den  geheimen 
Konsistorien  (s.  §.  38) .  Er  wird  stets  nur  auf  ein  Jahr  ans  dem  und  durch  das 
Koll^om  gewählt,  jedoch  ist  es  Usus  geworden,  dass  dasselbe  stets  den  dem  jeweiligen 
Inhaber  an  Anciennität  zunächst  stehenden  Kardinal  zu  seinem  Nachfolger  ernennt  ^ 

Den  gedachten  beiden  Würdenträgern  ist  ein  zur  Prälatur  (s.  §.  42)  gehöriger 
Sekretär  beigegeben,  welcher  die  Register  über  die  Beschlüsse  der  geheimen  Kon- 
sistorien führt,  aber  in  den  letzteren  selbst  nicht  gegenwärtig  ist^.  Er  muss  ein 
itafiener,  sefai  Substitut  (der  s.  g.  clericus  nationalis)  dagegen,  dessen  Stelle  als 
Ehienprälatur  gilt,  abwechselnd  ein  Franzose,  Deutscher,  Spanier  oder  Engländer 
sein  3. 

n.  IMe  massa  communis  und  der  rotulus.  Wie  andere  Kathedral- 
Kapitel  hat  das  Kardinal-Kollegium  eine  Reihe  verschiedener  gemeinsamer  Einnahme- 
quellen (eine  s.  g.  massa  communis).  Der  jährliche,  an  die  Mitglieder  des  Kollegs 
zn  vertheilende  Ertrag  derselben  heisst  rotulus  (il  rotolo)  und  die  den  einzelneD  zuflies- 
senden  Einnahmen  werden  vorzugsweise  emolumenta  galeri  cardinalitii 
genannt^.  Sie  stehen  den  in  den  Kapiteln  vorkommenden  distributiones  quotidianae 
^eich.  Während  aber  letztere  als  Präsenzgelder  für  die  Theünahme  an  den  gemein- 
schaftlichen Funktionen  gewährt  werden,  hat  man  in  Rom  die  Assistenz  bei  denselben 
als  Bergung  des  Mitgenusses  nicht  festgehalten,  vielmehr  als  solche  nur  die  Anwesen- 
heit der  Kardinäle  in  Rom  selbst  und  flir  die  auswärts  residirenden  einen  zweimaBgen, 
im  Frühjahr  und  Herbst  auf  kurze  Zeit  in  Rom  zu  nehmenden  Aufenthalt  gefordert^, 
—  eine  Praxis,  welche  Benedikt  XIY.  durch  die  Konstitution:  In  regimine  vom 
3.  Februar  1745  unter  Beseitigung  einiger  dabei  hervorgetretenen  Missbräuche 
Buktionirt  hat  ^. 


<  Card.  deLuca  1.  c.  disQ.  ö.  n.  34;  Tria 
bei  Platt  1.  c.  p.  76.  n.  p.  407.  n.  80;  Mo- 
roni, dirionario  7,  85  ff . ;  Bangen  a.a.O. 
8.  43;  Phillips  6,  252. 

2  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  a.  a.  0. 

*  Urbani  YIII.  eonst.  Admonet  nos  vom  15. 
Dezemher  1625.  $.  10  ff.  (BuUar.  Roman.  Y.  5, 
388);  Bangen  a.  a.  0.  44.  Ausserdem  sind  bei 
dem  KardinalkoUegium  noch  mehrere  Subaltern- 
beamte, der  solllcitator,  der  coilector  nnd  die 
Gomputisten  für  die  Erhebung,  Verrechnung  und 
Yervaltung  der  Einkünfte  angestellt.  Bangen 
a.  a.  O. 

^  Luca,  Tria,  Bangen  a.  a.  O. ;  Phillips 
6,  236.  237.  Benedikt  XIY.  bemerkt  in  der 
oaehher  | anzuführenden  Konstitution  J.  1  dai- 
übei:  „Ula  pecvnia  quae  veluti  quoddam  laborum 
Stipendium  distribui  solet .  .  .  S.  R.  E.  cardina- 
libns  .  .  .  qul  non  sine  incommodo  ad  oonslstoria, 
eongregationes  et  sacellum  poatiflcium  ubi  sacra 
mysteria  celebrantur,  conveniunt". 

^  Luca,  Tria,  Bangen  an  den  angefahrten 
Stellen. 

8  $.  3.  „.  .  .  lUos  cazdinales  Rotuli  fhictu 
omoino  carere  statuimus  et  decemimus  (licet  bis 
per  annum  Romam  accesserint)  qui  longo  ab  urbe 
pniefata  detinentur,  quamvls  id  facere  necesse  sit, 
ne  sedes  archiepiscopales  episcopalesve  deserant 
qnas  administrandas  acceperunt  et  quamvis  etiam 
pTaefecturam   aliqnam    sive    quodcumque    aliud 


monus  a  sede  praedlota  sibi  demandatum  gecant 
sine  episcopali  vel  cum  episcopall  dignitate  con- 
iunctnm  y  quod,  si  Roma  absentes  retinent ,  eins 
oerte  natu^ae  et  conditionis  esse  existima^j  ut 
cum  ipsorum  absentia  copulari  et  sine  eorum  prae- 
sentia  Roman!  pontiilcls  vigilantia  et  auctoritate 
facUe  possit  administrari.  Cum  vero  cardinales 
absentes  pro  suis  negotiis  expediendis  aut  legiti- 
mam  ob  causam  ad  urbem  se  eontulerint,  veterem 
consuetudinem  et  institutum  observari  Yolumus, 
praecipimus  et  mandamus,  nempe  utrotulipartem 
capiant ,  habita  ratione  tempoäs  quo  Roouie  ver- 
santur,  ea  tamen  lege  obstricti,  nt  nos  seu  BomaF- 
nos  pontiflces  pro  tempore  existentes  adeant  nee 
ab  urbe  discedant,  aotequam  a  nobis  seu  Romanis 
pontiflcibus  successoribus  nostris  abeundi  faculta- 
tem  obtineant.  Hlos  autem  qui  sui  munerls  obliti 
(quod  vix  forte  credimus)  aliter  se  gesserint ,  non 
solum  ab  omni  parte  rotuli  peicipienda  penitus 
exclusos  decernimus,  sed  praesentibus  nostris  11- 
teris  (quatenus  opus  slt)  obnoxios  esse  declaramus 
censuris  et  poenis  quas  piae  mem.  Joannes  pp. 
XXII  pariter  praedecessor  noster  Irrogavlt  in 
Extrav.  quae  incipit :  Et  si  deceat  quosübet  sub- 
ditoium  curam  etc.  (c.  3.  de  maior.  ^t  obed.  I.  8) 
quam  per  praesentes  pro  plane  et  sufflcientez  ex- 
piessam  ac  de  verbo  ad  verbuminsertam  habentes, 
ad  modernos  et  pro  tempore  existentes  eiusdem 
S.  R.  £.  cardinales  extendimus  et  ampliamus^'. 
PBulUr.  Bened.  XIY.  1,  487). 
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§.  38.  bb.  Die  ThäMgkeit  des  KardinaUcollegiums  hei  besetztem  päpstlichen  StuJd. 
Das  Konsistorium  y  die  dazu  gehörigen  Congregationes  und  die  Capeüae 

pontißciae  und  cardinales, 

4 

I.  Die  Konsistorien.  Der  Antheil  der  Kardinäle  an  der  Leitung  der 
gesammten  Kirche  sowie  das  Recht  und  die  Pflicht  der  Berathang  des  Papstes  bethätigt 
sich  in  den  Versanunlungen  der  Kardinäle,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  letzteren 
gehalten  werden^  den  s.  g.  consistoria^. 

Ihren  Ursprung  haben  letztere  in  den  Sitzungen  des  römischen  Presbyterinms. 
Während  aber  firOher,  noch  unter  Innocenz  m.  dergleichen  Versammlungen  häufig 
vorkamen  und  der  Kreis  der  in  ihnen  verhandelten  Angelegenheiten  nicht  beschränkt 
war^,  wurden  diese  Plenarsitzungen  des  Kardinalkollegiums  —  wie  man  sie  füglich 
bezeichnen  kann  —  im  Laufe  der  Zeit  immer  seltener,  weil  mit  der  Vermehrung  der 
Geschäftslast  sich  das  Bedürfniss  nach  Einsetzung  ständiger,  oberster  Regierungs- 
behörden in  Rom  geltend  machte  und  nur  die  Erledigung  bestimmter  Angelegen- 
heiten von  hervorragender  Bedeutung  seitens  des  gesammten  Kollegiums  möglich 
erschien. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  werden  die  s.  g.  Konsistorien  entweder 
als  geheime  (consistoria  secreta  oder  ordinaria)  oder  als  öffentliche  (con- 
sistoria  publica  oder  extraordinaria)  gehalten;  zu  den  ersteren  haben  jelst 
nur  die  Kardinäle,  zu  den  letzteren  auch  andere  Personen,  die  Prälaten  (z.  B.  die  bei 
der  Kurie  anwesenden  Bischöfe,  die  Auditoren  der  Rota,  die  Protonotarii  apostolid), 
die  weltlichen  Gesandten  und  die  römischen  Magistratspersonen  Zutritt -^ 

A.  Von  der  Kompetenz  der  geheimen  Konsistorien,  in  denen  früher  alle 
möglichen  Angelegenheiten  berathen,  namentlich  auch  Prozesse  —  diese  auch  unter 
Zuziehung  der  Advokaten  der  Parteien  —  verhandelt  wurden^,  sind  seit  längerer  Zeit 
die  kontentiösen  Sachen  ausgeschlossen ,  weil  die  Beschäftigung  mit  derartigen  Ange- 
legenheiten der  Würde  des  obersten  Senates  der  Gesammtkirche  nicht  zu  entsprechen 
schien.  E^  gehören  daher  heute  zum  Ressort  des  geheimen  Konsistoriums  nur  Sachen 
von  s.  g.  gratioser  und  politischer  Natur  ^. 


1  Vgl.  darüber  Gabr.  Card.  Palaeoti,  do 
sacri  cousistorii  consultationibus.  Romae  1592; 
Petr.  Ant.  Danielll,  praxis  recentior  curiae 
Romanae.  Romae  1729.  tit:  27;  Plati  i.  c. 
append.  ad  c.  28.  p.  281 ;  Moroni,  dizionario 
art.  condstoro.  15,  187  ff.;  Bangen  a.  a.  0. 
S.  74  ff.;  Phillips  6,  288.  576  ff.;  Mejer  in 
Jacobsons  und  Richters  Zeitschr.  für  das 
Recht  der  Kirche.  Hft  2.  S.  200. 

2  Gesta  Innocentii  III.  c.  41  (Epist.  ed.  Baluze 
Paris  1682.  1,  17.  18) :  „Ter  in  hebdomada  so- 
lenne consistorium  quod  in  desuetudinem  venerat, 
publice  celebrabat:  in  quo  auditis  qiierimoniis 
singulorum,  minores  causas  eiaminabat  per  alios, 
maiores  autem  ventilabat  per  se  tarn  subtiliter  et 
prvdenter,  nt  omnes  super  ipsius  subtilitate  ac 
pTudentia  mirarentur  multique  litteratissimi  viri 
et  iurisperiti  Romanam  ecclesiam  frequentabant 
ut  ipsum  duntaxat  audirent  magisque  discebant  in 


eins  consistoriis  quam  didicissent  in  scbolis,  prae- 
sertim  cum  promulgantcm  sententiam  audirent*. 

3  Mar  colli  sacrar.  caerero.  lib.  1.  s.  9.  r.  1 
— c.  3;deLucal.  c.  disc.  5.  n. 2;  Gohellius 
1.  c.  c.  15.  congr.  1.  p.  42;  Plati  p.  282; 
B  angen  a.  a.  0.  S.  75.  Schon  dem.  nn.  (Cle- 
mens V.)  de  iuroiur.  II.  9  („Avenione  ubi  tirac 
eramus  cum  nostra  curia  residentes  in  poblico 
consistorioin  quo  erat  praelatonim  et  alionim 
tarn  clericorum  quam  laicorum  non  modica  multi- 
tudo'*)  kennt  diesen  Unterschied.  Consistoriiun 
hiess  ursprünglich  der  Versammlungsort.  S.  Go- 
hellius  1.  c. ;  Bangen  8.  75.  n.  1. 

*  c.  6  (Innoc.  III.)  X.  de  Institut.  III.  7:  „cos 
duximus  in  consistorio  audiendos";  s.  auch 
c.  5.  8  (idem)  X.  de  consuet.  I.  4;  c.  23  (idcml, 
c.  48  (Honor.  III.)  X.  de  elcct.  I.  6;  Phillipi 
6,  293. 

ß  Plati  1.  c.  p.  283;  Bangen  S.  77. 
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In  die  erste  Kategorie  fallen : 

1.  Die  Kreation  der  Kardinäle,  und  zwar  die  eigentliebe  Ernennung,  die 
Publikation  der  früher  in  petto  behaltenen,  die  Uebergabe  der  Insignien  mit  Ausnahme 
des  Eardinalhutes  \  die  Schliessung  und  Oeffiiung  des  Mundes  ^. 

2.  Die  Besetzung  der  Patriarchal-,  Metropolitan-  und  Bischofs- 
Stahle,  und  die  Ernennung  der  Bischöfe  in  partibus  infidelium,  sofern  diese  nicht  in 
den  Missionsgebieten  residiren  ^. 

3.  Die  Translation,  die  Versetzung  der  Bischöfe  von  einem  Bisthum  auf  das 
andere^. 

4.  Die  Ertheilung  des  Palliums  an  die  Erabischöfe^. 

5.  Die  Errichtung,  Theilung  und  Vereinigung  der  Bisthflmer*^. 

6.  Die  Ernennung  der  legati  a  latere^^. 

7.  Die  Besetzung  der  s.  g.  Konsistorial-Abteien^. 

Bei  allen  diesen  Angelegenheiten  befragt  der  Papst  zunächst  die  Kardinäle  um  ihre 
Ansicht  und  verkündet  erst  dann  seinen  definitiven  Beschluss. 

Die  zweite  Kategorie  bilden  solche  Angelegenheiten ,  welche  das  Verhältniss  der 
katholischen  Kirche  zu  den  einzelnen  Staaten  betreffen ;  also  die  Abschliessung  von 
Konkordaten,  Berathung  über  etwaige  Differenzpunkte  und  Streitigkeiten.  Da  es  hier 
ineistens  eingehender  Vorarbeiten  bedarf  (z.  B.  beim  Abschluss  eines  Konkordates  mit 
einer  weltlichen  Macht),  so  findet  hier  in  sehr  wenigen  Sachen  eine  Gesammtberafhung 
statt,  vielmehr  wird  das  Konsistorium  nur  benutzt,  um  ihm  durch  eine  s.  g.  AUoku- 
tion  Mittheilnng  von  wichtigen  Angelegenheiten  und  von  deren  etwaiger  Sanktion  zu 
machen,  oder  auch  um  die  Ansicht  des  Papstes  über  gewisse  Vorkommnisse,  z.  B.  die 
Missbilligung  eines  Aktes  einer  Regierung  in  feierlicher  Form  darzuthun  ^.  Diese  Alle- 
kationen  sind  Ar  die  ganze  Kirche  bestimmt  und  werden  deshalb  den  Gesandten  der 
Höfe  übermittelt,  sowie  demnächst  öffentlich  durch  die  Zeitungen  bekannt  gema,pht^. 

Ein  anschauliches  Bild  von  den  Verhandlungen  in  den  geheimen  Konsistorien 
gewähren  die  fortlaufenden  MittheUungen  unter  der  Rubrik :  Acta  consistoralia  in  der 
seit  1865  zu  Rom  herausgegebenen,  in  der  Note  8  erwähnten  Zeitschrift. 

Die  Konsistorien  wurden  früher  zweimal  in  jeder  Woche,  später  für  die  Regel  nur 
zweimal  im  Monate  gehalten  ^^.  Jetzt  beruft  sie  der  Papst  nach  Bedürfhiss,  wenn  zu 
ihrem  Ressort  gehörige  Angele^nheiten  zur  Erledigung  vorliegen  *'.  Der  Regel  nach 
finden  sie,  wie  schon  früher,  noch  am  Montag  und  zwar  in  der  Residenz  des  Papstes 
(also  jetzt  im  Vatikanischen  Palaste)  statt  ^^ 


'  S.  darüber  unten  unter  B. 

*  PUti,  Bangen  a.  a.  0. 
»  Bangen  S.  78.  79. 

*  A.  a.  0.  S.  79. 
^  Bangen  S.  80. 

*  Bangen  a.  a.  O. 

^Bangen  a.  a.  0.,  d.  h.  „derjenigen,  deren 
jährliche  Einkünfte  nach  der  altern  Angabe  200 
Plorin  (?old  (etwa  9  Prks.  heut.  Münze)  über- 
steigen. Sie  sind  dem  hell.  Stuhl  durch  die 
rweltc  Kanzleiregel  reservirt,  jedoch  nur  In  dem 
Falle,  dass  sie  durch  Wahl  von  Seiten  der  Ordens- 
ktpitel  besetzt  werden.  Da  nun  die  meisten  ka- 
tholischen Könige  auch  in  Bezug  auf  diese  Abteien 
eine  Art  von  Nominationsrecht  durch  Gewohnheit 
oder  Konkordate  mit  dem  heil.  Stuhl  erhielten, 


wurde  dieses  Reservat  sehr  beschränkt.  Gegen- 
wärtig besteht  es  nur  noch  für  wenige  FäUe.  .  .  . 
Jedoch  verleiht  der  Papst  diese  Abteien  auch 
oft  ohne  iKonsistorium  durch  Spedition  der 
Datarie**. 

s  Beispiele  solcher  Allokutionen  bietet  die 
neuere  Zeit  eine  ganze  Reihe  dar,  s.  z.  B.  die 
Allokution  vom  20.  September  1867  {2:egen  die 
Massnahmen  der  italienischen  Regierung  in  Bezug: 
auf  die  KVrchengüter,  Acta  decerpta  ex  iis  quae 
apud  s.  sedem  geruntur  3,  113;  vom  22.  Juni 
1868  gegen  die  neuere  österreichische  Gesetz- 
gebung a.  a.  0.  4,  10. 
9  Vgl.  über  alles  Bemerkte  Bingen  S.81.82. 

10  Card,  de  Luc a  1.  c.  dlsc.  5.  n.  5. 

<*  Bange  n  a.  a.  0. 
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B.  Die  ausserordentlichen  Konsistorien  sind  o^remomelle  Akte,  zu 
denen  sieb  der  Papst  und  die  Kardinäle  versammeln  uad  in  d^nen  die  letzteren  nicht 
als  Bathgeber  des  Oberhauptes  der  Kirche,  sondern  nur  als  Würdeotrilger  der  ktsteien 
erscheinen  ^.    In  ihnen  erfolgt  heute : 

1.  Die  feierliche  Uebergabe  des  Hutes  an  die  neu  ernaAnten  Kardinftle^. 

2.  Der  solenne  Endbesehluss  in  den  Kanonisationsprocessen. 

3.  Die  Ertheilung  feierlicher  Audienzen  an  regierende  Fttrsten  osd 
die  Gesandten  derselben  bei  ihrer  Ankunft  in  Rom  ^. 

4.  Endlich  werden  diese  Konsistorien  auch  zur  MitUieilung  wichtiger  Entschlösse 
des  Papstes  in  der  Form  too  AUokutionen  benutzt;  so  ist  z.  B,  die  AUokution  vom 
26.  Juni  1867,  worin  P ins  IX.  seinen  Entschluss,  ein  allgemeines  Koneil  zu  berufen 
kund  giebt,  in  einem  solchen  gehalten  worden^. 

Von  den  eben  besprochenen  beiden  Arten  der  Konsistorien  wird  endlich  noch  das 
s.  g.  halböffentliche  (semipublicum)  unterschieden S  zu  welchem  zumTheil 
allein  die  Kardinäle,  zum  Theil  auch  andere  Personen  Zutritt  haben.  Eine  dritte  Art 
bildet  dasselbe  aber  eigentlich  nicht ,  es  wird  vielmehr  nur  ein  öfieDtliches  und  ein 
geheimes  Konsistorium  zur  Erspamng  von  Zeit  mit  einander  verbunden  ^. 

n.  Die  mit  dem  Konsistorium  in  Verbindung  stehenden  Kon- 
gregationen. Da  in  den  zum  Ressort  der  Konsistorien  gehörigen  Angelegenheiten 
in  erateren  selbst  nur  eine  ddbiitive  Entscheidung  erfolgt,  es  aber  daftr  r^gelmissig 
einer  Vorbereitui^  der  einzeben  Sachen  bedarf,  so  sind  fllr  diesen'Zweck  jetzt  eine 
Reibe  von  Ausschüssen  oder  Kommissionen,  technisch  congregationes,  eingesetzt, 
nachdem  früher  dergieiohen  blos  für  einzelne  Fälle  ernannt  worden  waren  ^. 

1,  Die  älteste  mit  dem  umfassendsten  Geschäftskreis  ist  von  Papst  Sixtns  V. 
durch  die  Konstitution :  Immensa  aeterni  vom  22.  Januar  1587  ^  welche  den  Knrial- 
behdrden  überhaupt  eine  festere  und  neue  Organisation  gegeben  hat,  gebildet,  und 
von  ihm  congregatio  pro  erectione  ecolesiarum  et  provisionibns  ge- 
nannt^.    Jetzt  wird  sie  als  Sacra  Congregatio   consistorialis  bezeichnet. 


»  Bangen  a.  a.  0.  S.  75.  77. 

*  Ueber  die  dabei  stattfindende  Eidesleistung 
8.  oben  S.  344  Note.  Damit  der  Papst  während  der 
Kardinal  sich  behufs  derselben  entfernt,  nicht 
wartet,  h&lt  ein  Konsistorial- Advokat  in  einer 
KanonisQitionssaGhe  Vortrag.  S.  de  Luca  1,  c. 
disc.  5.  n.  4;  Bangen  S.  77;  Acta  ex  eis  de- 
cerpta  etc.  3 ,  109 :  „  Die  XXVI  lunii  (1867) 
iteromssmus  publica  mtenuitconsistorium, 
ut  pileo  cardinalitio  Emum  Ludovlcum  de  la 
Lastra  y  Cnesta  donaret  qni  cardinalls  creatus 
fuerat  in  cousistorio  secreto  die  XVI  Martii  1863. 
Interea  ^vocatns  consistorialis  R.  D.  Philippus 
Ralli  secunda  vice  causam  peroravit  ven.  Mariae 
Rivier  fundatricis  Soronim  a  Praesentatione 
B.  M.  V.« 

»  Bangen  S.  76. 

*  Acta  ex  eis  deeerpta  3,  3. 

&  de  Lucal.  c. ;  Platil.  c.  p.  282. 

6  Bangen  S.  76.  242.  Beispiele  dafür  Acta 
ex  eis  deeerpta  3,  109,  wonach  an  dem  s.  g. 
coBsistorium  semipleaum  vom  12.  Juni  1867theU- 
genommen  haben :  patriarchae ,  primates,  archi- 
episcopi  qui  Romam  eonvenerunt.  Dasselbe  hat 
sich  mit  vorläufigen  Anträgen  in  Kanonisations- 
processen beschäftigt. 


7  S.  Ordo  Roman.  XIV.  c.  115  {Mabillon 
2,  419). 

8  M.  Bullar.  2,  667. 

^  Gonst.  cit.  Congregatio  tertia.  $.  1  (1.  c,  p. 
669):  „Qoare  aliam  eonstitnimuscaidüialiumoon- 
gregationem  qui  in  primis  cognoscaat  de  legitimis 
causis  erectionum  novarum  ecdcsianim  quamm- 
cumque,  patriarokaliam ,  metiopeUtanaium  et 
cathedralium  ac  de  cuiusque  earum  dote,  capitob, 
clero ,  populo  et  aliis  quae  ad  eiusmodi  erectiones 
iuxta  praescriptum  sacrl  concilü  Trideatiiii  et 
sanctorum  patrum  decreta  necessaria  erunt.  Exs- 
minent  praeterea  omnes  difflcultates  de  bis  ind- 
dentes ,  controversias  quoque  inter  eas  quae  ism 
erectae  sunt,  necnon  dictarum  ecclesianun,  dioe- 
cesium  vel  monasteriorum  uniones,  dismembia- 
tiones,  cessiones,  permutationes ,  translatiooes, 
pensionum  super  illarum  redditibus  assignatiooes, 
monasteriorum  pluralitatem^  dignitatum  IncoBQqM^ 
tibilitatem ,  praesentationes  et  nominationes, 
electiones  sufibaganeorum  coadiutorumqne  depotsr 
tiones  cum  futura  successione  sive  absque  eadem 
successione  curamque  adhibebant  soleitem  circa 
aetatem  et  qualitatem  promovendorum  eaque  dis- 
cussa  et  examinata  ad  nos  successoresque  oestios 
referant,  ut  pro  nostro  eommve  arbitrio  in  eonsi- 
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Die  Zahl  der  Mil^g^iedev  ist  nicht  bestimmt ;  neuerdingB  besteht  sie  gewöhnlich  ans  aeht 
Ksrdmftlen,  und  der  Pftpst  behillt  sieh  selbst  den  Vorsitz  vor  ^  Die  Kompetenz  der 
Kongregiition  amfasst  die  Vorbereitong  aller  Konsistorial-Akte^  also  solcher  Angelegen- 
heiten, 1)  welche  die  Errichtang,  Theilang  und  Vereinigung  von  BtsthtUnemv  2)  die 
Abdankung  (freiwillige  oder  erzwungene)  und  die  Versetzung  der  Bischöfe,  3)  die  B^i-* 
gebnng  eines  episcopus  coadiutor  (sei  es  Ar  die  Ansabung  der  Ordinationsgewalt  und 
der  JuriBdiktion,  sei  es  nur  Ar  erstere)  betreflfon,  femer  4)  die  Untersuclumg  über  die 
Kiistfln«  des  Wahlrechtes  der  Eathedral-  und  Konaistorial-Kloster'-Kapitel  und  dea 
königlichen  Nominationsrechtes,  5)  über  das  Privileg  des  Palliums,  6)  über  die  Kooh 
patibilität  oder  InkompatibilitAt  anderer  Aemter  mit  der  Bischofewürde,  7)  die  Prüfung 
der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  einer  Nomination  emes  Bischofs  oder  Konsistorial- 
Kloster- Abts  im  gegebenen  Fall,  sowie  die  Führung,  resp.  Prüfung  des  zur  Feststellung 
der  Qualifikation  des  erwählten  oder  ernannten  Kandidaten  angestellten  Informativ- 
processes  —  in  welchem  letzteren  Fall  der  Auditor  des  Papstes  (auditor  domesticuSy 
anditor  Sanctissimi]  ^  assistirt  '\ 

Ausser  einem  Sekretär  und  dessen  Substituten,  von  denen  der  erstere  regelmässig 
der  Sekretär  des  gesammten  Kardinalkollegiums,  letzterer  dessen  Kanzelist  (Rechnungs- 
führer) ist^,  gehören  »keine  andern  Personen  als  Kardinäle  diauernd  zu  dieser  Kongre- 
gation, indessen  werden  nach  Bedürfhiss  für  die  Erledigung  einzelner  Angelegenheiten 
Prälaten  zur  Unterstützung  herangezogen  ^. 

Haben  Angelegenheiten,  welche  die  Kongregation  zu  entscheiden  hat,  in  einzelnen 
Fällen  eine  kontentiöse  Natur ,  weil  es  sich  dabei  um  Rechte  dritter  Personen  handelt, 
so  wird  die  Feststellung  des  Thatbestandes  und  die  Aufnahme  der  bezüglichen 
Verhandlungen  dem  kompetenten  Bischof,  einem  Nuntius  oder  Metropoliten  über- 
tragen ^ 

2.  Die  Sacra  Congregatio  examinis  episcoporum  (Esame  dei 
vescovi).  In  Ausfahrung  eines  Gedankens  Gregors  XIV.  (1590—1591)  hat 
Clemens  VIII.  eine  Prüfung  aller  zu  Bisthftmem  freier  Kollation,  sowie  in  Italien 
und  auf  den  anliegenden  Inseln  auch  für  die  durch  landesherrliche  Nomination  Ernannten 
ui  der  TheologiB  md  im  kanmiischen  Recht  vorgeschrieben,  ein  Verfahren,  welchea 
jedoch  nicht  mehr  für  die  nicbtitidieniBeben,  der  freien  KoUation  unterliegenden  Bis- 
thümer  praktisch,  ist  Die  Zahl  der  mit  diesem  Examen  beauftragten  Kardinäle  bestimmt 
der  Papst  nach  seinem  Ermessen  und  ausser  diesen  gehören  zu  derselben  mehrere  Prä- 
laten, regelmässig  der  vices  gerens,  der  Dekan  der  Rota,  der  Auditor  des  Papstes,  der 
Sekretär  des  heiligen  Kollegiums  und  der  Magister  sacri  palatii  7,  sowie  eine  Anzahl 
ausgezeichneter  Welt-  und  Ordensgeistlicher  %  endlich  em  Sekretär. 

Gewöhnlich  unter  dem  Vorsitze  des  Papstes,  eventuell  unter  dem  eines  ▼<»  ihm 
deputirten  Kardinals  wird  ein  mündliches  Examen  von  einer  Anzahl  dieser  Examinatoren 

storia  sdcreto  ioxta  formam  in  hune  usqne  dieni  ?  Ueber  diese  Prälaten  s.  P  li  i  11  i  p  s  6,  536. 493. 

servateu  pioponanlur''.  545. 542,  ferner  oben  8. 363  u.  unten  %%.  45. 64. 65. 

1  Bangen   S.    84;    Anauario   pontifleio   von  ^  Card,  de  Luca  disc.  21.  n.  1  ff. ;  Fagnan. 
180Ö.  p.  207.  comm.  ad  c.  10.  X.  de  renone.  1.  9.  n.  61 — 68; 

2  Ueber  dieseo  s.  $.  65.  n.  II.  Moroni,  diaionario  16,  195;  Bangen  S.  89' 
^  S.  Note3.  $.363;  Card,  de  Luca  I.  e.  disc.       90;  Analecta  iuris  pontif.  1855.  p.  2266;   das 

5.   n.  25;    Co  belli  US  1.  c.  c.   15.  congr.  7;       Annnario  pontifleio  von  1865.  p.  315.  314  führt 

Bangen  S.  84  ff.  ä  Kardinale,  sowie  13  andere  Examinatoren  für 

*  Bangen  S.  84.  die  Theologie  und  7  Kardinäle,   sowie  6  weitere 

&  Bangen  S.  85.  ExamiiiatoreB  für  das  kanonische  Recht  als  Ifit- 

<^  Bangen  8.  86.  gtieder  der  Kongregation  auf. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  39. 


abgehalteif  1,  und  letztere  sind  selbst,  wenn  sie  nicht  EardinSle  dnd  und  später  zu 
einem  Bisthom  befördert  werden  sollen,  dieser  Prfifiing  unterworfen  2. 

3.  Die  Sacra  Congregatio  negotiorum  ecclesiae  extraordina- 
rium  (degli  affari  straordinarii),  welche  zu  den  mit  einem  selbstständigen 
Wirkungskreise  vom  Konsistorium  unabhängigen  Kongregationen  gehört  und  Hber  welche 
das  Weitere  unten  im  §.  61  zu  vergleichen  ist,  wird  häufig  zur  Vorbereitung  von  Kon- 
sistorial-Sachen  s.  g.  religiös-politischer  Natur,  regelmässig  zur  Redaktion  der  Konkor- 
date mit  den  einzelnen  Staaten  und  sonstigen  die  politischen  Verhältnisse  mit  berührenden 
Konstitutionen  herangezogen^. 

Der  frühere  und  ursprüngliche  Modus,  eigene  Kommissionen  ad  hoc  zu  ernennen, 
hat  sich  gleichfalls  noch  insofem  erhalten,  als  aus  Anlass  wichtiger,  die  Rechte  and 
Interessen  der  Kirche  beeinflussender  Ereignisse  behufs  Vorbereitung  der  nöthigen  Vor- 
lagen an  das  Konsistorium  eine  ausserordentliche  s.  g.  Congregatio  super 
statu  aus  einzelnen,  vom  Papst  zu  designirenden  Kardinälen  gebildet  wird. 

in.  Capellae  papales  und  cardinales.  Sowie  die  Kardinäle  dem  Papste 
in  den  Konsistorien  mit  ihrem  Rathe  beizustehen  berechtigt  und  verpflichtet  sind,  so 
haben  sie  auch  die  Pflicht  gewissen  gottesdienstlichen  Funktionen,  theils  solchen,  welche 
der  Papst  selbst  abhält  (s.  g.  capellae  papales),  theils  solchen,  die  sie  allein  wahr- 
zunehmen haben  (s.  g.  capellae  cardinales),  zu  assistiren ^. 

IV.  Endlich  äussert  sich  die  Thätigkeit  der  Kardinäle  in  ihrer  Theilnahme  an 
den  verschiedenen  ständigen  päpstlichen  Regierungsbehörden,  von  denen  in  den  §§.  4 3  ff. 
zu  handeln  sein  wird. 


§.  39.    cc.  Die  Thätigkeit  der  Kardinale  während  der  Vakanz  des 

päpstlichen  Stuhles*. 

In  den  ältesten  Zeiten  ging  die  Leitung  der  Earche  bei  Erledigung  des  römischen 
Bischofestuhles  bis  zurWiederbesetzung  desselben  auf  das  römische  Presbyterinm 
über.  So  wandte  sich  Gyprian  während  der  Sedisvakanz  nach  dem  Tode  des  Fabian 
(236 — 250)  in  einer  Reihe  wichtiger  Angelegenheiten  an  dieses^  und  das  letztere 
schreibt  an  den  Klerus  von  Karthago :  »Cum  incumbat  nobis  qui  videmur  praepodti 
esse,  et  vice  pastoris  custodire  gregem«  ^. 


1  Card,  de  Lnc&l.  c.  n.  4  beschreibt  das 
Bxamen  folgendermassen :  „Istnd  yero  examen 
fleri  solet  ad  interrogationem  trinm  examlnatorum, 
dnornm  scilicet  inferioris  erdinis  ...  et  udIus 
Caidlnalis  pro  eo  tempore  quod  papae  placeat. 
Qüod  scilicet  introdnctus  per  vices  gerentem  ille 
qui  est  examinandus  ante  conspectum  papae 
dlctoromque  cardinalimn  et  aliornm  examlnatorum 
genuflexus  interrogatur  super  aliqulbus  dubiis  vel 
quaesitis  eam  facultatem  concementibus.  Atque 
peracto  examlne  exquiritnr  per  papam  votum 
congregationis,  an  ille  approbari  vel  reprobaii  me- 
reatUT,  per  quamdam  speciem  seu  imaglnem  illlus 
examlnls  quod  iuxta  formam  praescriptam  a  con- 
dlio  Trldentino  haberi  debet  in  provisione  paro- 
chlalium".  S.  auch  Bangen  S.  90.  Der  be- 
kannte  Kanonist    Prosper    Fagnanjus  war, 


wie  er  selbst  erzahlt  (1.  c.  n.  61),  Mitglied  dieser 
Kongregation. 

3  Fagnan.  1.  c.  n.  61. 

3  Bangen  S.  91. 

4  Moroni,  le  capelle  pontifleie ,  cardinaliiifl 
e  prelatizie.  Yenezia.  1841;  Marcel li  sacrtr. 
caerem.  IIb.  III.  s.  2.  c.  1.  s.  5.  c.  11 ;  Moroni 
dizionario  8,  115  ff.  9,  1  ff. ;  Phillips  6,  235. 
437  ff.  444. 

*  Moroni,  dizionario  dl  emdizione  stoiic. 
ecclesiastica  7,  69  ff.;  W.  C.  Cartwright,  o» 
the  Constitution  of  papal  conclaves.  Edinbuif^. 
1868.  p.  33  ff. 

5  Gypriani  eplst.  (ed.  a.  loann.  Fello)  ep.  5. 19. 
20.  35  (ed.  Migne  patrol.  4, 230.  260.  261.302). 

0  Gypriani  epist.  8  (Migne  1.  c.  p.  223); 
Philli,ps5,''726. 
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Die  Th&tigkeit  des  KardinalkoUegioms. 
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Seitdem  6.  Jahrhundert  führen  dagegen  der  Archipresbyter,  der  Archi- 
diakon  and  der  Primicerias  der  Notare  als  die  Stellvertreter  des  apostolischen 
Stuhles  die  Geschäfte  K 

Nach  neuerem  Rechte  geht  die  Verwaltung  des  Kirchenstaates  in  der  Weise 
aof  das  Kardinalkollegium  über,  dass  sie  der  Kardinal-Kämmerer  (Gardinalis 
Camerarius,  Camerlengo  della  Santa  Romana  Ghiesa)^  dauernd  in  Ver- 
bindung mit  drei  anderen  Kardinälen  (capitaordinum),  einem  aus  jedem  der  drei 
Ordines,  leitet,  welche  letztere  vom  Beginn  des  Konklaves  ab  alle  3  Tage  nach  der 
Anciennität  wechseln^.  Dabei  sind  übrigens  die  Befugnisse  dieser  Administi*atoren, 
sowie  die  des  Kardinalkollegiums  allein  auf  die  Erledigung  der  laufenden  Geschäfte 
eingeschränkt,  und  nur  bei  bedrohter  Sicherheit  des  Kirchenstaates  oder  einer  ähn- 
lichen erheblichen  Gefahr,  sowie  in  einigen  anderen  ausdrücklich  festgesetzten  Aus- 
nahmefsUlen  steht  ihnen  eine  weiter  gehende  Befugniss  zu^.    V^ährend  viele  ältere 


t  S.  S.  220.  223.  u.  359.  360;  vgl.  auch 
Gen  ni,  conc.  Later.  a.  769.  praef.  p.  XIV. 

3  Er  ist  nicht  mit  dem  Kämmerer  des  Kardinal- 
kollegiums, -von  dem  oben  S.  362  gehandelt  wor- 
den, zu  verwechseln. 

3  Const.  Pii  IV. :  In  eligendis  vom  9.  Oktober 
1562  (M.  BnU.  2,  97)  %.  7 :  „Statuimus  etiam 
qood  tres  cardinales  antiquiores  unus  videlicet  ex 
quolibet  ordlne  una  cum  Gamerario  post  pontiflcis 
obitum  reliquos  cardinales  congregandi  et  occur- 
rentes  necessitates  in  congregationibus  generalibns 
proponendi  .  .  .  ius  habeant".  §.  8:  ^psorum 
autem  officium  tertia  die  post  conclavis  ingressum 
omnino  expiret  eorumque  loco  tres  alii  sequentes 
in  ordine  quolibet  tertio  quoque  die  cum  eodem 
Gamerario  in  eadem  potestate  succedant'';  Gie- 
ma n  t.  XII.  const. :  Apostolatus  officium  vom 
5.  Oktober  1732.  $.  7  (BuU.  Rom.  13,  304): 
„Gumque  tempore  sedis  vacantis  duplex  habeatur 
eardinalium  congregatio,  altera  nempe  generalis 
sive  totius  collegii  et  altera  particularis ,  constans 
tribus  cardinallbus  antiquioribus  uno  scilicet  ex 
quoque  ordine  cum  camerario  quorum  officium 
tertia  die  post  conclavis  ingressum  omnino  expi- 
rat,  in  eorumque  locum  tres  alii  sequentes  in  or- 
dine quolibet  tertio  die  una  com  eodem  camerario 
suecedunt,  volnmus  ut  in  dicta  congregatione  par- 
ticnlari  sive  ante  sive  post  caepta  comitia  levioris 
domtaxat  momenti  ac  in  dies  seu  passim  occur- 
rentia  negotia  expediantur.  Si  quid  vero  gravioris 
momenti  ac  indaginis  fuerit,  id  omne  ad  congre- 
gationem  generalem  seu  collegium  eardinalium 
defentur;  ac  ulterius  quae  in  una  congregatione 
particnlari  decreta,  resoluta  vel  denegata  fuerint, 
in  aUa  revocari,  mutari  aut  concedi  nequeant;  sed 
id  faciendi  ius  habent  ipsa  tantam  congregatio  ge- 
neralis per  pluralitatem  sufFragioram". 

4  c.  3  (Gregor.  X.)  in  VI««  de  elect.  I.  6 :  „li- 
dem  quoque  cardinales  accelerandae  provisioni  sie 
vacent  attentius  quod  se  nequaquam  de  alio  negotio 
intromittant  nisi  forsan  necessitas  adeo  urgens  in- 
cideret  quod  eos  operieret  de  terra  ipsius  ecdesiae 
defendenda  vel  eius  parte  aliqua  providere  vel  nisi 
aliquod  tarn  grande  et  tam  evidens  periculum 
immineret,  quod  omnibus  et  singulis  cardinallbus 
praesentibus  c4>ncorditer  videretur  illi  celeriter 
oecurrendum**.  S.  auch  oben  S.  267.  n.  5.  — 
Const.  PiilV.  cit.  $.  6:  „.  .  .  Neque  de  statu 


temporal!  Romanae  eoclesiae  neque  de  pecuniis 
Gamerae  Apostolicae  aut  Dataiii  vel  pro  solutione 
debitorum  ante  obitum  pontiflcis  quomodolibet 
contractorum  aut  alias  ex  quavis  causa  (casibus 
inflrascrlptis  dumtaxat  exceptis)  quicquam  dispo- 
nere  nee  contra  dictam  GregorÜ  constitutionem 
pro  se  ipsis  aliquid  percipere  nee  aesalienum 
ultra  necessarios  sumptus  praesenti- 
bus comprehensos  contrahere  debeant  ,  ne- 
que Gamerarius,  Thesaurarius ,  Datarius, 
Depositarius,  GasteUanus  Arcis  S.  Angeli  aut  alii 
officiales  contra  harum  constitutionum  tenorem 
collegloobedlre  teneantur  sive  debeant,  quin 
immo  si  eis  in  talibus  obtemperaverint  aut  ipsi 
cardinales  vel  officiales  ex  eorum  offlciis  contra 
praemissa  aliquid  attentare  praesumpserint ,  de 
suo  proprio  Gamerae  Apostolicae  plenarie  satisfa- 
eere  et  pecunias  erogatas  restituere  ac  quaevis 
damna  ad  eligendi  pontificis  arbitrium  resarcire 
cogantur.  Quod  autem  expendi  possit,  erit  prae- 
fata  X  millium  ducatorum  summa.  lUud 
item  quod  pro  victu  famUiae  pontifloiae  ante  con- 
clavis ingressum  ac  post  ingressum  pro  panperum 
officialium  palatii  tantum  per  Gamerarium  et 
Priores  Ordinum  describendorum  victu  ac  etiam 
pro  eleemosynis  sede  vacante  fieri  consuetis.  Item- 
que  pro  defensione  terrarum  ecclesiae  vel  partis 
earum.  Necnon  pro  regalibns  populo  Romano  et 
illius  magistratibus  ac  custodia  urbis  et  conclavis 
Uliusque  provisionibus  opportunis  necessarium 
erit.  Quae  vero  impensa  pro  defeifsione  terrarum 
et  locorum  ecclesiae  et  securitate  ac  provisionibus 
conclavis  facienda  sit,  cardinales  praesentes  per 
secreta  sufl^agia  ordinäre  debeant,  ita  ut  maioris 
partis  sententia  obtineant  id  quod  observandum 
erit  etiam  in  gubematoribus  urbis  tam  ultra  pon- 
temquamcitra  et  aliis  officialibus  etiam  pro  Status 
ecelesiastici  regimine  si  opus  fuerit  eligendis.  Si 
vero  ultra  praedicta  aliquod  grande  periculum 
immineret,  cui  omnibus  et  singulis  cardinallbus 
praesentibus  iuxta  ordinatlonem  Gregorii  X  aut 
saltem  duabns  illorum  tertiia  partibus  per  secreta 
suffragia  videretur  celeriter  occurrendum,  tunc 
collegium  iuxta  maioris  partis  sententiam  similiter 
per  secreta  suffragia  de  remedio  opportuno  ac  pro- 
vide  de  necessaria  impensa  providere  possit  et  de- 
beaf*.  —  Glement.  XII.  const.  cit.  §.  6 :  „. . . in- 
super  statu imus  et  declaramus,  quod  idem  colle- 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  £irobe  darcli  dieselbe. 


f§.  i«. 


KaiKmisten  ein  SHOceasionsreeht  der  Kardinttle  in  die  kirchliche  Jarisdi^^tion 
des  Paktes  wahrend  der  fiedis^kanz  i^nBgen  ihrer  Eigenschaft  als  partes  oorporis^pae 
statuirten,  aber  mit  Bezug  auf  die  Vorschrift  Gregors  X.  in  c.  3  in  VI**»  dt.  *  selbst 
noch  trotz  der  BestimmuBg  der  Clem.  2.  eod.  L  8.^  annahmen,  dass  den  Kardinälen 
diese  nur  alshabitualis  zokmnme,  d.  h.  ihnen  bk)s  formell  innewohne,  «ie  indessen 
allein  in  den  bestimmten  AnsnaihmefilHen^  ouiteriell  gellbt,  also  actaalis  werden 
kanntet  muss  jedenfalls  fllr  «das  neuere  Recht  mit  Rttcksicht  auf  die  angefahrte 
Konstitntion  Plus*  IV.  vom  J.  1562^  die  Hegel  aufgestellt  werden,  dass  im  Ailge- 
mdnen  &  ans  dem  Primat  des  Papstes  hecflieseenden  fiecbte  wfthrend  der  Eriedigang 
des  apostolisohen  Stuhles  nicht  auf  das  Kollegium  der  Kardinäle  ttbergehen.  Da  dem- 
selben somit  die  päpstliche  Jurisdiction  nicht  zusteht,  so  ist  es  z.  B.  nicht  befugt, 
kircWche  Gesetze  zu  erlassen  oder  abzuändern,  namentlich  die  über  die  Papstwahl 
geltenden  Verschriften  zu  modificiren <^,  kirchliche  Beamte,  a.  B.  Bischöfe  oder 
gar  Kardinäle 7  zu  ernennen,   also   auch   nicht  einen  durch  den  verstorbenen  Papst 


ginm  cardinalinm,  mandata  de  solvendis  pecnniis 
hniusmodi  (pneterqnam  Id  praedictis  casibns 
exceptlB  [vgl.  die  fochin  dtirten  Konstitutionen] 
ac  aliia  infra  exprimendis)  favote  cninsvia  perso- 
nae  tarn  in  condayi  quam  extca  illud  existentis 
ertiam  titulo  remunerationis ,  praemii,  laboris  ac 
etiam  supplementi  mercedis,  expedire  et  relaxare 
(8c.il.  iinllam  omninopotestatemantittriadiotionem 
habeat);  ita  nt  tarn  cardinales  qui  contra  prae- 
missa  aliquid  «ttentaTerint ,  quam  Gameiarins  et 
Thesaurarios,  Depositarins  et  alii  officiales  qui  eis 
intallbnaobtempeiaverint,  de  suo  proprio  camerae 
ApostoUcae  plenarie  sotisfacere  et  pecunias  eioga- 
tas  restituere  et  quaevis  damna  resarcire  a  futnro 
pontiflce  eogantur;  Nee  etiam  eiusmodi  titulo 
licentiam  extmhendi  fnimenta  e  statu  eoclesiastico 
concedere,  nid  ubi  extiactio  ex  causa  vere  onerosa 
oompetat  et  tunc  dummodo  quantitatem  debitam 
non  excedat  ac  tempus  quo  extractlo  peimitti 
solet,  advenerit;  Neque  cuiqnam  immunitatem 
sen  exemptionem  ab  officio  Tel  servltio  ei  inoum- 
bente,  vulgo  iubilationem  nuncmpatam  tribnere ; 
Nee  ullos  reos  et  delinqiientes  absolvere  vel  per 
liberi  commeatns  tabulas  quas  salvum  condnctum 
appellant ,  etiam  ad  tempus  assecnrare ;  nisi  qui 
levloia  delicta  sede  ipsa  vacante  oommiserint 
minusqne  exilium  aliamve  quamcnmque  poenam 
etiam  pecuniariam  illis  remittere,  oondonare  vel 
raoderari  valeat.  Si  quid  vero  contra  praesentem 
prohibitionem  factam  sit,  qullibet  ac  etiam  ofA- 
cialis  qui  Id  exequi  coactus  fuerit,  rem  denunciare 
teneatur  futuro  pontiflci,  nt  possit  ad  gestorum 
revocationem  procedere  et  in  transgressores  ad 
praescriptum  huius  nostrae  ac  praedecessorum 
conatitutionum  animadvertere.  Teneatur  quoque 
Thesaurarius  generalis  sub  poena  privationis  sui 
offlcii  exhibere  novo  pontiflci  intra  mensem  ab 
eins  electione  numerandum,  computa  seu  rationes 
accuratas  et  distinctas  omnium  expensarum  sede 
vacante  factarum  cum  speciilca  expressione  singu- 
larum  summarum,  causarum  ac  personarum,  qui- 
bus  peeuniae  persolutae  fnerint,  adboc  ut  ipse 
pontifex  aliquot  cardinales  sibi  benevisos  qui  ta- 
rnen non  sint  tribus  numero  panciores,  deputet 
ad  examinandum  ea  computa  sive  ratianes  ac  dis- 
pioiendum  sibique  referendum  ,  an  aliauid  inuti- 


liter  sive  plus  aequo  Impensum  aut  alias  praesenti 
vel  praedecessorum  constitutionibus  aut  chirogn- 
phis  infra  etiam  nominandis ,  aliqna  ex  parte  hae 
in  re  contraventum  fuerit^. 

1  S.  369.  n.  4. 

3  ^Ne  Romani  electioni  pontiflcls  indeterminata 
opinionum  diversitas  aliquod  possit  obstaculnm 
vel  dilationem  afTerre ,  nos  inter  cetera  praeeipae 
attendentes  quod  lex  superioris  per  inferiorem 
tolli  non  potest,  opinionem  adstruere ,  sicut  aoce- 
pimus  satagentem,  quod  constitutio  fei.  leooni. 
Oregorii  pp.  X  .  .  .  per  coetum  eardinalium  Bo- 
manae  ecclesiae  ipsa  vacante  modtAcari  possit, 
corrigi  vel  immutari  aut  quicquam  ei  detrahi  aive 
addi  vel  dlspensari  quomodolibet  circa  ipsam  seu 
aliquam  eins  partem  aut  eidem  etiam  renonciari 
per  eum ,  tanquam  veritati  non  coiisonam  de  fra- 
trnm  nostrorum  consllio  refffobamus,  irritnm 
nihilominus  et  inane  decernentes,  quioquid  pote- 
statis  aut  iurisdietionis  ad  Komannm,  dum  vivit 
pontiflcis  pertinentis  (nisi  quatenns  in  constitu- 
tione praedicta  permittitur)  coetus  ipse  duxerit 
eadem  vacante  ecciesia  exercendmn**'. 

3  Dass  im  Fall  der  Gefahr  des  Kirchenstaates 
oder  einer  sonstigen  erheblichen  Oelahr  auch 
Akte  der  kirchlichen  Jurisdiktion,  nicht  Mos  der 
weltlichen  Regierung  erforderlich  sein  könneo, 
liegt  auf  der  Hand. 

4  S.  darüber  das  Referat  des  Fagnan.  comm. 
ad  c.  11  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33.  n.  1 — 58, 
welcher  auch  die  jetzt  gegenstandslos  gewordenen 
Kontroversen  bespricht.  Uebrigens  hat  man  schon 
früher  die  Clem.  cit.  so  aufgefasst,  dass  da- 
durch die  habituelle  Jurisdiktion  der  Kardinäle 
beseitigt  wird,  was  offenbar  das  Richtige  ist. 

s  j(.  6 :  „Sedis  autem  vacatione  durante  CoDe- 
gium  eardinalium  in  Us  quae  ad  pontifieem  maxi- 
mnm  dum viveret pertinebant,  nuUamomnino 
potestatem  aut  iuris-dictionem  habeat 
neque  gratiam  neque  iustitiam  faciendi  aut  fiustam 
per  pontiflcem  mortuum  executioni  demandandi, 
sed  ea  omnia  futnro  pontiflci  reservare  teneatur". 
Ebenso  Gonst.  Olem.  XII.  cit. :  Apostolatus  offl- 
cium.  $.  6. 

8  a.  Clem.  2.  cit.    8.  n.  2. 

7  Ferraris  1.  c.  art.  Y.  n.  24. 
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Ton  der  Aoflübimg  der  Kardinalrechte.  insbesondere  des  aktive  und  passiven  Wahl- 
nchtes  amspendirten  oder  einen  abgesetaten  Kardinal^  zur  Wahl  zuzulassen,  keine 
legati  a  latere  bestellen  und  aussenden^  n.  s.  w.  Nor  aianahmsweise  kann  es  einzelne 
Jorisdiktionshandlungen  ausüben,  nämlich  im  Fall  einer  der  Kirche  drdienden  Gefahr  ^ 
durdi  absolute  Minorität  in  geheimer  Abstimmung  die  zur  Abwendung  derselben  erfor- 
derlichen Massregeln  ergreifen,  femer  dringende  unanfschiebbare  Verülgungen  in 
Betreff  der  Leitung  der  einzelnen  Diöcesen  and  anderer  kirchlichen  Gebiete  mit  provi- 
aoriseher  Kraft  bis  zur  Wieder besetzung  des  apostolisehen  Stuhles  erlassen^,  sowie 
(ftr  den  Fall  des  Abganges  des  KAmmerers,  des  Grosspönitentiars  oder  einzelner  anderer 
P5mtentiarten  während  der  Sedisvakanz,  jedodi  nur  auf  die  Dauer  der  letzteren,  diese 
Stellen  wieder  besetzen^. 


^  Einen  dcrafrtigen  'FaU  ans  Mterer  Zeit  s.  in 
f.  un,  (ßoolf.  VIII.)  in  VI*«  de  schismatic.  V.  3 ; 
ans  neuester  Zeit  gehSit  der  Fall  des  Kardinals 
Andrea  (s.  oben  S.  348.  n.  3)  hierher.  Natür- 
lich ist  eine  solche  ausdrückliche  Suspension  vom 
Wahlrecht  nicht  mit  einer  sonst  eingetretenen 
Snspemion,  welche  den  Kardinal  nicht  zur  Theil- 
nahme  am  Konklave  unfähig  macht,  zu  verwech- 
seln (s.  oben  S.  278).  Uehrigens  hebt  der  Papst 
in  einem  solchen  Falle  die  die  allgemeine  Regel 
enthaltenden  Konstitutionen  noch  besonders  auf, 
s.  Acta  ex  eis  decerpta.  3,  332.  Ein  anderes, 
früheres  derartiges  Beispiel  führt  Cartwrlght, 
a.  a.  p.  136  ff.  an  ,  indem  er  zugleich  die  Befug- 
nis« des  Papstes ,  einen  Kardinal  vom  Wahlrecht 
zu  snspendiren,  p.  131.  148  in  Zweifel  zieht. 
Dem  Kardinal  Goscla,  dem  Günstling  Bene- 
dikts XIII.,  welcher  wegen  Betruges  und  ande- 
rer Verbrechen  zu  einer  hohen  Oeldbusse,  10 
Jahr  Gefingniss  im  CasleU  S.  Angelo,  Verlust 
seines  Bisthums  Benevent  und  Degradation  vom 
Rang  und  von  den  Privilegien  eines  Kardinals 
seitens  des  Papstes  Clemens'  XJI.  verurtheilt 
worden,  war  gleichfalls  unter  Beseitigung  der  ge- 
dachten Bullen  ausdrücklich  das  Wahlrecht  ent- 
zogen und  jede  Wahl,  an  welcher  er  Theil  nehmen 
wöide,  für  nuU  erklärt  worden.  In  einem  Chiro- 
graphum  vom  11  Dezember  1734  (Katalog  der 
Mannskripte  der  Bibliothek  Corsini  zu  Rom 
No.  1618),  das  GartWTight  leider  nicht  im 
Originailtext,  sondern  nur  extraktweise  in  engli- 
scher TJebersetznng  mittheilt,  hat  indessen  der 
gedachte  Papst  jene  Sentenz  dahin  modificirt,  dass 
Goscia  an  dem  nächsten  Konklave  Theil  nehmen 
könne,  aber  weder  wahlfähig  sein,  noch  durch 
seine  Stimme  die  erforderliche  Zweidrittel - 
MajorftSIt  erreicht  werden  solle,  und  Goscia  ist 
auch  demgemäss  aus  dem  Gefängniss  in  das  nach 
Clemens'  XII.  Tode  abgehaltene  Konclave  gebracht 
worden.  Eine  Beseitigung  der  vorhin  erwähnten 
Bullen  enthielt  aber  diese  Milderung  der  ersten 
Sentenz  immer  noch  insofern ,  als  abgesehen  von 
der  Entziehung  des  passiven  Wahlrechtes,  das 
aktive  dem  Kardinal  Goscia  allein  in  so  weit  ge- 
lassen wurde,  als  seine  Person  bei  Berechnung 
der  erforderlichen  Zweidrittel^Majoritat  der  Stim- 
men In  Anschlag  zu  bringen  war,  nicht  aber  für 
die  Erreichung  derselben  den  Aussehlag  geben 
konnte.  Davon,  dass  Clemens  XII.  mit  der 
tfodiflehnmg  der  ersten  Sentenz  zugleich  an- 
erkannt habe,   dass  er  keine  Befngniss  besitze, 


den  Kardinalen  das  Wahlrecht  zu  entziehen,  kann 
also  nicht  die  Rede  sein ,  und  ebensowenig  l'asst 
sich  principiell  eine  solche  Beschränkung  des 
päpstlichen  Gesetzgebnngsrechtes  durch  lediglich 
auf  dem  ins  humanum  beruhende  Konstitutionen 
seiner  Vorgänger  rechtfertigen. 

2  Ferraris  I.e.  n.  37. 

3  S.  die  citirten  Konstitutionen  Gregors  X., 
Clemens'  V.,  Pius'  IV.  und  Clemens  XII. 

4  Gonst.  Clement.  XII.  cit.$.  18 :  „Inferiorum 
ecclesiarum  praesertim  sedi  apostolicae  immediate 
suhiectarum  necessltatihus  qnae  sede  vacante  occur- 
nint,  aliqua  ratione  subvenire  cupientes,  cum  non 
raro  per  catholicos  praecipue  antistites  et  locorum 
ordinarios  aliosve  Christi  fldeles ,  instantibus  aut 
ingruentibus  illo  tempore  dictis  inferioribus  eccle- 
siis  vel  alias  rei  ecclefsiasticae  incommodis,  oppor- 
tonum  promptumque  a  GoUegio  Gaidinalium  requi- 
ratur  remedium ,  quod  pontifex  si  adesset,  ferro 
minime  praetermitteret ,  volumus  ut  si  res  talis 
Sit ,  quae  in  aliud  tempus  differri  valeat ,  futuro 
pontiflci  omnitto  reservetur,  sin  autem  nullam 
admittat  moram,  tunceidem  GoUegio  concedimus, 
ut  committere  poasit  negotium  praefecto  et  aliquot 
aliis  cardinalibus  eins  Gongregationis  ad  quam 
pontifex  illud  examinanduni  verisimiliter  remi- 
sisset ;  qui  negotio  accurste  discusso  ea  desnper 
decemant ,  per  modum  tarnen  provisionis ,  donec 
niminim  eiigatur  pontifex  quae  iuxta  datam  sibi 
a  domino  prudentiam  iuribus  et  rationibus 
ecolesiasticis  custodiendis  ac  tuendis  apta  et  con- 
sentanea  censuerinf^ 

^  Glem.  2.  cit.  $.  1 :  „Eo  tamen  proviso  quod 
si  eiusdem  ecdesiae  camersrium  aut  maiorem  vel 
aliquos  ex  poenitentiuriis  (qnorum  officium  per 
obitum  eiusdem  pontiflcis  nolumus  exspirare)  per 
mortem  vel  alias  defloere  quovis  modo  contingat, 
valeat  idem  coetus  ad  tempus  vacationis  huiusmodi 
pro  numero  deflcientium  velampliorietiam,  quan- 
tum  ad  poenitentiarios  si  hoc  eidem  coetus  oon- 
corditer  expedire  videbitur,  alios  subrogare^. 
Gonst.  cit.  Clement.  XU.  S-  15  (1.  c.  p.  305) 
.  .  .  „ut  .  .  .  congregatio  generalis  triduo  post 
secutam  vacationem  alterutrius  ex  praefatis  ofAeiis 
habeatur  ac  vota  seu  suflhigia  cardinalium  post 
absolutum  scrutinium  simnl  congregatorum  pro 
deputatione  iUius  qui  Gamerarii  vel  poenitentiarii 
maioris  vices  suppleat  ad  eleetionem  novi  ponti- 
flcis exquirantur  denturque  per  schedulas  secretaa 
et  impressas  a  magistris  coeremoniarum  etiam  ab 
inflrmis  cardinalibus  coUigendas  ac  coram  tribus 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.39 


Ob  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Behörden  and  der  von  dem  verstor- 
benen Papst  eingesetzten  Beamten  mit  dem  Tode  desselben  erlöschen,  hbigt 
davon  ab,  ob  sie  mit  einer  inrisdictio  ordinaria  im  obigen  Sinn  (s.  S.  184)  oder  eioa- 
iurisdictio  delegata  betraut  sind  (s.  S.  173)^ 

Daher  cessirt  de  iure  die  Thätigkeit  der  ständigen  Kongregationen  der 
Kurie  nicht  ^.  Dieser  Ansicht  steht  die  gedachte  Konstitution  Pius'  IV.  (s.  §.  6. 
S.  370.  n.  5)  nicht  entgegen,  da  sie  nur  von  dem  KardinalkoUegium  als  solchem  spricht, 
im  Gegentheil  setzt  die  Organisations-Konstitution  Sixtus'  V. :  Immensa  aetemi  vom 
22.  Januar  1587^  wenigstens  indirekt  die  Fortdauer  der  Befugnisse  jener  Behörden 
voraus,  wie  denn  auch  nach  der  seit  langer  Zeit  feststehenden  Kurialpraxis  eine 
Erneuerung  ihrer  Vollmachten  durch  den  Nachfolger  auf  dem  apostolischen  Stuhle 
nicht  üblich  ist  '^  Faktisch  niht  allerdings  der  Geschäftsgang  in  denjenigen  Sachen, 
welche  in  den  Kongregationen  selbst  durch  den  Präfekten  erledigt  werden  mflssen, 
weil  unter  regelmässigen  Verhältnissen  die  Kardinäle  sich  im  Konklave  befinden  and 
sich  dort  mit  der  Wahl  beschäftigen  müssen,  also  keine  Sitzungen  ihrer  betreffenden 
Kongregationen  halten  dürfen^.  Diejenigen  Angelegenheiten,  welche  der  Sekretär 
allein  expediren  kann,  dürfen  aber  von  ihm  trotz  der  Vakanz  erledigt  w^en^,  and 
hierin  zeigt  sich  die  praktische  Bedeutung  des  vorhin  hervorgehobenen  Grundsatzes. 

Die  Aemter  des  Camerarius,  des  Gross-Pönitentiarius  und  der  Ge- 
hülfen des  letzteren  dauern,  wie  ausdrücklich  bestimmt  ist^,  auch  trotz  des  "^odes  des 
Papstes  während  der  Sedisvakanz  fort,  jedoch  sind  die  Befugnisse  ihrer  Inhaber  durch 
Plus  IV.  während  dieser  Zeit  ebenfalls  beschränkt  worden 7.    Ebensowenig  hört  das 


cardinalibns  eo  tempore  in  ordine  prioribus  prae- 
sentibns  eisdem  coeremoniaram  magistris  atque 
collegii  secretario  aperiendas  isque  deputatns  ha- 
beatm  in  quem  maior  pars  TOtomm  seu  sufl^agto- 
rum  praefatorum  convenerit  ac  sie  deputato  facul- 
tates  omnes  quas  ipse  Gamerarins  yel  poenitentia- 
rius  maior  ezercere  poterat,  quamdiu  sedea  vaca- 
verit,  attribuimns".  Bestätigt  durch  die'Gonst. 
Benedicti  XIY. :  In  apostolici  vom  13.  April 
1744.  S.  4  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  330). 

1  Ueber  die  von  mir  als  quasi  ordinaria  und 
gesetzlich  deleglrte  Jurisdiktion  bezeichneten 
Befugnisse  (also  z.  B.  die  der  früheren  Legaten, 
der  apostolischen  Vikare ,  der  Bischöfe  tamquam 
apostolici  sedis  delegati)  s.  oben  S.  174.  182. 
184.  195. 

2  ScMuss-Deklaration  (M.  Bull.  2,  673)  $.  3 
(„graviora  vero  quaecunque  adnosvelsucces- 
sores  nostros");  $.  8:  („Ut  autem  hae  literae 
quamprimum  ubique  locomm  et  gentium  innote- 
scant  quas  inter  alias  apostolicasperpetuas- 
que  constitutiones  annumeramus'Q.  S.  auch 
Fagnan.  1.  c.  n.  63 — 77;  Ferraris  1.  c.n. 43. 
44;  Bangen  S.  3.  9.  28.  n.  1. 

S  Fagnan.  1.  c.  n.  76  spricht  schon  von  einer 
desfalsigen  dluturna  observantia.  Werden  doch 
auch  die  Präfekten  der  Kongregationen  über  die 
Lebensdauer  des  sie  ernennenden  Papstes  hinaus 
mit  ihren  Funktionen  betraut;  so  heisst  es  in  dem 
Emennungsreskript  des  Präfekten  der  Congregatio 
episcoporum  von  1775  (Anal.  iur.  pontif.  von 
1855.  p.  2376) :  „tam  nostro  et  Romanorum  Pon- 
tiflcum  successorum  nostrorum  iussu  in  eadem  ma- 
teria  subscribendi". 


*  Fagnan.  1.  c.  n.  78 — 82.  S.  indessen  die 
Beispiele  aus  den  Jahren  1758.  1759.  1B23  und 
1831,  wo  die  Kardinalskongregationen  selbst  wah- 
rend des  Konklaves  ihre  Befugnisse  ausgeübt  ha- 
ben, in  den  Anal.  1.  c.  p.  2372. 

*  Fagnan.  1.  c.  n.  83—85. 
^  dem.  2  cit. 

^  Const.  cit.  In  eligendls  $.  9:  „Camerarii 
quoque  etMaioris  Poenitentiarii  offlcia  quae  etiam 
sede  vacante  durante  ita  durare  deoemimus  et 
declaramus  ut  non  solum  ea  quae  praesenti  con- 
stitutione prohibentur  et  quae  pontülce  vivente 
exercere  non  consueverunt ,  seu  a  qulbns  pro 
eiusdem  pontiflcis  reverentia  aut  alias  quomodo- 
libet  abstinebant,  minime  usurpent,  sed  Camera- 
rius ac  Praesidentes  et  clerici  aliique  minlstri  et 
offlciales  Gamerae  Apostolicae  exactioni  pecunia- 
rum  eidem  Gamerae  debitarum  ac  provisionibits 
ratlone  Sedis  vacantis  luxta  praemissa  necessaiio 
faciendis  dumtaxat  incumbere  et  propterea  a  solo- 
tione  debitorum  ante  pontiflcis  obitum  oontracto- 
rum  aut  illorum  declaratione ,  rationum  solida- 
tione,  extractionibus  frumentorum,  remissionibos 
delictorum,  assecutionibus  delinqoentium  et  qni- 
buscumque  aliis  expeditionibus  tarn  gratiam  quam 
iustitiam  aut  illarum  executionem  quomodoUbet 
concernentibus  omnino  abstinere  debeant^.  %.  10 : 
„Poenitentiarius  vero  et  eius  officiales  ea  tanturo 
facere  et  expedlre  valeant  quae  ad  forum  con- 
scientiae  pertinent,  in  reliquis  offlcinm 
eorum  conquiescat.  Itaque  a  quibuscumque  matri- 
moitiaUbus  et  aliis  dispensatlonibusacabsolutioni- 
bus  et  declarationibns  necnon  quibusvis  aliis 
expeditionibus  quod   aiunt,    forum   mixtim  vel 


§.  40.] 


Die  römische  Kurie. 
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Amt  des  vicarins  pontifiois  oder  urbis  anf,  jedoch  findet  eine  WiederbesetBung  desselben, 
wenn  es  während  der  Sedisvakanz  erledigt  wird,  nicht  statt,  vielmehr  bat  dann  der 
bisherige  Stellrertreter  des  vicarins,  der  Vices  gerens,  die  betreffenden  Funktionen  aus- 
suflben^. 

Dagegen  erlischt  z.  B.  das  Amt  des  Datarius  ^  (s.  unten  §.  49) ,  weil  es  sich  hier 
um  die  Befagniss  zur  Ertheilnng  von  Gnadenverleihungen  handelt  und  papa,  non  data- 
rius coneedit  gratias  '* ;  ebenso  das  Amt  des  auditor  sanctissimi  *. 

B.    lie  roMisehe  ttrle'*'. 


§.  40.  X.Begriff, 

Die  wesentlichen  Gehülfen  des  Papstes  bei  der  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
sind  die  Kardlnllle.    Seit  Jahrhunderten  haben  aber  auch  ausser  diesen  eine  ganze 


sepantim  quomodolibet  respicientibus  omnino 
abstinetnt.  Alioquin  In  quibas  tarn  Camerarius 
et  älii  praedicti  f  etiam  de  licentia  ant  mandato 
totios  Collegfi  contrafecerint,  ea  nalla  et  irrita  siiit 
ae  oemijii  safftagentur.  Et  nihilominus  eorum 
excessus  et  iDobedientfae  rationem  pontifids  ar- 
bttrio  reddere  teneantur'^ ;  Const.  Clement.  XIT. 
cit.  $.  16 :  „ .  .  .  cum  .  .  .  aliquae  veio  aint  cen- 
sune  ecclesfksticae  a  quibiis  iis  innodati  praeter- 
qoam  in  mortis  articalo  constituti,  nonnisi  ab  ipso 
Kooiano  ponttfloe  pro  tempore  existente  abaolvi 
queant,  adempta  nominatim  Poenitentiario  Maiori 
id  faciendi  potestate ,  atque  multoties  accidat ,  iit 
tafibua  eensiixi»  irretlti  yere  poeiritentes  et  errata 
sna  sincero  animo  detestantes,  absolutionis  bene- 
flciom  sede  vacante  enixius  implorent ;  Quo  discl- 
pUnae  ecelesiasticae  oonservattoni  aimulque  ani- 
mamm  fldelium  .  .  .  saluti  consultum  alt ,  eidem 
Poenitentiario  Maiori  vel  ei  qui  in  illius  locum 
soffectas  fuerit,  ut  praefertur,  facultatem  tribut- 
mus,  ab  bis  etiam  censuris  sede  vacante  fldelea 
piaedictos  re  tamen  prius  in  Signatura  ipsius  ofti- 
cii  Poenitentiariae  Apostolicae  examinata  serva- 
tisque  aliis  servandis,  absolvendi ,  ad  tempus  sci- 
lieet  et  cum  reincideutia  in  dictas  censuras,  ita  ut 
qoi  fuerint  absoluti  ad  novum  pontiflcem  intra 
terminum  pro  distantia  locorum  definiendam ,  re- 
eiirrere  et  ab  eo  plenariae  absolutionis  benefleium 
petere  et  obtinere  teneantur;  nee  Poenitentiario 
Maiori  seu  in  illius  locum  sufTecto  praeflxum  ter- 
minum post  pontiAcis  electionem  ampliare  vel 
propagare  liceat^'.    S.  ferner  %.  50. 

^  Const.  Clement.  XII.  %.  17:  „£tsi  vicarium 
pontifids  in  alma  eisque  districtu  in  spiritualibus 
geoeraleffi  sede  vacante  o  vivis  quoque  decedere 
eontigeritf  ne  animae  Christi  fldelium  urbis  ac 
districttts  praefatonun  aliquod  inde  acdpiant  in 
Bpiiitualibos  detrimentum,  tuno  existent!  vices- 
gerenti  dictl  vicarii,  quamdiu  sedes  vacaverit, 
omnes  et  ringnlas  facultates ,  auctoritatem  et  po- 
testatem  qnae  eidem  vicario  pro  exerdtio  offlcii 
vicariatua  quomodolibet  competebant  quasqne 
poBüfex  ipse  occurrente  vacatione  vicariatus  sede 
plena  vieesgerenti  praedlcto  quandoque  per  ali- 
<|iiod  tempus  donec  scilicet  successorem  vicarium 
depntaverit)  attribuere  solet^  tenore  praesentium 
concedlmus  ac  impartimur'*. 

HiBicbins,  Kirchenrecht. 


2  Const.  cit.  $.11:  ,,Datarii  vero  ministerium 
per  eiusdem  pontifids  obitom  omnino  expiret,  ita 
ut  non  solum  datas  per  eum  antea  notatis  exten- 
dendi  potestatem  minime  habeat,  sed  quascumque 
supplieattones  gratiaram  et  iostitiae  penes  aom 
aut  eins  ministros  adhuo  existentes  etiam  si  datae 
fuerint,  CoUegio  cardinalium  statim  sub  sigillo 
dausas  praesentare  teneatur  füturo  pontifld  reser- 
vandas.  Quodsi  contra  praemissa  quicquam  ad 
cuiusvis  etiam  cardinalis  instantiam  attentare 
praesumpserit,  irritum  et  inane  exlstat  et  nihilo- 
minus falsi  crimen  incurrat,  illius  rationem  futuro 
pontifld  reddituTUs'^ 

8  Bangen  S.  403. 

^  Const.  Clement.  XII.  cit.  §.  19:  „Et  qnia 
sede  vacante  eins  qui  munus  auditoris  defuncti 
Papae  obibat,  plane  expirat  inrisdiotio  indeque 
plurium  causarum  forensium  audientia  ac  iusti- 
tiae  cursus  non  sine  Ingenti  identidem  litigantia 
impediantur ,  pro  tempore  existent!  Auditori 
Signaturae  lustitiae  .  .  .  earundem  tenore  prae- 
sentium committimus  et  mandamus ,  dantes  ei  ad 
hoc  facultates  necessarias  et  opportunas ,  ut  cita- 
tiones  et  recorsus  qui  coram  Auditore  Pontiflcia 
defuncti  tunc  pendere  reperientur,  prout  iuris 
fuerit,  expediat^. 

*  Octav.  Yestii  in Komanae Aulae  aotionem 
Eiaa^oiTr]  i.  e.  introductio.  Yenet.  1564  \  Rela- 
zione  della  Corte  dl  Roma,  gik  pubblicato  dal 
Cav.  Girol.  Lunadoro,  quindi  ritocGata, 
arcresduta  ed  illustrata  da  Fr.  Antonio  Zac- 
caria.  Ora  unovamente  corretta.  Roma.  1830. 
2  YoU.  —  (früher  wurde  dieses  Buch  dem  Leti 
zugeschrieben,  indem  man  den  Namen  Girolamo 
LunadoTo  für  erfunden  hielt;  daas  dies  unrichtig 
ist,  darüber  s.  Mejer  in  der  nachher  citirten 
Zeitschrift  1,  06.  57.  Die  älteste  mir  zugänglich 
gewesene  Ausgabe  ist  Padua  1640  herausgakom-: 
men ,  der  älteste  Druck  mnss  aber  spätestens  aus 
1635  datiren  — );  Job.  B.  de  Luca,  relatio 
curiae  Romanae  Romae  1673;  erste  deutsche 
Ausgabe :  Colon.  Agripp.  1683 ;  (Unselbstständige 
Auszüge  daraus:  Hunold.  Plettenberg, 
notitia  congregationum  et  tribunalium  Curiae 
Romanae.  Hildesiae.  1693 ;  Dissertationes  ad  ius 
publicum  Romano-ecdesiasticum.  Opus  comple- 
otens  statu m  ecclesiae  Romanae  etc.  Colon.  1715)) 
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I.  Qie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


9.40. 


An^üü  von  römischen  Geistliehen  sowohl  in  höheren  als  auch  in  niederen  Stellungen 
Antheil  an  der  AuBfibung  der  dem  Papste  zustehenden  GevaJiten  gehabt,  weil  einecaoitt 
die  Zahl  der  Kardinäle  Ar  die  Erledigung  aller  Geschäfte  nicht  ausreichte.«  andererantB 
aber  auch  manche  Funktionen  geringerer  Bedeutung  mit  ihrer  hohen  kirchlichen  Würde 
nicht  vereinbar  waren. 

Wie  die  Kardinäle  selbst  die  Stellung  als  Rathgeber  des  Papstes  sowohl  bei  der 
Leitung  der  römischen  als  auch  der  allgemeinen  Kirche  und  endlich  b^  der  Ffihraog 
seiner  weltlichen  Regierung  eingenommen  haben  und  heute  noch  einnehmen,  so  war 
zunächst  auch  eine  Scheidung  der  Thätigkeit  jener  Geistlichen  nach  den  gedachten  drei 
Gesichtspunkten  nicht  durchgeführt  ^ .  Eine  solche  hat  vielmehr  erst  mit  der  Aussonde- 
rung und  Organisation  der  einzelnen  Beh<^dQn,  welche  in  den  bald  folgenden  §§.  45  ff. 
näl\er  zu  charakterisiren  sind,  begonnen,  und  ist  selbst  heute  noch  nicht,  wenigstens 
^äs  die  oberen  Behörden  betriflPt,  scharf  durchgeführt  ^. 

Schon  früh,  etwa  seit  dem  11.  Jahrhundert  wird  fttr  die  den  Papst  umgebenden 
Beamten  der  Ausdruck:  Curia  gebraucht 3.  Die  Curia  Romana  lässt  sich  also  als  die 
Gesammtheit  derjenigen  Beamten  und  Behörden  definiren,  welcher  sich  der  Papst  zor 
Ausübung  der  ihm  zustehenden  Regierungsrechte  jeder  Art  bedient*.  In  weiterem 
Sinne  gehören  auch  diejenigen  Personen  dazu,  welche  nur  gewisse  Ehrenstellnngeii 
bekleiden  und  dem  Papste  zur  äusseren  Verherrlichung  seines  Aufti'etens  assistiren, 
sowie  endlich  diejenigen,  welche  seine  persönliche  Bedienung  bilden. 

Für  eine  Darstellung  des  Kirchenrechtes  kommen  selbstverständlich  in  erster  Linie 
diejenigen  Behörden  und  Beamten  in  Betracht,  welche  für  die  Regierung*  der  allge- 
meinen Kirche  bestimmt  sind,  ferner  aber  auch  solche,  welche  die  dem  Papst  sonst 
zustehenden  kirchlichen  Rechte,  z.  B.  die  Diöoesanrechte  ttber  Rom  ausüben,  weil  sich 
hier  wegen  der  eigenthümlichen  Kombination  derselben  mit  den  Primatialrechten 
Abweichung^  von  den  sonstigen  regelmässigen  Einrichtungen  finden,  während  da  flllr 
die  weltliche  Leitung  des  Earchenstaats  bestehende  Organismus  nur,  soweit  dies  zom 


CohelliüS  s.  oben  S.  309;  P.  A.  Danielli, 
recentioT  pTaxis  Cnriae  Roman ae  1759.  (Bd.  4. 
der  Institutiones  canonicae,  civfies  et  criminales 
desselben);  Praxis  ecclesiastica  cnriae  Romanae 
Henricö  Abnrlys  presb.  dictata  per  Phil. 
Monaldinum  in  alma  Urbe  procuratorem  1731 
im  Anh.  zu  Am  ort,  Elementa  iuris  canonici, 
Aug.  1757.  Tom.  I;  (Villati),  prattica  della 
Curia  Romana,  che  comprende  la  giurisdizione  de* 
tribunati  di  Roma  e  della  stato  e  Tordine  giudi- 
ziario  che  in  essi  si  osserva.  Roma  1781 ; 
O.  Mejer,  die  heutige  römische  Kurie  (bei 
Richter  und  Jacobson,  Zeitschrift  für  das 
Recht  und  die  Politik  der  Kirche,  llft.  1.  S.54ff. ; 
Heft  2.  S.  195  ff.);  J.  H.  Bangen,  die  Romi- 
sche Kurie,  ihre  gegenwärtige  Ziisammenstellang 
und  ihr  Geschäftsgang.  Munster  1854;  Phillips, 
6,  1  ff. ;  297-684. 

*  Card,  de  Luca  1.  c.  disc.  1.  n.  9. 

2  8.  z.  B.  das  unten  $.  52  über  die  Stellung 
des  KardinaJstaatssekretärs  Bemerkte. 

3  Ordo  Romanus  X  (saec.  XI)  c.  2  (M  a  bi  1 1  o n, 
museum  Ital.  2,  97):  „crit  domiius  Papa  de  pa- 
latio  cum  episcopis  et  cardinalibus  et  cum  toto 
apparatu  curiae  veniens  ad  palatium  maius'^; 
Ordo  Roman.  XI  (saeo.  Xll)  n.  34  (Mabillon 


p.  134):  „quo  dominus  P&pa  cum  tota  corit 
venit". 

*  Card,  de  Luca  1.  c.  n.  7.  8:  „Cum  autem 
Papa  cuins  imperii  Aula  sen  Ctiria  ista  dicitor, 
quadruplicem  pluries  enunciatam  gerat  seu  repne- 
sentet  personam,  unam  sc.  iam  enunciatam  Cbrsti 
Vicaril  generalis  et  episcopi  ecclesiae  universalis, 
alteram  Patriarchae  occidentis,  tertiam  episcopi 
particularis  Romanae  civitatis  ...  et  quaitam 
demum  Imperatoris  vel  Principis  temporaüs  lJrt>is 
illfusque  Italiae  temporalis  ditionis  .  .  .  hiiK 
proinde  quamvis  Romana  Curla  illa  proprie  dfca- 
tur  quae  primae  personae  congmit,  attamen  istts 
quoque  alias  Curia«  inferiores  complectitoi ,  ob 
dlversas  personas  formales  quae  in  nna  eademqoe 
materiaU  repraesentantur.  Ideoque  etiam  im  Ü* 
quae  particularem  Urbis  episcopatom  vel  ten^ 
ralem  ditfonem  concemunt,  Curia  RomAna  diditf 
atque  offlciales  vel  miniatri  quorum  munoa  ctrra 
istas  inferiores  vel  subalternas  Cnrlaa  taatun 
versatur  absque  aliqua  participatione  legimtaii  vel 
administrationis  Curiae  maioria  ac  uiii-veisalii 
adhuc  Papae  Curiales  dicantor  atque  lege»  qaie 
de  Curialibus  agunt,  praesertam  super  beaefldo- 
rum  reservationibus  vel  eorvnid«Di  Curialnm 
privilegU»  et  favoribus  . . .  lAlis  quoque  CuriaMtas 
convenianf^. 
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YentitaidiiiBS  der  Stellung  der  kircliliohen  Behörden  ndthig  ist,    bertihrt  zu  werden 
bnuieht. 

Was  die  Personen,  welche  aur  Kurie  gehören,  betrilil,  so  sind  dies,  die  Kurie  in 
jenem  oben  erwfthnten  engeren  Sinne  genomnen,  folgende  ^ : 

1 .  die  Kardinäle, 

2.  diePrfilaten, 

3.  die  sonstigen  Beamten,  welche  keine  Prälatur  bekleiden, 

4.  die  Advokaten, 

5.  die  Pkvkuratoren, 

6.  die  Notare, 

7.  die  Bxpeditoren  (SoUieitatoren,  Speditionäre) ,  ^ 

8.  die  Agenten. 

Nadi  dem  gewöhnliehen  Sprachgebrauch  werden  indessen  nur  die  unter  4  bis  8  auf- 
gezihltsn  Personenklassen  unter  der  Bezeichnung  Kurialbn  verstanden^. 

Die  unter  1  bis  3  genannten  bilden  die  verschiedenen  Kurialbehörden ,  welche 
meistens  kollegialiach  organisirt  sind.  Von  den  Kardinftlen  ist  schon  in  den  §§.  32 — 39 
gehandelt,  weil  diese  ihre  Bedeutung  nicht  durch  die  SteUung  innerhalb  der  Kurie 
haben,  vielmehr  gerade  umgekehrt  wegen  ihrer  Eigenschaft  als  Kardinäle  die  hervor- 
ragendsten Mitglieder  der  letzteren  sind,  lieber  die  zu  ^  aufgefilhrten  Personen  wird 
bei  der  Darstellung  der  einzelnen  Behörden  das  Nöthige  bemerkt  und  nach  dieser  auch 
Aber  die  Personen  sra  4  —  8  gesprochen  werden.  Dagegen  ist  schon  hier  der  Prälaten 
ssQ  gedenken,  weil  dieselben  nächst  den  Kardinälen  die  vornehmsten  Mitglieder  der  ein- 
zelnen Kurialbehörden  sind. 

2.    Die  Prälatur*. 

§.41.    a.   Die  Entvnckhmg  derselben.    Frühere  Organisation  des  römischen  und 

päpsäichen  Klerus. 

Die  Berichte  über  die  Organisation  des  römischen  Klerus  in  älterer  Zeit  lassen 
eine  Scheidung  des  römischen  Klerus  in  drei  Hauptgrnppen  erkennen,  nämlich  je  nach- 
dem derselbe  zu  den  Regionen  der  Stadt  oder  zu  den  einzelnen  Kirchen  derselben  in 
einem  bestimmten  Verhältniss  steht  oder  endlich  im  päpstlichen  Palatium  verwendet 
wird. 

1.  Der  Regionar-Klerus.  Abgesehen  von  den  schon  oben  (S.  312.  322) 
besprochenen  diaconi  regionarii  gehören  zu  demselben : 

1.  Die  sieben  Notarii  regionarii '\  Der  über  pontificalis  flllirt  das  Institut 
bis  anf  die  Zeit  des  h.  Clemens  (I.  91  ? —  100?)  zurück,  indem  er  von  diesem  erzählt: 
»Hie  fecit  Septem  regiones  dividi  notariis  fidelibus  ccciesiae  qni  gesta  martyrum 
soUicite  et  curiose  unusquisque  per  regionem  suam  perquirerent « ^,    und  erwähnt  dann 

1  L.  c.  n.  11;  Bangen  S.  7.  297  ff.;   Mejer  in  der  angeführten  Zeitschrift, 

«deLucadlBC.XLVII.«.1.2;BangenS.7.  Hft.  1.  S.  91  ff. 

•  Moaoonii,  de  maiesUte  müitiae ecoleeUsU-  ^  Zaccaria,  dissert.  sopra i  noUj  ecclesUstici 

a».     Venetii«.     1602;     Aug.    de    BarboBa,  (Kaccolta  di  dUsertaz.  Ital.  n.  58.  1.  467);  Tho- 

tiaetat.  de  canonicis  et  dignitotibus  aliisque  bene-.  massin,   vetus  et  nova  dijicipl.   P.  I.  lib.  11. 

llciariia eto.  Lngdun.  1640  u.  öfter,  c.  4.  5;  Da  c.  104.  n.  7—12;  Oestorley,  das  deutsche  No- 

Ponte,   specchio  del  Vescovo    e  del    Prelato.  tariat.  Hannover  1842.  1,  70  ff. 

Roma,  leei ;  Bangea  8.  45  fl. ;  Phillips  6,  «  ed.  Fabrot.  2,  2. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.41. 


auch  einer  weiteren  Anordnung  des  Papstes  Fabianus  (236—250):  »Hie  regiones 
divisit  diaconibns  et  fecit  Septem  subdiaconos  qui  Septem  notariis  iinmiBerent,  at  gesta 
martyram  in  integro  colligerent  a  ^  Hiernach  sind  die  Notare  Elleriker  gewesen,  one 
höhere  Stellung  in  der  Hierarchie  der  Weihen  können  sie  aber  nicht  gehabt  hab^i,  da 
sie  nach  dem  letzten  Berichte  den  Subdiakonen  untergeordnet  werden.  Diese  Annahmen 
bestätigt  auch  ein  Brief  Gregors  I.  ^,  worin  notarius  und  clericus  gleichbedeutend 
gebraucht  wird  und  der  Umstand,  dass  Papst  Hadrian  erst  zum  Snbdiakon  geweiht 
worden  ist,  als  er  schon  das  Amt  eines  Regionär  -  Notars  bekleidete'.  Ihre  Thätigkeit 
bestand  in  der  Aufzeichnung  von  Berichten  über  den  Tod  der  Märtyrer^  und  in  der 
Auftiahme  der  Urkunden  über  die  die  Kirche  betreffenden  Geschäfte^.  Endlich  scheinen 
sie  auch  Aufzeichnungen  über  die  stattgehabten  Taufen  gemacht  zu  haben  ®. 

Unter  Gregor  I.  kommen  Notare  als  Schreiber  päpstlicher  Urkunden  vor^ 
und  femer  werden  sie  als  Untersuchungsführer  ^  und  zu  andern  GeschäfteB  nach  aus- 
wärts kommittirt^.  Zweifellos  hat  es  aber  neben  den  Regionär -Notaren  auch  schon 
zu  dieser  Zeit  andere,  diesen  untergeordnete  gegeben  ^^,  indessen  sind  die  nnmittdbar 
vom  Papst  zu  Diensten  herangezogenen  wohl  die  angesehensten,  also  die  Regionär- 
Notare,  gewesen.  Auch  eine  nähere  Verbindung  der  Regionar-Notare  mit  dem  p9ps^ 
liehen  Archiv  muss  schon  zu  Gregors  Zeit  eingetreten  sein,  denn  unter  ihm  erscheint 
ein  Notar  gleichfalls  mit  der  Bezeichnung  chartalarius  ^  ^  In  den  folgenden  Jahrhunderten 
habei;  die  Notare  ihre  Hauptbeschäftigung  in  der  päpstlichen  Kanzlei  und  im  Archiv 
gefunden,  und  die  7  alten  Regionardiakonen  sich  eine  hervorragende  Stellung  als  s.  g. 
protonotarii  bis  auf  den  heutigen  Tag  bewahrt  (s.  §.  51). 

Ihre  Vorsteher,  der  primicerius  und  secundlcerius,  haben  in  einer  engeren 
Beziehung  zu  dem  päpstlichen  Palatium  gestanden ,  weshalb  ich  von  ihnen  erst  unter 
Nr.  in.  dieses  Paragraphen  handle. 


*  1.  c.  p.  7.  Femer  gehört  hierher  die  vita 
Ajiteri{237 — 238.  1.  c.  p.  7):  „II ic  gestamartyrum 
diligenter  a  notariis  exqulsivitet  in  ecclesia  recon- 
didit,  propter  quod  a  Maximio  praefecto  martyrio 
coronatus  eat'^ 

2  Lib.  V.  ep.  15  (ed.  Bened.  2,  738).  Auch 
der  über  dlurnus  n.  LXX.  (ed.  Ro ziere.  Paris. 
1869.  p.  133)  setzt  die  Klerikalqualitat  voraus, 
da  das  betreffende  Stück  die  Ueberschrift :  „prae- 
ceptum  quando  laicus  tonsoratur  etfltregionarius*^ 
trägt. 

3  Lib.  pontlf.  ed.  cit  p.  98 :  „Paulus  papa  eum 
clericari iussit,  quem  notarium  regionarium 
in  ecclesia  constituens  postmodum  eum  siibdiaco- 
num  fecit'*. 

*  Das  musste  natürlich  mit  dem  Aufhören  der 
Christen  Verfolgungen  fortfallen. 

6  ViU  Jtilii  I.  (337—352.  1.  c.  p.  19):  „Hie 
constitutum  fecit,  ut  nuUus  clericus  causam 
quamlibet  in  publico  ageret  nisi  in  ecclesia  et 
notitia  quae  omnibus  pro  flde  ecclesiastica  est, 
per  notarios  colligeretur  et  omnia  monumenta  in 
ecclesiam  per  primlcerium  notariorum  confecta 
celebrarentur  sive  causationem  vel  instrumenta 
aut  donationes  vel  commutationes  vel  traditiones 
aut  testamenta  vel  allegationes  aut  manumissos 
derlei  in  ecclesia  per  scriniarium  sanctae  sedis 
celebrarent". 


A  Darauf  deutet  hin  Ordo  Rom.  I.  n.  3.  p.  4 
(Mabillon  1.  c.  p.  4):  „Die  autem  resurrectio- 
nis  dominicae  procedente  eo  (papa)  ad  sanctam 
Mariam  notarius  regionarius  stat  in  loco  qui  dici- 
tur  Merolanaa  et  salutato  pontlfloe  dicit :  In  no* 
mine  domni  nostri  lesu  Christi  baptizati  sunt 
hesterna  nocte  in  sancta  dei  genetrice  Maria  in- 
fantes  masculi  numero  tanti,  feminae  tantae**. 

7  Lib.  V.  ep.  29  (2,  757) :  „Hanc  autem  epi- 
stolam  Paterio  notario  ecclesiae  nostrae  scribendam 
dictavimus". 

ö  IL  49;  IIL  41(2,613.654). 

9  XL  4  (2,  1095).  Nach  dem  Über  dinmo» 
n.  LTIL  UV  (ed.  Roziöre  p.  94.  95)  wurden 
die  Notare  auch  mit  der  Verwaltung  der  auswärti- 
gen Patrimonien  der  römischen  Kirche  betraut. 

10  Gregor,  epist.  Vni.  14  (2,  905):  .Quia 
igitur  defensorum  officium  in  causis  ecclesiae  et 
obsequiis  noscitur  laboraro  pontiflcum ,  hac  eoi 
concessa  prospeximus  recompensationis  praeroga> 
tiva  gaudere  constituentes,  ut  sicut  in  sc  hol a 
notariorum  atque  subdiaconorum  per  indaltara 
longe  retro  pontiflcum  largitatem  sunt  r  e  g  i  o  b  a  r  i  i 
constituti,  ita  quoque  in  defensoribaa  Septem  qui 
ostensa  suae  experientiae  atiHtate  placueriat, 
honore  regionario  decorentnr^.  S.  auch  Oester- 
ley  a.  a.  0.  S.  82. 

"  Ep.  1. 77;  II,  48;  X.67  (2,  561.  612.  10ö9> 
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2.  Die  sieben  Snbdiaconi  regionarii  sind  durch  Papst  Fabian  (236 — 250) 
eingefillirt  ^  Bie  hatten,  wie  die  Diakonen,  hauptsächlich  mit  der  Qttterverwaltung  und 
anderen  äusseren  Angelegenheiten  zu  thun,  wie  sie  denn  z.  B.  von  Gregor  I.  mit  der 
Administration  der  auswärtigen  Besitzungen  der  römischen  Kirche  ^  und  auch  mit  richter- 
lichen Funktionen  betraut  wurden^.  Später  kommt  noch  einArchisubdiaconus^ 
und  noch  im  13.  Jahrhundert  ein  Prior  Subdiaconus  regionarius^  vor. 

3.  Ebenso  werden  auch  Acolythi  regionarii  erwähnt^.  Ob  die  42  Ako- 
lythen,  welcher  der  Papst  Cornelius  gedenkt  ^,  alle  regionarii  gewesen  sind,  erscheint 
zweifelhaft,  da  zwar  eine  Bezeichnung  derselben  nach  einzelnen  Kirchen  vorkommt^,  diese 
aber  auch  wieder  mit  der  Angabe  der  Region  kombinirt  erscheint^. 

4.  Mehr  ergeben  die  Quellen  über  die  Defensores  regionarii^'*.  Ihr 
ursprünglicher  Beruf  war  die  Armen ,  Wittwen ,  Waisen ,  sowie  die  Gerechtsame  und 
Güter  der  Kb-chen  zu  vertreten  und  zu  schützen  ^K  Sie  waren  Kleriker^^  ^nci  Gregor  I. 
formirte  sie  nach  dem  Vorbilde  der  Notare  und  Subdiakonen  zu  einer  Korporation,  indem 
er  ihnen  gleichzeitig  die  angesehene  Stellung  der  Regionargeistlichen  beilegte  ^^.  Ausser- 
dem wurden  ihnen  auch  verschiedene  Verwaltungsgeschäfte  und  jurisdiktioneile  Befug- 
nisse für  einzelne  Fälle  übertragen,  so  z.  B.  die  VertheUung  von  Almosen  i^,  die 
Administration  der  Patrimonien  der  rönüschen  Earche  i^,  die  Abschliessung  von  Kon- 
trakten fKr  Kirchen  ^%  die  Ueberwachung  und  AusAihrung  letztwilliger  Verfügungen  zu 
frommen  Zwecken  *7,  die  Herbeifilhrung  der  Wiederbesetzung  vakanter  Bisthümer  ^^, 
die  Ueberwachung  der  Disciplin  in  den  Klöstern  <^,  die  Entscheidung  von  Rechtsstrei- 
tigkeiten ^^  die  Verhütung  von  Ungerechtigkeiten  der  Bischöfe  gegen  die  niederen 
Kleriker 2*  u.  s.  w. 

n.  Der  Klerus  an  den  einzelnen  Kirchen  Roms.  Zur  Feier  des 
Gottesdienstes  waren  selbstverständlich  bei  den  einzelnen  Römischen  Kirchen  auch 
besondere   Geistliche   angestellt.      Sie   werden    nach    der  Weihestufe  bezeichnete^, 


'  S.  oben  S.  376^  auch  Papst  Cornelius  erwähnt 
ihrer  s.  8.  3.  n.  2. 

«  Ep.  üb.  I.  ep.  1 ;  111.  32  (ed.  Ben.  2,  485. 
647). 

8  11.  20  (2,  583  =  c.  8.  Dist.  LXXIV);  111. 
32;  IX.  47  (2,  583.  647.  961).  Ueber  ihre 
gottesdienstlichen  Verrichtungen  bei  den  Stations- 
andachten s.  Ordo  Roman.  I.  n.  7  (Mabillon 
p.  7j. 

*  Ordo  Roman.  11.  u.  13;  Ordo  Rom.  VI.  n.  8 
(1.  c.  p.  49.  73). 

&  Ordo  Roman.  XII.  c.  15.  n.  33  (I.  c.  p.  186). 

«  Ordo  Roman.  I.  n.  1(1.  c.  p.  3),  s.  S.  322.  n.  4. 

^  ö.  S.  3.  n.  2. 

8  Lib.  pontif.  viU  Sergü  1.  (ed.  Fabrot.  2,  59). 

d  Phillips  6,  322.  n.  27  theilt  nach 
Aringhi,  Roma  subterranea  IV.  25.  n.  12  (2, 
69)  folgende  Orabschrift  mit :  „Abandantius  Acol. 
Reg.  Quarte.  T.  T.  Vestinae". 
U>  S.  dazu  Thomassinl.c.  P.  T.  lib.  II.  c.  97. 
^  Anm.  d  zu  Gregor.  M.  ep.  I.  26  (cd.  Bened. 
2,  517);  ferner  ep.  X.  53;  XI.  7;  XIV.  2  (2, 
1082.  1178.  1261). 

13  Das  ergiebt  die  Anstellungsformel  bei  Gregor 
ep.  V.  29  und  XI.  38  (ed.  cit.  2,  756.  1121): 
^Ecclesiasticae  utilitatis  intuitu  id  nostro  sedit 
arbitrio ,  ut  si  nuUi  conditioni  vel  corpori  teneris 
obnoxlns  necfaisti  clericus  alterius  civitatis 


aut  in  nuUo  tibi  canonum  obviant  statuta,  ofttcium 
eccleslae  defensorum  accipias,  ut  quidquid  pro 
paupenim  commodis  tibi  a  nobis  iniunctum  fuerit 
Incorrupte  et  vivaciter  exequaris,  usurus  hoc  pri- 
vilegioquodin  te  habita  deliberatione  contulimus: 
utomnibus  quae  tibia  nobis  fuerint  iniuncta  com- 
plendis  operam  tuam  fldelis  exhibeas,  redditurus 
de  actlbus  tuis  sub  dei  uostri  iudicio  rationem^. 
Daher  erhielten  sie  auch  ihren  Unterhalt  aus  den 
kirchlichen  Einkünften  s.  ep.  1.  44  (2,  539)  und 
assistirten  ebenfaUs  bei  den  Stationsandachten  in 
Rom.  S.  Ordo  Roman.  I.  n.  2.  p.  4. 

13  s.  S.  376,  n.  10. 

M  Gregor,  ep.  XI.  21  (2,  1105). 

15  L.  c.  IX.  60  (2,  976). 

18  L.  c.  XI.  20.  23  (2,  1105.  1106). 

17  L.  c.  XII.  10  (2,  1187). 

w  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

lö  L.  c.  XIV.  2  (2,  1260). 

20  L.  c.  X.  28  (2,  1059). 

21  L.  c.  XIV.  4  (2,  1262).  Vgl.  auch  Lau, 
Gregor  I.  d.  Gr.  Leipzig  1845.  S.  112.  113. 

22  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  Fabrot.  2,  59) 
„ ...  et  acolythus  factus  per  ordinem  ascendens  a 
s.  m.  Leone  pontiftce  in  titulo  sanctae  8usannae, 
quod  ad  duas  domos  vocatur,  presbyter  ordinatus 
est";  c.  11  (Honor.  III.)  X.  de  M.  et  O. 
I.  33. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leltang  der  Kirche  darch  dieselbe. 


[J.41. 


kommen  aber  auch  unter  anderen,  theilweise  ihre  Stellung  näher  chAi^terisirenden 
Bezeichnungen,  nämlich:  ManaionariiS  cuBtodes^  banilicarii' ror.  Unter  den  tot- 
flchiedenen  Geistlichen  der  einzelnen  Kirchen  werden  die  Oeidtiichen  höheren  RaiigeB 
Clerici  majores  oder  maiores  eedeBiae  von  den  andern,  den  olerici  minores,  onterMhie- 
den^.   Der  Vorstand  bei  denselben  heisst  arohipresb jter^,  selbst  we*n  die  Kirehe 


1  Gregor.  M.  dialog.  I.  5.;  III.  24.  25  (ed. 
Ben.  2,  173.  333);  ep.  IV.  30  (p.  709);  da  die- 
ser den  ersteren  Ausdruck  als  gleichbedeutend 
mit  cuatodes  gebraucht,  so  sind  damit  Geistliche 
niederer  Grade  gemeint,  welche  die  Aufsicht  über 
die  Kirche  und  die  Geräthschaften  für  den  Gottes- 
dienst zu  führen  und  beim  Gottesdienst  zu  assi- 
stiren hattten.  Mabillon  1.  c.  2,  XXVII;   Ma- 
rini,  i  papiri  diplomatlci.  Roma.  1805.  p.  141. 
301.  Vgl.  ferner  Lib.  pontif.  vita  Bened.  II.  (ed. 
Fabrot.  2,  57):    „Hie  diraisit  omni  clero,  mona- 
steriis,  diaconiis  et  manslonariis  auri  libras  XXX'^ 
vita  loannis  V.  u.  Gregor.  II.  (1.  c.  p.  58.  71); 
Ordo  Roman.  I.  n.  3  er«v'ähnt  eines^primus  man- 
sionarlus  und  n.  4  anderer  (Mabillon  1.  c.  p. 
5.  6).     An  der  Peterskirche  in  Rom  mass  das 
Amt  der  mansionarii  im  Mittelalter  in  die  Hände 
von  Laien  gekommen  sein,  denn  Bonitho  Hb. 
ad  amicum  lib.  VII  (Jaff^,  monum.  Gregoriana 
p.  660)  berichtet  von  Gregor  VII. :    „Erat  prae- 
terea  Romae  antiqua  et  pessima  consuetudo  quam 
beatus  papa  suo  tempore  funditns  ei^stirpavit. 
Nam  in  beati  apostolorum  principis  ecclesia  erant 
sexaginta  et  eo  amplius  mansionarii, 
laici  coniugati  et  plerique  concubinati,  qui  eandem 
ecclesiam  per  vlces  suas  die  noctuque  custodiebant. 
In  quorum  potöstate  omnia ,  preter  malus ,   erant 
«Itaria  quo  orationibus  cotidie  vendebant.    Hii 
omues,   barba  rasatl  et  mitras  in  capite  portantes, 
sacerdotes  et  cardinales  se  dicebant  sicqne  oratorcs 
decipiebant  et  precipue  Longobardorum  rusticam 
multitudinem   qui  eos   credentes  sacerdotes    se 
eornm  commendabant  orationibus.     Hii  intem- 
pestae  noctijs  sileutio   custodiae  occasione  varia 
latiocinia  et  turpia  stupra    exercebant.      Quos 
beatus  papa  cum  magna  difilcultata  ab  ecclesia 
apostolorum  principis   expulit  et  eam  religiosis 
sacerdotibus  commisit  custodiendam''.    Als  Assi- 
stenten   für    die    niedrigen    gottesdienstlichen 
Funktionen  werden  die  mansionarii  im  12.  Jahr- 
hundert wieder  erwähnt.    Ordo  Rom.  XI.  n.  17 
(Mabillon  1.  c.  p.  126);  Petri  Mallii  canonici 
lib.  ad  Alex.  UI.  c.  30:    „manslonariis  qui  scr- 
viunt  ad  altare"  (Mabillon  1.  c.  p.  159);  s.  fer- 
ner Gregorii  XI.  (1370 — 1378)  constit.  Lateran, 
rubr.  I.  n.  4  (Mabillon  1.  c.  p.  578):  „Mansio- 
narii quoque  aliis  horis  et  missa  campana  congrua 
hora  pulsent    et    lampades    accendant'*.     Auch 
ausserhalb  Roms  kommen   mansionarii  au    den 
Domkirchen ,  welche  bald  standige  Vikare ,  bald 
Kapellane  sind,   vor.    S.  die  Synode  von  Padua 
von  1350.   c.  9  (Mansi  22,  231):    „stataimus 
quod  in  ecclesiis  cathedralibus  infra  llnes  nostrae 
legationis  in  Italia  oonstitutis  in  quibns  non  sunt 
ordinata  beneflcia  quae  vulgariter  manslonariae, 
custodiae  vel  vicariae  uuncupantur"  ...  In  Pa- 
dua heissen  die  6  Kapellane,  welche  statt  des  die 
cura  habitualis  besitzenden  Erzpriester  der  Ka- 
thedrale die  cura  actualis  ausüben,   noch  heute 
manslonariis.  Anal.  iur.  pontif.  1861.  p.  989;  auch 


die  das  Bisthum  Laval  von  Le  Muts  abzweigende 
Bulle  Pius'  IX.  vom  30.  Juni  1855  (ibid.  1863 
p.  2050)  bestimmt:  „congruus  insnper  capel* 
lanorum  seu  mansionariorum  numerus 
adsciscatur^'  .  .  .  „capellanorum  vero  seu  mansio- 
nariorum praebendae  statlm  .  .  .  suppeditent  pro- 
ventus  qoibus  cappellani  seu  mansionarii  catbe- 
dralis  ecclesiae  Cenomannensis  gaudent  et  frnun- 
tur".  Vgl.  ferner  die  BuUe  Oregor's  XVI.  för  die 
Kollegiatkirche  in  Caserta  vom  7.  Dezember  1^ 
n.  3  (Bull.  Rom.  cont.  19,  294):  „  ...  in  dicto 
maiori  ecclesia  VII  perpetua  simplf  da  personalen 
residentiam  requiientia  praefatumque  ebori  send- 
tium  adnexum  habentia  beneflcia  ecclesiastica 
mansionariatus  nuncupanda ,  quae  libene 
collationis  existant  et  .  .  .  confeiti  debeant  pie 
totidem  clericis  seu  presbyterls  futuris  ipsius 
maioris  ecclesiae  manslonariis  e  Gasert&na 
dioecesl  oriundis  . . .  auctoritate  noBtra  . . .  eiigu 
et  instituas'^ 

'S.  die  in  der  vorigen  Note  dtirten  Stdlcn 
Gregors  I. 

8  Ordo  Roman.  XI  (saec.  XII)  n.  57  (Mabil- 
lon 1.  c.  p.  146.  Damit  sind  wohl  die  subdiaeool 
basUicarii  (ibid.  n.  7.  p.  121):  „Gardliiales  veto 
et  diaconi,  primicerius  cum  schola,  subdiaconi  ba- 
sUicarii et  sobdiaconi  regionarii  et  aeolythi  acd- 
piunt  V  solidos  den.  Papiensium"  gemeint (s.  auch 
Phillips  6,  309),  deren  ältester  als  Prior  basi- 
Hcarius,  Prior  basilicae  (ibid.  n.  57.  p.  146  und 
Ordo  Roman.  XII.  c.  12.  n.  26,  Mabillon  l.c 
p.  180)  bezeichnet  wird. 
'^  Ordo  Romanos  III.  li.  4  (I.  c.  p.  54):  „Sos- 
cipitur  autem  pontlfex  per  presbyteros  tituli  vel 
ecclesiae,  ubi  indicta  est  statio,  una  cum  maio- 
ri bus  eiusdem  ecclesiae^'.  Die  Diakonen  mfiasea 
also  sicher  noeh  an  den  maiotes  gezahlt  weiden, 
ob  auch  die  Subdiakonen  bleibt  zweifelhaft. 

^  Nicht  mit  dem  archipresbyier  eoclesiae  ilo- 
manae  s.  oben  S.  359  zu  verwechseln.  S.  Diplom, 
a.  1017  bei  Galle tti,  del  primicero  della  stot» 
sede  apostoUca.  R^ma  1776.  app.  p.  2d2: 
„Petrus  archipresbyter  de  diaconia  S.  Christi  mai- 
tyris  Eustachi!  in  hac  concambiatione  manus  mea, 
loannes  presbyter  secundus  maxms  mea  subseripsi, 
Eustathlus  presbyter  tcrtius^ ;  Synodus  Romaiu 
a.  1044  (Mansi  19,  610):  ,^oanne8  aichicanoni- 
cus  et  archipresbyter  canonicae  S.  loannis  ante 
portam  Latinam";  drei  Archipresbyter  in  der 
Urkunde  Nikolaus' 'II.  vom  J.  1060  in  Marc« 
Marca  Hiflpanica.  Paris  1688.  p.  1145;  das  cone. 
Roman,  a.  1081  unter  Gregor  VU.  (Manii20, 
578)  ist  mitunterschrieben  von:  „Petrus  ardi- 
presbyter  deportaLatlna,  Johannes  archipresbyter 
de  s.  Sebastiane,  Johannes  archipresbyter  de  s. 
Caecilia  .  .  .  archipresbyter  Salvatoris";  diplon. 
a.  1132  (Galletti  1.  c.  p.  375):„Pretiosa  ancöU 
dei  atque  evangeUca  abbatlsaa  monasterii  Salvato- 
ris  ad  duos  amantes  concedit  Romano  archipiesby- 
tero  ecclesiae  S.  Nicolai  sub  oolnmpnam  tn^ananu 


§.  41.] 


me  PrSlatar. 
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ein  Kardinal-  (Diakonal-  oder  Presbjrteral-)  Titel  ist.  Wenn  später  bei  dei»  drei 
KirehenS.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter  und  8.  Maria  Maggiore  der  Archipresbyterat  ron 
Kiurdiniüen  bekleidet  worden  ist  ^  so  beweist  das  weiter  nichts,  als  dass  diese  Würde 
in  80  hohem  Ansehen  stand,  daes  auch  Kardin&le  dieselbe  annahmen,  darum  sind  aber 
jene  alten  Patriarehalkirchen^  nicht  Kardinaltitel  geworden,  noch  läast  sich  daraus 
Mgem,  dass  an  jedem  Eardinaltitel  der  Kardinal  die  Stellung  eines  ArchipreabyteirS 
gehabt  hat  3.  Die  neben  dem  Archipresbyter  an  derselben  Kirehe  fiingirenden  Priester 
wurden  als  piesbyter  secundns,  tertius,  qnartus  u.  s.  w*  bezeichnet^.  Für  die  Regel 
bildeten  diese  Priester  ein  Koliegium  und  an  ihrer  Spitse  stand  als  Vorsteher  dar  arehi^ 
presbyter,  welefaer  auch  decanus  oder  archicanonicus  genannt  wird  ^. 

Bo  war  das  z.  B.  b^  der  Lateranensischen  Kirche,  welche  von  Alexander  II. 
( 1 06 1 — 1071)  Reguiarkanonikem  übergeben  war  ^,  der  Fall,  nachdem  Bonifaeius  VUL 
im  J.  1299  hier  t5  Weltpriester  unter  einem  Archipresbyter  —  er  war  sugleidi  Kar- 
diaai  —  als  fi^anoniker  eingesetzt  hatte  ?,  fUr  welche  später  Gregor  XI.  (1370-t.l3?8} 
die  von  dem  Kardinaldiakon  Petrus  entworfenen  Statuten  bestätigte^,  fibenso  ver« 
sah  ein  Kollegium  ron  canonici  saecukres  den  Gottesdienst  in  S.  Pietro  in  Vaticano^ 

IQ.  Der  Paiatinalklerus.  1.  Die  Cubicularii.  In  das  päpstliche 
Palatinm  wurden  schon  Mh  Knaben,  vielfach  aas  den  adligen  Familien  au^ntomtaien, 
welche  dort  ihre  Ausbildung  bekamen  ^^.  Sie  konnten  später  die  halberen  Weihen  eiihalten 


loftani  pies^ytero  seoundo,  Io»ani  presbytero 
tertio,  Auastosio  presbytero  quarto,  Benedicto 
preabytero  quinto,  Mattitio  )[>resbytefo  sexto  et 
Grescentio  presbytero  septimo''.  Das  Koucil  zu 
Paviav.  1160  zählt  als  Anhänger  des  Gegenpapstes 
Viktors  IV.  auf  (Man8i21, 1113):  „Archipresbyter 
S.  AppoUinaris  obedivit,  archipresbyter  S.  Try- 
phonis  obediTii^  archipresbyter  S.  Bartholomaei 
obedlvit  .  .  .  archipresbyter  S.  Vinoentii  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Gatharinae  cum  suis 
obediYit ,  archipresbyter  S.  Thomae  de  Parioiie 
obedivit,  arehipresbyter  8.  Anastasii  obedivit, 
archipresbyter  B.  Salvatoris  de  Gampo  cum  suis 
obedivit,  archipresbyter  S.  Marine  in  monte  Gelso 
cum  suis  obedivit^.  Vor  dem  11.  Jahrhundert  ist 
das  Vorkommen  solcher  Archipresbyter  nicht 
sicher,  denn  der  am  Schluss  der  Urkunde  bei 
Oallettil.  c.  p.l90  vorkommende  Petrus  archi- 
presbyter ecclesiae  S.  Mariae  trans  Tiberim  gehört 
nicht  dem  J.  679,  sondern  einer  spätem  Zelt  an, 
und  der  in  der  Urkunde  v.  953  (ibid.  p.  202) 
erwihnte  archipresbyter  Benedictus  kann  auch 
der  archipresbyter  sanctao  Komanae  ecclesiae  sein. 
S.  Pliillips6,  326.  n.  12. 

1  B  i  g  a  n  t  i  oomment.  ad  reg.  oanceil.  reg.  Ylil. 
§.  1.  n.  37  ff. ;  ferner  S.  354.  n.  10. 

2  S.  darüber  oben  S.  212.  n.  3. 

3  Denn  sie  besassen  im  Mittelalter  die  iurie- 
dictio  quasi  episoopalis  über  dieselben.  S.  oben 
S.  352.  und  Phillips  6,  328. 

«  S.  die  Urkunden  von  1017  u.  1132  S.  378.  n.  5. 

5  Vgl.  das  citirte  Koncil  von  Pavia  (ebenda- 
selbst): „Petrus  Ghristianus  decanus  basüieae 
B.  Petri  und  die  Römische  Synode  von  1044  (a.  a. 
O.):  „lohannes  archicanonicus  et  archipresbyter 
canoDicae-S.  loannis  ante  portaUi  Latinam'*. 

B  Vgl.  Anastasii  IV.  privil.  ad  canonicos  regu- 
läres Lateraneuses  v.  J.  1154  (Mansi  21,  778). 
Auch  andere  romische  Kirchen  waren   iCloster- 


geistUcben  übergeben.  S.  Phillip«  e,  328  ff . 
Ich  übergehe  das ,  weil  hier  nur  vom  WeltkleruB 
zu  handeln  ist. 

^  Const.  Komana  eccle^ia  vom  3»  6efpteffil>V 
1299  (Bull.  Rom.  UI.  2,  94). 

s  Die  Bulle  und  die  Statuten  boiMabillon 
1.  c.  p.  Ö76  ff.  Ueber  die  Zusamuenstttzuog  dee 
lUpiteb  wird  Folgendes  festgesetzt  m  XXI: 
^n  ecclesia  Lateranensi  perpetuo  et  suocetoive 
sint  deoem  et  octo  canonici  et  totidem  praebendae 
praeter  praebendam  demini<  cardinalie  t  quarum 
praebendarum  octo  sunt  presbyterales  .  .  .  quin- 
que  vero  sunt  diaconales  .  .  .  quinqne  verd  sub- 
diaconales'^  .  .  .  XXIV.  „De  banelielatie  Latesa- 
nensis  ecolösiae  praeeenti  ooastltutione  duximus 
ordinandum ,  quod  in  ipsa  ecclesia  perpetio  flint 
vigintl  duo  beneflciati,  qnorum  quatnofdecim  eint 
presbyteri  .  .  .  quatuor  vero  diaconi  .  .  .  quatuor 
vero  beneflciati  restantes  sint  eubdiaeoni^  .  .  . 
Die  heutigen  Statuten  des  Kapitels  sind  im  Aus- 
zuge in  den  Analecta  iur.  poutif.  1355.  p.  2033 
mitgetheilt. 

9  Gonst.  Nicolai  III. :  Quia  sine  von  1278  bei 
Rainald,  annal.  ecclesiast.  a.  1278..  n.  79. 
Ueber  den  Vorrang  hat  unter  beiden  Kapiteln 
Streit  geherrscht.  Gregor  XI.  und  nachmals 
Plu  s  V.  haben  aber  zu  Gunsten  der  Laterankifche 
entschieden;  s.  Gonst:  Super  universas  von  1872 

M.  Bull.  1.  262)  und  Gonst:   luflrma  «evi  vom 
1.  Dezember  1569  (ibid.  2,  315). 

10  Ordo Roman.  IX.  n.  1  (Mabillonl.c.p.89): 
.J'rimum  in  qualicnmque  schola  reperti  fuerint 
pueri  bene  psallentes,  toUuntur  Inde  et  nutdun- 
tur  in  schola  cantornm  et  postea  flunt  cubicu- 
larii. Si  autem  nobilium  fllii  fiierint,  statim  in 
cubiculo  nutriuntur.  £x  hac  aooipient  primam 
benedictionem  ab  archidiacono  ut  liceat  eis  super 
linteum  vellosom  sedere,  quod  mos  est  ponere 
super  sellam  equi.    Dein,   slout  saeramentorum 
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und  die  höehsten  Würden,  selbst  den  Pontifikat  erlangen.  So  sind  z.  B.  die  Pftpate 
Gregor  U.  (715~731)S  Stephan  HI.  (753— 757)^  Paul  I.  (757  —  767), 
Stephan  IV.  (768—772),  Leo  HI.  (795  —  816),  Stephan  V.  (816—817), 
Paschalis  L  (817—824),  Valentin  U.  (827),  Leo  IV.  (847—855),  Bene- 
dikiin.  (855—858),  Nikolaus  L  (858— 867)  '  aus  dem  Palatium  oder  Cubicnliim 
hervorgegangen.  Andererseits  bot  das  Stehenbleiben  in  den  niederen  Weihen  den  Vor- 
theU,  dass  die  betreffenden  Personen  heirathen  durften.  Deshalb  brachte  der  rönusdie 
Adel  vielfach  seine  Söhne  im  Palatium  unter  und  suchte  gewisse  Aemter  in  demselbeii 
dauernd  in  seinen  Familien  zu  erhalten  4.  Schon  frtth  muss  sich  der  Misabranch  gebildet 
haben,  dass  die  cubicularii  nicht  einmal  die  niederen  Weihen  nahmen,  denn  schaa 
Oregor  I.  schloss  solche  von  seiner  Umgebung  aus^  und  später  saih  sich  Inno- 
cenz  m.  genöthigt,  eine  gleiche  Massregel  zu  ergreifen^. 

Die  eigentliche  Funktion  der  Cubicularii  war  die,  den  unmittelbaren  Dienst  um  die 
Person  des  Papstes  zu  leisten,  denselben  auch  bei  allen  geistlicheir  Funktionen  xu 
begleiten,  untergeordnete  Verrichtungen  dabei  vorzunehmen  und  gewisse  Vorbereitungen 
für  dieselben  zu  machen  7.  Dass  nicht  alle  Cubicularii  in  die  stete  Nähe  des  Papstes 
gezogen  wurden,  liegt  in  der  Natur  der  Sache  und  die  spätere  Hervorhebung  besonderer 
Cubicularii  secreti^  spricht  ebenfalls  dafür. 

Unter  den  eigentlichen  päpstlichen  Beamten  sind  zuerst  zu  nennen : 
2.  die  sieben  ludices  palatini  oder  iudices  de  clero^,  nämlich  der  Primi- 
cerius  Notariorum,  der  Secundicerius  Notariorum,  der  Arcarius,  der  Sacellarius,  der 
Primiscrinius  oder  Protoscriniarius,  der  Primicerius  Defensorum  und  endlich  der  No- 
menculator,  auch  Adminiculator  genannt. 


eodex  oontlnet,  qnando  et  ubi  libitum  fnerit, 
usque  in  subdiaconatus  officium  ordinantur :  dia- 
coni  vero  atque  presbyteri  numquam  nisi  in 
poblioa  ordinatione.  Schon  der  Ordo  Rom.  I.  n.  6 
(1.  c.  p.  6)  erwähnt  eines  „cnbiciilarins  tonsu- 
latue". 

A  Liber  pontif .  ed.  Fabrot.  2,  66  :  „Hie  a  parva 
aetate  in  patriarchio  nutritna  sub  s.  m.  domno 
Sergio  papa  Bubdiaconns  atque  sacellarius  factus 
bibliothecae  IUI  est  cura  commissa,  deinde  ad  dia- 
oonatus  oidinem  provectus  est". 

s  L.  c.  p.  80:  ^ic  post  patris  sni  transltum 
panrus  derelictus  in  venerablli  cubiculo 
Lateranensi  pro  doctrina  apostolicae 
traditionis  sub  praedecessoribns  b.  m.  ponti- 
llcibus  permansit,  quem  sigiliatfm  per  ecdesiasti- 
cos  ordines  promoventes  ad  diaconatus  ordinem 
eum  ordinaverunt". 

3  L.  c.  p.  89.  90.  120.  146.  147.  158.  175. 
199. 

*  Gallettl,  del  prlmlcero  p.  68.  70.  123. 
170;  Phillips  6,  335.  336. 

^  Bynod.  Rom.  a.  595.  c.  2  (Gregor.  M.  opp. 
ed.  Bened.  2,  1289):  „Verecundus  mos  tempore 
indiscretionis  inolevit,  ut  huius  Sedis  pontiflcibus 
ad  seereta  cnbicuU  servitia  laici  pueri  ac  seculares 
obsequantur.  Et  cum  pastoris  vita  esse  discipulis 
semper  debeat  in  exemplo,  plerumque  derlei  qua- 
iis  in  secreto  sit  vita  sui  pontiflcis  nesciunt,  quam 
tarnen,  ut  dictum  est,  pueri  sciunt  seculares.  De 
qua  re  praesenti  decreto  constituo,  ut  qnidam  ex 
elericis  vel  etiam  ex  monachis  electi,  ministerio 
cubiculi  pontlflcalis  obsequantur,  ut  is  qui  in  loco 


est  regiminis ,  habeat  testes  tales,  qui  vitam  eins 
in  seereta  conversatione  videant  et  ex  vlsione  sednU 
exempla  profoctus  sumant". 

0  Innoc.  III.  gesta.  c.  150  (Br^quigny  et 
La  Porte  du  Theil,  diplomaU  II.  1,  143. 

^  S.  Ordo  Roman.  XI.  n.  8.  34.  41.  47  72 
TMabillonl.  c.  p.  122.  134.  137.  141.  151); 
Ordo  Roman.  XIL  c  22.  n.  45  (1.  c.  p.  197J.  S. 
auch  Phillips  6,  341. 

s  Marcelli  sacrar.  caeremon.  lib.  III.  s. 2. 
c.  25  (Hoff mann  nova  scriptor.  coli.  2,  707): 
„Cubicularii  secreti  duo  semper  poiitificem  sequiio- 
tur  immediate  in  oapella  et  in  oonsistoriis :  sedent 
non  longe  a  pedibus  papae,  a  sinistrisin  tarn  sine 
aliquo  tamen  sedili.  Hi  semper  intendere  debeat 
ad  faciem  papae,  praesto  facturi  si  quid  eis  impe- 
ret :  servant  honeste  sub  vestibus  sudariola  sive 
nasitergia,  birreta  et  similia.  Et  si  pontifex  illis 
vult  uti,  ea  porrigunt  diacono  cardinali  assistenti 
ad  sinistram.  Ali!  cubicularii ,  si  papa  fertar  in 
sede ,  ipsi  cum  seutiferis  portant  pontificem.  In 
divinis  non  habent  aliud  officium  secreti  enbicn- 
larii.  Cum  cardinales  veniunt  ad  reverentiam 
pontiflcis,  removent  parvum  scabellum  a  sede  et 
facta  reverentia  illud  reponunt.  Et  hoc  innior 
ex  illis  facit,  quoties  opus  est  et  amovet  et 
reponit". 

9  S.  Gallettl  in  dem  n.  4.  citirten  Bache; 
v.  S  av  1  g  n  y,  Geschichte  des  römischen  Rechts  iffl 
Mittelalter.  2.  Ausg.  1,  378  ff.;  Hegel,  Ge- 
schichte der  Städte  Verfassung  von  Italien  1, 244  ff.; 
319  ff. ;  Gregorovius,  Geschichte  der  Stadt 
Rom  2,  484  ff. ;  3,  326  ff.  472  ff. 
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a.  Der  Primicerius  wird  schon  zur  Zeit  des  Papstes  Julias  (337 — 352) 
erwähnt  S  für  die  Zeit  vom  J.  544  bis  zum  J.  1297  lassen  sich  sogar  die  Personen, 
welche  das  Amt  inne  gehabt  haben,  bis  auf  wenige  Lücken  nachweisen^.  Der  primi- 
cerius war  das  Haupt  der  oben  erwähnten  Regionär -Notare.  Er  hatte  damit  nicht  nur 
die  Stellung  eines  Kanzlers  des  Papstes  ^,  sondern  auch  die  eines  Premierministers  \  wie 
er  ja  gleichfalls  eu  dem  Kollegium  gehörte,  welches  die  Verwaltung  der  römischen  Kirche 
während  der  SedisYakanz  und  der  Abwesenheit  der  Papstes  führte  ^.  Gleich  den  übrigen 
Paiatinalrichtem  nahmen  auch  die  Primicerien  nur  die  niederen  Weihen  %  also  hoch- 
siens  den  Subdiakonat^.  Denn,  da  sie  dem  römischen  Adel  genommen  wurden,  so 
hehwüieten  sie  trotz  ihres  geistlichen  Standes ;  ja  sie  vererbten  sogar  ihre  Aemter  ^. 

b.  Der  Secundicerius  kommt  in  der  Zeit  von  536  bis' zum  J.  1217^  vor.  £r 
ist  der  zweite  Vorsteher  des  Kollegs  der  Notare  und  hat  die  Stellung  eines  zweiten 
Kanzlers,  wie  sich  denn  auch  eine  Anzahl  von  ihm  datirter  Urkunden  zwischen  den 
Jahren  837  und  956  vorfinden  ^^ 

Beide  gelten  als  die  hervorragendsten  unter  den  7  Beamten.  Sie  hatten  bei  feier- 
liehen Gel^enheiten  ihre  Stelle  dicht  neben  dem  Papste  und  rangirten  vor  den  Bischö- 
fen ^^  Es  kann  daher  nicht  auffallen,  dass  sogar  duces  und  consules  diese  Stellen  zu 
erlangen  suchten  ^^. 

c.  Der  Arcarius ,  als  Bewahrer  der  päpstlichen  Area  oder  Kasse,  kann  als  der 
Finanzminister  betrachtet  werden ;  da  er  gleichzeitig  auch  die  oberste  Verwaltung  der 
Steuern  und  sonstigen  Einkünfte  hatte  ^'^,  Dass  das  Amt  ebenso  wie  die  anderen  bis  in 
das  6.  Jahrhundert  hinaufreicht ,  ergiebt  sich  daraus ,  da^s  es  allgemein  auffiel ,  als 
Papst  Agatho  (678 — 681)  keinen  Arcarius  ernannte,  sondern  die  Geschäfte  desselben 
selbst  eine  Zeitlang  hindurch  an  sich  nahm^^  Während  des  9.  Jahrhunderts  haben 
auch  Bischöfe  diese  Stelle  verwaltet  ^\ 


«  S.  Lib.  pontif.  vite  Julii  S.  376.  n.  5.  In 
späterer  Zeit  s.  Ordo  Romanus  XI.  n.  48  (Ma- 
billon  1.  c.  p.  142),  Ordo  Rom.  XII.  c.  15. 
n.  35  (ibid.  p.  186)  beisst  er  auch  Primicerius 
iudicum.  Vgl.  über  den  Primicerius  und  Secun- 
dicerius noch  Oenni,  deir  origine,  incombenze  e 
dignlU  del  primicerio  e  secundicerio  in  Z  a«  c  a  r  1  a 
ncGoltodidisflertazioniltaliaue.  3, 242ff.  diss.  22). 

2  Galletti  1.  c.  p.  20—88.  Der  Name  Mird 
daYOD  abgeleitet ,  dass  er  als  erster  in  die  Gera, 
die  Matricula,  eingetragen  wird.  S.  DuFresne 
da  Gange  8.  ▼.  primicerius. 

'  Aus  den  8.  bis  10.  Jahrhundert  finden  sich 
eine  Reihe  von  Urkunden,  welche  durch  den  pri- 
micerius datirt  sind.     S.  unten  $.  51. 

^  Hegel  a.  a.  0.  1,  246;  Gregorovius  a. 
a.  0.  2,  466;  Giesebrecht,  Geschichte  der 
deutschen  Kaiserzeit  1,  805. 

5  S.  oben  S.  369. 

^  Inder  bei  Mabillon,  museum  italicum  2, 
570;  im  Museum  für  rheinische  Jurisprudenz  5, 
129;  V.  Savigny  a.  a.  0.  7,  12  und  Gicse- 
brecht  a.  a.  0.  S.  825  herausgegebenen  Notiz 
ober  die  römische  Gerichtsverfassung,  welche 
etwa  um  das  Jahr  1000  zu  setzen  ist  (vgl.  auch 
Papenkordt,  Geschichte  der  Stadt  Rom  S. 
147),  heisst  es:  „Ui  pro  criminalibus  non  iudicant 
nee  in  fjuernquam  mortiferam  dictant  sententiam 
et  Rome  clerid  sunt,  ad  nuUosumquamaliosordi- 
nes  promovendi". 

"*  Hegel  a.  a.  0.  S.  246.    Damit  stimmt  es 


Oberein,  wenn  im  liber  pontiflcalis  vita  Gonstan- 
Uni  (708—714  ed.  Fabrot.  2,  65)  bei  der  Auf- 
zählung der  Reisebegleiter  des  Papstes  foigeiido 
Reihenfolge  beobachtet  wird:  »uerst  mehrere  Bi- 
schöfe ,  drei  Priester,  ein  Diakon,  dann  5 
Palatinalrichter ,  2  Subdiakonen  und  de  reliquis 
gradibus  ecdesiae  pauci  derici. 

s  S.  die  Stammbäume  bei  Galletti  1.  c.  p.  71 
und  Giesebrecht  a.  a.  0.  S.  805. 
9  Galletti  1.  c. 

10  S.  unten  S-  51. 

1'  Die  gedachte  Notiz  sagt:  „Primus  primice- 
rius ;  secundus  qui  dicitur  secundicerius.  Qui  ab 
ipsis  offlclis  nomen  accipiunt  .  .  .  Set  et  in  Ro- 
mana ecclesia  in  Omnibus  processionibus  manua- 
tim  ducunt  papam  cedentibus  episcopis  et  ceteris 
magnatibus  et  in  maioribus  festivitatibus  octavam 
super  omnes  episcopos  legunt  lectionem".  Ueber 
das  letztere  vgl.  Phillips  6,  354.  355. 

12  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

13  Die  Notiz  'sagt  über  ihn :  Tertius  est  archa- 
rius  qui  prägest  tributis.  S.  auch  Hegel  a.  a.  0. 
8.  245;  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

1*  Lib.  pontif.  vita  Agathon.  (ed.  Fabrot.  2, 
53) :  .,Hic  ultra  oonsuetudinem  arcarius  ecde- 
siae Romanae  efflcitur  et  per  semetipsum  causam 
arcariae  disposuit,  emittens  videlicet  de  suscepta 
per  nomenclatorem  manu  sua  obumbratas.  Qui 
inflrmitate  detentus  arcarium  luxta  consuetudinem 
instituit''. 

15  Die  Urkunde  Stephans  VII.  v.  J.  896  (Jaffe 
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d.  Dagegen  hatte  der  Sacoellarias,  dessen  Amt  zuerst  im  7.  JahrhnAdert  vor- 
kommt S  alB  Zahl-  oder  Säckelmeister  die  Administation  der  Ausgaben  2.  Er  sorgte  Ar 
die  Löhnung  der  Truppen ,  flir  die  Vertheilung  der  Almpsen  und  für  die  Auazahimig 
der  den  Klerikern  bei  gewissen  feierlichen  Gelegenheiten  zu  ge^inihreDden  Geld* 
geschenke^. 

e.  Der  ProtoscriniariuB  war  der  Vorsteher  der  päpstlichen  scriniaiü,  der- 
jenigen Beamten,  welche  an  dem  Archiv  angestellt  waren  und  zugleich  die  AuBsteUmis 
der  päpstlichen  Urkunden  zu  besorgen  hatten^.  Sein  YorkoDmien  neben  dem  Fäaa- 
ceriuB  und  Secundicerius  Notariorum  könnte  insofern  befbemdlioh  erscheinen,  als  die 
scriniarii  seit  dem  9.  Jahrhundert  mit  den  Notaren  identisch  sind^.  AUain  da  unprftng' 
lieh  beide  Beamtenkiassen  verschiedene  Funktionen  gehabt  haben,  so  erklärt  sich  schon 
daraus  das  Bestehen  eines  besonderen  Vorsteheramtes  Ar  jede  derselben,  und  später 
als  der  Primicerius  die  Stelle  eines  ersten  Ministers  einnahm,  mochte  der  Portoaerinis^ 
deshalb  nöthig  sein,  weil  ersterer  wegen  seiner  sonstigen  G^eschäfte  nicht  mehr  In  der 
Lage  war,  die  Leitung  der  Notare  und  Soriniare  zu  fllhren.  Wenn  er  nur  äässerst 
sdten  als  Rekognosoent  päpstlicher  Urkunden  voikommt,  so  spricht  das  m.  £.  nidit 
gegen  diese  Annahme,  vielmehr  insofern  dafür,  als  er  offenbar  die  nächste  Kontrde 
über  die  ordnungsmässige  Ausfertigung  hatte  und  die  eigentliche  Koatmaignatur  also 
einem  andern  der  Pidatmahrichter  zuMen  musste. 

f.  Der  Primicerius  Defensorum  war  der  Vorsteher  der  vx>n  Gregor  L  zu 
einem  Regionar-KoUegium  fermirten  ^  Defensoren,  utid  mag  in  diesor  Eigenschaft  mcht 
nur  mit  der  Wahrung  der  Rechte  der  römischen  Kirche ,  sondern  audi  mit  der  Ober- 
leitung der  Verwaltung  der  Patrimonien  der  letzteren  zu  thun  gehabt  haben  7. 

g.  Der  Nomenculator^  oder  Adminiculator^  kann,  da  er  nach  den 
Quellenangaben  derjenige  ist,  welcher  Air  die  Wittw^,  Waisen,  Qefengetteli  und  Be- 
drückten eintritt,  filglich  als  Minister  in  Gnadenangelegenheiten  bezeichnet  werden. 

Der  Name  iudices^^  genauer  iudices  cleri  oder  de  clero^^,  iudices  pa- 
latini,  ordinarii^^  für  diese  Beamten  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  als  Minister  des 


n.  2G97)  ist  datirt  pet  manaa  Stephan!  8.  eccleaiae 
Nepeslni,  arcarii  s.  sed.  apost.'' 

»  Lib.  pontif.  vita  Gregoril  11.  (715—731)  s. 
oben  S.  380.  n.  1. 

2  Die  Notiz  von  1000:  „Quattus  sacella- 
rius  qui  stipendia  erogat  militibiis  et  liome 
sabbato  scrutiniorum  dat  elemosinam  et  Komanis 
opiscopis  et  clericis  et  ordinatis  viris  largitnr 
presbyteria". 

s  lieber  diese ,  die  sog.  logae  und  prosbyteria 
8.  Phillips  6,  351. 

*  Die  Notiz  von  1000:  „Quintus  est  protüs 
qui  praeest  scriniariis  quos  nos  tabelliones  vova- 
vnuB^.  lieber  die  scriniarii  s.  des  näheren  unten 
%.  51;  Gregorovius  a.  a.  0.  S.  486. 

s  Auch  darüber  vgl.  unten  ^.  51 ;  s.  auch 
Ocsterley  a.  a.  O.  1,  87  ff. 

fl  S.  oben  S.  377. 

7  Gregorovi  us  a.  a.  0.  8.  487. 

^  So  heisst  er  in  den  Ordines  Romani,  Ordo  1. 
n.  2  (Mablllon  1.  c.  p.  4):  „Postequum  (ponti- 
ficii)  vero  hi  sunt  qni  equitant:  vicedominns, 
vastararius,  n  o  m  e  n  c  u  1  a  t  o  r  atque  saccellarius" 
.  .  .  Si  quis  autem  adire  voluerit  pontillcem,  si 


equltat^  statim  desoendit  de  equo  et  ex  latere 
viae  expectet,  usqne  dnm  ab  eo  posait  andili.  Bt 
petita  ab  eo  benedictiotv»  discutiBtiir  a  nomen- 
eulatore  vel  sacceilario  cansa  eitis  et  Ipat  infi- 
cant  pontiflci  et  Sninnt^*  a.  n.  19.  p.  13^  Onb 
Rom.  YIII.  c.  2.  n.  ö  (1.  c.  p.  86) ,  ebenso  im 
über  pontif.  vito  Constantini  («d.  Falwot.  2,  05): 
„Georgias  secundicerius,  loannesprimufidefeoMr, 
Gosmus  sacellarius  ,  Sisinnins  n  o  m  e a  cnU- 
tor"  etc. 

ö  In  der  Notiz  vom  J.  1000:  „Septimus  tm- 
miniculator  intercedens  pro  puplllis  et  vtdiiis, 
pro  afflictis  et  captivis''. 

>o  So  z.  B.  in  den  ordines  tlomani.  ordoIX.c.6. 
p.  93. 

11  Lib.  pontif.  vlU  Hadriani  1.  (ed.  cit.  2,  99): 
„Hie  namque  in  ipsa  electionis  suae  die  . .  . 
reverti  fecit  iudices  iilos  huius  Romaiiae  urbi£ 
tamdeclero  quam  de  mjlitia,  qui  in  exilium... 
missi  erant";  ibid.  p.  108:  ^ontifex  cum  sais 
iudicibus  tarn  cleri  quamque  mllitiae^ 

12  Die  Notiz  vom  J.  1000 :  ^adicum  alii  (lunt 
palati  (al.  palatini)  quos  ordinarios  vo- 
camus". 
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P*p0te8  eben  die  Beamten  xar  i^o^V  Bind^  nicht  daraus,  dasB  sie  auch  innerhalb 
ihnos  Seesorts  eine  Oerichtabarkeit  xur  Entscheidung  der  vorkommenden  Streitigkeiten 
hatten  2. 

Die  Bedeutung  dieser  Aemter  basirte  darauf,  dass  sie  die  Organe  fllr  die  Aüsttbung 
der  päpstlichen  Herrschaft  über  die  Stadt  Rom  waren,  und  thatsftchiich  waren  sie  nicht 
nur  dies,  sondern  auch  oft  sogar  die  Herren  des  Papstes  selbst^.  Die  Verbindung  mit 
dem  Frmokenreich  und  den  fiHnkischen  Königen  musste  ebenfklls  auf  die  Stellung  dieser 
Beamten  insofern  einen  Einfluss  ausflben,  als  der  Frankenkaiser  die  Oberhoheit  und  ins^ 
besondere  die  Gerichtshoheit  auch  Aber  Rom  ausübte^.  Daher  erschienen  die  iudices 
ptlatini  sugleioh  als  kaiserliche  Beamte  und  die  mehrfach  erwähnte  Notiz  über  die 
GericfatsYerfassungRoms  aus  der  Ottonenzeit  bezeichnet  sie  daher  gleichzeitig  als  iudices 
des  Romanum  in^erinm  und  der  Romana  ecclesia  K 

Seit  der  fränkischen  Zeit  nimmt  aber  ihre  Bedeutung  allmählich  ab ;  weder  die  An- 
fimgdes  10.  Jahrhunderts  in  Rom  als  Gewalthaber  herrsehenden  römischen  Adligen, 
noch  sfpäter  die  Ottonen,  und  ebensowenig  endlich  die  Päpste  selbst  hatten  irgend  ein 
Interesse,  diejMacht  jener  Iudices  zu  stärken.  Was  die  letzteren  betrifft,  so  hätte  das 
sogar  mit  der  seit  Mitte  des  9.  Jahrhunderts  beginnenden  Tendenz,  die  Laien  von  der 
Verwaltung  kirchlicher  Angelegenheiten  auszuschliessen,  geradezu  in  Widerspruch  gestan- 
den. Die  Betheiligung  der  benachbarten  und  der  mit  den  deutschen  Kaisern  nach  Rom 
kommenden  Bischöfe  an  den  kirchlichen  Angelegenheiten,  das  Eingreifen  der  Kaiser 
selbst,  endlich  die  immer  fester  sich  abgränzende  Stellung  des  Kardinalkollegiums 
mossten  die  iudices  palatini  mehr  und  mehr  in  den  Hintergrund  drängen  und  sie  zu 
rein  richterlichen  Beamten  für  die  Stadt  Rom  herabdrücken  ^.  So  kommen  denn 
Primicerien  der  Notare  nur  bis  zum  J.  1297,  Sekundicerien  bis  zum  J.  1217,  Proto- 
seriniarien  bis  zum  J.  1197,  Arcarien  bis  zum  J.  1195,  Saccellare  bis  zum  J.  1162, 
Primicerien  der  Defensoren  und  Nomenculatoren  gar  nur  bis  zum  J.  1 139  vor  7. 

Ausser  den  Palatinalrichtem  sind  noch  folgende  päpstliche  Beamte  hervor- 
zuheben: 

3.  Der  Vicedominus^  Er  hat  mit  der  Bewachung  und  der  Aufsicht  über  den 
Lateranensischen  Palast  zu  thun  ^  und  ist  zugleich  der  Verwalter  des  pästlichen  Haus- 


1  Wie  ja  auch  bei  den  Langobarden  der  dem 
Graf  gleichstehende  Judex  nicht  blosser  Gerichts- 
beamte ist.  Walter,  deutsche  Kechtsgeschichte. 
$.  4ö,  vgl.  auch  oben  S.  166.  n.  7  und  v.  Sa- 
vigny  a.  a.  0.  S.  380,  welcher  aber  zu  weit 
geht,  wenn  er  ihre  richterliche  Thätigkeit  nur  als 
eine  vorübergehende,  zufällige  Funktion  betrach- 
tet, während  anderseits  Papenkordt  a.  a.  0. 
S.  149  gleielifaUs  unrichtig  ihre  Bezeichnung  aus- 
•cUiesslieb  aus  ihrer  Gerichtsbarkeit  herleitet. 

*  Die  dtirte  Notiz :  „Hi  pro  criminalibns  non 
ivdicant^.  Das  ergeben  femer  die  bei  Galletti, 
L  e.  im  Anhang  abgedruckten  Urkunden.  S.  auch 
Papenkordt  a.  a.  0.  S.  149^  Hegel  a.  a.  0. 
S.  319  «r. 

3  Hegel  a.  a.  0.  S.  257  IT. 

^  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  141;  Giese- 
brechta.  a.  0.  S.  806. 

&  ^n  Romano  vero  imperio  et  in  Romana  usque 
hodie  aecelesia  Septem  sunt  iudices  palatini  qui 
ordinarii  nominantur,  qui  ordinant  imperatorem 
et  cum  Remanis  clericis  eligunt  papam :  quoruni 
nomlna  haec  sunt :  Primus  primicerius.  Secuiidus 


qui  |dicitur  [secundicerius.  Qui  ab  ipsis  offlciis 
nomen  accipiunt.  Hi  dextra  levaque  vallantes 
imperatorem ,  quodammodo  cum  illo  \1dentur 
regnare;  sine  quibus  aliquid  magni  non  potest 
constituere  Imperator'*.  S.  auch  Gregorovius 
a.  a.  0.  3,  473.  Ihre  Betheiligung  bei  der 
Kaiserkronung  ergiebt  auch  die  bald  in  die  Zeit 
Heinrichs  m.,  bald  die  Heinrichs  VI.  (s.  Phil- 
lips 6,  345.  n.  8)  gesetzte  Coronatio  Romaiia  in 
den  Leges  2,  187.  Dagegen  ist  es  eine  offen- 
bare Uebertreibung,  wenn  ihnen  in  der  Notiz  ein 
Wahlrecht  des  Kaisers  und  ein  Berathungsrecht 
desselben  zugeschrieben  wird. 

^  Papenkordt  a.  a.  0.  S.  150;  Hegel  a.  a. 
O  S  320  321 

'^  Galletti  1.  'c.  89  ff. ;  379.  133  ff.  124  ff. 
150  ff.  162  ff. ;  Phillips  6,  348. 

^  (Renazzi)  Notizie  storiche  degli  antichi 
Vicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  de*  mo- 
derui  Prefetti  del  sagro  palazzo  apostolico  ovveio 
Mai!giordomi  pontiflcj.  Roma.  1784. 

»  Liber  pontiflc.  viU  Vigilii  (537—555.  cd. 
cit.    2,    41):    f^retransmisit   Uomam   Ampliatum 
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haltest  Das  hohe  Ansehen  des  Amtes,  zeigt  sich  darin,  dass  sein  Inhaber  bei  fmt- 
liehen  Gelegenheiten  unmittelbar  hinter  dem  Papste  einhenitt^  und  selbst  BIsdiöfe  das- 
selbe bekleideten  '^.  Das  Amt  hat  sich  nur  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  erhalten  ^>  in  den 
folgenden  verschwindet  es»  da  die  Befugnisse  des  vicedominus  seit  jener  Zcdt  auf  den 
päpstlichen  Kämmerer  übergegangen  sind^. 

1.  Der  Vestararins^^Er  hatte  die  für  die  kirchlichen  Funktionen  des  Papstes 
bestimmten  Kleider  des  Papstes  und  die  werthvoUen  kirchlichen  Oeräthsehi^n,  sowie 
das  zur  Tafel  desselben  gehörige  Silbergeschirr  aufzubewahren  ^^  und  fiberwachte  eine 
Anzahl  anderer,  ihm  zu  diesem  Behuf  zur  Seite  stehenden  Beamten,  welche  den  gleichoi 
Namen  fährten^.  Die  höheren  Weihen,  wie  sie  der  Vicedominus  nahm,  hatte  er  Ar 
die  Regel  nicht®.  Der  Vestararius  wird  zuerst  unter  Hadri an  I.  (772 — 795) '•und 
zuletzt  im  J.  1032  erwähnt  ^^  Seine  Funktionen  hat  später  der  Thesanrariiis  aus- 
geübt  12. 

Ausser  diesen  Hofbeamten  <^  kommen  auch  noch : 
5.  Palatinalgeistliche,   so  die  6  diaconi  palatini  mit  dom  Archidiakon  sls 


presbyterum  et  Yicedominum  siium  etValen- 
tinum  episcopum  a  sancta  Ruflna  et  Secunda  ad 
custodieudum  Lateranis  et  gubernaiidum 
clerom".  Iliess  doch  auch  ein  Theil  des  Latcra- 
nensischeii  Palastes :  vicedofninium,  s.  vita  Ste« 
pbanilV.  (768—772  ed.  cit.  2,  91):  „Quem 
( Oonstantinum)  ...  in  Latcranensc  palatium  intro- 
duxcrunt.  £t  asceudentes  cum  eo  in  vicedO" 
minio"  etc. ;  Renazzi  p.  5. 

1  c.  2.  3  (Gregor.  I.)  Dist.  LXXXIX.  Zu 
seinem  Beruf  gehört  daher  auch  die  Sorge  für  die 
Aufnahme  von  Fremden  und  für  die  Einladungen 
zur  päpstlichen  Tafel  bei  feierlichen  Gelegen- 
heiten. Ordo  Romanus  1.  n.  19  (i.  c.  p.  13): 
„Nomenculator  vero  et  saccellarius  et  iiotarius 
viccdomini,  cumdixerint:  Agnus  Dei  tune  asceu- 
dunt  adstare  ante  faciem  pontiflcis,  ut  annuat  eis 
scrlbere  nomina  eorum  qui  invitandi  sunt  sive  ad 
mensam  pontiflcis  per  nomenculatorem  sive  ad 
vicedomini  per  notarium  ipsius'^. 

2  Ordo  Rom.  I.  n.  2  (1.  c.  p.  4). 

3  Lib.  pont.  vita  Zachariae  (741—752.  ed.  cit. 
2,  77):  „missa  legatione  et  muneribus  ad  obse- 
scrandum  cundem  regem  (Luitprandum)  per  Be- 
nedictum  episcopum  et  vice  domin  um 
atque  Ambrosium  primiccrium  notariorum  pe- 
tiit«  etc. 

*  Unter  den  Unterschriften  der  Römischen 
Synode  von  1044  (Mansi  19,  606)  findet  sieh  auch 
folgende:  „Ego  ßenedictus  archidiaconusS.  R.  E. 
et  vicedominus  interfui  et  subscripsi''.  Renazzi 
p.  14. 

5  S.  unten  §.  46, 

3  Galletti,  del  Yestarario  della  Sancta  Ro- 
mana Chlesa.  Roma.  1758. 

'  Lib.  pont.  Severini  vita  ed.  cit.  2,  47 :  „et 
sigiilaverunt  omne  vestiarium  ecclesiao  seu  cym- 
bilia  (cimeiia)  episcopii^;  vita  Stephani  VI.  ed. 
cit.  2,  234 :  „Deinde  .  .  .  per  omnia  sacri  palatii 
perrexit  vestiaria  quae  in  tantum  devastata  repe- 
rit,  ut  de  sacratis  vasis  quibus  mensas  teuere 
festis  diebus  pontiflces  consueverant ,  paucissima 
invenirentur.      De    reliquis    vero    opibus  nihil 


omnino".  Ordo  Roman.  I.  n.  3  Q.  c.  p.  5): 
„Diebus  vero  festis  calicem  et  patenam  matores  et 
evangelia  maiora  de  vestiario  dominico  exigont 
sub  sigillo  vesterarii  per  numerum  gemmanmi  ut 
non  peidantur^'. 

8  Ordo  Roman.  XU.  c.24.  p.  199  Q-  c  p.l99) 
und  das  Schreiben  Iladrians  I.  vom  J.  772,  in>- 
durch  der  Schutz  des  Klosters  S.  Maria  zu  Faifa  an 
Mlccio  „notarium  regionarium  et  priorem  ^estiarii 
s.  ecclesiae  atque  eius  omnes  successoies  aposto- 
lirae  sedis  vestiarii  priores"  fibeltragen  wird. 
Chron.  Farf.  beiMuratori,  rer.  Italic,  seript 
II.  2,  346,  denn  die  Bezeichnung  prior  setzt  an- 
dere Untergebene  voraus. 

9  Die  bekannte  Theodora ,  Mutter  der  Maiozii 
führt  nach  ihrem  Gemahl ,  dem  vestararius  Tbeo- 
phylactus  den  Titel :  Vesterarissa.  Oregorovius 
a.  a.  0,  3,  275.  n.  2. 

io  S.  n.  8  u.  Lib.  pont.  viU  Hadriaa.  I.  ed. 
cit.  2,  113:  „et  in  .  .  .  basllica  b.  Petri  apostolo- 
rum  principis,  dum  per  olitana  tempora  vetostis- 
simas  trabes  quae  ibidem  existebant,  cerneret 
isdem  praecipuus  pontifex  mittens  lannarium 
vestararium  snum  cognoscens  eum  idoneam  per- 
sonam  cum  multitudine  populi  mutavit  ibidejn 
trabes  numero  XI V  .  .  .  s.  auch  p.  114  ibid. 

"  Galletti  1.  c.  p.  25.  53  u.  dazu  Phillip» 
6,  360.  n.  23. 

12  S.  unten.  Uebrigens  ist  der  Yestanrius  nlclrt 
mit  dem  primus  mansionarius  zu  verweehseln, 
welcher  die  gewöhnlich  zum  Gottesdienst  ge- 
brauchten Gegenstände  verwahrte.  Ordo  RomuL 
1.  n.  3  (p.  5);  Ordo  Roman.  III.  n.  4  (p.  54). 

13  Die  jüngeren  ordines  Roman!  erwähnen  aussei 
dem  camerarius  (s.  unter  $.  46)  als  solche  noch 
eines  Senescalcus  maiur,  eines  MaresoalcusCuriae 
oder.  Magister  Mareseaicus  und  eines  Magister 
Pincerna,  Ordo  Roman.  Xli.  c.2.  n.  5.  34.  c.  3d. 
p.  ITO.  201;  Ordo  XIV.  c.  39.  p.268;  OrdoXV. 
c.  147.  p.  531 ;  sodass  sich  also  mindestens  seit 
dem  13.  Jahrh.  die  vier  germanischen  HofiiDter 
auch  im  Palatium  des  Papstes  wieder  finden. 
Phillips  6,  313. 
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siebenten  an  der  Spitze^,  Bubdiaconi  paiatinl  und  aeolytlii  palatini,   welche  dem  Papst 
bei  den  von  ihm  selbst  celebrirtan  Oottesdiensten  assistirten,  vor^. 

6.  Was  eisdlidi  die  mehrfach  erwähnten  Consiliarii  betrifit,  so  waren  diese 
wohl  diejenigen  Personen ,  welche  sich  der  einzelne  Papst  nach  seinem  Belieben  als 
Bathgeber  aüswfihUe^.  Eine  feste  Stellung  mit  einem  besonderen  Range  hatten  sie  wohl 
nidit,  eine  Ansicht,  für  weiche  der  Umstand  spricht,  dass  sie  in  den  späteren  Zeiten, 
wo  filr  die  Verwaltung  der  einzelnen  Geschäftszweige  sich  ein  bis  in  das  Einzelne 
gegliederter  OrganismoB  ausgebildet  hatte,  und  ftlr  dergleichen  Bäthe  kein  Raum  übrig 
blieb,  nicht  mehr  genannt  werden. 

Die  Gesammtheit  der  den  Papst  umgebenden  Beamten  und  Personen  ^  wird  mit  den 
AmdrOßkan:  Palatii  ordines  ^,  Ordines  palatini^  officiales^  palatii,  officiales  curiae  ^ 
of&ialea  anlae  pi^is^  und  anderen  bezeichnet. 

m.  Die  Eatwicklung  der  Prälatur.  Schon  im  Liber  pontüicalis  wird 
ein  Theil  der  römischen  Geistlichkeit  durch  die  Oharakterisirung  als:  Procores 
01eri^<^,  Proceres  Ecclesiae^S  Primate»  Ecclesiae^^  aus  der  Gesammtheit 
der  in  Rom  vorhandene  Kleriker  herausgehoben,  und  den  gleichen  Sprachgebrauch 
weist  der  Ldber  diumus  anf^^.  Einen  Anhalt  dafür,  dass  diese  Klasse  in  der  damaligen 
Zeit  schon  durch  gewisse  feststehende  Vorrechte  von  der  übrigen  Geistlichkeit  unter- 
schieden gewesen  wäre,  ergeben  die  Quellen  nicht  und  so  bleibt  es  denn  zweifelhaft, 
welche  Kleriker  und  Beamte  im  Einzelnen  zu  ihnen  gerechnet  worden  sind.  Als  zweifei- 
los  kann  es  aber  wohl  angenommen  werden,  dass  zunächst  eine  hervorragende  Stellung 
in  der  Hierarchie  des  Ordos  ein  solches  höheres  Ansehen  verlieh  und  somit  darf  man 
daher  die  Ejurdinalbisdböfe^  Kardinalpriester  und  Kardinaldiakonen  unbedenklich  und 
vielieieht  auch  die  übrigen  Presbyter  in  Rom  zu  den  proceres  zählen,  die  letzteren  wohl 

^  Ordo  Rom.  XI.  n.  47.  p.  141 ;  s.  auch  oben  *  Andere  Beamte  niid  Geistliche  nntergeordne- 

S.  323.  D.  5.  terer  Stellung  als  die  im  Text  genannten  zählt 

»  Phillips  6,  309.  311.  noch   auf  Phillips   6,    309  ff.;    über   andere, 

•  Toann.    Diacon.     vita    Gregor.    M.    II.    11 :  welche  in   der  heutigen  Organisation   der  Kurie 

•jCaeterum  prudentissimus  rector  Gregorius  re-  noch  Bedeutung  haben  s.  §.  65. 

motis  a   suo    cnbicnlo    saecularibus     clericorum  ^  Ordo  Rom.  XI.  n.  7.  a.  38.  57  (Mab! Hon 

sibi     prudentissimos     consiliarios     familiaresque  1.  c.  p.  122.  135.  146). 

delegit:  inter  quos  Petrum  diacon  um  .  .  .  Aemi-  ^  Ordo  cit.  n.  45.  50  0-  c.  p.  140.  143);  Ordo 

llanum    quoque    notarinm    ...    et  lohannem  XII.  c.  15.  n.  32  (p.  184). 

defeMOrem«.    Lib.  pontif.  vita  Sergü  I.  (ed.  cit.  ^  Ordo  XIII.  n.  10  (p.  231). 

2,  61):  „Bonifacium  consiliaiium  apostolicae  se-  ^  Ordo  .XIV.  c.  98  (p.  378). 

dis  secum  in  regiam  abstulit  urbem'^    Stephan.  ^  L.  c.  c.  105  (p.  398). 

IV.   (1.   c.    p.   91:     „Cbristophorus   primicerlus  W  Viu  Leonis  HI  (ed.  Fabrot.  2,  125) :    „Tunc 

et  consiliarius'';    Stephan.   III.    (1.   c.    p.  88);  Roman!  prae  nimlo  gaudio  suum  recipientes  pa- 

Hadiiani  II.  ep.  ad  Baail.  imper.  a.  869  (Mansi  storem,  omnes  generaliter  in  vigilia  b.  Andreae 

16, 23) :  „Postremo  dilectos  fratres  meos  Donatum  apostoli  tarn  proceresclericorum  cumom- 

seiiloet  s.  eoeles.  Ostiensis  et  Stephanum  s.  eccl.  nibus  clericis  quamqne  optimates  et  senatus 

Neperinae  le^erentissimos  et  sanctissimos  episco-  cunctaque  militia  et  universus  popnlus^'  etc. 

po8  atque  flUum  meum  Marinum  apostolicae  sedis  ^^  Vita  Hadriani.  1  (1.  c.  2,  99) :  (Desiderius 

diieonum  consiliarios  nostros  tuae  commendantes  Langobardornm  rex)  per  suum  inimicum  argumen- 

pietati'^;  eiasd.  ep.  ad  procer.  Garoli  a.  869  (ibid.  tum  enii  fecit  oculos Ohristophort  primiceriiet 

15,  840) :  „Paulam  et  Leonem  venerabiles  episco-  Sergii  secundicerli,  ftlii  eins,  snamque  voiun- 
pos  dilectos  consiliarios  nostros".  Naeh  dem  Schrei-  ,    tatem  de  ipsis  duobus  proceribus  ecclesiae 

ben  des  Hilarius  archipresbyter  et  servans  locum  explevit'*. 

i.  sedis  apostolicae,  loannes  diaconus  et  in  dei  ^^  Vita  Severini  (1.  c.  2,  47)'    „Isacius  venit  in 

nomine  electus  (Johann  IV.),  item  loannes  primi-  civitatem  Romanam  et  misit  omnes  primates 
eeriuB  et  servans  loenm  8.  apost.  et  loannes  senrus    ^ecclesiae    singulos    per  singulos   civitates  in 

dei,  eoDsiliarins  einsd.  sed.  apost.  t.  J.  640  exilium'';  Vita  Stephan!  IV  (1.  c.2,  92):  „seden- 

bei  Mansi  10,  681  scheint  es  aber,  als  ob  die  be-  tes  cum  eo  (Philippe)  aliquanti  ex  pri  matibus 

treffenden  mitunter  diese  Bezeichnung  als  Titel  ecclesiae  et  optimatibus  militiae^. 

gef&hrt  haben.  ^  S.  oben  S.  221. 
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deshalb,  weil  der  Liber  diormiB^  und  der  Liber  pontificaÜB^  die  sacerdotet  sdiledit- 
hin  mit  den  proceres  dem  übrigen  KlemB  entgegensetzen.  Ob  die  subdiaconi  r^onarü 
BXkiAk  dahin  gehörten ,  läset  sich  nicht  sieher  entscheiden.  Allein  wenn  man  erwSgt» 
dass  die  Regionargeistlichkeit  einer  besonderen  Ehrenatellung  geaoss  —  veiikh  dodi 
Gregor  I.  aasdrflcklich  den  Defenaoren  'den  den  Notaren  ankommenden  honor  regio- 
narins^  —  und  dass  die  ans  den  Regionär -Notaren  entstandenen  spftteren  Pirol»- 
notare  noch  heute  Mitglieder  der  Prälatur  sind^  so  kann  man  sie  kaum  in  die  niedai« 
Erlasse  der  Geistlichkeit  stellen,  um  so  weniger  als  sie  ebenso  wie  die  SegioBar-Notare 
und  Defensoren  von  Gregor  I.  zu  wichtigen  Geschäften  benatat  wurden^. 

Abgesehen  von  den  letztgedaekten  Personen ,  welolie  ihre  Qualität  als  proceres 
ecclesiae  nicht  ihrem  Weihegrade,  sondern  ihrer  Anstelltmg  bei  den  Regionen  und  ihren 
Amte  verdankten,  gehören  mit  Rücksicht  auf  das  letateie  vor  Allem  die  «eben  iodioes 
palatini  zu  der  höheren  Klasse  der  röraisehen  Geislüchkeit.  Waren  sie  doeh  die 
Minister  des  Papstes,  welche,  wenngieioh  sie  aneh  nicht  die  höheren  Weihestate 
nahmen,  doch  immer  den  Klerikat  erwarben  oder  mindestens  erwerben  sollten^.  Wegen 
ihrer  nahen  Stellung  zum  Papste  darf  man  wohl  auch  den  Vleedominus  und  den  V^ti^ 
rarius  zu  dieser  Klasse  zählen  und  fflr  diese  Annahme  darauf  verweisen,  dass  Kschdfe^ 
und  Männer  aus  adligen  Familien  ^  diese  Aemter  bekleidet  haben  ^ 

Seit  dem  14.  Jahrhundert  wird  neben  den  Kardinälon,  welche  schon  damals 
(s.  S.  332)  die  höchste  Stufe  in  der  Hierarchie  bildeten,  noch  me  besonders  herver- 
ragende  Klasse  von  Geistliehen  unter  der  Bezeichnung :  Praelati^,  Praelati  Cn- 
riae^^  Praelati  Domus^^  erwähnt. 

Der  Ane<hmck:  Praelati  kommt  schon  in  den  Dekretalen  Gregors  IX.  ver 
nad  um&sst  hier  die  Bischöfe,  die  Inhaber  der  über  dem  bischöflichen  steheiidenAemtBr 
(die  Erzbischöfe,  Patriarchen)  ^^  und  die  Aebte  ^^.  An  und  für  sich  bedeutet  pradatos 
jeder,  der  einem  anderen  vorgeht  oder  ihm  vorsteht  und  in  diesem  weiteren  Sinne  wkd 
es  gleichfalls  in  den  Dekretalen  gebraucht,  so  wird  der  plebanus  (Pfarrer)  in  densdbea 
einmal  praelatus^  *  und  sein  Amt  praelationis  officium  genannt  ^^.  In  deutschen  ürlauideo 


*  S.  obenS.  221. 

2  S.  oben  S.  230.  n.  5.  A.  M.  anscheinend 
Cenni,  concii.  Lateran.  Htephani  III.  p.  XIX. 
s.  oben  S.  225.  n.  6. 

9  S.  oben  S.  376.  n.  10. 

*  S.  oben  S.  377. 

6  Einzelne  derselben,  so  z.  B.  der  Primicerius 
nnd  der  Secundicerius  werden  im  Liber  pontif. 
(s.  S.  386.  n.  11)  auch  ausdriicklich  als  proceres 
bezeichnet. 

0  S.  oben  ß.  384. 

7  Vgl.  Gregorovius  a.  a.  O.  S.  490. 

8  Im  wesentlichen  stimmen  mit  der  hier  veT" 
suehten  Abgränzung  der  Klasse  der  Proceres 
fiberein  Cenni  I.  c.  (s.  oben  8.  225.  n.  6)  und 
O r e go r  0  V i  u  8  a.  a.  0.  Was  die  sonst  in  diesem 
$.  aufgezählten  Geistlichen  und  Beamten  betrifft» 
so  muss  es  beim  Mangel  jeglicher  näheren  An- 
haltspunkte dahin  gestellt  bleiben,  welche  von 
diesen  der  einen  und  welche  der  anderen  Klasse 
zuzuweisen  sind. 

»  Ordo  Rom.  XIV.  c.  92:  ..sedens  in  faldistorio 
recipit  ad  reverentiam  cardinales  et  praelatos 
nondura  paratos ,  licet  quandoque  parati  ad  reve- 
rentiam veniunt",  und  mehrfach  in  diesem  Kapi- 
tel (s.  Mabillon  1.  c.  p.  363.  365);  c.  98  (p. 


378)  c.  105  (p.  422);  Ordo  Rom.  XV.  c.  20 
(p.  457). 

10  Ordo  XIV  (p.  363) :  „et  in  piooesaibot  sut 
omnes» cardinales  et  praelati  curiae  panti  in 
albis";  c.  105  (p.  420):  ^ubi  oonvenire  hatent 
idem  dominus  noster  papa  et  cardinales  et  alü 
praelati  de  curia'*. 

"  Ordo  Roman.  XV.  c.  143  (p.  526):  „Et  dum 
approximat  (papa)  ad  mortem  debent  esae  psnti 
cubicularii  semper  ad  servitium  snum  et  debenC 
Yocare  confessorem  suum  et  piA6 latus  dornte 
qui  sibi  administrent  sacrameiita  eoelesiastiea*. 

12  c.  41  (Oonc.  Uter.IV.  a.  1215:  „Statniui 
ut  ultza  tres  menses  eathedralit  vek  negulani 
eeclesia  praelato  non  vacet**),  c  44  (iUd.)  X. 
de  elect.  I.  6 ;  c.  3.  $.  5  (Gregor.  X.  in  oonc 
Lugdun.)  in  Vit«»  eod. :  „ut  patriarchme,  aidiiepi' 
seopi  et  aKi  eeclesiarum  praelati^. 

^  c.  2  (conc.  Rhem.  a.  1148)  X.  deind.  U.  1: 
„episcopi»  abbates,  arohiepiaoopietalüeodesiaiuii 
praelati". 

14  c.  3  (Alex.  III.)  X.  de  off.  ind.  ofdin.  h  31. 
Vgl.  übrigens  dazu  Kober^  KireheobanB. 
2.  Ausg.  S.  76. 

ifi  c.  4  (Olem.  UI.)  X.  de  derico  acgi«t- 
III.  6. 
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wefden  daher  auch  die  Inhaber  der  ersten  mit  einer  Jurisdiktion  oder  einem  Personat 
verbindenen  Stiftsämter,  z.  B.  der  Probst.  Dechant,  Kantor,  Kustos  des  Domkaiütelft 
ZQ  Mflnster  ^  femer  der  Domprobst  und  der  Domdechant  von  Speier,  sowie  drei  Pröbste, 
ein  Seholasticns  und  ein  Kustos  als  praelati  den  ceteri  eanonici  gegenttbergesetzt^.  Vor 
Allem  konnten  aber  die  Bischöfe  und  diejenigen,  welche  eine  höhere  oder  ihnen  ähnliche 
Regierungs^walt  (Jurisdiktion)  besassen,  im  eminenten  Sinne  als  praeiati  bezeichnet 
werden  und  aus  diesem  Umstände  erklärt  sich  wohl  der  eben  erwähnte  Spraohgebraneh 
der  Dekretalea^. 

Nächst  diesen  kirohliehen  WUrdenträgem  durften  füglich  auch  diejenigen  Geist- 
Heben,  wdohe  in  Kmu  dadurch  eine  hervorragende  Stelle  annahmen,  dass  ihnen  regel- 
mässig bestimmte  Befugnisse  des  Papstes  zur  Ausübung  übertragen  wurden,  prae- 
iati genannt  werden.  Wie  die  Kardinäle  sich  zu  einer  bestimmten  Klasse  ab-  und 
alle  flbrigen  Geistlichen,  selbst  die  Bischöfe,  von  der  Theilnahme  an  der  Regierung  aus- 
8ohk>saea,  so  war  dasselbe  auch  mit  den  Prälaten  in  dem  hier  in  Rede  stehenden  Sinne 
dw  Fall,  welehe  neben  und  unter  den  Kardinälen  geringere  Geschäfte  der  Kurie  zu 
erledigen  hatten.  Es  i^  daher  kein  Zufall,  dass  der  Ausdruck  praeiati  illr  diesen  nie- 
deren kircUiehen  Beru£sadel,  wie  man  sie  füglich  im  Gegensatz  zu  dem  hohen  Adel^ 
den  KardinäleD,  nennen  kann,  erst  seit  dem  14.,  wahrscheinlich  auch  schon  seit  dem 
13.  Jahrhundert^  hervortritt.  Die  Entwicklung  der  Prälatur  im  modernen  Sinn  im 
Qegenaata  zu  den  in  den  frftheren  Jahrhunderten  voricommenden  Proceres  ecdesiae 
setzte  zunächst  den  Absehluss  des  Kardinalkollegiums  als  der  höchst  berechtigten  Geist- 
lichkeitskorporation in  der  Kirche  und  ferner  eine  beginnende  Aussonderung  und  Orga- 
nisation ständiger,  kirchlicher  Behörden  für  die  Regierung  der  allgemeinen  Kirche 
voraus,  welche  letztere  sich  gerade  in  den  vorhin  erwähnten  Zeiten  vollzogen  hat. 

§.  42.  i.  Die  heutige  Stellung  der  Prälatur, 

Die  Prälaten  der  römischen  Kurie  im  heutigen  Sinne  können  als  diejenigen 
Geistlichen  bezeichnet  werden,  welche  gewisse  Befugnisse  des  oberston  Kirehen- 
r^imentes  des  Papstes  sei  es  allein  sei  es  zu  Kollegien  vereinigt,  theils  in  Unter- 
stätzung  der  Kardinäle^  theils  selbstständig  ausüben,  und  deswegen  auch  durch  einen 
äusseren  Ehrenvorrang  ausgezeichnet  sind  oder  welche  wenigstens  ohne  einen  derartigen 


*  Urkunde  von  1204  in  Wilmans,  westphä- 
Msehes  Urknndenboch  p.  15. 

2  Urkunde  von  1186  Im  Wiitembergischen 
ürkundenburh.  Stuttgart  1849.  2,  544.  Vgl. 
hiezQ  auch  Ficker,  vom  Reichsfürstenstande. 
Innsbruck  1861.  1,  142.  143. 

3  Unter  den  alii  ecclesiarum  praeiati  in  c.2.  X. 
de  lud.  dt.  Aisd  wohl  solche  kirchliche  Beamte  zu 
verstehen,  welche  ausser  den  gedachten  aus  ver- 
schiedenen Gründen  Theile  der  bischöflichen 
Jorifldiktion  erworben  hatten,  so  namentlich  die 
Archidiakanen  und  auch  die  ArcUpresbyter  s. 
Gonzalez  Tellez  comm.  ad  c.  1.  X.  de  officio 
archipresb.  I.  24.  lit.  b  und  ad  e.  2.  cit.  lit.  f, 
wo  aber  auch  unrichtiger  Weise  die  einfachen 
Pfarrer  hierher  gerechnet  werden,  denn  auf  diese 
passt  die  Anweisung  am  Schlüsse  des  Kapitels : 
..nee  propter  (laicorum)  prohibitionem  ecdeslasti- 
eam  dimittant  iustitiam  exereere^  nicht. 

«  Ordo  Roman.  XIU  inssu  GregoriiX.  (1271— 


1276)  edit.  n.  6 — 8  erwähnt  schon  mehrfach  der 
CArdinales  et  alii  praeiati  (Mab i  Hon  I.  c.  p.225. 
226.  227).  Phillips  6,  306.  n.  9  findet  hier 
den  Sprachgebrauch  der  Dekretalen  wieder  und 
will  unter  den  praeiati  nur  die  Bischöfe  verstehen. 
Eine  Stelle  spricht  aber  m.  £.  genule  dafür,  dass 
hier  schon  die  praeiati  curiae  gemeint  sind;  n.  8. 
p.  227  lautet :  „ipse  summus  pontifex  et  omnes 
cardinales  et  alii  praeiati  et  subdiaconi ,  quilibet 
in  gradu  suo  indutns  vestimentis  preciosis  albi 
ooloris,  episcopi  pluvialibus,  presbyteri  casula, 
diaconi  dalraatica ,  subdiaconi  tunicella ,  acolythi 
superpelliciis,  et  alii  capellani,  episcopi,  archiepi- 
scopi,  abbates  et  patriarchae  pluvialibus  et  indices, 
scrinarii,  similiter  praefeeti  et  advocati  erunt  in- 
duti  pluvialibus^.  Es  werden  also  hier  gerade  die- 
jenigen, welche  im  Sinne  der  Dekretalen  praeiati 
sind,  die  episcopi ,  archiepiscopi ,  abbates  et  pa^ 
triarchae  den  cardinales  et  alii  praeiati  gegenQber- 
gesetzt. 
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Antheil  an  der  päpstlichen  Juriediktion  gleiche  Ehrenrechte,  wie  die  an  der  letzteren 
participirenden  besitzen  ^ .  Die  ersteren  nennt  man  eigentliche,  die  anderen  £  h  ren- 
prälaten^. 

Die  Prälatur  gilt  als  Vorstufe  filr  den  Kardinalat  '^  und  sowohl  die  eigentliche  wie 
die  Elhrenprälatur  hat  ihre  verschiedenen  Orade^. 

Die  Bedingongen  der -Zulassung  zur  Prälatur  sind  folgende^:  1.  eheliche  Gebort 
von  ehrenhaften  Eltern,  2.  sittlicher  Lebenswandel,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  5jfth- 
riges  Studium  des  Rechts  auf  einer  Universität,  5.  Besitz  des  Doctorates  beider  Bechte, 
6.  2j^hrige  Rechtspraxis  an  einem  geistlichen  Gerichte  und  Besitz  einer  jährlichen  Ein- 
nahme von  1500  römischen  Scndi,  1,  Ablegung  eines  Examens  vor  der  Signatur  der 
Justiz  ^. 

Benedikt  XIV.  hat  eine  eigene  Vorbereitungsanstalt  (tlür  die  Ausbildung  zur  Prä- 
latur, die  s.  g.  AcademLa  ecclesiastica,  gegründet '^.  In  dieselbe  können  als  Zöglinge 
sowohl  In-*  und  Ausländer  mit  päpstlicher  Bewilligung  und  unter  Ausweis  Aber  gute 
Sitten,  aber  Vollendung  des  theologischen  und  juristiachen  Studiums,  sowie  Erlangung 
der  Weihen^  resp.  mit  Dimissorialien  ihres  Bischofs  aufgeuomn^n  werden  nnd  machen 
hier  einen  dreijährigen  theoretischen  und  praktischen  Kursus  gerade  in  den  Geschäften, 
welche  für  den  Dienst  an  der  Kurie  und  für  die  Prälatur  in  Betracht  kommen, 
durch  s. 

Haben  sie  den  Anforderungen  des  Instituts  entsprochen,  so  können  sie  in  die  Piä- 
latur  eintreten,  erhalten  aber  zunächst  ebenso  wie  die  andern  nicht  in  der  Anstalt  vor- 
gebildeten Geistlichen  nur  eine  Ehrenprälatur. 

Die  Prälatur,  welche  der  Papst  nach  Erfüllung  der  vorgeschriebenen  Bedingungen 
seitens  des  Kimdidaten  verleiht,  heisst  praelatura  iustitiae  (prelatnra  di 
giustizia);  sieht  er  dagegen  davon  ab,  so  nennt  man  sie  praelatura  gratiae 
(prelatura  di  grazia).  Was  die  Personen  betrifft,  welchen  diese  Aaszeichnimg 
gewährt  wird,  so  können  es  Geistliche  sein,  welche  sich  schon  im  Dienste  der  Kurie 
ausgezeichnet  haben  —  und  dao  ist  das  Gewöhnliche  —  oder  solche,  welche  erst  in 
den  Kurialdienst  eintreten  wollen  oder  endlich  auch  solche,  welche  ausserhalb  Rom 
leben  und  in  ihrer  Diöcese  ein  kirrshliches  Amt  bekleiden^. 

Was  zunächst  die  eigentlichen  Prälaten  betriffl;,  so  gehören  zu  ihnen: 
1 .  Die  in  Rom  residirenden  Patriarchen,  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  welche  imt 
Rücksicht  auf  ihren  Weihegrad  den  Prälaten  mit  priesterlichem  Ordo  vorgehen.  Ihre 
Anwesenheit  in  Rom  erklärt  sich  daraus,  dass  der  h.  Stuhl  stets  mehrere  Bischöfe  in 
partibus  theils  mit  Rücksicht  auf  seine  Würde,  theils  wegen  der  Natur  der  zu  erledigen- 
den Angelegenheiten,  theils  wegen  der  Stellung  der  Personen,  mit  welchen  er  verhim- 
delt,  in  seiner  Umgebung  hat  ^^. 

^  Ueber  die  Verhältnisse  und  Privilegien  der  3  Moroni,   dizionario  di  erudicione  stiot^e^ 

Prälaten  vgl.  const.  Pauli  III. :    Cum  sicut  vom  ecclesiastica  55,  143. 

21.  April  1545  (Bull.  Rom.  IV.  1,232);  Juliilll.:  *  Bangen  S.  51.  49. 

Oura  pastoralis  vom  3.  April  1551  und  Koroanus  ^  Vorgeschrieben  durch  dfe  Konstitution  Ale- 

pontifex  vom  6.  April  1551  (1.  c.  IV.   1,  279);  x anders  VII.:  Inter  ceteras  vom  16.  Juni  I6fi9. 

PauliV.:  In maximis  vom 23.  Dezember  1605.  $.  12  $.  5  (M.  Bull.  6,  118V 

(M.  Bull.  3,  215);   GregoriiXV. :  Gircumspecta  «  Moroni  55,  144.  145. 

vom  17.  August  1622 (I.e. 3,  464);  InnocentiiX:  ^  Bangen   S.    53.      Weitere   Bestimmnngen 

Etsi  ea  vom  27.  November  1645  (Bull.  Uom.  VI.  darüber  haben  Pins  VI.  nnd  Pius  IX.  erlassen. 

3,  55);  Alexaudri  VII:  In  sublimi  vom  22.  Aug.  ^  Bangen  S.  53. 

1656  (1.  c.  VI.  4,  133)  und  Inter  caeteras  vom  »  A.  a.  0.  8.  53;  Moroni  1.  o.  p.  146  fr. 

16.  Juli  1659  (l'.  c.  IV.  5,  11).  10  8o  residiren  auch  die  drei  Patriarrhen  vm 

3  Bangen,  die  römische  Kurie.  S.  50.  54.  Konstantinopel,  Antiochia  und  Alexandria,  welche 
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2.  Die  8.  g.  Prelati  di  fiocchetti^  (Prälaten  mit  dem  Recht  der  Pflocken) , 
Dämlich  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Vicekämmerer- 
Gabernator  von  Rom,  der  Thesaurar  der  römischen  Kirche,  der  Vicesgerens 
des  Kardinal- Vikars  und  der  Maiordomus  des  päpstlichen  Palastes.  Ihre  Bezeich- 
Diug  kommt  daher,  dass  sie  im  Gegensatz  zu  den  flbrigen  Prälaten  das  Privileg  besitzen, 
die  Pferde  ihres  Wagen,  ebenso  wie  die  Kardinäle,  mit  Pflocken  zu  schmücken 2. 

3.  Der  Sekretär  der  Breven,  derDatarius,  der  Sekretär  der  Me- 
morialen,  der  Staatssekretär,  sofern  diese  Aemter,  was  freilich  nach  der 
jetzigen  Praxis  der  Fall  ist,  nicht  in  den  Händen  von  Kardinälen  sind  3. 

4.  Der  Magister  Camerae  (Maestro  di  Camera),  der  Kommissar  und 
Assessor  der  Inquisition,  der  Regens  der  apostolischen  Kanzlei,  der 
Regens  der  apostolischen  Pönitentiarie,  der  Promotor  Fidei.  der 
Magister  sacri  Palatii^  nnd  die  Sekretäre  der  Kardinals -Kongregationen, 
welche  letztere  zwar  nicht  schon  durch  das  Amt  allein  die  höhere  Prälatur  erlangen, 
denen  sie  aber  ausnahmslos  mit  ihrer  Ernennung  verliehen  wird  ^. 

Die  Kollegien  der  eigentlichen  Prälaten  sind^:  1.  Das  Kollegium  der 
apostoliscben  Protonotarii  participantes  6,  2.  der  Kleriker  der  Kammer  7,  3.  der  Audi- 
toren der  Rota^  4.  der  Referendarii  Votantes  ^  und  der  Ponenten  der  Konsulta^^. 

Eine  Zwischenstufe  zwischen  den  eigentliclien  und  den  Ehrenprälaten 
bilden  die  4  s.  g.  prelati  mantellone,  —  so  nach  der  Form  ihrer  Kleidung 
genannt  —  nämlich  der  Advokat  der  Armen,  der  General-Advokat  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer,  der  General-Prokurator  des 
Fiskus  und  der  apostolischen  Kammer  nnd  der  General-Kommissar 
der  apostolischen  Kammer^^. 

Die  Ehrenprälaten  der  römischen  Kurie  und  zwar  solche,  welche  ein  Amt 
bekleiden,  sind: 

1.  Die  beim  päpstlichen  Throne  assistirenden  Bischöfe  (episcopi 
asfliBtentes  ad  solium  pontificium) ,  welche  das  Recht  haben,  bei  ihrer  Anwesenheit  in 
Rom  sich  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Papstes  bei  den  feierlichen,  gottesdienstlichen 
Funktionen  desselben  zu  betheiligen  ^^. 

2.  Die  geheimen  Kämmerer  oder  Kammerherren  (camerieri  segreti)  mit 
aktivem  Dienst,  nämlich  der  Almosenspender  des  Papstes   (eleemosiniere)   und  sein 


noch  zur  Erinnerung  an  die  alten  Patriarchate 
ernannt  worden,  in  Rom ,  während  der  Patriarch 
Ton  Jeroealem  wieder  von  seinem  Sprengel  Besitz 
genommen  hat.      S.  Bangen   S.  54  u.   unten 

S-  4.  in. 

t  Moroni  55,  153. 

2  Gaeremoniale  dominor.  praelatorum  y.  22. 
ffovemher  1742  (Bened.  XIV.  Bull,  append.  ad 
T.  I.  n.  II.  2,  30  nnd  Bangen  S.  464)  n.  I: 
.,NuUi  Praelatorum  cuiusvis  Ordinis  aut  Gollegii 
fuerit,  qui  Rocchetti  praerogativa  potltnr,  impo- 
stemm  liceat  eodem  Induto  per  Urbem  incedere. 
Cum  hoc  gestare  unice  ex.  Summorum  Pontiflcum 
muniflcentla  un%  cum  lemniscis  (Pflocken) 
nigris  ad  eqaoa  proprii  cursusappensispraecipuo- 
nun  suorum  offlciorum  ratione  ac  praestantia 
permissum  sit  almae  urbls  Oubernatori  Yice-Ca- 
merario ,  Generalibua  Reverendae  Gamerae  Apo- 
Btolico  Auditori  ac  Thesaurario :  nee  non  utrinsque 
Sac.  Palatii  Praefecto,  atque  insu  per  ob  distincti 

Hinschittfl,  Kirchenreeht. 


habltus  arcessionem,  Mozettae  scüicet  a  s.  m. 
Benedicto  XIII  quatuor  Patriarchis  ,  Gonstantino- 
politano  Tidelicet  Alexandrino  ,  Autiocheno  et 
Hierosolimitano  concessae,  dum  Mantelletto  ac 
praefato  Mozzetta  ornati  processerint"  ;  Bangen 
S.  54.  Ueber  die  'gedachten  Beamten  s.  unten 
SS-  46.  64.  65. 

3  S.  darüber  §§•  ^9.  52. 

*  S.  über  diese  JJ.  50.  51.  53.  58.  60.  65. 

&  Bangen  S.  55. 

0  Bangen  a.  a.  O. 

'  S-  51- 
8  S-  46. 

» 8-  i^■ 

iO  Anhang  zu  %.  62. 

1*  Bangen    8.    55.      S.    Ober    diese    unten 

SS-  66-  ^• 
»2  Bangen  S.  56. 
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Eoadjutor  —  beide  Erzbischdfein  partibus  infidelium  —  der  Sekretär  der  Bremen  an 
die  Fürsten,  der  Sekretär  der  Chiffem,  der  Sekretär  der  lateiuschen  Briefe  S  der  Suin 
datarius^  und  die  vier  Kammerherren,  welche  nach  den  Wochen  abwedmehid  den 
Dienst  in  den  Gemächern  des  Papstes  habend. 

3.  Die  Abbreviatoren  der  grösseren  Präsidenz  in  der  apostoKsehen 
EanzleiS  die  Ceremonienmeister  and  die  dienstthneiiden  geheimen  Kapel- 
lane des  Papstes^ 

Die  Ehrenprälaten  ohne  Amt  sind  die  Hansprälaten  Seiner  Heiligkeit 
(prelati  domestici  di  SuaSantita),  die  nicht  participirenden  Referendarebei- 
der  Signaturen,  die  nicht  participirenden  Protonotare^  die  ttbersähligen 
geheimen  Kammerherren  (Camerieri  segreti  sopraniunerarii)^  die  Übersah- 
ligen  Ceremonienmeister  (maestri  deUe  ceremonie  sopranumenurii),  die 
geheimen  Kämmerer  mit  violettem  Kleid  (camerieri  segreti  in  abito  pso- 
nazzo)^,  die  geheimen  Ehrenkapelläne  (capellani  segreti d'onore)^  die  gehei- 
men Ehrenkammerherren  ausser  Rom  (extra  urbem)^^  und  die  geheimes 
Ehrenkapelläne  ausser  Rom  (extra urbem)^^. 

Die  allgemeine,  die  Prälaten  auszeichnende  Farbe  der  Kleidung  ist  die  violette^'. 

Allen  ursprünglichen  Prälaten,  d.  h.  denen,  deren  Amt  die  Prälatur  von  Aofimg 
inhärent  gewesen  ist,  also  den  Patriarchen,  Erabischöfen  und  Bischöfen,  sowie  den 
eigentlichen  Prälaten  der  Kurie  kommt  der  violette  Schnltermantel  (maatelletU) 
und  das  Rochett  (Chorrock  mit  Aermeln,  an  den  Saum-Enden  mit  Spitzen  verbrimt) 
zu.  Ihr  Titel  ist  iliusirüsimus  et  reverenduaimm^^. 

Die  Ehrenprälaten  fiihren  dagegen  nur  den  Titel:  rwerendMmm  und  sind 
in  Bezug  auf  das  Maass  des  Violetten  in  ihrer  Kleidung  und  in  Bezug  auf  die  InsignieD 
an  das  gebunden,  was  ihnen  ausdrücklich  gewährt  ist  ^^. 

Im  Gegensatz  zu  den  Nichtprälaten  (Signori)  werden  die  Prälaten  im  Kuriaistfl 
Mcnsignori^^  genannt. 

Was  die  Ordensmitglieder  betrifit,  so  sind  diese  in  Folge  ihrer  Zuziebang 
als  Konsultoren  der  Kongregationen  und  der  Pönitentiaria  glekhftili 
bei  der  Verwaltung  der  Kurialgeschäfte  betheiligt.  Als  solche  erhalten  sie  den  TStd : 
patres  reverendiMtm,  zur  Prälatur  im  eigentlichen  Sinne  gehören  sie  aber  nidrt  ^^.  Das- 
selbe gilt  auch  vcm  den  Generälen  der  Orden,  welche  freilich  mitunter  zu  den  PrälaleB 


«  S.  S.  52. 
2  fi.  49. 


3  Bangen  S.  57;  Moroni  7,  25  ff. 

♦  S.  S.  46. 

*  Bangen  S.  57.  —  Die  Konsistorial- Advo- 
katen (s.  J.  66)  haben  nnr  gewisse  Insignien  der 
Prälaten ,  nicht  die  Prälatur  selbst ,  da  sie  nicht 
alle  Geistliche  za  sein  brauchen.  Denjenigen, 
welche  es  sind,  wird  aber  häufig  die  Ehrenprälatnr 
verliehen.  R  a  n  g  e  n  S.  65.  66. 

«  S.  SS-  46-  -^7. 

7  Moroni  1.  c.  p.  34  ff. 

8  Moroni  1.  c.  p.  47. 
«Moronis,  105. 

w  Moroni  7,  47. 

it  Bangen  S.  57. 

13  Bangen  S.  49;  Moroni  55, 148. 

^  Bangen  S.  49;  Moroni  1.  c.  p.  147. 

1«  Bangen  S.  50. 

15  Moroni  1.  c.     lieber  den  Gebrauch  dieses 


Titels  im  Allgemeinen  bemerkt  derselbe  46, 140: 
„titolo  .  .  .  ora  proprio  det  patriarchi,  ardveseori, 
vescovi  e  prelati  di  mantelletta  e  nuateüettOBe 
deUa  SanU  Sede,  degU  abbat!  mitrati  secoten,  ^' 
dignitari  che  lo  godono  per  privllegio  e  anttcs  coa- 
suetudine  e  di  quei  cubiculari  e  famlgliaii  ponti- 
flcii .  .  .  come  maestri  di  oeremonie ,  camerieri 
segieti  participantl  e  sopraanmerari ,  eamericff 
d'onore  ed  extra  arbem  e  cappellani  segreti  d'oooi« 
ed  extra  urbem  cloft  quanto  ai  fami^ari  pontifldi 
flnchd  sono  addetti  al  serviiio  effettiro  e  tttolm 
del  papa,  1  soll  ceremoDleri  godendo  ü  titola  s 
vita.  Per  consaetudlne  hanno  11  titolo  dl  Mob- 
signori  i  vicari  generali  de*  cardfnali  veseovi  ei 
anche  altri  nella  maggior  e  prlncipal  parte  abasi' 
vamente,  onde  qnesto  onorliloo  titolo  di  distf»- 
zione  de'  prelati  seeokuri  eome  tanti  attri  ri  dl  ptt 
ignoKanza  o  per  adulazlone  a  OMdtMimi  che  wm 
gli  spetU''. 
16  Bangen  S.  58. 
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gerechnet  werden.  Diese  sollen  vermöge  ihrer  Gelflbde  auf  äusseren  Rang  verzichten 
und  haben  vermöge  ihres  Amtes  keine  höhere  jnrisdiktioneUe  Stellung  in  der  allge- 
meinen Kirche,  sondern  nur  innerhalb  ihres  Ordens.  Andererseits  aber  gehen  sie  darum 
doch  gewissen  Prälaten  vor  und  gerade  deswegen  werden  sie  auch  uneigentlicher  Weise 
EU  den  Prälaten  gezählt  ^ 

lieber  die  Rangordnung  der  Prälaten  unter  einander  s.  §.  67. 

§.  43.    3.  Die  Behörden  der  Kurie  im  Allgemeinen. 

Em  bestimmter  fester  Organismus  von  Behörden  fttt  die  Ausftbung  der  dem  Papst 
Aber  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Rechte  hat  sich  seit  dem  13.  Jahrhundert  ent- 
wickelt. Seit  dieser  Zeit  haben  sich  die  in  den  folgenden  §§.  45 — 51  näher  bespro- 
chenen Behörden  gebildet.  Da  der  Entwicklungsgang  im  Einzelnen  eitt  verschiedener 
gewesen  ist,  so  kann  im  Allgemeinen  nur  so  viel  bemerkt  werden,  dass  sich  auch 
hier  dieselbe  Tendenz  zeigt,  auf  welche  schon  oben  bei  anderer  Gelegenheit^  aufmerk- 
sam gemacht  worden  ist,  nämlich  die,  dass  gewisse  Befugnisse,  welche  anflinglich  ver- 
einzelt aus  Anlass  jedes  besondem  Falles  an  bestimmte  Personen  übertragen  werden, 
dadurch,  dass  eine  solche  häufig  vorkommt,  allmählich  stehend  ein  Air  alle  Mal  gewissen 
Beamten  oder  einem  Beamten-Kollegium  verbleiben. 

Das  betreffende  Beamten -Personal,  welches  mit  diesen  Funktionen,  soweit  sie 
irgend  erheblich  und  wichtig  sind,  betraut  ist,  sind  die  Kardinäle  und  die  Prä- 
laten. 

Die  Bedeutung  dieser  Behörden  ist  aber  in  Folge  der  durch  Sixtus  V.  mittelst 
der  Bulle:  Immensa  aetemae  vom  22.  Januar  1587  ^  unternommenen  Reorganisation  der 
Kurie  und  der  Errichtung  von  15  aus  Kardinälen  gebildeten  Kongregationen,  von 
denen  allerdings  einzelne  an  schon  früher  eingesetzte  sich  anschlössen  ^,  im  wesentlichen 
herabgedrückt  worden,  namentlich  ist  das  der  Fall  mit  denjenigen  Behörden  gewesen, 
welche  die  streitige  Gerichtsbarkeit  auszuüben  hatten,  da  neben  ihnen  die  Kongrega- 
tionen auch  die  in  ihr  Ressort  einschlagenden  streitigen  Sachen  erledigen  konnten,  und 
So  ftlr  das  Gebiet  der  allgemeinen  Kirche  die  Wirksamkeit  der  alten  Justizbehörden  fast 
ganz  beseitigt  haben.  Deshalb  üben  denn  heute  die  letzteren  —  und  dahin  gehören  die 
Rota  Romana,  die  apostolische  Kammer  und  dieSignatura  iustititiae  —  fast  ausschliess- 
lich und  nur  mit  geringen  Ausnahmen  eine  Jurisdiktion  Air  den  Kkchenstaat  aus  ^. 

Abgesehen  davon  haben  jene  alten  Behörden  auch  insofern  an  Bedeutung  verloren, 
als  ein  Theil  ihrer  administrativen  Befugnisse,  soweit  er  den  Kirchenstaat  betraf,  in 
Folge  der  neueren  Organisation  der  politischen  Verwaltung  auf  die  einzelnen  päpst- 
lichen Ministerien  übergegangen  ist  ^. 

Die  praktische  Bedeutung  der  Kongregationen  zeigt  sich  auch  in  ihrer  Zusammen- 
setzung, sie  bestehen  aus  einer  Anzahl  von  Kardinälen.  Dagegen  haben  die  älteren 
Behörden,  wie  z.  B.  die  Signatnra  institiae,  zwar  theilweise  noch  einen  Kardinal  zum 
Präsidenten,  aber  die  Hauptthätigkeit  ruht  in  den  Händen  von  Prälaten,  wie  denn  ein- 
zelne, 80  z.  B.  die  Rota,  sogar  jetzt  geradezu  als  selbstständige  Prälaten -Kollegien 
besseichnet  werden  können. 

t  A.  ».  0.  S.  59.  5  S.  SS-  ^-  ^6-  ^7. 

*i  S.  174.  6  Ein   Beispiel  daffir   bietet   die  apostolische 

3  M.  Bull.  2,  667.  Kammer  s.  %.  46.  n.JX. 

4  S.  z.  B.  SS-  o8.  54. 
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392  I-  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe.  [§.  44. 

a.    Die  Behörden  älteren  Datums. 
§.  44.    aa.   Allgemeines, 

Die  in  den  Ueberschriften  gedachten  Behörden  lassen  sich  nach  den  ihnen 
obliegenden  Geschäften  in  folgende  drei  Gruppen  sondern : 

I.  in  solche,  welche  mit  der  Rechtssprechung  zu  thnn  haben, 
nämlich  die  im  vorigen  Paragraph  genannten  drei  Behörden,  von  denen  die  Signatur 
der  Justiz  als  ein  oberster  Kompetenz-  und  Kassations- Gerichtshof  Ar  ausserordent- 
liche Sacheu,  die  Rota  als  ordentliches  Gericht  namentlich  höchster  Instanz  ftlr  geist- 
liche wie  weltliche  Rechtsstreitigkeiten,  die  apostolische  Kammer  als  ein  Tribunal  ftlr 
geistliche  wie  weltliche  Kriminalsachen  bezeichnet  werden  kann^. 

Die  von  diesen  Gerichtshöfen  ausgeübte  Jurisdiktion  ist  heute  unzweifelhaft 
eine  ordentliche.  Handhaben  sie  auch  eine  ursprünglich  dem  Papste  zustehende 
Gerichtsbarkeit,  so  ist  ihnen  diese  doch  ständig  ein  für  alle  Mal  durch  die  neueren 
gesetzlichen  Bestimmungen  übertragen,  und  hinsichtlich  der  Rota,  ftlr  welche  früher 
allerdings  Zweifel  bestehen  konnten  2,  das  sogar  ausdrücklich  anerkannt. 

H.  Die  Gnadenbehörden.  Diese  erledigen  im  Gegensatz  zu  den  eben 
besprochenen  Tribunalen  solche  Gesuche,  deren  Gewährung  von  der  freien  Disposition 
des  Papstes  abhängig  ist.  Im  Allgemeinen  haben  sie  aber  die  eingehenden  Sachen  nur 
für  die  Entscheidung  des  letzteren  vorzubereiten  und  behufs  Fassung  einer  solchen  zu 
berathen  ^.  Wegen  dieses  Charakters  kann  ihnen  also  im  Allgemeinen  keine  Jurisdiktion 
beigelegt  werden.  Ausnahmsweise  besitzen  sie  aber  eine  solche  und  zwar  als  ordinaria, 
da  ihnen  in  öfters  vorkommenden  Fällen  die  selbstständige  Entscheidung  ein  ftlr  alle 
Mal  übertragen  ist^. 

Es  gehören  zu  dieser  Gruppe  die  Signatura  gratiae  (§.  48),  die  Dataria  Apostoliea 
(§.  49),  die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (§.  50)  und  endlich  die  Secretaria  Brevium 
(§.  52),  von  denen  die  letztere  eine  doppelte  Stellung  insofern  einnimmt,  als  sie  gleich- 
zeitig auch  Expeditionsbehörde  ist. 

HL  Die  Expeditionsbehörden,  die  Cancellaria  Apostolica  und  die  eben 
genannte  Secretaria  brevium.  Von  der  Regel,  dass  jede  Kurial-Behörde  das  Recht  hat, 
ihre  Erlasse  und  Akte  selbst  in  authentischer  Form  auszufertigen,  macht  das  Konsi- 
storium wegen  seiner  Zusammensetzung,  ferner  aber  die  Dataria  in  Folge  der  eigen- 
thümlichen  positiven  Gestaltung  eine  Ausnahme ,  und  deshalb  müssen  ftlr  diese  die 
gedachten  Funktionen  durch  eigene  —  die  eben  genannten  —  Behörden  wahrgenommen 
werden.  Der  Natur  der  ihnen  zugewiesenen  Beschäftigungen  gemäss  kann  diesen  im 
Allgemeinen  keine  Jurisdiktion  zustehen;  nur  für  vereinzelte  Fälle,  wo  Einsprfiche 
gegen  die  Expedition  der  vom  Papst  gewährten  Verleihungen  seitens  Dritter  wegen  Ver- 
letzung ihrer  Rechte  erhoben  werden,  konmien  aber  davon  Ausnahmen  vor. 

bb.    Die  Jnstiz-Behörden  (Tribunale)  der  Kurie. 

§.  45.    a.  Die  Sacra  Rota  Romana*. 
I.   Entstehung  der  Rota.    Die  Bezeichnung  der  Mitglieder  des  päpstlichen 
Gerichtshofes  der  Rota:  Auditores  kann  selbstverständlich  an  und  ftlr  sich  kein  Gmnd 

1  Bangen  S.  20  und  das  Nähere  in  den  be-  ^  Bangen  S.  24.  444  und  $.  51.  u.  II.  a.  B. 
treffenden  %%.                                                                 *  T a n a g li a ,  Urbis  et  Orbis  supremi  tribuna- 

2  S.  %.  4o.  u.  II.  d.  und«.  III.  lis  monumenta  seu  de  sacro  Rotae  Romanae  audi- 
8  Bangen  S.  21.  torio.  Liburni  1654;  Petr.  Rldolphini,  de 


§.  45.] 


Die  Sacra  Rota  Somana. 
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Baiii,  die  Ezisteius  des  Gerichtshofes  schon  in  die  Zeiten  zu  verlegen,  wo  überhaupt  em 
am  päpstlichen  Hofe  mit  Rechtssachen  betrauter  Geistlicher  auditor  genannt  wird  ^. 
Die  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  weist  eine  Reihe  von  Briefen  auf,  in  denen 
auditores  erwähnt  werden  ^.  Sie  werden  vom  Papste  deputirt  und  haben  die  Instruktion 
der  ihnen  überwiesenen  Prozesse  zu  führen,  also  die  Erklärungen  der  Parteien  und  die 
Beweise  derselben  entgegenzunehmen  '^,  wenn  sie  nicht  etwa  nur  zur  Vornahme  einer 
einzelnen  oder  mehrerer  prozessualischen  Handlungen  konmiittirt  sind^.  Nach  Erledi- 
guig  ihres  Aufkrages  haben  sie  dann  an  den  Papst  zu  berichten  (referre)  ^,  welcher 
demnächst  mit  Beirath  von  Kardinälen,  Bischöfen  und  anderen  Geistlichen  der  Kurie 
(de  consiUo  fratrum)  die  Definitiv-Sentenz  fällt  ^.  Begriffsmässig  kommt  die  letztere 
Funktion  dem  Auditor  nicht  zu  ^,  wiewohl  er  auch  damit  beauftragt  werden  kann  % 
dann  aber  doch  kein  Delegat  im  eigentlichen  Sinne  ^  wird,  weil  der  Papst  immer  noch 
die  gefiülte  Sentenz  bestätigt  ^o. 

Wenngleich  femer  der  Ausdruck :  Auditorium  wiederholt  in  den  Dekretalen  vor- 
kommt ^^  und  die  Glosse  ^^  unzweifelhaft  richtig  ^^  bemerkt :  »nam  auditorium  est  locus 
ubi  causae  tractantur«,  so  muss  doch  der  Gedanke  von  der  Hand  gewiesen  werden,  dass 
bereits  jene  Quellenstellen  das  Vorhandensein  der  Rota ,  also  eines  besonderen  päpst- 
lichen Gerichtshofes  (auditorium) ,  dessen  Mitglieder  auditores  genannt  worden  seien, 
e^ben. 

Dagegen  spricht  einmal  die  besondere  Ernennung  der  auditores  ftr  den  einzelnen 
Fall  und  die  Zusammenstellung  derselben  mit  den  iudices  delegati  ^\  während  sonst 


ordine  procedendi  in  iudiciis  in  Romana  Curia 
praxis  recentior  etc.  Venet.  1696;  Bernini, 
il  tribunale  della  S.  Rota  Romana.  Rom.  ^717  ,- 
Bondini,  del  tribunale  della  S.  Rota  Romana. 
Roma  1854;  Regolae,  ordinationes  et  constitu- 
tiones  iadidales  Ganrellariae  apostolicae  .  .  . 
comm.  ampliss.  cum  Alfonsi  Zotti  et  aliorum 
tumpiaec.  Lud.  Gomes..  .iUustr.  Paris.  1545, 
auch  Lud.  Oomez  in  Gancellariae  Apostolicae 
regulas iudiciales.  Venet.  1575;  Card.  deLuca, 
relatio  cur.  Rom.  disc.  XXXII;  Danielli, 
praxis  reeentior.  tit.  38;  Prattica  della  Curia 
Roman«  (Roma  1781).  F.  III.  c.  2;  Lunadoro- 
Zaccaria,  relazione  p.  2.  c.  35.  p.  150;  Mo- 
naldini,  praxis  ecclosiastica  Curiae  Romanae 
$.  3(bei  Amort,  elem.  iur.  can.  Tom.  I.  p.  llff.J; 
Bangen,  die  römiscbe  Kurie.  S.  292,  (erbat 
zwei  bei  den  Auditoren  der  Rota  cirkuUrende 
Hannslcripte :  Notitia  Sacrae  Rotae  Romanae  des 
Auditor  der  Rota  Jacob  £mer ix,  eines  Deut* 
sehen,  u.  1676  geschrieben,  und  eine  mit  Rück- 
sicht auf  die  neueren  Gesetze  gemachte  Um- 
arbeitung :  della  S. Rota  Romana  benutzt) ;  Phil- 
lips 6,  449  ff.;  Rosshirt,  Arch.  f.  d.  civil. 
Praxis.  48,  195  ff.  —  Breve  esposizione  crono- 
logica  de'  privUegi  oonferiti  da*  sommi  pontefld 
agil  uditori  della  sagra  Romana  Rota  raccolti  dal 
can.  Pletro  Tailetti.  Roma  1854. 

1  In  dem  Briefe  Gregors  L  lib.  XL  ep.  28 
(ed.  Bened.  2,  1112):  „Haec  autem  dico  quia 
auditoris  mei  animum  in  humilitate  sternere 
eupio.  Sed  ipsa  tua  humilitas  habeat  flduciam 
suam" ;  an  den  Apostel  der  Angelsachsen  helsst 
das  Wort  offenbar  nur  Zuhörer  und  hat  keine 
juristisch  technische  Nebenbedeutung. 

3  Sehr  ausfuhrlich  hat  diese  Phillips  6, 
4dl  ff.  zusammengestellt. 


3  S.  z.  B.  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  flde  instrum. 
IL  22. 

♦  c.  27.  «.  2  (Innoc.  UL)  X.  de  officio  iud. 
deleg.  I.  29.  Eine  genaue  Zusammenstellung 
der  vor  ihnen  vorkommenden  processualischen 
Akte  giebt  Phillips  6,  467. 

5  c.  16.  21  (Innoc.  DL)  X.  de  elect.  I.  6. 

®  c.  10  (Innoc.  III.)  X.  de  flde  instrum.  IL 
22;  c.  6  (id.)  X.  de  pignor.  UL  21 ;  c.  8  (id.)  X. 
de  donat.  lU.  24. 

^  S.  S.  187.  n.  5. 

s  c.  13  (Honor.  IIL)  X.  de  renunc.  I.  9: 
„auditori  praedicto  nobis  haec  omnia  referenti  de- 
dimus  in  mandatis,  ut  super  hoc  aliquos  de  fratri- 
bns  consuleret  et  in  causa  procederet  iuxta  consi- 
lium  eorundem  :  idem  auditor  habito  consilio 
dilecti  fratris  nostri  T.  s.  Sabinae  presbyteri  car- 
dinalis  ac  etiam  aliorum  sententiam  praedictorum 
iudicum  sententialiter  iustitia  exigente  cassavit''. 
Andere  Beispiele  in  c.  12  (Gregor.  IX.)  X.  de 
procur.  I.  38;  c.  8  (Innoc.  lU.)  X.'  de  probat  IL 
19  und  bei  Phillips  6,  454  ff.  469. 

9  c.  27.  S.  2.  cit.  I.  59. 

10  S.  die  citirten  Stellen  und  Phillips  a.a.  0. 

11  c.  3  (Coelest.  IIL)  X.  de  conflrm.  utili  IL 
30 ;  c.  3  (Innoc.  lU.)  X.  de  except.  H.  25  (pars 
decisa :  „Et  dum  in  nostra  et  fratrum  nostrorum 
praesentia  foret  utraque  partium  constituta,  pro 
ipso  Jacobe  fuit  taliter  in  nostro  auditorio 
allegatum'*'  .  .  .);  c.  6  (id.)  X.  de  flde  instrum. 
IL  22. 

12  Zu  c.  8  (Innoc.  UI.)  X.  de  dolo  et  contum. 
IL  14.  8.  V.  auditorio. 

13  Das  ergeben  die  angeführten  Dekretalen. 
1*  S.  S.  187. 
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doch  von  einer  Ueberweisung  der  dem  Papet  unmittelbar  unterbreiteten  Angelegenheiten«! 
einen  ständigen  Gerichtshof  irgend  etwas  aus  den  Dekretalen  erhelle  müsste.  EbeBSOwenig 
lässt  sich  die  Annahme  der  Existenz  eines  solchen  damit  vereinigen,  dass  bald  nnd  am 
häufigsten  Kardinäle^,  bald  päpstliche  snbdiaconi  oapellani^,  ja  auch  andere  vorOber- 
gehend  an  der  Kurie  sich  aufhaltende  Geistliche,  wie  der  Erzbischof  von  St.  Jage  a 
Compostella  und  der  Bischof  von  Tortona^,  zu  Auditoren  bestellt  worden  sind.  Darin 
zeigt  sich  recht  deutlich,  dass  eine  feste  Organisation  nicht  bestand  und  dafis  unter  dem 
päpstlichen  Auditorium  eine  unter  Vorsitz  des  Papstes  abgehaltene  Gerichtssitzung  (selbst 
ein  Konsistorium) ,  worin  der  letztere  Prozesse  entschied,  verstanden  werden  mnss  ^. 

Erst  aus  dem  14.  Jahrhundert  finden  sich  Nachrichten,  welche  die  Auditoren  als 
mit  bestimmten  Funktionen  ein  to  alle  Mal  betraute  Beamte  erscheinen  lassen  ^,  ja  eine 
Konstitution  des  Papstes  Johanns  XXn.  :  Ratio  iuris  vom  J.  1326^  r^elt  sohon  ein- 
gehend die  Verhältnisse  derselben,  indem  sie  als  Motiv  dafür  angiebt:  »cupientes  at 
in  Apostolico  Palatio  audientiae  causarum  ac  in  pers(mis  ad  examinationeiD 
et  conscriptionem  illarum  pro  tempore  ordinatis  habeatur  ordinatio  limitata,  congrua  et 
salubris  circa  earumdem  causarum  Auditores  ipsorumque  Notarios scribentes  in 
causis  huiusmodi  suadentibus  rationabilibus  causis  statuta  et  ordinamenta  quae  parti- 
culariter  et  seriatim  praesentibus  adnotantur,  auctoritate  apostolica  edimnsc.  8is 
bestimmt  die  Norm  f)lr  den  von  den  Auditoren  bei  Antritt  ihres  Amtes  abzulegenden 
Eid  ^,  trifft  Anordnungen  über  die  Amtstracht  derselben  ^  regelt  ihre  Sessionstage  ^, 
den  Geschäftsgang  (Art  der  Abstimmung  und  Ordnung  des  Referirens)  ^^,  und  die  Ver- 
hältnisse der  von  ihnen  gehaltenen  Notarien  ^^  Könnte  danach  noch  ein  Zweifel 
bleiben,  dass  die  Auditoren  zu  dieser  Zeit  ständige  Beamte  gewesen  sind,  so  wird  dies« 
jedenfalls  dadurch  beseitigt,  dass  die  Konstitution  für  die  Verletzung  des  Abstimmungs- 
geheimnisses  Suspension  von  ihren  Funktionen  und  ftlr  den  Rückfall  Amtsentsetznng 


«  So  z.  B.  c.  16.  21  (Innoc.  III.)  X.  de  elect, 
1.  6.  Phillips  6,  459  weist  aus  den  Dekretalen 
Gregors  IX.  67  solcher  Fälle  nach. 

2  c.  10  pnnoc.  IIL)  X.  de  flde  ijistrnm.  n.  22; 
c.  8  (idem)  X.  de  donat.  IH.  24;  c.  6  (idem)  X. 
de  praesnmpt.  II.  23.  Phillips  a.  a.  0.  giebt 
die  Zahl  dieser  Fälle  auf  11  an.  Dass  diese  ca- 
pellani  damals  schon  auditores  sacri  Palatii  gewesen 
seien  (s.  Bangen  S.  295.  296),  widerlegt  sich 
ebenfalls  durch  das  im  Text  Gesagte. 

8  c.  13  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  iud.  II. 
27 :  „fratres  nostros  P.  Gompostellanum  archiepi- 
scopum  et  Odonem  Terdonensem  episcopum, 
tunc  apud  sedem  apostolicam  commo- 
rantes,  dedimus  auditores.  Sed  ipso  epi- 
scopo  Ute  pendente  ab  nrbls  partibus  recedente, 
düectum  fllium  M.  subdiaconum  et  capellanum 
nostrum  loco  eins  curavimus  substituere^. 

*  S.  die  S.  364.  n.  2,  angeführte  Stelle  der 
Gesta  Innocentii  III. 

5  Urkunde    Johanns    XXII.     vom     J.    1325 
Rorgia,  memoric  diBenevento.  Roma.  1723.  3, 

77) :  .  .  .  ,,  magistrum  Arnaldum ,  regis  archi- 
diaconum  Cameracensem  capellanum  tertii  gradiis 
causarum  nostri  palatii  auditorem^'  •  •  • ;  Ordo 
Romanus  XIV  (auct.  Gaetano  bei  Mab il Ion, 
museum  Italic.  2,  328)  c.  70:  „In  hac  secunda 
(Weihnachts-)  Missa  communlcat  (papa)  omncs 
diaconos  cardinales,  protonotarios ,  commensales 
et  auditores  et  omnes  famulantes  qui  in  digni- 


27 


täte  episcopali  non  sunt  constituti ;  Tgl.  auch  e. 
c.  72  (ibid.  p.  340)  und  Ordo  Roman.  XV.  c.  13 
(ibid.  p.  455). 

6  M.  Bullar.  1,  205. 

'r  $.  8 :  „Ego  N.  Auditor  ab  hac  hora  in  antea 
fldelis  ero  B.  Petro  S.  R.  E.  et  Domino  meo  D. 
N.  et  eiusdem  successoribus  canonice  Intrantibos. 
.  .  .  Negotia  et  offlcia  mihi  a  D.  Papa  vel  Domino 
S.  R.  E.  Vicecancellario  commissa  vel  commiCp 
tenda,  fldeliter  geram  et  sollicite  exercebo  et  spe- 
cialiter  officium  Auditomm  Sacri  Palatii,  reddeödo 
iustitiam  unicuique.  Dona  vel  munera  sen  xenia 
aut  obligationem  vel  promissionem  super  Ulis  per 
me  vel  alium  seu  alios  a  partibus  coram  me  cansas 
habentibus  seu  eamm  aliqua  vel  a  notariis  depo- 
tatis  ad  scribendum  coram  me  acta  dictamm  cau- 
sarum vel  alUs  pro  eisdem  seu  eomm  nomine  noa 
reoipiam .  quinimo  omnes  familiäres  et  ofiftcüdes 
meos  omni  diligentia  qua  potero  iaciam  abstinere. 
Nee  etiam  pro  sigillo  meo  neo  pro  rubricis  facien- 
dis  in  causis  in  quibus  sum  vel  fuero  deputatns 
Auditor  nee  alio  quaesito  colore  aliquid  perciplam 
nee  a  praedictis  meis  offlcialibus  seu  familiaribos 
permittam.  Gonsilia  quoque  Goauditorum  meoinm 
secrete  data,  secrete  tenebo,  usque  quo  iu  causa 

sententia  sit  prolata". 
8  C    1 

®  SS-  3— ö. 
10  U.  6.  10. 

"  SS- 11  ff- 
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Die  Sacn  Bota  Bomana. 
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aadioht  K  Eigenthflnüioh  ist  es  >-  und  aach  darin  nntersoheiden  sich  diese  Auditoren 
von  den  in  den  Dekretalen  Oregore  E^.  vorkommenden  —  dass  die  Kenstitation  eine 
kollegiale  Bdiandlni^ -der  vor  sie  gewiesenen  Sachen,  welehe  jedoch  nirgends  näher  be- 
leichnet  werden,  sowie  ihre  Befugnisse  aur  Abgabe  von  Definitiv-Sentenzen  voraussetzt  ^. 
Da  die  Dekretalen  Anfiings  des  13.  Jahrhunderts  (s.  die  S.  393  citirten  Briefe 
Honorins'  m.)  noch  keiner  ständigen  Auditoren  erwähnen,  andererseits  aber  die 
Konstitntion  Johanns  XXII.  schon  in  einem  Punkt  das  hergebrachte  Yerfiüiren  der 
Auditoren  bestätigt  \  so  ist  die  Umbildung  des  Institutes  in  die  letzteHälfte  des  1 3.  Jahr- 
handerts  au  setzen.  Dies  bestätigen  in  der  Tliat  die  Anfbhrungen  des  Durantis  in 
semem  zuerst  im  J.  1272  herausgegebenen,  dann  1287  und  1291  nochmals  umgearbei- 
teten^ Speculum  iuris.  Letzterer  erwähnt  schon  die  Auditores  palatii  domini  papae^ 
als  bestimmte  Beamten,  welche  ein  für  alle  Mal  eingesetnt  waren,  um  die  an  den  Papst 
gelaiigenden  Sachen  zu  instruiren.  Da  es  aber  nach  seiner  weiteren  Angabe  behufs 
der  Fällung  einer  etwaigen  Definitiv-Sentenz  seitens  dieser  Auditoren  noch  eines  beson- 
deren pl^tlichen Auftrages  bedurfte,  so  befand  sich  zu  seinerzeit  das  bistitut  auf  ein^ 
Dmrdigangsatule.  Die  Fülle  der  Geschäfte,  die  NothwendJgkeit,  die  Kardinäle  mit 
anderen  und  wichtigeren  Funktionen,  als  mit  Kommissorien  zeitraubender  Prozese- 
Instruktionen  zu  betrauen,  hatte  offenbar  dazu  geftlhrt,  daas  man  ein  ständiges  Beamten- 
personal zur  Erledigung  der  erwähnten  Angelegenheiten  einsetzte,  während  es  im 
üebiigen  mit  der  sonstigen  Entwicklung  flbereinstimmt,  dass  der  Papst  auch  hier  noch 

0 

^  oberste  Entscheidung  persönlich  in  seiner  Hand  behielt^. 


<  $.  6  .  .  .  „Et  quod  coQsiliA  Goauditorum  se- 
aete  data,  secrete  tenere  debeant,  xisque  post 
sententiam  promnigatam,  contrarium  vero  facientes 
parunaiD  mensem  ab  ingressu  eiusdem 
Palatii  suspendantur.  Si  autem  iterato  in 
eamdem  eulpam  Indderint,  priventurperpe- 
tuoeoium  officio  andieotiae  causanim PaUtU 
piaeUbati".  —  Unter  den  in  c.  13  (Bened.  Xn.) 
depnebend.  InExtrav.  comm.  III.2.  vom  J.  1335 
reaerrirten  Knilal-Aeintern  werden  anch  die  der 
apostolici  palatii  causarum  auditorum  genannt. 

'  $.  9 :  „Statnimus  et  ordinamns  quod  Auditor 
eliudem  Palatii  tempoie  suae  receptiottis  anti- 
quior,  primitns  incipiat  referre  suis  Goauditori- 
bus  et  causas  quas  audit,  si  ad  hoc  paratus 
existat,  Inter  eos  in  relationibus  ponat ,  ut  moris 
est.  Sicque  per  consequens  alii  d.  Palatii  Audi- 
tores successive  secundum  gradum  receptionem 
eonun  euiuslibet  similiter  referant  et  causas  quas 
aodiunt  in  relationibas  ponant ,  si  ad  hoc  etiam 
sint  parati"  ...  $.10:  „Item  quod  nuUus  Audi- 
torum ipslus  palatii  aliquam  deflnitivam  senten- 
tiam  quaecumqne  fuent  seu  quamvis  interlocu- 
toriam  super  devolutionibus  causarum  in  Romana 
Curia  tractandarum,  si  inter  partes  de  ipsa  devo- 
lutione  controversia  fuerit  vel  super  admissione 
vel  repulsione  articulomm  aut  super  remlssione 
super  eisdem  articulis  aut  aliis  probationibus  extra 
curiam  üadendis,  nisi  forsan  de  consensu  partium 
fleret  remissio  vel  admissio  suprascrlpta ;  necnon 
super  restitutione  seu  revocatione  atentatorum 
sive  innovatorum  lite  vel  appellatione  pendente 
sive  super  appellationibus  ab  interlocutoria  vel  a 
gravamine  interpositis  aut  aliam  quamcumque 
interlocutoriam  super  re  de  qua  agitur  contra 
alteram  partium  fliiem  iiegotio  imponentem  absque 


relatione  et  contilio  Goauditorum  proferat.  Super 
aliis  vero  interlocutoriis  absque  publica  relatione 
cum  consilio  Goauditorum  dictorum  ad  eorum  pro- 
lationem  possit  procedare,  prent  hactenus 
extitit  in  Palatio  laudabiliter  obser- 
vatum". 

S  8.  die  vorige  Note  am  Schluss. 

*v.  Savigny,  Oeechichte  des  römischen 
Rechts,  ö,  Ö84  ff. 

5  Llb.  I.  partic.  I.  de  iudice  delegato.  $.  2. 
n.  9 :  ,,Item  non  obstat ,  si  obiieis  de  auditoribus 
palatii  domini  papae  qui  citatlones  aliis  indifferen- 
ter committunt.  Nam  ipsi  sunt  quasi  ordinarii 
et  universitascaussarum  audiendammtotius  mundi 
est  ipsis  commissa,  ut  ex  generali  commissione 
audiant  vice  domini  papae  caussas  appellationum 
et  usque  ad  duas  diaetas  per  simplicem  querelam, 
nisi  in  praelaturis  et  maioribus  dignitatlbus  .  .  . 
licet  non  possit  aliquid  sine  eius  speciali  mandato 
difflnire";  de  officio  ordinarii.  $.  1.  n.  3:  „Quid 
de  auditoribus  generalibus  palatii  domini  papae, 
nunquid  sunt  ordinarii?  Haec  quaestio  fnit  saepe 
coram  me  disputata  et  puto  quod  in  audiendo  or- 
dinariam  habent  potestatem :  quia  generalis 
audientia  est  eis  commissa  a  domino  papa,  secus  in 
difflniendo^ ;  de  auditore  n.  3 :  „In  curia  autem 
Romana  auditores  dicuntur  qui  aliorum  vice  caus- 
sas examinant,  sed  sine  illorum  mandato  potesta- 
tem diffliiiendi  non  habent:  uiide  et  generales 
auditores  palatii  domini  papae  vice  et  loco  ipslus 
domini  caussas  examinant  et  audiunt  (et  postea 
eidem  domino  referunt,  ut  secundum  eius  Impe- 
rium et  beneplacitum  sententias  eius  auctoritate 
promulgeut  et  causas  decidant  ad  instar  Moysi". 

6  S.  J.  38. 
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Der  Zusammenhang  dieser  ständig  ernannten  Auditoren  mit  den  früher  nur  fitr  die 
Instruktion  einer  einzelnen  Angelegenheit  vom  Papst  deputirten  zeigt  sich  aber  in  der 
noch  in  jener  Zeit  beibehaltenen  Sitte,  dass  der  Papst,  resp.  der  Vicekanzler  stets  den 
ersteren  die  einzelnen  Prozesse  zur  Verhandlung  überwies  i,  woraus  sich  allein  der 
Mangel  jeglicher  Eompetenzbestimmungen  für  die  Jurisdiktion  der  Auditoren  erklärt. 
Bildeten  die  Auditoren  den  Oerichtshof ,  an  welchen  der  Papst  die  an  ihn  ans  allen 
Theilen  der  Welt  gelangenden  kontentiOsen  Angelegenheiten  zur  Entscheidung  obser- 
vanzmässig  übertrug,  wenngleich  nicht  zu  kommittiren  verpflichtet  war,  so  bedurfte  es 
selbstverständlich  bei  dieser  universellen  Bedeutung  des  Gerichts  der  Auditoren  keiner 
besonderen  Regelung  seines  Ressorts^. 

Nächst  Johann  XXII.  hat  Papst  Martin  V.  zwei  hierher  gehörige  Konstitu- 
tionen: In  apostolicae  dignitatis  vom  1.  September  1418  ^  und  Romani  Pontifieis  vom 
J.  1422  4  erlassen. 

In  der  letzteren  wird  zum  ersten  Male  der  Gerichtshof  mit  dem  Namen :  Rota 
bezeichnet^,  ein  Ausdruck,  welcher  wohl  zuerst  in  Avignon  in  Gebranch  gekommen 
und  dann  auf  Rom  übertragen  worden  ist  ^.  Der  Name^  wird  von  Einzelnen  mit  d^n 
Wort :  Rotulus  in  der  Bedeutung  von  zusammengerollten  Aktenstücken  in  Verbindang 
gebracht,  von  Anderen  aus  der  eigenthümlichen  Art  des  Abstimmens  der  Auditoren  an 
einem  runden  Tische^  und  endlich  von  einer  dritten  Meinung  aus  dem  Getäfel  des 
Sitzungszimmers  hergeleitet®.  Mit  Rücksicht  auf  die  Analogie  des  normannischen  und 
englischen  Scaccarium  (Court  de  TEcbiquier,  Court  of  Exchequer) ,  möchte  die  letztere 
Ansicht  als  die  richtige  erscheinen  ^®. 

n.  Die  Rota  vom  15.  bis  zum  19.  Jahrhundert.  Die  Konstitution  Jo- 
hanns XXn.  und  noch  mehr  die  beiden  vorhin  erwähnten  Martins  V.  ergeben,  dass 
die  Auditoren  schon  damals  ein  eigenthümliches,  ständiges  Tribunal  bildeten.  Die  spä* 
teren  auf  dasselbe  bezüglichen  päpstlichen  Verordnungen,  namentlich  die  Konstitution 
Innocenz'  Vm. :  Finem  litibusjom  13.  Januar  1487  ^^ ;  Leos  X. :  Pastoralis  vom 
J.  1513*2;  Piua'  IV.:  In  throno  iustitiae  vom  27.  Dezember  1561  »3;  Pauls  V.: 
Universi  agri  vom  1.  März  1611  *^  und  Urbans  VIII. :  Exponi  vom  19.  November 
1643*5  haben  die  Grundprincipien  der  ursprünglichen  Einrichtungen  nicht  verändert, 
sondern  sich  nur  auf  Verbesserungen  des  Verfahrens  und  Abstellung  von  eingerissencD 
Missbräuchen  beschränkt.  Danach  lässt  sich  folgendes  Bild  von  der  Verfassung  der 
Rota  entwerfen  : 


*  S.  den  oben  mitgetheilten  Eid  der  Auditoren 
und  Bangen,  S.  295.  324. 

2  Bangen  S.  299.  Uebrigens  konnte  der  Ge- 
richtshof auch  mit  Entscheidung  der  weltlichen 
Sachen  aus  dem  päpstlichen  Gebiete  betraut 
werden. 

^  M.  Bull.  1,  295. 

♦  Ibid.  p.  300. 

5  §.  27:  „Et  deinde  idem  Auditor  postquam 
registrum  sibl  fuerit  praesentatum ,  terminum 
habeat  duorum  mensium  infra  quos  causam  Ipsam 
expedire  teneatur ,  nisi  forsan  a  nobis  vel  dicto 
Vicecancellario  propter  arduitatem  causae  sicnt 
saepe  contingit ,  maiorem  dilationem  habuerit,  de 
qua  per  nostram  commissionem  in  registro  constet 
...  Et  nihilominus  qui  infra  dictos  menses  non 
hablta  a  nobis  vel  ab  ipso  vicecancellario  maiore 


dilatione  temporis,  causam  expedire  contempserit 
ex  tunc  iurisdictionem  amittat  et  causa  alten  Aodi- 
tori committatur  et  ab  ingressu  Rotaesospep- 
datur  per  mensem  et  Idem  de  iudicibas  aliis 
extraRotam  praecipimus  observari^. 

6  Statuta  Avenion.  Lib.  II.  nibr.  II.  art.  1  bei 
Du  Gange,  Glossarium  s.  v.  Rota  (porphy- 
retica). 

"^  S.  im  Allgemeinen  Bernini  1.  c.  p.  10.  Q. 
Moroni,  dizionario  82,  210. 

8  Bangen  S.  297. 

e  Phillips  6,  484. 

10  Phillips  a.  a.  0. 

11  M.  Bull.  1,  445. 

12  §.  10.  Bull.  Rom.  3.  375. 

13  M.  Bull.  2,  62. 
i*  Ibid.  3»  297. 

15  Ibid.  5,  399. 
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a.  Kompetenz.  DadieRota,  wie  schon  oben  angefbhrt,  keine  feste  Kompetenz 
hatte  und  also  auch  immer  noch  Sachen  einzelnen  Kardinälen  oder  Kommissionen  von 
solchen  zur  Erledigung  überwiesen  werden  konnten,  blieb  die  Uebertragung  von  Pro- 
seasen  an  die  erstere  Sache  des  reinen  Ermessens  des  Papstes.  Indessen  bildete  sich  im 
Laufe  der  Zeit  eine  immer  festere  Praxis  aus.  Schon  Martin  V.  hatte  in  der  Kon- 
stitation: Romani  Pontificis  bestimmt,  dass  Streitigkeiten  über  Benefizien  von  einem 
60  Goldgulden  nicht  übersteigenden  Jahres-Betrage  nicht  an  Kardinäle  kommittirt  wer- 
den sollten  ^  Damit  waren  diese  indirekt  der  Rota  zugetheilt,  andererseits  aber  nicht 
verordnet,  dass  derartige  Prozesse  über  höhere  Beträge  ihrer  Entscheidung  entzogen 
sein  sollten.  Die  Bulle  Innocenz'  Vm. :  Finem  litibus  von  1487  rechnet  zur  Kom- 
petenz der  Rota:  a.  die  Sachen  der  Wittwen  und  Waisen,  b.  die  bürgerlichen  Streit- 
sachen über  ein  Werthobjekt  von  nicht  mehr  als  500  Goldgulden  und  die  Benefizial- 
saehen  ^.  Die  Konstitution  P  i  u  s'  IV. :  In  throne  iustitiae  ^  giebt  dadurch  genügende  Aus- 
kunft über  die  regelmässig  zur  Verhandlung  der  Rota  gehörigen  Sachen,  dass  sie  nach 
der  Verschiedenheit  derselben  die  Höhe  der  Sportein  feststellt.  Daraus  lässt  sich  ent- 
nehmen, dass  ihre  Kompetenz  in  pekuniären  und  Benefizial-Streitigkeiten  unbeschränkt 
gewesen  ist.  Ausdrücklich  davon  ausgeschlossen  werden  aber  die  Prozesse  der  Audi- 
toren ,  ihrer  Familiären  sowie  ihrer  Verwandten  und  Affinen  bis  zum  zweiten  Orade 
kanonischer  Komputation 4.  Ebenso  ist  ihr  die  Kompetenz  in  Kriminalsachen  ent- 
zogen, und  sie  muss  sogar,  wenn  eine  solche  ftlr  eine  Civilstreitigkeit  präjudiziell  ist, 
mit  ihrem  Verfahren  bis  zur  Entscheidung  der  ersteren  inne  halten  ^. 

Demnach  kann  die  Rota  mit  Fug  und  Recht  für  jene  Zeit  als  das  stehende  Tribunal 
bezeichnet  werden,  durch  welches  der  Papst  für  die  Regel  die  kontentiösen  kirchlichen 
Sachen  ( —  abgesehen  von  den  Kriminalprozessen  — )  und  die  der  weltlichen  aus  dem 
Kirchenstaat  in  höherer  Instanz  entscheiden  liess  ^. 

Die  Reorganisation  der  römischen  Kurie  durch  Sixtus  V.  "^  und  die  dabei  erfol- 
gende Errichtung  einer  Reihe  von  ständigen  Kardinals -Kongregationen,  von  denen 
manche,  wie  z.  B.  die  Congregatio  concilii  Tridentini  interpretum,  die  Congregatio 
snper  Negotüs  episcoporum  et  Regularium  (s.  §§.  55.  56)  gleichfalls  mit  der  Entschei- 
dung kontentiöser  Sachen  befasst  werden  konnten ,  mussten  nothwendig  die  bisherige 
Kompetenz  der  Rota  verringern.  In  zweiter  Linie  wirkten  aber  auch  —  abgesehen  von 
der  im  Laufe  der  Zeit  für  das  Hauptkontingent  der  Rotalprozesse,  die  Benefizialsachen, 
festgestellten  Praxis  —  noch  die  religiösen  und  politischen  Verhältnisse  des  16.  und 
17.  Jahrhunderts  insofern  ein,  als  in  Folge  der  Ausbreitung  des  Protestantismus  und 
in  Folge  der  Verbote  mancher  Fürsten  die  Zahl  der  nach  Rom  zur  Entscheidung  gelan- 
genden Angelegenl^eiten  sich  überhaupt  verminderte^. 


1  $.  29 :  „Stotuimiis  insoper  et  etiam  oidina- 
mns  ad  parcendum  laboribus  et  expensis  quorum- 
übet  Utigantium  quod  causae  super  quibusvia 
beneflcilB  ecclesiasticis ,  saecularibus  et  regulari- 
bxiSy  qnoruin  fTQctus  ledditas  et  proventas  sexa- 
ginta  florenonim  auri  secundum  communem 
aestimationem  valorem  annuiim  non  excedunt, 
S.  R.  £.  Gardinalibus  nullateuus  committantur  et 
commissiones  sint  nuUae  si  fuerit  contrafactum". 

2  J.  3 :  ^t  in  viduarum  et  puplUarum  necnon 
uM  de  summa  vel  re  valorem  qaingentorum  flore- 
unm  auri  uon  excedente,  ageretur ;  eo  modo  qno 
in  beoeflcialibus  causis ,  de  Coauditonim  suorum 
consensu,  etiam  procedere". 


3  SS.  18.  19  (M.  BuU.  2,  63).  Wiederholt  in 
der  Bulle  Pauls  V.:  Universi  agri  von  1611. 
S-  5.  Nr.  26  (M.  Bull,  ö,  302). 

*  §.  9  (ibid.  p.  62). 

5  $.  16 :  .  .  .  „Et  si  Auditor  cognoverit  in  actis 
adesse  suspicionem  criminis,  remittat  acta  huius- 
modi  vel  illorum  exemplum ,  prout  res  exegerit, 
ad  iudicem  ordinarium.  Et  si  causa  praeiudicialis 
fuerit  causae  civili,  in  eins  cognitioue  super- 
sedeaf^. 

6  Bangen  S.  301. 

7  In  der  Konstitution:  Immensa  aeterni  vom 
22.  Januar  1587  (M.  BuU.  2,  667). 

s  de  Luca  1.  c.  n.  61 ;  Bangen  S.  303. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  45. 


Ridolphini  und  der  Eoirdinal  de  Luca  geben  daher  fttr  diese  Zeit  die  Kom- 
petenz der  Rota  dahin  an  : 

1.  Sie  fhngirt  als  höchstes  Gericht  des  geistlichen  und  weitlichen  FommB,  filr  Bachen 
diesseit  der  Alpen,  wenn  das  Streitobjekt  den  Betrag  von  500  Scudi  erreicht, 
für  Prozesse  aas  den  transmontanischen  Gebieten  bei  einem  Wertfag^nstand 
von  1000  Scndi  und 

2.  in  Benefizialsachen  bei  Streitigkeiten  über  die  erste  Dignität  nnd  Aber  Beaefisien 
mit  einem  Jahresertrage  von  mehr  als  24  Golddukaten  ^ ; 

einen  Geschäftskreis,  wdchen  sowohl  ein  Motaproprio  Innocenz*X.  vom  J.  1645' 
als  auch  noch  die  Bulle  Benedikts  XIV. :  lustitiae  et  pacis  vom  2.  Oktober  1746' 
anerkennen. 

Ausserordentlicher  Weise  kann  die  Rota  schon  in  erster  Instanz  in  Folge  etnes 
dahin  gerichteten  Konsenses  der  Parteien  nnd  besonderer  Uebertragnng  des  betreffeiideB 
Prozesses  seitens  des  Papstes,  sowie  in  erster  oder  höherer  kraft  spezieller  Zu- 
weisung des  letzteren  erkennen.  Mit  Rücksicht  auf  das  eben  Bemerkte  erklirt  sieh 
z.  B.  das  Vorkommen  einer  Rßihe  von  decisiones  der  Rota  in  Ehesachen^. 

b.  Das  Personal  der  Rota.  Die  bis  dahin  nicht  fixirte  Zahl  der  Anditonm 
stellte  Sixtus  IV.  in  der  Konstitntion  :  Romani  Pontificis  vom  14.  Mai  1472  ^  auf  12 


«  Ridolphini  1.  c.  P.  I.  c.  13.  n.  365  ff. : 
„Gausae  valoris  D  florenornin  auri  sunt  Rotales  in 
gradu  appellationis ;  sed  hoc  procedit  In  cansis 
profanis  citra  montes,  secus  est  in  causis  pro- 
fanis  ultra  montes  qnae  non  sunt  committendae  in 
Rota  j  nisl  ascendant  ad  valorem  scutorum  mille 
auri.  Causa  yero  beneficl'alis  Rot^lis  iudica- 
tur  et  In  Rota  commlttitur ,  si  beneflcium  de  quo 
agitur,  reddat  fractus  annui  valoris  ducatorum 
viginti  quatuor  auri  de  capera  excedentes'^.  S. 
auch  L u c a  1.  c.  —  Nach  Ridolphini  sind  die 
Florine  bei  der  Kurie  aosBer  Gebrauch  gekommen 
und  ihnen  die  Dukaten  in  Gold  substitulrt.  Jetzt 
wird  unter  dieser  in  den  früheren  Bestimmungen 
angegebenen  Münze  immer  ein  Scudo  in  Silber 
(etwa  5  Francs)  verstanden.  B a  n  g e  n  S.  302.  n.  3. 

2  Dasselbe  ist  ungedruckt.  S.  Bangen  S. 
302.  n.  2. 

3  Bull.  Bened.  XIV.  2,  148:  „Porro  causae 
graviores  et  consequenter  Rotales  et  non  prae- 
latitiae,  ut  snpra  y  censeantur  et  censeri  debeant 
caussac  omnes  in  quibus  agitur  de  iurisdictionibus, 
exemptionibus,  adoptionibus,  sponsalibus,  flliatio- 
nibus,  legitimitatlbas,  praeeminentiis  et  praece- 
dentiis,  iuribus  quoque  patronatus  aliisque  hono- 
riflcis  nominandi,  eligendi,  conferendi  et  similibus 
aut  de  iuribus  decimandi,  quotizandi  aliisque  si- 
milibus: Causae  quoque  servitutis  personalis  et 
generaliter  omnes  et  singulae  Causae  pecuniariae 
et  profanae,  tum  Citramontanae  tum  de  partibus 
ultra  Montes  positis,  infrascrtptam  summam  re- 
spective  attingentes,  Citramontanae  nimirum,  si 
et  quatenus  earum  valor  et  aestimatio  ad  summam 
et  quantitatem  quingentomm  scutorum  auri,  aliae 
vero  de  partibus  ultra  montes,  dummodo  ipsarnm 
valor  et  aestimatio  ad  summam  mille  scutorum 
auri  siroilium  respective  ascendat.  —  Item  causas 
graves  et  consequenter  Rotales  acminime  praelati- 
tias  ad  praemlssorum  effectum,  decernimus  intelli- 
gendas  esse  et  fore  causas  illas  beneflciales  in 
quibus  agitur  de  titulo  beneflcil  ac  de  iure  in  re 


vel  ad  rem ,  nempe  ad  ipsum  beneficium ;  sicut 
etiam  causas  super  pensionibus  ecclesiAstidfi  tut 
super  reservationibus  fiructuum,  redditaiunetpio- 
ventuum  beneflciorum  ecclesiasticornm  qnoties 
annuus  valor  beneflcii  litigiosi  ac  respective  aonna 
pensio  aut  quantitas  fructuum  leservatonim  swn- 
mam  viginti  quatuor  ducatorum  auri  de  Camexa 
excedat  easque  praeterea  causas  in  quibus  agitur 
de  primis  dlgnitatibiu  eoolesiarumy  nempe  de 
dignltate  post  pontifLcalem  maiore  In  cathedialibus 
aut  de  dignltate  principall  In  oollegiatis  ecdesiis 
cuiuscumque  valoris  dignitas  hainsmodi  existit 
omnesque  huiusniodi  causas,  utpote  gravioies 
inter  Rotales,  non  antem  praelatitias  volumtis 
accenseri.  —  Graviorea  itidem  causas  esse  decla- 
ramus  et  censeri  debere  statulmus  omnes  causas 
matrimoniales ,  tarn  super  foedere  matrimonü 
quam  super  nuUitate  professionis  regularis  emisr 
sae  et  has  quidem  nunquam  praelatis  nequeRotae 
auditoribns  utl  praelatis,  quantumvis  aceedente 
consensn  partium,  commltti  volumas,  sad  autipsi 
Rotae  auditorio  commltti  aut  a  OoDgregatione 
venerabilium  fratrum  nostrorum  S.  R.  E.  Caidi- 
nalium  «nterpretationi  et  executionl  Docietoniis 
concllii  Tridentini  praeposita  vel  etiam  quoad  ad 
causas  nullitatis  professionis  praedictae  a  Congie- 
gatlone  eiusdem  S.  R.  £.  Cardlnallum  negotüs  et 
consultationibus  Eplscoponun  et  Regwlarium  prae- 
posita pro  arbi^o  et  ad  electionem  partLs  appel- 
lantis  seu  recurrentis,  cognosd  et  deflnlri  mända- 
mus ,  non  obstante  quod  causae  huiusmodi  de  sni 
natura  et  qualitate  prooessum  iudiciariam  atqve 
etiam  formale  testium  examen  exigant  vel  leqni- 
rant;  quemadmodam  quoad  causas  matrimoniaies 
huiusmodi  Nos  dudum  per  allam  nostram  ooostitii- 
tlonem  quae  indpit :  Del  miseiatione  III  Nooas 
Novembris  anno  inCarn.  dorn.  1741  pcmtillcatiis 
nostri  II  editam  (s.  Bull.  cit.  1,  81)  statulmus  et 
ordinavlmus^. 

*  Bangen  S.  303. 

5  M.  Bull.  1,  388. 
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fest,  und  damit  sämmtiiohe  Anditoren  auch  fOr  den  Dienst  an  der  Kurie  verwendbar 
Uieben,  bestimmte  Innocens  VIII.,  dass  das  Amt  derselben  mit  einem  nioht  in  par- 
tibus  infideliom  befindlichen  Episkopate  unvereinbar  sei  ^ 

Die  Sitte,  die  Auditoren  ans  den  verschiedenen  Nationen  zu  wfthlen,  hat  Pins  IV. 
in  der  eitirten  Konstitution :  In  throne  iustitiae  anerkannt.  Dem  Usus  gemäss  befand 
uch  unter  den  Auditoren  stets  ein  Deutscher,  ein  Spanier,  ein  Franzose  und  eine  Vene* 
tianer.  Auch  erhielten  einzelne  Städte  das  Privileg  eines  stehenden  Aoditoriats  und  fttr 
die  Auditoren  der  gedachten  Nationen  haben  di|  Regierungen  ein  allerdings  vielfach 
nicht  ausgeübtes  Vorschlagsrecht  ^.  Anf)lnglich  hat  auch  ein  verschiedenes  Rangver- 
kiltniss  unter  den  Auditoren  bestanden ,  da  auditores  primi,  secundi  und  tertii  gradus 
urwShnt  werden  (s.  S.  394.  n.  5) .  Wahrscheinlich  wurden  sie  ursprünglich  nach  den  ver* 
schledenen  Instanzen  geschieden^.  Siztns  IV.  hat  indessen  in  der  vorhin  erwähnten 
Bulle  jenen  Unterschied  stillschweigend  beseitigt. 

Fflr  die  Erlangung  des  Amtes  eines  Auditors  ist  erforderlidb,  dass  der  Aspirant: 
1 .  das  juristische  Doktorat  an  einer  von  der  Kirche  bestätigten  Universität  erworben 
hat,  2.  muss  er  ehelicher  Geburt  sein,  3.  eine  jährliche  Einnahme  aus  Benefizien  oder 
US  eigenem  Vermögen  nachweisen,  welche  ihn  in  den  Stand  setzt,  auch  ohne  sein 
Behalt  als  Auditor  seiner  Stellung  gemäss  leben  zu  können.  Urqirflnglich  verlangte 
Dan  200  Florin  Gdd  jährlicher  Einkünfte,  später  wie  auch  noch  jetzt,  1 000  römische 
Beudi.  Femer  soll  sich  4.  der  Kandidat  durch  eine  in  jeder  Hinsicht  unbefleckte  Sitten- 
reinheit auszeichnen  und  endlich  muss  er  5.  durch  mehrjährige  Uebung  bei  einem 
geistliehen  Gerichte  die  nöthige  praktische  Gewandtheit  sich  erworben  haben  ^.  Nach 
der  Ernennung,  welche  der  Papst  aber  nur  servatis  de  iure  servandis  ertheilt,  prüft  die 
Beta  die  zum  Nachweis  der  Qualifikation  beigebrachten  Zeugnisse  des  neuen  Mitgliedes. 
Bodann^hat  der  neue  Auditor  noch  eine  feierliche  Disputation  vor  den  versammelten 
Kardinälen  und  anderen  Würdenträgern  der  Kurie,  femer  aber  auch  eine  zweite  vor 
dem  Kardinal -Vice -Kanzler  und  sämmtlichen  Auditoren  zu  halten,  nach  welcher 
letzteren  über  die  Aufnahme  in  das  Kollegium  der  Auditoren  abgestimmt  wird^.  End- 
lich ist  noch  die  Ableistung  des  Eides  seitens  des  nunmehr  recipirten  Auditors  erforder- 
lieh ^ 

An  der  Spitze  des  Kollegs  steht  zugleich  mit  der  Funktion  als  Präsident  der  Rota 
der  Dekan.  Er  besitzt  vermöge  seiner  Stellung  eine  disciplinarische  Gewalt  über  die 
Auditoren  und  das  sonst  zum  Gerichtshof  gehörige  Personal  (z.  B.  die  Notare,  Advo- 
katen etc.)  und  leitet  femer  den  Geschäftsgang.  Die  Stelle  des  Dekan  bekleidet  jedes- 
mal der  der  Anciennität  nach  älteste  Auditor^,  wie  sich  überhaupt  nach  der  letzteren 
die  Ordnung  unter  denselben  bestimmt  ^. 


^  Darch  die  Konstit.  Gircumspecta  vom  23. 
Augnst  1485  (ibid.  p.  436). 

*  Vgl.  darüber  deLucal.  c.  n.  16ff. ;  Mo- 
roni 82,  214;  Bangen  S,  308  ff.  311. 

^  Gewöhnlich  werden  allerdings  nur  zwei 
Klassen  genannt.  8.  Phillips  6,  470.  480; 
Bangen  S.  308. 

*  Die  meisten  dieser  Bestimmungen  enthält 
Bchon  die  Konstit.  Martins  Y.  von  1418.  $$.  14. 
15.  Vgl.  im  übrigen  Bangen  S.  310.  311. 

^  Const.  cit.  §.  16;  de  Luca  1.  e.  n.  25  ff. ; 
Bangen  S.  311—313. 


0  Den  Eid  s.  S.  394.  n.  7.  Durch  die  Konstitution 
UrbansYIII. :  Ezponi  von  1643  (M.  BuU.  5, 
399)  ist  die  Bewahrung  des  Amtsgeheimnisses 
nochmals  eingeschärft  und  die  eidliche  Gelobung 
der  Beobachtung  dieser  Konstitution  ($.  3)  vor- 
geschrieben. 

7  S.  Const.  PiilV.:  In  throne  iustitiae  von 
1561.  %.  12  (M.  Bull.  2,  62):  „Dudum  si  quidem 
vom  27.  Juli  1562  (ibid.  p.  95);  Bangen 
S.  315. 

^  Das  ergiebt  schon  die  Konst.  Johanns  XXII. : 
Ratio  juris.  S-  9  (M.  Bull.  1,  206). 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


8.45. 


Die  Auditoren,  als  Mitglieder  des  dem  Range  nach  immer  noch  als  höchsten  Tribu- 
nals geltenden  Gerichtshofes,  sind  Prälaten^  und  haben  daher  alle  diesen  letzter« 
zustehenden  Rechte. 

Ausserdem  sind  ihnen  im  Laufe  der  Zeit  von  verschiedenen  Päpsten  eine  Menge 
von  Privilegien  ertheilt,  so  das  Recht  auf  Oratis- Ausfertigung  aller  zu  ihren  Gonsteii 
erlassenen  päpstlichen  und  Eurialschreiben  ^  das  Recht  mehrere  inkompatible  Bene- 
fizien  gleichzeitig  zu  besitzen,  Dispensation  von  der  Residenzpflicht,  Testirbefngnisi 
über  das  aus  ihren  Benefizien  erwor];^ene  Vermögen  u.  s.  w.  ^.  Wenn  der  Papst  ftierfieh 
pontificirt,  so  fungirt  einer  der  Auditoren  als  päpstlicher  Subdiakon,  ein  Recht, 
welches  ihnen  Alexander  YII.  verliehen  hat,  indem  er  sie  zu  päpstlichen  Snbdiakone& 
ernannte^.  Uebrigens  haben  die  Auditoren  gewöhnlich  die  Priester-  oder  doch  die 
Diakonatsweihe  ^. 

Die  angesehene  und  hohe  Stellung  des  Anditoriats  der  Rota  endlich  ergiebtddi 
daraus,  dass  dasselbe  von  der  Kurie  als  die  Vorstufe  zu  den  höchsten  kircfaliehen  Wfirden 
betrachtet  wird ;  so  werden  die  Bisthtlmer,  die  Sekretär-Stellen  bei  den  Kardinals-Kongre- 
gationen, das  Datariat  und  die  Nuntiaturen  häufig  an  Auditoren  der  Rota  verliehe  <^. 

Neben  diesen  letzteren  fungiren  an  dem  Gerichtshofe  eine  Reihe  von  Notaren. 
Schon  in  der  Konstitution  Johanns  XXn.  vom  J.  1326  wird  ihnen  die  Funktion  als 
Protokollführer  bei  den  Verhandlungen  vor  den  Auditoren  zugetheilt  ^  und  zuglmeh  werden 
ihre  Verhältnisse  näher  geregelt^.  Auch  die  oben  erwähnten,  späteren  päpsffichen 
Konstitutionen  treffen  regelmässig  über  sie  Bestimmungen^. 

An  der  Rota  fungiren  ferner  Advokaten  und  Prokuratoren,  deren  Veriiilt- 
nisse  ebenfalls  schon  in  den  frühesten  der  erwähnten  päpstlichen  Verordnungen  gecxrdnet 
sind.  Jedoch  nimmt  unter  diesen  nur  das  Collegium  procuratorum  cauBarnm 
Sacri  Palatii  Apostolici  eine  solche  Stellung  ein,  dass  letztere  zu  dem  Personai 
der  Rota  im  engeren  Sinne  gerechnet  werden  können  ^^.  Ihnen  steht  überhaupt  diePti- 
eminenz  vor  allen  anderen  Prokuratoren  an  der  Kurie  zu  tmd  da  üe  vorzugsweise  mit 
dem  Geschäftsstil  des  Gerichtshofes  vertraut  sind,  wird  ihr  Kolleg  in  zweifelllaften  FäUea 
um  ein  Gutachten  über  die  Rotal-Maximen  ersucht  ^^. 

Endlich  gehören  noch  zur  Rota  die  s.  g.  adiutores  studiorum^^,  deren  sieh 
die  Auditoren  zur  Beihtllfe  bei  ihren  Arbeiten  bedienen  und  welchen  sie  die  Akten  anver- 
trauen können,  sowie  die  jungen  Männer,  welche  die  Auditoren  in  ihrer  Wohniuig 
(ihrem  Studio)  zu  deren  Ausbildung  beschäftigen  (s.  g.  secreti).     Letztere  mflsseD 


1  Bangen  S.  316. 

2  Const.  Leon.  X. :  Sedis  apostolicae  vom  15. 
September  1513  (M.  Bull.  1,  540). 

3  Const.  Clement.  VII. :  Convenit  aequitati 
vom  5.  August  1525  (M.  Bull.  1,  660),  ferner 
Const.  Pauli  ITI. :  Attendentes  v.  J.  1536  und 
Roman!  Pontiilcis  vom  17.  August  1537  (ibid.  p. 
722.  723);  Const.  Clement.  X.  :  Romani  pontifl- 
cis  vom  19.  Dezember  1671  (ibid.  11,  20);  Fer- 
raris, prompta  biblioth.  s.  v.  auditor.  n.  69  ff. ; 
Bangen  S.  317;  Phillips  6,  480. 

*  Const.  Alexandri  VII. :  Nuper  certls  vom 
26.  Oktober  1655  (Bull.  Rom.  VI.  4,  57);  Phil- 
lips 6,  481;  Bangen  S.  316. 

^  Bangen  S.  316.  n.  2.  Sind  sie  blos  in  den 
minores  oder  gar  nur  tonsurirt ,  so  üben  sie  die 
oben  erwähnten  Funktionen  nicht. 


0  Bangen  S.  317.  —  lieber  die Andltoceniler 
Rota  sind  ferner  noch  za.  vergleichen  Const.  PiilV. : 
Dudum  si  quidem  vom  27.  Juli  1562  (BuU.  Rom. 
IV.  2,  142);  Innoc.  X.:  Dudum  assiduos  vom 
7.  März  1645  (ibid.  VI.  3,  23^;  Caemcnt.  XH.: 
In  summi  vom  17.  November  1734  (IMd.  14,  7); 
Clement.  XHI. :  Ex  parte  vom  30.  SeptNtber 
1760  und  Etsi  iustitia  vom  27.  Juli  1762  (Bell. 
Rom.  contin.  1,  345.  2,  369). 

7  S-  il  (M.  Bull.  1,  206). 

8  SS.  16  ff. 

»  Vgl.  auch  Bangen  S.  318.  Ueber  die  Tbi- 
tigkeit  des  Notars  während  des  Verfahrens  s.  eben- 
daselbst S.  327.  328.  329.  330.  343. 

w  Bangen  S.  317.  Andere  Knrial-Prokm*- 
toren  werden  übrigens  auch  zugelassen. 

11  A.  a.  0.  S.  318. 

12  A.  a.  0.  S.  314. 
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tbrigens  doctores  and  schon  unter  Leitung  eines  Knrial- Advokaten  thiltig  gewesen 
sein  ^    Aus  diesen  seereti  pflegen  die  Advokaten  der  Enrie  hervorzugehen. 

c.  Verfahren.  Fflr  das  Einschreiten  der  Rota  bedurfte  es  frflher  eines  Kom- 
missoriums, welches  auf  Instanz  der  Partei  von  dem  Vicekanzler,  und  später  bei  aus- 
nahmsweiser  Zulassung  der  Appellation  in  nicht  appellablen  Sachen  auf  dem  Wege  der 
Gnade  seitens  der  Signatur  der  Justiz  für  einen  der  Auditoren  erlassen  wurde  ^.  In 
ilterer  Zeit  gab  das  Kommissorium  auch  die  Akte  an,  welche  der  Auditor  vorzunehmen 
hatte.  Zur  Beschleunigung  des  Prozessganges  wurden  aber  die  auf  das  Verfahren 
bezUglichen  Vollmachten  der  Auditoren  ein  fdr  alle  Mal  durch  Innocenz  Vm.  *  und 
Pins  IV.  ^  erweitert.  Dadurch  ist  die  Regel  eingefOhrt  worden,  dass  der  Auditor  alle 
Funktionen  des  ordentlichen  Richters  in  den  ihm  zugetheilten  Prozessen  erfllllen  kann  ^ 
und  nur  die  Entscheidung  von  Incidentfragen  und  die  Fällung  der  Endurtheile  in  der 
Sitzung  der  Rota  stattfindet.  Eigenthümlich  ist  der  Abstimmungsmodus.  Die  Auditoren 
sitzen  an  einem  runden  Tisch,  der  jüngste  dem  Dekan  gegenüber,  letzterem  zur  Rechten 
der  Zweitälteste,  ihm  zur  Linken  der  Drittälteste,  ihm  wieder  zur  Rechten  der  Viert- 
älteste und  so  weiter,  so  dass  also  rechts  vom  Dekan  die  Auditoren  II.  IV.  VI.  VHI.  X.  — 
die  Zahlen  bedeuten  die  Anciennität  — ,  links  von  ihm  die  Auditoren  ID.  V.  Vn.  IX. 
XI.  und  —  XU.  (der  jüngste)  zwischen  X.  und  XI.,  dem  Dekan  (I.)  gegenüber  — 
ihre  Plätze  haben.  Bei  der  Abstimmung  votiren  nicht  sämmtliche  12  Mitglieder  der 
Rota,  sondern  in  jeder  Sache  nur  ein  Turnus,  welcher  aus  dem  mit  der  ersteren  kommit- 
tirten  und  vortragenden  Auditor  (Ponens,  Relator)  und  4  anderen  Auditoren  (Cor- 
responsales)  besteht.  Diese  letzteren  sind  immer  die  4  zur  linken  des  Ponenten 
sitzenden,  so  dass  also  der  Dekan  (I.),  die  Auditoren  UI.  V.  Vn.  IX.,  der  Auditor  m. 
seine  Kollegen  V.  VII.  IX.  XI.  zu  Korresponsalen  hat.  Ursprünglich  hatte  der  vor- 
tragende Auditor  kein  Stimmrecht,  bei  getheilten  Voten  musste  die  Sache  in  einer  neuen 
Sitzung  vorgebracht  werden  und  wenn  dann  wieder  Stimmengleichheit  eintrat,  wurden 
In  einer  weiteren  Session  noch  die  beiden  nächsten  vom  vierten  Korresponsalen  links 
sitzenden  Auditoren  zur  Abstimmung  zugezogen.  Kam  man  auch  damit  nicht  zu  einem 
Resultat,  so  entschied  dann  schliesslich  das  Plenum,  in  welchem  Falle  der  Ponent  sich 
aber  auch  noch  so  lange  seines  Votums  enthielt ,  als  nicht  etwa  bei  Abwesenheit  eines 
der  12  Auditoren  wieder  Stimmengleichheit  entstand  und  er  nun  behufs  Erzielung  einer 
endliehen  Entscheidung  eintreten  musste  <^. 

Benedikt  XIV.  hat  zwar  zur  Beschleunigung  des  Verfahrens  die  Aenderung 
gemacht,  dass  bei  Theilung  der  Voten  in  der  nächsten  Sitzung  diejenigen  drei  anderen 
Auditoren,  welche  links  von  dem  vierten  Korresponsalen  ihre  Plätze  hatten,  mitstimmen 
sollten^,  indessen  ist  die  alte  Methode  schon  durch  Clemens  XIII.  wieder  eingeführt 
worden  **. 

d.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Rota.  Nach  diesen  Andeu- 
tungen über  das  Verfahren  der  Rota  wird  sich  die  Frage  nach  dem  Charakter  ihrer 

1  A.  B.  O.  8.  314.  315.  illius  vigore  Auditor  causam  sibi  commissam  co- 

s  A.  a.  0.  S.  324.  32ö.  gnoscereetcumomnibusetsingulisdependentibus 

3  Gonstit. :  Finem  litibus  vom  J.  1487.  $.  1  ff.  et  emergentibus  ac  alias  quomodolibet  incidenti- 

(M.  Bull.  1,  445).  bus  decidere  valeat".    Damit  sind  nur  Incident- 

*  Gonstit.:    In  throno  iustitiae  vom  J.  1561.  punkte  gemeint,  wegen  deren  kein  Streit  unter 

$.  2  n.  (M.  Bull.  2,  62).  den  Parteien  entsteht.  Bangen  S.  322. 

s  Gonstit.    PauTs  Y. :    Universi   von   1611.  <»  de  Lnca  1.  c.  n.  34  ff. ;  Bangen  S.  337)7. 

§.  5  (M.  Bull.  3,  301):  .  .  .  „ordinamus  ut  unica  ?  Qonst. :  Iustitiae  et  pacis  cit.  (1.  c.  p.  151). 

tantnm  commissio  in  qualibet  instantia  suffldat  et  ^BangenS.  339.                 ' 
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Gerichtsbarkeit  leicht  entacheiden  lassen,  wenngleich  die  Meinungen  darüber 
einander  gehen.  Phillips  (6,  489)  legt  ihr  z.  B.  eine  iorisdictio  delegata  bei,  der 
Kardinal  de  Luca  ^  dagegen  erklärt  den  Gerichtshof  selbst  lür  ein  mit  der  ioriadictio 
ordinaria  ausgestattetes  Tribonal ,  die  einzelnen  Auditoren  aber  fllr  indices  dekgdi, 
Fagnanns^  hült  die  Auditoren  &ar  indices  ordinarii  in  procedendo,  ftr  delagiti  a 
sententiando,  während  Rosshirt ^  hinuchtlich  der  Rota  selbet  mit  de  Lnea  ftberein- 
stimmt.  Aber  die  Stellung  der  Auditoren  rieh  aber  nicht  ausspricht. 

Da  sich  durch  Usus  nnd  durch  die  denselben  anerkennenden  pftpetüdien  Konsti- 
tutionen eine  feste  Kompetenz  der  Rota  gebildet  hat,  so  sind  damit  fttr  ihre  Amtsgewalt 
die  Bedingungen  der  inrisdictio  ordinaria  gegeben  4.  Freilich  weist  man  dagegen  auf 
das  flir  den  einzelnen  Auditor  ausgefertigte  Kommissorium  des  VieekaBzlers  fain^. 
Allein  gerade  zu  dem  widitigsten  Akte  des  Prozesses,  der  Fällung  der  Sentenz,  erkUgL 
keine  Kommittirung  der  votirendenKorresponsalen,  vielmehr  haben  diese  ohne  Weiteres 
als  Mitglieder  des  Gerichtes  die  erforderliehe  Befngniss  zur  Entscheidung  der  Sadiea. 
Von  einer  Delegation  kann  also  bei  ihnen  keine  Rede  sein.  In  der  That  ist  auch  & 
Zuweisung  eines  Prozesses  an  den  einzelnen  Auditor  nichts  als  eine  Sache  der  Gesdiäfti* 
vertheilung,  welche  fireilich  noch  der  Vicekanzler  vornimmt,  weU  die  unwi^  gew4Mrdenen 
Formen  der  ursprfln^chen  Grundlage  des  Inslatutes,  die  der  reinen  Delegation,  noeh 
festgehalten  worden  sind.  Zugleich  ergiebt  sich  aus  dem  Bemerkten,  dass  de  Luca, 
wenn  er  die  einzelnen  Auditoren  als  iudices  delegaä  qualificirt,  die  Zuweisung  voa 
Sachen  an  ständige  Mitglieder  des  Gerichts  und  die  Delegation  im  eigentliehen  Sne 
verwechselt  *. 

Allerdings  könnte  man  zu  Grünsten  der  Amiahme,  dass  die  Rota  nur  eine  delegiite 
Gerichtsbarkeit  gehabt ,  darauf  hinweisen ,  dass  die  Ertheilung  des  Kommissorioms  an 
den  einzelnen  Auditor  nicht  nur  die  Bedeutung  hat,  den  Instmenten  für  einen  einzdaen 
Prozess  zu  bestimmen,  sondern  ttberhaupt  erst  die  Rota  zum  Einschreiten  ennäeiitigt, 
weil  der  Papst  einen  solchen  ja  eben  so  gut  einer  anderen  Kurialbehdrde  flbertragea 
könnte.  Dabei  wäre  aber  übersehen,  dass  bestimmte  Sachen  nach  fester  Gewohnheit 
stets  der  Rota  überwiesen  worden  sind  und  dass  die  Ertheilung  der  Kommission  rdne 
Formsache  war,  wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  sie  der  Vicekanzler  ohne  weiteren  Auflnig 
des  Papstes  erliese  und  dass  schon  die  Partei  bei  Angehung  der  Rota  das  KomnussorioB 
in  Form  einer  Supplik  zu  entwerfen  hatte ''.  Die  Deputirung  einer  anderen  BehMe 
mit  der  Entscheidung  einer  Rotalsache  durch  den  Papst  war  also  eine  Ausnahme  von 
der  Regel,  wekhe  ja  zu  Folge  der  allumfassenden  iurisdictio  ordinaria  des  letzteren  aneh 
gegenüber  jedem  anderen  ordentliehen  kirchlichen  Tribunal  vorkommen  kann. 

ni.  Heutige  Stellung  der  Rota.  Der  veränderten  und  zugleich  vermindertai 
Bedeutung,  welche  dem  gedachten  Gerichtshof  in  Folge  der  oben  (S.  397)  erwäiotei 
Verhältnisse  zuTheil  geworden  ist,  hat  das  von  Gregor  XVI.  erlassene  Rogolamento 


4 


1  L.  c.  n.  5. 

s  Ck>mm.  ad  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33. 

8  A.  a.  O.  S.  197. 
S.  oben  S.  171.  184. 
Phillips  a.  a.  0. 

0  Nur  durch  die  letztere  erh&lt  der  Beauftragte 
eine  ihm  bis  dahin  nicht  zustehende  Gerichtsbar- 
keit; im  ersten  Fall  übt  er  dagegen  die  Juris- 
diktion seines  Kollegs  aus,  weil  er  als  Mitglied 
desselben  auch  daran  Antheil  hat  und  für  nicht 


kollegiale  Akte  das  ganze  KoUeg  reprisentizen 
kann.  S.  auch  Wetze  11,  System  des  ordend. 
Oixalprocesses.  %.  35  (2.  Aufl.  S.  365);  Eade- 
mann,  das  deutsche  Oivilproeessrecht.  1,  166. 

'J  Bangen  S.  325,  welcher  folgende  SteUe  avi 
dem  Manuskript  des  Emerix  mittheflt:  ^CoBi- 
missio  est  brevis  libellus  latine  compositus,  ia  qni) 
pro  parte  supplicantls  petitur  a  papa,  at  digneCui 
causam  committere  alicui  S.  Palatii  Auditofis  eno 
Omnibus  annexis,  connexis  ete.**. 
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le^fislativo  e  gindkiario per  gli  affari  civili  vom  10.  November  1834  ^  Reehniuig getragen. 
Daaselbe  hat  der  Rota  die  ihr  bis  dahin  nsancemflssig  ttbertragenen  Sachen  gesetzlich 
ein  flfar  alle  Mal  angetfamlt,  damit  die  bisher  flbliehen  Kommissorien  beseitigt  und  die 
Bota  Air  ein  in  diesen  FftUen  mit  ordentKdier  Jurisdiktion  ausgestattetes  Tribnnal 
erUXrt^. 

Des  Näheren^  fiingirt  sie  nach  dem  gedachten  Gesetz  einmal  als  Appellations- 
gericht in  dei\jenigen  Civil-  und  Handelssachen,  welche  von  den  Civil- und 
Haadelatribunalen  Roam  und  des  Kirchenstaates  entschieden  worden  sind ,  sofern  das 
Streitobjekt  einen  Werth  von  mehr  als  500  Scudi  hat  oder  unschätzbar  ist.  Als  Ge- 
richt letzter  Instanz  erkennt  sie  sodann  in  denjenigen  eben  erw&hnten  Sachen, 
in  wdchen  ein  Turnus  der  Rota  ein  von  der  ersten  Sentenz  difformes  Appellations- 
ortheü  abgegeben  hat,  und  ferner  in  den  Sachen,  welche  die  Civil -Abtheilung  der 
Camera  Apostolica  in  erster  and  in  zweiter  Instanz  abweichend  entschieden  haben  ^. 

Die  ordentliche  geistliche  Jurisdiktion  der  Rota  ist  dahin  bestimmt, 
dasB  sie  als  Appellationsgerieht  diejenigen  Sachen  entscheidet,  welche  in  erster 
Ibitanz  von  den  Ordinarien  der  Di(ksesen  des  päpstlichen  Gebietes ,  vom  Tribunal  des 
inkariats  zu  Rom  und  vom  Auditor  der  apostolischen  Kammer  abgeurtheilt  sind,  sofern 
das  Streitobjekt  die  vorhin  genannte  Summe  übersteigt  oder  unschätzbar  ist  oder  der 
Fh)ze88  sonst  als  causa  gravier  betrachtet  werden  kann^  Als  dritte  und  letzte 
Instanz  erkennt  sie  in  allen  den  gedachten  Betrag  übersteigenden  Sachen,  wenn  die 
zweite  Instana,  mSge  dies  ein  Metropolitangericht  oder  ein  Turnus  der  Rota  selbst 
gewesen  sein,  eine  von  der  ersten  Sentenz  difforme  Entscheidung  abgegeben  hat^. 

Wie  die  Zusammensetzung  des  Gerichts  dieselbe  geblieben  ist  ^,  hat  daa  Regolamento 
anefa  den  alten  Modus  der  Abstimmung  p^  turnum  beibehalten,  nur  hat  es  abweichend 
vem  früheren  Recht  dem  Ponenten  gleich£allB  ein  Votum  verliehen,  so  dass  also  Stim- 
mengleiehheit  nicht  mehr  eintreten  kann^. 

Neben  dies^  ordentlichen  Jurisdiktion  besitzt  die  Rota  auch  eine  ausse  r  ordent- 
liehe,  in  den  Sachen,  welche  ihr  ausdrücklich  überwiesen  werden^,  und  nur  in  dieser 
ffinaieht  hat  sie  heute  noch  eine  Bedeutung  über  das  Gebiet  des  Kirchengtaates  hinaus 
dir  die  geaammte  katholische  Kirche^^. 

Zu  F^ge  ihrer  ordentlichen  Kompetenz  in  den  geistlichen  Sachen  des  Kirchen- 
staates konkurrirt  die  Rota  mit  den  Kongregationen  der  Kurie  (namentlich  mit  der  des 


1  Die  auf  die  KoU  bezuglichen  ^<^.  321  ff. 
377  ff.  CBuU.  Rom.  cont.  19,  424.  430)  sind  in 
deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen  S.  304  ff. 
abgedruckt. 

^  $.  327:  ^e  Sacra  Rota  übt  eine  ordent- 
liche und  ausserordentliche  Jnrisdiktion. 
Sie  verhandelt  als  ordentliches  Tribunal 
and  o  h  n  e  K  0  m  m  i  6  8  0  r  1  u  m  In  Appellations- und 
Restitutionssachen  für  Rom  und  den  Staat;  als 
ausserordentliches  Tribunal  kraft  souve- 
dner  Delegation  in  den  Sachen  über  die  Gültig- 
keit päpstlicher  Reskripte  und  in  Sachen  des 
Auslandes,  so  oft  ihr  diese  zugewiesen 
werden**. 

3  Vgl.  auch  (Mar chetti),  Notizladelle gluris- 
dizioni  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontiflcio. 
Roma  1850.  p.  25.  49. 

«  Regolamento  $$•  322.  323.  Unpraktisch  ist 
%.  323.  n.  2j  welcher  von  der  Entscheidung  über 
die  von  den  Appellationsgerichten   zu  Bologna, 


Macerata  und  Ancona  gefällten  Appellations- 
urtheile  handelt,  weil  diese  Gebiete  jetzt  dem 
Königreich  Italien  einverleibt  sind ;  Marchetti 
1.  c.  p.  31.  129. 

5  S-  377. 

«  S-  378. 

"^  Marchetti  p.  25. 

8  L.  c.  p.  26.  27. 

9  S.  darüber  §.  327  (n.  2)  und  %.  324:  „Das 
Tribunal  der  Rota  erkennt  ebenso  als  höchstes 
Tribnnal  in  erster  und  zugleich  letzter  Instanz  in 
allen  Sachen,  welche  die  Gültigkeit  eines  päpst- 
lichen Reskriptes  oder  Handschreibens  betreffen 
und  (an  die  Rota)  remittirt  werden  mit  der  clau- 
sula de  aperitione  oris'^  (d.  h.  mit  der  Erlaubniss 
trotz  der  bereits  auf  Grund  des  Reskriptes  ein- 
geleiteten Exekution  die  Klage  wegen  der  sub- 
und  obreptio  zuzulassen).  S.  Bangen  S.  305. 
n.  1). 

10  Bangen  S.  307. 
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Konzils) .  £8  kommt  daher  darauf  an,  wo  der  Appellant  die  Sache  anbringt  oder  welche 
Behörde  durch  Konsens  beider  Parteien  ausgewählt  wird.  Der  Praxis  nach  gelaogeD 
aber  vor  die  Rota  gewöhnlich  diejenigen  geistlichen  Sachen,  bei  welchen  im  konkretes 
Fall  das  Vermögensinteresse  in  erster  Linie  steht,  wie  das  z.  B.  namentlich  in  Benefi- 
zial-  und  Ehesachen  vorkommen  kann  ^ 

IV.  Die  Decisiones  Rotae.  Die  Entscheidungen  der  Rota  sind  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  ftir  die  Entwicklung  und  Ausbildung  des  kirchlichen  Rechtes  durch  die 
Praxis  mehrfach  gesammelt  worden  ^.  Es  ist  aber  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dasB 
die  8.  g.  decisiones  an  und  ftlr  sich  nicht  die  Bedeutung  von  Sentenzen  haben.  Das 
mehrfach  erwähnte  Manuskript  des  Auditor  Emerix  sagt  darüber*':  »Decisiones  Ro- 
tales non  sunt  sententiae,  ut  erronee  nonnulli  praesertim  extra  curiam  existimant.  sed 
tantum  quaedam  compilatio  dominorum  Auditonim,  quae  per  Ponentem  sen  Relatorem 
panditur  ntrique  parti  litiganti  ante  sententiam  ad  hoc,  ut  antequam  ad  iilins  prolatio- 
nem  deveniatur,  deducant  in  facto  et  iure,  quidquid  pro  illarum  confirmatione  vei  rero- 
catione  respective  deducenda  habent,  ita  ut  multoties  re  melius  deluddata  ab  iUis  rece- 
datur;  suntque  extraiudiciales  et  fiunt  magis  ad  inirestigandam  veritatem«.  Diese 
Bemerkung  wird  durch  das  Folgende  klar  werden : 

Nach  der  Sitzung,  in  welcher  die  Sache  entschieden  worden ,  lässt  der  Ponent 
die  Entscheidung  der  siegenden  Partei  notificiren  und  femer  derselben,  nachdem  eio 
secretus  die  Motive  mit  dem  Tenor  derselben  zusammengestellt  hat,  diese  s.  g.  extenäo 
decisionis,  mit  seiner  Unterschrift  versehen,  zustellen.  Letztere  lässt  die  Partei  druckeo 
und  nachdem  eine  weitere  Sitzung  angesetzt  und  der  Gfegenpartei  Gelegenheit  g^ben 
ist,  ihre  Einwendungen  gegen  die  Decision  geltend  zu  machen,  werden  die  Bemerkungen 
beider  Theile  für,  resp.  gegen  die  Decision  in  der  Session  der  Rota  ventilirt.  Bleibt  letztere 
bei  der  früheren  Entscheidung  stehen  —  was  freilich  nicht  riothwendig  ist  — ,  so  erfolgt 
die  Expedition  der  Sentenz,  d.  h.  der  Ponent  fasst  sie  gemäss  der  vorliegenden  DecisicHi 
ab  und  in  einem  besonderen  Termin  findet  dann  die  prolatio  sententiae,  die  MittiieUaDg 
an  die  Parteien  statt 4.  Demnach  enthält  die  decisio  und  die  extensio  decisionis^  noch 
nicht  die  Sentenz ,  sie  ist  erst  eine  vorläufige  propalatio  animi  iudicis  ^.  Als  Urthetle 
der  Rota  können  die  decisiones  also  noch  nicht  betrachtet  werden,  dagegen  ergeben  sie 
ein  schätzbares  Material  für  die  Erkenntniss  der  in  ihnen  berücksichtigten  frflheroi 
Fälle  und  die  Praxis  der  Rota  in  denselben.  Umgekehrt  steht  es  freilich  mit  den  in  dea 
Sammlungen  publicirten  revidirten  Entscheidungen^. 


«  A.  a.  0.  S.  306. 

^  Die  älteste  Sammlung  ist  von  dem  deut- 
schen Auditor  Ouilelmus  Hbrboroh  auf 
Beschluss  sämmtlicher  Auditoren  begonnen  und 
umfasst  die  Zeit  bis  zum  J.  1381,  gedruckt  ist  sie 
zu  Rom  per  Ubaldnm  Gallum  1472  und  ferner 
1475  per  honorabilem  virum  Magistrum  Georgium 
Lauer  de  Herbipoli  und  1477  zu  Mainz  bei  Schoif- 
fer.  S.  Bangen  S.  344.  n.  2.  Decisiones  S. 
Rotae  Romanae  recentioresa  Prosp.  Farrinac- 
cio,  P.  Rubeo  etc.  selectae 25 Partes  in  19 Vol. 
Venet.  1697.   1716;  A.  Falconerii  S.  Rotae 


Rom.  decisiones  ed.  Maria  de  Scala.  IV  Tom. 
Romae  1726—28;  Decisiones  RoUe  Romaiue 
recentiores  in  compendium  redactae  Yen«.  1754. 
6  Tom. ;  Decisiones  Rotae  Romanae  coram  canl. 
Rezzonico  cet.  Rom.  1760.  3  Tom.;  Maicb. 
Patrizi,  decisiones  S.  Rotae.  Rom.  1832. 

3  Bangen  S.  340. 

4  Bangen  S.  340  ff. 

5  Eine  solche  a.  a.  0.  S.  541. 

6  A.  a.  0.  S.  342. 

^  A.  a.  0.  S.  340.  n.  4. 
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§.  46.    ß.  Die  Retferenda  Camera  ApostoUcq.    Der  Kardinal"  Kämmerer.    Der 
Gtibemaiar  Urbis.  Der  Thesaurariue.    Der  Audiior  Generahe  Camerae  ApoeUh- 

Ucae.   Das  Tribunal  Plenae  Camerae*. 

Die  Reverenda  Camera  Apostolica  (Camera  pontificia)  ist  nicht  allein  die  Schatz- 
kammer des  Papstes  ftlr  die  Kirche  und  den  Kirchenstaat,  sondern  man  versteht 
darunter  auch  die  Gesammtheit  der  päpstlichen  Fiskalbehörden.  Die  administrativen 
Befa^isse  derselben  sind  heute  mehr  zurückgetreten ,  dagegen  hat  ihre  richterliche 
Stellung  immer  noch  sowohl  für  den  Kirchenstaat  als  auch  die  allgemeine  Kirche  eine 
grossere  Bedeutung.  Dieser  Umstand  rechtfertigt  es,  dass  von  ihr  an  dieser  Stelle 
gehandelt  wird^ 

L  Entstehung  des  Kämmerer- Amtes.  Seit  dem  11.  und  namentlich 
seit  dem  12.  Jahrhundert  wird  als  Vorsteher  der  päpstlichen  Schatzkammer  (Camera 
thesanraria)  ^  der  Camerarius  erwähnt '^  Er  verwaltete  nicht  nur  die  Finanzen,  sondern 
besass  auch  eine  ausgedehnte  Civil-  und  Kriminal- Jurisdiktion  ^,  und  trat  bei  Vakanz 
des  päpstlichen  Stuhles  an  die  Spitze  der  interimistischen  Verwaltung  der  römischen 
Kirche  5. 

Da  diese  Stellung  als  Camerarius  eine  grosse  Aehnlichkeit  mit  der  des  Archi- 
diakonen  hat,  so  haben  viele  Schriftsteller  letzteren  in  dem  späteren  Kämmerer  wieder- 
finden wollen^  und  sogar  behauptet,  Gregor  VQ.  habe  den  Archidiakonat  der  römi- 
schen Kirche  abgeschafft''.  Dagegen  betrachtet  eine  andere  Meinung  den  Känunerer 
als  Erben  des  alten  vestararius^  (s.  oben  S.  384).  Die  neueste  Ansicht  —  von  Phil- 
lips^ —  endlich  geht  dahin,  dass  der  Kämmerer  ein  neu  nach  dem  Vorbilde  der 
Hofhaltungen  der  weltlichen  Fürsten  am  päpstlichen  Hofe  eingesetzter  Beamter 
gewesen  und  die  Befugnisse  des  vicedominus  auf  ihn  übergegangen  seien.  In  der  Thai 
entspricht  es  dem  Amte  des  an  den  germanischen  Höfen  vorkommenden  Kämmerers  ^^, 
wenn  dem  päpstlichen  Camerarius   die  Verwahrung   der  für  feierliche  Ceremonien 


*  PetrlRidolphini  Praxis  iudiciaria  recent. 
P.  I.  c.  1 ;  Captidi  Aesini  Praxis  iudiciaria  recen- 
tUsima  Romae.  1680.  P.  II.  art.  6;  Card,  de 
Luca,  relatio  etc.  disc.  XI.  XXXIII— XXX VI ; 
Goliellins,  notltla  eardlnalatus.  c.  39 — 53; 
Danielli,  praxis  rec.  tlt.  39;  Prattica  deUa 
Curia  Romana  P.  I.  c.  2;  P.  IV.  c.  26;  Luna- 
doro-Zaccarla,  relazione  p.  II.  c.  30 — 34. 
p.  125  ff.;  Moroni,  dizlonario  7,  5  ff.  Ö7ff.; 
Bangen  S.  345.;  Phillips  6,  403. 

1  So  than  anch  Bangen  a.  a.  0. ;  Phillips, 
Uhrbneh  S.  256;  Schulte  2,  248. 

2  Ihrer  wird  vielfach  in  den  ordines  Romani 
gedacht,  s.  z.  B.  Ordo  XUI.  o.  9  (Mabillon, 
museum  lUUcom  2,  229)  ;  Ordo  XIV.  c.  41.  42. 
45  (1.  c.  p.  269.  277);  Phillips  6,  404. 

3  Zuerst  In  der  1.  J.  1128  von  dem  Mönche 
Panl  von  Bernried  geschriebenen  vita  Gre- 
gorii  VII.  c.  22  (Watterich,  pontif.  Roman, 
vitae  1,  482):  ^Hnius  (Alexandri  II)  camera- 
rius,  nomine  lohannes ,  narrare  solebat  factum 
in  semetipao  divinae  curationis  miraculum  per 
venerabilem  Hiltebrandum  adhuc  archidlaconum''. 
Der  Verfasser  des  Ordo  XII  bei  Mabillon  1.  c. 
p.  165,  Geneius  (später  Honorius  111.)  hat 

HlnachiiiB,  Kirebenreeht. 


ebenfaUs  die  Kammerer-Würde  bekleidet.  Vgl. 
femer  c.  13.  X  (Innoc.  III.)depraescript.  n.  26: 
.  .  .  „licet  (über  censualis)  non  in  nostra ,  sed  in 
cardinalis  S.  Uadriani  camera  sit  inventas  qui 
eum,  quando  camerarius  ftaerat,  de  camera  P. 
Petri  snscepit".  Nicht  naher  nachgewiesen  ist  die 
Angabe  bei  Mejer  in  Jacobsons  und  Rich- 
ters Zeitschr.  Heft  1.  S.  64.  n.  1,  dass  unter 
Alexander  II. :  Hildebrandus  venerabiliB  archi- 
diaconus  als  praeses  camerae  apostolicae  vor- 
kommt. 

♦  Phillips  6,  407. 

5  S.  oben  S.  369  ff. 

0  de  Luca  disc.  XI.  n.  1;  Bangen  S.  348. 

7  Bangen  a.  a.  0.  —  Vgl.  auch  oben  S.  360. 

8  Muratori,  AntlquiUt.  Ital.  1,  939.  940; 
Moroni  7,  58. 

9  A.  a.  O.  S.  418,  früher  (Lehrbuch  S.  258 
hatte  er  die  Ansicht  de  Lucas  und  Bangens 
adoptirt. 

10  Hincmari  de  ordinepalatii  c.  22  (Walter, 
corpus  iuris  Germanici  3,  767):  „De  honestate 
vero  palatil  seu  specialiter  omamento  regali,  nec- 
non  et  de  donis  annuis  militum  absque  cibo  et 
pottt  vel  equis  >  ad  reginam  praecipne  et  sub  ipsa 
ad  Gamerarium  pertinebat". 
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gebrauchten  Klebodien  zustand  ^  und  wenn  er  femer  dem  Papst  bei  der  KrOnoiig 
und  sonstigen  feierlichen  Oelegenheiten  die  Münzen  fttr  die  von  letzterem  zu  v^rtheikn- 
den  Geldspenden  darzureichen  hatte  2.  Ferner  tritt  die  enge  Beziehung  des  Kämineren 
zur  Person  des  Papstes  aus  seiner  Thätigkeit  beim  Ableben  des  Papstes  deutlich  her- 
vor. Er  hat,  wenn  der  letztere  auf  dem  Sterbebette  liegt,  die  E^ardinäle  zusammen  za 
rufen,  damit  sie  die  letzten  Willensmeinungen  desselben  anhören,  sodann  nach  erfolgtem 
Tode  die  Werthgegenstände  in  Verwahrung  zu  nehmen  und  die  Einbalaamirung  des 
Leichnams  zu  leiten  ^, 

Während  der  Sedisvakanz  hat  freilich  der  Kämmerer  eine  ähnliche  Stellung,  wie 
früher  der  Archidiakon.  Trotzdem  spricht  gegen  die  Herleitung  des  Amtes  aus  dem 
Archidiakonat  der  Umstand,  dass  der  Kämmei'er  nicht  nothwendig  dem  Kardinals- 
kollegium anzugehören  braucht^,  und  dass  seine  Befugnisse  während  der  Sedisvakans 
entschieden  geringer  sind,  wie  die  des  Archidiakons  waren ^.  Die  nahe  persönliche 
Stellung  des  als  Familiären  des  Papstes  erscheinenden  Kämmerers  zu  letzterem,  welche 
gerade  dem  Archidiakon  fehlte ,  ist  ebenfalls  ein  Beweis  dagegen ,  dass  ein  Zusammen- 
hang zwischen  den  beiden  Aemtem  bestanden  hat. 

Eine  engere  Beziehung  scheint  vielmehr  zwischen  dem  bis  zum  J.  1032  vorkom- 
menden Amte  des  VestarariuB  (s.  S.  384)  und  dem  des  Camerarias  obzuwalten, 
denn  ersterer  hatte  Mher  insofern  die  gleiche  Funktion,  wie  letzterer,  als  er  eben&lb 
die  fiir  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des  Papstes  bestimmten  Gewänder  and  die  m 
gleichem  Zwecke  und  zur  päpstlichen  Hofhaltung  gebrauchten  Kleinodien  und  Kost- 
barkeiten unter  seiner  Obhut  hatte. 

Endlich  findet  sich  in  früherer  Zeit  noch  ein  anderer  Beamter  am  päpstlichen  Hofe, 
der  Vicedominus,  welcher  die  Verwaltung  des  päpstlichen  Palastes  zu  führen  hattet 
dessen  Geschäftskreis  mithin  ebenfalls  theilweise  mit  den  vom  Camerarias  später  aus- 
geübten Befugnissen  übereinstimmt.  Eine  Verwandtschaft  mit  dem  Caxnerarius  li^ 
auch  insofern  vor,  als  er  ebenso  wie  in  dieser  in  enge  persönliche  Beziehungen  zu  dem 
Papste  treten  musste.  Mir  scheint  daher  die  Ansicht  von  Phillips^,  welche  die  Ent- 
stehung des  Amtes  des  Kämmerers  an  den  Vicedominus  anknüpft ,  wohl  begründet. 
Wenn  es  als  unzweifelhaft  angenommen  werden  kann,  dass  man  das  Amt  des  Archi- 
diakons absichtlich  bedeutungslos  zu  machen  suchte^,  so  war  gerade  der  in  naher  per- 
sönlicher Verbindung  mit  dem  Papste  und  demnach  in  gewisser  Abhängigkeit  von  ihm 
stehende  Vicedominus  die  geeignete  Persönlichkeit,  an  welche  die  Machtbefugnisse  des 
Archidiakons  theilweise  übertragen  werden  konnten.  Sehr  nahe  lag  es,  demselben 
Beamten,  welcher  somit  die  Verwaltung  der  päpstlichen  Einkünfte  und  die  des  päpst- 
lichen Palastes  zu  besorgen  hatte,  nun  auch  die  Funktionen  mitzuübertragen,  welche 
früher  dem  Vestararius  zustanden,  um  so  mehr  als  die  Stellung  des  Kämmerers  an  den 


i  Ordo  Roman.  XrV.  c.€7(Mabilloii  2,  325. 
326). 

2  Ordo  Roman.  XIH.  c.  9  (ibid.  2,  228.  229); 
Ordo  XIV.  c.  41.  45.  46  (1.  c.  p.269.  276.  279). 
Ueber  die  gottesdienstlichen  Funktionen  des 
Kämmerers  s.  Phillips  6,  410. 

»  Ordo  Roman.  XV.  c.  143.  144  (ibid.  p.  526. 
527). 

^  Ordo  c4t.  c.  144:  „Item  notandnm  qnod  si 
camerarltis  slt  cardinalis ,  dum  corpus  (des  ver- 
storbenen Papstes)  lavatnretportatuT  ad  capellam, 
non  >"onsnevit  associare  funus,  quod  si  non  slt 


cardinalls,  debet  omnia  videre  et  ordinsreeC 
corpus  cum  aliis  praelatis  associare*. 

5  Der  Archidiakon,  der  Archipresbyter  und  der 
Primicerius  galten  als  SteUvertreter  des  Papstei. 
S.  S.  220.  369.  —  Davon  Ist  beim  Camerarins, 
welcher  bei  seiner  Yerwaltang  noch  von 'dem 
KardinalskoUegium  abh&ngig  ist ,  nicht  die  Rede. 
S.  369. 

«  S.  oben  S.  385. 

7  A.  a.  O.  S.  419.  420. 

8  8.  oben  S.  360. 
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«etttiehen  Höfen  ein  Vorbild  daftr  bot.  In  dieser  Entwicklang  tritt  aUmablich  ein 
Debergewicht  der  vom  Pi^st  anmittelbar  abhängigen  über  die  aas  dem  Preabyterinm 
der  rdmiachen  Earcbe  erwacheeiien  Beamten  henror,  aber  anderseits  gewann  das  Kar- 
dinalkoUag  nich^  minder  bei  der  Beseitigung  des  dasselbe  ebenfalls  besebrAnkendw 


Ueber  die  Stelhmg  des  Camerarias  während  der  Sedisv«kanz  ist  an  einem  andern 
Orte  (s.  8.  369)  gehandelt  worden.  Hier  ist  die  wmtere  Entwicklung  des  Amtes  im 
Allgemeinen  and  die  Thätigkeit  seines  Inhabers  bei  beseiatem  pftpstliclmi  Stahle  daran- 
stellen.  8oh<»i  ürbanV.  flbertrag  seinem  Kämmerer  die  Befagniss,  die  Sentenzen  and 
Strafon  gegen  Seeräober,  gegen  Diejenigen,  welche  den  Sarazenen  Eri^skontrebande 
zusteilten,  femer  gegen  die  Personen,  welche  die  Zafnhr  ron  Lebensmitteln  nach  dem 
Sitz  der  Eorie  hinderten  and  in  ähnlichen  Fällen  zn  exeqairen,  resp.  die  Exekution  zu 
aberwachen  *.  Aosserdem  hatte  der  Kämmerer  —  und  zwar  von  Anfang  an  —  die  Juris- 
diktion in  allen  die  pl^stliche  Kammer  betrlffend«!  Angel^;enheiten  gehabt,  ürban  VI. 
dehnte  diese  aaf  alle  das  Interesse  derselben  in  irgend  einer  Hinsicht  bertthrenden  An- 
gelegenheiten ans  2,  indem  er  den  Etämaierer  zugl^ch  ermächtigte,  hierbei  summarisch 
zn  proeediren  und  die  Verhandlui^  solcher  Sachen  Ton  anderen  Itiehtem  zu  avociren'. 
Weiter  sind  die  Be^te  des  Kämmerers  durch  die  KonstitntioB^  Gregors  XH.:  Apo- 
stoücae  Gamerae  vom  J.  1407  4,  Pauls  IH. :  Romani  Pontificis  vom  25.  November 
1M4^  Julius*  m. :  Licet  ea  von  J.  1550«,  Pius*  IV. :  Providentia  vom  13.  No- 
vember 1 560  7,  Romaninn  deoet  vom  J.  1 560  ^  und  Cum  inter  oeteras  vom  1 .  November 
1564  <^,  Clemens'  VIU. :  In  conlerendis  vom  18.  Dezember  1599  ^o  und  Cum  in 
literie  vom  26.  Februar  1600  ^S  Gregors  XV. :  Romanum  decet  v(Mn  J.  1621  ^  und 
endlleh  Innoce nz'  XH. :  Ad  Bomani  pontifioiB  vom  10.  August  1698  ^^  bestätigt,  resp. 
erweitert  worden. 


1  Const. :  ApofrtolatDs  offlciBm  vom  12.  Okto* 
ber  1363  (M.  BuU.  1,261). 

2  Const. :  Apostolicae  Camerae  vom  8.  Sep- 
tember 1379  (fbid.  p.  270)  S-  2 :  „ .  .  .  de  tuae 
dieumapectionis  indoitria,  cvi  piincipaliter  est 
einadem  Gamerae  eura  commissa ,  cognoscendi 
anctoritate  Apostolica  per  te  vel  alium  seu  alios 
de  Omnibus  et  singulis  qiiaestionibus,  controversiis, 
cansis  et  litibus  praesentibus  et  futuris,  spiritua- 
libna ,  eGcleflsasticis  et  temporalibus ,  civilibns  et 
cruninaliboa ,  nedum  ad  ipsam  Cameram 
pertlnentibos^flicuteathactenuscon- 
snetum,  sed  etlam  de  qiiibuscnmque  iura  et 
negotia  ipsins  Gamerae  diiecte  velin- 
direrte  quoquo  modo  tangeiitibus  seu  etiam 
quae  aecundnm  tuum  liberum  arbi- 
trium  viderentur  ea  posse  tangerequo- 
modoUbet  In  ftitumm  ipsasque  cum  emergentlbus 
et  ak  eis  dependentibus  ae  conDexis  ae  eos  quos 
tangere  poterunt,  tam  persona«  eeclesiastioas  quam 
aaeoolares  necnon  capttula ,  coUegia  ei  con- 
ventiHi  ecelesianiiit  et  monasteriorum  ac  ordi- 
■um,  exemptorum  et  aon  exemptorum,  comma- 
intatesque  et  universitates  locorum,  prout  quo- 
tiens  tibi  videbitur,  ad  te  et  ad  eamdem  Game- 
ram advocandi  et  dtandi  per  Uteras  vel  nuntiun 
intr»  vtd  extea  Guiiam  et  ad  partes  etlam,  si 
cauaae  ipsae  de  natura  sui  non  sint  apnd  Sedem 
Apostolicam  per  appellationem  aut  alias  legitime 


devolntae,  necnon  in  ea  tractandae  seu  etiam 
flniendae  ae  etiam  si  oonm  iudicibus  ordinaxiis, 
auditoribus,  inqulsitoribus,  delegatis,  subdelegatis, 
commissariis ,  execntoribus,  arbitris,  arbitratori- 
bus ,  coB^romissariis  seu  aliis  quibuscnmqve 
etiam  per  Sedem  Apostolicam  deputatis  vel  depu- 
tandis  in  praefata  Romana  Guria  vel  extra  ubftfbet 
pendere,  nunc  et  in  posterum  dicerentur,  etiamsi 
in  ipsis  ad  litis  contestationem  processum  fuerit 
vel  ulterius  quantumcumque  et  etiam  super  literis 
ad  nos  seu  Sedem  eamdem  per  viam  appellationis 
seu  simplicis  querelae  vel  alias  habitus  fit  vel  in 
posterum  haberetur  recursus,  dietas  causas  reassu- 
mendi  et  reassumi  faciendi". 

3  $.  2.  cit. ;  SS-  3.  4.  ibid.  Vgl.  femer  Gonst. 
Gregor.  XII. :  Apostolicae  camerae  vom  15.  Juni 
1407.  SS*  ^-  3  (Bull.  Rom.  UI.  2,  404)  und 
I  n  n  0  c.  VIU. :  Garn  sicut  aeoepimus  vom  18. 
August  14S5  (M.  BuU.  1,  434). 

4  BuU.  Rom.  III.  2,  404. 

6  M.  BuU.  1,  773. 
e  Ibid.  p.  787. 

7  Ibid.  2,  32. 

8  Ibid.  p.  38. 

»  Ibid.  p.  130. 
»0  Ibid.  3,  100. 
"  3,  104. 

12  BuU.  Rom.  V.  4,  33ö. 
»3  M.  BuU.  7,  318. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  46. 


Der  Camerftrius  hatte  von  jeher  ein  Unterpersonal  von  Geistlichen  zu  seiner  Ver- 
ftogang  unter  sich.  Die  Zahl  dieser  s.  g.  derlei  Camerae  war  anftnglieh  nicht 
bestimmt,  da  aber  der  Zudrang  zu  diesen  Stellen  immer  stärker  wnrde  und  die  Emoln- 
mente  ifür  ein  zahlreiches  Personid  nicht  hinreichten,  so  reducirte  Eugen  IV.  in  der 
Konstitution :  Inter  caetera  vom  9.  Juli  1438  ^  die  Zahl  der  eigentlichen  derici  Ounerae 
auf  sieben.  Ferner  bestätigte  er  mittelst  der  Bulle :  In  eminenti  vom  6.  Joli  1 444  ^  die 
von  dem  Kollegium  derselben  entworfenen  Statuten ,  nach  welchen  zwar  ausser  den 
wirklichen  Mitgliedern  (den  derlei  Gamerae  numerarii)  noch  snpemumerarii  mit  der 
Berechtigung,  in  eine  vakante  Stelle  einzurücken,  zugeh&ssen  werden  konnten,  aber 
keinen  Antheil  an  den  Emolnmenten  des  KoUegs,  kein  Stimmrecht  und  keine  Fähigkeit 
zu  Kommissionen  haben  sollten^.  Erstere  sind  also  die  ordentlichen  Mitglieder  des 
Kollegs^  zu  welchen  ausser  dem  an  der  Spitze  stehenden  Camerarius  noch  der  thesan- 
rarius,  sowie  die  s.  g.  assistentes,  d.  h.  die  früheren,  zu  eber  höheren  kirchlichea 
Würde  beförderten  Mitglieder  gehören  4.  An  der  Spitze  der  7  derici  numenurii  steht 
der  Dekan,  das  der.Anciennität  nach  älteste  Mitglied ^  ausserdem  kommt  das  nadi 
einem  monatlichen  Turnus  wechselnde  Amt  des  Mensarius,  bestimmt  zor  Ueber-* 
wachung  der  Ausführung  der  Beschlüsse  der  Kammer,  vor  ^.  Als  aber  die  vom  Stimm- 
recht und  von  der  Fähigkeit  zu  Kommissionen  ausgeschlossenen  derici  supernnmerarii 
die  eben  erwähnten,  ihnen  entzogenen  Rechte  zu  usurpiren  begannen,  schritt  zwar 
schon  Nikolaus  V.  (1447  — 1455)  dagegen  dn^,  aber  noch  Calixt  IQ.  ^  und 
S  ix  tu  8  IV.  ^  sahen  sich  veranlasst,  die  Vorschriften  ihres  Vorgiüigers  zu  wied^hden 
and  die  Festhaltung  der  früheren  Siebenzahl  einzuschärfen.  Später  hat  jedoch  ein 
mehrfacher  Wechsel  in  der  letzteren  stattgefunden;  so  erhöhte  Pins  V.  i<^  dieadbe  auf 
zwölf,  Gregor  Xni.  setzte  sie  wieder  anfacht  herab,  bis  sie  Sixtus  V.  zunächst  auf 
zehn  und  dann  wieder  auf  zwölf  vermehrte ^^  Leo  Xll.  endlich  fixirte  die  Zahl  im 
J.  1826  auf  neun  ^2. 

Damit  war  aber  das  Personal  der  Kammer  noch  nicht  beschlossen.  Unter  dem 
Kämmerer  standen  femer  andere  Beamten,  von  denen  einzelne  im  Laufe  der  Zeit  eine 
gewisse  Selbstatändigkeit  erlangten,  da  der  Geschäftskreis  des  ersteren  zu  gross  war, 
als  dass  er  auch  nur  die  oberste  Leitung  aller  Angelegenheiten  hätte  in  der  Hand 
behalten  können.    Diese  Beamten  waren : 


t  M.  Bull.  1,  330. 

2  L.  c.  1,  330. 

3  Statuta  coUegii  Camerae  Apostolicae.  §^.  3. 
8  (1.  c.  p.  331). 

4  StatuU  cit.  %%.  3.  9. 

^  L.  c.  §.  4:  „.  .  .  Cnmque  opportune  inter 
clericos  quispiam  caeterorum  nomine  plurium 
rerutn  cnram  continuam  habitunis  sit,  is  erit  me- 
rito  qui  prius  tempore  ad  coUegium  admissns 
fuerit,  modo  Guriam  incolat,  eo  autem  absente 
▼el  InÄrmo ,  proxlmior  tempore  subrogetur  hunc- 
que  Decanum  appellare  convenit.  Potestas  cogendi 
clericos  Gamerae  tarn  qul  intra  nnmerum  sunt, 
quam  ultra  et  agenda  proponendi  et  exigendi  sin- 
gulorum  YOta  et  iuxta  lila  concludendi  exigente 
opportunitate  praeter  causas  flscales  et  tempus 
quo  maioribus  occupantur,  ad  officium  Decani 
pertinet.  Alfaris  et  iocalium  eins  ac  divini  offlcii 
atque  sacerdotis  et  quicquld  spectat  ad  ea ,  Deca- 


nus  diligentins  curet  sigilhimqne  GoUegfi  et  Goii' 
stitutionum  volumen  apud  se  retlnens  exacto  anno 
semper  singulorum  rationem  reddat^. 

6  L.  c.  S-  6. 

"^  Das  erzählt  die  in  der  folgenden  Note  ange- 
führte Konstitution  Galixts  III. 

8  Gonst. :  Qaae  laudabili  vom  8.  Mai  Ud5  (M. 
Bull.  1,  362). 

9  Gonst. :  Dispositione  divin«  vom  17.  Jannar 
1472  (M.  BuU.  1,  387). 

10  Gonst.:  Romanus  Pontifex  vom  5.  Min 
1571  (Bull.  Rom.  IV.  3,  151).  Schon  vorher 
scheint  eine  derartige  Erhöhung,  aber  dann  «oeh 
wieder  eine  Redncirung  auf  die  ursprüngliehe  Zahl 
von  7  erfolgt  zu  sein.  S.  Phillips  6,  427. 
n.  9. 

11  Gonst. :  Sic  humani  vom  5.  September  1587 
(BuU.  Rom.  lY.  4,  344). 

12  Moroni?,  12. 
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Die  Beverenda  Camera  Apostolica. 
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n.  Der  Thesaurarius^  Schon  im  15.  Jahrhundert  wird  der  seit  dem  vier- 
sehnten erwähnte  ^  Thesanrarius  (später  S.  Romanae  Eccle8iae  Thesaurarius 
generalis)  als  Mitglied  des  Kollegs  der  Cleriei  camerae  genannt*"^.  Er  bewahrt  die 
SchätEe  anfy  läset  die  Einkünfte  erheben,  ordnet  die  Verausgabung  der  nöthigen  Gelder 
an^  and  vereinigt  somit  die  Funktionen  des  früheren  Vestararius,  des  Arearius  und  Sac-^ 
eellarius^.  Ihm  sind  daher  auch  die  Kollektoren  kirchlicher  und  weltlicher  Einkünfte^ 
namentlich  die  der  Spolien^,  untergeordnet.  Ferner  bildet  er  ifür  die  kirchlichen  Fiskal* 
forderungen  die  erste  Instanz  im  Kirchenstaat,  die  zweite  dagegen  über  die  General- 
Kollektoren  in  den  ausserrömischen  Ländern ''. 

Von  den  erwähnten  cleriei  Camerae,  zu  denen  der  eben  genannte  Thesaurar* 
riiis  gehört,  sind 

m.  eine  Klasse  von  Beamten  zu  untersdieiden ,  welche  als  Gamerales 
beseiehnet  werden.  Diese  nehmen  ebenfaÜB  an  den  Geschäften  der  Kammer,  für  4iQ 
Segel  aber  alleui  mit  konsultativem  Votum,  Theil^.  Nur  in  Abwesenheit  des  Kämmerei^ 
geben  sie  bei  Stimmengleichheit  im  Kollegium  der  cleriei  Camerae  durch  ein  einziges 
ans  ihrer  Minorität  gebildetes  Votum  den  Ausschlag  ^.  Zu  diesen  Kameralen  gehört 
zimiehstio 

IV.  der  Auditor  Camerae.  Wenngleich  die  oben  (S.  407)  erwähnte  Konstl* 
tution  Ur  bans  VI.  vom  J.  1379  dieses  Beamten  noch  nicht  erwähnt,  ist  er  doch  sicher 
mit  dem  in  den  Statuten  des  Kollegs  der  apostolischen  Kammer  ^^  vom  J.  1449  vor- 
kommenden Auditor  Fisei  Sacri  CoUegii  gemeint,  denn  nicht  nur  setzt  die  Bulle  Inno-* 
eenz'  Vm. :  Apprimae  devotionis  vom  22.  Dezember  1485  das  Amt  schon  als  längere 
Zeit  bestehend  voraus  ^^  sondern  ein  dem  Ende  des  13.  Jahrhonderts  angehdriges  Ver^r 


1  Moroni,  dMonario  74,  251  ff. 

2  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46,  Ordo  XV.  c.  115 
(Bf  abillon  1.  c.  2,  280.  529). 

3  Statuta  cit.  V.  1444.  %.  3  (M,  Bull.  1,  330). 
Ihm  sind  daher  auch  dieselben  Privilegien  wie  den 
cleriei  Camerae  beigelegt.  Const.  cit.  Galixti 
m.  und  Sixti  IV.  J.  6.  resp.  Q- 4  (ibid.  p.363. 
387). 

^  Const.  Pii  IV. :  Cum  inter  ceteras  cit. 
SS.  35.  36.  46  (M.  Bull.  2,  133.  134).  Vgl.  fer- 
ner die  auf  ein  Ghirographum  U  r  b  a  n  s  VIII.  vom 
30.  Mai  1627  und  die  Konstitution  Clemens* 
Xn. :  Ad  circumspecta  vom  14.  Juli  1735  (Bull. 
Rom.  14,  29)  Bezug  nehmende  Bulle  Bene- 
dikts XIV.  vom  18.  März,  resp.  18.  April  1746 
(Bull.  Bened.  2,  33)  über  das  Rechnungswesen 
der  apostolischen  Kammer. 

5  Phillips  6,  429  a.  oben  S.  381  ff, 

*  Pauli  IV.  const. :  Üt  exactio  vom  10.  April 
1556  (Bull.  Rom.  IV.  1,  330). 

'  de  Luca  disc.  XXXV.  n.  2.  5. 

8  Const.  Pii  IV. :  Cum  inter  ceteras  cit.  §.  27 
(M.  Bull.  2,  132):  .  .  .  „Eodemque  dubio  dato 
quaestionem  ipsam  ac  iura  et  rationes  partium 
prius  per  eum  perstricta  in  alia  Camera  breviter 
referat ,  mox  Decanus  Cam orales  primum, 
deinde  clericos  ab  eis  exordiens  qui  postremo 
in  Camera  admissi  fuerint,  ita  ut  secnndum  litto- 
ras  praefjati  Eugenii  Papae  Decanua  ipse  ultiraus 
respondeat,  de  e&  re  omnes  interroget  et  ad  inter- 
rogationem  illius  C  am  orales  scilicet  consu- 
lendo,  derlei  vero  decidendo  . . .  exordine 
sententias  suas  dlcant'*. 


0  Conat.  dt.  $.28:  „Et  ne  oObtiagat  ca«fita 
et  negotia  diutius  remanere  indecisa,  quod  guandor 
cumque  vota  decisiva  fuerint  aeqüaliter  divisa  nee 
de  maiori  parte  ipsorum  appareat ,  tunc  lila  pars 
ipsorum  quibos  dlctus  Camerarius  vel  eo  abse^te 
maior  pars  votorum  consultivorum  adhaeseiit^  de^ 
beat  praevalere  ut  hac  ratione  et  quam  plures 
causae  brevi  expediantur  et  partes  ipaae  laboribua 
et  expensis  subleventui^. 

10  Einzelne,  so  de  Luca  disc.  XXXIII.  n.  4; 
Bangen  S.  359,  rechnen  den  vorhin  erwähnten 
Thesaurarius  ebenfalls  zu  den  Camerales.  In- 
dessen kann  die  Oleichstellung  desselben  mit  dem 
Qubernator  oder  Auditor  Camerae .  (s.  oben  den 
Text)  in  %.  29  der  vorhin  citirten  Konstitution 
Pius'  IV  („DecanuB  praedictus  piopositione 
audita,  si  gratiam  concernant,  summum  pontiflcem 
adeundum  respondeat,  reliqua  vero  ad  Thesau* 
rarium,  Gubematorem  vel  Auditorem  praefatoa, 
prout  suae  cuiusque  iurisdictionis  faerit,  veteri 
more  non  autem  ad  qnempiam  clericum  remittat'Q 
dafür  nicht  angeführt  werden,  weil  dieselbe  Kon- 
stit.  §.  6  den  Thesaurarius  den  Cameralos  gegen- 
übersetzt, und  schon  die  angeführten  Statuten 
$.  3  ihn  ausdrücklich  zum  Kollegium  der  cleriei 
Camerae  rechnen.  S.  auch  Phillips  6,  431.  432. 

11  %.  5  (M.  Bull.  1,  331). 

12  S-  i  (Ibid.  p.  437) :  „Cum  itaque  ofücium 
generalis  Auditoriatus  seu  audientiae  causailim 
Curiae  Camerae  Apostolicae,  .quod  qiiondam  loan- 
nes  Prioris  causarum  dictae  Curiae  generalis 
Auditor,  dum  viveret,  exercebat  per  obitum  dicti 
lohannis  .  .  .  vacaverit". 
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zeichmss  der  päpstlichen  Hofhalttiiig  gedenkt  schon  eines  anditor  eamere  ^  Zugleich 
erhielt  der  unter  Lmoeenz  Vm.  neuernannle  Auditor  eine  ausgedehnte  Jnrisdiktioo 
über  alle  Vergehen  zwischen  Kurialen^,  über  die  bei  den  Kurie  vorkommenden  CitU- 
nnd  E^riminalsachen  ^y  über  die  aus  den  päpstlichen  Territorien  an  die  Kurie  gebutgen- 
den  Appellationen  ^  und  ftber  die  Streitigkeiten  aus  den  in  der  Kurie  eii^egangencB 
Kontrakten  ^^^  endlich  die  Beftigniss  £ur  üeberwachung  der  Exekution  der  in  der  Kurie 
gefiOlten  Sentetusen  ^. 

Nachdem  Paul  lY.  das  Amt  des  Auditors  aufgehoben  und  statt  dessen  dneu 
Regens  unter  üebertragung  einiger  dem  Gamerarius  ausschlieesUch  zustehender  Ge- 
rechtsame eingesetzt  hatte,  ist  aber  das  erstere  schon  unter  Plus  IV.  restitnirt  worden^ 
.Die  Befugnisse  des  Auditor  Camerae  sind  im  Wesentlichen  dieselben  geblieben,  wenn- 
gleich eine  Reihe  von  reformirenden  Konstitutionen,  so  Pins'  IV.:  inter  nralti- 
plices  vom  2.  Juni  1562 ^  Pins'  V,:  Inter  Ula  quae  vom  20.  November  1570^ 
Clemens'  Vm* :  £a  Romani  vom  1.  August  1596^0^  Pauls  V. :  Eximiae  fidelitaäs 
vom  15.  September  1606 1^  und  Universi  agri  vom  1.  IfiUrz  1611  ^^  Innocenz'  XII.: 
Ad  hoc  unxit  vom  23.  Oktober  1 692  ^^  nnd  Ex  quo  humilitatem  vom  1 .  Februar  1693  ^S 
BenediktsXm.:  Romanus pontifex  vom 9. November  1728^^  und  Benedikts  XIV.: 
Romanae  Curiae  vom  25.  Dezember  1745^®  n&here  Bestimmungen  über  £e  Kompe- 
tenz, das  Verfahren  und  die  Kosten  gegeben  und  manche  Uebelstftnde  (so  z.  B.  die 
Konstitution  Innocenz'  XII.  die  Käuflichkeit  des  Amtes) ^^  beseitigt  haben ^^  Ver- 
mehrt worden  sind  seine  Beftagnisse  insofern,  als  ihm  die  Üeberwachung  der  Exekution 
aller  apostolischen  Schreiben,  wenn  in  denselben  nicht  ein  besonderer  Exekutor  ernannt 
war,  ausschliesslich  übertragen  wurde  i^. 

V.  Der  Gubernator  ürbis.  Anftnglich  wurde  das  Amt  des  Gamerarius 
nicht  ausschliesslich  Kardinftlen  übertragen  ^o,  als  aber  seit  dem  15.  Jahrhundert  die 
Sitte  stehend  wurde,  den  Kämmerer  aus  den  Kardinälen  zu  wählen  ^^,  wurde  das  Amt 

1  „Magifltor  guillelmus  auditor  eamere"  in  dem  ^^  S.  darüber  noeh  unten  S.  413. 

•Rotulns  bei  Galletti,    memorie  di  tre  «ntiohe  i8  Mit  Rücksicht  auf  die  Kriminaljurisdiktion 

cbiese  di  Rleti.  Roma  1765  und  bei  Moroni,  des  Auditor  Cambrae  einerseits  und  die  Vorsdirif- 

dladonario  23,  40.  ten  über  die  Irregularitäten  andererseits  [s.  oben 

*  S-  3-  1-  c.  S.  28)  ist  noch  S-  4  Const.  PauM  V. :  Eximiae 

«  $.  4.  1.  c. :   „Necnon  omnes  et  singulas,  tarn  (t^ .  BuII.  3,  240)  bervorzuheben :  „Tibique  (dem 

dTÜes  quam  criminales   et  mlxtas,   spirituales,  neuemannten  Auditor)  indulgemns  quodsi  te  in 

ecdesiasticas  et  profanas  et  alias  quascumque  cau-  quibuscumque   causls    criminallbus  ,    etiam    ubi 

sasin  qulbusad  membri  mutllatlonem  aut  poena    sanguinis    et    Ultimi    supplicli 

sanguinis  effuslonem  et  condemnatlo-  ünponenda  erit  seu  Imponetur  aut^e  buiusmodl 

nem  non  Intenditur,  coniunctlm  vel dlvlslm,  quo-  causls  tractandum  fuerit,  In  posterum  aliquando 

modocumque  et  qualitercumque  in  eadem  curla  contlgerit  immiscere,  nullam  ob  Irregulär! ta- 

motas  et  movendas  seu  quomodoUbet  nunc  et  In  tls  vel  inbabilltatis  cuiuscumque  seu  aliam  cen- 

postemm  inter  quaseumque  partes,  etiam  per  vlam  suram  eccleslasticam  aut  Infamlae  maculam  sm 

Inquisitlonia  ex  ofÄdo  pendentee«.  „otam  neo  alia  incurras  Impedimento,  d  u  m  m  o  d  o 

V  5.  1.  0.  sententlam  sanguinis  per  te  fpsum  non 

S*  l'  !•  ^'  feras  neque  votum  subscrlbas'*. 

A    a*      f>     \ 

1  wi  vVru«-*  .   A^  ««4.^4. »  -«.«  4  liT.i  APJüA         **  Coust.  PH  IV.  dt.  .*  luter  multiplices.  S- 1^2 

'  Pli  IV.  Const. :  Ad  eximiae  Yom  I.Mal  Idol      rxK  Ti  w  n  r^A\    n -*  »      m  xr     -r^  -o  •   -  ^ 

t%M  i>»ii   o   ka\    cc    4     Q  (M. Bull.  2,  Ol);  Const.  Pauli  V.  oxt.:  Eximiae. 

^»  «"-2 VSÄ' B„n.  2,  81).  i  1* («-  B"»-  5.  242). 

»  %\.  11  fif.  25  ff.  ribld.  p.  339).  ^  S.  S.  369;  auch  die  Kämmerer  ürbans  V. 

w  Bull.  Rom.  V.  2,  113.  ^d  Urbans  VI.  (M.  Bull.  1,  261.  270)  sind  Era- 

ti  M.  Bull.  3,  240.'  bischöfe  gewesen. 

tt  $.  4  (3,  299).  8i  Vgl.  Const.  Innoo.   Vin.  :     Apprimae  dt. 

«  M.  BuU.  7,  181.  vom  J.  1485.  %,  2  (M.  BuU.  1,  437);   Coost. 

1^  L.  c.  p.  196.  Leonis  X. :    Etsi  pro  cunctarum  TOm  J.   1514. 

»  Ibid.  10,  387.  %.  2  (1.  c.  p.  548);   Const.  lulli  m.:   Ucet  ea 

16  BuU.  Bened.  XIV.  1,  467.  vom  J.  1550.  §.  2  (1.  c.  p.  787). 
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seiiieB  SteUvertretero  S  dee  Vioecamera,rius,  bedeutungsvoller»  weil  auf  diesen  jeUt 
die  tfaatsichliche  Ansttbung  dar  Funktioneo  des  CamerariUB  überging.  Er  galt  «Bitdem 
da  d^  erste  nnd  hiichBte  der  Prälaten  der  ritoischen  Kurie. 

Zugleich  wurde  ihm  öfters  das  Amt  des  Gubemator  Urbis,  des  NaiChfolgers  des 
alten  PraefiBctus  ürbis^  verliehen 3,  bis  im  17.  Jahrhundert  die  Verbindung  beider 
Aemter  zur  Regel  wurde.  Der  Gubemator  Urbis  hatte  die  Verwaltung  der  Stadt  Rom 
und  die  Kriminal-  und  Civilgerichtsbarkeit  über  dieselbe^.  Während  er  früher  kraft 
•einer  ordentiiehen  Gewalt  eine  solehe  über  die  Geistlichen  nicht  besass,  sie  also  für 
eiuebie  FiUie  immer  erst  delegirt  erhalten  muaste^  hat  ihm  Benedikt  XIV.  eine 
solche  firoilicb  nur  im  beschränkten  umfange  verliehen  ^. 

Ausser  dem  Thesaurarius,  dem  Auditor  Camerae  und  dem  Gubemator  urbis  gehdren 
ferner 

VI.  Bu  den  Camerales  der  advocatus  fisci,  der  advooatus  pauperum, 
der  praesidens  Camerae,  der  commissarius  Camerae  und  der  procura-^ 
tor  fisoalis  generalis  ürbis^.  Die  Stellung  der  beiden  ersteren  bedarf  keiner 
besonderen  Erklärung^  Was  dag<^n  den  praesidens  Camerae  betrifft,  so 
bttnerkt  Ph i  1 1  i p s  mit  Recht,  dass  er  passender  Praese»  compatiBtarum  heissen  müsste, 
weil  er  daijenige  Prälat  war,  weteher  dem  Reohnongawesen  vorstand  und  alljährlloh 
die  Rechnungen  zu  revidiren  hatte  ^.  Der  Commissarius  Camerae  wair  der  Vertreter 
des  Thesaurarius  und  leistete  diesem  bei  dessen  Amtsführung  Hülfe;  namentfich  hatte 
er  die  Registar  der  Steuern  und  sonatigen  Abgaben  m  überwa(diien  ^^.  Der  General-* 
Prokurator  des  Fiskus  endlich  steht  dem  Advokaten  des  Fiskus  in  Kximinalaachen  zur 
Seitoi^ 

Vn.  Schon  früh  vertheüte  der  Cameiwrius  die  einzelnen  Zweige  der  ihm  zustdien- 
den  Finanz-Verwaltnng  an  die  einzelnen  clerici  Camerae.  AUmählieh  wurde  diese  Bin^ 


^  Schon  die  Statuten  des  Kameral-Kollegs  von 
1444.  S*  ö  Q.  c.  p.  331)  enrähnen  des  substitutuB 
cameiarii. 

2  Papenk ordt, 'Geschichte  ftoms  S.  150. 

'  Gonst.  Leon.  X. :   Etsi  pro  cunctarum  vom 


28.  Jnni  1514.  «.  1  (M.  Bull.  1,  548);  Sixti  V. : 

te  vom  10. 
225). 


Gimi  te  vom  10.  März  1590  (Bull.  Rom.  V.  1, 


^  S.  über  ihn  die  angeführte  Konstitution 
Leos  X.,  ferner  die  Konstitutionen  Plus' IV.: 
Cum  sicut  vom  22.  Jaauar  1560  (M.  BuU.  2,  1); 
Ne  per  praeinsertum  vom  J.  1562  (ibid.  p.  53) 
und  Cum  ab  ipso  vom  30.  Juni  1562.  $.  15  (ibid. 
p.  86) ;  P  i  q  s '  V. :  <i)um  apostoUca  vom  9.  August 
1570  (I.e.  p.  3341;  Gregors  XIIL :  Ea  est 
vom  1.  September  1572  (1.  c.  p.  390);  Sixtus* 
y. :  In  sublimi  vom  1.  Dezember  1587  (1.  c.  p. 
661);  Pauls  III.  Const.:  Universi  «gri  cit.  $.  8 
(ibid.  3,  298);  Urbans  VIU. :  Decet  Romaoum 
Tom23.  September  1628  (ibid.  4,  162);  Inno- 
cenz'  X.:  Cum  alias  vom  20.  September  1651 
(Bull.  Born.  VI.  3,  225).  Darüber»  dass  er  durch 
die  Ausübung  der  Krimiaal-Geriohtsbarkeit  lüeht 
irregulär  wird,  vgl.  oben  S.  28.  n.  10. 

s  de  Luca  1.  c.  disc.  XXXYI.  n.  2. 

^  Const. :  Bomanae  Guriae  vom  21.  Dezember 
1745.  SS.  23.  24  (BuU.  Bened.  XIV.  1,  473): 
gGubernatori  autem  Urbis  et  eius  Tribunali  nnllam 
in  civilibus  competere  declariimus  iurisdictionem 


contra  clericos,  ecclesias  aut  loca  pia  sine  speciall 
commissiono  nostia  vel  nostrorum  pro  tempore 
successorum.  Attamen  ut  causae  mercedis  diurnae 
vel  menstruae  prout  etlam  causae  in&a  summam 
scutorum  viginti  quinque  quam  citissime  expA«- 
diantur ,  hoc  speciali  pri vilegio  eas  donamus ,  ut 
nempelaici  etiam  in  tribunalis  Oardinalis'Vicarii 
et  respective  clerici  et  loca  p^  ettam  coram  urbis 
Gubernatore  arbitrio  actoris  valide  et  ücite  conve- 
niri  possunt,  ita  ut  nee  etiam  prac^xtu  obligatio- 
nis  GameraUs  eoTun^m  lurifidictio  valeat  decli- 


nan". 

"^  de  Luca  1.  c.  disc.XXXIII.  n. 4;  Bangen 
S.  359;  Phillips  6,  431. 

8  Vgl.  Über  sie  die  Const.  Pauli  V, :  Universi 
agii  von  1611.  %.  15  (M.  Bull.  3,  307),  und  unten 
S.66. 

9  Ueber  die  Komputatoren  enthält  schon  die 
Konstitution  Plus'  IV.:  Cum  inter  ceteras 
SS.  39.  43.  48  ff.  ausführliche  Bestimmungen. 
Vgl. ferner  Bangen,  Phillips  a.  a.O.  LeoXlI. 
hat  das  Amt  aufgehoben  und  die  Funktionen  des- 
selben einer  von  ihm  errichteten  Gongregaeione 
della  revisione  dei  conti  übertragen.  Bangen 
S.  360. 

iO  S.  namentlich  die  Gonst.  Sixti  V. :  Ad  ex- 
celsum  vom  12.  Oktober  1586  (M.  Bull.  2,  596)^ 
Bangen  a.  a.  0. 

11  Bangen  a.  a.  0. 


412 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitnng  der  Kirche  durch  dieselbe. 


15.46. 


richtimg  Btehend.  Die  einzelnen  Kleriker  nannten  sich  Präsidenten  (praesides)* 
der  ihnen  zugewiesenen  GeschAfte  und  ftthrten  4^^8e  selbststftndig  mit  der  Massgabe, 
dass  sie  in  wichtigen  Sachen  die  volle  Kammer  entscheiden  lassen  und  dieser  auch  fibcr 
ihre  Administration  Rechnung  legen  mussten.  Gleichzeitig  hatten  sie  die  Gerichtsbar- 
keit in  den  ihrem  Ressort  vorkommenden  kontentiösen  Sachen,  und  übten  diese  durch 
ihre  Auditoren  oder  Kommissarien  aus  ^. 

Im  Ganzen  hatten  sich  neun  solcher  besonderen  Abtheilongen  gebildet.  Ihre  Prft- 
fekten  sind  der  Commissarius  armorum,  unter  welchem  das  Heerwesen  in  ökono- 
mischer Beziehung  stand,  der  Präefectus  annonae  für  die  Zufuhr  des  Getreides, 
der  Praefec^tus  grasciae  für  die  des  Fleisches  und  Fettes,  der  Praefectu« 
viarum  ftlr  den  Strassenbau,  der  Präefectus  archivii,  welchem  auch  die  Auf- 
sicht über  das  Sportelwesen  und  die  Taxen  der  Notare  oblag,  der  Praeses  zecchae 
monetarum  (fOr  das  Hünzwesen),  der  Commissarius  maris  (fOir  die  Kfisteo- 
befestigungen) ,  der  Praeses  riparum  et  aquarum  (fllr  den  Verkehr  auf  den 
Flossen  und  die  Erhaltung  der  Qew&sser),  endlich  der  Praeses  Garcerum  (ftlr  du 
Geftognisswesen)  ^.  Die  übrig  bleibenden  drei  —  und  zwar  die  jüngsten  von  den  zwölf 
Clerici  Camerae  —  hatten  keine  Präsidenturen  stehender  Ressortabtheilungen,  vielmehr 
fiel  diesen  nach  emem  durch  das  Loos  bestimmten  Turnus  die  Verwaltung  gewiBser 
Lehen  des  päpstlichen  Stuhles  zu^. 

Vin.  Bildete  auch  fOr  aUe  vorstehend  unter  n — VD  besprodienen  Behörden  der 
Gamerarius ,  in  dessen  Hände  die  höheren  Beamten  der  Kammer  den  ISid  abzulegen 
hatten  ^,  den  Vereinigungspunkt,  so  hatten  doch  diese  alle  einen  festen^  selbststSadigra 
Kreis  von  Geschäften  überkommen,  und  dadurch  waren  die  Amtsbefugnisse  des  Käm- 
merers erheblich  eingeschränkt  worden.  AUe  Kammer-  oder  Fiskalsai^hen  worden  ui 
erster  Instanz  und  in  weniger  wichtigen  Fällen  auch  in  zweiter  Instanz  von  den  Tribu- 
nalen des  Gubemators,  des  Thesaurars,  des  Auditors  der  Kammer,  des  Auditors  des 
Kardinal-Kämmerers^  und  von  den  Tribunalen  der  einzelnen  Clerici  Camerae  in  ihrer 
Stellung  als  Präsidenten  der  vorhin  gedachten  Kammer,  in  der  zweiten  und  auch  theil- 
weise  in  der  dritten  von  der  vollen  Kammer  entschieden  ^.  Dem  Kämmerer  blieb  dem- 
nach nur  noch 

1.  das  Recht  auf  den  Vorsitz  in  der  apostolischen  Kammer, 

2.  das  Recht,  sich  einen  eigenen  Auditor  zu  halten^ 

3.  die  Präfektur  der  römischen  Universität  (Sapienza), 

4.  die  Befugniss  gewisse  Privilegien  in  Fiskalsachen  zu  ertheilen, 

5.  das  Recht,  den  höheren  Beamten  (dem  Gubemator  von  Rom,  dem  Auditor  der 
Kammer,  dem  Thesaürarius,  den  Klerikern  der  Kammer,  den  Auditoren  d^ 
Rota  n.  8.  w.,  den  Amtseid  abzunehmen^, 


»  Const.  PiilV.  dt.  %.  5  (M.  BuU.  2,  130): 
„Cum  autom  officio  clericatus  dictae  Camerae  quod 
in  ipsa  Curia  priDiarium  extitit ,  munus  potissi- 
mum  incumbat,  eiuedem  Oamerae  res  rite  etrecte 
administrandi ,  iura  et  redditus  utiliter  locandi, 
oontFactus  desuper  necessarios  et  opportunos  in- 
eundi  quorum  occadone  ipsi  clerici  Camerae  pro« 
curatores  patrimonii  beati  Petri  rerumque  omnium 
totius  Status  ecclesiaeRomanaehuiusmodicustodes 
etPraesides  merito  nuncupantur". 

2  Bangen  S.  360.  361;  Phillips  6,  428. 

8  de  Luea  1.  c.  disc.  XXXVIlIff.;  Luna- 


doro-Zaocariap.  II.  c.  34.  p.  140  ff. ;  Bio- 
genS.  360.  361;  Phillips  6,  428.  429. 

«  Bangen  S.  361. 

5  A.  a.  O.  8.  353. 

^  Der  vom  Kammerer  zur  Ausübung  der  Jvnsr 
diktion  in  den  wenigen  ihm  verbliebenen  Angele- 
genbeiten  bestellte  Auditor  s.  deLucal.  c  disc. 
XI.  n.  11;  Phillips  6,  436. 

^  Bangen  S.  361 ,  wo  aueh  das  Naheie  über 
die  von  der  Verhandlung  in  dritter  Instanz  aas* 
geschlossenen  Sachen  angegeben  ist. 

^  Moroni  1.  c.  p.  66. 


f.  46.] 
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6.  endlidi  —  wsb  das  wichtigste  ist  —  die  oben  S.  369  gedachte  Stellang  wfth-« 
rend  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhlest 

IX.  Die  vorhin  erwähnten  Aemter  des  Auditors  der  Kammer,  des  Thesaurarias, 
der  12  Clerici  Camerae-Praesidentes  (s.  8.  4 1 2)  und  des  praesidens  Camerae  (s.  S.  4 1 1) 
hatten  im  Laufe  der  Zeit  die  Natur  von  s.  g.  officia  venalia  angenommen^,  d.  h.  sie 
mnssten  gegen  die  Erlegung  einer  bestimmten  Geldsumme  gekauft  werden  ^,  was  von 
den  katholischen  Schriftstellern  damit  gerechtfertigt  wird,  dass  diese  Aemter  lediglich 
fiskalische  Befugnisse  gewährten  und  keine  Kirchen -Aemter  im  eigentlichen  Sinne 
gewesen  seien  ^,  sowie  damit,  dass  die  Päpste  den  so  erzielten  Erlös  zu  Bestreitung  der 
Kosten  der  allgemeinen  Kirche,  namentlich  ftlr  die  im  Interesse  der  Religion  geftihrten 
Kriege,  verwendet  hätten ^  Innocenz  Xu.  hat  jedoch  durch  die  vorhin  citirte  Kon- 
stitution: Ad  hoc  unxit  vom  J.  1692  die  Käuflichkeit  der  gedachten  Aemter  beseitigt, 
indem  er  ak  Motiv  ftr  diese  Massregel  angiebt:  »ut  sola  virtutum  praestantia  in  huius- 
modi  officialium  circumspecta  et  iusta  electione  praeponderet  atque  contra  praefatam 
Bonumam  Curiam  obloqnendi  et  oblatraudi  invidis  et  infensis  eins  detractoribus  calum- 
niosa  huiusmodi  tollatur  occasio « ^. 

Selbst  das  Amt  des  Kämmerers  ist  seit  dem  J.  1521  ftlr  30,000  bis  70,000  Scudi 
während  des  16.  und  17.  Jahrhunderts  verkauft  worden'',  und  erst  seit  Innocenz  Xu. 
wurde  es  wieder  unentgeltlich  von  den  Päpsten  verliehen  ^. 

X.  Die  heutige  Gestaltung  der  apostolischen  Kammer.  Mit  Rflck- 
sicht  darauf,  dass  der  Camerarius  seit  dem  1 7 .  Jahrhundert  sein  Recht,  in  der  Kammer 
den  Vorsitz  zu  führen,  selten  ausübte,  hat  Pius  VU.  die  dadurch  faktisch  entstandene 
Unabhängigkeit  der  Kammer  in  der  Konstitution:  Post  diutumas  vom  30.  Oktober 
1800^  auch  gesetzlich  anerkannt. 

Dem  Kämmerer  (Camerlengo  dl  Santa  Romana  Chiesa)  sind  demnach 
nur  die  vorhin  unter  2 — 5  gedachten  Rechte  geblieben ^ö.  Der  Tesoriere  Generale 
della  Reverenda  Camera  Apostolica  hat  jetzt  die  Stellung  eines  päpstlichen 
Finanzministers  ^^.  Ein  Gubemator  Urbis  wird  unter  dem  heutigen  Personal  der  Kammer 
nicht  mehr  aufgeftlhrt,  wohl  aber  ein  Vice-Camerlengo,  welcher  insofern  die  Funktionen 
des  froheren  Gubemators  mit  seinem  Amte  vereinigt,  als  er  zugleich  die  Stellung  eines 
General-Polizeidirektors  von  Rom  inne  hat^^.  Der  avvocato  generale  del  Fisco 
und  der  Commissario  generale  della  R.  G.  A.  gehören  zwar  auch  heute  noch 
zum  Personal  der  Kammer,  aber  sie  sind  zugleich  Mitglieder  des  Finanzministeriums  ^\ 


1  de  Lnca  1.  c.  disc.  XI.  n.  3.  1.  f.  bemerkt 
schon :  ^Atqvie  hlnc  seqnatum  est,  ut  tractn  tem- 
poiis  eins  anctoritas  restricta  sit  ad  quamdam  po* 
tins  honortflcam  praesidentiam  seu  praefeeturam 
Camerae  Apostolicae  sen  llsci  utriusque  Prineipa- 
tU8  eeclesiastid  et  temporalis,  dum  actualis  ad- 
miniatratio  (laxta  hodiernam  praxim)  residet 
pene«  dictnm  Thesaurariom  et  penes  coUegium 
aeu  tribnnal  praefatorum  clericorum";  Bangen 
8.  352.  3ö3. 

SdeLuca].  c.  disc.  XI.  n.  19;  dtec.  XXXIY. 
n.  30;  disc.  XXXV.  n.  7. 

s  Für  das  Amt  des  Auditor  Camerae  giebt  d  e 
Lnca  disc.  XXXIV.  einen  Kaiifswerth  von 
06,000,  für  das  des  Thesaurarius  disc.  XXXV. 
n.  7  einen  solchen  von  60,000  Qoldscudi  an. 

^  de  Luca  disc.  XI.  n.  19  und  ausführlicher 


in  seinem  tract.  de  offtcüs  venalibns  vacabilibus 
Komanae  Curiae  Rom.  1682.  Venet.  1769.  c.  4. 
n.  6  ff. 

5  Phillips  6,  437;  5,  595. 

e  $.  2  (M.  BuU.  7,  181). 

7  Moroni  7,  65.  81.  82.  Es  ist  übrigens  das 
einzige  verkäufliche  kardinalizische  Amt  gewesen, 
d  e  L  u  c  a ,  tr.  de  offlciis  venal.  vacabilibus.  c.  2 
n.  4. 

»  Moroni  1.  c.  p.  65.  83.  u.  87.  95.  96. 

»  S$.  15.  16.  30.  49  (Bull.  Rom.  Continuat. 
11,  48). 

io  Bangen  S.  353. 

11  Annuario  pontiflcio  1865.  p.  332.  425. 

12  L.  c.  p.  332.  423.   S.  auch  Moroni,  dizio- 
nario  32,  13  ff. 

13  Annuario  pont.  p.  332.  425. 
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dagegen  hat  der  firfihere  Praesidena  Camerae  jetzt  Computista  geserale  della 
R.  C.  A.  nebst  der  ihm  untergebenen  CompntiBteiia  generale  seine  Stellung  allda  im 
Finanzminifiterium  ^.  Von  den  neun  jetzt  noch  existirenden  clerici  Camerae 
(chierici  di  Camera)  hat  der  Dekan  die  Präsidentschaft  der  Archiipe  behalten^ 
die  übrigen  haben  ihre  oben  (S.  412)  angegebenen  Prftsidentur^  verloren,  da  die  Ver- 
waltung der  ihnen  früher  obliegenden  Geschäfte  jetzt  besonderen,  von  den  einzefaieii 
Ministerien  ressortirenden  Behörden  übertragen  worden  ist  3. 

Was  endlich  die  Stellung  des  Auditor  Camerae  (gewöhnlieh  durch  die  Bueh- 
staben  A.  C.  bezeichnet^  italieniach  Uditore  Generale  della  R.  C.  A.)  betrifit,  so 
ist  in  dem  auch  in  die  Verhältnisse  der  apostolischen  Kammer  tief  einschneidendeB 
Regolamento  legislative  et  giudiziario  Gregors  XVI.  vom  J.  1834  seine  Stellang  als 
Exekutor  der  päpstlichen  Bullen  und  apostolischen  Briefe  noch  anerkannt  &.  Die  gleichen 
ihm  früher  auch  fllr  die  allgemeine  Kirche  zustehenden  Befugnisse  sind  aber  jetzt  erhd)- 
lieh  beschränkt.  Mit  Rücksicht  auf  die  Bestimmungen  des  Tridentinuma  Sess.  XX. 
c.  20  de  reform.,  nach  welchen  der  gesetzliche  Instanzenzug  vor  den  ordenflichen 
Richtern  gewahrt  werden  soll,  und  die  auf  Grund  dieser  Vorschriften  erlassene  Konsti- 
tution Benedikts  XIV. :  Ad  militantis  vom  30.  März  1 742  ^  kann  der  Auditor  Camerae 
jetzt  nur  noch  in  den  in  der  letzteren  erwähnten  privilegirten  Sachen  einschreiten  nnd 
zu  diesen  gehört  nach  der  erwähnten  BuUe  Pauls  V.  "^  die  Exekuüon  der  litterae  apo- 
stolicae.  Wird  also  der  Auditor  in  solchen  Sachen  angegangen  —  freilich  geschah 
dies  sehr  selten,  denn  gewöhnlich  werden  die  betreffenden  Angelegenheiten  an  die 
Kongregation  der  Bischöfe  und  Regularen  gebracht^  — ,  so  kann  er  noch  Monitorien 
erlassen^.  Seit  1847  werden  aber  diese  Funktionen  durch  einen  eigenen  Prälateo 
Locumtenens  wahrgenommen  ^^. 


i  L.  0.  p.  425.  427. 

2  L.  c.  p.  332. 

*  L.  c,  p.  332.  So  ressortirt  z.  B.  vom  Mini- 
sterium des  Innern  eine  eigene  dlrezione  generale 
delle  Garceri  (p.  422),  vom  Finanzministerium 
eine  besondere  direzione  generale  delle  zecche 
(p.  430). 

^  Im  Gegensatz  zu  der  Abkürzung  R.  0.  A. 
für  Reverenda  Camera  Apostolica.  S.  Bangen 
8.  3ö5. 

^  §.  370  des  Regolamento;  Bangen  S.  367; 
(Marchetti)  Notlzla  delle  giurisdizloni  che  sono 
in  vigore  nello  stato  pontiflclo  p.  47.  48. 

«  S-  47  (Bull.  Rened.  XIV.  1,  142):  „Denique 
quoad  causas  privilegiatas  quae  ut  praelertar,  in 
prima  etiam  instantia  apud  Nos  et  Sedem  Aposto- 
licam  tractari  possunt,  nihil  ex  antiquo  mutandum 
esse  volumus,  sed  monitoria  in  illis  coram  Came- 
rae nostrae  generali  Anditore  vel  eins  locum 
tenentibus,  prouthactenuslaudabiliter  obeoryatum 
est,  expedienda  esse  iuxta  praescriptum  apostoU- 
carum  constitutionum  et  praesertim  fei.  reo. 
Pauli  V  praedecessoris  Nostri  in  constitutione 
quae  incipit:  Universi  necnon  praedictarum  et 
deelarationum  Benedict!  XIII,  exceptis  tarnen 
monitoriis  intimandis  ultra  Montes  in  quibus  ad 
evitanda  scandala  et  litigantium  inoommoda ,  to- 
lumus  omnlno  renovari  et  obseryari  stylum  qui 
olim  in  co  Tribunali  vigebat,  i.  e.  quod  ad  eius- 
modi  monitoriorum  expeditionem  non  aliter  pro- 
cedatur  quam  oblato  prius  ipsi  Auditon  vel  altero 


ex  elus  locomtenentibiis  ooram  quo  monitoiiuB 
expediendum  erlt,  supplici  Ubello  universam 
facti  speciem  clare  et  dilucide  oontlnente  et  prM- 
vio  etiam  einsdem  iudids  rescripto  quod  numito» 
rium  expediri  possit ,  penes  causae  notarium  Tel 
actuarium,  dillgenter  custodlendo". 

^  S-  4  (M.  BuU.  3,  300]. 

8  Bangen  S.  369.  n.  2. 

0  Vgl.  über  Alles  Bangen  S.  367  ff . 

10  Marchetti  p.  47.  Dieser  übt  auch  die 
früher  dem  Auditor  Camerae  ftir  den  Kirchenstaat 
zukommende  Jurisdiktion  aus ,  welche  naish  den 
citirten  Regolamento  folgende  Sachen  umfasst 
S.  370  (BuU.  Rom.  contin.  19,  429):  ^  prelato 
uditore  della  Camera  conosce  e  giudica  in  prima 
istanza :  I.  Le  cause  enunciate  nel  %,  358.  n.  i 
(„cause  di  competen»  del  fDro  eodenastioo ;  sia 
per  ragione  di  materia,  si»  per  raglonedipersone*') 
—  oumulatlYamente  col  tribuoale  del  cardinale 
vlcarfo :  II.  Le  controversie  sulU  6seeuzioDe.d6Ue 
belle  0  lettere  apostoliche  e  speoiaJmente  di  quelle 
ove  manch!  la  espressa  nomiiia  di  un  esecutoFe". 
$.  371:  „Conosce  e  giudioa  In  secondo  grado 
di  giurisdizione,  tutte  le  cause  non  maggiDii  di 
cinque  cento  scudi  decise  in  pxinui  istanza  dai 
prelati  vicegerente  e  luogo  tenente  dvile  du  eu- 
dinale  vicario  e  dagli  ordinarii  dioeoesani  deUo 
stato".  $.  372 :  „La  esecuztone  de!  reseiitti  delle 
sacre  congregazioni  ecclesiasttche  \»  qaaU  Dflo 
hanno  giurisdizione  contenziosa  viene  (ndinata 
privatamente  dal  prelato  uditore  della  Cam^a^. 
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Der  apostoliseheii  Kammer  selbst  ist  in  gewissen  Sachen  naeh  dem  vorhin 
erwähnten  B^olamento  Oregors  XVI.  noch  eine  Gerichtsbarkeit  geblieben;  so 
ortheilt  sie 

1.  als  Tribunale  della  Piena  (vollen)  Camera  als  Appellationsgericht  in 
afien  das  A^ar  betreffenden  Streitigkeiten,  wobei  jedoch  trotz  der  Bezeichnung  voller 
Kimmer  nicht  sftmmtliche  Clerici  Gamerae,  sondern  nur  filnf  derselben  unter  dem  Vor* 
nte  des  Dekans  als  Bichter  fungiren  \  und  der  Awocato  generale  del  fisco  und  der 
Cfoimissario  generale  della  Camera  als  Vertreter  der  Interessen  des  Aerars  interveniren 
kdimen^ 

2.  als  Tribunale  Griminale  della  Reverenda  Camera  Apostolica, 
bestehend  aus  einem  Chierico  della  Camera  als  Präsidenten,  dem  Auditor  des  Kämme-» 
rers  und  zwei  anderen  Richtern  in  allen  gegen  das  Aerar  verttbten  Defraudationen  und 
Vergehen  und  zwar  in  erster  Instanz  für  Rom  und  die  Comarca,  in  zweiter 
Instanz  für  die  anderen  Gebiete  (die  Appellation  von  ihren  erstinstanzlidheii  Urtheilen 
geht  an  das  Tribunale  della  Consuha,  s.  §.  62.  Anhang) ^ 

3.  als  Congregazione  Camerale,  zusammengesetzt  aus  dem  Auditor  des 
Kämmerers  als  Präsidenten,  zwei  besonders  dazu  deputirten  Konsistorial-^ Advokaten 
nnd  einem  andern  Richter,  in  erster  Instanz  m  den  in  der  Fiskal-  und  Steuer- Verwaltung 
entstehenden  Streitigkeiten^,  während  das  Appellationsgerieht  die  unter  1  erwähnte 
CSimera  Piena  bildete 

So  ist  die  apostolische  Kammer ,  deren  Verwaltungsbefngnisse  auf  das  Finanz- 
mmisterinm  Hbergegangen  sind,  jetzt  nur  noch  eine  für  den  Kirchenstaat  bestehende 
Gerichtsbehörde,  und  wird  auch  jetzt  als  solche  im  Annuario  pontificio  p.  332  unter  der 
Eubrik :  Tribunali  gleich  nach  der  Rota  aufgeführt. 

§.  47.  f.  Das  Tribunal  der  Signatur a  ittstitiae  (CoUegittim  Meferendariorum 

Signaturae  Voiantium,  Segnatura  di  OiusUzia)*, 

Dasselbe  Schicksal,  wie  die  Rota  Romana  und  die  Camera  ApostoHca,  hat  die  hier 
zu  besprechende  Behörde  gehabt,  da  auch  sie  ihre  Bedeutung  fftr  die  allgemeine  Kirche 
eingebflsst  hat  und  jetzt  eine  solche  nur  noch  fllr  den  Kirchenstaat  besitzt. 

I.  Die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Signatur.  Als  es  bei  der 
Kuie  Sitte  geworden  war ,  dass  die  an  den  Papst  gelangenden  Gesuche,  sofern  sie 
streitige  Rechtssachen  zum  Gegenstande  hatten,  an  die  E^dinäle  und  die  Auditores 
8.  Palatii  zur  Entscheidung  delegirt  wurden,  bedurfte  es  ftlr  ersteren  bestimmter 
Organe,   welche  ihm   über   die   eingehenden  Gesuche  Bericht   abzustatten   hatten. 


1  Harchettip.  24. 

>  L.  c.  p.  24;  Regolamento  cit.  $$.  329.  330 
(1.  c.  p.  425). 
»  Marchettll.  c.  p.  87  ff . 

*  L.  c.  p.  124,  wo  die  Kompetenz  des  Näheren 
angegeben  ist. 

^  L.  e.  p.  127.  Dass  die  Rota  in  dritter  In- 
stanz  über  die  von  der  vollen  Kammer  abgeartheil- 
ten  Sachen  in  gewissen  Fallen  erkennt,  ist  bereits 
oben  S.  403  bemerkt. 

*  OctaY.  Vestri.  InRomanaeAulaeactlonem 
Ei:^ArQrH.  Llb.  I.  c.  3;  Lud.  eomes,  Com- 


pendiom  perqnam  breve  ntrinsqne  Signatnrae  in 
seinen  Gommentarii  in  iudiciales  Regulas  Can- 
cellariae.  Lugd.  1575.  fol.  143ff. ;  Ridolphini 
1.  c.  P.  I.  c.  13;  Fatinelli  de  Fatinellis, 
de  referendariomm  votantlnm  Signaturae  Institiae 
Gollegto.  Romael696;  Franciscus  Antonius 
Vitale,  Oommentarius  de  iure  Signaturae  lusti- 
tiae.  Romae  1756;  de  Luca  1.  c.  dise.  XXXI; 
Gohellius  1.  c.  c.  56.  57;  Danielli  1.  c.  tit. 
41 ;  Prattica  della  Curia.  P.  U.  c.  8;  L  unadoro- 
Zaccarial.  c.  P.  II.  c.  36.  p.  156;  Moroni, 
dizionario  63,  210;  Bangen  S.  370  ff.;  Phil- 
lips 6,  495  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.47. 


Handelte  es  sich  um  die  Nachsnchang  einer  Gnade ,  so  war  eine  BrwSgnng  darflb^ 
erforderlich ,  ob  letztere  gewährt  oder  nicht  gewährt  werden  sollte ,  betraf  die  Bitt- 
schrift aber  eine  Rechtssache,  so  entstand  die  Frage,  ob  sie  ihrer  Beschaffenheit  nach 
und  mit  Rücksicht  auf  das  geltende  Recht  an  Richter  zur  Entsebeidang  Qberwiesen 
werden  konnte  und  eventuell  an  welche  sie  zu  kommittiren  sei^  Die  Beamteo, 
welchen  jene  Funktionen  zufielen,  waren  die  s.  g.  Referendarii^,  genauer  Apo- 
stolici  oder  Referendarii  Signaturae,  eine  Bezeichnung,  welche  ymAl  dem 
römischen  Rechte  entnommen  ist,  da  auch  am  byzantinischen  Hofe  Beamte  mit  gleicheD 
Funktionen  und  gleichem  Namen  vorgekommen  sind  ^.  Referendarii  hiessen  sie,  weil 
sie  dem  Papst  Vortrag  hielten,  Referendarii  Signaturae,  weil  sie  die  von  ihnen 
entworfenen  Verfügungen  dem  Papst  zur  Unterschrift,  zum  signare^  vorlegten.  Die 
Zahl  der  Referendarien  wuchs  allmählich  sehr  an ,  da  eine  Reihe  von  solchen,  wekhe 

vielfach  gar  nicht  an  der  Kurie  residirten,  honoris  causa  auf  Wunsch  einzekier  Fttrstei 

« 

ernannt  wurden  ^. 

Zuerst  bestand  kein  Unterschied  zwischen  den  Referendarien  hineichtßch  ihm 
Ressorts,  vielmehr  referirte  der  Einzelne  sowohl  in  Gnaden-,  wie  in  Justizsachen.  Dass 
Innocenz  VUI.  eine  Scheidung  in  Referendarien  für  die  ersteren  und  in  Referenda- 
rien ftlr  die  letzteren  eingeführt  habe,  ergiebt  die  gewöhnlich  dafttr  angezogene^  Kon- 
stitution :  Officii  nostri  vom  25.  Januar  149 H  nicht.  Sie  verfügt  eine  Reihe  von  Mass- 
regeln  behufs  Sicherung  der  Exekution  der  in  der  Kurie  erlassenen  Mandate,  CSta- 
tionen  u.  s.  w.  und  erwähnt  dabei  auch  (§.  2)  der  rescripta  apostolica  iustitiam  vel 
gratiam  continentia,  woraus  offenbar  für  die  Stellung  der  dieser  beim  Papst  eztrahiren- 
den  Referendarien  nichts  gefolgert  werden  kann  ^. 

Unter  Paul  HI.,  welcher  den  Referendarien  eine  grosse  Anzahl  von  Privü^^ 
verlieh  ^  stand  schon  ein  Kardinal  als  Präfekt  an  der  Spitze  derselben.  Dieser  erhieK 
von  dem  gedachten  Papste  die  Vollmacht  in  den  gewöhnlich  vorkommenden  Fällen  statt 
und  Namens  des  Papstes  zu  signiren,  war  dabei  aber  an  die  Majorität  der  anwesenden 
ihn  berathenden  Referendare  gebunden  ^o.  Auch  muss  sich  jedenfalls  um  diese  Zdt 
die  Scheidung  zwischen  der  Signatura  lustitiae  und  der  Signatura  Gratiae  als  besonderer 
Behörden  festgestellt  haben^  da  sie  schon  von  der  die  erstere,  in  einzelnen  Punkten 
reformirenden  Konstitution  Pins'  IV. :  Cum  nuper  nos  vom  1.  Juli  1562  vorausge- 
setzt wird^^ 


1  Bangen  S.  373. 

2  Die  Urkunde  Paschalis  II.  von  1102  bei 
Lappenberg ,  Hamburg.  Urkundenbuch  1 , 
118  (Jafftf,  reg.  n.  4414)  ist  geschrieben  per 
inanns  Pyderii  legionarii  et  referendarii  sa- 
cri  palatii'';  vgl.  femer  Pannormitanus  ad 
c.  1.  X.  de  Privileg.  V.  33.  n.  4;  Ordo  Roman. 
XV.  c.  147  (Mabillon  1.  o.  p.  2,  530). 

3  Inscript.  1.  2.  G.  de  officio  eins  qui  vicem 
aliaulus  1.  50  (a.  427);  Nov.  lustinian.  10.  a.  535. 
Dass  die  Papste  auch  früher  sich  schon  von  den 
ihnen  nahe  stehenden  Geistlichen  Vortrag  halten 
und  Rath  ertheilen  Hessen,  liegt  in  der  Natur  der 
Sache  und  ist  auch  durch  eine  Reihe  von  Zeug- 
nissen besUtigt.  S.  oben  S.  385  und  Phillips 
6,  361.  Nur  hatten  die  betreffenden  Geistlichen 
damals,  well  überhaupt  eine  nach  einzelnen  Ge- 
schäftskreisen getheilte  Organisation  der  Kurie 
nicht  bestand,  kein  festes  Ressort. 

^  Hiern.  Gonzalez  in  Regul.  VIII.  Gancell. 


gloss.  60  de  mensibus  n.  54.  55:  „Et  ideo  appel- 
latnr  signatura  gratiae  et  signatura  lustitiae,  qiiia 
ibidem  signantur  i.  e.  subscribuntur  rescripta 
gratiae  et  lustitiae". 

ö  Bangen  S.  374;  PhillipaG,  501. 

«Bangen    S.    374;    Phillips,    Lehrbuch 
1   259. 
'7  M.  Bull.  1,  449. 

8  So   jetzt    auch    Phillips  ,     Klrcbeniecht 
6,  501. 

0  Const. :    Debita  consideratione  vom  30.  Joli 
1540  (M.  Bull.  1,  737). 

iO  de  Luca  disc.  XXXI.  n.  3.  7. 

11  %.  1  (M.  Bull.  2,  90):  „Quod  nnllus  ex  dictis 
Referendariis  propositas  et  reiecUs  in  Signa- 
tura lustitiae  commissiones  in  Signa- 
tura Gratiae  coram  nobis  proponere  audeat, 
nlsi  talis  slt  materia  quae  scientiam  nostram  reqni- 
rat  ant  quae  per  Signaturam  lustitiae  ad  candem 
Signaturam  Gratiae  remissa  ftierit''. 
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Beim  Mai^l  einer  fixirten  Zahl  von  Referendarien-Stellen  waren  bis  zum  Ende 
de»  16.  Jahrhunderts  so  viel  Ernennungen  vorgekommen^  dass  Sixtus  V.  sich  voran- 
lust  sah ,  hinsichtlich  des  gedachten  Punktes  eine  gesetzliche  Regelung  eintreten  zu 
lassen.  In  der  Konstitution:  Quemadmodum  vom  22.  Oktober  1586 ^  verordnete  er 
sanichst,  dass  bis  zur  Reduktion  der  vorhandenen  Zahl  auf  100  keine  neuen  Referen- 
darien ernannt  werden,  und  von  diesen  auch  nur  70  Referendarü  Signaturae,  d.  h. 
wirUioh  fungirende ^,  sein  sollten^.  Zugleich  setzte  der  gedachte  Papst  filr  die  Zu- 
lassung zum  Referendariat  folgende  ErfoMemisse  fest :  1.  eheliche  Oeburt,  2.  Abstam- 
mung von  ehelichen  Eltern,  3.  Alter  von  25  Jahren,  4.  unbescholtener  und  sitten- 
remer  Lebenswandel,  5.  Besitz  der  juristischen  Doktorwflrde ,  6.  Elerikalstand, 
7.  Tragen  der  Tonsur  und  geistlichen  Kleidung,  8.  zweyähriger  Aufenthalt  an  der 
Kurie,  9.  Innehabung  eines  ein  stai^deegemässes  Auskommen  gewährenden  Benefiziums 
oder  Vermögens,  10.  Ablegung  eines  praktischen  Examens  vor  dem  Präfekten  und  den 
sechs  ältesten  Referendarien  4.  Fttr  die  Zulassung  zur  Signatura  Gratiae  wurde  femer 
als  Vorbedingung  eine  dreijährige,  erfolgreiche  Theilnahme  an  den  Geschäften  der 
Signatura  Institiae  vorgeschrieben^.  Ausserdem  gewährte  Sixtus  in  derselben  Bulle 
den  Referendarien  ebenMs  eine  Reihe  von  Privilegien  ^. 

Alle  zur  Signatur  der  Justiz  gehörigen  Referendarien  flbten  aber  das  Amt  nicht 
wirklich  aus,  vielmehr  entwickelte  sich  die  Praxis,  dass  nur  die  zwölf  der  Anciennität 
nach  ersten  als  s.  g.  Referendarü  votantes  neben  dem  Präfekten  funktionirten 
Dud  die  ttbrigen  erst  nach  und  nach  gemäss  ihrer  Anciennität  einrückten^.  Diese  Sitte 
sanktionirte  Alexander  VII.,  indem  er  durch  seine  Konstitution :  Inter  ceteras  vom 
i  3.  Juni  i  659  diese  1 2  Votanten  zu  einem  eigenen  Kolleg  neben  dem  Präfekten  unter  dem 
Aeltesten,  als  ihrem  Dekan,  formirte^.  Zugleich  erliess  er  in  derselben  Konstitution 
nähere  Vorschriften  über  die  Aufnahme  und  Prüfung  neuer  Refiurendarien^. 

n.  Kompetenz  der  Signatur.  Zu  derselben  Zeit,  wo  das  Kolleg  der  Refe- 
rendarü sich  fester  organisirte ,  war  schon  durch  die  Entwicklung  der  Camera  Apo- 
stolica  und  der  Rota,  später  diTf  ch  die  Errichtung  der  Kardinals-Kongregationen  unter 


1  M.  Bull.  1,  588. 

2  Bangen  S.  374. 

s  So  fasse  ich  den  %.  1  der  angeführten  Kon- 
stitution auf.  worin  es  heisst:  „IIIo  autem  sie 
redacto  et  imminuto  praesoriptus  centenarias 
DuraeniB  Referendarionim  hniusmodi  nuUo  nm- 
quam  tempore  augeatur.  Sed  neque  inter  hoc 
onmes  ultra  septuaginta  Signa tnraeBe- 
ferendarii  esse  possint",  während  Bangen 
a.  a.  O.  und  Phillips  6,  502  meinen,  dass  von 
den  100  dreissig  der  Signatur  der  Justiz  und  70 
der  Signatur  der  Qnaden  zugetheilt  worden  seien. 

♦  SS.  2.  3.  const.  cit. 
fr  S*  ^-  ibid. 

*  SS*  Bff.  —  Alexander  VII.  hat  die  votan- 
tes in  der  Bulle:  Nuper  certis  von  1655  zu  apo- 
stolischen Akolythen  erhöhen  (Bull.  Rom.  VI. 
4,  &4). 

7  Bangen  S.  375. 

8  S-  1  (^-  S^l-  ^y  ^^^)'  Jnsuper  erigimus  et 
ijistituimUB  CoUeginm  eorumdem  Referendarionim 
quod  volumus  repraesentari  ex  duodecim 
Votantihus  Signatnrae  Institiae  de  cor- 
pore ac  numero  ipsorum  Referendarionim  electis 
et  in  postemm  eligendis  quorum  caput  ac  mode- 


ratorem  perpetuo  constituimuspraefectumeiusdem 
Signaturae  lustitiae  pro  tempore  existentem  et 
antiquior  eomm  in  officio  appellahitur  Decanns^. 
S.  2 :  „Horum  autem  officium  erit  formare  inqui- 
sitiones  ac  processus  super  qualitatihus  eomm  qui 
ad  praefatum  Referendarü  munus  ac  dignitatem 
admittendi  erunt,  prout  singulis  aPraefecto  Signa- 
turae speciali  rescripto  demandabitur ,  ut  infra 
statutum  est.  I^raeterea  eidem  Decano  et  GoDegio 
incumbet  caeteros  Referendarios ,  praesertim  in 
posterum  recipiendos,  diligenter  instruere  de  his 
quae  spectant  ad  exercitium  eomm  offlcii  et  Omni- 
bus intimare  decreta  et  ordinationes  quascumque 
tam  nostras  quam  eiusdem  Praefecti ,  eomm  per- 
Bonas  ac  munus  concementes  et  concementia 
necnon  dies  ac  tempora  et  servitia  a  singulis  tam 
in  Gapella  nostra  quam  in  aliis  functlonibus  prae- 
standa  ac  etiam  curare,  ut  tabellae  indicantes 
Signaturas  et  Gongregatidnes  faciendas  oongruis 
temporibuB  a  ministris  deputatis,  ut  moris  est, 
exponantur  ac  omnibus  demum  incnmbere  quae 
totius  ordinis  Interesse  conceraent^. 

0  S-  ^'  ^^*  &^®f  ferner  Gonst.  Innocentii 
XII. :  Inter  gravissimas  vom  20.  Juli  1695  (M. 
Bull.  7,  260)  und  unten. 
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S  ixt  US  V.  —  Behörden,  welche  ohne  ein  Kommifisoriiim  der  Bignaiur^  über  die  zu 
ihrem  Heasort  gehörigen  Sachen  entscheiden  konnten  ^  —  der  Kreis  der  von  der  Sigaatnr 
SU  erledigenden  Angelegenheiten  erheblich  beschrilnkt.  Es  blieben  f&r  sie  demnadi 
noch  ftbrig :  die  ausserordentliche  Kassation  eines  Urtheils  anderer  Bichtor,  die  Avoci- 
rang  eines  Prozesses  von  dem  ordentlichen  Richter,  die  Erledigung  der  Kompeteni- 
streitigkeiten  zwischen  v^schiedenen  Gerichtsbehörden,  und  die  Ertheifamg  der  Kom- 
missorien an  die  Rota  in  den  Fällen  einer  nur  aus  Billigkeit,  nicht  dem  Btrangen  Beeht 
nach  zu  gewährenden  Appellation.  In  allen  diesen  Fällen  hat  die  Signatur  Korap^enz 
für  die  Stadt  Rom  und  f&r  die  ganze  Kirche  \  befindet  aber  nie  selbst  in  der  Haupt- 
sache (über  die  merita  eausa),  sondern  sie  erllbst  blos  zur  ErmächtigUBg  einer  soMior 
Entscheidung  die  geeigneten  Dekrete  an  die  betreienden  Riehter^. 

ni.  Personal.  Der  Ejirdinai-Präfekt  pflegte  sich  anfiüiglich  einen  Piirat- 
Auditor  zur  BewältigUDg  der  ihm  obliegenden  Qeschäfte  zu  halten,  velcha*  auch 
zugleich  als  ProtakollfUhrer  bei  den  Sitzungen  der  Signatur  fungirte.  AUmähiich  erUell 
er  als  Auditor  Signatnrae  eine  selbstständigere  Stellang ,  indem  er  die  einfaches 
Sachen  allein  erledigte  ^,  und  seit  dieser  Zeit  wurde  er  auch  als  Sekretär  der  Signatur 
betrachtet.  Da  der  Präfekt  aber  die  oberste  Leitung  der  Behörde  in  der  Hand  beluett 
und  eine  Reyision  über  die  vom  Auditor  Signatnrae  vorgcBommenen  Akte  übte,  so 
bediente  er  üeh  hierfür  wieder  der  Hülfe  eines  Auditor  und  auch  dieser  wurde  sis 
Auditor  Praefecturae  (Revisor)  ständig^.  Damit  war  in  dem  Personal  der 
Signatur  eine  Dreitheilung  eingetreten,  insofern  als  die  Geschäfte  theils  durdi  den 
Auditor  Signatnrae,  tibeils  durch  den  Präfekten  nebst  seinem  Auditor,  theils  durch  die 
mit  dem  collegium  votantium  abgehaltenen  Plenarsitzungen  eiiedigt  wurden^.  Mit 
Rücksieht  darauf,  dass  Innocenz  XII.  unter  Verwerfimg  des  für  das  Einrücken  in 
das  Kolleg  der  Votanten  massgebenden  Anciennitätsprincipes  den  Päpsten  für  immer  die 
freie  Wahl  der  Votanten  unter  den  Referendarii  (simplices)  reservirte^  nahmen 
auch  die  in  R<»n  befindlichen  übrigen  Referendare  als  Referenten  mit  herathendem 
Votum  zu  ihrer  Ausbildung  an  den  Sitzongen  der  Signatur  Theil  und  es  entstand  so  der 
Unterschied  zwischen  s.  g.  Referendarii  participantes  und  non  parti- 
cipantes^. 


1  Wegen  der  Bota  s.  oben  8.  396. 

2  Deshalb  das  Sprichwort :  Camera  habet  Signa- 
tuiam  in  ventre  in  Betreff  der  apostolischen  Kam- 
mer. S.  Daniellitit.39.  n.3;  £angenS.375; 
Phillips  6,  436. 

8  Fatinelll  1.  c.  c.  7.  n.  14—31 :  „Signatura 
omnium  appellationum  et  restitutionis  in  integrum 
causas  et  alias  quascuuque  a  sententiis  quorum- 
cunque  iudicom  Romanae  Cnriae  et  Status  ecele- 
siasticii  omniumque  ecdesiasticonim  iudicum 
ohristiani  orbis  committLt,  ut  re  ipsa  et  quotidiano 
ezperimanto  compertum  est.  Exercetque  hanc 
potestatem  inter  extremos  usque  Indes  ex  declsr 
tatione  s.  mem.  Alexandri  YII  in  eins  Utteris 
28.  lunii  1661.  .  .  .  ludices  suspectos  removet  et 
alios  Bubiogat.  Sententias  nullas  quorumcuuque 
ludioum  ex  defectu  iurisdictionis  ^vel  citationis 
ciicumscribit  et  alieri  ex  integro  delegat.  —  Inhi- 
bitiones  iudicum  perpetam  concessas  moderatur 
vel  Ulis,  ut  moderent,  iubet.  £  converso  si  iudl- 
eea  male  moderati  sunt,  mandat  eisdem,  ut  eas 
reintegrent.  .  .  .  Praeventionum  causas  declarat 
et  ad  iudicem  competentem  remittit.  —  Circum- 


scribit  et  irritat  possessionem  in  caosa  appeUabffl 
intra  decendium  ci^tam  •—  ludieibus  mandat  ot 
articulos  ad  probandum  minus  luste  reieetos  ad' 
mittant.  —  lisdem  iudicibus,  si  causam  immatu« 
et  ut  dicitur ,  praecipitanter  expediverint,  lobet, 
ut  iterum  audiant.  —  Cognoscit  an  alterf  litigso- 
tium  debeantur  alimenta  et  sumtos  Utis.  —  C«^ 
cedit  exemptionem  subdito  liUganti  cum  episeopo 
pzopter  saevitiam  durante  lite.  —  Civilis  ao  criml' 
nalis  Sit  causa ,  Signatara  deelarat.  —  Atteatala 
in  spretum  suae  inhibitionis  vel  supetsessoriae 
commissa  revocat  et  pro  illorum  puif^tione  maii- 
data  de  manutenendo  et  aUa  oppoxtima  xeUxat 
—  Penes  eam  manet  poiestas  iterum  atqiie  iteran 
indulgendl  noTas  audientias  advenus  ana  n- 
scripU"";  Bangen  S.  375  fl. 

*  Bangen  S.  376. 

5  de  Luoa  1.  c  n.  8;  Bangen  S.  380.  381. 

0  de  Luoa  1.  o.  a.  7;  Bangen  S.  381. 

^  Bangen  a.  a.  O. 

8  Const.  «it. :  Inter  gniYisslmas  voa  16d5.  $.  3 
(M.  BuU.  7,  260). 

0  Bangen  S.  281. 
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lY.  Die  kentige  Stellang  der  Signatar^  Auch  in  Bezng  auf  die  letztere 
kat  das  mehrfach  erwähnte  Begolameaito  Gregors  XYI.  v<nn  J.  1S34  eine  B^he  von 
Bestimmangen  erlassen,  und  zwar  rerordnet  dasselbe  fiber  die  Kompetenz  zonächsi 
hinsiehtlieh  der  Civil  Sachen  des  Kirchenstaates  im  §.  338 : 

»Das  Ober -Tribunal  der  Signatar  der  Justiz  erkennt  und  urtheilt  im  Namen 
und  anstatt  des  Papstes: 

1.  Aber  AnnnllatioBS-  und  Cireumscriptions-Qesuche  der  richterlichen  Akte  und 
Sentenzen ; 

2.  Aber  Kompetenzstreitigkeiten  zwischen  einzelnen  Richtern  und  ti^chtshöfen; 

3.  fiber  Streitigkeiton  betreis  der  Vereinigung  und  Abberufung  von  Prozesasadien ; 

4.  Aber  Streitigkeiten  in  Bezug  auf  die  Bekusation  der  Bkhter  aus  gesetzlichen 
Verdachtsgrflndon ; 

5.  über^esuche  einer  neuen  Appellation  mit  YoUem  Devplutiy-Eflfekt  in  der  Resti- 
tntions-Instanz  nach  Vorsohrift  des  §.  273  desselben  Regolamentoa. 

Letaterer  Paragraph  bestinoat  aber : 

»Es  giebt  kein  suspensives Bechtsmittel  gegen  eine  res  iudicata;  das  auaserordent- 
liehe  IGttel  der  restitutio  in  integrum  mit  blossem  Devolutiv-£ffekt  selbst  in  Bezug  auf 
die  Taxe  der  Kosten  kann  aber  gewährt  werden«. 

Dieselben  Vorschriften  sind  aber  auch  fOr  das  kirchliche  Forum  massgebend, 
denn  in  den  §§.  384 — 386  heisst  es  weiter : 

§.  384 :  »Die  Bestimmungen  in  der  gen.  Sektion  des  2.  Titels«  (d.  h.  des  vorhin 
fflitgetheilten)  »bezttglich  der  Signatur  der  Justiz  haben  Geltang  für  die  Sachen,  Richter 
und  Tribunale  des  kirchlichen  Forums  jedoch  mit  folgenden  Ausnahmen« : 

§.  385:  »Die  Kardinals-Kongregationen  sind  dem  Tribunal  der 
Justiz  nicht  unterworfen«. 

§.  386 :  Die  Kompetenz-Streitigkeiten  zwischen  den  heutigen  geistlichen  Kongre- 
gationen oder  zwischen  diesen  und  anderen  Tribunalen  werden  auf  ein  einfaches  Memo- 
riale  hin  entschieden  vom  Kardinal-Präfekten  der  Signatur,  unter  berathender  Stimme 
des  Dekans  und  ünterdekans  der  Signatur  und  nach  vorgängigem  Berichte  des  Kar- 
dinal-Prä^^ten  an  den  Papst.  Ebenso  werden  erledigt  die  übrige  Kontroversen, 
welche  rücksichtlich  rechtskräftiger,  in  Folge  von  Entscheidungen  derselben  Kongre- 
gationen gefWt^  Urtheile  entstehen«. 

Endlidi  gehört  noch  hierher  §.  336  a.  a.  0. : 

«Aue  Richter  und  Tribanale  dos  Staates,  die  Rota  und  die  volle  Kammer  nicht 
ausgenommen,  sind  dem  höchsten  Tribunal  der  Signatur  unterworfen  «^ 
wodurch  die  frflher  für  die  gedachten  Oerichtsbehörden  bestehenden  Exemtionen  ^  auf- 
gehoben worden  sind. 

Fttr  die  weitere  Kirche  ergiebt  sich  demnach ,  dass  in  allen  Fällen  wegen  Justiz- 
Verweigerung  in  Bezug  auf  die  Zulassung  von  Rechtsmitteln,  wie  in  den  ausserordent- 
lichen Fällen,  in  denen,  dem  ordentlichen  Richter  der  höheren  Instanz  in  Betreff  der 
Kmnpetenz,  Annullation,  Appellation,  Restitution  u.  s.  w.  keine  Jurisdiktion  mehr 
zusteht,  entweder  an  die  Signatur  der  Justiz   oder  aber   auch  an  die  betreffende 

1  ftfarehettl)  NoÜzia  delle  giurisdizioni  eto.       Die  betreffenden  %%.  finden  sich  auch  in  dentscher 
p.  32  ff.  50.  Uebersetznng  bei  Bangen  S.  377  ff. 

s  S.  BqU.   Rom.  contln.  19,  426,  412.  431.  a  Bangen  a.  a.  O.  S.  378. 
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EardinaLs-Eoiigregation  rekurrirt  werden  kann,  weil  diese  letztere,  soweit  sie  in  einer 
Sache  kompetent  ist,  ebenfaUs  dieselben  Befugnisse,  wie  die  Signatur  besitzt:  denn 
auch  die  Kongregationen  babent  signaturam  in  ventre  ^ 

Der  Personalbestand  der  Signatur  hat  wenig  Veränderungen  erlitten.  §.  335  des 
Regolamento  bestimmt  über  denselben  : 

»Das  Ober  -  Tribunal  der  Signatur  ist  zusammengesetzt  aus  einem  Kardina!* 
Präfekten,  aus  sieben  Prälaten  als  Votanten,  ans  einem  Prälaten  als 
Auditor  des  Tribunals,  aus  einem  togatus  (graduirten  Juristen)  als  Auditor 
der  Präfektur«  ....  (§.  337)  :  »Dem  Tribunal  sind  Prälaten  als  Referen- 
darien beigegeben.  Sie  referiren  die  Petitionen  und  Gesuche  der  Rekurrenten  und 
haben  eine  blos  berathende  Stimme  «^  eine  Vorschrift,  welcher  der  noch  einen  Notar 
und  Kanzler  au&ählende  Schematismus  im  Annuario  pontificio^  genau  entspricht. 
Auch  die  Dreitheilung  in  der  Behandlung  der  Geschäfte  besteht  fort,  ist  aber  ebenMs 
durch  das  gedachte  Gesetz  Gregors  XVI.  näher  geregelt  worden^,  jedoch  führt 
faktisch  schon  seit  längerer  Zeit  statt  des  gesetzlich  dazn  immer  noch  berechligteD 
Kardinal-Präfekten  der  Dekan  in  den  Sitzungen  den  Vorsitz^. 

Das  Verfahren^  welches  sich  dem  der  Rota  nachgebildet  hat®,  ist  neuerdings 
theil weise  durch  ein  Motuproprio  von  Pins  VII.  vom  22.  November  1817 ^  umgestaltet 
worden. 


i  A.  a.  0.  S.  379.  Ersteres,  nämlich,  dass 
man  sich  an  die  Signatar  wendet,  wird  heute  so 
gnt  wie  gar  nicht  geschehen. 

2  Bull.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426;  s.  auch 
Bangen  S.  382. 

8  von  1865.  p.  333. 

<  Die  $$.  339  ff.  (ebenfaUs  bei  Bangen  a.  a. 
0.)  lauten:  $.  339.  „Die  beim  Tribunal  der 
Signatur  vorzubringenden  Sachen  unterscheiden 
sich  in  cansae  maiores  et  minores.  $.  340.  Causae 
maioressind  diejenigen,  welche  den  Werth  von  200 
Scudi  übersteigen  oder  einen  unschätzbaren  Werth 
haben.  Die  anderen  Sachen  sind  cansae  minores". 
$.  340.  ^Die  maiores  werden  von  dem  vollen 
Tribunal  entschieden'^.  §.  341.  „Ebenso, alle 
Sachen  über  Rekusation  der  Richter  ans  gesetz- 
lichen Verdachtsgründen  und  die  Gesuche  um 
eine  neue  Appellation  mit  voller  Devolutiv-Kraft 
in  der  Instanz  der  restitutio  in  integrum ,  auch 
wenn  sie  causae  minores  sind'*.  J.  342.  „Der 
Prälat -Auditor  fungirt  als  Sekretär  des  Tri- 
bunals ;  er  erscheint  in  den  Sitzungen  und  führt 
das  Register  der  Reskripte  und  Entscheidungen". 
$.  343.  „Ueberdies  hat  er  richterliche  Gewalt 
1)  in  Entscheidungen  der  cAusae  minores  mit 
Ausnahme  der  §.  341  bezeichneten  Rekusationen 
und  Restitutionssachen;  2)  in  der  Bestimmung 
über  die  Zulässigkeit  einer  an  das  volle  Tribunal 
zu  bringenden  Sache;  3)  in  def  Exequirbar- 
machung  der  Reskripte  und  Entscheidung  dessel- 
ben; 4)  im  Taxireu  und  Liquidiren  der  Kosten, 
des  Schadenersatzes  und  der  Interessen  in  Folge 
der  exequirbar  gemacbten  Reskripte ;    5)  für  die 


Aburtheilung  der  Liquidations  -  Kontroverseo^ 
wenn  die  liquidirte  Summe  nicht  mehr  aia  200 
Scudi  beträgt".  —  S-  344.  Der  Auditor  der 
Präfektur  revidirt  die  Dekrete  des  Pwlaten- 
Auditors  des  Tribunals  ImNamenundanstatt 
des  Kardinal-Präfekten.  Sind  die  Dekrete 
der  beiden  difform,  so  werden  sie  ganz  oder  in  den 
difformen  Theilen  vom  vollen  Tribunal  revi- 
dirt", (Bull.  Rom.  cont.  1.  c.  p.  426.  427). 

5  Bangen  S,  383. 

6  S.  darüber  Bangen  S.3B5ff.;  Marchettl 
p.  35  ff. 

7  Bangen  S.  387  und  S.  562,  wo  ein  Aostag 
aus  demselben  mitgetheüt  ist.  Frühere  für  diesen 
Punkt  in  Betracht  kommende  Verordnungen  sind 
const.  Pauli  V.:  Universi  agri  von  1611.  $.  1 
(M.  Bull.  2,  2971;  decr.  Clement.  XI.:  Ad 
parcendum  vom  18.  Januar  1701 ;  12.  Juni  1706; 
12.  Januar  1719  (ibid.  8,  287  ff.);  ferner  die 
nova  ordinatio  tribunalis  Signaturae  lustitiae  von 
Leo  XII.  vom  11.  AprU  1826  In  der  Const.: 
Quum  plurima  (Bull.  Rom.  contin.  16,  417  ff.}. 
Endlich  sind  über  die  Privilegien  der  votantes 
noch  zu  vergleichen  const.  Clement.  IX. :  Egre- 
giis  vom  14.  März  1668  (BüU.  Rom.  VI.  6,  238); 
Clement.  XI. :  Romanus  PonÜfex  vom  28.  Mifz 
und  Creditae  nobis  vom  12.  August  1701  (BulL 
Rom.  10,  13  u.  23);  Clementis  XU.:  Credit» 
nobis  vom  25.  Januar  1731  und  Singularis  Tom 
11.  Mai  1733  (ibid.  13,  169  u.  333),  sowie  oonst. 
Bened.  XIV. :  Militant!  ecdeslae  vom  7.  Jon! 
1746  (Bull.  Bened.  XIV.  2,  59). 
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ce.    Die  Gnaden-Behörden  der  Knrie. 

§.  48.    a.  Die  Signatur a  Gratiae*. 

Wjihrend  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  JuBtizsachen  filglich  eine  beson- 
dere Behörde  entscheiden  konnte ,  weil  bei  der  Natnr  dieser  Sachen  die  Feststellung 
wiederholt  anwendbarer  Normen  möglich  war,  stand  einer  solchen  gleichmässigen  Be- 
handlung der  eingehenden  Gnadengesnche  ihr  Charakter  im  Allgemeinen  entgegen.  So 
blieb  denn  die  Erledigang  dieser,  sofern  sie  nicht  regelmässig  gewährte  Begünstigungen  ^ 
betrafen  —  ftlr  welche  sich  deshalb  ebenfalls  wieder  eine  feste  Praxis  bilden,  und  mit 
deren  Ertheilong  also  gleichfalls  eine  eigene  Behörde  betraut  werden  konnte  (s.  die  beiden 
folgenden  Paragraphen)  —  dem  Oberhanpt  der  Kirche  bis  auf  den  heutigen  Tag  vor- 
behalten. Die  ausserordentlichen  Gnadensachen,  ftlr  welche  das  Bemerkte 
allein  gilt,  können  eine  kontentiöse  Natur  haben,  insofern  zwei  Parteien  dabei 
betheiligt  sind,  wie  z.  B.  wenn  im  Gnadenwege  das  sonst  gesetzlich  stattfindende  Rechts- 
mittel durch  die  clausula:  appellatione  remota  ausgeschlossen  oder  umgekehrt  ein 
solches  ausnahmsweise  gewährt  werden  soll.  Ferner  gehört  der  Fall  hierher,  wo  die 
Klausel  sublata  (quacunque  dispositione  contraria)  oder  das  s.  g.  alle  entgegenstehende 
Rechte  beseitigende  decretum  irritans  zn  Gunsten  einer  betheiligenden  Person  hinsicht- 
lich der  ihr  das  Gehör  verschliessenden  Wirkung  aufgehoben  werden  soll.  Endlich  fällt 
die  Gewährnng  abnormer  Rechtsmittel,  sofern  diese  Mangels  einer  konstanten  Praxis 
nicht  von  der  Signatur  der  Justiz  ausgehen  kann^,  unter  diese  Eoitegorie  von  Sachen. 
Den  Fällen,  in  denen  erst  nach  veranlasstem  Verhör  der  Parteien  und  allseitiger 
causae  cognitio  eine  Entscheidung  abgegeben  wird,  stehen  die  reinen  Gnadensachen, 
z.  B.  Eommutationen  letztwilliger  Verfügungen ,  Befreiung  von  Lasten  zu  frommen 
Zwecken  u.  s.  w.  gegenüber,  bei  denen  nur  das  Interesse  des  Supplikanten,  nicht  aber 
das  dritter  Personen,  in  Frage  kommt'. 

In  allen  derartigen  Angelegenheiten  kann  der  Papst  auf  die  an  ihn  selbst  zu  rich- 
tenden, aber  seinem  Auditor  (dem  s.  g.  Auditor  Sanctissimi)  einzureichenden 
Qesuche  allein  entecheiden  oder  sich  blos  des  Beiraths  des  letzteren  bedienen  oder  sie 
endlich  zur  Vorberathung  an  die  Signatura  Gratiae  verweisen  ^. 

Das  Personal  der  letzteren  besteht  aus  einem  Eardinal-Präfekten,  dessen 
Amt  indessen  zu  einer  blossen  Titulatur  geworden  ist^,  aus  mehreren  nach  dem 
Belieben  des  Papstes  zu  bestimmenden  Kardinälen,  und  femer  den  Referendarii 
votantes,  welche  jedoch  die  das  EoUeg  der  Signatur  der  Justiz  bildenden  sind^. 
Femer  nehmen  diejenigen  Prälaten  an  den  Sitzungen  Theil,  welche  in  der  Kurie 
eme  ordentliche  Jurisdiktion  üben^  nämlich  der  Auditor  Camerae,  der  Thesaura- 
rins,  der  Da t ar  iu s  (sofem  er  nur  Prälat,  kein  Eiirdinal  ist),  der  Dekan  der  Rota, 
der  Regens  der  Kanzlei,  der  Vicesgerens  des  Kardinal-Vikars,  der  Auditor 
Sanctissimi^  und  drei  von  letzterem  erwählte  Referendarii  participantes, 

^  de  Lnca  1.  c.  disc.  XXX;  Danielli  1.  o.  ^  de  Lnoal.  c.  n.  31;  Bangen  S.  394. 

tit.  41;  Plrattica  della  Cnria  P.  11.  c.  8;  Luna-  ^  de  Lucal.  c.  n.  32;  Bangen  S.  394. 

doro-Zaccaria  P.  II.  c.  36.  p.  158;  Bangen  ^  de  Luoa  1.  c.  n.  37. 

S.  391;  Phillips  6,  504  ff.  o  Bangen  S.  394.  395. 

^  z.  B.  die  Dispensationen  in  Ehesachen ,  die  "^  Theilweise  beruht  das  schon  auf  der  Const. 

Verleihungen  von  reservirten  Beneüzien.  dt.  Sixti  V. :    Quemadmodum  vom  J.  1586.  $.  5 

2  de  Lnca  1.  c.  n.  12  ff. ;  Bangen  S.  393.  (M.-Bull.  2,  589). 

Hiaachina,  Kirehenrecht.  28 
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welche  hier  noch  ihr  nrsprOngliches  Amt  versehen,  indem  sie  über  das  Thatsächticbe 
der  Replik  nnd  die  Orttnde  ftr  nnd  wider  die  BewUtigang  referiren  ^.  Die  Votanten, 
die  assistirenden  Kardiniüe  nnd  die  sonstigen  Prftlaten  haben,  weil  sie  hier  dem  Papst 
gegenüberstehen,  nur  eine  beratende  Stimme ;  mad  letzterer  entscheidet  selbstständig 
über  die  Abweisaag  oder  Oewtiumng  des  Gesuches^,  so  dass  also  diese  VersaiamlDog 
im  Kleinen  das  Abbild  eines  engeren  Konsistoriums  darbietet. 


§.  49.    ß.  Die  Dataria  ApasioUea*. 

Das  wichtigste  Organ  des  apostolischen  Stuhles  fttr  die  Erledigung  der  Gnaden- 
Sachen  ist  die  s.  g.  Dataria  Apostolica,  denn  die  Signatura  gratiae  kann,  wie  in 
dem  Yorhergehenden  Paragraphen  näher  dargelegt  worden,  nur  in  einzelnen,  ausser- 
ordentlichen Fällen,  in  Funktion  treten.  Den  Namen  der  Behörde  leiten  Einzebe 
von  dare.  Andere  von  datare  her.  Das  letztere  hat  das  meiste  ftlr  sich,  da  die  Bezeich- 
nung sich  wohl  an  die  übliche  Schlussformel  der  apostolischen  Sehreiben:  Datum 
apud  etc.  anschliesst  und  die  Behörde,  welche  solche  Unterschriften  unter  die  gedachten 
Erlasse  setzte,  fttgHch  Dataria  genannt  werden  konnte^. 

Das  Yerzeichniss  der  nachweisbaren  Beamten  derselben,  der  s.  g.  Datarii,  beginnt 
mit  Paul  Ferantes  zu  Zeit  Martins  V.  (1417 — 1431)^.  Viel  früher  kann  das  Amt 
nicht  entstanden  sein,  da  es  eine  schon  beginnende  Sonderung  der  einzelnen  Geschäfte 
der  Kurie  und  Uebertragnng  der  letzteran  an  bestimmte  Abtheilungen  derselben  voraus- 
setzt. Die  Zurückf&hrung  bis  auf  das  6.  Jalirhundert^  erscheint,  abgesehen  von  der 
Zweifelhaftigkeit  der  betreffenden  Anhaltspunkte,  nicht  nur  aus  dem  vorhin  gedachten 
Grunde  unmöglich,  sondern  auch  deshalb,  weil  die  Einsetzung  eines  besonderen  Beamten 
ftlr  den  Vortrag  der  Gnadensachen  eine  ausgedehnte  Dispensationsgewalt  in  den  Händen 
des  Papstes  voraussetzt,  welche  sich  bekanntlich  nicht  vor  dem  1 2.  Jahrhundert  filirt 
hat^.  Berücksichtigt  man  weiter,  dass  in  jener  Zeit  von  einer  festen  Organisation  der 
Kurie  noch  nicht  die  Rede  ist,  und  dass  später  die  Dataria  Organ  des  Papstes  fllr  die 
Verleihung  der  reservirten  Benefizien  geworden,  so  liegt  die  Vermuthung  nahe,  dass 
der  Datarius  erst  im  Laufe  des  14.  Jahrhunderts^  aus  den  die  Beservations- 
angelegenheiten  vortragenden  Referendarien  hervorgegangen  ist^.  Ebensowenig 
kann  ein  Zusammenhang  des  gedachten  Beamten  mit  der  Kanzlei  des  apostolischen 
Stuhles  angenommen  werden^.    Denn  die  Expedition  der  päpstiichen  Briefe  und  die 


1  de  Luca  i.  c  6  ff. ;  BaAgeitS.  3dö. 

3  Die  Formel  ist  im  enteren  Fall :  Nihil ;  im 
andern,  sofern  es  keiner  näheren  Präcisirung  be- 
darf: Fiat. 

*  Theodor!  Amydenii,  tractatus  de  officio 
et  iurisdictione  Datarii  necnon  de  stylo  Datariae. 
Celon.  Agripp.  17Gi  (steht  im  Index).;  Card,  de 
Lncal.  c  disc.  IX..;  Gohellius,  notitia  cardi- 
nalat.  c.  37;  Danielli;  praxis  recentior  tit.  10; 
Pvattisa  deUa  Cuiis  P.  lY.  e.  17;  Lnnadov»- 
Zaccaria  P.  n.  c.  2ö.  p.  107;  Moroni,  dizio- 
nario  19,  109  ff.;  Bangen  S.  396;  Phillips 
6,  38Ö.  402;  Mejer  in  Jaeobs^ns  n.  Rich- 
ters Zeitsehrift.  Hft.2.  S.202;  s.  anch  Schmitz 
in  Moys  Archiv  20,  251, 

3  de  Luca  1.  o.  n.  17;  Cohellins  1.  c. ; 
Bangen  S.  396.  397. 

*  Riganti  oomm.  ad  Reg.  Oanc.  prooem. 
n.  140;  Moroni  1.  c.  p.  129. 


5  Naeh  Ba.ngeB  S.  397.  n.  17  fOhit  Amyde- 
nins  1.  c.  c.  2  dafür  folgende  Stellen:  „serlptom 
per  manns  Lanrentii  S.  R.  E.  bfbliothecarii  mensd 
martii  inüet.  3.  Beae  ▼alete^  (Pelagins  n.  a.  bT%) 
und  „scriptum  per  manus  Benedict!  Scriniarii  S. 
R.  E.  in  mense  Jnlio  indict.  5^  (Stephan,  n.  a. 
755)  an.  W<^er  diese  SubsoKiptioBen  gemuBBSO 
sind,  habe  ich  nicht  ermitteln  können. 

0  S.  vorläufig  Richter,  Kirchenredit.  $.196. 

7  Denn  die  Reservationen  kommen  erst  seit  dem 
13.  Jahrhundert  vor. 

8  Auch  de  Luca  1.  c.  n.  3  ff.  e^art  die  Da- 
taria für  eine  Behörde  neueren  Urspmiifi.  S.  fer- 
ner Bangen  S.  398. 

9  Wie  z.  B.  von  Phillips  6,  386,  wt^her 
davon  ausgeht,  dass  die  Dataria  aus  der  mpoete^ 
sehen  Kanzlei  aiisgeeehleden  ^ivorden  ist. 
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Ertheilung  von  Rath  vor  dem  Erlass  deaBolben  und  zwei  wesentUeli  verschiedene  Dinge, 
welche  ohne  bestimiiite,  poeitive  Anhaltspunkte  ucht  in  Zusammenhang  gebracht 
werdm  können.' 

Nfthev  ist  die  Stellnng  der  Dataria  als  der  Eur  Erledigung  der  ordentlichen 
Gnadensacheii  in  foro  externe  bestimmten  Kurialbehörde ^  durch  Bene- 
dikt XIV.  in  der  Konstitution:  Oravissimum  ecdesiae  vom  26.  November  1745 
geregelt  worden^,  welche  das  Ressort  der  Dataria  gegen  den  GeschAflskreis  der 
Sekretarie  der  Breven  (s.  §.  52)  näher  abgrämst 3.   Danach  erledigt  die  erstere : 


1  Bangen  S.  399. 

>  Bvü.  Bened.  XIY.  1,  591  und  im  Anhang  bei 
Bangen  S.  567.  Fftr  die  frühere  Zeit  sind  zu 
vergleichen  Gonst.  Urb an i  YIII. :  In  supremo 
v9m  t.  /üBi  1635  (BnU.  Bbm.  VI.  2,  27)  und 
OemoBt.  X. :  Admooet  nos  vom  11.  Janoar  1671 
0-  c.  7,  79). 

9  Da  aor  der  Oeschiftskreu  der  Sekretarie  der 
Bieven  poaitiV  ^  der  der  Dataria  aber  negativ  be- 
stimmt ist,  so  mögen  schon  hier  die  einschlagigen 
$$.  der  gedachten  Konstitution  mitgetheUt  weN 
den  :  $.  4 :  ^psi  vero  praemissa  omnia  sedulo  et 
acearate  pensantes,  anditis  etiam  utriusque  offlcii 
praedicti  BfiMirtris  in  eorum  praxi,  stiio  et  eonsne- 
Uidlnibus,  respective  peritis,  poet  maturum  exa- 
men,  Elenchum  quendam,  communi  ipso- 
rom  oottsensu  oonceptum  et  ntrfusque  snbseriptione 
signatnm  Nobis  obtulemnt  in  quo  aigillatlm  con- 
tinebantur  materiarum  seu  Gratiarum  Apostoli- 
flaium  genera :  P  r  i  m  o  eanim  quaram  expeditio- 
nem  ad  dictam  Secretariam  Brevium  secretomm 
privative;  Seeundo  eaxum  quarum  expeditio- 
Dem  tarn  ad  ipsam  Secretariam  quam  ad 
Datariam  Apostolicam  promiscue;  Tertio 
demum  earum  quanim  expeditionem  ad  ipsam 
Dataiiam  privative  spectare  debere  conve- 
nientius  iadiearunt^.  $.  5:  „Porro  ooncessiones 
et  gzatiae,  quarum  expeditio  iaxta  praedictam 
Blenchum  Seeretariae  Brevium  privative 
tiibaitur,  tales  sunt:  Altaria  portatilia,  Altaria 
privilegiata,  Gonceeeiones  Habitus  Militiae  D.  N. 
J.  C.  aut  alterius  MlUtiae  similis;  Avocationes 
Cauaarum  et  extincliones  litiumj  Abbreviatoriae 
Nuntiaturarum ;  Indulta  gaudendi  privüegio  anzia- 
nitatiB  pro  advocatis  Gonsistorialibus  Coadiutori- 
bus;  Creationes  in  Militem  auratae  Militiae  et  in 
Comitem  Palatinum;  Licentiae  ingrediendi  in 
Menasterium  eduoationia  causa ;  Facnltates  perma- 
oendi  in  Monaaterio  in  habitu  saeculari ;  Capiendi 
poeeessionem  nomine  Gamerae ;  Vescendi  prohibi- 
tis;  Brevia  lacultativa  Magnis  Maglstris  cuiuslibet 
Ordinls  Equestris  vel  Militiae;  Benedictiones 
agromm  contra  Animalia  novica;  Gommutationee 
voluntatia ;  Gonflrmationes  Deeretorum  Gongrega- 
tionom  et  Litterarum  Patentium  Nuntiorum  aut 
Legatorom  Sedis  Apostolicae ;  Gommutationea 
Offlcii  IHvini  in  alias  preces,  Greationes  in  Oen&- 
lalem  aut  alios  OfAciales  Reguläres;  Glericatus 
Gamerae;  Admissiones  ad  privilegia  Givitatis, 
Yulgo  Gittadinanze ;  Deputationes  Goadiutorumr 
in  OfflcÜs  et  muneribus  saecularibus ;  Gommuni- 
eationes  privilegiorum  et  indulgentiarum;  Gonilr- 
mationes  eleetlonmn  personarum,  non  tarnen  super 
reBeneflciaria;  Greationes  Magistrorum,  Abbatum 
et  aliorum  Graduatonim  Regnlarium ;  Gommlssio- 
nes  contra  Bpiscopos;  Dispensationes  super  de- 


fectu  aetatis  tredecim  mensium  vel  alterius  tem- 
poris  ad  efllectum  snsoipiendi  Ordines;  Declara- 
tiones  Gappellae  publicae;  Derogationes  Fidel- 
commissorum;  Doctoratus;  Deputationes  Gom- 
missariorum,  Visitatorum,  Gollectorum,  Auditorum 
et  Notariorum  Nunciaturarum  et  aliorum  simi- 
lium ;  Dispensationes  super  Bigamia  aut  alio  simili 
impedimento  obsistente  receptioni  in  MUitifs  et 
Ordinibus  Eqnestribus ;  Licentiae  conoedendi  bona 
ecclesiastica  in  Emphyteusim  ad  tempus  et  ad 
tertiam  generatlonem,  dummodo  tarnen  canon  aut 
census  annuus  summam  decem  Ducatomm  auri 
de  Gamera  non  excedat,  prout  reperitur  in  Rege- 
stis ;  Erectiones  Marchionatus  in  Prlnclpatum  aut 
Ducatum  vel  Gomitatum;  Srectionee  Montium 
Gollegiorum  et  Provinciarum  pro  Regularibus; 
Dismembrationes  Gonventnum  ab  aliqua  Provincia 
ad  affeetum  erigendi  aliam ;  Oeconomatus ; 
Erectiones  Archiconfraternitatum  cum  facultate 
aggregandi ;  Facultates  Universitatlbus  Studiomm ; 
Facultates  Eplsoopis  suscipiendi  munus  consecra- 
tionis ;  Licentiae  patrooinandi  in  causis  dvilibus ; 
Retinendi  famulam  in  Monasterio;  Facultates 
absolvendi  a  Gasibus  reservatis ;  Retinendi  Sacrum 
Oleum  InfirmoTum;  Et  asservandi  SS.  Eocha- 
ristiae  Saciamentum;  Facultates  S.  R.  E.  Gardi- 
nalium ,  Legatorum ,  Nundonmi  et  Episeoporum 
Pontillcio  SoUo  aasistentinm ;  Facultates  assu- 
mendi  Nomen  et  Titulum  Archiepiseopi,  etiamsi 
Pallium  quis  non  habeat;  Gubemia;  Indulgentiae 
oidinariae  et  extraordinariae ;  Indulta  emittendi 
Piofessionem  ante  completum  annum  Novitiatus  ; 
Emittendi  paritw  Piofesaionem  In  Gonventn  non 
destinato;  Utendi  Birettino;  Non  incedendi  in 
habitu  ratione  pensionum  iuxta  Oonstitationem 
Sixti  y .  ad  triennium ;  Impositiones  super  Eccie- 
siaeticis;  Gruoiatae;  Pkorogatlones  Pensionum; 
Exemptiones  a  veetigalibus ,  processionilras  et 
oneribus ;  Licentiae  ingrediendi  Monasteria  et  per- 
noctandi  in  eis;  Oreandi  oensus  eosque  extin- 
guendi ;  Permutationes  Bonorum  non  tamen  super 
materia  Benefloiali  vel  ecclesiastica;  Indulta  ca^ 
piendi  possessionem  post  signatam  suppUcationem 
et  ante  expeditionem  Litterarum  tam  pro  Episco- 
pis  quam  pro  quocumque  Benefldo  Ecdeaiastieo 
ad  sex  menses;  Percipiendi  fhietuB  in  absentia  et 
non  residendo ;  Permanendi  extra  statum  Ecole- 
siasticum;  Habendi  Fenestram,  Gancellos  et 
lanuam  in  pubUds  Ecclesiis;  Recipiendl  Saoram 
Gommunionem  in  privatis  Domus  Oratoriis; 
Retinendi  et  legendi  Libros  prohibitos ;  Exercendi 
opera  servilia  diebus  festivis;  Gelebrandi  in  loco 
patrati  delicti;  Incedendi  in  habitu  laicall  ad 
effectum  dumtaxat  gaudendi  privilegio  fori  et 
retinendi  pensiones,  ut  supra;  Legitimationea; 
('Oncessiones  habendi  locum  in  Gonsilio  Ferrarien« 
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1 .  Die  Qesuche  am  Dispensationen  and  zwar 

a)  von  den  Irregularitäten,  mögen  diese  ex  defectu  oder  ex  delicto  herrflhren,  and 
mag  die  Dispensation  behufs  Empfanges,  resp.  Ausübung  der  Weihe  oder  auch  behaCi 
Erlangung  eines  Amtes  oder  Beibehaltung  des  bereits  konferirten  nachgesucht  werdend 

Nach  der  erwähnten  Konstitution  Benedikts  XIV.  §.  6  kann  aber  hinsichtlich 
der  »Absolutiones  cum  dlspensationibus  ad  ordines  super  irregularitate  proveniente  ei 
defectu  corporis  vel  ex  delicto,  non  tarnen  homicidii  in  statu  ecclesiastico  commiasi« 
und  der  » dispensationes  super  praemissis  irregularitatibus  cum  praedictis  restrictirisi 
die  Siguatura  brevium  mit  der  Dataria  konkurriren,  ja  hinsichtlich  der  b  dispensationea 
super  defectu  aetatis  tredecim  mensium  yel  alterius  temporis  ad  effectum  suscipieodi 
ordines«  hat  die  erste  Behörde  nach  §.  5.  a.  a.  0.  ausschliesslidie  Kompetenz 

b)  in  Betreff  verbotener  Handlungen  oder  Unterlassungen ;  so  z.  B.  dispensatio 
exercendi  artem  medicinae^,  dispensatio  super  residentia  canonicorum,  curatorum  et 
episcoporum ;  dispensatio  cum  simoniacis,  apostatis  et  eiectis  a  religione  (ordine  r^- 
lari),  dispensatio  ad  obtinenda  beneficia  saecularia  pro  regularibus;  dispensatio  pro 
pluralitate  beneficiorum,  und  Dispensationen  in  Betreff  der  verbotenen  Alienation  kirch- 
licher Oüter  3 ; 

c)  von  allen  trennenden  Ehehindemissen,  gleichviel  ob  es  sich  um  eine  erst  ein- 
zugehende oder  schon  um  eine,  sei  es  ohne  oder  mit  copnla  scienter  oder  ignoranter 
attentirte  Ehe  handelt  ^ ;  jedoch  sind  der  Sekretaria  der  Breven  die  dispensationes 
matrimoniales  pro  Principibus  supremis  ausschliesslich  überwiesen  ^. 


aut  alterius  ciTitatis  et  Terrae  Status  Ecclesiastici ; 
Dispensationes  Matrimoniales  pro  Principibus 
Supremis;  OratoriaPrivata;  Greationes  Protonota- 
riorum  apostollcorum  non  participantium ;  Prohi- 
bitiones  extrahendi  Libros,  Paramenta  et  Utensiüa 
Sacra;  Revocatioiies  talium  prohibitionnm ;  Proro- 
gationes  ad  tempus,  non  tamen  ad  praesentandum 
aut  publicandum  vel  ad  suscipiendos  Ordines  slve 
aliquem  gradum,  iuxta  decretnm  appositum,  in 
supplicatione  per  Datariam ;  Facultates  privative 
imprimendi  libros;  Revalidatoriae  seu  Perinde 
valere  super  Brevibus  iam  expeditis;  Loca  seu 
Offlcia  quadraginta  virorum  Reformatorum  Status 
libertatls  Civitatis  Bononiens.  et  Resignationes 
eorumdem  Locorum  seu  Offlciorum ;  Restitutiones 
in  integrum,  dummodo  non  sint  in  materia  Bene- 
fldaria;  Reductiones  onerum  et  Missarum;  Gon- 
cessiones  privativae  venationls ;  Provisiones  Eccle- 
siarum  in  Partibns  Infldellnm  ad  instantlam  vel 
commodum  Gongregatlonis  de  Propaganda  Fide 
favore  Yicariorum  necnon  Eccleslarum  Scotiae  et 
Hibemiaequaea  praedicta  Secretaria  gratis  conce- 
duntur ;  Auditoratus  Rotae  Maceraten. ,  Ferraren. 
et  Bononiens. ,  Offlcia  Signaturae ;  Alia  Offlcia  et 
munera  Saecularia  quae  a  Romano  Pontiflce  Saecu- 
laribus  conferuntur ,  et  quae  per  Breve  expediri 
consueverunt  et  similia  quae  respiclunt  saeculari- 
tatem  sine  ulla  connexione  cum  re  Benefidaria, 
cuiusmodi  sunt  Gapitaneatus,  Baroncellatns,  Fis- 
calatus  et  similia ;  necnon  Deputationes  Coadinto- 
rnm  In  eisdem;  Licentia  Personis  ecclesiasticis 
suscipiendi  tutelam  Minorum  et  nobilibus  Mulieri- 
bus  Viduis  suscipiendi  tutelam  flliorum;  Item 
Personis  ecclesiasticis  stndendi  iuri  in  publiois 
Studiorum  Universitatibus ;  Extrahendi  reliquias ; 
Versandt  cum  haereticis ;  Locandi  ad  tempus ;  Et 
indulta  liberandi    Reos  pro  GonfTaternitatibus". 


$.  6 :  „Gratiae  antem  et  Goncessiones,  quae  tarn 
per  Secretariam  Brevium  praiedictorum, 
quam  per  Datariam  Apostolicae  pro- 
mi s c u  e ,  Iuxta  dictum  Elenchum  poterunt  expe- 
diri, sunt  quae  sequuntur :  Gonflrm&tiones  Con- 
tractuum,  Statntorum,  Privilegiorum,  OrdinaCi»- 
num,  Goncordiarum  et  Transactionum,  tam  in 
forma  communi  quam  in  forma  spedflca;  Abso- 
lutiones cum  dlspensationibus  ad  Ordines  super 
Irregularitate  provenlente  ex  defectu  corporis  vel 
ex  delicto ,  non  tamen  homicidii  in  statu  Eede- 
siastico  commissi;  Gonflrmationes  Decretiludids; 
Derogationes  Statutorum  Urbis  Spoletao.  et  alia- 
ram  Givitatum  super  excessu  Dotis;  Dispenssr 
tiones  super  praemissis  Irregularitatibus  cum 
praedictis  restrictivis ;  Extra  Tempora ,  tam  pro 
ItaUs  quam  pro  Ultramontanis ;  BrecUones  Cou- 
fraternitatum ;  Indulta  medendl  et  exercendi 
Ghirurgiam ;  Indulgentlae  perpetuae  pro  Confri- 
temitatibus;  Licentiae  transeundi  ad  OnüiMD 
strictiorem ;  Licentiae  se  Immiscendi  in  Grimiiu- 
libus  et  restitutiones  adversus  lapsum  qoli»* 
quiennii*^.  $.  7 :  „Demum  Gonoessiones  et  üiatiae 
quarum  expeditio  iuxta  relatum  Elenchum,  Da- 
tariae  privative  quoad  Secretariam 
praedictam  reservata,  sunt  generaliter  quaecomqne 
allae  Gonoessiones  et  Gratiae  in  snperioribiia  non 
oomprehensae  nee  expressae  et  signanter  illae 
omnes  in  quarum  expeditione  de  stylo  et  oonsne- 
tudine  immemoriabili  solvenda  est  composiUo  in 
ipsa  Dataria  aut  Taxa  Gancellariae  sive  localiam'. 

i  Bangen  S.  400. 

3  Auch  in  diesem  Fall  kann  aber  die  Sekre- 
taria der  Breven  konkurriren.  S.  Const.  cit.  $.  6. 

3  Bangen  a.  a.  0. 

*  Bangen  a.  a.  0. 

^  $.  5.  con«(t.  cit. 
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Das  Gleiche  gilt  in  Betreff  der  mit  den  DispenBationen  zusammen  nachgesuchten 
oder  auch  von  den  allein  ohne  diese  erbetenen  Absolntionen  ^ 

2.  Gesuche  betreffend  die  Ertheilung  der  den  Ordinarien  entzogenen  Konfirma- 
tionen und  Ratihabitionen  von  bereits  früher  ertheilten  oder  gewohnheitsmftssig  bestehen- 
den Indulten^  Exemtionen  und  Privilegien  zu  mehrerer  Sicherheit^,  die  Bestätigung  von 
Statuten  (z.  B.  der  Kapitel),  von  Unionen,  Dismembrationen,  Patronatrechtsverleihungen 
und  Resignationen ,  sofern  diese  Akte  der  Bestätigung  des  Papstes  bedtlrfen.  Femer 
gehören  hierher  Revalidationen  von  verbotenen  Rechtsgeschäften  (z.  B.  Verträgen, 
Veräusserungen  kirchlicher  Gttter)  sowie  Infirmationen  und  Derogationen  bestehender 
rechtlicher  Verhältnisse  (z.  B.  des  Patronatrechtes  für  einzelne  Fälle)  3. 

3.  Ist  die  Dataria  kompetent  für  die  Erweiterungen  (Ampliationen)  oder  Beschrän- 
kungen (Restriktionen)  von  bereits  verliehenen  Privilegien  und  Gnaden^. 

4.  Steht  ihr  zu  die  Kollation  der  dem  heiligen  Stuhle  reservirten  Benefizien  (z.  B. 
der  in  bestimmten  Monaten,  also  ratione  temporis,  der  in  Folge  des  Todes  des  Inhabers 
an  der  Kurie,  d.  h.  ratione  loci  u.  s.  w.  dem  Papste  vorbehaltenen  Aemter) ;  ferner  die 
Verleihung  der  s.  g.  beneficia  affecta,  d.  h.  solcher,  auf  welche  der  apostolische  Stuhl 
vorläufig  die  Hand  gelegt  und  dadurch  den  Ordinarius  von  der  Besetzung  ausge- 
schlossen hat^. 

Eine  allgemeine  Ausnahme  bilden  aber  die  Benefizien,  resp.  die  Aemter,  welche 
im  Konsistorium  verliehen^  (s.  oben  3.  365)  oder  von  der  Propaganda  (s.  §.  60)  besetzt 
werden  ^. 

Die  Dataria  schreitet  aber  dann  nicht  ein,  wenn  eine  nachgesuchte  Dispensation, 
Konfirmation  oder  Infirmation  vermöge  ihres  Objekts  speziell  einer  bestimmten  Kongre- 
gation zugewiesen  ist  oder  sich  bei  einer  solchen  eine  bestimmte  Praxis,  gewisse  Gna- 
denverleihungen zu  ertheilen,  gebildet  hat.  In  ersterem  Fall  giebt  die  Dataria  das 
Gesuch  an  die  Kongregation  zur  Erledigung,  im  zweiten  zur  gutachtlichen  Aeussemng 
(pro  voto]  ab,  um  erst  demnächst  auf  Grund  der  letzteren  ihrerseits  die  Sache  abzu* 
machen^. 

Endlich  kann  selbstverständlich  der  Papst  ein  Gesuch  aus  besonderen  Gründen 
ausnahmsweise  einer  anderen  Kurialbehörde  zur  Erledigung  zuweisen,  was  mitunter  bei 
Angelegenheiten  kontentiöser  Natur  vorkommt  (s.  '^26). 

Seitens  der  Dataria  werden  die  vorhin  erwähnten  Sachen  für  die  Entscheidung  des 
PiqiBtes  vorbereitet;  denn  dieser,  nicht  der  Datarius,  bewilligt  die  Gnaden  (papa, 
non  datarius  concedit  gratias).  Femer  hat  der  letztere  die  Antworten  auf  die 
vom  Papst  erledigten  Gesuche  zu  formuliren  und  sie  mit  dem  Datum  zu  versehen  (data- 
rius  est  Organum  mentis  et  orispapae)^.  In  der  Audienz,  in  welcher  der 
Datarius  dem  Papst  Vortrag  hält,  unterzeichnet  zwar  dieser  gleich  die  erlassene  Ent- 

1  Bangen  S.  400.  401.  wird,  erklärt  sich  es  auch,  dass  die  dispensatio  a 

2  Auch  hier  kann  die  Sekretaria  gleichfaUs  defectu  aetatls  hier  nicht  der  Dataria  zusteht. 
kookuTriien  s.  $.  6.  const.  cit.  S.  oben  S.  19.  n.  5. 

3  Bangen  S.  401.  Vorausgesetzt  ist  dabei,  "^  Mejer  macht  a.  a.  0.  S.  202  darauf  auf- 
dass  alle  diese  Angelegenheiten  de  stilo  sind,  d.  h.  merksam,  dass  einzelne  neuere  Glrcumskriptions- 
za  den  gewöhnlich  vorkommenden  und  nach  fester  bullen,  so  z.  B.  die  für  das  ehemalige  Königreich 
Praxis  zu  gewährenden  Gnaden-Bewilligungen  ge-  Hannover :  Impensa  Romanorum  pontiflctim  vom 
hören.  Ist  das  nicht  der  Fall ,  so  würden  die  be-  26.  März  1824  in  der  Dataria  Ihre  solenne  Form 
treffenden  Gesuche  durch  die  Signatura  Gratiae  erhalten  haben,  und  erklärt  das,  wohlzutreffend 
erledigt  werden  müssen.  daraus,  dass  sie  tief  in  das  Beneflzialwesen  ein- 

*  Bangen  S.  401.  greifen  und  vielfach  über  Reservate  dlsponlren. 

5  Bangen  S.  402.  8  Bangen  S.  402.  403. 

s  Da  die  Bischofsweihe  nicht  absolut  ertheilt  ^  Bangen  S.  403. 
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Bcheidungi  aber  die  Gew&hrung  der  Gnade  wird  erst  mit  der  später  erfolgenden  Unter- 
schrift des  Datarias  (s.  g.  data  magna)  ^  perfekt,  ja  der  Bittsteller  selbst  erbtiterst 
ein  ins  qoaesitum  auf  dieselbe  mit  der  Registrirnng  in  der  Dataria  2. 

Eine  Jurisdiktion  hat  der  Datarins  insofern,  als  er  nicht  nur  vor  der  Abgabe  der 
data  magna,  sondern  auch  bis  zur  Eintragung  der  gewährten  Konoession  den  ganieii 
Akt  vernichte  kann,  wenn  nach  der  AudienE  beim  Papst  bis  dahin  unbekannte  Grfinde 
gegen  die  Gewiüirang  ermittelt  werden.  Sodann  hat  er  die  Befugniss,  die  ertheiite 
Vergünstigung  mit  den  üblichen  Klausein  und  Modifikationen  zu  versehen.  In  Saehea 
kontentiöser  Natur,  also  solchen,  wo  das  Interesse  dritter  Personen  mit  in  Frage  kommt, 
kann  er  die  Parteien  selbst  verhören  oder  die  Ordinarien  derselben  zu  diesem  Behuf 
requiriren,  wenngleich  freilich  solche  Angelegenheiten  öfters  einer  KcmgregatioD, 
namentlich  der  Congregatio  ConcUii  zur  definitiven  Entscheidung  seitens  dee  Papstes 
überwiesen  werden 3.  Endlich  giebt  er,  wie  der  technische  Ausdruck  ist,  per  cod- 
cessum^,  d.  h.  selbstständig  die  gratiae  minores,  quae  de  stilo  omnibus  concedi 
solent  ac  nemini  denegari  ^. 

Die  Ausfertigungen  der  Antworten  auf  die  Gesuche  werden  für  die  Regel  und 
zwar  namentiich  in  Benefizialsachen  durch  die  apostolische  Kanzlei  angefbrtigt.  £^e 
Ausnahme  machen  nur  die  Ehedispense  ^. 

Was  das  Personal  der  Dataria  betrifft,  so  ruht  die  definitive  Entscheidung  aller 
zu  erledigenden  Sachen  Mein  in  der  Hand  des  Datarius.  Das  Amt  gilt  nicht  als 
munus  cardinalitium,  sondern  nur  als  munus  praelatitium,  d.  h.sein  Inhaber  ist  für  die 
Regel  Prälat,  nicht  Kardinal.  Immerhin  hat  aber  die  Stettang  des  Datarins  als  eine  so 
bedeutende  gegolten,  dass  Kardinäle  dieselben  ebenfalls  verwaltet  haben  ^.  Tritt  dieser 
Fall  ein,  so  heisst  der  Kardinal  aber  nicht  Datarius,  sondern  Pro-Datarins,  zu 
Zeichen,  dass  das  Amt  kein  eigentlich  cardinalizisches  ist^.  Als  Officiales 
maiores  stehen  dem  Datarins  zur  Seite:  der  Subdatarius  (Sotto-Datario),  der 
Officialis  per  obitum  (Prefetto  dell'  Oifido  per  obitnm)  und  der  Officialis 
per  concessum  (Prefetto  delF  Officio  per  concessum).  Der  erstere,  welcher  durdi 
sein  Amt  nicht  eo  ipso  Prälat  wird,  aber  doch  in  der  Regel  eine  Ehrenprftlator  über- 
tragen erhält,  hat  die  Vorbereitung  der  eingehenden  Sachen  f%lr  den  Vortrag  in  der  ent- 
scheidenden Audienz  ^.  Jedoch  sind  die  Gesuche,  welche  sich  auf  die  Verleihung  der 
vakanten  Benefizien  beziehen,  dem  Officialis  per  obitum  zugewiesen,  der  deshalb 
den  letzteren  Namen  führt,  weil  die  Vakanz  der  Aemter  regelmässig  durch  den  Tod 
des  Inhabers  (per  obitum)  eintritt.  Der  Officialis  per  concessum  hat  die  zur  selbst- 
ständigen  Entscheidung  des  Datars  gelangenden,  minder  wichtigen  Angelegenheiten 
vorzubereiten  *®. 

Ueberdies  versammeln  sich  die  erwähnten  drei  Beamten  unter  dem  Vorsite  des 
Datars,  um  mit  diesem  die  dem  Papste  vorzuschlagenden  Antworten  auf  die  einsehieD 


^  Im  Gegensatz  zur  data  parva,  welche  sofort 
nach  der  Gewährung  gesehrieben  wird,  aber  nur 
den  Zweck  hat,  für  das  Gedächtniss  als  Anhalt  zu 
dienen. 

SdeLucal.  c.  n  25;  Bangen  S.  404. 

»  Bangen  S.  404.  405. 

^  Weil  er  auf  die  Supplik  das  Wort :  concessum 
mit  seinem  Namen  schreibt. 

s  de  Luca  1.  c.  n.  36. 

0  Diese  expedirt  entweder  der  Offlzial  der 
Breven,  der  maglster  brevium  in  der  Dataria  selbst 


oder  die  Kanzlei  oder  das  Omcium  minoris  gratiae 
d.  h.  eine  mit  der  Dataria  in  besonderer  Ver- 
bindung stehende  Abtheilung  der  Kanzlei.  Ban- 
gen S.  406. 

7  8.  die  Nachweisungen  bei  Phillips  6,  386. 
Auch  Jetzt  ist  ein  Kardinal  Prodatar.  S.  Ajuiuario 
pontificio.  1865.  p.  325. 

8  de  Luca  1.  c.  n.  19;  Bangen  S.  407. 

0  de  Lucan.20;  Moroni  19, 141;  Bangen 
S.  407.  408. 
10  Moroni!,  c.  p.  141.  143;  Bangen 8. 409. 


i.M.] 


Die  Sacra  Poenitentiaria. 


427 


Gesuche  za  berathen  und  ferner  unter  den  eingegangenen  Sachen  diejenigen  auszu- 
scheiden^  welche  filr  eine  Erledigung  per  conceesum  geeignet  erscheinen  ^  Uebrigens 
haben  die  gedachten  GehlUfen  des  Datars  dem  letzteren  gegenüber  für  die  Regel  nur 
eine  konsultative  Stinune.  Ein  votum  deeisiyum  koount  ihnen  ausnahmsweise  in  den 
der  Dataria  überwiesenen  kontentidsen  Angelegenheiten  zu^. 

Das  Unterpersonal '  besteht  aus  einem  praefectus  datarum,  welcher  auf  die 
in  der  Audienz  erledigten  Gesudie  sofort  die  data  panra  zu  notiren  hat,  damit  der  Tag 
der  Audienz  Ar  die  Ausfertigung  der  data  magna  ein  fitr  alle  Mal  sicher  konstatirt  wird. 
Fomar  gefadrt  dazu  der  praefectus  componendarum.  Bei  diesem  befindet  sich 
die  Kasse  der  Dataria  und  er  erhlUt  die  Gesuche ,  für  welche  Sportein  zu  entrichten 
sind,  zur  Liqiidirung  und  Einforderung  derselben.  Zwei  Revisores  (primus  et 
secundus),  an  deren  Stelle  f&r  die  Ehedispensen  der  Revisor  matrimonialinm 
tritt,  haben  die  Suppliken  nach  ihrer  Erledigung  in  Bezug  auf  das  Formelle  zu  revi- 
diren  und  zu  korrigiren,  weil  diese  die  Unterlage  für  die  Expedition  des  offiziellen 
Schreibens  an  den  Petenten  bilden  und  darin  nur  die  nach  dem  StU  der  Dataria  üblichen 
Ausdrücke  vorkommen  sollen^.  Der  ferner  bei  der  letzteren  angestellte  Officialis 
de  missis  hat  die  mit  der  data  magna  versehene  Supplik  an  die  Registratoren 
(die  Custodes  registri,  nflmlich  den  Custos  supplicarum  ftr  das  gewöhn- 
liche Register,  den  Custos  registri  bullarum  für  das  Register  der  Bullen)  zur 
genauen  Eintragung  zu  überweisen,  und  darüber  seinerseits  auch  ein  Verzeichniss 
zu  ftahren^ 

Endlich  ist  noch  unter  dem  Unterpersonal  der  Officialis  brevium  für  die  in 
Form  von  Breven  zu  entwerfenden  Expeditionen  und  der  Scriptor  bullarum 
(Scrittore  delle  Bolle  di  via  segreta)  für  die  Ausfertigung  der  geheim  zu  hal- 
tenden Erlasse  (in  via  secreta  expeditionis)^  hervorzuheben.  Ueber  andere  Unterbeamte 
giebt  der  mit  den  iHsherigen  Angaben  vollkommen  übereinstimmende  Schematismus  des 
Annuario  pontificio  Audcunft'^. 

§.  50.    f.  Die  Sacra  Poenitentiaria  Apostolica  (Penitenziara  ApostoUcaJ*. 

Schon  früh  hatten  die  Bischöfe  des  Orients  eigene  Geistliche  als  Stellvertreter  für 
die  Handhabung  des  Buss-  oder  Pönitentialwesens  ^.    Dieselbe  Einrichtung  findet  sieb 


1  BAügenS.  408.409. 

2  A.  A.  O.  S.  408. 

3  Moroni  1.  e.  p.  144  ff. 
«  BaogenS.  412.  413. 

5  Sein  Name  Officialis  de  missis  (Offlciale  del 
Misais)  kommt  daher,  dass  er  in  dieses  Yerzeicli- 
niss  ausser  dem  Titel  der  Supplik  noch  den  Ver- 
merk macht:  missa  (snppllcatio  ad  registramj  die 
etc.  Moroni  1.  c.  p.  146. 

s  Bangen  S.  414.  415. 

7  Von  1865.  p.  325.  Vgl.  anch  Bangen 
a.  a.  O. 

*  Marc.  Paulns  Leo  Romanns,  Pra^s  ad 
Htteras  maioris  poenitentiarii  et  ofilcii  sacrae 
poenitentiariae  apostolicae  in  quatnor  partes  die- 
tribnta,  in  qulbns  declarantur  singularum  formu- 
lamm  dansnlae  et  traditur  modus  praefatas  litteras 
exequendi.  Romae  1644;  Card,  de  Petra, 
tractatns  de  poenitentiaria  apostolica.  Romae  1717; 


Card,  de  Lncal.  c.  diso.  XII;  Gohellins  I.e. 
c.  54;  Danielli  1.  c.  tit.  13;  Lnnadoro- 
Zaccaria  P.  11.  c.  23.  p.  90;  Bangen  S. 
418  ff. ;  Moroni,  dizionario  52,  75  ff . ;  Mejer 
in  der  angeführten  Zeitschrift  2,  213;  Phillips 
6,  508  ff. 

s  Socratis  hlst.  eccles.  V.  19.  ed.  R.  Hussey. 
Oxonll  1853.  2,  614:  „.  .  .  ol  inintonoi  T9 
£xxXt]0(aoTix<f)  «avdvt  t6v  icpeoßdrepov  t^  iid 
Tijc  [Actavolac^  fi.  e  poenitentiarium  presbytemm) 
„icpooi&eoov ,  oirox  av  ol  fAexot  t6  ßdnriOfAa 
ircaloavTQLC  inl  tou  TtpoßXY^d^oc  to6tou  icpeoßu- 
T^pou  ^SopLoXoY&vrai  xd  dl(AapTif)fjiaTa^.  Ecclesia- 
ram  episcopi  canoni  adlnnzerunt ,  nt  in  singnlis 
ecclesiis  presbyter  quidam  poenitentiae  praeesset, 
quo  qui  post  baptismum  lapsi  fnissent,  coram 
presbytero  ad  eam  rem  designato  peccata  sua  con- 
flterentur^.  S.  Thomas  sin  ,  vetus  et  nova 
ecclesiae  disciplina.  P.  I.  Üb.  II:  c.  7.  n.  13  ff. 
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denn  auch,  wenngleich  freilich  viel  später*,  im  Abendütnde  vor^.  Das  vierte 
Lateranensische  Koncil  vom  J.  1215  hat  ihre  Einftlhrnng  in  alle  Diöcesen  ange- 
ordnet 3. 

Seit  dem  13.  Jahrhundert  werden  in  Rom  ebenfalls  Poenitentiarii  erwflhnt.  Es 
gehört  hierher  vor  Allem  der  bekannte  Verfasser  der  Dekretalen  Gregors  IX.  Rai- 
mond  a  Penaforte^.  Femer  gedenkt  Clemens  V.  in  seiner  die  Verhlltnisae 
während  der  Vakanz  des  apostolischen  Stuhles  betreffenden  Konstitution :  Ne  Romaal 
des  PoenitentiariuB  maior  und  mehrerer  anderer  Pönitentiarien  <^.  In  den  Ordines  Ro- 
man! erscheinen  sie  bei  feierlichen  Gelegenheiten  und  Funktionen  als  Mitglieder  der 
Kurie  in  der  Umgebung  des  Papstes  ^  sie  sprechen  bei  der  Leiche  desselben  gewisse 
Gebete,  namentlich  die  Busspsalmen'',  und  sie  üben  öffentlich  die  Absolutionsgewalt ^. 

Nähere  Auskunft  als  diese  Stellen  giebt  für  das  14.  Jahrhundert  sdion  die  Kon- 
stitution Benedikts  Xn. :  In  agro  dominico  vom  8.  April  1338®,  welche  nicht  nur 
eine  Reihe  von  Vorschriften  nber  die  Pflichten  der  Pönitentiarien,  sondern  auch  genauere 
Bestimmungen  über  das  Personal  der  bereits  zu  einer  Behörde  organisirten  Pönitentiam 
aufweist. 

Da  die  Befugnisse  und  die  Autorität  der  letzteren  im  Laufe  des  folgenden  Jahr- 
hunderts  vielfach  angefochten  wurden,  so  sah  sich  Sixtus  IV.  veranlasst,  ihre 
Stellung  näher  zu  präcisiren.  In  der  Konstitntion:  Quoniam  nonnulli  vom  9.  Mai 
1484  10  verwirft  er,  indem  er  die  iurisdictio  des  Gross-Pönitentiarius  ftlr  eine  ordinaria 
erklärt  ^^  die  Ansicht;  dass  der  letztere  die  ihm  vom  apostolischen  Stuhle  übertragenen 
Vollmachten  nur  selbst,  nicht  durch  Delegation  auf  Andere  ausüben  könne  ^^  und  ver- 


i  Thomassin  1.  c.  n.  15.  u.  c.  10. 

2  So  erzählt  Bernold  in  seiner  Chronik  von 
dem  päpstlichen  Legaten  Odo  von  Ostia:  „inter 
quos  et  horam  cronicorum  scriptorem  in  eadem 
solemnitate  (1084)  ad  presbiterium  promovit 
eiqne  potestatem  ad  suscipiendos  penitentes  ex 
apostolica  aactoritate  concessif'  (SS.  5,  441). 
Vgl.  femer  InnocentiiReg.  lib.  XIII.  ep.  201  ed. 
Balnze  2,  501 ;  conc.  Eborac.  a.  1195.  \%.  11 
(Blansi  22,  655) :  ^In  extremis  vero  laborantibus 
insinuanda,  non  imponenda  est  poenitentia,  ut  si 
vixerint,  arohiepiscopum  vel  episcopnm  vel  gene- 
ralem  dioecesis  confessorem  absente  archiepUcopo 
vel  episcopo  adeant,  ut  eis  poenitentia  competens 
Imponatnr. 

'  0.  15.  X.  de  oif.  Ind.  ordin.  I.  31 :  „Unde 
praecipimus  tarn  in  cathedralibus  quam  in  aliis 
conventualibus  ecciesiis  viros  idoneos  ordinari 
quos  episcopi  possint  coadiutores  et  cooperatores 
habere,  non  solnm  in  praedicationls  officio,  verum 
etiam  in  audlendis  confessionibus  et  poenitentlis 
iniongendis  ac  ceteris  quae  ad  salutem  pertinent 
animarum^. 

^  In  der  die  Dekretalen  pnbllcirenden  Bulle: 
Rex  paclflcus  nennt  ihn  Gregor  IX. :  ^capellanum 
et  poenitentiarium  nostrnm''.  S.  femer  die  Con- 
stitution Clemens'  IV.  (1265—1268)  in  c,  1.  in 
VIto  de  tempor.  ordinat.  1.9,  wo  „poenitentiarii 
nostri"  erwähnt  werden. 

5  Clem.  2.  de  elect.  I.  3,  s.  oben  S.  371 ;  vgl. 
dazu  auch  die  Glosse  sub  v.  Maiorem.  Die  Const. 
Clem.  V.  Dignum  est  vom  4.  September  1311 
(Bull.  Rom.  III.  2,  135)  reduzirt  schon  die  Zahl 
der  Scriptores  bei  der  Pönitentiaria. 

•  Ordo  Roman.  XIV.  c.  46.  72.  78  (Mabil- 


lon,  mus.  Italieum  2,  279.  341.  344);  Ordo 
Roman.  XV.  c.  13.  24.  54  (I.  c.  p.  455.  462. 
475). 

7  Ordo  Rom.  XV.  c.  144  (p.  527). 

8  Ordo  Roman.  XV.  c.  110  0-  c.  517)  berichtet 
über  das  Jahr  1388 :  „Item  in  sequenti  festo  apo- 
stolorum  Petri  et  Pauli,  papa  (Urban  VI.,  nidit 
wie  Phillips  6,  514,  welcher  die  Begebenheit 
irriger  Weise  i.  d.  J.  1398  verlegt,  Bonifs- 
cius  IX.)  celebrante  in  s.  Petro,  post  Ite  Mlssa 
est,  antequam  recederet  ab  altari ,  venenint  Ban- 
derenses  antiqui  (die  Anfuhrer  der  zur  Vertheidi- 
gung  der  Volkrechte ,  namentlich  gegen  die  Ein- 
griffe der  Adligen  gebildeten  WafTengeseUscIuft 
der  Schützen  und  Schildträger ,  felix  societas  bs- 
lestrariorum  et  pavesatorum,  s.  Papenkordt, 
Gesch.  der  Stadt  Rom  S.  428),  nudipedes  a  c^l- 
tolio  usque  ad  aitare  s.  Petri  sine  capuceis  com 
corrigiis  in  coUo  et  uno  simplici  lupone  et  enin 
candelis  in  manibns,  petendo  veniam  papae,  qvia 
excommunicati  erant  ex  eo  quod  nolnerunt  seoa- 
torem  recipere  quem  papa  posuerat.  Nee  papa 
voluit  eos  audire,  sed  commisit  summo  poe- 
nitentiarlo  ibidem  existenti.  quatenuseos 
absolveretet  iussu papae ascendit ad cathedrsm 
lapideam  s.  Petri  in  capite  ecclesiae,  stans  tenendo 
virgam  in  manlbus  dicendo:  Miserere  mei  dens 
etc.  publice  absolvit  eos,  antequam  p^ 
discesserat  de  loco  suo'^  Vgl.  über  diesen  Vorgang 
auch  Papenkordt  a.  a.  O.  S.  448. 

»  Bull.  Rom.  in.  2,  259. 
10  M.  Bull.  1.  427. 
»1  Const.  cit.  8.  3. 
«  L.  c.  $.  4. 
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ordnet  sngleich ,  daes  die  in  der  herkömmlichen  Form  ausgefertigten  Schreiben  der 
Pönitentiaria  sowohl  für  das  Fomm  intemum,  als  auch  das  Forum  extemnm  unbean- 
standet befolgt  werden  sollen  ^  Hinsichtlich  der  iurisdictio  in  foro  extemo,  welche  der 
Fönitenäarius  bis  dahin  in  einem  gewissen  Umfimge  geübt  hatte,  liess  aber  Fi us  IV.  in 
seiner  Konstitution:  In  snblimi  vom  4.  Mai  1564^  erhebliche  Beschränkungen  ein* 
treten  3,  und  verbot  femer  die  Ausübung  jeglicher  Jurisdiction  pro  foro  externe  wäh- 
rend der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles^. 

Plus  V.  dagegen  unterdrückte  die  Pönitentiaria  in  ihrer  damaligen  Gestalt  und 
gab  ihr  eine  neue  Organisation  ^,  indem  er  ihre  Befugnisse  wesentiich  auf  das  Gebiet 
des  fomm  intemum  restringirte.  Im  einzelnen  sind  letztere,  sowie  die  der  Pönitentiaria 
zustehende  iurisdictio  in  foro  extemo  durch  die  späteren  Päpste  wieder  verschieden 
bestiBunt  worden^  bis  Benedikt  XTV.  in  seinen  Konstitutionen  :  Pastor  bonus  und 
In  apoBtolicae  vom  13.  April  1744^  diese  Verhältnisse  in  noch  Ar  die  heutige  Zeit 
massgebender  Weise  geregelt  hat. 

Die  Pönitentiaria  ist  demnach  die  Kurialbehörde,  zu  deren  Ressort  die  Gnaden- 
verleihungen (also  namentlich  die  Absolutionen,  Dispensationen,  Kommutationen  und 
Revalidationen)  in  foro  intemo  gehören  ^.  Nur  ausnahmsweise  kann  sie  diese  Befug- 
nisse pro  foro  extemo  ausüben^.  Auf  das  erstere  ist  ihre  Gewalt  hinsichtlich  der 
Weltgeistiichen  und  der  Laien  beschränkt,  während  sie  für  das  letztere  hinsichtlich 
der  Regulären  im  Allgemeinen,  in  Betreff  der  vorhin  genannten  Personen  aber  nur 
dann  kompetent  ist,  wenn  diese  die  Absolution  von  dem  eigentlich  zuständigen  Oberen 
aus  besonderen  Gründen  nicht  erhwgen  können  ^^. 

Abgesehen  von  dieser  persönlichen  Kompetenz  kann  die  Pönitentiaria  auch  in 
besonderen  Fällen  ratione  causarum  pro  foro  utroque  dispensiren,  so  von  trennenden 
Ehehindemissen,  wenn  diese  geheim  geblieben  sind,  da  es  wesentlich  als  Gewissens- 


1  L.  c.  S-  6.  Die  Yorsohiiften  dieser  Konsti- 
tation  sind  yod  neaem  dnrcli  die  Bulle  Jalios'  III. : 
RatioDi  congruit  vom  22.  Februar  1550  (ibid.  p. 
785)  bestttigt  worden. 

2  M.  Bull.  2,  75. 

3  je   2—25. 

5  Gonst. :  In  omnibus  rebus  humanis  vom  18. 
Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301).  Vgl.  ferner  Pro 
noetri  vom  1.  September  1568  und  Ut  bonus  vom 
18.  Mai  1569  (Bjäl.  Rom.  lY.  3,  34.  62). 

0  Alexandri  YII. :  In  apostolicae  vom  22. 
Februar  1659  (M.  BuU.  6,  84);  Innocentii 
XU.  vom  3.  September  1692  (M.  BuU.  7.  184) 
und  Benedict.  Xm. :  Emanarunt  alias  vom 
15.  Juli  1724  (ibid.  p.  331). 

^  BuUar.  Bened.  XIV.  1,  319  u.  330.  Erstere 
auch  extraktveise  bei  Bangen  S.  557. 

s  Bangen  S.  419.  420. 

0  Const.  cit. :  Pastor  bonus  $.  6 :  „Concedimus 
itaque  nostro  et  pro  tempore  existent!  Maiori  Poe- 
nitentiariO;  ut  omnes  et  singulos  cuiuscumque 
qualitatis,  dignitatis  et  gradus,  ecciesiasticos  sae- 
colares  et  cuinsvis  Ordinis ,  Congregationis,  So- 
eietatis  et  Instituti  reguläres,  necnon  laicos  quos- 
cumque  utriusque  sexus,  tam  praesentes  quam 
absentes,  ab  omnibns  et  quibuscuiAque  culpls 
crimlnibns  et  exeessibus ,  quantumcunque  gravi- 
bua  et  atrocibus  tam  publids  quam  occultis, 
quasdocumque  et  qnomodocumque  commissis  et 


perpetratis  necnon  abomnibusexcommunicationis, 
suspensionis  et  interdicti  aliisque  censuris  et  poe- 
nis  ecdesiastids,  praemissorum  criminum  occa- 
sione  latis  et  per  iUos  incursis ,  etiam  in  casibns, 
nednm  Ordinariis  et  Regularibus  Superioribus, 
sed  etiam  Nobis  et  Sanctae  Sedi  spedaliter  etiam 
per  literas  quae  die  Goenae  Domini  quotannis 
promulgantui,  reservatis ;  iniuncta  semper  iisdem 
pro  modo  onlpae  poenitentia  salutari  et  aliis  quae 
de  iure  iniungenda  fuerint ,  absolvere  et  absolvi 
mandare  possit  et  valeat:  Reguläres  nimi- 
rumaeulpis  et  censuris  praemissls  in 
utroque  foro;  Ecciesiasticos  vero  sae- 
curales  necnon  laicos  a  praedictis  cnlpis  et 
censuris  in  foro  conscientiae  tantum;  eos- 
dem  vero  ecdesiastioos  saeculares  necnon  laicos 
tunc  in  utroque  foro  absolvere  et  absolvi 
mandare  possit,  quando  agitur  de  censuris  publicis 
latis  a  iure,  praesertim  Sedi  Apostolicae  reservatis, 
etiam  nominatim  dedaratis  vel  si  agatur  de  latis 
nominatim  ab  homine ,  tunc  quando  delegati  vel 
alterius  iudicis  a  quo  latae  fuerint,  iurisdictio 
explraverit  seu  quando  absolutio  per  eosdem  indi- 
ces  aut  alios  ad  Romanum  Pontiflcem  et  ad  dictam 
Sanctam  Sedem  remissa  fuerit,  seu  quando  sie 
censura  ligati  legitime  impe'diuntur  quominus 
praesentium  iudicum  vel  illorum  qui  eos  sie  liga- 
runt ,  aut  ahum  seu  alios  quos  de  iure  deberent, 
adire  possint^. 
iO  S.  den  Schluss  der  vorigen  Note. 
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saohe  betnchtet  wird,  sich  in  solchen  Fällen  diBpensiren  zu  lasaen  und  eine  KontesUlaoii 
des  Impediments  vor  den  kirchlichen  Richter  oder  sonst  in  foro  extemo  hier  nicht  n 
erwarten  steht  ^  Femer  fallen  alle  Ehedispensen,  welche  eigentlich  vor  die  Ditaris 
gehören  würd^,  dann,  wenn  die  Parteien  die  Taxen  zu  zahlen  nnvermögesd  sind,  der 
Pönitentiaria  anheim^.  Dasselbe  gilt  endlich  f)lr  die  Dispensationen  von  ^wissen 
Irregnkuitftten  und  von  wegen  Verletzung  der  sonstigen  Ordinationsvorschriften  einge- 
tretenen Censuren  ^. 

Ueber  gewisse  Personen  und  in  gewissen  Fällen  sind  die  Befugnisse  des  Gross- 
Pdnitentiars  ein  ftlr  alle  Mal  ausgeschlossen^.  Endlich  ruben  dieseUien  auch  mit 
wenigen  Ausnahmen  pro  foro  extemo  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles^. 


1  S.  Gonst.  dt.  SS.  39—46;  Mejer  a.  a.  O. 
B.  214;  Kttopp,  kathol.  Eherecht.  2.  Aufl. 
Begeiisburg  1854.  S.  468  ff.;  Schulte,  Ehe- 
recht. S.  381  ff. 

a  Mejera.  a.  0.  S.  205. 

3  Gonst.  cit.  §.  17:  „Cum homicidis,  bannitis 
aliisqne  crimlnoslB ,  ut  in  Rellgionem  recipi  et  in 
ea  profeMioaem  emittere  licite  posdnt  atqne  ut 
etiam  qui  bomicidia  volnntaria  commiserint ,  ali- 
quam  ex  approbatis  Rellgionibus  tanquam  derlei 
ingtediln  eaqne  proflteri  valeaat,  in  utroque 
foro  dispensare  seu  dispensari  mandare  possit; 
ea  tarnen  lege ,  quando  sie  oportere  vldebitur ,  ut 
äscum  et  paftem  priug  eoDoordaYerint ;  et  insuper 
cavendo,  ne  tempore  novitiatus  gacros  ordines 
suacipiant  aut  ad  superiores  ascendant,  sed  Id  eis 
minime  liceat,  nisi  post  pfofeSHOnem  emisaam. 
Ut  autem  in  iis  ordinibus  quos  antea  suscepissent, 
etiam  tempore  novitiatus  mlnistrare  possint,  quo- 
ties  allqua  rationabilis  eausa  id  postulaverit ,  dis- 
pensare et  dispensari  mandare  possit;  adiecta 
tunc  clausula :  Ut  si  forte  in  Religione  non  per- 
severaverint  seu  ad  saeculum  redierint,  ipso  facto 
suspensi,  etiam  ab  huiusmodi  Ordinum  antea 
susceptOTum  exerdtio  remaneant^.  §.  18 :  „Cum 
male  promotis  qnibuscumque  ad  ordines  in  oasl- 
buB  tamen  occultls  dispensare  vel  dispensari 
mandare  yaleat,  et  slgnanter,  acoedente  legitima 
causa  dispenset  Tel  dispensari  mandat  cum  pro- 
motis per  saltum  in  casibus  similiter  occultls,  ad 
effeetum  sdlleet ,  ut  omissos  ordines  secrete  red- 
plant  a  quoUbet  CatboUoo  Antistite ,  gratiam  et 
communionera  cumSede  Apostolica  babente,  extra 
tempora  et  non  servatis  interstitiis  et  absque  dl- 
missoriis;  non  tamen,  ut  plures  ordines  sacros 
eodem  die  redplant^. 

*  Gonst.  dt.  S.  11:  „Principes  porro  et 
alloB  ius  imperii  etiam  viearii  nomine  babentes  ac 
Dominia  et  Bespublieas  seu  Personas 
illornm  et  illarum  administrationem 
h ab ent es  Yel  habere  Bolitas,  necnon  Episco- 
pos  et  alles  superiores  Praelatos  in  ca- 
sibus publlcis  qui  in  praefatis  litte ris  die 
Goenae  Domini  legi consnetis,  continentur, 
etiamdRomanu£  pontifex  propter  Inflrmitatem  vel 
aliam  causam  ita  fiilsset  impedltus,  ut  celeriter 
consuli  non  posset,  absoivere  et  absolvi  mandare 
nullatenus  valeat''.  $.  12.  ^inusque  possit 
etiam  in  occultls,  etiam  in  foro  conscien- 
tiae  tantum  absoivere  vel  i^Molvi  mandare  6.  R. 
£.  Gardinales  aut  alles  culuscumque  quali- 
tatis,  Status,  gradus,   conditionis ,  dignitatis  et 


praeeminentiae  fnerlnt  qui  vivente  Romano  Pon- 
tiflce,  de  alio  quoplam  in  eins  locum  post  ipsiui 
mortem  ellgendo  vel  excludendo  tractaveriot, 
suffragla  inlerint,  ambltusve  aut  pactionee  feee- 
lint  vel  Sede  apostolica  vacante  in  oensnns  seu 
poenas  in  litteris  fei.  record.  6regorti  Papae  XV. 
et  Urbani  YIII.  praedecessorum  nostronim  super 
electione  Romanl  pontiflds  pro  tempore  fiadeoda 
Xyn  Kai.  Septembris  anno  Incamat.  Domin.  1621 
et  y  Kai.  Februarü  anno  elusdem  ineam.  1625 
respeetive  emanatlfi  (s.  obenS.  274.  275)  eonten- 
tas,  quomodolibet  indderüit ;  praeterquam  si  ab- 
solvi peterent,  Sede  Apostolica  adhuc  vacaate; 
tunc  entm  absolvi  poterunt  modo  Inferius  piae- 
scribendis  pro  tempore  vacanüs  elusdem  Sedis^. 
$.  13:  ,^ec  pariter  possit,  etiam  in  occultls, 
etiam  in  foro  oonscientiae  taotum  eos 
culuscumque  qualltatis,  Status ,  dignitatis ,  prae- 
eminentiae et  conditionis  ftierint,  absoivere  et 
absolvi  mandare,  qui  astrologia  iudieiaria 
vel  per  se  vel  per  allos  de  statu  Reipublicae  cbri- 
stianae  sive  de  vita  aut  morte  Romanl  Pontiflcis 
pro  tempore  existentis  inquirentes ,  elusdem 
Urbani  YIII.  Pont.  Maxim,  literis,  pridle  Kal»- 
das  Aprills  anno  elusdem  incamat.  1631  eonda 
praedicta  perpetrantes  editls  coatravenerint^. 
5.  14:  „Nee  similiter  valeat  in  «iasibiiB  publlcis 
etiam  in  iudlclum  non  deductis,  violatae  Immuiii- 
tatis  seu  libertatis  ecdeslasticae  uUatenus  absoi- 
vere seu  absolvi  mandare.^'  (s.  $.  53). 

s  Gonst.  dt.  $.  51.  52,  namentlich  $.  53: 
„Pro  foio  vero  extemo  eadem  Sede  Aposto- 
llco  vacante,  eorum  offldum  penitos  oonquieseat, 
ita  ut  a  quibuscnmque  matrimoniallbna  et  alüs 
dispensationibus  et  absolutionibus  ac  dedaiatioBi- 
bus  necnon  quibusvis  alüs  expeditlonibns  fonm 
fori  mixtim  vel  separatim  quomodolibet  respideo- 
tlbus  omnino  abstineant^.  §.  54 :  ^Attamen  eoa- 
oedimus,  ut  dicto  Sede  vacante,  pro  foro 
extemo  facere  et  expedire  valeant,  quae  ad 
Regularlum  et  praesertlm  Apostatarum  et  fu- 
gltivorum  remedium  in  superloribus  facultatfbos 
ooncessa  sunt.  Necnon  ut  MoniaUbus  Gonfesa- 
rlos  extra  ordlnem  valeant  deputare ,  d  eos  ex 
allqua  rationabüi  causa  petierint,  pro  eaium  libita 
inter  approbatos  ab  ordinario  ad  audlendas  Monia- 
lium  oonfessiones  ellgendos^.  $.  55 :  „Et  demuBi. 
ut  illos  qui  in  aliquam  oensuram  Sedi  Aposlolieae 
reservatam,  etiam  ob  violatamecdedasticamh'ber- 
tatem  vel  immunltatem  publice  incurreriat  vd 
incurrisse  declarati  ftierint,  et  vere  et  siiicere. 
poenitentesetnoviPontiflds  ad  quem  poet  electkh 
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Das  Personal  der  Behörde  besteht  zunächst  aus  dem  Gross-Pönitentiar 
(Naior  Poenitentiarius,  Penitenziere  Maggiore).  Er  wird  vom  Papst 
ernannt  nmd  soll  Kardinal,  Magister  der  Theologie  oder  Doktor  des  kanonischen  Rechts 
9m,  endlich  die  Priesterweihe  besitzen.  Sein  Amt  muss  er  selbst  ansflfaen  Hnd  kann 
ffleh  nnr  Ar  den  Fall  einer  vom  Papst  genehmigten  Abwesenheit  von  der  Knrie  einen 
8.  g.  Pro-Poenitentiarius  aus  den  übrigen  Kardinälen,  welcher  auch  sonst  die- 
selbe Qualifikation,  wie  er  selbst  haben  muss,  snbstituiren  ^  Er  hat  den  Vorsitz  der 
Behörde  und  die  Entscheidung  in  den  widitigeren  Fällen,  welche  nicht  dem  Papst  aus- 
schliesslich vorbehalten  sind  (s.  S.  430).  Ausserdem  muss  er  an  bestimmten  Tagen 
in  Rom  Beichte  hören,  in  der  päpstlichen  Kapelle  bei  gewissen  Gelegenheiten  oelebriren 
und  dem  sterbend^i  Pi^st  die  letzte  geistiiehe  flfilfe  gewähren  ^. 

Endlich  bestellt  er  die  poenitentiarii  minores  für  die  Basiliken  der  Stadt 
Rom.  Diese  vertreten  als  Beichtväter  seine  Stelle  und  stehen  hinsiohtUch  der  Ver- 
waltung des  Busssakramentes  unter  seiner  Leitung,  werden  aber  nicht  zum  Personal 
der  Pönitentiaria  gerechnet  3. 

Die  offidales  maiorea  der  Pönitentiaria  sind  dar  Regens  (Reggentc),  der 
Datarius,  der  Corrector,  zwei  Konsultoren  und  der  SigillatorS  welche 
sämmtiicA  mindestens  die  höheren  Weihen  haben  mttssen  und  vom  Gross-Pönitentiar 
nach  erfolgter  päpstlicher  Konfirmation  ernannt  werden^. 

Der  Regens,  der  erste  unter  den  eben  genannten  Beamten,  ist  Prälat  und  wird 
gewöhnlich  aus  den  Auditoren  der  Rota  genommen  ^.  Er  vertritt  in  der  Leitung  des 
OfiGziums  und  für  die  Erledigung  der  gewöhnlich  vorkommenden  Sachen  den  Gross- 
Pönitentiar.  Zu  diesem  Behuf  hält  er  mit  den  übr^en  Offizialen  regehnässige  Sitzungen, 
in  welchen  die  eingegangenen,  an  ihn  zunächst  gelangenden  Gesuche  gleich  beant- 
wortet, resp.  der  Erledigung  durch  den  Gross-Pönitentiar,  bezüglich  den  Papst  selbst 
vorbehalten  werden  ^. 

Der  Datarius  steht  dem  Regens  als  Gehtllfe  zur  Seite  und  hat  die  eingegangenen 
Gesuche  und  die  darauf  ertheilten  Antworten  mit  dem  Datum  zu  versehen  ^. 


nein  reciurexa  debebnni,  maiKlatis  obteoperare 
p&rati,  beneflclnm  absolutionis  sibi  ulterius  non 
differri  enixe  deprecentur,  absolveie  cum  relnci- 
dentia,  quemadmodum  in  superioribus  dictum 
est,  Tel  absolvi  mandare  possint".  S.  dazu  auch 
oben  S.  372. 

1  Const.  Benedict.  XIY.  cit. :  In  apostolicae 
J.  3.  lieber  die  Bestellung  des  Caidinalls  Pro- 
Poenitentiarius  während  der  Sedisrakanz  s.  oben 
S.  371. 

s  Const.  dt.  %,  5:  „Praecipnum  vero  Maioris 
Poenitentiarii  munus  in  recto  ac  pnidenti  exer- 
dtio  focultatum  sibi  coneessamm  atque  aKis  supra^ 
dictis  literts  (der  ersten  der  citlrten  Konstitationen) 
eomprebensarum  positnm  est.  Sed  est  qnoqne 
eins  muneris  quatuor  diebus  Maioris  Hebdomadae, 
Dominica  qvidem  Palmarum  in  Basilica  S.  Joannis 
de  Laterano,  ferla  vero  quarta  in  Basilica  S.  Iffariae 
Haioris  et  quinta  et  sexta  feriis  in  basilica  S.  P&- 
tri  Vatieana  ildelinm  Confeseiones  in  Sede  ad  id 
constitnta  excipere  necnon  oapita  pie  sese  sub- 
mittentinm  virga  poenitentiali  tangere,  indulgen- 
tias  eisdem  iuxta  facultatem  in  praedictis  aliis 
nostris  literis  eontentamimpertiendo,  praesentibus 
Interim  et  per  saasedlUadispositisPoenitentiarlae 
offlcialibtts.     Praeterea  trlbus  anni  diebus  quibos 


maxime  ad  poenitentiam  flMee  excitaniur,  Tide- 
licet  feria  quarta  cinerum  (qua  die  ipse  cineres 
capiti  aummi  Pontiflcis,  Gardinalium  caeteiorum- 
que  assistentium  inspergit)  et  mane  feriae  sextae 
in  Parasceve  et  diei.  commemorationls  fldelium 
defunctorum,  solemni  ritu  rem  divinam  in  ponti- 
flcia  capella  peragere.  Ad  haec  Romano  Pontifici 
in  supremo  vitae  agone  constituto,  ad  splrltualem 
eidem  in  tali  articulo  ferendam  opem  assistere'*. 
Als  Emolumente  erhielt  er  monatlich  100  Scudi. 
SS-  8.  9.  1.  c. 

'  Ck)nst.  cit.  $.  6;  Lunadoro  1.  c.  p.  95; 
Bangen  8.  422. 

«  S-  10. 1.  c.  Bangen  S.  421. 

«  Const.  cit.  §.  11. 

9  «.  12.  1.  c. 

'^  y  12.  cit.  .  .  .  ,.,proindeque  petitlones  casus- 
que  omnes  ad  Poenitentiariae  officium  deductos  in 
primis  diligenter  examinet,  quaeque  perspicua 
sint  et  secundum  communem  in  eodem  officio 
cursum  absque  difflcultate  expediri  consueverunt, 
eadem  expediri  iubeat  .  .  .  Quae  vero  dubia  vel 
obscura  vel  aliqua  difflcultate  involuta  conspexerit, 
ea  Regens  ipse  ad  Maiorem  Poenitentiarium 
referaf*. 

8  $.  14.  1.  c;  Bangen  S.  423. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.50. 


Das  Amt  des  Korrektors  besteht  in  der  Revision  und  Korrektur  der  ein- 
gegangenen Suppliken,  damit  die  Expeditionen,  welche  auf  Grund  derselben  und  der 
nur  in  kurzer  Form  ertheilten  Antworten  abzufassen  sind  S  seitens  der  Unterbeamten 
in  dem  üblichen  Stil  der  Pönitentiaria  ausgefertigt  werden.  Er  ist,  ebenso  wie  der 
Datarius,  der  Regel  nach  Prälat  der  Kurie  ^. 

Die  beiden  Konsultoren,  von  denen  der  eine  ein  (gewöhnlich  aus  der  Gesellschaft 
Jesu  genommener)  Theologe ,  der  andere  ein  Kanonist  sein  muss,  haben  dem  Gross- 
Pönitentiar,  resp.  dem  Regens  auf  Erfordern  in  schwierigen  Sachen  mündliche  oder 
schriftliche  Vota  zu  erstatten  ^. 

Der  Sigillator  endlich  bewahrt  das  Siegel  der  Pönitentiaria  und  untersiegelt  die 
ausgefertigten  Erlasse,  nachdem  er  deren  Ordnungsmässigkeit  und  Formrichtigkeit 
geprüft  hat^. 

Zu  den  Unterbeamten  der  Pönitentiaria  gehören  drei  Procuratores  oder  Beere- 
tarii.  Diese  haben  die  eingehenden  Gesuche  zunächst  durchzusehen,  sie  nachdem 
Stil  der  Pönitentiaria  umzuarbeiten  und  sie  dann  in  den  Sitzungen  vorzutragen.  Sie 
entwerfen  auch  die  Formel  der  auf  die  Suppliken  zu  ertheilenden  Antwort ,  welche 
jedoch  vom  Korrektor  revidirt  wird^  Ferner  sind  die  Scriptores  zu  erwähnen, 
welche  die  Erlasse  zu  schreiben  und  die  nöthigen  Eintragungen  in  die  Register  zu 
machen  habend. 


dd.    Die  Expeditionsbehörden  der  Enrie. 

§.  51.     a.   Die  apostolische  Kanzlei  (Cancellaria  ApostoKca)*. 

I.  Geschichte  des  Kanzler- Amtes.  Schon  in  der  Lebensbeschreibung 
des  Papstes  Siricius  (384  —  398)  gedenkt  der  Liber  Pontificalis  des  päpstlichen 
Archivs,  Archivum  oder  Archivium^,  für  das  er  an  anderen  Stellen  auch  die 
Ausdrücke:  Scrinium^,  Bibliotheca^  gebraucht.  Wenngleich  für  die  Zeit  der 
ältesten  von  den  erwähnten  Päpsten  damit  die  Existenz  eines  eigenen  für  die  Nieder- 
legung und  Aufbewahrung  der  Urkunden  der  römischen  Kirche  bestimmten  Ortes  noch 


1  Bangen  S.  425. 

2  A.  a.  0.  S.  424.  Const.  cit.  $.  13. 

3  Const.  cit.  SS.  15.  16. 

*  L.  c.  S-  17. 

5  Const.  cit.  S-  18. 

*  L.  c.  S-  19-  —  üeber  andere  Unterbeamte  s. 
den  Schematismus  im  Annuario  pontlflcio  von 
1865.  p.  321. 

*  Ciamplni,  de  Sanctae  Romanae  Ecclesiae 
VicecanceUario  iUlusqne  monere,  anctoritate  et 
potestate  deque  offlcialibns  cancellariae  apostolicae 
etc.  Romae  1697;  Giov.  Battista  Bovio,  la 
pietiL  trionfante  solle  distrutte  grandezze  del  gen- 
tilismo  etc.  .  .  .  e  degli  ufflcü  della  Cancellaria 
Apostollca  e  dei  cancellieri  della  S.  R.  Chiesa. 
Roma  1729;  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  X; 
Cohellins,  notitia  cardinal.  c.  15.  18.  38; 
Danielli,  prax.  tit.  11;  Lnnadoro-Zaoca- 
ria  P.  II.  c.  24.  p.  96;  Moroni,  dizlonario  7, 
154  ff.;  Bangen  S.  434;  Phillips  6,  362  ff. 

7  ed.  Fabrot.  2,  22;  vgl.  ferner  die  vltae 
Caelestini  I.,  Leonls  I.  (,Jternm  mnltas  epistolas 
fldei  misit  beatisslmns  Leo  arcbiepiscopis  quae 


hodie  reconditae  in  archivo  tenentar^,  Gelasii  I., 
Martini  I.  („quae  syuodus  hodie  archivo  ecclesiae 
continetur"),  loannis  V.  (ed.  cit.  p.  25.  27.  31. 
50.  58). 

8  vita  Zachariae  (1.  c.  p.  78):  „Fecit  autem  a 
fundamentis  ante  scrinium  Lateranense  poiti- 
cum'^  etc. 

fl  Tito  Gelasii  I.  Q».  31) :  „Hie  fecit  libros  et  hy- 
mnos  .  .  .  qui  hodie  in  bibliotheca  et  eccleaae 
archivo  reconditi  tenentur";  Gregorii  11.  (p.  66): 
„Hic  a  parva  aetote  In  patriarchio  nutritus  sab. . . 
Sergio  Papa  subdiaconus  atque  sacellarias  factos, 
bibliothecae  illi  est  cura  commissa** ;  Hadriaoi  I. : 
„Quam  synodum  (von  NikSa  vom  J.  787)  iin 
dicti  missi  in  graeco  sermone  seeum  detulere  ona 
cnm  imperialibuB  sacris  maDibus  piopriis  svb- 
scriptam  eamque  praedictns  egregius  antistes  in 
latinam  linguam  translatori  insait  et  in  safia 
bibliotheca  pariter  recondi,  dignam  ibi  ortliodoxae 
fldei  memoriam  aetemam  faciens'^  Die  letztere 
Stelle  zeigt,  dass  Bibliothek  und  Archiv  identisch 
sind ,  was  nach  dem  Passus  ans  der  vita  Gelasii 
zweifelhaft  erscheinen  konnte. 


$.51.] 


Die  apostolische  Kanzlei. 
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oidit  dargethan  ist  ^  so  Iftsst  sich  das  Vorhandensein  einer  derartigen  £inrichtung 
jedenfalls  ftbr  das  vierte  Jahrhundert  durch  anderweitige  Zeugnisse  mit  Sicherheit  nach- 
weisen 2.  Damit  war  zugleich  die  Nothwendigkeit  eines  besonderen  Beamtenpersonals 
g^eben  und  schon  unter  Gregor  I.  wird  ein  chartularius  Hilarius  erwähnt,  welcher 
freilich  auch  wieder  als  notarius  bezeichnet  wird\  Nur  dasselbe,  wie  chartularius, 
kann  der  femer  vorkommende  Ausdruck:  seriniarius^  bedeuten.  Die  Stellung  der 
No6ffe,  als  mit  der  Abfassung  von  Urkunden  betrauten  Personen,  legte  es  nahe  genug, 
diese  auch  in  eine  nähere  Verbindung  mit  dem  Archive  zu  bringen^.  Und  dass  eine 
sdche  bestanden  hat,  ergeben  die  Notizen  ttber  die  Schreiber  der  päpstlichen  Briefe, 
welche  sich  seit  der  Zeit  Hadrians  L  (772 — 795)  unter  diesen  letzteren  vorfinden, 
seit  Oregor  Vn.  zwar  spärlicher  werden,  aber  doch  zum  letzten  Mal  sich  noch  unter 
den  Bullen  Kalixts  U.  (1119 — 1124)  finden.  Soweit  uns  dergleichen  Notizen  auf- 
bewahrt sind,  wird  die  flberwiegende  Anzahl  der  Schreiber  als  » scriniarii  et  notarii « 
oder  »scriniarii  et  notarii  regionarii«  bezeichnet^.  Wenn  daneben  beinahe  ebenso  oft 
Mos  der  Titel :  scriniarius  ftlr  den  Schreiber  vorkommt,  so  beruht  das  offenbar  nur  auf 
einer  Omission  des  vollen  Titels.  Mehrere  Briefe  Johanns  Vin.  aus  dem  J.  878^ 
sind  dufch  einen  notarius  regionarius  et  scriniarius  Georgius  geschrieben,  eine  Urkunde 
seines  Nachfolgers  Marin us  I.  vom  J.  883  giebt  als  Schreiber  aber  einen  Gtoorgius 
•scriniarius  S.  R.  £.«;  zwei  Briefe  Johanns  XI.  von  932.und  933  weisen  als  scriptor 
den  Theodorus  »scriniarius  S.  R.  £.«  und  zwei  seines  Nachfolgers  Leos  VII.  von  938 
den  Theodorus  »notarius  et  scriniarius  S.  R.  E.a  auf.  Diese  und  andere  Beispiele^ 
lassen,  weil  es  sich  hier  stets  nur  um  den  Zwischenraum  einiger  Jahre  handelt,  die 
Vermuthnng  gerechtfertigt  erscheinen,  dass  die  mit  verschiedenen  Titeln  bezeichneten 
Personen  des  gleichen  Namens  identisch  gewesen  sind.  Wie  der  Zusatz  scriniarius  allein 
vorkommt,  so  auch  wenngleich  freilich  verhältnissmässig  selten  der  Titel:  notarius, 
nämlich  unter  Leo  m.  im  J.  798,  unter  Johann  X.  im  J.  920,  unter  Johann  XIII. 
im  J.  968,  unter  Johann  XIV.  im  J.  983  und  unter  Gregor  V.  un  J.  996».  Dass 
dies  aber  aus  demselben  Grunde,  wie  das  alleinige  Vorkommen  der  Bezeichnung :  scri* 
niaritts  erklärt  werden  kann,   ergiebt  der  Umstand,   dass  der  notarius  regionarius 


1  Ware  die  Nachricht  in  der  vita  des  Papstes 
Anter  (235—236,  ed.  cit.  2,  7):  „Hie  gesU  mar- 
tyrnm  diligenter  a  notariis  exquisivit  et  in  ecclesia 
recondidit*^  unzweifelhaft,  so  wäre  damit  das  Da- 
sein eines  Archivs  schon  für  das  3.  Jahrhundert 
konstatirt. 

2  Hieronym.  (t420)adyersusRaflnnm.  III.  20 
(ed.  Martianay.  4,  4ö7) :  „Si  a  me  flctam  episto- 
lam  snspicaris,  cur  eam  in  eeclesiae  Koma- 
nae  chartario  non  reqoiris?";  Damasi  (366 — 
dSi)  epist.  4beiGoustantp.  500:  „Similiter 
et  alii  CXLYI  orientaies  episcopi  snbscripsernnt 
qaomm  subscriptio  in  anthentico  hodie  in  a  r  c  h  i- 
▼  is  Romanae  eeclesiae  tenetur'^  Für  das 
5.  Jahrh.  s.  Innocentii  I.  ep.  ad  Rufum.  Thessa- 
lonicens.  a.  412  (Coustant  p.  815):  ^Omnem 
sane  instructionem  chartarom  in  causa  archi- 
Torum  cnm  presbytero  Senecione  viro  admodum 
mataro  fleri  iussimas" ;  und  Coelestin.  I.  ep.  ad 
episc.  per  Yienn.  a.  428.  c.  5  (ibid.  p.  1070). 

>  Gregorii  M.  ep.  lib.  I.  ep.  77 ;  lib.  II.  ep.  48; 
lib.  X.  ep.  67  (ed.  Bened.  2,  561.  612.  1098). 

«  Der  lib.  Pontif.  in  vita  Stephan.  IV.  (III.) 
(1.  c.  p.  93)  erw&hnt  eines  scriniarius  Leontius. 


6  Phillips  6,  364. 

^  Das  zeigt  die  Durchsicht  der  darauf  bezug- 
lichen Notizen  über  den  Briefen  eines  jeden 
Papstes  bei  Jaff^,  regesta  Romanoram  pontl- 
flcum. 

7  Jaffrf  1.  c.  n.  2395.  2400.  2401.  2409. 
2410. 

8  Stephan  US  scriniarius  S.  R.  E.  unter  Ste- 
phan IX.  941  (J.  2770)  und  Marinas  II.  943 
(J.  2776)  und  Stephanus  notarius  regionarius  et 
scriniarius  S.  R.  E.  unter  Agapet  II.  946 
(J.  2793) ;  Leo  notarius  regionarius  et  scriniarius 
unter  Agapet  IL  946  u.  955  (J.  2784.  2817)  und 
Leo  scriniarius  s.  sed.  apostol.  unter  Johann  XII. 
956  (J.  2822);  Benedictus  notarius  et  scrinia- 
rius S.  R.  £.  unter  Johann  XY.  994  (J.  2949) 
und  Benedictus  scriniarius  S.  R.  £.  unter  Gregor 
y .  997  (J.  2966) ;  J  o  h  a  u  n  e  s  scriniarius  S.  R.  £. 
unter  Nikolaus  II.  1060  (J.  3355)  und  Johannes 
notarius  et  regionarius  ac  scriniarius  s.  sed.  apost. 
unter  Alexander  II.  1068  (J.  3434). 

fl  Jafftf  1.  c.  1910.  2728.  2855.  2925. 
2958. 
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«Iraineiitirkis  Jobannes  uBter  dem  letzterwähnten  Pftpete  wohl  mit  dem  im  J.  989  unter 
Johann  XV.  sich  vorflndenden  Johannes,  notaria»  et  regionarins  et  seriniaritts  sacri 
LateraiieiifiiB  palatii  identiBeli  ist  K 

Nnr  sehr  selten  werde»  andere  Personen  als  Schreiber  genannt :  unter  Leo  Ol. 
im  J.  798 :  EnBtachins  primio^us/iotariornm^  unter  Sergivs  HI.  kn  J.  905.  907: 
Melch»edech  pirotoseriniarius  s.  sed.  apost.  ^  ebeMto  unter  Johann  X.  im 
J.  917:  Joannes  protoseriniarius  s.  sed.  q>ost.  ^,  unter  Stephan  IX.  kn  J.  9\\: 
Petrus  arehiscriniariuB  S.  R.  E.  &  und  Benedikt  Vm.  im  J.  1022  und  1023: 
Stephanus  primiscriniarius  (al.  protesoriniariuB)  R.  R.  £.^.  Dass  nh  und  zu  eine 
Urkunde  von  dem  ersten  der  Seriniarien  und  gar  dem  Pnmioerius  der  Notare  gMchriakei 
iBt,  kann  nicht  befremden ;  es  laBseur  sieb  wenigsten»  bestimmte  Veranlafisun^eR  (s.  B. 
Besehiftigtsein  der  ttbngen  Seriniarien,  Beschleunigung  der  Ausfertigung  u.  s.  w.) 
daAlr  denken. 

Befremdlicher  sind  aber  die  folgenden  Notizen  Aber  die  Sefareib^.  Es  finden  sidi 
nämlich  ab  solche  unter  Hadr ian  H.  im  J.  872':  Paulus  scriniarius  secundiemus^,  unter 
Johann  XVIII.  im  J.  1005  und  1006 :  Petrus  abbaa  et  eanoellasrius  sacri  LatentnoMis 
palatii S  unter  Benedikt  VIH.  im  J.  1022:  Gregorhis  ypecaneeßarius  domim  Bene- 
dicti  vm.  papae*,  unter  Jolrann  XIX.  im  J.  1027 :  Johannes  eardkiaii»  et  eaneelli- 
riu»  vice  Petri  diaconi^^  unter  ürban  n.  im  J.  1092:  Lanfranc«  vioena  agens 
cancellarii^^. 

Die  letzte  Unterschrift  erklärt  sich  daraus,  dasfi  ein  seiner  Stellung  naeb  snm 
9chre3>en  von  Urkunden  bestimmter  Beamter  zeitweise  mit  den  höheren  Funktioneq 
des  Vorstehers  der  Kanzlei  (s.  dia»  gleich  Folgende)  betraut  war.  Zwei  Urkmden  dea^ 
selben  Pap&tes  von  1091  und  1097  sind  von  Lanfranons  netarius  saeri  palatn'^ 
geschrieben,  zwei  andere  von  1097  und  1098  dagegen  datirtfl)^^  und  endlieh  swei 
weitere  von  1097  geschrieben  und  datirt  durch  Lanfrancus  vieem*  gerens  eanoeBaiü*^. 
Die  Identität  des  Notars  Lanfrank  mit  dem  Yicekanzler  des  gleichen  Namens  kun 
demnadi  nicht  zweifelhaft  sein  und  damit  ist  die  obige  Annalime  gerechtfertigt. 

Die  weiter  zusammengestellten  Urkunden  bieten  Beispiele  fllr  das  Umgekehrt», 
also  das  Schreiben  der  Urkunde  durch  einen  höheren  Beamten  dar,  welchem  eigentlich 
diese  Beschäftigung  nicht  oblag,  wie  die  Betrachtung  der  Stellung  dieser  letzteren,  zu 
welcher  jetzt  überzugehen  ist,  zeigen  wird. 

Seit  der  Zeit  Hadrian  I.  wird  in  den  päpstlichen  Urkunden  ein  Unterschied 
zwischen  dem  Schreiber  derselben  und  denjenigen  Personen  gemacht,  welche  letetere 
datirt  haben. 

Als  Beamte,  welche  diese  Datirung,  d.  h.  die  Revision  der  Urkunden  und  die 
Ausfertigung  derselben  unter  ihrer  Verantwortlichkeit  vollzogen  haben,  kommen  zuDädnt 

1  Sagt  doch  auch  die  bei  Oiesebiecht,  Ge-  «  L.  c.  2726. 

echichte  der  deatechen  Kaiserzeit  1,  823  abge-  ^  L.  c.  2770. 

droekte  Beschreibung  der  Verfassung  Roms  (a.  d.  6  L.  c.  3079.  3081. 

J.  1000)  unter  2:  Quot  sunt  genera  iudicum:  ^  J.  2242. 

,^uintu6  estprotus  (d.  h.  protoseriniarius  vie  8  J.  3020.  3021.  3023. 

auch  in  den  älteren  Abdrücken  bei  MabiUon,  9  J.  3080. 

museum  ItiU.  2,  570  und  im  Rhein.  Museum  fflr  ^o  J.  3103. 

Jurisprudenz  5,  129  steht)  qui  praeest  scrinia-  ^^  J.  4073. 

riis  quos  nos  tabelliones  vocamus^.  ^^  J.  4064.  4256. 

«  Jafftf  1.  c.  1909.  1»  J.  4260.  4271. 

3  L.  c.  2715.  2717.  i*  J.  4263.  4264. 


f.  w.i 
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^  sieben  Pialaiiiuürichter  vor,  nftmlich  der  primicerias  notariornm  von  den  Zeiten 
Hadriansl.  (772 — 795)  bis  za  denen  Benedikts  VII.  (974—983),  der  aecnn- 
dicerins  notariornm  nnter  Oregor  IV.  im  J.  837  bis  Johann  Xu.  im  J.  962, 
der  nomencnlator  seit  Stephan  V.  (816.  817)  bis  Benedikt  YU.  (974—983), 
der  arcarins  von  Formosus^  (891 — 896)  bis  Johann  Xu.  (962),  der  sacel- 
UriuB  in  den  Zeiten  zwischen  Stephan  VI.  (885—891)  und  Johann  XI.  (933), 
der  primicerias  defensornm  von  Formosns  (981)  bis  Marinas  n.  (944) 
ood  der  protoscriniarins  unter  Johann  Vm.  (875)^.  Der  primicerias  ist  mit 
15,  der  secundicerius  und  nomencnlator  mit  je  7,  der  arcarins,  saccellarius  und  primi- 
eerius  defensornm  mit  je  4,  endlich  der  protoscriniarins  mit  einer  Urkunde  vertreten. 

Hierans  lässt  sich  jedenfalls  abnehmen ,  dass  vom  8.  bis  zum  10.  Jahrhundert  der 
primicerias  derjenige  Beamte  gewesen  ist,  welcher  die  Aasfertigung  der  p&pstlichen 
Urkunden  zu  besorgen  hatte.  Dass  der  secundicerius  notariornm  statt  des  primicerius 
öfters  eintrat,  hat  nichts  Auffallendes.  Wohl  ist  es  aber  eigenthflmlich,  dass  auch  die 
fllMigen  iudices  palatini  eine  Reihe  von  Urkunden  datirt  haben  und  dass  der  protoscri- 
niarins, welchen  man  seiner  Stellung  nach  am  ersten  als  weiteren  Substituten  des  primi- 
cerius und  secundicerius  vermuthen  sollte,  nur  einmal  in  einer  Urkunde  erscheint« 
Die  erstere  Eigenthflmlichkeit  erkl&rt  sich  wohl  daraus,  dass  £e  Palatinalrichter  sich 
gegenseitig  ohne  Weiteres  vertreten  konnten,  die  zweite  auf  folgende  Weise : 

Schon  im  9.  Jahrhundert,  unter  Paschalis  I.  (817)  3,  werden  auch  Urkunden 
Zorn  ersten  Mal  durch  einen  bibliothecarius  datirt,  nnter  Benedikt  ID.  (857)  ^ 
bezeichnet  sich  dieser  als  Bischof,  unter  Hadrian  n.  (868)^  und  Johann  Ym. 
(876)  <^  kommt  dagegen  der  bekannte  Anastasius,  welcher  nicht  Bischof  war,  ab 
bibliothecarius  vdr.  Da  er  zweifellos  mit  dem  einen  Brief  des  letzterei^  Papstes  vom 
J.  875  datirenden  Anastasius  primiscrinius'^  identisch  ist,  so  erscheint  die  Annahme, 
dasB  dia  Bezeichnung  bibliothecarius  gleichbedeutend  mit  dem  Titel :  protoscriniarins 
(primiscrimus)  gewesen  ist,  nicht  zu  gewagt  ^,  womit  auch  zugleich  das  seltene  Vor- 
kommen dieses  letzteren  vollkommen  erklärt  wäre. 

Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts  kommt  der  bibliothecarius,  welcher  jetzt  regel- 
mässig ein  Bischof  ist,  häufiger  vor,  wie  die  nachstehende  Tabelle  beweist. 

Namen 
der  Päpste. 

Johann  YIII. 
Marinus  I. 
Sergios  m. 
Harians  n. 

Agapet  n. 


Jahreszahl. 

BibUothekar. 

879 

Zacharias 

'883 

2jacharias 

904 

Nicolaus 

943 

Benedikt 

944 

- 

955 

Marinus 

Bischof            Sonstige 
von          Bezeichnung. 

Regestennummer 
bei  Jafftf. 

Anagni               — 

2447 

episcopus         missus 

2616 

Sutri                  — 

2713 

Silva  Candida     — 

2774 

-         -          — 

2777 

PolimartiensiB     — 

2816 

i  Jafftfl.  c  p.  298. 

*  Die  Stollen  lassen  sich  leicht  ans  Jaff  ($  er- 
mitteln, 8.  ferner  die  Zusammenstellnng  bei 
Phillips  6,  368  in  der  aber  manche  Zahlen- 
fehler  zu  berichtigen  sind. 

s  Jafftf  1.  c.  n.  1937.  1939.  Die  Urkunde  von 
Sergiua  I.  v.  J.  690  bei  Mar  i  n  i ,  1  papiri  diplo- 
matici  n.  4.  p.  4.  die  ein  bibliothecarius  datirt 
bat,  ist  unecht.  S.  Jaf  f  tf  n.  GCXCIV. 

*  1.  c.  n.  2010. 


6  1.  c.  n.  2201. 

«  1.  c.  n.  2261.  2262.  2333. 

7  Jafftfl.  c.  n.  2257. 

8  So  auch  Phillips  6,  366.  Die  Kombination 
des  Amtes  des  primiscriniarlus  mit  der  Bischofs- 
würde hat  nichts  auffallendes ;  ist  doch  eine  Ur- 
kunde Stephans  VII.  ▼.  J.  896  (J.  2697)  durch 
St^hanns  episcopus  s.  ecdesiae  Nepesinae, 
arcarii  s.  sed.  apost.  datirt,  worans  sich  erglebt, 
dass  auch  andere  PalatinalsteUeu  in  den  Händen 
von  Bischöfen  sein  konnten. 
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Nameo 
der  Päpste. 

Jahreszahl. 

Bihliothekar. 

Bischof            Sonstige 
von           Bezeichnung. 

Regestennamiaer 
bei  Jaff^. 

Johann  XII. 

956 

Marinus 

* 

Polimartiensis         — 

2823 

-         - 

956 

- 

— 

2824 

-        - 

958 

- 

-        -             — 

2826 

:   : 

961 
962 

Johann 

episcopus            — 

2830 
2833 

-      - 

962 

- 

— 

2834 

Johann  XI 11. 

967 

Wido 

Silva  Candida      — 

2845 

-         - 

967 

- 

-           -          — 

2848 

-        - 

968 

- 

_           —          — 

2852 

-        - 

968 

- 

-           _          — 

2854 

—        — 

968 

— 

_.           -          — 

2858 

-        - 

969 

- 

-           _          — 

2866 

-        - 

969 

- 

* 

2867 

-         - 

970 

- 

2869 

—         - 

970 

- 

_           _          — 

2870 

_        -.   . 

971 

— 

« 

2876 

- 

972 

- 

-           -          — 

2881 

- 

972 

- 

-           -          — 

2885 

Benedikt  VI. 

973 
973 

Johannes 

episcopus            — - 

2889 
2891 

Benedikt  VIT. 

4  Urkunden 
von  975 

Wido 

-                   — 

2894.  2895 
2896.  2899 

• 

9  Urkunden 
von  976 
978.  979 
981.  983 

Stephanus 

Nami                  — 

2900.  2908 
2912.  2913 
2916.  2917 
2921.  2922 
2924 

Johannes  XIV. 

978 
983 

Gregorius 
Johannes 

episcopus            — 

2904 
2925 

Johann  XV. 

7  Urkunden 
von  986 
987.  989 
992.  993 

Johannes 

Nepi                   — 

2928.  2929 

2934.  2935 

2937.  2942 

2945 

-        - 

3  Urkunden 
von  989. 994 

Gregorius 

Porto                 — 

2933.  2836 
2949 

^        .■ 

994 

Johannes 

Albano               — 

2950 

Gregor  V. 

9  Urkunden 

von  996 

997 

998 

—           2956.  2960 

2962.  2963 

2964.  2966 

2967.2070.2971 

Silvester  II. 

4  Urkunden 
von  999. 1000 

- 

— - 

2987.  2990 
2992.  2996 

Johann  XV III. 

2  Urkunden 
von  1005 

Gregorius 

Ostia                  — 

3017.  3018 

Sergins  IV. 

2  Urkunden 
vonlOll.1012 

Petrus 

Palestrina           — 

3032.  3042 

- 

1012 

Gregorius 

episcopus            — 

3045 
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Daaeben  findet  sich  zam  letzten  Mal  unter  Benedikt  VU.  eine  vom  primicerins 
ood  eine  vom  nomenculator  datirte  Urkunde  resp.  von  982  und  977  ^  j3o  erscheint 
der  bibtiothecarias,  der  ursprüngliche  protoscriniarius,  jetzt  als  derjenige  Beamte, 
weleher  allmählich  ausschliesslich  die  Besorgung  der  Rekognition  der  p&pstlichen  Ur- 
konden  und  damit  auch  die  Leitung  der  pftpstliohen  Kanzlei  in  die  Hände  bekommen 
batte^.  Aehnlich  wie  bei  der  Papstwahl  erst  mit  dem  9.  Jahrhundert  die  Betheiligung 
der  Rom  zunächst  wohnenden  Bischöfe  schärfer  hervoiiritt^,  findet  sieh  auch  hier  ein 
fortochreitendes  Ueberwiegen  desselben  Elementes  n^id  ein  Zurflckdrängen  des  eigent- 
lichen Stadtklerus  durch  das  letztere.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  öfters  mehrere 
Bischöfe  zu  gleicher  Zeit  und  neben  einander  als  Bibliothekare  vorkommen.  So  unter* 
zeichnen  im  J.  979  der  in  der  Tabelle  erwähnte  Bibliothekar  Stephan,  aber  auch  ein 
loannes  episcopus  Salemitanae  eccl.  (J.  2909),  im  J.  989  die  erwähnten  Bibliothekare 
Johann  und  Gregor,  neben  letzterem  im  J.  994  der  Bischof  Johannes  von  Albano, 
ferner  im  J.  1012  der  Bibliothekar  Petrus  und  der  Bibliothekar. Gregor.  Man  könnte 
vQn  diesen  in  gleicher  Stellung  neben  einander  fungirenden  Beamten  den  einen  ftr  den 
eigentlichen  Inhaber  des  Amtes,  den  andern  dagegen  für  den  Vertreter  (vicebibliothe- 
ctfins)  erklären,  wie  denn  auch  eine  Urkunde  Johanns  XÜI.  vom  J.  969  (J.  2864) 
von  Sicco  episcopus  s.  Bleranae  ecclesiae  ad  vicem  Widonis  episcopi  et  bibliothecarii 
8.  sed.  apost.  datirt  ist.  Indessen  lässt  das  vereinzelte  Vorkommen  einer  derartigen 
Bezeichnung  eher  darauf  schliessen,  dass  es  sich  hier  nur  um  eine  einmalige  lieber- 
tragung  der  Befugnisse  seitens  des  Bibliothekars  an  einen  andern  Bischof  gehandelt, 
also  der  gedachte  Sicco  Überhaupt  nicht  dauernd  als  Bibliothekar  fiingirt  hat.  Dem- 
gemäss  muss  (Oi  die  gedachte  Zeit  die  Koexistenz  mehrerer  gleichberechtigter  Biblio- 
thekare nebeneinander  angenommen  werden  ^,  In  der  That  bedurfte  es,  nachdem  sich 
der  Usus  gebildet  hatte,  das  Amt  an  Bischöfe  zu  vergeben,  auch  mehrerer  Träger  des- 
selben, da  diese  öfters  in  ihren  Diöce^en  zu  thun  hatten,  also  wohl  nur  selten  gleich- 
seitig um  den  Papst  versammelt  waren.  Das  für  das  Schreiben  und  die  Aufbewahrung 
der  Urkunden  bestimmte  Personal  bedurfte  dagegen  eines  ständigen  Leiters.  Letztere 
Fnnktion  ist  wahrscheinlich  dem  alten  primisoriniarius  zunächst  verblieben.  Denn  im 
Laufe  des  1 0.  Jahrhunderts  sind  die  bdden  frflher  in  der  Himd  vereinigten  Befugnisse  des 
Bekognosdrens  der  Urkunden  und  der  ständigen  Leitung  des  Personals  der  Scrlniarien 
getrennt  worden,  wie  das  Aufhören  des  Titels  protoscriniarius  neben  der  Bezeichnung  : 
bibliothecarius  und  das  Vorkommen  des  primisoriniarius  Stephans  als  Schreibers  einer 
Urkunde  Benedikts  VIU.  vom  J.  1023  neben  dem  Bischof  und  Bibliothekar  Boso  von 
Tivoli,  welcher  dieselbe  datirt  hat  ^,  beweist. 

Die  völlige  Loslösung  des  Amtes  des  bibliothecarius  von  dem  ursprünglich  mit  ihm 
identischen  des  protoscriniarius  und  die  hohe  Bedeutung  des  ersteren  ergiebt  auch  der 
Umstand,  dass  unter  Benedikt  VHI.  der  Erzbischof  (damals  Pilgrim)  von  Köln 
die  Würde  eines  Bibliothekars  der  römischen  Kirehe  verliehen  erhalten  hat.  Die  erste 
Spur  davon  findet  sich  in  einer  Urkunde  vom  J.  1024^,  welche  datirt  ist  »per  manus 

t  J.  2918.  2902.  80    aind    diese    wohl    auch    Bibliothekare    ge- 

2  Wenn  In  der  gedachten  Zeit  mehrfach  Bi-  wesen. 
schüfe,  sei  es  mit  Angabe  ihrer  Diöcese,  sei  es  ^  g.  oben  S.  237. 

ohne  dieselbe,  aber  nicht  mit  dem  Titel :  biblio-  ^  Dafür  spricht  auch  die  gleich  zn  erörternde 

thecarii  als  Rekognoscenten  von  Urkunden  vor-  SteUung  des  £rzbi8chofs  von  Köln, 
kommen  (die  einzelnen  F&Ue  lassen  sich  leicht  i^  J.  n.  3P8i. 

ans  Jaffe  ermitteln,  s.  auch  PhUlips  6,  370),  «  J.  n.  3091. 


H  i  n  fi  e  h  i  Q  s ,  KircbenrAcht. 
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PiMgrimi  Coloniensi«  ar^hiepiscopi  et  bibliotheoarii  s.  sed.  apost.  qui  ▼ieem  Benedicto 
{Biscliof  von  Porto)  ^  commisit  episcopo«.  Sine  glelehe  Urkonde  von  Johann  XIX. 
weist  das  J.  1026  auf  3.  Dann  aber  tritt  diese  Würde  des  KMner  ErsbischoiB  erst 
wieder  seit  dem  J.  1051  unter  Leo  IX.  horvor.  Von  diesem  Jahre  ab  lassen  sieh  2S 
per  manos  Frideriei  diaconi  et  bibHotheearii  ac  eancellarii  s.  apost.  sed.  vice  Heri- 
oMuini  (II)  arehicancellarii  et  Cokmiensis  archiepiscopi  und  zwei  von  dem  letssteraa 
selbst  dativte  Urkunden  (von  1054)  nachweisen 3.  Ferner  ist  uns  die  Bulle  Leos  IX., 
in  welcher  er  dem  Erzbisehof  die  gedachte  Würde  bestätigt,  gleichfalls  erhalten  ^.  Auch 
vnter  Viktor  n.  (1066),  Alexander  IL  (106B  bis  le67)^  dann  unter  Pascha- 
lis II.  (hn  J.  llll)^  endlich  noeh  einmal  untor  Honorins  n.  (im  J.  1125)7  kommen 
DatijuBgen  Namens  des  Brabiseh^ti  vor,  welcher  jetzt  aber  archicano^larius  genauit 
wird* 

Neben  diesen  finden  sieh  aun&chst  liooh  solche  des  Boso  episoopus  s.  Tybor^nae 
eoeledae  ei  biblioihecarii  s.  apost.  sed.  in  den  Jahren  1026  und  1027  unter  Jo- 
hann XIX.  ^  vor,  ohne  dass  ein  Stellvertretungsverhältniss  dabei  bemerkt  wire. 
Ersterer  hat  allein  schon  unter  Benedikt  Vm.  in  den  J.  1014  bis  1023,  also  ehe 
der  Kölner  Brzbischof  als  Bibliothekar  erscheint,  in  dieser  {Eigenschaft  fungart  ^.  Trots- 
dem  kaali  man  aber  dieses  gleiohseitige  Nebeneinander -Amtiren  eines  ansdiMnend 
selbstständig  dastehenden  und  eines  «ndem  als  Stellvertreter  des  erwäiinten  BrEbiachf^ 
datiienden,  bischöflichen  Bibliothekars  nicht  damit  erkllb^n,  dass  der  genannte  Boso 
schon  vor  der  Ertheihmg*  des  Privilegiums  an  Köln  jene  Stelle  innegehabt  hat.  Denn 
noeh  im  J.  10:27  hat  em  früher  nicht  nachweisbairer  Petrus  ^iscopus  Pmeuestbiae 
ecolesiae  et  biUiolheearius  s.  apost.  sed.  eine  Urkunde  datirt'^.  Man  schemt  also 
aunüohst  die  firflhere  Einrichtung,  das  gleichzeitige  Fungiren  mehrerer  Bischöfe  A 
Bibliothekare  beibehalten  zu  haben.  Offenbar  hat  sich  aber  bald  das  Gefthl  gdltend 
gemacht ,  dass  die  Steliv^irtretang  eines  Erzbischofe  dnrch  einen  andern  Bisdiof  nicht 
der  Würde  d^s  letzteven  entsprechend  sei.  Bisohölli^e  Bibüodi^are  erschemen  zwar 
spüternoch  vereinzelt  unter  St  eph  an  X.  (1067.  1058),  NikolansII.  (1059—1061), 
Alexander  U.  (1063)  und  Viktor  m.  (1087)^^  aber  als  durchaus  sdbststinäg. 
Es  widerspiickt  das  dem  eben  Bemerkten  nicht,  denn,  wie  die  seltene  Erwfthnong 
zdgt,  ist  das  Kanzl^-Amt  seitens  der  Erzbisehöfe  von  R6ln  nicht  regelmässig  gefUnt 
worden. 

Seit  Gregor  VI.  bezehshnet  sieh  der  Beamte,  welcher  die  Urkunden,  sei  es  selbst- 
ständig,  sei  es  vice  arohicaneellaiS  datbt,  als  cancellarius,  bald  als  caaoellarius  et 
bibliothecarius  ^^.   Schon  zu  dieser  Zeit  kommen  Eiodinäle  als  Kanzler  vor,  ja  mi 


t  J.  n.  3091. 

2  J.  n.  3099. 

«  J.  p.  367. 

^  Coaünnamufl  tibi  qnoque  per  haue  piMOspli*- 
nis  noBtrae  paginam  sanctae  et  apostolicae  sedis 
caticelaturam  et  ecdesiam  s.  loannis  evange- 
llBtae  ante  portam  Latinam,  at  te  Petrus  can- 
cellarium  habeat,  loannes  hospitium  prae- 
beat".  (Eintetim,  die  öffentl.  YorleaiiAg  des 
Herrn  Braun  etc.  S.  93.  vgl.  oben  S.  333).  J.  n. 
3248. 

ft  J.  p.  879.  389. 

«  J.  n.  4663.  4664.  Die  erste  Urknade  wird 
von  Binterlm  a.  a.  0.  S.  21  ff.  ungereehtfeitig- 
ter  Weise   für   falsch   erklärt,    s.  über  die  hier 


in  Frage  fconunende ,  Ton  ihm  irrig  dafiite  Ken- 
sekratlon  Ottos  von  Bamberg  Jaff^,  monan. 
Bamberg,  p.  700  ff.  Auch  die  Annales  Romani 
▼.  J.  HIB  (Watterieh,  pontif.  Romanor.  vitac 
2,  112):  ^electHB  est  Gelasius  (Ü)  .  .  .  Qni  fuit 
primus  diaconorum  et  vice  Frideriei  caneellarii  et 
archiepiscopi  Golonlensis^  gedenken  jener  Würde 
des  erwähnten  Erzbischofs. 

^  Jafftf,  reg.  n.  5197. 

8  Jafftf ,  regesta  p.  3Ö7. 

»  Jafftfp.  351. 

w  L.  c.  n.  3101. 

"  L.  c.  p.  382.  384.  389.  447. 

«  L.  c.  p.  363.  364.  367.  3T9.  389,  (wo  der 
unter  Alexander  II.  vom  Akolutheo  allmaklieh  bis 


|.  51.] 


Die  aposiolisoh«  Kanolei. 


4ä9 


Urban  n.  (1088)  bis  zum  Tode  Urbaoe  III.  (1187^  sind  ee  auascfaliewlieh  Mlehe^. 
Nur  als  durch  besMidere  Iko^tftade  bedingte  AuBnahmen  können  Datirangeii  durch 
einen  seriptor  oder  aneh  capeUanus  et  soriptor  ^  dnrch  einen  notarina  ^»  und  durch  den 
eamenuriaa'*,  welche  sich  gleichfalla  finden,  angesehen  werden. 

WAhrend  der  statt  des  Kölner  Erzbischofis  uBterzeichnende  Geistliche  den  Titel : 
Kansler  ftlhrl,  legen  mch  diejenigen,  welche  statt  der  sonstigen  oancellaiü  oder  biblio* 
theearii  die  Urkunden  datiren,  Jenen  Titel  nicht  bei,  sondern  sie  drttcken  das  Vertre- 
tangsyerhAltnisB  dnrch  den  Zusatz :  vice  Amgens,  vicem  agens  oder  gerens  aus^. 

Von  der  Zeit  Gregors  VIII.  (1187)  <^  ab  wird  die  Unterzeichnung  durch  Stell- 
vertreter hftnfiger  und  der  cancellarius  erscheint  seltener'^.  Det  letzte  ist  der  Kar- 
dinaldiakon  Johannes  von  S.  Maria  in  Cosmedin,  welcher  sich  bis  zum  J.  1212  aus- 
drflcklieli  als  CanceBarius  unterschreibt^.  Seitdem  kommen  keine  Kanzler  mehr  vor, 
aondem  nur  vlcecancellarii^,  wie  denn  auch  der  auf  Befehl  Gregors  X.  (1271 — 1276) 
veriksste  Ordo  Romanus  nur  des  Vicekanzlers  <^  nicht  aber  des  Kanzlers  gedenkt. 

Die  Frage,  warum  der  Vorstand  der  päpstlichen  Kanzlei  seit  jener  Zeit  nur 
den  Titel:  Vicecancellarius  ftlhrt,  ist  Gegenstand  mehrfacher  Erörterung  gewesen ^^ 
Die  Annahme,  dass  die  Uebertragung  des  Erzkanzler -Amtes  an  den  Erzbischof  von 
Köln  Veranlassung  dazu  gegeben  habe  ^\  erscheint  haltlos,  weil  die  erste  Zeit  nach  dem 
Verschwinden  dieser  Berechtigung  des  Kölner  Oberhirten  der  Titel  Eomzler  noch  vor- 
kommt und  erst  seit  dem  Anfange  des  13.  Jahrhunderts  sich  die  Sitte,  nur  Vicekanzler 
zu  ernennen,  fixirt  hat.  Möglich  ist  es,  dass  dieser  Usus  dadurch  herbeigeführt  worden 
ist,  dass  in  der  eben  erwähnten  Zeit  keine  ELardinäle  Vorsteher  der  päpstlichen  Kanzlei 
gewesen  sind.    Mit  dem  Hinweis  auf  diesen  Umstand  ^^  hat  man  aber  die  Sache  immer 


zum  Kaidinalpriester  anfsteigende  Petrus  als 
blWotheeariut ,  aber  auch  tAs  cancellarius  datiit) 
p.  402.  Aach  kommt  der  Ausdruck  prosiguator 
gleichbedeutend  mit  cancellarius  Tor,  1.  c.  p.  449. 
£Uie  Urkunde  Johanns  XIX.  vom  J.  1027 
(J  af  ftf  n.  3103)  ist  gescfarieiben  per  manus  lo^n- 
nis  cardinalis  et  cancellarii  vice  Petri  diaconi. 
Ot  hier  eine  Siagularitit  oder  eine  Korruption 
vorliegt,  wM  siq^  schwer  entscheiden  lassen. 
Das  frühere  Vorkommen  der  Bezeichnung  can- 
eeUariiM  in  Datirungen  (s.  Jaff^  p.  298.  307) 
beruht  auf  falscher  Lesart,  denn  es  muss  hier 
areaiius  oder  saccellarius  emendirt  werden ,  und 
die  Urkunde  Johanns  II.  (Marin i,  papiri  di- 
plemMiei.  Roma  1806.  n.  I.  p.  2,  dort  «m  das 
J.  570  gesetat  mit  dem  Schluss:  datum  tem- 
poTibus  (!)  domni  loannis  III  papae  per  manus 
Petri  episcopi  cancellarii  s.  Sedjs  apostoUcae  ist 
laiech.  Pas  Oleiche  gilt  voi^  dem  Piplom  des 
Papst  Zacharias  v.  J.  751 :  „scK^tum  per  manus 
loannis  scriniarii  et  cancellarii  Lateran,  palar 
tu''  0^-  B.  VI.  p.  6).  S.  JaH4  n.  CCXXVI  a. 
CCCl. 

1  JaXf  tf  p.  449.  478.  526.  550.  560.  606, 609. 
616,  653.  679.  835.  855. 

2  Jafftf  p.  478.  616.  659.  560.  609. 

3  L.  c.  p.  616.  679.  835.  855.  Seriptor  und 
Botazlus  ist  wohl  identisch. 

*  L.  c.  p.  527. 

B  L.  c.  p.  390.  403.  449.  560.  616.  659. 

*  Mehrlach  datirt  seitdem  Moyses  Lateranensis 
canonicus  vicem  agens  cancellarii  p.  866. 870. 887. 


7  Der  unter  Colestin  III.  in  den  Jahren  1194 
— 11^7  unterzeichnende  Gentius  S.  Lnciae  in 
Oi^ea  diaoonus  cardinalis,  dominjl  papae  pimierar 
rius  (Jaff  tf  p.  887),  Verfasser  des  Ordo  XII  bei 
Mabillon  1.  c.  2,  167,  der  nachmalige  Papst 
Honorius  III. ,  ist  nach  den  a.  a.  0.  p.  165  mlt- 
getheüten  Qrabschriften  („Oencius  excelsae  tunc 
cancellarius  urbis.  Cencius  excdsae  tibi  cancella- 
rius n^bis'')  gleiehs^tig  |U#^r  gjawesen. 

8  Innoc.  III.  Registr.  Üb.  XV.  ep.  120 
(Migne,  patrologia.  216,  633),  Phillips  6, 
379.  n.  79. 

9  Gonst.  Honoril  III. :  Religiösem  vitam  von 
1216,  „datum  per  manum  Baynerii  Prioris  S. 
Fridiani  Lucanae  Dioecesis  S.  R.  £.  Vice  can- 
cellarii'' (M.  BuU.  1,  64). 

10  No.  Xm  bei  Mabillon  L  c.  p.  234.  o.  15: 
.  .  .  „hebdomadarius  et  vicecancellarius 
cum  tota  cancellaria  veniunt  videre  pa- 
pam'*.  Der  Ordo  des  Cencius  erwähnt  dagegen 
noch  des  cancellarius  s.  c.  1.  n.  3;  c.  47.  n.  76 
(Mabillon  L  c.  p.  169.  210). 

<i  Ciamplni  L  c.  c.  1.  p.  6ir.;  Pletten- 
berg«  notitia  oongr.  p.  330  ff.;  Moroni 
7,  159. 

IS  Q.  L.  Böhmer,  de  origine  prsecip.  iur. 
archiep.  Colon,  in  den  Electa  iur.  civ.  Goettin- 
gae  1767.  Tom.  II.  exerc.  vm.  c.  1.  $.  12 
p.  460. 

13  So  s.  B.  Walter,  Kijmheniecht.  $.  133. 
No.  IV. 
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noeh  nicht  erklftrt.  Denn  es  fragt  sich,  warum  trotzdem,  dass  seit  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts 1  die  Vorsteherschaft  der  Kanzlei  wieder  Kardinälen  übertragen  wurde,  di^e 
dennoch  den  Titel:  Vicekanzler  beibehalten  haben.  Auch  kann  ich  mich  der  wieder 
neuerdings  vertretenen  Meinung ,  welche  darin  eine  Parallele  zu  dem  Gebrauche  der 
Bezeichnungen :  Datarius  undPro-Datarius  findet  ^,  nicht  anschliessen,  da  diese  letzteren 
gerade  in  umgekehrter  Weise  gebraucht  werden.  Weil  der  Datar  fftr  die  Regel  kein 
Kardinal  war,  heisst  der  Kardinal,  welcher  dieses  Amt  bekleidet,  Pro-Datar,  währ^d 
hier  gerade  zunächst  Prälaten,  welche  das  Kanzler- Amt  geftlhrt  haben,  als  Vioe-Kanzler 
bezeichnet  wurden 3.  Nur  das  Richtige  liegt  dieser  Annahme  zu  Grunde,  dass  man 
wahrscheinlicher  W«ise  deshalb  den  Titel  nicht  geändert  hat,  um  das  Amt  sowol  Kar- 
dinälen als  auch  Prälaten  offen  zu  halten  und  dass  als  es  später  flblich  wurde,  aus- 
schliesslich wieder  Kardinäle  mit  jenem  Amte  zu  betrauen,  der  althergebrachte  Titel 
so  stehend  geworden  war ,  dass  man  auch  jetzt  nicht  mehr  an  eine  Wiedereinführung 
der  passenderen  Bezeichnung:  Cancellarius  dachte.  Unter  Clemens  V.  kommt  näm- 
lich das  letzte  Beispiel  eines  Vicekanzlers  vor,  welcher  nicht  Kardinal  war^,  indessen 
lässt  die  Bulle  Benedikts  XII. :  Ad  regimen  vom  J.  1335  darauf  schliessen,  dass 
damals  das  Amt  noch  nicht  als  ein  eigentlich  kardinalizisches  betrachtet  wurde  ^. 

Die  Stellung  des  Vicekanzlers  war  deshalb  eine  sehr  bedeutende,  weil  alle  V^- 
füguugen  und  Erlasse  des  Papstes  durch  seine  Hände  gingen  und  er  dadurch  natflrlich 
einen  grossen  Einfluss  auf  die  Entscheidung  der  betreffenden  Angelegenheiten  hatte  ^. 
Im  12.  und  13.  Jahrhundert  musste  dieser  ein  um  so  bedeutender  sein,  als  damals  sich 
ein  fest  gegliederter  Organismus  von  Kurialbehörden  noch  nicht  gebildet  hatte. 

Mit  der  späteren  Aussonderung  der  Secretaria  brevium  und  der  Secretaria  Memo- 
rabilium  (s.  §.  52),  sowie  in  Folge  der  Bildung  der  Dataria  (s.  §.  49)  ist  zwar  der 
Geschäftskreis  des  Vicekanzlers  verkleinert  worden ,  immerhin  gehört  aber  noch  heute 
sein  Amt  zu  den  ausgezeichnetsten  der  Kurie.  Allein  der  Kardinal- Vicekanzler  und 
der  Kardinat-Kämmerer  werden  im  Konsistorium  designirt,  wälirend  das  bei  keinem 
andern  von  Kardinälen  bekleideten  Kurial-Amte  der  Fall  ist  7. 

II.  Heutige  Stellung  des  Vicekanzlers.  Der  Vicekanzler  (S.  R.  £. 
Vice-Cancellarius,  Vice-Cancelliere)  ist  das  Haupt  der  apostolischen 
Kanzlei.  Mit  seiner  Würde  ist  nach  einer  alten,  durch  Clemens  VH.  in  der  Konsti- 
tution :  Etsi  ad  singula  vom  5.  Juli  1532  ^  bestätigten  Sitte  der  Kardinaltitel  der  Basilika 
S.  Lorenzo  in  Dämaso  verbunden. 


1  Cohellius  1.  c.  p.  249j  Lunadoro  1.  c. 
p.  98  not. ;  Moroni  7,  172;  Bangen  S.  437. 

2  deLuca  1.  c  n.  2;  Bangen  a.  a.  0.; 
Phillips  6,  380.  3Ö1. 

»  Unentschieden  Richter,  R.  R.  $.  126. 
n.  14;  Schulte  2,  250.  n.  1. 

*  Ck>n8t.  Clem.  V.:  Pia  matris  vom  11.  Febr. 
1310.  S.  7  (Bull.  Rom.  III.  2,  125):  „Arnoldo 
abbate  monasterit  Fontis  frigidi  Ordin.  Cisterci- 
ens.  Narbonn.  dioeces.  S.  R.  £.  vicecancellario'^ 

^  c.  13.  de  praeb.  in  Extr.  comm.  III.  3.  Nach 
c.  4.  de  elect.  I.  3.  ibid.  (Johann  XXII.  1316  — 
1334)  ist  das  zweifellos,  denn  hier  heisst  es: 
„Et  hoc  idem  in  dignitatibus  et  beneflciis  quibus- 
libet  (ut  de  aliis  praemittitur)  offlcialium  nostro- 
rum,  videlicet  vlcecancellarii ,  eiasdem  ecclesiae 
ranierarii,  notarioriiui,   auditoris  contradictaruni. 


correctonim,  scriptonim  literarum  ac  poeniteotia- 
riornm  nostrorum  nee  non  abbrevlatonim  curitt 
Romanae  locum  sibl  volumus  vindicare^. 

0  Bernardi  abb.  Olarevall.  ep.  280  ad  Eugen, 
pap.  (c.  1152):  „habere  bonnm,  iustum  et  bonae 
famae  canceUanum ,  apostolicae  dignitatis  non 
modica  pars  est,  apostolicae  administratioiris  non 
parvum  adminiculnm  est,  apostolicae  consdeotiae 
non  mediocris  custodia  est^;  ep.  311.  ad  Haime- 
ricum  S.  R.  £.  cancellar. :  „Siquidem  cum  nnl- 
lum  forme  fiat  in  orbe  bonum,  quod  per  maans 
quodammodo  Romani  c>ancellarii  transire  non  ha- 
beat,  11 1  vel  vis.  bonum  iudicetur,  quod  eius  prins 
non  fuerit  examinatum  iudicio,  moderatum  conti* 
lio,  studio  roboratum  et  conflrmatum  adiutarär 
(Opp.  Venet.  1726.  1,  274.  292). 

7  Moroni  7,  66.   IftÖ.   Bangen  S.  437. 

8  M.  Bull.  1,  688. 
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Die  apostolische  Kanzlei,  welche  unter  seiner  Oberaufsicht  steht,  expedirt  and 
pablicirt  alle  Verfllgungen  des  Papstes,  sofern  diese  nach  der  Praxis  der  Kurie  die  Form 
einer  Bulle  erfordernd  Dahin  gehören  alle  Konsistorial-Akte  (z.  B.  die  Kardinals- 
{[reationen,  Ernennungen  zu  Bisthttmem,  s.  S.  365),  sodann  diejenigen  Akte,  welche 
durch  die  Dataria  erledigt  werden  (s.  8.  426),  endlich  solche  Erlasse,  für  welche  der 
Papst  observanzmässig  den  Konsens  der  Kardinäle,  sei  es  im  Konsistoriom  oder  ohne 
ein  solches,  einzuholen  pflegt.  Was  die  ersten  beiden  Kategorien  betrifit ,  so  werden 
zwar  ihre  Ausfertigungen  der  Regel  nach  durch  das  gewöhnliche  zur  Kanzlei  gehörige 
Personal,  d.  h.  per  viam  ordinariam  bewirkt^,  indessen  ist  auch  eine  Expedition 
per  viam  extraordinariam  möglich. 

Zur  Erleichterung  der  Ausfertigungen  der  päpstlichen  Erhisse  für  Fälle,  in  denen 
eine  Beiseitelassung  mancher  üblichen  Foncalien  oder  eine  Abweichung  von  den  durch 
die  Kanzleiregeln  gebotenen  Klauseln  wünschenswerth  erschien,  errichtete  Alexan- 
der VI. '<  das  Amt  des  s.  g.  Summator,  welchem  die  Abfassung  derartiger  Ver- 
fügungen anheimfallen  sollte,  und  nachdem  Pins'  V. ^  nähere  Anordnung  über  das 
Hfilfgpersonal  des  Summators  getroffen  hatte,  ist  seit  den  Zeiten  Alexanders  VIII. 
das  Amt  des  Summators  mit  dem  des  Vicekanzlers  stets  an  dieselbe  Person  verliehen 
worden*^,  so  dass  dieser  je  nach  der  Art  der  Expedition  bald  in  dieser  letzteren  Eigen- 
schaft, bald  als  Summator  fungirt,  und  bis  auf  den  heutigen  Tag  offiziell  die  beiden 
Titel:   Vice-Cancelliere  e  Sommista  fOhrt^. 

Der  Vicekanzler,  resp.  die  ihm  untergeordnete  Behörde»  übt  bei  der  Expedition 
der  Bullen  femer  eine  gewisse  Jurisdiktion  aus ,  insofern  als  die  von  der  Dataria  ent- 
worfenen Antworten  noch  hinsichtlich  ihrer  Korrektheit  nach  den  Kanzlei-Regeln  und 
dem  Stil  der  Kanzlei  und  von  dem  Gesichtspunkte  aus  geprüft  werden,  ob  die  von  der 
gedachten  Behörde  ertheilten  Verleihungen  auch  ohne  Verletzung  der  kirchlichen  Dis- 
ciplin  und  ohne  Beeinträchtigung  der  Rechte  Dritter  ausführbar  sind^.  Für  die  Prüfung 
etwaiger  Ansprüche  der  letzteren  Art  bestand  eine  eigene  Abtheilung,  das  audito- 
rium  contradictarum^,  welches  Mher  eine  grosse  Anzahl  von  Beamten  hatte, 
jetzt  aber  auf  den  substitutus  contradiptarum  (sostituto  delle  contradette) 
reducirt  ist^. 

III.  Das  Personal  der  Kanzlei.  In  Bezug  auf  diesen  Punkt  sind  die  Ein- 
richtungen der  früheren  Zeit  (bis  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts)  von  den  heutigen  zu 
unterscheiden.  In  früheren  Zeiten  sind  nämlich  die  Aemter  nicht  nur  im  Interesse  des 
Dienstes  vermehrt,  sondern  es  sind  eine  Reihe  solcher  als  of ficia  venalia  oder  s.  g. 
vacabilia  geschaffen  worden.  Die  Päpste  suchten  dadurch  ihrer  Finanznoth  abzu- 
helfen ,  indem  si6  sich  für  die  Verleihung  bestimmte  Summen  zahlen  liessen  und  die 
Erwerber  ihrerseits  das  Recht  erhielten ,  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  zu  partici- 


1  Bangen  S.  439. 

2  A.  a.  0.  S.  440.  441. 

3  Const. :  In  eminenti  vom  22.  August  1500 
.  BuU.  1,  461). 

«  Gonst. :  PonÜflce  diguum  vom  24.  JuU  1570 
(ibid.  2,  331). 

5  S.  d.  Const.  Creditae  nobis  divlnltas  vom  15. 
März  1690  (M.  Bull,  contin.  P.  VI.  p.  in. 

**  Annuario  pootiflcio  von  1865.  p.  11 ;  Mo- 
roni 7,  162..  163.  —  Gewisse  Akte  (so  dio  Ehe- 
dispensen in  den  entfernteren  Graden)  werden 
durch  das  sog.  offlcium  minoris  gratiae  expedirt, 


d.  h.  durch  eine  eigene  AbtheUung  von  Scriptores 
und Procuratores,  welche  Plus  Y.  durch  die  Kon- 
stitution :  In  earum  rerum  commutatione  vom  19. 
Mai  1569  (M.  Bull.  2,  301)  aus  der  Pönitentaria 
abgezweigt  und  der  Kanzlei  zugetheiit  hat. 
Bangen  S.  441. 

^  Bangen  S.  445. 

8  Schon  der  Ordo  Romanus  XIV.  (saec.  XIV.) 
c.  18  (Mabillon  1.  c.  p.  344)  erwähnt  eines 
auditor  contradictarum.  Im  übrigen  s.  Bangen 
S.  444;  Moroni  7,  188;  Phillips  6,  400. 

8  Bangen  a.  a.  0. 
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piren  K  Als  ein  signiiikttites,  wenAgleich  nicht  als  frühestes  Beispiel  mag  der  Verkauf 
Ton  18  neu  (aosset  den  besteheiideli  sechs)  errichteten  Stellen  der  Secretarii  apostolid 
f^T  62,400  Kiunmergalden  behufe  Einlösung  des  bei  Käufleaten  Yerpftndeten  Regntmi 
unter  Inno^^ens  Yltl.  hervoi^hoben  werden^. 

Was  das  Peraonal  im  Euuselnen  betrifft,  so  wird 

1.  scliM  in  den  Konstitationen  ttariins  V. :  In  iqiostolioae  dignitatis  vom 
1 .  September  1418  ^  und  Romahi  pontlfieis  vom  J.  14^2^  eines  Stellvertreter  des  Vice- 
kanelers,  dds  s.  g.  Loeum  tenens  oder  Praesidens  in  Gancellaria  (des  naeh- 
maligen  Regens  Cancellariae),  gedacht^. 

2.  Die  Protonotarii®.  Femer  gehören  hierher  die  ältesten  päpstiichefi 
Kanslei-Beamten,  die  Notarü  (s.  8.  S75),  welohe  von  jeher  au  den  Prälaten  der  rdmi- 
schen  Karle  gerechnet  w(»*den  sind,  und  bis  Papst  Plus  II.  den  Vortritt  vor  den 
Bisi^fen  hatten  7.  Za  den  arsprfinglichen  sieben  kamen  im  Laafe  der  Zeit  noch 
eine  grosse  Anzahl  nicht  nnmitlelbar  bei  der  KanElei  thatiger  Notare  hinzn*  In  Folge 
dessen  worden  jene  ersteren  seit  dem  14.  Jahrirandert  als  Protonotarii  bezddmet^ 
wahrend  sie  schon  triel  froher^  unter  dem  Titel :  Notarii  sedis  apostolicae  vorkommen. 
IhreThatigkeit  erstreckte  sich  auf  die  Protokdlfbhrong  in  denConsistoriis  pnblicis^^  oad 
semipablieis i^  und  aof  die  Abflissung  der  päpstlichen  Ballen,  jedoch  seit  Martin  V. 
nar  aaf  solche,  welche  die  Verleihung  der  Patriarchate,  Erzbisthflmer,  Bisdiflmer  und 
der  im  Konsistorium  zu  vergebenden  Abteien  zom  Gegenstande  haben  ^^.  Durch  die 
Bestimmungen  Alexanders  Vt.  und  Plus'  V.  ist  Ihre  Th&tigkeit  noch  mehr  einge- 


i  Bangen  A. 4. 0.)  Phillips  6, 399;  Mejer 
in  der  citirten  Zeitochiift.  Hft.  2.  S.  207. 

^  Const. :  Non  debet  reprebensibile  vom  31. 
Dezember  1487.  %.  2  (M.  BuU.  1,  441):  „Kos 
autem  qoi  . . .  miiram  pontiflcalem,  regnnm  nun- 
cbpatum,  et  alia  quam  plurima  eiusdem  ecclesiae 
ioealia  preciosa  aorea  et  argentea  diversis  merca- 
toribus  dictam  Curiam  seqaentibus  pro  diversis 
pecuziiarum  summis  ad  quantitatem  forte  100000 
dneatonim  auri  de  Camera  asoendentibus  pigno- 
ravimus  .  .  .  nos  sperantes  qnod  si  ad  officium 
eorundem  secretariomm  praeter  et  ultra  dictos 
sex  18  ptaelatf  A  In  dignitate  ecolesiastfca  cen- 
stitutae  persenae  assumerentur  et  omnes  simul 
pro  redemptione  mitrae  et  iocalium  praedictorum 
de  eonim  fiietiltatibiift  nsque  ad  sumttam  62400 
florenorum  auri  de  Camera  persolverent  et  con- 
trfbuerent  asslgnarentnrque  eis  etiam  de  novo 
eonvenientia  emolnnienta  ex  qnfbus  inxta  digni- 
tatis eorum  exigentiam  eorum  statum  teuere 
possent,  exinde  non  solum  bulnsmodi  urgent! 
neoessitAti  praeMM  ecdeüae  previderetbr,  sed 
etiam  decorl  et  venustati  eiusdem  Sedis''  etc. 
Ueber  die  secretaril  apostolici  vgl.  Cohellius, 
notitia  Card.  c.  23;  deLnca,  tract.  de  efficiis 
venalibus  vseabilibus  Romanae  CnHae  c.  14. 
n.  1  ff.;  Moroni?,  182. 

«  SS.  2.  7.  16.  ;M.  Bull.  1,295. 

«  §.  9.  M.  BttU.  1,  300. 

*  Vgl.  ferner  Cobellius  1.  c.  e.  21.  und 
auch  die  Const.  Clement.  Yin. :  Aeqnum  tepu- 
tantes  vdm  9.  I^ebruar  1593  (Bull.  Rom.  V.  1, 415) 
und  Innoc.  XL  :  Divina  disponente  vom  14.  De- 
»mber  1679  (Ibid.  8,  127). 

^  Vgl.  darQbeir  noch  Faber,  de  protonotarils 
apostoliois   Bononiae  1672',   Ferraris  prompta 


bibllotbeca  s.  v.  prothonotaril ;  Traittfs  des  jgro^ 
notaires  in  den  Anal.  Jur.  pontif.  1858.  p.  692  ff. ; 
P.  Micke,  de  protonotarlis  apostoliois diss.inaog. 
Vratlslaviae  1866 ;  desselben  Abttaadlong : 
Die  apostoliscben  Protonotare  in  Moys  Archiv. 
20,  177  ff. ;  Renaud,  des  protonotaires  aposto- 
llques,  leur  origine,  lenrs  fonctfcms  et  lenis  Präro- 
gatives in  Bouix,  revue  des  sciences  eccl^siasti- 
ques.  Paris  1867.  August-  bis  Novemberbeft. 
Eine  Anzabl  von  Konstitutionen  Ober  die  pnto- 
notarii  sind  in  Anal.  jur.  pontif.  1865.  p.  683  ff. 
abgedruckt.  S.  auch  Ginzel,  Kirchenrecht  i, 
376  ff. 

"^  Const.  Pil  II. :  Cum  servare  vom  14.  JaU 
1459  (M.  Bull.  1,  369). 

i)  Ordo  Roman.  XIV.  c.  70  (Mabillon  i.  e.  % 
329) :  fßn  bac  secunda  missa  oommunicat  (papt) 
omnes  diaconos  cardiiiales,  protonotariofl, 
commensales  «t  andltores'  etc.;  Const.  Pii  II. 
cit.  pr.:  „notariorum  nostrorum,  quos  vulgo  pro- 
tonotarios  quasi  per  excellentiam  quamdam, 
non  ab  te,  consuetado  vocitat^. 

9  S.  Jaff  ^,  regesta  p.  294  (unter  Stephan.  VI. 
S.  J.  890). 

10  Const.  Pii  n.  cit.  $.  1 :  „In  oonsistoifis  vm 
publids  (ubi  de  rebus  quae  gerunt,  ut  anthentiea 
conflclant  documenta,  rogarf  consUeverant)  qus- 
tuor  ex  eis  qui  numerarii  dicuntor  .  .  .  liononlB- 
Horem  teneant  locum  sedique  noetrae  pieximiom 
assistant^;  nach  der  Const.  Sixti  V. :  LavdabOii 
vom  6.  Februar  1586.  %.  16  (M.  BuU.  2,  546) 
genügt  jedoch  die  Zutiebung  auch  nur  elnä 
Notars. 

11  Micke  bei  Moya.  a.  O.  S.  206.  207. 

«  Const.  Martini  V.  dt.  %.  2  (M.  BuB.  1, 
295). 
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schränkt  worden,  weil  nach  denselben  die  Expedition  der  Verleihungen  aller  im  Kon- 
iustorinm  zu  vergebenden  Sachen  per  viam  camerae  (d.  h.  in  einer  erleichterten  Form)  ^ 
erfolgen  aoU  und  einer  der  Frotonotarien  nur  seine  Signatur  vorher  unter  das  betreffende 
Schriftstück  zu  setzen  hat^,  ein  Geschäft,  welches  indessen  heute  durch  den  Sekretär 
des  Kollegiums  beaorgt  wird^.  Endlich  hatten  die  Protonotare  mit  der  Aufnahme  der 
Protokolle  und  der  Einsammlung  der  Stimmen  auf  den  Koncilien  zu  thun  ^. 

Unter  Papst,  Sixtus  lY.  (1471—1484)  ist  das  Protonotariat  ebenfalls  ein  offi- 
cium vacabile  geworden^,  and  so  war  es  lediglich  dne  Finanzoperation  zum  Vortheil 
des  päpstlichen  Schatzes,  wenn  Sixtus  V.  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Kollegiums  der 
Ptotonotare  von  7  auf  1 2  erhöhte  und  die  Einkünfte  derselben  vermehrte  ^. 

Ausser  diesen  Protonotaren ,  welche  wegen  ihrer  Theilnahme  an  den  letzteren, 
als  protonotarii  participantes  bezeichnet  wurden,  gab  es  aber  noch  s.  g. 
protonotarii  extraordinarii,  honorarii,  titulares^.  Schon  früh  ver- 
liehen die  Päpste  verdienten  Personen  den  Titel  eines  apostolischen  Protonotars  ^. 
Später  wurde  das  Recht,  dergleichen  Ehren -Protonotare  zu  creiren,  auch  einzelnen 
Körperschaften,  so  z.  B.  dem  Kollegium  der  protonotarii  participantes  selbst  und  andern 
Personen  (den  päpstlichen  Legaten  und  Nuntien,  den  am  päpstlichen  Thron  assistiren- 
den  Bischöfen)  beigelegt^.  Zu  dieser  zweiten  Klasse  von  Honorar-Protonotaren  trat 
endlich  eine  dritte  hinzu,  weil  femer  mit  gewissen  Stellungen  und  Aemtem  das  Proto- 
notanat  ohne  Weiteres  verbunden  war,  so  z.  B.  mit  den  Kanonikaten  an  S.  Peter^ 
S.  Johann  im  Lateran,  S.  Maria  Maggiore  zu  Rom  und  an  der  erzbiachöflichen  Kirche 
zu  Neapel  ^^. 

3.  Schon  die  Extravaganten  Johanns  XXII.  ^^  und  Benedikts  XII.  erwähnen 
8.  g.  Abbreviatores^^,  welche  alsOehülfen  der  Notare  die  kurzen  Entwürfe  (Notae 
oder  Minutae)  für  die  päpstlichen  Bullen  machten  ^^,  damit  diese  dann  von  den  Schrei- 
bern in  extenso  niedergeschrieben  werden  konnten.  Unter  Pius  II.  (1458  — 1464) 
belief  sich  ihre  Zahl  auf  70  ^^.  Nachdem  Paul  11.  ^^  diese  Aemter  supprimirt  hatte  ^% 
stellte  sie  Sixtus  IV.  wieder  her,  indem  er  zugleich  die  Zahl  der  Abhreviatoren  auf 
72  vermehrte.  Schon  seit  Benedikt  XII.  (1334  —  1342)^7  wurden  Abbrevia- 
tores  deParco  maiori  oder  Praesidentiae  maioris  und  Abbreviatores 
de  Parco  minori  unterschieden  ^^.  Ihre  Bezeichnung  ist  von  dem  mit  einem  Gitter 
umgebenen  Raum  in  der  Kanzlei  hergenommen,  in  welchem  die  Beamten  sitzen,  und 
dieser  wird  höher  oder  geringer  (maior  oder  minor),  je  nach  der  Nähe  der  Sitze  bei  d^n 


1  BangeB  S.  441. 

<  S.  die  S.  441  citiiten  Konstitutionen:  lu 
eminent!  und  Pontiflce  dignum;  Moroni  7, 
180. 

'  Analecta  im.  pontif.  1.  c.  p.  693. 

«  Micke  a.  a.  0.  S.  198  JOT. 

5  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  209. 

*  Const. :  Romanus  Pontifex  vom  16.  November 
1585  (M.  BuU.  2,  544)  und  Laudablüs  vom  5. 
Februar  1586  (1.  c.  p.  545).  Eine  Analyse  dieser 
Konstitutionen  bei  Micke  a.  a.  0.  S.  208.  212. 
Nach  Moroni  56,  7  betrug  damals  der  Kaufpreis 
des  Protonotariates  12500  Scudi. 

7  Micke  a.  a.  0.  S.  227;  Bangen  S.  60. 

9  Der  Beginn  dieser  Sitte  wird  bald  in  das  12, 
bald  in  das  13,  bald  in  das  14,  von  Micke 
S.  228  ohne  zureichende  Grfinde  sogar  in  das  10. 
Jahrh.  verlegt. 


9  Micke  S.  228. 

10  Micke  S.  228;  Phillips  6,  392.  393. 

11  c.  3.  de  elect.  in  Extrav.  comm.  J.  3. 

i<  c.  13.  de  praeb.  In  Extrav.  comm.  m.  2. 

13  Const.  Martini  y. :  In  apostolicae  cit.  J.  2 
(M.  BuU.  1,  195).  Der  Name  erklärt  sich  daraus, 
dass  sie  das  Ueberflüsslge  bei  der  Bearbeitung  der 
Suppliken  auszuscheiden  hatten.  Phillips  6, 
395. 

1«  Const.  Sixti  IV. :  Divina  aetema  vom  11. 
Januar  1478.  §•  1  (ibid.  p.  413). 

15  Const.  dt.  $.  1. 

w  Const.  dt.  SS-  ^.  5. 

17  Const.  cit.  S-  8. 

IS  Const.  cit.  S*  ^  setzt  die  Zahl  der  ersteren 
auf  12,  die  der  letzteren  auf  22  fest. 
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Platz  des  Vicekanzlers  genannt.  ^  Seitdem  die  Protonotare  den  Entwurf  der  Minuten 
den  abbreviatores  ttberliessen,  wurden  diese  und  zwar  als  abbreviatores  de  Parco  maiori 
die  wichtigsten  Beamten  der  Kanzlei  2.  Schon  nach  der  mehrfach  erwähnten  Konsti- 
tution Martins  V. :  In  apostolicae  §.  9  ist  ihre  Unterschrift  ftlr  die  Ausfertigungen 
der  Kanzlei  wesentlich  3.  Femer  erhielten  sie  im  Laufe  der  Zeit  eine  Reihe  von  wich- 
tigen Privilegien^. 

Ausser  diesen  beiden  Klassen  gab  es  endlich  noch  Abbreviatores ,  welche  als 
Examinatores  de  prima  visione  bezeichnet  werden^.  Diese  hatten,  wie  die 
Abbreviatores  de  Parco  minor!  mit  vorbereitenden  Arbeiten,  die  ersteren  namenUicb 
mit  der  ersten  Sichtung  der  eingelaufenen  Urkunden  zu  thun  ^.  Zur  Erlangung  der 
Stelle  eines  Abbreviators  war  die  vorgängige  Ablegung  eines  Examens  vor  dem  Kolle- 
gium erforderlich  7. 

4.  Die  Scriptores  literarum  apostoiicarum^  hatten  auf  Grund  der 
Minuten  die  für  die  Parteien  bestimmten  Ausfertigungen  zu  koncipiren  **^  und  ihr  Kolleg 
zählte  ausser  seinem  Vorstande,  dem  Rescribendarius,  100  Mitglieder .  Auch  für 
den  Erwerb  dieser  Stellen  war  die  Ablegnng  eines  Examens  in  der  ars  scriptoria  Vor- 
bedingung ^0.  Die  Scriptores  brevium  sind  mit  der  Ausbildung  der  Secretaria 
brevium  aus  der  Kanzlei  ausgeschieden  (s.  den  folgenden  §.).  Besondere  Scriptores 
archivii  Curiae  Romanae,  deren  Aemter  —  101  an  der  Zahl  —  ebenfalls  ver- 
käuflich waren,  setzte  Julius  II.  mittelst  der  Konstitution :  Sicut  prudens  vom  1. De- 
zember 1507  '^  ein. 

5.  Dazu  kommen  ferner  Bullatores  (auch  bollatori,  plumbatores,  piom- 
batori)  und  collectores,  welche  mit  derBeschafftmg  der  Bleisiegel  und  Befestigung 
derselben  an  den  Bullen  zu  thun  hatten.  Sie  standen  unter  einem  Präsidenten  und 
3  Magistri  plumbi  und  ihre  Zahl  betrug  schliesslich  104  ^^. 

6.  Femer  wurde  ausser  den  schon  erwähnten  officia  vacabilia  der  Secretarii 
apostolici  (s.  S.  442),  der  protonotarii,  der  scriptores  archivii  —  auch  eine  Anzahl  der 
Stellen  der  Abbreviatores  de  parco  war  verkäuflich  —  noch  eine  Menge  derartiger 
verkäuflicher  Aemter  erriphtet,  deren  Inhaber  alle  behufs  ihrer  Entschädigung  für  die 
von  ihnen  gezahlten  Kaufsummen  an  den  Einkünften  der  Kanzlei  parücipirten;  es 
gehörten  hierher  die  Kollegien  der  Cubicularii,  der  Scutiferi  apostolici, 
femer  die  Praesidentes  und  Portionarii  ripae,  die  Milites  S.  Petri,  die 
Milites  S.Pauli,  die  Milites  Pii,  die  Milites  Lauretani,  die  Milites  de 
Lilio  und  die  Sollicitatores,  deren  4  Klassen  (Adstipulatores,  Jannizeri,  Stradia- 


*  Ciamplni,  de  Abbreviatornm  de  parco 
maiori  slve  asBistentium  S.  R.  £.  Vicecancellario 
in  literarum  apostolicaram  expeditionibus  autiquo 
statu  illoramve  iii  Collegium  erectione,  munere, 
dignitate,  praerogativis  ac  privileglis  diss.  histor. 
Rom.  1691.  c.  3.  p.  4;  Bangen  S.  445. 
n.  2. 

2  Phillips  6,  395. 

8  M.  Bull.  1,  296;  vgl.  auch  Gonst.  Leonis 
X. :  Summi  bonorum  vom  16.  Juli  1515.  §.  2 
(ibid.  2,  557). 

*  S.  Const.  Leonis  X.  cit. ;  const.  Pauli  V. : 
Romani  Pontlflcis  vom  1.  Jnli  1605  (M.  Bnll.  3, 
197)  und  Benedict!  XIV. :  Maximo  ad  labores 
vom  13.  September  1740  (Bull.  Beued.  XIV.  1, 
Ö).    Andere  hierher  gehörige,  nicht  in  den  Bulla- 


rien abgedruckte  Konstitutionen  bei  Ciampini 
1.  c.  c.  4.  p.  6;  c.  5.  p.  25. 

5  Const.  SixtilV.  cit.  S-  5. 

6  Phillips  6,  396. 

7  Gonst.  Martini  V. :  In  apostolicae  cit.  $.  6. 
S.  auch  Go  belli  US  l.  c.  c.  22. 

8  Gohellins  1.  c.  c.  24;  Moroni  7, 182. 

9  Bangen  S.  446. 

«0  Const.  Martini  V.  cit.  SS-  4.  5;  Moroni 
7,  183. 

»  M.  Bull.  1,  492;  Moroni  1.  c. 

«  Vgl.  über  sie  Gonst.  Martini  V.  dt.  J.  12; 
ferner  Const.  Leonis  V. :  Pastoralis  vom  13. 
Dezember  1513.  S-  19  (BuU.  Rom.  lü.  3,  379); 
CohelHus  1.  c.  c.  27;  Bangen  S.  446;  Mo- 
roni 7,  186;  Phillips  6,  446. 
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tores   und  Mamelachi)    Innocenz    VIII.    schon  reducirt  und  in  eine  zusammen* 
geworfen  hat^ 

7 .  Nachdem  Innocenz  XI.  eine  Anzahl  officia  yacabiüa  aufgehoben  ^  und  Inno- 
cenz Xn.  die  Käuflichkeit  bei  den  wichtigsten  Offizien  der  Kammer  beseitigt  hattet 
wurde  die  Zahl  dieser  Aemter  durch  die  französische  Usurpation  des  Kirchenstaates 
auf  das  Erheblichste  beschränkt.  Ein  kaiserliches  Dekret  vom  4.  Februar  181 1  ordnete 
eine  allgemeine  Liquidation^  resp.  Ablösung  der  Offizien  an  und  da  der  grösste  Theil 
der  Eigenthümer  derselben  die  Kapitalsabfindnng  annahm ,  so  fielen  nach  der  Wieder- 
herstellnng  der  päpstlichen  Herrschaft  die  fhlher  zur  Vertheilung  an  die  OfiGzien- 
Besitzer  gelangenden  Einkünfte  wieder  direkt  an  die  apostolische  Kammer  *. 

Demnach  besteht  das  heutige  Personal  der  Kanzlei  noch  aus  folgenden 
Beamten: 

Dem  Regens  Cancellariae  (Reggente),  welcher  den  Vicekanzler  in  allen 
von  diesem  als  Kanzler,  also  per  viam  ordinariam  zu  erledigenden  Geschäften  vertritt^, 
Namens  desselben  die  Aufsicht  über  das  gesammte  Personal  der  Kanzlei  führt,  bei  den 
feierlichen  Prüfungen  der  Auditoren  der  Rota  intervenirt  (s.  S.  399)  und  endlich  bei 
der  in  Gegenwart  des  Vicekanzlers  von  den  Klerikern  der  Kammer  und  von  anderen 
höheren  Prälaten  vorzunehmenden  Ableistung  des  Amtseides  assistirt  ^. 

Wie  der  Vicekanzler  in  seinen  ordentlichen  Funktionen  als  Kanzler  durch  den 
Regens  vertreten  wird,  so  besorgt  ein  Untersummist  (Sotto-Sommista)  die  ihm  in 
seiner  Stellung  als  Sommista  obliegenden  Geschäfte  7.  Dieser  ist  in  der  Regel  Ehren- 
prälat, und  entwirft,  resp.  revidirt  die  Minuten  für  die  per  viam  secretam  oder  per 
viam  camerae  zu  erlassenden  Expeditionen.  Als  Gehülfe  steht  ihm  dabei  ein  s.  g. 
Sostituto  del  Sommistato  zur  Seite  ^. 

Femer  gehören  zum  Personal  der  Kanzlei  die  11  Abbreviatori  del  Parco 
Maggiore  mit  einem  Dekan  an  ihrer  Spitze.,  an  welche  die  von  der  Dataria  ein- 
gegangenen Suppliken  zur  Anfertigung  der  Minuten  vertheilt  werden  und  welche  die 
von  ihren  Substituten  nach  Massgabe  der  letzteren  in  extenso  entworfenen  Bullen  zu 
revidiren  haben ^ .  Die  Taxation  der  Gebühren  besorgt  der  depositario  generale 
dei  vacabili  und  der  depositario  del  piombo^^,  während  der  Piotnbatore  die 
Bullen  mit  dem  Bleisiegel  zu  versehen  hat  ^^. 

Die  früheren  Obliegenheiten  der  P  rotonotare  in  der  Kanzlei  werden  jetzt  durch 
einen  eigenen  Sekretär  derselben  wahrgenommen  ^^.  Sie  gehören  jetzt  also  nicht  mehr 
zum  Kanzlei-Personal  ^^.  Ihre  Verhältnisse  sind  neuerdings  durch  die  Konstitutionen 
Gregors  XVI.:  Neminem  certe  latet  vom  S.Februar  1838  ^^  und  Pius'  IX.:  Quamvis 


1  S.  darüber  €  oh  el  litt  8  1.  c.  c.  29.  35.  30 — 
34.25;  Bangen  S.  447;  Moroni  7,  184  fif. ; 
Phillipe  6,  399.400. 

^  Nämlich  die  der  Secretaril  apostolici  durch 
die  Konstitution:  RomanuB  pontifex  vom  1.  April 
1678  (Bull.  Rom.  8,  49).  Diese  Snppression  hat 
lange  Erörterungen  über  diese  Offlzia  und  die 
Entschädigungspflicht  gegenüber  den  Inhabern  bei 
Anfhebung  derselben  herN'orgerufen.  Aus  Anlass 
derselben  hat  auch  der  Kardinal  de  Luca  das 
hierher  gehörige  Hauptwerk :  tractatns  de  offlciis 
Tenalibus  Tacabillbus  Romanae  Guriae.  Rom. 
1682  (Venet.  1769)  geschrieben.  In  der  letzt- 
gedachten  Ausgabe  findet  sich  von  S.  55—241 


dessen  CoUectio  iurium  seu  documentorum  ac 
etiam  Informationum,  responsorum  et  decisionum 
super  suppressione  coUegii  seeretarloram  apostoli- 
corum. 

8  S.  oben  S.  413. 

«  Moroni  87,  73.  97. 

5—11  Bangen  S.  448.  449;  Moroni  7,  179. 
181 .  lieber  den  depositario  generale  dei  vacabili 
vgl.  noch  Mejer  a.  a.  0.  S.  207. 

12  Bangen  S.  60. 

18  Das  Annüario  pontiflcio  von  1865  zählt  sie 
daher  auch  nicht  unter  dieser  Rubrik,  sondern  der 
Rubrik :  Cappella  pontifida  p.  357  auf. 
.  M  Abgedruckt  bei  M  o  y  20,  244. 
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pecoliarea  vom  9.  Februar  1853  ^  geregelt.  Das  erste  Gesetz  hat  die  Stellen  der 
participantes  auf  die  ursprüngliche  Zahl  von  7  reducirt  und  das  zweite  ihre  Privflegieii 
in  manchen  Beziehungen  beschränkt ,  da^^en  ist  der  Unterschied  zwischen  partici- 
pantes und  non  participantes  bestehen  geblieben^,  ebenso  fungiren  die  participantes 
noch  in  den  Konsistorien  und  ferner  hat  ihr  Kolleg  durch  eins  seiner  Mitglieder  in  der 
Kongregation  der  Propaganda  bei  der  Abfassung  der  Akten  über  den  Märtyrertod  von 
Missionaren  und  in  der  Kongregation  der  Riten  zu  gleichem  Zweck  bei  dem  Beatifika- 
tions'  resp.  Kanonisationsprocess  mitzuwirken  ^. 

§.52.    ß.   Die  apostolischen  Sskretarien  (die  Secretaria  Breviumy  die  SecreUsria 

Status,  die  Secretaria  Memorimliuin)  *. 

I.  Die  umständliche  Form  der  Bullen  erschien  im  Laufe  der  Zeit  fllr  häufiger  vor- 
kommende Gnadenverlelhungen  des  Papstes  zu  schwerfällig.  Nachdem  man  einmal 
angefangen  hatte,  ftlr  die  Expedition  derartiger  Angelegenheiten  eine  kürzere,  einfache 
Fassung  zu  wählen ,  war  damit  auch  der  Grund  zu  der  Aussonderung  einer  eigenen 
Behörde,  derSecretariaBrevium,  aus  der  apostolischen  Kanzlei  gelegt.  Die  Zeit, 
wann  dies  geschehen  ist,  lässt  sich  nicht  näher  feststellen,  jedenfalls  ftllt  die  Ein- 
setzung der  gedachten  Behörde  in  den  Ausgang  des  Mittelalters^. 

Die  Fälle,  welche  ein  Breve  erfordern,  giebt  für  die  heutige  Zeit  die  oben  (S.  423. 
n.  3]  schon  theilweise  abgedruckte  Konstitntion  Benedikts  XIV.:  Gravissimum 
genau  an.  In  diesen  Sachen  hat  also  die  Secretaria  Brevium  die  Gesuche  fiir  die  Ent- 
Schliessung  des  Papstes  vorzubereiten,  die  Antwort  desselben  entgegenzunehmen,  und 
im  Fall  der  Gewährung  der  nachgesuchten  Vergünstigung  das  entsprechende  Breve 
auszufertigen^. 

An  der  Spitze  der  Behörde  steht  der  Segretario  dei  brevi  pontificj, 
welcher  je  nach  dem  Belieben  des  Papstes  bald  Kardinal,  bald  Prälat  ist.  Als  Geholfen 
hat  der  Sekretär  einen  Substituten^  welcher  die  eingegangenen  Sachen  zum  Vortrag 
ftlr  die  Audienz  beim  Papst  vorbereitet,  und  femer  mehrere  Minutanten^. 

U.  ^  Zu  derselben  Zeit,  in  welcher  die  Aussonderung  der  Sekretarie  der  Breven 
erfolgt  ist,  begannen  die  Päpste  einen  der  Kardinäle,  öfters  einen  zum  Kardlnalat 
erhobenen  Verwandten  bei  der  Erledigung  der  politischen  inneren  Angelegenheiten, 
sowie  der  des  Auslandes,  auch  bei  weltlichen  Gnaden-Verleihungen,  in  ihr  besonderes 
Vertrauen  zu  ziehen.  In  Folge  dessen  wurden  diese  Sachei;!  ebenfalls  der  Kanzlei  ent- 
zogen und  in  die  Hand  des  s.  g.  Cardinalis  Nepos  oder  Cardinalis  Superin- 
ten den  s  gelegt^.  Damit  war  auch  die  Noth wendigkeit  einer  festen  Organisation 
ftlr  die  Behandlung  der  gedachten  Angelegenheiten  gegeben  und  es  wurde  daher  eine 
eigene  Behörde,  die  Sekretarie  des  Staates  (secretaria  Status)  errichtet.  Als  die 
Päpste  nicht  mehr  r^ehnässig  einen  Kardinabepoten  zu  ihrem  ersten  und  Kabuiets- 

1  Bei  Moy  a.  a.  O.  S.  246.  «  Bangen  S.  427. 

s  Micke  a.  a.  0.  S.  225  ff.  230.  233.  5  Bangen  8  433 

3  Micke  a.  a.  O.  S.  221.  223.  «  a    .   n  q  I5iq.  r  ««.^«,«1   -. 

^^,jT  ijjxj*      fri¥       tä  "  A.  a.  ü.  8.  400;  Lrunadoro  1.  c. 

♦  Card,  de  L u c a  lelatio  etc.  diso.  VII.  n. 7ff.;  ' 

Daniellitit.  5.  u.  6;   Prattica  deUa  Curia  p.  4.  'Zu  dem  Folgenden  111  yg  besondere  Bangen 

c.  1.  2;  Lunadoro-Zaccarla  P.  11.  c.  26.  p.  S.  427  ff. ;  Phillips  6,  387.  679. 

116;  Mejer  a.  a.  0.   Hft.   1.   S.  77;  Hft.  2.  »  deLucal.  c.  disc.  VI;  Moroni,  diziona- 

S.  195.  196;  Bangen  8.  430  ff.;  Phillips  6,  *rio63,  275. 

387.  679. 
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mlDister  —  als  ein  solcher  konnte  fUglich  der  betreffende  Nepote  betrachtet  werden  — 
ernannten,  mithin  seit  Ende  des  17.  Jahrhunderts ^  trat  der  Vornteher  der  Sekretarie, 
welcher  gleichfalls  aus  denKardinälen  genommen  wurde,  in  jene  Stellung  ein,  und  noc^ 
heate  ist  der  Segretario  di  Stato,  der  Kardinalstaatssekretär  der  Präsident 
des  Ministerkonseils  des  Kirchenstaats  und  2ugleich  der  Minister  des  Auswärtigen^. 
Als  solcher  hat  er  aber  wegen  des  eigenthttmlichen  Charakters  des  Kirchenstaates  nicht 
nur  die  Leitung  der  politischen,  sondern  auch  der  kirchlichen  Angelegenheiten,  soweit 
ea  sich  bei  den  letzteren  um  Beeiehnngen  zu  fremden  Mächten  handelt  ^.  Als  unmittelbar 
dem  Papste  zur  Seite  stehender  Rathgeber  und  Kabinetsminister  übt  er  endlich  auf  die 
Anstellung  an  der  Kurie,  namentlich  bei  den  Kardinals-Kreationen  und  hinsichtlich 
der  Yertheilung  der  Kardinäle  in  d^e  einzelnen  Kurial-Behdrden,  einen  sehr  bedeutenden 
Einfluss  aus  ^.  Die  im  Anfang  dieses  Jahrhunderts  geübte  Praxis,  dem  ELardinalstaats- 
Sekretär  auch  zugleich  das  Sekretariat  der  Breven  zu  übertragen  ^,  besteht  heute  nicht 
mehr^.  Früher  hatte  der  Kardinalnepos  und  dann  der  KardinalstaatssekretUr  auch  die 
Verwaltung  der  inneren  politischen  Angelegenheiten  gehabt,  seit  183 3  ist  aber  diese 
einer  besonderen  Segretaria  per  li  affari  di  stato  intemi  ^  und  nach  der  Errichtung 
besonderer  Ministerien  unter  PiusIX.  imJ.  1847,  sowie  der  Neugestaltung  derselben 
im  J.  1850  einem  besonderen  Minister  des  Innern  übertragen  worden  ^. 

m.  Endlich  ist  hier  noch  die  Secretaria  Memorialium^  zu  erwähnen,  zu 
detail  BesscHrt  die  an  den  Papst,  als  weltlichen  Souverän,  gelangenden  Gnadensachen 
gehören  und  welcdie  sieh  ebenfalls  im  Laufe  der  Zeit  aus  der  Kanzlei  aoEigesondert  hat. 
An  ihrer  Spitze  steht  ebenfalls  ein  Kardinal  als  Segretario  ^^. 


1  MoTonil.  c.  p.  262. 

2  8.  auch  Ammadoponijdoio  von  1865.  ^.413. 
395.  Ein  besonderes  Ministerium  des  Auswärtigen 
giebt  es  daher  im  Kirchenstaate  nicht. 

3  In  letzterer  Hinsicht  steht  ihm  die  Gongrega^ 
tio  super  negotiis  eoclesiae  extrsordinariis  zux 
Seite.    Mejer  a.  a.  0.  2,  197. 

•  Mejer  a.  a.  0. 

5  Mejera.  a.  O.  S.  197.  196. 

«  Vgl.  Annoario  pentiücio  von  1865.  p.  395. 

"^  Das  betreffende  Ghirogr^hum  Gregof  s  XVI. 
▼om  20.  Februar  1833  abgedruckt  bei  Moroni  1. 
c.  p.  286. 

s  Moroni!,  c.  p.  286.  289;  Annuario  ponti- 
flcio  p.  421.  Das  betreffende  Organiaationsedikt 
vom  10.  September  1850  (Moroni  p.  289)  giebt 
mit  Rücksicht  darauf  die  Funktionen  desKardinal- 
staatssekretirs  dahin  an:  „he  relazioni  del  go- 
verno  ddla  s.  Sede  con  le  altre  potenze  sono  affl- 
date  ad  un  cardinale  di  s.  Ghiesa  che  conserva 
il  Dome  e  le  attribuzioni  di  Segretario  di  Stato. 
II  cardlnal  segretario  di  stato  h  Torgano  del  sovrano, 
anche  neU'  emanazfone  deg^  atü  leglslatlvi. 
Qaalunque  affare  che  abbia  o  possa  avere  rapporto 
con  Testero ,  abbench^  dispendente  da  uno  de*  ö 
ministri  dee  trattarsi  di  concerto  con  1a  segreteria 
di   stato.     II  solo  cardinale  segretario   di  stato 


corrisponde  oo'  göv«nii  o  rappresentanti  esteri. 
Appartiene  specialmente  al  cardinal  segretario  di 
stato  tutto  cid  che  riguarda  i  trattati  diplomatici 
e  le  oonTonzioni  dl  qualunqye  spocie,  anehe  di 
commercio  e  la  loro  esecuzione;  la  giusta  denar- 
cazione  e  la  tutela  de'  conüni  di  stato ;  la  prote- 
zione  de'  sudditi  pontiflofi  ehe  vanno  o  ehe  dimo- 
rano  all'  estero;  ü  rilascio  de'  passaporti  per 
l'estero;  Tammisslone  degli  stranieri  a  stabilirsi 
nello  stato  et  la  loro  naturalizzazione ;  la  legaliz- 
zazione  de'  documenti  da  trasmettersi  fuori  dello 
stato'«. 

0  Ygl.  darüber  de  Luca  1.  c.  disc.  YII.  n.  19; 
Bangen  S.  427.  428;  Phillips  6,  388,  wo  üi- 
dessen  die  auch  im  Lehrbuch  S.  263  vorkommende 
Bezeichnung:  Secretaria  Memorabilium  zu 
korrigiren  ist. 

10  Bangen  S.  429.  —  Die  Sekretäre  der 
litterarum  ad  principes  und  litterarum 
latinarum,  welche  die  Korrespondenz  mit  den 
Fürsten,  resp.  die  mit  den  geistliehen  Würden- 
trägern und  zwar  letztere  in  lateinischer  Sprache 
vermitteln ,  sind  nur  Prälaten  und  stehen  unter 
dem  Kardinalstaatssekretar.  Dasselbe  gilt  von 
dem  secretariuB  ciffrarum,  weldier  aber 
zugleich  Substitut  des  Staatssekretars  ist.  S. 
Moroni  1.  c.  p.  265.  272.  267;  Mejer  a.  a.  0. 
2,  195;  Bangen  S.  429;  Annuario  pontiflcio 
von  1865.  p.  368.  395, 
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b.    Die  Kongregationen. 

§.  53.    aa.  Die  Sacra  Congregatio  Ramanae  et  universalis  Inqmsitionis  seu 

Sancti  Ofßdi*. 

Schon  im  J.  1542  hat  Paul  in.  durch  die  Konstitution:  Licet  ab  initio  vom 
2 1 .  Juli  *  in  Rom  ein  aus  6  Kardinälen  bestehendes  Inquisitionstribunal  als  letzte  Instanz 
für  alle  Glaubensgerichte  sowie  als  erste  Instanz  für  die  dem  Papst  reservirten  Fälle 
eingesetzt.  Nachdem  Pius  IV.  ^  und  Pins  V.^  in  Anschluss  an  jene  Einrichtung  in 
Betreff  der  Kompetenz,  der  Mitgliederzahl  und  der  Abstimmung  weitere  Bestimmungen 
getroffen  hatten,  erliess  endlich  Sixtns  V.  bei  seiner  Organisation  der  Kurie  gleich- 
falls nähere  Vorschriften  über  diese  Kongregation^. 

Zum  Ressort  der  Kongregation  gehört  im  Allgemeinen  die  Aburtheilung  der 
Häresis  und  der  mit  letzterer  konnexen  Verbrechen.  Sie  fasst  ihre  Ent- 
scheidungen regelmässig  in  Gegenwart  des  Papstes  (coram  sanctissimo)  ^,  weshalb  sie 
auch  die  erste  Stelle  unter  den  verschiedenen  Kongregationen  der  Kurie  einnimmt. 

Der  Häresis  sind  die  Verbrechen  der  Apostasie  und  des  S  c  h  i  s  m a  gleichgestellt  ^. 
Wegen  der  Konnexität  mit  der  ersteren  urtheilt  die  Kongregation  1 .  Aber  alle  Hand- 
lungen, welche  die  Erhaltung  und  Verbreitung  derselben  zur  Folge  haben,  möge  jener 
Zweck  vom  Thäter  beabsichtigt  sein  oder  nicht  (conversatio  cum  haereticis ;  reeeptatio, 
defensio  haeretieorum ;  praestatio  iuvaminis  vel  facto  vel  omissione  et  negligmtia;  eom- 
municatio  in  sacris ;  concessio  sepultnrae  in  loco  sacro ;  lectio,  retentio  et  propagatio 
librornm  haeretieorum ;  contractio  matrimonii  cum  haereticis  in  locis  ubi  catholici  per- 
mixtim  cum  haereticis  non  vivunt,  impeditio  officii  s.  inquisitionis  u.  s.  w.)^;  2.  über 
solche  Delikte,  welche  an  nnd  fbr  sich  nicht  nothwendiger  Weise  auf  eine  häretische 
Gesinnung  des  Thäters  schliessen  lassen,  bei  denen  aber  die  letztere  gewöhnlich  obzu- 
walten pflegt^.  Von  diesem  Gesichtspunkt  aus  erklärt  sich  die  Kognition  des  S.  Offi- 
cium beim  sortilegium,  der  divinatio,  der  magia,  dem  strigium,  dem  maleficium,  dem 
pactum  cum  d^mone  expressnm  vel  tacitum,  der  astrologia,  der  thatsächlichen  (durch 

*  Thom.  delBene,  de  officio  s.  Inquisitionis.  (ibid.  p.  214)  und  Cum  felicis  record.  von  1566 

Ilomae  1672;  Piosp.  Farinaccius,  declsiones  (ibid.  p.  215). 

criminales  de  iudiciis  et  tortura.  Vicent.  1602 ;  ^  Konstft. :    Immensa  aeterni  vom  22.  Januar 

Garen a,  de  officio  s.  Inquisitionis  et  modo  pro-  1587.  Congregatio  prima  (M.  Bull.  %  667). 

cedendl  in  causis  fldei.  Lugdun.  1669;   Franc.  ^  de  Luca  1.  c.   diso.  14.    n.   10;    Banken 

M  a  c  e  d  0 ,  Schema  sacrae  congregationis  s.  offlcii  S.  93 ;  zu  den  Beschlüssen  ,  welche  in  Sitzungen 

Komani.    Patavii    1676;    Thom.  Menchini,  in  plauo  (d.  h.  in  Abwesenheit  des  Papstes)  ge- 

sacro  Arsenale  ovv.  prattica  deir  offlcio  della  sacra  fasst  sind ,   wird  seine   Zustimmung  eingeholt, 
inquisizione.  Rom.  1730;  Mejer  bei  Richter  u.    »  ausser  in  den  minder  wichtigen,  der  Kongregation 

Jacobson  2,  215  ff. ;  Bangen  S.  91  ff. ;  Moroni  allein  zur  Entscheidung  übertragenen  Fällen  oder 

16,  220  ff. ;  Analecta  iur.  pontif.  1855.  p.  2251 ;  dem  de  stUo,  d.  h.  nach  einer  festen  konstaoteu 

Phillips  6,  583  ff. ;   Slmor  in  Moys  Archiv  Praxis,  zu  erledigenden  Sachen.  Bangen  a.a.O. 

15,  133.  ö  Constit.  Sixti  V.  1.  c.  %.\\  „potesUtem  eis 

1  M  BnU   1    762  communlcatam,  scilicet  inquirendi,  citandi,  prore- 

'        *  dendi,    sententiandi    et  deflniendi  in   omnibus 

2  S.  die  Konstitutionen:  Pastoralis  offlcii  vom      causis,  tamhaereslm  manifestam,  quam  Schismata, 
12.  Oktober  1562  (BuB.  Rom.  IV.  2,  149);    Ro-      apostasiam  a  flde«  .  .  .  (s.  unten  n.  8). 

manus  pontifex  vom  7.  April  1563  (M.  Bull.  2,  TßangenS.  105,  i06. 

103);  Cum  nos  per  von  1564  (ibid.  p.  118)  und  8  Sixti  V.  const.  cit.  I.e.  (nach  der  in  n.  6 

Com  inter  crimina  vom  27.  August  1564  (ibid.  angeführten  Stelle):  „magiam,  sortilegia,  divina- 

p.  120).  tiones,  sacramentorum  abusus  et  quaecumquo  aüa 

3  S.  Dekret  von  1566  (M.  Bull.  2,  189);  Kon-  quae  etiam  praesumptam  haeresim  sapere 
stitut.  lutbr  multiplices  vom  21.  Dezember  1566  videntur,  concernentibus^. 
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Vemi^Iimpfiiiig  und  Besehimpfang  heiliger  Sachen,  wie  Reliquien,  Bilder,  Sta- 
tuen a.  B.  yr.  gettbten)  Blasphemie,  der  apostasia  ab  ordine  vel  a  statu  regulari,  jedoch 
nur  in  Konkurrenz  mit  Schmähungen  Aber  den  froheren  Stand  oder  mit  Verkehr  mit 
Häretikern  (und  bei  der  apostosia  a  statu  regnlari  in  Verbindung  mit  hartnäckigem 
Vertiarren  in  derselben  ttber  Jahresfrist)^  bei  der  fortgesetzten  Uebertretung  der  Fasten- 
gebote und  der  Vorschriften  ttber  die  jährliche  Beichte  und  Osterkommunion,  sowie  die 
Anhörung  der  Messe  an  Sonn-  und  Festtagen,  und  beim  Verbrechen  derjenigen ,  qui 
saepe  molieres  consanguineas  vel  affines  vel  commatres  vel  moniales  camaliter  cogno- 
scnnt  ^  Die  hauptsächlichsten  Fälle  des  abusus  sacramentomm,  welche  der  Kompetenz 
der  in  Rede  stehenden  Kongregation  anheimfallen,  sind:  der  abusus  sacramenti 
baptismatis  durch  Taufe  von  Todten,  Bildem  und  von  den  beim  Sortilegium 
gebrauchten  Sachen;  der  abusus  sacramenti  eucharistiae  et  sacrificii 
missae  durch  Gebrauch  des  h.  Sakramentes  oder  Celebration  der  Messe  zum  Zweck 
des  Sortilegiums ,  durch  Unterschlagung  oder  Beisichftlhren  einer  Partikel  der  konse- 
krirten  Hostie  zum  Schutz  gegen  Waffen  etc.,  femer  durch  Versuch  der  Celebration 
der  Messe  seitens  einer  nicht  mit  dem  priesterlichen  Ordo  versehenen  Person  ^,  sowie 
durch  Nichtkonsekration  der  Hostie  seitens  des  Priesters  und  Veranlassung  der  Ado- 
ration  einer  nicht  konsekrirten  Hostie  durch  die  Gläubigen ^ ;  der  abusus  sacramenti 
poenitentiae  durch  Versuch  der  Spendnng  des  Busssakramentes  seitens  eines  Nicht- 
priesters,  durch  die  sollicitatio  ad  turpia^,  und  durch  Benutzung  der  Verweigerung  der 
Absolution  zur  Erzwingung  der  Angabe  der  Mitschuldigen  ^,  sofern  die  Beichtväter  die 
Znlässigkeit  dieser  Praxis  vertheidigen  und  lehren,  oder  sie  in  einer  Weise  ttben, 
welche  darauf  schliessen  lässt,  dass  sie  wenigstens  innerlich  Anhänger  jener  Theorie 
sind^;  der  abusus  sacramenti  matrimonii  durch  das  faktische  Eingehen  einer 
zweiten  Ehe  neben  der  bestehenden  gültigen,  sofern  der  Thäter  nicht  nachweist,  dass 
ünenihaltsamkeit  der  Grund  des  Verbrechens  gewesen  ist  7,  durch  Eingehung  eines 
Verlöbnisses  oder  einer  Ehe  seitens  des  durch  die  höheren  Weihen  oder  ein  Oräens- 
gelflbde  zum  Gölibate  Verpflichteten,  durch  Profess  -  Ableistung  oder  Empfang  der 
höheren  Weihen  eines  Ehemannes ,  ohne  dass  dessen  Frau  mit  seiner  Einwilligung  in 


1  S.  Bangen  S.  107—109.  In  den  zuletzt 
gedachten  ("allen  liegt  der  Verdacht  vor,  dass  die 
Handlangen  aus  häretischer  Gesinnung  hervor- 
gehen. 

>  Ck)n8t.  IJrban.  YIII. :  Apostolatns  officium 
vom  23.  M&rz  1628  (M.  Bull.  5,  160);  Ben  ed. 
XrV.  C'Onst. :  Sacerdos  fn  aetemnm  vom  20.  April 
1744  (M.  Bull.  16,  196);  Divinarum  v.  2.  Aug. 
1757  und  Quam  grave  von  demselben  Tage  (ibid. 
19,  286.  284). 

3  Bangen  S.  109.  110. 

4  D.h.  das  Vergehen  der  Priester,  ^qui  aliquem 
poenftentem,  quaecunque  persona  illa  sit,  vel  in 
actu  confessionis  vel  ante  vel  immediate  post  con- 
fesslonem  vel  occasione  aut  praetextu  confessionis 
Tel  etiam  extra  occasionem  confessionis  in  confes- 
sionali  sive  in  alio  loco  ad  confessiones  audiendas 
destinato  aut  electo  cum  simulatione  audlendi 
Ibidem  confessionem  ad  Inhonesta  et  turpia  solU- 
rUare  vel  provocare  sive  verbis  sive  signis  sive 
nntibas  sive  tacta  sive  per  scripturam  aut  tunc 
ant  post  legendam  tentaverint  aut  eum  eis  iUioitos 
et  iiihonestos  sermonen  vel  trartatns  temerario 
.»ii»u    habuerint^.     Rangen  S.    110.    8.    ferner 


Const.  Pii  IV. :  Cum  sicut  nuper  vom  16.  April 
1561  (M.  Bull.  2,  48);  Gregori  XV.:  üniversi 
vom  30.  August  1622  (M.  BuU.  3,  484);  Ben  ed. 
XIV.  const. :  Sacramentum  vom  1.  Juli  1741  und 
Apostolici  muneris  vom  8.  August  1745  (M.Bull. 

16,  32.  279);  Instruktion  zu  der  Bulle:  Sacra- 
mentum vom  20.  Februar  1867  (Moy,  Archiv  21, 
74  IT.).  Vgl.  auch  B  e  n  e  d.  XIV.  de  synodo  dioer. 
IX.  6.  n.  7  und  Anal.  1860.  p.  1866  ff. 

^  S.  g.  crimen  exquisitionis  nominis  complicum 

'denegataeque  absolutionis  ob  non  revelata  nomina. 

S.  dazu  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV. : 

Suprema  omnium  vom  7.  Juli  1745  nnd  Ubi  pri- 

mnm  vom  2.  Juni  1746  (M,  BuU.  16,  304  und 

17,  29). 

«  S.  Const.:  Ubi  primum  cit.  (1.  c.  p.  32): 
,idummodo  tarnen  huiusmodi  interrogandi  ao  dene- 
gandi  actus  talibus  circumstantlis  conlunctus  sit 
ac  convestitus  qnae  sie  agentem  confessarium  de 
adhaesione  ad  praedictam  reprobatam  praxim  tan- 
quam  ad  licitam  vel  alio  quovis  modo  de  prava 
oredulitate  suspectum  reddant". 

'^  Const.  Urban.  YIII.:  Magniini  vom20.  Juni 
lü:vr  {M,  Bull.  4.  app.  p.  52). 
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ein  Kloster  tritt ^  In  Verhindmig  damit  steht  es,  dsAs  die  Koogregatioa  looh  wv 
Ertheilnng  von  Di^^sen  wegen  der  der  EhesehiiessHOg  enigegenttelieoden  impedi- 
wi^nU  VQti  soiennis  und  mixtae  religionis  kompetent  ist^  da  sie  flberbanpt  die  Befiignias 
hat,  die  ndthigen  Verordnungen  ^urVerhatung  undVerminderoog  der  gedachten  Delikte 
und  die  erforderlichen  Vorschriften  über  die  richterliche  Bebaadlnng  luid  BestnAiqg 
au  erlassen  \ 

In  persi^nlicher  Hinsidit  unterstehen  dem  h.  Of&iium  alle  diejemgen,  welche 
sich  eines  der  gedachten  Vergehen  sehvldig  gemacht  haben,  welches  Standea  aie  aadi 

■ 

seien  und  welcher  Eiemtionen  sie  sich  auch  sonst  erfrenen  inögen^,  mit  Ananahme  das 
Papstes  wegen  des  Sataes :  i^postoliea  sedes  a  nemine  iadieatur  und  ferner  der  Kardinile 
wegen  ihres  aBSSchliesslichen  Gtoricfatsstandes  vor  dem  Papste^  (s.  S.  348).  * 

Die  Protestanten  sind  der  Kongregation  unterworfen,  wenngleich  ihre  Kom- 
petenz Hber  dieselben  jetzt  nur  dann  praktisch  wird,  wenn  es  sich  nach  dem  Rflcktritt 
eines  solchen  zur  katholischen  Kirche  zum  Zweck  der  Spendung  von  Sakramenten  oder 
der  Verleihung  von  Aemtem  und  Wflrden  darum  handelt,  ofo  er  vorher  eins  der  betoef- 
fenden  Delikte  begangen  hat  ^. 

üeber  die  Juden  und  Heiden,  welche  ausserhalb  der  christlidimi  Khche 
stehen,  hat  das  Offizium  ftlr  die  Regel  keine  Machtbeftignisse,  ausnahmeweise  indessen 
nber  Handlungen  der  gedachten  Personen,  welche  auf  Umsturz  und  Beschimpfiuig  des 
christlichen  Glaubens  gerichtet  sind  "*, 

Das  Ressort  des  h.  Offiziums  gränzt  sich  dadurch  gegen  die  anderen  Kongre- 
gationen ab,  dass  sie  ein  richteriiches  Urtheil  tther  die  gedachten  Delikte  behnfe  Be- 
strafung, Besserung  der  Thäter  oder  über  die  Aufhebung  der  moralischen  F<rfgra  jener 
Vergehen  abzugeben ,  nicht  aber  über  die  letzteren  als  Voraussetzungen  eines  juristi- 
schen Verhältnisses  oder  ids  Orund  für  das  Ergreifen  gewisser  Verwaltongsmaasregehi 
zn  befinden  hat^. 

Dass  das  h.  Offizium  keinen  besonderen  Präsidenten  hat,  vielmehr  der  PSapet  selbst 
ids  Präfekt  fungirt,  ist  schon  vorhin  bemerkt.  Die  Zahl  der  Kardinalsmitglieder  hingt 
jetzt  von  dem  Ermessen  des  Papstes  ab*  —  1865  waren  es  13 ^  —  und  vob  diesen 


1  fia n gen  B.  113. 

2  Bangen  S.  114.  llö;  Phillips  6,  595. 
8  Bangen  S.  114;  Simorl.  c.  p.  134. 

^  Also  auch  die  privüegirten  Ordensleute  s. 
Pii  IV.  const. :  Pastoris  aeterni  vom  1.  April 
1562  (M.  BuU,  2,  70);  Pauli  V.  const. :  Roma- 
nus vom  1.  September  1606  (M.  Bull.  3,  238) 
und  Urban.  VUl, :  Cum  sicut  vom  5.  November 
1G31  (M.  Bull.  4.  app.  p.  15). 

&  Die  Const.  Pii  IV. :  Romauus  pontifex  cit. 
$.  2  (M.Bull.  2,  103)  hat  sie  zwar  auch  derKoa- 
gregation  unterworfen ,  Jedoch  ist  die  Praxis  da- 
gegen. S.  Bangen  S.  102;  Phillips  6,  596. 
Nicht  eximlrt  sind  die  Bischöfe ,  die  vom  aposto- 
lischen Stuhl  deleglrten  Inquisitoren,  die  Nuntien 
und  päpstlichen  Offizialen.  S.  Bangen  S.  103, 
vgl.  auch  c.  16  (Bonif.  VIU.)  in  VIto  de  haeret. 
V.  3;  c.  3.  eod.  tit.  in  £xtrav.  comm.  V.  3. 

0  Steht  letzteres  fest  und  bandelt  es  sich  blos 
um  die  rechtlichen  Folgen  des  verübten  Yer- 
gehens,  dann  ist  das  officium  nicht  kompetent. 
Baugen  S.  101. 


7  z.B.  Verleitung  von  Christen  ZOT  Banecatü», 
Missbrauch  dar  Hostien,  öffentliche  Schmihoag 
Christi  und  der  h.  Jungfrau.  Vgl.  Const.  Nico- 
lai lY. :  Turbato  corde  v.  1288  (H.  BuU.  1,  159) 
und  Const.  Oregorii  XV. :  Antiqua  iudaeoniB 
vom  1.  Juni  1581  (M.  Bullar.  2,  484);  s.  auch 
Pignatelli,  novisslmae  oonsultatioaes  canoni- 
cae,  cons.  128  (ed.  Venet.  1723.  1,  404). 

8  Bangen  S.  99;  Phillips  6,  596.597. 

0  Bened.  XIV.  const. :  SeUicita  ac  provida  von 
1753.  $.  3  (bei  Bangen  S.  485):  ^cro  Bona- 
nae  universalis  Inquisitionis  Congregatio  ex  plu- 
ribus  constat  s.  Romanae  eccleaia«  cardinaUbas  a 
summo  Pontiflce  delectis  . . .  Eis  adiongitur  unat 
ex  Romanae  Curiae  praesulibua  quem  aaseesoiMB 
vocant,  unns  etiam  ex  ocdine  Praedicatoinm 
sacrae  Theologiae  magister  qnem  CommisaaiiuB 
vocant,  certus  praeterea  Consultomm  noneras 
qui  ex  utroque  dero  saeonUri  et  regulari  assu- 
muntur,  alii  demum  praestantes  doctxina  viri  qoia 
Congregatlone  iiMwi.  de  lihris  «ensmamloalaaniit 
iisque  Qualiflcatornm  nomen  tributum  est". 
10  s.  Annuario  pontiflcio  p.  295. 
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fnngirt  ein  Kardiiml  als  Seki^etftr,  indem  er  zagleidi  die  formelle  Leitung  der  Oeschftfte 
besorgt. 

Das  weitere  Personal  der  Kongregation  wird  gebildet : 
f.  Durch  s.  g.  Officialen.  Die  erste  Stelle  mter  diesen  nimmt  der  s.  g.  com- 
missarins  saneti  Offieii  ein,  welcher  bei  allen  der  Definitiventscheidnng  in  den 
Plenarsitzmigen  vorangehenden  prooessualischen  Akten  als  ordentlieher  iÜebter  ftingirt  ^ 
Femer  gehOrt  za  denselben  der  assessor  offieii^  er  referirt  in  den  Plenarsitzungen 
und  hat  in  dem  mit  der  Kongregation  verbundenen  IVibunal,  vor  welches  alle  Civil- 
und  Kriminalsaehen  der  AngehMgen  der  letzteren  aassehliesslidi  gewiesen  sind,  den 
Vorsitz  3.  Ausserdem  fungiren  noch  ein  premotor  fisoalis  als  Anklftg^  und  Vertreter 
der  Firicafintereteen,  ein  advocatns  reorum  als  Vertheidiger  der  Angeklagten,  ein  Notar 
und  ein  Rendant  (d^osHarius)  ^.    , 

2.  Die  Konsultoren,  die  Qelefarten  von  Paeh,  welche  in  den  einzelnen 
Sachen  die  Outaehten  abzugeben  und  die  KardinÜe  zu  inA>rmiren  haben,  und  an  Rang 
denen  der  anderen  Kongregationen  vergüten.  Dazu  werden  Welt-  und  Ordens^Geist- 
liehe  von  hervorragenden  theologischen  und  kanonischen  Kenntnissen  vom  Papst 
berufen.  Der  Dominikaner-General  dagegen,  der  magister  sacri  palatii,  die  beide  kraft 
ihrer  St^lui^  zu  den  Konsultoren  geh<(ren,  und  ein  anderer  Dominikaner -Mtoch, 
welcher  vorzugsweise  ids  Konsultor  ihfttig  ist  und  daher  auoh  scUeditliin  consultor 
8.  offieii  heisst,  werden  consultor  es  nati  genannt^.  Uebrigens  sind  die  OIBzialen 
auch  gleichzeitig  Kon8ult<ven^. 

3.  Die  qualificatores,  d.  h.  solche  Gelehrte,  welchen  ni^  regelmitosig; 
sondern  ausnahmsweise  Schriften  und  schwierige  Angelegenheiten  sur  Begntachtung 
vorgelegt  werden.  Sie  sind  demnach  ein  fttr  alle  Mal  ernannt ,  arbeiten'  aber  nicht 
r^efan&ssig  und  fortdauernd  wie  die  Konsidtoren  ^. 

§.  54.  bb.  Die  Congregatio  indicis  librarum prohibitorum*- 

Die  kirchliche  Oeiisur  ketzerischer  und  verderblicher  Schriften  ist  eine  nothwen- 
dige  Konsequenz  der  von  der  Kirche  in  Anspruch  genommenen  Befugniss,  ftlr  die 
Bewahrung  und  Verbreitung  des  rechten  katholischen  Glaubens  Sorge  zu  tragen.  Die 
Erfindung  der  Buchdruckerknnst  rief  die  ersten  derartigen  Gensurbestimmungen  hervor. 
So  hat  der  Legat  Innocenz'  VIII.  in  Venedig  1491  eine  Verordnung  erlassen,  welche 
bei  Strafe  der  Exkommunikation  den  Druck  aller  den  Glanben  betreffenden  Schriften 


*  S.  S.  450.  n.  9.  Et  gehört  dem  Dominlknaner- 
Oiden  an.  S.  Lacal.  c.  diso.  14.  n.  7;  Lnna- 
doro-Zacearia.  P.  11.  c.  8.  p.  39;  Bangen 
S.  9ö.  Neben  ihmbUden  noch  2  Beisitzer  (s.  g.  c  o  m- 
p  a  g  n  i},  gleichfalls  Dominikaner,  das  Instraktion»- 
gericht.  Mejer  a.a.O.  8.  216;  Lunadoro- 
Zaccarial.  c.  p.  227. 

s  Lunadoro-Zaccarla  1.  c. ;  Bangen 
S.  96;   Phillips  6,  590.    S.  aneh  S.  450.  n.  9. 

8  LtinadoTO,  Bangen,  Phillips  a.  a.  O. 

4  Lnca  1.   c.    n.    9;    Bangen,   Phillips 

a.  a.  O. 

&  Moroni,  dizionario  16,  227 ;  Annnario  pon- 
tiUcio  Ton  1865.  p.  295.  296. 

6  LiinadoTO-Zaccaria  1.  c.  p.  40;  Ban- 
gen S.  97;  Phill1p86,r)91.S.auchS'.4r)0.n.9. 


*  G.  Marl  an  0  Ruele,  saggio  dell*  istoria 
dell'  indiee  Romano.  Roma  1739;  P.  Gatalani, 
de  secretario  Gongregationis  indicis.  Romae  1751 ; 
Kessler,  das  kirehliehe  Bflcherverbot.  Wien 
1858,  auch  in  dessen  Sammlung  Termisehter 
Schriften  über  Klrchengeschiehte  und  Klrchen- 
reeht.  Frpiburg  1869.  S.  125  ff.;  de  Luca,  re- 
iatio  etc.  disc.  19;  Lnnadoro-Zaccaria, 
relazione  P.  II.  o.  9;  Mejer  a.  a.  0.  Hft.  2, 
217 ;  Bangen  a.  a.  O.  S.  124  ff. ;  Instruction  de 
Monseignenr  rtfveque  de  Lu^n  snr  Tindex  des 
livres  prohibtfs.  Paris  etLu^on  1852.  p.  19-- 126; 
Analecta  iuris  pontif.  1855.  p.  2254;  Moy, 
Archiv  4,  509  ff . ;  S 1  m  e  r  ebendaselbst  21 ,  46 ; 
Phillips  6,  598;  Die  romische  Indexcongrega- 
tton  and  ihr  Wirken.  Mflnohen  1863. 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.54. 


von  der  vorgängigen  GenehiDigung  des  Bischofs  abh&ngig  machtet  Die  gieicbeii 
Massregeln  ordnete  Alexander  VI.  ^  die  erzbischdflichen  Provinsen  Köln,  Maini, 
Trier  und  Magdeburg  in  der  Bulle:  MultipUces  vom  1.  Juni  1501  ^  und  ebenso 
Leo  X.  in  der  auf  dem  5  Lateranensischen  KoncU  erlassenen  Konstitution :  Inter  aolli- 
citudines  vom  4.  Mai  1515  3  allgemein  flür  die  ganze  Kirche  an.  Als  aber  seit  der 
Reformation  die  Verbreitung  antikatholischer  Schriften  und  Traktate  ein  wichtigeB 
Angriffsmittel  gegen  die  katholische  Lehre  geworden  war,  schritt  man  auch  mit  Ver- 
boten repressiven  Charakters  ein.  Nach  dem  Vorgänge  Karls  V.  im  J.  1546  f&r 
seine  burgundischen  Besitzungen^  liess  Paul  FV.  im  J.  1557  ein  Verzeichniss  solcher 
Bücher  anfertigen,  welche  Niemand  besitzen  oder  lesen  durfte  (index  librorum  prohi- 
bitorum) .  Dieses  ordnete  die  verbotenen  Bücher  nach  drei  Klassen ;  die  erste  umfiuste 
die  bestimmter  Häresiarchen,  deren  sämmtliche  Schriften,  weil  sie  diese  Personen  zum 
Verfasser  hatten,  verboten  wurden,  die  zweite  die  einzelnen  aufgeführten  SchriÜen 
gewisser  Autoren  und  die  dritte  verbotene  anonyme  Schriften^.  Das  Koncil  von  Trient 
beauftragte  gleichfalls  eine  Anzahl  seiner  Mitglieder  über  die  zur  Hebung  des  gedachten 
Uebels  erforderlichen  Massregeln  zu  berathen  und  denmächst  dem  Koncil  die  ent- 
sprochenden Vorschlüge  zu  machen®.  Die  von  dieser  Kommission  fllr  die  Handhaboqg 
des  Bttcherverbotes  entworfenen  zehn  Regeln  ?  wurden,  da  die  Angelegenheit  auf  dem 
Koncil  selbst  wegen  Kürze  der  Zeit  nicht  mehr  erledigt  werden  konnte^  gemäss  der 
Bestimmung  desselben  in  der  ScJUusssitzung ^  von  Papst  Plus  IV.  durch  die  Konsti- 
tution: Dominici  gregis  vom  24.  März  1564  bestätigt^.  Pius  V.  (1566 — 1572)  setete 
sodann  eine  eigene  Kongregation  für  die  Führung  des  index  der  verbotenen  Bücher 
ein^^.  Die  jetzige  Organisation  haben  ihr  Gregor  XIII.  in  der  Konstitntion:  Ut 
pestiferanun  von  1572  ^^  und  Sixtus  V.  in  dem  mehrfach  erwähnten  Bi'lasse:  Im- 
mensa  aetemi^^  gegeben.  Clemens  VIO.^^  und  Alexander  VII. ^^  haben  sodann 
nähere  Instruktionen  über  die  Handhabung  des  Bücherverbotes  publicirt  und  endlich 
hat  Benedikt  XIV.  in  der  mehrfach  citirten  Konstitution:  Sollicita  ac  provida  vom 
J.  1753^^  die  früheren  Bestimmungen  über  die  Kongregation  zusammengestellt  and 
nähere  Vorschriften  über  das  von  ihr  zu  beobachtende  Verfahren  getroffen. 


1  Fesslera.  a.  0.  8.  49. 

^  Raynaldi  annal.  eccles.  a.  1501.  n.  36;  in 
deutseher  Uebersetzangbei  P  h  1 1 1  i  p  s  6, 604. 605. 

3  M.  Bull.  1,  554 ;  s.  auchc.  3.  in  Yllto  de  llbr. 
prohib.  V.  4. 

*  Van  Espen,  ins  eccl.  unlv.  P.  I.  tit.  22. 
c.  4.  n.  5. 

^  Lunadoro-Zaccaria  1.  c.  p.  41  n.  ••; 
Bangen  S.  127.  142;  Phillips  6,  607.  Der 
erste  Abdruck  und  ein  zweiter  von  1Ö59  sind 
sehr  selten. 

^  Sess.  XVIII.  decret.  de  libror.  delectu :  .  .  . 
^Cum  itaque  omnium  primum  animadverterlt, 
hoc  tempore  suspectomm  ac  perniciosorum  libro- 
rum quibos  doctrina  impura  continetur  et  longe 
lateque  diffunditnr,  numerum  nimis excrevisse ... 
censuHy  ut  delecti  ad  hanc  disquteitionem  patres 
de  censLus  librisque  quid  facto  opus  esset,  dili- 
genter  oonsiderarent  atque  ad  eaiidem  sanctam 
synodum  suo  tempore  referrent". 

7  Abgedruckt  u.  A.  in  der  Rieht  er' sehen 
Ausgabe  des  Tridentinum  S.  609 ;  Richter  corp. 
iur.  ean.  2,  114. 

^  Sess.  XXV.  oont.  de  indie«  libror. 


0  M.Bull.2, 116;  Richter,  oorp.  iur.  2,116. 

10  Ben  ed.  XIY.  const. :  Sollicita  ac  provida, 
princ.  (Bangen  S.  484):  .,Gertam  est  anteo 
sanctum  Pium  V  primum  fuisse  CongregatioDis 
Indicis  institorem".  Dasselbe  ergeben  auch  die 
Regesten  der  Kongregation ;  die  betreffende  Kqb- 
stitution  ist  freilich  nicht  aufzufinden,  s.  Bangen 
S.  127,  Analecta  1.  c.  p.  2255.  Daher  hat  die 
Yermuthung  von  Phillips  6,  608,  dassdieBii^ 
setzun;?  der  gedachten  Behörde  vivae  vocis  ora- 
culo  geschehen  sei,  manches  für  sich. 

11  Analecta  1.  c.  p.  2256. 

12  Ck>ngregatio  septima  (M.  BuU.  2,  669). 

13  Clement.  VIII.  instructio  pro  its  qui  libri$ 
tam  prohibendis  tum  expurgandis,  tum  etiam  im- 
primendis  diligentem  ac  Meiern,  ut  par  est  ope- 
ram  sunt  daturi  bei  Bangen  S.  480;  feroer 
dessen  Konst. :  Oregem  dominicum  vom  17.  Uu 
1593  (Bull.  Rom.  V.  1,  445)  und  Sacrounetom 
vom  17.  Oktober  1595  (M,  Bull.  3,  56). 

14  Er  hat  einen  Kommentar  zur  10.  Regel  ver- 
fassen lassen.  S.  Konst. :  Speciüatores  vom  0.  Sßn 
1664  (M.  Bull.  6,  203). 

^^  Abgedniekt  bei  Bangen  S.  484. 
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Die  Kongregation  besteht  aus  einer  vom  Willen  des  Papstes  abhängigen  Anzahl 
von  Kardin&len  ^  von  denen  einer  das  Amt  des  Präfekten  bekleidet.  Der  ständige 
Assistent  des  letzteren  ist  kraft  seines  Amtes  der  magister  sacri  palatii,  das  Sekreta- 
riat wird  gemäss  der  seit  Gründung  der  Kongregation  bestehenden  Sitte  stets  durch 
einen  Dominikaner -Mönch  versehen.  Für  die  Prtttog  der  Schriften  sind  der  Kon- 
gregation  eine  grosse  Anzahl  von  Konsultoren  aus  dem  Stande  der  Welt-  und 
Kloster -Qeistlichen  beigegeben.  Diesen  stehen  s.  g.  Relatoren  zur  Seite,  welche 
später  zu  Konsultoren  avanciren^. 

Der  Oeschäftskteis  der  Kongregation  besteht  darin,  die  gegen  den  Olauben 
und  die  guten  Sitten  verstossenden  Schriften  im  Namen  und  unter  Bestätigung  des 
Papstes  zu  proskribiren,  zugleich  aber  auch  in  Ausnahmefällen  den  Besitz  und  das 
Lesen  derselben  zu  gestatten.  So  weit  es  sich  um  Schriften  der  ersten  Gattung  han- 
delt, hat  sie  mit  der  Congregatio  inquisitionis  eine  kumulative  Jurisdiktion,  jedoch  ver- 
ührt  aie  der  bestehenden  Praxis  gemäss  allein ,  nur  pflegt  das  Offizium  in  wichtigen 
Fällen  die  Dekrete  der  Index -Kongregation  noch  durch  einen  Beschluss  ihrerseits 
besonders  zu  bekräftigen^,  weil  das  Lesen  verurtheilter,  häretischer  Bücher  den  Ver- 
dacht der  Häresie  begründet  und  die  Einleitung  eines  inquisitorischen  Verfahrens  gegen 
die  Kontravenienten  herbeiführen  kann^. 

Da  die  Kongregation  einen  Theil  der  obersten  Gewalt  des  Papstes  ausübt,  so  haben 
ihre  Dekrete  für  die  ganze  katholische  Kirche  bindende  Kraft.  Die  oft  aufgestellte 
Behauptung,  dass  der  Index  gewohnheitsmässig  ftlr  Deutschland  keine  Geltung  habe  ^ 
ist  ungegründet  ^.  Einmal  würde  ein  derartiges  Gewohnheitsrecht  als  der  Rationabilität 
widersprechend,  keine  Berücksichtigung  finden  dürfen,  und  sodann  ist  die  Beobachtung 
des  Index  sowohl  allgemein  für  die  ganze  katholische  Kirche  7,  mithin  auch  für  Deutsch- 
land, wie  durch  eine  Reihe  deutscher  Diöcesan-Synoden  ^  eingeschärft  worden.  Faktisch 
hat  der  Index  allerdings  hier  wegen  der  staatlich  garantirten  Pressfireiheit  so  gut  wie 
mchts  zu  bedeuten. 

Die  Prüfung  und  die  Proskription  der  Bücher  erfolgt  nach  Massgabe  der  Regeln  des 
Koncils  von  Trient  und  der  Anweisung  Clemens*  VIII.  (s.  S.  452).  Erstere  sondern 
nach  Massgabe  des  früheren  Index  folgende  Kategorieen  von  Schriften  ^  : 


«  Beued.  XIV.  Conat.  cit.  §•  6- 

).  p.  307  weist  mit  dem 


Das  amiua- 
rio  pontiflcio  von  1865.  p. 
Piifekten  21  Kardinäle  als  Mitglieder  auf. 

2  Vgl.  über  Alles  den  $.  cit.  der  Konst.  Bene- 
diktä  XIV.  j  Bangen  S.  136;  Phillips  6, 
610.  611. 

3  Bangen  S.  127.  128. 

*  Const.  Pii  IV. :  Dominici  gregis  cit.  §.  3. 
Ueber  diese  Konkarrenz  der  Kongregation  des 
Offiziums  8.  auch  Ben  ed.  XIV.  const.  Sollicita 
eit.  SU-  4.  5.  und  Bangen  S.  144.  145. 

5  So  allerdings  mit  Modifikationen  im  Einzelnen 
Pirhing,  iur.  can,  V.  7.  n.  21;  Engel  colleg. 
iur.  canon.  V.  7.  n.  9;  Schmalzgrueber  ius 
eccles.  V,  7.  n.  59  ff. 

^  So  Beiffenstuel,  ius  canon.  V.  7.n.  113 
—120;  Moy  Arch.  4,  510;  Phillips  6,  618; 
▼gl.  auch  Bangen  S.  132.  n.  3. 

"^  Ben  ed.  XIV.  const.:  Quae  ad  catholicos  vom 
23.  Dezember  1757:  .  .  .  ..Indiceui  .  .  .  approha- 

Hinschias,  Kirchenrecfat. 


mus  et  conflrmamus  ab  qmnibus  et  singulis  per- 
sonis  ubicunque  locorum  existentibus  inviolabiliter 
et  inconcusse  observare  praecipimus  et  mandamus 
sub  poenis  tarn  in  regulis  Indicis  quam  in  litteris 
et  constitutionibus  apostolicis  alias  statutis  et 
expressls  quas  tenore  praesentium  conflrmamus  et 
reservamuä"  (vorgedruckt  der  in  demselben  Jahre 
auf  seinen  Befehl  veranstalteten  Index- Ausgabe). 

8  z.B.  von  Augsburg  1567.  P.  I.  c.  4  (kartz- 
heim  7,  153);  von  Konstanz  1567.  P.  I.  tit.  2. 
c.  1—3  0.  c.  p.461);  01mutzl591.  c.  2(1.  c.  8, 
331);  Augsburg  1610.  P.  I.  c.  4  p.  c.  9,  28); 
Osnabrück  1628.  P.  I.  c,  11  (1.  c.  p.  443). 

0  Gleichviel  ob  grösseren  oder  geringeren  Um- 
fanges;  ja  die  Verurtheilung  von  verwerflichen 
bildlichen  Darstellungen  gehört  auch  zur  Kompe- 
tenz der  Kongregation.  S.  die  den  Ausgaben  des 
Index  (vgl.  unten)  vorgedruckten  Decreta  de  librls 
prohibitis  nee  in  indice  nomlnatim  expressis  $.3. 
(in  dem  index  Benedict!  XIV.  Bomae  1758.  p. 
XXXIV):  Bangen  S.  131. 

ao 
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I.  Die  Hierarchie  and  die  Leitung  der  Kirelie  dnrch  dieselbe. 


».54. 


1 .  Die  abselut  verbotenen.  Ausiser  den,  wenn  auch  nioht  in  den  Indei  «if- 
genommenen,  von  Päpsten  and  Okamenischen  Koncilien  vemrtheilten  Schriften  gehdren 
zu  dieser  Erlasse ^:  a.  alle  Schriften  der  Hftresiarchen,  unter  denen  besonders  Luther, 
Zwingli,  Calvin  und  Schwenkfeld  genannt  werden,  gleichviel  ob  sie  Ketsiereien 
enthalten  oder  nicht  2;  b.  die  die  Religion  betreffenden  Schriften  notorischer  Hftretiker^ 
c.  die  lascive  und  obscöne  Sachen  ex  professo  behandelnden  ^,  d.  die  sich  anf  Astro- 
logie, Chiromantie,  Nekromantie,  Wahrsagekunst  und  ähnliches  beziehenden  Sehriften^. 

2.  Nur  verboten,  bis  sie  entweder  vom  Bischof  oder  vom  Lokal  - InquiBittH* 
approbirt,  resp.  expurgirt  worden,  sind :  a.  die  nicht  die  Religion  betrefienden  Schriften 
(notorischer)  Häretiker  ^ ;  b.  von  solchen  Schriftstellern  herausgegebene  Bücher,  welche 
den  Charakter  von  Sammelwerken  haben  und  in  denen  nur  verhältnissmässig  wenig  Eigenes 
derselben  sich  findet,  wie  z.  B.  Lexika,  Konkordanzen,  Apophthegmata,  Paralielsteileii- 
Sammlungen  und  Indices^;  c.  Bücher,  deren  Haiq)tinhalt  tadellos  ist,  in  denen  sich  nur 
einzelne  häretische  oder  sonst  anstössige  Stellen  finden  und  solche,  weiche  an  und  ftr 
sich  erlaubt  sind,  zu  denen  aber  verurtheilte  Autoren  Vorreden,  Summarien  oder  An- 
merkungen geschrieben  haben 7;  d.  endlich  nach  der  Konstituti(m  Benedikts  XIV.: 
SoUidta  ac  provida  ^  solche  Werke^  in  denen  von  den  Verfassern  ohne  Wideriegmig 
verworfene  falsche  Lehren  angeführt  und  mitgetheilt  werden. 

Die  Thätigkeit  der  Kongregation  erstreckt  sich  demnach  auf  die  Postskription  der 
absolut  verbotenen  Schriften,  bei  welchen  noch  ein  besonderes  Urtheil  über  diese  Eigen- 
schaft derselben  erforderlich  ist,  und  die  Feststellung  der  relativ  prohibirtenBücher.  Letz- 
tere werden  in  den  Dekreten  durch  ein  donec  corrigatur  oder  donec  expurgetnr  kennttich 
gemacht,  um  anzudeuten,  dass  sie  nur  bis  zu  der  durch  die  Bischöfe  oderLokal-Inqui- 
sitoren  vollzogenen  Verbesserung  verboten  sind,  und  es  wird  deshalb  auch  das  Dekret  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Verfasser  zur  Korrektion  zu  stellenden  Termines  nicht  pubücirt^. 

Die  Strafen,  welche  durch  das  Zuwiderhandeln  gegen  die  Vorschriften  des  Index 
herbeigeführt  werden,  sind  je  nach  der  Art  der  Uebertretung  verschieden.  Die  Kon- 
travention in  Bezug  auf  die  Schriften  der  Häresiarchen  und  der  Häretiker,  sofern  erstere 
eine  Ketzerei  enthalten  oder  von  der  Religion  handeln,  zieht  die  nur  vom  Papst  wieder 
aufzuhebende  exconmiunicatio  maior  ^^,  in  Bezug  auf  die  nur  eine  häretische  oder  eiue 
der  Ketzerei  verdächtige  Lehre  aufweisenden  Scliriften  dagegen  die  nicht  reservirte 
Exkommunikation  ^^  nach  sich,  während  das  Halten  und  Lesen  von  Büchern  obscönen 
und  schmähenden  Charakters  arbiträr  durch  den  Bischof  bestraft  werden  soll  ^2. 


*  Beg,  1. 

2  Reg.  2. 

3  Reg.  7.  In  Betreff  der  antiken  Klassiker  hei sst 
es  hier:  „Antiqui  vero  ab  ethnicis  conscripti 
propter  sei^onis  elegantiam  et  proprietatem  per- 
mittuntur,  nulla  tarnen  ratione  pueris  praelegendi 
erunt". 

<  Reg.  9. 

5  Reg.  2.  AI.  3.  4. 

«  Reg.  5. 

7  Reg.  8. 

8  S.  21  (Bangen  a.  a.  0.  S.  490). 

»  Const.  Bened.  XIV.  cit.  S-  ^;  Bangen 
S.  131.  140. 

10  S.  reg.  10.  i.  f. ;  die  Reservation  ist  ausge- 
sprochen in  der  Bulle  Coena  domini.  $.  1  (M. 
BuU.  2,  496) :  .  .  .  „Excommunicamus  et  anathe- 
matizamus   .  .  .   (haereticorum)  libros  haeresim 


continentes  vel  de  religione  tractMiteB  siv«  vuto- 
ritate  nostra  et  sedis  apostolicae  scienter  legentes 
ant  tenentes,  imprimentes  sea  qnomodolibet  de- 
fendentes  ex  quavis  cansa  publice  vel  oociilte  quo- 
vis  ingenio  vel  colore'^  .  .  .;  $.23:  „Cetenima 
praedictis  sententiis  nnllum  per  alinm  quam  per 
Romannm  pontiflcem  nlsi  in  mortis  artieiüo  coh 
stitutus ,  nee  etiam  tone,  nlsi  de  stando  eodesiae 
mandatis  et  satisfaclendo  cantione  praestitaabsolfi 
possit ,  etiam  praetexta  qaammviB  facaltatam  et 
indultorum  quibascnmqne  personls  eedesiastieU. 
saecularibus  .  .  .  concessomm" ;  s.  anch  eoost 
Pii  IX.:  ApostoUcae  sedis  ▼.  12.  Oktober  1869 
(Moys  Arch.  23,  327). 

"  Reg.  10  i.  f.,  n.  Const.  Pii  IV.  dt  $.  3 
(M.  Bnll.  2,  116). 

»  Reg.  10.  i.  f. :    „Qm  vero  libros  alio  nomine 
interdictos legerit aut habuerti,  praeterpeceat! 


§.  54.] 


Die  CoagregiAtio  indicis  librorum  prohUütoram. 
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In  den  Proskriptionsdekreten  nimmt  die  Kongregation  auf  diese  in  den  Regeln  des 
Mex  festgesetzten  Strafen  stets  Beengt 

Letztere  treten  nicht  ein,  wenn  die  Kongregation,  wozu  sie  ebenfalls  kompetent 
ist,  den  Besitz  und  das  Lesen  der  verbotenen  Bttcher  «rlaabt  hat.  Fflr  die  £r1iieilang 
einer  solchen  Koncession  wird  aber  die  Abwesenheit  des  pericnlum  perversionis  und 
ein  l(A)licher  Zweck  des  Bittstellers  (z.  B.  Stadium,  Förderang  der  cora  animarum) 
Ytfhingt^. 

Als  Grnndlage  fOr  die  Prüfung  nach  diesen  Gesichtspunkten  dient  ein  vom  Bitt- 
steller beizubringendes  Zeugniss  de  vita,  moribus  et  doctrina  seitens  seines  Ordinarius, 
Tfisp4  seines  Ordensoberen  ^.  Die  Erlaubniss  ertheilt  die  Index-Kongregation  —  mit 
der  in  dieser  Hinsicht  die  Congregatio  S.  Offfcii  konkurrirt  —  gewöhnlich  auf  drei 
Jahre  und  mit  gewissen  Beschränkungen  hinsichtlich  der  verbotenen  Bücher  selbst, 
jedoch  kommen  auch  Licenz- Bewilligungen  auf  Lebenszeit  vor.  Da  aber  der  Papst 
sich  ftlr  einige  Bücher  selbst  die  Koncession  vorbehalten  hat,  so  kann  er  allein  eine 
solche  fOr  alle  libri  quomodocnnque  prohibiti  ad  tempus  vitae  gewähren.  Stehend  ist 
bei  diesen  Licenz  -  Ertheilungen  die  Klausel:  »Dummodo  ad  aliorum  manus  non  per- 
venerintft^. 

Die  Dekrete  der  Kongregation  über  die  einzelnen  Schriften  liefern  das  Material 
filr  den  gleichfalls  unter  der  Leitung  der  Kongregation  zu  führenden  Index  librorum 
prohibitorum.  Nachdem  das  Proskriptionsdekret  vom  Papst  genehmigt  und  durch 
Anschlag  an  den  gewöhnlichen  Orten  publicirt  worden,  wird  das  Buch  in  das  authentische 
Verzeichniss,  den  erwähnten  Index,  vom  Sekretär  der  Kongregation  eingetragen.  Von 
Zeit  zu  Zeit  wird  der  Index  auf  Befehl  und  unter  Approbation  des  Papstes  dem  Drucke 
übergeben.  So  habenz.  B.  Alexander  VII.  im  J.  1664,  Innocenz  XI.  im  J.  1681, 
Benedikt  XIV.  im  J.  1758,  Pius  VL  im  J.  1806  und  Gregor  XVI.  im  J.  1841 
Aasgaben  desselben  publiciren  lassen  ^.  Für  die  Zwischenzeit  von  der  Veranstaltung 
einer  Ausgabe  bis  zur  Publikation  einer  neuen  hat  die  apostolische  Kammer,  welche 
den  Index  drucken  und  ausgeben  lässt.  Abdrücke  der  inzwischen  ergangenen  Dekrete 
den  Exemplaren  des  Index  beifügen  zu  lassen  <^. 

Der  Index,  als  ein  auf  päpstlichen  Befehl  zusammengestelltes  und  vom  Papst 
bestätigtes  Verzeichniss  giebt  also  Gewähr  dafltr,  dass  ein  in  demselben  aufgeführtes 
Buch  ftlr  einen  liber  prohibitus  zu  halten  ist,  umgekehrt  folgt  aber  keineswegs  aus  der 
Niohtaufiiahme  eines  Werkes  in  den  Index,  dass  dasselbe  erlaubt  wäre,  vielmehr  richtet 
sich  das  nach  den  oben  gedachten  allgemeinen  Regeln,  weshalb  auch  dem  Index  die 
PtOBkription  gewisser  Klassen  von  Schriften  vorgedruckt  wird  7. 


mortalis  reatum  quo  afflcitur,  iiidicio  episco* 
ponim  severe  puniatui^. 

1  S.  die  Dekrete  bei  Bangen  S.  492  ff.  und 
lo  den  Acta  ex  üs  decerpta  4,  615. 

2  Bangen  S.  134.  135. 
s  Bangen  S.  134. 

*  Bangen  S.  135,  namentUeh  n.  2. 

&  Die  Indices  seit  Benedikt  XIY .  enthaJten  zn- 
naehst  dessen  Konatitatiou :  Qoae  ad  catholioos 
▼om  27.  Dezember  1757 ;  die  Vorrede  des  Sekre- 
Cärs  der  Kongregation,  die  10  Trienter  Regeln, 
die  Obserrationen  Clemens*  VIII.  zu  Regel  4  und 
9;  die  Alexanders  Vn.  zu  Regel  10;  die  In- 
struktion Clemens'  VIII. ;  die  Konstitution  Bene- 


dikts XrV. :  Sollicita,  die  decreta  de  librls  prohl- 
bitis  nee  in  indice  nominatim  expressis,  darauf 
folgt  das  Yerzeichniss  der  libri  prohibiti  in  alpha- 
betischer Reihenfolge  unter  Adnotirung  des  Da- 
tums des  Proskriptionsdekretes  zu  Jedem  einzel- 
nen Buch. 

6  A.  a.  0.  8.  142.  Die  Konigl.  BibUothek  in 
Berlin  besitzt  ein  mit  diesen  Abdrücken  (bis 
zum  J.  1840  gehend)  vermehrtes  Exemplar  des 
auf  Befehl  Gregors  XVl.  herausgegebenen 
Index. 

7  Es  sind  die  Note  9.  S.  453  erwähnten  decreta 
de  libris  probibitis  aec  in  indice  nominatim  ex- 
pressls.    S.  auch  Bangen  S.  142.  143. 

30* 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.55. 


§.  55.    cc.  Die  Scura  Congregatio  CardinaUum  Cancilü  Tridentim  interpreimi 

imd  die  mit  ihr  verbundenen  Congregationes  parHculares :  a.  super  Statu  ecek- 

starumy  b.  super  Reüisiane Synodorum  und  c,  super  Residentia  JEpisooporum*. 

Das  Eoncil  von  Trient  hatte  die  Hoffnung  ausgesprochen,  dass,  wenn  nchhd 
der  Ausführung  seiner  Beschlüsse  Schwierigkeiten  ergeben  oder  sich  das  BedOrfiiias 
einer  Erklärung  oder  näheren  Festsetzung  seiner  Vorschriften  herausstellen  sollte,  der 
Papst  in  solchen  Fällen  auf  den  ihm  geeignet  scheinenden  Wege  Abhülfe  treflfen  würdet 
Im  Jahre  1564  setzte  Pius  IV.  durch  die  Bulle:  Alias  nonnullas  vom  2.  August' eine 
Kongregation  von  acht  Kardinälen  mit  dem  Auftrage  ein,  die  Ausfilhrung  und  Befol- 
gung der  Reformdekrete  des  erwähnten  Koncils  bei  allen  Behörden  der  Kurie  zu  über- 
wachen und  die  Verletzung  derselben  durch  die  Exkommunikation,  Privation  der 
Offizien  und  andere  Strafen  zu  ahnten  ^.  Dagegen  war  dieser  Behörde  zunächst  aus- 
drücklich die  Befugniss  entzogen,  in  zweifelhaften  Fällen  irgend  eine  massgebende  Ent- 
scheidung zu  treffen,  vielmehr  sollte  sie  in  solchen  die  Anordnungen  des  Papstes  ein- 
holen*. 

Unter  dem  Nachfolger  Pius'  IV.,  dem  Papst  Pius  V.  (1566—1572)  erhielt  aber 
die  Kongregation  grössere  Befugnisse.  Die  betreffende  Konstitution  ist  schon  zur  Zeit 
des  bekannten  Kanonisten  Prosper  Fagnanus  nicht  mehr  vorhanden  gewesen. 
Nach  seinem  Bericht  hat  Pius  V.  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Natur  mancherin 
die  Kongregation  gerichteter  Anfragen  zweifelhaft  erschien,  ihr  die  weitere  VoUmadit 


*  Fagnan.  comm.  ad  c.  13.  X.  de  constit.  I. 
2;  Schmalzgraeber,  ius  ecclesfast.  univers. 
diss.  prooem.  $.  9.  n.  361  ff.;  de  Luca,  relatio 
Curiae  Romanae  disc.  15;  Lunadoro-Zacca- 
r i a ,  relazione  P.  11.  c.  10  (I.e.  p. 44);  Bangen 
S.  146;  Mejer  Ztschrift.  Hft,  2.  S.  218  ff.; 
Analecta  iuris  pontiflcü  18ÖÖ.  p.  2251 ;  Moroni, 
dizionario  16, 170ff. ;  Phillips  6,  625;  Simor 
in  Moys  Archiv  15,  136  ff.  -^  Die  Entschei- 
dungen der  Kongregation  sind  vom  Jahre  1718  ab 
gesammelt  in  dem  Thesanrus  Resolntionum  Sacrae 
Congregationis  Goncllii.  Urbev.  1739,  vom  6  Band 
Rom  seit  1741 ,  zum  Theil  in  zweiter  Ausgabe 
Rom  1843  ff.  Alphabetischer  Auszug  daraus: 
OoIIectio  Declarationum  Sacr.  Congregationis  Car- 
dinaUum Sacri  Concilium  inteipretum  op.  et  stu- 
dio Joh.  Fortunati  de  Comitibus  Zam- 
bonii,  Tom.  1—3.  Viennae  1812  ff. ;  Tom.  4. 
5.  Mutinae  1815  ff. ;  Tom.  6.  Budae  1814.  Tom. 
7.  8.  Romae  1816;  Collectio  omnium  conclusio- 
num  et  resolutionum  quae  in  causis  propositfs 
apud  S.  Congregationem  Card.  S.  Conc.  Trid. 
interpr.  ab  eius  institutione  a.  1564  ad  ann. 
1860  .  .  .  distinctis  titulls  alphab.  ord.  digesta 
cura  Salvatoris  Pallottlni.  Roma  1867. 
1.  Hft.;  Mühlbauer,  Wolf  gg.,  Thesaurus 
resolutionum  S.  C.  Concilii  quae  consentanee  ad 
Tridentinorum  patrum  decreta  .  .  .  prodierunt 
usque  ad  a.  1867  .  .  .  Primum  ad  commodiorem 
usum  ordlne  alphabatico  concinnatus.  Monacbi. 
1868  ff.  Tom.  I.  fasc.  1—6.  —  Ausgewählte  Ent- 
scheidungen bei  A.  D.  Card.  Gumberini,  re- 
soiutiones  selectae  S.  Congregationis  Concilii  quae 
Gonsentaneae  ad  Trid.  PP.  decreta  aliasque  iuris 
canonici  sanctioues  prodierunt  in  causis  propositlB 
per  summaria  precum  ann.   1823^25.    Urbev. 


1842;  Richter  assumptosodoFrid.  Schulte, 
Cauones  et  decreta  Concilii  Tridentini  ex  edit 
Romana  a.  1564  repetiti,  accedunt  S.  Congr. 
Card.  Conc.  Trid.  Interpretum  DecUrationes  et 
Resolutiones.  Lipsiae  1853.  Die  neueren  Eot- 
scheidungen  werden  mitgetheilt  in  den  Analecta 
iuris  pontiflcü  und  den  Acta  ex  eis  decerpta  quae 
apud  sanctam  sedem  geruntur,  danach  auch  ein- 
zelne In  Mo  ys  Archiv  für  kathol.  Kirchenrecht 

1  Sess.  XXV.  de  ref.  de  reoipiendis  et  obser- 
vandifl  decretis  concilii. 

2  M.  BuU.  2,  119. 

3  Const.  cit.  %.  1. 

*■  Const.  cit.  $.  1  .  .  .  „nisi  tarn  in  execu- 
tione  dictorum  decretorum  concilii  quam  dicta* 
rum  litterarum  nostrarum  aliqua  dubietas  aot 
difflcultas  emerserit  quo  casu  ad  nos  referant^. 
Hatte  doch  schon  Pius  lY.  in  der  Bestätigung»- 
bulle  des  Koncils  von  Trient:  Benedictus  deiu 
vom  26.  Januar  1564.  $.  6  (M.  Bullar.  2,  111; 
Ausgabe  des  Tridentinum  von  Richter  und 
Schulte  S.  480)  verordnet:  „Si  cui  vero  in  eis 
aliquid  obscurius  dictum  et  statutum  foisse  etm- 
que  ob  causam  inteipretatione  aut  dedsione  aliqua 
egere  visum  fuerit,  ascendat  ad  locnm  quem  do- 
minus elegit,  ad  sedem  videlicet  ^ostohcim, 
omnium  fldelium  maglstram ,  euiua  aactoritatem 
etiam  ipsa  sancta  synodua  tarn  reverenter  agnorit 
Nos  enim  difflcultates  et  oontroveisits  sl  qaae  ex 
eis  decretis  ortae  fuerint  nobis  declanodaa,  que»- 
admodum  ipsa  quoque  sancta  synodns  decrevit 
reservamus,  parati,  sicot  ea  de  nobis  meiito  eos- 
flsa  est,  omnium  provindamm  neoessitatibiu,  ea 
ratione  quae  commodlor  nobis  visa  fuerit,  pro- 
videre". 


}.  55.]  Die  Sacra  Congregatio  Cardinaliam  Concilii  Tridentini  inteipretam. 
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ertheilt,  aDe  Fftüe,  welche  sie  selbst  ffiür  klar,  de  iure  certi,  halte,  selbstständig  zu 
erledigen,  so  dass  sie  also  nnr  in  den  von  ihr  als  de  iure  dnbii  erachteten  noch  an  den 
Pftpst  berichten  solltet  Wie  Fagnanus  femer  erzählt,  hat  Plus  V.  ihre  Kompe- 
tenz znr  Entscheidung  von  Rechtsfragen  und  StreitfiUlen  noch  erweitert,  ohne  dass  er 
genauereB  darttber  angiebt^.  Erst  von  diesem  Zeitpunkt  ab  konnte  die  Kongregation 
als  congr^atio  Gardinalium  Concilii  Tridentini  Interpretum  bezeichnet  werden,  und  mit 
dieser  Erweiterung  ihrer  Stellung  erlangte  sie  insofern  eine  hervorragende  Bedeutung, 
als  nicht  nur  das  neuere  kirchliche  Recht  wesentlich  auf  dem  Tridentinum  beruhte, 
sondern  letzteres  auch  vielfach  die  älteren  Kanones  und  Dekretalen  in  sich  aufge- 
nommen hatte  und  somit  einer  diese  Rechtsquellen  interpretirenden  Behörde  die  Auf- 
gabe zufiel,  auf  den  wichtigsten  Gebieten  des  kirchlichen  Rechtes  die  Einheit  der  Praxis 
aafrecht  zu  erhalten. 

In  Folge  der  dadurch  vermehrten  Gesehäftslast  hat  Gregor  Xm.  eine  eigene 
Congregatio  particularis  von  drei  Kardinälen  aus  der  Kongregation  mit  der  Befugniss 
ausgesondert,  die  in  der  letzteren  schon  entschiedenen  Fälle  zu  erledigen  3. 

Endlich  normirte  Sixtus  V.  in  seiner  bekannten  Bulle:  Inmiensa  aetemi  von 
1587  unter  fernerer  Erweiterung  ihre  Kompetenz  dahin,  dass  sie  abgesehen  von  den 
dem  Papst  zur  Erklärung  vorbehaltenen,  dogmatischen  Beschlttsse  des  Trienter  Koncils 
alle  Reformbestimmungen  des  letzteren  zu  interpretiren  befugt  sein  sollte,  gleichgültig,  ob 
es  sich  dabei  um  einen  konkreten  Fall  oder  nicht,  handelte  ^.  Eine  Veränderung  der 
fräheren  Stellung  der  Kongregation  trat  auch  insofern  ein,  als  sie  nun  nicht  mehr  in 
den  ihr  zweifelhaften  Angelegenheiten  den  Bescheid  des  Papstes  einzuholen  brauchte, 
vielmehr  selbst  die  Entscheidung  zu  Wien  und  diese  nur  der  Sanktion  des  letzteren  zu 
unterbreiten  hatte  ^. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Kongregation  betrifft,  so  zeichnet  sich  die 
letztere  vor  den  übrigen  dadurch  aus ,  dass  die  Zahl  der  flür  sie  ernannten  Kardinäle 
erhebl^h  stärker  ist,  als  bei  den  übrigen  —  das  annuario  pontificio  von  1865  ^  weist 


1  Fagnan.  1.  e.  n.  7. 

2  L.  c.  bemerkt  er  nur :  „ut  in  libris  eiusdem 
eoDgregationia  adnotatum  reperitur  manu  Oardina- 
UaCaiafae^ 

3  Fagnan.  1.  c.  n.  7.  i.  f. 

*  Congregatio  VTIl.  S-  1  (M.  Bnll.  2,  670): 
^mm  qnidem  decretomm  qnae  ad  fldei  dogmata 
pertinent,  interpretationem  nobis  ipsis  reserva- 
oras ,  cardinalibns  vero  praefectis  inteipretationi 
et  execationi  Concilii  Tridentini,  si  quando  in  Ms 
qnae  de  mornm  reformatione,  disciplina  ac  inode- 
latione  et  ecclesiasticis  iudiciis  aüisqae  hninsmodi 
statuta  sunt,  dubietas  aut  difflcultaa  emerserit, 
interpretandi  facultatem  nobis  tarnen  con- 
mltis'hnpartii&ar.  Et  qaoniam  eodem  concilio 
Tridentino  decretum  est,  synodos  provinciales 
teitio  quoque  anno,  dioecesanas  singulis  annis  ce- 
lebrari  debere,  id  in  execntionis  nsnm  ab  iis 
qaonim  interest,  induci  eadem  Congregatio  piovi- 
debit.  Provincialium  yero  ubivis  terraram  illae 
celebrentuT,  decreta  ad  se  mitti  praecipiet,  eaque 
sinfmla  expendet  et  recognoscet.  Patriarchanim 
praeterea,  primatum,  archiepiscoporum  et  episco- 
ponim  (quibus  beatorum  apostolorum  Umina  certo 
constituto  tempore  visitare  alia  nostra  sanctione 
iussum^st)  postulata  andiat  et  quae  Congregatio 
ipsa  per  se  poterit,  ex  charitatis  et  iustitiae  norma 


expediat,  maiora  adnosreferat  qni  firatribus  nostris 
episcopis ,  qnantnm  cum  domino  licet,  gratiflcad 
cnpimns.  Item  ab  iisdem  praesulibns  ecdesiamm 
exposcat  quae  in  ecdesiis  eomm  curae  ac  fldei 
commissis  ,  cleri  populique  morum  disciplina  sit, 
qnae  Concilii  Tridentini  decretomm  cum  in  Omni- 
bus tum  praesertim  in  residentiae  munere  exe- 
cutio  quae  item  piae  consuetudines  et  qui  omnium 
denique  in  Tia  Domini  sint  progressus  ipsisque 
det  literas  ex  formula  praescripta  in  testimouium 
obitae  per  eos  visitationis  liminum  Sanctorum 
eorumdem  Apostolorum.  Habeat  itidem  Congre- 
gatio auctoritatem  promovendi  reformationem  cleri 
et  populi ,  nedum  in  Urbe  et  Statu  ecclesiastlco 
temporali ,  sed  etiam  in  unlverso  Christiane  orbe, 
in  iis  quae  pertinent  ad  divinum  cultum  propa- 
gandum ,  devotionem  excitandam  et  mores  Chri- 
stiani  populi  ad  praescriptum  eiusdem  Concilii 
componendos  atque  ad  rationes  difflcillimis  bis 
perturbatisque  temporibus  necessarias  conflrman- 
dos  quo  uberius  divinae  misericoidiae  vim  in  nobis 
sentiamus  iustamque  iram  atque  animadversionem 
effugiamus". 

5  Das  bedeuten  die  Worte :  nobis  tarnen  con- 
sultls  in  der  in  der  vorigen  Note  angeführten 
Stelle. 

6  p.  301. 
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40  liDtglieder  auf.  Dem  vom  Papst  ernannten  Präfekten  der  Kongregation  steht  ein 
Sekretär  und  letzterem  wieder  ein  Unter-Sekretftr  zur  Seite.  Der  Sekrotii 
selbst  ist  ein  Prälat  und  pflegt  ftlr  die  Regel  ein  Erzbisehof  in  partibns  infi^ümn  n 
sein.  Der  höbe  Rang  desselben  erklärt  sich  daraus,  dass  dieser  die  ricbferticlie  Leitung 
des  Vorver^brens  hat,  die  von  dem  Präfekten  und  ihm  zugleich  zu  unterschreibendeB 
Dekrete  yerfasst,  in  den  Sitzungen  den  Thatbestand  referirt  und  sein  Gutachten  abgiebt, 
femer  die  auf  seine  Veranlassung  zu  registrirenden  Entscheidungen  gleichfalb  neben 
dem  Präfekten  tnit  seiner  Unterschrift  versieht,  und  endlich  in  der  ein  för  alle  Mai  fest- 
gesetzten wöchentlichen  Audienz  dem  Papste  Namens  der  Kongregation  die  erforder- 
lichen Berichte  abstattete  Bei  diesen  Funktionen  leistet  der  Untersekretär  und  ein  in 
beiden  Rechten  graduirter  Auditor  dem  Sekretär  Hülfe ^.  Als  Konsultoren  werden 
die  berühmtesten  Kanonisten  und  Theologen  Roms  zu  dieser  Kongregation  BUge»^. 
Ihr  Ofifizialen-Personal  besteht  aus  einem  Archivar,  zwei  M 1  n  u  t  a  n  t  i  (KoncifrienteD) 
ulid  einem  Protokollisten^. 

Li  Verbindung  mit  der  Kongregation  steht  das  s.  g.  studio,  d.  h.  eine  Binridi' 
tung  zur  Ausbildung  junger  Geistlichen  aller  Nationen,  damit  diese  sich  eine  sichere 
][)raktische  Kunde  des  kanonischen  Rechtes  und  des  Kurialstiles  erwerben  können.  Die 
betreffenden  Theilnehmer,  welche  auf  Grund  der  Empfehlung  ihres  Ordinarius  nsd 
sonstiger  guter  Zeugnisse  durch  Reskript  des  Kardinalpräfekten  zugelassen  werden  and 
das  Doktorat  beider  Rechte  besitzen  müssen,  werden  unter  oberster  Leitung  des  Mat- 
tärs  und  unter  der  Aufsicht  des  Auditors  mit  Bearbeitung  der  zur  EntselieiduBg  der 
Kongregation  stehenden  Sachen  nach  dem  Aktenschluss  beschäftigt^. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  besteht  nach  Obigem  im  Allgemeinen  darin, 
fElr  die  ganze  Kirche  die  Beobachtung  und  Ausführung  der  Reformdekrete  des 
Tri  enter  Koncils  zu  überwachen,  ferner^  aber  alle  Zweifel  über  die  Ausführung 
und  den  Sinn  der  gedachten  Bestimmungen ,  sowie  kontentiöse  Sachen  nach  dem  im 
Tridentinum,  sei  es  ausdrücklich,  sei  es  nur  implicite  entludtenen  Recht  zu  ents^iden. 
Die  Kongregation  besitzt  also  eine  richterliche  Gewalt,  insofern  ihr  die  letzt- 
gedachte  Funktion  zukommt:  eine  administrative,  insofern  sie  behufs  der  Dorch- 
fUhrung  der  Trienter  Dekrete  leitende  Normen  für  die  übrigen  kirchlichen  Behörden 
(z.  B.  für  die  Visitation  der  Diöcesen,  für  das  Verfahren  in  Ehesachen)  vorschreiben 
kann,  und  endlich  eine  gesetzgeberische,  insofern  sie  zur  Interpretation  der 
Reform-  (freilich  nicht  der  Glaubens-)  Dekrete  des  Koncils  befugt  ist  ^.  Bei  dem  Erbßs 
von  Erklärungen  der  letzteren  Art  (der  s.  g.  declarationes)  k<Hisultirt  die  Kon- 
gregation stets  den  Papst,  sie  lässt  also  ihre  Entscheidung  immer  von  demselben  sanktio- 
niren^,  während  sie  bei  der  Ausübung  ihrer  beiden  anderen  Gewalten  nur  dann  oacli 
Einholung  der  Sanktion  des  Papstes  (facto  verbo  cum  SS"^)  verf&hrt,  wenn  ihr  die 
Massregel  zweifelhaft  oder  das  anzuwendende  Recht  nicht  als  los  c^lnm  oder  w^en 
der  obwaltenden  Umstände  die  Sache  besonders  wichtig  erscheint '^. 

In  der  beschränkten  gesetzgeberischen  Befogniss  der  Kongregation  li^gt  an  und 
für  sich  keine  Dispensationsgewalt.    Sie  besitzt  dieselbe  daher  nur  insoweit  sie 

i  Bangen  S.  162.  163;    Phillips  6,  633.  »  Annnario  pontificio  p.  301. 

Ausserdem  sind  ihm  f&r  eine  Reihe  Ton  Fällen  *  S.  das  Reglement  Pins' IX.  vom  1.  Janair 

Vollmachten  zur  Erledigung  derselben,  welche  zu  1847  hei  Bangen  S.   499    und  ebendaselbst 

Anfang  jedes  Pontiflkats   erneuert    zu    werden  S.  163,  auch  Phillips  6,  633. 

pflegen,  ertheilt.  S.  diese  Fakultäten  bei  Bangen  ^  Bangen  S.  151.  152. 

S.  494flf.  6  Bangen  S.  152. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  ?  A.  a.  0.  S.  152.  153.  159. 
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letstere  aoBdraeUich  vom  Papst  ttbertragen  erhalten  hat.  Abgesehen  aber  von  diesem 
Falle,  wo  ue  dorchans  selbstständig  handelt  i,  kann  sie  bei  der  Ertheilnng  von  päpst- 
Heben  Dispensationen  als  beratheQde  Behörde  konkorriren,  nämlich  1 .  wenn  ihr  ein 
direkt  an  den  Papst  o4er  an  eine  andere  Kurialbehörde  (b.  B.  die  Dataria)  gelangtes  Ge- 
saeh  zur  Begataehtnng  übermittelt  wird  ^ ;  2.  wenn  sich  bei  der  £rdrtemng  einer  Siushe 
das  Besnltat  ergiebt^  dass  zwar  nicht  auf  dem  Wege  des  Rechts,  wohl  aber  auf  dem  der 
Dispensation  irgend  ein  An3praGh  aufrecht  zu  erhalten  oder  zuzusprechen  ist  3,  und 
endlich  3.  wenn  eine  Partei  principaliter  rechtliche  Entscheidung^  eventuell  aber 
Dispensation  (was  z.  B.  häufig  in  Ehenullitätsprocessen  vorkommt)  beantragt  hat^. 

Eine  erschöpfende  Au&ählung  der  einzelnen  Fälle,  welche  nach  den  eben  ange- 
gebenen allgemeinen  GrundsätEcn  zum  Ressort  der  Kongregation  gehören,  Ist  bei  d^ 
weiten  Ausdehnung  desselben  unmöglich.  Zur  Veranschaulichung  könn^  aber  nach- 
folgende Bemerkungen  dienen  ^ : 

1.  Vor  die  Kongregation  gelangen  die  de  iure  nach  dem  Tridentinum 
zu  entscheidenden  Streitigkeiten  über  die  Rechte  und  Pflichten  des  Bischofs, 
die  Jurisdiktionsstreitigkeiten  zwischen  Bischof  und  Kapitel  (z.  B.  über  Mitwir- 
kung des  letzteren  bei  der  Gesetzgebung  und  Verwaltung,  über  Unterwerfung  des  Kapitels 
unter  den  Bischof  oder  Exemtion  von  der  bischöflichen  Gewalt),  Streitigkeiten  über  die 
Inneren  Rechte  und  Pflichten  des  Kapitels  und  seiner  Mitglieder  (also  die  die 
Vermögensverwaltung,  den  Chorbesuch,  die  Distributionen,  die  die  statutarische  Fest- 
setzung dieser  Verhältnisse  betreffenden  Fragen) ;  femer  die  Entscheidung  von  Streitig- 
keiten über  die  Residenz p flicht  der  Benefiziaten  und  über  Appellationen  gegen  das 
von  den  unteren  Instanzen  in  solchen  Fällen  beobachtete  Verfahren  und  djp  von  letzteren 
wegen  Verletzung  der  Residenzpflicht  verhängten  Strafen.  Femer  entscheidet  die  Kon- 
gregation inBenefizialsachen  (also  in  Streitigkeiten  über  die  Natur,  Errichtung, 
Kollation,  Union,  Verlust  der  Benefizien  und  über  die  Existenz,  den  Besitz,  die  Aus- 
übung und  den  Verlust  von  Patronatrechten),  in  Sponsalien-  und  Ehesachen, 
über  Streitigkeiten,  welche  den  Pfarrkonkurs,  die  Handhabung  der  im  Koncil 
angedrohten  Censuren  betrefibn,  in  Irregularitätsföllen  und  über  die  rechtlichen 
Folgen  der  kanonisch-rechtlichen  Delikte  (Simonie  u.  s.  w.). 

Endlich  gehören  auch  die  die  Regularen  betreffenden  Rechtsfi'agen  vor  die 
Kongregation,  sofern  es  sich  um  die  Gültigkeit  oder  Ungültigkeit  der  Gelübde,  Streitig- 
keiten über  Güter  und  Privilegien  mit  Säkularen  und  Jurisdiktion  der  religiösen  Insti- 
tute (z.B.  Pfarrverhältnisse)  handelt,  während  für  die  rein  inneren  Ordensangelegen- 
heiten (ökonomische  Verhältnisse,  Zweifel  über  die  Ordensregeln,  Streitigkeiten  zwischen 
den  Ordensoberen  und  ihren  Untergebenen  hinsichtlich  der  durch  die  Ordenskonstitu- 
tionen begründeten  Jurisdiktion)  die  Congregatio  super  Negotüs  Episcoporum  et  Regu- 
larium  (s.  §.56)  kompetent  ist. 


*  Die  zur  Entscheidung  der  Kongregation  zti 
stellende  Frage  wird  hier  dahin  formulirt:  „A.n 
dispensatio  super  etc.  concedenda  sit  in  casu?^ 
Bang  en  S.  154. 

3  Hier  lautet  die  Frage:  „An  consulendum  sit 
SS™o  pro  dlspensatione  super  etc.  in  casu'^ 
Bangen  S.  154. 

3  Die  Frage  ist  hier:  „An  danda  sit  in- 
stitutio     etc.     in    caau?'^    und    die    Antwort: 


„Consulendum  SS>°o  pro  dispensatione'^  Bangen 
a.  a.  0. 

4  In  solchen  Fällen  ist  folgende  Formel  ge- 
bräuchlich :  „1.  An  danda  sit  institutio  in  casu? 
Et  quatenus  negative  (d.  h.  de  iure,  also  wenn 
die  Frage  nach  den  rechtlichen  Namen  verneint 
werden  muss):  2.  An  consulendum  SS°>o  pro 
dispensatione  in  casu?*^  Bangen  a.  a.  0. 

^  lieber  das  Folgende  a.  BangenS.  156  fF. 
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Was  die  Einholung  der  Sanktion  des  Papstes ,  also  eine  Entscheidung  &eta  verbo 
cum  SS™^  in  den  aufgezählten  Angelegenheiten,  betrifft,  so  wflrde  diese  nach  dem  oben 
erw&hnten  Princip  z.B.  erfolgen  S  wenn  es  sich  bei  den  Jurisdiktionsstreitigkeiten  um 
das  Wohl  grosser  Theile  einer  bischöflichen  oder  gar  mehrerer  Didcesen  handelt,  in 
Residenz-Angelegenheiten,  sofern  die  Vorschriften  des  Eonoils  durch  spätere  Konsti- 
tutionen 2  abgeändert  sind,  bei  Rechtsfragen,  deren  Entscheidung  von  einem  seinem  Sinne 
nach  zweifelhaften  päpstlichen  Reskript  oder  einer  in  ihrer  Tragweite  durch  Doktrin 
und  Praxis  nicht  genügend  festgestellten  Konstitution  abhängt. 

2.  Besitzt  die  Congregatio  Concilii  eine  Kompetenz  in  Angelegenheit«!,  wekhe 
ihr  ohne  Rücksicht,  ob  das  Tridentinum  in  Frage  kommt,  übertragen 
sind.  Dahin  gehört  nach  der  Bulle :  Immensa  aetemi^  die  Ueberwachnng  der  Elinfilh- 
rung  und  Abhaltung  der  Diöcesan-  und  Provinzialsynoden,  die  Revision  nnd  Approba- 
tion der  Akten  der  Provinzial-Koncilien,  die  Prüfung  der  Relationen  super  statu  eocle- 
siarum  ^,  und  nach  einem  konstanten  Usus  die  Entscheidung  aller  rein  geistlichen,  die 
Synodal-,  Provinzial-  und  Lokal -Statuten  betreffenden  Rechtsfragen,  sowie  solcher, 
welche  sich  auf  die  Gültigkeit,  resp.  Ungültigkeit  der  Sponsalien,  der  Ehe  des  OrdenB- 
gelübdes,  der  Weihen,  des  Eides  und  sonst  vor  das  geistliche  Forum  gehörender  Kon- 
trakte beziehen  ^. 

3.  Die  wichtigsten  Fälle,  fQr  welche  der  Kongregation  eine  Dispensations- 
ge  walt  übertragen  ist,  sind :  a.  die  Befugniss,  von  der  Residenzpflicht  ex  iusta  causa 
mit  oder  ohne  Gestattung  der  Perception  der  Früchte  des  Benefiziums  zu  entbinden^, 
b.  die  Zahl  der  gestifteten  Messen  zu  reduciren ,  und  von  den  Bestimmungen  über  die 
Annahme  neuer  derartiger  Messstipendien  zu  dispensiren  ^,  c.  Veränderungen  des 
Zweckes  (commutationes)  letztwilliger  Verfügungen  de  stilo  (d.  h.  in  minder  widitigra 
Fällen,  für  welche  sich  bereits  eine  feststehende  Praxis  gebildet  hat)  vorzunehmen  und 
d.  in  mmder  wichtigen  AlienationsfäUen  zu  dispensiren. 

4.  Eine  kumulative  Kompetenz  mit  andern  Kurial-Behörden  endlich  kommt  der 
Congregatio  concilii  da  zu,  wo  es  sich  um  Fragen  handelt,  für  welche  die  entadteiden- 
den  Normen  nur  ünplicite  oder  generell  im  Tridentinum  enthalten  sind.  Für  die  Kom- 
petenz im  Einzelfall  entscheidet  die  Prävention,  indessen  sendet  auch  die  zuerst  be&sste 
Behörde,  wenn  es  angemessener  erscheint,  die  Sache  der  anderen,  gleichfalls  kompe- 
tenten zur  Erledigung  zu.  Jede  Kongregation  sistirt  aber  dann,  wenn  bei  der  Behand- 
lung der  vor  ihr  Ressort  gehörigen  Angelegenheiten  eine  sich  explicite  auf  das  Trienter 
Koncil  beziehende  Frage  hervortritt,  ihr  Verfahren  und  lässt  die  letztere  zunächst 
durch  die  Congregatio  concilii  erledigen  ^. 

1  Bangen  S.  158.  159.  übermässigen,  nicht  mehr  erfüllbaren  Messsttftou- 

2  Es  kommt  hier  namentlich  die  Konst.  Ur-  gen,  welche  vor  dem  Tridentinum  bestanden.  ^ 
bans  VIII.:  Sancta  Synodus  Tridentina  vom  geben.  Im  übrigen  steht  diese  Befagniss  dem 
12.  Dezember  1634.  %.  7  (M.  Bali.  5,  270)  in  päpstUchen  Stahle  za.  Fagn&n.  ad  c.  12.  X. 
Frage.  de  const.  I.  2.  n.  25£r. ;  Const.  Urban.  TUI. : 

3  S.  die  oben  S.  457.  n.  4.  mitgetheilte  Stelle.  Cum  saepe  vom  21.  Jani  1625  und  Innocent 

4  Wegen  dieser  beiden  letzten  Punkte  s.  noch  XII.:  Nuper  a  vom  21.  November  1697  beiGi- 
am  Schlass  dieses  ^.  raldi,   expos.  iar.  pont.  P.  II.  s.  67.  p.  895  ff. 

^  Bangen  S.  160.  Ueber  die  Annahme  neuer  Messstipendien  hat  die 

ö  Card,    de  Luca  1.    c.    disc.    XV.    n.    7;  Congregatio  Concilii  von  Urban  VIII.  durch  die 

Fagnan.  in  c.  fln.  de  der.  non  resident.  III.  4.  erwähnte  Bulle  bestätigte  Normen  erlassen,  von 

n.  25;  Bangen  a.  a.  0.  denen  sie  eben  kraft  der  ihr  verliehenen  Oevilt 

^  Zum  besseren  Verständniss  möge  hier  noch  dispensiren  kann. 
Folgendes  bemerkt  sein.    Das  Koncil  von  Trient  ^  S.  Fagnan.  ad  c.  13.  X.  de  consttt.  1.2. 

Sess.  XXV.  c.  4.  de  ref.  hat  den  Bischöfen  die  n.  37.  38;  Bangen  S.  155. — In  den  Kontiüar- 

Vollmacht  zu   einer  einmaligen  Keducirung  der  Sachen   wahrt    die   Congregatio     ihre    privitin 
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Der  Oeschftftsgang  nnd  der  GeBehäftsstll  dieser  Kongregation ^  kann  als 
Mister  filr  das  Verfahren  aller  andern  dienen  und  da  seine  Kenntniss  Ar  das  Ver- 
sttndnisB  der  Entscheidungen  der  ersteren  von  Wichtigkeit  ist,  so  soll  hier  niher  darauf 
eingegangen  werden. 

Die  Kongregation  verfthrt  entweder  auf  dem  ordentlichen  Wege  (iuxta 
ordinem  iuris)  oder  in  summarischer  Procedur  (per  summaria  precum). 

Was  zunächst  das  erstere  Verfahren,  welches  Ar  die  bei  Weitem  die  Mehrsahl  bil- 
denden, processualischen  Fftlle  in  Frage  kommt,  betrifit,  so  g^ngt  die  bei  der 
Kongregation  eingegangene  Sache  zunftchst  in  das  Sekretariat,  wo  sie  registrirt  wird. 
Dann  befindet  der  Präfekt  unter  Beihlllfe  des  Sekretftrs  darflber,  ob  die  Kongregation  kom- 
petent und  die  Eingabe  den  nOthigen  Formalitäten  entspricht.  In  letzterer  Hinsicht  wird 
veriangt,  dass  dieselbe  die  wesentlichen  Erfordernisse  einer  Klage,  resp.  AppeUations* 
Schrift  aufweist.  Bei  Anfragen  in  abstracto  genügt  eine  Supplik  mit  Angabe  des 
Namens  der  anfragenden  Person,  des  Wohnortes  derselben  (nach  der  Didcese,  resp. 
P£urrei),  und  des  zweifelhaften  Falles,  in  welcher  passender  Weise  gleich  die  von  der 
Koi^regation  zu  entscheidende  Frage  (das  s.  g.  dubium)  formulirt  wird 2.  In  pro- 
zessualischen Angelegenheiten  wäre  demnächst  zu  dem  gewl^hnlichen  Verfahren,  also 
Citation  der  Parteien,  Verhör  und  Annahme  der  Beweise  u.  s.  w.,  in  Appellations- 
Sachen  zur  Einforderung  der  Akten,  Annahme  der  Deduktionen  der  Parteien  u.  s.  w. 
zu  schreiten.  Nach  dem  allgemein  geltenden  Grundsatz  aber,  dass  die  Kongregation 
»acta  non  conficit,  sed  omnia  quae  facti  sunt,  ad  iudices  ordinarios  reiicit«  wird  die 
Instruktion  der  Sache  vom  Präfekten  dem  ordentlichen  Richter  der  Parteien  (also 
gewöhnlich  dem  Bischof,  aber  auch  dem  Kapitular- Vikar  u.  s.  w.)  übertragen  3.  Nach 
der  Erledigung  der  Sache  seitens  des  Ordinarius  —  nur  die  rechtlichen  Schluss* 
Deduktionen  können  die  Parteien,  wenn  sie  wollen,  durch  Advokaten  der  Kurie  direkt 
bei  der  Kurie  eingeben  lassen  —  hat  derselbe  die  Akten  mit  einem  Begleitschreiben  an 
den  Präfekten  einzusenden.  Letzteres  enthält  eine  kurze  Au&ählung  der  vorgenom- 
menen Verhandlungen  und  eingereichten  Schriftstücke,  eine  Information  oder  eine  Dar- 
stellung des  Sachverhaltes  in  der  Weise,  dass  zugleich  das  punctum  quaestionis  oder 
das  dubium  herausgehoben  wird  und  endlich  das  votnm  des  Ordinarius,  also  dessen 
Antwort  auf  das  eruirte  Dubium,  dessen  sich  derselbe  freilich  enthalten  kann  ^. 

Nach  Ablauf  des  den  Parteien  zu  den  Rechtsdeduktionen  etwa  noch  freistehenden 
Termines,  resp.  nach  Eingang  der  vollständigen  Akten,  bei  blossen  genügend  snbstan- 
türten  Eingaben  schon  sofort  nach  Eingang^,  ergeht  ein  Dekret:  »Ponatur  in  folio«, 


Kompetenz  dadiiTch,  dass  sie  an  andere  Behörden, 
welche  solche  zu  verhandeln  beginnen,  Inhibito- 
rialien  erlasst.  Fagnan.  1.  c.  n.  36. 

1  Darüber  sind  zu  vergleichen  die  Reglements 
von  InnocenzXn.  vom  17.  September  1695, 
in  franzosischer  Uebersetzung  in  den  Analecta 
iur.  pontlflc.  von  1855.  p.  2396,  von  Clemens 
vm.  vom  6.  September  1731,  in  deutscher  lieber- 
tragnng  bei  Bangen  S.  500,  und  von  Plus  IX. 
vom  27.  September  1847,  deutsch  a.  a.  0.  S.  502, 
französisch  Anal.  1.  c.  p.  2398. 

2  Bangen  S.  166,  der  S.  506  und  507  auch 
Beispiele  solcher  Eingaben  mittheilt. 

s  Das  Dekret  des  Präfekten  lautet :  „Ad  £pi<- 
soopum  (Ordinarium)  pro  informatione  et  voto  et 


anditls  partibns  documenta  et  cetera  quae  ad  rem 
faclunt,  transmlttat".  Bangen  S.  167.  Dieses 
wird  aber  noch  besonders  auf  dem  Duplikat  der 
eingesandten  Eingabe  in  Briefform  (als  literae 
familiäres)  mit  Unterschrift  des  Präfekten  und 
Sekret&rs  expedlrt.  Bangen  a.  a.  O.  S.  509. 

«  Beispiel  bei  Bangen  S.  510.  Die  Sache 
kann  sich  dadurch  vereinfachen,  dass  das  Faktum 
schon  in  der  früheren  Instanz  vollkommen  erörtert 
ist,  dann  haben  die  Parteien  nur  noch  ihre  Rechts- 
ausführungen zu  machen  und  es  lautet  daher  in 
solchen  Fällen  das  Dekret:  Ad  Eplscopum  pro 
informatione  et  partlbus  terminum  praeflgat  ad 
dedncenda  iura  sua  in  Göngregatlone.  Bangen 
S.  168. 

5  Bangen  S.  166. 
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d.  h.  es  beginnt  nun  die  dem  Sekretär  obliegende  Vorbereitiing  d«r  Saehe  ftar  die 
Sitzung.  Zunächst  gelangt  dieselbe  an  da«  Studio  der  KongregatloD  (s.  S.  45S),  derai 
GeisUiche  hierbei  durohgehends  in  Vertretung  des  Sekretära  handeln,  zur  BearbaBang, 
d.  h.  sie  wird  vom  Auditor  einem  der  dort  beschäftigten  Geistlichen  busi  Referale  aage^ 
theilt.  Dieses  letKtere^  im  Kurialstil  il  ristretto  (restrictos  facti  et  iuris)  g^iannt, 
muss  eine  gedrängte  DarstelluQg  der  Sachlage,  also  eine  kurze  species  £sieti  (restrictofi 
&Gti)  und  femer  die  reofatUohe  Erwägung  des  Falles  (restrictua  iuris)  enthalten.  Ange- 
schlossen werden  dann  die  dubia ,  welche  aber  schon  aus  der  Darstellung  des  That- 
bestandes  erhellen  mttssen.  Diese  Referate,  welche  gedruckt  und  deshalb  vorher  erst 
durch  den  Auditor,  dann  durch  den  Sekretär  revidirt  werden,  heissen  £61ia  ^  Aisht 
Tage  vor  der  Sitzung,  ftlr  welche  gewöhnlich  sieben  Fälle  in  folio  gesetzt  werdee, 
erhalten  die  Kardinäle  die  betreffenden  gedruckten  Referate  nebst  den  etwa  auf  KioataD 
der  Parteien  gedruckten  Beweisstücken  und  Rechtsdeduktionen  zugestellt,  drei  Tage 
vorher  erfolgt  aber  erst  die  Diskussion  der  Sachen  im  Studio  unter  Vorsitz  des  Sdo«- 
tärs  und  in  Gegenwart  des  Untersekretärs  und  Auditors  auf  mttndlichen  Vortrag  ein- 
zelner dem  Studio  angehöriger  Geistlicher.  Abgesehen  davon,  dass  diese  Diskus8i(m 
den  Zweck  der  Ausbildung  der  letzteren  verfolgt,  dient  sie  auch  zugleich  zur  Informa- 
tion des  Sekretärs.  In  der  Sitzung  der  Kardinäle  selbst  hat  dieser  nämlieh  zu  referirea 
und  die  Entscheidungen  (decisiones  oder  resolutiones)  auf  die  einzelnen,  aus- 
geworfenen Dubia  vorzuschlagen  ^. 

Selbstverständlich  braucht  die  Kongregation  seinem  Votum  nicht  beizutreten.  So 
kann  auch  statt  der  definitiven  Entscheidung  aufschiebende  Antworten  auf  die 
dubia  geben.  Die  gebräuchlichsten ^  der  letzteren  Art  sind  folgende:  Non  propo- 
sita^,  d.  h.  Vertagung  der  Sache  auf  die  nächste  Sitzung  wegen  nicht  anareiehender 
Zeit  zur  Erledigung  derselbe ;  Iterum  proponatur,  d.  h.  die  Sache,  welche  ohne 
Erzielung  eines  Resultates  diskutirt  worden,  soll  in  der  nächsten  Sitzung  noebBialB 
erörtert  werden;  Diiata,  die  Saobe  wird  vertagt,  weil  z.  B.  die  Parteien  kuvz  vor 
der  Sitzung  darauf  angetragen  haben,  oder  weil  noch  wesentliche  Förmlichkeiten  erflült 
werden  müssen^.  Die  definitiven  Entscheidungen  können  einfach  bejahend: 
affirmative  oder  einfach  verneinend:  negative ,  in  milderer  Form :  Non  expe- 
dire  lauten.  Der  Zusatz  zu  der  Verneinung :  Et  amplius  bedeutet  eine  Veratärknog 
und  sohliesst  das  der  Partei  gewöhnlich  zustehende  benefioium  novae  audientiae  (d.  b. 
das  Recht,  eine  Revision  oder  j^eassumtion  der  Saohe  zu  verlangen)  ans^  so  dass 
eine  solche  nur  kraft;  Gnadenbewilligung  des  Präfekten  erfolgen  kann^.    Unter  daz 


1  Bangen  S.  169.  170.  Daher  das  Dekret: 
Ponatur  in  folio,  das  In  der  Dekretur-Sprache 
der  staatlichen  Gerichte  soviel  wie :  „Zur  Rdla- 
tion^  bedeutet.  Gewissermassen  als  Rubrum  trägt 
das  Folium  in  der  Ueberschrift  die  abgekürzte 
BfiEeichnung  der  Diöcese ,  welcher  die  Sache  an- 
gehört, die  Angabe  des  Streitgegenstandes  und 
der  Sitzung,  in  der  die  Sache  zum  Vortrag  kommt, 
also  z.  B.  Arimin.  (d.h.  causa Ariminensis) Nulli- 
tatisMatrimonii  die  15  Augusti  1852.  £ln  Beispiel 
bei  Bangen  S.  512. 

2  Bangen  S.  172.  173. 

3  A.  a.  0.  S.  174. 

^  Hinzudenken  ist  hier  stets :  causa. 

^  Die  Bestimmung  der  Zeit  der  Wiederauf- 
nahme kann  so  erfolgen ,  dass  eine  neue  Sitzung 
festgesetzt  wird  (z.  B.  dilata  ad  primam  omnino  et 


infallenter  (also  bis  zur  nächsten  Sitznng)  oder  ad 
primam  post  Reges  (d.  h.  bis  zur  erstea  Sitzung 
nach  dem  Dreikönigstag ,  den  Weihnachtsferies) 
oder  bis  nach  Erledigung  der  noch  fehleaden 
Punkte  z.  B.  dilata  et  coadiuventur  probationes 
exhibito  documento  N.  etc. 

6  Reglement  von  1847.  $.  22 :  „Trägt  die  Ent- 
scheidung der  Kongregation  die  Klausel:  ^Et 
amplius^',  so  muss  das  Gesuch  um  eine  neue 
Audienz  an  den  Kardinal-Prafekten,  Emineoi, 
gerichtet  werden.  Glaubt  dieser ,  dasselbe  allein 
nicht  gewähren  zu  dürfen,  so  kann  er  das  Gesuch 
mit  dem  Dekret :  „per  memoriale  citata  parte^  an 
die  Sitzung  verweisen.  In  beiden  FaUen  kana 
aber,  wofern  ein  gunstiges  Reskript  erfolgt,  die 
Sache  vor  dem  Ablauf  von  drei  Monaten  aieht 
wieder  vor  die  Sitzung  gebracht  werden.   £s  wird 
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BesMIctioneii ,  welche  der  Bejahnng  oder  Verneinung  beigefilgt  werden  können ,  kt 
der  Zusatz :  »Ad  mentem«  nicht  gerade  gelten.  Er  bedeutet  eine  nfthere  Modifikation 
der  Entscheidang,  welche  nicht  streng  zur  rechtliohen  Lösung  gehört,  aber  ans  der 
korrektorischen  Gewalt  der  Kongregation  hervorgeht.  Wenngleich  daher  die  s.  g.  mens 
(Infltraktionj  wie  man  flttglich  sagen  könnte)  in  der  Form :  Mens  antem  est  nt  etc. 
häufig  mit  der  Entscheidung  publicirt  wird,  so  konmit  es  doch  auch  vielfach  vor,  dass 
man  sie  nicht  den  Parteien,  sondern  nur  dem  Ordinarius  zur  Ausfbhrong  mittheilt  i. 

Die  in  den  Sitzungen  gefUlllten  Decisionen  werden  demnächst  im  Studio  registrirt 
und  endlich  in  der  Weise  expedirt,  dass  unter  den  zu  kopirenden  restrictus  die  dubia 
und  die  Entschddungen  in  der  Form:  »S.  Congr^atio  ad  I.  Affirmative  etc.« 
geschrieben,  und  dann  das  Aktenstück  mit  dem  Siegel  der  Kongregation  und  der  Unter- 
flchrift  des  Präfekten,  sowie  des  Sekretärs,  versehen  wird^. 

Das  abgekürzte  Verfahren  —  per  summaria  precum  — ,  über  dessen  Zu- 
lassung der  Präfekt  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entscheidet,  findet  statt  ^  in  den  Fällen, 
wekdie  de  stilo,  d.  h.  durch  öftere  Entscheidung,  normirt  sind,  ferner  in  solchen, 
welche  geringere  Wichtigkeit  haben,  dann  bei  obwaltenden  periculum  in  mora,  sowie 
endlich  in  den  Sachen,  in  welchen  ein  sununarisches  Verfahren  nach  allgemeinen  Regeln 
stattfinden  kann.  In  demselben  wird  kein  Keferat,  resp.  Folium,  vielmehr  blos  im 
Namen  des  Sekretärs  eine  gedrängte  Darstellung  des  Sachverhaltes  und  ein  kurzes  auf 
frühere  Entscheidungen  gestütztes  Gutachten  ausgearbeitet^.  Oe wohnlich  werden  diese 
Fälle  durch  die  oben  (s.  S.  457]  erwähnte  s.  g.  Congregatio  particularis  erledigt^. 
Mit  der  eben  besprochenen  Congregatio  Concilii  steht  in  Verbindung : 

I.  Die  Congregatio  particularis  super  statu  ecclesiarum^  (oder 
vieitationis  liminum,  auch  il  Concilietto  genannt). 

Die  Bischöfe  haben  die  Pflicht,  in  regelmässigen  Zeiträumen  die  limina  apostolo- 
mm  zu  besuchen,  d.  h.  dem  Oberhaupt  der  Kirche  persönlich  ihre  Unterwürfigkeit  zu 
bezeugen  und  zugleich  auf  Grund  einer  s.  g.  schriftlichen  relatio  de  statu  Bericht  über 
den  Zustand  ihrer  Diöcesen  zu  erstatten.  Die  Prüfling,  Beurtheilung  und  Erledigung 
dieser  Belationen  hat  Sixtus  V.,  wie  vorhin  (S.  457)  bemerkt,  der  Congregatio  con- 
cilii überwiesen.  Nachdem  Benedikt  XIV.  in  der  Konstitution:  Quod  sancta  vom 
23.  November  1740^  die  gedachte  Verpflichtung  der  Bischöfe  näher  normirt  und  die 
auf  Veranlassung  des  römischen  Koncils  von  1725  und  Benedikts  XIII.  seitens  der 
Kongregation  ausgearbeitete  Instruktion  über  die  Anfertigung  derartiger  Berichte 
genehmigt  hattet  setzte  er  mittelst  der  Konstitution :  Decet  vom  23.  November  1740  ® 
die  vorhin  erwähnte  Kongregation  ein.  Sie  besteht  aus  dem  Präfekten  der  General- 
Kongregation,  welcher  auch  hier  die  Präfektur  fahrt,  dem  Sekretär  derselben^  einem 
s.  g.  Secretarius  litterarum  latinamm  ^^  und  einer  Anzahl  Prälaten.    Die  von  den 


dabei  derselbe  Gang,  wie  bei  der  ersten  Proposi- 
tlon  beobadktet.  Wofem  die  um  neue  Audienz 
eingekoramene  Partei  unterliegt,  ist  sie  zum  Er- 
satz der  Kosten  dieses  ausserordentlichen  Versu- 
ches verpflichtet".  Vgl.  auch  Anal.  iur.  pont.  1.  c. 
p.  2393.  99.  Bei  der  nochmaligen  Vortage  der 
Sache  lautet  die  Fnge :  „An  sit  standum  vel  rece- 
dendum  a  decisis?" 

<  Bangen  S.  175.  176.  Ein  Beispiel  s.  Acta 
ex  eis  deceipta  etc.  1 ,  488. 

«  Bangen  S.  176. 

»  A.  a.  0.  S.  165. 


4  Ein  Beispiel  dafür  a.  a.  0.  S.  519. 

5  A.  a.  0.  S.  176.  177. 

6  S.  Bangen  S.  177  ff. 

7  Bull.  Bened.  XIV.  1,  19. 

8  BuU.  Bened.  XIV.  app.  ad  Tom.  I.  et  II.  in 
Tom.  II.  p.  1  ff. 

«  BuU.  Bened.  XIV.  1,  24. 
10  Dieser  hat  mit  einem  ihm  zur  Seite  stehenden 
A^unkten  für  die  elegante  lateinische  Abfassung 
der  Antworten  und  Verfügungen  Sorge  zu  tragen. 
Bangen  S.  179;  Gonst. :  Decet  cit.  $.3;  s.  auch 
das  Dekret  Ton  1851  bei  Bangen  8.  522. 
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Bischöfen  eingereichten  relationes  de  statu  werden  zunilchst  von  der  spesiellen  Kon- 
gregation in  deren  Sitzungen  geprüft  und  die  darauf,  namentlich  die  auf  die  in  den 
Berichten  enthaltenen  Anfragen  abzugebenden  Antworten  berathen.  Wichtige,  derarfige 
Angelegenheiten  werden  aber  vor  die  voUe  Kongregation  gebracht.  Die  beradiene 
VerflOgung  wird,  nachdem  sie  dem  Papst  vorgetragen  ist,  lateinisch  ezpedirt  und  zwar 
unter  Unterschrift  des  Präfekten  und  Sekretärs  i. 

n.  Die  Congregatio  particularis  super  revisione  synodorum  pro- 
vincialium^.  Durch  die  Konstitution  Sixtus*  V. :  Immensa  (s.  S.  457.  n.  9) 
war  die  Revision  der  Provinzial-Synoden  und  die  Korrektur  der  gegen  die  kanonische, 
insbesondere  tridentinische  Disciplin  verstossenden  Beschlüsse  derselben  der  Congre- 
gatio Concilii  überwiesen  worden.  Zur  Erledigung  dieser  Geschäfte  bildete  sidi  im 
Schoosse  derselben  eine  eigene  Abtheilung  von  Kardinälen,  deren  Präfektor-  und 
Sekretariats-Geschäfte  gleich&lls  von  den  betreffenden  Beamten  der  allgemeinen  Kon- 
gregation versehen  werden.  Dagegen  werden  ftir  die  Partikular-Kongregation  beson- 
dere Konsultoren  ernannt  3.  In  der  gedachten  Zusammensetzung  und  mit  den  erwähnten 
Funktionen  besteht  die  letztere  noch  heute  ^. 

m.  Die  Congregatio  particularis  super  residentia  episcopornm. 
Urban  Vlll.,  welcher  in  Anschluss  an  die  früheren  Ordnungen  der  Kirche,  nament- 
lich an  das  Tridentinum  die  Residenzpflicht  der  Bischöfe  in  der  mehrfach  angeführten 
Konstitation:  Sancta  synodus  vom  12.  Dezember  1634^  geregelt  hat,  setzte  zugleich 
eine  besondere  Kongregation  für  diese  Angelegenheiten  ein.  Da  sie  wohl  von  Anfang 
an  nur  eine  Abtheilung  der  Congregatio  concilii  war,  so  wurde  sie  bedeutungslos  ^  bis 
Benedikt  XIV.  mittelst  der  Konstitution:  Ad  universae  vom  3.  September  1746' 
ihre  Thätigkeit  von  Neuem  belebte,  und  ihr  den  jeweiligen  Kardinalvikar  zum  Prä- 
fekten gab,  während  die  Sekretarie  mit  der  allgemeinen  Kongregation  vereinigt  blieb  ^. 
Die  Zahl  der  sonstigen  Mitglieder  der  Residenz-Kongregation  hat  in  letzterer  Zeit  mehr- 
fach gewechselt,  denn  im  Laufe  der  40er  Jahre  waren  ihr  5  Kardinäle^,  dagegen  in 
den  50er  Jahren  nur  ein  solcher  zugetheilt  ^^,  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  nur 
eine  Vorbereitungs  -  Kommission  für  die  Congregatio  Concilii  bildet,  bei  welcher  die 
eingehenden  Sachen  freilich  in  besonderen  Registern  geführt  werden  ^^ 

§.  56.  dd.  Die  Scicra  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  etBegularium*,  sowie 
die  Congregatione$  super  DiscipKna  Hegulari  und  super  Statu  Regtdarium» 

Schon  unter  Gregor  XIII.  (1572  — 1585)  hat  eine  Kongregation  von 
Kardinälen  für  die  Erledigung  der  die  Bischöfe  betreffenden  Ange- 
legenheiten bestanden;  ob  dieser  Papst  auch  der  Gründer  derselben  gewesen,  lässt 

1  Bangen  S.  179.  180.  lo  Bangen  S.  181.   Ja  das  Annuario  pontilldo 

2  A.  a.  0.  S.  180.  von  1865  p.  303  weist  als  Personalbestand  nur 

3  Bangen  S.  180.  den  Pr&fekten  and  Sekretär  nach. 
*  Annuario  pontlflcio  von  1865.  p.  302,  wo  7         "  Moroni  1.  c.  p.  263. 

Kardinäle  incl.  des  Präfekten  als  Mitglieder  an-          *  Card,  de  Luca,  relatio  cur.  Rom.  diso.  16; 

gegeben  sind.  Lunadoro-Zaccaria,   relazione  della  corte  di 

5  M.  Bau  ö,  270.  Roma  P.  U.  c.  11.  p.  48;    Moroni,  dizionario 

6  Moroni  1.  c.  16,  261.  263.  16,  278  ff.;  Bangen  S.  181  ff. ;  Analecte  inr. 

7  M.  Bull.  17,  79;  Bull.  Bened.  XIV.  2,  128.  pontif.  1855.  p.  2257;  Phillips  6,  639  ff.; 
s  Bangen  S.  181.  Collectanea  in  nsum  Secretariae  S.  Congreg.  Epi- 
9  Moroni  1.  c.  p.  263.  scoponim  et  Regulär.  Rom.  1836. 
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sieh  fireilieh  nicht  mehr  feststellen  ^  Nähere  Auskunft  Aber  die  Vollmachten  dieser 
Behörde  giebt  erst  die  vielfach  erwähnte  Konstitution  Sixtus'  V. :  Immensa  von 
1587,  welche  dieselbe  als  Congregatio  pro  consultationibns  Episcoporum  et  aliorum 
Praelatornm  bezeichnet  2. 

Schon  vor  Elrlass  der  gedachten  Konstitation  hat  Siztus  V.  durch  die  Braven : 
Romanos  Pontifez  vom  17.  Mai  1586  und  Romanus  Pontifez  vom  13.  Juni  1587  eine 
eigene  Congregatio  super  consultationibus  Regularium  errichtet^,  aber  demnächst 
mittelst  der  Konstitution ;  Immensa  gleichfalls  deren  Ressortverhältnisse  näher  geregelt  ^. 


1  Fagnao.  ad  c.  13.  X.  de  oonstit.  I.  2.  n.  37 
berichtet  nimUch  nur  (die  Stelle  auch  Anal.  1.  c. 
p.  2257) :  „Et  Gregorins  XIII.  dlxit,  numquam 
soae  intentionis  fuigse  committere  Episcopo- 
rnm  Congregationi,  nt  de  iis  quae  ad  inter- 
pretationem  Gondlii  pertinerent  aut  de  ipsius 
CoBgregatioms  GoncUii  decrotis  oognoaceret.  Illud 
autem  se  recte  memlnisse,  ait  Sanctitas  Sua,  oom- 
misisse  Congregationi  Concilii  ea  omnia  quae  ad 
Conciliom  interpretandnm  pertlnent,  ut  est  ad- 
notatom  in  libris  publicis  Sac.  Congregat.  tom. 
10.  fol.  557". 

2  Congregatio  XU.  S-  1  (M.  Bull.  2.  671):  . . . 
i^uinque  itidem  Cardinales  praeponimus  Episco- 
pomm  et  aliorum  Praelatorum  consultationibus 
andiendis.  Quorum  ertt  facultas ,  ut  Patriarcha- 
mm,  Primatum,  Archleplgcoporum,  Episcoporum, 
Pzaelatorum  et  Ordinariorum  quorumcumque  etiam 
inferiorum,  non  tarnen  Regularium,  peti- 
tiones  audiant  proposltisque  difficultatibus,  quae- 
stionibus  ac  controversüs  allisque  super  quibus 
oonsultl  fuerint,  etiam  per  literas  sedulo  humani- 
terqae  respondeant,  dubia,  rattones  et  causas 
ecclesiamm  earumque  dignitatis ,  iurisdictionis 
exemptionis,  immunitatis,  iurium,  privüegiorum 
et  landabilium  consuetudinum  conservationem 
coneementes  summarie  cognoscant  atque  tarn  ex 
partium  petitione  quam  ex  ofUcio  componant, 
pront  honestum  opportunumque  eis  videbitur. 
Causas  item  etcontroversias  inter  eosdem  praelatos 
de  iurisdietione  aliave  de  causa  exortas,  item  inter 
eapitula  aut  obtinentes  dignltates  ac  inter  quas- 
cnmqae  singulares  personas  et  universltates  aut 
locorum  in  temporallbus  dominos,  praeter  eas 
quae  Concilii  Tridentini  interpreta- 
tionem  exigunt  -vel  ordinem  iudiciarium  re 
ipsa  reqnirant,  ezaminent  atque  amicabiliter  de- 
super  transigere  etiam  per  alios,  si  ita  consultum 
▼idebitnr,  etiam  extra  dioecesim  curent.  Ac 
proptexea  ad  eodesias  visitandas  ubique  locorum 
in  quibus  chrlstiana  viget  religio,  visitatores  nobis 
praesentent,  ut  esemplo  B.  Gregoril  Hagni,  S. 
Leonis  et  aliorum  sunmiorum  Pontiflcum  piaede- 
cessomm  nostrorum  cum  in  domino  expedire  vide- 
bitur, destinare  valeamus.  Visitationis  item  for- 
mam  Ulis  praescribant,  ut  multo  cum  spirituali 
firoctn  et  fldelium  aediücatione  munus  suum  obeant 
negodorumque  onuiium  tractationis  modum  assi- 
gnent  ac  negligentiam  ,  si  quando  opus  erit, 
emeadent.  Insnper  ubi  necessitas  exegerit,  viros 
Qso  et  doctrina  idoneos,  rectos  et  timentes  Deum 
eligani,  qui  nostrarnm  literaru  m  auctoritate  suif ulti 
eedesias  ut  vicarii  apostolici  regant.  Denique 
eoedem  Cardinales  immunitatis  ecdesiarum  defen- 
sores  ad  tuendum  ipsorum  Praelatorum  personas, 


res  et  bona  quaecumque  ecdesiarum  praedictarum 
ab  omnium  iniuriis  atque  oppressionibus  adversus 
quoscumque  quavis  auctoritate  praefulgentes  con- 
stituimus''.  S.  dazu  Phillips  6,  639. 

8  Die  Konstitutionen,  welche  sich  nicht  in  den 
Bullarien  finden,  sind  abgedruckt  in  den  Analect. 
iur.  pontit  185Ö.  p.  1371  u.  1374. 

«  Congregatio  XI.  $.  1  (M.  Bull.  2,  671): 
„Quinque  alios  Cardlnales  delegimus  quibus  fa- 
cultatem  concedimus,  ut  Regularium,  Claustra- 
lium,  Mendicantium,  non  Mendicantlnm,  Hospi- 
talariorumetMilitarium,  possldentium  et  non  pos- 
sidentium,  ouiusvis  demumOrdinis  slnt,  controver- 
süs, dubitatiouibus,  consultationibusque,  proposi- 
tis  respondeaqt.  Causas  vero  quas  inter  ipsos 
religiöses  oriri  contigerit ,  iuxta  quammcumque 
Religionum  instituta  eorumque  dispositionem 
Superiores  illornm  deflniant  atque  terminent. 
Dum  autem  inter  Episcopos  et  Reguläres  dubita- 
tiones  inciderint  quae  sub  decretorum  Concilii 
Tridentini  dispositione  aut  interpretatione  com- 
prehendantur ,  eas  ad  eamdem  Congregationem 
Concilii  remittant.  Audiant  itidem  ac  deeidant 
praedicti  Cardinales  causas  et  controversias  inter 
praedictos  Ordines  vertentes  sive  in  Universum 
sive  ratione  partioularium  locorum,  dummodo 
formam  iudiciariam  non  requirant.  Concedimus 
etiam,  ut  dictis  Regularibus  non  ad  laxiorem  nee 
ad  parem  sed  ad  arctiorem  Beligionem  transeundl 
iis  quos  furore  spiritus  incensos  ad  perfectioris 
vitae  statum  transire  volle  constiterit,  non  obstan- 
tibus  quibuscumque  praedecessorum  nostrorum 
decretis,  licentiam  dare  possint.  Apostatarum 
quoque  eiectorum  et  praeterea  extra  monasteria 
degentium  aut  vagantium  causam  iidem  Cardlnales 
audiant  et  cognoscant  eosque  coercendi  potestatem 
habeant.  Curent  praeterea  visitationis  apostolicae 
iussa  et  constitutiones  editas  a  Romanis  pontifld- 
bus  circa  ipsos  Reguläres  exequendas  et  in  usum 
Introducendas.  Provideant  insuper  Reguläres 
laudatae  vitae,  zelo  dei  et  salutis  animarum  et 
prudentia  Spiritus  praeditos  institutorumque  Re- 
gularium Ordinis  et  laudabiUum  consuetudinum 
peritissimos  qui  cum  necessitas  exegerit,  provin- 
cias  sui  Ordinis  et  non  alterius ,  receptis  a  nobis 
Uteris  ad  omnipotentis  dei  laudem  et  locorum 
utüitatem  salubriter  visitare  valeant.  Sub  nomine 
autem  Regularium  etiam  Moniales  cuiusvis  slnt 
regulae  et  observantiae  comprehendi  volumus. 
Omni  denique  Studium  Cardinales  ipai  impendant, 
ut  ab  Inferioribus  erga  superiores  debita  humüitas 
et  obedientia  ac  vidssim  a  superioribus  eiga  illos 
patema  benevolentia  in  multa  charitate  et  disoi- 
plina  in  spiritu  lenitatis  adhibeatur ,  neve  domi- 
nentur  inter  fratres,    sed  Superiores  ipsi  patres 
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I.  Die  Hierarchie  ond  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.«. 


D»  die  SteUnng  bdder  Koagr^iatioBea  eine  dnrchans  AfaBÜche,  die  OongregaiJo  epLMo- 
porum  ebenflo  wie  die  Oongregatio  £figEl»*iiuD  ttber  Prälaleii  kompetofit  war,  endfidi 
die  letzte  auch  die  Streitigkeiten  swischen  den  Bischöfen  und  Begalaren  entschied,  war 
eine  Vereinigung  beider  indicirt  und  schon  Sixtus  V.  selbst  scheiat,  wean  oichi  diese 
Ymig&uwuBMn  ^,  dock  beide  KoBgn^$äi9nm  in  ene  Bibeue  Verbindung  gebcadit  zu 
haben.  Jedenfalls  ist  eine  Verschmekung  deraelb^i  spftteetens  bald  nach  &ix.in8  Y. 
erfolgt.  Da  dessen  Vorsekriften  Aber  die  Eompeteaa Verhältnisse  beute  noch  im  Wesei^ 
liehen  massgebend  sind,  so  kann  die  Btellong  dieser  Kongregation  dahin  oharakterisirt 
werden, 

dass  sie  im  Interesse  der  öffentlichen  kanonischen  Disciplin  die  ganze  Amts- 
thfttigkeit  der  Bischöfe  und  der  übrigen  exemten  Prälaten,  sowie  das  gegen- 
seitige Verhältniss  der  Orden  zu  ihnen  und  der  letzteren  unter  einander, 
endlich  die  innere  Zucht  in  den  Orden  im  Namen  des  Papstes  flberwacht 
und  leitet^. 
Sie  ist  daher  eine  wesenflich  verwaltende  Behörde  und  mit  Rücksicht  auf  ihre  in 
dieser  Hinsicht  weit  ausgedehnte  Kompetenz  hat  sie  Ur bau  Vin.  mit  Recht  als  eine 
»congregatio  quodammodo  universalis a  bezeichnet^. 

Im  Einzelnen  gehören  hauptsächlich  folgende  Angelegenheiten  vor  ihr  Forum,  und 
zwar  als  negotia  episcoporum^: 

1 .  Alle  Beschwerden,  welche  die  Unterthanen  eines  geistlichen  Obern  im  W^ 
des  Rekurses  g^n  Verwaltungsmassregeln  desselben  erheben,  mögen  dabei  p^isdnliche 
oder  sonstige  Interessen  verletzt  sein  ^. 

2.  Beschwerden,  welche  sich  zwar  noch  nicht  auf  eine  bereits  erfolgte  VOTletzvsg 
sttitzen,  aber  in  der  begründeten  Furcht  erhoben  sind,  dass  bei  den  vorzunehmenden 
Jurisdiktionsakten  ab  Ordinario  saevities  contra  aliqoem  exerceatnr^. 

3.  Die  crimina  ab  Ordinariis  patrata  vel  infamia  per  eosdem  contracta,  vi  coiiis 
impares  administrandae  ecclesiae  videantur,  sofern  es  sich  nicht  um  ein  der  Kognition 
des  S.  Officium  anheimfallendes  Vergehen  handelt.  Gleichzeitig  hat  die  Kongr^tion 
dieBefugniss,  im  Falle  einer  ndöiig  werdenden  Entfernung  des  Ordinarius  die  weiteren 
Massregeln,  namentlich  die  Deputation  eines  apostolischen  Vikars,  anzuordnen  ^. 

4.  Die  Fälle,  in  denen  sonst  ein  solcher  vicarins  einzusetzen  ist. 

5.  Die  Prüfung  der  Bestellung  der  Kapitolar- Vikare  und  Ertheilung  von  Voll- 
machten an  dieselben  ^. 


ae  esse  meininerint.  Postremo  eosdem  Caidinales 
quasi  Religiosorom  omninm  tiitissimum  perf ogiam 
esse  YOlamuB,  ut  eonim  auctoritate  et  auxilio 
recreati,  Stadium  religiosae  vitae  et  regularis  per- 
fectionis  sine  Impedimento  stremie  perourrant". 

1  Eisteres  behaupten  Lunadoro-Zaccaria 
1.  c.  2,  48.  n.  *;  Moroni  1.  c.  p. 278;  Bangen 
S.  182.  Auffallend  ist  es  freilicli,  dass  Co  hei* 
lins  in  seiner  in  Rom  16l>3  herausgekommenen 
Notitia  cardinalatns  c.  15.  congr.  8.  u.  9  heide 
noch  gesondert  behandelt,  während  de  Luca  nur 
von  einer  Congregatie  spricht. 

a  Bangen  S.  182. 

^  Luca  I.  c.  n.  24:  ^Habet  item  ista  Congre- 
gatie lata«  habenas  agendi  etiam  de  Ulis  negotUs 
quae  aliarum  Oongregationnm  pecuUaria  sunt, 
unde  propterea  (nt  Urbanus  YIU.  dioere  solebat) 
ista  vldetur  Congregatio  quodammodo  universalis, 
exceptis  rausis  quae  directe    fldei    quaestiones 


concernant  sive  formalem  interpretationem  cend- 
lii  Tridentinf '. 

^  Episcopus  in  dem  weiten  Sinne  genomuuB. 
dass  darunter  jeder  mit  Episkopal-  oder  Qoaii- 
Episkopal  -  Jurisdiktion  betraute  Beamte  ver- 
standen wird. 

^  Bangen  S.  186.  Ueber  die  Kompetenx  der 
Kongregation  vg}.  auch  Moroni  1.  e.  p.  282. 
283. 

6  Erscheint  die  Besehwerde  causa  cognita  ab 
gerechtfertigt,  so  werden  Inhibitorialien  an  des 
Ordinarius  erlassen ,  und  er  darf  dann  ohne  Ge- 
nehmigung des  Erzbtschofes  oder  der  €ongie|atio 
selbst  keine  actus  irretractabiles,  d.  h.  9fiAt, 
welche  eine  schwere  unersetsUche  Strafe  oder  eine 
Infamie  mit  sich  bringen,  Yomehmen .  Banges 
S.  187. 

7  Bangen  S.  187. 

8  de  Luca  1.  c.  n.  12. 
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6.  Erledigt  die  Kongregation  alle  bei  der  Handhabung  der  bidchöflichen  oder 
qnasi-^iakopalen  JoriBdiktion  dich  ergebenden  Verwaltnngsdchwierigkeifen,  sowie 

7.  die  dabei  hervortretenden  caanB  maiores,  ftr  welche  sie  dann  auch  die  erforder- 
Heben,  umfangreicheren  YoUmachten  erfheilt  ^. 

8.  Endlich  sind  ihr  nach  der  KonsMtution  Pius'  Vn. :  Post  diurtnmas  vom 
30.  Oktober  1800^  die  Appellationen  in  Kriminalsachen  fibertragen,  welche  sonst  an 
den  auditor  oamerae  ku  gelangen  pflegten. 

Was  die  negotia  reguhirium,  also  die  Angelegenheiten  der  MSnBfir-*  oad  Frauen- 
Orden  und  Kongregationen  betriflft,  so  verhandelt  die  Kongregation  nameniliieh 

1.  über  die  Gründung  derartiger  neuer  Institute,  die  Inter|MretatioA  schon 
bestellender  Regeln  und  der  dazu  gehörigen  Konstitutionen  und  Abänderung 
dieser  Normen,  femer  tber  die  Errichtung  neuer  Klöster  und  Hftnser  eines 
schon  ezistirenden  Ordens  oder  die  Suppression  von  solchen  '. 

2.  Ist  sie  kompetent  für  die  Beschwerden  der  Religiösen  gegen  ihre  Oberen,  für 
die  Kognition  über  streitige  Wahlen  der  Ordensoberen  ^,  in  Rekursen  ftber  den 
ungerechten  Ausschluss  eines  Professen  aus  dem  Orden,  und  femer  in  Strei- 
tigkeiten der  Orden  unter  einander. 

3.  Hat  sie  eine  Reihe  von  Dispensationen  im  ertheilen,  so  filr  denUebergang  von 
einem  Orden  zum  andern,  ftlr  das  Verlassen  der  Klöster  bei  d^i  zur  Beob- 
achtung einer  strengen  Klausur  verpflichteten  Nonnen-Orden,  für  die  Auf- 
nahme von  Mädchen  zur  Erzi^ung  in  die  Frauenklöster  ^  für  die  Annahme 
einer  geringeren  als  der  vorgeschriebenen  Klostor-Mitgift  (dos),  für  Ausflbung 
des  aktiven  und  passiven  Wahlrechts  seitens  der  damit  nicht  ausgestatteten 
Mitglieder  der  Orden  ^,  sie  erlaubt  femer  die  den  Regalaren  verbotenen  Yer- 
äusserungen  in  FäUen  einer  dringenden  Nothwendigkeit  und  eines  evidenten 
Nutzens,  sie  gewährt  die  Säkularisationen  an  Ordensleute,  sie  verleiht  religiöse 
Auszeichnung^  und  Würden  an  solche  (z.  B.  das  Magisterium,  entsprechend 
dem  Doktorat,  die  patemitas  provinciae) ;  endlich  bestimmt  sie  flber  die  Affilia- 
tionen und  Exfiliationen  bei  Männer-Orden^. 

Dieselbe  Praxis,  welche  bei  ^er  Congregatio  Goncilii  gettbt  wird,  nämlich  in  wich- 
tigeren Fällen  an  den  Papst  zu  referiren,  und  seine  Entscheidung  einzuholen,  kommt 
Mch  hier  vw  (so  z.  B.  bei  der  Deputation  von  apostolischen  Vikarien,  der  Errichtung 
neuer  Orden,  Bestätigung  ihrer  Regel  und  bei  der  Anordnung  neuer,  die  Disciplin  einer 
ganzen  Diöcese  berührenden  Massregeln)  ^. 

Ebenso  wie  die  gedachte  Kongregation  besteht  die  hier  besprochene  aus  einer  ver- 
hältnissmässig  grossen  Anzahl  von  Kardinälen;  1865  gehörten  zu  ihr  33  Mitglieder^. 
Der  vom  Papst  ernannte  Präfekt  hat  hier  eine  ähnliche  leitende  Stellung,  wie  der 
der  Congregatio  Goncilii  und  der  ihm  zur  Seite  stehende  Sekretär  ist  hier  gleichfalls 
ein  Prälat.    Neben  letzterem  kommt  noch  ein  Unter-Sekretär  und  Auditor  vor. 

'  Bangen  8.  187.  188.  «  Bangen  S.  189. 

clS;^;?""-?*^?^'"-'^Ä**2^^-  ^*!)le\"  *Pignatelli,   consnltat.   eccles.    tom.    10. 

S.  186;   Moroni  1.  c.  p.  279.    Analecta  1855.  ^.^ns.  24.  n.  27. 

p.  2415:    ^La  8.  Congrtfgation  des  ^veques  et  s  r.  *„1„  q   4qi    aqo 

rtfgulie»  a   8tatutf   en  tous  les  temps  sur  les  »angen  ö.  i»i.  lyz. 

appels  en  matiftre  criminelle  non  seulement  pour  Monacelli  foraml.  tit.  H.  n.  22. 

des  r^guUers  et  les  clercs,  mais  encore  ponr  les  '  BangenS.  192. 

d^its  purement  eccltfsiastiqnes  ou    mixtes    des  ^  Bangen  8.  188.  189;  Lncal.  c.  n.  12. 

s^cnliers''.  «  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  299. 
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[§.56. 


An  Offizialen  besitzt  die  Kongregation  einen  iudex  relator  nnd  einen  promotor 
fiscaÜB  fOr  die  Bearbeitung  der  KriniinalBachen,  einen  Sommista  mit  seinem  Sub- 
stituten, einen  Archivisten,  Protokollisten  und  mehrere  Minutanti  (Eon- 
cipienten)^  Konsultoren  sind  der  Kongregation  erst  in  neuerer  Zeit  in  Folge 
eines  von  Gregor  XVI.  bestätigten  Dekrets  vom  5.  September  1834 ^  beigegeben 
worden. 

Was  den  Geschäftsgang  betrifft,  so  wird  in  den  negotia  episoopomm  nadi 
Eingang  der  Sache  ebenMs  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  der  Congregatio  Concilii  die 
Informationseinholung  über  den  Thatbestand  bei  dem  betreflfenden  Ordinarius  verfügte 
Nur  dann,  wenn  der  Verdacht  der  Parteilichkeit  gegen  den  letzteren  obwaltet  oder  der- 
selbe nachlässig  ist,  requirirt  man  den  Erzbischof  oder  einen  andern  geeigneten  Pii- 
laten.  Fttr.  die  Entscheidung  der  crimina  Ordinariorum  oder  solcher  Angelegenheiteo, 
welche  filr  ihre  Vorbereitung  nach  dem  Urtheil  der  Kongregation  selbst,  resp.  dea 
Präfekten  ein  kontentiöses  Verfahren  erfordern ,  wird  aber  durch  die  genannten  Per- 
sonen bei  der  Informationserhebung  nach  den  Regeln  des  ordentiichen  Prozesses  ver- 
fahren ^.  Nach  vollendeter  Instruktion  wird  auch  hier  ein  folium  mit  Aaswerfnng  der 
dubia  ^  durch  den  Sekretär  unter  Beihülfe  des  Summisten  angefertigt  und  wenn  ndthig  die 
Sache  einem  Konsultor  zur  Erstattung  seines  Votum  zugetheilt.  In  der  Sitzung  der 
Kongregation  selbst  werden  die  Sachen  vom  Sekretär,  wichtige  Angelegenheiten  oder 
kontentiöse^  aber  durch  einen  dafbr  zum  s.  g.  Relator  oder  Ponenten  ernannten 
Kardinal,  endlich  die  Kriminalsachen  durch  den  index  relator  ^  vorgetragen. 

In  Bezug  auf  die  negotia  Regularium  wird  der  Grundsatz  beobachtet,  dass  diese 
ohne  gerichtliches  Formen wesen,  ohne  strepitus  fori,  erledigt  werden.  Die  InformatioD 
wird  hier  durch  den  General-Prokurator,  resp.  den  General  des  Ordens,  bei  den  dem 
Ordinarius  der  Diöcese  unterworfenen  Frauenklöstem  durch  diesen  bescha£EI^. 

Die  Registratur  der  Kongregation  fClhrt  ein  doppeltes,  öfi^entliches  Register.  In 
dem  einen,  der  s.  g.  vacchetta,  werden  die  Sachen  nach  dem  Namen  der  Diöcese, 


1  Bangen  S.  193  und  Annuario  i.  c. 

2  Abgedruckt  bei  Bangen  S.  25  und  in  den 
Analecta  von  1855.  p.  2388.  S.  auch  Moroni 
1.  c.  S.  281. 

»  Bangen  S.  194. 

^  Luca  1.  c.  n.  9.  10. 

s  Beispiel  eines  solchen  Foliums  bei  Bangen 
S.  534. 

0  Das  Reglement  vom  5.  September  1834  für 
das  Verfahren  ,ln  diesen  Angelegenheiten  bei 
Bangen  8.  Ö33. 

"^  S.  das  Reglement  vom  18.  Dezember  1834 
ebendaselbst  S.  527 ;  für  das  Verfahren  in  Kri- 
minalsachen ist  ferner  zu  vgl.  die  oben  S.  467.  n.  2. 
citirte  Konst.  Plus'  VlI.  und  das  Cirkular  vom 
12.  Dezember  1803  (in  französischer  lieber- 
Setzung  in  den  Anal.  1.  c.  p.  2415). 

8  Bangen  S.  197;  Luca  1.  c.  n.  17—19: 
„Quoniam  causas  Regularium  non  solum  publicas 
super  regimine  religionis  in  Universum  slve  inter 
unam  Religionem  et  alteram  ,  sed  etiam  privatas 
inter  ipsos  religiosos,  super  electionibus ,  offlciis 
et  praelaturis  aliisque  praeeminentiis  caeterisque 
oceurrentiis  generaliter  haec  S.  Congregatio  co- 
gnoscit  et  determinat  summarie  et  de  piano  sola 
facti  veritate  inspecta  quandoque  cum  extraiudi- 


cialibus  probationibus  vel  cum  sufflcientibus  insti- 
ficationibus,  per  scriptaras,  nuUo  tarnen  adhibito 
formali  processu  cum  notario  vel  cum  tela  iadida« 
rla,  quoniam  secretarius  vel  cardinalis  ponens 
oonservat  scripturas  et  recipit  Informationei  tt» 
quodammodo  faciendo  etiam  partes  notarii.  Mezito 
autem  in  causis  regularium  ita  proceditor,  quo- 
niam non  solum  ex  dispositlone  dictae  Sixtinae 
constitutionis  super  huius  Congregationiserectioiie 
sed  etiam  ex  antiquorum  canonum  et  caooDista« 
rum  sensu  receptum  est ,  incongruom  esse  daa* 
stralibus  religiosis  strepitum  fori  ideoque  eoniB 
causae  cognosci  non  debent  in  ordinariis  Tribiuia- 
libus  contentiosis  saecolaribus  sed  intra  Ipsifi 
religionem  atque  per  eins  snperiores  absque  flgon 
iudicii  cum  religiosa  simplicitate.  Si  vero  agator 
de  recursibus  a  gravamiuibus  ipsorum  superiornm, 
in  eadem  extraiudiciali  forma  cognoscuntur  v«i 
per  cardinalem  protectorem  religionis  vel  per  istan 
congregationem  ...  in  istis  negotiis  regalarian 
rescnbitur  procuratorl  generali  religioins  qai 
semper  in  curia  assistit  et  quandoque  eidem  gene- 
rali pro  informatione,  qua  babita,  si  una  partium 
illam  impugnat  atque  alteratam  praetendat,  aüae 
capiuntar  informatlones  et  adhibentur  diligeatiae 
pro  veritate  indagaiida'*. 


§.  56.] 


Die  Sacra  Congregatio  super  Negotiis  Episcoporum  et  Regularium. 
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aber  in  getrennten  Rubriken  für  die  negotia  episcöporam,  regulariom  viroram  und 
fflonialium  nach  alphabetischer  Ordnung  verzeichnet.  In  diesem  wird  gleichzeitig  auf 
dag  grossere  Register  verwiesen,  welches  zur  Attfaahme  der  Dekrete  und  Entscheid 
dangen  in  extenso  bestimmt  ist.  Für  die  Sachen,  welche  geheim  verhandelt  werden, 
giebt  es  ein  besonderes  Repertorium,  die  s.  g.  vacchetta  segreta^: 

In  Verbindung  mit  der  eben  besprochenen  stehen  noch  zwei  andere  Kongrega- 
tionen, über  welche  das  Nachstehende  zu  bemerken  ist : 

I.  Innocenz  X.  setzte  zur  Ausführung  der  von  ihm  im  J.  1649  begonnenen 
Reform  der  Klöster  Italiens,  bei  welcher  u.  A.  auch  die  kleineren  supprimirt  werden 
sollten 2,  eine  Congregatio  super  statu  regularium  ein'^  Eine  mehr  als 
vorübergehende  Dauer  hat  die  Kongregation  erst  dadurch  erlangt,  dass  sich  die  Noth- 
wendigkeit  herausstellte,  einzelne  der  aufgehobenen  Klöster  zu  restituiren  ^.  Nachdem 
Clemens  IX.  die  Kongregation  nochmals  bestätigt  hattet  hob  sie  Innocenz  XII. 
im  J.  169S  ®  auf.  Vorher  hatte  er  aber  bereits  durch  die  Konstitution :  Santissimns  in 
Christo  vom  18.  Juli  1695^  eine  andere  Kongregation,  die  s.g.  Congregatio  super 
disciplina  regulari  errichtet,  welche  zunächst  die  innere  Disciplin,  nament- 
lich die  Beobachtung  der  vita  communis,  der  Klausur,  der  Vorschriften  über  die  Aufnahme 
von  Novizen  u.  s.  w.  in  den  Klöstern  Italiens  und  der  umliegenden  Inseln  überwachen 
nnd  die  darauf  bezüglichen  Angelegenheiten  entscheiden  sollte..  In  Folge  von  Kontro- 
versen über  die  Kompetenz  zwischen  dieser  und  der  Congregatio  super  negotiis  episco- 
porum et  regularium  bestimmte  Plus  VI.  durch  die  Konstitution :  Singulari  Providentia 
vom  5.  Januar  1790^,  dass  erstere  die  innere  Disciplin  betreffenden  Fragen  für  die 
italienischen  Klöster  erledigen ,  sowie  Vorschläge  für  die  Hebung  des  klösterlichen 
Lebens  in  Bezug  auf  sämmtliche  Klöster  in  und  ausserhalb  Italiens  machen  sollte  — 
eine  Kompetenzscheidung,  welche  ein  Reglement  Gregors  XVI.  vom  31.  August  1833® 
bestätigt  und  näher  normirt  hat. 

Die  Kongregation  wird  durch  einen  Präfekten  geleitet,   welcher  aber  gewöhnlich 
'  zugleich  der  Präfekt  der  Congregatio  super  negotiis  episcoporum  ist  und  besteht  aus 
mehreren  —  im  Jahre  1865  aus  6  —  Kardinälen,  einem  eigenen  Sekretär,  zwei  Offi- 
zialen  und  mehreren  Konsultoren  ^^. 

In  ausserordentlichen  Fällen  tritt  sie  mit  der  vorhingenannten  Kongregation  zu 
einer  General-Sitzung  zusammen  ^K 

TL.  Der  regierende  Papst  Pius  IX.,  welcher  ein  besonderes  Interesse  für  die 
Hebnng  des  Ordenslebens  besitzt,  hat  mittelst  der  Encyklica :  Ubi  primum  arcano  vom 
17.  Juni  1847^^  eine  eigene  Congregatio  de  statu  Regularium  Ordinum 
errichtet  ^^,  welcher  die  ausserordentliche  und  vorübergehende  Aufgabe  gestellt  worden 


1  Bangen  S.  197. 

^  Gonstit. :  Instaurandae  vom  15.  Oktober  1652 
(H.  Bull.  5,  481);  Fagnan.  ad  c.  7.  X.  ne  clerici 
vel  monachi  III.  50.  n.  41  ff. 

*  Lncal.  c.  disc.  XXII;  Lunadoro-Zac- 
carial.  c.  P.  11.  c.  13.  p.  54;  Moroni,  dizio- 
nario  16,  187;  Bangen  S.  274;  Phillips  6, 
648  fr. 

*  S.  das  Dekret  Innocenz'  X.:  Ut  in  parvis 
vom  10.  Februar  1654  (M.  Bull.  5,  487). 

5  Constit. :  Iniuncti  nobis  vom  11.  April  1668 
(M.  Bull.  6,  260). 

^  Const. :  Debitnm  pastoralis  vom  4.  August 
§.  3  (M.  BuU.  7,  315). 

Hingehins,  Kirckenrecht. 


^  M.  Bull.  7,  295. 

8  SS.  3  ff.  BuU.  Roman,  cont.  8,  378  ff. 

9  Bangen  S.  277. 

10  Annuarlo  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

1»  Bangen  S.  277. 

w  Abgedruckt  in  Moys  Archiv.  10,  390. 

I»  Vgl.  Bangen  S.  277;  Phillips  6,650; 
Acta  S.  Gongregationis  super  statu  Regularium  ab 
archiepiscopo  Philippensi  Secretario  (Gardin.  pres- 
byt.  Bizzarri)  collecta  Romae  1862  ex  typogra- 
phia  rev.  Gam.  Apostolicae.  (Auszuge  daraus  bei 
Moy,  Arch.  16,  332). 
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ist.  Erhebungen  Aber  den  Zustand  und  die  innere  Disciplin  der  italieniechen,  vor  Aikn 
der  Klöster  des  Kirchenstaates  anzustellen  und  demnächst  die  nOthigm  Masaregefai  zur 
Beseitigung  der  ermittelten  Missstibide  zu  treffen  ^  Ihre  enge  Verbindung  mit  der 
Congregatio  super  negotiis  episcoporum  zeigt  sich  darin,  dass  sie  keinen  eigenen  Pti- 
fekten  besitzt  und  der  Sekretär  der  ersteren  auch  ftlr  sie  fhngirt^.  Ihr  VerhiltaiM  n 
der  GoDgregatio  super  disciplina  ist  das,  dass  diese  die  ron  ihr  erlassenen  Verordnongen 
später  in  ihrer  Ausführung  zu  überwachen  haben  wird  '. 


§.57.  ee.  Die  Sacra  Congregaüo  Jurisdictionts  et  Immumtaiis  ecclestasücae*. 

Die  auf  die  kirchliche  Freiheit  und  kirchliche  Immunität  sich  beziehenden  Streitig- 
keiten hatte  nach  der  Konstitution  Sixtus'  V. :  Immensa  (s.  S.  465.  n.  2)  die  Kon- 
gregation der  Bischöfe  und  Regnlaren  zu  erledigen.  Nachdem  später  derselben  eine 
Prälaten-Kongregation  zur  speziellen  Vorbereitung  der  erwähnten  Angelegenheiten  hei- 
gegeben war^,  errichtete  ürban  VJLU.  im  J.  1626  wahrscheinlich  vivae  vocis  oracolo 
eine  eigene  Kongregation  von  Kardinälen  ^. 

Die  Kongregation  soll  die  dreifache  Immunität,  die  Lokal-,  Personal-  und  Real- 
Immunität  schützen  ^.  In  ersterer  Hinsicht  entscheidet  sie  über  Anfragen  behufe  da 
zur  Wahrung  der  Immunität  dienenden  Massregeln ;  femer  tritt  sie  in  Fällen  ein,  wo 
die  Laiengewalt  die  Immunität  verletzt  hat,  sei  es,  weil  sie  einen  inununen  Ort  nicht  ftr 
einen  solchen  anerkennt,  sei  es,  weil  das  Verbrechen  als  ein  das  Asylrecht  nicht  bedingen- 
des betrachtet,  sei  es,  weil  in  der  Art  der  Ergreifung  des  Verbrechers  nicht  die  nöthige 
Rücksicht  auf  die  Kirche  gewahrt  worden  ist^.  Was  die  Verletzungen  der  Personal-  and 
Real-Immunität  betrifft,  so  gehören  nur  solche  vor  ihr  Forum,  in  denen  principiell  einer 
ganzen  Klasse  kirchlicher  Personen  und  Sachen  das  Privileg  abgesprochen  wird. 
Solche,  wo  es  sich  um  die  Priigravirung  einer  einzelnen  Person  oder  Sache  handelt, 
gehören  in  erster  Instanz  vor  die  ordentlichen  geistlichen  Gerichte  und  können  erst  im 
Wege  des  Instanzenzuges  an  sie  gelangen  ^. 

Da  heute  selbst  in  Italien  die  Ansprüche  der  Kirche  auf  Respektirung  ihrer  Gnmd- 
sätze  über  die  kirchliche  Jurisdiktion  und  die  kirchliche  Immunität  in  verhältnissmässig 
geringem  Umfange  anerkannt  werden,  so  ist  dadurch  ihr  Geschäftskreis  bedeutend  w- 
ringert  worden,  um  so  mehr  als  man  die  Wahrung  der  kirchlichen  Jurisdiktion  in  neuerer 
Zeit  dem  päpstlichen  Staatssekretär  übertragen  un^  über  die  kirchliche  Immunität  bei 
den  einzelnen  Konkordatsabschlüssen  mit  verhandelt  hat  ^.  Im  J.  1865  bestand  dieKoB- 
gregation  immer  noch  aus  20  Kardinälen,  einschliesslich  ihres  Präfekten,  9  PrSlateB 
als  Konsultoren  und  einem  Prälaten  als  Sekretär  ^o. 


1  S.  die  Instruktionen  a.  a.  O.  S.  335  ff.  Immiinitatis  snper  controversiis  iurisdictionaliMts. 

2  Annuario  pontiflcio  p.  303,  welches  10  Kar-  Taurin.  1719.  2  Tom. 
dinale  als  Mitglieder  aufführt.  4  Moroni  1.  c.  p.  208. 

3  Bangen  S.  278.  5  Eine  Konstitution  darOber  ist  nicht  voAtf- 
•  Card,  de  Luca,    relatio  disc.  XVII;    Da-  ^e»-  ^'  deLocan.  1;  Moroni  1.  c. 

nielli,  praxis  tit.  37;  Cohellius,  notitia  car-  «  Bangen  S.  199. 

dinalatus  c.  XV.  oongr.  4;  Lunadoro-Zacca-  7  x.  a.  0.  S.  200. 

riaP.  II.  c.  7.  p.  33;  Moroni,  dizlonario  16,  g   .         ^   ^   ««1    oao 

206  ff.;  Bangen  S.  198  ff.;  Phillips  6,  644;  ^^'  *' "'  ^-    ,  A: '*^'^- 

Analecu  iur.  pont.  1855.  p.2270;  P,  A.  Ricci,  *  Bangen  S.  199;  Phillips 6,  652. 

Synopsis,  decreta  et  resolutiones  s.  Congregationis         ^^  Annuario  pontiflcio  p.  303.  304. 


§.  59.) 


Die  Congregatio  sacrorum  Ritnani. 
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§.  58.   ff.  Die  Canffreffaäo  sacrorum  Müuum*. 

Zur  Ausübung  des  päpstlichen  Rechtes,  den  Kultus  der  Kirche  zu  ordnen  und  für 
die  Hebung  desselben  Sorge  zu  tragen,  setzte  Sixtus  V.  ebenfalls  mittelst  der  Konsti- 
tation :  Immensa  eine  besondere  Kongregation  von  Kardinälen  ein,  deren  Thätigkeit 
darin  bestehen  sollte  ^ : 

»ut  veteres  ritus  sacri  ubivis  locorum  in  onmibus  Urbis  Orbisque  ecclesiis, 
etiam  in  capella  nostra  Pontificia,  in  missis,  divinis  ofBciis,  sacramentorum  administra- 
tione  caeterisqne  ad  divinum  cultum  pertinentibns  a  quibusvis  persouis  diligenter 
observen^tur,  caeremoniae  si  exoleverint,  restituantur^  si  depravatae  fuerint/ 
reformentur, 

libros  de  sacris  ritibus  et  caeremoniis,  imprimis  Pontificale,  Rituale, 
Caeremoniale,  prout  opus  fuerit,  reforment  et  emendent,  ofßcia  divina  de  Sanctis  patro- 
nis  examinent  et  nobis  prius  consultis  concedant. 

Diligentem  quoque  curam  adhibeant  circa  Sanctorum  canonizationem 
festorumque  dierum  celebritatem,  ut  omnia  rite  et  recte  et  ex  patrum 
traditione  fiant 

et  ut  reges  et  principes  eorumque  oratores  aliaeqne  personae,  etiam* 
ecclesiasticae^  ad  ürbem  Curiamque  Romanam  venientes  pro  Sedis  Apostolicae 
dignitate  ac  benignitate  honorifice  more  maiorum  exclpiantur,  cogitationem 
Sttseipiant  seduloque  provideant. 

Controversias  de  praecedentia  in  processionibus  aut  alibi  caeterasque  in 
boinsmodi  sacris  ritibus  et  caeremoniis  incidentes  difficultates  cognoscant, 
snmmarie  terminent  et  componanta. 

Nur  die  auf  das  Cäremoniell  am  päpstlichen  Hofe  selbst  bezüglichen  Fragen  sind 
später  aus  dem  Ressort  ausgeschieden  und  einer  besonderen  Congregatio  caeremonialis 
überwiesen  worden  (s.  unten  §.  62.  Nr.  1). 

Die  eben  bezeichneten  Angelegenheiten  theilt  man  in  ordentliche  und  ausser- 
ordentliche und  je  nachdem  die  Kongregation  die  ersteren  oder  letzteren  erledigt, 
diese  selbst  in  eine  ordinaria  und  extraordinaria.  Es  gehören  vor  sie,  als 
ordinaria  alle  die  Sachen,  welche  sie  kraft  der  ihr  übertragenen  Gewalt  auf  dem  gewöhn* 
liehen  Wege  und  selbstständig  erledigen  kann.  Die  ausserordentlichen  sind  dag^en 
die  Kanonisationen  und  Beatifikationen^.  Die  ersteren  können  entweder 
einfache  Anfragen  behufs  Erledigung  eines  Zweifels,  einer  praktischen  Schwierig- 
keit etc.  und  GeBUche  um  besondere  Fakultäten  und  Dispense  sein^,  oder  eine  kon- 
teHtiöse  Natur  haben,  so  z.  B.  die  Streitigkeiten  über  die  Präcedenz,  d.  h. 
Ober  den  Vortritt  in  der  Reihenfolge  bei  gottesdienstlichen  Funkten  (also  über  den  Platz 


*  de  Lnca  relatio  disc.  XVIII;  Cohellius 
1.  c.  congr.  5;  Liinadoro-Zaccaria  P.  11. 
r.  14.  p.  56;  Moroni  16,  264  ff. ;  Bangen  S. 
204;  Analecta  1855.  p.  2262;  Phillips  6, 
6ö2ff. ;  SimorinMoys  Archiv  19,  58;  s.  auch 
Benedicti  XIV.  doctrina  de  servornm  dei  bea- 
Üflcationeetbeatoramcanonizatione.  Bonon.  1734. 
Hb.  I.  c.  16—19  (In  opp.  Venet.  1777.  1,  14  ff.). 
—  Decreta  anthentica  Oongreg.  sacroT.  Ritnum 
ex  actis  eiaadem  s.  Ck)ngTegationi8  ccdlecta  cvra 
Aloisii  GardeiUni.  Rom  1824.  6.  Tom.  ed. 


III.  Rom.  1856—1858,  Decretorum  authentico- 
riim  Synopsis.  Rom.  1853;  Wolf  gg.  Mühl- 
b  a  u  e  r ,  Decreta  anthentica  congregationis  sacro- 
njm  rituum  et  instnictio  Glementlna  ex  ards 
eiusdem 'collecta  ab  Aloisio  Oardellini  in 
usum  cleri  commodiorem  ordine  alphabetico  con- 
cinnata.  Monachi  1862  ff.  3  Tom. 

1  Congreg.  V.  S-  1  (M.  Bull.  2,  669). 

2  Lucal.  c.  n.  1;  Bangen  S.  208. 

3  Bangen  S.  209.  212.  213. 

31* 


472 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  58. 


zwischen  den  Oeistlichen  verschiedener  Kirchen  bei  den  ProcesBionen,  Aber  den  des 
WeihbiBchofs,  der  zugleich  Domherr  ist,  beim  feierlichen  Auftreten  des  Kapitels) ,  und 
femer  die  Ansprüche  auf  Präeminenz,  d.  h.  auf  sachliche,  sich  auf  die  Austlbang 
des  Gottesdienstes  beziehende  Privilegien  (so  auf  das  Recht  des  Patrons/  gewisser  Aas- 
zeichnungen bei  derartigen  Akten  theilhaftig  zu  werden,  das  Recht  eines  kirchlichen 
Oberen  ohne  Bischofsweihe,  sich  der  bischöflichen  Insignien  zu  bedienen)^.  Aus- 
schliesslich kompetent  ist  aber  die  Kongregation  in  den  Angelegenheiten  dieser  Art  nur 
dann,  wenn  die  Norm  der  Entscheidung  lediglich  aus  den  positiven  Ritual-Vorschriften, 
der  wesentlichen  Bedeutung  der  gottesdienstlichen  Handlung  oder  dem  gottesdienst- 
lichen  Charakter  der  in  Frage  kommenden  Personen  zu  nehmen  ist.  Da,  wo  zugleich 
statutarische  Rechte  oder  die  allgemeinen  kanonisch  -  rechtlichen  Stellungen  der 
betreffenden  Personen  zur  Entscheidung  der  Sache  mit  berücksichtigt  werden  mflssen, 
tritt  eine  kumulative  Kompetenz  zwischen  ihr,  der  Kongregation  des  Koncils,  sowie 
der  der  Bischöfe  und  Regularen  ein  ^. 

Was  die  Kanonisationen  (d.  h.  die  Einverleibung  eines  Dieners  Christi  m 
den  Katalog  der  Heiligen  behufs  seiner  Erhebung  zum  Gegenstand  der  Verehrung  und 
Anrufung  durch  die  Gläubigen)  und  die  Beatifikationen  (die  Gestattang  der  reli- 
giösen Verehrung  und  Anrufnng  eines  Verstorbenen  jedoch  mit  lokalen  und  anderen 
Beschränkungen)  ^  betrifft,  so  qualificiren  sich  diese  als  ausserordentliche  Angelegen- 
heiten deshalb,  weil  die  Kongregation  bei  der  Einleitung  des  Verfahrens,  nicht  minder 
fär  die  weiteren  Akte  und  Dekrete  desselben  einer  speziellen  päpstlichen  Ermächtigung, 
resp.  Sanktion  bedarf^  und  nicht  ihr,  sondern  nur  dem  Papste  selbst  das  Endurtheil  in 
dem  Kanonisations-,  resp.  Beatifikationsprozesse  zusteht^. 

Die  Kongregation  als  ordinär ia  ist  aus  einer  unter  einem  besonderen  Präfekten 
stehenden  Anzahl  von  Kardinälen  —  im  J.  1865  hatte  sie  22  Mitglieder^  —  und 
ferner  mehreren,  ii*eilich  nicht  stimmberechtigten  Prälaten 7,  dem  Sekretär  der  Kon- 
gregation, dem  Monsignor  /Sacrista,  dem  Protonotarius  apostolicus, 
dem  Promotor  Fidei,  dem  Assessor  und  gleichzeitigem  SubpromotorFidei^ 
sowie  dem  Magister  Caeremoniarum  zusammengesetzt.  Der  Kongregation  als 
exti'aordinaria  sind  als  Prälaten  noch  die  drei  ältesten  Auditoren  der  Rota  und 
der  Magister  Sacri  Palatii^  beigegeben.  Diese  fungiren  abgesehen  von  dem 
Sekretär,  welcher  auch  hier  dem  Präfekten  bei  der  Geschäftsleitung  zur  Seite  steht, 
und  dem  Promotor,  resp.  Subpromotor,  welcher  noch  ausserdem  nut  besonderen  Oblie- 
genheiten betraut  ist  (s.  unten) ,  als  consultores  nati  der  Kongregation  i^. 

Ausserdem  werden  fQr  die  Kongregation  sowohl  in  ihrer  Stellung  als  ordinaria, 
wie  als  extraordinaria,  noch  eine  Anzahl  Konsultoren,  namentlich  auch  aus  den  ver- 


1  A.  a.  0.  S.  209—212. 

2  A.  a.  0.  S.  212;  s.  namentlich  n.  1. 

3  S.  darüber  z.  B.  Bangen  S.  243. 

*  Dekret  ürbans  VIII.  bei  Car.  Fei.  de 
Matta,  de  canonisatione  Sanctorum.  Romael678. 
P.  5.  c.  2.  n.  75  und  Bangen  S.  220.  n.  1: 
,,Decreta  super  hac  materia  extendenda  per  secre- 
tarium  sacrae  Congregationis,  concipiantur  semper 
nomine  Congregationis  per  verbam:  Vi  de  tu  r 
vel  simile,  servata  in  unoquoqne  negotio  suprema 
determinatione  8amml  Pontificis  post  factam  rela- 
tionem  Sanctitati  suae^S 


s  Bangen  220. 

6  Annuario  pontiflcio  p.  310. 

"^  Bangen  S.  221 ;  Annnario  1.  c. 

8  Diese  Stelle  hat  Pias  Vn.  kreirt.  Moroni 
1.  c.  p.  265. 

0  Diese  allein  zahlt  das  Annuario  1.  c.  aaf. 
wahrend  Bangen  noch  den  Auditor  des 
Papstes  und  den  im  Annuario  unter  den  Kofi- 
sultoren  aufgeführten  Assessor  der  Inquisi- 
tion dazu  rechnet. 

10  Bangen  S.  221.  223  ff. 
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schiedenen  Mönchsorden  ernannt,  und  endlich  fungirt  bei  ihr  noch  ein  Notar,  der 
sn^eleh  die  Stellung  des  Archivars  mit  versieht  ^ 

Die  Parteien,  welche  die  Beatifikation,  resp.  Kanonisation  einer  verstorbenen 
Person  bei  der  Kurie  betreiben  wollen,  die  s.  g.  postulatores,  haben  ihre  Stellvertreter 
aus  den  procuratores  sacri  palatii  zunehmen,  und  ebenso  haben  ausschliesslich 
die  advocati  consistoriales  in  diesen  Angelegenheiten  rechtUchen  Rath'zu  ertheilen^. 

In  allen  diesen  Prozessen  muss  endlich  der  Promotor  Fidei,  resp.  dessen  subpro- 
motor  bei  Strafe  der  Nichtigkeit  zugezogen  werden,  dessen  Amt  darin  besteht,  alle  der 
Selig-,  resp.  Heiligsprechung  entgegenstehende  Momente  geltend  zu  machend 

§.  59.  gg.  Die  Sacra  Congregado  Indulgentiarum  et  Sacrarum  Reliquiarum*, 

Das  Eoncil  von  Trient  hatte  u.  A.  durch  seine  Bestimmungen  auch  die  Miss- 
brauche  in  Bezug  auf  die  Ertheilung  der  Ablässe  und  die  Verehrung  der  Reliquien  abzu- 
stellen versucht,  und  zugleich  die  Ordinarien  angewiesen,  in  wichtigeren  Fällen  nach 
Benehmen  mit  der  Provinzial- Synode  an  den  päpstlichen  Stuhl  behufs  Einholung 
weiterer  Verhaltungsmassregeln  zu  berichten 4.  Obwohl  Pius  V.  durch  eine  eigene 
Konstitution:  »Etsi  Dominici  vom  8.  Februar  1567^  die  Ausfllhrung  jener  Reform- 
dekrete zu  sichern  suchte,  so  bestand  zunächst  keine  besondere  Behörde  an  der  Kurie 
fOr  diesen  Zweig  der  kirchlichen  Verwaltung  ®,  vielmehr  haben  die  Kongregationen  des 
Koncils,  der  Bischöfe  und  Regularen,  sowie  die  des  Ritus  die  betreffenden  Angelegen- 
heiten erledigt''.  Erst  Clemens  Vin.  (1592  — 1605}  hat  —  die  Verankssung  ist 
nicht  bekannt  —  eine  eigene  vorübergehende  Kongregation  der  Indulgenzen  eingesetzt  ^, 
und  erst  Clemens  IX.  errichtete  mittelst  der  Bulle:  In  ipsis  Pontificatus  vom  6.  Juli 
1669  eine  ständige  Kongregation,  deren  Wirkungskreis  dahin  bestimmt  wurde :  »omnem 


1  Bangen  S.  221.  222;  Annuario  p.  309. 
310. 

2  Bangen  S.  222. 

3  Bangen  S.  22Ö,  welcher  n.  8  folgendes 
Anstellungsformular  mittheilt:  .  .  .  „eligimus  in 
Promotorem  fidei  cum  facultate  qulbuscunque 
Gongregationibus  quae  super  canonlsatloiiibus  et 
beatiflcationibus  hulusmodi  tarn  coram  venerabili- 
bu8  Fratribns  S.  R.  £.  Cardinallbus,  quam  etiam 
NobiB  flent,  Interveniendi  et  in  eis  votum  con- 
sultivum  ferendl  ac  obiectiones  super  ma- 
teriis  pro  tempore  occurrentlbus  fa- 
ciendi et  super  eis  tarn  in  facto  quam  in  iure 
scribendi  et  quando  opus  fuerit,  tam  nos  quam 
dictos  Gardinales  oretenus  informandi  et  cum  hoc 
ut  deincdps  in  omnlbus  processibus  super  dictis 
canonisationibus  et  beatiflcationibus  conflciendis 
et  in  alngulis  actis  faeiendis  tanquam  pars  forma- 
lis  et  ad  instar  Gommissarii  Gamerae  et  Fisci 
Promotoris  citari  debeas  quodque  tu  interrogatoria 
com  protestationibus  quae  tibi  videbuntur  neces- 
sariae,  dare  .  .  .  valeas".  Wegen  dieser  seiner 
Stellung  nennt  ihn  der  populäre  Sprachgebrauch : 
avTOcato  del  diavolo,  advocatus  diaboli.  —  Ueber 
den  Kanonisations-  und  Beatiflkationsprozess  sind 
ausser  den  S.  471.  n.  *.  S.  472.  n.  4  angeführten 
WeAenyonMatta  u.  Benedict  XIV.  noch  zu 
▼ergleichen:  Ferra-ris,  prompta  bibliotheca  s.'v. 
Veneratio  Sanctorum  und  Gonzalez  Tellez, 
comment.  ad  c.  1.  X.  de  reliq.  et  venerat.  Sancto- 


rum in.  45;  Moroni,  dizionario  4,  265  if . ; 
Bangen  S.  227 — 246;  s.  auch  JustusFon- 
taninus,  codex  constitutionum  quas  summi 
pontiflces  ediderunt  in  solenni  canonisatione 
sanctorum  a  Joanne  XV.  ad  Benedictum  XIII. 
sive  ab  anno  993  ad  annum  1729.  Romae  1729. 

*  Danielli,  praxis  recentior  tit.  31;  Luna- 
doro-Zaccaria,  relazione  P.  2.  c.  15.  p.  61; 
Ferraris,  bibliotheca  prompta  s.  voce  Gongre- 
gationes  eccleslast.  Roman,  n.  51.  ed.  Monte  Ga- 
sino.  2,  616;  Moroni,  dizionario  16,  216  ff. ; 
Bangen  S.  247  ff.;  Analecta  iuris  pontiilcii 
1855.  p.  2270;  Phillips  6,  659 ff.;  AI.  Prin- 
zivalli,  resolutiones  seu  decreta  authentica  S. 
Gongregationis  indulgentiis  sacrisque  reliquiis 
propositae  ab  anno  1860  ad  a.  1861  accurate 
coUecta.  Roma  1862;  Falls e,  8.  Gongreg.  In- 
dulgentiarum  resolutiones  authenticae.  Pars 
prior.  Lovanii  1862.  Vgl.  auch  Theodorus  a 
Sancto  Spiritu,  tractatus  dogmat.  moral.  de 
indulgentiis.  Romae  1723. 

*  Sess.  XXI.  c.  9.  de  ref. ;  Sess.  XXV.  contin. 
decr.  de  indulgentiis;  Sess.  XXV.  de  ref.  de  in- 
voc,  venerat.  et  reliquiis  sanctorum. 

5  M.  Bull.  2,  228. 

^  SixtusY.  hat  in  seiner  vielerwähnten  Bulle : 
Immensa  nichts  darüber  angeordnet. 
7  Bangen  S.  248. 
S  Moroni  1.  c.  p.  217;  Bangen  a.  a.  0. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  59. 


difficultatem  ac  dubietatem  in  sanctornm  reliquiis  aut  indnlgentiis  emergentem  qude  ad 
fidei  dogma  non  pertinent  (nobis  tarnen  et  Romano  pontifice  pro  tempore  existente  cirea 
graviora  difficilioraque  consnltis)  expediendi ;  ac  ei  qui  abnanB  in  eis  ürrepserint,  Ulos 
iudicii  forma  plane  postposita,  corrigendi  et  emendandi,  cansae  vero  indieialem  formam 
requirentes  ad  proprios  indioes  remittendi ; 

falsas  apocryphas  Indiscretasque  indulgentias  typis  imprimi  vetandi,  impressas 
recognoscendi  et  examinandi  ac  ubi  nobis  sen  Romano  Pontifioi  pro  tempore  exiatenti 
retulerit,  nostra  seu  illius  auctoritate  reiiciendi  ; 

reliquias  de  novo  inventas  quas  rev.  mem.  Innocentius  Papa  III.  praedecessor 
noster  in  generali  concilio  Lateran.^  publica  veneratione  coli,  nisi  prius  auctoritate 
Romani  Pontificis  approbatas,  probibuit,  recognoscendi  quoque  et  examinandi; 

ac  in  concedendis  indulgentiia  sanctorumque  reliquiis  donandis  moderationem 
adbiberi  omniaque  pie,  sancte  et  incorrupti  fieri  curandi«^. 

Die  Kongr^ation  besteht  ebenso  wie  die  anderen  aus  einer  Anzahl  von  Kardi- 
nälen unter  einem  Präfekten,  einem  Prälaten  als  Sekretär  und  dessen  Sub- 
stituten, ferner  aus  einer  Anzahl  von  Eonsultoren,  zu  welchen  auch  der 
Monsignor  Sacrista,  der  Magister  sacri  Palatii,  der  Secretär  d^  Ritus- 
Kongregation,  der  der  Propaganda,  der  Präfekt  der  päpstlichen  C&re« 
monien  und  der  Promotor  Fidei  gehören^. 

§.  60.  hh.  Die  Sacra  Congregatio  de  Propaganda  Fide  und  die  Congregatio 
specialis  pro  negotiis  ritus  Orientalis  (die  Sacra  Congregatio  pro   corrigendis 

Ubris  ecclesiae  Orientalis)*. 

Dem  Papste  gebührt  die  oberste  Leitung  des  Missionswesens ,  weil  ihm  die  Juris- 
diktion über  alle  diejenigen  Theile  der  Erde,  in  welchen  die  regelmässigen  Verfassungs- 
einrichtungen  der  katholischen  Kirche  keinen  Fuss  haben  fassen  können,  untnittelbar 
und  ausschliesslich  zusteht.  Den  Grund  zu  einer  geordneten  und  regelmässigen  Leitung 
der  Verbreitung  des  katholischen  Glaubens  unter  den  Heiden  und  Ketzern  durch 
Errichtung  eines  besonderen  Organs  des  päpstlichen  Stuhles  hat  Gregor  XIH. 
(1572 — 1585)  gelegt,  indem  er  ftir  die  Direktion  der  verschiedenen  Ordensmissioneii 
unter  den  Maroniten,  Slaven,  Griechen,  Aethiopiern  und  Aegyptem  eine  ständige  Kom- 
mission Yon  drei  Kardinälen  errichtete,  welche  aucih  zugleich  f&r  den  Druck  von 
römischen  Katechismen  und  anderen  religiösen  Büchern  in  den  Sprachen  der  betreffen- 
den Nationen  sorgen  sollte^. 


1  c.  2.  X.  de  reliq.  et  vener.  sanct.  III.  45. 

2  M.  Bull.  6,  283. 

8  Bangen  S.  254;  Annuario  pontiflclo  von 
1865.  p.  313.  314,  welches  21  Kardinäle  als  Mit- 
glieder aufzählt. 

*Luca,  relatio  1.  c.  disc.  23;  Oohellius, 
notitia  c.  XV.  oongr.  3;  Danielli,  praxls  recen- 
tior  tit.  32;  Lunadoro-Zaccaria  ,  relazione 
p.  II.  c.  16.  p.  63;  0.  Mejer  in  Jacobson  und 
Richter  Zeitschr.  Hft.  2.  S.  222;  derselbe, 
die  Propaganda,  ihre  Provinzen  und  ihr  Recht. 
Göttingen  1852.  Th.I.  S.89ff.  179 ff.;  Moroni, 
dizionario  16, 241ff.;Bangen  S.  255 ff.;  Analecta 
iur.  pontif.  1855.  p.  2268;  Phillips  6,  662  ff. 


Vgl.  femer  Piazza,  Opere  pie  dl  Roma  tritt.  IX. 
c.  19.  della  Congregazione  di  Propaganda  Fide. 
Roma  1679.  p.  749;  Sigfridus  Bayer,  Brere 
compendiom  historiae  Gongregationis  de  Propa- 
ganda Fide.  Reglomonti  1721 ;  G  5  r  r  e  s  in  seinen 
histor.  politischen  Blättern.  Bd.  10.  S.  84.  146. 
193.  271 ;  Prospetto  della  Gerarchia  Episoopale  in 
ogni  Rito  e  dei  Vioariati,  Delegationi  e  Prefettafe 
nei  luoghi  di  Missione.  Roma  1851.  (Mit  Notiz» 
des  Cav.  P 1  e  t  r  a  1852.)  —  Die  die  Kongregation 
betreffenden  Bullen  finden  sich  In  dem  BDllarium 
8.  Gongregationis  de  Propaganda  Fide.  Rom.  1839 
—  1841.  5  Tom. 

4  Bangen  S.  257;    Mejer.  die  PA>pagaodi 
a.  a.  0.  S.  89. 
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Naehdem  unter  Clemens  YIII.  (1592—1605)  die  regelmässige  Thätigkeit  der 
Kongregation  noch  fortgedauert,  dann  aber  eingeschlafen  war,  centralisirte  erst  der 
Sebfller  der  Jesuiten  Gregor  XY.  gemäss  der  dem  Orden  innewohnenden  Tendenz  das 
gaiae  Miseionswesen  in  der  Weise,  dass  alle  f&r  dasselbe  bisher  auch  freiwillig  und 
selbstständig  thätig  gewesene  Faktoren  von  ein  und  derselben  Hand  geleitet  werden 
sollten  ^  Als  Oi^an  daftlr  setate  er  mittelst  d^r  Bulle :  Inscrutabili  vom  22.  Juni  1622  ^ 
die  aus  13  Mitgliedern  bestehende  Kongregation  de  Propaganda  Fide  ein.  Als  Ein- 
nahmequelle  wies  Gregor  ihr  u.  A.  die  von  den  Kardinälen  bei  ihrer  Ernennung  für 
den  Kardinalaring  zu  zahlenden  Gebühren^  zu^  und  gab  ihr  ferner  durch  die  Kon- 
stitutionen: Cum  inter  multiplices  vom  14.  Dezember  1622^  und  Cum  nuper  vom 
13.  Juni  1623<^  eine  Reihe  von  wichtigen  Privilegien,  so  namentlich  das  Recht  auf 
Gratis -Ausfertigung  aller,  die  Propaganda  und  die  Missionen  betreffenden  Bullen, 
Breven,  Patente,  Instrumente  u.  s.  w. 

Der  unmittelbare  Nachfolger  Gregors  XV.,  Urban  YIII.,  liess  sich  gleichfalls  die 
Hebung  der  Kongregation  sehr  angelegen  sein,  indem  er  mittelst  der  Konstitution: 
Immortalis  Dei  filius  unterm  1.  August  1627  ^  das  CoUegium  Urbanum  de  Propaganda 
fide  grttndete,  in  welches  Jünglinge  aus  allen  Nationen  behn&  ihrer  Ausbildung  fUr  die 
tfission  aufgenommen  werden  sollten,  um  dann  im  Dienste  derselben  in  ihrer  Heimath^ 
resp.  in  einem  andern  ihnen  angewiesenen  Missionsdistrikt  fttr  die  Ausbreitung  des 
katholischen  Glaubens  zu  wirken. 

Später  haben  sich  die  Einkünfte  der  Propaganda  durch  reiche  Schenkungen  sowohl 
von  Päpsten  (wie  namentlich  von  Alexander  YQ.,  Innocenz  Xn.  und  Cle- 
mens Xu.)  als  auch  von  unzähligen  Kardinälen  sehr  vermehrt^,  jedoch  verminderten 
sieh  diese  beträchtlich  in  Folge  der  französischen  Okkupation  Anfangs  dieses  Jahrhun- 
derts, nach  deren  Beendigung  Pins  YII.  durch  eine  eigene  Kardinal-Kommission  die 
Yermdgena-Angel^nheiten  der  Kongregation  neu  ordnen  liess  ^.  — 

Die  Kongregation  besteht  jetzt  aus  einem  Kardinal-General-Präfekten, 
welcher  auch  die  Präfektur  der  Druckerei  der  Propaganda  verwaltet,  einem  K  ard  inal- 
Präfekten  der  Oekonomie,  aus  einer  Anzahl  —  1865  aus  19  —  Kardinälen, 
einem  Prälaten  -  Sekretär  und  einem  Prälaten  -  Protonotar^<>,  welchem 


1  Vgl.  darüber  namentlich  Mejer  a.  a.  0. 
S.  92  ff.,  welcher  nachweist,  dass  schon  vor  der 
Enachtang  der  Kongregation  derartige  auf  Centra- 
Haatlon  gerichtete  Plane  nicht  nur  von  den  Jesui- 
ten, sondern  anoh  von  andern  Mönchen  entworfen 
sind,  so  z.  B.  von  Thomas  a  Jesu  Bentiensis 
Hispanus  Ord.  Carmelit.  Discalceator.  in  Belg. 
Supenor,  Thesaurus  Sapientiae  divinae  in  gentium 
omnium  salute  procuranda :  Schismaticorum, 
Haeretioorum,  Judaeorum,  Saraoenorum  cetero- 
romque  Infldelium  errores  demonstrans,  libris 
XU.  Antwerpiae  1613.  lib.  III.  c.  1  (Opp.  ed. 
Colon.  1683.  1,  48). 

2  M.  BuU.  3,  472.  Im  $.  8  wird  der  Wirkungs- 
kreis der  die  Kongregation  bildenden  Kardinäle 
dahin  angegeben :  .  .  .  „omniaque  et  singula  ne- 
gotia  ad  fldem  In  universo  mundo  propagandam 
pertinentia  cognoscant  et  tractent  et  graviora  quae 
in  praedicta  domo  congregati  tractaverint ,  ad  nos 
referant ,  alia  vero  per  se  ipsos  decidant  et  expe- 
diant  pro  eorum  prudentia.  Missionibus  omnibus 
ad  praedlcandum  et  docendum  evangelium  et  ca- 


tholicam  doctrinam  superintendant ,  mlnistros 
necessarios  oonstituant  et  mutent.  Nos  enim  eis 
tarn  praemissa  quam  omnla  et  singula  alia  desuper 
necessaria  et  opportuna,  etiamsi  talia  fuerint, 
quae  specialem,  speciücam  et  expressam  requirant 
mentionem,  faciendi,  gerendi,  tractandi,  ageudi  et 
exequendi,  plenam,  liberam  et  amplam  faculta- 
tem,  auctoritatem  et  potestatem,  apostolica  aucto- 
ritate  earumdem  tenore  praesentium  concedimus 
et  impartimur". 

3  S.  oben  S.  356. 

*  Gonst. :  Romanum  decet  pontiflcem  vom  22. 
Juni  1622  (M.  Bull.  3,  473). 

5  M.  Bull.  3,  475. 

6  Bullar.  Propag.  Fidei  1,  37. 

7  Bullar.  Propag.  1,  63. 

s  Moroni  1.  c.  p.  246.  247;  (Bangen 
S.  259. 

ö  Moroni  1.  c.  p.  253;  Bangen  S.  259. 
w  Mejer,    Propaganda  S.  179  ff.;    Bangen 
S.  264;  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  304. 
Nach   demselben    ist    allerdings    der  päpstliche 
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letzteren  die  Pflicht  obliegt,  die  etwaigen  Berichte  Aber  das  Märtyrerthiim  von  Mis- 
sionären aus  den  Missionsländem  in  den  Versammlungen  der  Kongregationen  zu  Pro- 
tokoll zu  nehmen,  und  der  Ritus-Kongregation  zu  übermitteln  ^  Ausserdem  gehören 
zu  der  Propaganda  eine  Reihe  von  Konsultoren  und  ein  nicht  unbeträchtliches 
Subaltempersonal  ^. 

Die  Kompetenz  der  Kongregation  bestimmt  sich  nach  ihrem  Zwecke  dahin,  da^ 
sie  das  gesammte  Missionswesen  zu  leiten  hat.  Deshalb  hat  sie  für  alle  die  Mldsions- 
länder  betreffenden  Angelegenheiten  eine  ausschliessliche  Kompetenz,  die  übrigen  Kon- 
gregationen greifen  hier  nicht  ein,  vielmehr  versieht  sie  die  Funktionen  aller  fBr  die 
übrigen  Gebiete  bestimmten  Kongregationen  und  verhält  sich  also  zu  den  Missionen  so, 
wie  alle  diese  Behörden  zusammengenommen  zu  den  Ländern,  in  denen  die  ordent- 
lichen Verfassungseinrichtungen  der  Kirche  bestehen  ^.  Im  Einzelnen  wird  also  das 
Ressort  der  Propaganda  gebildet : 

1.  Durch  die  eigentlichen  Missionssachen,  wie  z.  B.  die  Gründung  eines  Missions- 
distriktes, Bestimmung  seiner  Grenzen,  Deputation  der  Missionäre,  der  apostolischen 
Präfekten,  Vikarien  u.  s.  w. 

2.  Die  Ausübung  der  bischöflichen  Jurisdiktions-Rechte  über  die  Missionsdistrikte, 
sofern  diese  keinen  Diöcesan-Nexus  haben  und  die  Kongregation  die  gedachten  Reehte 
noch  nicht  delegirt  hat.  Ist  aber  ein  solcher  Diöcesan-Nexus  schon  eingerichtet,  so 
werden  doch  immer  noch  die  Bischöfe  in  ihren  Gebieten  von  ihr  dem  Papste  zur  Ernen- 
nung vorgeschlagen  und  von  ihm  mittelst  eines  Breves  ernannt,  nicht  wie  die  Bischöfe 
in  den  nicht  der  Mission  unterstehenden  Sprengein  im  Konsistorium  präkonisirt^. 

Zu  diesen  Jurisdiktions- Rechten  gehört  auch  namentlich  die  Handhabung  der 
Civil-  und  Kriminal-Jurisdiktion  in  Sachen  der  Missionäre,  in  denen  jedoch  so  viel  wie 
möglich  einfach,  sine  strepitu  iudicii,  verfahren  wird  ^.  Sofern  noch  kein  Diöcesan- 
Nexus  eingerichtet  ist,  handhabt  die  Kongregation  diese  Befugnisse  in  erster  Instanz^. 

3.  Endlich  steht  ihr  die  Ausübung  der  päpstlichen  Reservatrechte  ftlr  diese 
Gebiete,  sowie  die  oberste  Entscheidung  in  allen  aus  ihnen  eingehenden  Sachen  zu  ^. 

Alle  diese  Angelegenheiten  kann  die  Kongregation  selbst  erledigen,  sie  ist  aber 
auch  befugt,  Anfragen  und  Gesuche  aus  den  Missionsdistrikten  je  nach  ihrer  sachtichen 
Natur  den  anderen  ordentlichen  Kurialbehörden,  bei  denen  sich  f)ir  dieselbe  eine  feste 
Praxis  entwickelt  hat,  zur  Erledigung  zuzustellen,  nnd  sich  also  der  technischen  Kennte 
nisse  dieser  letzteren  zu  bedienen  '^. 

Derselbe  Grund,  dass  der  Papst  sich  für  die  Ausübung  seiner  obersten  Reg^erungs- 
befugnisse  desjenigen  Organes  bedient,  welches  für  die  betreffenden  Angelegenheiten 
die  meiste  Erfahrung  und  Praxis  besitzt,  liegt 

4.  dem  Usus  zu  Grunde,  dass  die  Kongregation  der  Propaganda  auch  die  päpst- 
lichen Fakultäten  fOr  die  deutschen  Bischöfe  (die  s.  g.  Quinquennal- Fakultäten)  tqd 

Staatssekretär  Mitglied  der  Kongregation. «  Dass  ^  Bangen  S.  260. 

er  aber  diese  Stellung  kraft  seines  Amtes  inne  4  a.  a.  0.  S.  262.    Nur  die  orientalischen  P*- 

hat,    wie  Mejera.  a.  0.  S.  180  annimmt,    ist  triarchate,  welche  unter  der  Propaganda  stehen, 

nicht  nachweisbar.    Bangen  S.  264.  n.  2.  werden  im  Konsistorium  proponirt. 

1  Eingesetzt  durch  Urban  VÜI.  mittelst  De-  «  «    „„«„  c   oßo   oßQ 
,     .        °       c     T^  1.          Aorto      ft«           .1                 »Bangen  S.  zoz.  Zoo. 
kretes   vom  b.    I*ebruar   1620.     Moroni   1.    c.  °      _   ^^^ 

p.  254.  «  A.  a.  0.  S.  262. 

2  Bangen  S.  264;  Annuariop.  305.  Letzte-  '  A.    a.    0.    S.    261;     Mejer,    a.   a.   0. 
res  führt  als  Offlciali  auf:  4  Minutanti,  1  Archi-       S.  204  S. 

vistro  und  1  Computista. 
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ftnf  SU  fünf  Jahren  ertheilt  und  interpretirt  ^  obwohl  deren  Diöcesen  nicht  zum  Mis- 
sbuBgebiet  gehören. 

Unter  Urban  Vni.  wurde  auf  Veranlassung  König  Philipps  IV.  von  Spanien, 
welcher  in  Rom  über  die  durch  das  schismatische  Eulogium  bei  seinen  griechischen 
Uoterthanen  namentlich  in  Sicilien,  hervoi^erufene  Verwirrung  klagte,  eine  Congre- 
gatio  particularis  super  correctione  Euchologii  Graecorum  einge- 
setzt, auch  öfters  ftlr  die  Erledigung  von  die  orientalische  Kirche  betreffenden 
Zweifeln  besondere,  ebenfalls  dem  Gremium  der  Propaganda  entnommene  Congrega- 
tiones  super  dubiis  Orientalium  ernannt.  Die  Arbeiten  der  ersteren  geriethen 
ins  Stocken,  bis  Clemens  XI.  (1700  —  1721)  sie  mit  einem  weiteren  Geschäftskreis 
als  Congregatio  super  correctione  librorum  Orientalium  restituirte. 
Trotzdem  schritt  die  Förderung  ihrer  Hauptarbeit,  die  Korrektur  des  Eulogiums,  sehr 
langsam  vorwärts  und  allmlüilich  versiegte  ihre  Thätigkeit  ganz.  Benedikt  XIV. 
musste  sie  daher  am  Anfang  seines  Pontifikate's  nochmals  erneuern  und  nachdem  sie  die 
Verbesserung  des  Eulogiums  vollendet  hatte  2,  hat  sie  eine  Anzahl  liturgischer  Werke 
m  griechischer  und  in  den  orientalischen  Sprachen  publicirt^. 

In  dieser  Weise  hat  die  Kongregation  bis  zum  Pontifikat  des  jetzt  regierenden 
Pätpstes  Pius*  IX.  bestanden.  Letzterer  hat  sie  aber  unter  gleichzeitiger  Errichtung 
emer  neuen,  ndt  weiteren  Befugnissen  ausgestatteten  Behörde,  der  s.  g.  Congregatio 
de  Propaganda  Fide  pro  negotiis  ritus  Orientalis,   supprimirt^. 

Die  neue  Kongregation  bildet  nach  den  weiteren  Anordnungen  Pius*  IX.  eine 
ständige  Zweigkongregation  (specialis  et  stabilis  congregatio)  der  Propaganda  und  soll 
^  alle  in  das  Bereich  der  letzteren  fallenden  Angelegenheiten,  soweit  sie  das  Gebiet  der 
orientalischen  Kirche  und  das  des  orientalischen  Ritus  betreffen,  erledigen,  jedoch  kann 
sie  auch  nach  ihrem  Ermessen  einzelne  Sachen  vor  die  allgemeine  Kongregation  der 
Propaganda  bringen  ^.  Der  Zusammenhang  mit  der  letzteren  zeigt  sich  auch  darin, 
dass  die  Kardinäle  aus  dieser  in  die  Spezial-Kongregation  deputirt  werden  ^  und  sie 
keinen  eigenen  Präfekten  besitzt,  sondern  der  General-Präfekt  der  allgemeinen  Propa- 
ganda zugleich  ihr  Vorsitzender  ist.  Andererseits  hat  sie  aber  besondere  Konsultoren, 
besondere  Subaltern -Beamten  und  einen  besonderen  Sekretär,  jedoch  soll  dieser  stets 
Eonsultor  der  allgemeinen  Kongregation  sein,  während  der  Sekretär  dieser  letzteren 


1  Bangen  S.  267.  268;  Moy,  Arch. 
21,  171. 

2  Auskunft  Ober  die  Geschichte  der  Kongrega- 
tion giebt  die  das  korrigirte  Eulogium  publici- 
rende  Encyklika  Benedikts  XI V. :  Ex  quo 
primum  vom  1.  März  1756  (M.  B.  M.  19,  192 
und  Bnllar.  Bened.  XIY.  4,  158)  und  die  Kon- 
stitation  Pius'  IX.:  Romani  Pontiflces  vom  6.  Ja- 
nuar 1862  (Moy,  Archiv.  7,  270).  Vgl.  auch 
Moroni  L  c.  16,  185;  Bangen  S.  266.  267; 
Phillips  6,  671. 

8  Hergenrother  in  Moys  Archiv  7,  178 
und  die  in  der  vorigen  Note  citirten. 

*  Mittelst  der  in  Note  2  erwähnten  Konstitu- 
tion: Romani  Pontiflces.  Phillips  hat  diese 
letztere  völlig  übersehen,  denn  er  stellt  die  Congr. 
super  correctione  librorum  Orientalium  noch  als 
bestehend  dar. 

S  Const.  dt. :  „Omnia  itaque  negotia  quae  ex 
commemoratis  Decessoris  nostri  Gregorii  XV. 
litteris:  Inscrutabili  aliorumque  Romanorum  Pon- 


tiflcum  Gonstitutionibus  ad  eandem  Gongregatio- 
nem  de  Propaganda  Fide  pertinent,  enint  in  po- 
sterum  in  duas  plane  distinctas  classes  divisa, 
nempe  in  negotia  latini  ritus  et  negotia  orientalis 
ritus.  Nova  Congregatio  a  Nobis  Instituta  omnium 
Orientalium  negotia,  etiamsi  mixta  quae  scilicet 
sive  rei  sive  personarum  ratione  Latinos  attingant, 
tractare  debebit,  nisi  eadem  Congregatio  negotia 
ipsi  ad  generalem  Propagandae  Fidei  Congrega- 
tionem  deferenda  esse  interdum  cxistimaverit . . . 
lam  vero  cum  haec  Congregatio  praescripto  modo 
a  Nobis  excitata  pars  sit  Congregationis  Fidei  Pro- 
pagandae tum  eidem  novae  Congregationis  eius- 
que  Omnibus  Offlcialibus  concedimus  et  imperti- 
mur  oranes  facultates  et  privilegia  Congregationi 
Fidei  Propagandae  a  Romanis  Pontiflcibus  Prae- 
decessoribus  Nostris  attributa  ea  plane  ratione 
qua  eadem  privilegia  et  facultates  in  praesentia 
vigent". 

6  Das   annuario   pontiflcio   von  1865.  p.  306 
weist  ausser  dem  Präfekten  8  Mitglieder  auf. 
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iminer  dieselbe  Stellung  bei  der  orientalischen  Kongregation  einzunehiD^  hat.  JedeiD 
Kardinal  endlich  ist  der  Vortrag  der  Sachen  einer  oder  mehrerer  orientalificher  Sektionen, 
als  Kardinal-Relator,  zugewiesen  und  ausserdem  ein  Cardinalis  Ponena  ftür  die  Sanun- 
long  der  Kanonen  der  orientalischen  Kirche  und  Prüfung  der  sonstigen,  die  letzte 
betre£Fenden  Bttcher  deputirt  ^ 

. .        .  ^  -^  . 

§.61.    ti.  Die  Sacra  CotigregaMo  super  negotiis  Ecclestae  exfraordinarüs*. 

Die  bisher  besprochenen  Kongregationen  sind  mit  einem  Geschfiftskreis  betraut, 
welcher  einen  normalen  Zustand  der  kirchlichen  Verhältnisse  voraussetzt.  Traten  frtKher 
ausserordentliche  Vorkommnisse  ein,  welche  störend  in  das  Gebiet  der  Kirche  eingriffn, 
so  wurden  behufs  Berathung  und  Feststellung  der  zu  ergreifenden  Massreg^  beson- 
dere Kommissionen  ad  hoc  ernannt,  wie  z.  B.  auch  Pius  VII.  im  J.  1805  eine  Kon- 
gregation für  die  Regelung  der  Beziehungen  zwischen  dem  päpstlichen  Stahle  und 
Frankreich  einsetzte  2. 

Mit  Rücksicht  auf  die  durch  die  vorangegangenen  politischen  Ereignisse  auch  auf 
kirchlichem  Gebiet  hervorgerufenen  Umwälzungen  und  die  daraus  sich  ergebenden 
Schwierigkeiten  setzte  der  erwähnte  Papst  eine  stehende  Congregatio  super 
negotiis  extraordinariis  im  Jahre  1814  ein,  über  deren  Bedeutung  und  Zweek 
in  dem  an  den  Sekretär  derselben,  den  Barnabiten-General  P.  Francesco  Fontana  erlas- 
senen Schreiben  des  damaligen  Staatssekretärs,  Kardinals  Pacca,  Folgendes  bemerkt 
wird*: 

»S.  Heiligkeit  der  Papst  hat,  geleitet  von  der  Erwägung,  dass  so  vide  Jahre 

der  Verwirrung  und  des  Umsturzes  eine  erhebliche  Zerrüttung  der  retigiösei 

Verhältnisse  hervorgerufen  haben  und  dass   es   der  apostolischen  FOrsoige 

obliegt,  dagegen  Abhülfe  zu  treffen,  den  Beschluss  gefasst,  eine  Kongregation 

von  acht  in  den  kirchlichen  Wissenschaften  ausgezeichneten  Kardinälen  mit 

einem  stimmberechtigten  Sekretär  und  fünf  Konsultoren  behufs  Berathung  und 

Entscheidung  derjenigen  Angelegenheiten,  welche  aus  der  ganzen  kathollsehea 

Welt  an  den  heiligen  Stuhl  gebracht  werden,   zu  ernennen,  damit  S.  Hdligkeit 

dadurch  in  den  Stand  gesetzt  werden,  diejenigen  Beschlüsse  und  EntscbeiduiigeB 

zu  fassen,  welche  gesunden  und  richtigen  Principien  und  der  päpstlichen  Würde 

entsprechen  «. 

Demgemäss  hat  diese  Kongregation  namentlich  die  Abfassung  und  Abschliessung ,  die 

Interpretation,  Aufrechterhaltung,  Beschränkung  und  Aufhebung  der  Konkordale, 

ferner  die  die  kirchlichen  Verhältnisse  der  modernen  Staaten  im  Grossen  umfassenden 

Fragen,  und  einzelne  wichtige,  das  Verhältniss  zwischen  Staat  und  Kirche  betreifende 

Angelegenheiten  zu  berathen^. 

Weil  alle  zum  Ressort  dieser  Kongregation  gehörigen  Sachen  von  hervorragender 
Bedeutung  sind,  kann  sie  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem  Papst  haben ^ 
da  ja  auch  die  anderen  Kongregationen  in  derartigen  Fällen  nicht  selbatständig  entr 

1  Der  im  Annnario  angegebene  Schematismus      die  nachstehende  Uebersetzung  gemacht  ist,  stekt 
stimmt  YoUstandig  mit  obigen  Angaben  überein.       bei  Moroni  1.  c.  p.  156.    Eine  andere  Ueber- 

♦  Morpni,  dizionario  16,  156  ff.;    Bangen  setzung  bei  Bangen  S.  270  nnd  nach  ihm  bei 

S.  268  ff. ;  Phillips  6,  672  ff.  Phillips  6,  673. 

2  Moroni  1.  c.  p.  157.  *  Bangen  S.  270.  271. 

3  Der  italienische  Originaltext,   aus  welchem  &  A.  a.  0.  S.  270. 
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seheiden  dürfen.  Aus  dieser  ibrer  Stellang  erklärt  es  sich  auch  zugleich^  dass  sie,  wie 
Bchpn  oben  §.  38  bemerkt  ist,  zur  Vorbereitung  gewisser  KonsiBtorialsaehen  vom  Papst 
benutzt  wird. 

Die  Kongregation  besteht  aus  einer  Anzahl  —  1865  waren  es  IH  —  Kardi- 
nälen, einem  Prälaten-Sekretär,  einem  Untersekretär  und  einer  Anzahl 
Ton  KonsultorjBn.  Einen  Präfekten  hat  die  Kongregation  statutenmässig  nicht. 
Da  aber  die  zu  ihrem  Ressort  gehörenden  Angelegenheiten  regelmässig  direkte  Ver- 
handlangen  mit  den  auswärtigen  Begierungen  erfordern,  so  ist  der  Kardinal- 
Staatssekretär  stets  Mitglied  dieser  Behörde  und  fungirt  sogar  als  Vorsitzender 
derselben  2,  wenn  nicht  der  Papst  aus  freien  Stttcken  oder  auf  Ersuchen  der  Kongrega- 
tion, welches  diese  in  Fällen  höchster  Widitigkeit  zu  stellen  rerpflichtet  ist^,  dieselbe 
Ter  sich  beruft. 

Die  Zöglinge  der  für  die  Ausbildung  zur  Prälatur  bestimmten,  von  Bene- 
dikt XIV.  g^rttndeten  Academia  ecclesiastica  haben  das  Privilegium,  behufs  ihrer 
Belehrung  an  den  Arbeiten  der  Kongregation  Theil  zu  nehmen  ^. 

§.  62.  kk.  Die  Kongregationen  ßlr  das  Gebiet  der  Stadt  Rom. 

Für  die  geistliche  Leitung  der  Stadt  Bom  und  ihres  Gebietes  (s.  oben  S.  212) 
bestehen  folgende  Kongregationen : 

i.  Die  Sacra  Congregatio  caeremonialis'^.  Auf  Grund  der  Bestimmungen 
8  ix  tu  s'  V.  scheint  früh  aus  der  Congregatio  rituum  eine  besondere  Kongregation 
behufe  Wahrnehmung  der  Funktionen  derselben  für  den  päpstlichen  Hof  ausgesondert 
worden  zu  sein^.  Sie  hat  über  die  Ordnung  der  liturgischen  Handlungen  und  das 
Gäremoniell  in  den  päpstlichen  Kapellen,  bei  allen  feierlichen  Funktionen  der  Kardi- 
näle und  Prälaten,  sowie  auch  bei  allen  nicht  gottesdienstlichen  Feierlichkeiten  (wie 
z.  B.  bei  den  öffentlichen  Konsistorien,  Aufzügen  und  Audienzen)  zu  wachen.  Ferner 
entscheidet  sie  Zweifel ,  welche  in  Bezug  auf  das  Cäremoniell,  also  über  den  Vortritt 
und  die  Auszeichnungen  der  Kardinäle ,  der  Prälaten  und  selbst  der  Bepräsentanten 
weltlicher  Mächte  entstehen  können^.  Ihr  Präfekt  ist  der  jedesmalige  Kardinaldekan, 
ausser  den  Kardinal-Mitgliedern  —  1865  waren  es  ohne  den  Vorsitzenden  11^  —  besteht  sie 
noch  aus  einem  Sekretär.  Als  Konsultoren  fungiren  die  päpstlichen  Gäremonienmeister. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  Visitationis  apostolicae^.  Die  den 
Bischöfen  durch  das  Tridentinum  Sess.  XXIV.  c.  3.  de  ref.  auferlegte  Pflicht,  ihre 


1  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  318. 

<  Bangen  S.  272.  Danach  ist  Phillips 
6,  674  zu  berichtigen,  welcher  den  Staatssekretär 
zum  Präfekten  der  Kongregation  macht.  Das  An- 
nuario ponttflcio  1.  c.  stimmt  mit  dem  Text  und 
mit  Bangen  überein,  denn  es  erwähnt  keines 
Präfekten  und  zählt  den  Jetzigen  Staatssekretär, 
Kardinal  A  n  t o  n  el  1  i ,  unter  den  ;,componenti  la 
8.  congregazione  Emi  e  Rffii  Signori  Gardinali'^ 
auf. 

3  So  nach  dem  in  der  ersten  Sitzung  vom 
16.  August  1814  entworfenen  Geschäftsregulativ. 
S.  Moroni  1.  c.  p.  157. 

«  Bangen  8.  273. 

^  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  p.  II. 
c.  14.  i.  f.  p.  60;  Moroni,  dizionario  16,  168; 
Bangen  S.  283;  Phillips  6,  676. 


6  Wenn  Moroni  und  Bangen  a.  a.  0.  be- 
haupten, dass  Sixtus  y.  diese  Kongregation  In 
der  Bulle:  Immensa  errichtet  habe,  so  ist  dem 
gegenüber  zu  halten,  dass  nach  dem  oben  S.  471 
mltgetheilten  Text  der  letzteren  die  Funktionen 
dieser  Kongregation  noch  der  allgemeinen  für  die 
Ritus  -  Angelegenheiten  eingesetzten  beigelegt 
werden.  Card,  de  Luca  relatio.  disc.  XXIII. 
n.  12  erwähnt  zwar  eine  Congregatio  super  Cae- 
remoniali,  aber  er  rechnet  sie  nicht  zu  den  stän- 
digen. 

7  Bangen  a.  a.  0. 

8  Annuario  pontiflcio  von  1865.  p.  312. 

9  Card,  de  Luca,  relatio.  disc.  XXIY.; 
Lunadoro-Zaccarla  p.  II.  c.  25.  p.  76; 
Moroni  1.  c.  p.  285;  Bangen  S.  284;  Phil- 
lips a.  a.  0.;  Analecta  iui.  pontif.  1855.  p.  2748. 
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Diöcesen  zu  visitiren,  erfllllen  die  P&pste  in  Bezug  auf  Rom  und  dessen  Distrikt  dnrdi 
die  eben  genannte  Kongregation.  In  der  Konstitution :  Speculatores  Yom  8.  Juni  1592^ 
kündigte  Clemens  VIII.  eine  von  ihm  selbst  vorzunehmende  derartige  Visitation  an 
und  ernannte  gleichzeitig  mehrere  Kardinäle  und  Bischöfe  zu  Gehfllfen  bei  der  Vor- 
nahme derselben.  Von  der  Errichtung  einer  ständigen  Kongregation  ftlr  die  Ausftbnsg 
des  päpstlichen  Visitationsrechtes  ist  in  dieser  Bulle  nicht  die  Rede,  ebensowenig  in  der 
Bulle  Urbans  VUI. :  Militantem  vom  27.  März  1624  ^,  in  welcher  dieser  unter Ertiidliuig 
einer  Reihe  besonderer  Vollmachten  ^  mehrere  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  Visitatoreii 
Roms  deputirte.  Das  Gleiche  gilt  von  der  von  Alexander  Vn.  in  der  Konstltiitioii: 
Gommissam  nobis  ecclesiam  vom  10.  Januar  1655^  angezeigten  Visitation,  zu  wddier 
allerdings  eine  Reihe  von  Kardinälen  als  Gehttlfen  zugezogen  worden  sind  ^.  Erst  bei 
der  von  Innocenz  XII.  in  Gemässheit  der  Bulle:  Agrum  universalis  ecclesiae  vom 
11.  Januar  1693  ^  abgehaltenen  Visitation  wird  einer  schon  längst  bestehenden  Cougie- 
gatio  super  Negotüs  Visitationis  Apostolicae  gedacht  7.  So  wahrscheinlich  es  ist,  dus 
diese  aus  einer  der  nur  vorftbergehend  ernannten  Visitations-Kommissionen  zu  einer 
ständigen  geworden  ist,  so  zweifelhaft  bleibt  es  (wenigstens  nach  dem  zugänglichen 
Material),  ob  schon  Clemens  Vm.^  oder  Urban  Vm.  ^  die  hier  in  Rede  stehende 
Kongregation  eingesetzt  hat. 

Die  ordentlichen  Funktionen  derselben  bestehen  darin ,  die  ErfUlnng  der  Mess- 
Verpflichtungen  und  anderen  Obliegenheiten  der  Kirchen  Roms  und  seines  Distriktes 
zu  überwachen. 

Die  Präfektur  der  Kongregation  behält  sich  der  Papst  selbst  vor.  Die  Zahl  der 
zu  ihr  gehörigen  Kardinäle  bestimmt  derselbe  ebenfalls  ^^;  es  gehört  aber  stets  zu 
ihr  der  Kardinal-Vikar»  weil  dieser  als  General- Vikar  des  Papstes,  welcher  die 
Geschäfte  des  Ordinarius  ftlr  das  römische  Diöcesan-Gebiet  zu  versehen  hat,  selbstver- 
ständlich von  den  an  die  Kongregation  gelangenden  Angelegenheiten  unterrichtet  sein 
muss ;  ja  wegen  dieser  seiner  Stellung  hat  er  auch  die  Geschäftsleitung  bei  derselben  ^^ 
Ausserdem  gehören  zur  Kongregation  ein  Prälat  als  Sekretär,  mehrere  Konsul- 
toren ,  ein  Kanzler  (Notar),  ein  Assessor  mit  seinem  Substituten,  2  Mina- 
tanten  und  ein  FiskaP^. 

Von  dieser  regelmässigen  Visitation  ist  die  visitatio  extraordinaria  zu 
unterscheiden,  welche  von  den  Päpsten  gewöhnlich  nach  Antritt  des  Pontifikates  feier- 
lich eröffnet  und  von  ihnen,  wenigstens  zum  Theil  in  Person  vorgenommen  wird.  Zu 
ihrer  Unterstützung  ernennen  sie  dabei  in  der  Regel  eine  spezielle  Kommission  vob 
Kardinälen  und  Prälaten,  zu  welcher  natürlich  auch  die  Mitglieder  der  hier  in  Bede 
stehenden  Kommission  zugezogen  werden  können.  Eine  solche  Visitation  erstreckt  üch 
dann  auf  alle  Punkte ,  auf  welche  die  Diöcesan- Visitation  überhaupt  gerichtet  wiri 

Visitationis  Apostolicae  EeclesiarvB 
et  locorum  piorum  eiasdem  Urbis 
anctoritate  Apostolica  dudum  insti- 
tutae  deputatos,  qaorum  oonsUio  atq« 
opera  in  re  tarn  salubri  atque  ardua  utamar^. 

8  So  sagt  Moroni  1.  c.  p.  285. 

9  Dies  ist  die  Meinung  von  Ln'ca  1. 1.  d.  3. 

10  Das  Annuario  pontiflcio  von  1865.   p.  298 
ergiebt  13  Mitglieder. 

11  Daher  wird  er  auch  im  Annuario  a.  a.  0.  ib 
presidente  aufgeführt. 

12  Bangen  S.  286;  Annuario  p.  296. 


1  M.  BuUar.  3,  7. 

8  M.  BuUar.  4,  42. 

3  8.  die  weiteren  6  Konstitutionen  a.  a.  O. 
p.  43-46. 

*  M.  BuUar.  6,  19. 

^  Vgl.  die  ferneren  9  Konstitutionen  ibid. 
p.  20—25. 

«  M.  Bullar.  7,  203. 

7  $.  3  der  Konstitution:  „Porro  in  huiusmodi 
operis  consortium  .  .  .  nonnuUos  ex  venerabili- 
bus  f^atribus  nostris  S.  K.  £.  Cardinalibus,  nec- 
non  episcopos  et  Romanae  Curiae  praelatos  ali- 
quos  advocabimus  ultra  alios  super  negotüs 
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Die  Akten  derselben  werden  an  das  Archiv  der  Kongregation  der  ordentlichen  Visita- 
tion abgeliefert. 

Letztere  kann  übrigens  gleichfalls  Kommissarien  für  eine  ausserordentliche  Visita- 
tion deputiren.  wenn  besondere  Gründe  (z.  B.  der  Verdacht  der  Entfremdung  der 
Stiftungen  von  ihren  eigentlichen  Zwecken)  vorhanden  sind,  und  der  Kardinal-Vikar 
eine  solche  aus  eigenem  Antriebe  oder  auf  Anzeige  der  betbeiligten  Personen  verlangt  ^ 
Endlich  gehört  hierher  noch 

3.  die  Gongregatio  criminalis  Vicarii  ürbis,  von  der  in  §.  64 
gehandelt  werden  wird. 

Anhang  :    Von  den  Kongregaüonen  für  den  KirchenstcuiL 

Der  vollständigen  Uebersicht  wegen  mögen  hier  noch  einige  Bemerkungen  über 
diejenigen  Kongregationen  des  Kirchenstaates  folgen,  welche  noch  eine  gewisse  kirch- 
liche Bedeutung  besitzen  oder  doch  wenigstens  eine  solche  gehabt  haben  und  di^er 
noch  immer  zur  kirchlichen  Kurie  gerechnet  werden.    Zunächst  ist  hier  zu  erwähnen : 

1.  Die  Congregatio  super  consultatione  negotiorum  Status 
ecclesiastici^  (schlechthin  la  Sacra  Consulta  genannt).  Diese  Behörde  hat 
Sixtus  V.  in  seiner  Constitutio:  Immensa  eingesetzt ^^  um  Zweifel,  Anfragen  und 
Beschwerden  in  den  Civil-,  Ej-iminal-  und  gemischten  Sachen  des  weltlichen  Forums  zu 
erledigen,  und  so  wurde  sie  eine  Behörde,  welche  das  Beamtenwesen  des  Kirchenstaates 
überwachte  und  zugleich  für  einen  geordneten  Rechtszustand  desselben  sorgte  ^. 

Im  Laufe  der  Zeit  zog  aber  die  Kongregation  die  wichtigeren  Kriminalsachen  aus 
den  Theilen  des  Kirchenstaates,  welche  nicht  durch  einen  Kardinal-Legaten  verwaltet 
wurden,  an  sich,  wogegen  sie  für  diejenigen,  welche  einem  solchen  untergeben  waren, 
die  höhere  Instanz  bildete.  In  Folge  dieser  rein  richterlichen  Befugnisse,  bei  denen  das 
nöthige  Aktenstudium  und  das  Geschäft  des  Referirens  durch  die  zu  der  Kongregation 
gehörigen  Prälaten  versehen  wurde,  sonderte  sich  ein  besonderes  Tribunal  erster  und 
höherer  Instanz,  das  Tribunal  der  Konsul ta  aus,  dessen  Mitglieder  Prälaten 
waren,  das  aber  unter  dem  Kardinal-Präfekten  stand.  Die  Kongregation  der  Kardi- 
näle übte  dagegen  nur  die  Aufsicht  über  diesen  Gerichtshof,  entschied  in  Rekursen 
gegen  denselben  und  behielt  die  vorhin  gedachten  Verwaltungsangelegenheiten. 

Durch  die  Gesetzgebung  Pius*  VII.  s,  Leos  XII.  *  und  Gregors  XVI.  ist  aber 
die  Stellung  der  Sacra  Consulta  in  mancher  Hinsicht  geändert  worden.  Nach  dem 
Regolamento  Organico  e  di  procedura  oriminale  des  letztgedachten  Papstes  vom  5.  No- 
vember 1831  entscheidet  jetzt  das  s.  g.  Tribunale  criminale  supremo  della 
consulta  als  Appellationsgericht  für  Rom  und  einige  andere  TheUe  des  Eärchen- 
staats  und  als  Tribunal  letzter  Instanz  in  allen  Kapitalsachen,  möge  darüber  ein  anderes 
Kriminalgericht  des  Kirchenstaates  oder  die  Appellationsabtheilung  der  Konsulta  selbst 
erkannt  haben;  endlich  erkennt  es  ausschliesslich  über  Staatsverbrechen  (Hochverrath^ 
Verschwörung,  Majestätsbeleidigung  u.  s.  w.)  *  und  Forstvergehen,  sowie  unter  Um- 
ständen in  zweiter  Instanz  über  gegen  das  Aerar  verübte  Vergehen^.     Den  Vorsitz 

1  Bangen  S.  !287.  5  Moroni  1.  c.  p.  184. 

«  de  Luca,  relatio.  disc.  XXV.;  Lunadoro-  0  Bangen   S.  291;   Moroni  1.  c.   p.  183. 

Zaccaria  p.  II.  c.  17.  p.  65;  Moroni  1.  c.  184  fRaif.  Marchetti),  Notizia  delle  giiiris- 

p.  181;  Bangen  S.  290;  Phillips  6,  675.  dlzioni  che  sono  in  vigore  nello  stato  pontiflcio. 

8  Congregatio  XY.  (M.  Bull.  2,  672.)  Roma  1850.  p.  85.  90. 

4  Bangen  S.  291.  '^  Marchetti  p.  89. 
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f&hrt  jetzt  in  jeder  der  beiden  Abtheilongen  ein  Prälat  ^  In  Folge  dieser  Bntwieklong 
ist  die  Kongregation  selbst  so  gut  wie  bedeutungslos  geworden,  und  da  ihre  sonstigen 
Befugnisse  auf  das  Staatssekretariat  übertragen  worden  sind  3,  scheint  sie  Tollkommen 
eingegangen  zu  sein^. 

2.  Die  Sacra  Congregatio  reverendae  Fabricae  S.  Petri*,  errichtet 
von  Clemens  Vm.,  zur  Verwaltung  der  Einkünfte  der  Peterskirche  mit  der  Voll- 
macht, die  ihren  Zwecken  entfremdeten  Stiftungsgelder  zum  Bau  der  gedachten  BasOiki 
zu  verwenden,  sowie  unbestimmte  fromme  Vermächtnisse  und  Verfolgungen  (disposi- 
tiones  piae  incertae  ad  incerta  pia  opera)  ebenfalls  der  Fabrika  der  Peterskdrche 
zuzusprechen.  In  den  Streitigkeiten,  welche  aus  Anlass  der  Ausübung  ihrer  Befugnisse 
(z.  B.  mit  den  Erben)  entstehen,  hat  sie  auch  richterliche  Befhgnisse. 

Ausser  dieser  Kongregation  zählt  das  Annnario  pontificio  unter  dem  Abschnitt: 
»Sacre  Congregazioni «  noch  folgende  auf: 

3.  Die  Congregazione  Lanretana*^  eingesetzt  von  Innocenz  Xu.  durch 
die  Bulle :  Sacrosancta  Bedemptoris  vom  5.  August  1698  ^  zur  Ueberwachung  der  dem 
Papst  über  das  Heiligthum  ^  in  Loreto  zustehenden  Rechte  und  Entscheidungen  aller 
die  Interessen  desselben  und  der  dem  Dienst  desselben  attachirten  Personen  (selbst 
laikalen  Standes)  betreffenden  Streitigkeiten. 

4.  Die  Congregazione  degli  studj***.  Schon  Sixtus  V.  hatte  in  der 
Bulle:  Immensa  eine  Congregatio  pro  Universitate  studii  Romani  eb- 
gesetzt^.  Diese  scheint  aber  in  Verfall  gerathen  zu  sein  und  da  Plus  VII.  durch  den 
Tod  gehindert  wurde,  eine  ähnliche  Kongregation  wieder  ins  Leben  zu  rufen,  blieb  es 
Leo  Xn.  vorbehalten,  diesen  Plan  zu  realisiren.  Die  mittelst  seiner  Konstitution : 
Quod  divina  sapientia  vom  28.  August  1824  7  errichtete  Congregazione  degli  stndj, 
welche  aus  einem  Präfekten  und  mehreren  Kardinälen,  einem  Sekretär  und  seinen 
Substituten,  sowie  einem  Rechnungsführer  (Computista)  besteht s,  ist  zur  Ueber- 
wachung und  Leitung  des  Unterrichtswesens  in  Rom  und  dem  Kirchenstaat  bestimmt, 
und  es  unterliegen  ihrer  Aufsicht  sämmtliche  Universitäten,  die  öffentiichen  und  Privat- 
Schulen,  endlich  auch  alle  mit  dem  Unterricht  sich  befassenden  Korporationen  und 
Individuen. 

5.  Die  Congregazione  speciale  per  la  riedificazione  della  basi- 
lica  dl  S.  Paolo^,  zum  Wiederaan)au  der  zerstörten  Kirche  St.  Paul  ausserhalb  der 
Mauern,  errichtet  von  Leo  Xu.  im  J.  1825. 


<  Marchettil.  c.  p.  8ö;  Annu&rio  pontificio 
p.  337. 

2  Moroni  p.  183;  Bangen  S.  292. 

3  Wenigstens  führt  das  Annuario  die  Kongre- 
gation nicht  mehr  auf. 

*  de  Lnca  relat.  diso.  XX.;  Lnnadoro- 
Zaccaria,  relazionep.  II.  c.20.  p. 71;  Moroni, 
p.  199;  Marchetti  p.  52;  Bangen  S.  278; 
Phillips  6,  675;  Annuario  p.  317. 

••  Moroni  p.  237,  wo  anch  die  sie  betreffen- 
den päpstlichen  Konstitotioiien  angeführt  sind; 
ferner  ifarchetti  p.  60;  Annuario  p.  317. 

*  M.  BuU.  7,  316. 


^  Des  angeblich  Ton  Engeln  ans  dem  beiligen 
Lande  fortgetragenen  und  nach  mehreren  Truit- 
lokationen  im  J.  1294  zu  Loreto  (einige  Meilea 
südlich  yon  Ankona)  niedergesetzten  Hauses  der 
Jungfrau  Maria.  S.  Gieseler,  Kirchengesrkidite 
II.  4,  335. 

•^  Moroni  p.  275  if. ;  AnalecU  iuris  pooti- 
flcii  1855.  p.  2263. 

«  Congr.  X.  (M.  Bull.  2,  670). 

"7  Bull.  Roman,  cont.  16,  85. 

s  Annuario  pontificio  p.  319. 

t  Moroni  dizionario  12,  220;  16,  272;  An- 
nuario 1.  c. 
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§.  63.    ö.  Die  Verfassung  der  Kongregaiionen  im  Allgemeinen.     Die  NeUur 

ihrer  Jurisdiktion. 

Wegen  der  eigenthümlichen  Organisation  der  Kongregationen  nnd  des  eigenthttm- 
liehen  Geschäftsganges  bei  denselben,  habe  ich  es  angemessen  gehalten,  die  allgemeinen 
Bemerkungen,  welche  in  Betreff  derselben  zu  machen  sind,  nicht  der  Besprechung  der 
einzelnen  voranzustellen,  sondern  dieselben  erst  hier  nach  der  Darstellung  der  Kompetenz 
und  Verfassung  jeder  besonderen  folgen  zu  lassen. 

I.  Was  zunächst  das  Personal  betrifift,  so  zerfällt  dasselbe  in  die  eigentlichen 
EongregationS'Mitglieder,  welche  in  den  koUegialischen  Versammlungen  eine 
entscheidende  Stimme  haben,  ferner  in  solche  Personen,  welche  die  Sachen  namentlich 
durch  Ertheilung  ihres  Rathes  zur  Entscheidung  vorzubereiten  haben,  unter- 
stützende Personen S  'und  endlich  in  das  Subalternpersonal.  Die  ersteren 
sind  Kardinäle.  Sie  werden  ftlr  jede  Kongregation  vom  Papst  und  zwar  in  einer 
denselben  passend  erscheinenden  Anzahl  deputirt.  Die  unterstützenden  Personen  werden 
dagegen  gewöhnlich  aus  den  Prälaten  genommen. 

Die  oberste  Leitung  der  Kongregation  hat  ein  vom  Papst  ernannter  Kardinal- 
präfek  t ,  sofern  dieser  nicht  selbst,  wie  z.  B.  in  der  Congregatio  S.  Officii,  den  Vorsitz 
fährt  (3.  oben  S.  448).  Zur  Hülfeleistung  bei  den  Geschäften  steht  dem  Präfekten  ein 
Sekretär  zur  Seite,  welcher  gewöhnlich  ein  Prälat,  ausnahmsweise,  z.  B.  bei  der 
eben  gedachten  Kongregation,  ein  Kardinal  ist. 

Die  Befugnisse  des  Präfekten  lassen  sich  näher  dahin  zusammenfassen : 
Er  hat  den  Geschäftsgang  bei  der  Kongregation  zu  leiten,  die  Sitzungen  abzuhalten 
and  in  ihnen  zu  präsidiren,  endlich  die  Erlasse  und  Dekrete  zu  unterzeichnen  ^. 

Der  Sekretär  nimmt  aushülfeweise  an  sämmtlichen  Funktionen  des  Präfekten 
Theil  und  bearbeitet  die  Geschäfte,  welche  durch  einfache  Audienz  beim  Papst  erledigt 
werden  ^,  und  solche,  welche  den  Kardinal-Präfekten,  resp.  ihm  selbst  kraft  der  ihnen 
ertheilten  Fakultäten  zugewiesen  sind^. 

Die  Unterschrift  beider  unter  Hinzufügung  des  Siegels  verleiht  den  Resolutionen 
und  Sentenzen  der  Kongregationen  ihre  Authenticität  ^. 

In  einzelnen,  so  in  der  Congregatio  concilii  (s.  oben  S.  458),  hat  auch  der  Sekretär 
die  Sachen  in  den  Sitzungen  vorzutragen,  ein  Stimmrecht  hat  er  aber  ftlr  die  Regel 
nicht,  doch  kommt  ihm  ein  solches  in  der  eben  gedachten  Kongregation  zxi^, 

U.  Was  die  Natur  der  zu  erledigenden  Angelegenheiten  und  das 
Verfahren  betrifft,  so  können  diese  theils  kontentiöser,  theüs  nicht  streitiger,  theüs 
kriminalrechtlicher  Natur,  endlich  auch  blosse  Konsultationen  sein. 

Mit  den  ersteren  haben  die  Kongregationen  des  Koncils  und  der  Bischöfe  und 
R^ularen  am  meisten  zu  thun,  aber  auch  vor  der  Propaganda  (s.  S.  476)  und  der 
Kongregation  der  Riten  können  dergleichen  Sachen  zur  Verhandlung  kommen;  so 
gehören  vor  die'  letztere  namentlich  die  Kanonisations-  und  Beatifikationsprozesse  und 
die  Prozesse  über  Rangstreitigkeiten  (s.  S.  471). 

1  8o  nennt  sie  Bangen  S.  10.  otdenüichen   iwpstlichen  Audienzen  mitgetheilt 

s  Analecta  iur.  pontif.  18ÖÖ.  p.  2275.  ist. 

'  Für  den  Vortrag  bei  dem  Papst  haben  die  *  Analeeta  1.  c.  p.  2280 ;    vgl.  beispielsweise 

Sekretäre  der  Kongregationen  ihre  ein  füraUeMal  oben  S.  458. 

festgesetzten  Audienztage.  Analeeta  1.  c.  p.  2382  &  Analeeta  1.  c.  p.  2378. 

und  Bangen  S.  466,  wo  ein  Yerzeichniss  der  ^  L.  c.  p.  2382. 
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Das  Verfahren  der  Congregatio  concilii  ^  bildet  daf^r  im  Allgemeinen  das  Vorbild, 
weshalb  in  dieserHinsicht  auf  die  frühere  Darstellung  verwiesen  werden  kann  (s.  S.  461)^. 
Hervorzuheben  ist  hier  nur,  dass  sich  die  Kongregationen  weder  mit  der  Vornahme  der 
nöthigen  prozessualischen  Handlungen ,  noch  mit  der  Konfektion  der  Akten  befassen, 
sondern  zu  diesem  Zwecke  die  ordentlichen  Richter  erster  Instanz  requiriren,  und  dass 
sie  femer  nicht  an  die  strengen  Formen  des  ordentlichen  kanonischen  Prozesses  gebno' 
den  sind,  vielmehr  sine  figura  et  strepitu  iudicii,  also  summarisch,  freilich  ohne  die 
wesentlichen  Grundbedingungen  jedes  Prozesses  zu  verletzen,  verhandeln  ^. 

Die  nicht  streitigen,  also  die  reinen  Administrativsachen  werden  bald  auf 
dem  Wege  des  ordentlichen  Geschäftsganges  in  die  Plenarsitzung  gebracht  und  dort 
entschieden  (iuris  ordine  servato) ,  oder  wenn  sie  minder  wichtig  sind,  theils  nach  abge- 
kürztem Vorverfahren  dem  Plenum  unterbreitet  und  so  (per  summaria  precum)  erledigt, 
theils  durch  den  Präfekten  mit  Beihülfe  des  Sekretärs  entschieden  ^.  Die  Bestimmung 
über  den  einzuschlagenden  Weg  der  Behandlung  steht  den  beiden  letztgedachten  Per- 
sonen zu^. 

Derselbe  Geschäftsgang  wird  auch  bei  den  Konsultationen  beobachtet  ^. 

Die  Kriminalsachen  gelangen  mit  Ausnahme  der  Congregatio  criminalis  ürbis  Vicarü 
erst  in  zweiter  Instanz  an  die  Kongregationen,  und  zwar  können  solche  vor  der  Con- 
gregatio S.  Officii,  der  C.  episcoporum  et  regularium,  der  Congregatio  Immunitatis  und 
der  C.  de  Propaganda  fide  zur  Verhandlung  kommen  7. 

ni.  Der  Charakter  der  Jurisdiktion  der  Kongregationen.  Die  Kongre- 
gationen erledigen  die  ihrem  Ressort  zugewiesenen  Geschäfte  Namens  des  Papstes  in 
höchster  Instanz.  Da  ihnen  diese  aber  ein  fär  alle  Mal  ständig  übertragen  sind,  so 
muss  ihnen  nach  den  früheren  Ausführungen  ^  eine  iurisdictio  ordinaria  zugeschrieben 
werden.  Ueben  sie  auch  die  Jurisdiktion  des  Papstes  aus,  so  haben  sie  doch  alle 
Merkmale  der  mit  der  ordentlichen  Regierungsgewalt  in  der  Kirche  betrauten  Behörden, 
weil  sie  eben  fest  und  dauernd  organisirt  und  ebenso  ihre  Befugnisse  ein  für  alle  Mal 
bestimmt  sind.  Das  ist  auch  die  gewöhnliche  Annahme  ^,  nur  passt  der  von  manchen 
Vertretern  derselben  ^^  herangezogene  Vergleich  der  Stellung  des  Generalvikars  zum 
Bischof  nicht.  Der  Generalvikar  übt  zwar  auch  die  ordentliche  Jurisdiktion  eine« 
andern  aus,  aber  dieser  hat  nur  nach  der  von  mir  gewählten  Bezeichnung^*  eine  iuris- 
dictio quasi  ordinaria,  weil  das  Amt  des  Generalvikars  kein  nothwendig  und  überall  in 
der  Organisation  der  Hierarchie  vorkommendes  ist,  und  auch  in  jedem  einzelnen  Fall  die 
Rechte  des  Generalvikars  ad  libitum  des  Bischofs  durch  Widerruf  beseitigt  werden 
können,  während  die  Gewalten  den  Kongregationen  dauernd  verliehen  sind  und  nur 
dadurch  beseitigt  werden  können,  dass  der  Papst  sie  entweder  durch  einen  Akt  der 

i  Vgl.  darüber  Analecta  1.  c.  p.  2393  ff.  «  Bangen  S.  13. 

2  lieber  die  Kanouisations-  und  Beatiflkations-  5  Analecta  1855.  p.  2406. 

processe  s.  oben  S.  472.  6  l   c  d  2410  ff 

»  Bangen  S.  12.    Hinsichtlich  der  Process-  ^'  ^'  ^'  ~;J"  "* 

kosten  gilt  der  Grnndsatz,    dass  jede  Partei  die  ^-  ^-  P-  2413  ff. 

Ton  ihr  aufgewendeten  trägt,  nur  ausnahmsweise  ^  S.  oben  S.  171. 

in  Spolien- Alimentensachen  und  bei  aus  Miss-  g  g    ^^s  Gutachten  Yon  Fagnan.  in  seioen 

achtung  gegen   den   h.  Stuhl  oder  während  des  Kommentar  zu  c.  14.  X.  de  maior.  et  obed.1.33. 

Rekurses   an   denselben  vorgenommenen  Atten-  n.  63  ff. ;  Bangen  S.  9;  Analecta  1.  r.  p.2239- 

taten,  kommt  die  sonstige  allgemeine  Regel,  dass  2277.  2369.  2370;  Phillips  6,  569. 

der  Unterliegende  dem  Sieger  die  Kosten  zu  er-  •«   »     ,    ^    i            oo-n    t»vii-             n 

.Utten  hat,  zur  Anwendung.    8.  An.lecte  1867.  "*  ^'^^"'^  ^-  «•  ?'  23'0;  Ph.Uips  ..  ..  0. 

p.  1016.  ■■  S.  oben  8.  184. 
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Gesetigebung  aufhebt  oder  die  Erledigung  einer  einzelnen  Sache  als  iudex  Ordinarius 
singolorum  an  sich  zieht  und  damit  eine  Befugniss  ausübt,  welche  auch  sonst  den 
anderen  iudices  ordinarii  zusteht.  Es  unterliegt  daher  auch  keinem  Zweifel,  dass  die 
Kongregationen  beim  Tode  des  Papstes  ihre  Jurisdiktion  nicht  verlieren  ^ 

Eine  selbstverständliche  Ausnahme  tritt  aber  ein ,  wenn  blos  ausserordentlicher 
Weise  einer  Kongregation  die  Erledigung  gewisser  ihr  nicht  rossortmflssig  zukom- 
mender Angelegenheiten  übertragen  wird ;  hier  erhält  dieselbe  natürlich  nur  eine  iuris- 
dictio  delegata  im  eigentlichen  Sinne. 

Dagegen  kann  bei  solchen  Kongregationen ,  wie  der  Congregatio  super  negotiis 
eeelesiae  extraordinariis  (s.  §.  61),  welche  nur  eine  berathende  Stellung  neben  dem 
Papste  haben  und  allein  die  Sachen  ftlr  die  Entscheidung  des  letzteren  vorbereiten,  also 
kein  selbstständiges  Ressort  besitzen,  von  einer  Jurisdiktion  überhaupt  nicht  die 
Rede  sein. 

Besondere  Besprechung  verdient  noch  folgender  Punkt :  In  wichtigeren  Fällen  und 
Fällen  von  präjudizieller  Bedeutung  haben  auch  die  Kongregationen,  welche  sonst 
selbstständig  entscheiden,  vorher  die  Willensmeinung  des  Papstes  einzuholen  2,  und  es 
fragt  sich  daher,  ob  auch  hier  ihre  iurisdictio  noch  als  eine  ordinaria  betrachtet  werden 
kann.  M.  E.  muss  das  verneint  werden.  Denn  hier  fehlt  der  betreffenden  Congre- 
gatio die  Befiigniss,  allein  und  selbstständig  zu  entscheiden,  sie  hat,  wenngleich  der 
Erlass  auch  nachher  nur  in  ihrem  Namen,  nur  mit  der  Bemerkung,  dass  der  Papst 
konsultirt  ist,  ergeht,  hier  der  von  letzterem  kundgegebenen  Ansicht  zu  folgen  und 
erscheint  daher  nur  als  eine  Behörde,  welche  eine  berathende  und  vorbereitende 
Funktion  hat. 

§.  64.    c.  Der  Stellvertreter  des  Papstes ßir  die  Diöcesan-  Verwaltung  von  Rom. 

Der  Cardinalis  Vicarius  Urbis*, 

I.  Geschichtliche  Einleitung.  Je  mehr  die  römische  Kirche  auf  die 
flbrigen  Länder  einen  Einfluss  gewann  und  die  Leitung  der  allgemeinen  Angelegen- 
heiten den  Papst  und  das  Kardinal  -  Kollegium  in  Anspruch  nahm,  desto  weniger 
konnten  beide  sich  mit  der  Verwaltung  des  unmittelbaren  römischen  Gebietes  befassen. 
Früher  wurde  diese  unter  dem  Papst  durch  das  später  zum  Kardinalskollegium  umge- 
bildete Presbyterium  der  römischen  Kirche,  femer  den  Archipresbyter  und  den  Archi- 
diakonus  geftlhrt^.    Mit  dem  Wegfallen  der  beiden  letztgedachten  Aemter,  namentlich 


»  S.  oben  S.  372. 

2  Const.  Six.ti  V.:  Immensa  aeterni  vom 
22.  Januar  UiS7  declar.  facultat.  $.  3  (M.  Bull. 
2, 673):  „Et  quouiam  divinis  oraculis  admonemur, 
obi  multa  consilia,  ibi  salutem  adesse,  easdem 
Congregationea  pro  earnm  arbitrio  yiros  sacrae 
tbeologiae,  PontüBicli  Caesaieique  iuris  peritos  et 
remm  gerendarnm  usu  poUentes  in  consultatio- 
nibuB  advocent  atqne  adhibeant,  ut  causis,  quae- 
stionibua  et  negociis  quam  optime  discussis  quae 
dei  gloriae  anünaromque  salati  et  iustitiae  atque 
aequitati  conaentanea  maxime  erunt,  decernen- 
tnr:  giaTiora  vero  qaaecumque  ad  nos 
vel  BQCceasores  nostros  deferantnr, 
ut  quid  secundum  deam  expediat  eius  gratia  ad- 
ivTante,  mature  statuimus^'.    Für  die  Congregatio 

Hinsohivs,  Kirchenrecht. 


concilii  und  die  Congregatio  Rituum  ist  die  Ent- 
scheidung unter  Einholung  der  Willensmeinung 
des  Papstes  in  gewissen  Fällen  noch  besonders 
Yorgeschrieben.  S.  oben  8.  458.  472. 

*  CobelliuB,  notitia  cardlnalatus  c.  55;  de 
Luca,  relat.  curiae  Romanae.  diso.  XIII.;  Card, 
d  e  P  e  t  r  a ,  commentarii  ad  const.  Pauli  II.  const. 
Licet.  Tom.  V.  p.  189  ff.;  Danieli,  praxIs 
recentior  tit.  14;  Prattlca  della  Curia  Romana 
c.  ö.  p.  28  ff . ;  H  0  n  0  r  a  n  t  e ,  praxis  Secretariae 
tribunalis  Cardinalis  Urbis  Yicarii.  ed.  2.  Rom. 
1762;  Ferraris,  prompta  bibliotheca  s.  v.  Vica- 
rius Urbis;  Bangen,  die  römische  Kurie  S. 
287  ff. ;  Analecta  iur.  pontiilcii  1855.  p.  2732ff. ; 
Moroni  99,  64  ff.;  Phillips  6,  526  ff. 

3  S.  oben  S.  359  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


1§.M. 


des  ArchidiakonatB,  war  daher  die  Noth wendigkeit  gegeben,  die  joiifldiktionelleD  Befug- 
nisse des  Papstes  einem  anderen  Beamten  zu  Übertragen  und  als  dieser  tritt  ebenso  irie 
in  den  anderen  Diöcesen  der  General-Vikar  auf.  Als  ersten  denurtigen  Vertreter  des 
Papstes  hat  man  den  unter  InnocenzDI.  vorkommenden  Kardinalbiscbof  von  Porto ^ 
betrachtet^.  Allein  das  Gewicht,  welches  in  der  betreffenden  Dekretale  auf  die  Ab- 
wesenheit des  Papstes  von  Rom  gelegt  wird,  deutet  darauf  hin,  dass  es  sich  hier  noch 
nicht  um  einen  mit  dem  späteren  General -Vikar  (Viearius  Urbis)  rdliig  identiseheii 
Beamten  handelt^.  Möglicher  Weise  gab  aber  die  Sitte,  einen  Vikar  ftlr  den  Fall  der 
Abwesenheit  des  Papstes  in  Rom  einzusetzen,  den  Anstoss  dazu,  ebenfalls  bei  ander- 
weitiger Verhinderung  des  letzteren ,  also  auch  bei  Ueberhäufung  desselben  mit  son- 
stigen Geschäften,  einen  Vikar  zu  ernennen.  Keinesfalls  kann  der  in  der  erwähnten 
Dekretale  gedachte  Vikar  mit  den  Stellvertretern  zusammengestellt  werden,  weh^ 
die  Päpste  später,  wenn  sie  Rom  verliessen,  ab  und  zu  mit  ausgedehnten  VollmachteB 
einsetzten^.  Letztere  repräsentirten  den  Papst  in  seiner  päpsttichen  Würde,  vie 
sie  denn  auch  ausdrücklich  als  legati  de  latere  bezeichnet  werden  ^,  während  der  yob 
Innocenz  ni.  in  der  Stadt  zurückgelassene  Vikar  wegen  der  Stellung  der  Dekrotile, 
welche  sich  im  Titel :  de  officio  viearii  und  nicht  im  Titel :  de  officio  legati  (I.  30) 
findet,  nur  als  ein  mit  der  bischöflichen  Machtvollkommenheit  ausgerüsteter  Repii- 
Bentant  des  Papstes  angesehen  werden  kann  ^. 

Die  älteste  Bestellungsurkunde  eines  Vikars ,  welche  uns  erhalten  ist ,  ist  die 
Benedikts  XII.  vom  J.  1341  Üir  den  Bischof  von  Assisi^.  Ihr  Inhalt,  sowie  die 
Ernennung  des  Vikarsfad  beneplacitum  bestätigt  die  oben  hingestellte  Annahme,  das» 
zunächst  nur  besondere,  vorübergehende  Verhältnisse  derartige  Ernennungen  veran- 
lassten. Noch  im  15.  Jahrhundert  ist  die  Sitte  der  Deputirung  des  Vikars  ad  bene- 
pladtom  beibehalten  worden^,  dagegen  seit  dem  sechszehnten  die  Bestellung  aaf 
Lebenszeit  üblich  geworden  ^. 

Vom  14.  Jahrhundert  ab  wurden  für  die  Regel  Bischöfe  als  Vikarien  kommittirt^^ 


1  c.  5  (a.  1206)  X.  de  officio  victrii.  I.  28: 
.  .  .  „quoniam  iurisdictio  vicarii  quem  Romatm» 
pontiXex  in  Urbe  reliquit,  non  extendit«!  extca 
illam,  nisi  ei  specialiter  sit  concessum,  praeser- 
tim  cum  ipse  moratar  in  sua  provincla  speciali, 
vldelicet  inter  Capaanam  proylneiam  et  Pifla* 
nam".  .  . 

2  S.  z.  B.  Gonzalez  Tellez,  comm.  ad  c. 
cit.  n.  2.  6. 

»  Phillips  6,  527.528. 

^  S.  Gonst.  Pauli  .111. :  Licet  potestatis  vom 
22.  März  1538  (M.'  B.  1,  726);  Gonst.  Gle- 
ment.  YIII. :  Licet  potestatia  vom  3.  April  1598 
(M.  B.  3,  76):  Cohellius  L  c.  p.  303;  Be- 
nedict. XJy.  de  ayn.  dioecee.  II.  c.  3.  n.  1; 
Phillips  6,  528. 

^  S.  die  in  der  vorigen  Anmerkung  citirten 
Konstitutionen. 

^  Dasselbe  gilt  wohl  auch  von  dem  in  der  In- 
skription von  e.  13  (Honorius  III.)  X.  de  excess. 
praelat.  V.  31  erwähnten  P.  tit.  sanctae  Puden- 
tianae  presbyter  cardinalis,  vicarins  noster. 
8.  Cohellius  1.  c. ;  Gonzalez  Tellez  ad 
c.  13  cit.  und  demS.  tituli  S.  Marlae  Transtiberim 
presbyter  cardinalis  viearius  noster  in  urbe   in 


dem    Schreiben  Innocenz*  lY.   bei  BaUze 
miscell.  ed.  Paris.  7,  441. 

^  Bei  Du  Fxesne,  Du  Gange  s.  v.  visinu 
summi  pontificfs :  „Te  in  urbe  supradicta  einsqn« 
suburblis  et  districtu  vicarium  nostrum  in  spiri- 
toalibas  usqve  ad  noeCmm  beBepkcitnm  teasie 
praesentium  constituimus  ac  etiam  depntasiu« 
visltandi  ecclesias,  monasteria  et  loca  ecdesiastia. 
secularia  et  regularia  quommcunque  ordinusL 
non  exempta  nee  privüegata  et  tarn  ecdesismia, 
monasteriorum  et  locorum  ipsorum  quam  alias 
personas  ecdesiasticas  urbis,  snbuitionnn  et 
districtus  praedictorum  cuinscumqne  statas,  or- 
dinis  vel  eonditionls  exlstant  nee  non  nfonnsndi 
quae  in  eis  reformationis  ministedo  noveris  indi' 
gere,  earum  et  euiuslibet  exoessus  et  ctinisa 
eorrigendi  et  puaiendl  aüaque  faciendi  et  ezer- 
cendi  auctoritate  nostra  quae  ad  holusiiMtfi  via- 
riatus  officium  pertinere  noscuntai'. 

B  Gonst.   Pauli   II. :    Licet  eeclesisnon  ^w 
16.  September  1464  (M.  Bull.  1,  381). 

0  Gonst.   Punli  III. :    Licet  eeelesiarsn  v«i 
3.  November  1542  (L.  c,  1,  765). 

1^  S.  die  Anführungen  in  den  voiang^o^ 
Anmerkungen;  Gohellius  I.  o. ;  Phillipe 
6,  529. 
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aeit  einem  Dekrete  Panis  IV.  vom  18.  November  1558  soll  aber  der  Vikar  aus  den 
Kardinäleii  genommen  werdend 

n.  Oertlicher  Umfang  der  Jurisdiktion  desVicarius  Urbis.  Der 
JuriBdiktiousbezirk  des  Vikars  begreift  die  Stadt  Rom,  ihre  Vorstädte  und  die  s.  g. 
Comarca  di  Roma^.  In  Folge  dessen  entstanden  öfters  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen 
der  suburbikarischen  Diöcesen ,  weil  einzelne  Theile  derselben  innerhalb  des  Gebietes 
der  Comarca  lagen.  Für  die  Entscheidung  dieser  Kontroversen  hat  die  Rota  im  J.  1712 
das  Princip  adoptirt^  dass  der  Vicariüs  Urbis  behufs  Geltendmachung  seiner  Juris- 
diktion über  einen  im  Umfange  eines  suburbikarischen  Bilsthums  gelegenen  Ort  die 
Dismembration  des  letzteren  von  dem  ersteren  nachweisen  müsse ^^  und  Benedikt  XIV. 
hat  diese  Auffassung  sanktionirt,  indem  er  erklärte,  dass  dem  Vicarius  Urbis  keinerlei 
Jurisdiktion  in  den  suburbikarischen  Diöcesen  zustehe^. 

m.  Der  materielle  Umfang  der  Jurisdiktion  des  Vikars.  Früher 
wurden  die  Vollmachten  desselben  in  jedem  einzelnen  Falle  bei  der  Ernennung  normirt^. 
Indessen  finden  sich  seit  dem  16.  Jahrhundert,  vgl.  die  Bulle  Julius'  DI. :  Decet 
Romannm  vom  28.  März  1512^,  Bestimmungen,  welche  unabhängig  davon  die  Kom- 
petenz des  Vikars  bestimmen  und  damit  eine  regelmässig  sich  wiederholende  Ernennung 
derartiger  Beamten  voraussetzen.  Die  Konstitutionen,  welche  die  Jurisdiktion  des 
Vikars  allmählich  erweitert,  dann  aber  wieder  eingeschränkt  haben,  sind  ausser  den 
bereits  gedachten  die  Const.  Julius'  ni.:  Cum  sicut  vom  J.  1550  7,  Const.  Pius'  V.: 
Considerantes  varia  vom  12.  September  1566^,  Const.  Clemens' VIII. :  Debitum 
pastorale  vom  21.  Februar  1600,  §§.  11  ff.  und  Cum  sicut  vom  14.  Dezember  1605  ^ 
Const.  Pauls  V.:  Supema divina  vom  20.  November  1606  ^^  Const.  Innocenz'  Xn.: 
Romanus  Pontifex  vom  17.  September  1692^^,  Const.  Benedikts  XIQ.:  In  supremo 
vom  17.  August  1724^^,  Const.  Clemens'  Xn. :  Romanus  Pontifex  vom  24.  De- 
zember 1735^3  und  die  Konstitutionen  Benedikts  XIV.:   Romanae  Coriae^^  und 


1  Analecta  1.  c.  p.  2733;  Moroni  p.  65.  67, 

s  S.  oben  S.  212.  n.  3. 

3  „^ojk  potest  Eminentiflsimus  Vicarins  ratione 
snorum  privilegioram  sibi  impertientium  iuris- 
dictionem  spiritnalem  in  distrlctu  Urbis  suas  fa- 
eultates  praetendere  etiam  ad  GasalemMartianum, 
etsi  dicatur  in  districtu^  nisi  prius  constat  prae- 
cise  infus  distnembratio  e  dioecesi  Portuensi,  alias 
enim  si  facultates  iurisdictionales  Eminentissimo 
Vicario  attributae  super  totum  Urbis  districtum 
qni  quadraginta  miUiaria  oireumeirca  complecti- 
tiir  non  intelligerentur  ita  coneessae,  quod  illarum 
usus  esset  referibilis  ad  ea  tantum  loca  districtus 
quae  speeialiter  designata  in  bultts  ^ontifleum 
legantnr  vel  alterius  inrisdictioni  non  subsunt, 
actum  esse  de  plurium  episeopatuum  dioeeesibus 
et  praeeise  de  iis  quae  a  sex  antiqnioribos  Cardi- 
nalibuB  optari  solent,  dum  omnes  fere  in  dlstriolu 
Urbis  reperiuntnr^  mitgetheUt  bei  Phillips 
6,  531.  n.  23,  wacher  mit  de  Luca  1.  c.  n.  6 
ffir  die  fKIhere  Zelt  an  einer  wirklich  konkurri- 
renden  Jurisdiktion  des  Vikars  und  der  sub- 
nrbikarlBcfaen  Bischöfe,  aber  mit  Unrecht,  fest- 
liilt. 

*  Const.  Romanae  Ouriae  vom  21.  Dezember 
1744.  S.21(BuU.Bened.  XIV.  1,472):  „Item  de- 
eerniraus^  nuUam  in  prima  instantia  Vicario  com- 
petere  iurisdictionem  in  dioecesibns  et  tenritoriis 


aliorum  episcoporum  sive  ordinariorum  in  prae- 
dicto  districtu  Urbis  existentibus,  nimlrum  intra 
quadragesimum  lapidem,  sed  solum  in  dictis  dioe- 
cesibus  et  territoriis  pro  causis  ad  eum  spectan- 
tibus  citare  et  prooedere  posse  contra  dericos  Ro- 
manos, nl  supra,  ratione  originis  vel  beneflcii  qui 
ibi  commorantur,  necnon  exequi  posse  mandata 
tam  realiter  quam  personalfter  per  eum  contra 
ipsos  expedita.  Et  hoc  Ipsum  yolomiis  in  dioece- 
sibus  sex  episcoporum  8.  R.  E.  Cardinalium  qui 
episcopi  suburbicaarii  nuncupari  solent.  Nam  sive 
episcopatus  isti  habeantur  pro  distinetis  et  diver- 
sis  ab  episcopatu  Romano  sive  dicti  cardinales 
censeantur  in  hisce  dioecesibus  tamquam  coadin- 
tores  Romani  episcopi,  neutro  casu  decet  Cardina- 
lem  Urbis  Vicarium  cumulativam  cum  ipsis  iuris- 
dictionem in  prima  instantia  habere". 

«  S.  die  Note  7  ff.  S.  486  citirten  Konstitutionen 
Benedikts  Xn.,  Pauls  II.  und  Pauls  III. 

e  SS-  3-  -*•  M.  Bull.  1,  515. 

7  Ibid.  p.  787. 

8  M.  Bull.  2,  210. 

0  Bun.  Roman.  V.  2,  279  u.  V.  3,  109. 

10  M.  Bull.  3,  211. 

"  %•%  M.  BuU.  7,  190. 

i2  Bull.  Rom.  11,  336. 

»8  Bull.  Rom.  14,  57. 

w  S.  Note  4. 
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488  I-  I^ie  Hierarchie  und  die  Leitung^  der  Kirche  duroh  dieselbe.  [f.  64. 

Quantum  ad  procurandum  vom  15.  Februar  1742^  Letzterer  hat  die  schon  von 
Innocenz  XU.  gemachten  Anordnungen  wieder  hergestellt,  welche  die  Vollmachten 
des  Vikars  auf  den  Stand  zur  Zeit  Pauls  V.  vor  1611  reducu*t  hatten,  und  bis  auf 
wenige  Punkte  sind  seine  Verfügungen  fftr  die  heutige  Zeit  noch  massgebend  2. 

Ihrem  materiellen  Umfange  nach  ist  die  Jurisdiktion  des  ELardinal- Vikars  die 
bischöfliche;  wie  er  denn  von  Benedikt  XIV.  geradezu  als  Ordinarius  Romae 
bezeichnet  wird  •*.  Ihm  stehen  daher  insbesondere  folgende  Rechte  zu  : 

1.  Die  Befugniss,  den  römischen  Klerus  zu  Diöcesansjmoden  zu  berufen  und 
Statuten  für  denselben  zu  erlassen  ^. 

2.  Das  Recht;  die  ordines  an  Welt-  und  Regulargeistliche  zu  konferiren,  soweit 
dadurch  das  Ordinations-Privilegium  der  Kardinäle  (s.  obenS.  82)  nicht  verletzt  wird. 
Diese  Befngniss  erstreckt  sich  auch  auf  die  Kandidaten  der  6  suburbikarischen  Bis- 
thümer,  sofern  in  diesen  keine  Weihbischöfe  sind.  Daher  dürfen  auch  fllr  solche 
Dimissorien  nur  auf  den  Kardinalvikar ,  nicht  auf  einen  andern  Bischof  ausgestellt 
werden  ^. 

Zufolge  des  Ordinationsrechts  besitzt  der  Kardinalvikar  selbstverständlich  auch  die 
Befngniss,  Dimissorien  zu  ertheilen ;  da  die  Kardinalpriester  nur  in  ihren  Titeln  die 
Ordination  spenden  können^,  ihnen  also  das  Recht,  Dimissorien  zu  geben,  nicht  za- 
stelit,  so  müssen  die  Kleriker,  welche  weder  von  den  nach  den  früher  gedachten  B^bi 
kompetenten  Kardinälen  noch  vom  Kardinalvikar  selbst  die  Ordination  emp&ngeo 
sollen,  die  Dimissorien  immer  von  letzterem  erhalten  '^.  Nur  die  Kanoniker  von  St.  Peter 
und  die  sonst  zu  dieser  Kirche  gehörigen  Geistlichen  dürfen  kraft  besonderen  PrivOegs 
auf  die  Dimissorien  des  Kardinal -Erzpriesters  der  gedachten  Kirche  geweiht  werdend 

3.  Wenngleich  der  Karditialvikar  die  Verleihung  der  römischen  Benefizien  nicht 
vorzunehmen  hat,  diese  vielmehr  von  der  Dataria  ausgeht,  so  hat  er  doch  bei  der 
Erledigung  der  Säcular- Pfarreien  den  Vikar  zu  ernennen,  und  den  Pfarrkonkurs  zu- 
zuschreiben, sowie  im  Verein  mit  seinen  Examinatoren  abzuhalten  ^. 

4.  Hat  er  das  Recht,  die  Beichtväter  innerhalb  seines  Bezirks  zu  approbiren, 
jedoch  mit  Ausnahme  der  Pönitentiarien  der  Kirche  St.  Johann  im  Lateran,  S.  Peter 
im  Vatikan  und  S.  Maria  Maggiore,  deren  Ernennung  durch  den  Kardinal-Grosspdoi- 

tentiarius  erfolgt  ^ . 

5.  Ertheilt  er  die  Firmelung  10. 

6.  Besitzt  er  dieselben  Befugnisse,  welche  das  Tridentinum  den  Bischöfen  gesetz- 
lich ein  fllr  alle  Mal  delegirt  ^^  hat  ^^. 

i  Ball.  Bened.  XIV.  1,  120.  122.  ?  Analecta  1.  c. ;  Phillips  6,  535. 

2  S.  auch  Const.  Bened.  XIV.:  Quantum  cit.  *  Card,  de  Petra,    comment.  ad  PähU  IL 
S.  22  (1.  c.  p.  126).                                                     const.  Licet.  Tom.  5,  189  ff.  n.  71 :  „Concunas 

an«*    kA      Ai^^*'  w. 4r.  p^v        4*^Ra  indiclt  (Emus   Cardinalis  Yicariaa)  ad  ecdesus 

3  Const.  Ad  audientiam  vom  15.  Februar  iToo.  _.  uj  N  .         _•    * fv        o— «„- 

Sa  r%M    ji  ti    4  Q    o4-\       n  -j'    1       \r-  parochiales  coram  suis  examinatoribas  soiiiiDqBe 

.  6  (M    Bull,   ly,  31):    ^Cardtnalem  Vicanum  5      w  *        ^  *       ji  v     ^«  •  *   -  *  Jv- 

o ^n^Ai    ^       L^   tA        ^  4,      ^  *  ^  ^    •  facultates  oonferendi  beneflcu  reservata  est  poo 

Komae  Ordinanum  esse  idque  extra  controversiam  ^a  t       i      ^  *  j  .  -.-- 

.  ^       .  ^    •  t,  s.  tinci  qui  eum   exereet  per  Organum  datanae  . 

omnlno  est,    quum  ipse   personam  repraesentet  ^  2736;  PhilUrB  6,  535. 

pontiflcls  non  qua  pontifex  sed  qua  episcopus  ur-  ,  ^^^^^^  «[   ^       >  ^735     ^perraris  1.  c. 

*'""^°^»^-  n.  10.  19;  Phillips  a.a.O. 

*  Diese  hat  ihm  schon  die  Const.  Pauls  III. :  10  Analecta  1.  c.  p.  2736. 

Licet  ecdesiar.  dt.  §.  10  (M.  Bull.  1,  765)  er-  11  g^  q\^qj^  g*  176  ff.« 

theüt.     S.    auch  Benedict.    XIV.   de  synod.  «  Analecta  1.  c.  p.  2735;    Phillips  6,  534. 

dioeces.  1.  c.  n.  3 ;  Analecta  1.  c.  p.  2735.  Rechte  über  die  exemten  Institute  sind  dem  Kaf- 

^  Const.  Alexandri  VII. :  Apostolica  soMicitudo  dinal-Vikar  schon  früher  durch  die  vorhin  (s.  S- 

vom  7.  August  1662.  SS- 3.4  (M.  Bull.  6,173);  486.    n.   8  und  9)    erwähnten  Konstitutiooe« 

s.  auch  oben  96.  n.  11.  Pauls  U.  und   Pauls  III.:    Licet  eodesiaiiim 

^  S.  oben  S.  82.  eingeräumt  worden. 


§.  64.]  Der  Stellvertreter  des  Papstes  für  die  DiOcesan^Yerwaltung  von  Rom. 
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Dagegen  steht  dem  Eardinalvikar  das  sonst  in  der  bischöflichen  Machtvollkommen- 
heit liegende  Recht  der  Visitation  seines  Sprengeis  nach  neuerem  Rechte  nicht  mehr  zu. 
Ib  Folge  der  Errichtung  der  S.  Congregatio  Visitationis  apostolicae  (s.  §.  62.  Nr.  2)  ist 
seine  alleinige  Befugniss  dazu  erloschen ,  wenngleich  er  als  geschftftsftlhrender  Präsi- 
dent  ier  gedachten  Kongregation  immer  noch  einen  erheblichen  Einfluss  auf  diese 
Gattung  der  bischöflichen  Verwaltung  ausübt. 

lieber  die  ihm  zukommende  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Sachen  und  in  Kriminal- 
iUlen  vgl.  Nr.  IV.  dieses  Paragraphen. 

Im  Allgemeinen  steht,  wie  bereits  bemerkt,  der  Kardinalvikar  dem  bischöflichen 
Generalvikar  gleich.  Abgesehen  aber  davon,  dass  er  stets  die  Bischofsweihe  besitzt 
and  daher  auch  solche  Handlungen  (wie  z.  B.  die  Firmelung)  vornehmen  kann,  welche 
sonst  der  Diöcesanbischof  selbst  oder  ein  eigener  ihm  zur  Seite  stehender  Weihbischof 
auszuüben  hat,  sowie  davon^  dass  er  nicht  wie  der  ein&che  Generalvikar  einer  Specialvoll- 
macht zur  Berufung  der  Diöcesansynode  bedarf  ^  findet  doch  die  wesentliche  Verschieden- 
heit zwischen  dem  Vikar  des  Papstes  und  dem  eines  einfachen  Bischofs  statt,  dass  das 
Amt  des  ersteren  nicht  mit  dem  Tode  des  Papstes  erlischt,  ein  Rechtssatz,  welcher  sich  in 
Folge  der  Ernennung  der  Vikare  als  perpetui  statt  der  früher  üblichen  ad  beneplacitum 
fixirt  hat^. 

Wenn  Benedikt  XIV.  den  Cardinalis  Urbis  als  Ordinarius  Romae  bezeichnet, 
80  kann  dieser  Ausdruck  nicht  nur  in  dem  bisher  üblichen  Sinne  der  iuriBdictio  ordi- 
naria  verstanden,  sondern  m.  E.  darf  diese  sogar  als  ordinaria  im  Gegensatz  zu  der 
von  mir  als  quasi-ordinaria  bezeichneten  iurisdictio  (s.  S.  189)  aufge&sst  werden. 
Ruht  auch  das  Amt  des  Kardinalvikai's  nach  Massgabe  der  oben  (S.  373)  dargelegten 
Regeln  über  die  Verhältnisse  während  der  Vakanz  des  päpstlichen  Stuhles,  so  ist  das- 
selbe doch  ein  ständiges  in  dem  Organismus  der  kirchlichen  Verwaltung  geworden, 
welches  ein  für  alle  Mal  fest  abgegrenzte  Befugnisse  verleiht.  Die  Jurisdiktion  des 
Vikars  ist  daher  ebenso  gut  eine  ordinaria,  wie  die  der  Kardinals -Kongregationen 
(s.  S.  484),  wenngleich  sie  ihren  Inhalt  durch  die  ursprünglich  einem  andern  Amts- 
träger zustehenden  Rechte  empf^gt. 

Ausser  der  Leitung  der  Diöcesan- Verwaltung  Roms  und  seines  Distrikts  kommen 
aber  dem  Kardinalvikar  auch  noch  gewisse  Befugnisse  hinsichtlich  der  allgemeinen 
Kirche  zu.  So  hat  er  die  Präfektur  in  der  S.  Congregatio  super  residentia  episcopo- 
nmi3  und  zugleich  die  Fakultät,  den  in  der  Kurie  promovirten  Bischöfen  die  ihnen 
gesetzlich  fär  die  Reise  nach  ihrem  Bisthum  zustehende  monatliche  Frist  um  40  Tage 
zu  verlängern^.  Femer  kann  er  Auswärtigen,  welche  bereits  6  Monate  sich  in  seinem 
Distrikt  aufgehalten  haben,  auch  ohne  Dimissorien  ihrer  Ordinarien  die  Tonsur 
ertheilen  ^. 


»  Const.  Pauli  lU.  cit.  %.  10;  Ben  ed.  XIV. 
1.  c.  D.  3;  Friedle  in  Moys  Arch.  15,  360. 

2  Cohelliusl.  c.  p.  303;  Friedle  a.  a.  0. 
8.  367. 

3  S.  oben  S.  464  und  die  Const.  Bene- 
dictl  XIY. :  Ad  universae  vom  3.  September 
1746  (BuU.  Bened.  XIV.  2,  131.  133). 

*  Const.  cit.  (1.  c.  p.  130):  ^aefatus  autem 
praedecessor  (Urbanus  VIII.)  ad  peculiares  occur- 
rentes  casus  descendens,  episcopis  in  Curia  pro- 
motis  unum  concessit  mensem  (quem  postea 
declaratum  fuit,  a  die  ipsorum  propositionls  in 
coDsistorio  computandum  esse),  quo  mense  elapso 


singuli  ad  proprias  ecclesias  se  conferre  deberent. 
Sed  quum  in  concilio  Romano  habito  a  fei.  rev. 
Benedicto  papa  XIII.  praedecessore  pariter  nostro, 
episcopi  exposuissent,  tarn  exiguo  temporis  spa- 
tio  non  posse  a  receiis  promotis  sua  in  Urbe  ne- 
gotia  expediri,  idem  Benedictus  facultatem  con- 
cessit Sanctae  Romanae  Ecclesiae  Cardinali  suo 
et  Roman!  Pontiflcis  pro  tempore  in  Urbe  eiusque 
districtu  Vicario,  ut  praefatum  unius  mensis  ter- 
minum  iuxta  casuum  contingentiam  et  causa 
cognita  ad  alios  quadraginta  dies  et  non  ultra 
prorogare  posset^. 

6  Analecta  1.  c.  p.  2737. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  M. 


IV.  Die  Gehttlfen  des  Kardinalvikars.  Zu  diesen  gehört  derVices- 
gerens^  ein  Prälat,  welcher  in  der  Regel  eben&Us  die  Bisohofs weihe  besitet  and  der 
Stellvertreter  des  Kardinalvikars  sowohl  in  Bezog  auf  die  Jurisdiktion  als  auch  aof  dio 
Pontifikalien  ist  ^.  Da  der  letztere  die  Stellang  eines  Ordinarius  hat^  so  kann  der  vioes 
gerens  fllglich  als  sein  Oeneral-Vikar  und  Auxiliar- Weihbischof  angesehen  w^en^. 
Früher  wurde  er  auch  vom  Kardinalvikar  ernannt^,  und  obgleich  er  seit  dem  J.  1717 
direkt  vom  Papst  bestellt  wird  ^,  so  gilt  doch  noch  immer  heute  in  Betreff  seiner  der 
auch  beim  bischöflichen  Generalvikar  in  Frage  kommende  Grundsatz,  dass  seine 
Befugnisse  mit  dem  Tode  des  Kardinalvikars  erlöschen.  Daher  werden  ihm  diese  wäh- 
rend der  Vakanz  des  Vikariats  ausdrücklich  durch  den  Papst  selbst  bestätigt  ^. 

Neben  dem  Vikar  stehen  femer  besondere  Deputirte  fitr  die  Seminarien  (das  Semi- 
nariüm  Romanum  und  Seminarium  Pium) ,  weil  in  Rom  die  Vorschrift  des  Tridentinom 
Sess.  XXTTT.  c.  18  de  reform. ,  dass  die  Administration  derselben  durch  zwei  Dom- 
herren und  zwei  Geistliche  aus  der  Stadt  geführt  wird,  nicht  anwendbar  ist^^,  weiter 
besondere  apostolische  Examinatoren  ftlr  die  Ordinanden  und  die  Beichtväter^,  endlich 
die  Examinatoren  ftlr  den  Pfurkonkurs  ^. 

Schliesslich  ist  noch  besonders  das  Tribunal  des  Vikars  (Tribunale  del 
Vicariato  di  Roma)  hervorzuheben.  Die  Jurisdiktion  des  Kardinalvikars,  welche 
Benedikt  XIV.  in  den  Konstitutionen:  Romanae  Curiae  vom  21.  Dezember  1744' 
und  Rerum  humanarum  vom  16.  Dezember  1747^®  von  Neuem  geregelt  hat,  wird  heut 
auf  Grund  des  Regolamento  legislative  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834  aus- 
geübt, welches  in  dieser  Hinsicht  (§.  364  ff.)^^  Folgendes  bestimmt: 

»Das  Tribunal  des  Vikariats  ist  zusammengesetzt 

1 .  aus  dem  Kardinal- Vikar  von  Rom, 

2.  aus  einem  Prälaten  (Vicesgerens  des  General- Vikars), 

3.  aus  einem  andern  Prälaten  (Locumtenens  civilis). 


>  Bangen  S.  288.  Er  kommt  seit  der  zweiten 
Hälfte  des  16.  Jahrhunderts,  also  seit  der  aus- 
schliesslichen Verleihung  des  Vikariats  an  Kardi- 
näle, vor.  Moroni  99,  165. 

3  de  Luca  1.  c.  n.  14:  „Iste  emm  (flngendo 
cardinalera  Yicarium  tanquam  episcopum)  gerere 
dicitur  partes  eius  yicarii  generalis,  tarn  circa 
exercitium  iurisdictionls  episeopalis,  ordinariae  et 
delegatae,  in  onmibus  causis  dvüibus  criminali- 
bus  et  mixtis  eius  fori  quam  etiam  circa  exerci- 
tium pontiflcalium,  in  collatione  ordinum,  in  con- 
secratione  ecclesiarum  et  altarium  et  saevomm 
vasorum  et  in  administratione  sacramenti  conflr- 
mationis,  dum  omnia  haec  munia  exercet  vicarius 
per  hunc  ministrum  maiorem  seu  generalem". 

3  Moroni  99,  165. 

«  Moroni  1.  c.  p.  196. 

A  Moroni  I.  c.  lieber  die  Erledigung  des 
Vikariats  während  der  Vakanz  des  päpstlichen 
Stuhls  und  die  Rechte  des  Vicesgerens  in  diesem 
FaUe  8.  oben  $.  39  a.  E. 

0  Analecta  1.  c.  p.  2738,  vgl.  auch  die  Konst. 
Pius*  IX. :  Cum  Romani  vom  28.  Juni  1853 
(ibid.  p.  563). 

7  Mit  Rücksicht  auf  Trident.  Sess.  XXllL 
c.  7.  14  de  reform.   Analeeta  l.  c.  p.  2740. 


8  L.  c.  p.  2742  u.  2746:  ^nsi  U  disciplioe 
du  concours  teile  que  le  condle  de  Trente  llnsti* 
tua  et  que  plusieurs  Souverains  Pontifex  lont 
perfectionn^e  est  observ^e  pour  les  parolsses  de 
Rome  dans  toute  sa  puret^.  Edit  public,  appel 
fait  ä  tous  ceux  qui  veulent  concouiir  sans  Tex- 
clusion  des  ^trangers  pourvu  qu'ils  habitent  Bome 
depuis  au  moins  deux  ans,  terme  des  dix  Joun 
pendant  lesquels  Tinscription  reste  ouverte,  con- 
cours par  €crit,  scrutin  en  pr^sence  de  rOrdintire, 
cholx  du  plus  digne  entre  tous  les  candidats  tp- 
prouY^s  reserv^  ä  TOrdinaire,  tontes  ces  dispoai- 
tions  prescrites  par  le  concile  de  Trente  et  pai 
les  constitutions  apostoUques  se  retrouveiit  dans 
la  pratlque  du  Vicariat.  La  dlfftfrenoe  cpnsiste 
dans  la  methode  du  scrutin  et  dans  le  nombie 
d'examinateurs.  Quoique  le  coneUe  de  Trente  oe 
defende  nullement  d'en  faire  intervenir  plus  de 
trois,  il  ne  prescrlt  pourtant  que  ce  nombie  eo 
lieu  qu%  Rome  dix  examinateurs  prennent  pari 
au  scrutin". 

»  SS-  18  ff-  Bull.  Bened.  XIV.  1,  472. 
»0  L.  c.  2,  365  ff.    Vgl.  auch  Const.  Pii  VU. : 
Post  diutumas  vom  30.  Oktober  1800.   $•  1^^ 
(Bull.  Rom.   Cent.  11,  66)  und  Reglement  des- 
selben vom  6.  Juli  1816.  Art.  88  (L.  c.  14,  59). 

11  BuU.  Rom.  cont.  19,  428  ff. 


§.65.] 


Die  Offiziftlen  des  pftpatlichen  PftlMtes. 
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Jeder  der   beiden  Prftlalen   (Vicesgerens  und  Locmnteoens)  erkennt   und 
nrtheilt  auch  vermittelat  eined  Privat-Anditors  in  erster  Instanz 

1.  in  Rom  und  Distrikt  ttber  alle  Sachen  >  welche  in  den  Diöceaen  von  den 
Ordinarien  entschieden  werden ; 

2.  über  Sachen  zwischen  Laien  und  gegen  Laien,  welche  nicht  den  Wertfa 
von  25  Sendi  Übersteigen,  ohne  Konsens  der  Parteien. 

Der  Kardinal-Vikar  erkennt  in  zweiter  Instanz  auch  vermittelst  eines 

Privat- Auditors  und  kumulativ  mit  dem  Auditor  der  Kammer  ^  in  allen  Sachen, 

welche  nicht  den  Werth  von  500  römischen  Scudi  übersteigen  xmA  in  erster 

Instanz  vom  Vicesgerens  oder  vom  Locumtenens  entschieden  sind  2.  Die  Privat- 

Auditoren  des  Kardinal-Vikars  und  der  beiden  Pr&laten  können  in  allen  Sachen 

bis  zur  definitiven  Sentenz  selbstständig  verfahren.     Die  Sentenz  aber  muss 

unterschrieben  werden  vom  Kardinal- Vikar  oder  vom  Prälaten- Vicesgerens  oder 

Locumtenens  nach  vorhergehendem  Visto  des  Auditors  a  3. 

Was  die  dem   Kardinalvikar  zustehende   bischöfliche    Kriminaljurisdiktion    betrifft, 

80  wird  diese  theils  durch  ihn  allein,  theils  durch  die  neben  ihm  stehende  s.  g.  Con- 

gregatio  criminalis  ausgeübt.    In  den  minder  wichtigen  Fällen  entscheidet  er  selbst, 

jedoch  wird  die  Instruktion  für  die  Regel  durch  einen  dazu  deputirten  Auditor,  welcher 

Laie  ist,  den  s.  g.  Locnm  tenens  criminalis  geehrt.    Die  wichtigeren  Sachen  erledigt 

dagegen  die  Kongregation.     Sie  besteht  aus  dem  Kardinalvikar,  dem  Vicesgerens,  dem 

Locom  tenens  civüis,  dessen  Substituten,  dem  Fiskal-Advokaten  und  General-Fiskal. 

Letztere  haben  nur  ein  votum  consultativum.     Ohne  Votum  assistiren  der  Promotor 

fiscalis  und  der  Locumtenens  criminalis  ^. 

§.  65.    d.  Die  Ofßxialen  de9  päpstlichen  Pakutes*. 

I.  Für  Ausübung  der  dem  Kämmerer  hinsiclftlich  der  päpstlichen  Hofhaltung^ 
zustehenden  Befugnisse  (s.  oben  S.  405  ff.),  haben  sich  später  wieder  besondere 
Aemter  gebildet.  Unter  diesen  ist  das  des  Praefectus  palatii,  Maior  Domus 
oder  Prefetto  del  sagro  palazzo®  hervorzuheben,  welcher  die  Leitung  des  päpst- 
lichen Hauswesens  zu  besorgen  hat.  Besonders  steht  ihm  die  Aufsicht  über  den  Vatikan, 


^  Seit  1847  des  Prälaten  Locumtenens  des- 
selben, welcher  a1>geaehen  Ton  den  bereits  oben 
(8.  S.  414)  und  eben  im  Text  erwähnten  Befug- 
nissen neben  dem  Vicesgerens  und  dem  Prälaten 
Loeum  tenens  civilis  die  diesen  zugetheüten 
Sachen  entscheidet.  Marchetti  p.  47. 

2  $.  366.  AI.  1 ;  das  AI.  2  bestimmt:  Oonosce 
pure  e  dedde  come  giudice  dl  seconda  istanza, 
anehe  in  ▼irtü  delle  speoiali  facoitä  che  gU  ven- 
^no  confermato  e  quando  occorra,  nuoyamente 
concedute  con  la  presente  disposizione,  tutte  le 
cause  non  superiori  alla  somma  di  Cinquecento 
scudi  che  saranno  decise  in  prima  istanza  dal  pre- 
lato  uditore  della  Camera". 

3  Die  im  Text  citirten  Paragraphen  auch  abge- 
druckt in  deutscher  Uebersetzung  bei  Bangen 
S.  288.  Endlich  gehört  noch  hierher  $.  368: 
^•a  giurisdizlone  privativa  del  tribunale  del  Yica- 
riato  per  le  cause  di  alimenti  a  forma  del  chiro- 
grafl  della  s.  m.  di  Clemente  XIY.  in  data  5  ago- 
Bto  1769  e  7  marzo  1772  per  le  cause  non  com- 


merclali  degli  ebrei  e  del  neoflti  e  per  le  altre  che 
sono  al  medesimo  riser^ate  dalle  eostitnzloni  apo- 
stoliche  h  mantenuta'^.  S.  auch  Marchetti  1.  c. 
p.  46. 

4  Bangen  S.  288.  289;  Marchetti  1.  c. 
p.  102  flf. 

*  Mejer  in  der  angeführten  Zeltschr.  1,  89; 
Phillips  6,  537. 

^  Wie  zahlreich  schon  in  früher  Zeit  das  Per- 
sonal derselben  war,  ergiebt  der  Rotulus  bei 
Gallettl,  Memorie  di  tre  chiese  antiche  diRieti. 
Roma  1765.  p.  173  und  danach  bei  Moroni, 
dizionario  ecclesiastico  23,  40  ans  der  Zeit  Nlko- 
Uus'  III.  (1277—1280). 

6  Renazzi,  notizie  storiche  degli  antichi 
Yicedomini  del  Patriarchio  Lateranense  e  dei  mo- 
derni  Prefetti  del  sagro  palazzo  Apostolico  ovvero 
Maggior  domi  Ponteflzj.  Roma.  1787 ;  de  Luca, 
relatio  Curiae  Romanae  disc.  YIII. ;  Danielli, 
praxis.  tit.  7 ;  Prattica  della  Curia  Romana.  p.  224 ; 
Phillips  6,  539. 
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den  Quirinal  and  die  anderen  päpstlichen  Paläste  zu,  und  zugleich  besitzt  er  die  Civil- 
and  Kriminal-Juriädiktion  über  die  in  den  Palästen  wohnenden  Familiären  des  Papstes, 
sowie  diejenigen  Personen,  welche  in  Folge  ihres  Berufes  mit  dem  Palatium  in  Verkehr 
treten  (so  über  die  Aerzte,  die  Lieferanten  von  Esswaaren,  die  in  den  Palästen  beschäf- 
tigten Handwerker) ^  Aoshülfs weise  fungiren  neben  ihm  ein  Auditor  civilis  imd 
ein  Auditor  criminalis  (auch  Iudex  sacri  palatii  genannt)^. 

Das  Amt  wird  regelmässig  an  Prälaten  verliehen,  welche  sich  um  die  römische 
Kirche  verdient  gemacht  haben.  Auch  pflegt  die  betreffende  Person,  wenn  sie  nodi 
nicht  die  Bischofswürde  besitzt,  zu  dieser  befördert  zu  werden.  Juristisch  ohne  Bedeu- 
tung sind  die  weiteren  Aemter  des  praefectus  cubiculi  (maestro  di  camera,  Oberceremo- 
nienmeister)  und  des  magister  domus  sacri  palatii^. 

n.  In  neuerer  Zeit  erscheint  als  nächster  Rathgeber  des  Papstes  für  die  Erledigang 
vor  denselben  gebrachter  Rechts-  und  Gnadensachen  der  Auditor  domesticus  oder 
Auditor  Sanctissimi^  welcher  auch*den  Papst  für  die  von  ihm  persönlich  in  den 
Konsistorien,  in  der  Signatur  der  Gnade  und  den  Kongregationen  abzugebenden  Entschei- 
dungen instruirt.  ^  Eine  Gerichtsbarkeit  in  streitigen  Civil-  oder  in  Kriminalsadien 
besitzt  dieser  Beamte  seit  dem  Regolamento  Gregors  XVI.  vom  10.  November  1834 
(§.  277)  nicht  mehr^,  wohl  aber  steht  er  der  Congregatio  consistorialis  bei  den 
Prüfungen  der  Gültigkeit  einer  Wahl  oder  Nomination  und  der  Informationsprozesse 
unterstützend  zur  Seite  ^. 

m.  Der  Magister  Sacri  palatii,  Maestro  del  S.  Palazzo  aposto- 
lico*^,  kommt  schon  seit  dem  13.  Jahrhundert  vor.  Wie  nachmals  der  Auditor  San- 
ctissimi  der  Berather  des  Papstes  in  Rechtsangelegenheiten  geworden,  so  war  der 
magister  sacri  palatii,  welcher  aus  dem  Dominikanerorden  genommen  wurde,  derjenige, 
welcher  den  Papst  in  theologischen  Fragen  mit  seiner  Sachkenntniss  zu  unterstützen 
hatte.  Früher  war  er  derPredigec  för  die  Hofbeamten  des  Papstes,  die  s.g.  Famiglia 
pontificia,  und  mitunter  hatte  er  auch  vor  dem  Papste  selbst  Predigten  zn  halten. 
Jetzt  wird  das  Predigtamt  durch  die  Eoipuziner  versehen,  dagegen  kommt  dem  magister 
palatii  noch  jetzt  die  Büchercensur  für  Rom  und  dessen  Distrikt  in  so  weit  zu,  als  der 
Kardinal- Vikar  oder  Vicesregens  den  Druck  nur  unter  Vorbehalt  der  Approbation  durch 
den  magister  palatii  ertheUt.  Ausserdem  ist  er  Konsultor  in  mehreren  Kongregationen, 
so  in  denen  der  Inquisition,  des  Index,  der  Indulgenzen  und  der  Riten,  ferner  fimgiit 
er  als  Examinator  in  der  Congregatio  Examinis  episcoporum  und  bei  dem  vom  Kardinal- 
Vikar  ftlr  die  Diöcese  Rom  abzuhaltenden  Pfarrkonkurs. 


1  S.  die  Konstitutionen  Benedikts  XIII.: 
Cum  occasione  vom  24.  September  und  Aeqni- 
tatis  vom  20.  Dezember  172S(Bnll.  Rom.  12,  321. 
344).  Vgl.  ferner  Const.  B  e  n  e  d i  c  t  i  XIV. :  Ad 
summi  vom  18.  Februar  1757  (M.  B.  19,  271). 

3  Vgl.  ferner  über  diese  Jurisdiktion  Mar- 
chetti  1.  c.  p.  86. 

3  S.  über  diese  Moroni,  dizionario  41 ,  126. 
151;  Phillips  6,  537.  546. 

*  de  Luc  a,  relatio.  diso.  8.  n.  10;  Da  nie  11  i 
tit.  8;  Prattica  lib.  II.  c.  9.  p.  153;  Moroni 
82,  191  ff. 


^  $.  277 :  „L'uditore  del  papa  non  eserdta  d^ 
pud  eseroitare  ia  giuriadizione  contentiozi  in 
veruna  causa  o  materia''  (Bull.  Rom.  cootüi. 
19,  420).  Marchetti  p.  66,  wonach  Phil- 
lips 6,  546,  welcher  die  Jurisdiktion  als  noch 
heute  bestehend  annimmt,  zu  berichtigen  ist. 

0  Bangen  S.  85.  86;  Phillips  a.  a.  0.  and 
oben  S.  367. 

''Jos.  Catalani,  de  magistro  sacri  paktä 
apostolici  libri  duo.  Roma  1751  ;  de  Luca  1.  c. 
n.  7;  Danielli  1.  c.  tit.  9;  Moroni  41,599ff.; 
Phillips  6,  542. 
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§.66.    e.  Die  Kurialen  im  engeren  Sinn  ^ 

Von  denjenigen  Kurialen ,  welche  kraft  des  von  ihnen  bei  der  Enrie  bekleideten 
Amtes,  ex  officio  oder  kraft  der  persönlichen  Dienstleistung  beim  Papst  oder  bei  einem 
höheren  Knrialbeamten,  wie  z.  B.  die  Familiären  des  Papstes,  die  Auditoren  der  Kar- 
diniüe,  ex  servitio^  zur  Kurie  gehören,  ist  im  Verlaufe  der  früheren  Darstellung  (§§.  40ff.) 
schon  die  Rede  gewesen. 

Hier  ist  nur  noch  von  denjenigen  Kurialen  zu  handeln,  welche,  wie  oben  S.  375 
bemerkt,  im  engeren  Sinne  allein  als  solche  bezeichnet  werden,  und  deren  Zusammen- 
gehörigkeit mit  der  Kurie  ex  exercitio  entsteht,  d.  h.  darauf  beruht,  dass  sie  bei  der- 
selben ständige  Geschäfte  ausüben.    Zu  diesen  gehören  zunächst: 

I.  Die  Advokaten.  Ihr  Beruf  besteht  darin,  Antworten  und  Gutachten  auf 
an  sie  ergangene  Rechtsfragen,  mögen  diese  von  den  Part 3i- Vertretern  oder  von  den 
Richtern  gestellt  sein,  ^u  ertheilen.  In  der  Regel  geben  sie  ihre  Antworten  schriftlich 
ab  ^  und  sie  erhalten  dafür  ein  Honorar,  welches  sich  nach  einer  allmählich  fixirten  Taxe 
bemisst^.  Mit  dem  Betriebe  von  Rechtsangelegenheiten  als  Stellvertreter  für  andere 
Personen  haben  sie  nichts  zu  thun.  Da  aber  das  Honorar  immer  noch  als  etwas  frei- 
willig gegebenes  ^t,  und  die  Advokaten  der  Kurie  als  Advocati  im  eigentlichen  Sinne 
dem  strepitns  fori  fern  bleiben,  so  werden  nach  einer  alten  Gewohnheit^  auch  Geistliche 
der  höheren  Weihen  zum  Prakticiren  an  der  Kurie  zugelassen. 

Für  die  Erlangung  der  Advokatur  ist  die  Absolvirung  juristischer  Studien,  das 
Doktorat  in  beiden  Rechten,  eine  längere  praktische  Ausbildung  bei  einem  anderen 
Advokaten,  im  Studio  eines  Auditors  der  Rota  oder  im  Studio  der  Congregatio  concilii, 
sowie  endlich  die  Ablegung  einer  besonderen  Prüfung  erforderlich. 

Unter  den  Kurial- Advokaten  nehmen  einzelne  eine  hervorragende  Stellung  ihren 
übrigen  Kollegen  gegenüber  ein. 
Diese  sind : 

1.  Die  advocati  consistoriales^.  Sie  leiten  wahrscheinlich  ihren  Ursprung 
von  den  7  defensores  regionarii  (s.  oben S.  3 7 7)  her.  Die  Konstitution  Benedikts  XII. : 
Deeens  et  necessarium  vom  26.  Oktober  1340^,  auf  welche  man  ihre  Entstehung  hat 
zurückführen  wollen,  lässt  sie  jedenfalls  als  längst  vorhanden  erscheinen.  Die  ursprüng- 
liche Siebenzahl  ist  von  Sixtus  IV.  auf  zwölf  erhöht  und  diese  Anzahl  ist  nicht  nur 
von  Benedikt  XIV. ^,  sondern  auch  bis  auf  den  heutigen  Tag  beibehalten  worden. 
Die  ältesten  Sieben  haben  sich  aber  als  s.g.  Advocati  consistoriales  numerarii 
oder  participantes  insofern  vor  ihren  5  anderen  jüngeren  Kollegen ,  den  s.g.  s  u  p  r  a- 
numerarii  oder  non  participantes  (inniores)  einen  Vorzug  bewahrt,  als  jene 
ein  engeres  Kollegium  unter  dem  Vorsitze  des  ältesten,  als  ihres  Dekanes,  bilden,  ihnen 

*  Bangen  S.  62  ff. ;  Phillips  6,  548  ff.  min   et   magnatum   familiäres    dlversam   habent 

^  Diese  Klasse  \nid  auch  als  curiales  aolici  be-  nuncupationem ,     quoniam     appellantur    Ck)rte- 

zeichnet,    de  Luca,    relatio  disc.  XLYI.  n.  1  :  sani'^.  .  . 

.»Attamcn  pro  oommuni  seu  vnlgari  usu  loquendi,  3  de  Luca  I.  c.  n.  10  ff. 

sab  coiialium  nomine  illi  solum  designantur,  qui  4  L   c  n   47 

togati  in  causis  iudicaudis  aut  in  uegotils  pera-  k  c  \v      c    ^  o'?        o 

.J!.j{-     ^       *  •  j-    1        *         1  *•  ^  S.  oben  S.  137.  n.  3. 

gendis  versAntur,  quoniam  cardinales  et  praelati  a   i     i  «o  j» 

ac  etiam  notarü,  copistae,  cursores  et  alii  infe-  ^  ^®          V'ono' 

riores  ministri,  sub  eorum  propriis  ac  particulari-  ^-  ®^^-  ^»  '^^^• 

bus    vocabolis     explicantur;     curiales     vero  ^  Const. :    Inter   conspicuos   vom   29.  August 

aulici,  i.  e.  papae  vel  cardinalium  vel  praelato-  1744.  $.  3  (Bull.  Bened.  XIV.  1,  381). 
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allein  das  Recht  zusteht,  Anträge  auf  Ertheilung  des  PaliiumB  an  die  Erzbifichöfe  and 
privilegirten  Bischöfe,  sowie  auf  Beatifikation  und  Kanonisation  zu  erheben.  Ausserdem 
fahren  sie  das  Rektorat  an  der  Sapienza,  der  römischen  Universität,  sie  büden  an 
derselben  zugleich  die  juristische  Fakultät  und  haben  daher  auch  das  Recht,  die 
juristischen  Grade  zu  verleihen  K 

Früher,  als  in  den  Konsistorien  noch  die  kontentiösen  Angelegenheiten  verhandelt 
wurden,  sind  sie  wohl  in  denselben  aufgetreten.  In  Folge  der  sich  immer  mehr  ver- 
zweigenden Organisation  der  Kurie  und  der  Errichtung  einer  besonderen  Eonsistorial- 
Kongregation,  ist  ihre  Thätigkeit  auf  die  vorhin  gedachten  Angelegenheiten  beschränkt 
worden  2. 

Die  Konsistorial- Advokaten  gemessen  gewisser  Vorrechte,  so  namentlich  einer 
ehi'envollen  Stelle  in  der  päpstlichen  Kapelle  und  der  Befugniss,  gewisse  Prälaten- 
Insignien  zu  tragen.  Prälaten  im  eigentlichen  Sinne  sind  sie  nicht,  da  sie  nicht  Kleriker 
zu  sein  brauchen.  Die  geistlichen  Mitglieder  unter  ihnen  erhalten  aber  hergebrachter 
Gewohnheit  gemäss  die  Ehrenprälatur  ^, 

Aus  der  Zahl  der  Konsistorial-Advokaten  wird 

2.  der  Advocatus  pauperum  vom  Papste  ernannt^.  Er  hat  die  Vertheidi- 
gung  der  Armen  vor  Gericht  zu  übernehmen  und  es  stehen  ihm  zwei  Prokuratoren  dabei 
zur  Seite.  Er  gehört  zu  den  clerici  Camerales  (s.  oben  S.  411)  und  ist  einer  der  vier 
Prelati  di  mantellone  \ 

Denselben  Rang  in  der  Prälatur  hat 

3.  der  gleichfalls  zu  den  Camerales  gehörige  Advocatus  fisci  oder  Advo- 
catus camerae^,  welcher  dem  Procurator  camerae  (Oommissarins)  und  dem  Procu- 
rator  fisci  als  Rechtskonsulent  zur  Seite  steht  und  in  der  Kongr^ation  der  Riten 
zugleich  das  Amt  eines  Promotor  fidei  bekleidet  7. 

Die  Konsistorial' Advokaten  sind  gesetzlich  nicht  gehindert,  sieh  mit  andern  Rechts- 
angelegenheiten,  welche  nicht  mit  ihrer  Stellung  in  Verbindung  stehen,  zu  befassen. 
Es  ist  aber  nicht  Stil,  dass  sie  in  solchen  Sachen  prakticiren,  viehnehr  überlassen  sie 
diese  ihren  gewöhnlichen  Kollegen,  den  s.  g.  Advocati  simplices,  welche  nicht 
jene  hohe  Stellung  haben  und  als  solche  niemals  die  Prälatur  erlangen  ^.  Die  simplices 
halten  ein  s.  g.  studio,  ein  Bureau,  in  welchem  sie  für  Rath  Suchende  zu  sprechen 
sind  und  in  welchem  sie  unter  ihrer  Aufsicht  zugleich  jüngere  Juristen  behufe  ihrer 
Vorbereitung  für  die  Advokatur  und  Prokuratnr  arbeiten  lassen®. 

Ein  Theil  derjenigen  Juristen,  welche  die  Befugniss  zur  Advokatur  erlangt  haben, 
prakticirt  aber  nicht.  Diese  leben  zunächst  als  s.  g.  Advocati  titulares,  nm 
dann  bei  Gelegenheit  sich  um  gewisse,  namentlich  richterliche  Aemter  zu  bewerben, 
weil  die  Erlangung  dieser  die  Befähigung  zur  Advokatur  voraussetzt  ^®. 


1  Const.  Julii  III.:  Cum  sicüt  vom 6.  Februar  <»  Bangen  S.  66;  Phillips  6,  552  und  obeD 
1553  (Bull.  Rom.  IV.  1,  292)  und  Sixti  V. :  S.  389. 

Sacri  apostolatus  vom  23.  August  1587  (M.  Bull.  <)  de  Luca  1.  c.  n.  84  if. 

2,  641);  Const.  Bened.  XIV.  cit.  SS-  3.  13  ff.  7  Const.    cit.    Benedict.   XIV.    ««.  31.  32. 

19  ff.;  Bangen  S.  65;  Phillips  6,  550.  551.  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  und  oben  S.  389. 

2  Bangen,  Phillips  a.  a.  0.  411.  472. 

«  Bangen  S.  65.  66.  8  Bangen  S.  66.  67;  Phillips  a.  a.  0. 

4  Const.  Bened.  XIV.  cit.  $.  31;   de  Luca  ^  Bangen,  Phillipsa.  a.  0. 

1.  c.  n.  69  ff. ;  Bangen  S.  66.  10  Baugen  67;  Phillips  6,  553. 
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n.  Die  Procuratores*  sind  diejenigen  Persont^n,  welche  Bich  mit  der  eigent- 
lichen Fühnmg  der  Prozesse  beschäftigen  und  als  Stellvertreter  der  Parteien  bei  den 
Kflrialbehörden  auftreten. 

Sie  scheiden  sich  in  die  KoUegiaUProkuratoren  (Patroni  de  collegio), 
Procuratores  rotales  und  die  einfachen  Procuratoren.  Die  ersteren  sind 
die  Inhaber  der  alten  Prokuratorstellen ,  welche  schon  früh  ein  Kollegium  bildeten  ^. 
Paul  m.  gab  ihnen  im  J.  1548  eine  Stelle  in  der  pl^stlichen  Kapelle  unmittelbar  nach 
des  Kmisistorial-Advokaten'^.  Paul  V.  nahm  eine  Reform  des  Kollegiums  vor,  indem 
er  die  Anzahl  der  Mitglieder  desselben  im  J.  1613  auf  24  reducirte.  Ihre  Privilegien 
bestehen  darin,  dass  sie  allein  in  Beatifikations-  und  Kanonisations-Prozessen  die  Pro- 
knratur  ausüben  können,  dass  ohne  vorgängige  Prüfung  ihres  Kollegs  in  Rom  keine 
Notarien  und  andere  nicht  kollegiale  Prokuratoren  angestellt  werden  und  dass  aus  ihnen 
der  Prokurator  des  Fiskus  und  der  Kammer ,  sowie  der  Kommissar  der  Kammer 
(8.  oben  S.  389.  411)  ernannt  wird^. 

Da  sie  in  älterer  Zeit  die  Prokuratur  bei  der  Rota,  dem  auditorium  s.  palatii  apo- 
stolici,  ausschliesslich  betrieben,  so  wurde  ihr  Kolleg  als  das  CoUegium  patronorum 
eausamm  Palatii  Apostolici  bezeichnet.  Später  als  die  Mitglieder  desselben  bei  der 
Häufung  der  Geschäfte  nicht  mehr  ausreichten,  wurden  auch  aus  der  Zahl  der  einfachen 
Prokuratoren  einzelne  nach  vorgängiger  Prüfung  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Prokuratoren  des  Kollegs  zur  Praxis  bei  dem  gedachten  Gerichtshofe  zugelassen 
(s.  g.  Procuratores  rotales)^.  Aus  ihnen  wird  das  Kollegium  der  Prokuratoren 
in  der  Weise  ergänzt,  dass  das  letztere  über  die  sich  meldenden  Kandidaten  —  diese 
müssen  als  Vorbedingungen  ihrer  Qualifikation  eheliche  Geburt,  uubescholtenen  Lebens- 
wandel und  dreijährige  Prokuratnr-Praxis  bei  der  Rota  nachweisen  —  geheim  abstimmt 
und  die  ausgewählten  dann  noch  ein  Examen  vor  dem  Dekan  der  Rota  und  den  beiden 
ältesten  Kollegial-Prokuratoren  abzulegen  haben  6. 

Die  einfachen  Prokuratoren  prakticiren  an  den  übrigen  römischen  Gerichtshöfen 
und  haben  für  ihre  Anstellung  nur  theoretiBche  Rechtskenntnisse  und  praktische  Aus- 
bildung, nicht  aber  den  Besitz  des  Doktorates  nachzuweisen  ' . 

Abgesehen  von  den  Kollegial-Prokuratoren,  für  deren  Honorirung  dasselbe,  wie 
fllr  die  Konsistorial- Advokaten  gilt,  erhalten  sie  Mr  ihre  Bemühungen  ein  durch  amt- 
liche Taxen  festgesetztes  Salarium  ^. 

in.  Die  Sollicitatores  oder  Expeditores,  Spedizionieri,  sind  die- 
jenigen Personen,  welche  den  Advokaten  und  Prokuratoren  bei  dem  mechanischen 
Theile  ihrer  Beschäftigung  Hülfe  leisten ,  welche  also  für  dieselben  die  Gänge  in  die 
verschiedenen  Bureaus  besorgen,  dort  über  einzelne  Akte  Rücksprache  nehmen,  die 
Skripturen  vertheilen  oder  mit  der  Gegenpartei  austauschen,  auch  einzelne  der  häufig 
vorkommenden  schriftlichen  Gesuche  entwerfen^. 

1  de   Luca  1.  c.  n.  97ff. ;  Bangen  S.  68;  5  Nach   der  CoDst.  Benedict.  XIV.  cit.   Intei 
Phillips  6,  553.  conspicuos.  $.  28  müssen  sie  aber  vor  der  Zu- 

2  Die  Gonst.  Benedict.  XII.  cit.  von  1340  (M.  B.  lassung  das  Doktorat  in  beiden  Rechten  erworben 
1,  209)  ergiebt  darüber  freilich  nichts  näheres.  haben. 

'  Und  zwar  nur  zwei  von  ihnen  zu  deputiren-  ^  Bangen  a.  a.  0. 

den  bei  Abhaltung  der  Kapelle  im  apostolischen  ^  Bangen  S.  70. 

Palaste,    dem  ganzen  KoUeg  bei  andern  öffent-  ^  A.  a.  0. 

lieben  Funktionen  des   Papstes.     Bangen   S.  ^  Bangen  S.  71 ;  Phillips  6,  555.  Beiden 

B8.  69.  Kurialbehörden   kommen   natürlich  ähnliche  Be- 

^  Bangen  S.  68.  amte  vor. 
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IV.  Eine  höhere  Stellung  als  diese  nehmen  die  Agentes  oder  Agent!  ein, 
welche  von  einzelnen  Parteien  far  einzelne  Geschäfte  oder  auch  nach  Umständen,  so  tod 
den  Bischöfen  oder  Gesandtschaften  angenommen  werden,  um  deren  Angelegenheiten 
bei  der  Kurie,  namentlich  durch  persönliche  Rücksprache  an  den  geeigneten  Stellen 
und  unter  Benutzung  ihrer  genauen  Kenntniss  des  Kurial-Organismus  und  ihrer  Per- 
sonakKunde  zu  betreiben  ^.  Früher  bedienten  sie  sich  besonderer  von  ihnen  besoldeter 
Spedizionieri  für  ihre  untergeordneteren  Geschäfte ,  seitdem  aber  die  E^inkfinfte  ans 
dieser  blossen  Agenzia  geringer  geworden  sind,  vereinigen  sie  die  beiden  Funktionen 2. 
Wo  es  auf  die  Verhandlung  kontentiöser  Angelegenheiten  ankommt,  müssen  sie  sich  der 
Advokaten  und  Prokuratoren  bedienen,  wenn  sie  nicht  selbst,  was  häufig  vorkonunt, 
Titular-Advokaten  sind  3. 

V.  Der  Entwicklung  der  Notarien  ist  bereits  oben  gedacht  (s.  S.  375.  4  33  ff.  442)  und 
ebenso  ist  dort  die  Stellung  der  Protonotarien  besprochen.  Was  die  ausser  den  letzteren 
heute  in  Rom  vorkommenden  Notarien  betrifft,  so  sind  diese  entweder  praktische 
oder  Titular-Notarien. 

Ein  Theil  der  ersteren  ist  ständig  gewissen  Kurialbehörden,  der  Rota,  der  aposto- 
lischen Kammern,  dem  Tribunal  des  Auditors  der  Kammer  und  dem  Vikariat  zugetheflt. 
Bei  den  Kongregationen  finden  sich  dagegen  mit  Ausnahme  der  Ritus  -  Kongregation 
keine  ständigen  Notare,  vielmehr  bedienen  sich  dieselben  fttr  die  vorkonunenden  Akte 
(z.B.  die  Zeugen-Verhöre)  der  sonst  angestellten,  welche  in  die  einzelnen  Stadtg^n- 
den  vertheilt,  für  das  Publikum  die  Akte  der  s.  g.  freiwilligen  Gerichtsbarkeit  auf- 
nehmen. 

Die  Titular  -  Notare  ^ind  diejenigen,  welche  zwar  ihre  Befähigung  nachgewiesen 
haben,  aber  erst  die  Vakanz  einer  Stelle  abwarten  müssen  und  vielfach  bis  zur  Erlan- 
gung einer  solchen  inzwischen  bei  andern  Notaren  als  Hülfsarbeiter  eintreten^. 

§.  67.   y.  Die  Capeüa  und  die  Familia  des  Papstes. 

I.  Der  Ausdruck  Capellae  pontificiae  f^r  die  feierlichen  gottesdienatlichen  Ver- 
sammlungen des  Papstes  und  seines  Klerus  ^  kommt  von  der  Bezeichnung  des  Ortes,  wo 
jene  Versammlungen  gehalten  wurden,  der  Capella  magna  her  ^.  Diejenigen  GeistlicheQ, 
welche  an  diesen  Kapellen  Theil  zu  nehmen  haben,  sind  durch  altes  Herkommen 
bestimmt  und  ebenso  ihre  Rangordnung  (der  s.  g.  ordo  sedendi  in  capella)  geregelt*. 
In  neuerer  Zeit  hat  letztere  jedoch  einige  Abänderungen  erfahren.  Das  Annuario  pon- 
tificio  von  1865^  giebt  folgende  an: 


*  Bangen  a.  a.  0.;  Phillips  6,  556;  Mejer 
in  dercitirten  Zeitschrift  2, 227,  welcher  bemerkt : 
„Es  ist  eine  eigenthümliche  Mittelstellung,  In 
welcher  diese  Kurialen  sich  befinden ;  denn  ge- 
rade die  schwachen  Seiten  des  Organismiis  aus- 
zubeuten, von  dem  sie  selber  ein  Theil  sind, 
gerade  die  Nebenwege  aufzuweisen,  in  Hinsicht 
der  im  Grunde  missbräuchllchen  Benutzung  Ton 
Personalkenntniss  denen  auszuhelfen ,  die  zu 
Korn  etwas  suchen  und  dadurch  möglichst  schnell, 
günstig  und  wohlfeil  die  erbetene  Ausfertigung 
zu  liefern,  ist  ihnen  Bestimmung  und  Ehre'^ 

2  Mejer  a.  a.  O. 

3  Bangen  a.  a.  0. 


*  Vgl.  über  Alles  Bangen  S.  72. 

^  S.  darüber  oben  %,  38  a.  E.,   wo  auch  die 
Literatur  angegeben  ist. 

«  Ordo  Romano  XV.  c.  50  (Mabillon,  mui. 
Italic.  2,  472):  ,.mane  papa  andit  missam  de  fem 
qua  dicta  parat  se  more  solito  in  camera  soa. 
deinde  vadit  ad  magnam  capellam  et  ibi  indmtar 
sacris  vestibns  albi  coloris;  c.  57.  p.  476.  Vgl. 
Phillips  6,  438. 

7  Christ.  Marcelli  sacrar.  c^rimoniar.  lib. 
III.  8.  2.  c.  1.  2  (bei  Hoffmann  ,  nov.  bibBoth. 
2,  668  ff.)  und  die  auf  diesem  beruhende  Ptf- 
stellung  bei  Phillips  6,  444. 

8  p.  343. 
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Die  nächste  Stelle  nach  dem  Papste  nehmen  die  Kardinalbischöfe,  Kardinalpriester 
and  Eardinaldiakonen  ein,  dann  folgen  die  Patriarchen  von  Konstantinopel,  Alexan- 
drien,  Antiochien  und  Jerusalem,  die  anderen  Patriarchen  nach  dem  Datum  ihrer  Er- 
wählung, die  assistirenden  Erzbischöfe  nnd  Bischöfe  in  derselben  Reihenfolge,  der 
Vicekftmmerling  der  römischen  Kirche,  die  am  pi^pstlichen  Throne  assistirenden  römi- 
schen Ffirsten,  der  Auditor  der  apostolischen  Kammer,  der  Schatzmeister,  derMaggior- 
domo,  die  nicht  assistirenden  Erzbischöfe  und  Bischöfe,  das  Kollegium  der  participi- 
renden  Protonotare ,  die  nicht  participirenden  Protonotare ,  der  Archimandrit  von 
Messina,  der  Commendatore  von  S.  Spirito,  der  Regens  der  Kanzlei,  der  Generalabt  der 
der  Regulär -Kanoniker  des  heiligen  Erlösers  vom  Lateran,  die  General -Aebta  der 
Mönchsorden,  die  Generale  und  Generalvikare  der  Mendikantenorden,  der  Magistrat 
von  Rom,  der  Maestro  del  Sacro  Ospizio,  die  Auditoren  der  Rota,  der  Maestro  des 
päpstlichen  Palastes,  die  derlei  Camerales,  die  Votanten  der  Signatur,  die  Abbrevia- 
toren  des  grösseren  Parks,  die  am  Altar  assistirenden  Ministri  (der  Sakristan  des 
Papstes  und  die  drei  Domherren  der  drei  Patriarchalkirche^  S.  Giovanni  in  Laterano, 
S.  Pietro  in  Vaticano  und  S.  Maria  Maggiore) ,  die  Ceremonienmeister,  die  geheimen 
Kämmerer  S.  Heiligkeit  und  die  geheimen  Ehrenkämmerer,  die  Konsistorial-Advokaten^ 
die  geheimen  und  Ehrenkapläne  S.  Heiligkeit. 

n.  Unter  der  Famiglia  pon  tificia  versteht  man  diejenigen  Personen,  sowohl 
Geistliche  als  Laien  (Familiäres,  Famigliari),  welche  für  den  persönlichen  oder 
häuslichen  Dienst  beim  Papst  bestimmt  oder  der  Hofhaltung  desselben  auch  nur  Ehren- 
und  Auszeichnungshalber  attachirt  sind^.  Je  nach  der  Bedeutung  der  Stellung  der 
Einzelnen  gehören  sie  zu  der  Famiglia  nobile  oder  zu  der  zweiten  Ordnung  oder  end- 
lich zu  der  Kategorie  der  niedrigen  Aemter^.  Schon  im  Mittelalter  ist  die  Zahl  der 
Familiäres  eine  sehr  bedeutende  gewesen  ^  und  im  Laufe  der  Zeit  noch  weiter  vermehrt 
worden  ^.  Zu  der  höchsten  Klasse  gehören  die  s.  g.  Palatinal-Kardinäle,  der  Prodatar, 
der  Sekretär  der  Breven,  der  Staatssekretär,  der  Präfekt  der  apostolischen  Paläste,  der 
Sekretär  der  Memorialien,  welche  vermöge  ihres  Amtes  der  Person  des  Papstes  beson- 
ders müie  stehen;  femer  die  Prälaten,  welche  die  ersten  Hofilmter  inne  haben  (wie 
z.  B.  der  Magister  sacri  palatii) ,  die  Prälaten,  welche  participirende  Kämmerer  des 
Papstes  sind,  die  prelati  domestici,  die  überzähligen  geheimen  Kämmerer,  das  Corps  der 
päpstlichen  Nobelgarde,  die  anderen  verschiedenen  Kategorien  der  Kämmerer,  die 
Offiziere  der  Schweizer-  und  der  Palatinal-Garde,  die  wirklichen  und  Ehrenkapläne, 
der  Architekt  des  Papstes,  der  geheime  Tmchsess  desselben  (Scalco  segreto)  und  die 
Bussolanti  (Begleiter  der  päpstlichen  Sänfte)  ^. 

Die  Familiären  besitzen  eine  Reihe  von  Privilegien  und  bei  der  grossen  Anzahl 
der  päpstlichen  Beamten  sind  mehrfach  darüber  Deklarationen  ergangen,  welche  Per- 
sonen als  Familiären  dieser  Vorrechte  theilhaftig  sein  sollten  ^. 

Mit  der  Umgestaltung  der  Verwaltung  des  päpstlichen  Aerars  und  der  päpstlichen 
Paläste  unter  Pius  VI.,  Pius  VIL  und  Leo  XH.  sind  aber  eine  Reihe  von  Natural- 
bezfigen  fhr  die  Familiären  fortgefallen  und  überhaupt  die  Verhältnisse  derselben  ver- 
einfacht worden^. 

>  Moroni,  dizionario  23,  27.  *  S.  die  Verzeichnisse  vom  15.  Jahrhundert  ab 

j  -  Qrt  bei  Moroni  1.  c.  p.  54.  66.  76.  108. 

^   ^'  P-  '^-  5  Annuario  pontlÄcio  p.  367. 

8  S.    den    oben    S.    491.     n.  5    erwähnten  ^  Moronll.  c.  p.  60. 

Botolns.  7  L.  c.  p,  113  ff. 
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§.68.    I.   Bis  zum  zwölften  Jahrhundert. 

Wenn  von  katholischen  Schriftstellern  behauptet  wird ,  dass  der  römische  Stnhl 
das  Recht,  Gesandte  in  die  verschiedenen  Theile  der  Kirche  zu  schicken,  von  Anfang 
an  ausgeübt  hat  S  so  ist  allerdings  soviel  richtig,  dass  sich  schon  fttr  frUhe  Zeiten  Bei- 
spiele von  Absendungen  päpstlicher  Legaten  aufweisen  lassen,  aber,  dass  diese  von 
jeher  neben  den  ständigen  kirchlichen  Oberen  die  MachtfÜIle  des  Primates  ausgeflbt 
haben,  lässt  sich  nicht  erweisen.  Im  Gegentheil  muss,  wenn  anders  die  protestaittisdie 
Auffassung,  welche  in  dem  Primat  des  Papstes  nur  ein  allmählich  entstandenes  Produkt 
der  geschichtlichen  Entwicklung  findet,  begründet  sein  soU,  sich  der  Nachweis  ftlhren 
lassen,  dass  die  Bedeutung  und  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  allmählich  eine  andere 
geworden  und  ihr  Ansehen  entsprechend  den  Phasen  der  Entwicklung  des  Papstthnmes 
gewachsen  ist.  In  der  That  kann ,  wie  die  nachfolgende  Darstellung  ergeben  wird, 
diese  Annahme  vollkonmien  bewahrheitet  werden  ^. 

I.  Die  päpstlichen  Gesandten  auf  den  ersten  allgemeinen  Kon- 
cilien  und  im  Orient.  Katholischer  Seits  ist  viel  Scharfsinn  aufgeboten  worden, 
um  nachzuweisen,  dass  schon  der  Bisehof  Hosius  oder  Osius  von  Kordoba  Namem 
des  Papstes  dem  Koncil  von  Nikäa  (im  J.  ^25)  präsidirt  habe'^.  Allein  wenn  vi^eicfat 
auch  die  Behauptung  noch  für  haltbar  erklärt  werden  könnte,  dass  der  genannte  Bisehof 
Vorsitzender  des  Koncils  gewesen  ist^,  so  sind  die  Gründe,  welche  Air  seine  Qoaiität 
als  Gesandter  des  römischen  Bischofs  und  Stellvertreters  des  letzteren  im  PrSsidiiiB 
beigebracht  werden,  durchaus  nicht  überzeugend  ^. 

Ebensowenig  erscheint  die  Annahoae  begründet,  dass  Hovins,  dessen  Voraitz  aif 
dem  Koncil  von  Sardika  im  J.  34 S  freitieh  keinem  Zweifel  miterliegt^  auch  hier  ala 
Legat  des  Papstes  aufgetreten  ist^  vielmehr  liegt  mit  Rücksidit  darauf,  dass  diese 
Synode  durch  die  Kaiser  Konstantins  und  Konstans  berafen  worden  ist^  die 
Yermnthung  nahe,  dass  der  gedachte  Bischof  in  deren  Namen  dae  PräsidiiMD  ge- 
führt hat». 


*  P.  de  Marea,  de  concordia  sacerdotil  et 
iinperli.  IIb.  Y.  c.  19  ff. ;  Thom assin,  iret.  ac. 
nova  diseipl.  P.  I.  Ifb.  II.  c.  107.  108;  c.  117. 
119;  van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  12; 
Historisch -kanonische  Abhandlung  eines  Unge- 
nannten von  den  Legaten,  Nuntien  der  Päpste, 
von  ihren  Schicksalen  und  ihrer  Gewalt.  1786 ; 
Arminius  Seid,  Abhandlung  über  das  päpst- 
Hohe  Gestfidtschaftsrecht.  Athen  1787;  Binte- 
rim,  die  vorzüglichen  Denkwürdigkeiten  der 
christkatholischen  Kirche.  3,  162  ff. ;  Phillips 
6,  684  ff. 

1  S.  z.  B.  Binterima.  a.  0.  S.  164;  Phil- 
lips, Lehrbuch  des  Kirchenrechts.  S.  264. 

3  Das  Richtige  fühlt  Pachmann  $.  130, 
ohne  das  allerdings  deutlich  auszusprechen. 

3  Baron  ins,  annal.  eccles.  ad  a.  325.  n.XX.; 
de  Mar ca  1.  c.  c.  3.  n.  3ff. ;  unter  den  Neueren 
s.  namentlich  He  feie,  Conclliengeschichte  1 ,  33, 
dem  Phillips  6,  687  folgt. 

^  Weil  Hosius  und  die  beiden  römischen  Prie- 
ster Vitus  und  Vicentius  zuerst  unterschrieben 
haben.  Hefele  a.  a.  0.  S.  36. 


^  Der  Bischof  Gelasius  von  Gyzicus  in  der  Pro- 
pontis  saec.  V.  in  seinem  sövra^fA«  xotd  tJ^  t* 
Ntxa(a  dybv  a6^o&ov  xooj^iVfJ^trzmH  H,  5  (Masii 
2,  806)  giebt  das  freilich  an ;  allein,  dass  er  kein 
zuverlässiger  SchriftsteHer  ist ,  gesteht  HefeU 
a.  &.  0.  8.  252  selbst  zu.  8.  überhaupt  gefea  die 
ganze  Annahme  Schröckh,  Kirchengeschiritte 
5,  335  ff.  M.  £.  erklärt  sich  die  herTorragende 
Stellung,  welche  Hosius  auf  def  Synode  einoatei 
—  und  das  ist  das  einzig  sicher  Nachweisbare  — 
aus  seinen  engen  Beziehungen  zu  Kaiser  Koa- 
sUntin.  S.  Herzog,  Encyklopidie 6,  275.  276. 
wo  sich  eine  kurze  Uebersicht  über  den  Stand  der 
Kontroverse  findet. 

&  Hefele  a.  a.  O.  S.  523. 

"^  So  meinen  Marca  1.  c.  e.  4.  n.  1;  Hefele 
a.  a.  0.  S.  523.  524;  Phillips  a.  a.  0. 

8  Gieseler,  Kirchengeschichtc.  4.  Aufl.  1. 
2,  54;  Hefele  a.  a.  0.  S.  511.  517. 

9  Meint  doch  selbst  Hefele  S.  Sß4,  dass  Ho- 
sius ,,von  dem  Papste  und  vielleicht  auch  von  den 
Kaisem"  einen  besonderen  Auftrag  gehabt  hsbe. 
Der  römische  Bischof  Julius  ist  durch  die 
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Gerade  seit  Mitte  des  4.  Jahrhunderts  beginnen  die  Versuche  der  römischen  Ober- 
hirten, gewisse  Befugnisse  einer  oberen  Leitung  flber  die  gamse  Eörche  auszuüben  und 
die  YerhftltnisBe  auf  der  dritten  ökumenischen  Synode  von  Ephesus  im  J.  431  zeigen 
eine  wesentliche  andere  Stellung  des  Papstes  und  seiner  Gesandten  ^  Die  Legaten 
Cälestinsl.  erbieten  den  Auftrag,  sich  nicht  in  die  Disputationen  der  streitenden 
Pisrteien  zu  mischen,  sondern  über  die  Ansichten  derselben  zu  richten  ^,  und  CTrill, 
der  Patriareh  von  Alexandrien,  welcher  der  Synode  pri&sidirte,  vertrat  dabei  ausser  den 
sebon  gedachten,  ebenfalls  zur  Synode  deputirten  Gesandten,  auch  die  Stelle  des 
Papstes  3.  Freilich  traf  hier  das  Interesse  eines  Theils  der  Orientalen,  welche  die 
Verurtheilung  des  Nestorius  beabsichtigten,  mit  dem  Cälestins,  welcher  dessen  Lehre 
bereits  auf  einer  römischen  Synode  im  J.  430  verdammt  hatte,  zusammen. 

Zu  der  zweiten  Ephesiniscfaen  (Räuber-)  Synode  vom  J.  449  hatte  zwar  Leo  L 
auf  Verlangen  Kaiser  Theodosius  If.^  gleichfalls  Legaten  abgeordnet ^  aber  der  Kaiser 
hatte  Dioskur  von  Alexandrien  zum  Präsidenten  derselben  ernannt  ^  und  unter  dessen 
Yoniiz  wurde  auch  die  Synode  eröffhet^.  Mögen  gleich,  wie  eine  Quelle  des  6.  Jahr- 
hunderts schliessen  lässt,  die  Legaten  den  Vorsitz  verlangt  haben  ^.  so  wurde  ihnen 
dieser  nicht  eingeräumt.  Rechtiich  anerkannt  ist  ein  derartiger  Anspruch  des  römischen 
Bischofs  jedenfalls  nicht  gewesen,  denn  wenn  man  erwägt,  dass,  abgesehen  von  dem 


Archidamus  und  Philoxeims,  welche  sich  aus- 
drucklich  in  der  Unterschrift  des  Synodalschrei- 
ben» als  seine  Gesandten  bezeichnen  (s.  Mansi 
3,  66:  „Hosius  ab  Hispania,  Julius  Romae  per 
Archidamnm  et  Philoxenum  presbyteros^Q  ver- 
treten gewesen.  Bas  spricht  auch  gegen  die  Le- 
gaten-Qoalitat  des  Hosius»  die  Marea  a.  a.  0. 
durch  Künsteleien  daneben  aufrecht  zu  erhalten 
sackt. 

1  Zu  erinnern  ist  hier,  dass  die  Synode  von 
Sardika  in  ihren  vielberufenen  c.  3  u.  5  (bei  He- 
feie  a.  a.  0.  S.  Ö39.  546,  s.  auch  Oecret.  Gra- 
tiani  c.  7.  C.  VI.  qn.  4;  c.  36.  G.  II.  qu.  6)  dem 
Bisehof  von  Rom  ein  gewisses  oberstrichterliches 
Recht  zugestanden  und  dass  sehen  Innocenz  I. 
im  J.  404  epist.  ad  Victor.  Rotomag.  c.  4  (Gou- 
stant.  746)  den  Anspruch  erhoben  hatte :  „Si  ma- 
iores  causae  in  medium  fuerint  devolutae,  ad 
sedem  apostolicam  .  .  .  post  iiididum  episcopale 
deferantuT^. 

2  Schreiben  bei  Jafftf  reg.  n.  160  (Mansi  4, 
556}:  „8i  quidem  et  instrnctiones  qnae  vobis  tra- 
ditae  sunt,  hoc  loquantur,  nt  Interesse  cenventui 
debeatlB,  ad  disceptationem  si  foerit  ventum,  vos 
de  eorum  sententiis  iudicare  debeatis, 
non  subire  certamen''.   - 

3  Art.  I.  conc.  Ephes.  (Mansi  4,  1123): 
„  .  .  .  synodo  congregattf  inEphesiorum  metropoli 
ex  decreto  religiosissimorum  et  christianissimo- 
mm  imperatoribus  .  .  .  reUgiosisaimis  et  sanctis- 
simis  episcopis  GyriUo  Alexandriae,  qui  et  Gae- 
lestini  quoque  sanctissimi  sacratisslmique  Roma- 
nae  ecdesiae  archiepi'scopi  locum  obtinebat  et 
luvenaU  Hierosolymorum".  .  .  Vgl.  auch  Marca 
1.  c.  c.  4.  n.  4  ff. ;  Hef  elea.  a.  0.  1, 31.  2, 168. 
S.  ferner  ep.  Gaelestini  ad  Gyrill.  bei  Mansi  4, 
1019  u.  5,  515. 

^  Epist.  Leon.  31  ad  Pulcheriam  c.  4  fopp.  ed. 
Ballerin.  p.  856);  Hefele  a.  a.  O.  S.  834. 

5  Epist.  13  ad  Ephesin.  syn.  1.  c.  p.  863.  965 : 
«,Religio8a  excellentissimi  principls  fides  .  .  .  hanc 


leverentiam  diviuis  detulit  institutis,  ut  äd 
sanctae  dispositionis  effectum  auctorltatem  apo- 
atolicae  Sedis  adhiberet,  tamquam  ab  ipso  beatis- 
simo  Petro  cuperet  declarari  quid  in  eins  confes- 
sione  laudatum  sit ,  quando  dicente  domino : 
„quem  me  esse  dieunt  homines  fllium  hominis'' 
varias  quidem  diversorum  opiniones  discipuli 
memorarunt  .  .  .  Verum  quia  .  .  .  christianissi- 
mus  imperalor  haberi  voluit  episcopale  ooncilium, 
ut  pleniore  iudicio  omnls  possit  error  aboleri, 
fratres  nostros  lulium  episcopum,  Renatum  pres- 
byterum  et  fllium  meum  Hilarum  diaeonem  cum- 
que  his  Dulcitium  notarium  probatae  nobis  fidei 
misi,  qui  vice  m  e  a  sancto  conventui  vestrae 
Aratemltatis  intersint  et  communi  voblscum  sen- 
tentia  qnae  domino  sint  placitura  Constituante'. 
Vgl.  auch  die  ferneren  Briefe  Leos  in  der  citirt. 
Ausgabe  n.  28.  29.  30.  31.  p.  837.839.851.857 
und  Hefele  a.  a.  0.  S.  334.  335.  346  ff.  In 
dem  Briefe  an  den  Bischof  Julian  von  Gos  (ed. 
Ballerin.  n.  34.  p.  870):  „per  fratres  nostres  lu- 
lium episcepum  et  Renatum  presbytenim,  sed  et 
fllium  meum  diaeonem  Hilarium  quos  ex  latere 
meo  vice  mea  misi  ad  fratrem  nostrum  Flavia- 
num"  ....  auf  welchen  Phillips  6,  688  hin- 
weist, hat  natürlich  ex  latere  noch  nicht  die  spä- 
tere technische  Bedeutung.  Uebrigens  ist  immer 
fest  zu  halten,  dass,  da  die  Gesandten  Stellver- 
treter des  romischen  Bischofs  waren,  sie  nie  mehr 
Befugnisse  haben  konnten  als  dieser  selbst.  Die 
blosse  Thatsache  der  Deputirung  von  Legaten  ist 
aber  kein  Recht  des  Primates ;  konnten  doch  die 
übrigen  Bischöfe  ebenfalls  durch  Stellvertretung 
mit  einander  verkehren. 

«  Mansi  6,  600;  Hefele  a.  a.  0.  2,  334. 

^  Hefele  S.  351  ff. 

s  Liberati  archidiaconi  eccles.  Garthagin. 
breviarium  c.  12  (Mansi  9,  678):  „Ecclesiae  Ro- 
manae  diaconi  vices  habentes  papae  Leonis  assi- 
dere  non  passi  sunt  eo  quod  non  fuerit  data  prae- 
sessio  sanctae  sedi  eonim".  S.  dazu  Hefele  1.  6. 
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ersten  Ephesinischen  Eoncil,  auf  welchem  die  vorhin  gedachten  besonderen  Verhftltnisse 
obwalteten,  Ar  die  erwähnte  Zeit  eine  dem  römischen  Stuhle  gftnstige  Praxis  nicht 
nachweisbar  ist,  so  kann  die  kaiserliche  Ernennung  des  Dioskur  zum  Präsidenten  jeden- 
falls nicht  als  Usurpation  angesehen  werden  ^ 

Erst  als  sich  die  Lage  der  Verhältnisse  geändert ,  das  mit  den  d<^matischeD 
Anschauungen  Leos  L  übereinstimmende  Kaiserpaar  Marcian  und  Pulcheria  im 
J.  450  im  oströmischen  Reiche  zur  Regierung  gekommen  war^  nnd  Leo  trotz  maet 
entgegenstehenden  Auffassung  sich  mit  der  einseitig  von  Marcian  erfolgten  Berufung 
eines  neuen  Koncils  einverstanden  erklärt  hatte  ^,  gelang  es  die  Ansprüche  Roms  im 
wesentlichen,  wenn  auch  nicht  in  vollem  Umfange  durchzusetzen.  Leo  nahm  fQr  seine 
Legaten  den  Vorsitz  in  Anspruch  ^,  aber  wenn  diese  auch  auf  der  demnächst  zusam- 
mengetretenen vierten  allgemeinen  Synode  von  Chalcedon  im  J.  451  als  die  ersten  Ver- 
treter vor  allen  anderen  Bischöfen  erschienen  und  materiell  die  Versammlung  nnd  ihre 
Beschlüsse  beherrschten  \  so  fahrten  sie  doch  nicht  formell  das  Präsidium,  vielmehr 
mussten  sie  sich  gefallen  lassen,  dass  die  bureanmässige  Leitung  der  Geschäfte,  also 
die  der  Abstimmungen,  der  Eröfihung  und  Schliessung  der  Sitzungen  durch  kaiserliche 
Kommissare  gehandhabt  wurde  ^. 

Wie  prekär  aber  die  Geltendmachung  derartiger  Ansprüche  des  Papstes  im  Oriente 
war  und  wie  diese  nm*  dann  dort  auf  Anerkennung  rechnen  konnten,  wenn  dies  un 
Interesse  der  Orientalen  und  des  oströmischen  E^isers  lag,  zeigt  der  Umstand,  dass 
die  fünfte  allgemeine  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  553  dem  Befehle  Jnstinians 
gemäss,  nachdem  die  vorgängigen  Verhandlungen  mit  dem  Papst  Vigilius^  gescheitert 
waren,  ohne  dessen  Zustimmung  eröfihet  wurde  und  sogar  auf  Veranlassung  des  Kaisers 
die  Kirchengemeinschaft  mit  ihm  aufhob  ^,  so  dass  Vigilius,  welcher  sich  damals  in 
Konstantinopel  befand  nnd  mit  der  Strafe  des  Exils  belegt  wurde  %  seine  Aussöhnong 
mit  dem  Kaiser  durch  Anerkennung  der  wider  seinen  Willen  abgehaltenen  Synode 
erkaufen  musste  ^^. 

Als  indessen  im  folgenden  Jahrhundert  Kaiser  Konstantin  Pogonatus  den 
in  Folge  der  monotheletischen  Streitigkeiten  gestörten  Frieden  durch  eine  Versammlung 
der  Morgen-  und  Abendländer  wieder  herzustellen  wünschte  und  deshalb  mit  Rom  in 


i  So  fasst  die  Sache  auf  Maroa  1.  c.  c.  5. 
n.  2;  auch  Hefele  a.  a.  0. 

2  Hefele  2,  375.  376. 

3  A.  a.  0.  384  ff. 

*  Epist.  ad  Marcian.  ed.  cit.  n.  89.  p.  lOBCH: 
Sed  quia  vos  amore  catholicae  fldei  congregatio- 
iiem  nunc  fleri  voluistis,  ne  devoto  obviare  vide- 
rer  arbitrio,  fratrem  et  coepiscopum  meum  Pa- 
schasinum  de  eadem  provincia  quae  videtur  esse 
securior  evocatum,  qui  vicem  praesentiae  meae 
possit  iinplere  direxi,  Bonifacio,  fratre  et  com- 
presbytero  meo  sociato  et  bis  quos  antea  misera- 
mus  adiunctis,  consortem  Ulis  fratrem  quoque 
meum  lulianum  addentes  episcopum  .  .  .  Quia 
vero  quidam  de  fttflribus  .  .  .  contra  turbines  fal- 
sltatis  non  valuere  catholicam  teuere  constantiam, 
praedictum  fratrem  et  coepiscopum  meum  vice 
mea  synodo  convenit  praesidere"  .  .  . 
S.  auch  Hefele  S.  385. 

5  Hefele  1,  28.  29;  2,  403,  der  sie  nicht  mit 
Unrecht  die  geistlichen  Präsidenten  der  Synode 


nennt,  indem  er  sich  dafür  auf  die  eigenen  Worte 
derselben  in  dem  Brief  an  Leo  (Bäuerin.  1.  t, 
1,:1089) beruft:  „au  p.^*,  w«  xe^paX-^  (jieXöbv,  ^- 
fjLÖNEue«  dv  Tol;  Ti?jv  oi?jv  Td^tv  dir^ouci''. 

6  H  e  f  e  1  e  1 ,  29. 2, 402.403.  Uebertreibongvir 
es  daher  immer,  wenn  Leo  trotz  des  Einflossei, 
welchen  er  freilich  unter  ihm  durchaus  günstigen 
Verhältnissen  auf  der  Synode  gehabt  hatte,  ao 
Rustikus  und  andere  Bischöfe  schrieb  (1.  c.  n.  103. 
p.  1140):  „Nam  fratres  mei  qui  vice  mea 
Orientali  synodo  praesederunt. 

7  Hefele  1,  12;  2,828.  843. 

8  Hefele  2,  865;  Qieseler  a.  a.  0.  I. 
2,  371. 

9  Hefele  2,  793.  881. 

10  Hefele  2,  881.  Trotz  aller  dieser  Vorginge 
bemerkt  Marca  1.  c.  c.  6.  n.  4:  ..Quintae  synodo 
nuUus  interfuit  legatus,  quia  Vigilius  papa 
aderat  Gonstantiuopoli ,  quando  concüium  in  ea 
urbe  habebatur,  quod  ipse  constitnto  suo,  quam 
praesentia  sua,  maluit  conflrmare^. 


i  68.]  Die  nieht  ständigen  Gehüifen  des  Papstes  bis  Kam  12.  Jahrhundert.  50t 

VerbindiiDg  tratS  erhielten  die  Gesandten  des  Papstes  Agatho  auf  der  betreffenden  -^ 
der  sechsten  allgemeinen  —  Synode  zu  Konstanünopel  von  680  die  gleiche  Stellung 
wie  auf  dem  von  Chalcedon  ^. 

Auf  dem  siebenten  ökumenischen  Koncil  von  Nikäa  im  J.  787,  welches  auf  Ver- 
anlassung der  bilderfreundlichen  Kaiserin  Irene  abgehalten  wurdet  erschienen  in 
Folge  ihres  Schreibens  an  Papst  Hadrian  I.  ebenfalls  Gesandte  desselben,  aber  der 
Patriarch  von  Jerusalem  war  der  eigentliche  Leiter  der  Verhandlungen  ^. 

Wenn  endlich  auf  der  achten  al^emeinen  Synode  zu  Konstantinopel  im  J.  869, 
aof  weicher  die  römische  Kirche  einen  freilich  nur  vorübergehenden,  aber  immerhin 
glänzenden  Triumph  Aber  die  konstantinopoütanische  feierte^,  die  Gesandten  Ha- 
drians  U.  den  Vorsitz  f&hrten^,  so  hatte  zu  dieser  Konnivenz  der  zerrfittete  Zustand 
der  orientalischen  Kirche,  welchen  Kaiser  Basilius  durch  eine  Wiederanlehnung  an  Rom 
beseitigen  wollte,  geführt  7,  andererseits  zeigte  sich  aber  hierin  eine  Folge  der  Macht- 
stellung, welche  Papst  Nikolaus  dem  römischen  Stuhle  verschafft  hatte  ^. 

Die  Uebersicht  über  die  Stellung  der  päpstlichen  Legaten  auf  den  acht  ersten 
allgemeinen,  im  Orient  abgehaltenen  Synoden  ergiebt  den  schlagendsten  Beweis  fdr  die 
hier  vertretene  Auffassung,  dass  die  Machtbefugnisse  der  Gesandten  vollkommen  von- 
dem  dem  apostolischen  Stuhle  in  der  betreffenden  Zeit  zukommenden  Gewicht  abhängig 
waren. 

Gerade  dieser  Umstand,  welcher  sich  besonders  fttr  die  orientalischen  Verhältnisse 
geltend  machte,  fbhrte  die  römischen  Bischöfe  schon  früh  dazu,  ausser  diesen  Legaten, 
welche  immer  nur  ftlr  bestimmte  Angelegenheiten,  wenngleich  auch  so  wichtige,  wie 
die  Vertretung  des  Papstes  auf  den  allgemeinen  KoncUien,  deputurt  waren,  noch  stän- 
dige Gesandte,  s.  g.  apocrisiarii,  zu  halten. 

Schon  Leo  L  hatte  den  Bischof  Julianus  von  Cos  zur  Ueberwachung  der  orienta- 
lischen Verhältnisse,  namentlich  der  Häresien,  also  in  einer  ständigen  Kommission,  an 
den  kaiserlichen  Hof  nach  Konstantinopel  geschickt  ^. 

Hielten  doch  die  orientalischen  Patriarchen  ebenfalls  daselbst  für  die  Besorgung 
ihrer  Angelegenheiten  solche  ständige  Gesandte  (apocrisiarii)  ^^.    Das  Gleiche  gilt  von 

1  Hefele  3,  226  ff .  7  Hefele  3,  346. 

2  Hefele  1,  12;  3,  237.  238.   Das  formeUe  B  Dümmlera.  a.  0. 

Präsidiam  fQhrte  der  Kaiser.    Ungeschickt,  aber  ^  S.  namentlicli  ep.  ad  Marcianum  Aug.  ed. 

richtig    heisst   es    daher    im   Über   diurnus    n.  Baller.  n.  111.  p.  1,  1187:   „Illud  quoque  rle- 

LXXXIV.   (ed.  Rozi^re  p.  195)  .  .  .  sextum  mentiae  Testrae  benevolentiain  peto,  nt  venera- 

concilinm  .  .  .  qaod  .  .  .  deo  votum  .  .  .  princi-  torem  nostrum  fratrem  meam  luUanum  episcopum 

pis  Dostri  domini  Constantini  clementer  Implente  in  vestro,  sicut  facere  dignamini,  habeatis  afTectu, 

in  urbe  regia  eo  praesidente  celebratum  est  cnius  obsequiis   praesentiae    meae    vobis  imago 

cui   apoetoUcae    recordationis  Agatho    papa  per  reddatur.    Nam  et  de  fldei  eins  sinceritate  con> 

legatos  suos  et  responsales  praefait".  fidens  vicem  ipsi  meam  contra  temporis  nostri 

9  Hefele  3,  410.  411.  haereticos  delegavl  atque  propter  ecdesiaram 

4  Hefeiea.  a.  0.  S.  426.  427,  welcher  aller-  pacisque  custodiam,  nt  a  comitato  vestro  non 
dings  1  f  27  das  Präsidium  den  päpstlichen  Lega-  abesset  exegi'^.  Vgl.  über  ihn  aach  die  weiteren 
ten  vindicirt,  aber  doch  bemerkt:  ^Uebrigens  Briefe  Leos  n.  79.  80.  81.  89.  90.  91.  92.  112. 
dürfen  wir  nicht  verschweigen,  dass  trotz  des  113.  156  (p.  1036.  1041.  1042.  1061.  1065. 
Präsidiums    der    päpstlichen   Legaten   der  Erz-  1066.  1189.  1190.  1325). 

bieebof  Tarasius    von  Konstantinopel  eigentlich  ^^  Nov.  lustin.  6.  c.  2 :  „Sancimus  itaqne,  ut  si 

die  Geschäftsführung  auf  dieser  Synode  besorgt  ecdesiastica  quaedam  causa  incidat,   lila  vel  per 

habe'^;  d.  h.  es  ist  den  papstlichen  Gesandten,  eos     qui     negotia    sanctissimarum    ecclesiarum 

indem  sie  unter  den  Anwesenden  zuerst  aufge-  gerunt,    qnos    apocrislarios    vocant  vel   per 

führt  wurden  und  zuerst  ihre  Unterschriften  ab-  clericos  quosdam  huc  missos  vel   per  oecoiiomos 

gaben,  our  ein  Ehren vorrang  eingeräumt  worden.  imperatori  vel  magistratibus  nostris  nota  reddatur 

5  Bummler,  Qeschichte  des  ostfränk.  Reichs  atque  decidatur";  vgl.  auch  c.  3  und  Thomas- 
1,  693.  sin  1.  c.  c.  108.  n.  8  ff.    Ueber  die  Bedeutung 

6  Hefelei,  25.  26.  des  Wortes  apocrisiarius  und  des  ihm  gleichstehen- 

Hinsckins,  Kirchenrecht.  33 
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dem  Erzbischof  von  Jlavenna  ^,  welcher  auch  am  Hofe  des  Papstes  einen  RespcNisaleD 
hattet. 

Aus  dem  Liber  diumus  ergiebt  sich  weiter,  dass  die  Pftpste  einen  solchen  ständig 
bei  dem  Exarchen  von  Ravenna  beglaubigten  \  ebenso  lässt  die  Reihe  der  nachweis- 
baren Apokrisiarien  am  byzantinischen  Hofe  darauf  schliessen,  dass  die  vorhm  erwähnte 
Bestellung  des  Julianus  von  Cos  nicht  ein  verdnzeltes  Beispiel  der  Art  gewesen  ist. 
Nach  demsdben  kommen  vor:  unter  Agapet  I.  (535 — 536)  der  Diakon  Pelagins^ 
unter  Silverius  (536.  537)  der  Diakon,  spätere  Papst  Vigilius^  anter  Pela- 
gius  U.  (578 — 590)  ein  ungenannter  Archidiakon®  und  der  spätere  Papst  Gregor  L^, 
unter  letzterem  (590 — 604)  die  Diakonen  Sabinianus^  und  BonifaeioB^.  Auch  Mar- 
tin I.  (649 — 655)  war  frflher  Apokrisiarius  in  Eonstantinopel  gewesen  i^. 

Aus  der  Thatsache,  dass  einmal  die  zu  solchen  Gesandtschaften  bestimmten  Kle- 
riker stets  die  ihnen  etwa  mangelnde  Diakonatsweihe  bekamen  und  dass  ferner  eine  An- 
zahl späterer  Päpste  diese  Stellung  inne  gehabt  hatten,  lässt  sich  auf  das  hohe  Ansehen 
dieser  päpstlichen  Beamten  schliessen.  Eine  Jurisdiktion  im  eigentlichen  und  späteren 
Sinne  besassen  sie  aber  nicht  ^^  vielmehr  waren  sie  nur  kirchliche  diplomatische  Vertreter 
des  Papstes  ^^,  welche  einestheils  über  die  Zustände  des  Orients  zu  berichten^  anderer- 


den  responsalis  bemerkt  Du  FTe8.De  Du  Gange 
s.  V.  apocrisiarius :  „Id  porro  nominis  inditum 
legatifl,  quod  dirvxploeic  seu  rosponsa  principum 
deferrent.  Responsa  enim  non  modo  rescripta 
principum  ad  supplicantinm  libellos,  sed  etiam 
qua^ylB  decreta  et  maodata  appellabant". 

1  Pascha).  I.  epist.  ad  archiepisc.  Petronacium 
a.  819  (M an 8 i  14,  376). 

«  Gregor.  1.  ep.  V.  15(opp.  ed.  Bened.  2,  739) : 
„recor^re  in  missiirum  Komauarum,  uM  Raven- 
nas  diaconus  stabat  et  require  ubi  hodie  stat 
et  cognosces  quia  ecclesiam  Ravennatem  honorare 
de^idero".  Pa  aussohllesslich  Diakonen  zn  apo- 
crisiarii  (s.  die  folgenden  Noten)  genommen  wur- 
den, 80  darf  der  hier  genannte  wohl  als  ein  solrher 
betrachtet  werden,  um  so  mehr  als  sonst  ein 
Grnnd  für  den  standigen  Aufenthalt  eines  raven- 
natischen  Geistlichen  in  Rom  nicht  erfindlich  ist. 
So  auch  Thomas 8 in  1.  c.  n.  16. 

3  Ed.  £.  de  Rozidre  n.  LXIII.  p.  124j 
8.  auch  oben  S.  223.  Vgl.  ferner  Gregor.  I.  ep. 
ad  espisc.  Ravenn.  V.  11.  (p.  736):  „quia  multi 
apud  fraternitatis  vestrae  responsales  saepius 
fnerunt,  qui  se  fatentnr,  tale  aliquid  numquam 
vidisse",  und  V.  15. 

4  Liberati  breviarium.  c.  22  (Mansi  9,  695): 
Gonstituens  papa  apud  imperatorem  apocrisiarium 
ecdesiae  suae  Pelagium  diaoonum  suum,  dum  in 
Italiam  reverti  disponit,  Constantinopoli  obiit^^ 

5  Lib.  pont.  Vita  Silverii  (ed.  Fabrot.  2,  39): 
„Tanc  erat  Vigilius  diaconus  apocrisiarius  Con- 
stantinopoli^. 

•  Gregor.  I.  V.  18.  p.  742 :  „et  arrhidiaconum 
quem  iuxta  morem  ad  vestigia  dominorum 
transmiserat". 

7  Gregor,  dialog.  III.  32  (opp.  2,  349):  „Eo 
quoque  tempore  quo  pro  explendis  responsis 
ecdesiae  ad  principem  ipse  tranamissus  sum'^; 
III.  36.  p.  358:    „Nam  dum  iussione  pontiflcis 


mei  in  Constantinopolitanae  urbia  paUtio  respon- 
sis ecclesiasticis  deservirem". 

8  Greg.  ep.  ad  lohann.  Constant.  V.  18.p.  742: 
„cum  indignus  ego  ad  ecdesiae  regimen  adductus 
SU m  et  ante  per  alios  responsales  meos  et 
nunc  per  comraunem  flHum  Sabinianum  diaconnm 
alloqui  fraternitatem  .  .  .  cnravi".  S.  aucii  IV.  47- 
V.  19.  VI.  60.  p.  725.  746.  837. 

»  S.  Gregor,  ep.  XIII.  38.  unten  Note  12. 

10  Lib.  pontif.  vita  Martini  (1.  c.  p.  50):  „Mir- 
tinum  qui  hie  erat  apocrisiariiu  io  regia  urbe', 
wahrscheinlich  unter  Papst  Theodor  I.  (642 — 649) 
vfta  Theodor!  1.  c.  p.  49. 

11  So  behauptet  anscheinend  PhillipsG,  69B. 

13  Deshalb  suchten  die  Päpste  auch  die  Unter- 
brechung des  diplomatischen  Verkehrs  dieser  Ait 
zum  Druck  auf  den  byzantinischen  Hof  eu  be- 
nutzen, s.  Greg,  ad  Phocam  imperat.  ep.  XUI. 
38.  p.  1244:    „Nam  quod  permanere  in  paUtU 
iuxta  antiquam  consuetudinem  apostolicae  sedii 
diaconum  vestra  Serenitas  non  invenit,  hob  hoc 
meae   negUgentiae   sed   gravissimae   iieceasiUäf 
fuit,    quia   dum   ministri   omnes   huius   uostiae 
ecdesiae   tam   contrita  asperaque  tempora  cum 
formidine  declinarent  atque  refügerent,  nuHi  eo- 
rum  poterat  impoui,  ut  ad  urbem  regiam  in  pala- 
tio  permansurus  accederet.     Sed   postquam  ve* 
stram   clementiam  ...  ad  culmen  imp^i  per- 
veui^se  cognoverunt,    ipsi  quoque  suadente  lae* 
titia  ad  vestra  vestigiA  venire  festinant,  qui  prios 
illuc  accedere  valde  timuerant.  Sed  quia  . . .  lator 
praesentium  qui  primus  omnium  defensonira  fuit, 
bene  m|hi  ex  longa  assiduitate  oompeHus  est,  vits, 
flde  ac  morlbus  probatua,   huAc  aptiun  pielati« 
vestrae  vestigiis  esse  iudicavi.    Unde  eum  diaefr- 
num  feci  et  sub  celeritate  transmittere  stodoi  qai 
cuncta  quae  in  hls  partibus  agantur,  invento  op- 
portune tempore  valeat  clementiae  vestrae  sog- 
gerere''. 
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seitB  aber  anch  den  Kaisern  die  Ansichten  des  Papstes  und  auf  Erfordern  dessen  Rath 
knnd  zu  diun  hatten  K 

In  Fo^  des  sieh  immer  mehr  verschärfenden  Zwiespaltes  zwischen  den  Byzan-« 
tinem  nnd  Rom,  sowie  der  zwischen  dem  Papstthmn  and  dem  Frankenreieli  ange* 
knftpften  Verbinditng  hörte  die  Sitte,  Apokrisiare  nach  Konstantinopel  za  senden,  im 
Laufe  des  achten  Jahrhunderts  anf^. 

n.  Die  Legaten  im  Abendlande  bis  znm  10.  Jahrhundert.  Eine 
Handhabe  fiSr  die  Ausflbung  einer  ge¥rissen  Jurisdiktion  durch  Gesandte  war  den  rdmi-* 
sehen  ^schöfen  schon  frfih  durch  das  Koneil  von  Sardika  vom  J.  343  gegeben*'^,  indem 
dasselbe  letzteren  das  Recht  beilegte,  auf  die  Appellation  eines  abgesetzten  Bisehofs  mit 
der  nochmaligen  Untersuchung  ausser  den  Bischöfen  der  benachbarten  Provkis  auch 


*  Wenn  bei  Liberatus,  breTiarinm  c.  23 
(Mwisi  9,  698)  erzählt  wird :  „Post  haec  misit 
Imperator  Pelaginm  diacommi  et  apocrisiarinni 
primae  sedis  Komanae  Antiochiam  cum  sacris 
suis,  qulbus  piaeceplt,  ut  cum  Euphraemio  eius- 
dem  nrbis  episcopo  et  Petrus  Hierosolymita  et 
liypatiiis  £phe8lnii8  veiiirent  Oazam  ^fc  Paulo  epi- 
sfopo  auferrent  paUium  eumque  deponerent.  Fe- 
Lagius  ergo  profectus  Autlocliiam  et  inde  Hiero- 
soIyBuiin  cum  mexnoratis  patriarchis  et  aliquantis 
episcopia  venit  Gazam  et  auferentes  Paulo  paliium 
deposueriint  eum'',  so  geschah  dies  aus  besonde- 
rem Auftrag  des  Tigilias.  S.  Maica  1.  c. 
f.  XVI.  II.  5.  c.  XVII.  n.  2  ff.  Ebensowenig  iässt 
sich  eine  Jurisdiktion  der  Apokrisiarien  aus  den 
Worten :  „Hortamur  porro  vestram  sacratissimam 
snmmitatem,  ut  qfoam  primum  mittat  designatum 
ab  ea  apocrisiarium,  ut  is  in  regia  et  a  deo  con- 
servanda  nostra  urbe  degat  et  in  emergentibus 
sive  dogmaticis  sive  canonids  ac  prorsas  in  Omni- 
bus ecclesiasticis  negotii»  vestrae  sanctitatis  ex- 
primat  et  gerat  personam''  in  dem  Schreiben 
Kaiser  Konstantins  Pogonatus  von  682  an  den 
Papst  (act.  18.  conc.  Constant.  Mansi  11,  718) 
und  aus  der  Antwort  Leos  II.  (1.  c.  p.  73Ö): 
..Praesentis  denique  suggestiouls  exiguum  porta- 
torem,  Constantinum  snbdiaconum  regionarium 
hnins  sanctae  apostolicae  sedis  .  .  .  dementia 
consueta  dignnm  exceptione  censeat  vestra  regalis 
magnanimi^s  eiusque  suggestionibus  aurem  pie- 
tatiä  accommodet,  nt  autem  ministrnm  dignanter 
susripiat"  herleiten.  Die  Schlussworte  enthalten, 
wie  der  griechische  Text:  „a)C  6(axovov  d^ioi^ 
o^^Tfrac"  ergiebt,  eine  Ritte,  den  Gesandten  ob- 
wohl er  Subdiakon  und  nicht  Diakon,  doch  als 
soI<*hen,  d.  b.  als  Apokrisiar,  anzuerkennen  und 
aufzunehmen. 

^  Nach  dem  in  der  vorigen  Note  gedachten 
Konstantin  werden  noch  solche  Gesandte  erwähnt 
im  Lib.  pontif.  vita  Sergii  I.  (ed.  cit.  2,  60): 
„Huiiis  itaque  temporibus  lustinianus  (II)  Impe- 
rator coiicilium  (Quinisexta  oder  trullanische  Sy- 
node im  J.  692)  in  regia  urbe  iussit  fleri,  in  quo 
et  legati  sedis  apostolicae  convenerunt  et  decepti 
subscripserunt".  (Dass  unter  diesen  Legaten  nur 
Apokrisiarien  verstanden  werden  können,  darüber 
vjd.  Hefele,  Konclliengesch.  3,  298);  ferner 
im  J.  714  der  Presbyter  Michael,  Theophan.  Chron. 
a.  714  (ed.  Corubefls.  Paris.  1655.  p.  322).  Wenn 
dagegen  vita  Zachar.  1.  c.  p.  78  erzählt:  „Hie 
beatissimns  vir  iuxta  ritum  ecclesia^ticum  et  fldei 


suae  sponsionem  orthodoxem  synodicam  ecdestae 
misit  Constantinopolitanae  simulque  aiiam  sug- 
gestionem  dirigens  serenissimo  Constantino  prin- 
dpi.  Et  pexgentfbus  apostolicae  sedis  re* 
sponsalibus  ad  regiam  urbem  invenerunt  .  .  . 
Post  haec  requirens  (Oonstantlnus)  missum  apo- 
stolicae sedis  qni  ibidem  in  tempore  pertufbatio- 
nis  contigerat  adesse  eumque  repertum  ad  sedem 
absolvit  apostolicam'*  (vgl.  dazu  Pap6nkordt, 
Geschichte  Roms  S.  83),  «o  ist  hier  nur  von  einer 
vorübergehenden  Gesandtschaft  die  Rede,  wie 
denn  auch  die  vita  Vitaliani  1.  c.  p.  51 :  „Hie 
direxit  responsales  suoa  c«m  synodica  iuxta 
consuetudiuem  in  regiam  uxbem  apud  piissimos 
principes,  signiflcans  de  ordinatione  sua.  Et  dum 
suscepti  essent  renovantes  privilegia  ecclesiae 
reversi  sunt"  den  Ausdruck :  responsales  in  glei- 
cher Bedeutung  gebraucht. 

^  c.  3 :  ...  „Quodsi  aliqnis  episcopomm  iudi- 
catus  faerit  in  aliqua  causa  et  putat  se  bonam 
causam  habere,  ut  iterum  conciUum  renovetur: 
si  vobis  placet,  sancti  Petri  memoriam  faonoremus, 
ut  scribatnr  ab  kis  qui  causam  examinarunt,  Inlio 
Romano  episeopo  et  si  iudicaverit  renovandnm 
esse  iudicinm,  renovetur  et  det  iudices;  si  autem 
probaverit,  talem  causam  esse,  nt  non  refiri- 
centur  ea  qnae  acta  sunt  quae  decreverit  confir- 
mata  erant.  Si  hoc  omnibus  plaoet?  Synodus  re- 
spondlt:  Placet".  c.  5:  Osins  eplsoopus  dixit: 
„Placult  antem  nt  si  quis  episcopus  aicensatus 
fuerit  et  iudieaverint  oongregati  episcopi  regionis 
ipsius  et  de  gradu  suo  eum  deiecerint,  si  ap|»el- 
laverit  is  qui  deiectus  est,  et  confQgerit  ad  episco- 
pum  Romanae  ecclesiae  et  voluerit  se  audiri,  si  • 
iustum  putaverit,  nt  renovetur  iudlciam  vel 
discussioMs  exaraen,  scribere  hia  episcopis  digne- 
tur  qui  in  linitima  et  propinqua  provincia  sunt, 
ut  ipsi  dilig^nter  omnia  requirant  et  iuxta  fldem 
veritatis  deflniant.  Qnod  si  is  qni  rogat  oansam 
suam  iterum  audiri,  deprecatione  sna  moverit 
eptscopum  Romannm,  ut  de  latere  suo  pres-' 
byterummittat  (griech.  Text :  ^no  tov  i5(ot> 
TrXEupoü  TTpeoßuT^pou«  dirooreiXci")  erit  in  pote- 
state  episcopi  quid  velit  ei  quid  aestimet  et  si 
decreverit  mittendos  esse  qui  praesentes  cum 
episcopis  indieent,  habentes  eins  anctorkatem  a 
quo  destinati  sunt,  erit  in  suo>  arbitrio.  Si  vero 
crediderit  episeopos  snfflcere,  ut  negotio  tenni- 
num  imponant,  faciet  quod  sapientissimo  consilio 
suo  iudiraverit".  (Hefete,  a.  a.  O.  1,  539. 
546.) 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.68. 


gleichseitig  eigene  Abgesandte  zu  kommittiren.  Erlangten  diese  Bestimninngen  auch 
für  den  Orient  so  gut  wie  keine  praktische  Bedeutung,  so  wurden  sie  doch  die  Quelle 
des  schon  Anfang  des  5.  Jahrhunderts  ausgesprochenen  Satzes,  dass  in  allen  wichtigen 
kirchlichen  Angelegenheiten  der  apostolische  Stuhl  in  letzter  Instanz  zu  entscheidea 
habe  ^.  Auf  Grund  dieses  Anspruches  in  Verbindung  mit  der  ftir  das  Abendland  gesetz- 
lich ausgesprochenen  Anerkennung  des  oberstrichterlichen  oder  Gesetzgebungs-Rechts 
des  römischen  Bischofs  ^  konnten  in  der  abendländischen  Kirche  Versuche  gemacht 
werden,  in  einzehien  Fftllen  die  prätendirte  Oberhoheit  durch  Absendung  von  Legaten 
geltend  zn  machen.  Durch  die  vorfibergehenden  Missionen  einzelner  Gesandten  waren 
aber  diese  Ansprache  nicht  durchzusetzen.  Deshalb  wurden  seit  Ende  des  4.  Jahrtma- 
derts  einzelne  Bischöfe  —  so  z.  B.  die  Bischöfe  von  Thessalonich  und  Arles  —  ab 
vicarii  apostolici  mit  der  Ausübung  der  von  den  Päpsten  geltend  gemachten  Pri- 
matialrechte  betraut.  Da  aber  diese  Rechte  wiederholt  demselben  Bischo&sitze  flber- 
tragen,  also  den  Nachfolgern  die  desfallsigen  Rechte  ihrer  Vorgänger  bestätigt  wurden, 
so  entstand  dadurch  eine  Art  bleibender  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung,  die 
s.  g.  Primatialwttrde,  von  welcher  besser  später  (§.  75)  zu  handeln  sein  wird. 

Im  Abendlande  kommen  daneben  freilich  auch  Gesandte  vor,  welche  ebenso  wie 
die  zu  den  allgemeinen  Koncilien  des  Orients  deputirten  nur  mit  besonderen,  vorflLber- 
gebenden  Missionen  beauftragt  waren.  Es  gehört  hierher  z.  B.  die  Sendung  des  Defen- 
sors  Johannes  unter  Gregor  d.  Gr.  im  J.  603  nach  Spanien  zur  Vornahme  einer  richter- 
lichen Untersuchung  3,  die  Deputirung  des  Abtes  Cyriacus  und  des  Bischofs  Sjagrim 
durch  denselben  Papst  im  J.  599  zur  Unterdrückung  der  Simonie  im  Frankenreich ^. 


1  S.  oben  S.  494.  n.  1. 

3  Durch  die  Const.  Valentihiani  III.  a.  445 
(Nov.  ValoDtiniani  III.  tit.  16  ed.  Haenel 
p.  172):  y.Certam  est,  et  nobis  et  imperio  nostro 
unicom  esse  praesidium  in  sapernae  dlvinitatis 
favore  ad  quem  promerendum  praecipue  cbristiana 
fldes  et  veneranda  nobis  religio  suffragatur.  Cum 
igitur  sedis  apostolicae  primatam  sancti  Petri  me- 
litum  qni  princeps  est  episcopalis  ooronae,  et  Ro- 
manae  dlgnitas  civitatis,  sacrae  etiam  syuodi 
(von  Sazdika)  flimarit  auctoritas,  ne  quid  praeter 
anctoritatem  sedis  istius  illicita  praesumptio 
attentare  nitatur :  tunc  enim  demum  ecclesiarum 
pax  ubique  servabitur,  si  rectorem  suum  agnoscat 
universitas  .  .  .  His  talibus  et  contra  imperii  ma- 
iestatem  et  contra  leverentiam  apostolicae  sedis 
admissis  per  ordinem  religiosl  viri  urbis  papae 
GOgnitione  decursa  certa  in  eum  (HUarius  von  Arles) 
et  de  his  quos  male  ordinaverat,  lata  sententia 
est.  Et  erat  quldem  ipsa  sententia  pei  Gallias 
etiam  sine  imperiali  sanctione  valitora.  Quid 
enim  tanti  pontiflcis  auctoritati  non  liieret?  Sed 
nostram  quoque  praeceptionem  haec  ratio  provo- 
eavit  nee  ulterius  vel  Hilario  quem  adhuc  episco- 
pum  nuncupari,  sola  mansueti  praesulis  permittit 
humanttas  nee  cuiquam  alterl  llC'Oat  ecclesiasticis 
rebus  arma  miscere  aut  praeceptis  Romani  an- 
tistitis  obviare.  Ausibus  enim  talibus  fldes  et 
reverenüa  nostri  violatnr  imperii.  Nee  hoc  solum 
quod  est  maximi  criminis  summovemus,  verum 
ne  levis  saltem  inter  ecdesias  turba  nascatur  vel 
in  aliquo  minui  religionis  disciplina  videatur,  hac 
perenni  sanctione  decernimus,  ne  quid  tam  epi- 
seopis  Gallioanis  quam  aliarum  provindarum  con- 
tra consuetudinem  veterem  lieeat  sine  viri  vene- 


rabilis  papae  urbis  aeternae  auctoritate  tentare. 
Sed  hoc  illis  omnibusque  pro  lege  sit,  quiequM 
sanxit  vel  sanxerit  apostolicae  sedis  auctoritas, 
ita  ut  quisquis  episcoporum  ad  iudicium  Romani 
antistitis  vocatns  evenire  neglexerit,  per  mode- 
ratorem  eiusdem  piovinciae  adesse  cogatur,  per 
omnia  servatis  quae  divi  parentes  nostri  Romanae 
ecclesiae  detuiemnt  .  .  .  Unde  iUustris  et  prae- 
clara  magniflcentia  tua  praesentis  edictalis  le^is 
auctoritatem  secuta  faciet  quae  sunt  superioi 
statuta  servari"  .  .  .  Gegen  Eichhorn,  welcher 
K.  R.  1,  77  diese  Konstitation  ihrer  eigenen  Be- 
zeichnung entgegen  ein  Reskript  nennt  und  ihr 
eine  zu  enge Bedeatung  beilegt,  s.  auch  Richter 
K.  R.  %.  22.  n.  3. 

3  Ep.  XIII.  44  (2,  1249).  S.  auch  Ep.  U.  84 
(p.  566),  wo  der  Mönch  Hilarius  mit  der  Einbe- 
rufung eines  Koncils  zur  Führung  einer  Unter- 
suchung gegen  einen  Bischof  beauftragt  wird. 
Für  Sicilien  lassen  sich  zwar  sehr  viele  Falk  der 
Bestellung  s.  g.  Legaten  nachweisen;  diese  ge- 
hören aber  nicht  hierher,  da  Sidlien  dem  ioni- 
schen Stuhl  durch  den  Metropolitan  -  Yeibaod 
untergeben  war  und  die  Gesandten  die  desfallsigea 
Rechte  des  Papstes  auszuüben  hatten.  S.  Sen- 
tis,  die  Monarchia  Sicula.  Freiburg  1869.  S.8ff. 

4  Ep.  IX.  108.  109  (1.  c.  p.  1013.  1014). 
Ueber  den  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  Tho- 
massin,  1.  c.  c.  118.  n.  2  ff .  Dass  aber  anch 
Gregor  d.  Gr.  es  für  erforderlich  hielt,  sich  wegen 
derartiger  Gesandtschaften  mit  den  Fürsten  in 
Einvernehmen  zu  setzen,  ergiebt  ep.  ad  Rmni- 
childam  XI.  69  (\.  c.  p.  1171)  vom  J.  601: 
„Nam  causa  sunt  rulnae  popnli  sacerdotes  matt. 
Quis  pro  popnli  se  peccatis  intercessor  obidat,  si 
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Diese  Gesandten  sollten  also  schon  eine  oberstricfaterliche  Gewalt,  mithin  einen  Theil 
der  pApstlichen  Jurisdiktion,  ausüben. 

In  den  folgenden  Jahrhunderten  mehren  sich  die  nachweisbaren  Beispiele  dieser 
Art.  So  können  z.  B.  angefhhrt  werden  die  auf  dem  Koncil  von  Gompiegne  im  J.  756 
«Bwesenden  Legaten  S  die  mit  der  Berufung  des  Eondls  von  Metz  in  der  Eheschei- 
dungssache  Lothars  II.  (im  J.  862)  beauftragten  Abgesandten  Nikolaus'  I.  ^  und  der 
von  letzteren  in  der  gleichen  Angelegenheit  sowie  in  dem  Handel  Bothads  von  Soiseons 
(im  J.  865)  nach  dem  Frankenreiche  deputirte  Arsenius^,  und  die  gleichfalls  von 
demselben  ^apst  zur  Untersuchung  der  Ansprflche  des  Ignalins  und  Photins  (im  J.  860) 
nach  Konstantinopel  geschickten  Legaten  4.  Ans  dem  10.  Jahrhundert  mag  auf  den 
Bischof  Petrus  vSn  Orta,  welcher  als  Legat  der  Synode  von  Altheim  im  J.  9\b^  und 
den  Bischof  Marinus  von  Polimartium  (Bomarzo),  welcher  in  der  Reichen  Eigenschaft 
der  von  Ingelheim  im  J.  948  präsidirte^,  hingewiesen  werden. 

Ausser  diesen  Gesandten,  welche  zur  Vertretung  des  Papstes  in  seinen  kirchliehen 
Befugnissen  bestimmt  waren,  kommen  auch  solche  vor,  welche  politische  Missionen  zu 
erfllllen,  z.  B.  also  Verhandlungen  mit  den  Langobardenkönigen  und  den  Franken- 
königen  zu  fuhren  7,  den  Regierungsantritt  der  Päpste  anzuzeigen ^  hatten. 


sacerdofl  qui  exorare  debuerat,  graviora  commit- 
tat?  Sed  qQoniam  eos  quomm  est  locus  baec 
insequi  nee  sollicitudo  ad  requisitionem  uen  zelas 
exdtat  ad  vindictam,  scripta  ad  nos  vestra  discnr- 
nint  et  personam  si  praecipitls,  cum  vestrae  aacto- 
ritatis  assensa  transmittamus  quae  una  com  aliis 
saoerdotibus  haec  et  snbtlliter  qnaerere  et  secun- 
dam  deuin  debeat  emendare''. 

1  c.  12:  „Georgius  episcopas  Romanas  et  lo- 
bannes  saceUarius  sie  consenserunt" ;  zn  c.  15. 16. 
21  kebrt  dann  die  Bemerkung  „Georgius  consen- 
sit^  nochmals  wieder.  S.  LL.  1,  28.  29. 

s  Die  Bischöfe  Rodoald  von  Porto  und  Jobannes 
von  Ficoclä.  He  feie  4,  250  ff. ;  Dümmler, 
ostfiankiscbes  Reich  1,  504  ff.  Im  Lib.  pontiflc. 
▼ita  Nicolai  (ed.  cit.  2,  215)  werden  sie  als  missl 
and  sedis  apostolicae  legati  bezeichnet. 

3  Lib.  pontiflc.  I.  c.  p.  218.  219:  „Garn  quo 
(Rothad  Ton  Soissons)  et  sanctissimus  et  a  deo 
oonserrandas  praesul  tarn  pro  restitutione  illius 
quam  pro  abolenda  regis  Lotharis  copula  et  pace 
etiam  et  eonoordia  regum  Galliarum  conservanda 
Aisenium  episcopum,  huias  almae  sedis  aposto- 
licae apocrisiarium  et  missum  illico  destinavit 
qaatenas  reformata  pace  sanctae  eos  ecciesiae 
sintbns  sine  refragatione  coniungeret  et  quaedam 
necessaria  in  Galliarum  ecclesia  ex  apostolica 
traditione  statuta  dlligentius  et  affiuentius  per- 
ageref*.   S.  Dümmler  a.  a.  0.  S.  568. 

^  Epist.  Nicolai  I.  ad  univers.  cathol.  (Mansi 
15f  160.  161):  „Et  quia  inter  cetera  quae  de 
schismate  iam  facto  Constantinopolitanae  ecciesiae 
hi  qui  missl  fuerant,  maxlme  eamdem  ecclesiam 
ab  iconomachis  redivivam  contentionem  excitan- 
tibus  asserebant  yexari  Gbristumque  per  singula 
conreuticula  blasphemari,  duos  episcoporam  qui 
nobiscum  erant  quique  ad  hoc  tantum  faciendum 
opus  idonei  nobls  esse  videbantur  (Rodoaldum 
acilicet  et  Zachariam)  una  cum  ecclesia  quae 
apnd  nos  est,  datis  litteris  Gonstantinopolim,  tan- 
tarn  niminun  piaculum  execrantes,  e  latere 
nostro  direximns,  nihil  eis  iniungentes  nisl  ut 
tantammodo  caussas  Ignatli  qui  ante  de  ecclesia 


pulsus  quam  ab  aliquo  accusatus  extiterat,  dlli- 
genter  inyestigarent  et  sedi  apostolicae  plena  et 
veracl  relatione  referrent".  Wenn  Hefele 
4,  229  und  Dümmler  1,  498  darauf  aufmerk- 
sam machen,  dass  der  Ausdruck  e  latere  zum 
ersten  Mal  vorkomme,  so  ist  das  unrichtig.  Schon 
das  Koncil  von  Sardika  (s.  S.  503.  n.  3)  und 
Leo  I.  ep.  ad  Inlian.  episc.  (ed.  Ball.  3o.  34. 
1 ,  870)  gebrauchen  ihn ;  und  überdies  sind  die  hies 
in  Rede  stehenden  Legaten  keine  legati  e  oder 
a  latere  in  dem  späteren,  technischen  Sinne  des 
Wortes  gewesen.  Vgl.  auch  Phillips  6,  707. 
n.  32. 

5  LL.  2, 555 :  „oongregata  est  generalis  synodos 
Altheim  In  pago  Retia,  presente  vldelicet  domnl 
lohannis  (X)  papae  apocrisiario  Petro  sanctae 
Grtensis  ecciesiae  venerabüi  eplscopo,  misso  ad 
hoc  quatinus  aliquo  modo  diaboUca  semina  in 
nostris  partibus  orta  extirpare  et  nefandissimas 
machinationes  quorundam  perversorum  homlnum 
sedare  et  eliminando  purgare  deberet".  S.  auch 
Dümmler  a.  a.  0.  2,  602;  Hefele  4,  556. 

^  LL.  2,  25:  „  .  .  .  missus  apostolicae  sedis 
chartam  suae  legationis  honoriflce  protulit,  in  qua 
pro  debitae  reverentiae  dono  Romano  pontiflci 
exhibendo  commoniti  sunt,  ut  universalis  eccie- 
siae puppis  exoptatae  tranquillitatis  portui  secuta 
succedat  sequa  procelloso  tribulationum  turbine 
vexari  diutius  non  timeat.  Signiflcatum  est  autem 
in  eiusdem  recitaminis  sententia,  praedictum 
Marinum  ab  ipso  universali  papa  tali  tenore  ad 
nostros  flnes  directum  fuisse,  quo  in  omni  eccle- 
siasticarum  legum  discussioni  ipsius  existens 
vicarius  quaecunque  Uganda  essent,  apostolica 
auctorltate  ligaret  et  quae  solvenda  viderentur, 
parili  solveret  potestate". 

^  Liber  pontiflc.  vita  Zachar.  (ed.  cit.  2,  75) ; 
vita  Stephan!  III.  1.  c.  p.  81 ;  Stephani  IV.  1.  c. 
p.  99;  Epist.  Steph.  III.  ad  Plppin.  a  756. 
(Jafftf,  monum.  Carol.  p.  47.  54)  a.  757(1.  c. 
p.  66),  Pauli  I.  ep.  ad  eund.  a.  758.  o.  759.  1.  c. 
p.  77. 

8  S.  oben  S.  231. 
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I.  Die  Hienirchte  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»■68. 


Die  Befiignisse  dieser  Vertreter  des  Papstes  richteten  sich  also  immer  nach  den 
ihnen  gewordenen  Vollmachten  und  davon,  dass  mit  der  Ernennung  zum  Legaten  ohne 
weiteres  ein  fest  bestimmter  Kreis  von  Hechten  gegeben  war,  findet  sich  für  die  hier  in 
Rede  stehenden  Zeiten  hoch  keine  Spur.  Das  Beispiel  des  Bonifaciua  zeigt  dies  am 
Attfäüiigsten.  Zunächst  als  blosser  Missionar  und  demnächst  mit  bischöflichen  VoU- 
macbten  mt  Verbreitung  des  Ohristenthams  ausgesendet  S  erhielt  er  später  mit  der 
ersbisehöflichen  Würde  und  dem  Pallium  die  Vollmacht,  Bisthflmer  zu  errichten^,  und 
erst  nach  Erledigung  mannichfaoher  anderer  Aufträge  wurde  ihm  die  Kathedrale  su 
Mainz  ^  als  fester  Sitz  angewiesen. 

Ee  lassen  sich  demgemäss  fär  die  gedachten  Jahrhunderte  verschiedene  Klassen 
von  Gesandten  nicht  nach  juristischen,  sondern  nur  nach  faktiscliei  Gesichtspunkten 
sondern.  Sieht  man  von  den  Primaten  oder  Vikarien  ab,  so  kann  man  nur  die  mit 
einmaligen  Missionen  betrauten  Legaten  von  den  ständig  Deputirten,  wie  es  die  Apo- 
krisiarieu  am  byzantinischen  Hofe  waren  ^,  scheiden. 

Bezeichnet  werden  die  päpstlichen  Gesandten  in  den  Dekretaleu  selbst,  also  im 
offiziellen  Sprachgebrauch,  als  missi^  missi  apostolicae  sedis^,  der  über 
pontificalis  gebraucht  den  Ausdruck:  missi  und  legati^,  die  fränkischen  Annalen 
bedienen  sich  dagegen  meistens  des  letzteren  Wortes^.  Seit  Ende  des  9.  Jahrhunderts 
wird  aber  die  Bezeichnung  legati  oder  legati  sedis  apostolicae  auch  in  päpstUchee 
Schreiben  häufiger  gebraucht^,  ja  sogar  einmal  auch  mit  dem  Zusatz :   e  latere*^; 


1  In  dem  Briefe  Gregors  II.  an  die  Thüringer 
V.  722(Jaff^,  monum.  Moguntina  p.  80)  hcisst 
es  über  ihn:  „Quem  ad  vos  episcopum  coneecra- 
>am,  in  sorte  praedicationis  destinavimus,  aposto- 
Ucia  institutionibus  informatum,  ad  instruendam 
fldem  vestram^^  Vgl.  auch  den  Brief  1.  c.  p.  79. 
^  £pist.  Gregorii  III.  ad  Bonifac.  1.  c.  p.  92. 
Q.  732 :  „Quia  vero  turbas  .  .  .  eisdem  partibus 
ad  xectam  Ädem  asseruisses  conversas,  nequire  te 
eocurreie  omnibus :  ea  quae  salutis  sunt  impen- 
dere  aut  iatimare  .  .  .  precipimus :  ut  iuxta  sa- 
erorum  canouum  statuta  ubi  multitudo  excrevit 
fldelium  ex  vigore  apostolicae  sedis  debeas  ordi- 
nale episcopos,  pia  tarnen  contemplatione,  ut  non 
vUescat  dignitas  episcopalis^.  Schlechthin :  Boni- 
fatium,  nostram  agentem  \lcem  nennt  ihn  Gregor 
in  ep.  ad  episc.  Boiar.  1.  c.  p.  103.  Sich  selbst 
bezeichnet  Bonifazius  als  legatus,  s.  das  Gratu- 
lationsschreiben  an  Papst  Zacharias  vom  J.  742 
(Jaff  4$  1.  c.  p.  113):  „Et  quia  servus  et  legatus 
apostolicae  sedis  esse  dignoscor"  u.  ep.  ad.  Ste- 
phan. III.  a.  75Ö  (1.  c.  p.  259) :  „Bonifatius  exi- 
guus,  legatus  vel  missus  Germanicus  catholicae 
et  apostolicae  Romanae  ecclesiae".  —  Wenn  übri- 
gens Zacharias  im  J.  748  an  ihn  schreibt  (1.  c. 
p.  190) :  „petisti,  ut  sacerdos  a  nobis  dlrigatur 
in  partibus  Franciae  et  Galliae  ad  concilia  cele- 
branda.  Sed  dum  deo  piopitlo  tua  sanctitas  su- 
perstis  existit,  qui  sedis  apostolicae  et  nostram 
lllic  praesentat  -vicem,  alium  illic  dirigere  neces- 
sarium  non  est^ ;  so  lag  in  seiner  Stellung  doch 
nicht  ohne  weiteres,  wie  Baluze  bei  Marca 
1.*  c,  c.  XLIII.  n.  5  meint,  die  Befugniss,  Konci- 
Hen  abzuhalten. 

3  Epist.  Zachar.  ad  Bonifac.  a.  751.  1.  c. 
p.  227:  „Igitur  dum  in  Germania  provincia  tua 
fraterna  sanctitas  ad  praedicandum  fuisset  dirccta 
a  s.  record.  praedecessore  nostro  domno  Gregorio 


papa  et  post  inchoatum  opus  et  aliqua  ex  parte 
spiritaliter  aediflcatum  Roma  revenns,  ab  eo  epi- 
scopus  ordinatus  et  illic  ad  praedicandum  denuo 
remissua  es  et  elaborasti  deo  praevio  nunc  usque 
per  annos  25  In  eadem  praedicatione  ex  quo  epi- 
scopatum  suscepisti.  Sed  et  in  provincia  Fran- 
corum  nostra  vice  concilium  habuisti  ...  Et 
dum  in  bis  püs  operibus  occupata  esset  tuasancta 
fraternitas,  nunc  usque  cathedralem  sedem  sibi 
minime  vindlcavit .  .  .  idcirco  auctoritaCc  b.  Petri 
apostoli  sancimus,  ut  supra  dicta  ecdesia  MoguD- 
tina  nunc  atque  etiam  perpetuis  temporibu«  tibi 
et  successoribus  tuis  metropolis  sit  couflnnaU'. 

«  Wenn  Phillips  6,  705  den  schon  zu  Gom- 
piegne  als  Legaten  anwesenden  Bischof  Georgias 
von  Ostia  später  als  Apokrisiarius  an  den  Hof 
Pippin  geschickt  sein  lässt,  so  ist  das  irrig,  Pippin 
hielt  ihn  nur  im  eigenen  Interesse  zurück. 
S.  Pauli  I.  ep.  ad  Pippin.  a.  761  and  a.  7^— 
766.  (Jafftfl.  c.  p.  94.  132.) 

i^  S.  die  S.  505.  n.  7  citirtenBriefe  Stephaus  Ul. 
und  Pauls  I. ;  s.  ferner  loannis  YUl.  ep.  ad  Ca- 
rolomann.  a.  879  (Mansi  17,  125). 

e  Ep.  loann.  VIII.  ad  Carol.  Calv.  a.  877 
(Mansi  17,  29). 

7  Vita  Hadriani  I.  1.  c.  2,  99  and  die  friiher 
citirten  Stellen. 

8  S.  oben  S.  231.  n.  6 ;  S,  232.  n.  1. 

0  Ep.  loann.  YIII.  ad  BasUium  a.  879  (Mansi 
17,  138);  ad  archiepisc.  et  episc.  Ludovici  a.  876 
(1.  c.  p.  230);  ad  comites  a.  876  0-  c.  p.  233). 
Vereinzelt  findet  es  sich  schon  in  Leon.  IL  ep. 
ad  Constantin.  imper.  (Mansi  11,  35). 

10  Ep.  loann.  VJII.  ad  quemdam  (Migne. 
patroi.  124,  919):  .  .  .  „legatoa  sane  e  lato« 
nostro  pleno  iustructos  diroximus"*  ...  In  ep. 
loannis  XIII.  und  Bened.  VI.  ad  archiep.  Tre>i- 
rens.  a.  969  u.  a.  975(IIontheim,  bist.  Trevir. 


§.  6S.] 


Die  nicht  ständigen  Gehttlfen  des  Papstes  bis  znm  12.  Jahrhundert. 


507 


endlich  kommt  der  Aasdruek:  apocrisiarias  et  missos  ebenfalls  tnehrere  Mal 
vor  *. 

Diejenigen  Pereonen,  welche  mit  Gesandtschaften  betrant  ¥rüTden,  waren  in  den 
meisten  Fällen,  namentiich  seit  dem  8.  Jahrhundert,  Bischöfe^.  Es  finden  dich  aber 
auch  Presbyter*,  Diakonen^,  Subdiakonen^,  verschiedene  Palatinalrichter <^,  Biblio- 
thekare ''y  Scriniare  ^,  Aobte  ^  und  andere  Personen  ^^  in  der  Funktion  als  Legaten. 

ni.  Die  Zeit  Gregors  ¥11.  Hatte  schon  Nikohitts  I.  dnrch  seine  Gesandten 
im  Gegensats  zu  früheren  Zeiten,  wo  die  Päpste  wichtige  Aufträge  und  MisBionen  nicht 
ohiieEinyemehmen  mit  den  weltlichen  Herrschern  vollsiehen  liessen  ^^,  in  die  politischen 
Angelegenheiten  des  Frankenreichs  und  in  die  feststehenden  Gerechtsame  der  Bischöfe 
einzugreifen  gesucht  ^^,  so  trat  das  Bestreben  der  Päpste,  überall  durch  Legaten  ein- 
znachreiten  nnd  so  ihre  Machtbefugnisse  auf  Kosten  der  ordentlichen  Regierungsorgane 
in  den  einselnen  kirchlichen  Kreisen  zu  erweitem,  noch  schärfer  hervor^  als  das  Papst- 
thom  die  Kraft  in  sich  fühlte ,  den  Kampf  mit  den  deutschen  Kaisern  aufzunehmen 
nnd  in  seinem  Sinne  eine  Reformation  der  Kirche  eintreten  zu  lassen.  Während  die 
Absendung  von  Legaten  im   10.  Jahrhundert  verh&ltnlssmässig  selten  vorkommt  ^'^ 


1,  30  u.  Mansi  19,  46)  heisst  es:  „ut  Treve- 
rensis  praosul  post  qucmlibet  ordinariuni 
legatutn  apostalicae  sedis  in  Galliam  Qertna- 
iiiainque  destinatum  priraam  inter  alios  poiitifl- 
cem  locum  obtineaf'.  Unter  Ordinarius  legatus 
kann  hier  nur  ein  vom  Papst  gesandter  Legat 
verstanden  sein  im  Gegensatz  zu  den  standigen 
Vikarien,  resp.  Primaten,  deren  Würde  an  einen 
bestimmten  Bischofssitz  geknfipft  war. 

'  S,  vita  Nicolai I.  (S.  50ö.  u,  3J,  ep.  loann.  VIII. 
ad  Boson.  a.  876  (Mansi  I.  c.  p.  9);  ad  Landulf 
a.  876  (1.  c.  p.  10);  ad  episc.  Bitur.  a.  876  (1.  c. 
p.  13);  ad  Oarol.  Calv.  a.  876  (1.  c.  p.  21);  syn. 
Altheim.  (s.  S.  Ö05.  n.  3). 

3  S.  den  Text  S.  ÖOo  und  die  eben  citirten 
Briefe  Johanns  Till. 

3  Lib.  pontif.  vita  Gregorii  IIL  Oeorgius  pres- 
byter  (I.  c.  p.  71)  und  Sergius  presbyter,  JaffiJ, 
reg.  n.  1732;  Anastasius  presbyter.  Ep.  Gre- 
gor, lll.  ad  episc.  Tusc.  a.  740  (Mansi  12,286). 

*  Vita  Stephan!  III.  p.  81.  Paulus  diaronus; 
ep.  Hadriani  I.  ad  Carol.  a.  781—783  (Jaffe', 
monum.  Carol.  p.  228)  Agatho  diaconus.  Darüber, 
dass  die  apocrisiarli  am  byzantinischen  Hof  Dia- 
konen iraren,  vgl.  S.  502. 

ö  Vita  Hadriani  I.  p.  99:  Gemmulus  snbdia- 
coDUs;  ep.  Gregor.  III.  ad  epi?c.  Tusc.  cit.  (Mansi 
12,  286).  Adeodatus  snbdiacouus  regionarius; 
Einbaidi  ann.  a.  823  (8S.  1,  211). 

0  Vita  Stephani  III.  p.  81 :  Anastasius  primi- 
cerius;  Einhardi  ann.  a.  821  (SS.  1,  208):  Theo- 
doras  primicerius;  1.  c.  a.  828.  p.  217:  Qulrinus 
primiceriuB.  —  Vita  Stephani  IV.  p.  94:  Sergius 
gcriindicerius.  —  Conc.  Gompend.  cit.  (s.  S.  505. 
n.  1):  loharines  sacceliarins.  -^  Vita  Zachariae 
p.  77 '.  AmbrosiuB  primicerius  notariorum ,  vita 
Hadriani  I.  p.  99 :  primus  defensor.  —  Einhardi 
ann.  a.  221.  228  (SS.  1,  208.  217):  Leo  und 
Tbeophylactus  nomenculator. 

7  Einhardi  ann.  a.  823  (SS.  1,  211):  Sergius 
bibliothecarius. 

8  Liudprand.  bist.  Otton.  c.  1  (SS.  3,  340). 

0  Gregor.  I.  ep.  IX.  108.  109  (s.  oben  S.  504). 
10  Phillips    6,    708    veist    noch    Uegionar- 


notare,  Regionardefensoren,  einfache  Kleriker, 
einen  niansionarius  basilicae  s.  Petri  und  eine 
Reihe  weltlicher  Grossen,  consules,  duees,  magi- 
stri  militum  als  päpstliche  Gesandte  nach. 

1^  So  z.  B.  die  laission  des  Bonifazius  Baloze 
bei  Maroa  I.  o.  XLIII.  n.  3  ff.  Bin  flr&he^ 
Beispiel  bietet  der  Brief  Gregors  I.  an  BrunhUd 
(s.  S.  504.  n.  4). 

12  Ich  kann  natürlich  hier  nicht  die  Geschichte 
des  Verhältnisses  zwischen  weltlicher  und  geist- 
licher Gewalt,  die  Stellung  des  Papstes  zu  den 
Synoden  und  ähnliche,  auch  für  den  hier  in  Rede 
stehenden  Gegenstand  wichtige  Punkte  bespre- 
chen. Es  möge  daher  genügen,  auf  B alu  z e  bei 
Marca  I.  c.  c.  XLV.  und  Dümmler  a.  a.  O. 
1,  567  ff.  572.  577.  652  ff.  hinzuweisen,  und 
daran  zu  erinnern,  dass  sich  schon  in  dieser  Zelt 
die  ersten  Spuren  der  Wirksamkeit  der  psettdo- 
isidorischen  Dekretalen  zeigen. 

w  S.  oben  S.  505  und  Phillips  6,  711,  wie- 
wohl freilich  Gregor  VII.  ep.  11.  75.  a.  1075 
(Jaff^,  monum.  Gregor,  p.  190)  für  seine  Zeit 
klagt:  .^pud  antccessores  nostros  iuris  et  con- 
suetudinis  erat,  caritativis  legationibus  docere 
viam  domini  universas  nationes,  corripere  in  hls 
qüae  arguenda  erant  omnes  reges  et  principes  et 
ad  aetemam  beatitudinem  conctos  invitare  legali- 
bus  disciplinis  .  .  .  Nunc  vero  reges  et  praesides 
terrae  contemptores  facti  ecclesiasticae  legis  qui 
amplius  iustitiam  servare  et  eam  defendere  debu- 
erant,  ad  tot  irrogandas  ecclesiae  contumelias  de- 
venemnt,  .  .  .  ut  fere  lam  quiescentibus  legatio- 
nibus nostris  quoniam  pene  sine  frnctu  videnttir, 
verba  nostra  tantummodo  orando  convertamus  ad 
dominum  regum  et  dominum  ultionum".  Beispiele 
aus  dem  11.  Jahrhundert  bieten  die  Sendungen 
Ilildebrands  im  J.  1054  (Hefcle,  Koncilicn- 
geschichte  4,  736),  ferner  die  Peters  Damiani  nach 
Frankreich  Alex.  II.  ep.  ad  Gervasium  etc.  a. 
1063  (Mansi  19,  958):  „Quoniam  igitur  plurlbus 
ecclesianim  negotii  occupati,  ad  vos  ipsi  venire 
non  possumns,  talem  vobis  virum  destinare  cura- 
vimus  quo  nimirum  post  nos  maior  in  Romana 
ecelesia  auctoritas  non  habetur,  Pctrum  videllcet 
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bediente  sich  Gregor  VII.  ihrer  sehr  häufig  als  Werkzeuge  zur  Durchsetzung  Bwer 
Pläne.  Seine  Legaten  interdiciren  Bischöfe  ^  entscheiden  Streitigkeiten  zwiaeh^ 
kirchlichen  Personen  und  delegiren  ihre  desfallsigen  Befugnisse  ^,  werden  mit  einer  all- 
gemeinen Visitations-  und  Korrektionsgewalt  betraut  3,  erhalten  VoUmaGht  Ober  die 
Nothwendigkeit  der  Bestellung  eines  Nachfolgers  fKr  erkrankte  Bischöfe  zu  befinden*, 
Kriminalverbrechen  der  Bischöfe  zu  untersuchen  ^^  Koncilien  zu  versammeln  ^  ja  selbrt 
Könige  zu  exkommuniciren^.  Aber  nicht  nur  einzelne  Angelegenhdten  kommittirte 
Gregor  VII.  seinen  Gesandten,  sondern  er  übertrug  die  päpstliche  MachtvdlkommeD- 
heit  in  seinem  Sinne  auch  einzelnen  Legaten  oder  Vikarien  ftUr  ganze  Länder,  so  fllr 
Deutschland  an  Altmann  von  Passau  ^,  ftlr  Frankreich  an  Hugo  von  Die  ^  lllr  Spanien, 
das  Narbonnensische  Gallien  und  die  Gascogne  an  Amatus  von  Oleron  i^.  Endlieh 
dienten  ihm  seine  Legaten  dazu,  mit  entfernteren  Reichen,  z.  B.  Dänemark,  Ungarn 
und  Russland  Verbindungen  anzuknüpfen^^.  Das  Ansehen  und  die  Autorität  seiner 
Gesandten  suchte  Gregor  Vn.  dadurch  zu  sichern,  dass  er  in  den  von  den  Bischöfen 
zu  leistenden  Eid  auch  das  Versprechen  des  Gehorsams  gegen  die  Legaten  aufhehmai 
liess^^.  Seine  Auffassung  von  der  Stellung  der  letzteren  hat  er  selbst  in  dem  s.  g. 
dictatus  dahin  formulirt :  »  Quod  legatus  eins  (papae)  omnibus  episcopis  praeait  in  con- 
cilio,  etiam  inferioris  gradus  et  adversus  eos  sententiam  depositionis  possit  dare«  ^'. 

Bei  Gregor  VII.  ist  die  Bezeichnung  legatus  jetzt  die  weitaus  gebräuchlichste, 
Ar  die  mit  der  päpstlichen  Gewalt  ftlr  einzelne  Länder  betrauten  Gesandten  kommt  audi 
die  Bezeichnung :  vlcarii  vor  i^,  und  mit  legatus  überhaupt  gleichbedeutend  einige  Male 
das  Wort :  nuncius  ^*. 

Ihrer  kirchlichen  Stellung  nach  sind  die  Legaten  Gregors  VII.  Kardinalbischöfe  ^^ 
Kardinalpriester  ^'',  Kardinaldiakonen  ^^,  Subdiakonen  der  römischen  Kirche  ^^,   aber 


Damianum  Ostienaem  episcopnm  qui  nimiinin  et 
noster  est  oculus  et  apostolicae  sedis  immobile  fir- 
mamentum.  Huicitaque  vicem  nostram pleno 
iure  commi-simus,  ut  quidquid  in  Ulis  parti- 
bus,  deo  auxiliante  statuerit,  ita  ratum  teneatur 
et  flrmum,  ac  si  speciali  nostri  eramlniB  fuerit 
sententia  promxügatam'*.  Vgl.  femer  ep.  Ur- 
bani  II.  ad  Hugon.  archiepisc.  Lugdun.  a.  1094 
(Bonqnet,  recueil  14,  758). 

1  Ep.  II.  23.  24  (Jaf f  e  1.  c.  p.  136). 

2  Ep.  II.  25  (l.  c.  p.  137).  IV.  17  0.  c. 
p.  265). 

3  Ep.  IV.  26  (p.  281).  n.  40  (p.  154). 
*  Ep.  V.  19  (p.  315). 

6  Ep.  V.  20  Cp.  316). 

6  S.  oben  S.  154  u.  ep.  U.  28  (p.  140).  IV. 
22  (p.  273). 

7  IV.  23  (p.  275). 

8  Ep.  VIII.  33  (p.  484):  „Quia  vicem  nostram 
in  Teutonicis  partibus  prndentiae  tuae  commisi- 
mns,  diacretionem  tuam  monemus". 

9  Ep.  IV.  18  (p.  266):  „quia  sicnt  confrater 
noster  Hugo  Diensis  episcopus,  cui  vices  nostras 
in  Gallianim  partibus  agendas  commisimus,  illum 
excommunicavit,  sie  et  nos  excommunicavimus" ; 
ep.  VIII.  19  (p.  450):  „Pro  quibus  ipse  (Ma- 
nasse  arcbiepiscopus  Remensis)  in  Lugdunensi 
concilio  cui  frater  et  vicarius  noster  Hugo 
Diensis  episcopus  praeerat,  eodem  dictante 
cunctisque  fratribus  religiosis  qui  aderant.  as- 
sentientibus  depositionis  sententiam  meruit". 


10  Ep.  ad  incol.  Narbon.  Galliae  etc.  a.  1077 
(1.  c.  p.  547) :  „Proinde  horum  portitorem,  veoe- 
rabilem  confratrem  nostrum  Amatum  epi8(X>piiBi 
ad  partes  vestras  dirigimus  nt  qnae  ibi  vitia  en- 
dicanda  sunt  a  fundamento  evulslB,  plantaiia 
virtutum  deo  auctore  soUerti  vigilantia  plantare 
procuret.  Quem  sicut  nostram,  immobeati 
Petri  praesentiam  voa  snscipere  apoatQÜca 
auctoritate  iubemua  ac  sie  pro  reyerentia  apoit»- 
licae  aedia,  cuius  nunciua  est,  vos  in  omnibus 
sibi  obedlre  atque  eum  audire  mandamiu  nt  pio- 
priam  fadem  nostram  seu  nostrae  vi'?««  vodi 
oracula''. 

11  Ep.  II.  51.  63.  74  (jp.  167.  183.  198> 

18  Ep.  VI.  17.  a.  (p.  355)  saeramentam  arcbi- 
episcopi  Aquileienais  :  „Legatum  Romanum  emido 
et  redeundo  bonorülce  tractabo  et  in  necessititi' 
bus  adiuvabo^.  S.  auch  den  Eid  Roberts  II.  tm 
Chartres  ibid.  III.  17.  a.  p.  232.  233, 

18  L.  c.  II.  55a.  p.  174. 

1*  S,  n.  9. 

16  Ep.  I.  17.  p.  30;  U.  40.  74  (p.  154. 199} 
und  ep.  ad  incol.  Naibon.  cit.  p.  547.  Sich  selbst 
nennt  Hugo  von  Die  einmal  auch  S.  R.  £.  »fO' 
crisiarius,  s.  epist.  ad  Radulf.  arch.  Tnroo.  a. 
1075  (Baiuze,  misc.  ed.  Mansi  3,  53  vad 
Migne,  patrol.  157,  507). 

16  Ep.  II.  23—25. 

17  Ep.  V.  21.  VII.  6. 

18  Ep.  IV.  23.  26. 
18  Ep.  V.  19. 


f.  68.]  Die  nicht  stSndigen  Grehttlfen  des  Papstes  bis  zam  12.  Jahrhundert. 
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aoeh  Bisohdfe ^  Aebte^  ja  sdbst  einfiushe  Mtoche^.  Dagegen,  dass  die  Liegaten,  um 
die  YoOe  Repritoentation  des  Papstes  zu  haben,  nothwendig  ans  der  römischen  Earche 
selbst  genommen  sein  mflssten,  hat  sich  der  gedacht«  Papst  sogar  ausdrücklich  in  einem 
flberhaupt  fltr  seine  Auffassung  des  Rechtes  sur  Absendnng  von  Legaten  höchst  interes- 
santen Schreiben  verwahrt^. 

In  den  Worten  desselben  Briefes:  »quibus  Romanus  pontifex  aliquam  lega- 
tionem  iniungat  vel  quod  malus  est,  vicem  suam  indulgeat«,  wird  femer  schon 
der  Unterschied  zwischen  zwei  verschiedenen  Klassen  von  Gesandten  angedeutet,  näm- 
lich zwischen  denen ,  welche  mit  der  Erledigung  bestimmter  Angelegenheiten  betraut 
wurden,  also  nur  hinsichtlich  dieses  Punktes  den  Papst  reprftsentirten ,  und  solche, 
welche  als  s.  g.  vicarii  in  einem  grösseren  Distrikt  die  pftpstliche  Machtvollkommenheit 
ansllbten,  und  wegen  der  Verschiedenartigkeit  der  möglicher  Weise  vorkommenden 
Angelegenheiten  eine  ausgedehntere  Gewalt  besitzen  mussten.  Wie  weit  diese  reichte, 
darflber  hat  sich  in  diesen  Zeiten  noch  keine  feste  Regel  gebildet,  die  Vikarien  sind  aber 
schon  damals,  wie  das  Schreiben  Gregors  zeigt,  als  die  eigentlichen  Vertreter  des  Papstes 
betrachtet  worden,  mussten  also  im  Zweifel  auch  schon  damals  flir  ihren  Distrikt  alle 
demselben  zustehenden  Rechte  handhaben  können.  Von  den  früher  vorkommenden 
Vikaren  und  Primaten  unterscheiden  sie  sich  dadurch,  dass  ihnen  ihre  Befugnisse  nur 
persönlich  und  nicht  st&ndig  übertragen  waren  und  dass  diese  selbstverstftndlich  zur 
Zdt  Gregors  materiell  auch  umfangreicher  und  grösser  als  in  den  früheren  Jahrhun- 
derten sein  mussten  ^. 

Suchte  sich  der  Papst  auch  der  Mitwirkung  der  weltlichen  Fürsten  zur  Durch- 
führung seiner  Pläne  zu  versichern  ^  und  diese  Air  die  Unterstützung  seiner  Legaten  zu 
gewinnen,  so  war  er  doch  andererseits  weit  entfernt  davon,  ersteren  ein  Recht  auf 
Gestattung  oder  Verhinderung  einer  beabsichtigten  Legation  zuzugestehen,  vielmehr 
vindicirt  er  sich  die  Befugniss,  diese  auch  wider  ihren  Willen  durchzufahren  ^. 


1  £p.  IV.  17  und  die  Anfilhrungen  im  Text 
über  die  Vikarien  fQr  einzelne  Länder. 

«  Bp.  n.  40.  IV.  28. 

3  rv.  17. 

*  £p.  VI.  2  ad  Manassem  arcbiepisc.  Roman, 
p.  323 :  „Haec  autem  omnia  ad  id  praemissa  no- 
veritlB  quia  petitis  in  litteris  vestris,  ne  adversus 
prlYÜeginm  qnod  ab  hac  apostolica  sede  yos  habere 
fatemlni,  oogamini  nisi  soli  michi  aut  Romanis 
legatis  soper  obiectis  qnibuslibet  respondere. 
Qaodsi  voe  Romanos  legatos  intelligere  vide- 
remini  qnoslibet  cuiuslibet  gentis,  quibus  Roma- 
nu4  pontifex  aUqnam  legationem  iniungat  vel 
qaod  malus  est  vicem  suam  indulgeat,  et  lauda- 
remas  sane  petita  et  petitis  libenter  annueremus. 
Sed  quia  praemlttendo :  Romanis  conünuo  sub- 
imigitis:  non  ultramontanis  ostenditis,  tos 
tantum  eos  velle  Romanos  habere  legatos  qui  vel 
Bomae  natl  vel  in  Romana  ecdesia  a  parvulo 
edncati  vel  in  eadem  sint  aUqua  dlgnitate  pro- 
moti.  Miramnr  nimium  prudentiam  vestram  eo 
Qsque  perductam  ut  precaremini :  benevolentiam 
DOStram  iura  sedis  apostolicae  debere  imminuere; 
idqne  nobis  in  solius  vestri  negociis  non  debere 
licere  quod  in  negociis  omnium  praedecessores 
nostri  sine  omni  contradictione  et  licltum  et  legi- 
timum  tenuere.  Nostis  enim:  et  Osium  episco- 
pnm  in  Niceno  (s.  oben  S.  498)  et  Cirillum  in 
Ephesino  ooncilio  (s.  S.  500)  Romanorum  vice 


eisdem  concedentibus  functos  Msiee  poutiflcum; 
Syagrio  quoque  Augustudunensi  episcopo  Lugdu- 
nensis  antistitis  suftaganeo,  sanctum  papam  Ore- 
gorium  celebrandi  generalis  in  Gallia  ooncilli 
vicem  suam  legato  indulsisse.  Sed  quid  haec  de 
episcopis  loquimur,  cum  idem  sanctas  papa  mo- 
nacbum  quemdam  Hylarum  nomine  in  AJÜricae 
partibus  litterarum  suarum  auctoritate  fultum 
usque  adeo  suum  feoerit  vicarium  ut  per  eum 
ibidem  condlium  generale  celebraretur  et'quio- 
quid  synodus  sancta  decerneret,  ad  llnem  eo  ex- 
equente  perduceretur(8.  S.  504.  n.  3).  Ne  Igitur  ad 
tantum  velit  culmen  vestra  fhtternitas  erigi,  ut 
quae  in  causis  omnium  Romanis  pontiflcfbus  rata 
fuerunt  et  licita,  in  vestri  solius  causa  irrita  veli- 
tis  et  iUicito  reddi''. 

&  So  legt  ihnen  Gregor  im  Diktatus  das  Recht 
der  Absetzung  der  Bisch5fe  bei.  S.  oben  im  Text 
8.  508. 

6  Vgl.  oben  S.  154. 

^  Ep.  IV.  22  (p.  273):  ^monemusfraternitatem 
tuam,  ut  condlium  in  partibus  iliis  convocare  et 
celebrare  stndeas,  maxime  quidem  cum  consensu 
et  consilio  regis  Francorum,  si  fieri  potest. 
Sin  autem  aliqua  occasione  id  consentire  nolue- 
rit,  in  Lingonensi  ecciesia  conventum  celebrandi 
ooncüii  instituas".  Vgl.  auch  ep.  11.  75  (S.  507. 
n.  13). 


510 


I.  i>ie  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.68. 


80  gewichtig  auch  die  Stellung  der  Legaten  nach  anssen  war,  hatt^i  sie  doch 
dem  Papst  gegenüber  nur  die  Bedeutung  von  Werkzeugen,  welche  ihm  Aber  lüle  ihn 
Handlangen  berichten  mussten  nnd  deren  Massnahme  er  nach  Umständen  zu  bostfttigra 
oder  zu  vernichten,  sich  das  Recht  zuschrieb  ^ 

Unter  den  folgenden  Päpsten  finden  sich  dieselben  Anaehauungen  wieder.  Die 
Allgewalt  der  Legaten  gegenüber  den  kirchlichen  Lokaloberen,  welche  freilich  schon 
zur  Zeit  Gregors  VIL  gegen  die  Beeinträchtigung  ihrer  Stellung  mitunter  OppositioA 
erhoben  hatten^,  wird  unter  Paschalis  II.  nur  noch  schärfer  hervorgehoben ^  imd 
darauf  hingewiesen,  dass  der  Gehorsam  gegen  den  apostolischen  Stuhl  auch  die  Aohtnng 
seiner  Legaten  in  sich  Bchliesse^. 

Die  Bestallung  von  Legaten  für  ganze  Länder,  also  die  Deputirung  s.  g.  vicarii 
kommt  gleichfalls  noch  vor;  so  hat  Paschalis  II.  den  Bischof  Girard  von  AngooiSme 
im  J.  1108  »per  Bituricensem,  Burdegalensem,  Auscitanam,  Tnronensem  atque  Bri- 
tannicam  provincias«  zum  Vikar  bestellt^  und  Kalixt  n.  im  J.  1120  ihm  diese  Voll- 
machten erneuert  ^.  Neben  diesen  erscheinen  natürlich  auch  die  mit  bestimmten  Aufbin 
versehenen  Legaten  7,  für  welche  noch  jetzt  vereinzelt  der  Ausdruck :  apocrisiarins 
gebraucht  wird  K 

Seit  Gregor  VU.  ist  das  Recht  der  Legaten  auf  Unterhalt  seitens  der  Kirchen 
(procnratio)  des  ihnen  angewiesenen  Distrikts  anerkannt  ^,  aber  bald  tauchen  eine  ganae 


1  £p.  I.  16  (p.  28) :  „Miramur  et  multum  anxii 
sumus,  quod  —  cum  semper  consuetum  et  valde 
necessariam  fuerit,  ut  si  quando  legatus  aposto- 
licae  sedis  concilium  in  remotis  partIbus  celebra- 
verit,  sine  mora  ad  aununciandum  omnia  quae 
egissot  rcverteretar  —  tua  fraternitas  post  per- 
sctam  Bynodum  in  qua  tot  negocia  emerserutit  nee 
ad  nos  rediit  nee  eum  qui  secnm  est,  considerata 
vel  neccssitate  vel  nostra  expectatione  retnisit. 
Nobis  equidem  gratnm  est,  quod  pro  negociis 
sanctae  Romanae  ecdesiae  iii  Uyspaniis  profectus 
es,  sod  debuerat  prudentia  tua  aut  illum  quem 
tibi  adiunximus  aut  aliquem  qui  synodo  inter- 
fuieset  quiqiie  omnia  vioe  tua  rationabiliter  expe- 
dire  sciret  ad  nos  direxisse,  quatinus  perspectis 
Omnibus  conflrmanda  confirmaremus  et  siqua  mu- 
tanda  vlderentur  discreta  rattone  mutaremus''. 
Beispiele  der  Kassation  von  durch  Legaten  yor> 
genommenen  Akten  in  ep.  VI.  7  und  Vlll.  28. 
p.  336.  478. 

2  £p.  II.  28  ad  Lemarum  archiepisc.  Bremen- 
sem  (p.  140):  „Legatis  quippe  nostris  Uberto 
Praenestinensi  et  Giraldo  Ostiensi  episcopis  — 
quos  ad  partes  illas  ad  id  destinavimus,  ut  in 
unnm  archiepiacopis  episcopis  abbatibus  religio- 
i»isque  dericis  convoeatis  vice  et  auctoritate  nostra 
fulti  quae  corrigenda  essent  corrigerent  quae 
religioni  addenda  adderent  —  pro  viribus 
impedisti.  Ad  haec  ut  et  concilium 
fieret,  impedisti". 

3  Ep.  ad  Henric.  Anglor.  reg.  a.  1115(Mansi 
20,  1067):  „Universum  si  quldem  terrarum 
orbem  dominus  et  magister  noster  suis  discipulis 
dispertivit,  sed  Europae  flnes  Petro  singulariter 
commisit  et  Paulo.  Nee  pro  eorum  tantum,  sed 
per  successorum  discipulos  ac  legatos  Kuropac 
universitas  con^ersa  est  et  conflrmata.  Unde 
usque  ad  nos,  licet  indignos  eorum  vicarios  haec 
consuetudo  perveuit :  ut  per  nostrae  sedis  vicarios 


graviora  ecclesiarum  per  provincias 
negotia  pertractarentur  seu  retracta- 
rentur". 

*  Ep.  ad  archiepisc.  (Spalatlnum  s.  Jafftf, 
reg.  n.  4851,  Mansi  20,  986):  ^Gum  igitur  a 
sede  apostolica  vestrae  insignia  dignitatis  exigitis 
quae  a  beati  tantum  Fetti  corpore  assumuntur, 
iustun^  est,  ut^vos  quoque  sedi  apostolicae  sob- 
lectlonis  debita  signa  solvatis  quae  vos  cum  beato 
Petro  tamquam  membra  de  membro  haerere  et 
cathoHcae  capitis  unitatem  seiAare  declarent .  .  . 
Num  quid  non  ultra  vos  Saxones,  Daniqne  coo- 
sistunt?  Et  tarnen  eornm  motropolitanl  et  idem 
iuramentum  asserunt  et  legatos  apostoKcae  sedis 
honorifice  tractant  et  in  suis  necessitatibus  adiu- 
vant"  .  .  . 

s  Mansi  10,  1016:  „Ut  autom  penes  vos  babea- 
tis  apud  quem  querelas  vestras  et  negotia  com 
opportunum  fuerit  referatis,  cuiusque  consilio  et 
hortatu  quae  ad  salutem  attinent,  peragatis :  vices 
nostras  fratri  carisslmo  Gixardo  EngoKsmeDSi 
episcopo  coumüsimus  in  partes  eum  nostrae  üoli- 
citudiiics  ascisc^ntes.  Huic  vlc4s  nostra,  ut  nostro 
apostolorumque  in  partlbus  vestris  vicario,  ad  dei 
honorem  et  ad  salutem  animarum  vestrarum  fide- 
liter  obedite". 

6  Ep.  ad  episc.  piov.  Bitur.  (Mansi  21,  213> 
Ueber  diesen  Yikariat  vgl.  übrigens  Baluae  bd 
Marca  1.  c.  c.  XL  VI  n.  3  ff. 

7  £p.  Galixti  ed.  Ludov.  reg.  a.  1123  (Maiui 
20,  210). 

^  Ep.  Paschalis  II.  cit.  ad  archiep.  Spalal 
(I.e.  p.  984):  „Signiflcasti,  frater  carissimef  re^em 
et  regni  maiores  admiratione  permotos,  qaod 
Pallium  tibi  ab  apocrisiariis  nostris  tili 
conditione  oblatum  fuerit,  si  sacrameatom  qnod 
a  nobis  scriptum  detulerant  iurarea^. 

9  8.  den  Metropolitaneid  oben  S.  508.  n.  12. 
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Beibe  von  Klagen  über  die  Aasbeatmig  dieses  Rechtes  su  BedrückiiDgeii  der  einzelnen 
OeiBtlicfaien  und  EJrohen,  sowie  über  den  Eigennutz  und  die  Habgier  der  Legaten  auf, 
ja  es  werde»  sogar  Vorwürfe  laut,  dass  die  Absendung  von  solchen  vorgenommen  wird, 
um  den  betreffenden  Geistlidien  die  Möglichkeit  sur  Bereicherung  zu  gew&hren  ^ 


II.    Das  Dekretalenrecht*. 

§.69.  1.  Die  legaii  a  latere. 

Wenn  InnocenzIV.  in  einer  in  das  Corpus  iuris ^  aufgenommenen  Dekretale 
folgende  Kategorien  von  Legaten  aufzählt^  nämlich  1 .  diejenigen,  welche  eigends  vom 
Papst  abgesandt  sind,  femer  2.  solche,  welche  kraft  der  ihnen  zustehenden  Kirchen 
eine  Legation  führen,  und  endlich  3.  die  vom  Papst  abgesandten  Kardinäle,  so  scheint 
diese  Unterscheidung  in  der  vorangehenden  Entwicklung,  namentlich  in  der  zu  Zeiten 
Gregors  VII.,  welcher  ausdrücklich  die  aus^der  römischen  Kirche  und  aus  einer 
andern  ausgewählte^  Legaten  einander  gleichstellt  3,  keinen  Anhalt  zu  haben.  Worin 
die  Erklärung  dafür  zu  suchen  ist,  wird  sogleich  nach  der  Charakterisirung  der  letzt- 
gedachten Klasse  der  Legaten  angegeben  werden. 

Als  höchste  Klasse  bezeichnet,  wie  eben  bemerkt,  Innocenz  IV.  die  Brüder  des 
Papstes,  und  für  diese  ist  in  der  Doktrin  der  Ausdruck  legati  a  latere  der  tech- 


1  So  schreil>i  schon  der  Bischof  Ivo  von  Chortres 
(t  1115)  an  Paschalis  11.  ep.  109  (ed.  Paris.  1010. 
p.  207) :  „Cum  enim  a  latere  vestro  mittitis  ad 
no«  caniinales  vestros  tamquam  iUios  uteriiios, 
quia  in  transitu  apud  noa  sifnt,  uoii  tautniu  pos- 
aunt curanda  curare,  sed  nee  curanda  prospicere. 
Jnde  est,  quod  mulü  .  .  .  dicunt,  sedem  apostoli- 
cam  uon  subditorum  quaerere  sanitatem  sed 
saam  autlateralium  suoTum  quaerere  com- 
moditatem^.  Beniardi  ClarevaU.  ep.  290  ad  epi- 
scopum  Ostiensem  a.  1152  (Opp.  ed.  Yenet.  1726. 
1,  280):  „Pertrausiit  legatus  vester  de  gente  in 
gentem  et  de  regno  ad  populum  alterum,  foeda  et 
hoirenda  vestigia  apud  nos  relinquens.  A  radier 
Alpanim  et  regno  Teiitonieorum  per  omnes  paene 
eodesias  Franciae  et  Normanniae  et  circum  quaque 
circnmiens  usque  ad  Rothomagum  vir  apostolicus 
replevit  non  evangelio  sed  sacrilegio.  Turpia  fertur 
ibique  ooromisisse,  spolia  ecclesiarum  asportasse, 
foimosulos  pueros  in  ecdesiasticis  honoribns,  ubi 
potuit,  promovisse,  ubi  non  potuit,  voluisse. 
Malti  se  redemenint,  ne  veniret  ad  eos.  Ad  quos 
pervenire  non  potuit,  exegit  et  extorsit  per  nun- 
Uoa".  Kaiser  Friedrich  I.  erklart  dem  Papst  Ha- 
drian  FV.  (SS.  6,  408  und  Watterich,  roma- 
not.  pontlflc.  vitae  2,  373) :  „Cardiualibus  utique 
▼eatris  clanse  sunt  ecclesiae,  ut  non  pateant  oivi- 
tatea,  quia  non  videmus  praedicatores  sed  praedar 
torea,  non  paeis  administratores ,  sed  peconiae 
laptores,  non  orbis  corroboratores,  sed  pecuniae 
uitra  modum  insatiabiles  corrosores.  Cum  videri- 
mus  eos  quales  requirit  ecclesia,  portantes  pacem 
illuminantes  patriam  assistentes  causae  humilium 
jii  aequitate,  necessariis  eos  stipondiis  et  com- 
mc^tu  susteiitare  non  differemus^.  In  dem  Rund- 
schreiben desselben  Kaisers  bei  Radcvic.  de  gestis 
Frider.  I.  imp.  I.  10  (Gerniauiae  liistoric.  Tom. 
uu.  p.  4iS2j  heisst  es:  „Porro  quia  multa  paria 
litteraium  apud  eos  reperta  sunt  et  svhedulae 


sigillatae  ad  arbitrium  eorum  adhuc  scribendae 
quibus,  sicut  bactenus  consuetudinis  eorum  fait, 
per  singulas  ecclesias  Teutonici  regni  conceptum 
iuiquitatis  suae  virus  respergere,  altarla  deuudare, 
vasa  domus  dei  asportare,  cruces  excoriare 
nitebantur,  ne  ultra  procedendi  facultas  eis  dare- 
tur,  eadem  qua  venerant  via,  ad  urbem  eos  redire 
fecimus".  Vgl.  auchBaluzel.  c.  c.  XLYin.fr. 
*  Raph.  Cyllenius,  de  legato  pontiflcis. 
Yenet.  1508 ;  (Anonym)  Tractatus  de  legato  pa- 
pae.  Yenet.  1558;  Andr.  Barbat ia,  de  car- 
dinalibtts  et  legatis  a  latere  und  Nie.  Boerius, 
de  legati  a  latere  officio  et  auctoritate  in  Tract. 
Tractat.  tom!  XIII.;  Andr.  de  Falconibus 
de  Magliano,  de  reservationibus  papae  et 
legatorum  a  latere.  Rom.  1543;  Petr.  Andr. 
Gambarus,  de  officio  atque  auctoritate  legati  a 
latere.  Yenet.  1571.  1572;  Thomas  de  la 
Torre,  de  auctoritate,  gradu  et  terminis  lega- 
torum a  latere.  Rom.  1656;  Qabr.  Wagen- 
seil, diss.  de  legato  a  latere.  Altdorf  1694; 
PeregriniMas«ri,  tractat.  de  legatis  et  nun- 
clis  apostolicis.  Rom.  1709.  2  YoU. ;  De  legatis 
et  nuntiis  pontiflciis  eorumque  fatis  ac  potestate. 
(Salisb.)  1785. 

2  c.  1.  in  Ylto  de  officio  legati.  1. 15:  „Proinde 
praesenti  decreto  statuimus,  ut  ecdesiae  Ro- 
manae  legati,  quantumcumque  plenam  legatio- 
nem  obtineant,  sive  (1)  a  nobis  missi  fuerint 
sive  (2)  suarum  praetextu  ecclesiarum 
legationis  sibi  vendicent  dignltatem  ex  ipsius 
legationis  raunere  confereudi  beneflcia  nuUam 
habeant  potestatem ,  nisi  hoc  alicui  specialiter 
dnxerimus  indulgendum.  Quod  (3)  in  fratri- 
bus  nostris  legatione  fungentibus  no- 
lumus  observari,  quia  sicut  honoris  praeroga- 
tiva  laetantur,  sie  eos  auctoritate  fungi  voluiiius 
ampliori'*. 

3  S.  oben  S.  509. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.W 


nische.  Dass  dieser  frflher  eine  solche  nicht  hatte,  ist  oben  (8.  505.  506)  angegeben. 
Anch  im  Lanfe  des  12.  Jahrhunderts  ist  wohl  davon  noch  nicht  die  Rede  gewesen  ^  Denn 
die  Doktrin  dieser  Zeit  erwähnt  noch  nicht  verschiedene  Arten  von  Legaten  ^.  Brst  im 
13.  Jahrhundert  entscheidet  Gregor  IX.,  dass  der  mit  der  Legation  Aber  eine  bestimmte 
Provinz  betraute  Obere  dieselbe  nicht  ausüben  kann,  wenn  ein  de  latere  des  Pi^tes 
depntirter  Legat  dort  eintrifit^.  Femer  bestimmt  er,  dass  die  Legaten,  welche  nidit 
de  latere  gesandt  werden,  weder  ihre  Untergebenen  ausserhalb  ihrer  Provinz  noch 
anderswoher  kommende  Personen  in  der  letzteren  von  der  reservirten  Exkommunikation 
wegen  der  manus  iniectio  in  clericos  absolviren  (s.  S.  122)  dürfen,  sowie  dass  die- 
jenigen, welche  die  Legation  in  Folge  einer  ihnen  zukommenden  Kirche  haben,  eine 
derartige  Befugniss  überhaupt  nicht  ausüben  können^,  nachdem  Clemens  IH 
(1187 — 1191)  schon  erklärt  hatte,  dass  die  »legati  cardinales  quia  a  latere  Romani 
pontificis  destinantur  pro  tempore  a,  auch  dann  die  Absolution  zu  ertheilen  befugt  seien, 
wenn  sie  selbst  keinen  ausdrücklich  dahin  gehenden  Auftrag  hätten  ^. 

Frühestens  also  seit  Ende  des  12.  Jahrhunderts  hat  das  Wort  legatns  a  latere  jene 
besondere  Bedeutung  erhalten  und  seit  dieser  Zeit  werden  die  vorhin  gedachten  drei 
Klassen  von  Legaten  unterschieden  ^.    Veranlassung  zu  der  Aussonderung  der  legati 


\ 


1  Ep.  Paschalis  II.  ad  Roger.  Sicüiae  comitem. 
a.  1117  (Jafftf,  regest,  n.  4846):  „Unde  sicut 
.  .  .  antecessor  meus  patri  tuo  legati  vicem  gra- 
tuita  benignitate  concessit,  nos  quoque  tibi  post 
ipsum  eius  snccessori  concessimus  ea  videlicet 
ratione,  nt  si  quando  illuc  ex  latere-nostro 
legatus  dirigitur  quem  profecto  vicarium  intelli- 
gimns  que  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tpam  industiiam 
effectni  mancipentnr^.  £p.  Calixti  II.  ad  Ludovic. 
Francor.  reg.  a.  1123  (Mansi  21,  210):  „Sane 
carissimum  fllium  nostrum  P.  sedis  nostrae  pres- 
bytenim  cardinalem  nobilitati  tuae  attentias 
eommendamus.  Nos enim  a  latere  nostro  secun- 
dum  antiquam  apostoUcae  sedis  consuetudinem 
ad  terram  potestatis  tuae  pro  corrigendo  et 
conflmiando  quae  corrigenda  et^  confirmanda 
fuerlnt,  delegamus.  Rogamus  igitur  excel- 
lentiam  tuam  et  in  domino  commonemus ,  ut 
eum  tanquam  vicarium  nostrum  reverenter 
suscipias,  honeste  habeas  et  ita  facultatis  tuae 
consilium  et  auxilium  praebeas  quatinus  sibi  in- 
iunctum  possit  minlsterium  adimplere^.  £p.  eiusd. 
ad  Brunon.  archiepisc.  Trevirens.  a.  1120  (SS. 
8,  197):  „  .  .  .  postulacionl  tuae  clementer  an- 
nuimus  et  personam  tuam  dllectionis  brachiis 
amplectentes  eam  a  cuiuslibet  legati  potestate 
absolvimus,  nisi  forte  a  nostro  latere  dirigatur^. 
In  diesen  Schreiben  sind  wohl  Legaten  gemeint, 
welche  ausdrücklich  und  direkt  eine  Sendung 
ad  hoc  vom  Papst  erhalten  haben  und  allerdings 
schon  meistens  damals  Kardinile  gewesen  sein 
mögen. 

^  Bernhardi  Papiensis  summa  I.  22  (ed. 
Laspeyres  p.  18):  „$.  1.  Legatus  dicitur  cui 
aliqua  patria  vel  provincia  regenda  committitar, 
ut  vice  eius  fungatur,  a  quo  destinatur.  $.  2. 
Officium  autem  eius  est,  ea  explicare  quae  faceret 
nie  qui  eum  legavit,  exceptis  illis  quae  requirunt 
specialem  concessionem,  ut  est  episcopi  depositio ; 
taUa  namque  non  transeunt  mandata  iurisdlctione, 
ut  Dig.  de  off.  eius  cui  mand.  est  iurisd.  L.  1. 
Sane  de    causis  quae  pertinent  ad  iurisdictio- 


nem  iudicum  qui  sunt  in  sua  provinda,  cogno- 
scere  et  difflnire  potest  slve  fnerit  sive  non  fiierit 
ad  eum  appellatum,  arg.  Infira  eod.  c.  an.  (X.c  1. 
I.  30). 

3  c.  8.  X.  de  officio  legat.  I.  30:  „Pktrlanshae 
Hierosolymitano:  „Fratemitati  toae  legationis 
officium  In  provincia  tua  duximus  committeDdum, 
ita  tamen  quod  sl  legatum  ad  partes  iUas  de 
latere  nostro  contigerit  destinari,  exsecutio- 
nem  ipsius  offlcii  quandiu  legatus  ipse  ibi  fnerit, 
pro  sedis  apostolicae  reverentia  omnino  dimittas^. 

^  c.  9.  X.  eod.:  „Exoommunicatis  pro  iniectione 
manuum  violenta  ecclesiae  Romani  legati  qui  de 
ipsius  latere  non  mittuntur,  extra  provindam 
sibi  commissam  vel  ibidem,  sl  buiusmodi  manunm 
iniectores  illuc  contingat  aliunde  acoedere  et  qui 
ecclesiarum  praetextu  legationis  sibi  vendicast 
dlgnitatem  etiam  subditis,  quamvis  in  provincia 
sua  existentes,  beneflcium  absolutlonis  impertiii 
non  possunt,  nisi  de  speciali  gntU  iUis  etistis 
ampUus  a  sede  apostoUca  concedatur^. 

5  c.  20.  X.  de  sent.  excommun.  Y.  39. 

0  Hostlensis  summa  aurea  I.  30  de  officio 
legati  n.  2  (Lugduni  1548.  fol.  52):  „Quot  spedes 
legatorum  sint  seu  genera?  Tria.  Sunt  enim  qui- 
dem  legati  qui  emanant  ex  latere  domlni  papie 
.  .  .  et  hi  maxime  auctoritatis  sunt  nee  credeii- 
dum  quod  aliter  iudicent  quam  ipse  papa  faceret 
et  intellignntur  pars  corporis  domlni  pa- 
pae  c.  22.  C.  VI.  qu.  1  (« 1.  ö.  C.  ad  leg.  luliam 
maiest.  IX.  8)  ...  Et  intettigl  potest  de  latece 
pape  missus  etiam  si  non  cardinalis  sed  et  ai  dt 
de  familia  vel  etiam  si  sit  extraneus  dum  taneo 
ab  eo  mandatum  recipiat  viva  voce  ut  si  tetigerit 
flmbrium  vestimenti  eius  quo  ad  hoc  salvus  sit  et 
privilegiatus.  c.  2.  X.  de  M.  et  O.  I.  33.  Ntm 
et  vides  quod  quando  episcopi  de  curia  veslnat 
in  honore  summi  pontificis  quem  tetigerint  et 
osculati  sunt,  ut  c.  12  X.  de  privfleg.  V.  33. 
Eisdem  processionaliter  obviatur.  Sed  Ronuna 
curia  solos  cardinales  qui  assistunt  papae  edaii 
in  conciliis,  ut  c.  37.  X.  de  off.  iud.  deleg.  I.  29. 
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jt  latere  als  einer  besonderen  E^ategorie  hat  offenbar  der  umstand  gegeben ,  dass  die 
Pipste  mehrfach  in  die  Lage  kamen,  da  wo  sich  schon  Legaten  mit  allgemeinen  Auf- 
trigen  befanden  oder  wo  die  Legation  an  eine  bestimmte  Kirche  geknüpft  war,  durch 
BfUeat  ans  Rom  dorthin  abgeschickte  Gesandte  in  ihrem  Namen  eingreifen  su  lassen  ^ 
Letitere  konnten  zwar  im  Gegensatz  zu  den  ersteren  de  latere  genannt  werden,  aber 
mit  Sflcksicht  darauf,  dass  die  Kardinäle  seit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts  den  Vor* 
rang  Yor  allen  kirchlichen  Würdenträgern  erhielten  ^  nnd  von  der  fbr  Alles  rdmische 
Rechtsstellen  heranziehenden  Doktrin  als  senatores,  ja  als  pars  corporis  des  Papstes 
bezeichnet  wurden,  betrachtete  man  nur  diejenigen  als  a  latere  papae  abgesendet, 
welche  ihm  auch  sonst  vermöge  ihres  Amtes  zur  Seite  standen,  und  leitete  ihre  höheren 
Befugnisse  eben  ans  ihrer  Eigenschaft  als  pars  corporis  papae  her^.  Dass  vollends  der 
sich  in  der  Zeit  Gregors  VIL  findende  Unterschied  zwischen  den  legati  und  vicarii 
im  eigentlichen  Sinne  in  der  Doktrin  nicht  berttcksichtigt  wurde,  erklärt  sich  daraus,  dass 
letztere,  als  sie  die  hier  in  Rede  stehende  Erscheinungen  wissenschaftlich  zu  begreifen 
suchte,  von  vornherein  auf  das  römische  Recht  zurückging  und  unter  Benutzung  der 
von  den  Prokonsulu  und  Legaten  handelnden  römischen  Stellen  einen  gewissen  Normal- 
umfang  für  die  Befugnisse  der  päpstlichen  Legaten  annahm^,  die  weitere  Unter- 
scheidung aber  darauf  basirte,  ob  bei  einzelnen  diese  Rechte  noch  vergrössert  oder 
vermindert  waren. 

Bei  der  Darstellung  der  ttber  die  Legaten  a  latere  geltenden  Grundsätze  des  kano- 
nischen Rechtes  sollen  zunächst  die  ihnen  mit  den  übrigen  Klassen  gemeinsamen 
Rechte,  dann  aber  die  ihnen  ausschliesslich  zukommenden  Befugnisse  aufgezählt  werden. 

Im  Allgemeinen  üben  die  Legaten  als  Stellvertreter  des  Papstes  innerhalb  des 
ihnen  zugewiesenen  Bezirkes  —  provincia  nach  dem  Vorgänge  des  römischen  Rechts 
genannt  —  die  päpstliche  Regierungsgewalt  aber  mit  Ausschluss  der  eigentlichen  Re- 


inteUigit  de  Utere  pape  missos  ad  hoc.  Const. 
lastin.  de  emendat.  cod.  et  secnnda  editione  et 
1.  an.  de  cadue.  toll.  VI.  51.  AJii  sunt  qui  non 
emanant,  Bed  eis  committitur  et  hl  maioris  ancto- 
litatiB  sunt .  .  .  Alii  qui  iion  emanant  nee  speda- 
liter  eis  committitui,  sed  officium  hoc  annexum 
est  dignitati  et  hl  magnae  anctoritatis  sunt .  .  . 
Ergo  legatoram  aUl  a  fönte  derivantur,  ut  cardlna- 
las  et  hi  specialissimi  dicuntui  et  specialissimo 
piivilegio  bonorantur  .  .  .  Alii  constituuntur  ut 
bi  quibus  committitur  nee  emanant  et  bi  specia- 
les et  immo  speciali  privUegio  bonorantui  .  .  . 
Alii  ellguntar  sive  cieantur  et  sie  quasi  nascuntur 
...  et  alii  quibus  ntione  dignitatls  competit  boc 
officium.  Hi  generales  sunt  et  communes  et  ideo 
contemnuntur  in  privilegiis.  Que  enim  generaliter 
dienntui  nisi  specialiter  denotentur  neglecta  vi- 
dentui^. 

1  S.  z.  B.  ep.  Pascbalis  II.  cit.  (S.  512.  n.  1) 
und  c.  8.  X.  de  off.  legat.  I.  20.  cit. 

s  S.  oben  S.  332. 

9  S.  die  SteUe  des  Hostiensis  (S.  512.  n.  6),  wo 
die  in  Bezug  genommenen  romiscben  SteUen  nacb 
unserer  Citirweise  angegeben  sind.  Vgl.  aucb 
den  auf  Hostiensis  rubenden  Durantis,  specu- 
Inm  iur.  Hb.  I.  part.  I.  rubr.  de  legato  $.  3  und 
die  Glosse  ad  c.  9.  X.  de  off.  leg.  cit.  ad  ▼. 
eommissam.  lieber  die  Mögllcbkeit,  aucb  nlcbt 
Kardinäle  als  legati  a  latere  zu  verwenden,  wird 
Uer  bemerkt:  „Sed  quos  dicemus  de  latere  do- 


mini  papae  missos?  an  cardinales  tantum  an  alios 
etiam  existentes  in  curia,  ut  puta  capellanos, 
arcbiepiscopos ,  episcopos,  pro  suis  negotils  in 
curia  existentes?  Sed  videtur  quod  proprio  di- 
cantur  de  latere  papae  cardinales  qui  ad  latus  eins 
semper  assistunt.  Sed  idem  Tidetiir  de  capelia- 
nis  et  aliis  curialibus,  quia  et  isti  assistunt  ei, 
licet  non  in  secretis  consülis.  Satis  possit  dici, 
quod  Uli  dicuntur  missi  de  latere  papae  quos  in- 
venit  existentes  in  curia  sua,  etiam  si  non  sint 
cardinales  et  Ulos  transmittit  ad  alienam  provin- 
ciam  concedendo  eis  generalem  legationem  .  .  . 
Proprio  dicuutur  missi  de  latere  domini  papae 
cardinales".  Dem  im  Text  Gesagten  widerspricht 
diese  und  die  ähnlicbe  Ausführung  des  Hostiensis 
nicht.  Denn  dass  gerade  die  Kardinal  -  Qualität 
für  die  Entwicklung  eine  wesentliche  Bedeutung 
gehabt,  ergiebt  der  Umstand,  dass  sowohl  Ho- 
stiensis wie  die  Glosse  doch  nur  die  Kardinäle 
als  eigentliche  legati  a  latere  ansehen.  Hatte  sich 
aber  einmal  für  letztere  ein  bestimmter  Kreis  von 
Befugnissen  flxirt,  so  konnten  diese  natürlich 
auch  anderen  Personen,  den  s.  g.  nuntü  aposto- 
lici  cum  potestate  legati  a  latere  missi  (s.  über 
diese  $.  70  a.  E.),  übertragen  werden. 

^  Vgl.  die  Darstellungen  bei  Bernhard.  Pa- 
piens.  1.  c.  I.  22;  bei  Hostiensis  und  Du- 
rantis a.  a.  0.,  wo  aufstellen  aus  lib.  I.  16. 
18  und  20  der  Digesten  Bezug  genommen  wird. 
Vgl.  auch  oben  S.  174. 
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servatreehte  ans.  Der  Umfang  der  ersteren  wird  dahin  bestimmt,  »nt  ibidem  evelimt 
et  dissFipent,  aedificent  et  plantent«^  jedoch  ist  dabei  stiHschweigend  die  l^atio 
schlechthin  oder  legatio  generalis  oder  legatio  plena^  voransgesetzt,  d.  b.  eine  nicht 
ansdrficklleh  gemachte  Einschränkung  der  Befiignisse,  im  Gegensate  zn  ein^  solchen 
oder  der  Depntimng  nur  zu  einem  bestimmten  Geschftft.  Es  kommt  iknen  demgemiss 
eine  mH  den  Bischöfen  konkurrirende  Administrations-  und  Geriehtsgewalt sn  ^.  Sie  können 
also  z.  B.  Verordnungen  fftr  die  Provinz  erlassen  *y  Rechtsangelegenbeiten  schon  m  erster 
Instanz  entscheiden  ^  Untersuchungen  in  Betreff  der  Wahl  der  Bisdiöfe  anstellen  ^  die 
Exkommunikation  verhängen  und  davcm  absolviren^,  sowie  Suspensionen  und  Ab- 
setzungen (jedoch  nicht  über  Bischöfe)  aussprechen^.  Alle  diese  Befugnisse  folgen 
daraus^  dass  sie  die  päpstliche  Jurisdiktion  und  zwar  als  or.de^ntliehe  ansHben*. 

Von  der  Vornahme  gewisser  Akte  sind  aber  die  Legaten  jeder  Klasse, 
selbst  die  legati  a  latere,  sofern  sie  nicht  etwa  eine  besondere  Spezialvollmacht  dafllr 
besitzen,    gleichfalls   ausgeschlossen,    da  die  Entscheidung   in    den  cauBae 
maiores  dem  Papst  vorbehalten  ist.    Ausdrücklich  rechnen  die  Quellen  dorthin  : 
t .  Die  Translation  der  Bischöfe  von  einem  Bischofssitz  auf  den  andern  ^^ 

2.  die  Union  und  Dismembration  der  Bisthttmer^S 

3.  die  Annahme  von  Verzichtsleistungen  auf  Bischofssitze  *^, 

4.  die  Deposition  (folgeweise  auch  die  Restitution)  der  Bischöfe  ^^, 

5.  die  Verfügung  über  die  durch  Wahl   zu  besetzenden   Dignitäten  in  den 
Kathedral-,  Regulär-  und  Kollegiatkirchen  ^», 

6.  die  Berufung  eines  allgemeinen  Koncils  *^, 

7.  die  Ertheilung  von  Exemtionen  **, 

8.  die  Absolution  von  gewissen  Verbrechen  und  in  einigen  anderen  Fällen*-^. 

Die  Legati  a  latere  unterscheiden  sich  ihrerseits  von  den  übrigen  Legaten 
dadurch  : 

1 .  Dass  sie  daa  Recht  haben,  die  Absolution  von  der  in  Folge  der  thätüchen  Ver- 
leztung  von  Klerikern  eingetretenen  Exkommunikation  selbst  ausserhalb  ihrer  Provinz 
und  Jedem,  der  sich  an  sie  wendet,  zu  ertheilen  *^. 

2.  Dass  sie  hinsiehtlidi  der  Benefizien- Vergebung  besondere  Vorrechte  in  ihrer 
Provinz  besitzen.  Sie  können  die  zur  Zeit  ihrer  Legation  in  derselben  vakanten  Aemter 


»  c.  2  (Clem.  IV.)  in  Vlto  h.  t.  L  15. 

4  c.  4  (Innoc.  Hl.)  X.  h.  t.  I.  30;  c.  1.  2.  4 
in  Vl*f»eod.  I.  15. 

3  S.  Hostiensis  1.  c.  n.  3;  Gonzalez 
Teile?,  ad  c.  1.  X.  h.  t.  ii.  6;  Reiffenstnel 
I.  30.  n.  11  ff. 

*  c.  ult.  (Gregor.  IX.)  X.  h.  t. 

*>  c.  1  (Alex.  III.)  eod. 

^  c.  5  (Inn<jc.  III. j  eod. 

7  Kober,  Kirchenbann.  2.  Ann.  S.  74.  459. 
In  Folge  der  Restimmungen  des  Trldentiniims 
steht  die  Sache  naoh  neuerem  Rechte  A-eilich  an- 
ders. Vgl.  S-  '^2.  n. 

^  Kober,  Suspension  S.  40  und  Kober, 
Depositioii  S.  325.  Auch  hier  gilt  das  zur  vorigen 
Note  Bemerkte. 

»  c.  2.  in  Vlto  cit.  h.  1.  S.  auch  S.  174.  Daher 
können  sie  ferner  auch  delegiren.  S.  oben  S.  185. 

»0  c.  4  (Inn'oc.  lU.)  X.  h.  t. 

"  c.  4.  cit.  i.  f. 


tt  c.  2  (Innoc.  III.)  X.  de  transUt.  I.  7.  Bin 
Widerspruch  mit  dem  dlctatus  Gregor! i  VII. 
(s.  oben  S.  508)  liegt  nicht  vor,  denn  zn  seiner 
Zeit  hatten  sich  feste  Kegeln  über  den  Umfang 
der  Legatengewalt  noch  nicht  ausgebildet. 

>»  c.  4  (Bonifac.  VIII.)  in  VI*»  h.  t. 

1*  Man  bezieht  sich  dafür  auf  c.  1  (Pseuso-Isid.) 
Diflt.  XVII.  8.  Glossa  ad  c.  4.  cit.  s.  v.  reservtU. 
Jedenfalls  ist  das  unter  den  cjiusae  maiores  die 
wichtigste. 

i<»  S.  Glossa  1.  c.f  wo  folgender  Memorial^'el« 
mitgethellt  wird:  ^estituit  papa.  solua,  depoiiil 
et  ipse  —  Articulos  soWit  synodumque  facit  gen»- 
ralem  —  Traiiflfert  et  rautat,  appeil&t  nullnssb 
ipso  —  Dividlt  ac  unit:  eximi*  atqiie  pvobat^. 

16  c.  9.  X.  cit.  h.  t.  In  andern  den  Papst  »- 
servirten  ExkommunikaftionsfäUen  hat  er  dagegen 
diese  Befiygnisse  nicht.  Reiffenstnel  1.  f 
n.  29. 
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verlaihen ,  gelbat  weiiD  sie  geistliolieD  Patronates  sind  ^  und  dieselben  auch  für  eine 
spUere  Beaet^ang  reserviren,  jedoch  in  jeder  Eathedral-  und  KöliegiAtkiiohe  und 
NsiaeBS  jedes  Kollatora  w&hrend  der  Pendenz  der  einen  Reservation  keine  neuen  vor- 
nehmen  ^.  Auch  erlischt  jede  derartige  Reservation  im  Augenblick  ä&t  Beendigang  ihrer 
Legation  ^.  Ausgenommen  sind  aber  die  vorhin  (s.  unter  Nr.  5)  gedaohten  Pfründen  von 
dieser  Befognisa.  Femer  kann  der  Legat  sowohl  die  zur  Besetzung  an  den  Papst  als 
auch  an  die  Bischöfe,  sei  es  in  Folge  von  Nachlässigkeit  oder  in  Folge  von  Vei^dien 
devolvirten  Benefizien  besetzen^.  Wo  er  in  den  gedachten  FftUen  mit  dem  Bischof 
konkurrirt,  entscheidet  die  Prävention  ^. 

Uebrigens  unterstehen  seiner  Kollation  nicht :  1.  die  litigiösen  Benefizien  ^,  2.  die 
dem  P^pst  speziell  odw  generell  reservirten^^  3.  die  Pfründen  weltlichen  Patronates ^^ 

Sndliob  darf  der  Legatus  a  latere  seine  Befugniss,  Resignationen  auf  Aemteranzu-- 
nehmen  und  die  so  vakant  gewordenen  Benefizien  Yim  Neuem  zu  konferiren,  nicht  auf 
einen  Anderen  übertragen^. 

3.  Femer  sind  die  Legati  a  latere  befugt,  die  Wahlen  der  Erzbischdfe,  Bisehöfe 
und  exemten  Aebte  zu  bestätigend^, 

4.  über  die  £xemten  überhaupt  die  Jurisdiktion  auszuüben  ^^. 

5.  Sie  haben  das  Recht,  Ablässe  von  100  Tagetf  zu  ertheilen  ^^. 

6.  In  ihrer  Gegenwart  haben  die  übrigen  Legaten  sidb  der  Ausübung  ihrer  Belüg- 
nisae  zu  enthalten  ^^  und  die  Inaignien  ihrer  Würde  abzulegen  ^K  Jedoch  darf  der 
legatus  a  latere  nicht  in  die  von  einem  andern  bereits  zur  Veiiiandlung  gezogene 
Angelegenheit  eingreifen  ^^. 

7.  Weiter  besitzen  die  legati  a  latere  das  Recht,  die  Mandate  des  Papstes  zu 
interpretiren  ^®, 

8.  und  das  Privilegium,  dass  sie  ihre  Legitimation  nicht  durch  Vorweisung  der 
Beatallungsurkunde  zu  fahren  brauchen  ^7. 


t  c.  6  (tnnoc.  III.)  eod.  tit. ;  c.  28  (Innoc.  ID,) 
X.  de  iur.  patron.  III.  38.  Vgl.  dazu  Thomas- 
sln  1.  c  P.  II.  m>.  2.  c.  52.  n.  2.  3. 

«  c.  3  (Bonifac.  VlII)  in  V!*«  h.  t.  verbo:  Cao- 
terain. 

5  c.  3.  cit.  init. 

*  Arg.  c.  37.  X.  de  praeb.  III.  5. 

6  c.  31  (Bonifac.  VUl)  in  VIto  de  piaeb,  4. : 
„Si  a  sede  apostolica  vel  legato  ipsius  uni  et  ab 
oidinario  altero  eodem  die  idem  beneficium  con- 
feratur  nee  appareat  quae  collatio  fuerit  prima 
facta,  erit  potior  conditio  possideiitis.  Si  vero 
neuter  possideat  is  cui  sedes  ipsa  contulit  vel 
legatus,  propter  oonferentis  ampliorem  praeroga- 
tlTam  erit  alteri  praeferendus^. 

0  Nach  dem  allgemeinen  Grundsatz :  Ute  pen- 
delt te  nihil  innovaiidum.  Qareias  tract.  de 
beneflciis.  P.  V.  c.  3.  n.  56  fT.  Ueiffenstuel 
1.  c.  n.  37. 

^  Arg.  c.  4.  X.  cit.;  Garcias  1.  c.  n.  53; 
Reiffenstuell.  t,  n.  3ö. 

S  Jedoch  muss  das  Patronatrecht  auf  Grund  der 
Fundation  oder  Dotation  erworben  sein.  Beruht 
es  anf  einem  Privilegium  oder  auf  der  Ersitzung, 
so  ist  der  Legat  nicht  ausgeschlossen.  Garcias 
1.  c.  n.  66.  72;  Reiffenstuel  1.  c.  n.  26. 

9  c.  4.  S.  1  (Bonifac.  VIII.)  in  VIto  h.  t. 


w  c.  36.  S-  1  (Bonifac.  Vm.)  in  VIio  de  elect. 
I.  6.  Auch  äfin  gewählten  Kxemten  die  Erlaub- 
niss  zur  Verlassung  ihrer  Klöster  zu  geben,  c.  36. 
cij.  pr. 

«  Arg.  c.  1  (Innoc.  IV.)  in  VIto  de  V.  S. 
V.  12.  Vgl.  ferner  Glossa  ad  c.  1.  X.  h,  t. 
s.  V.  universas;  Nlcollis,  praxis  canonica 
Tom.  2.  de  ofOcio  legati,  u.  1&.  VII.  Sie  können 
daher  auch  die  Benefizien  der  Exemten  vergeben. 
Garcias  1.  c.  n.  19.  Daher  wurden  die  Exem- 
tionsprivilegien für  Klöster  aUein  dahin  ertheilt, 
dass  nur  andere,  aber  nicht  die  legati  a  latere  von 
dem  Betreten  derselben  ausgeschlossen  sein  soll- 
ten. S.  das  Diplom  Coelestins  III.  vomJ.  1193  bei 
Jaff^,  reg.  n.  10449. 

12  Kraft  eines  die  Bestimmungen  des  c.  14.  X. 
de  poenit.  V.  38  beseitigenden  Gewohnheitsrechts. 
Schmalzgrueber,  ius  canon.  un.  h.  t.  n.  4. 

^^  c.  8.  X.  h.  t.  Reiffenstuel  1.  c.  n.  25. 

^*  Ebensowenig  dürfen  sich  in  ihrer  Gegenwart 
die  Patriarchen  und  Metropoliten  das  Kreuz  vor- 
tragen lassen,  c.  23.  X.  de  privileg.  V.  33. 

15  c.  2.  X.  h.  t. 

1^  c.  1.  X.  de  postul.  praelator.  I.  8. 

"  Reiffenstuel  1.  c.  n.  27;  vgl.  auch  oben 
S.  354. 
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Haben  auch  alle  Legaten  das  Recht,  Prokorationeii,  also  ihren  Unterhalt,  zu  for- 
dem,  80  besteht  doch  zwischen  den  Legati  a  hitere  und  den  andern  beiden  Klassen  der 
Unterschied,  dass  während  die  letsteren  dies  nur  fflr  die  Zeit  beanspruchen  dflrfen,  welche 
sie  in  ihrer  Provinz  zubringen,  die  ersteren  auch  ausserhalb  derselben  die  gedachten 
Gebühmisse  zu  fordern  haben  \  was  sich  daraus  erklärt,  dass  sie  während  ihrer  Ab- 
wesenheit von  der  Kurie  keinen  Antheil  an  den  sonst  den  Kardinälen  zukommenden 
Einkflnfien  (den  Zinsen  und  Gefällen  der  Kirche,  der  Hälfte  der  Servitien)  mit  Aus- 
nahme der  für  den  Kardinahring  aufkommenden  Erträgnisse  habend.  In  Folge  der 
oben  S.  510  erwähnten  Missbräuche  hat  schon  das  dritte  Lateran-Koncil  von  1179 
bestimmt  \  dass  kein  Kardinal  mehr  als  25  Pferde  bei  eich  fUiren  sollte,  und  das  vierte 
von  12t4  machte,  indem  es  den  Legaten  gleichzeitig  die  Prägravation  der  von  ihnea 
besuchten  Kirchen  verbot,  die  desfallsigen  Ansprüche  von  der  persönlichen  Ansfibung 
ihrer  Funktionen  abhängig^.  Von  der  Pflicht,  die  Prokurationen  zu  gewähren  kann 
einzig  und  allein  der  Papst  durch  Privileg  entbinden,  und  es  kann  daher  die  Freiheit 
von  derselben  auch  nicht  ersessen  werden^. 

Die  Ernennung  der  legati  a  latere  pflegte  frfiher,  wie  noch  jetzt  ^  im  Konsistorium 
nach  vorgängiger  Einholung  des  Rathes  der  Kardinäle  zu  geschehen.  Sobald  der 
ernannte  das  Territorium  von  Rom  oder  der  Stadt,  wo  die  Kurie  ihre  Residenz  hatte, 
verliess,  legte  er  die  Insignien  der  {Päpstlichen  Würde,  nämlich  ein  rothes  Gewand  und 
ein  rothes  Barett,  an  7.  Umgekehrt  musste  er  sich  ihrer  aber  bei  der  Rflckkehr  an  der 
Gränze  der  Stadt  wieder  entkleiden  ^. 

Die  Mission  des  Le^atus  erreicht  ihr  Ende : 

1 .  durch  Vollendung  des  ihm  gewordenen  Auftrags, 

2.  durch  Abberufung,  jedoch  behalten  die  Akte,  welche  er  vor  der  erhaltenen 
Kenntniss  von  derselben  vorgenommen  hat,  Gültigkeit^, 

3.  durch  Entfernung  aus  der  Provinz  mit  der  Absicht,  nicht  mehr  in  diesdbe 
zurückzukehren  ^^,  die  er  freilich  erlaubter  Weise  nur  mit  Genehmigung  des  Papstes 
vornehmen  kann  ^S 

4.  durch  Tod  des  Legatep, 

5.  durch  Tod  des  Papstes  dagegen  nur  dann ,  wenn  er  ad  beneplacitum  nostrnm, 
d.  h.  des  auftraggebenden  Papstes  bestellt  worden  ist^^. 


i  c.  17  (Innoc.  IIl.).  c  23  (Uter.  IV.  *. 
1215)  X.  de  censibas  III.  39. 

2  Die  (ibrigen  Legaten  bekommen  ihren  An^ 
theil,  wie  wenn  sie  bei  der  Kurie  anwesend  waren. 
Oido  Roman.  XIV.  c.  «lld  (Mabillon,  mus. 
Ital.  2,  442). 

8  c.  4  (Mansi  22,  234). 

4  c.  23.  X.  de  cens.  cit. 

5  c.  17.  X.  eod.  tit.  cit.;  c.  11  (Innoc.  III.) 
X.  de  praescript.  II.  26. 

6  S.  oben  S.  365. 

7  Ordo  Rom.  XIV.  1.  c.  p.  439.  440;  Bar- 
b 0 s a,  ius  ecclesiast.  1. 5.  n. 22.  Diese  Kleidung 
trugen  sie  schon  zu  Zeiten  Innocenz*  III.  S.  B  a  - 
luze  bei  Marca  1.  c.  c.  LH.  n.  18  ff.  Der  Be- 
richt Thangmars,  yita  Beinwardi  c.  28  (SS. 
4,  771)  über  die  Synode  zu  Polde  vom  J.  1001 : 
^nterea  affuit  ab  apostolico  et  imperatore  vice 
papae  directus   cardinalis    presbyter    Fridericus 


Omnibus  insignüs  apostolicis  ac  si  papa  procedat 
infulatns,  eqnis  apostolica  sella  Romano  mort 
ostio  instratus.  Scripta  quoque  a  papa  et  impe- 
ratore archiepisoopis  et  ceteris  episcopis  mittan- 
tur,  ut  Romanum  legatum  digno  honore  susei- 
piant^  zeigt,  dass  das  Tragen  der  päpstlichen 
Insignien  damals  noch  auffiel.  Erst  später  habea 
dann  alle  Kardinale  die  rothe  Kleidung  erhalten. 
S.  oben  S.  357.  Weil  der  legatus  a  latere  diese 
Insignien  während  der  Dauer  seiner  Legation 
trägt,  heisst  er  c.  23.  X.  de  privil.  V.  33  achleehc- 
hin  „legatus  utens  insigniia  apostolicae  digiii- 
tatis''. 

B  Ordo  Rom.  1.  c.  p.  441.  442. 

9  Arg.  c.  4.  X.  de  rest.  spoliat.  IL  13. 
Reiffenstuel  1.  c.  n.  44. 

W  c.  ult.  X.  h.  t. 

1^  S.  dazu  Ordo  Rom.  cit.  c.  117.  1.  c.  p.  438. 

»2  c.  2  (Clem.  IV.)  in  VIto  h.  t. 
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§.  70.    2.    Die  Legati  missi. 

Die  zweite  ELlasse  der  Legaten  sind  diejenigen,  welche  die  Dekretalen  schlecht- 
hin als  legati  missi*,  spätere  päpätliche  Schreiben  allerdings  nicht  dem  Sprach- 
gebrauch der  letzteren  entsprechend,  auch  als  nuntii  apostolici^  bezeichnen.  Man 
knfipft  die  Entstehung  dieser  Kategorie  an  die  früheren  apocrisiarii  oder  responsales 
an'*.  Da  aber  diese  ständige  Gesandte  ohne  Jurisdiktion  waren  (s.  oben  S.  501),  so 
kann  von  einem  solchen  Zusammenhang  nicht  die  Rede  sein.  Die  legati  missi  haben 
▼ielmehr  dieselbe  Wurzel  wie  die  legati  a  latere.  Sie  sind  nichts  anderes  als  die  früher 
von  den  Päpsten  in  besonderen  Fällen  deputirten  Gesandten,  nur  dass  in  Folge  der  im 
Yorigen  Paragraphen  gedachten  Entwicklung  unter  Einwirkung  der  ^römischen  Rechts- 
doktrin fllr  sie  eben  so  wie  fllr  die  legati  a  latere,  ein  ein  fllr  alle  Mal  feststehender  Kreis 
von  Befugnissen  statnirt  worden  ist. 

Die  Dekretalen  und  die  Doktrin  schreiben  ihnen  ebenfalls  eine  ordentliche,  mit 
der  bischöflichen  konkurrirende  Jurisdiktion  innerhalb  ihres  Missionsbezirkes  (pro- 
yinda)  zu.  Diese  nmfasst  aber  eine  Reihe  den  legati  a  latere  zustehender  Befugnisse 
nicht.  So  können  sie  überhaupt  keine  Benefizien  vergeben  ^,  sie  haben  keine  Gewalt 
über  die  Erzbischöfe,  Bischöfe  und  Exemten^.  Feiner  dürfen  sie  ihre  Jurisdiktion 
nicht  ausserhalb  ihrer  Provinz  ausüben®.  Selbstverständlich  ist  endlich,  dass  sie  die 
vorhin  (S.  514)  aufgezählten  Befugnisse,  welche  überhaupt  keinem  Legaten  zustehen 
können,  nicht  besitzen. 

In  der  Wahl  der  legati  ist  der  Papst  nicht  beschränkt,  er  kann  jede  ihm  passend 
scheinende  Person  mit  dieser  Würde  betrauen.  Regelmässig  wurde  sie  zwar  Prälaten 
verliehen'',  aber  selbst  Kardinäle,  welche  das  ausschliessliche  Vorrecht  haben,  zu 
legati  a  latere  bestellt  zu  werden,  können  dazu  genommen  werden  ^. 

Die  Legation  der  legati  missi  hört  in  den  im  vorigen  Paragraphen  erwähnten  Fällen 
auf,  nur  ist  hier  noch  zu  bemerken^  dass  sie  ihre  Jurisdiktion  mit  dem  Augenblick  ver- 
lieren, wo  sie  ihre  Provinz  verlassen. 

Da  bei  der  Ernennung  jedes  Stellvertreters  besondere  Erweiterungen  und  Ein- 
schränkungen seiner  Vollmacht  statthaben  können,  so  ist  es  möglich,  dass  die  Befug- 
nisse des  legatus  missns  so  weit  wie  die  des  legatus  a  latere  ausgedehnt  werden  können. 
Bin  Beispiel  dafür  bieten  die  s.  g.  nuntii  missi  cum  potestate  a  latere^, 
eine  Klasse,  welche  ihren  Ursprung  daher  leitet,  dass  zu  eigentlichen  legati  a  latere  nur 
Kardinäle  ernannt  wurden.  Ob  diese  ohne  speziellen  Auftrag  alle  Befugnisse  eines 
legatns  a  latere  haben,  darüber  herrscht  Streit.  Meistens  wird  ihnen  das  Recht  der 
Benefizienverleihung  abgesprochen  ^^,   während  man  ihnen  hinsichtlich  der  Aufhebung 

t  c.  2.  in  Vlto  cit.  h.  t.  5  c.  36.  $•  1.  in  VIto  de  elect.  1.6;  Ferrari» 

3  Vereinzelt  konunt  der  Ausdruck  allerdings  s.  v.  legatus  n.  44. 

schon  bei  Durantis  1.  c.    $.  1.  n.  3,   häufig  6  c.  9.  X.  h.  t.  cit. 

dagegen  in  den  päpsüicheu  Schreiben  seit  dem  ^  u^'^/a      *    a1  i            a 

14.  Jahrhundert  vor,  s.  z.  B,  Theiner,  monum.  «eirrenstuei  i.  c.  n.  ö. 

bist.  Hungar.  Rom.  1859.  1,  606.  612.  615  ff.  ®  ^^  »«^z*  der  Ordo  Rom.  XIV.  c.  118.  cit. 

eil.  631.  634.  698.  699.  701  ff.  715;   2,  99.  voraus. 

111.  114.  115.  125.  143.  Der  ordo  Roman.  XIV.  «  Ihrer  gedenken  schon  Hostiensis,    Du- 

c.  117.  118  fp.  438.  442)  setzt  gleichfalls  dem  rantis   und  die  Glosse   (s.  oben  S.  512.  n.  6, 

legatus  a  latere,  den  er  schlechthin  legatus  nennt,  '8.  513.  n.  3).    Vgl.  ferner  Engel,  colleg.  un. 

den  nuncius  oder  nuncius  nissus  gegeniiber.  i^r.  canon.  1.30.  n. 7;  Schmalzgrueber,  lur. 

«  So  Phillips  6,  739  und  Lehrbuchs.  268.  can.  I.  30.  n,  7;    Reiffenstuel  1.  c.  n.  41  ff. 

«  c.  1.  in  Vlto  dt.  h.  t.  »0  Reiffenstuel,  Engel  1.  c. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitang  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  71. 


der  Exkommniiikation  dieselben  Befugnisse,    wie    den   eigentlichen  Legaten,   ein- 
räumt  ^. 


:* 


§.71.    3.  Die  Legati  ntsU 

I.  Die  s.  g.  legati  nati  sind  diejenigen  päpstlichen  Bevollmächtigten,  deren 
Legation  ständig  an  einen  bestimmten  Bischofssitz  geknüpft  ist.  Da  die  Geschichte 
dieses  Institutes  mit  der  Entwicklung  der  Primatialwürde  in  einer  gewissen  Verbindung 
steht,  so  wird  besser  davon  unten  in  dem  diese  besprechenden  Paragraphen  gehanddt 
werden.  Hier  ist  nur  vorläufig  zu  bemerken,  dass  heute  der  Titel  legatus  natus  allein 
noch  die  Bedeutung  einer  gewissen  Erzbischöfen  verbliebenen  Ehrenauszeichnung  hat, 
mit  welcher  keinerlei  Jurisdiktions-,  sondern  höchstens  nur  noch  gewisse  Ehrenrechte 
verbunden  sind. 

n.  An  dieser  Stelle  muss  dagegen  noch  auf  die  angeblichen  Legationen 
weltlicher  Fürsten  eingegangen  werden.  Es  wird  nämlich  behauptet,  dass  die 
Päpste  einzelne  Regenten  zu  ständigen  Legaten  für  ihre  Reiche  eingesetzt  haben. 

1.  Das  älteste  Beispiel  finden  viele  Schriftsteller  in  einem  König  Stephan  dem 
Heiligen  von  Papst  Silvester  H.  im  J.  1000  verliehenen  Diplom 2.  Der  Text' 
desselben  ergiebt  indessen  dafür  nicht  den  mindesten  Anhalt,  denn  der  Papst  ertheilt 
danach  dem  König  keine  Legatenrechte,  sondern  nur  die  Befugniss  zur  Circumscription 
der  iDiöcesen  seines  Landes  und  zur  Einsetzung  der  kirchlichen  Oberhirten  ^.  Hat 
doch  später  Gregor  IX.  dem  König  Bela  auf  seine  Bitte,  ihm  das  officium  legationis 
in  dem  von  ihm  eroberten  Gebiet  des  Arsenas  zu  übertragen  s,  zwar  materiell  die  ver- 
langten Befugnisse  eingeräumt,  die  ausdrückliche  Bestellung  zum  L^aten  aber  ver- 
weigert ^  und  ferner  hat  Clemens  XHI.  bei  Verleihung  des  Rechtes  an  die  Kaiserin 


1  Gewöhnlich  warden  allerdings  ihre  Befugnisse 
in  den  Bevollmächtigongsschieiben  ausdrücklich 
aofgezäblt.  S.  das  Breve  Papst  Eugens  IV.  vom 
J.  1446  in  der  Geschiebte  der  päpstlichen  Nuntien 
in  Deutschland.  Frankfurt  u.  Leipzig  1788. 2,  620. 
Vgl.  auch  unten  %.  72.  III.  Bezeichnet  werden 
sie  in  dem  gedachten  Breve  als  „nnntii  nostri  cum 
plena  potestate  legatorum  de  latere".  In  der  Coust. 
GregoTÜ  XV. :  Decet  Romanum  pontiflcem  vom 
J.  1622.  §.  25:  ^S.  Romanae  Ecdesiae  Cardina- 
les, etiam  de  latere  iegatos  et  Vicelegatos 
dictaeque  sedis  nuncios^  heissen  sie:   vicelegati. 

*Joann.  Schott,  diss.  de  legatis  natis. 
Bamberg  1778;  von  Sartori,  Staatsrecht  der 
Erz-,    Hoch-   und  Ritterstifter.    Bd.  I.    Tb.  I. 

5.  266  ff. 

2  S.    z.  B.    Fachmann   %.    131;   Phillips 

6,  743;  Schulte,  Lehrbuch  S.  201.  n.  7. 

3  Fej^r,  cod.  diplom.  Hungar.  Budae.  1829. 
1,  276 :  „  ...  Et  qula  nobilitas  toa  apostolorum 
gloriam  aemulando  apostolicum  munus,  Christum 
praedicando,  eiusque  fldem  propagando  gerere  non 
est  dedignata  nostrasque  ac  sacerdotll  vices  sup- 
plere studuit  atque  apostolorum  principem  prae 
ceteris  singulariter  honorare^  idcirco  et  nos  singu- 
lari  insuper  privilegio  excellentiam  tuam  tuorum- 
qne  meritomm  intuitu,  heredes  ac  successores 
tuos  legitimes,  qui  slcut  dictum  est  electi  atque  a 
sede  apostoUca  approbatl  fuerint,  nunc  et  perpe- 
tuis  futuris  temporibus  condecorare  cupientes,   ut 


postquam  tn  et  Uli  Corona  qnam  mittimns  rite 
iuxta  formuiam  legatis  tuis  traditani  coronatus  ^ 
coronatl  exstiteritis ,  crucem  ante  te  apostolatas 
insigne  gestare  faeere  possis  et  valeas  atque  iffi 
possint  valeantque,  et  seeonduin  quod  diviiu 
gratia  te  et  illos  docuerit,  eccleslas  tui  regni  prae- 
sentes  et  fnturas  nostra  ao  snecessonim  no0tronim 
vice  disponere  atque  ordinäre  apostolica  auctod- 
tate  similiter  concessimus,  volumus  et  rogamus". 

4  S.  auch  Sentis,  die  Monarehia  SicaU. 
Freiburg  1869.  S.  64,  welcher  mit  Recht  hervor^ 
hebt,  dass  Karl  d.  Gr.  ähnliche  Befugnisse  nach 
der  Eroberung  Sachsens  dort  ausgeübt  bat. 
S.  Abel,  Jahrbücher  des  fränkiaehen  Reichs 
unter  Karl  d.  Gr.  1,  286.  293. 

(  Brief  des  Königs  bei  Baron  ins,  annal.  eedee. 
a.  1238.  n.  XU.  ff.:  „Petimus,  ut  officium 
legationis  non  all!  sed  nobis  in  terra  Assoevi 
committatUT,  ut  habeamus  potestatem  Umitandi 
dioeceses,  dlstinguendl  paroehias  et  in  bac  prima 
institutione  potestatem  habeamus  ibi  ponendl  epi- 
scopos  de  consüio  prelatorum  et  viiörum  leligioeo- 
rum  qula  haec  omnia  b.  m.  antecessori  nostn 
S.  Stephane  sunt  concessa,  lila  potissimum  ratione 
quia  si  cum  legato  sedis  apostolicae  partes  illas  in- 
gressi  fuerimus,  ab  universis  iUamm  partium  in- 
colis  praesnmetnr,  quod  non  nobis  sed  Romanae 
ecclesiae  eos  velimus  etiam  In  temporalibns  suibü- 
cere,  quod  ipsi  tarn  plurimum  abhorrent"  .  .  . 

0  L.  c.  n.  XVn. :  „Cum  enim  .  .  .  a  nobis  pe- 
tieris   tibi    legationis    officium   in   terra  Aasaiii 
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Maria  Theresia  und  ihre  kathoUschen  Nachfolger^  sieh  mit  Rttcksidit  auf  die  ihnen 
EusKeheade  ungarisehe  Ki'one,  apostolische  Königin,  resp.  apostolischer  König  zu 
nennen,  nur  der  Befugniss  gedacht,  sich  das  Kreuz  durch  einen  Bisöhof  vortragen  2a 
lassen,  keineswegs  aber  der  Stellung  der  ungarischen  Regenten  als  Legaten  des  päpst- 
Meben  Stuhles  erwähnt  K 

2.  Die  8.  g.  Monarchia  Sicnla^.  Fttr  die  sicilischen  Regenten  werden  die 
Rechte  «ines  päpstHehen  Legaten  aus  einem  Dif^lom  Urfoans  II.  von  1098'^  herge- 
leitet. Dasselbe  ist  allerdings  mehrfach,  so  namentlich  vom  Kardinal  Baronius^ 
fär  fftkch  erklärt  worden.  Wenn  femer  der  Umstand,  dass  es  ^st  gegen  Ende  der 
Re^ernng  Ferdinands  I.  des  Katholischen  entdeckt  und  zuerst  von  diesem  Ftlrsten 
BieiHens  tUat  seine  Rechte  in  Bezug  genommen  ist^  Verdacht  erregt,  so  lässt  sieh  doch 
die  Unächtheit  der  Urkunde  nicht  behaupten  ^.  Ihr  Text  selbst  madit  nicht  den  Ein- 
druck eines  Faleofikates  ^  und  zudem  wird  ihr  Inhalt  in  einer  zweifellos  ächten  Urkunde 
von  Paschalis  n.  vom  J.  1117  in  Bezug  genommen^.    Endlich  enthält  sie  materiell 


supradicti  commltti  et  concedi  etiam  potesUteoi 
limitandi  dioeces^,  instituendi  episcopos  et 
distingueudi  parochias  .  .  .  etsi  non  id  quod 
ad  literam  petitnr,  Idem  tarnen  tibi  de  fira- 
trum  nostfoima  «onsflio  concedlmus  in  effecta: 
nt  Tidelicet  possis  assumere  quemcumque  malue- 
ris  de  arcbiepiscopis  vel  episcopis  regni  tut,  qui 
DMtra  iretns  auotoritate  praenissa  de  tuo  eonsäio 
eiLeqoatnr,  cui  venerabilis  frater  noster  episcopus 
Pemsinus  apostolicae  sedis  legatns  de  speciali 
muidato  nostio  qaod  ei  dirigimus,  eadeni  exe- 
queodi  tribuet  potestatem". 

1  Coust. :  Cum  multa  Tom  19.  August  1758 
(Ball.  Romao.  eontin.  1,  20).  Dass  damit  die 
anderen  kircblichen  PriTilegien  der  Könige  von 
Ungarn  nicht  beseitigt  waren,  liegt  auf  der  Hand. 
Kot  dürfte  der  Nacbweis  nicht  gelingen,  dass  diese 
Ausflüsse  des  Legatenrechts  sind,  wie  Schulte, 
tfehrbuch.  S.  201.  n.  7  meint. 

2  F.  J.  Sentis,  die  Monarchia  Sicula.  Frei- 
bnig  1869,  welcher  S.  4.  n.  1  die  zahlreichen  ge- 
druckten und  ungedruckten  Schriften  über  dieselbe 
aufzählt. 

3  Abgedruckt  nach  Oaufred.  Malaterra, 
histor.  sicula  Üb.  IV.  c.  ult.  in  Giambatt.  Ca- 
rase  diseurso  istorico-ap^logetioo  deUa  Monarchia 
Sicula,  verfasse  1715,  edirt  von  G.  M.  Mira. 
Palermo  1863  bei  Sentis  a,  a.  0.  S.  246  «f. : 
„Vrbanus  episcopns  servus  servornm  dei  carissimo 
fllio  Rogerio  comiti  Oalabriae  et  Siciliae  salutem 
et  apoetolicam  benedictionem.  Quia  propter  pru- 
dentUfii  tHam  supernae  ntaiestatis  dignatio  mnltls 
triomphis  exaltavit :  probitas  toa  in  Saracenorum 
finibus  ecclesiam  dei  plurimum  dilatavit  sanctae- 
qoe  sedis  apostolicae  devotum  se  multo  magls 
semper  exbibuit:  nos  in  specialem  atque  carissi- 
mom  fllfum  eiusdem  universalis  etiam  matris 
eoclesiae  assumpsimus.  Idcirco  de  tuae  probitatis 
sfnceritate  plurimum  eonfldentes,  sicut  verbis 
promisimus,  ita  etiam  literarum  auctoritate  flv- 
niAmus,  quod  omni  vitae  tuae  tempore  vel  fllii  tui 
Simonis  aut  alterius  qui  legitimus  tui  haeres  ex- 
stiterity  nullum  in  terra  potestatis  ve- 
strae  praeter  voluntatem  aut  consi- 
lium  vestrum  legatum  Romanae  eccle- 
siae  Statuemus,  quinimmo  quae  per  legatum 


acturi  sumus,  per  vestram  industriam  le- 
gati  vice  exhiberi  volumus,  quando 
ad  vos  ex  latere  nostro  miserimus  ad 
salutem  sanctarum  alibi  scilicet  ecclesiarum  quae 
sub  veatra  potestate  existant,  ad  honorem  b.  Petri 
sanctaeque  eins  sedis  apostolicae,  cui  devote 
hactenus  obedisti  quamque  in  opportunitatibns 
suis  strenue  ac  fldeliter  adiuvisti.  Si  vero  celebra- 
bitur  concilium,  tibi  mandavero  quatenus  episco- 
pos et  abbates  tuae  terrae  mihi  mittas,  quot  et 
quos  volueris  mittas,  alios  ad  servitinm  ecclesia- 
rum et  tutelam  retineas.  Omnipotens  deus  actus 
tuos  in  beneplacito  suo  dirigat  et  te  a  peccatis  ab- 
solutum  ad  vitam  aeternam  perducat.  Datam 
Salerni  per  manus  (loannis)  sacrae  Romanae  eccle- 
siae  diacoui  cardinalis  tertio  nonas  lulil  indictio- 
nis  septimae,  anno  pontiflcatus  nostri  undecimo^. 
Uebrigens  findet  sich  das  Diplom  auch  bei  Mu- 
ratorl,  rer.  Itel.  script.  5,602;  Mansi  20,659 
und  Pirri,  Sicilia  saora  ed.  Mongitore.  Panormi 
1733.  1,  496. 

*  Annal.  eccles.  a.  1097.  n.  18 ff.  Vgl.  darüber 
Sentis  S.  33. 

6  Sentis  8.  27  ff. 

^  Das  nimmt  auch  Sentis  S.  53  an.  Jaff<^, 
regesta  n.  4274  stellt  sie  gleichfalls  unter  die 
ächten  Dokumente. 

"f  Das  Datum  ist  allerdings  nicht  vollkommen 
richtig.  S.  Sentis  S.  41. 

8  Abgedruckt  bei  J äff tf,  reg.  n.  4846;  Sen- 
tis S.  247.  Die  entscheidenden  Stellen  lauten: 
„Pasohalis  II.  PP.  II.  Rogerio  comiti  Siciliae  .  .  . 
linde  sicut  in  tuis  litteris  suggessisti,  antecessor 
mens  patri  tuo  legati  vicem  gratuitate 
concessit.  Nos  quoque  tibi  post  ipsum  eins 
successori  concessimus  ea  videiicet  ratione  ut  sl 
quando  illuc  ex  latere  nostro  legatns  diri- 
gitnr  quem  profecto  vicarium  intelli- 
gimus,  quae  ab  eo  gerenda  sunt,  per  tnam 
industriam  effectui  mancipentur.  Sic  enim  in 
ecciesia  seculares  potestates  dispositas  legimus  ut 
quod  ecdesiastlca  humilitas  minus  valeat,  secu- 
larls  potestas  suae  formidinis  rigoro  perflciat. 
Nam  personarum  ecclesiasticanim  seu  dignitatum 
ludicla  nusquam  legimus  laicis  vel  religiosis  fuisse 
commissa.    Porro  episcoporum  vocationes  ad  sy- 
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nichts,  was  nicht  vom  Standpunkt  der  römischen  Kurie  damals  hätte  bewilligt  werden 
können,  denn  von  der  Bestellung  eines  weltlichen  Fflrsten  zum  Legaten  ist  wedw  in 
ihr  noch  in  dem  Diplome  Paschalis'  11.  die  Rede.  Das  erstere  gewährt  dem  Grafen  Boger 
zunächst  das  Recht,  dass  ohne  seinen  Willen  kein  Legat  des  päpstlichen  Stuhles  in 
seinem  Lande  bestellt  werden  soll  —  ein  Recht,  welches  auch  andere  weltliche  Ffirsten 
erlangt  haben  (s.  §.  72.  I.).  Ferner  wird  ihm  die  Befugniss  ertheilt,  für  den  Fall,  dass 
ein  Legat  nach  Sicüien  geschickt  werden  sollte,  dasjenige,  was  dieser  zu  thnn  hat» 
selbst  an  Stelle  desselben  (vice  legati)  auszuftlhren.  Dasselbe  nur  in  noch  klarer 
Fassung  spricht  das  Diplom  PaschaUs'  II.  aus,  indem  es  erklärt,  dass  Urban  U.  dem 
Vater  des  Grafen  Roger  »vioem  legati  ooncessit«  und  die  gleiche  dem  Sohne  wiedor 
verliehene  Stellung  dahin  ch^ akterisirt ,  dass  er  die  von  einem  sicilischen  Legalen 
erlassenen  Anordnungen  in  Wirksamkeit  setzen  soU^.  Von  anderen  Befugnissen,  als 
dem  ohnehin  bedeutenden  Rechte  der  Erledigung  der  von  den  Legaten  getroffenen 
Verfügungen  —  wodurch  letztere  ja  bei  bösem  Willen  des  Fürsten  illusorisch  gemacht 
werden  konnten  —  ist  nicht  die  Rede ,  namentlich  wird  den  Fflrsten  weder  in  dem 
einen  noch  in  dem  andern  Diplome  irgend  welche  kirchliche  Jurisdiktion,  wie  sie  ein 
Legat  doch  besitzen  muss,  eingeräumt  ^  sondern  geradezu  die  Möglichkeit  der  lieber- 
tragung  einer  solchen  an  Laien  abgelehnt  2. 

In  den  während  der  späteren  Streitigkeiten  zwischen  der  römischen  Kurie  und 
den  sicilischen  Fürsten  abgeschlossenen  Konkordaten  von  ii563undvon  1 19 H  wird 
des  Legationsrechtes  derselben  nicht  erwähnt,   und  die  von  dieser  Zeit  ab  bis  zur 
Wiederauffindung  des  Urbanschen  Diploms   von   den   Regenten   geübten   kirchlichen 
Befugnisse^  sind  niemals  auf  dasselbe  gestützt  worden.  Vielmehr  waren  dies  Ansprüche 
und  Usurpationen,    wie  sie  seit  dem    12.  Jahrhundert  auch   von  anderen  Fürsten, 
namentlich  den  den  Normannen  in  Sicilien  stammverwandten  englischen  Königen  der 
Kirche  gegenüber  geltend  gemacht  wurden^.     Nur  konnten  dieselben  in  Folge  der 
politischen  Verhältnisse  länger  in  Sicilien  als  in  anderen  Staaten  aufrecht  erhalten 
werden.  Erst  seit  der  Hervorziehung  des  erwähnten  Diploms  wurden  sie  aus  demselben 
hergeleitet.    Seitdem  nannte  sich  der  Fürst :    Monarca,  weil  er  sowohl  in  weltlichen 
Dingen  kraft  seiner  Souveränität  als  auch  in  geistiichen  kraft  der  ihm  angeblich  durch 
das  päpstliche  Privilegium  verliehenen  Legation  die  höchste  Gewalt  besass  und  erat 
gleichzeitig  damit  hat  man  die  Summe  der  ihm  in  letzterer  Hinsicht  zugeschriebenen 
Befugnisse  als  Monarchia  Sicula  bezeichnet.    Trotz  der  wiederholten  Beschwer- 
den der  Kurie  gegen  diese  Usurpationen^  wurde  unter  Phillip  U.  mit  den  Eingiifibn 
in  die  Sphäre  der  kirchlichen  Gewalt  noch  weiter  als  früher  vorgegangen.    Im  J.  1579 
ernannte  letzterer  einen  ständigen  Richter  der  Monarchie  (iudex  Monarchiae) '  und 
schuf  damit  eine  Centralbehörde,  »  weiche  systematisch  alle  höchste  kirchliche  Juris- 
diktion in  einer  Hand  vereinigte  und  alle  Kompetenz  der  Ordinarien  eliminirte,  die  nach 

nodum   quas  unquam  sibi   legatus   aut  vicaiius  3  Zwischen  Uadrian  IV.  und  Wilhelm  I.    von 

usurpavit?  quod  aliquando  singuUribus,  aliquando  1156,  abgedruckt  bei  Watterieh,  pontif.  R4>- 

pluralibns  litteris  per  quoslibet  solet  mmcids  fieri.  man.  vitae  2,  352  und  Sentis  S.  248. 
Cognoßce,    Ali  carissime,  modum  tuum  et  datam  4  Zwischen   Cölestin   III.    und    Tankied    bei 

übt  a  domino  potesUtem  noll  contra  dominlcam  Watterich  2,  772  und  Senti«  S.  252. 
erigere  potestatem.    Sic  enim  a  domino  Romanae  ^  ^        .     o   qo  fr 

ecclesiae  potestas  concessa  est,  ut  ab  hominibus  «  a    '^  rf  a   44  4 

auferri  non  possit ..."  0  A.  a.  O.  S.  111. 

t  S.  Sentis  S.  58  ff.  '  A.  a.  0.  S.  27. 

^  S.  die  Worte:  „Nam  personaium  ecclesiasti-  ®  A.  a.  0.  S.  119. 

canim"  u.  s.  w.  »  A.  a.  0.  S.  129. 
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nuten  —  gegen  Bischöfe  nnd  Aebte  —  die  weltliche  Macht,  nach  oben  —  gegen  die 
römische  Kurie  —  das  fiirchtbare  Mittel  der  Versagung  des  Exequatur  für  die  päpst- 
liehen  Erlasse  zur  Verfügung  hatte  und  diese  Mittel  gemäss  dem  eidlichen  Gelöbnisse, 
die  Monarchie  zu  schützen,  anwenden  musstea^  Man  nahm  nämlich  ^  die  letztere 
nicht  nur  dieselben  Rechte,  wie  sie  das  gemeine  Recht  den  legati  a  latere  beilegte,  in 
Anspruch,  sondern  das  Tribunal  derselben  reformurte  sogar  die  Urtheile  der  päpstlichen 
Delegaten  und  machte  alle  Appellationen  nach  Rom  selbst  illusorisch  2.  Ja,  später 
wurden  sogar  zwei  fOr  das  weltliche  Gebiet  von  Philipp  n.  geschaffene  höhere 
Instanzgerichtshöfe,  bei  welchen  nur  weltliche  Richter  fimgirten,  auch  als  Rekurs- 
behörden fltr  die  Urtheile  des  Richters  der  Monarchie  eingesetzt,  nur  dass  ein  einziger 
EJeriker  für  die  dem  Gebiete  der  kirchlichen  Gerichtsbarkeit  angehörigen  Sachen  zuge- 
zogen wurde  ^.  Als  sich  in  Folge  aller  erwähnten,  gegen  die  bischöfliche  Jurisdiktion 
seitens  des  Tribunals  der  Monarchie  geflbten  Eingriffe  einzelne  Bischöfe  Anfangs  des 
18.  Jahrhunderts  nach  Rom  gewandt^  nnd  die  Verhandlungen  der  Kurie  mit  dem  dama- 
ligen Herrscher,  dem  Herzog  Viktor  Amadeus  von  Savoyen,  kein  Resultat  herbei- 
geführt hatten^  exkommunicirte  Clemens  XI.  am  28.  Januar  1715  den  damaligen 
Richter  der  Monarchie^  und  abolirte  sodann  durch  die  Bulle:  Romanus  pontifex  Tom 
20.  Februar  desselben  Jahres  die  s.  g.  sicilische Monarchie  mit  ihrem  Tribunale  7,  indem 
er  provisorisch  die  Handhabung  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  nach  Mas^abe  der 
Bestimmungen  des  Trienter  Koncils  Sess.  XXIV.  c.  20  de  ref.  ordnete^.  In  Sicilien 
indessen  erklärte  man  die  Bulle  fb*  null  und  nichtig  und  das  Tribunal  setzte  seine 
Thätigkeit  weiter  fort  ®.  Die  dadurch  entstandene  Verwirrung  wurde  erst  durch  die 
nach  langen  Verhandlungen  erlassene  Bulle  Benedikts  XHI. :  Fideli  vom  30.  August 
1728,  welche  am  15.  Februar  1729  ^^  in  Palermo  publicirt  wurde  ^S  beseitigt.  Diese 
hat  die  von  den  Regenten  prätendirte  Legation  nicht  anerkannt  ^^,  vielmehr  nach  dem 
Vorgange  Clemens'  XL  die  Verhältnisse  auf  Grund  des  Tridentinums  geregelt  und 
den  Beherrschern  SicUiens  nur  das  Recht  eingeräumt,  den  in  höchster  Instanz  erken- 
nenden iudex  delegatus  in  partibus  zu  ernennen,  indem  dieser  dadurch  eo  ipso  auch  als 
vom  apostolischen  Stuhle  delegirt  gelten  sollte ^^.  Trotzdem  gab  Karl  VI.  die  Rechte 
der  Monarchie  nicht  auf,  sondern  beseitigtet^  selbst  den  für  die  Kurie  wichtigsten 
Artikel  der  Bulle,  welcher  dem  iude^c  delegatus  jeglichen  Eingriff  in  die  päpstlichen 
Reskripte  verbot  ^^.    Die  demnächst  auf  dem  Throne  folgende  Bourbonische  Dynastie 


1  SentisS.  130. 
«  A.  a.  0.  S.  131.  134  ff. 
s  A.  a.  O.  S.  138. 
«  A.  a.  0.  S.  140  ff. 
*  A.  a.  0.  S.  145  ff. 
»  A.  a.  0.  S.  149. 

^  M.  BuU.  8,  148  und  Sentis  S.  258.    Vgl. 
denselben  S.  149. 
8  SentisS.  151. 
»  A.  a.  0.  8.  152. 

10  Abgedruckt  a.  a.  0.  S.  265.  Der  Entwurf  zu 
derselben  rührt  von  dem  nachmaligen  Papst 
Benedikt  XIV.  her.    A.  a.  0.  S.  168  ff. 

11  A.  a.  0.  S.  175. 

ö  Das  Gegentheil  wird  von  Phillips'  3,  513. 
n.  17  und  6,  746,  sowie  in  Moys  Arch.  19,  92 
mit  Unrecht  behauptet.   S.  Sentis  S.  176. 

tS  Art.  n. :  „Postquam  vero  metropolitanus  in 
causa  pTonunciaverlt  veliu  secunda  instantia  qno- 
ad  sententias  suorum  suffraganeorum  vel  in  prima, 


quoad  causas  propriae  dloecesis,  possint  partes 
vel  earniü  altera  provocare  ad  eum  virum  in  iure 
canonico  doctorem  seu  licentiatum  nobilium  uni- 
versitatum  more  diligentl  examine  praecedente 
promotum  et  in  ecclesiastica  dignitate  constitu- 
tum, a  charissimo  fllio  nostro  Oarolo  VI.  in  Roma- 
norum imperatorem  electo  et  Siciliae  rege 
eiusque  in  regno  Siciliae  ultra  Pha- 
rum  successioribus  aut  de  eorum  man- 
dato  ex  concessione  Sedis  apostolicae 
deputatumetdelegatumetln  p  oster  um 
ab  ipso  eiusque  in  eodem  regno  succes- 
soribus  aut  de  eorumdem  mandatodcpu- 
tandum  et  delegandom:  quem  eo  ipso 
delegatum  auctoritate  Sedls  aposto- 
licae constitutum  et  pro  tempore  con- 
stituendum  recognoscimus  et  ftrmamus"  .  .  . 

•4  SentisS.  212. 

15  Art.  XXXV. :  „  .  .  .  dlctus  iudex  nullas  sibi 
sumat  partes,  etiam  per  modum  provisionis  vel 
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stellte  sodAiin  den  Titel :  legatns  a  latere  luitus  Sedis  apostolicae  ofBziell  wieder  her ' 
und  übte  wieder  die  prätendirte  L^ation  in  vollstem  Masse  aus  \  Dabei  blieb  es  auch 
nach  der  Bestanration  derselben  Anfangs  dieses  Jahrhund^ts  und  naoh  dem  Abscblnsa 
des  neapolitanischen  Konkordats  im  J.  1S18^  bis  zur  Vertreibung  der  Dynastie*. 
Die  italienische  Begierung  hat  ebenfalls  an  der  hergebrachten  Praxis  festgehalten  ^ 
Pius  IX.,  welcher  früher  mehrfach  über  die  Eingriffe  dea  Tribunals  mh  beschwert 
hat,  ist  in  Folge  dessen  dem  Beispiel  Clemens  ZI.  gefolgt,  indem  er  schon  am 
28.  Januar  1864  die  Bulle:  Suprema,  welche  das  Tribunal  abschafft  und  die  Konsti- 
tution Benedikts  XIV.  widerruft,  untW8chrieb <^.  Pablicirt  ist  diese  aber  erst  am 
10.  Oktober  1867,  also  zu  der  Zeit,  wo  Garibaldi  und  seine  Schaaren  gogen  Born  vor- 
drangen^. Oleichzeitig  wurde  ein  ebenfalls  schon  am  28.  Jantiar  1864  unterseichnetes 
Breve :  Multis  gravissimis  veröffentlicht  ^.  IMeses  stellt  itlr  die  kirohücben  Jurisdiktions- 
Instanzen  und  das  Verfahren  das  kirchliche  Becht  wieder  her  uud  beseitigt  das  den 
Begenten  Sioiliens  in  Bezug  auf  die  Ernennung  des  iudex,  delegatus  ertheilte  Pdvfle- 
gium,  behält  die  letztere  vielmehr  dem  Papste  vor.  Die  italienische  Begierung  hat 
gegen  diese  Schritte  Pius'  IX.  protestirt  uud  der  Bulle :  Suprema  das  Exequatur  ver- 
sagt^. Ebensowenig  hat  der  damalige  Bichter  der  Monarchie  seine  Funktionen  einge- 
stellt^^, weshalb  er  vom  Papst  nach  fruchtlos  an  ihn  ergangenen  Monitorien^^  an 
2^.  Juli  1868  in  den  grossen  Kirchenbann  gethan  worden  ist  ^2. 

Da  die  italienische  Begierung  ausdrücklich  im  Parlament  erkl&rt  hat,  dass  sie 
keine  Neuerung  hinsichtlich  der  Bechte  und  Privilegien  der  kdniglidiien  Monarckia 
und  apostolischen  Legation  dulden  werde,  sowie  den  Bichter  des  Tribunals  den  pSpst* 
Heben  Censuren  gegenüber  schützt,  und  jeden,  weloher  die  AufhebungsbnUe  Plus'  IX. 
auszuführen  unternimmt,  mit  strafrechtlicher  Verfolgung  bedroht i^,  so  ist  vorläufig 
keine  Aussicht  auf  Beilegung  dieses  Streites ,  in  welchem  zweifelloe  das  Becht  auf 
Seiten  der  Kurie  ist  i^. 


sub  alio  quovis  praetextu  contra  ordinationes  et 
mandata  qnae  vel  nostra  vel  nostrorum  pro  tem- 
pore sucoassorvm  propria  manu  per  speciale  re- 
scriptum  signata  et  subscripta  erunt :  nee  eorum 
executionem  quanto  in  ipsomet  sit,  audeat 
impedire  vel  retardare,  sed  eisdem  debita 
reverentia,  observantia  et  executio  omnino  prae- 
stetur«. 

1  Sentis  S.  210.  211.  Karl  m.  erklärte 
17&0  öffentlich,  dass  „das  Tribunal  der  Monarchie 
die  kostbarste  Perle  der  königlichen  Krone,  der 
Richter  der  Delegat  des  Königs  sei,  welchem  die- 
ser die  Ausübung  des  heiligen  souveränen  Rechts 
der  apostolischen  Legation  anvertraut  habe". 
A.  a.  0.  S.  210. 

2  A.  a.  0. 

3  Abgedruckt  bei  Münch,  vollständige  Samm- 
lung der  Konkordate  2,  708  ff. 

*  Sentis  S.  223  ff. 

5  A.  a.  0.  S.  234  ff.  Auch  Garibaldi  hat 
sich  Im  Jahre  1860  die  dem  legatns  natus  zu- 
stehenden Ehrenbezeigungen,  wie  sie  die  Bour- 
bonen  tiSa  sich  in  Anspruch  genommen,  erweisen 
lassen. 

8  Sentis  S.  239.  Abgedruckt  bei  demselben 
S.  285,  in  den  Acta  ex  eis  decerpt.  3,  177  und  In 
Moys  Arch.  19,  ^)2  ff. 

^  Sentis  S.  239. 


^  Abgedruckt  bei  Sentis  S.  293  in  den 
Acta  decerpt.  ex  eis  B,  186  mid  Moys  Aich. 
19,  99. 

9  Sentis  S.  242. 

iO  A.  a.  0. 

11  Acta  decerpt.  ex  eis  3,  431. 

«  Das  Breve  1.  c.  4,  118. 

13  Sentis  S.  3. 

li  Phillips  6,  746  fahrt  als  drittes  Bei- 
spiel eines  weltlichen  Legatus  natus  den  Könip 
Heinrich  II.  von  England  an.  Dervonilim 
dafür  in  Bezug  genommene  Thomas  sin  1.  c. 
c.  119.  n.  5  giebt  indessen  an,  dass  der  König 
die  ihm  verliehene  Legation,  well  sie  zu  wenig 
Rechte  enthalten,  nicht  acoeptiit  habe,  indem  « 
sich  auf  chronic.  Gervasli  monachi  Dorobemeosis 
(f  nach  1199)  a.  1164  in  Histor.  AngUae  scri- 
ptores  X.  (ed.  Twysden).  London  1652.  p. 
1388  beruft:  „danculo  petivlt  dominum  papim 
(Alexander  III.),  ut  sibi  vel  cni  veUet,  Rogen 
seil.  Eboracensi  Anglioani  regni  oonoederet  et 
conflrmaret  legatlonem.  Selens  autem  pontifex 
summus  hoc  in  praeiudlcium  Cantuarienais  aode- 
siae  et  gravamen  archieplsoopi  postalaii,  regiae 
Petition!  ad  plenum  consentire  noluit  nee  peni- 
tus  rüpellere  petitorera.  Verum  ne  in  arcbiepi- 
scopum  gravier  ira  succiesceret,  legationen 
reg!  concessit  quae  tarnen  Gaotuariensi  aidii- 
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§.  72.  ni.  Die  Entmchltmg  seit  dem  Mittelalter, 

I.  Bis  zum  16.  Jahrhundert.  Das  vi^ache  Eingreifen  der  Legaten  in  alle 
Verhflltnisse,  sowie  die  mannich£achen  Bedrückungen,  welche  sie  sich  zu  Schulden 
kommen  Hessen,  erregten  oftmals  den  Unwillen  der  weltlichen  Ftirsten  und  der  geist- 
liehen Würdenträger  in  den  einzelnen  Ländern.  Freilich  fiel  mehrfach  das  Odium  auch  mit 
auf  die  L^aten,  wo  sie  nur  als  Organe  päpstlicher  Forderungen  auftraten  und  also 
nicht  sie,  sondern  ihr  Auftraggeher,  der  Papst,  hätte  verantwortlich  gemacht  werden 
aoUea.  So  erklärte  z.*£.  Friedrich  I.  im  J.  1159,  dass  er  keine  Kardinäle  mehr 
als  Legaten  annehmen  wolle,  als  es  zwischen  ihm  und  Papst  Hadrian  IV.  zu  harten 
Efklänrngen  über  die  beiderseitigen  Machtbefugnisse  gekommen  war  K 

In  £  n  g  1  a  n  d  schloss  schon  Wilhelmll.  mit  dem  von  Papst  Urban  II.  abgesandten 
L^aten  einen  Vertrag,  dass  künftighin  ein  solcher  ohne  seine  Genehmigung  nicht  nach 
£sgland  geschickt  werden  sollte 2.  In  Folge  dessen  wurde  der  von  Paschalis  E. 
dorthin  deputirte  Legat  vevhindert,  das  Land,  zu  betreten^.  König  Heinrich  I. 
erwirkte  sieh  sogar  im  J.  1119  von  Calixt  II.  das  Privileg,  »ut  nemo  aliquando  legati 
officio  in  Anglia  fungatur,  si  non  ipse  aliqua  praecipua  querela  exigente  et  quae  ab 
archiepiscopo  Cantuariensi  ceterisque  episcopis  regni  terminari  non  possit,  hoc  fieri  a 
papa  postoiaverita'^.  Dieses  Recht  ist  dann  poch  wälirend  des  13.  Jahrhunderts  fest- 
gehalten worden  ^. 

Die  Könige  von  Schottland  hatten  zunächst  von  Clemens  III.  im  J.  1187 
ein  Privilegium  nur  dahin  erlangt  ^,  dass  ausser  einem  schottischen  Unterthan  allein 
ein  »de  corpore  papae  specialiter  destinatus  legatusa  in  Schottland  eine  Legation  ans- 
ahen dürfe,  indessen  wurde  im  J.  1221  in  Folge  der  Gewaltthätigkeiten  und  Be- 
drttckungen,  welche  sich  die  dorthin  gesandten  Kardinallegaten  erlaubt  hatten,  auf 
Veranlassung  eines  schottischen  Bischofs  fUr  künftighin  den  päpstlichen  Gesandten 
überhaupt  das  Betreten  des  Reiches  verboten  7. 

Die  gleiche  Befugniss  nahmen  die  Könige  von  Frankreich  für  ihr  Land  in 
Anspruch.  Die  Gallikaner  datiren  ein  solches  Recht  seit  der  Zeit  Gregors  d.  Gr.  ^, 
wobei  freilich  die  Entwicklung  in  den  folgenden  Jahrhunderten  ignorirt  ist.  Wenn  es 
femer  zweifelhaft  erscheinen  kann,  ob  Alexander  HI.  dem  König  Ludwig  ein  solches 
Recht  zngestanden  hat^  so  hat  doch  jedenfalls  Philipp  der  Schöne  eine  derartige 


episcopo  naUam  posset  infene  gravamen,  unde 
tfchiepiscopus  a  domino  papa  praemanitus  est. 
Rex  autem  ad  tempus  de  praefata  legatione  ad- 
modam  Visus  est  gloriari.  Cum  autem  litte- 
ras  legationis  minus  quam  vellet,  vide- 
ret  efficaces,  cum  multa  indignatione  domino 
papae  illas  restituit".  In  dei  Tbat  enthält  dieser 
Bericht  aher,  ebenso  wie  der  anderer  älterer  eng- 
lischer Geschichtschreiber  nur  eine  Entstellung 
des  wahren  Sachverhaltes,  dass  ein  von  Alexan- 
der 111.  für  den  Erzbischof  von  York  ertheiltes 
Legatenpatent  an  König  Heinrich  II.  zur  Aus- 
händigung an  diesen  übersendet  worden  ist. 
S.  Reuter,  Gesch.  Alexanders  III.  2.  Ausg. 
1,  385  ff.  558  ff.  und  unten  §.  75.  U.  11. 

1  Reuter,  Alexander  III.  1,45.  4Ö5  ff.  und 
oben  S.  511.  n.  1. 

2  HugoQ.  Flavinlan.  chron.  Yirdunens.  lib.  II. 
(SS.  8,  476):  „quia  conventionem  fecerat  cum  eo 
Albanensis  eplscopus  quem  primum  illo  miserat 


papa,  ne  legatus  Romanus  ad  Angliam  mittatur 
nisi  quem  rex  praeciperet^'. 

3  Ep.  ad  Henric.  reg.  a.  1115  (Maust  20, 
1066] :  „miramur  vehementius  et  gravamur,  quod 
in  regno  potestateque  tua  B.  Petrus  et  in  B.  Petro 
dominus  honorem  sunm  iustitiamque  perdiderit. 
Sedis  enim  apostolicae  nuncii  vel  literae  praeter 
iussionem  regiae  maiestatis  nullaminpo- 
testate  tuasusceptionem  aut  aditum  promerentui''. 

^  Eadmerl  vita  S.  Anselmi  in  app.  oper.  S.  An- 
selmi  (ed.  Gerberon  Lutet.  Paris.  1721).  L.  V. 
p.  94. 

5  Baluze  bei  Marca  1.  c.  c.  LVI.  n.  10—13. 

6  Mansi22,  548. 

7  Baluze  1.  c.  c.  LVII.  n.  3. 

s  Baluze  a.  a.  0.  c.  LYI.  n.  2.  Sie  beziehen 
sich  auf  das  (oben  S.  504.  n.  4)  Schreiben  Gre- 
gors an  Brunhild. 

0  Nach  Ep.  a.  1167  (Man si  21,  884)  verlangt 
er  für  den  Fall,  jlass  es  nicht  gelingen  sollte,  den 
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Prärogative  Bonifa cius  Vm.  gegenüber  in  Anspruch  genommen,  welche  sowohl  von 
diesem  1  als  nachmals  vom  Papst  Johann  XXII. ^  reprobirt  worden  ist. 

In  Deutschland^  hat  man  einen  derartigen  Anspruch  nicht  erhoben.  Freilidi 
sind  auch  hier  Fälle  vorgekommen ,  wo  man  einzelnen  Legaten  Widerstand  leistete. 
So  wurde  dem  von  Gregor  IX.  im  J.  1228  nach  Deutschland  gesandten  Legaten,  dem 
Kardinal  Otto,  zunächst  von  König  Heinrich  der  Eintritt  nach  Deutschland  verwehrt. 
Nach  seiner  Zulassung  fand  er  in  Lüttich  unter  der  Geistlichkeit  solchen  Widei^tand, 
dass  er  die  Stadt  mit  dem  Interdikte  belegte,  und  auf  der  von  ihm  im  J.  1229  nadi 
Würzburg  berufenen  deutschen  Generalsynode  erschienen  in  Folge  eines  Randsehrei- 
bens Herzogs  Albert  von  Sachsen  an  die  Prälaten  Deutschlands  eine  so  geringe  Anzahl 
derselben,  dass  der  Legat  die  Synode  aufhob.  Auch  sein  weiterer  Versuch,  ose 
Provinzialsynode  zu  Mainz  zu  Stande  zu  bringen,  wurde  vereitelt^. 

Die  Reformkoncilien  zu  Konstanz  und  Basel  haben  keine  ausdrflcklieheD 
Bestimmungen  gegen  die  Legaten  erlassen,  vielmehr  ihre  Befugnisse  nur  indirekt 
durch  die  Beschränkung  der  Ausübung  der  päpstlichen  Gerichtsbarkeit  eingeengt^. 
Die  weltlichen  Mächte  suchten  sich  dagegen  durch  Nichtzulassung  der  Legaten  vor  der 
Prüfung  ihrer  Vollmachten  zu  helfen  ^. 

Die  Vorschrift  Leos  X. '',  dass  die  Legaten  persönlich  in  ihrer  Provinz  bei  Ver- 
last der  Emolumente  ihrer  Legation  Residenz  halten  und  ihre  Distrikte  nicht  prägra- 
viren  sollten,  beseitigte  selbstverständlich  diese  Uebelstände  nicht. 


EnbiBchof  Thomas  von  Kanterbury  mit  dem 
König  von  England  auszusöhnen,  Ludwig  möge 
gestatten,  dass  dieser  zum  Legaten  in  Frankreich 
ernannt  werde.  Weiche  Antwort  seitens  des  letz- 
teren darauf  abgegeben  worden ,  ist  nicht  be- 
kannt. 

i  Raynaldi  annal.  eccles.  a.  1303.  n.  XXXIV.: 
Quod  Romanus  Pontifex  legatos  de  latere  ac  nun- 
dos  libere  mittere  potest  ad  quaevis  imperia  regna 
vel  loca,  prout  vult  absque  petitione  cuiuslibet 
vel  consensu,  usu  vel  consuetudine  contrariis 
nequaquam  obstantibus''. 

3  c.  1.  in  Extrav.  commun.  de  consuet.  I.  1, 
worin  für  diejenigen  Fürsten,  welche  die  Legaten 
hindern,  ihre  Länder  zu  betreten,  die  Exkommu- 
nikation ipso  iure  für  ihre  Person  und  das  Inter- 
dikt für  ihr  Land  als  Strafe  festgesetzt  wird. 
Einzelne  (so  z.  B.  Baluze  1.  c.  c.  LVI.  n.  3) 
schreiben  diese  Konstitution  gleichfalls  Bonifa- 
zius  Vin.  zu. 

s  Eine  Aufzahlung  der  nach  Deutschland  ge- 
sandten Legaten  und  Nuntien  enthält  das  gleich- 
zeitig eine  politische  und  Kirchengeschichte  bie- 
tende, aber  wenig  von  seinem  Thema  handelnde 
Buch:  (F.  C.  v.  M o s e r)  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  in  Deutschland.  Frankfurt  und 
Leipzig  1788.  2  Bde.  (Schulte,  2,  362.  n.  1 
erklärt  ihn  unrichtig  für  identisch  mit  Job.  Jac. 
Moser). 

4  Hefele  1,  878.879, 

5  Hüb  1er,  Konstanzer  Reformation  S.  90ff. ; 
conc.  Basiliens.  Sess.  XXX.  c.  1  (Mansi  29, 
159)  s.  auch  unten. 

^  So  wurde  der  im  J.  1501  mit  dem  Jubiläums- 
ablass  nach  Deutschland  gesandte  Kardinal  Rai- 
mund erst  zugelassen,  nachdem  er  einen  Revers 
ausgestellt    (Gesell ichte    der    Nuntien    2,    527. 


718),  dass  er  von  seinen  Vollmachten  nicht  ohne 
Verständigung  mit  dem  Kaiser  Gebrauch  machen 
wollte,  und  ferner  mit  dem  Relchsr«giment  die 
näheren  Bedingungen  der  Ausübung  der  letzteren 
festgestellt  waren.  R.  A.  zu  Nürnberg  J^.  14  ff., 
(Koch)  Sammlung  der  Reichsabschiede^,  96.  — 
In  Frankreich  mussten  die  Legaten  und  Nuntien 
ihre  Vollmachten  ebenfalls  zur  königlioheu  Prü- 
fung einreichen  und  eidlich  angeloben,  dieselben 
gemäss  dem  Willen  des  Königs  und  gemäss  den 
(leset zen  des  Königreiches  zu  gebrauchen.  Van 
Espen  1.  c.  n.  7.  8.  13 — 15. 

''  Erlassen  auf  dem  Lateran-Koncil  v.  J.  1515 
(c.  un.  in  Vllto  de  oft.  leg.  I.  8):  ^Nallls  caidi- 
nalibus  provincias  ac  civitates  legationis  titoio 
obtinentes,  eas  per  locum  tenentes  aut  offlcialas 
qnoscunque  administrare  liceat,  sed  personaliter 
ipsi  pro  maiori  parte  temporis  adesse  atque  eas 
omni  vigilantia  regere  et  gubemare  teneantur :  et 
qui  nunc  titulum  legationis  obtinebunt,  si  in  Itilla 
intra  tres  menses,  si  extra  Itallam  quinque,  a  die 
praesentis  publicationis  ad  suas  provindas  Ire  ae 
maiorem  temporis  partem  ibt  residere  teneantur: 
nisi  de  nostro  et  successorum  nostrorum  mandato 
pro  aliquibus  gravioribus  negotlls  in  Romana  curia 
retineantur  vel  ad  alia  loca  prout  neoessitas  po- 
stulat,  mittantur  et  tunc  in  dictis  proviodit  ac 
civitatibus  vicelegatos,  audltores,  locumtenentes 
caeterosque  consuetos  offldales  cum  debitis  pro- 
vlsionibus  ac  salariis  habeant.  Qui  praemis» 
omnia  et  singuia  non  servaverit,  emolunentts 
quibuscunque  legationis  careat.  Qnae  qoidem 
propter  hoc  antiquitus  ordinata  et  instituta 
fuerunt,  ut  opportuna  legatorum  praesentia  po- 
pulis  esset  salutaris  non  ut  ipsi  labomm  et  eura- 
rum  penitus  expertes  lucro  tantum  suaeque  lega- 
tionis titulo  inhiarent^. 
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n.  Das  Tridentinnm.  In  den  Ober  die  Legaten  im  corpus  iuris  canonici 
niedergelegten  Rechtsgrundsfttzen  war  bis  dahin  nichts  geändert  worden,  wenngleich 
schon  seit  dem  15.  Jahrhundert  vielfach  s.  g.  nuntif  cum  potestate  a  latere^ 
welche  das  Dekretalenrecht  nicht  kannte,  abgesendet  wurden.  Erst  das  Tridentinum 
bat  die  Beftignisse  der  Legaten  im  Zusammenhang  mit  seinen  auf  Erweiterung  der 
bischöflichen  Jurisdiktion  gerichteten  Beschlüssen^  beschränkt.  Dasselbe  reservirte 
unter  ausdrücklichem  Ausschluss  der  Legaten  den  Bischöfen  die  Jurisdiktion  in  erster 
Instanz  und  gestattete  den  ersteren  nur  nach  vorgängiger  Requisition  des  Bischofs  im 
Falle  der  Nachlässigkeit  desselben  einzuschreiten  ^.  Damit  war  ihnen  das  Exkommu- 
nlkations-,  Snspensions-  und  Depositionsrecht  gegen  die  Untergebenen  der  Bischöfe 
irad  die  korrespondirende  Befugniss  zur  Absolution  derselben  entzogen  ^.  Dagegen  hat 
das  Koncil  den  Legaten  das  Recht  zur  Verhandlung  in  der  Appellationsinstanz  ^  und  zur 
Führung  der  Untersuchung  über  die  zu  Ejithedralkirchen  zu  promovirenden  Personen 
vorbehaltend 

m.  Die  ständigen  Nuntiaturen  und  die  s.  g.  Nuntiaturstreitig- 
keiten*.  Schon  seit  Leo  X.,  seit  dem  J.  1513,  finden  sich  fortdauernd  Nuntien 
mit  Fakultäten  für  ganz  Deutschland  am  kaiserlichen  Hofe  zu  Wien^.  Ende  des 
16.  Jahrhunderts,  nachdem  die  Reformationsbewegungen  zu  der  Absendung  einer 
gansen  Anzahl  von  Legaten  Veranlassung  gegeben  und  die  Klagen  darüber  in  Deutsch- 
land for^edauert  hatten ^^    wurden  mehrere  ständige  Nuntiaturen  errichtet,   deren 


1  Ein  Beispiel  für  diese  ^ebt  das  Breve 
Eugens  lY.  von  1446  in  der  Geschichte  der  päpst- 
lichen Nuntien  2,  620. 

s  8.  oben  S.  176. 

3  Sess.  XIY.  c.  20.  de  reform. :  ,,Legati  quo- 
qne,  etiam  de  latere,  nnncii,  gubernatores 
ecdesiastid  ant  alü,  quarumeumque  facultatnm 
vigore  non  solum  episcopos  in  praedictis  causis 
impedire  aat  aliquo  modo  eonim  iurisdictionem 
eis  praeripere  ant  tnrbare  non  praesamant  sed 
nee  etiam  contra  clericos  aliasve  personas  eccle- 
siasticas  nisi  episcopo  prius  reqiiisito  eoqne 
negügente  procedant^.  Y^.  dazu  die  Entschei- 
dungen der  Congregatio  Goncilii  in  Richters 
Tridentinum  S.  390. 

«  Kober,  Kirchenbann.  2.  Anfl.  S.  74.  459; 
Suspension  S.  40;  Deposition  S.  325. 

5  Sess.  XXU.  c.  1  de  ref. 

^  Sess.  XXII.  c.  2.  de  ref.  Im  Interesse  der 
Unpartefltchkeit  rnnss  ausdrficklieh  hervorgehoben 
werden,  dass  der  päpstliche  Stuhl  die  früher  den 
Nuntien  ertheilten  YoUmachten  nach  dem  Triden- 
tinnm  dessen  Yorschriften  gemäss  auf  die  zweite 
Instanz  beschränkt  hat.  S.  Responsio  Pii  YI. 
P.  M.  ad  metropolitanos  Moguntin.,  Trevirens. 
Colonlens.  et  Salisburg.  super  nunciaturis  aposto- 
Ucis.  Romae  1789.  (Florentiae  1790  u.  öfters)  c.  8. 
n.  143  (verfasst  auf  Yeranlassung  des  Papstes 
durch  den  Kardinal  Gampanelli  unter  Be- 
nutzung der  von  F.  A.  Zaccaria,  Kardinal  Ga- 
rempi  und  dem  Nuntius  Pacca  gelieferten  Mate- 
rialien, Pacca,  historische  Denkwürdigkeiten. 
Augsburg  1832.  S.  92). 

*  Eine  Uebersicht  über  die  zahlreichen,  meist 
aus  Anlass  der  Errichtung  der  Nuntiatur  zu 
München  entstandenen  Schriften  geben  K  l  ü  b  e  r, 
Fof  tsetzung  der  Literatur  des  deutscheu  Staats- 


rechts. Erlangen  1791.  S.  556  ff. ;  Miruss, 
das  europäische  Gesandtschaftsrecht.  Leipzig 
1847.  2, 37  ff.  Ich  hebe  hervor  ausser  der  bereits 
cltirten Responsio  PiiYI. :  J.  v.  Sartori,  geist- 
liches und  weltliches  Staatsrecht  der  deutschen, 
katholisch-geistlichen  Erz-,  Hoch-  u.  Ritterstüter. 
Nürnberg  1788.  Bd.  I.  Th.  1.  S.  210 ff.;  Geschichte 
der  Nuntiaturen  Deutschlands  unpartheyisch  ver- 
fasset von  A.  J.  C s-  C.  zu  Y-7— .  1790; 

Pragmatische  und  aktenmässige  Cteschichte  der 
zu  München  neu  errichteten  Nuntiatur  samt  Be- 
leuchtung des  Breve  Pins*  YI.  an  den  Fürstbischof 
zu  Freisingen.  Frankfurt  und  Leipzig  1787; 
(Weiden feld)  gründliche  Entwicklung  der 
Dispens-  und  Nuntlaturstreitigkeiten  zur  Recht- 
fertigung des  Yerfahrens  der  vier  teutschen  Erz- 
bischöfe wider  die  Anmassungen  des  römischen 
Hofes.  1788;  Marcellus  Stigloher,  die  Er- 
richtung der  päpstlichen  Nuntiatur  in  München 
und  der  Emser  Kongress.  ^gensburg  1867. 
Ueber  die  Wirksamkeit  der  Nuntien  in  Deutsch- 
land s.  auch  J.  L.  Jacobi,  der  päpstliche  Nun- 
tius in  Berlin.  Berlin  1868.  S.  7  ff. 

7  Responsio  Pii  1.  c.  n.  133,  wo  auch  die  Na- 
men sämmtlicher  Nuntien  seit  dieser  2eit  bis  zum 
J.  1789  angegeben  sind. 

8  So  z.  B.  auf  dem  Augsburger  Reichstag  von 
1530.  „Es  wird  auch",  so  wurde  hier  hervorge- 
hoben, ,,für  hoch  beschwerlich  geachtet,  dass 
P&pst'.  Heiligkeit  täglich  so  viele  Indulgenzen 
und  Ablässe  in  deutsche  Nazion  schicket,  dadurch 
die  armen  einfaltigen  verführet  und  durch  Behen- 
digkeit um  ihre  Barschaft  bethört  werden ;  denn 
so  Päpstl.  Heiligkeit  Nunzios  und  Botschafter  in 
etliche  Landschaften  ausschicket,  so  giebt  Sie 
Ihnen  Ablässe  auszutheilen,  davon  sie  Zubuss  an 
ihrer  Zehrung  erlangen  und  prass  halten  oder  für 
Ihre  Dienstgelder  empfahen^. 
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Zweck  die  Ueberwachung  der  Drarchfthriuig  der  Bescblüsse  des  Tridentimmis,  aber 
auch  zugleich  der  war,  die  Fortschritte  des  Protestantismus  zu  hindern,  ao  wie  ihm 
sem  Terrain,  wieder  abzugewinnend  Wenn  auch  der  Versuch  Sixtus*  V.  in  der 
Schweiz  im  J.  1571  eine  solche  einzusetzen  scheiterte^,  so  gelang  dies  doch  im 
J.  1579  in  Folge  der  Bearbeitung  der  katholisehen  Bevölkerung  durdi  die  Jesuiten ^ 
freilich  war  ihr  Bestand  erst  seit  dem  J.  1586  gesichert 4.  Die  Volhnachten  des  in 
Lmzern  residirenden  Nuntius  erstreckten  sich  »ad  Helvetios^  Rhaatos  eonunque  sab- 
ditos  et  confoederatos  necnon  ad  Constantiensem,  BasUeensem,  Sednn^sem,  Curieas«  et 
Lausann,  eivitates  et  dioeceses«^. 

Der  Uebertritt  des  Churfttrsten  und  Brzbischofs  Gebhards  von  Köln  zur  refor- 
mirten  Beligion,  sowie  der  Wunsch  seines  Nachfolgers  Herzogs  Ernst  von  Baiern,  semea 
17jäJirigen  Enkel  zum  coadiutor  eingesetzt  zu  sehen,  gab  die  Veranlassong  zn  der 
Errichtung  einer  ständigen  Nuntiatur  zuKöInimJ.1582.  Der  coadiutor  wurde  dIhh 
lieh  gleich  in  den  Besitz  des  Erzbisthums  eingesetzt,  ihm  aber  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit der  Nuntius  an  die  Seite  gestellt^.  Die  Provinz  des  letzteren  nmfassle  die 
Rfaeinlande  und  die  übrigen  Theile  Nieder-Deutschiands?. 

Endlich  ist  ebenfalls  zu  Brüssel  eine  Nuntiatur  unter  der  Regierang  Cle- 
mens' Vm.  (1592—1605)  en-ichtet  worden». 

Ihrer  Stellung  nach  waren  diese  Nuntien  nuntii  missi  cum  potestate  legati  a  latere. 
Das  beweisen  nicht  nur  ihre  Vollmachten^,  sondern  sie  ftihren  anch  gendean  diesoi 
Titel  ^^,  wenngleich  sie  sich  freilich  von  den  früheren  päpstlichen  Legaten  durch  ihre 
ständige  Residenz  in  den  ihnen  angewiesenen  Sprengein  unterschieden. 

Anftnglich  hatte  sich  der  deutsche  Episkopat  der  Errichtung  dieser  NnntiatareB 
nicht  widersetzt.  Im  Yerlaufe  der  Zeit  wurden  aber  sowohl  Seitens  desselben  als  andi 
namentlich  Seitens  der  Protestanten  wiederholte  Klagen  wegen  der  Uebergriffe  der 
Nuntien  laut.  Schon  im  J.  1594  beschwerten  sich  die  letzteren,  dass  »der  Papst  and 
seine  Nuntii  ihre  Jurisdiktion  durch  die  Jesuiten«  dem  Religionsfrieden  zuwider  in 
die  evangelischen  Territorien  hineinextendirten  und  verlangten,  dass  »die  im  KetigionS' 
frieden  snspendirte  und  im  Reiche  erloschene  Jurisdiktion  über  Geistliche  und  Welt- 
liche wiederum  zu  exerziren,  dem  Papste  und  seinem  Anhange  nicht  wntattet 
werde  «^^.  Auf  dem  Reichstage  zu  Regensburg  im  J.  1598  wurde  die  Fordenug 
erhoben,    »  dass  die  päpstlichen  Nuntien  nicht  allein  im  Reiche,  wie  bisher  geach^ea, 


1  Mejei,  die  Propagaada  1,  323.  n.  1. 

2  (Glück)  Geschichte  der  Einführung  der 
Nuntiatur  in  der  Schweiz.  Bevorwortet  Ton 
Snell.  Baden  1847.  S.  XII  flf. 

3  Sartori  a,  a.  0.  S.  211 ;  Mejer  a.  a.  0. 
2,  108  flr. ;  Snell  a.  a.  0.  S.  XIV  ff. 

*  Snell  S.  XLIX. 

5  Mejera.  a.  0.  S.  180. 

6  Sartori  a.  a.  0.  S.  210;  Geschichte  der 
Nuntien.  S.  72;  Binterim  a,  a.  0.  S.  180; 
Stiglohera.  a.  0.  S.  29.  30. 

7  Nach :  ^egatio  apostolica  Petri  Alolsii  Cara- 
fae,  episcopi  Tricariensis  sedente  Urbano  VIII. 
P.  M.  .  .  .  ad  tractum  Rheni  et  ad  provincias  in- 
ferioris  Gennaniae  ab  anno  1624  usque  ad  ann. 
1634.  Quam  denuo  edid.  J.  A.  Ginzel.  Wirce- 
burg.  1840.  p.  5  ff.  umfasste  der  Sprengel  dieser 
Nuntiatur  die  Diöcescn  Strassburg,  Speyer, 
Worms,   Köln,    Utrecht,    Paderborn,   Münster, 


Osnabrück,  Minden,  Bremen,  Lübeck,  Raizebmg, 
Schwerin,  Würzbarg,  Bambeig,  ffUiUmiiMBi, 
Halberstadt,  Magdeburg,  Meisaen,  Naamboig, 
Merseburg,  Brandenburg,  H&velbeig»  Tri«r,  M«tx, 
Toul,  Verdün,  Lüttich.    Mejer  &.  a.  a  S.  iB3. 

s  Geschichte  der  Nuntiaturen.  S.  5.64;  Sar- 
tori S.  211;  Mejer  a.  a.  O.  8.  323.  n.  1. 

^  Die  des  Kölner  Nuntius  von  1584  sind  abge- 
druckt bei  Hartzheim,  concUia  Gennaniae 
8,  498;  die  späteren  bei  Mejer  a.  a.  0.  S.  186. 
n.  2.  Die  mehrfach,  so  z.  B.  bei  Gaertner, 
corp.  iur.  eccl.  cath.  2,  443  mltgetheilten  Fakul- 
täten Benedikts  XIV.  sind  nicht  Tollstäadif 
wiedergegeben.  Mejer  S.  192. 

10  So  der  Nuntius  in  Luzem,  Mejer  S.  180; 
der  von  Köln.  S.  Hartzheim  1.  c.  und  das 
Schreiben  bei  Böhmer  I.  E.  P.  I.  30.  $.  14. 

"  Mejer  S.  197. 
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zu  foTiien,  sondern  vielmehr  als  Ursache  alles  Misstrauens  zwischen  den  Siftnden 
wieder  nach  Rom  ahznfertigena  >.  Bei  den  Friedensyerhandlnngen  im  J.  1645  taucht 
die  Beschwerde  auf:  »Es  haben  sich  sowohl  päpstliche  Nuntien  unterfangen,  die  geist^ 
liehe  Jurisdiktion  in  Eyangelischen  hohen  Stiftern  auszufiben,  Evangelische  Prälaten  ad 
ridendum  se  privari  zu  citiren,  Dispensation  zu  ertheilen,  Präbenden  zu  vergeben,  und 
durch  Protestationes  Demjenigen ,  was  im  Reich  zwischen  den  Ständen  abgehandelt 
wird,  sich  zu  widersetzend 2.  Als  im  J.  1709  der  Nuntius  zu  K(dn  einen  zwischen 
KOnig  Friedrich  I.  und  der  gedachten  Stadt  wegen  der  Religionsübung  des  Preussi- 
sehen  Gesandten  geschlossenen  Vergleich  durch  ein  beleidigendes  Schreiben,  in  welchem 
er  die  reformirte  Religion  eine  secta  damnata  nannte^,  cassirt  hatte,  beantragte  der 
König,  beim  Corpus  EvangeMcorum  den  Kaiser  durch  ein  nachdrückliches  Schreiben  zu 
ersndien,  »dass  entweder  dieser  Nuntius  gar  aus  dem  Reich  geschaffet  oder  wenigst  der- 
selbe dahin  angewiesen  und  obligiret  werde,  sein  liederliches  scandaleuse  Scriptni« 
wieder  zorückzunehmen,  sich  hinfüro  in  seinen  Schranken  zu  halten  und  dergleichen 
ungereimten,  denen  Verfassungen  des  Reichs  zu  wider  lauffenden  Dingen  femer  nicht 
zu  unterstehen«^. 

Die  bisch(^fliche  Opposition,  welche  schon  Anfang  dee  16.  Jahrhunderts  allerdings 
sehr  vereinzelt  sich  erhebt  ^,  tritt  erst  am  Ende  des  1 7.  Jahrhunderts  offener  und  schärfer 
hervor.  So  protestirte  der  Erzbischof  von  Mainz  im  J.  1689  dagegen,  dass  der  Nun* 
tiu8  zu  Köln  das  Stift  Mainz  unter  seinen  Distrikt  ziehen  wollte.  Anfangs  des  17.  Jahr- 
hunderts nahm  der  Kölner  Nuntius  den  oben  S.  525  gedachten  Vorschriften  des  Tri- 
denlinums  zuwider  eine  Visitation  der  Diöcese  Lttttlcb,  deren  Bischof  der  damalige 
Kurfürst  von  Köln  war,  vor  und  es  entstand  in  Folge  dessen  ein  lasier  Streit,  in 
welchem  der  Erzbischof  die  Vermittelung  der  deutschen  Reichsfllrsten  in  Anspruch 
oelimen  musste  ^,  Femer  war  der  deutsche  Kaiser  zum  Einschreiten  genöthigt,  als  im 
J.  lt06  der  Kölner  Nuntius  eine  gegen  ein  ürtheil  des  Lehnhofes  der  Aebtissin  von 
Thom  eingelegte  Appellation  annahm  und  dieselbe  durch  Androhung  der  Exkommu- 
nikation aufrecht  zu  erhalten  suchte^.  Im  J.  1723  stritt  der  Erzbischof  von  neuem 
mit  dem  Nuntius  über  die  Exemtion  des  Mainzer  Erzbisthums  von  dessen  Nuntiatur- 
be«irk®. 

Audi  in  die  rein  politischen  Angelegenheiten  des  deutschen  Reiches  mischten  sich 
die  Nuntien  ein ,  so  überreichte  z.  B.  der  päpstliche  Nuntius  auf  dem  KurAlrstentag 
zu  Frankfurt  im  J.  1742  eine  Protestation  gegen  die  Anerkennung  des  Herzogs  von 
Hannover  als  Kurfürsten  ^. 

Aus  Anlass  des  Umstandes,  dass  die  geistlichen  Fürsten  des  Reichs  ihre  Juris- 
diktion in  GivUstreitigkeiten  auch  durch  ihre  geistlichen  Officialen  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert hatten  ausüben  lassen  und  die  Nuntien  in  diesen  Prozessen  ebenfalls  Appella- 
tionen  annahmen  ^^,    entstanden   gleichfalls   viele   Streitigkeiten.       In   Folge   eines 


1  Geschichte  der  NuntUtuien.  S.  75. 

2  Mejer  S.  198. 

3  Abgedruckt  bei  B  o  h  m  e  r  1.  c 

4  Ebendaselbst  $.15. 

ft  So  schreibt  der  Bischof  von  Lavant  an  den 
päpstlichen  Nuntius :  „Ehre  und  Leben  sind  ent- 
gegen,  dass  ich  einen  Theil  meiner  Pflicht  einem 
fremden  Hirten  auvertraiiete,  gleichsam  als  wäre 
ich  nicht  fähig  genug,  sie  zu  versehen  . . .  Uebri- 
geus  bitte  ich  Dich,  dass  Du  Dir  alle  Yisitations- 


gedanken  vergehen  lassen  mögest.  Ich  werde 
selbst  das  Amt  eines  guten  Hirten  thun  und 
weiss,  dass  meijLe  Schafe  lieber  meine  Stimme 
als  eine  fremde  hören'*'.  Geschichte  der  Nuntia« 
turen  S.  13. 

6  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  94  ff. 

7  Sartori  S.  216. 

B  Pragmatische  Geschichte  S.  122. 
9  Sartori  S.  219. 
10  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  44  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


l§.Ti. 


Gutachtens  des  Reichskammergerichtes  von  1643,  welches  ebenfalls  Klagen  über  die 
Eingriffe  in  die  Jurisdiktion  des  letzteren  enthält  ^  worden  indessen  dergleichen 
Appellatiionen  in  dem  Reichsabschiede  vom  J.  1654  verboten^,  und  seit  dieser  Zeit  du 
dahingehender,  sowie  ein  anderer  die  gesetzlicjie  Aussonderung  und  Definition  der 
cansae  saeculares  verheissender  Artikel  in  die  Wahlkapitulationen  der  Kaiser  auf- 
genommen 3.  Der  damalige  Kölner  Nuntius  protestirte  aber  dagegen^,  und  wiederholt 
kamen,  so  z.  B.  in  den  Jahren  1677  und  1698  Zuwiderhandlungen  der  Nnntien  und 
kaiserliche  Mandate  gegen  die  letzteren  vor'^.  Nachdem  bei  der  römischen  Königswahl 
im  J.  1764  ein  Antrag  des  Kurfllrsten  von  der  Pfak,  die  Beschwerden  in  der  Wahl- 
kapitulation genauer  anzugeben,  und  auf  Beseitigung  der  Gerichtsbarkeit  der  Nuntien 
in  weltlichen  Sachen,  sowie  auf  Erledigung  der  geistlichen  durch  deutsche  Kcnnmis- 
Barien  zu  dringen,  abgelehnt  war  ^,  Hessen  die  drei  geistlichen  Kurfdrsten  (Mainz,  Trier, 
Köln)  —  wohl  von  den  Doktrinen  des  kurz  vorher  erschienenen  Buches  des  Febro- 
n  i  u  s  ^  beeinflusst  ^  —  auf  dem  Kongresse  zu  Koblenz  im  J.  1 769  durch  ihre  Deputirten 


1  SartoriS.  214. 

^  J{.  164 :  .,Al8  sich  dann  auch  die  Stände  zum 
hoehaten  beschweret,  dass  in  den  Ertz-  und  Stiff- 
tetn  CöUn,  Lüttlch  und  Münster,  wie  auch  andern 
Orten  des  Keichs,  allerhand  Missbrauch  wegen 
Vernehmung  der  Appellationen  und  Recursen  von 
den  Offlcialibus  ad  Pontiflcem  and  die  Nuntios  ent- 
stehen ,  indem  man  sich  derselben  fast  allen  Ur- 
theilen  ohne  Unterschied,  es  betreffe  gleich,  Civil- 
und  Personen-Sachen,  bedient,  die  Jurisdictiones 
wider  die  Ordnung  confundirt,  die  Civilsachen 
ausserhalb  des  Reichs  zu  fremden  Gerichten  ge- 
igen und  die  Parteyen  mit  Verspielung  vieler 
Zeit  und  Unkosten  umgetrieben  werden,  daher 
erfolget,  dass  nicht  allein  viel  Mandat-Proziess  de 
cassando  entspringen,  sondern  die  Nuntii  viel- 
maleii  durch  Gegen-Mandat  cassatoria,  den  Par- 
theyen  die  Kammergerichtliche  Verbot  auszu- 
heben bei  starker  Geldpon  oder  geistlicher  Oensur 
anzubefehlen  pflegen  und  Uns  dann  Ghurfürsten 
und  St&nde  und  der  abwesenden  Rathe  und  Ge- 
sandten, um  Abstellung  dergleichen  zu  Abbruch 
und  Schmälerung  Unserer  und  des  heiligen  Reichs 
Hoheit,  auch  Confusion  der  Jurisdictionen  ge- 
reichender unordentlichen  nachtheiligen  Proce- 
duren,  durch  bequeme  thunliche  Mittel  der  Ge- 
böhr ersuchet.  So  woDen  wir  in  Erinnerung, 
was  auch  dieser  Sachen  halber  bereits  im  Jahr 
1548  den  3.  Oktober  von  weiland  Unserm  ge- 
liebten Vorfahren  am  Reich  Kayser  Karl  dem 
Fünften  an  die  Stand  des  Reichs  vor  Rescripta 
und  Mandata  de  non  evoc4indo  vorgangen,  an  dem 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  hierin  die  NothdurflTt 
dahin  beweglich  gelangen  lassen,  damit  den  Nun- 
tiis  dergleichen  ohnzulässiges  Verfahren  im  Reich 
und  über  dessen  Glieder  und  Unterthanen  mit 
Ernst  verboten  und  fürterts  nicht  mehr  gestattet 
und  da  dargegen  icht  was  attentirt  oder  gehandelt 
würde,  solches  keine  Krafft  haben,  sondern  wie- 
derum cassirt  ausgehoben,  auch  insgemein  die 
^vocationes  vor  fremde  Gericht  und  ausserhalb 
des  Reichs  wie  sie  dann  ohne  das  bei  Unserm 
Reichs -Hoffrath  und  Kammer  -  Gericht  nicht  ge- 
achtet, keineswegs  zugelassen,  auch  im  übrigen, 
was  die  Stände  wegen  der  Nuncionim  absolutio- 
nem  a  iuramentis,  und  dass  dergleichen  Relaxa- 
tiones  in  den  Gerichten,  sie  geschehen  denn  von 


dem  ordentlichen  Richter  ad  effecturo  ageodi, 
nicht  zu  attendiren  seyn  sollen,  hierbey  erinnert, 
beobachten".  (Koch),  Sammlung  der  Reicbs- 
abschiede  3,  669. 

3  Art.  XIV.  „§.  4.  Gleicher  GesUlt  Wollen 
Wir,  wenn  es  sich  etwan  begäbe,  dass  die  Gatisae 
civiles  von  ihrem  oqlentlichen  Gericht  im  beUigm 
Reich  ab-  und  ausser  dasselbe  ad  Nuntios  aposto- 
licos  und  wohl  gar  ad  Curiam  Romanam  gezogen 
würden,  solches  abschaffen,  vernichten  und  ernst- 
lich verbieten,  auch  Unsem  Kay  serlichen  Fiscaln 
sowohl  an  Unserm  Kaiserl.  Reichs -Hofratk  als 
Cammer-Gericht  anbefehlen  wider  diejenige,  so 
wohl  Partheyen  als  Advocaten,  Procuratoren  und 
Notarien,  die  sich  hinführe  dergleichen  anmaaseo 
und  darin  einiger  Gestalt  gebnucben  lassen 
würden,  mit  behöriger  Anklag  von  Amtswegen 
zu  verfahren,  damit  die  Uebertreter  demnecksten 
gebührend  angesehen  und  bestrafft  werden  möeb- 
ten;  §.5.  Und  weilen  vorberührter  Civil- Sachen 
willen  zwischen  Unseren  und  des  Reiches  höch- 
sten Gerichten,  sodann  denen  Apostolischen  Nun- 
tiaturen mehrmahlige  Streit-  und  Irrungen  ent- 
standen, in  denen  so  ein-  als  andern  Orts  die  ab 
deren  Offlzialen  Urtheil  beschehene  AppeUatiwes 
angenommen,  processus  erkannt,  selbige  auch 
durch  allerhand  scharffe  Mandata  za  grosster  In- 
und  Beschwerung  deren  Partheyan,  zn  behsopteo 
gesucht  worden,  wormit  dann  diesem  vorkommen 
und  aller  Jurisdiktions-Oonflict  mochte  verhütet 
werden,  so  wollen  Wir  daran  seyn,  dass  die  Causae 
saeculares  ab  Ecclesiasticis  rechtlich  distingutit, 
auch  die  darunter  zweyffelhaffte  Fälle  darch  güt- 
liche, mit  dem  Päpstlichen  Stuhl  vornehmende 
Handlung  und  Vergleich  erlediget,  fort  der  geist- 
und  weltlichen  Obrigkeit  einer  jeden  ihr  Recht 
und  Judicatur  ungestört  gelassen  werden  möge*. 
Koch  a.  a.  0.  Bd.  4.  app.  S.  19.  Vgl.  auch  Ge- 
schichte der  Nuntiaturen  S.  43.  59. 

«  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  43.  272. 

5  Böhmer  1.  c.  %%.  16.  18. 

6  Sartori   S.  220;    Geschichte  der  NimCb- 
turen  S.  120  ff. 

^  S.  oben  S.  200. 

B  StigloherS.öS.  Febronius  lehrtindsm 
gedachten  Buche  c.  2.  %.  10,  dass  der  Papst  fret- 


§.  71.] 


Die  Liegaten.   Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 
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3  t  auf  die  Beschrftakiing  der  päpstlichen  Macht  gerichtete  Desideranda  zusammen- 
stellen, in  denen  auch  die  Aufhebung  der  Tribunale  der  Nuntien  in  Deutschland  gefor- 
dert wurdet  Kaiser  Joseph  n.,  an  welchen  sie  dieselben  mit  der  Bitte  um  Unter- 
stfltsaiig  bei  ihrer  Durchillhrung  ttbersandt  hatten,  wies  dies  Ansuchen  jedoch  mit  dem 
ErOffben  zuitlck*  dass  sich  ein  jeder  der  Erzbischöfe  mit  den  ihn  betrefifenden  Beschwer- 
den unmittelbar  an  den  Papst  wenden  möge  2. 

Nicht  lange  nachher  rief  aber  die  Errichtung  einer  writeren  Nuntiator  zu  Mfl  n  chen 
von  Neuem  eine  Opposition  der  geistlichen  und  weltlichen  Fflrsten  hervor. 

Die  baierischen  Lande  wurden  in  geistlicher  Beziehung  nur  durch  reichsunmittel- 
bare Fflrsten  und  Bischöfe  regiert  und  da  in  Folge  dessen  mannigfache  Jurisdiktions- 
streitigkeiten  entstanden,  so  hatte  man  in  Baiem  schon  Anfkng  des  18.  Jahriiunderts 
bei  Clemens  XI.  die  Einsetzung  eigener  Landesbischöfe  —  freilich  vergeblich  — 
verlangt''.  Nachdem  der  Kurfllrst  Karl  Theodor  von  der  Pfalz,  der  gleichzeitige 
Herzog  von  Mich  und  Berg,  auch  Churbayem  durch  Erbfolge  erworben  hatte,  ver- 
langte er  mit  Rücksicht  darauf,  dass  es  in  allen  diesen  seinen  Besitzungen  keine  land- 
Bissigen  Bischöfe  gab,  die  Einsetzung  eigener  Kommissarien  oder  General-Vikare  seitens 
der  kompetenten  Reichsbischöfe.  Als  ihm  dies  verweigert  wurde,  wandte  er  sich  an 
Pins  VI.  um  Errichtung  von  Landesbisthflmem.  Da  aber  diesem  Begehren  seitens 
der  Kurie  nicht  nachgegeben  wurde,  proponirte  er  im  J.  1784  dem  Papst,  an  seinem 
Hofe  eine  ständige  Nuntiatur  einzusetzen.  Letzterer  ging  im  folgenden  Jahre  darauf 
ein  und  ernannte  den  Ghrafen  Julius  Cäsar  Zoglio,  Erzbischof  von  Athen,  zum  Nun- 
tins^.  Auf  die  Kunde  von  diesen  Verhandlungen  erhob  sich  in  der  damaligen  Presse 
ein  förmlicher  Sturm  und  die  Erzbischöfe  von  Mainz,  Köln,  Trier  und  Salzburg,  sowie 
der  Bischof  von  Freising  fragten  in  Rom  an,  mit  welchen  Fakultäten  der  Nnntins 
erscheinen  werde  ^,  Auf  die  Antwort,  dass  diese  denen  des  Nuntius  zu  Köln  gleich 
sein  wftrden^,  wandten  sich  die  Bischöfe  an  Kaiser  Joseph  IL  mit  der  Bitte,  »sich 
bey  dem  römischen  Hofe  wider  die  Aufstellung  eines  neuen  päpstlichen  Nunzius  zu 
MUnchen,  als  insofern  nämlich  letzterer  mehr  als  ein  päpstlicher  Gesandter  am  Knr- 
pfUsischen  Hofe  sein  soll,  mit  allem  Nachdruck  zu  verwenden«^.  In  Folge  dessen 
beauftragte  Joseph  H.  den  Kardinal -Protektor  der  deutschen  Nation  die  Absendung 
eines  mit  Fakultäten  versehenen  Nuntius  zu  hintertreiben,  und  theilte  den  Bisehöfen  mit, 


lieh  das  Recht  habe ,  Gesandte  abzusenden ,  aber 
nur  zur  Ausübung  der  wesentlichen  Primatial- 
rechte  und  bemerkt  n.  5.  ibid.,  dass  die  von  den 
Nuntien  in  Deutschland  ausgeübten  Vollmachten 
darüber  weit  hinausgingen,  also  auch  eingeschränkt 
werden  konnten. 

1  Stigloher  S.  58.  S.  260:  „n.  27)  die  ab- 
solutiones  a  censuris  a  iure  vel  episcepo  latis  vel 
ferendis,  welche  die  iegati  oder  nuntii  mit  Ueber- 
gehung  des  ordinarii  ertheilen,  sollen  ausser  Wir- 
kung sein;  auch  28)  keine litterae  citatoriae,  min- 
deres inhibitoriales  in  correctoriis ,  sie  gehen  in 
via  inqnisitionis  oder  accusationis  flscalium  vor, 
ansononunen  werden.  29)  In  Betreff  der  Appella- 
tioDen  sollten  a)  keine  civil  und  temporal  Sachen, 
auch  wenn  beede  Theile  oder  der  beklagte  allein 
eine  Kirche  oder  Olericus  wäre,  nach  Bom  oder 
an  die  Nuntiaturen  gezogen  werden ,  b)  desglei- 
chen der  ordentliche  Zug  der  Instanzen  vom  Bi- 
•ebof  zum  Metropolitan  und  dann  erst  zur  romi- 


schen Curie  und  zwar  dermassen  gehen ,  dass  c) 
dieselbe  jedesmal  judices  in  partibus  und  zwar  von 
der  Nation  gebe ,  sohin  die  tribunalia  der  päpst- 
lichen Nuntiaturen  in  Deutschland  gänzlich  auf- 
hören''. 

s  Stigloher  S.  58. 

3  Pragmatische  Geschichte  S.  4;  Stigloher 
S.  60. 

4  Geschichte  der  Nuntiaturen  S.  168.  182  ff. ; 
Stigloher  S.  60. 

s  Das  Schreiben  Pias'  VI.  abgedruckt  bei  S  t  i  g  - 
loher  S.  260. 

^  Schreiben  vom  22.  September  1785,  a.  a.  0. 
S.  261 .  Es  wird  in  demselben  darauf  hingewiesen, 
dass  die  Errichtung  der  projektirten  Nuntiatur 
weder  mit  den  Diöcesanrechten  der  Bischöfe,  noch 
den  Beschlüssen  der  älteren  und  neueren  Kirchen- 
▼eraammlungen  (namentlich  des  Concils  von  Ba- 
sel) noch  mit  der  Wahlkapitnlation  vereinbar  sei. 
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I.  Die  Hierftrohie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  '2. 


er  habe  i«of(Hrt  dem  päpstlkhen  8tuhle  erUäPeft  lassen»  wie  er  niemals  gestatten  wHxde, 
dass  die  Erz-  und  Bisehdffe  im  Reiche  in  ihren  von  Qott  und  der  Kirdie  ihnen  ^n- 
geräumten  und  zustehenden  Diöeesanrechten  geatöret  würden,  dass  er  also  die  päpit- 
lichen  Nnnzien  nur  als  päpstliche  Abgesandten  zu  pditischen  und  jenen  GegenständeB 
geeignet  erkenne,  welche  unmittelbar  dem  Papste  als  Oberhaupt  der  Kirehe  zustehen; 
dass  er  aber  diesen  Nunzieu  weder  eine  JurisdiktionsausAbung  in  geistliehen  Sachen, 
noch  «ine  Judikatur  gestatten  kdnne;  weswegen  aueh  solche  ebensovenig  dem  in  Kölln 
schon  befindlichen,  als  dem  hier  zu  Wien  stehenden»  noch  einen  anderen  iigendwQ  in 
die  Jüande  des  deutschen  Reichs  fOrohin  kommenden  pl^tlichen  Nunzius  zukommen 
noch  zugelassen  werden  sollen  a^.    Trotzdem  erschien  im  J.  17S6  der  fär  Mflnehen 
bestimifflte  Nuntius  mit  denselben  Vollmachten^,    wie  der  gleichzeitig  ftlr  Köln  neu 
ernannte  Bartholomäus  Pacca,  Erzbischof  von  Damiette^.    Als  diese  ungeachtet  der 
Opposition  der  gedachten  vier  deutschen  Erzbischöfe  *  ihre  Fakultäten  zur  Ansfibung 
brachten,  suchten  letztere  die  von  Febronius  vertheidigten  Ideen  in  der  deutschen 
Kirche  praktisch  zu  machen  und  eine  selbstständigere  Stellung  derselben  Rom  gegenüber 
herbeizufuhren.   Zu  diesem  Behufe  Hessen  sie  einen  Kongress  durch  ihre  Depntirten  im 
J.  1 786  im  Bade  Ems  abhalten.  Das  Resultat  ihrer  Konferenzen  war  die  am  25.  August 
festgestellte  s.  g.  Emser  Punktation^  welche  vollkommen  auf  episkopalistischen 
Anschauungen  ruht  und  die  bisherigen  Nuntiaturstreitigkeiten  durch  Herabdrückung 
der  Nuntien  zu  rein  diplomatischen  Agenten  des  Papstes  zu  beseitigen  sachte  ^. 

Das  Schriftstück  wurde  sodann  an  Kaiser  Joseph  II.  gesandt  Da  aber  inzwischen 
bei  den  deutschen  Bischöfen  Befürchtungen  wegen  Beeinträchtigung  ihrer  Qerechtsame 
durch  die  Metropoliten  entstanden  waren  und  der  Bischof  von  Speyer  diesen  in  einem 
Schreit)en  an  den  Kaiser  Ausdruck  gegeben  hatte  7,  so  rieth  letzterer  den  Erzbischöfen, 
zupächst  mit  den  Bischöfen  und  den  Reichsständen,  in  deroi  Länder  sich  ihre  Sprengel 
erstreckten,  sich  in  Einvernehmen  zu  setzen  ^.  Die  zu  diesem  Zwecke  unternommenen 
Schritte  der  Erzbischöfe  hatten  aber  namentlich  wegen  des  Widerstandes  des  Bischoft 
von  Speyer  keinen  Erfolgt  und  als  die  ersteren  die  Niuitien  an  der  Ausübung  ihrer 
Fakultäten  zu  hindern  suchten^  selbst  aber  ihnen  nach  der  bisherigen  Discipiin  nicht 
zustehende  Dispensationen  ausübten,  erliess  jeder  Theil  Verbote  gegen  die  Handlungeo 
des  andern,  P ins  VI.  reprpbirte  die  neue  Dispensationspraxis,  der  Reiohshofirath  aber 
publicirte  auf  Anrufen  der  Erzbischöfe  ein  Mandat  » gegen  die  von  päpstlichen  Nuntien 


1  Schreiben  vom  i%  Oktober  1785  (Müiich, 
vollständige  Sammlung  aller  Konkordate  1,  404; 
StigloherS.  263), 

*  In  dem  päpstlichen  Kreditiv  Tom  10.  Dezem- 
ber 1785  (a.  a.  0.  S.  265)  wird  er  ata  Ordinarius 
uoster  et  apostolicae  sedis  nuntius  bezeichnet ,  in 
den  beiden  Schreiben  vom  J.  1786  (pragmatische 
Geschichte  Anh.  S.  31.  32)  nennt  er  sich  selbst: 
;,8anctae  sedls  apostolicae  apud  Serenissimam  Ele- 
ctoralem  aulam  BaYaro-Palatinam  cum  facultatibus 
legati  a  latere  nuncius^'. 

3  StigloherS.  65. 

*  Der  Bischof  von  Freising  betheiligte  sich  in 
Folge  eines  Schreibens  des  Papstes  vom  J.  1786 
an  ihn  bei  den  weiteren  Schritten  nicht  mehr.  A. 
a.  0.  S.  66.  204.  292. 

s  S.  66  ff.  Abgedruckt  Q.  A.  bei  Itfünch  1, 
406  ff.;  und  StigloherS.  266. 

ö  IV.  .  .  .  „Ebenso  boren  a)  die  Nuntiaturen 
in  Zukunft  vuUig  auf;  die  Nnntii  können  nicht 


änderst  als  päpstliche  Gesandten  seyn  und  dürfen 
nach  der  von  Kaiserlicher  Majestät  unterm  12.  Ok- 
tober 1785  ertheilten  allerhöchsten  Erklärung  (s. 
Note  1),  welche  sich  auf  die  Kirchen-  sowohl,  tb 
Reichsfundamental  -  Gesetze  gründet,  keine  Ac- 
tus iurisdlctionls  voluntarlae  oder  contentiosie 
mehr  ausüben".  XXII.  b)  „Die  päpstlichen  Nuntii 
dürfen  sich  in  keiner  Sache ,  weder  in  der  ersten, 
noch  in  den  folgenden  Instanzen ,  wie  oben  schon 
erwähnt  worden  ist ,  einmischen*',  d)  qGe5chieliel 
.  .  .  weitere  Berufung  an  den  römischen  Stahl,  » 
ist  dieser  verbunden,  zur  dritten  Instanz  Judie« 
in  partibus  und  zwar  Nationalen  zu  geben  ,  und 
werden  diese  nach  Vorschrift  des  Kondiinms  zu 
Trient  gehörig  bestimmt  und  darauf  zu  Rom  nani' 
haft  gemacht  werden". 

7  StigloherS.  67.202. 

«  Schreiben  vom  16.  November  1786  (Stig- 
loher  S.  204). 

«  StigloherS.  20-5. 


§.  72.] 


Die  Legaten.   Entwicklung  seit  dem  Mittelalter. 


531 


zu  Mflnchea  und  Köln  jüngst  gewagten  Anmassnngen  nnd  Eingriffe  In  die  erabischöf- 
liehen  Rechte  a  ^  Zn  einem  direkten  Verbot  der  Nuntien  konnte  sich  indessen  trotz  des 
IMngenB  der  Erzbisehöfe  Joseph  11.  nicht  entschliessen,  vielmehr  stellte  er  ihnen 
nur  die  Erledigung  der  Nuntiatur 'Streitigkeit  durch  eine  allgemeine  Reichs  Versamm- 
lung in  Aussicht^.  Auf  der  vorläufig  deswegen  von  den  Ministem  der  einzelnen  Reiehs- 
ftrsten  zn  Regensbufg  im  J.  1788  abgehaltenen  Berathung  zeigten  sieh  diese  aber  den 
Absichten  der  Erzbischöfe  durchaus  nicht  geneigt  ^. 

Als  ein  weiterer  Versuch,  den  König  von  Preussen  fSr  ihre  Pläne  zn  interessiren, 
gleichfalls  gescheitert  war  4,  wandten  sie  sich  direkt  an  den  Papst  und  stellten  diesem 
anheim,  » ob  er  nicht  besser  auf  eine  freundschaftlichere,  dem  apostolischen  Stuhle 
ehrenvollere  und  jedem  Anstosae  weniger  ausgesetzte  Weise,  nämlich  ob  er  nicht  aus 
freiem  Antriebe  die  Fakultäten  der  Nuntien  widerrufen  und  in  Betreff  der  übrigen  von 
der  Nation  bereits  so  oft  vorgebrachten  und  wiederholten  Beschwerden  eine  fHBund- 
Bchaftliche  üebereinkunft  mit  den  Ständen  des  Reiches  versuchen  and  zu  deren  VoU^ 
ffthrung  ernstlich  die  Hand  bieten  sollte«^.  Darauf  Hess  Pias  VI.  (im  J.  178*9)  die 
oben  erwähnte  Responsio^,  in  welcher  er  die  Forderungen  der  Erzbischöfe  widerlegte, 
pubHciren  und  noch  in  demselben  Jahre  erklärte  der  Erzbischof  von  Trier  sdnen  Rück- 
tritt von  der  Emser  Pnnktation^.  Nachdem  die  übrigen  Erzbischöfe  noch  die  Auf- 
nahme einer  Bestunmung  in  die  Wahlkapitulation  Leopolds  n.  vom  30.  September  1 790, 
welche  die  Anfhebung  der  Nuntiatur -Gerichtsbarkeit  im  deutschen  Reiche  verhiess, 
doTchgesetzt  hatten  8,  gaben  die  Erzbischöfe  von  Köln  und  Salzburg  in  Folge  der 
Ereignisse  in  den  Niederlanden  und  Frankreich  gleichfalls  die  Realisation  der  Emser 
Pmiktation  auf ^,  und  auch  der  KurfQrst  von  Mainz  Hess  dieselbe  in  Folge  der  Besitz- 
nahme seiner  Residenz  durdi  die  Franzosen  fallen  ^^. 

So  war  der  Versuch,  eine  selbstständige  deutsche  Nationalkirche  zu  gründen  und 
die  päpstlichen  Nuntiaturen  in  Deutschland  zu  beseitigen,  misslangen.  Nor  eine  liefe, 
den  katholischen  Klerus  und  den  katholischen  Theil  der  Nation  ergreifende  Erregung 
hätte  den  Erzbischöfen  die  nöthige  Unterstützung  zur  Durchführung  der  in  der  Emser 
Panktation  aufgestellten  Forderungen  gewähren  können.  Diese  fehlte  aber  voll- 
kommen und  so  mussten  sie  mit  ihren  Bestrebungen  scheitern,  da  diese  vom  Oesichts- 
pnnkte  des  damals  geltenden  Kirchenrechts  aus  als  revolutionär  erschienen.  Mochten 
insbesondere  die  Nuntien  sich  manche  üebergriffe  erlaubt  haben^  und  konnte  anderer- 
seits das  deutsche  Reich  auch  vollkommen  berechtigter  Weise  ihre  Gerichtsbarkeit  in 
Civilsachen  beschränken,  so  durfte  man  doch  vom  Boden  des  damaligen  Rechtes 
auB  dem  Papst  die  Befugniss  zur  Errichtung  der  Nuntiaturen  nicht  bestreiten.  Das 
Tridentinum  stand  der  Absendung  von  Nuntien  nicht  entgegen.  Und  soweit  diese  nur 
die  in  demselben  garantirte  bischöfliche  Jurisdiktion  nicht  beeinträchtigten,  war  auch 


«  StigloherS.  211  ff. 

«  StigloherS.  230.  ff. 

S  Sie  nahmen  an ,  dass  jeder  Reichsstand  das 
Recht  habe,  einen  papstlichen  Nuntius  auch  ohne 
-vorgängige  Anzeige  an  den  Kaiser  oder  ohne  dessen 
Bestätigung  in  seine  Länder  aufzunehmen  und 
dass  ebenso  wenig  eine  Zustimmung  der  Bischöfe 
nothig  sei.  Selbst  aber  wenn  ein  Nuntius  unrecht- 
mässige Fakultäten  ausübe,  und  die  Verträge  und 
Konkordate  Ton  ihm  nicht  beobachtet  würden ,  so 
könne  man  nicht  durch  einfache  richterliche  und 
gesetzgebende  Gewalt  eigenmächtig  vorgehen ,  da 


der  Papst  in  Rücksicht  der  Konkordate  ein  mlt- 
paclscirender  Theil  sei.  Geschichte  der  Nuntia- 
turen S.  233  ff. ;  Stigloher  S.  236. 

«  Responsio  c.  1.  n.  46}    Stigloher  S.  237. 

A  Das  lateinische  Original  vom   1.  Dezember 
1788,  abgedruckt  bei  Stigloher  S.  316  ff. 

«  S.  oben  S.  525.  n.  •. 

7  StigloherS.  252.  331. 

8  A.  a.  0.  S.  253. 

9  A.  a.  0.  S.  253. 

«0  A.  a.  O.  S.  254;  Pacra  a.  a.  0.  S.  90. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


i3. 


gegen  die  ständige  Deputinuig  derselben  nichts  einzuwenden,  um  so  weniger  als  An- 
fi^ngs  dagegen  nicht  einmal  ein  Widerspruch  erhoben  worden  war.  Wenn  sich  die 
ErzbischGfe  wiederholt  auf  das  Eoncil  zu  Basel  ^  und  die  Acceptations-Erklftnmg  der 
Dekrete  desselben  vom  J.  1439^  stfltzten,  so  hatten  diese  allerdings  durch  die  Bulle 
Eugens  IV. :  Ad  tranqnillitatem  vom  5.  Februar  1447  ^  Gesetzeskraft  erhalten,  aber  der 
bei  diesem  Streite  in  Frage  kommenden  Vorschrift  des  Baseler  Koncils  war  jedenfalls 
durch  das  in  Deutschland  recipirte  Tridentinum  derogirt^,  ganz  abgesehen  daTon,  dass 
sich  damit  auch  nicht  einmal  dem  Papst  das  Recht  zur  Bestellung  der  Nuntiaturen  auf 
eine  über  alle  Zweifel  erhabene^  Weise  bestreiten  liess  ^. 

§.  73.    IV.  Das  geltende  Recht, 

I.  Die  heutige  kirchliche  Praxis.  Für  das  Gebiet  der  katholischen  Kirche 
sind  die  in  §.  69  und  §§.  70.  72  dai^legten  Grundsätze  noch  immer  geltendes  Becht. 
In  Folge  der  Umwälzung  der  gesammten  Religionsverfiissung  Deutschlands  Ende  des 
vorigen  und  An£uigs  dieses  Jahrhunderts  und  der  die  Selbstständigkeit  der  Kirchen- 
verwaltung  erheblich  einschränkenden  Gesetzgebung  der  deutschen  Partikularstaaten 
zur  Zeit  der  Neuordnung  der  kirchlichen  Verhältnisse  ist  aber  ein  Theil  der  stehendea 
Nuntiaturen  verschwunden  und  ebenso  hat  es  die  Kurie  aufgeben  müssen,  auch  zeit- 
weise Legaten  mit  allgemeinen  Vollmachten,  wie  im  Mittelalter,  abzusenden.  Vielmehr 
zeigt  die  heutige  Praids  wieder  eine  gewisse  Verwandtschaft  mit  der  der  älteren  Zeiten 
(s.  oben  S.  502),  insofern  als  Legaten  resp.  Nuntien  für  die  Regel  nur  ftlr  einzdiie 
bestimmte  Zwecke  deputirt  werden  oder  sofern  sie  ständig  sind/  dodi  in  der  Regel  nnr 
gleich  den  Agenten  anderer  Mächte  die  Stellung  von  diplomatischen  Vertretern  des 
Papstes  an  fremden  Höfen  haben,  welche  freilich  zugleich  mit  der  Wahrnehmung  der 
kirchlichen  Interessen  betraut  sind.  Demgemäss  kann  ihnen  eine  iurisdictio  ordinaria 
nicht  mehr  zugeschrieben  werden,  wie  sie  denn  auch  eines  Legations-Bezirkes  (d^ 
s.  g.  provincia)  fUr  ihre  Thätigkeit  entbehren.  Sie  sind  also  im  Gegensatz  zu  des 
früheren  legati  ordinarii  legati  extraordinarii^  Wenn  trotz  dieser  Praxis  noch 
heute  zwischen- den  legati  a  latere  und  den  nuncii  unterschieden  wird,  so  hält  man  sich 
damit  eben  an  die  alte  Tradition,  substituirt  aber  dem  kanonischen  Unterscheidungs- 
merkmal, dem  verschiedenen  Umfang  der  allgemeinen  päpstlichen  Jurisdiktion,  das  frd- 
lieh  dadurch  bestimmte  äusserliche  Moment  des  verschiedenen  Ranges. 


1  Sess.  XXXI.  c.  1.  (Man 8 129,  159):  „quod 
in  partibus  ultra  IV  dlaetaa  a  Romaiia  Curia  dl- 
stantibos  omnes  quaecuiique  causae,  exceptis maio- 
ribns  in  Iure  expresse  enumeratis  et  electionum 
ecclesiarnm  cathedralium  et  monasterlorum  quas 
inimediat»8ablectioad  sedem  apostolicam  devolvit, 
apud  illos  ludices  in  partibus,  qui  de  iure  aut 
eonsuetudine  praescripta  vel  privilegio  Cognitionen! 
habent ,  terminentur  et  flnientur". 

^  Miinch  a.  a.  0.  1,  71. 

»  A.  a.  0.  S.  80.  Die  Declaratio  Pll  VI.  c.  6. 
n.  31.  bestreitet  freilich  die  Gültigkeit  dieser  Vor- 
schriften ;  well  das  Koncil  -zu  Basel  damals  schon 
Bchismatisch  gewesen  sei.  Vgl.  aber  Schulte  1, 
481  ff. 

^  Sess.  XXIV.  c.  20  de  reform,  und  oben  S. 
525.  Dass  das  Tridentinum  in  diesem  Punkte  in 
Pentschland  reciplrt  gewesen,    erkennen   selbst 


einzehie  der  gegen  die  Nunt'aturen  geriditeteo 
Schriften  an.  S.  pragmatische  Geschichte  S.  91. 
Note*. 

5  Freilich  hatten  die  standigen  Nuntien  weder 
de  iure,  noch  de  eonsuetudine  noch  privilegio  eine 
Jurisdiktion  zur  Zeit  des  Baseler  Koncils,  wo  sie 
noch  nicht  existirten ,  gehabt.  Aber  andererse'ts 
residirten  sie  fest  In  Deutschland ,  wodurch  die 
Abberufung  der  Sachen  nach  Rom  verhindert 
wurde.  Vgl.  auch  noch  Frey,  kritisdier  Kom- 
mentar über  das  Kirchenrecht  %  27 i  ff.;  Stig- 
loher  S.  195.  Auch  J.  J.  Mörser,  von  der  tent- 
schen  Religionsverfassung  Buch  III.  C.  III.  ^  64 
erklärt  das  Recht  des  Papstes,  Nuntien  in  Ueat* 
schland  zu  halten ,  für  unstreitig. 

0  Ferraris  civ.  legatus  n .  6.  Diese  sind  frei- 
lich auch  schon  im  Mittelalter  und  spater  vorge- 
kommen. 


§.  73.) 


Die  Legaten  and  Nnnlion.  Geltendes  Recht. 
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Als  höchste  Klasse  gelten  demgemftss  anch  noch  heute  die  leg^ti  a  latere  *. 
Da  aber  nur  Kardinäle  zu  diesen  genommen  werden  können  und  die  ihnen  zustehenden 
fifarenreehte  heute  kaum  in  yoUem  Umfange  von  den  einzelnen  Staaten  anerkannt 
werden  dürften  2,  so  werden  solche  nach  der  heutigen  Praxis  für  die  Regel  vom  pftpst- 
Ikhen  Hofe  nicht  abgesendet  '^  Die  regelmftssigen  diplomatischen  Vertreter  des  Papstes 
sind  jetzt  vielmehr  die  Nuntien.  Gewöhnlich  gehören  sie  der  Prälatur  an  und  sind 
Bischöfe,  resp.  Brzbischöfe  in  partibus  infidelinm.  Wenn  aber  Kardinäle  ausnahms- 
weise mit  einer  solchen  Stellung  betraut  werden,  so  führen  sie  nach  dem  auch  sonst 
vorkommenden  Kurialgebrauch  (s.  oben  S.  426)  den  Titel  eines  Pro -Nuntius,  wie 
z.  B.  der  Nuntius  am  Wiener  Hofe*^.' 

Beide,  die  legati  a  latere  wie  die  nuntii,  haben  völkerrechtlich  den  Rang  der 
Gesandten  erster  Klasse»  d.  h.  der  Ambassadeurs  oder  Botschi^r  und  gehen  an  den 
Höfen  katholischer  Mächte  ihren  weltlichen  Kollegen  vor  ^. 

Kndlich  hat  die  neuere  Praxis  noch  eine  dritte  Art  päpstlicher  Gesandten,  die 
B.  g.  internuntii,  geschaffen.  Dazu  werden  an  der  Kurie  zwar  auch  Prälaten,  aber 
gewöhnlich  ohne  den  bisehöflichen  Ordo,  ausgewählt  ^.  Da  sich  ihre  Vollmachten  eben* 
falls  nach  den  ihnen  ertheilten  Instruktionen  bestimmen,  so  unterscheiden  sie  sich  von  den 
beiden  ersten  Klassen  lediglich  durch  ihren  geringeren  Rang.  Völkerrechtlich  stehen 
sieden  Gesandten  der  zweiten  Klasse,  also  den  Gesandten  i.  e.  S.  oder  bevollmäch- 
tigten Ministem,  gleich  7. 

Ständige  Nuntiaturen  bestehen  heute  in  Wien  und  München^.  Die  Vollmachten 
derselben  sind,  so  viel  mir  bekannt,  nicht  veröffentlicht  worden,  aber  da  der  Pro- 
Nontins  in  Wien  ftlr  die  Regel  mit  der  Gewalt  eines  legatns  a  latere  betraut  wird  ^,  so 
dflrfle  mit  Rflcksicht  auf  das  traditionelle  Festhalten  der  Kurie  an  einmal  bestehenden 
Einrichtungen  die  Vermuthung  nicht  nngegrtindet  sein ,  dass  seine  Fakultäten  denen 
der  ständigen  Nuntien  des  vorigen  Jahrhunderts  entsprechen.  Was  den  Nuntius  zu 
Manchen  betrifft,  so  erscheint  diese  Annahme  um  so  begrflndeter,  als  diesem  zugleich 
die  Anhaltinischen  liande  in  kirchlicher  Beziehung  unterstellt  sind^^.  Sind  die 
hier  gemachten  Voraussetzungen  thatsächlich  richtig,  so  würden  allerdings  die  eben 


t  Auf  einer  ToHigen  Unkenntniss  des  Kinhen- 
rechtes  beniht  es,  wenn  einzelne  Bielefeld,  in- 
Stil,  politiques  !2, 272  einen  Unterschied  zwidchen 
legati  ä.  Utere  und  de  latere  machen  und  A .  d  e  M  i  1- 
ti t  z  ,  manuel  des  consnls  II.  1,  245  diesen  sogar 
dahin  präcisirt:  „(Le  pape)  appelle  a  latere  ceux 
qni  soat  cardinaux  et  de  latere  (»ux  qai  ne  le 
sont  pas.  Oll  ne  con^oit  pas  que  les  pr^positions 
a  ou  de  donnent  ici  un  sens  difT^rent  et  la  distinc- 
tion  (Stabile  par  la  Cotir  de  Rome  (? !)  n'est  qu*ni)e 
pure  subtilit^  de  Canonit^'. 

«  He  ff t er,  Völkerrecht.  J.  220. 

3  Schulte  2,  362;  Fachmann  $.  130; 
M  i  ru  8  s ,  Gesandtschaftsrecht  1 ,  101. 

*  Oinzellf  208.  Das  üsterreichische  Kon- 
kordat vom  18.  August  IKof)  ist  abgeschlossen 
durch  den  Bevollmächtigten  des  Papstes :  .,Bmin. 
l>om.  Michaelem  H.  K.  E.  Presbytenim  Cardinalem 
Tiale  Prelk  eiusdem  ßanctitatis  Suae  et  Sanctae 
Sedis  apud  praefatam  Apostolicam  Haiestatem 
Pro-Nuntium**. 

^  8.  oben  S.  214.  Das  dort  citirte  Reglement 
stellt  die  Legaten  und  Nuntien  in  dieser  Hinsicht 
gleich.     £s  ist  daher  unrichtig,  die  Nuntien  zur 

HinsekiaSt  Kirckenrecht. 


zweiten  Klasse  der  Gesandten  zu  rechnen,  wie 
Bielefeld  a.  a.  O.  S.  276  thut.  Vgl.  Miruss 
a.  a.  O.  S.  115;  UeflterS.  208. 

0  Ginzel  1,  208.  Freilich  kommen  auch  in- 
ternuntii vor,  welche  episcopi  in  partibus  sind, 
8.  Moroni,  dizionario  36,  o9.  Das  annuario  pon- 
tiflcio  von  1865.  p.  397  weist  solche  im  Haag, 
Florenz,  Modena  und  Kio  de  Janeiro  nach. 

7  Miruss  S.  115.  Sie  gehören  also  nicht  zur 
dritten  Klasse  der  Gesandten,  wie  Bielefeld 
1.  c.  und  Walter  <{.  137  behaupten. 

s  Ausser  Deutschland  in  Brüssel  f  Lissabon, 
Madrid,  Paris,  früher  auch  in  Mexiko  undNei4>eL 
Annuario  I.  c.  p.  307.  Ueber  die  Nuntiatur  in 
Madrid  s.  Hergenrötb  er  in  Moys  Archiv  10, 
29.  191  ff.  200,  208.  211;  11,  370.  376.  382. 
395;  12,  48.  56;  vgl.  ferner  das  neueste  spanische 
Konkordat  vom  J.  1859.  Art.  11,  ebendaselbst 
7,381. 

»  Ginzel  1,  208.  n.  6. 

10  Seit  1834,  Schulte,  status  dioecesium 
catholicorum  in  Austria  Germanica  etc.  Gifisae. 
1866.  8.  152. 
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I.  Di^  Eüisnurtihid  und  di«  L«il«iig  dM  Kirehe  durch  dieselbe. 


(5.7$. 


ged»oh1^B  bejdea  Nuntien  noch  sla  Inhaber  euMt  inriadietki  erdinam*   angeeehen 
werden  mtteaon. 

U,  Das  R^cht  dea  Staatea  in  Beti eff  der  ZalaBaang  der  Nnntt^a 
Wittirend  einerseits  bente  gelehrt  wird,  daaa  die  Znlasanng  von  pftpstliehen  Geaandtea 
jeglicher  Art  von  dem  Ermeeaen  der  liandesherren  ahbilng<t  und  letatere  die  Vorleguf 
der  ihnen  erlheUten  Fakultäten  kraft  IhiieB  JSeheitsreehtee  su  fordern  bereehtigl  mA\ 
wird  andereffaelite  der  Gmndeata  au%eateBt«  daee  in  einer  ßeihe  deutacher  Staatea^ 
in  Prea»sen,  Oedterreich,  Baiern  und  im  Königreioh  Sachaen  der  Aasr 
fthnng  ißt  geistlichen  Regiemngarechte  des  Paiwtes  dureh  L^^aten  oder  Nnntm  heii 
Hindemiss  entgegensteht  ^. 

Da  der  Kardinal  Pacca  Ui^,  dass  die  von  der  fievelutien  swtstörte  Kölner 
Nnntiatnr  ihr  Haupt  neeh  nioht  wieder  habe  erheben  keimen  und  andeceneite  im 
Sonuner  186S  das  Gerücht  von  der  Grnehtnxig  einer  pilp^ittcheB  Nuntiatur  in  Berlii 
anfgetanobt  isIS  so  hegt  eine  eingehendere  Bleaprechnng  der  Frage  nahe. 

Zweiti^Uee^  ist  es,  dasa  wenn  die  Ahgesandten  des  Papstes  als  d^lomatjeehe  Agentea 
desselben»  sei  es  anch  behnfs  Verhandlnng  kirchlicher  AngelegenheiAeB ,  anfintea 
wellen,  sie  sieh  hinsiehtUch  dieser  BteUnng  den  naeh  dem  heutigen  Y^eireeht  gelto- 
den  Regelt  des  dipinmatischen  Verkehi?a  zu  fügen  habeni.  Sie  mfleseA  sieb  daher,  da 
kein  Staat  die  Pflicht  zur  Annahme  fremder  Agentao  kal,  die  ZurOekweieang  setteaa 
des  letzteren  gefallen  lassen  ^,  ihre  Vollmachten  behufe  Prüfung  dereelben  der  betrefft' 
den  Segierung  zustellen  und  sieh  jeder  Einmischung«  m  die  innene  YerwaUmg  des 
Staates,  bei  welehem  sie  akkij^dilirt  sind,  enthaltend. 

liidesseA  iet  es  mjSgUch,  dasa  sich  die  Kurie  nickt  dannt  begnügt,  eine  Angeliogen- 
heit  blos  auf  dem  Wege  des  diplpmatiachw  Veiiiebrs  in  der  Weise  au  eiindigen,  das» 
die  fremde  Regierung  den  getroffenen  Vereinbarungen,  gemiss  ftr  ihv  Gebiet  die  n/9tkig^ 
Krlaase  ergeben  oder  die  katholiaehe  Kirehe  die  durek  gegens^igea  Bcanehnien  fest- 
gestellten £in0ehtungen  ausfahren  lAsst,  sondern  sie  kann  auch  —  weil  vomStani^unkt 
der  KJirehe  aus  der  Charakter  der  Legaten  und  Nuntien  ale  Stellv^iieter  dea  Papstes 
fitr  die  Aus<Uwig  seiner  JiMriadiktionwechAa  überwiegt  --  ihnen  auf  Wahmchming  der- 
selben über  die  Katholiken  des  fremden  Staates  gerichtete  Volhnachten  ertheilen,  ja 
ganz  anf  Anerkennung  der  diplomadschen  Quantität  ärer  Nuntien  verzichten  und 
letztere,  sei  es  nur  vorübergehend,  sei  es  als  ständige  Nuntien,  in  ein  bestimmtes  Laud 
senden.  Dass  die  deutschen  Regierungen  unter  diesen  Umständen  nicht  gehalten  sind, 
ihnen  die  Rechte,  z.  B.  also  Steuer-,  Eiemtions-  und  sonstige  Privilegien,  welche  ac 
den  katholischen  Kirchenbeamten  im  eigenen  Lande  gewährt  haben,  einanräomen  und 


1  Dass  die  Hofentschlfessiingen  vom  22.  Mai 
und  12.  Juni  1795(Kropa tscheck,  Sammlung 
der  Qesetze  Franz' II.  6, 476),  welche  den  Nuntien 
jede  Jurisdiktion  abspreehen,  für  Oesterreich 
ni«ht  mehr  massgebend  sind,  Hegt  anf  der  Hand. 

a  Eichhorn  1,  614;  Richter  $.  129;  Ja- 
GObson  in  Herzogs  Encyklopädie  8,  274; 
Heffter$.  200.  n.  4.  Für  Frankreich  ist  in 
den  Ariicles  organiqaes  de  la  Convention  du  26 
messidor  an  IX  art.  2  festgesetzt:  „Auenn  indi- 
vidu  se  disaut  nonce ,  Hgat ,  vicaire  ou  commis» 
saire  apostolique  ou  se  pr^valant  de  toute  antrc 
d^ominatiou  ne  pou^a  sanj»  la  meme  aulorisation 
(d.  h.  du  gouvernemeMt)  exercer  sur  le  aol  fran^is 
ni  aiUenrs,  aucuiie  fonction  relative  anx  afTaiNis 


der£glis8ga)Ucane''  (Walter,  fontes  int. 

p.  191)  und  damit  das  frähere  Recht  (s.  obe«  S. 

Ö23)  aufrecht  erhalten. 

9  Schultet^,  362;   Walter  K.  R.  $.  137. 

*  Frühere  Versuche,  einen  Kuirtlus  för  Prens- 
sen  zu  accreditiren ,  sollen  von  der  Regierung 
zurückgewiesen  worden  sein.  Mejer,  Propoganda 
2,  522. 

5  Die  Bulle  in  €k>Qn»  Domijii  §.  10  (s,  PaaL 
III.  const»  Gonsuevenuit  vom  13.  April  1536, 
Bull.  Rom.  IV.  1,  145)  bedroht  freiUch  einen 
jeden,  der  einen  Legaten  oder  Nuntius  in  seiieo 
Funktionen  hindert ,  mit  der  ExkoaunuuikatiaB. 

6  HeUterSS.  200.  20li». 
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ihren  kinddiohen  Hmidlalig«n  Mrgerliehe  Wirksamkeit  zuzuerkennen,  wird  ebenfalls 
Bieht  beBtritten  werden  kOimen.  Für  die  EntsM^beidiOig  der  Frage  aber,  ob  sie  solche 
Vertreter  de»  Papstes  tAetiiaiipt  ztilassen  müssen,  kann  alleiii  das  besteheirde  Staats- 
Mreheon^clit  eoftseheiden.  In  denjenigen  Staaten,  in  welchen  der  katholischen  Kirche 
die  freie  und  selbstständige  Verwaltung  ihrer  Angelegenheiten  verfassangsmässig  oder 
gSBetalicb  garantirt  ist,  wie  in  Prenssen  (aneh'  in  den  neuen  Provinzen,  mithin  auch 
in  dem  jetet  prenssisehen  Tbeil  der  oberrheinischen  Kurchenprovmz)  *,  Oester- 
reicfc^  Baiern^  Würtemberg^  und  Baden^  scheint  auf  den  ersten  BHck  die 
Zulassung  eines  Legaten  und  Nuntius  in  der  eben  gedachten  Stellung  keinem  Bedenken 
ztt  uBterliagen.  iBdeBBea  sind  in  eimselnen  dieser  Staaten  Modifikationen  des  allgeraeinen 
Principe  gemacht  imd  daher  können  cBeee  ni^t  ohne  Weiteres  zusammengeworfen  werden . 
Vielmehr  Liaaen  siA  swei  Banptgnqipen  sebeiden.  In  der  ersten  besteben  in  der  in 
Bede  stylenden  IDniiekt  keine  Besckränkimgen,  wahrend  es  in  der  andern  Gruppe  von 
Staaten  der  Genehmiguig  der  Regierung  bedarf. 

t.  InO  esterreich  unterliegt  die  Errichtung  einer  Nuntiatur  keiner  EinschrSn- 
knng,  da  der  Papst  iurta  doctrinam  eeclesiae  sein  oberstes  Anftiehtsrecht  durch  L^aten 
und  Nuntien  ausznüben  und  die  kirchfichen  Lokaloberen  in  ihrer  Jurisdiktion  nach 
MasBgabe  der  voiiiin  erörterten  Grandsätze  (S.  525.  532)  zu  beschränken  beftigt  ist. 
In  der  That  besteht  ja  aneh  in  Wien  eine  ständige  Nuntiatur. 

Was  Preussen  betrifft,  so  ist  es  allerdings  durch  die  erwähnte  Bestimmung  der 
Verfassungsiirkande  anerkannt,  dass  die  katholische  Kirche  ihre  Angelegenheiten  nach 
ihren  eigenen  Normen  verwaltet.  Dass  damit  indessen  das  katholische  Eirchenrecht 
in  vollem  Umfange  reeipirt  ist,  lässt  sich  behaupten.  Daher  würde  also  jedenfalls  die 
Preussische  Regierung,  wenn  ein  Nuntius,  welcher  Ausländer  ist,  den  konfessionellen 
Frieden  stören  sollte,  gegen  ihn  nach  seinem  Erscheinen  im  Lande,  von  der  ihr 
zustehenden  Befiigniss  der  Ausweisung  Gebrauch  machen  können  ^.  Sie  kann  aber  die 
Znlassung  eines  Nuntius,  welcher  keine  Anerkennung  vom  Staate  verlangt,  nicht  ver- 
weigern. Da  der  katholischen  Kirche,  wie  bemerkt,  die  Selbstständigkeit  ihrer  Ver- 
waltdng  eingeräumt  worden,  so  ist  auch  damit  das  Recht  des  Papstes  zu  derselben  und 
folgeweise  auch  das  Recht,  sich  dabei  durch  andere  Personen  vertreten  zu  lassen, 
anerkannt.  Allerdings  verordnet  das  Preuss.  Landrecht  Th.  n.  Tit.  11.  §.  135  ff.  ^, 
dass  auswärtige  Bischöfe  oder  andere  geisüiche  Obere  ohne  Einwilligung  des  Staates 


^  Veifassungsurkimde  vom  31.  Januar  1850. 
Art.  15.  Diese  ist  auch  in  den  letztgedachten  Ge- 
bieten eIngefQhrt. 

2  Konkordat.  Art.  XXXIV:  „Cetera  ad  per- 
sonas  et  res  ecclesiastlcaa  pertüientia  ,*  quoruiu 
nuUa  in  bis  aiticuUs  mentio  facta  est ,  dirigeutur 
omnia  et  admlnistrabuntur  iuxta  eeclesiae  doctri- 
nam et  eius  vigentem  disciplinani  a  sancta  sede 
adpTobatam''. 

<  Konkordat.  Axt.  XVII.  (gleieUautend  mit 
dem  Qsterreichiscben). 

^  Verfassu ngsurknnde  vom  25.  September  1819 . 
J.  71 :  „Die  Anordnungen  in  Betreff  der  Inneren 
kirsblidlMn  Angriegenbeiten  bleiben  der  verfas- 
saagsniMigeR  Antonomie  einer  Jeden  Kirche 
ubeilaflsen*'. 

s  (Vesetz  vom  9.  Oktober  1860,  betr.  die  recbt- 
llche  .Stellung  der  Kirchen.  §.  7:  „Die  vereinigte 


evangelisch  -  protestantische  und  die  röniisch-ka- 
tholische  Kirchen  ordnen  und  verwalten  ihre  An- 
gelegenheiten frei  und  selbständig'^ 

^  Ein  Einschreiten  gegen  ausländische  Missio- 
näre vom  Standpunkte-  der  Justiz-  oder  Polizei- 
Verwaltung  erkennt  auch  dasMinisterial-Reskript 
vom  25.  Februar  1851  (Beiträge  zum  preuss.  Kir- 
chenrechte,  Paderborn  1854.  1,  57)  als  berechtigt 
an. 

'§.135:  „Kein  auswärtiger  Bischof  oder  an- 
derer geistlicher  Obere  darf  sich  in  Kirchensachen 
eine  gesetzgebende  Macht  anmassen''.'  §.  136: 
^Auch  darf  er  irgend  einige  andere  Gewalt,  Direk- 
tion oder  Gerichtsbarkeit  in  solchen  Sachen  ohne 
ausdrückliche  Einwilligung  des  Staates  nicht  aus- 
üben". §.  137:  „Kein  Unterthan  des  Staates,  geist- 
lichen oder  weltlichen  Standes,  kann  unter  ir- 
gend einem  Verwände  zu  der  Gerichtsbarkeit  aus- 
wärtiger geistlicher  Oberen  gezogen  werden". 

35  ♦ 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirehe  duroli  dieselbe. 
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keine  Jurisdiktion  über  preusBieche  Unterthanen  aoBttb^i  sollen»  aUeln  jedcrnfkUs  mOsseii 
die.se  Vorschriften,  soweit  sie  den  Papst  betreffen,  durch  die  Ver&ssnngsnrkiuide  Ar 
aufgehoben  erachtet  werden.  Ist  das  aber  richtig,  so  kann  auch  der  filr  einzelne  Theile 
Preussens  oder  fbr  das  ganze  Land  ernannte  und  dort  residirende  Nnntiaa  nieht  ab 
ein  auswärtiger  Oberer  angesehen  werden. 

Vielleicht  mag  man  dieses  Resultat  vom  kirchenpolitiuBcben  Standpunkt  aus  für 
bedenklich  erklären,  allein  vom  Boden  des  positiven  Rechtes,  welches  freilieh  in  weit- 
gehender Weiäe  die  ELirchenhoheit  des  Staates  beschränkt  hat^  wird  man  dasselbe  ab 
unhaltbar  nicht  anfechten  dürfen. 

2.  In  folgenden  Staaten  ist  die  Zulassung  eines  Nuntius  an  die  Qenehmigung  des 
Staates  gebunden.  Was  Baiern  betrifft,  so  besteht  zwar  eine  Nuntiatur  in  München. 
Sofern  aber  in  den  dort  vorhandenen  Einrichtungen  etwas  geändert  oder  noch  ein 
weiterer  Nuntius  ernannt  werden  sollte,  würde  es  hier  der  Genehmigung  des  Staates 
bedürfen.  Denn  das  fortdauernde  Recht  des  Placet  ^  und  die  Noth wendigkeit  der  Zu- 
stimmung des  Königs  zu  der  Einsetzung  geistlicher  Gerichte^  lassen  eine  freie  Hand- 
habung der  einem  Legaten  zustehenden  Jurisdiktion  nicht  zu.  Wenn  endlich  weiter 
Geistliche,  welche  dem  König  nicht  genehm  sind,  nicht  einmal  ein  niederes  Benefizinm 
erhalten  können  ^  und  der  König  die  Bischöfe  und  einen  Theil  der  Domherren  nominirt^, 
so  kann  hieraus  auch  gefolgert  werden,  dass  eine  so  wichtige  kirchliche  Stellungwie 
die  eines  Nuntius  nicht  einer  persona  minus  grata  übertragen  werden  darf  ^. 

Das  Gleiche  gilt  für  Würtemberg^  und  Baden^,  wo  die  ZuLissung  zu 
Kirchenämtem  von  dem  Besitz  des  Indigenats,  der  Nachweissung  einer  wissenschaft- 
lichen Vorbildung  und  der  Qualität  als  persona  grata  abhängig  gemacht  ist.  Es  kann 
zugegeben  werden,  dass  diese  Bestimmungen  nur  die  niederen  Benefizien  im  Auge 
haben,  aber  jedenfalls  lässt  sich  aus  ihnen  das  Princip  entnehmen,  dass  die  Staats- 
regierungen  Niemaud  ohne  die  gedachten  Erfordernisse  zur  Ausübung  von  kirchlichen 
Funktionen  in  ihren  Ländern  zulassen  wollen.  Ueberdies  istinWürtemberg  durch 
die  neuere  Gesetzgebung  das  Oberaufsichtsrecht  über  die  katholische  Kirche  principieU 
nicht  aufgehoben  ^  und  auch  eine  Genehmigung  des  Staates  zu  den  Massnahmen  der 


t  Religionsedikt  vou  1818.  S-  ^  ^n<l  ^Uer- 
höchste  EntSchliessung  vom  8.  April  1852.  n.  3 
(Permaneder,  Kircbenrecht  S.  1047.  1054). 

2  Religionsedikt  $.  60  o.  die  angef.  EntschUes- 
sung  n.  4. 

3  Entscbliessung  n.  8. 

♦  Konkordat  Art.  IX.  X. 

&  Für  Prenssen  passt  diese  Argumentation 
nicht,  weil  der  Art.  18  der  Verfassungsurkunde 
alle  dem  Staate  zustehende  Ernennungs- ,  Wahl- 
und  Bestätigungsrechte  bei  Besetzung  kirchlicher 
Stellen  >  soweit  sie  nicht  auf  dem  Patronat  oder 
besonderen  Rechtstiteln  beruhen,  aufgehoben  hat. 

6  Gesetz  vom  30.  Januar  1862,  Art.  3:  „Die 
Zulassung  zu  einem  Kirchenamte  ist  durch  den 
Besitz  des  würtembergischen  Staatsbürgerrechts, 
sowie  durch  den  Nachweiss  einer  vom  Staate  für 
entsprechend  erkannten  wissenschaftlichen  Vor- 
,bildung  bedingt'^  Art.  4:  ,.Dle'  Kirchenämter, 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  selbst  ab- 
hängen ,  können  nur  an  solche  verliehen  werdeji, 
welche  nicht  von  der  Staatsregierung  unter  An- 
führung von  Thatsachen  als  ihr  in   bürgerlicher 


oder  politischer  Beziehung  missfallig  erklart  wer- 
den". 

7  Gesetz  vom  9.  Oktober  1860.  S-  9:  «Die  Kir- 
chenämter können  nur  an  solche  vergeben  weiden, 
welche  das  badische  Staatsbürgerrecht  besitzen 
oder  erlangen  und  nicht  von  der  Staatsregienmi 
unter  Angabe  des  Grundes  als  ihr  in  bürgerlicher 
oder  politischer  Beziehung  für  missfallig  erkliit 
werden.  Die  Zulassung  zu  einem  Kirchenamt  ist 
regelmässig  durch  den  Nachweis  einer  allgemein 
wissenschaftlichen  Vorbildung  bedingt^. 

^  Gemeinsames  Edikt  der  Regierangen  der  ober- 
rheinischen Kirchenprovinz  vom  30.  Januar  i^ 
$.  3:  (Permaneder  S.  1090):  „Jeder  Staat  übt 
die  ihm  zustehenden  unveränaserlicheaMaJestits- 
rechte  des  Schutzes  und  der  Oberaufsieht  über  die 
Kirche  in  ihrem  vollen  Umfange  aus".  Damit  ist 
also  auch  ein  präventives  Vorgehen  gestattet,  um 
so  mehr,  als  zur  Zeit  des  Erlasses  der  Verordnung 
dies  die  regelmässige  Staatspraxis  war.  Für  Ba* 
den  halte  ich  diesen  Paragraph  durch  das  ange- 
führte Gesetz  $.  7,  insoweit  er  ein  {»rivejitives 
Eingreifen  gestattet ,  für  aufgehoben. 


J.  73.] 
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Kirchengewalt  nur  in  sofern  beseitigt,  als  die  neuere  Gesetzgebung  dies  ausdrücklich 
anordnet. 

Aus  dem  letzteren  Gesichtspunkt  Iflsst  sich  das  gleiche  Resultat  auch  für  das 
Grossherzogthum  Hessen  herleitend  Aehnlich  steht  die  Sache  im  Herzogthum 
Brannschweig,  wo  das  staatliche  Aufsichtsrecht  in  umfassendem  Masse  aner- 
kannt ist  3. 

Ebenso  verh&lt  es  sich  in  den  Staaten,  welche  die  katholische  Kirche  nur  mit 
bestimmten,  von  ihnen  gesetzlich  festgestellten  Verfassungseinrichtungen  anerkannt 
haben.  Hier  dürfen  selbstverständlich  nur  die  staatlich  approbirteji  Behörden  die  Juris- 
diktion ausüben  und  da  das  Erscheinen,  resp.  Eingreifen  eines  Nuntius  die  allein  aner- 
kannte Organisation  alteriren  würde,  so  kann  letzterer  ohne  die  Genehmigung  der 
betreffenden  Regierungen  seine  Vollmachten  nicht  ausüben.  Es  gehört  hierher  das  König - 
reioh  Sachsen^  das  Grossherzogthum  Oldenburg**  und  das  Fttrstenthum  Lippe- 
Detmold^ 

Eine  ausdrückliche  gesetzliche  Bestimmung  endlich,  welche  die  Zulassung  eines 
jeglichen  päpstlichen  Abgesandten  ohne  Genehmigung  verhindert,  besteht  im  Gross- 
herzogthum Sachsen-Weimar^ 


*  Auch  hier  ist  die  in  der  vorigen  Note  ange- 
führte gesetzliche  fiestimmung  massgebend.  Die 
viel  berufene,  im  J.  1866  beseitigte  DarmstadCer 
Konvention  (s.  darüber  Dove,  Zeitschril't  für 
K.  R.  8 ,  346)  hat  darin  nichts  geändert. 

2  Verfassung  vom  12.  Oktober  1832.  CMoy, 
.Arch.  13,  257)  §.  212:  „Alle  Kirchen  stehen  un- 
ter der  aiif  der  höchsten  Staatsgewalt  beruhenden 
Oberaufsicht  der  Landesregierung.  Die  Anord- 
nung der  rein  geistlichen  Angelegenheiten  bleibt 
unter  dieser  Oberaufsicht  der  in  der  Verfassung 
Jeder  dieser  Kirchen  begründeten  Kirchengewalt 
überlassen.  Im  Zweifel  entscheidet  darüber,  ob 
eine  Sache  rein  geistlich  sei ,  die  Landesregie- 
rung**. $.  215  :  ,,Die  Landesregierung  wird 'dar- 
über halten ,  dass  diejenigen ,  welchen  nach  der 
Verfassung  der  anderen  christlichen  Kirchen  die 
Kirchengewalt  zusteht,  solche  weder  missbrauchen 
noch  überschreiten.  Allgemeine  Anordnungen, 
welche  vermöge  der  Kirchengewalt  getroffen ,  und 
Verfugungen ,  welche  von  auswärtigen  geistlichen 
Oberen  erlassen  sind ,  dürfen .  welcher  Art  sie 
auch  sein  mögen ,  ohne  vorgingige  Genehmigung 
der  Landesregierung  weder  bekannt  gemacht  noch 
▼ollzogen  werden'^  Die  Ernennung  eines  Nuntius 
fallt  entschieden  unter  die  letztgedachte  Kate- 
gorie von  Verfügungen. 

3  Mandat  vom  19.  Februar  1827  (Permane- 
der  S.  1070)$.  1:  4>asapostolischeVikariat  all- 
hier  ist  die  obersie  geistliche  Behörde  für  die  rö- 
miscb-katholischen  Glaubensgenossen  in  den  vier 
Kreisen  und  hat  nebst  dem  ihm  untergeordneten 
katholischen  Konsistorium,  die  geistlichen  Ange- 
legenheiten und  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in 
Beziehung  auf  sie  ebenso  zu  verwalten,  wie  sol- 
ches von  dem  evangelischen  Kirchenrathe,  respek- 
tive in  Subordination  von  den  evangelischen  wirk- 
lichen Geheimrathen  und  den  unter  denselben 
stehenden  Konsistorien  hinsichtlich  der  Evange- 


lischen geschieht^.  Uebrigens  ordnet  ferner  §. 
14  eine  höchste  Appellationsinstanz  im  Lande 
selbst  an  und  nach  J.  27  haben  aUe  katholischen 
Geistlichen  bei  ihrer  Anstellung  im  Lande  den  ün- 
terthaneneid  zu  leisten,  welchen  auch  ($.  2)  der 
jedesmalige  apostolische  Vikar  nach  Vorlegung  des 
päpstlichen  Delegationsschreibens  zu  schwören 
hat. 

^  Verordnung  zur  Kegulirung  der  Diöceaan-An- 
gelegenheiten  vom  5.  April  1831.  $.  3:  „In  Folge 
dessen  haben  alle  unsere  katholischen  Unterthanen, 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  den  nach 
dieser  iConvention  vor  die  geistliche  Behörde  ge- 
hörigen Sachen  an  das  nach  $$.  6  sq.  in  der  Stadt 
Vechta  in  unmittelbarer  Stellung  unter  dem  Bi- 
schof von  Münster  zu  errichtende  Offizialat  .  .  . 
sich  zu  wenden  und  dessen  Verfügungen  ein  zu- 
holen ^^  Vertrag  zur  Regiilirung  der  Diöcesan- 
angelegenheiten  etc.  vom  5.  Januar  1830.  $.  2: 
„Die  katholischen  Kirchen  zu  Jever  und  Olden- 
burg .  .  .  werden  von  dem  Bischof  von  Münster 
verwaltet".  (Müller,  Lexikon  des  Kirchenrechts 
2.  Aufl.  5,  400.  401). 

5  Edikt,  die  gesetzliche  Gleichstellung  der  ka- 
tholischen Kirehe  betr.  vom  9.  März  1854.  Art. 
1 :  ^Wir  gestatten  dem  Bischöfe  von  Paderborn  die 
Uebung  der  bischöflichen  Diözesanrechte  über 
Unsere  sämmtlichen  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanen  Unterthanen".  (Beiträge  zum 
preuss.  Kirchenrechte  2,  82.) 

8  Gesetz  vom  7.  Oktober  1823  über  katholische 
Kirchen-  und  Schulangelegenheiten  $.  2:  „Ohne 
Vorbewusst  und  Genehmigung  des  Staates  hat  kein 
kirchlicher  Oberer  für  sich  selbst  oder  durch  Kh- 
geordnete  oder  Stellvertreter,  diese  mögen  Namen 
haben ,  wie  sie  wollen,  irgend  eine  Gewalt,  irgend 
eine  Direktion,  irgend  einen  Einfluss  in  den  Kir- 
chensachen des  Grosshfrzogthums*'. 
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I.  Die  Hianiroiiia  u»d  4ie  hmtung  der  EM»»  duroh  dieselbe. 


.71. 


Zweites  Kapitel. 

Die  weiteren  Aemter  a^d  Stufen  der  ordentlichen  nnd  regelmtaigeii 

-  Terfassnngsform. 

§.  74.    I.    Dia  Patriarchen'^. 

I.  Die  alten  orientalisoben  Patriarchate.  Schon  der  6.  Kanon  des 
Nicänischen  KoncilB  vom  J.  325  erwähnt  mehrerer  geistlichen  Würdenträger  in  einer 
den  gewöhnlichen  Bischöfen  übergeordneten  Stellang ,  indem  er  bestimmt :  »Ee  soll  die 
alte,  in  Aegypten,  Libyen  nnd  in  der  Pentapolis  bestehende  Gewohnheit  ihre  GOltigkdt 
behalten,  dass  der  Bischof  von  A^gypten  Aber  alle  diese  (Gebiete)  die  Macht  habe,  da 
dies  auch  für  den  Bischof  von  Rom  hergebracht  ist.  In  gleicher  Weise  sollen  anoh  den 
Kirchen  zu  Antiochien  und  in  den  anderen  Eparchien  ihre  Vorrechte  gewahrt  bleiben. 
Das  ist  aber  durchaus  üaf,  dass  wenn  Jemand  ohne  die  Zustimmung  des  Metropoliten 
Bischof  geworden  ist,  die  grosse  Synode  festsetzen  soll,  das  ser  nicht  Bischof  sein  darf«  ^ 
So  zweifellos  die  hier  gedachte  Ausnahmestellung  der  genannten  Bischöfe  ist ,  so  viel 
Streit  herrscht  doch  über  den  Charakter  derselben.  Einzelne  wollen  darin  nur  eine 
Erwähnung  der  regelmässigen  Metropolitangewalt  finden  ^.  Eine  andere  Ansicht '  geht 
dahin^  dass  der  Bischof  von  Alexaudrien  zwar  als  ein  privilegirter  Metropolit  zn 
betrachten  sei,  weil  ihm  in  dem  Kanon  ausnahmsweise  die  Metropolitangewalt  Über 
mehrere  politische  Provinzen  des  Reiches  zugesprochen  werde,  er  sich  aber  hinsichtlich 
seiner  materiellen  Gewalt  nicht  von  den  gewöhnlichen  Metropoliten  unterschieden  habe. 
Eine  dritte  Meinung  endlich  legt  den  erwähnten  Bischöfen  eine  höhere  Stellung  über 
den  einzelnen  Metropoliten  bei  und  vindicirt  ihnen  eine  gewisse  Regierungsgewalt  über 
mehrere  Metropolitansprengel,  so .  dass  sich  danach  die  Verfassung  in  den  Stufen  der 
gewöhnlichen  Bischöfe,  der  Metropoliten  und  der  über  diesen  stehenden  höheren  Lei- 
tungsorgane, der  nachmals  (s.  weiter  unten)  s.  g.  Patriarchen  aufbauen  würde. 


*  Jo.  Morini  exercit.  ecclesiasticae  et  bi- 
blicae.  Paris.  1669.  disc.  I.  de  patriarchar.  etpri- 
matum  origiiic.  Paris.  1624;  Andreucci,  de 
patriarchis  iu  genere  et  in  specie  de  patriarchatu 
Antiochcno  (Hierarch.  eccles.  Tom.  II.  p.  1  ff.); 
Aiidr.  Spi  tz  praes.,  Mans.  Schröder,  diss. 
de  Patriarchat.  Bonn.  1784  (unbedeutend);  F. 
Maas  so  n  ,  der  Primat  des  Bischofs  von  Rom  und 
die  alten  Patriarchalkirchen.  Bonn  18Ö3;  Tho- 
massin,  vetns  et  nova  discipl.  P.  I.  lib.  I.  c. 
7 — 16;  P.  de  Marca,  de  concordia  sacerdotii  et 
imperii  IIb.  I.  c.  3;  Pfef finget,  Vitriarius  il- 
lustratus.  lib.  I.  tit.  15.  n.  12.  not.  h.  (ed.  III. 
1,  1170  ff.);  Devoti,  instit.  canonioae  lib.  I. 
tit.  3.  8.  3.  SS-  33  ff.;  W.  C.  L.  Ziegler,  Ver- 
such einer  pragmatischen  Geschichte  der  kirch- 
lichen Yerfasäungsformeii  in  den  ersten  sechs 
Jahrhunderten  der  Kirche.  Leipzig  179Ö.  8.  164 
ff. ;  Binterim,  Denkwürdigkeiten  der  Christ- 
kathoüschen  Kirche  3,  184  ff. ;  Phillips  2,  30 
ff.  ;A.Pichler,  Geschickte  der  kirchlichen  Tren- 
nung zwischen  dem  Orient  und  Occident.  Mön- 
chen 1864.  2,  603  ff. 


1  „Td  <ip^ata  C8y)  xpatekm  xi,  tt  A{|6i?tfp  va. 
Aiß6iQ  xal  DevcaTtöXei,  &axt  ton  AXe^&petoc 
iicloxoirov  ^vTiDv  to6tqw  Iveiv  x^  l^oiov, 
iicet&i^j  xak  V(j)  iv  'F(6ft^  ^noxÖTrtp  tovto  wrij/Hi 
doTiv  öfioiaK  h^  xal  xotrd  Avctöx^tav  xal  hi  vtU 
oAAau  inap-Aatc  xd  irpcaBeta  otbCeoftai  xaic  ^- 
xX7)9iaic  *  xo^Xou  hk  itp6oY)Xo'v  öxetvo ,  Stt  et  Tic 

X<DpU   f^tÄlATJC  TOÖ  |JLT}Tp07T0MT0U    'I^OITO   ixiö3»- 

Ttoc,  T^v  TotouTOv  t]  (xe^dX?]  o^vo&o^  &pi9e  (j.fj  6cn 
elNat  iic(9xoirov*'  (Bruns,  canon.  apost.  1. 1, 15). 
Bei  Gratian  in  c.  6.  Dist.  LXV.  (nach  der  theil- 
weise  freilich  Anklänge  an  Dlonys  enthahenden 
versio  Hispana)  und  in  c.  8.  Dist.  LXIV.  (tunk 
der  UebersetEung  des  Dionys). 

^So  Salmasius  (Saumalse),  de  pnouts 
papae.  Lugd.  B4tav.  1645.  p.  101;  Beveridge, 
üuvoBixov  sivc  pandect.  canon.  Oxoniae  1672  ao- 
not.  in  can.  6  cit.  p.  58;  neuerdings  Pichler 
2,  618. 

^  Die  von  vanSspen,  traotat.  exhibens  »eoltt 
in  omnes  canon.  concil.  P.  II.  c.  1.  $.  7(opp. 
Colon.  II.  5,  11). 
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Diese  jetst  reoipirte  Auffassung ^  kann  allein  fltr  die  richtige  erachtet  werden.  Es 
«Bterli«g;t  keinem  Zweifel,  dasB  namentlich  im  Orient  sieh  die  kirchlichen  Bsnrichtangen 
znm  Theil  an  die  politische  £intheilu&g  des  rdmischen  Reichee  angeschlossett  habend. 
Wenn  die  Kanonen  4  und  5  des  Nieänlaohen  KoncUs  demgemäss  das  Zusammenfallen 
der  ReiefaBpPOvinzen  mit  den  Sprengein,  Provinzen  (dicap)((at)  der  Metropoliten  voraus- 
eetsen,  so  ist  es  schon  an  und  IHr  eich  wahrscheinlich,  dass  bei  dem  Yorhandensein 
einer  höheren  pofitisdben  Smheit  Aber  den  Pirovinzen,  den  IMöeesen,  auch  die  vom 
Kanon  6  in  einer  höheren  Stelhmg  ^wfthnten  Bischöfe  die  kirchliche  Leitung  eines 
#e&  Diöoesen  entsprechenden  Distriktes  gehabt  und  ebense  wie  die  weltlichen  Vorsteher 
derselben  ttber  ^ie  ProvinziaUtatthaHer,  ihrerseits  ttber  die  Metropoliten  die  Befugnisse 
einer  voigecrdneten  Instanz  ausgeübt  haben.  Alles,  was  sich  über  die  einzelnen  Biscbdfe 
ermitteln  Utost,  bestfttigt  diese  Annahme  auf  das  Vollkommenste. 

Nach  dem  Koncil  sind  die  Provinzen  Aegypten,  Libyen  und  Pentapolis  dem  Bischof 
von  Alexaüdrien  untergeordnet  gewesen.  Freilidi  existirte  im  J.  325  noch  keine 
besondere  Diöcese  Aegyptns,  vielmehr  gehörte  dasselbe  damals  noch  zur  IMöcese  Oriens, 
allein  immerhin  scheint  Aegypten  im  Umfange  der  späteren  Diöcese  eine  gewisse  selbst- 
6tfaid]ge  BteUung  gehabt  zu  habcA,  womit  ein  näherer  Zusammenhang  der  dazu  ^hö- 
rigen Provinzen  gegeben  war  ^.  Wenn  zu  letzteren  auch  die  nicht  im  Kanon  genannte 
Thebais  ih  politischer  Beziehung  gehört  hat  ^,  so  darf  diese  doch  gleichfalls  in  kirchlicher 
Hinsicht  dazu  gezählt  werden,  da  es  von  den  Mitgliedern  der  Synode  in  der  Bezeichnung 
A^yptns  mit  inbegriffen  sein  kohnte^.  Innerhalb  dieses  Gebietes  lässt  sich  mit  Sicher- 
heit zur  Zeit  des  h.  Athanasius,  also  auch  des  Nicänischen  Koncils,  ein  Metropolitansitz 
in  Ptolemais  in  der  Pentapolis  nachweisen^,  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  das  Vor- 
handensein eines   zweiten   in  der  Thebais^.     Später,  im  J.  449,  werden  zehn  zur 


1  Sie  ist  namentlich  vertheidigt  von  M  a  s  s  6  e  n , 
a.  a.  S.  16  ff.  und  He  feie,  Koiizilieogeschichte 
1,  372  ff.  S.  auch  Phillips  2,  37.44. 

2  Maassen  S.  2  ff . 

3  Th.  Mofiimsen,  Verzeichniss  der  römischen 
Provinzen  aufgesetzt  um  297  (aus  den  Abhand- 
lungen der  Kon.  Akademie  der  Wissenschaften). 
Berlin  1863.8.  491  ff.  Das  Verzeichniss  lautet : 
.jDiocensis  orientis  habet  provincias  numero  XYIII : 

Si  )  Kbia  superior ,  (2)  libia  inferior ,  (3)  thebais, 
4j  aegyptus  iovia,  (5)  aegyptus  herculia,  (6)  ara- 
bia,  (7)  item  arabiaaugusta  libanensis'^.  .  .  lieber 
die  weiteren  Veränderungen  wird  8. 495  bemerkt, 
dass  nach  Aufhebung  derlmmediat\'erwaltung  des 
praef.  praet.  Orientis  und  Uebertragung  derselben 
auf  einen  neben ,  von  ihm  abhängigen  Beamten, 
dioeer  „zuerst  begegnet  unter  dem  Namen  vicarius 
Orientis  (eigentlich  wohl  vicarius  Orientis  Aegypti 
et  Mesopotamiae)  in  den  Verordnungen  vom  J. 
32Ö  (1.  10.  C.  Th.  XU.  1  «  1.  1.  C.  J.  XI.  49; 
1.  12.  C.  Th.  XII.  1  «  1.  5.  0.  J.  X.  38).  Nicht 
lange  nachher  muss  für  diesen  Vicarius  eine  Titel- 
ukid  Rangerhöhung  stattgefunden  haben  und  er 
erscheint  umgewandelt  in  Jenen  comes  Orientis 
Aegypti  et  Mesopotamiae ;  .  .  .  dieser  kommt  zu- 
erst vor  in'  jener  Inschrift  des  Placidus  (Orelli 
3191),  der  einige  Jaiire  vor  seinem  Gonsulate  343 
dieses  Amt  bekleidete  und  in  einer  Verordnung 
vom  J.  342  (1.  33.  0.  Th.  XTI.  1).  £s  ist  nicht 
imvirdbrBeheinlieh,  das«  mit  dieser  Rangerhöhung 


zugleich  Mittelinstanzen  in  der  Art  geschaffen 
wurden,  dass  die  bisher  von  dem  vicarius  Orientis 
direkt  ressortirenden  Proviuzialstatthalter  theil- 
weise  zunächst  an  ZwischenbeaAite  gewiesen  wur- 
den. So  magder  praefectus  Aegypti  damals  gleich- 
sam Vikarius  des  Comes  für  die  ägyptischen  Pro- 
vinzen geworden  sein'*.  Die  Einrichtung  der 
selbstständigen  DiÖcese  Aegypten  setzt  M  o  m  m  - 
sen  8.  496  in  die  Zeit  zwischen  365  und  386. 
Maassen  S.  38  und  Hefele  8.  273  irren  also, 
wenn  sie  die  Existenz  schon  zur  Zeit  des  Nica^ 
nums  annehmen. 

*  8.  das  Verzeichniss  in  Note  3  und  Ammian. 
Marcellin.  rer.  gest.  XXIL  16:  ^Ttes  provincias 
Aegyptus  fertur  habuisse  tcmporibus  priscis  Ae- 
gyptum  ipsam  et  Thebaidem  et  Libyam :  quibus 
duasadieclt  posteritas,  ab  AegyptoAugustamnioam 
et  Pentapolim  a  Libya  aicciore". 

5  Maassen,  8.  38.  39. 

^  8ynesius,  Metropolit  von  Ptolemais  (f  u. 
414)  erzählt  ep.  67.  ad  Theophil.  Alexandr.  (Sy- 
nesii  opp.  ed.  Dionys.  Petavius  Lutet.  1612.  p. 
210),  dass  der  h.  Athanasius  den  früher  zum  Bi- 
schof von  Paläbiska  und  Hydrax  geweihten  Side- 
rius  als  einen  zu  höheren  Dingen  befähigten  Mann 
nach  Ptolemais  versetzt  habe,  „t^|V  (i.7)TpoicoXiTiv 
ixxX-rjata'rf  ifWTponeÄaavra".  Weitere  Belegstellen 
aus  Synesius  bei  Maassen  8.  20. 

^  Maassen  8.  21.  n.  12  a;  Hefele 
8.  374. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitiutg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  74. 


Djöcese  von  Alexandrien  gehörige  Metropoliten  erwähnt  ^  und  so  iiBst  sich  onte 
Berttckflichtigung  der  eben  mitgetheilten  UmstSade  annehmen,  dass  die  Anfinge  der 
erwähnten  Einrichtung  bis  vor  das  Jahr  325  zorflckreichen  ^. 

Was  den  Umfang  der  dem  Bischof  von  Alexandrien  zustehenden  Gerechtsame 
betrifft,  so  besass  er  nicht  nur  das  Recht,  die  Metropoliten  des  ihm  unterworfenes 
Distriktes,  sondern  auch  die  den  letzteren  imterstehenden  einfachen  Bischöfe  zu  ordi- 
niren^  worin  selbstverständlich  auch  ein  Konfirmationsrecht  der  letzteren  enttudten 
war.  Die  sonst  dem  Metropoliten  bei  der  Bestellung  der  Bischöfe  seines  Bezirks  znkom- 
mekiden  Rechte  waren  aber  hier  andererseits  dadurch  gewahrt,  dass  sein  Konsens  fltr 
die  Weihe  der  Bischöfe  durch  den  Patriarchen  erforderlich  war^.  Ferner  hatte  der 
Patriarch  die  Befugniss,  die  Bischöfe  seines  Sprengeis  zur  Erledigung  wichtiger  Ange- 
legenheiten zusammenzurufen  und  die  oberste  Strafjurisdiktion  gegen  die  untergebenen 
Bischöfe  mit  den  Synoden  auszutlben  ^. 

Eine  ähnliche  Stellung ,  wie  dem  Bischof  von  Alexandrien,  vindicirt  das  Kondl 
von  Nicäa  dem  von  Antiochien.  Dass  das  Gebiet  desselben  etwa  den  Umfang  der 
späteren  Diöcese  Oriens  umfasste  ^,  kann  kaum  zweifelhaft  sein  ' .  Ebenso  sicher  bezeugt 
ist  das  Vorhandensein  von  Metropoliten  in  diesem  Sprengel ,  denn  Hieronymns  erklärt 
untet  Berufung  auf  das  erwähnte  Koncil  den  Bischof  von  Cäsarea  fUr  den  Metropoliten 
von  Palästina,  den  von  Antiochien  aber  fttr  den  des  ganzen  Orients  ^.  Die  Oberhoheit 
des  Patriarchen  von  Antiochien,  welche  auch  das  Koncil  von  Konstantinopel  von 
J.  381  ausdrücklich  anerkennt,  wird  von  Innocenzl.  gleichfalls  auf  den  Nicänischen 
Kanon  zurückgeftihrt  und  ihm  das  Ordinationsrecht  der  Metropoliten  sowie  ein  Zustim- 
mungsrecht  zu  der  Einsetzung  der  übrigen  Bischöfe  in  der  Diöcese  zugesprochen  ^. 


1  Gpistola  Theodosii  II.  imperat.  ad  Dioscor. 
Alexandr.  vom  30.  März  449  (ManslG,  589): 
,,xal  -^i  OY]  ToiYttpoiiv  6atf5T7);  TrpooXaßoüoa  ouv  'zu- 

2  Oie  kirchliche  Eintheilung  ist  also  hier  dem 
Abschtuss  der  politischen  vorausgeeilt. 

3  Nach  der  gewöhnlichen  Regel  mussten  die  letz- 
teren freilich  von  ihren  speziellen  Meti'opoliten 
ordinirt  werden.  Beispiele  für  diese  weitreichende 
Macht  des  Bischofs  von  Alexandrien  bei  Socrat. 
bist,  eccles.  11.  24  (ed.  R.  Hussey.  Oxonii  1853. 
1 ,  262) :  „A9ava9io(  8e  hiä.  toü  üijXouolou  ^ttI  t9)v 
'AXe^av^peiav  inope()€ZO '  xgctA  tt^XciC  5e  7rapid>v 
ihihamLe  .  .  .  "Ev  Tiai  hi  töv  ^xxXt}o(qiv  xal  Yci- 
poTONiac  iizoittf*.  Weitere  Beispiele  bei  Chr. 
Lupus,  disc.  de  Meletii  et  Arii  person.  c.  3. ,  opp. 
Venet.  1724.  1,  13.  Vgl.  auch  Maassen  8.  24 
und  oben  8.  102.  n.  3. 

*  Das  hat  das  Koncil  von  Nikäa  in  dem  citirten 
Kanon  anerkannt.  Konform  damit  ist  das  Beneh- 
men des  Synesius,  ep.  76  ad  Theophil.  (ed.  cit. 
p.  223)  bittet  er  den  Patriarchen ,  die  Wahl  des 
Bischofs  vonOlbia  zu  bestätigen  und  dem  Gewähl- 
ten die  Weihe  zu  ertheilen,  bemerkt  aber ,  dass 
er  auch  seinerseits  (als  Metropolit)  seine  Zustim- 
mung gegeben  habe :  „cpipcn  %.d'^&  n^j^^  dpuxurou 
4»fj^ov  ^«1x6*^  äshpa  xai  -yivoiT  av  jjloi  ßouXo|ji.£'^(p 
xoivo>v6v  *6t6v  cU  TTf|v  6(i.6Tipiov  tepwi6v7)v  TTpOC- 
hiiaa%fii.  'Ev6«  oöv  In  oei  toO  KUptordtou  jx^v- 
Toi  T^c  UpÄ;  000  yeipo;"*. 

5  Im  J.  o20  od.  o2l  berief  Alexander  von  Alexan- 
drien eine  grosse  Versammlung  der  Bischöfe  Ae- 


gyptens  und  Lybicns,  auf  welcher  Arius  und  seine 
Anhänger  mit  dem  Anathem  belegt  wurden.  So- 
crat. bist,  eccles.  I.  6. ;  Hefelc  a.  a.  0.  S.  235. 

6  Das  8.  539.  n.  3.  erwähnte  Verzeichnis 
zählt  ausser  den  zu  Aegypten  im  wetteren  Sinn 
gehörigen ,  also  als  bei  der  späteren  Trennung  der 
nachmaligen  Diöcese  Oriens  zugeviesene  Pro- 
vinzen auf :  ^6)  arabia ,  7)  item  anbU  augusts 
libanensis  (8)  palastina  (9)  feuicen ,  (10)  syriae 
cohele,  (11)  augusta  eupatenses,  (12)  cilieia,  (13) 
isauria ,  (14)  tupus .  (15)  mesopotamla ,  (16)  os- 
roaena.'' 

7  Maassen  S.  41;  Uefele  S.  376.  8.  audt 
c.  2.  Ck>nstantinop.  I.  a.  381. 

s  £p.  28  ad  Panimach.  adv.  erroies  loann. 
liiersolymit.  (ed.  Bened.  4,  330):  ,Tu  qai 
regulas  quaeris  ecdeaiastica«  et  Nicaeni  oqd- 
cilii  canonibus  uteris  et  alienos  rieiioos  et  eaa 
suis  episcopis  commorantes  tibi  niteris  osupaie, 
responde  mihi,  ad  Alexandrinum  episcopnm  Bi- 
laestina  quid  pertinet?  Ni  falior  hoc  ibi  deoeinitur 
ut  Palaestinae  metropolis  Caesarea  sit  et  totins 
Orientis  Antiochia.  Aut  igitar  ad  Caesariensen 
episcopum  referre  deboeras  cuispretaeommniHoDS 
tua ,  comrounicare  noa  noveras ,  aut  si  procul  ex- 
petendum  iudicium  erat,  Antiochiam  potins  li* 
terae  dlrigendae.  Sed  novi  cur  Caosaream,  cor 
Antiochiam  nolueras  mittere  .  .  .  Maluisti  occn- 
patis  auribus  molestiam  facere,  quam  debitoin 
metropolitano  tuo  honorem  reddete^.  Vgl.  dazu 
Maassen  S.  44.  n.  6. 

9  Epist.  ad  Alexandr.  Antioch.  (u.  415,  Con- 
sta nt.  850):   „BevoWentQs  itaque  auetoritaten 
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Die  schon  im  Nicänum  bezeugte  höhere  Stellung  der  beiden  Patriarchen  hat  das 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  dSi  gleichfalls  anerkannt;  indem  es  diesen  zugleich 
die  Uebergriflfe  in  fremde  Bezirke  verbot '. 

Einen  fihnlichen  Vorrang,  wie  die  erwähnten  Oberhtrten,  welche  diesen  theils  der 
ZnrfickfnhruDg  ihrer  Kirchen  auf  die  apostolische  Stiftung,  theils  aber  auch  der  politi- 
schen Bedeutung  ihrer  Residenzen  zu  verdanken  hatten  ^,  erlangten  seit  dem  finde  des 
vierten  Jahrhunderts  die  Bischöfe  von  KonstantinopeP  und  Jerusalem. 

Die  erstere  Stadt  stand  ursprünglich  in  kirchlicher  Beziehung  unter  dem  den 
Bischöfen  Thraciens  vorgesetzten  Metropoliten  von  Heraklea^,  und  wenn  gleich  der 
dortige  Bischof  i)ir  seme  Kirche  nicht  die  Ehre  der  apostolischen  Orttndung  in  Anspruch 
nehmen  konnte,  so  wurde  ihm  doch  in  Folge  der  politischen  Bedeutung,  welche  seine 
Residenz  als  die  zweite  Hauptstadt  des  römischen  Weltreiches  erhielt,  schon  auf  dem 
Koncil  von  Konstantinopel  vom  J.  381  der  Vorrang  vor  allen  flbrigen  Bischöfen  des 
Reiches  mit  Ausnahme  des  römischen  beigelegt^.    Dass  damit  eine  blosse  Ehrenstellung 


Nicaeoae  aynodi ,  quae  uua  omiiium  per  orbem 
terrarum  explicat  mentein  sacerdotum,  quae  oen- 
suit  de  Antiochena  ecdesia  cuuctis  fldelibiis ,  ne 
dixerim  sacerdotibus ,  esse  necessarium  custodire, 
qua  super  dioecesim  s u a m  praedictam  eccle- 
iiam ,  non  super  aliquam  provinciam  recogno- 
scimus  constitutani  .  .  .  Itaque  arbitramar,  frater 
carissime,  ut  sicut  metropolitaiios  auctorltate  or- 
dinas  slngulari ,  sie  et  ceteros  non  sine  permissu 
oonscientiaque  tua  sinas  episcopos  procreari.  In 
qnibus  hunc  moduni  recte  servabis ,  ut  longe  po- 
sitos  litteris  datis  ordinari  censeas  ab  bis  qui  nunc 
eos  siio  tantum  ordinant  arbitratu,  vicinos  antem, 
81  aestimas ,  ad  manus  impositionem  tuae  gratiae 
statuas  pervenire".  In  Betreff  des  Streites  wegen 
des  Ordtuationsrechtes  des  Patriareben  auf  der 
Insel  Cypern ,  der  durcb  die  Synode  von  Epbesus 
vom  J.  431  zu  Ungunsten  desselben  entschieden 
wurde,  s.  Hefele  a.  a.  0.  2,  191;  Maassen 
S.  50.  u.  unten  $.75.  I.  —  Jedenfalls  waren  die 
Machtbefugnisse  des  Patriarchen  von  Antiochien 
in  sofern  geringer  wie  ^ie  des  Alexandrinischen, 
als  ersterer  nicht  sämmtliche  den  Metropoliten 
seines  Sprengels  unterworfene  Bischöfe  zu  ordini- 
ren  berechtigt  war. 

1  c.  2 :  „Tobi  bni^  SiolxiQOiv  £ictox<$icou(  rate 

TÄ;  ixxXTjola?  *  iXXd  xaTd  tou«  xavövac  t6v  (xiv 
'AXe^avSpela«  iiricxoitov  tä  h  Aly^ircq)  fjiövov  ot- 
xovopLcTv ,  Tou«  li  T?jc  dvaToXijc  dirtOXÖTCOUC  T^v 
dbrfaroX'^jv  ja^vov  StoixsTv,  cpüXaxrofJiivmv  twv  ev 
T0T5  *av6ot  ToU  TMxä  Ntxalav  irpsoßeCmv  rn  'Av- 
•zw/itfyi  dxxX7]o(^  xai  toO;  Tfj«  ^A^iauf^^hiovA^ctüK 
^ri9x6iro'j(  xd  xard  tt)v  '^(j(av  fji^NOv  otxovopxlv, 
xai  Toy«  Tfjc  IlovctxTjc  tA  Tf|^  Hovrix-?);  |a4vov  xol 
Tou«  Tfi;  BpqLxtx-Jic  xa  rfj«  6^^x1x7);  fxövov  oixovo- 
\uv*.  AxXi^TOU«  Sc  lTZt9Vj6no\Ji  bizto  Sto(xt)Otv  ja9) 
£itißa(vetv  ii:\  ycipOTOvtoc  "ij  riötv  oXXaic  olxovo- 
(uatc  ixxXTjoiaOTixau.  4>üXaTTojji.£voi)  hi  xoü 
jtpoYCfpafi.p,evoü  rrspl  täv  dioix'/|aea>v  xa^övo; 
eu^Xov  w;  TaxaO'  ixdioTtjv  iizapyiv^  "^  rrj?  dicap- 
yiai  öövoSoc  Sioixtj««  xard  xä  Iv  Ntxalqt  cöpi- 
Ofiiva.  Td;  oe  ivroT;  ßapßaptxotC  SOvcoctoü  fteo5 
hixKriaiai  olxovo[i.erffftai  yp-n  xaxA  tt?|V  xpoctif)3a- 
oav  <rjv;?j0eiav  icapd  täv  TtaTapov". 

3  Petrus  soll  der  Sage   nach   sieben  Jahre  der 
Gemeinde  in  Antiochien  ab  Bischof  vorgestanden 


haben  und  die  Gemeinde  in  Alexandrien  durch 
den  Freund  und  Begleiter  des  Petrus  y  den  Evan- 
geUsten  Markus ,  auf  Oeheiss  desselben  gestiftet 
worden  sein,  Corterius,  de  itinere  Romano  S. 
Petri  Üb.  I.  opp.  Patavii  1774.  1,  228;  Bin- 
terim  a.  a.  0.  S.  211.  218;  Herzog,  En- 
cyklopadle  1 ,  380.  9,  45.  Bei  dem  sagenhaften 
Charakter  dieser  Erzählungen  ist  es  ungerecht- 
fertigt, den  Vorrang  der  Patriarchen  lediglich 
auf  die  Anordnungen  des  Apostel  Petrus  zurück- 
zuführen (so  Binterim  S.  186.  187);  Stellen 
wie  epist.  Innoc.  I.  cit.  (s.  S.  540.  n.  9):  „unde 
advertimiis ,  non  tarn  pro  civitatis  magniflcentla 
hoc  eidem  (eccles.  Antioch.)  sttribntum  quam 
quod  prima  apostolica  sedes  esse  monstratur^,  und 
Gregor  I.  epist.  vi.  60  (ed.  Bened.2,  836):  „Est 
tamen  aliquid  quod  nos  erga  Alexandrinam  eocle- 
siam  quadam  peeuliaritate  constringit .  .  .  Nam 
sicut  Omnibus  liquet  quod  beatus  evangelista  Mar- 
cus a.  B.  Petro  apostolo  magistro  suo  Alexandriam 
Sit  transmissus ,  sie  huias  nos  magistri  et  disci- 
puli  unitate  constringimur ,  ut  et  ego  sedi  disci- 
puli  praesidere  videar  propter  magistrum  et  vos 
sedi  magistri  propter  disoipulnm'^,  beweisen  blos 
die  Auffassung  ihrer  Urheber  und  die  kirchliche 
Tradition. 

'  P.  de  Marca,  de  Constantinopolitani  pa- 
triarohatus  institutione  diss.  (dissert.  post.  Paris. 
1664.  p.  119  und  tom.  4, 163  der  Bamberger  Aus- 
gabe der  concordia  imperii  et  sacerdoti  von  1788). 

^  Maassen  S.  60. 

*  c.  3 :  „TAv  (JiivTot  KmvOTavTtvoüiröXcmc  ^it(- 
ffxoTTov  tjjftvi  tÄ  icpeoßeta  tfk  rijA-fS«  usxä  Tiv  Tfj5 
'P«6|xin«  MmLonm  öiA  t6  eivat  aörrjN  v4av '  PA- 
pLt)v'*  (bei  Gratian  c.  3.  Dist.  XXII).  Die  Behaup- 
tung,  dass  dieser  Kanon  unecht  sei  (so  Bar o- 
nius,  annal.  a.  381.  n.  35.36;  Phillips2, 
48),  entbehrt  jedes  haltbaren  Grundes.  Mit  Recht 
bemerken  dagegen  die  correctores  Romani  zum  De- 
kretum  Gratians  1.  c. :  ^Ganon  his  ex  iis  est  quos 
apostolica  sedes  a  principio  et  longo  'post  tempore 
non  recepit''  Ueber  die  Grande ,  weshalb  gegen 
die  Bestimmung  des  Koncils  von  Chalcedon  (s. 
nachher)  hinsichtlich  der  Stellung  des  Bischofs 
von  Konstantinopel  seitens  Leos  I.,  nicht  aber  ge- 
gen diesen  Kanon  seitens  des  Papstes  Damasus 
pTOtestirt  wurde,  vgl.  Z  icgter,  a.  a.  0.  8. 180 ff. 
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hätte  gemeint  sein  soUen,  und  also  der  Bischof  yoaKonstantiiiopel  als  einfacher  ffischof, 
sowohl  vor  den  PatriarcheB  von  Akxatidrien  und  Antiochien  als  auch  a^em  eigeotm 
Meti'opoliten  den  Vortritt  gehabt ,  ist  an  und  für  sich  kaum  ansunehman  ^,  vidnebr 
erscheint  es  mit  Bflcksicht  auf  andere  Zeugnisse  nichl  unwahrscbeinlich,  dass  der  ihm 
zugebilligten  Bhre  auch  eine  gewisse  obere  Leituag^gewalt  entsprochen  habe^.  Dis 
ergeben  auch  die  überlieferten  Thatsachen.  Im  J.  394  prftsidirte  Nektarius  von  Kon- 
stantinopel einer  dortigen  Synode,  auf  welcher  die  Patriarchen  von  AlexaadrieD  und 
Aatioehien  anwesend  waren  ^^  und  ebenso  Sisinnius  von  Konstantinopel  im  J.  426  einem 
durch  den  Patriarchen  von  AntiochiAn  besudiitan  KoneiH.  Das  hohe  Ansehen,  ii 
welchem  der  Bischof  der  Residenz  stand  und  seine  wegen  der  Nahe  des  Hofes  in  poli- 
tischer Hinsicht  einflussretcbe  Stellung  gab  ihm  Gelegenheit,  auch  vä  die  kirohlicheD 
Verhältnisse  fremder  Sprengel  einzugreifen,  ja  er  wurde  sogar  in  wicktigen  F&ltai  ra 
den  Synoden  dieser  letzteren  eingeladen  and  führte  dann  auf  diesen  den  Vorsits  ^.  Unter 
einem  Kirohenfttrsten  wie  dem  im  J.  397  auf  den  Bischofsstulil  beförderten  Johannes 
Chrysostomus  wurde  der  Einfluss  der  Kirche  zu  Konstantinopel  noch  mehr  befestigt 
und  erweitert^.  So  konnte  daher  einer  seiner  Nachfolger  den  günstigen  Umstand,  daas 
zur  Zeit  der  Synode  von  Chaloedon  im  J.  451  gerade  die  wichtigsten  übrigen  Bischofs- 
sitze theilfij  vakant,  theils  mit  seinen  Anhängern  besetzt  waren  ^,  benutzen,  und  durdi 
dieselbe  den  bisher  faktisch  geübten  Befiignissen  die  rechtliche  Sanktion  ertheil^a  lassen. 
Der  Kanon  28  des  gedachten  Eloncils  bestätigt  dem  Bischof  von  Konstantinopel  nicht 


Leo  I.  behauptet  allerdingB  in  Bezug  auf  die  hier 
in  Rede  stehende  8ynode  (ep.  106  opp.  ed.  Bai- 
lerin.):  „Persuasioni  eoiin  tuae  in,  nullo  penitu« 
saffragatur  quoiumdam  episcoporum  ante  60,  ut 
iactaa ,  annoa ,  facta  cousciiptio  numquamqne  a 
praedecessoribus  tuls  ad  apostolicae  sedis  trana- 
misaa  notitiam . .  ,**  Dem  ^derspricht  aber  das  an 
Papst  Damasus  gesandte  Synodalschreiben  (bei 
Theodorot.  bist,  eccles.  V.  9.  (ed.  Gaiafoxd.  Oxouii. 
1854.  p.  406).  Dass  damit  blos  die  Glaubeusde« 
kretej  nicht  die  übrigen  Kanonen  überschickt 
worden  sind  (so  He  feie  2,  29),  ergiebt  das 
Schreiben  nicht.  Immerhin  ist  es  kaum  denkbar, 
dass  man  in  Rom  bis  zum  J.  451  keine  Kenntniss 
von  den  Beschlüssen  der  Synode  erlangt  haben 
sollte. 

i  So  meint  ficeilich  de  Mar oa  1.  d.  4,  176. 

2  So  erzählt  Theodoret  ep.  86adFUvian.  (opp. 
ed.  Sirmond-Schulze.  Hai.  1769.  4»  11Ö7)  von  der 
in  Rede  stehenden  Synode :  „'Ev  ixeCv^  y^P  ßaoi- 
Xeuo69^  icöXet  ouveX^vxec  ol  {laxopioi  icaTipe« 
9U{i,(p{6v«>(  ToU  ^  Nixala  auva^pota&etoi  tä^ 
$totXT)9eic  $(ixptvav"  und  Socrat.  hist^  eccles.  V.  8 
giebt  das  noch  genauer  dahin  an :  „xal  iraxpidp- 
ya(  xaT^otTjoav  5iavci(i.(£|itEvoi  td«  inap^lac, 
o&oxe  tt)u<  67tsp  ^loUijOiN  dicioxönooc  Tale  uitsp- 
op(ot(  IxxXTjolate  (a9)  iTctäalvetv  *  xouto  f ap  iip<^* 
pov  hiä  touc  SifDYftouc  tY^sTO  d^ta^peic«  Kai 
xXt}pouTai  NcxTdptoc  (von  Konstantinopel)  piv 
T^v  fU^oXöroXtv  Ttal  T]?)v  9pq[xT)N  *  t^ji  hk  riov- 
Ttx^e  BiowiQaeog'EXXdStoc  6  pi£Td  BaolXeiov  Kai- 
aopelae  Tijc  Kairica5o7iAv  inimioltoi ,  Fp-riY^pto^ 
6  N6odT}<  6  BaaiXclou  dSsX^ö^ ,  Kaxxa^oxlac  hi 
xai  rfit  TTÖXic ,  xal  'Oxp^ioc  6  xfj«  h  'Appisvlqi 
MeXtttjvfh;  x^v  itoxpiapvlav  dxXTjpidoaxo.  T-^v 
Aaiav^^jv  ot  Xa^X^'^ouatv  AftviXöy loc  6  Ixovlou  xal 
"OicxiiAOc  6  Avxtb^cloc  xf)c  ritoiotac.    Td  hi  xaxd 


xi?jv'AiYU7txovTifioWq)  x<ji 'AXeSovopeta«  irpoör«- 
m-tjÄt].  Täv  hi  xaxa  ■rij^  avoxoXfj'*  hxktmw  Tf,v 
oioixY^oiv  xou  aux^«  ^iciox^noic  ^icixpcyav ,  Qc- 
XaYttp  x£  x(p  Aaoonceiac  xal  Aio&dvpip  xij»  Top oou, 
«uXo^vxee  xä  Tcpsoßeia  x^  Avrio^tov  ixxXijn^, 
ditep  xdx£  iwpövxt  MeXtTüp  ßoq«v^*.  Ueber  die 
Unrichtigkeiten,  welche  hier  mit  untergelaufen 
sind,  s.  Hefele  2,  28.  VeranUsst  sind  diese 
wohl  duroh  die  Aufzahlung  der  Bischöfe  in  der 
kaiserlichen  Konstitntion  von  381  s.  1.  3.  C.  Th. 
XVI.  1.  Schon  auf  der  Synode  hat  znleUt  Nek- 
tarius von  Konstantinopel  das  Präsidium  geführt. 
Hefele  2,  5. 

3  Mansl3,  851;  Hefele 2,  61.  513. 

«  Mansi4,  542. 

5  S.  darüber  Hefele  a.  a.  0.  S.  514.  Einen 
grossen  Einfluss  gewann  er  dadurch ,  dass  er  Prä- 
sident der  sog.  o6voSoc  iv^pwOte  war,  d.  h.  der 
Synode ,  welche  aus  den  gerade  zufallig  in  Ron 
anwesenden  Bischöfen  gebildet  wurde  und  an 
welche  der  Kaiser  öfters  die  zu  seiner  Entschei- 
dung gebrachten  kirchlichen  Streitigkelten  ver- 
wies. S.  conc.  Ghalced.  actio  I.  (M&n§i  6,  652) 
u.  actio  IV  (1.  c.  7,  92);  de  Marca  1.  c.  4,  183 
ff.;  Hefele  2,  495.  514  und  1,  4;  Pichler2, 
630. 

6  Theodoret.  bist,  ecdes.  V.  28:  ,,Kal  xaunsv 
iitoisixo  Ti^v  irpop^nfjOstav  o6  fJbövijc  ixclvtj«  ^x^» 
fc6Xea>c  (Konstantinopel) ,  dXXcl  xal  r9J<  ^pf^fi 
diccLoTjc  (eU  li  SsaSxv}  if)Y6|Jtov[aC  ^n^pi^xsu)  w 
x^c  Aot*<  ßX-ij« ,  ÖTCo  Evßexa  ht  xal  «(fnj  apfh- 
XON  {^üvexai.  Kai  pif^xoi  xal  x^v  üovxtxii^v  Ta6- 
xot<  Tcaxexöopict  xou  v6(iou  *  ioapi^^uto^  ^  *Ä 
o5xtj  ij€i  x»j«  !Ao(ac  xoüc  t/YOuaivou«**.  VgJ.  aoA 
Thomassin  1.  c.  c.  10.  n.  3  ff. ;  ZieglerS. 
185  ff. 

^  Hefele  2,  515.  516. 
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nur  den  ihm  achon  im  J.  881  zuerkannten  Bhreuvorraiig,  sondern  gewährt  ihm  auch 
das  Ordinationsreobt  der  Metropoliten  in  den  Diöcesen  Thracien,  Pontus  und  Asia 
(procon^ujaris) ,  sowie  der  ein£ftchen  Bischöfe  in  den  von  den  Barbaren  besetzten  Theilen 
dieser  Sprengel '.  Ebenso  wurde  ihm  durch  dieselbe  Synode  eine  konkurrirende  Juris- 
diktion mit  den  Exarchen  oder  Obennetropoliten  (s.  $.  75)  über  die  Metropoliten  bei- 
gelegt 2.  Indessen  stiessen  schon  die  Bestimmungen  des  Kanon  28  bei  den  auf  den 
Koncü  anwesenden  päpstlichen  Legaten  anf  Opposition^  und  Papst  Leo  L  verweigerte 
gleichfEÜls  unter  Berufus^  auf  das  Nicänische  Eoncil  die  Anerkennung  der  dem  Bischof 
von  KiHistantinopel  beigelegten  Hechte  ^.  Nichts  destoweniger  hielt  der  damalige 
Patriarch  Anatolius,  wenngleich  er  die  Nothwendigkeit  einer  Zustimmung  des  Plapstes 
ftlr  den  gedachten  Bescbluss  anerkannte  ^  ebenso  wie  sein  Nachfolger  faktisch  an  den 
ihnen  gewährten  Befugnissen  fest^.    Auch  die  Absetzung  des  Acacius  im  J.  484  unter 


e;rö{jL€voi  x^t  tön  dpl^ioc  (ha-pmalH^i  xavöva  xwv 
ixfixiri  TCvr/jTtoyta  ÄeocpiXeoxdTOJv  i;rts%67Ccov 
Yvoip{Covxec  '  td  aurd  rat  tj^Mic  6p(Cofjiev  xa\  4^ 
f  tCxS(jt£da  irtpi  Twv  icpeoBeiwv  t-^«  «YKoTaTtj;  ix- 
iXrja(a?'KaivaTavTivou7Tö).eoj;  v£a;  *  l*(6[i.7j;.  Kai 
Top  Tij>  %piNt^  Tfj5  TtpecPuripo;  'I*ApiiQ«  hiä  x6 
paaiXedetv  ti?|V  nöXiv  ixe(v7]v,  ol  natipe;  elxdroi; 
dnohthAxa^t  td  irpeoßeTa  xai  xtp  auxcp  oxoiiij) 
xpivo6pi6VQt  ol  exoTÖv  icevrfjxovra  %uiff(ki(nartoi 
iizioTLoizoi  xd  taa  Trpeoßeia  dir^vetfiav  xtp  x^;  v£a; 
*P<6|ATj^  dftajxdxcp  vpdv»)  euX^Ycnc  xplvavxec,  t^jN 
ßootXci^  xai  oi>YxX.7jx(p  xifjiTjdetoav  7r<JXtv  xal  x«v 
taaiv  droXauouaav  TrpEaßeifov  x»  npeaßuxip^  ßa- 
5tXWc  'Pc6(i^  xal  is  xou  ixxXtjataoxixoU,  o)C 
ixEtvTjv,  f^YaXuvea^at  jipdYfJtaoi,  oeuxipav  (ji^x* 
£xeivr}N  &icdpyouoav '  xat  &(jxe  xou«  x^;  Uovcix-?]« 
xad  x^c'A?iavnS  xal  xJcBpaxtxTjc  SiotXTfjae»«  fXTj- 
xpozoXixous  |AOVou< ,  hl  öe  xal  xou«  dv  xoic  ßap- 
ßaptxou  iitioxÖTro'j«  xmv  TtpoeipTjfjLivmv  oioixi^aewv 
veipoxoveiodat  drö  xoufyTTpoetpripi^NOu  dYia>Tdxoi> 
Spdvou  x^?  xaxd  KawoxavrtNoOicoXtv  d^ioixdxtj« 
ixxXTjala;,  57jXa59)  exdoxou  ptYjxpoiroXlxou  xwv 
tcpoecpt2|x£vfiDv  otoixt)<3€<pv  fjLcxd  x«v  xijc  iizoL^yioQ 
iniTinTzet*  ^eipoxovoüvxoC  xoüs  rn;  dirap^(ac  fai- 
oxiSrouCy  xaftt»^  xoic  0ebi5  xavoat  SiTjY^Speuxai  • 
yeipoTOveto^ai  5e,  xa^a>^  e(pt]xai ,  xoO«  ptt]xpo7:o- 
Atxac  '^Äv  TTpoeipnQfjtivcDN  öioixif)9e(nv  irapa  xoii 
KoivoxavxtvouicöXeojc  dpx.iei:tox6T:ou,  <jiT]9t9p.dxoiv 
oup.9<^<»v  xaxd  xö  I0oc  Y^vojA^vrov  xal  ^rt  aux6v 
dva^epoijivtDv" . 

2  c.  9.  .  .  „e{  Se  irp6;  xöv  xfj;  aOxii«  ditap/io/C 
jj.7jT(>oitoX{x7jv  i7ü(axo7;o«  ^  xXirjpixö^  dpiyioßTjxolT), 
xgcxaXa|i.ßavex(u  t^  xöv  ^Eapj^ov  xfj;  ^toixif)aeox  5^ 
xiv  T^«  paoiXeuoioTj«  KorvoxavxtvouiröXeox  ftp<5- 
vo-w  xal  li:'  auxtp  otxaCloBtD  ^*  i  (c.  46.  C.  I.  qu. 
1);  c.  17:  .,Tdc  xatf  dxdoxTjv  ^xX^jolav  d^peixi- 
xdc  iiapotxla;  ij  I^X^^'P^^'^^  fi^veiv  dTrapaoaXe^ouc 
^opd  TOI«  xax^^o'jatv  auxac  ^irtcrxdrot;  xal  jid- 
Xtoxa  el  xpidxovxa  cx^  )rp<5voN  xa6xa«  dßidoxo« 
oiaxaT^ovce«  (pxovö(JiiQäav.  El  Se  dyc6«  xmv 
xpiaxtr/ra  dxwv  feT^''^*^  "^^^  ^  Y^vtjxaiTrepla'jxwv 
dpLOia^TiTTjaic,  ^geivat  xoi;  Xe-youcw  '^5ixf)o^at, 
TTcpt  Toüxoov  xivew  irapd  xj  aüvoo<p  x^;  iirapYJla«. 
PU  h&  xi(  TTapd  xou  loiou  dStxoTxo  p.Y]xpoiioXlxou 
^capd  TU»  izapyw  zf^i  Sioixihoeoo«  tj  x^ji  Kopoxav- 
TCvouicdAecDC  «pov(p  ^ixaCioüc»,  xavd  icpoclpr^xoc'*, 
.  .  .  Die  Veranlassung  zu  dieser  konkurrireuden 
Jurisdiktion  hat  wahrscheinlich  die  SteUung  des 


BischoflB  von  KonstantSnopel  auf  der  «6vo^oc  ^v- 
hiqu.o\ha  (s.  oben  8.  542.  u.  5)  gegeben. 

3  Conc.  Chalcedon.  act.  XVI.  (^ansi  7,  425 
iT.  ,451),  deMaroa  1.  c.  4,  204  ff. ;  Hefele 
a.  a.  S.  520  ff.   AUerdings  war  diese  exfolglos. 

^  S.  epist.  ad  Marcianum  imper. ,  ad  Pulche- 
riam  augnst.,  ad  Anatolium  und  ad  Julianum 
sammtUch  von  452[Opp.  Leon.  ed.  Baller.  ep.  104 
bis  107.  1,  1143  ff.).  In  dem  zweiten  (1.  c.  p. 
1157)  erklärt  der  P&pst:  „Oonsensiones  vero  epi* 
scoporum  sanctorom  canonum  apud  Nicaeam  con- 
ditoram  regulis  repognantes  (d.  h.  can.  28)  unita 
Bobiscumvestrae  fldai-pietate  in  irritum  mittimus 
et  per  auctoritatem  b.  Petri  apostoli  ge- 
nerali prorsus  deflnitione  cassamus^^  Hieraus  er- 
klärt es  sich ,  dass  der  betreffende  Kanon  der  Sy- 
node in  die  lateinischen  KoUektionen  des  Abend- 
landes ,  die  Priska,  die  Dionysiana  und  die  Isi- 
doriana  niclit  übergegangen  ist.  Auch  in  eiuzel- 
nen  arabischen  und  griechischen  Kanonensamm- 
lungen findet  er  sich  nicht.  Ballerinii,  opp. 
Leonis.  3,  238.  548}  Hefele  2,  517. 

9  £p.  Anatolii  Gonstant.  ad  Leon.  I.  v.  J.  454 
(Mansi  6,  278):  „De  bis  autem  quae  Constan- 
tinopolitanao  gratia  sedis  sancita  sunt  .  .  .  pro 
certo  beatitudo  vestra  hoc  habeas  nuUam  esse  col- 
pam  in  me  .  .  .  sed  Constantinopolitanae  ecdesiae 
reverentissimus  clerus  est  qui  hoc  habuit  Studium 
et  istarum  partium  religiosissimi  sacerdotes  qui  in 
hoe  fuere  concordes  etsibi  pariter  adiutores.  Cum 
et  sie  gpstorum  vis  omnis  et  conflrmatio  auctori- 
tati  vestrae  beaütudinis  fuerit  reservata^.  Schon 
wenige  Jahre  nachher  aber,  etwa  um  477  erklärte 
er  in  einem  Schreiben  an  Kaiser  Leo  (Mansi  7, 
538) :  „De  Ghalcedonensi  vero  sancto  et  univer- 
sali  concilio  hoc  aperte  pronuutio,  quia  tentare 
omnino  retractare  aliquid  eorum  quae  ab  eo  defi- 
nlta  sunt ,  hominum  est  insidentinm  solummodo 
catholicae  ecclesiarum  Christi  concordiae'' ;  und 
Kaiser  Leo  selbst  zählt  die  Bischöfe ,  welche  Tl- 
motheus  von  Alexandrien  in  den  Bann  gethan 
hat,  in  der  folgenden  Ordnung  auf  (ibid.  p.  529) : 
et  anathematizet  snmmos  archioplscopos  i.  e.  Ro- 
'  manum  Leonem  et  GonstantinopoUtanum  Anato- 
lium et  Basilium  Antiochenum" ,  legt  also  dem 
Bischof  von  Konstantinopel  auch  seinerseits  den 
ihm  durch  das  Koncü  von  Chalcedon  zuerkannten 
Bang  bei. 

«  Ziegler  S.  209  ff.   Hefele  S.  544. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.T4. 


Felix  ni.  ^  und  der  energische  Protest  des  Papstes  Gelasius  I.  ^  änderte  darin 
nichts,  im  Gegentheil  richteten  die  Patriarchen  von  Konstantinopel  ihre  Bestrebungen 
jetzt  sogar  dahin,  auch  die  Bischöfe  von  Alexandrien,  Antiochien  nnd  Jerusalem  immer 
mehr  von  sidi  abhängig  zu  mächen  ^,  und  erlangten  seitens  der  Kiuser,  namentlich  sei- 
tens Justinians ,  eine  ausdrückliche  Anerkennung  ihrer  hohen  Stellung  durch  die  welt- 
liche Gesetzgebung^. 

Was  endlich  den  Sitz  zu  Jerusalem  betrifft,  so  hatte  dieser  durch  die  Zerstörung 
der  Stadt  im  J.  70  unter  Titns  seine  hohe  Bedeutung  eingebflsst  und  der  Bbchof  der 
auf  ihren  Trümmern  unter  Hadrian  neu  gegründeten  Aelia  (capitolina)  war  zunächst 
dem  Bischof  von  Cäsarea,  als  seinem  Metropoliten,  untergeordnet^.  Immerhin  war 
derselbe  aber  der  geistliche  Hirt  der  heiligen  Stadt  xaT  iEo;(i^v.  Dieser  Umstand  liess 
ihn  bald  wieder  eine  höhere  Bedeutung  erlangen,  und  schon  Ende  des  zweiten  Jahr- 
hunderts präsidirte  er  neben  seinem  Metropoliten  auf  den  Synoden  Aer  Provinz  Palä- 
stina^. Seiner  eigenthünüichen  Stellung  hat  das  Koncil  von  Nicäa  im  J.  325  gleich&Ds 
Rechnung  getragen,  indem  es  verordnete:  »Da  es  einmal  Gewohnheit  und  alte  Ueber- 
lieferung  ist,  dass  der  Bischof  von  Aelia  geehrt  werde,  so  soll  er  auch  die  Nachfolge  der 
Ehre  haben,  während  der  Metropole  die  ihr  zustehende  Würde  gewahrt  bleiben  soll«^. 
Wenngleich  diese  Bestimmung  nicht  gerade  klar  ist,  so  kann  damit  doch  nur  gemeint 
sein,  dass  der  Bischof  von  Jerusalem  nach  denen  von  Rom,  Alexandrien  und  Antiochien 
den  Ehren- Vortritt  haben ,  der  Metropolit  (von  Oäsarea)  aber  in  Betreff  seiner  son- 
stigen Metropolitanrechte  nicht  beschränkt  werden  sollte^. 


*  Ein  Grund  dafür  war  auch,  8.  Epist.  Felle.  III 
ad.  Acac.  (Mansi  7,  1065;  Thiel,  ep.  Roman 
pODt.  p.  243.) :  „Mnltaram  transgressionum  repe- 
riris  obnoxius  et  in  venerabills  concilii  Nicaeni 
contninella  saepe  versatus  alienarom  tibi  provin- 
darum  iura  temerarie  vindicasti^. 

2  Ep.  ad  episc.  Dardaniac  a.  495.  c.  10 (T h i cl 
p.  418):  „Risimus  autem  quod  pracrogativam 
volunt  Aoacio  comparari,  quia  episcopus  fuerit 
regiae  civitatis.  NumquidapudMedioianum,  apud 
Ravennam ,  apud  Sirmium ,  apud  Treviros  multis 
temporibus  non  constitit  imperator'?  Numquid 
nam  harum  urbiura  sacerdotes  ultra  mensuram 
sibiraet  antiquitus  deputatam  quidpiam  suis  digni- 
tatibus  uBurpanint^'?;  ad  Faust,  mag.  a  493  (1. 
c.  p.  345;  c.  5.  Dist.  XXII):  „Ceterum  ist!  qui 
sacri,  qui  ecclesiastici ,  qui  legitim!  celebrantur, 
non  solum  sedem  apostoHcam  ad  iudicium  vocare 
non  possunt  ***  et  Ckinstantinopolitanae  civitatis 
episcopus  quae  utique  per  r^nones  iitter  sedes 
nuUum  nomen  accepit,  in  communionem  recidens 
perfldonim,  non  debuit  submoveri"? 

3  HefeleS.  544. 

*  L.  16.  (Zeno  a.  477)  C.  J.  de  sacr.  eccies.  I. 
2;  Nov.  131.  a.  545.  c.  1:  „Sancimus  igitur  ut 
vim  legum  obtineant  sacri  ecclesiastici  canoues 
qui  In  sanctis  quatuor  synodis  expositi  vel  conflr- 
mati  sunt ,  hoc  est  in  Nicacna  CCGXYIII  et  Oon- 
stantinopolitanaCLsanctorum  patrum  etEphesina 
prima  in  qua  Nestorius  condemnatus  est  et  Ghai- 
cedonensis  in  qua  Eutyches  cum  Nestorio  anathe-^ 
mate  percussus  est.  Praedictarum  enim  sacrarum* 
synodorum  et  dogmata  ut  sacras  scriptnras  susci- 
pimus  et  canones  tauquam  leges  observamus^'. 
c.  2 :  ^c  propterea  sanclmus  ut  secundum  earum 
deflnitiones  sanctissimus  veteris  Roroae  papa  pri* 
luus  omnium  sacerdotum  sit,   beatlssimus  vero 


archfepiscopus  Constantinopolitanus  novae  Romae 
post  sanctissimam  apostolicam  sedem  veteris  Ro- 
mae  secundum  locum  habeat,  reliquis  vero  om- 
uibus  praeferatui^. 

6  S.  oben  S.  540  und  Hefele  1,  387.  388. 

«  HefeleS.  388. 

■^  c.  7 :  „'Eirei89j  a\ivi\%tia  xcxpatiQXE  xai  rapa- 
ßoaic  dtpYala ,  &ote  t6v  fv  AÜX^  didoxorov  n- 
{jiaodat,  ty(jhiD  t/jv  dlxoXou^Socv  tfj^  Tififj; ,  Tj  fiij- 
Tpoir6Xet  OfDCo[iivou  toü  oixe(oi>  a^tcofAaToc^.  (c 
7.  Dist.  LXV). 

**  So  auch  Thomassin  1.  c.  c.  12.  n.  5.6. 
de  Marc a,  de  concord.  sacerdotii  et  imperii  V. 
c.  12.  n.  4;  Ziegler  S.  242.  Die  von  Hefele 
S.  389  gebilligte  Einwendung  von  Beveridge 
1.  c.  p.  65,  dass  ein  Patriarch  unter  einem  Metro- 
j»oIiten  ein  Unding  sei,  füllt  damit  zusammen, 
dass  durch  die  gedachte  Auslegung  dem  Bischof 
von  Jerusalem  für  die  damalige  Zeit  noch  nicht 
die  Patriarchenwürde  zugesprochen  wird.  Bei  der 
von  Beveridge  vertretenen  Ansicht ,  dass  der 
Kanon  dem  Bischof  von  Jerusalem  blos  den  näch- 
sten Rang  nach  seinem  Metropoliten  gegeben  habe, 
erscheint  der  letzte  Satz  völlig  uberflüsdg  und 
darum  unverstandlich.  Auch  wird  dabei  der  Zu- 
sammenhang zwischen  c.  6  und  c.  7  ignoriil 
Ebenso  unberechtigt  ist  die  Annahme ,  dass  der 
Bischof  von  Jerusalem  die  Immunitat  von  der 
Metropolitan-  und  Patriarchaljurisdiktion  (so  B  i  n  - 
terim  a.  a.  0.  S.  228)  erhalten  habe.  Unter  der 
Metropole  des  c.  7.  Jerusalem  selbst  verstehen  n. 
wollen  (Fuchs,  Bibliothek  der  Kirchenversaumi- 
lungen  1,  399),  erscheint  vollends  unhahbir. 
Hefele  lässt  die  Sache  unentschieden.  Bei  der 
hier  vertretenen  Meinung  finden  auch  die  «ei- 
teren im  Text  erwähnten  Thatsachen  ihre  genfi- 
gende  Erklärung. 


§.74.] 


Die  Patriarchen. 
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Aber  auch  von  letzteren  suchte  sich  der  Bischof  von  Jerusalem  frei  zu  machen  und 
daraus  erklärt  es  sich,  dass  sich  für  die  n&chste  Zeit  ein  Schwanken  in  seinem  Ver- 
hfiltniss  zu  dem  Metropoliten  zeigte  Schon  bald  nach  dem  Koncil  von  Nicäa  hielt  er 
ohne  alle  Rücksicht  auf  letzteren  *^,  mit  den  Bischöfen  von  Palästina  eine  Synode  ab, 
während  andererseits  noch  im  J.  415  der  Metropolit  auf  einer  ebenfalls  vom  Bischof  von 
Jerusalem  besuchten  Versammlung  präsidirte^.  Auf  dem  Koncil  von  Ephesus  im 
J.  431  yersochte  der  Bischof  Juvenal  von  Jerusalem,  sogar  mit  Hülfe  falscher  Doku- 
mente, die  Exemtion  von  dem  Patriarchen  von  Antiochien,  sowie  die  Obergewalt  über 
Palästina  zu  erlangen  ^  und  der  darüber  ausgebrochene  langwierige  Streit,  in  welchem 
sich  beide  Parteien  an  den  Kaiser  gewendet  hatten,  wurde  endlich  in  einem  fbr  Jeru- 
salem günstigen  Sinne  durch  den  von  den  Bischöfen  geschlossenen  und  von  der  Synode 
zu  Chalcedon  im  J.  451  bestätigten  Vertrag  dahin  beigelegt,  dass  Jerusalem  die  drei 
Provinzen  Palästinas  erhielt,  dem  Stuhl  zu  Antiochien  dagegen  ausser  den  sonstigen 
Provinzen  Arabien  und  Phönicien  unterworfen  bleiben  sollten  ^. 

Für  die  Bischöfe  der  gedachten  vier  Kirchen,  welche  im  Orient  die  höchste 
Stellung  einnahmen,  wird  seit  dem  5.  Jahrhundert  die  Bezeichnung:  iratpiap^^C, 
patriarcha  gebraucht.  Im  vierten  ist  sie  noch  Ehrenname  fbr  einen  jeden  Bischof^, 
Sokrates  nennt  alle  Metropoliten,  welche  über  andere  Metropoliten  ihres  Sprengeis  eine 
oberste  Gewalt  hatten,  also  auch  die  Exarchen,  Patriarchen 7.  Zur  Zeit  des  Koncils 
von  Chalcedon  wird  dagegen  einmal  dem  Papst  Leo  I.  der  gedachte  Titel  beigelegt^, 
das  Koncil  selbst  wendet  ihn  aber  femer  auch  in  derselben  Bedeutung,  wie  Sokrates, 
an^.     Damit  waren  im  J.  451  die  damals  unter  Konstantinopel  gestellten  drei  Ober- 


t  Ziegler  S.  243  ff. 

2  Socrat.  bist,  eccles.  II.  24:  ^MaSip.öc  xe  (at]- 
^  fxeXXi^oa;  (iLeTeit^jATieTo  TtvaC  twv  dnö  Supiac 
xot  naXatöxiyijc  iTtioxÖTTcöV    xal  xadloa;;  Cüv£- 

s((|)  xou  r^  dS(av.  Ppd^ei  te  xai  a6ti?)  ^  o6vo$o( 
Tol«  xe  is  A>xS^av6pe(a  xal  Tiäoi  toU  h  hi^ÜTXiü 
-mX  A«ß6^  knvTtMttoK^  xd  l'pooiiiva  xal  ^^- 
«lOfjiiva  ttepl  'AftaNaölou**. 

s  Man8i4,  315;  Hefele2,  95. 

4  Epist.  Leon.  I.  ad  Maxim.  Antioch.  a.  453. 
(ed.  Baller.  62.  1,  1216):  ^  ...  in  Ephesina  sy- 
nodo.  .  .  luvenalia  episoopus  ad  obtinendum  Pa- 
laeatinae  proTinciae  prindpatam  eredidit  se  posse 
pioficeTe  et  insolentes  ansus  per  commentitia 
scripta  firmare.  Quod  sanetae  memoriae  Oyrilliis 
AlexADdrinus  episcopos  merito  perhorrescens 
soriptis  suis  mihi  quid  praedicti  'cupiditas  ausa 
esset  indicavit ;  et  sollioita  precemuUum  poposcit, 
Qt  nalla  illicitis  conatibus  praeberetur  assensio .  . . 
Boc  tarnen  proprium  deflnitionis  meae  est,  ut 
quantamlibet  ampUor  numerus  sacerdotum  ali- 
quid per  qnorumdam  snbreptionem  decernat,  quod 
iÜlB CCCXYIII  patrum constitutionibus  (d.h. dem 
Koncil  von  Nicaa) in veniatur  adversum,  id  iustitiae 
eonsideratione  cassetur".  Die  Denkschrift  der 
Äntiochener  bei  Maus i  4,  1402  und  5,804  wirft 
dem  Juvenal  vor ,  dass  er  auch  Phönicien  und 
Arabien  habe  in  seine  Gewalt  bringen  wollen. 
Hefele  1,  390.2,  196,224. 

»  Conr.  Chalced.  art.  VII  (MansiT,  180): 
^\6fy}kQ^  6  e'jXaßioraxo;  ^iiloxoTro«  'Avxtoveia; 
£upla;  elitev  •  -fjpea^  pkoixat  xw  eiXaßeoxdxojeKi- 
vttTzv^  'loüßevaXlu)  xaxd  o6{i,pa9c:v  fiexa  7ro>Ai?jv 
^doveixioiv ,  &0X6  xöv  p.^  Opovov  rijc  Avxio^^wv 


(xe^aXoTTÖXecoc  xöv  xou  d^tou  II^xpou  l)^etv  ^uo 
OoivtTtai;  xal  ApaB(av ,  xöv  hz  Opövov  r/j;  'lepo- 
aoXufiix&v  l^eiv  xa;  xpeTc  üo^aioxivac  xal  dJio'J- 
piev  i^  dico(pdioeo>c  xtJc  &p.ex^paC  (AeYaXoicpei:e(a( 
xal  TfJ(  dyla;  ouv65ou,  df^pdopcu;  ßeßauod^vai 
xauxa.  loi»ßevdXio(  6  69i(6xaxo;  drtoxoizoc  .  .  . 
elTre  '  xa  a'ixa  xaM.oi  ouv^psaev  * . . .  [lao^^aolvo;  xal 
Aouxivatos  ol  euAaßlsxoxotMoxoiTot  xalBovi^d- 
xto«  7rpeoß6xepoc  ^7r6)^ovre«  xöv  xöttov  xou  dito- 
oxoXtxou  dpövou  xfjc  npe^ßux^poc  'P(6fAt)C  eiirov'* 
xaüxa  £xtva  oup.9a>vo6vxQ>v  xobv  dSsX^v  t){muv  .  . 
iir^p  i^a^t;  clp-fjvTjg  slp^adai  vop.lCop^'' .  .  .  fri 
xe  xai  xijc  'f)piex£pa;  xaTielvoioeoic  x^  5iaXaXtq[ 
ßeßatcu^dioiv"  ...  Es  folgen  dann  die  Zustim- 
mungserklärungen der  übrigen  Bischöfe.  Dass 
Leo  I.,  obwohl  diese  Festsetzung,  ebenso  wie 
die  in  Betreff  des  Bischofs  von  Konstantinopel  ge- 
gen das  Nicänum  verstiess ,  gegen  diese  nicht 
protestirt  hat,  hebt  schon  Thomassin  1.  c.  n. 
10.  11.  hervor. 

^  Gregor.  Nazianzen.  oratio  XX  (ed  Billius. 
Lutet.  1,  ,342);  XLI.  (\.  c.  p.  675),  XXXII  (1. 
c.  p.  525):  ^ou  TTpeoßuxipwv  ^ictoxoirov,  oixetö- 
xepov  hk  iraxptapvcov  einetv  a^^^^  ^pioalai;** ; 
Weitere  Belagstellen  in  Suiceri  thesaorus  ec- 
clesiasticus.  ed.  II.  Amsteiodami.  1728.  2,  640. 

7  S.  oben  S.  542.  n.  2. 

8  Act.  I.  (Mansi  4,  910):  „Aeövxo«  iroXXa  xa 
hrT\.  xo'j  iraxptap^ou  iroXXd  xd  fnr)"  j  act.  III.  (ibid. 
p.  1006.  1011):  „olxoupievixu)  dpyiertoxöitcp  xal 
iraxpidp/T)  XTJ;  [XEYdXtj« 'Pdupnrj;  Alovxi";  s.  auch 
epist.  Theodosii  ad  Valentinian.  (ibid.  p.  69): 
tjTTapd  Alovxo?  Tou  euXaßeoxdxou  «oxpidpyou". 

»  Act.  II.  (1.  c.  p.  953):  „Ol  euSoSdxöxoi  Äp- 
^ovxc«  xal  ■/)  utcep^uTjC  ov-ptXTjXOC  eltrov  "  t\  §oxet 
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netropoliten  oder  Exarchen  von  Oniracien,  Pontos  und  Asien  noch  nicht  Vdn  diesem 
Pr&dilcat  ausgeschlossen,  vielmehr  scheint  die  spätere,  attsschliessliche  Beschränkung 
desselben  auf  die  gedachten  vier  Bischöfe  zuerst  im  Abendlande  auf^kommen  zu  sein^ 
So  erwähnt  Oregor  I.,  welcher  auch  dem  Bischof  von  Koustantinopel  den  gedachten 
Titel  zugesteht^,  nur  vier  Patriardien*,  und  das  gleiche  gilt  von  der  achten,  im  Abend- 
lande anericannten  allgemeinen  Synode  von  Eonstantinopel  vom  J.  S69^. 

Dagegen  hat  sich  die  Bezeichnung  ap^^i&ida^o'Ko^  als  ausschliessliche  für  die 
Patriarchen  nicht  fixirt,  vielmehr  ist  diese,  während  sie  im  Gegensatz  zu  dem  Prädikat: 
irarpcap^YjC  anfibiglich  nur  in  einem  engeren  Sinn  gebraucht  wurde,  später  anfeinen 
grösseren  Kreis  von  kirchlichen  Wflrdenträgern  ausgedehnt  worden.  Zuerst  kommt  die 
Bezeichnung  Ar  den  Bischof  von  Alexandrien  im  4.  Jahrfaun^rt^  dann  im  feinden 
ftlr  die  Bischöfe  von  Rom,  Alexandrien,  Antiochien,  Jwusalem  und  Cäsarea  Cappadociä 
vor<*,  wog^n  bei  der  Angabe  der  Rangordnung  auf  dem  Koncil  von  Chaicedon  im 
J.  451  nur  den^Bischöfen  von  Rom,  Konstantinopel,  Antiochien  und  Alexandrien  der 
Titel  afx^is:t:layLQTCo<i  beigele^  wird?.  Zu  derselben  Zeit  beginnt  sowohl  die  Kombination 
der  beiden  Bezeichnungen  Patriarch  und  Erzbischof,  als  auch  die  EQnznftlgnng  des 
Wortes :  universalis  oder  o{xoopi£Vtx6(;  zu  einem  derselben.  Auf  der  Räubersjnode 
mvä  Dioskur  von  Alexandrien  universalis  archiepiscopus  genannt^. 

Das  Koncil  von  Chaicedon  titulirt  Leo  I.  Ökumenischen  Brzbischof  und  Pa- 
triarch ^  und  nachher  sind  die  Päpste  mehrfach  in  dieser  Welse  angeredet  worden  ^^, 
Fflr  den  Bischof  von  Konstantinopel  konnnt  das  Prädikat  »Ökumenischer  Patriarch« 


xiiaeoac  txaarnc  ^iXe^flEfitevoi  £va  ^  oc^repov  rfjc 
liio?  SxaoToc  oioixi^jaeo»;**.  In  1.  1(5.  C.  de  sacros. 
eccies.  I.  2.  wird  patriarcha  für  den  Bischof  von 
Konstantinopel  gebraucht. 

1  Pichler,  a.  a.  0.  2,  619  knüpft  dieflan  die 
im  Text  erwähnte  Bestimmung  des  Koncils  von 
Chaicedon  an.  Dem  widerspricht  aber  die  1. 29  C. 
de  episcop.  aud.  I.  4  v.  J.  530  (vgl,  S.  548.  n.  8). 

«  Ep.  I.  25  (ed.  Bened.  2,  5ö7). 

3  Ep.  n.  52  (I.  c.  p.  öiö):  „Quodsi  quilibet 
ex  qaatuor  Patriarchis  fecisset,  sine  gravissimo 
scandalo  tairta  oontumaoia  translre  ntillo  modo  po- 
tuissef'.  Papst  Nikolaus  I.  beschränkt  freilich 
d\e  Patriarchenwürde  im  eigentlichen  Sinne 
auf  die  Kirchen  apostolischer  Stiftung,  Re- 
spons.  ad  Bulgaror.  consulta  a  866.  c.  92. 
(Man 81  15,  430):  „veraciter  illi  habendi  sunt 
patiiarchae  qui  sedes  apostolicas  per  successiones 
pontiflcum  obtinent,  i.  e.  qui  iUis  praesunt  eccle- 
siis  quas  apostoli  instituisse  probantur,  Romanam 
videlicet  et  Alexandrlnam  et  Antiochenam  .  . 
Constantinopolitanus  autem  et  leros^ymitanus 
antistites ,  licet  dicantur  patriarchae ,  non  tantae 
tamen  anctoritatls  quantae  superiores  existunf^ 

*  C.21  (Mansllo,  174):  „deflnimus,  neminem 
prorsus  mundi  potentium  quemquam  eomm  qui 
patriarchalibus  sedibus  praesunt  inhonorare  aut 
movere  a  proprio  throno  tentare,  sed  omni  reve- 
rentia  et  honore  dignos  iudicare ,  praecipue  qui- 
dem  sanctissimum  papam  senioris  Romae,  deiii- 
ceps  autem  Constantinopoleos  patriarcham,  deinde 
vero  Alexandriae  ac  Antiochiae  atque  Hierosolymo* 
rum«.  (c.  8.  Dist.  XXII). 

^  Athanas.  apol.  11.  contra  Arrianos,  breviar. 
Meletii  (opp.  Lovan.  1600.  1,  612):    „i^  Mepupl 


loo^wYjc  xeXeuo^U  Ttapd  toü  ßaoiX£(uc  clvat  pcrs 
Tou  dpyiEirtaxöicou'^  S.  dazu  Maassen  8.21, 
n.  12  a.  —  Vereinzelt  ist  der  Gebrauch  von  dp- 
)^i£7r(oxoro<  für  Meletius ,  Bischof  von  Lykopolk, 
als  Metropolitan  der  Thebais  bei  dem  alleidings 
nicht  zuverlässigen  Epiphanlus,  Panar.  haeres.  69. 
c.  3. 

^  Synode  von  Ephesns  v.  J.  431,  Mansi  4, 
1123.  1227.  1238;  Synode  von  Konstantinopel 
V.  448  (Man  8 i  6,  65 ij,  Räubersynode  von  £pke- 
sus  von  449  ibid»  p.  627.  855.  599.  AUeidings 
werden  alle  diese  auch  wieder  ais  i7dvxß*B» 
schlechthin  bezeichnet. 

"^  Act.  I.  Maust  1.  c.  p.  579;  kvri  vorher  ••> 
gai  bei  der  Aufzählung  der  Mitglieder  der  Synodi 
nur  den  beiden  erstgenannten.  Auch  c.  28  der 
Synode  n^int  den  Bischof  von  KonstantiBSpel: 

8  Mansi  6,  865:  „Olympius  episeopus  Et»- 
censis  dixlt:  .  .  .  praesente  Qfiiversali  condSo, 
cul  praesul  et  prlmusestsanctissimus  paternotiter 
et  universalis  arohiepiscopus  Dfoscums  magnae 
Alexandrinae  civitatis'. 

»  S.  S.  546.  n.  8. 

w  Exempl.  relationis  archimandritar.  ad  Hoi^ 
misdam.  a.  517  (Thiel,  epistolae  Roman,  pon- 
tlf.  p.  814) :  „sanctissimo  et  beatlssimo  unlversae 
orbis  terrae  patriarchae  Hormisdae^;  epist.  Ste- 
phan! Larissae  ad  Bonifacium  n.  a.  531  (Maos i 
8,  741) :  „Domino  meo  sancto  ac  per  omnia  bea- 
tissimo  et  reverendb  patri  patrum ,  aniversali  pa- 
triarchae Bonifacio" ;  Bittschrift  der  Archimandri- 
ten  des  Orients  an  Agapet  T.  a.  536  (Mansi  ^. 
896):  „dp)rtfiui(JX(5ir(p  xfjc  irpeoßtiT^pac  'PÄf*^^ 
%a\  oixoupievtxip  itaTptdpyjg'*,  femer  p.  913  ibi«f. 
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auf  der  Synode  ¥od  Komtontinopel  ko  J.  51 8  ror^  uod  s^  des»  6.  Jsdirhimdert  bedienen 
nth  die  TönuBehen  Kaiser  häufig'  der  Titnlator :  »apxieinaxoicq>  rr^c;  ßaaiX(^c  iroXscoi; 
oixoafjksvix^  iratpiap^  4^.  Seitems  dter  PftpBte  in  Rom  war  annäebst  gegen  diese  Sitte, 
den  Patriarehen  von  Konstantinopel  mit  der  auch  flir  sie  gebräuchliehen  Anrede  zn 
betitetat,  kein  Widerspruch  erhoben,  erst  als  der  Patriäreh  Johann  Jejunator  anf  der  ' 
Synode  Ton  Kenstanlinöpel  im  J.  587  —  nur  dem  Beispiel  des  Menas  folgend ^  —  sieh 
sähst  Ökumenischer  Piatriareh  nannte  ^  protestirte  sowohl  der  danaKge  Papst  Pela- 
gins  B.  ^,  als  auch  spftter  Qr  egor  i.  ^  aber  ohne  damit  in  Konstantinopel  beim  kaiser- 
liehen  Hofe  oder  sonst  im  Orient  Eindruck  au  machen  <^^  vielmehr  fllhrten  die  Patriarehen 
nach  dem  Tode  des  dem  Papst  gttnst^en  Kaiser  Phokas  den  bestrittc^nen  Titel  un- 
nnterbroehen  weit^^.  Dass  leteterer  dem  Papst  ein  ansschliesslichee  Recht  darauf 
beigel^  und  dem  Ritriarchen  von  Konstantinopel  verboten  habe,  das  gedachte  Prä- 
dikat vn  gebrauchen^  ist  unrichtig^.  Nachmals  haben  noch  Hadrian  I.  (78^5)  ^o, 
Nikolaus  1.(867)11  und  Leo  IX.  (1 054) ^^  die  Berechtigung  des  Patriarchen  auf  den 
Titel  angef<)chten,  aber  auf  dem  Unionskoncil  eu  Lyon  im  J.  1274  und  seitdem  ist  von 


1  Manfti  8,  104d:    ,,  .  .  .  df)^(Em«x6ict))  xa\ 

•MLta  .  .  .  Ti?)v  ßaoiXlöa  TtöXiv   auvooo^",  s.  auch 
ibid  p.  108B. 

2  L.  7.  C.  de  samma  tiin.  I.  1.  a.  533;  1.  34. 
C.  de  eplsrop.  1. 4.  a.  534 ;  Nov.  3.  5. 6. 7.  IG.  pr. 
a.  535;  Nor.  42.  pr.  a.  536.  Sieb,  selbst  bezeich- 
net so  der  Patriarch  Menas  i.  J.  536  (Mansi  8, 
959) :  .yM-^vac  dp^te7:(axoTcoc  'P(6p.Tj;  Kcpvorav- 
TVfO\mok£ma  xal  oiyüOüfMewf^i  icaTpidp^-y^^  X9k 
Tcäaa  i^  ^^fjiouoa  .  .  .  a6vo&oc  Av^lfJMpxtpeCiXa- 
ßeordrKp"  .  .  .  Das  letztere  ist  bisher  stets  fiber- 
selien  wocdeii. 

3  Sp.  Gregorii  I,  Y.  42  (ed.  Bened.  2,  771): 
^nte  hos  siquidem  aiinos  octo  sanctae  memoriae 
deeeesori»  nei  Pelagil  tempore,  frater  et  coepiseo* 
pas  noster  lohaaues  in  Constantinopolitana  urbe 
ex  causa  alia  occasionem  quaerens  synoduoi  fecit, 
in  qua  se  universalem  appeUare  conatus  est. 

*  S.  oben  S.  208.  n.  2. 

^  S.  a.  a.  0.  und  den  Note  3.  citirten  Brief: 
^cnt  enim  venerandamihivestra  sanctitas  novit, 
per  sanetam  Gh^Ieedonensem  synodnm  pontiflci  se- 
dia  ap08t<^cae  cui  deo  disponente  deservio  hoc 
uniTersftatis  nomen  oblatnm  est.  Sed  nvlhis  um- 
quam  decessoram  meorum  hoc  tarn  profano  voca- 
bnlo  nti  eonsensit :  qnia  videlicet  si  nnns  pa- 
triarcha  univereaUs  dicitur ,  pattiarehamm  nomen 
ceteris  derogatur.  8ed  absit  .  .  .  a  christianl 
mente  Id  siM  veUe  quemquam  anipere  unde  tn*- 
tnnn  suonim  honorem  iramtnuere  ex  quantulacnm- 
qne  parte  -videatur.  Cum  ergo  nos  iMine  honorem 
ndnmuB  oblatum  sueeipere ,  pensate  quam  Igno- 
miniosmn  sit,  hnnc  slbi  quemplam  violenter  oeur- 
pare  Tolufsse'^.  S.  femer  P i ch  1  e  r ,  Geschiehte 
der  kirchlichen  Trennung  zwischen  dem  Orient 
und  Oecident.   flftünehen  1864.  2,  652  ff. 

»  Ep.  Gregor.  I.  VII.  33  (1.  c.  p.  880);  Zieg- 
ler S.  263. 

7  Thomassin  1.  c.  o.  11.  n.  18. ;  Giese- 
1er,  Klrchengeschif.hte  4.  Aufl.  1. 1,  415;  P ich- 
ler a.  a.  O.  S.  662. 

S  So  behaupten  z.  B.  Ba  ron  i  us  annal.  eccles. 
ad  a.  606.  n.  2  und  Z  i  egle  r  S.  271.  auf  Grund 
des  über  pontif.  vita  Bonifacii  III.  (ed.  F  ab  rot. 


2,  44) :  „Hks  obtlnuit  «pud  Phocam  principem,  nt 
sedes  apostolica  beati  Petri  apostoü  cqput  esset 
omnium  eoclesiarnm  i.  e.  ecciesia  Homana ,  quia 
eoclesia  Constantinepolltana  priMan-  se  omnium 
ccclesiarum  scribebat". 

9  Denn  die  eben  citirte  Stelle  ergiebt  darüber 
nicht»  f  vielmehr  berichtet  sie  bkM,  dass  Ptiokav 
den  Vorrang  der  römischen  Kirche  nur  damit  an- 
erlcannt  hat,  dass  die  Bezeichnung :  ökumenischer 
Patriarch  dieser  nkfat  prij.udieiren  mlie.  3.  auofr 
Pichler2,  661. 

10  Epist.  ad  Constantin.  et  Irenam  (Mansi  12, 
1074):  „Bt  valde  mirati  snmas  quod  I»  vesiris' 
imperlalibus  iussis  pro  patriarcha  regiae  urbis, 
scUicet  Tarasio ,  directis  universalem  ibidem  eiim 
reperimu«  exatatHm :  sed  utram  per  Imperrtiam 
aut  Schisma  vel  haeresim  iniquorum  scriptum  est, 
ignoramus ,  sed  deinceps  suademus  vestrae  cle- 
mentiislBiae  impedaliqiie  poiestiae  nt  minhne  in 
suarum  exarationnm  serie  universalis  describatur, 
quia  contra  sanctomm  canonum  instltnta  seu  san- 
ctomm  patrum  traditionem  decreta  esse  videtiir". 

11  £p.  ad  Hinemar.  ceter.  archiep.  et  episcop. 
(Mansi  15,  358):  „Sed  quid  mirum,  si  hoc  isti 
(Graeci)  praetendunt,  cum  etiam  glorientnv  atque 
perhibeant ,  qnaiido  de  Romant  urbe  imperatores 
Constantinopolim  sunt  translati ,  tunc  et  prima- 
tum  Romanae  sedis  ad  ConstantinopoUtanam  ec- 
clesiam  transmigrasse  et  cum  dignitatibus  regiis 
etiam  ecclesiae  Romanae  privilegiatranslata  fuisse  ? 
Ita  ut  eiusdem  invasor  ecclesiae  Photius  etiam 
ipse  se  in  «criptis  suis  archiepiscopum  atque  uni- 
versalem patriarcham  appellet". 

12  £p.  ad.  Michael.  Constant.  archiep.  (Mansi 
19,  664):  „Qnalis  vero  et  quam  detestabilis  est 
illa  saciilega  usurpatio  qua  te  universalem  pa- 
triarcham iactas  ubique  et  scripto  et  verbo  .  .  . 
Verumtamen  quia  ille  (Petrus)  nou  invenitur  uni- 
versalis apostolus  dictus,  quamvis  princeps  apo- 
stolorum  sit  constitutus ,  nuUus  successorum  eins 
tarn  prodigioso  praenomine  eonsensit  appellari 
penitus ,  licet  magno  Leoni  praedecessori  nostro 
et  successoribus  ipsius  hoc  sancta  decreverit  Chal- 
cedonensis  synodus  .  .  .  Ecce  flle  loannes  vester 
.  .  .  a  .  .  .  Pelagio  et  Gregorio  successoribusqne 
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Rom  kein  Widersprach  mehr  dagegen  erhoben  worden  ^  In  der  That  galt  die  Bezeieh- 
nung:  ökamenisch  nur  als  ein  achmttckendes  Beiwort,  and  da  dasselbe  bei  seiner 
Ableitung  von  y^  oixoü}iivir]  (bewohnter  £rde)  im  politischen  Sinne  sowohl:  rdmisch 
als  auch  allgemein,  im  kirchlichen  aber :  christlich  bedeutete,  so  musste  man  absicht- 
lich den  letzteren  Sinn  ignoriren  und  den  ersteren  stark  accentuiren,  um  plötslich  eine 
Anmassung  der  Patriarchen  und  eine  ungerechtfertigte  Beeintrftchtigung  der  PrSrogi- 
tiven  Roms  in  einem  Titel  zu  finden,  gegen  dessen  Gebrauch  man  zunächst  keine  Ein- 
wendungen erhoben  hatte  2.  Uebrigens  haben  auch  die  Pftpste  selbst  trotz  der  Abwehr 
Gregors  I.  sich  später  den  Titel  gefallen  lassen  3. 

Für  die  Sprengel,  in  welchen  die  erwähnten  vier  Patriarchen  ihre  oberste 
Gewalt  ausübten,  kommt  in  der  ältesten  hierher  gehörigen  Urkunde,  dem  Kanon  6  des 
Nicänums  ^,  noch  keine  bestimmte  Bezeichnung  vor.  Erst  die  Synode  von  Konstantin 
nopel  vom  J.  381  nennt  jene  Bezirke :  Sioixi^osi^y  ohne  dieses  Wort  aber  auf  die  nach- 
maligen Patriarchaldistrikte  zu  beschränken.  Vielmehr  wendet  sie  den  Ausdruck  auch 
ftlr  die  Sprengel  der  Bischöfe  an ,  welche  später  nur  die  Stellung  von  s.  g.  Exarchen 
behalten  haben,  wie  die  Erwähnung  der  Diöcesen  von  Asien,  Pontus  und  Thraden 
ergiebf^.  Dasselbe  versteht  sowohl  Sokrates^  als  auch  das  Koncil  von  Chalcedon' 
darunter.  Diöcese  bedeutet  also  zweifellos  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  einen 
höheren,  einheitlichen  kirchlichen  Vei-waltungsbezirk,  welcher  sich  aus  den  Sprengein 
(iirapxtai)  mehrerer  unter  einem  oberen  kirchlichen  Beamten  stehenden  Metropolitan- 
distrikte  zusammensetzt.  Selbst  nach  der  Unterordnung  der  drei  vorhin  gedachten 
Diöcesen  unter  den  Patriarchen  von  Konstantinopel  hat  dieser  Sprachgebrauch  sich 
nicht  geändert,  so  dass  also  ein  ausschliesslich  das  Herrschaftsgebiet  eines  eigentlichen 
Patriarchen  bezeichnender  Ausdruck  nicht  vorkommt.  Deutlich  zeigt  das  ein  Gesett 
Justinians  vom  J.  530,  welches  den  Instanzenzug  in  kirchlichen  Prozessen  regelt,  und 
als  höheren  Bezirk  Aber  den  Metropoliten  nur  die  Diöcesen  der  Patriarchen  erwähnt^, 
mithin  darunter  auch  die  Gebiete  der  späteren  Exarchen  verstehen  mnss,  da  man  diese 
nicht  zu  den  Metropolitansprengeln  rechnen  und  ebensowenig  annehmen  kann,  dass  sie 
in  dem  Gesetze  ganz  übergangen  sind. 

eonijnpro  hac  iiisolentia  anathematizatus  in  sua  "^  S.  S.  543.  11.  1. 

pertinacia  irrevocabilis  periit  iamque  per  quadra-  ®  L.  29.  C.  de  episcop.  aad.  I.  4 :   „BeodCo- 

ginta   et   quadringentos  annos  suae  ooiitumadae  (lev  (At^Siva  twn  e^XaßcoTdxf»^  xXi^pixmv  ctic  ro^ 

sequaces  praecipitare  aou  cessavit".  Ttvoc  ou'piX'yjpixoO  elxe  icapd  Tob-v  xaXou|Aivar«  Xat- 

t  p  i  c  h  1  e  r  2  665  ^'^  '^^''OC  ei>^«  xai  tf.  Tcpturr)«  ^v  ahtcio«  ^^^9^ 

2  Pichler  a'a.  o".  S.  649  if.  666.  '^«P^  7«^,«   ftaxaoiwtdTou   icaxpuipjcaic  l^' 

_           ^                                                         ^,-_  oeco^   exaaT7](,   dAAd  tcdoitov  »axa  Toa«  upou; 

8  Anf  der  lateranensischen   Synode   von   b49  (^eauoi)«  wapd  tü)  1««  TiöXe«;  iKiowSis«  vA  fj 

nannte    der  Bischof  Mauras    von    Ravenna  den  6  xXtjptxi«  Sid-fct' eUi  {»itöirr»«  ftrci,  ?:'p^ci«C- 

Papst  Martin  1.  (Mansi  10,  8ö3)  apostolicns  et  ^ov  itapol  tätä«  aijrporuÄe»;  iirioxiwi»  w«o 

universalis  pont^ex ;  die  Legaten  Agathos  unter-  r.pdvzgiy  '  el  U  6k  slxö«  out«  xd  xax   mrvo>»  au- 

schreiben  i.  J.  681  das  sechste  allgemeine  Koncil  ^i<ip^a»ot  xmixwza  «pö;  t^iv  cOarn  cüvo^  rift 

(Mansi   11,  668):  lociim  gerens  Agathonis  bea-  ^^  'ithoati  Äyciv  aixiv  öntdCouxvov,   xpiaw  äpa 

tissiml  et  universalis  papae  urbis  Romae ;  ebenso  ^  aTrrpoiroXtxii ,  ouviövroiv  »co©tX£OT(fe»v  ki- 

dic   Hadrians  II     die  achte   allgemeine   Synode  oiuiiti»v  xwv  xaxd  x^v  Töftw  xij;  x«if>owla; 


(Mansi   16    189J:    >cum   obtinens,  ...  Ha-  ^wövroiv  xal  xt^^  SUtjn  h  xdfeirRc  «Xti;  ou^iw 

driani    snmmi  pontiflcis   et   universalis  papae«;  iJcxaCövxiDV.  Kai  zi  u.h  vteofMii  xd  xntfojiva 

auch  Otto  I    betitelt  in  dem  Vorladiingsschreiben  ^paYpw£xoiV  dirnXXdY^ai ,    ü%k  oltidtdi  j^- 

an    Papst   Johann    Xll.    im  J.  963  denselben:  ^^^,    xTivi^aüxUirtkaXctoftat  xov  uaitaptarwTw 

,^ummo  pontifld  et  universal!  papae"  (SS,  2,  30).  ^axptdpvTiv  x^«  hiOi%-h<iZf»>f  h^^.  wl 

Weitere   Bele^  oben   S.   20r   n.   lÖ.   und  bei  xotc  W  «^0'^  »pwoaivoic  irdvx»;  daui«w ,  ^ 

P i ch  ler  S.  664.  j^  ^j  ^^^  Ij  ^.^^,  ^^^^^  clptjjOvo«  W(m;;- 

*  S.  S.  538.  n    1.  Koxd  ifdp  S*^  xwv  xoio6xqiv  iirtoxöico>v  dso©a«»» 

5  S.  S.  541.  n.  1.  o6x  elvai  vipav  imxKinia  xoTc  spi  "fiaÄvvo*«- 

«  S.  S.  542.  n.  2.  dixYjxatS 
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Da  versehiedene  Orttnde  für  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Patriarchal- 
yerfassang  ^,  wie  die  vorangehende  Darstellung  ergeben  hat.  ron  Bedeutung  gewesen 
aind^,  so  haben  auch  die  Patriarchen  nicht  überall  dieselben  Rechte  erlangt, 
wenngleich  sich  selbstverständlich  gewisse  Befugnisse  bei  allen  wiederfinden.  Zunächst 
wird  man  ihnen 

t .  ein  Recht  der  Oberaufsicht  über  die  zu  ihrem  Sprengel  gehörigen  Bezirke  bei- 
legen müssen  ',  in  welchem  selbstverständlich  die  Befugniss  zur  Entscheidung  wichtiger 
allgemeiner  Angelegenheiten,  sowie  die  Ueberwachung  der  Ausführung  der  kirchlichen 
Gesetze  enthalten  war^. 

2.  Hatten  sie  das  Ordinationsrecht  der  ihnen  unterworfenen  Bischöfe.  Der  Pa- 
triarch von  Alexandrien  besass  dasselbe  nicht  blos  für  die  Metropoliten,  sondern  auch 
hinsichtlich  der  diesen  untergebenen  Bischöfe,  war  jedoch  an  die  vorgängige  Zustim- 
mung des  betreffenden  Metropoliten  gebunden  ^.  Anderen  Patriarchen,  wie  denen  von 
Antiochien  und  von  Konstantinopel  kam  dagegen  nur  die  Befugniss  zu,  die  Metropoliten 
ihrer  DiÖcesen  zu  weihen,  während  die  unter  diesen  stehenden  Bischöfe  von  letzteren 
—  freilich  mit  Genehmigung  des  Patriarchen  —  ordinirt  wurden  ö.  Offenbar  rühren 
diese  Verschiedenheiten  aus  älterer  Zeit  her  und  sie  erklären  sich  daraus,  dass  die 
Metropolitanverfassung  sich  erst  allmählich  entwickelte  und  einzelne  der  neuen  Metro- 
politen in  den  Distrikten,  wo  früher  ein  einzelner  Bischof,  wie  der  von  Alexandrien, 
die  Präponderanz  hatte,  diesem  gegenüber  nicht  sämmtliche  Metropolitanrechte  zur 
Geltung  bringen  konnten  '^. 

3.  Femer  kam  ihnen  das  Recht  zu,  Synoden  mit  den  Bischöfen  ihres  Sprengeis 
zur  Regulirung  der  gemeinschaftlichen  Angelegenheiten  desselben  abzuhalten  ^, 

4.  Endlich  hatten  sie  eine  oberste  Jurisdiktion  über  ihre  Patriarchalbezirke  aus- 
zuüben. In  dieser  Beziehung  entschieden  sie  in  dritter  Instanz  über  die  vor  den  bischöf- 
lichen und  demnächst  vor  den  Metropolitangerichten  verhandelten  kirchlichen  Angele- 


1  Eine  üebersicht  der  einzelnen  Patriarchate 
mit  ihren  Diöeesen  und  Provinzen  siebt  für  das 
6.  Jahrb.  Doujat.  praenotion.  canon.  ed. 
Sehott  2,  252. 

^  IMe  Meinungen  ,  dass  dabei  die  Organisation 
dar  jüdischen  Hierarchie  oder  der  heidnischen 
Priester  al<  Vorbild  gedient  habe,  widerlegt 
Pichler2,  604.  612.  Ebensowenig  ist  allein 
uDd  aussehüesalich  die  politische  Eintheilung  des 
RÖmeneiches  entscheidend  gewesen.  Pichler 
S.  613. 

'  Das  ergiebt  schon  der  ihnen  die  ^ouaia  zu- 
schreibende oan.  6.  Nicaen. 

4  Ziegler  S.  275.  290;  BinterimS.  198. 
201.    Vgl.  auch  Nov.  42.  epU.         V 

5  S.  oben  S.  540. 

•  S.  S.  540.  543.  Der  Patriarch  von  Kon- 
stantinopel weihte  auch  nach  ausdrücklicher  Vor- 
schrift des  Koncils  vonChalcedon  die  Metropoliten 
in  den  Sprengein  der  unter  ihm  stehenden 
Exarchen.  Im  Einzelnen  kommen  noch  weitere 
Verschiedenheiten  vor.  So  hat  der  genannte  Pa- 
triarch auch  das  Recht ,  die  einfachen  Bischöfe  in 
dftn  von  den  Barbaren  besetzten  Ländern  zu  ordi- 
niren ,  was  sieh  wohl  ans  dem  Mangel  an  Metro- 
p<diten  erklärt.  Ob  in  dem  Briefe  Innocenz'  I. 
(s.  8.  Ö40.  u.  9)  unter  den  vicini  die  Bischöfe  der 

Hinsehiiis,  Kirehenreeht. 


nahegelegenen  Metropolltansprengel  oder  die  dem 
Patriarchen  direkt  unterworfenen  gemeint  sind, 
muss  dahin  gestellt  bleiben.  Des  Unterschiedes 
zwischen  den  Patriarchen,  welche  alle  ihre  Bi- 
schöfe und  denjenigen ,  die  nur  die  Metropoliten 
weihen,  gedenkt  auch  Justinian  in  1.  29.  G.  clt.I. 
4.  ^.  5 :  „^Eitei6'^  hi  Tivec  xdiv  ^o^iXeordrcDV  ira- 
Tpwp^div  h  Tai«  d:iap^iaic  h  oTc  elol  xal  p.t|Tpo- 

itoXlxixo^  fy  ouai  ox'^l** »  "^^"^^^  ^^  **^'  ^^'"l'*  '^ 
otolicyj^iv  Tai  ^stpoTovlac  icotoDvratTdiv  itn  a6Tou<; 
deocpiXeordTov  iictoxöirov  etxs  |jL6TpoicoXiT6»v  efts 
Twv  ^[XX<Dv  in  airoiS".  .  . 

7  Andererseits  ist  hier  auf  die  cyprischen  Bi- 
schöfe (s.  S.  540.  n.  9)  aufmerksam  zu  machen, 
welche  sich  umgekehrt  von  der  Ordinationsgewalt 
des  Patriarchen  von  Antiochien  frei  gehalten 
hatten. 

8  S.  S.  540.  n.  Öj  als  Beispiel  für  Jerusalem 
kann  die  dort  im  J.  518  (M ans!  ö,  1066)  abge- 
haltene Synode  dienen.  Ueber  Antiochien  s. 
Theodoreti  ep.  81.  (ed.  cit.  4,  1140):  „oure  .  .  . 
ixd>v  eU  T^  A'^^xiovslav  cloipetv  •  dXXd  ital  irev- 
xdixic  Tcal  eSdixi;  xaAoOpirvo;  piöXic  67rf|Xouov  '  xal 
öir/]xouov  T<jl  lxxX7]aia9Ttx(j>  xavövi  iteidöfuvoc 
d<  xtv5uve6eiv  7capax6X£6eTai  t6v  xaXo6picvov  eic 
o^NO^ov  xal  Trapa^iveodai  pc^  BouXö(asvon''.  S. 
femer  Binterim  a.  a.  0.  S.  197  ff. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  heitimg  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  74, 


genheiteii  oder  ReGhtsstreitigkeiten  resp.  Btraftadien  der  Kleriker  S  ferner  hsttea  sie 
die  gegen  die  Metropoliten  angebrachten  Prozesse  nnd  Anklagen  in  erledigen^,  nur 
konkurrirte  der  Patriarch  von  Konstantinopel  fttr  diesen  FaB  nach  AaswaJbl  des  Ver- 
letBten  mit  den  übrigen  'K  Das  sofortige  Anrufen  der  Patriarchen  unter  Uebei^pringmg 
der  untergeordneten  kirchlichen  Instanzen  hat  Justinian  ausdrflcklich  verboten,  md  nvf 
fUr  den  FaU  eiue  Ausnahme  gestattet,  dass  die  Beschwerde  gegen  die  Uebertragung  der 
Sache  an  den  Bischof  der  Gegend  gerichtet  ist  4.  Was  damit  hat  gesagt  sein  sollen, 
erscheint  zweifelhaft.  Indessen  dürfte  der  richtige  Sinn  dieser  SteUe  der  sein,  dass  der 
Kläger  oder  der  Metropolit  die  Entscheidung  einer  Sache  an  den  kompetenten  Biachef 
verwiesen  (delegirt)  hat^  welchen  diö  Partei  fär  suspekt  hftlt  oder  der  sonst  nach  ihrer 
Ansicht  nicht  zur  Verhandlung  fähig  ist  ^  *. 

Dasselbe  Gesetz  verbietet  femer  die  weitere  Appellation  von  den  Patriarchen^. 
Hier  entsteht  zunächst  das  Bedenken^  ob  die  Exarchen  damit  auch  als  inajj^ellabel 
hingestellt  werden  sollten  oder  nicht.  Ich  glaube  das  erstere,  sie  müssen  unter  den 
Patriarchen  der  Konstitution  schon  deshalb  mitverstanden  werden,  weil  nicht  anzu- 
nehmen ist,  dass  man  ihnen  alle  Jurisdiktion  hat  entziehen  wollen <^.  Eine  wdtere 
Schwierigkeit  hat  man  in  dem  Umstände  gefunden,  dass  der  §.  2  des  Gesetaes,  obwohl 
dasselbe  zu  Anfang  die  Inappellabilität  der  Patriarchen  statuirt,  doch  eine  Appellation 
von  diesen  nach  Konstantinopel  zulässt  ^,  und  diese  damit  zu  heben  gemeint,  dass  man 
für  alle  Fälle  die  Möglichkeit  einer  Oberappellation  an  den  Patriarchen  zu  Konstan- 
tinopel von  den  Urtheilen  seiner  Kollegen  annahm  ^.  Indessen  widerspricht  dem  der 
Umstand,  dass  die  Patriarchen  die  höchste  kirchliche  Instanz  sind  und  dass  dem  Sitze 
von  Konstantinopel  zwar  der  Vorrang  vor  allen  Patriarchalstühlen  im  Orient  einge- 
räumt, ihm  aber  keineswegs  eine  Obergewalt  über  dieselben  zugestanden  war.  In  der 
That  spricht  das  Gesetz  auch  nur  davon,  dass  wenn  ein  Patriarch  eine  Sache  einem 
Metropoliten  oder  einem  Bischof  überträgt  .(delegirt)  ^  und  eine  der  Parteien  mit  dem 
Erkenntniss  nicht  zufirieden  ist,  dann  die  Appellation  an  den  hohenpriesterlichen  Hiroo, 
d.  h.  den  delegirenden  Patriarchen  ^^  gestattet  sein  soll,  so  dass  also  damit  die  Ueber- 


t  L.  29.  C.  pr.  cit.  1.  4;  Nov.  123  ».  546.  c. 
22.  (o.  3.  C.  VI.  qu.  4> 

2  Noy.  137.  A.  564.  c.  5  .  .  .  „xoti  et  piv  iiri- 
0X01C0C  eh\  6  xoT7]Yopo6(i.evo? ,  xIn  to6toi>  {aijtoo- 
TO)XfcTT}v  i^erdiCeiN  td  Xe^öfACva ,  ei  hk  [xt^TporoXi- 
Tf)C  K^,  TÖ^  pÄxapwfrraxov  dipYi«ttaxairoN**  .  .  . 

3  Conc.  Gh&lced.  a.  451.  c.^.  17.  Die  Synode 
gebraucht  hier  den  Ausdruck :  l^ap^o^ ,  nicht 
Patriarch ;  da&i  darunter  aber  auch  letztere  haben 
mitveiataiiden  sein  sollen ,  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  da  die  eben  citirte  Novelle  sich  des 
beide  umfassenden  Ausdrucks :  d^)(i6T:i9%Qizo(i  be- 
dient. 8.  aueh  oben  S.  Ö46. 

*  Die  oben  S.  548.  n.  8.  citirte  1.  29.  G.  I.  4 
fährt  fort :  „To»  oötoO  to6tou  cpuXarrofiivou  xal 
eiTcep  ItAgtilotzo^  6  |X£(j.«p9eii;  el?)  tXxc  izapd  Ttve< 
rA^itaXoafi.ivo)V  Xa'ixöv,  etxs  rapd  Ttvo^  tojv  deo- 
cptXsoreiTiDV  %X7]ptxäyv  tVze  Tcap'  itipou  xtv^c  ^o-> 
(piXoi><;  i'Ki9%6r.Q\i.  T6  i(ä^  e6^uc  rdc  aixla;  cU- 
aTTorl^tf^ai  itapd  to?<  dYiwxdtoi;  ir«Tptdpvot« 
xal  To^^  aiTifofiivou;  eü  Mpav  ditd'ftabai  Ycopav 
iToevreXo»;  di:aYop«uo(xev  itXVjv  el  [xVi  ti?jv  aiT^aoi'^ 
Ti;  iv^  To6Ttp  %tir^   i^'  Ate  rapoorsfjLqpttfjvat  tVjv 

{^TCÖBeOlV  TU)  Tfi^  X^P'Z^  ^0<ptXs9TdlT(p  tTzioitArn^  ' 

TtjNixaöra  ^dp  aoeia  piev  iarai  t9)n  airtoicitv  dTT*- 
Ttvsadai  xal  Trapd  toi;  ^eo^tXeardTcx;  iraxpidlp- 


yraii ,  YP^f^P'-^^  ^  Y^'^^''^  ^P^  '^^^^  "^^  '^^^ 
TÖicov  ^o^iXE9rdtr«M  ^iriaxdiieiv  &;ts  outov 
dxpodaao^ai  r^c  u^o^oew;  xaxd  tdv  l(«.T:po98r» 
?>«p  Y}(A(bv  {rjcrjfjoptrj\tjho^  Tpöirov*^. 

^»  Weil  er  a.  B.  in  erster  Instanz  etkaant  hit. 
Unklar  Ziegler  S.  234. 

&  S.  die  S.  548.  n.  8.  abgedruckte  SteUe. 

*  Das  Konkurrenzrecht  bei  dachen  gegen  die 
Metropoliten  ist  damit  dem  Patriarchen  Ton  K«h 
stantinopel  selbstverständlich  nicht  abgesprocheo. 

'  „¥ji  f^ivToi  7Coipairepi^p^«j?  tljc  'JiToddsea»; 
Tcapd  Tou  deo^tXeordTou  Tcorcpcjipyou  ^  xtvi  Tfin» 
Öeo^tXeoriTODv  fAT2TpoTteXiTä«v  ^  oMtp  rAv  Oco^t- 
XeordTcov  ^^loxörov  dvevfteitj  «(^^pj^o^  xoi  p*, 
OTep)^^!-/)  Ttapd  ^ax^pou  pipouc ,  ^xxA^t6c  tt  j^- 
vcroei,  rT)vixa&ca  Sri  tiv  dp^tep«nxov  ^povov 
^^peaftai  tj|v  itf€<it^  Tidxetac  xord  fA^pt  ^fvv  «p«* 

»  So«.  B.  Ziegler  S.  236  ff. 

^  Irrigerweiae  tbenetzt  2 legaler  mit  der  la- 
teinischen Uebertragung  der  Konstitntion :  ^Weni 
ferner  eine  Sache  bei  dem  Patnarehen ,  MeCiepo- 
Hten  oder  einem  Bischof  angebracht  ist«  die  eine 
Partei  aber    nicht  damit  znfrieden   sein   sollte^ 

U.   8.   W. 

i<)  Nieht  allein  den  PJttriareheu  von   Koostan- 
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spriagimg  d^  etwaigen  MitleliDstanz  für  zoUteaig  erkl&rt  wird.  Der  Patriarch  tob  Kod* 
atantüiopel  nahm  abei  jedenfalls  de  facto  hinsiehtlich  der  oberstrichterlichen  Gewalt 
eine  bedeutendere  Stellung  wie  die  übrigen  ein,  insofern  als  der  Eaiier  ihm  Sachen 
ans  aUeasL  Theilen  des  Reiches  anr  Entscheidung  Überweisen  konnte,  welche  er  dann  mit 
der  ouvoSoc  evSig^ioooa  erledigte  ^. 

Was  endlich  die  Besetaung  der  Patriarohalsttthle^  betrifift,  so  fehlt  es 
darüber  an  einer  speaiellen  Bestimmung.  In  Ansohliuis  an  die  Vorschriften  über  die 
BesteUang  der  Bisehdfe  und  MetroiK)liten,  welche  weeentlich  in  der  Hand  der  Provin- 
zialsynoden  lag*',  bildete  sich  die  Praxis,  dass  die  Patriarchen  von  den  Sjttoden 
grösserer  Sprengel  gewählt  wurden.  So  hat  eine  grosse  Versammlung  der  orthodoxen 
Bischöfe  zu  Alexandrien  den  Athanasius  im  J.  32S  anm  Bischof  der  eben  erwähnten 
Stadt  erhoben^.  Nektanus  von  Konstantinopel  ist  sogar  durch  die  allgemeine  Synode 
daaeibst  vom  J.  381  bestellt  worden^.  Noch  ehe  die  Patriarehalverfassung  sich  definitiv 
festgestellt  haben  kann^  hat  eine  grosse  Anzahl  von  Bischöfen  namentlich  aas  der  nach- 
maligen Diöcese  Oriens  i.  J.  269  Domnus  auf  den  Stahl  von  Antaochien  erwählt^.  Einer 
seiner  Nachfolger,  Flavii^n,  ist  dagegei^  imJ.  381  von  denBischöfen  derDiöcese^,  Busta- 
thius  von  Antiochien^  (um  325),  ebenso  wie  der  Bischof  Petrus,  der  Nachfolger  tles 
Athanasius,  in  Antiochien  seit  d^m  J.  373'^  sogaa*  nur  von  einer  kleineren  Anzahl  der 
benachbarten  Bischöfe  gewählt  ^^.    Erklärlich  wird  diese  Verschiedenheit  aus  den  die 


tiiMpel,  wie  Zieglez  a.  &.  0.  annimmt.  H.auch 
P.  deMarca,  de  primatibus.  n.  18  (ed.  cit.  4, 
21)  uiid  Glase  lex,  Kirche  ngesch.  4.  Aufl.  I. 
2,  409.  n.  24. 

»  8.  oben  8.  542.  lu  5. 

2  S.  darüber  auch  H  a  1 1  i  e  r ,  de  sacris  ordina- 
tionibus.  P.  1,  s.  7.  c.  2.  art.  3;  P.  II.  s.  5.  c. 
4.  art.  5.  n.  3  ff. 

3  c.  4.  Nicaen.  a.  325  (c.  1.  Dist.  LXIV);  c. 
23.  syn.  Antioch.  a.  341.  (c  3.  C.  Vlll.  qu.  1). 
Für  die  BesteUong  des  Metropoliten  ordnet  das 
Koneil  von  Sardica  a.  343  c.  6.  an  :  „Xp-?)  8e  xat 
(xmixaXelo^t  %a\  To»ic  «t:6  t^c  TtXirjoioyd&pou 
ditapr^cac  ^tdrx6irouc  rpö?  ti?)v  xotTddxaow  tou 
tij?  ftir)TpoiTiXeöii;  iititfxtwro'j",  eine  Stelle,  -welche 
flbrigens  in  den  lateinischen  Uebersetzungen  des 
Koncils  fehlt.    S.  Hefele  1,  507. 

■4  Apolog.  Athanasii  II.  contra  Arr.  (opp.  ed. 
eit.  I,  562.  566):  ,;H  difta  a6vo8o<;  5  h  'AUZa-^- 
dpeta  öw^a^ftetöa  ditö  TE  ifjcAtprTOu  xol  tfjcBT)- 
^M>c  "mX  Anwfjc  %a\  flevTaröAEw«  toi;  .  .  .  r^? 
xddö^Xfx^C  i^MXt^ia^  htimiirKoli . . .  )^alpciv . .  .'Qrzl 

ixxXtioiac  w^icep  h.  p.iäc  4'WX'^^  **^  tfcb|jLaTo;  cüve- 
XtjXu^ötec  dvcpioDrv  IxpaCov  atTOuvre;  AOavddtov 
iicioxonov  T«  itxkr^oiq.  Tovto  rpyovto  hri\LOSla 
tifyrpvnij^  xat  Tounro  '/jptaic  ä»pociCov  icotetv  im 
icXeTorac  ^|A^pac  xal  v6xTac  fx^xe  a^rol  Tt)«  ^* 
xXt^oUe;  d^totetfiLeioi  p.if}Te  i\\Mi  diaTpiicovis«  d^ 
lorao^ai ,  TO»to  xal  i]\Ul^  ptclpTUpcc ,  touto  xal  -^ 
ziXic  Ttaoa  xal  if)  iiui^ivL .  .  .  2t(  hi  ol  ticXcIonec 
i^^&N  uMn  ivetpot^^av  6ieö  rau  ndvrcDV  S^aoi 
XOK  ßoal(  ,  {JAptUpEC  «dXtv  t|p,6?g'*. 

5  £ph»t.  Constant.  ooncilii  ad  Damas.  pap.  a. 
382  (C  0  u  8  ta  n  t  567) :  „Unde  etiam  Constantia»- 
p«Litanae  ecclesiae  Nectailum  ordiDayimiis  episco- 
pum  in  uni^ersali  coneülo  common!  omniiim  con- 
sensu  ooram  rellgiosifiaimo  Imperatore  Theodosio 
adstipulaate  com  clero  et  univeisa  civitate". 

^  £ttB6b.  Mst.  ecdes.  YII.  30.  ed.  Uelnlchen. 


Ups.  1868.  p,  363:  „'Hva-pidc^icv  oSv,  *rct- 
Taaa6p.6:vov  atiröv  xcp  ^eu)  xal  p.i?)  Etxovxo  ^xxij- 
p65avTB5,  IxEpov  dvt' aiTou  TTJJ  xaftoXiX]j]  IxxXt]- 
o(a  xoraoT^aat  diti9xoitov,  «eoü  itpovol^,  ^d>c 
7C£i:e(o(itc&a ,  t^n  toü  {taxapCou  At^iftpiavou  xal 
lictcpa>fm(  Ttpoardvro«  irpö  toütoü  rfl;  o6rfjc  Tcapoi- 
xia;  ulov  Ao{jkvov  Snaot  to?(  icpiirou9iv  iiri8xoiT<|} 
xo^.oU  xixoop.Tjpi^ov''.  Als  Adressanten  des  diese 
Stelle  enthaltenden  Syuodalschreibens  nennen  sich 
^*£Xevo<  (von  Tarsus) xal' TpiivatoC  (von  Jerusa- 
lem) xal  Bsö^iXo«  icai  Bcötexvo«  (von  Casarea] 
xol  MdStjxoc  (von  Bostra),  IIpöxXoi;,  Nixojxd; 
(von  Ikoninm)  xol  AiXtav^g  «al  OaoXo;  xal  Bw 
Xav6«  xal  IIpcuTOYivY};  xal '  I^pa£  xal  EötOyto^  xal 
BeibotpoQ  xal  MaX^iaiv  xal  Ao6xio;  xal  oVXotitol 
icowrec  ol  öOv  i?j[i,rv  trapotxouvTCc  t«c  i^T^  ir(SXsi« 
xal  I^Nt)  ini^TMmoi^.  Vgl.  auch  Hefele  1,  UOif. 

"^  Eplst.  Constant.  conc.  cit. :  „Antiochenae  in 
Syria  ecdeslae  .  .  .  reverendissimnm  et  religio- 
sisslmum  episeopum  Flavlanum  iUius  provineiae 
tum  orieutalis  dioeeesia  episcopi  In  unum  oon- 
gregati  eaaoniee  ordinarunt ,  tota-^cclesia  consen- 
tiente  et  quasi  uno  viro  collaudante". 

8  Theodoret.  bist,  eccles.  I.  7 :  „riapautlxa  Ik 
TcpoBTOc  6  pi^^^  E6«Tdl0io;,  b  rfj«  Avrio^^aw 
i7CxXY)aia«  r^v  irpoeSpiov  Xd^uv  .  .  .  toutov  hä 
axovra  icoipaivEiv  dvc'  ^xeivou  (Philogonius)  rfy* 
^xXy^oIgn  ixeivijM  *|^7<p  xoivj  xat^va^xacocv 
dp^fiEpeU  t£  xal  icpsic  xal  Ana«  6  Xsch^  6  f tXö- 
Xpiffco«". 

«  Theodoret.  1.  c.  IV.  20 :  „'Ev  AXc5av5pc(a  8i 
.  .  .  riirpo^  dv^p  dptGtoc  t^v  itposdplav  loi^aTO' 
icpi6Tir)(  [A^  tyJ;  [jiaxapCa^  mCvr);  ^^^cpeoapi^^'i^ 
a^6v  TisqpaXfjc  icdbtoiv  3e  oupi(W)^pa)V  if6YEvy}pt£v<»v 
xal  tuv  lepffifA^vov  xal  Tä>v  t*  tiA^i  xal  a^KordTODV 
.  .  r  xot  TC9V  dpYiep^oiv  ouv^^afxov  oi  itEXdCovrec 
xal  twi  doxt^Tixac  xataXtTi^vTE«  TroXaiorpac  ot  h 
dxE^vau  öidjovTE«  TÖv  Adovaoiou  ^pdvov  xXijpovo- 

10  S.  auch  ob«R  S.  102. 

36* 


552 


I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  74. 


damalige  Zeit  bewegenden  dogmatiBchen  Streitigkeiten  and  dem  Bestreb^i,  gerade  die 
wichtigsten  Bischofdsitze  im  Fall  ihrer  Erledigung  durch  m(^lich8t  sefanelle  Wieder- 
beaetzung  den  Händen  der  Gegenparteien  zu  entsiehen. 

Dazu  kam  weiter,  dass  die  Kaiser  bei  der  Besetzung  der  Patriarohalstflhle  mit- 
konkurrirten  ^  und  oft  auch  selbst  den  Kandidaten  bestimmten  oder  wenigstens  bestätig- 
ten 2,  es  also  unter  solchen  Verhiütnissen  ziemlich  gleichgflltig  war,  wie  viel  Bischöfe  und 
aus  welchem  Sprengel  bei  der  Wahl  betheiligt  waren.  Dass  seit  der  Entwicklung  des 
Systems,  welches  man  den  Byzantinismus  nennt,  die  oströmischen  Kaiser  aadi  lun- 
sichtlich  des  hier  in  Rede  stehenden  Punktes  einen  stets  wachsenden  Einfluss  aus- 
flbten,  kann  nicht  Wunder  nehmen  ^.  In  welchem  Umfimge  das  geschah,  beweist  am 
besten  der  Umstand,  dass  sowohl  die  siebente  allgemeine  Synode  zu  Nicfta  im  J.  787, 
als  auch  die  achte  zu  Konstantinopel  im  J.  869  den  von  den  Bischofswahlen  handelnden 
c.  3  des  Nicänischen  Koncils  vom  J.  325  dahin  interpretirten,  dass  die  Bischöfe  alldn 
durch  das  Kollegium  ihrer  Genossen  gewählt  werden  und  alle  Einwirkungen  w^tlidber 
Fürsten  und  Grossen  dabei  ausgeschlossen  sein  sollten^. 

II.  Der  Patriarchat  des  Bischofs  von  Rom.  Der  sechste  Kanon  des 
NiCänums  von  J.  325  vergleicht  die  dem  Bischof  von  Aegypten  bestätigte  Obergewalt 
mit  derjenigen,  welche  der  Bischof  von  Rom  nach  hergebrachter  Gewohnheit  austtbt. 
Als  eins  der  illtesten  Zeugnisse  fOx  eine  gewisse  höhere  Stellung  des  letzteren  ist  der 
Kanon  Gegenstand  zahlreicher  und  umfassender  Erörterungen  geworden  ^.  Man  hat  die 


1  S.  S.  551.  n.  5. 

3  Ueber  die  Erhebung  des  Joh&nneB  Ghrysosto* 
mus  auf  den  Bischofssitz  Ton  Konstantinopel  im 
J.  397  berichtet  Sozomen.  bist,  eccles.  YIII.  2. 
(ed.  R.  Hussey.  Oxonii  1860.  2,  789^ :  „'Eic{- 
OTjpioc  •  •  .  Yev^fx6voc  dva  icäaocv  n^v  Po>[jia(o>v 
uin]'xoov,  eoo(£  KovoTavTivouiiöXei  iiciT/)5eioc 
elvat  Tijc  dxxX7]o(ac  ^icioxoiteTv.  Vt)®ioafiivov  hk 
TOUTO  Tou  Xaou  xat  tou  xXif)pou  icöu  6  ßaatXeu( 
ouv^et  xal  touc  d^ovra;  aOriv  r.iizo\>.^t.  SuvcxoXct 
hk  %a\  oxjyMr*  xal  to6t<))  oepivoT^pov  nhv  ^etporo- 
v(av  ^eiTCV^c^.  Ueber  die  Besetzung  des  Stuhles  von 
Antiochien  i.  J.  381  vgl.  Theodoreti  hist.  eccles. 
II.  31 :  „yuaxa  toutov  hi  töv  ^pövov  6  KwvoTdivTioc 
iv  AvTio/et^  Si^Tptßs  .  .  .  if)  AvTio^^wv  ixxkrioia 

tcoipi^oc    dotipTjTO.      TdT£   hk   ol    OUVeXTjXudÖTC; 

iTrloxoicot  (itoXAol  hi  "^oav  irotvrö^  auv7)Yp.ivoO 
^pfjvtti  IXerov  irpoßXTjü^vai  np^xepov  tij}  icolpiNTj 
vo(i!ea  .  .  .  Koer'  exeivov  ük  t6v  xotp^  MeX^Ttoc  o 

To»v  dlpYO|i.iva}V  t6  6u9if)viov  Buoyepdvac  t  t)9u^(av 
■JJ76V ,  erdpos^t  &iotrp(ß(ov.  Tourov  ^Troroir/joavtsc 
ol  T^c  Ape(ou  oufj.p.opiac  6[AÖ9pova  elvat  Tcod  xo(- 
vovov  Toav  6oY(i>^T(iiv  i^'t7]0av  t6v  KovffkdvTtov 
to6t(p  t^;  AvTio^dortf  dxTcXTiolag  icapaSoüvai  Tac 
i^jvta«  ...  Ol  5^  Twv  dicooTOAixwv  Soja^Ttov  dv- 
tcx^Ke^ot  .  .  .  ouve<)nr]9taavTo  .  .  .  Eicst^  ftc 
BaoiXix-f)v  fie^dpLevo^  xXtJgiv  iQxrv  6  ^^(li 
MeXfnoc  6ir^vTT)aav  piev  ditavte«  ol  T?jc  «PX«" 
po)o6vT2<  fAerciXTj^^e«,  6irf]vx7}oocv  6i  xol  ol  oMot 
T?j<  lxxXt)alaC  X^P°^  ^^  d'MN  t6  |  tTJ^  icöXewc 
iu.fi%o^ ;  in  Betreff  der  Erhebung  des  Nestorius 
im  J.  428.  Socrat.  hist.  eccles.  YIl.  29:  „Merd 
hk  T^jv  xeXeunPjv  £(Oiw(ou  ih6t£t  toic  xporoüoiv 
(ATj^dva  piev  ...  ex  t^c  ^xXt^oIoc  (von  Konstan- 
tinopel)  sU  ti^v  iTcioxom^N  (derselben  Stadt)  npo- 
jiiplQia^ai '  xalroi  tcoXa&v  piiv  t^  OtXiTCitO'v, 
i:oX).ä»v  hk  TÖN  rip^xXov  ^aiporovi^^vai  oitoid^v- 


Toiv.  'Eir/)XüOa  Si  dx  T?J«  AvTio^ctaC  xaXetv  l^wt- 
XovTO*  "^v  Y^p  TIC  ^i  NeOTÖpio«** .  . .  Andere  Bei- 
spiele vom  J.  381  und  784  s.  bei  Hef  ele  2,  6. 
3,  412. 

3  Uebten  sie  doch  auch  auf  die  Besetzung  de« 
römischen  Stuhles  das  Bestitigungsrecht  aus.  S. 
oben  S.  218  ff.  224. 

*  c.  7  (Nicaen.  a,  787)  Dist.  LXIII. :  ^Omnis 
electio  eplscopi  vel  presbyteri  vel  diaconi  a  piin- 
cipibus  facta  irrita  manet  secundum  legulam  quae 
dielt :  Si  quis  eplscopus  saecularibus  potestatlbus 
usus  ecclesiam  per  ipsos  obtinuerit,  deponatur  et 
segregentur  ab  ecdesia  omnes  qui  tili  communi- 
cant'^;  Syuod.  Constan tinopol.  c.  22  (Mansi 
16,  174):  „Promotiones  atque  consacrationes  epi- 
scoporum  concordans  prioribus  concüUs  eleetioae 
ac  decreto  eplscoporum  collegli  fleri,  sancta  haee 
et  universalis  synodus  defiuit  et  statuit.  atque 
iure  promulgat,  neminem  laicorum  piincipum  vd 
potentum  semet  Inserere  electiool  vel  promociou 
patriarchae  vel  metropolitae  aut  culuslibet  epi- 
scopl,  ne  vldelicet  inordinata  hinc  et  incongna 
fiat  confusio  vel  contentio^  .  .  . 

5  Vgl.  ausser  den  8.  538.  n.  *  eitirten  noch 
Valesius,  observat.  eccles.  in  SooFat.  et  So- 
zomen. Lib.  III.  c.  1  ff.  Paris.  1668.  amiot. 
p.  188;  Schelstrate,  antiquitas  aodesiM 
P.  I.  diss.  II.  de  iure  patriarchatus  Bomani.  Ant- 
verp.  1678.  n.  57  ff.;  Dartls,  de  ordinib.  et 
digniUt.  eccles.  Paris.  1648.  Lib.  HI.  e.  1  ff. 
p.  118  ff.;  Thomassini.  c.  c.  3.  e.  18;  Ka- 
talis Alexander,  bist,  eedes.  saac.  lY.  diss. 
20  (ed.  Paris.  1699.  4,  274ff.);  Bianehi,  deUa 
potestä  e  della  politla  della  chiesa.  Yol.  III.  p. 
120  ff.;  Vol.  V.  P.  I.  p.  41  ff.;  Chr.  Lup«, 
synod.  general.  deoret.  illustr.  eone.  Nie.  t.  6 
opp.  1,  244  ff.;   Gaialani,  ooncüla  oeeuaieB. 
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Fragen  emgehend  besprochen,  wie  sich  derselbe  zn  der  katholischen  Lehre  vom  Primat 
verhalte  and  welehe  Ansdehnmig  der  unmittelbaren  Herrschaft  des  römischen  Bischofs 
das  Nicftnische  Koncil  voran^esetzt  habe. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  jetzt  anch  von  katholischer  Seite  zugegeben» 
dass  die  gedachte  Stelle  nicht  als  Zengniss  filr  den  Primat  des  Papstes  dienen  kann  ^ 
In  Vergldchnng  gesetzt  werden  die  'Jnrisdiktionsrechte  der  in  ihr  genannten  Bischöfe  2. 
Das  Koncil  konnte  daher  den  Primat  im  heutigen  katholischen  Sinne  nicht  im  Ange 
haben,  denn  sonst  wäre  eine  Gleichstellung  der  orientalischen  Patriarchen  mit  einem 
Bischöfe,  welcher  Aber  diese  selbst  die  Jurisdiktion  besessen,  gerade  wegen  dieser 
Kaehtibefugniss  unmöglich  gewesen.  Wenn  man  daher,  durch  das  Gewicht  dieses 
Grandes  bestimmt,  auf  katholischer  Seite  angenommen  hat,  dass  hier  nur  an  die  in 
einem  gewissen  Sprengel  des  Abendlandes  —  abgesehen  vom  Primate  —  geübten 
Patriarchalreehte  zu  denken  sei,  es  aber  andererseits  verneint,  dass  das  Nicänum  der 
Annahme  des  Primates  nicht  entgegenstehe  ^,  so  Iftsst  sich  zwar  die  logische  Unmög- 
lichkeit dieser  Ansicht  nicht  behaupten,  indessen  erscheint  sie  (sofern  man  nicht  ohne 
Weiteres,  das  Dogma  vom  Primate  als  richtig  acceptirt)  dem  Wortlaut  des  Kanons  nach 
unhaltbar.  Die  Voraussetzung,  dass  die  Väter  der  Synode  damals  schon  Primatial-  und 
Patriarchalreehte  des  Papstes  hätten  unterscheiden  können  und  wirklich  unterschieden 
haben,  einmal  zugegeben,  wäre  doch  die  unklare  Fassung,  welche  bei  der  Erwähnung 
des  römischen  Bischofs  jene  Doppelstellung  des  letzteren  völlig  unberücksichtigt  lässt, 
vdlkommen  unerklärlich,  namentlich  aber  erschiene  es  unbegreiflich,  dass  die  Sprengel, 
in  welchen  ihm  die  Patriarchalreehte  zustanden,  im  Gegensatz  zu  denen,  wo  er  nicht 
diese,  sondern  nur  den  Primat  gehabt  hätte,  mit  keiner  Sylbe  näher  bezeichnet  worden 
sind.  Wenn  femer  die  Gewalt  der  Patriarchen  des  Orients  über  andere  Metropoliten 
und  Bischöfe  auf  dem  Nicänum  bestätigt  werden  sollte,  so  lag  darin  zugleich  eine  An- 
erkenntniss,  dass  diese  selbst  ebensowenig  wie  der  mit  ihnen  in  Vergleichung  gestellte 
Bischof  von  Rom  einer  höheren  kirchlichen  Instanz  untergeordnet  waren.  Keineswegs 
konnte  man  letzterem  aber,  selbst  wenn  man  seinen  Primat  als  sicher  feststehend  be- 
trachtete, ohne  Erwähnung  seiner  Primatialrechte  die  orientalischenPatriarchen  als  gleich- 
berechtigt an  die  Seite  setzen,  denn  man  hätte  diesen  damit  eine  zu  hohe  Stellung  ein- 
geräumt oder  doch  mindestens  über  diese  letztere  Zweifel  in  einer  Zeit  erregt,  wo  von 
der  Ausübung  der  Primatialrechte  in  der  Praxis  noch  nicht  die  Rede  war^. 

Alle  diese  Schwierigkeiten  verschwmden ,  sowie  man  die  heut  geläufige  Unter- 
scheidung zwischen  den  Primatial-  und  Patriarchal-Rechten  des  römischen  Bischofs  ftLr 
die  Auslegung  des  Kanons  fallen  lässt ,  und  davon  ausgeht ,  dass  die  Mitglieder  der 
Nicänischen  Synode  nicht  den  Primat,  sondern  ausschliesslich  die  Oberherrschaft  über 
gewisse  Distrikte  des  Abendlandes  im  Auge  gehabt  haben.    Erst  unter  dieser  Voraus- 


ülnstr.  ibid.  Rom.  1736.  Tom.  I.  p.  78;  Ben - 
nettis.,  privüegia  S.  Petri.  Romae  17Ö6.  Vol. 
IV.  p.  63. 

1  Ma*886n  S.  100;  Phillips  2,  37;  He- 
fele  1,  380. 

s  Wenn  Binteiim  S.  208  aUe  Schwierigkei- 
ten dadnrch  beseitigt  glaabt,  dass  er  übersetzt  : 
^Wie  der  Bisehof  zu  Rom,  der  der  erste  Patriarch 
über  Oecident  seine  Rechte  ausübt,  so  soll  anch 
gsnz  ungehindert  der  Bischof  zn  Alexandrien,  der 
der  zweite  Patriarch  ist,  über  Egypten,  Libyen 
und  Pentapolifl  und  ebenso  der  Bischof  zn  Antio- 


chien,  der  der  dritte  ist,  über  seinen  Bezirk  die 
Rechte  ausüben",  so  snbstituirt  er  dem  wahren 
tertium  comparationis,  der  Gleichheit  der  Rechte, 
ein  falsches,  nämlich  die  ungehinderte  Ausübung 
derselben. 

3  Z.B.  Maassen  S.99;  Phillips«  Hefele 
a.  a.  O. 

*  Muss  doch  z.  B.  Maassen  S.  83  selbst  zu- 
geben, dass  zur  Zeit  des  Nicänum  die  römischen 
Bischöfe  weder  das  Recht  der  Gesetzgebung  für 
die  ganze  Kirche  noch  das  der  Berufung  allge- 
meiner Synoden  geübt  haben. 
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aetzung  erscheiat  die  Oleiclifiteniuig  der  orientaUschen  Patriarehen  mit  dem  oeeidenla- 
liBchen  korrekt  und  erst  dann  wird  es  erklärlich,  wie  man  dabei  das  Herrsduftsgebiet 
des  Papstes  vollkommen  unerwähnt  lassen  konnte.  AUwdingB  sollen  schon  sehr  idte 
lateinische  Uebersetzungen  des  in  Rede  stehenden  Kanons  diesem  eine  Besi^nng  auf  den 
römischen  Primat  gegeben  haben  ^  Allein,  da  in  allen,  abgesehen  yon  der  Versio  prisea, 
auch  die  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  trotz  des  ersten  einleitenden  Satzes  mit  der  des 
Bischöfe  von  Alexandrien  gleichgestellt  wird,  so  kann  in  diesen  nicht  ein  Zengnias  daftr 
gefanden  werden,  dass  sie  unter  primatus  schon  eine  Oberherrsehaft  des  Papstes  über 
die  anderen  Patriarchen  verstehen^.  Dasselbe  gilt  aueh  von  der  Fassung,  in  welcher 
der  Kanon  des  Nicänischen  Koncile  von  den  päpstlichen  Legaten  auf  der  Synode  von 
Ohalcedon  im  J.  451  zur  Begründung  ihres  Protestes  gegen  die  Bangerhdhung  des 
Patriarchen  von  Konstantinopel  vorgetragen  worden  ist.  Auch  hier  werden  zur  Be- 
zeichnung der  Stellung  des  römischen  Bischofs  und  der  (Mrientaiisohen  PatriarcheD  die- 
selben Ausdrücke  gebraucht^. 

Bei  dieser  Lösung  der  ersten  Frage  erscheint  eine  Erörterung  des  geographischen 
und  materiellen  Umfangs  der  Oewalt  des  römischen  Bischöfe  um  so  mehr  g^>oten,  ab 
damit  auch  noch  weitere  Momente  f^r  die  den  Primat  verwerfende  Ansicht  gewoonen 
werden  können.  Zur  Bestimmung  des  Patriarehaisprengels  des  römischen  Bischöfe  hat 
man  eine  Stelle  der  Kirchengeschichte  des  Rufin  (geb.  um  330,  f  410)  henn- 
gezogen. Diese  legt  in  einer  Paraphrase  des  6.  Kanon  des  Kicänums  Rom  die  Henr- 
sohaft  über  die  »ecolesiae  suburbicariae«   bei^.     Indessen  ist  die  Bedeutung  dieses 


^  In  einer  sehr  alten  Version  des  Koncils,  ent- 
halten iD  der  Sammlung  des  Codex  Yatic.  Reg. 
1997  (s.  Ballerinii,  de  antiquis  canon.  coli. 
P.  II.  c.  4.  opp.  Leon.  3,  OVIl.)  lautet  die  Stelle 
(1.  0.  p.  568) :  „XI.  De  primatu  ecclesiae  Roma- 
nae.  Kcclesia  Romaiia  semper  habuit  primatum. 
Teneat  antem  et  Egyptus,  ut  eplscopus  Alexan- 
driae  omnium  habeat  potestatem,  quoniam  et  Ro- 
mano eplscopo  haec  est  consuetudo.  Similiter 
autem  et  qui  Antlocia  constitutus  est  et  in  caete- 
ria  pTOvinciis  primatus  l^a^^aut  ecdesiae  civitatum 
ampliorum" ;  in  der  s.  g.  QuesnelVschen  Samm- 
lung conc.  Nicaen.  tit.  10  (opp.  Leon.  1.  c.  p.  52): 
„Da  primatu  eeclesiae  Romanae.  Ecclesia  Romana 
semper  habuit  primatum.  Tenent  autem  et  Aegy- 
ptus,  Libyae  et  Pentapolis,  ita  ut  eplscopus 
Alexandriae  harum  omnium  habeat  potestatem, 
quoniam  et  Romano  episcopo  haec  est  consuetudo. 
Similiter  et  qui  in  Antiochia  constitutus  est. 
Itaque  et  in  ceteris  provinciis  privilegia  salva  eint 
ecclesiarum".  Ueber  die  s.  g.  Versio  prisca  (1.  c. 
3,  498) :  „Antiqui  moiis  est,  ut  urbis  Romae  epl- 
scopus habeat  principatum,  ut  suburbicaria  loca 
et  omnem  provinciam  suam  sua  sollicitudine  gu- 
bernet.  Quae  vero  apud  Aegypturo  sunt,  Alexan- 
driae epiacopus  omnium  habeat  soliicitüdlnem. 
Similiter  autem  et  circa  Antiochlam  et  In  caeteris 
provioclü  privilegia  proprla  serventur  metropoli- 
tanis  eoclesils"  .  .  .  vgl.  die  folgende  Note  und 
weiter  unten. 

3  Jedenfalls  Ut  eine  solche  nicht  durch  das 
blosse  Wort:  Primat  ausgedrückt.  Hiess  doch 
auch  der  erste  an  der  Spitze  der  afHkanischen 
Bischöfe  stehende  Oberhirt  eplscopus  primae  se- 
dia.  S.  Hefele  2,  52  u.  unten  $.  75.  Dass 
bald  nachher  der  Ausdruck:  Primat  in  diesen 
Stellen  als  päpstlicher  Primat  Im  heutigen  Sinne 


gedeutet  wurde,  ist  erklärlich  genug.  Auf  diesem 
Standpunkt  steht  auch  schon  die  versio  piisca. 

3  Art.  XIV.  (Mansi  7,  444):  „'H  ixx).tjaia 
*Pt6(x7]?  iravTÖte  loye  xa  itpojTeTa*  tjfti  toi- 
Ya{)i)uv  xoi  1^  AfTUiTTo«  &<tc$  t6v  ^«{aitoiar« 
AXsJavSpeta^  icdvxmv  eyeiv  ^Souotav,  ^^ceior^  xai 
T(p  *  Pc6pi7]C  iiriC7c6r(ü  TOUTO  aüVTjBci  iOTiv.  '( )pio(o; 
xai  xaToL  ri\\  'Ayni^XKtav  nai  ^v  xaxi  ^(XXatc  hax^ 
viai;  TÄ  TTpooTeia  aooC^a^o)  Tai?  ^TtXijatai;- 
Ral  TOüTO  ie  7tp<567jXov  d)c  e!  Tt;  X®P^^  fvcbjiTj; 
ToD  jii,mpoiroX.(Toi>  fiyr(zai  ^'nlcmoxbc,  t^  »t- 
oÜTOV  i\  06-^0005  "^  ixsrfdy^ri  mpioe  jxVj  Stiv  emi 
ditlTitoTCOv,  dav  (jiivTOi  Y)  Exeivrov  r<£vT«v  Tvwfir^ 
euXoY^^c  ^^\  ^  %aTd  xotvöva  IxxXijvtoiaTtxov,  o*J9 
0^  T)  Tpei?  ti  olxelav  cptXovttxia'^  dvTi/.^©3i,  xpa- 
jeItoj  -fj  Twv  TtXeiövöJV  ^^0;".  Die  GriecheD 
trugen  nach  der  ftecitatioo  dieser  Fassung  den 
oben  S.  538.  n.  1  abgedruckten  Text  vor.  Der 
Umstand,  dass  über  die  Verschiedenheit  beider 
Fassungen  nichts  bemerkt  wurde,  spricht  ent- 
schieden für  die  von  mir  vertretene  Meinung,  dass 
man  in  beiden  den  gleichen  Sinti  fand,  tnd  in 
der  That  erklärt  sioh  die  Verschiedenheit  der 
Texte  sehr  gut  daraus,  dass  die  Occidentaleo  meht 
Veranlassung  hatten,  ihren  Patriarchen  in  die 
erste  Linie  zu  stellen.  Man  braucht  also  sieht 
zu  dem  Mittel  zu  greifen,  den  nur  angeblidieB, 
in  der  That  aber  nicht  vorhandenen  Widerspni<^ 
durch  die  Annahme  einer  Verfälschang  des  Ka- 
nons in  Rom  (dagegen  auch  Maassen  6.  93.94) 
oder  einer  späteren  Interpolation  des  Beridits 
über  die  Verlesung  des  Kanons  durch  die  Ori»- 
chen  (s.  Ballerinii,  de  anl  oollection.  et  collect 
can.  P.  I.  c.  6.  n.  8,  opp.  Leen.  3,  XXXVII  ff., 
U  e  f  e  1  e  2,  522)  zu  beseitigen. 

4  Hlst.  e«<n.  X.  6 :  „£t  ut  iqpud  AiexandriaB 
et  in  urbe  Roma  vetosta  consuetudo  s^rtetur.  ut 
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ktitereB  Aiudruckes  nicht  minder  bestritten  ^  wie  die  des  in  Rede  «tehendea  Kanons 
Aerfcftn|Bt.  Ma»  viM  «dirnnter  einerseilte  die  innerhalb  eines  das  Gebiet  des  hnnd^* 
sten  Meilensteines  mn  Rom  umfassenden  Sprengeis,  des  Districtes  des  Präfectus  Urbi, 
belegenen  Kirchen  verstehen^.  Andererseits  hat  der  Jesuit  Sirmond  ^  die  subarbi- 
karischen  Provinzen  fite  das  Gebiet  des  Vicarius  Urbis  erklärt ,  dabei  aber  freilieh  eine 
Aosdehnnng  des  römischen  Patriarchalgebietes  schon  zur  Zeit  des  Nicänums  auf  den 
ganzen  Occident  statnirt.  Seitdem  ist  die  Meinung  vielfach  adoptirt  worden;  dass  der 
Fatriarchalbezirk  Roms  die  suburbikarischen  Provinzen  des  Vicarius  Urbis  umfsisst  habe  ^, 
Die  Neoeren  schliessen  sich  theils  dieser  Ansicht  an^,  theils  aber  haben  sie  wieder 
unter  verschiedenartiger  Erklärung  der  suburbikarischen  .Kirchen^  die  Patriarchal- 
herrsebaft  des  römiBchen  Bischofs  über  den  ganzen  Occident  vertheidigt^. 

Was  zunächst  die  Bedeutung  der  suburbikarischen  oder  urbikarischen  Regionen 
im  Sinne  der  politischen  Eintheilung  des  römischen  Reichs  betrifft,  so  würde,  nach 
der  Ansicht  Gothofreds,  nur  das  innerhalb  des  hundertsten  Meilensteines  belegene 
Ciebtet  darunter  begriffen  sein.  Dagegen  hätten  nach  Sirmond  jene  Regionen  die 
zehn  Provinzen  Kampanien,  Tuscien  und  Umbrien,  Picenum  suburbicarium,  Sicilien, 
Apolien  and  Calabrien,  Bruttii  und  Lucanien,  Samnium,  Sardinien,  GorBika,  Yaleria 
omfasst.  Dass  dajs  letztere  richtig  ist,  ergiebt  der  Sprachgebrauch  des  vierten  Jahr- 
hnnderte^.  An  und  fOr  sich  ist  damit  freilich  noch  nicht  festgestellt,  dass  Ruf  in  unter 


vel  iUe  Aegypti  ^el  hie  suburbicariaium 
eeelesiarum  floUieitudiii«m  gerate  Auch  die 
Versio  prisca  (s.  S.  Ö54.  n.  1)  erwähnt  det  s  u  b  - 
urbicaria  loea. 

1  Die  Literatur  bei  S  a  g  i  1 1 a  r  i  n  s,  introductio 
in  histor.  ecelesiast.  Jen.  1718.  2,  1223  ff. ; 
Fimiani  adnot.  d)  in  P.  deMarcal.  c.  lib.  I. 
c.  3.  n.  6  (ed.  dt.  1,  23). 

*  fjac.  Gothofred.),  de  subui^icariis  regio- 
nibus  et  eecles.  seu  de  praefeeturae  et  episcopi 
urbis  Komae  dioecesi  coniectura.  Fraiicof.  1617; 
(Eiusd.)  vlndiciae  pro  coniectura  adversas  censn- 
ram  J.  Sinnondi  1619;  Comment.  ad  cod.  Theo- 
dos. II.  16.  c.  2;  (Cl.  Salmasii)  Aniici  ad 
amicuni  de  suburbicariis  regionibus  et  eeclesiar. 
epistola.  Paris.  1619  (epiBtol.  L  1.  Lngd.  Batavor. 
1656);  Encharißticon  Jac.  8irmoiido  pro  Advcn- 
toHa.  Paris.  1621. 

3  Jac.  Sirmondi  censura  conic^turae  ano- 
nym! scriptoris  de  suburbicariis  regionibus.  Paris. 
1618  (opp.  Venet.  1728.  4,  1  ff.);  Adventoria 
cauaidicoDivionensi  adv.  amici  ad  amicum  episto- 
Um  (in  opp.  1.  c);  Propemticum  Cl.  Salmaslo 
adversus  eins  eucharisticon  lib.  II.  Paris.  1622. 

*  P.  de  Marca  1.  c.  c.  7.  n.  6  ff . ;  Ziegler 
S.  113.  n.  100;  Gie  seier,  Kirchengesch. 
4.  Ausg.  I.  2,  194.  n.  3. 

^  So  namentlich  Mommsen,  die  libri  colo- 
nianim  in  Blume,  Lachmann  und  Kudorff, 
die  Schriften  der  römischen  Feldmesser.  Berlin 
1852.  2,  200  ff.;  Richter  §•  14. 

6  So  erklären  Maas sen  8.  104  und  Hefele 
2,  382  die  suburbikarischen  Regionen  für  das  Gebiet 
des  praefectus  urbi;  Walter,  K.  R.  $.  155.  n.  4 
moint,  dass  der  Begriff  der  eeclesiae  suburblcariae 
nicht  mit  dem  der  suburbikarischen  Provinzen  im 
politischen  Sinne  zusammenfalle,  sondern  eine 
aelbstständige ,  nicht  mehr  zu  bestimmende  Be- 
deutung  gehabt  habe;  Phillips  2,  41  nimmt 


ebenso  vie  Walter  eine  poüCisuhe  und  eine 
kirchliche  Bedeutung  des  Ausdrucks  an  und  er- 
klärt die  letztere,  welche  Ruflii  im  Auge  gehabt 
haben  soll,  dabin,  dass  damit  die  dem  Bischof  von 
Rom  als  episcopus  urbis  oder  urbicus  unmittelbar 
untergebenen  Kirchen  gemeint  seien,  also  soiehe, 
ffir  welche  dieser  dasOrdinationsrecht,  ohne  es  auf 
andere  Bischöfe  übertragen  zu  haben,  selbst  aas* 
geübt  hatte. 

7  Maassen  S.  112ff. ;   Hefele,    Walter, 
Phillips,  6.  die  vorige  Anmerkung. 

^  Ein  in  1.  1.  0.  Theo<1os.  quibus  equor.  cur- 
sns  IX.  30  V.  J.  364  für  die  Bewohner  per  Pice> 
num  atque  Flaminiam  nee  non  etiam  Apuliam  et 
Oalabriam,  Brittios  et  Lncaniam  atque  Samnium 
ergangenes  Verbot  wird  in  I.  3.  eod.  (a.  365)  in 
Bezug  genommen  und  hier  als  ein  für  die  urbi- 
cariae  regiones  ergangenes  bezeichnet.  Wenn 
dagegen  behauptet  wird  (s.  neuerdings  noch 
Maas  sen  S.  109),  dass  die  in  der  letzteren 
Stelle  erwähnten  Konstitutionen  nicht  In  den 
codex  Theodosianus  auf^nommen  seien,  so  ist  das 
eine  beweislose  Behauptung.  Ebenso  hinfällig 
ist  sein  Einwand,  dass  die  erste  lex  nicht  alle 
Regionen  nennt :  gehörten  die  dort  erwähnten  zu 
den  urbicariae,  so  konnte  die  spätere  Konstitu- 
tion selbstverständlich  von  solchen  sprechen.  -^ 
Ferner  erklärt  ein  kaiserliches  Reskript  von  371 
an  den  vicarius  urbis  Romae  (bei  Baronius 
annal.  a.  371.  n.  3),  dass  dem  nach  Glilien  Ter- 
wiesenen  Ursicinus  gestattet  worden,  sich  von  da 
zu  entfernen  ,,sub  ea  condicione  .  .  .  ueve  ad  ui^ 
bem  Romam  vel  regiones  suburbicari  as 
▼aleat  commanere^ ;  M  a  a  s  s  e  n  ,  welcher  diese 
Stelle  für  nicht  beweisend  hält,  well  die  sub- 
urbikarischen Regionen  im  Gothofiredischen  Sini»e 
auch  unter  dem  vicarius  urbis  gestanden  haben, 
hat  übersehen,  dass  das  Reskript  in  seinem  wei- 
teren Verlauf:  „Sinceritas  igitur  tua  .  .  .  singu- 
larum  urbium  atque  regionum,  quibus  temporarie 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.74. 


Buburbicariae  eccieaiae  daeselbe  verstanden  hat.    Soviel  dürfte  über  wohl  als  sicher 
angenommen  werden,  dass  er  bei  dem  Gebranch  des  Wortes  snburbicariae  niokt  gut  an 


praeest,  primores  atque  incolas  propria  scriptione 
conveniaty  qnatenus  aciant,  ita  memorato  egredi- 
endi  terminos  circumscriptos  .  .  .  licentiam  prae- 
bitam,  ut  ab  interdictis  locis  incessnm  intelligant 
abstinendam^,  dem  Yicarius  aufgiebt,  das  Verbot 
allen   ihm  untergebenen  Distrikten  bekannt  zu 
machen  und  das  bei  der  Beschränkung  desselben 
auf  das  Gebiet  innerhalb  des  hundertsten  Meilen- 
steines keinen  Sini\  und  Zweck  gehabt  hätte.  — 
L.  9.  C.  Th.  de  extraordin.  mun.  XI.  16,  erlas- 
sen an  den  Präfectus  Prätorio  von  Italien  verord- 
net :  „Exemplo  Africae  debent  fundi  patrimonia- 
les   et  emphyteutlci    per   Italiam   constituti   ab 
extraordinariis  omnibus  excusari.    Non  enim  per 
Italiam  tantum  sed  etiam  per  urbicarias  re- 
giones  et  S^iclliam  patrimonialium  et  emphyti- 
comm  fandorum  vires  servandas  esse  perspexi- 
mu8^(a.  359),  und  1.  un.  C.  Th.  si  per  obreptio- 
nem  XI.  13  (an  denselben  Beamten  a.  383)  .  .  . 
„Igitur  sinceritas  tua  id  ipsum  per  omnem  Ita- 
liam,  tum  etiam  per   urbicarias  Africa- 
li  a  s  qu  e  regiones  ac  per  omne  1 1 1  y  r  i  c u  m  prae- 
lata  oraculi  huius  auctoritate  flrmabit^'.    1.  9.  G. 
Th.  de  annon.  XI.  1 :  „Tabulariorum  fraudes  se 
resecasse  per  suburbicarias  regiones  vir 
elarissimus  Anatolius  consularis  missa  relatione 
testatus  est,   quod  pabula  .  .  .  nunc  in  consilio 
ratione   tractata   pro  longinqultate  vel  molestia 
itineris  ab  unoqnoque  oppido  certo  ac  denundato 
tempore  devehi  ordinavit.      Quod  iubemus,   ut 
etiam  per  omnes  Italiae  regiones  pari  ra- 
tione servetur^'  (a.  365).     Hier  werden  offenbar 
die  Diöcesen  der  vicarii  aufgeführt ;  und  zweifel- 
los sind  unter  den  regiones  urbicariae  die  10  süd- 
lichen unter  dem  Yicarius  Urbi  stehenden  Pro- 
vinzen gemeint,  da  Italia  hier  in  dem  häufig  vor- 
kommenden engeren  Sinn  genommen  ist  und  die 
7   nördlichen    Provinzen    Italiens  Venetia   und 
Histria,  Aemilia,  Liguria,  Flaminia  und  Picenum 
annonarium,  die  Gottischen  Alpen,  Raetia  I.  und 
Raetia  II.  bedeutet  (s.  Notit.  dlgnit.  Occid.  c.  18 1^- 
ed.  Boecking  1,  o8  annot.  p.  439;  v.  Beth- 
mann-HoUweg,   der  Givilprozess  des  gem. 
Rechts  3,  51;  Maassen   S.  108).     Allerdings 
wird  in  der  ersten  der  3  Stellen  Sicilien  von  den 
urbicariae  regiones  geschieden,  obwohl  es  zu  den 
10  dem  Yicarius  urbis  unterworfenen  Provinzen 
gehört  hat,    allein  als  alte  provincia  war  Sicllia 
nicht  im  eigentlichen  Sinne  regio  (Mommsen 
a.  a.  0.  S.  201.  n.  96)  und  die  Nebeneinander- 
stellung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Konsti- 
tution von  fundi  patrimoniales  die  Rede  ist,  diese 
aber  in  Sicilien  unter  einem  eigenen  procurator 
rel  privatae  standen,  wie  denn  auch  die  Notitia 
dignitatum  Occid.  c.  11  einen  procurator  rei  pri- 
vatae per  urbem  Romam  et  suburbicarias  regiones 
cum  parte  Faustinae  von  dem  procurator  rei  pri- 
vatae per  Siciliam,    per    Italiam,   per  Illyricum 
scheidet.  —  Schliesslich  kommt  Folgendes  in  Be- 
tracht.   Die  Eintheilnng  Italiens  in  annonarische 
und  urbikarische  oder  suburbikarische  Landschaf- 
ten,  deren   ersteren  der  vicarius  Italiae,    deren 
letzteren  der  vicarius  urbi  vorstand,  beruht  darauf , 
dass  die  annonarischen  die  Natnrallieferungen  an 
den  kaiserlichen  Hof,    die  urbikarischen  an  die 


Hauptstadt  zu  leisten  hatten  (Mommsen  S.200. 
202).    Die  zu  dem  Gebiete  des  vicarius  urbi  ge- 
hörende Provinz  Tasclen  zerfallt  aber  schon  nach 
Ammian.  MarceUin.  XXVII.  3.  1  in  Tusda  an- 
nonaria  und  suburbicaria  (vgl.  auch  1.  12.  G.  Th. 
XI.  28).    Der  erstere,  der  nördliche  Theil,  stand 
also  hinsichtlich  der  Steuerverh'ältuisse  den  Pro- 
vinzen der  nördlichen  Diöcese,  denen  von  Italia 
im  engeren  Sinne   gleich,   obwohl   beide  Tfaeile 
Tusciens  jedenfalls  bis  zum  3.  Jahrhundert  einen 
Yerwaltungsbezirk  gebildet  haben.    Mommsen 
a.  a.  0.  S.  207.  208.    Ebenso  hat  es  ein  Pice- 
num annonarium  und  Picen.  suburbicarium  ge- 
geben, von  denen  das  letztere  stets  unter  der  Ver- 
waltung des  Yicarius  urbi  geblieben  ist,  wahrend 
das  erstere,  der  nördliche  Bezirk,  später  dem  Yi- 
carius Italiae   untergeben   wurde.     Mommsen 
S.  210.  211.     Gerade  diese  Yerhältoisse  zeigen 
recht  deutlich,   dass  die  urbikarischen  Regionen 
unmöglich  die  dem  Praefectus  Urbi  unterworfenen 
Gebiete  gewesen  sein  können.    Die  Behauptung 
von  Phillips  a.  a.  0.,  dass  zur  Zeit  des  Nica- 
nnms  die  erwähnte  Eintheilnng  Italiens  in  einem 
Bezirk  des  Yicarins  Urbi  und  des  Yicarius  Italiae 
nicht  bestanden  habe  —  diese  würde  allerdlogs 
die  ganze  Argumentation  erschüttern  —  ist  hin- 
fällig, da  jene  Beamten  schon  im  J.  320  vorkom- 
men (Mommsen  S.  202),  wenngleich  der  Um- 
fang ihrer  Yerwaltungsbezirke  später  auch  Yer^ 
änderungen  erfahren  hat.   —   Was  übrigens  die 
positiven   Stützen   der  Gothofiredischen  Ansicht 
und  ihrer  Anhänger  betrifft,   so  sind  dies  1.  13. 
G.  Th.  de  accusat.  IX.   1.  a.  376:  „Provincialis 
iudex  vel  intra  Italiam,  cum  in  eins  disceptatio- 
nem  criminalls  caussae  dictio  adversum  senatorem 
ii\ciderit.  intendendi  quidem  examinia  et  cogno- 
scendi  cAussas  habeat  potestatem,  verum  nihil  de 
animadversione  decernens   integro  non   caussae 
sed  capitis  statu  referat  ad  sdentiam  nostram  vel 
ad  inclitas  potestates.    Referent  igitnr  praesida 
et  correctores,    item  oonsuUres,    vicarii  quoqus. 
proconsules  de  capite,  ut  diximus,  senatorio  ne- 
gotii examine  habito.    Referant  autem  de  sub* 
urbanis  provinciis  iudices  ad  praefecta- 
ram  sedis  urbanae,  de  ceteris  ad  praefecta- 
ram  praetorio.     Sed  praefecto  urbis  cognosrente 
de  capite  senatorum^'  .  .  .  und  1.  2.  G.  J.  nbi  Se- 
nator. III.  24.  a.  390 :  „Senatores  in  pecuniaiiis 
causis  sive  in  hac  alma  urbe  sive  in  suburba- 
nis  degnnt,   in  iudicio  tarn  praetorianae  quam 
urbicariae  praefecturae  nee  non  magistci 
offlciorom  (quoties  tamen  ad  eum  nostrae  pietatis 
emanaverit  iussio),  in  provinciis  vero  ubi  Urem 
fovent  aut  ubi  maiorem  bonorum  partem  possident 
et  assidue  versantur,  respondebunt".    Hier  sind 
zwar   zweifellos  die   der  Stadt  nahe  gelegenea 
Distrikte  gemeint,  aber  es  liegt  nicht  der  min- 
deste Grund  vor,  diese  mit  den  regiones  snbaihi- 
cariae  oder  urbicariae  zu  identifidren.    Mo  mm' 
s  e  n  S.  201 .  n.  96.  —  Uebrigens  hat  neuerdiogs 
Walter,    Geschichte    des     römischen    Recbti. 
3.  Aufl.  1860.    Bd.  1.    S-  389.   Anm.  30  nöd 
§.  408  die  hier  im  wesentlichen  reproducirteB 
Ausführungen  Mommsens,  aber  m.  E.  veigeb- 
lieh,  zu  widerlegen  versucht. 
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deo  engen  Besirk  innerhalb  des  hundertsten  Meil^steines  gedacht  haben  kann,  weil  bei 
der  Beeehrinkimg  dbr  pApstiichen  Gewalt  auf  einen  so  kleinen  Umfang  die  Parallele 
mit  dem  Bischof  von  Alexandrien  vollkommen  unzutreffend  gewesen  wäre.  Möglich 
bl^bt  demnach  nur  die  Besiehung  des  streitigen  Wortes  auf  die  suburbikarischen  Ge- 
biete in  dem  eben  angenommenen  Sinn  oder  auf  den  ganzen  Occident.  Wenn  letzteres 
die  Anschauung  des  6.  Jahrhunderts  gewesen  ist^  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dass 
diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  festen  Boden  gewonnen  hatte.  Selbst  Aus- 
sprüche ,  welche  im  Allgemeinen  den  römischen  Bischof  als  den  Repräsentanten  des 
Oeeidents  behandeln ^^  sind  deshalb  nicht  Air  ausreichend  zu  erachten^,  weil  sie  diese 
Anschauung  auf  den  unbestrittenen  Vorrang  der  römischen  Kirche  wegen  ihrer  aposto- 
lischen Stiftung  stützen  können,  ohne  dabei  an  Patriarchabechte  ihres  Bischofs  zu 
denken.  Es  fragt  sich  daher,  welche  derartigen  Rechte  Rom  im  4.  Jahrhundert  und 
in  welchen  Lftndem  es  diese  ausgeübt  hat. 

Alle  Schwierigkeiten  würden  gelöst  erscheinen,  wenn  die  Behauptung  richtig  wäre, 
dass  die  im  J.  314  in  Folge  der  Donatistischen  Streitigkeiten  zu  Arles  abgehaltenen 
Synode  eine  Patriarchalsynode  des  Oeeidents  gewesen  ist^.  Indessen  eine  Versamm- 
lung, welche  durch  den  Kaiser  Konstantin  berufen^,  auf  der  der  römische  Bischof  zwar 
durch  zwei  Priester  und  zwei  Diakonoa  vertreten  war^,  indessen  der  Bischof  von  Arles 
präsidirte^  und  welche  eine  Reihe  von  nrsiMrünglich  nicht  auf  ihrer  Tagesordnung 
stehenden  Angelegenheiten  aus  eigener  Initiative  erledigte,  die  über  diese  ge&ssten 
Beschlüsse  aber  dem  römischen  Bischof  zur  weiteren  Publikation  mittheilte,  kann  un- 
möiglich  für  eine  PatriarchalsTnode  erklärt  werden^,  weD  sie  sich  von  dem  angeblichen 
Patriarchen  völlig  unabhängig  gerirte  ^. 


*  Nov.  109.  pr.  (a.  541) :  „  .  .  .  rfj«  d^Coc  toü 
8cou  «adoXiK-^i^  xol  dTrooToXtx-^C  ixxXYjoioc  ^  ^ 
icdcvre«  bfkWffirno^  ol  dfidbrerroi  ndoT^c  rfjc  oi- 
xoupivT^c  icorrpidipyai ,  5  re  r^c  eanepCoc  'Fäy 
\ufi  xal  &  Ta6Tinc  t^<  Sa9tX((o(  icöXcok  xal  AXc- 
^^peloc  xal  OeounöXfioH  xal  'Ifpo9oX6fxa>v  xol 
icoLvrec  ol  6ic  aurou^  TexorffAlvot  öotooraToi  dicCoxo' 
itoi  T^v  diitooToXixVjv  xi5p6ttou«  irtoTiv  rt  xol 
icap<i5oocv^.  Dass  diese  Novelle  von  der  Voraus- 
setzung aufigeht,  dass  der  ganze  Erdkreis  in  Pa- 
triarchaUprengel  getheilt  ist,  kann  nicht  zwei- 
felhaft sein.  Maassen  S.  113. 

2  Angnstin.  contr.  Julian.  I.  4.  (ed.  Bened. 
10,  331):  „An  ideo  oontemnendos  putas,  quia 
occidentalis  ecclesiae  sunt  omnes  nee 
uUns  est  in  eis  commemoratus  a  nobis  Orientis 
episcopus?  Quid  ergo  faciemus  quum  Uli  Graeci 
sint ,  DOS  Latin!  ?  Puto  tibi  eam  partem  orbis 
snfficere  debere  in  qua  primum  apostoiorum  sao- 
rum  volnit  dominus  gloriosissimo  martyrio  coro- 
oari;  cui  ecclesiae  praesidentem  b.  In- 
Bocentium,  si  audire  voluisses  iam  tunc  peri- 
culosam  iuventutem  tuam  Pelagianis  laqueis  ex- 
uisses":  Hieronym.  epist.  15  (ed.  Martianay  IV. 
2,  21)  ad. '^Marc.  presb. :  „Si  eis  placet,  hae- 
retieum  me  cum  occidente,  haereticum  cum 
Aegypto,  hoc  est,  cum  Damaso  (Bischof  von 
Rom)  Petroque  condemnent". 

3  So  thut  Maassen  S.  117. 

«  So  Maassen  S.  123  undHefele  1,  171, 
welcher  letztere  die  Versammlung  als  „eine  abend- 
läodische  Oeneralsynode  des  romischen  Patriar- 
chats'* charakterisirt,  obwohl  er  freilich  1 , 3  die  latei- 
nischen oder  griechisch-morgenländischen  Generai- 
synoden  von  den  Patriarchal  -  Koneilien  scheidet. 


^  S.  die  Beruf  ungsschreiben  beiEuseb.  bist.  ecd. 
X.  öu.  M  ansi  2, 463. 466. 469;  Hefelei,  169. 

^  S .  das  Personalverzeichniss  bei  M  a  n  s i  2, 476. 

"^  Synodalschreiben  bei  Bruns,  canon.  I.  2, 
107:  „Domino  sanctissimo  fratri  Silvestro  Ma- 
rinus  vel  coetus  episcoporum  qui  adunati  fuerunt 
in  oppido  Arelateusi;  He  feie  1,  170. 

s  Synodalschreiben  an  Silvester  bei  Mansi  2, 
469 :  .,Et  utinam  frater  dilectissime  ad  hoc  tan- 
tum  spectaculum  interesse  tanti  fecisses,  profecto 
credimus  quia  in  eos  severior  fuisset  sententia 
prolata  et  te  pariter  nobiscum  iudicante  coetus 
noster  maiore  laetitia  exultasset .  .  .  Nos  tamen 
haec  sola  nobis  visa  sunt  tractanda,  f rater  ca- 
rissime ,  ad  qnae  fueramus  invltati ,  sed  et  con- 
sulendum  nobis  ipsis  censuimus  et  cum  diversae 
sint  provinciae  ex  quibus  advenimus,  ita  et  varia 
contingunt  quae  nos  censemus  observare  debere. 
Placttit  ergo  praesente  spiritu  sancto  et  angelis 
eius  ut  et  bis  qui  singulos  quos  movebat  iudicare, 
proferremus  de  quiete  praesenti.  Placnlt  etiam 
a  te  qui  maiores  dioeceses  tenes  per  te 
potissimum  Omnibus  insinuari".  Auch  in  dem 
Schreiben  der  vorigen  Note  folgt  auf  die  Adresse: 
„Quid  decreverimus  communi  consilio  caritati  tuae 
signiflcamus ,  ut  omnes  sciant  quid  in  futurum 
observare  debeant'S  dass  man  die  Synode,  wenn- 
gleich Konstantin  nach  seinen  eigenen  Worten 
(s.  Euseb.  1.  c.j  dazu  Bischöfe:  „ix  Sta^öpov 
xal  dipLU^Ttov  töicoiv  berufen  hatte ,  nicht  unter 
eine  der  späteren  Kategorien  der  Synoden  sub- 
snmmiren  kann ,  erklärt  sich  einfach  daraus,  dass 
damals  die  Entwicklung  des  Synodalwesens  noch 
im  Fluss  gewesen  ist. 

0  Maassen  S.  124    findet  ^ilich  in    dem 
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üeber  die  avf  demselben  Konell  dem  Papste  beigelegte  ümehabuBg  der  grosseren 
Didoesen  Usst  sich  gleichMs  ans  der  Synode  nidlits  Anderes  entnahmen,  als  dass  ihm 
d«nals  ebenso  wie  dnrch  das  KioXamm  eine  gewisse  Obergewalt  betgelegt  worde.  Zieht 
man  aber  das  Koncil  von  Sardika  von  343  mit  heran,  so  kann  man  jene  Gewalt  mit 
Sicherheit  für  Sicüien,  Sardinien  und  auch  für  einen  grossen  Theil  Italiens  sehon  sir 
Zeit  des  Nioftnnms  als  festgestellt  ansehen  i.  Bestätigt  wird  letzteres  anehdadnrdi, 
dass  ffüt  einzelne  Theile  Italiens  noch  später  die  Ordination  der  Metropoliten  und  Bischöfe 
dem  Papste  vorbehalten  war^  und  dieses  Verhältniss  sich  nnr  daraus  erklärt,  dass  nach 
der  Ausbildung  der  Metropoiitanverfitösung,  welche  erst  in  die  Zeit  nach  dem  Kicännm 
fällt,  es  den  Metropoliten  nicht  gelungen  ist,  hier  das  Ordinationsrecht  zu  erlangen '. 
Gegen  eine  allgemeine  Ausäbnng  desselben  im  ganzen  Oceident  spricht  aber  der  Um- 
stand, dass  ein  solches  nie  von  den  Päpsten  im  früheren  Mittelalter  in  Anspruch  genom- 
men, geschweige  denn  auf  ihre  etwaige  Patriarohalgewalt  gegründet  worden  ist^. 
Ebenso  weni^  lässt  sich  dne  oberstrichterliehe  Gewalt  des  Bischofs  von  Rom,  wdche 
aus  seiner  Stellung  als  Patriareh  hergeleitet  worden  wäre,  Ar  die  Zeit  des  Nieänune 
nachweisen^.  Ja  selbst  wenn  sich  die  Ausübung  derartiger  Befugnisse  darthan 
liesse,  würde  es  sich  immer  noch  fragen,  ob  letztere  Ausflüsse  einer  sich  biMendea 
Patriarchal-  oder  Primatialgewalt  gewesen  sind,  da  solche  beim  Mangel  einer  Zwischen*- 
instanz  über  den  Metropoliten  sowohl  auf  die  eine  wie  auf  die  andere  Stellung  snrtidi:- 
geführt  werden  können.  Aus  demselben  Grunde  sind  die  späteren  Verhältnisse,  die 
Stellung  des  römischen  Bischofs  zu  IllTrien  seit  Ende  des  4.  Jahrhunderts  (s.  darübcff 
§.  75.  n.  2),  die  von  einzelnen  Päpsten  hervorgehobene  engere  Verbindung  der  Kirchen 
des  Occidents  mit  dem  römischen  Stuhl  ^  und  ähnliche  andere  Momente  ?  nicht  mass- 


Schreiben  das  stillschweigende  Anerkenntniss 
einer  Nothwendigkeit  der  Bestätigung  der  Be- 
schlässe  des  Koncils  enthalten. 

1  Oonc.  Sardic.  synod.  adlnlium  pap.  (Mansi 
3,  41):  „Tua  antem  excellens  pnidentia  dispo- 
nere  debet ,  ut  per  tna  scripta  qui  in  SiciÜa ,  qui 
in  Sardinia  et  in  Italia  sunt  fratres  nostri  quae 
acta  sunt  et  quae  deflnita ,  cognoscant^. 

2  S.  oben  S.  102.  n.  9. 

3  So  dass  also  hier  die  Entwicklung  denselben 
Verlauf  wie  im  Sprengel  von  Alexandrien  genom- 
men hat.  Stand  doch  Sicüieu  zur  Zeit  Gregors  I. 
sogar  noch  im  Metropolitan  verband  mit  Rom. 
Sentis  ,  die  Monarchia  Sicula.    S.  8. 

♦  S.  oben  S.  102.  n.  10. 

5  Maassen  S.  125  stützt  dieselbe  auf  das  Re- 
skript Gratians  und  Valentinians  ad  Aquilinum 
viear.  nrbis  a.  a.  378  (Mansi  3,  628):  ^Volumus 
autem ,  nt  quicumqne  iudido  Damasi  quod  ille 
oonsilio  qulnque  vel  Septem  habuerit  episcoporum 
vel  e(»iim  qui  catholici  sunt ,  iudicio  vel  con- 
silio  coudemnatus  fuerit ,  si  iniuste  voluerit  ec- 
elesfam  retentare,  ut  qui  evooatus  ad  sacerdotale 
iudioium  per  contunutoiam  non  ivisset,  aut  ab 
iUustribus  viris  praefectis  praetorio  Galliae  atque 
Italiae  sive  a  proconsulibus  vel  vleariis  auctoritate 
adhibita,  ad  episcopale  iudicium  remittatur  ut 
ad  urbem  Romam  sub  proseeutione  perveniat : 
aut  si  in  longinquioribus  partibus  alicuius  ferocitas 
talis  emerserit,  omnis  eins  eausae  dictio  ad  metro- 
politae  in  eadem  provincia  episcopi  dedncatur 
examenvel  si  ipse  metropolitanus  est,  Ro- 
mam  aecesBario  vel   ad  eos  quos  Romanus 


episcopus  iudlce  8  dederit,  sine  delatione 
contendat,  ita  tarnen,  ut  quieumque  deiecti 
sunt,  ab  eins  tantum  urbis  flnibus  segregeutur  in 
quibus  faerint  sacerdotes.  Minus  enim  giaviter 
meritos  coercemus  et  sacrilegam  peitinaciam  ie- 
nius  quam  meretur  ulciscimur.  Quod  si  vel  me- 
tropoiitanl  episcopi  vel  cuiuscumque  sacerdotis 
iniqnitas  est  suspecta  aut  gratia,  ad  Romanum 
episcopum  vel  ad  concilium  quindecim  episeopo- 
rum  flnitimorum  accersitum  liceat  provocare: 
modo  ne  post  ex  amen  habitum  quod  deflnitain 
fuerit,  integretur^.  Aber  dieser  Erlass  hatte  nur 
die  vorübergehende  Bedeutung,  das  durch  die 
zwiespaltige  Wahl  des  Damasus  und  Urndmis 
entstandene  Schisma  zu  beseitigen.  Seine  Be- 
stimmungen entsprechen  wortlioh  den  zu  diesem, 
aber  auch  allein  zu  diesem  Zwecke  geraacktm 
Vorschlägen  der  römischen  Synode  vom  J.  37h 
(s.  Mansi  3,  626).  Vgl.  auch  Gieseler. 
Kirchengesch.  4.  Aufl.  I.  2,  198. 

^  £p.  Innoc.  I.  ad  Decent.  Eugubin.  a.  41^ 
(Goustant  855) :  „  .  .  .  praeserthn  cum  sit  maai- 
festum  in  omnem  Italiam  ,  Gallias,  Hispa- 
nias,  Africam  atque  Sicillam  insulas- 
que  Interiacentes  nuUum  instituisse  ecde- 
sias ,  nisi  eos  quos  venerabilis  apostolus  Petz« 
aut  eins  successores  constitnerint  saeerdotes.  Avt 
legant ,  si  in  his  provinciis  alius  apoatolorum  iß- 
venitur  aut  legitur  doeuisse.  Qnodsi  non  legnot 
quia  nusquam  inveniunt,  oportet  eoa  hoc  sequi 
quod  ecclesia  Romana  custodit ,  a  qua  eos  prind- 
pium  acoepisse  non  dubium  est". 

7  Welche  z.  B.  Maassen  S.  112  ff.  für  dm 
Patriarchat  geltend  macht. 
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gebend,  and  zwtr  tfm  so  wesiger  wenn  katholiseher  Seits  selbst  angegeben  werden 
nmss,  däss  die  Patrivcluilgewält  des  WKnisehen  Bischofs  nnr  negativer  Natur  ist  tmd 
ihr  poBitiTer  Inhalt  in  dem  Primat  besteht  ^. 

Durch  die  Untersnchnpg  der  vom  rdnuaohen  Bischof  snr  Zeit  des  Nic&noms  aas- 
genbten  Befugnisse  Iftsst  sieh,  wie  die  yorstehenden  Ansfilhrnngen  zeigen,  nichts  Aber 
den  Sinn  der  Rnfinischen  Paraphrase  des  6.  Kanons  des  Eoneiis  ermitteln.  Nur  soviel 
kaan  man  aus  der  Vergleiehung  des  rOmisehen  KschofI»  mit  dem  von  Alexandrien  in 
der  gedachten  Stelle,  dem  Gebrauch  des  Ausdrucks  maiores  dioeoeses  hi  dem  Schreiben 
der  Synode  von  Aiies  (S.  557)  und  dem  Brief  des  Koncüs  von  Sardika  entnehmen, 
dass  der  römische  Bischof  im  Occident  eine  hdhM*e  Stellung  als  die  eines  gewöhnlichen 
MetropoMten  besessen  hat;  einmal  weil  sein  Sitz  der  einzige  i^poetolischer Stiftung  war, 
sodans  weil  er  beim  Mkngel  einer  ausgebildeten  Metn^litanverfassung  in  einem  weiten 
Sprengel  Ifetropolitanrechte  austtbte.  Dafllr,  dass  diese  gerade  auf  das  Gebiet  der 
suburbikarischen  Provinzen  in  dem  S.  555  festgestellten  Sinn  beschränkt  waren,  eigiebt 
sieh  kein  Anhalt.  Man  kann  daher  zugeben,  dass  das  Nicftnum,  welches  ja  nicht  ein 
bestimmtes  Maass  von  Patiiarchahrechten  fixirt,  sondern  in  den  Patriarchen  nur  Bischöfe 
höherer  SMhmg  sieht,  den  Bischof  von  Rom  als  solchen,  d.  h.  als  Metropoliten  höheren 
Ranges  betrachtet.  Die  Unbestimmtheit  des  betrefliBnden  Kanons  hat  Rufln  bei  seinem 
Bericht  Aber  das  KoncU  m.  E.  näher  prfieisiren  wollen  und  wahrscheinlich  mit  Rfloksioht 
auf  die  grössere  Einwirkung  des  römischen  Stuhles  auf  die  nahe  liegenden  Provinzen 
Italiens  bis  SiciHen,  namentlich  in  Hinbiiek  auf  das  hier  geftbte  Ordinationsreeht  hat  er 
nach  dem  Vorbilde  des  damals  geläufigen  Ausdruckes :  suburbicariae  provinciae  die  Be- 
zeichnung :  suburbicariae  ecelesiae  gewählt.  Die  Versio  prisca,  welohe  jeden&Us  nach 
dem  Koncil  von  Chalcedon  angefertigt  worden  ist,  hat  sodann,  indem  sie  dem  schon  damals 
hervortretenden  Streben  der  Päpste  nach  dem  Primat  Rechnung  trägt,  diesen  Ausdruck 
durch  HinzufÜgung  des  Zusatzes:  »et  omnem  provinciam  suam«  korrigirt,  wie  sie  ja 
auch  im  Gegensatz  zu  den  anderen  alten  Uebersetzangen  das  bezeichnende  Wort :  prin- 
cipatus  im  Gegensatz  zu  der  den  übrigen  Patriarchen  beigelegten  sollicitudo  gebraucht  2. 
Sie  kennzeichnet  damit  zugleich  die  Tendenz  der  päpstlichen  Politik.  Denn  dieser 
konnte  es,  namentlich  gegenüber  der  wachsenden  Bedeutung  des  Patriarchen  von  Kon- 
stantinopel  für  die  Erweiterung  der  Rechte  des  römischen  Bischofs  nicht  auf  die  Ver- 
werthung  des  Patriarchalranges,  sondern  allein  auf  die  einer  die  Ueberordnung  über 
den  Gegner  in  Konstantin(^el  bedingenden  Stellung  ankommen.  Daraus  erklärt  es  sich, 
dass  im  Abendlande  während  des  4.  und  5.  Jahrhunderts  des  Patriarchats  des  römi- 
sohen  Bischofs  keine  Erwähnung  geschieht,  und  dass  die  Auffassung,  dass  der  rtoiische 
Bischof  den  Patriarchat  über  den  Occident  besitzt,  erst  in  Folge  orientalischer 
ABSch^uungen  3  hervorgerufen  worden  ist.  Bei  der  im  Oströmischen  Reich  ausge- 
bildeten Patriarchalverfassung  lag  die  Annahme  nahe ,  dass  der  ganze  christliche 
Erdkreis  in  dergleichen  Sprengel  eingetheilt  sei .  somit  dem  römischen  Bischöfe  der 
Patriarchat  über  den  Occident  zukomme.  Wenn  diese  Auffassung  hauptsächlich  im 
Orient  entwickelt  und   festgehalten   worden   ist^,   haben   sie  doch  auch  die  Päpste 

I  MaaBBen  S.  119.  n.  12.  ixdodi)va(      tolc      ni^zt    7zaxpi(ipxi%oi^ 

S  S.  S.  ÖÖ4.  B.  1.  »p<SvoiC<'  .  .  .  ;    conc.    Trnll.    a.    692.    c.    36: 


'  S.  S.  567.  .  .  .  „iplCop^v ,    &9zt  TÖv   K(DVOTavc(voun6X«»( 

^  Conc.   GoDBtantinop.    111.    a.   680.    art.    18      9p^ov   Tdiv  lonv  (iicoXa66iv  npcoBeicDV   tou  t^C 

fMansl  11,  681):    „'H  «tyla  ouvodoc  elicev*  ai-      itpeoßux^pac  'Pd){AT}<  ^povou  xal  is  toIc  IxxXt)- 
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I.  Die  Hierarchie  nnd  die  LeÜang  der.  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  74. 


adoptirt  S  schon  ans  dem  Qmiide,  um  ausser  dem  beanspraohten  Primat^  auch  danebea 
noch  eine  ihrem  Nebenbohler  in  Konstantinopel  gjeiehe  SteUnng  geltend  machen  zu 
können.  So  erklärt  sich  einerseits  die  bis  auf  den  heatigen  Tag  fortdauernde  Bei- 
behaltung des  Titels :  Patriarch  des  Abendlandes  ^,  andererseits  aber  die  ydllige  Beden- 
tnngslosigkeit  dieser  Stellung  fELr  die  Entwicklung  der  abendlftndischen  Kirche. 

ni.  Die  orientalischen  Patriarchate  bis  zur  Gegenwart.  In  Folge 
der  Ausbreitung  des  Islam  seit  dem  zweiten  Viertel  des  7.  Jahrhunderts  und  der  Erobe- 
rnng  der  Patriarchalsitze  von  Jerusalem,  Antiochien  und  Alezandrien  durch  die  Chalifen 
Abubeker  und  Omar  verblieb  dem  Byzantinischen  Reich  nur  der  Patriarchalsitz  von 
Konstantinopel.  Die  flbrigen  Patriarchalstflhle  wurden  theils  durch  die  Unterbrechmig 
der  Reihenfolge  der  Patriarchen,  theils  wegen  der  schismatischen  Richtung  ihrer  In- 
haber neben  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  bedeutungslos  ^.  Für  die  ooeiden- 
tausche  Kirche  interessiren  sie  ftr  diese  Zttt  um  so  weniger,  als  die  morgenlindisehe 
Kirche  sich  derselben  ttberhaupt  seit  dem  8.  Jahrhundert  immer  mehr  entfremdete.  Erst 
in  Folge  der  Kreuzzüge  und  in  Folge  der  mit  der  Errichtung  des  lateinischen  Kaiser- 
thums^  (im  J.  1204)  zusammenh&igenden  Einsetzung  eines  lateinischen  Patriarchen  zu 
Konstantinopel  ^  wurden  jene  Sitze  dem  römischen  Stuhle  wieder  gewonnen  und  mit 
Anhängern  der  römischen  Kirche  besetzt,  wenngleich  neben  diesen  lateinischen  Pa- 
triarchen theilweise  auch  griechische  Patriarchen  vorkamen*^.  So  nahmen  die  Patriar- 
chen auch  eine  Zeit  lang  wieder  eine  regehnässige  Stellung  in  der  Verfassung  der 
römischen  Kirche  ein  und  das  lateranensische Koncil  vom  J.  1215  unter  Innocenz  m. 
regelte  ihre  Stellung  dahin ,  dass  sie  dem  Papst  den  Fidelitäts-  und  Gehorsamseid  zs 
leisten,  namentlich  seine  oberste  Jurisdiktionsgewalt  anzuerkennen  hatten,  daflbr  abo* 


'AXe^av^peaiv  p.eY<xXoicöXeo<  dpil^fxelo^cD  l^pövoc, 
eiTo  6  T^i  AvTioy^flöN  xat  jircd  toütov  6  Tfj<  'U- 
poooXupLixmv  nöXcciK^-    S.  aoch  S.  557.  n.  1. 

»  S.  oben  S.  546.  n.  4.  und  S.  212.  n.  3. 
213. 

3  Dieser  ist  aber  immer  stets  daneben  betont 
worden,  s.  z.  6.  Gregor.  I.  ep.  XIII.  45  (ed.  Be- 
ned.  2,1254):  ^Cum  contra  haec  si  dictum  faerlt, 
quia  nee  metropoUtanam  habuit  sec  patriarcham 
(vgl.  dazu  Nov.  123.  c.  22j,  dicendum  est,  quia 
a  sede  apostolica  quae  omnium  ecdesiarum  caput 
est ,  causa  haec  audienda  ac  dirimenda  füerat ,  si- 
cut  et  praedictus  episcopus  petiisse  dignoscitur 
qui  episcopos  alieni  concilii  habuit  suspectos^, 
und  c.  23  (Lateran.  IV.  a.  1215)  X.  de  privUeg. 
V.  33. 

s  g  g  213 

*  Pichler  2,  628;  Binterim  S.  216.  224. 
230. 

6  Pichler  1,  307  ff. 

*  Gesu  Innoceutü  III.  c.  98  (epistol.  ed.  Ba- 
luze  Paris.  1682.  1,  60.  61):  „Praerogativa  dile- 
ctionis  et  gratiae^quam  apostolica  sedes  exhibuit 
ecelesiae  Byzantiiiae,  cum  eum  in  patriarchsr 
lemsedemerexit  ecclesiasticae  plenitudinem 
potestatis  quam  .  .  .  deus  homo  in  Petro  ecelesiae 
Komanae  concessit,  evidenter  attestatur  et  quod 
Romanus  pontifei.  eius  vicarius  sit,  ostendit  qui 
primos  novissimos  facit  et  novissimos  primos  .  .  . 
Licet  autem  eadem  ecclesia  interdum  ab  obe- 
dientia  sedis  apostolicae  dedinarit,  quia  tarnen 
ad  eam  per  dei  gratiam  bumiliter  est  reversa. 


tuis  precibus  annuentes  eandem  ecclesiam  cui  deo 
auctore  praeesse  dignosceris,  sub  b.  Petri  et  nostra 
protectione  suscipimus  et  praesentls  scripti  patro- 
cinio  communimus".  Dass  diese  Anschauung,  der 
Patriarchat  von  Konstantinopel  hänge  allein  von 
der  Gnade  des  Papstes  ab,  mit  den  Bestimmungen 
der  Synode  von  Chalcedon  und  der  von  Konstan- 
tinopel im  J.  869,  sowie  mit  der  historischen  Ent- 
wicklung im  Widerspruch  steht,  ist  klar.  S.  oben 
S.  541  ff.  u.  Pichler  2,  304. 

7  Pichler  2,  315  glebt  folgende  Uebersicht : 
,^ntiochlen  hatte  seit  dem  J.  1100  lateinische 
Patriarchen ,  der  griechische  Patriarch  Johannes 
hatte  sich  schon  1098  nach  Konstantinopel  ge- 
flüchtet. In  Jerusalem  war  im  J.  1099  der  anf 
Cypern ,  wohin  er  sich  vor  den  Türken  gefluchtet 
hatte  ,  verstorbene  Patriarch  Symeon  ,  durch  den 
Franken  Dagobert  ersetzt  worden.  Alexandrieo 
wurde  erst  im  J.  1365  von  den  Lateinern  erobert 
unter  diesen  lateinischen  Patriarchen  änderten 
sich  vielfach  die  Grenzen  der  Sprengel ,  sie  er- 
hielten mancherlei  Privilegien,  mussten  aber  vom 
Papst  sich  das  Pallium  erbitten.  Jerusalem  hatte 
vom  J.  1099  bis  1369  oder  von  Dagobert  bis  Wfl- 
helm  IV.,  einem  Dominikaner,  37  lateinische  P^ 
triarchen  und  in  gleicher  Zeit  17  griechische; 
Antiochien  hatte  vom  J.  1100  bis  1342  oder  von 
Bernhard  bis  Gerald,  einem  Franziskanet,  13 la- 
teinische und  gleichzeitig  19  griechische,  Kon- 
stantinopel vom  J.  1204  bis  1474  oder  von  Tho- 
mas von  Morosini  bis  Peter  IV.,  einem  Franzi»' 
kaner,  34  lateinische  und  38  grieehische  Patriai^ 
chen'*. 


[§.74. 
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auch  das  Pallinm  empfangen  sollten,  wfllirend  es  ihnen  die  Jurisdiktion  ttber  ihre 
Sprengel  in  dem  alten  Umfimge»  das  Reeht  der  Pallienverleihiing  an  ihre  Snffiragane 
und  der  Entgegennahme  des  Ton  letateren  zu  leistenden  Obedienzeides,  ifowie  die  Be- 
fngniss»  sich  eine  Kreiizfahne  vortragen  zu  lassen,  zugestand  ^  Im  Verlaufe  des  14. 
und  des  15.  Jahrhunderts  hat  aber  die  römische  ELirehe  in  Folge  des  Verfalles  des 
lateinischen  Kaiserthume^  der  Wiedererobernng  des  gelobten  Landes  und  der  Einnahme 
Konstantmopels  durch  die  Türken  jene  Patriarchate  wieder  rerloren.  Nichts  desto^ 
weniger  werden  seit  dieser  Zeit  auf  jene  Sitze,  da  wegen  des  tot^en  Zerfalls  ihrer 
Verlassung  eine  regehni&ssige  Besetzung  ^  und  auch  die  Ausübung  einer  Jurisdiktion 
nicht  möglich  ist,  vom  Papste  selbst  i^rftlaten  ernannt  und  geweiht,  welche  in  Rom  bei 
den  Patriarcludkirchen  ^  residiren  und  hier  im  Dienste  der  Kurie,  wie  die  übrigen  Weih- 
bischdfe,  verwendet  werden.  Sie  haben  nur  einen  höheren  Ehrenrang  (s.  §.  67. 1.), 
also  den  Vortritt  vor  allen  Erzbisohöfen  und  Bischöfen.  Eine  Patriarchai^jurisdiktion 
besitzen  sie  nicht,  und  deshalb  wird  ihnen  auch  das  Pallium  nicht  verliehen^. 

Unter  der  Regierung  des  jetzigen  Papstes  (im  J.  1847)  ist  es  indessen  gelungen, 
den  altai  Patriarchat  von  Jerusalem  wieder  in  das  Lieben  zu  rufen^.  Der  Inhaber 
dieses  Stuhles  residirt  jetzt  wieder  an  seinem  Sitze  und  übt  die  Jurisdiktion  aus  ^  wenn 
gleich  freilich  eine  weitere  Eintheilung  seines  Bezirkes  in  Suffragansprengel  bis  heute, 
soweit  mir  bekimnt,  nicht  stattgefunden  hat. 


i  c.  23.  X.  de  Privileg.  V.  83 :  „Aatiqua  pa- 
triarchi&liam  sedium  privilegia  lenovantes  sancta 
uniTersali  synodo  approbante  sancimus,  ut  post 
Bunnftnam  eodeeiam  qnaedisponente  donüuo  saper 
omnes  alias  ordinariae  potestatis  obtinet  princi- 
patnm,  ntpote  mater  nnlTersonim  Christi  fldelinm 
et  maf^tra,  OonstantinopolitajiuiD  primam,  Ale- 
xandrioasecundum.  Antiochena  tertium,  Hieroso- 
lymitana  quartum  locum  obtineant ,  servata  cai- 
UbetpKopriadigDitateitaqaod,  postquam  antistites 
earum  a  Romano  pontiflce  receperint  pallium,  quod 
est  plenitudinis  officU  pontiflcalis  insigne ,  prae- 
stito  sibi  fldelitatU  et  obedientiae  iuiamento,  U- 
center  et  ipsi  suis  suffraganeis  pallium  largiantur, 
recipientes  pro  se  professionem  canonicam  et  pro 
Bomana  ecciesia  sponsionem  obedientiae  ab  eisdem. 
Dominioae  yero  orucis  yexillum  ante  se  fadant 
ubiqoe  deferri,  nisi  in  urbe  Romana  et  ubicunque 
snmmas  pontifex  praesens  extiterit  aut  eins  lega- 
tiu,  ntens  insigntis  apostolicae  dignitatis.  In  om- 
nibas  antem  provineiis  eorundem  iurisdictioni 
snbieetiB ,  ad  eos  qunm  necesse  Aierit,  provoce- 
tnr,  salvia  ^>pellationibas  ad  sedem  apostollcam 
interpoeitis,  quibns  est  ab  omnibus  humiliter  de- 
fereodnm^.  Uebrigens  hatten  die  Patriarchen 
längst  das  Reeht  der  Pallienverlelhung  ausgeübt, 
▼gl.  syn.  Constantinop.  a.  869.  e.  17  (Mansi 
16,  170):  „Qua  pro  causa  et  haec  magna  et  sancta 
synoduB  tarn  in  seniori  et  nova  Roma  quam  in 
•ede  Antiochiae  et  Hierosolymorum,  prisoam  oon- 
snetndinem  decemit  in  omnibus  conseryari ,  ita 
ut  earum  praesules  universorum  metropolitanorum 
qul  ab  ipsis  promoventur  et  sItb  per  manus  im- 
positionem  sive  per  pallii  dationem  episco- 
paliB  dignitatis  flrmitatem  aodpiunt,  habeant  po- 
leetatem,  ridelioetad  convocandum  eos  urgente 
neeessitate  ad  synodalem  conventum^  .  .  . 

s  S.  schon  c.  3.  (Bened.  XI.)  de  elect.  in 
BxtiaT.  oomm«  I.  3. 


d  S.  oben  S.  213.  n.  3. 

^  Weil  das  Pallium  nicht  ausserhalb  der  Provinz 
getragen  werden  soll,  da  es  Zeichen  der  höheren 
Jurisdiktion  ist.  e.  5.  (Iniioc.  HI.)  X.  de  usn  et 
auctor.  pallii  I.  8.  Vgl.  auch  Benedict.  XIY. 
de  synodo  dioeces.  IIb.  XIII.  o.  15.  n.  17. 

^  liiterae  apostolicae  de  Patriarchatn  Hierosoly- 
mitano  vom  23.  JuU  1867  (Pü  IX.  Pontif.  Max. 
acta.  Romae  1854. 1,  62):  „  .  .  .  restituimus  Hie- 
rosolymis  exercitium  iurisdictioniB  Latini  Patriar- 
chae  eumdemque  posthac  residendi  Obligation!, 
ut  olim,  obnoxinm  fore  declaramus.  Quod  tamen 
ad  Patriarchatus  limites  attinet,  mandamus  atque 
decemimus,  ut  quoad  aliter  ab  hac  apostolica  sede 
statuatur,  eiusdem  Patriarchae  auctoritatl  sub- 
ditae  sint  illae  regiones,  et  ioca  quae  in  praesen- 
tiarum  dileeti  lllil  Ordinis  Minorum  Observantium 
S.  Francisci  terrae  Sanetae  Ouardiani  et  S.  Se- 
pulchri  Custodis  iurisdictioni  subsunt.  De  epi* 
scopis  autem  Patriarchae  suffhtganeis  instituendis 
ac  designandis  sententiam  nostram  in  posterum 
signlflcandam  esse  decemimus  atque  eam  rem 
omnem  nostro  et  venerabilium  fratnim  nostrorum 
Gongregationis  Propagandae  Fldei  cardlnalinm 
ittdicio  reservamus.  Accuratam  praeterea  ab 
eadem  Gongregatione  instructionem  dirigendam 
atque  auctoritate  nostra  conflrmandam  mandamus 
quae  normam  afferat,  quam  Ouardianus  terrae 
Sanetae  ac  reliqui  ex  Seraphico  Ordine  religiosi 
▼iri  illic  Gommemorantes  et  ceteri  omnes  eccle- 
siastici  Patriarchae  Latino  Hierosolymitano  Sub- 
diti  erga  Patriarcham  ipsum  sequi  ac  servare  de- 
bebunt^. 

0  Der  neuemannte  Patriarch  hat  daher  auch 
das  Pallium  wieder  erhalten.  Die  Allocutio  vom 
4.  Oktober  1847  (ActaPii  1,  64),  welche  Gin- 
zel,  K.  R.  1,  216.  n.  1.  dafür  anführt,  ergiebt 
zwar  darüber  nichts ,  vgl.  aber  Moroni,  dizio« 
nario  di  eradizione  storico-eodesiastica  53,  290. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


»•4. 


IV.  Die  Patriarcliate  der  Unirten  Orientalen.  In  Folge  der  Unioii  ein- 
zelner orientalischer  Kirchen  mit  der  katholischen  Kirche»  wobei  die  erstaren  ihres  Bitns 
und  theüweite  aneb  ihre  V^*€ui&ungseinnchtiingfln  behalten  habMi)  sind  dde  in  di«Mr 
Yorhandenen  Patriatchate  dem  römischen  Primat  wieder  gewonnen  werden.  Ba  sind  dies : 

1.  Der  melchitisohe  Patriarchat  von  Antiochien.  Die  Melchiten, 
d.  h.  die  EikthoUken  in  den  von  den  Arabeni  eroberten  römlsehen  Provinaen,  welohe 
wegen  ihrer  Anerkennung  des  Koncils  von  Ohalcedon  (v.  451)  nnd  des  ümen  von 
Kaiaer  Maroian  zu  Theil  gewordenen  Schatzes  mit  dem  gedaehten,  so  viel  wie  »Kaiser* 
liehe«  bedeutenden  Namen  bezeichnet  wurden,  luüben  sieh  in  Folge  des  Sdüsmas  der 
griechischen  Kirche  von  der  rteiwhen  losgetrennt.  Naeh  einzelnen  froheren  erfdlg^ 
losen  Versiichen  gelang  es  im  Aftfangi»  des  18.  Jahrhunderts  dem  Patriarefasn  Gjnll  Ol' 
unter  Papst  Benedikt  AJLii.  die  Union  zwischen  ddn  Melchiten  und  Rom  herzustellen K 
Im  J.  1744  erhielt  der  gedachte  Patnaroh  von  Benedikt  XIV.  das  Pallium^  und 
seitdem  dauert  die  Vereinigung  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort.  Der  PttriaMh^  desaen 
Dideese  Damaskus  ist  ^  und  dessen  Jurisdiktion  aidi  über  die  Kirchen  Syriens^  Meao- 
polamiöns  und  Karamaniens  erstreekt^  verwaltet  zugleich  kralt  papstüoher  Konoessioi» 
die  formell  noch  bestehttiden,  beiden  anderen  melchitisehen  Patriarchate  vbn  Alezan- 
drito  und  Jerusalem^. 

Die  Besetzung  des  Patriarchenstuhles  eiffolgt.in  der  Weise^  dass  die  Eiabischdfe 
nnd  Bischöfe,  welche  bei  den  Melchiten  sich  aber  nur  ihrem  Titel  und  nicht  ihrer  Juris- 
diktion nach  unterscheiden  ^,  den  Patriarchen  wählen.  Der  Gewählte,  resp.  PoetuUrte, 
übersendet  im  Verein  mit  seinen  Wählern  seine  professio  fidei  unter  Beilage  des  Wahl- 
dekretes  und  seines  eigenen  Schreibens  sowie  eines  der  Wähler  durch  einen  ProkuratcNr 
nach  Hom,  damit  dieser  die  Konfirmation,  resp.  im  Fall  der  Postulation  die  Admiasion, 
sowie  ^h  Verieihung  des  Palliums  nachsucht  und  die  Obedienz  leistet.  Die  päpstiiche 
Bestätigung  wird  nach  vorgängiger  Untersuchung  der  Wahlakten,  welche  zum  Ressort 
der  Propaganda  gehört,  vom  Papste  ertheilt^.  Bei  nicht  ordnungsmftssiger  AusOboBg 
des  Wahlrechts  seitens  der  Bischöfe  besetzt  der  letztere  kraft  Devolutionsrechtes  den 
Patriarchalstuhl  und  femer  hat  er  zu  der  Resignation  des  Inhabers  seine  OencAimigaiig 
zu  geben  ^.    Die  Behörde,  welche  über  den  Patriarchen  die  Rechte  des  Papstes  sIs 


i  S.  den  Bericht  in  den  Acta  consistorialia  pro 
eoncessiofie  palUi  patriaichae  Antiocheno-Crraeco- 
Mekhitarum  vom  3.  Februar  1744.  (Ballar.  Be- 
ned.  XIV.  append.  2 ,  XX]U).  Vgl.  auch  M  e  - 
jer,  die  PtopagaDda  1»  432;  Hergenröthei 
in  Moye  Arch.  7,  337j  Siibernagl,  Verüas- 
snng  und  gegenwärtiger  Bestand  tammtlieher 
Kiiehen  des  Orients.   Landshut    1865.  S.  281. 

2  GofHit.  Dum  nobiscntti  vom29.  FebTnarl744. 
(Bwll.  Ben«d.  XIV.  1,  312). 

'  Diese  lässt  er  aber  durch  einen  Vikar  ver- 
walten ,  weil  er  nicht  In  Damaskus ,  sondern  we^ 
gen  des  leichteren  Verkehrs  mit  seinen  Bischöfen 
in  seinem  Priesterseminat  zu  Aln  Teraz  Im  Li- 
banon resldlrt.    Silbernagl  S.  283. 

^  Hergenröther  S.  338;  Silbernagl  S. 
284.  Der  Patdarchalsprengel  des  Patriarchats  von 
Antiochien  selbst  umlasst  mit  Damaskus  zwölf 
Diöcesen. 

&  Mejer  1,  433;  Her  genröther  S.  339. 
^  Diese  Sätze  erg^>en  sich  daraus,   dass  das 
geschilderte  Verfahren  bei  der  Wiederbesetzong 


des  Patriarchalstuhles  stets  beobachtet  worden  ist. 
S.  Bull.  Propagaadae  4,  36.  8ö.  88.  iOi.  209. 
210  ff. ;  AeU  Pü  IX.  Pont.  Max.  BMaae  18&^. 
2,  53&ff.  Neben  den  Bischöfen  weiden  freilidi 
einmal  (1764)  auch  Volk  und  Klerus  als  WaUsr 
genannt:  ^quem  venerabües  fratres  Aostti  ankie- 
pisco|n  et  episoopi  et  dilecü  fllii  clerus  et  popukw 
Natioids  Oraeoomm  Melchitarvai  iuxta  eonm 
morem  ad  praefktam  patrlarchalem  eoclesiam  An- 
tkwhenam  eleüLsrunt^.  (Bull.  Ptopag.  i.  c.p.85); 
allein  es  scheint  damit  blos  auf  die  Akkhisjitk» 
hingedeutet  2Q  sein.  Was  das  Alter  des  Kandi- 
daten betrifft,  so  miiss  dieser  wohl  30,  Jedenfiila 
mehx  als  27  Jahi  sein ,  er  wird  gewoloiUdi  — 
nethwendig  ist  das  aber  nioht  —  aus  dem  Ijcisb 
der  Wähler  genommen  (1.  c.  p.  31) ,  d.  h.  es  in- 
det  dann  wegen  der  bischöüicheii  Qualität  dessel- 
ben nur  eine  Postulation  und  keine  etoet»  isi 
eigentlichen  Sinne  statt.  V0.  auch  BCejer» 
Hergenröther  a.  a.  O. ;  Silbernagl  S.  2d2. 
7  Das  zeigt  der  FaU  vom  J.  1760  imBuU.Pnp. 
4,  31.  32;  Moroni,  dizionario  di  erudisone 
storico-ecclesiast.  44,  153.  1D4. 


§.  T4J 


Die  PatvteiGben. 


563 


obeniter  Ai^dUtiotainsUiiB  angttbi,  ist  die  ProfMigaiid«,  und  dieBor  hst  der  Pain^reh 
Miek  pendDÜich^  im  Yerldnderiuigslalle  durch  einei  Stellvertreter,  alle  10  Jahne  Ober 
den  Zufitattd  aeiiies  Spreiigeto  in  Born  selbst  Berieht  su  erstalten  ^ 

In  ABgeneinen  hat  der  Patriardi  übcor  die  Ihm  tintergebenen  Bischöfe  die  Beohto 
eines  Metropoliten  oder  Erzbischofs.  Seine  höhere  (Patriardiai-)  Joriodiktion  teigt  sieh 
aber  dariB«  daa»  er  die  vom  Klems  der  einoelien  Diöcesen  gewflUteii  Bischöfe  nach 
AhHegwBiS  dea  Obedieaaeides  und  Ohmbensbekenntaiflsee  bestfttigt  oad  konaekrirt,  aoirie 
aie  zu  Patriarchat^  oder  Nationalsynodeai  hemftDi  kamt  2,  ja  es  seheint  sogar,  als  ob 
er  das  Recht  besitst,  Biaehöfe  an  ttaasferirsn  3. 

2.  Der  maronitische  Patriarehat  von  Aiitiochien.  Die  Kirche  der 
MarcMiiten  iat  die  einsige  nafaie  NatioMtlkirohe,  welche  wk  ganses  Velk  amflisst.  Ihre 
kireUiehe  Absonderiuig  dath-t  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts,  wo  sie  sich  am  den 
Milnch  nad  ^Patriarchen  Johannes  mit  dem  Beinamen  liaro  (i  707)  als  ihr  writlidwa 
und  geiaükhee  Oberhaapt,  sammelten  *.  Obwohl  der  Monothelslismas  anter  dam  V<A 
jedenfalls  bald  darauf  Fuss  gefasst  hat,  wenn  er  nicht  vielleicht  sogar  aehon  früher 
anter  demselben  verbreitet  war  \  hat  sich  doch  nach  EUrichtung  des  lateinischen  Pa- 
tn«rchates  in  Antiochien  ein  Theil  der  Maroniten  im  J.  1182  der  römischen  Kirche 
angeschlossen^  und  seit  dieser  Zeit  sind  sie  (allerdings  mit  vereioizelten  Unterbrechungen) 
mit  der  letzteren  in  Verbindung  geblieben,  jedoch  hat  sich  die  Vereinigung  erst  seit  den^ 
t5.  Jahrhundert  fester  gestaltet ''.  Die  Jurisdiktion  des  Patriarchen  umfasat 
9  Diöoesen  ^  und  erstreckt  sich  vom  Ldbanon  bis  an  die  Kttsten  von  Tripolis.  Was  die 
Besetzung  de»  vakanten  Stuhles  betrifft^  so  nehmen  sftmmtliche  Erzbischöfe  und 
Bischöfe,  welche  sich  auch  bei  den  BCaroniten  nur  durch  den  Titel  unterscheiden ^ 
gewöhnlich  binnen  9  Tagen  nach  der  Erledigung  ^^,  die  Wahl  in  einem  Erlöster  des 
Libanon  mittelst  versiegelter  Stimmzettel  vor;  dazu  können  die  aus  einem  legitimen 
Grande  abwesenden  ihre  Stimmen  schriftlich  einsenden.  Erst  eine  MajoritSt  von  zwei 
Dritteln  der  abzugebenden  Stimmen  entscheidet.  Der  Kandidat  mnsa  mindesleos 
40  Jahre  alt  sein  imd  wird  gewöhnlich  aus  der  Zahl  der  Bischöfe  genommen,  wiewohl 
das  nkht  erforderlich  ist  ^^.  Mit  der  Annahme  der  am  Tage  nachher  zu  proklamirenden 
Wahl  erlangt  der  Kandidat  das  Recht  auf  den  Titel :  Patriarcha  und  er  wird  sodann 
gleidi  inthrcmHirt^^.     Erst  dann  erfolgt  die  Einholung  der  Bestätigung  unter  Nach- 


t  Moroni  1.  e.  44,  153  ff.;  Mejei  S.  434. 
438;  SilbernAgiS.  282.  283. 

2  Heigenr&thor  8.339;  Sllbeziiiagl  S. 
282. 

^  Das  lissl  sieh  wanigsten»  aas  dem  £ilaaa« 
CleüieBs'  XUI.  vom  J.  1764.  BuUai.  Piopag.  4, 
96  abnehmas.  Mititater  hat  auch  dar  Patiiaicli 
vom  Papat  ien  Auftrag  erhalten,  erledigte  Bis- 
Uiiuvax,  ttamentlifih  in  FäUen,  wo  eine  Wahl 
nicht  stattfinden  kcmmte,  zu  besetzen.  Bulkr. 
PNt«S-  Ol  '^O.  72. 

4  Fichlei2,  533.536;  Eödiger  in  Hei- 
aof»  fincyklopadie  10,  179. 

5  RodigerS.  179. 

6  Rödiger  S.  181 ;  Plchler  S.  538. 

^  Rödiger  S.  182.  183;  Pichler  S.  539  ff. 

s  Die  Erzbisthümer  Beirut,  Tripolis,  Aleppo, 
Ikamaskus,  Baalbek  (TleUopoIis) ,  Sidon-Tyrns, 
Cypern  und  die  Bisthflmer  Dschebeil  (das  aHe 
Byblos)  und  £den.  Das  vorletzte  Bisthum  ist  die 
Diöeeee  des  im  Kloster  St.  Maria  von  Kaiiobin  re- 


sadirenden  Patriarohen^  welche  er  durch  einen  Ti- 
tnlarbischof  als  Patriarchaivlkar  verwalten  läset. 
S.  Hergenrötber  S.  340.  341,  Silbernagl 
S.  319.  320.  323.  Den  Titel:  Patriarcha  An- 
tiochenns  Maronitarum  führt  er  in  Folge  der  Ver- 
leihung durch  Papst  Alex.and  er  lY.  seit  1254. 
(S.  AUocutio  Bened.  XIY.  vom  13.  Juli  1744. 
BuUar.  Bened.  2.  app.  p.  XXX.yi.) 

»  Hergenrötber  S.  340.   Silbernagl   S. 
321. 

^0  Hergenvothet  S.  341. 

11  Mejer  1,  424.  425;  Hergenrötber  8. 
341;  Silbernagl  S.  317. 

i^  Diese  Inthronisation  wird  auch  Konsekration 
Seaannt»  sie  ist  aber  für  die  Regel  kejjM '  bischöl- 
litfhe  Ordination ,  sondern  nur  eine  Beaediktion, 
feierliehe  Segnung,  well  dar  Kandidat  gewöhnlich 
schon  Bischof  ist  uind  di»  Maroniten  keine  beson- 
dere Patriatchenweihe  kennen.  AUocvtio  Bened. 
XIV.  vom  13.  JuU  1744.  (Bull.  Bened.  XIV.  2, 
app.  p.  XLII):  „Quate  nonnuUa  legeateg  ipeomm 
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8.  "4. 


suohong  des  Palliums  beim  Papst,  resp.  der  Propaganda  auf  ähnliche  Weise,  vie  üfr 
den  Patriarchen  der  Melchiten  ^  Das  BesetKungsrecht  in  Folge  der  Devolution  kommt 
auch  hier  dem  ersteren  zu  2,  femer  hat  er  £u  der  Besignatidb  des  Patriarchen  seine 
Zustimmung  zu  gebend.  Hinsichtlich  der  Pflicht  zur  Visitatio  liminum  gilt  dasselbe 
wie  ftlr  den  melchitischen  Patriarchen^. 

Seiner  Stellung  nach  ist  dieser  Patriarch  ^eichfalls  ein  Metropolit  mit  gewisseo 
höheren  Befugnissen.  Er  besitzt  das  Recht,  die  Bischöfe  einzusetzen  und  zu  weihen, 
auch  Titularbischöfe  zu  oidiniren  ^,  alle  3  Jahre  die  Diöcesen  zu  visitiren,  Zehnten  ein- 
sammeln zu  lassen,  Taxen  Air  die  ihm  zustehenden  IMspensationen  zu  erheben  und  die 
heiligen  Oele  zu  weihen,  sowie  auf  die  einzelnen  Bisthümer  zu  vertheilen*.  Femer 
kann  er  alle  Rechte  und  Beserrate  ausüben,  welche  ihm  frflher  von  Rechts-  oder  Ge- 
wohnheitswegen zustanden,  namentlich  Nationalkoncilien  berufen,  AblSsse  gewihien, 
Anklagen  gegen  die  Bischöfe  verhandeln  und  entscheiden,  endlieh  die  trforderUohen 
provisorischen  Massregeln  für  die  etwa  noihwendig  werdende  Administration  von  %- 
thflmem  treffen^. 

3.  Der  syrische  Patriarchat  von  Antiochien.  Eine  festere  Verbindnng 
eines  Theils  der  monophysitisch  gesinnten  Jacobiten  mit  der  römischen  Kirche  ist  dteh 
mehrfachen  Unionsversuchen  ^  erst  seit  dem  J.  1781  durch  den  Bischof  Ignaz  Michael 
Oia  rve  von  Aleppo  angebahnt  worden.  Nachdem  dieser  als  Patriarch  von  einem  Thefl 
der  der  Union  günstigen  Bischöfe  der  Jacobiten  inthronisirt  und  in  Folge  seiner  Ver- 
treibung von  dem  Sitz  zu  Mardin  das  Kloster  S.  Maria  Liberatrix  (oder  Si^jideh  el 
Scharfbh  oder  Scharfa)  im  Libanon  gegründet  hatte®,  erhielt  er  von  Pius  VI.  imJ.17S7 
die  Bestfttigang  dieser  Stellung,  sowie  die  Konsekration  als  Patriarch  ^^. 


monumenta  ad  dos  hac  occasione  transmissa  mi- 
ratl  sumus  quod  quae  circa  novum  suum  Patriar- 
cham  licet  antea  OTdinatam  episcopum  praestant, 
ea  conseciationis  nomine  vocarent.  At  veio  si 
conferautur  quae  ipsi  faciunt  cum  Patriarcha  qui 
episcopus  non  sit,  cum  iis  quae  solent  facere  cum 
patriarcha  ad  episcopatum  iam  premoto ,  facile 
erit  intelligere,  haue  quidem  non  esse  ordinationem 
neque  veramoonsecrationem  sed  solemnem  potius 
benedictionem  ac  publicae  obedientiae  praesta- 
tlonem  aut  etiam  divini  super  ipsnm  patriarcham 
eiusque  regnum  auxilii  implorationem.  Et  sane 
apnd  nostrates  quoque  auctores  immo  in  quibus- 
dam  pontiflcum  Romanorum  litteris  ordinatio  et 
consecratio  pro  benedictione,  electione  ac  solemni 
aaguratione  usurpantur^'. 

'MejerS.  525;  HergenrSther  a.  a.  O.; 
SilbernaglS.  318. 

^  Mejer  S.  426;  Hergenröther  a.  a.  0. 

9  Mejer  S.  429. 

*  SilbernaglS.  319. 

^  Früher  hatte  er  auch  das  Recht,  die  Bischöfe, 
die  als  vlcarli  ad  nutum  amovibiles  galten,  belie- 
big zu  entfernen  und  zu  versetzen.  Da  dabei 
eine  geordnete  Dlöcesaneinthellung  nicht  möglich 
war,  und  ebenso  eine  ordentliche  Administration 
der  Diöcesen  gehindert  wurde,  stellte  das  Kon- 
eü  yom  Libanon  vom  J.  1736  die  Amovibilit&t  ab 
und  machte  gleichzeitig  eine  feste  Diöcesan-Ein- 
theilung.  Zu  praktischer  Uebung  sind  aber  diese 
Anordnungen  erst  seit  1819  gelangt.  Mejer  8. 
429.  430;  Hergenröther  S.  342. 


s  Diese  Rechte  hat  Benedikt  XIV.  aus- 
drücklich anerkannt.  S.  Const.  Apostolica  Tom 
11.  Februar  1742  $.  10.  (Bull.  Bened.  XIV.  1, 
118):  „  .  .  .  pro  tempore  existens  patriarcha  ios 
habeat  antistites  iuxtamorem  et  non  alias  in  qua- 
libet  sede  et  dioecesi  pastoris  solatio  destituta«»- 
stituendi  et  incardinandi,  singulis  triennüs  nii- 
gulas  dioeceses  per  se  ipsum  visitandi;  decimAi 
consuetas  (decima  tarnen  singtiUs  antistibus  in 
suis  respectiye  dioecesibus  relicta)  in  iisdem  dio»- 
cesibus  colligendi  et  emolumenta  dispensatioDUffl 
quae  ad  Patriarcham  spectant ,  exigendi ;  neoion 
legata  vel  dictae  dioecesi  quae  sedi  PatriarchsU 
unita  fuerit  vel  ipsi  pro  tempore  Patriarchse  re- 
licta acquirendi ;  et  pro  huiusmodi  eifectn  uDsm 
aut  plures  collectores  et  minlstros  in  dictis  diofr- 
cesibus  deputandl;  sacra  olea  consaerandi  etifi 
singulas  VU  dioeceses  privatiTe  distribuendi  et, 
ut  ante  statutum  est  et  non  aliter  mittendi.  Gse- 
terum  aliis  si  quae  sunt  Patriarchae  pro  tempore 
existent!  reservata  et  debita  tarn  praeseripto  ion 
quam  invecta  consuetudine ,  iuribas  de  qirihns 
nulla  in  hisce  praesentibus  sit  mentio,  noUnm 
ideo  praeiudicium  per  ipsas  praesentes  infeni  et 
illatum  esse  volumos  et  intendimas''* 

^  Hergenröther  S.  343. 

•  8  Pichler2,  489  flf. 

9  PIchler  2,  496;  Mejer  1,  441.  442; 
Hergenröther  S.  344;  Sllbernagl  S.  309. 

10  Bull.  Props«.  4,  201.  239. 
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Der  Patriarch,  weicher  zugleich  die  Administration  der  erzbiscböflichen  Kirche 
seines  Kitas  zn  Jerusalem  führt  \  dessen  eigentliche  Diöcese  aber  das  firzbisthum  Aleppo 
ist^^  wird  von  den  unter  ihm  stehenden  Erzbischöfen ^  und  Bischöfen^  in  mündlicher 
Abstimmung  (»viva  voce«)  ^  gewählt  und  noch  vor  der  p&pstlichen  Konfirmation  inthro- 
niairt,  resp.  konsekrirt^.  Die  Nachsnchong  der  letzteren  erfolgt  in  derselben  Weise, 
wie  bei  den  vorhin  gedachten  Patriarchen^.  Die  Residenz  ist  das  vorhin  erwähnte 
Kloster  S.  Maria,  welches  der  Patriarch  freilich  eine  Zeit  lang  eigenmächtig  mit  Aleppo 
vertauscht  hatte  ^. 

Näheres  über  die  dem  letzteren  zustehende  Jurisdiktion  ist  nicht  bekannt,  indessen 
dürften  seine  desfallsigen  Rechte  im  Wesentlichen  denen  der  beiden  andern  antiocheni- 
schen  Patriarchen  entsprechen. 

4.  Der  Patriarchat  der  Chaldäer  zu  Babylon.  Ein  Theil  der  Sekte  der 
Nestorianer,  welche  seit  dem  Koncil  zu  Ephesus  v.  J.  431  unter  zwei  Patriarchen  eine 
eigene  Volkskirche  gebildet  hatten^  hat  im  J.  1681  unter  Innocenz  XI.  ebenfalls  eine  festere 
Verbindung  mit  dem  römischen  Stuhle  angeknüpft,  deren  Folge  die  Errichtung  eines 
neuen  Patriarchates  der  Chaldäer  mit  der  Residenz  in  Diarbekir  war^,  bis  Pins  VIII. 
im  J.  1830  den  Sitz  desselben  nach  Babylon  (oder  Bagdad)  verlegte  ^^.  Der  Patriarch 
wird  von  den  ihm  untergebenen  Bischöfen,  von  denen  einzelne  den  erzbischöflichen 
Titel  ftlhren  ^i,  gewählt  und  ebenso  wie  die  übrigen  Patriarchen  der  unirten  Orientalin 
sehen  Kirchen  bestätigt  ^^.  Dagegen  übt  der  Papst  im  Fall  der  Resignation  des  Pa- 
triarchen das  Besetzungsrecht  ^^  und  ebenso  hat  derselbe  schon  auf  Vorschlag  der 
Propaganda  einen  Koadjutor  cum  spe  succedendi  bestellt  ^^.  lieber  den  Umfang  der 
Jurisdiktion  dieses  Patriarchen  gilt  im  Allgemeinen  dasselbe,  was  bei  den  vorhin  unter 
l  — 3  genannten  bemerkt  ist  ^^. 

5.  Der  armenische  Patriarchat  von  Cilicien.  Die  Armenier,  welche 
gleichfalls  seit  dem  6.  Jahrhundert  zu  einer  eigenen  selbstständigen  Nationalkirche  ver- 
einigt, unter  mehreren  Patriarchen  standen  i^,  hatten  zum  Theil  schon  mehrere  Male 
im  Mittelalter  eine  Union  mit  den  Lateinern  angebahnt ^^.  Erst  dem  Papst  Bene- 
dikt XIV.  gekng  es,  diese  zn  erneuern  und  zu  befestigen,  indem  er  den  von  einigen 
katholisch  gesinnten,  armenischen  Bischöfen  gewählten  Erzbischof  Abraham  von  Aleppo 
im  J.  1742  unter  Verleihung  des  Palliums  zum  Patriarcha  Ciliciae  Armenioinim  bestellte  ^^. 


1  MoToni  1.  c.  16,  2öl.  Ob  dies  Verhältniss 
jetzt  noch  fortdauert ,  erscheint  zweifelhaft ,  da 
das  Annuario  pontiflcio  von  1865  nichts  davon 
erwähnt,  dagegen  verwaltet  der  Patriarch  nach 
demselben  p.  174.  das  Bisthum  Mardin. 

«  SUhernaglS.  311. 

•  Von  Beirut  und  Damaskus. 

*  Von  Diarbekir,  Homs  oder  Emesa,  Mardin, 
Madiat,  Mosul,  Nebk  (Kenatim),  Tripolis.  Sil- 
bernagl  S.  311  und  Annuario  pontÜ'.  cit.  p. 
172. 

s'buU.  Pfopag.  ö,  28  (4,  236~-238). 

«  MejerS.  442;  Hergenröth  er  S.  345. 

'^  Mejer ,  Hergenröther  a.  a.  0. 

8  Hergenröther  S.  344;  Silbernagl 
S.  310. 

9  Moroni  4,  5;  Pichler2,  429,  welcher 
S.  427  ff.  auch  über  die  frühereu  Unions versuche 
berichtet.  Die  Bezeichnung :  ^Chaldäer*'  ist  des- 
halb gewählt  worden,  weil  der  Name :  katholische 
Nestorianer  einen  Widerspruch  in  sich  selbst  eiit- 

Hinschius,   Kirchenrecht. 


halten  hätte  und  unter  dem  femer  möglichen  Aus- 
druck:   syrische   Katholiken   die  Jacobiten    ver- 
standen wurden.    Silbernagl  S.  300.  n.  2. 
»0  Bull.  Prop.  5,  206  (5,  60J. 

11  Die  Erzbisthümer  sind:  Diarbekir,  Mosul, 
Amadla,  die  Bisthümer:  Gezion,  Ketkik,  Mardin, 
Seert,  Salmas,  Zaku.  So  nach  dem  Annuar. 
pontif .  cit.  Die  Aufzählungen  bei  Hergenrö- 
ther S.  346,  n.  5  und  Silbernagl  S.  305 
stimmen  damit  nicht  vollkommen  überein. 

12  Vgl.  die  AUocutio  Pii  IX.  vom  11.  Septem- 
ber 1848.  Pii  IX.  pontif.  maximi  acta.  Koma.  1, 
(1854)  154—161.  Hergenröther  S.  346; 
Silbernagl  S.  304. 

13  Silberna  gl  a.  a.  0. 

w  Bull.  Propag.  5,  206;  Me  jer  1,  443. 
i&  Silbernagl  a.  a.  0. 

16  Pichler2,  438. 

17  Pichler2,  452  ff. 

18  Bull.  Propag.  4,  189;  Mejer  1,  447;  Her- 
genröther S.  346;  Silbernagl  S.  291. 
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Die  Residenz  desselben  war  zunächst  das  Kloster  el  -  Kurein  zu  Kesruan  oder  Ohea- 
wanam  im  Libanon  ^  ist  jetzt  aber  das  nur  IV2  Stunden  davon  entfernte  Kloster 
Bzumbar^.  Seine  Jurisdiktion  erstreckt  sich  ttber  die  unirten  Armenier  in  Olicien, 
Syrien,  Cappadocien/  Klein -Armenien  und  Mesopotamien^.  Fttr  die  Einsetzung  des 
Patriarchen  und  seine  Stellung  sind  die  frfther  hinsichtlich  der  fibrigen  gemachten 
Angaben  gleichfalls  massgebend^.  Hervorzuheben  ist  aber,  dass  er  ebenso  wie  der 
Patriarch  der  Maroniten  das  Recht  besitzt,  die  Erzbischöfe  und  Bischöfe  zu  ernennend 
Zur  Vermittelung  seines  Zusammenhanges  mit  Rom  hält  der  armenische  Patriarch  dort 
einen  ständigen  Prokurator.  Auch  ernennt  der  apostolische  Stuhl  stets  einen  armeni- 
sehen  Bischof  oder  Erzbischof  in  partibus,  welcher  die  im  Collegium  Romannm  befind- 
lichen armenischen  Alumnen  ordinirt  ^. 

Vergleicht  man  die  Stellung  der  eben  unter  IV.  charakterisirten  Patriarchen  mit 
der  der  alten  orientalischen  (S.  538  ff.) ,  so  ergiebt  sich  eine  auffällige  Verschiedenheit. 
Es  stehen  ihnen  nicht  alle  Rechte  der  letzteren  zu;  so  mangelt  ihnen  nicht  nur  die 
Befugniss,  das  Pallium  an  ihre  Suffiragane  zu  verleihen,  sondern  es  fehlt  ihnen  sog» 
die  historische  Unterlage,  auf  welcher  sich  die  Patriarchenwürde  erhoben  hat,  nämHch 
die  Herrschaft  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten.  Bischöfe,  welche  Metropoliten  im 
eigentlichen  Sinne  wären,  finden  sich  in  keinem  der  gedachten  Patriarchate,  denn  die 
in  denselben  vorkommenden  Metropoliten  sind,  wie  vorhin  bemerkt,  blos  Titular-En- 
bisehöfe.  Trotzdem  haben  die  gedachten  Patriarchen  immer  eine  höhere  Selbststän- 
digkeit als  die  heutigen  Metropoliten,  da  ihnen  das  Recht  der  Bestätigung,  resp.  Er- 
nennung 7,  sowie  der  Ordination  ihrer  Snffragane  zukommt  und  sie  zweii^os  befugt 
sind,  Patriarchalsynoden  abzuhalten.  Wenn  man  sie  demnach  als  Metropditen  mit 
erliohter  Selbstständigkeit  bezeichnet  hat  ^,  so  ist  das  nicht  unrichtig,  aber  nach  der 
Anschauung  der  Kurie  rangiren  sie  nicht  nur  als  Htular-Patriarchen,  sondern  auch  als 
Inhaber  der  inriEidictio  patriarchalis*,  eine  Auffassung,  aufweiche  abgesehen  von  ihr«B 
hMieren  Jurisdiktionsrechten  wohl  einmal  die  Klugheitsrttcksicht ,  die  Union  durch 
HerabdrückuBg  der  Stellung  der  Häupter  jener  Kirchen  nicht  zu  stören,  sowie  auch  der 
Umstand  eingewirkt  haben,  dass  es  sich  hier  um  eine  unfertige  Organisation  handelt, 
welche  ihrer  Fortbildung  namentlich  durch  Einrichtung  des  noch  fehlenden  Metropolitan- 
Verbandes  sicher  sein  kann. 

Der  päpstlichen  Rechte  über  diese  Patriarchalstühle  ist  schon  bei  der  obigen  Dar- 
stellung gedacht,  so  der  Entscheidung  der  streitigen  Patriarchalwahleii,  des  Devolu- 
tionsrechtes, der  Konfirmation,  der  Verleihung  des  Palliums,  der  Bestellung  der  Koad- 
jutoren,  der  Translation  der  Bischöfe  1^,  der  Noth wendigkeit  der  Zustinunnng  zu  Re- 
signationen und  des  Rechtes  an  der  visitatio  liminum  ^^.  Ausserdem  hat  aber  der  päpst- 


^  Mejei.  Silbernagl  a.  a.  0. 

2  Silbernagl  a.  a.  0. 

8  Mejer  1,  447.  448.  In  der  letzten  Zeit  hat 
die  Bekehrung  der  nichtunirten  Annenier  Fort- 
schritte gemacht  und  daher  sind  hier  manche  neue 
Bischofssitze  errichtet.  Hergenrother  S.  347. 

*  Mejer  1,448}  Hergenröther  S.  347; 
SilbernaglS.  291. 

5  Bull.  Prop.  4,  189;  AUocutio  Pii  VI.  v.  12. 
Juli  1781 :  .  .  .  .,iam  Benedictus  XIV.  tres  huius 
nationis  patriarchas  constitnerat ...  De  hoc  tarnen 
postremo  patriarcha  in  conslstorio  agens  illud  in 
sua  allocntionc  animadvertit,    sufTragatores  epi- 


scopos  iure  qnidem  suo  Patriarcham,  non  vero 
etiam  Aleppensem  archiepiscopum  eligere  de- 
buisse ,  cum  ad  ipsiim  duntaxat  Patriarcham,  non 
ad  episcopos,  episcoporum  speetat  electio^. 

6  Silbernagl  S.  293. 

7  S.  oben  S.  563.  564.  565. 

8  Mejer  1,  428. 

0  Sie  werden  im  Annuario  pontiflcio  citp.  111 
als:  „patriarcati  Orientali  con  giurisdizione  ps- 
triarcale^  anfgezihlt. 

10  Eine  Ausnahme  davon  S.  503  za  Note  3. 

1^  S.  hierzu  ferner  die  ZusamraeneteUuni;  bei 
Hergenröther  S.  349  ff. 
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fielie  Stahl  von  Minem  Rechte,  apostolische  Delegaten  und  Visitatopen  zur  Sehlichtung 
▼OB  Streitigkeiten,  Abhaltung  von  Synoden,  Leitung  der  Pairiarehalwahlen  u.  s.  w. 
zu  emenoen,  wiederholt  Gebrauch  gemacht  ^  ausserordentlicher  Weise  Provisionen  von 
eriedigteii  Biathflmem  in  dringenden  Fällen  selbst  voigenommen  2,  Ober  Appellationen 
am  den  gedachten  Besirken  entschieden^,  die  Dekrete  der  Synoden  revidirt  und  bestä- 
tigt« re^.  reprohirt^,  sowie  endlich  neuerdings  sein  Recht,  allgemeine  Anordnungen 
für  die  Orientalen  zu  treffen,  in  der  Aussonderung  einer  besonderen  Kongregation  ftir 
die  Angelegenheiten  derselben  aus  der  Propaganda  doknmentirt^. 

V.  Die  occidentalischen  Titularpfttriarohen.  t.  Die  Patriarchen 
von  Aquileja,  Grado  und  Venedig.  Im  6.  Jahrhundert  wird  der  Bischof  Pau- 
Hniis  von  Aquileja,  welcher  ebenso  wie  eine  Reihe  anderer  oberitalienischer  Bischöfe  in 
Folge  des  Dreikapitelstreites  und  der  fQnften  allgemeinen  Synode  zu  Konstantinopel 
(v.  J.  553)  sich  von  der  Kirchengemeinschaft  mit  Rom  losgesagt  hatte®,  nach  gothi- 
Bcher  Sitte ^  mit  Titel :  Patriarcha  bezeichnet^.  Seit  dem  Eindringen  der  Longobarden 
(568)  residirte  er  sowohl  wie  seine  Nachfolger  auf  der  Insel  Grado  ^.  Ais  aber  im 
J.  607  dort  ein  römisch  gesinnter  Bischof  fllr  Aquileja-Grado  eingesetzt  wurde  und  die 
Bchismatischen,  den  Longobarden  untergegebenen  Bischöfe  im  alten  Aquileja  gleichfalls 
einen  Oberhirten  gewählt  hatten  ^,  scheint  mit  Rücksicht  darauf,  dass  dieser  letztere 
sich :  Patriarcha  nannte,  derselbe  Titel  auch  dem  zu  Rom  haltenden  Bischof  von  Aqui- 
leja-Grado päpstlicher  Seits  verliehen  worden  zu  sein  ^^.  Nach  der  Hebung  des  Schismas 
Anfangs  des  8.  Jahrhunderts  haben  sowohl  die  Bischöfe  von  Aquileja,  wie  auch  die  von 
Grado  den  erwähnten  Titel  fortgeführt  ^^  Eine  andere  Stellung  als  die  gewöhnlicher 
Metropoliten  haben  sie  aber  nicht  gehabt,  nur  ist  bald  dem  einen,  bald  dem  andern  ein 
gewisser  Ehren vorrang  beigelegt  worden.  So  erhielt  im  J.  731  der  Bischof  von  Grado 
den  Primat  flberVenetien  und  Istrien,  während  im  J.  963  dagegen  derBischof  von  Aqui- 


i  Eine  Reihe  derartiger  Falle  zählt  Hergeii- 
TötherS.  348  auf . 

3  Coost.  PU  VII. :  Uhi  primum  und  Tristis 
qnidem  Tom  3.  Juni  1816  (Bull.  Roman.  Contin. 
U,  38.  41). 

3  Bened.  XIV.  oonst.  Demandatam  vom  24. 
Dezember  1743  $.  12  (Bullar.  Bened.  XIV.  1, 
293)  u.  Bull.  Pn^ag.  4,  61. 

^  Bened.  XIV.  oonst. :  Singularis  vom  1.  Sep- 
tember 1741.  (1.  c.  1,  74)  u.  Gregor.  XVI.  coiiet. : 
Melcbltaruiii  vom  3.  Juni  1835  (Bull.  Propag.  5, 
12Ö). 

5  S.  oben   S.  477  ff. 

<>  J.  F.  B.  M.  de  Rubels,  de  scfaiimate  ec- 
dee.  AquileienslB  diso.  bist.  Yenet.  1732 ;  H  e  - 
feie,  KoneiUengesfih.  2,  890. 

^  Gassiodor.  varior.  IX.  15.  (ed.  Garetii  1, 
138):  .  .  .  „V08  autem  qui  Patriarcharum  bonore 
reliquia  praeaideCit  eccleaiis'^  8.  auch  oben  S. 
219.  n.  4. 

8  Pauli  Diaconi  bist.  Longob.  II.  10  (Max. 
bibliotb.  patr.  Tom.  XIII.  Lugdun.  1677.  S.  169): 
^quUejensi  civitati  eiusque  populis  PauUnus 
Patriarcha  praeerat  qui  Longobardorum  bar^ 
bariem  metuens  ok  Aquileja  ad  Qradi  insulam 
eenfugit^. 

9  Panli  Diac.  biet.  IV.  34  (ed.  ctt.  p.  182): 
„Defnncto  Severo  Patriarcha  ordinatus  est  loco 
eins  loannes  abbas  Patriarcha  in  Aquileja  ve- 
tere  cnm  consensn    regis  Agilulphi.     In  Grado 


quoque  ordinatus  Romanis  Gandidianus  Antistes. 
Candidiano  quoque  defuncto  apud  Gradum  ordi- 
natus est  Patriarcha  Epiphanius  qui  fuerat  primi- 
cerius  notariorum,  a.b  episcopis  qui  erant  sub 
Romanis.  Et  ex  illo  tempord  coeperunt  d  u  0  esse* 
Patriarchae". 

10  B all e  r i  n  ii  de  patriarcbatu  Aquilej.  origine 
in  ihrer  Ausgabe  der  Weriie  des  Kardinals  Uein- 
rich  Noris  Verona.  1729.  4,  1051  ff.  1068  ff. 

1^  Gregor  n.  legt  aUerdings  in  dem  Schreiben 
vom  J.  723  (Johann.  Gradens.  chron.  SS.  7,  46; 
Mansi  12,  247),  worin  er  den  Bischof  von 
Grado  als  Patriarch  bezeichnet  („Nunc  vero,  ut 
cognovimus,  Qiadensis  patriarchae  niteris  invadere 
iura  atque  ex  iis  quae  possedit  omne  usque  usnr- 
pare^  dem  von  Aquileja,  der  schon  in  dieser 
Zeit  auch  wegen  seiner  Residenz  Bischof  von 
Friaul  genannt  wird ,  diesen  Titel  nicht  bei;  in 
dem  denselben  Gegenstand  betreffenden  Brief  an 
den  Patriarchen  von  Grado  bedient  er  sich  aber 
des  offenbar  absichtlich  gewählten ,  zweifelhaften 
Ausdruckes:  antistes  CQuia  igitur  missa  relsr- 
tione  ad  nos  a  deo  salvata  commuaitas  vestra  pe- 
tiit  contra  Forojuliensem  antistitem  agentes  quod 
cupiefaat  invadere  ditionem  Gradensis  patriarchae", 
SS.  1.  c.  p.  46;  Mansi  1.  c.  p.  248).  Das  er;ite 
Schreiben  bestimmt  gleichzeitig  den  Sprengel  von 
Aquileja  oder  Friaul  dahin :  ^nec  amplius  quam 
in  finibns  geutibus  Longobardorum  existeiitibus 
gressum  tendere  praesumas ,   ut  non  iniuste  sus- 
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leja  seitens  Leos  VUI.  ein  Privilegium  *  zu  erlangen  wusste,  dass  sein  Sitz  nach  dem 
rdmischen  Stnlüe  der  erste  von  allen  italienischen  Kirchen  sein  sollte.  Seinem  zweiten 
Nachfolger  Poppo  gelang  es  nicht  nur  eine  erneuerte  Anerkennung  dieser  bevorzngteB 
Stellung^,  sondern  auch  die  Zusprechung  der  zum  Gebiet  des  anderen  Patriarch^ 
gehörigen  Insel  Grado  bei  Papst  Johann  XTX>  im  J.  1027  3  auf  so  unrechtmässige 
Weise  zu  erschleichen  4,  dass  der  letztere  sich  schon  im  folgenden  Jahre  veranlasst  sah, 
dieselbe  dem  Patriarchen  von  Grado  zu  restituiren  *'^.  Die  Streitigkeiten  zwischen 
beiden  Patriarchen  hörten  indessen  nicht  auf,  und  schon  im  J.  1053  war  Leo  IX. 
genöthigt,  von  Neuem  die  Gebiete  derselben  festzustellen  ^.    Weder  aus  der  betreffenden 


cepisse  te  gratitm  coUatam  paUii  ex  praesump- 
tione  ostendas".  Dieselbe  Bezeichnung  beider 
Bischöfe  kehrt  auch  auf  der  römischen  Synode 
vom  J.  731  unter  Gregor  III.  wieder:  „ut  novae 
Aquilügiae  1.  e.  Gradensis  civitatis,  Antoninus 
patriarcha  suique  successores  totius  Yenetiae 
et  Istriae  primates  perpetuo  habeantar ,  Foroiu- 
Mensis  autistes  Serenus  suique  successores 
Cormovensi  Castro  in  quo  ad  praesens  cernatur 
sedere  in  flnibus  Lougobardorum ,  solummodo 
semper  sint  contenti"  (Jatf^,  regest.  Roman, 
pontif.  p.  181.  n.  1722).  Dagegen  heisst  der  Bi- 
schof von  Aquil^a  iii  den  Briefen  Sergius'  II.  vom 
J.  844—846  (Ughelli,  Italia  sacra  5,  38)  u. 
Stephans  VI.  v.  J.  885-~891.  c.  20.  C.  K.  qu. 
3 :  tjpatharcha''. 

1  S.  die  römische  Synode  von  731  in  der  vori- 
gen Note  und  ep.  Leon.  VIII.  ad  Rodoald.  pa- 
triarcham  Aquileiens.  (Ughelli,  Italia  sacra  5, 
44  j :  ,,Yolumus  scilicet  et  apostolica  auctoritate 
iubemus ,  ut  inter  omnes  Italicas  ecclesias  dei 
sedes  prima  post  Romanam  Aquileiensis  cuius  deo 
auctore  praees,  habeatur'\ 

2  Ughelli,  Italia  sacra  5,  49:  .  .  .  „aposto- 
lica auctoritate  concedimus  et  per  huius  privi- 
legii  paginam  conflrmamu»  vobis  vestris  successo- 
ribus  patriarchatum  s.  Aqullejensis  ecclesiae  fore 
Caput  et  metropolim  super  omnes  Italiae  ecclesias 
.  .  .  atque  volumus  sedem  Aquilejensem  in  cun- 
ctis  fldei  rebus  peculiaremetvicariametsecundam 
esse  post  hanc  almam  Romanam  sedem^  .  .  . 

3  L.  c.  p.  50. :  ,, . . .  Nee  non  conflrmamus  vobis 
vestrisque  successoribus  insulam  quae  Gradus 
vocatnr  cum  Omnibus  suis  pertinentiis  quae  bar- 
barico  impetu  ab  eadem  Aquilejensi  ecdesia  sub- 
traeta  fuerant  et  falso  patriarchali  nomine 
utebatur^*. 

4  Diplom.  loann.  XIX.  v.  J.  1028  (Ughelli 
1.  c.  p.  1110,  Mansi  19,  491):  *,  .  .  .  Omnibus 
notum  esse  Tolumus  quod  inter  Ursonem  patriar- 
cham  Gradensera  et  Popponem  Forojullen- 
sem  patriarcham  proh  dolor!  nostris  tempo- 
ribus  commotiim  est  .  .  .  Gonspirante  namque 
Veneticorum  populo  contra  dominum  suum  du- 
cem  et  praelibatum  patriarcham  fratrem  suum, 
nterque  .  .  .  alias  sereceptarunt .  .  .  Interea  vero 
antiquo  zelo  accensus  hostis  Forojuliensis 
patriarcha  Poppo  Gradensem  civitatem  adit, 
petens  se  recipi  a  civibus  adiutorem  confratris  sui 
patriarchae  Gradensis  et  amici  sui  ducis.  Cui  cum 
noUent  acquiescere,  per  deum  et  octo  suorum  sa- 
cramenta  flrmavit  .  .  .  quod  ad  salvam  faciendam 
duci  et  fratri  suo  patriarchae  civitatem  Intraret. 
Ubi  postquam  intratum  est^    oblitus  sacramento- 


rum  gentilium  more  .  .  .  quicquid  in  ecdesia 
inventum  est,  nuda  manu  depraedatum  est  .  .  . 
reliquias  secum  devexit,  altaria  confregit,  the- 
satiros  abstulit,  civitatem  aliquibas  patronis  Gra- 
densem licet  destitutam  munitam  suis  reliquit 
Cui  non  sufficiens  hoc  apposuit  iniquitates  super 
iniquitates  ,  nos  suis  legatis  petiit  posoens  conflr- 
matlonem  omnium  locorum  suorum  a  nobis  et  no- 
minatlm  Gradensis  insulae.  Quibus  cum  respon- 
derem  non  sibi  iuste  et  canonice  ac  per  antiqva 
privllegia  pertinere,  dixenint :  Non  aliter  ea  petit 
dominus  noster  sibi  conflrmari  nisi  quemadmo- 
dum  per  privilegia  vestronim  anteeessorom  suis 
antecessoribus  et  ecclesiae  suae  conÜTmata  est  el 
sibi  iuste  et  canonice  pertinere  videtur ,  ac  ip»e 
probare  potest  et  promittit.  His  auditis  nee  arbi- 
trantes  eum  andere  illudere  apostolicae  sedi  .  .  . 
Privilegium  sibi  dare  fllio  nostro  Petro  diacono  et 
cancellario  praecepimus.  Sed  et  de  insula  Gra- 
densl  inseri  iussimus^  .  .  .  Vgl.  auch  ferner  die 
Urkunde  Benedikts  IX.  vom  J.  1044  (Ughelli 
1.  c.  p.  1113;  Mansi  19,  606). 

^  .  .  .  statuentes  .  .  .  ut  null!  unquam  in  tem- 
pore praedictum  Ursonem  patriarcham  ac  succes- 
sores eins  de  praedicto  patriarchatu  Gradensi  five 
de  rebus  ac  possessionlbus  eins  iuquietare  aoC 
molestare  praesumat ,  sed  potius  saepius  nomina- 
tum  patriarcham  Gradensem  eum  sua  integritate 
quietum  remota  omni  contradictione  ipse  suiqse 
successores  perpetuis  possideant  temporibns,  iU 
etiam  ut  absque  suo  suorumque  successorum  to- 
luntario  consensu  null!  electionem  suomm  sufiFa- 
ganeorum  facere  liceat.  £t  quidquid  ab  eis  iuxta 
normam  canonicjun  suo  commissae  sibi  eodeiiae 
cura  prolatum  fuerit ,  tam  a  sufllraganeis  sibi  epi- 
scopis,  quam  a  clero  et  populo  custodiri  praedpi- 
mus". 

^  Mansi  19,  657:  „  .  .  .  hae  in  praeseati 
Indictione  sexta  carissimum  confratrem  nostnun 
Dominicum  Gradensem ,  immo  novae  patriar- 
cham, ad  synodum  nostrae  Romae  habitam  ve- 
nisse  et  querimoniam  de  sua  et  Foroiuliensi  ec- 
desia quam  credimus  vos  non  ignorare ,  lacrynur 
biliter  coram  fecisse.  Cuius  tandem  reiedis  pri- 
vliegiis  a  sancta  Romana  et  apostoliea  sede  sibi 
concessis  ludicio  totius  sanctae  synodi  hoc  deCni- 
tum  fuit:  ut  nova  Aquileja  totius  Yenetiae  et 
Istriae  Caput  et  metropolis  habeatur  secundon 
quod  evldenrisslma  praedecessorum  nostionun  ad- 
struebant  privilegia.  Foroiuliensis  vero  an  - 
t  i  8 1  e  s ,  tantummodo  finibus  Longobardonim  esset 
contentus ,  iuxta  privilegii  Gregorii  II.  et  reCra- 
ctationem  tertii  (s.  S.  567.  n.  11)  .  .  .  Unde  . ,  • 
praecipimus  vobis . . .  ut  praefato  Gradensi  patriar- 
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Urkunde  noch  aus  der  Johanns  XIX.  titost  aich  eine  wirkliche  PatriarchalsteUniig  des 
Biaehofe  von  Grado  herieiten.  Und  wenn  auch  das  erschlichene  Diplom  desselben 
Papstes  dem  Bischof  von  Alt*AqaileJa  oder  Friaal  in  Uebereinstimmung  mit  Leo  VIII. 
den  hik^hsten  Rang  in  Italien  nach  der  römischen  Kirche  beilegt,  so  bestimmt  es  doch 
an  nnd  ftr  sich  seine  Rechte  nicht.  Ebensowenig  sprechen  für  eine  derartige  Juris- 
diktion dieses  kirchlichen  Oberhirten  der  von  Leo  IX.  im  J.  1053  wieder  von  neuem 
heimsuchte  Ausdruck :  aotistes,  welcher  im  S.Jahrhundert  aus  offenbarer  Missgnnst 
gegen  den  Bischof  von  Friaul  seitens  der  Kurie  gebraucht  wurde,  sowie  der  Umstand, 
dass  Clemens  II.  im  Verein  mit  der  römischen  Synode  vom  J.  1047  den  Streit  zwi- 
schen den  Erzbischöfen* von  Ravenna  und  Mailand,  sowie  dem  Patriarchen  von  Aquileja, 
wer  von  ihnen  Anspruch  auf  den  Platz  zur  Rechten  des  Papstes  habe,  zu  Gunsten  des 
ersteren  entschied  i.  Ftlr  beide  Patriarchen  ^  hat  also  der  Titel  nur  die  frühere  Be- 
deutung einer  Ehrenauszeichnung  noch  bis  zum  1 1 .  Jahrhundert  und  in  diesem  selbst 
gehabt  ^ ;  nicht  einmal  von  einer  Primatialwtlrde  kann  jfür  den  einen  oder  andern  die 
Rede  sein,  da  keiner  von  ihnen  Metropoliten  zu  seinen  Untergebenen  z&hlte^.  Erst 
in  Folge  der  Erweiterung  des  venetianischen  Gebietes  erlangte  der  Patriarch  von  Grado 
gewisse,  ihn  über  die  Stellung  eines  gewöhnlichen  Erzbischofes  erhebende  Jurisdiktions- 
rechte.    Hadrian  IV.  verlieh  ihm  einmal  den  Primat  über  das  Erzbisthum  Zara^  mit 


ehae  svceessoribusqne  eius  iu  omnfbus  secundum 
iun  canonici  obedientes  sitis,  sicut  prima ti 
Yestro  et  patiiarchae  esse  debetis  et  sicut 
antecessoribus  eins  iiostri  perpetiio  oonflrmave- 
ront.  Et  si  quid  iuris  in  urbibus  vestris  vel  pa- 
rochiifi  continetur  quod  suo  dominatui  merito  de- 
beat  subdi,  nuUus  vestrom  sibi  contradicere  prae- 
suraat.  Si  qnis  vero  vestrum  quidqnara  iustae 
qiierimooiae  adversus  eum  videtur  habere,  aut 
ooram  Tobis  comfratribus  et  comprovincialibus  cau- 
sam snam  proferat  et  cum  eo,  si  potuerit  pacifice 
diffiniat,  aut  in  praesentiam  nostiam  utraque  pars 
examinanda  veniat,  salva  sibi  Interim  per  omnia 
et  patriarchali  reverentia  et  proprietate  sua'^ 
Wiltsch,  Handbuch  der  kirchlichen  Geographie 
und  Statistik.  Berlin.  1846.  i,  277,  279  rechnet 
wesentlich  mit  Rücksicht  auf  diese  SteUe  zu  Alt^ 
Aquileja  die  SufTraganbisthümer  ^on  Altinum, 
Ceneda,  Padua,  Belluno,  Friaul  (Cividale  del 
Friul),  Trevlsium  (Treviso),  Verona,  Yicenza, 
Opitergium  (Oderzo),  Tergeste  (Triest)  und 
Trient;  zu  Grado:  Metamaucum  (Malamocco), 
Equilium,  Torcelli,  OUtoU,  Caprulae  (Ca- 
role), Fossa  Glodia  (Ghloggia) ,  Pola  und  Paren- 
tiom. 

1  Mansi  19,  626:  .  .  .  „Verum  ne  posthac 
iterom  vel  archiepiscopo  Mediolanensi  vel  pa- 
triarchae  Aquilejensl  de  sessione  dexterae  lateris 
nostrl  llceat  excitare  quamUb«t  controversiam, 
interdictmus  .  .  .  hoc  eis  de  caetero  licere .  .  . 
Sedem  etiam  Ravennatensem  archiepiscopi  iube- 
mus  semper  e&»e  a  dexteris  nostris  nostrorumque 
successorum  secundum  antiquae  constitutionis 
auctoritatem  nisi  forte  Imperator  affuerit  et  tunc 
etiam  ipsum  sinistrum  locum  teuere  per  hanc 
nostrae  auctoritatis  firmitatem  huic  nostrae  narra- 
tioni  subiectam^. 

2  Schon  im  11.  Jahrhundert  wird  auch  fär  den 
Bischof  von  Alt- Aquileja  der  ihm  von  Leo  IX. 
versagte  Titel  wieder  gebraucht«     S.  Synod.  Ro- 


mana v.  J.  1078  (Gregor.  VII.  registr.  VI.  5»»; 
ed.  Jaff^  p.  331),  vgl.  ferner  Ficker,  vom 
Reichsfürstenstonde.  Innsbruck  1861.  S.  309. 
u.  c.  13.  (Innoc.  III.)  X.  de  sent.  et  re  lud.  II. 
27.  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Gregor  VII.  (1.  c. 
II.  39.  ed.  cit.  p.  152)  dem  Herzog  und  Volk  von 
Venedig  erklart :  „Scitis  enim  quoniam  prae  mul- 
tis  terrarum  partibus  divina  dispensatio  terram 
vestram  patriarchatus  (nämlich  Gradensis)  ho- 
nore  subllmavit;  cuius  dignitatis  emineutia  ex 
ipsa  sui  nominis  et  ofllcii  praerogativa  adeo  au- 
gusta  et  rara  est,  nt  non  amplius  quam  quatuor  in 
toto  mundo  reperiantur". 

8  So  auch  Card.  Henr.  Norls,  bist,  synodi 
quintl  c.  10.  (opp.  ed.  ßallerinii  1,  748). 

*  So  bleibt  als  hauptsächliches,  sie  auszeich- 
nendes (Ehren-)  Recht  das  übrig ,  sich  das  Kreuz 
ausserhalb  Roms  vortragen  zu  lassen ;  vgl.  z.  B. 
für  Grado  diplom.  Innoc.  II.  a.  1136.  (Ughelli 
1.  c.  p.  1121)  und  für  Aquileja  diplom.  Alex.  III. 
a.  ine.  (1.  c.  p.  65).  Vgl.  ferner  über  die  Ehren- 
rechte c.  uU.  (Honor.  IU.)  X.  de  causa  poss.  II. 
12  u.  dipl.  Gregor.  IX.  a.  1234  (Ughelli  1.  c. 
p.  1136).  Erklärt  doch  Hadrian  IV.  selbst  in  der 
Urkunde  für  Heinrich  von  Grado  a.  1157  (Ug- 
helli 1.  c.  p.  1123,  Mansi  21,  821);  „  .  .  .  ue 
commissa  regimini  et  dispositioni  [tuae  praefata 
Gradensis  ecclesia  quae  de  benignitate  apostolicae 
sedis  praerogativa  gaudet  honoris  ex  brevitate 
patriarchatuum  inferlus  et  abiectius 
valeat  apud  s  impliciores  haberi'^.  .  . 

5  Diplom,  a.  1155  (Ughelli  1.  c.  p,  1123): 
„ad  ampliandam  dignitatem  ipsius  primatum  ei 
super  ladertinum  episcopatum  et  episcopatum 
Ipsius  apostolica  auctoritate  concedimus  et  tarn  te 
quam  successores  tuos  ladertiiio  archiepiscopo 
et  episcopis  eius  qui  pro  tempore  fuerint,  dignitate 
primatus  praesidere  statuimus  et  consecrationis 
munus  eidem    archiepiscopo   impartiri ,  Romano 
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der  Befugniss  zur  Ordination  des  dortigen  Metropoliten  und  ferner  das  Recht,  in  Kon- 
stantinopel nnd  in  allen  innerhalb  des  Konstantinopolitaniaeh^n  Reiches  belegeneii  Ort- 
schaften, in  welchen  die  Venetianer  eine  Anzahl  Kirchen  in  den  Htoden  hätten,  neue 
Bischöfe  einzusetzen  und  zu  ordiniren  ^.  Im  J.  1461  veriegiie  Nikolaus  V.  die  Residenz 
des  Patriarchen  von  Grado  nach  Venedig,  indem  er  die  bisherigen  Dldcesen  von 
Grado  nnd  von  Castellune  —  so  hiess  das  Venedig  in  sich  schliessende,  frühere 
Bisthnm  von  Olivola  seit  dem  Ende  des  11.  Jahrhunderts^  —  zu  einer  einzigen  anirte 
und  die  Rechte  des  Patriarchates  auf  diese  übertrugt.  Der  Patriarchat  ist  bis  anf  den 
heutigen  Tag  bestehen  geblieben ;  da  aber  die  Verbindung  mit  dem  Erzbisthnm  Zara 


quidem  pohtifici  träditione  pallii  reservata'^; 
(Erneuert  ist  das  Privilegium  im  J.  1157  s.  üg- 
helli  1.  c.  p.  1124,  Mansi  1.  c.  p.  822). 

iDipl.  a.  \ib7  (Ughelli  1.  c.  p.  1127; 
Mansi  21,  825):  „tibi  et  succeflsoribus  tuis  apo- 
stolica  auctoritate  duximus  concedendum,  ut  in 
Constantinopolitana  urbe  et  in  aliis  civitatibus,  in 
Constantioopolitano  dumtaxat  imperio,  coufttltQti&, 
in  qulbus  Veneti  plures  habent  ecciesias,  übt  vi- 
dellcet  eonim  multitudo  consnevit  assidue  con- 
venire,  lioeat  vobis  episcopum  ordinäre  et  absque 
alicuius  contradictione  munus  ei  consecrationis 
impendere". 

2  Ueber  diesen  Namenswechsel  s.  Ughelli  1. 
c.  1175.  1219. 

8  Die  betrefTende,  ein  Beispiel  für  eine  unio 
per  oonfnsionem  bietende  Urknnde  vom  8.  Okto- 
ber 1421  lautet  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
(Ughelli  1.  c.  1293):  „  .  .  .  Onm  itaque  eccle- 
sia  patriarchalis  Gradensis  in  dominio  ipsins  rei- 
pablicae  Venetonim  existens  .  .  .  sita  sit  in  loco 
dissito  et  destituto  enltoribus  adeo  nt  nuUus  iam 
dndum  ibi  patriarcha  residere  valnit ,  ex  quo  tan- 
tae  dignitatis  splendor  sordesoere  exlstimatur,  nos 
eonsiderantes  quod  si  in  civitate  Yenetiarum  dig- 
nitas  patriarchalis  sedis  institneretur ,  clvitas  ipsa 
tanqnam  planta  fractifera  radicibus  suis  altius  in 
solo  suo  uberi  defixis  in  immensum  fere  suae  di- 
gnitatis ramos  expandet . . .  quodque  ex  eo  devotio 
civium  et  religio  fldei  ac  divinus  cultns  maiorem 
fmctum  pariet  anlmaram  ad  omnipotentis  dei  lau- 
dem  et  exaltatlonem  ecclesiae  suae  sanctae  et  ut 
civitas  ipsa  Yenetiarum  digniori  in  spiritualibus 
titulo  decoretnr ,  digoitatem  et  tltulum  patriar- 
chalis ecclesiae  Gradensis  necnon  tltulum  et  di- 
gnitatem  ipsam  episcopatus  Yenetiarum  quia  no- 
mine loci  in  ambitu  ipsius  civitatis  existens ,  Ca- 
stellum  nuncupatnr,  in  quo  illius  ecclesia  cathe- 
dralis  sita  est ,  episcopatus  Castellanus  nominatus 
existit ,  caeteras  quoque  dignitates ,  personatus, 
administrationes ,  officia,  canonicatus,  praebendas 
ac  alia  beneflcia  ecclesiastica  in  praefatis  Gradensi 
et  Oastellana  ecclesiis,  de  venerabilium  fratrum 
nostrorum  S.  R.  £.  Cardinalium  consilio  et  assensu 
ac  de  potestatis  plenitudine  auctoritate  apostolica 
supprimentes  et  penitus  extinguentes,  praefatam 
Castellanam  ecclesiam  patrlarchalem  sedem  et 
djgnitatem  cul  venerabilem  fratrem  nostrum  Lau- 
rentium,  antea  Gastellanum  episcopum,  in  pa- 
triarcham  et  pastorem  praeflcere  intendimus,  cnm 
omnibns  et  singulis  patriarchalibus  insignlbus, 
dignitatibus ,  praeeminentiis,  privilegiis,  iuribns 
et  honoribas ,  tarn  ipsi  olim  patriarchali  Gradensi 


ecclesiae  quam  UUus  patriarchis  coneessis,  eri^- 
mus,  constltuimus  et  deputamus.  Gradensem 
vero  provlnciam  cum  omnibus  illius  sufFraganeis 
episcopis  in  provlnciam  patriarchalis  eocdesiaium 
Yenetiarum  constituimus  et  erigimus,  volentes  et 
decernentes ,  ut  deinceps  ecclesia  patriardiaKs 
Yenetiarum  futurts  perpetuis  temporibus  appel- 
letnr,  quodque  tarn  dictae  quondam  Graden,  cum 
Omnibus  ecclesiis  sibi  unitis  quam  Oastell.  ecde- 
siarum  dictae  praefatae  patriarchali  eoclesiae  Ye- 
netiarum unitae  sint  et  una  dumtaxat  eademque. 
dioecesis  censeatur.  Omnes  vero  et  singulas  dir 
gnitates,  personatus^  administrationes ,  offlda, 
canonic>atus  et  praebendas  ac  beneflcia  quae  ennt 
in  praefata  olün  Oastellana  ecclesia  cnm  omnibus 
eorum  postessionibns ,  mobilibus  bonts  et  immo- 
bilibus,  iuribns,  actionibus,  obvenüonibas  et 
emolumentis  ad  illam  spectantlbas  necnon  fmrti- 
bus ,  redditibns  et  proventibns  eommdem  ac  cnm 
illis  canonicorum  capitulum  in  omnibns  et  per 
omnia,  prout  in  dicta  olim  eoclesia  GasteUana  esse 
consueverunt,  in  patriarchaii  eoclesia  huiusmodi 
per  nos  erecta  de  novo  creamns  et  instituimus  ac 
illis  qul  ipsnm  pro  antea  obtinebant,  oonferimas 
et  de  eisdein  providemus.  Illis  vero  qui  canoni- 
catus, praebendas,  dignitates,  persooatas  et  ad- 
minlstrationes,  oflicia  et  beneflcia  in  olim  Griden. 
suppressa  praedicta  obtinebant,  ^uod  ipsorom 
fructus,  redditus  et  proventus,  donee  et  quoosque 
vixerint,  integre  exigere  et  percipere  ac  in  som 
usus  et  utilitatem  convertere  libere  ac  Ueite  vi- 
leant  et  posslnt  perinde  ac  si  suppressio  extinctk) 
et  alia  snpradicta  per  nos  facta  non  fuissent 
Gonoedimus  praeterea  etiam  omnia  et  singuia  do- 
minia,  feuda,  possessiones ,  fructus,  redditus, 
proventus ,  census ,  iura ,  actiones  et  alia  mobilia 
et  immobilia  bona  quaecumque  olim  Graden,  et 
Gasteil. ,  ecdesiarum  et  alierum  in  dicta  Graden, 
suppressorum  praefatae  patriarchali  ecclesiae  Ye- 
netiarum pro  eins  mensa  perpetuo  donamus ,  eon- 
cedimus,  applicamns,  appropriamus  et  assigna- 
mus ,  volentes  et  eisdem  scientia  et  auctoritate 
statuentes  pariter  et  decernentes  quod  ex  nunc  in 
antea  In  perpetuum  ipsa  ecdesia  sie  erecta  pa- 
tnarchalls  ecclesia  ac  dioecesis  provincia  YenetU- 
rum  Sit  et  etiam  nuncupetur  quodque  in  eadem 
quondam  ecclesia  Graden,  prout  hactenus  coosne- 
vit ,  per  nnum  vel  plures  presbyteros  quibos  de 
illius  proventibns  per  patriarcham  Yenetiamm  pro 
tempore  existentem  neoessaria  congrue  ministreo- 
tur  et  aniraarum  cura,  si  qua  illi  immineatf  di' 
ligenter  exereeatur  ac  inibi  laudabiliter  desenria- 
tur  in  divinis^.  Ygl.  auch  Holl,  patriarcfaatiis 
Yenetus.  Heidelb.  1776. 
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jetet  nicht  mehr  existirt  S  so  hat  derselbe  wieder  die  Bedeutang  einer  blossen  Ehren* 
AuBzeichnnng  angenonunen^. 

Der  Patriarchat  von  Aquileja  hat  dagegen  nnr  bis  zum  J.  1751  bestanden.  Die 
Begierangen  von  Venedig  und  Oesterreich,  aus  deren  beiderseitigen  Gebietatheilen  der 
Sprengel  desselben  bestand  und  welche  wegen  des  Patriarchates  mehrfach  in  Streitig- 
kelten gerathen  waren,  erlangten  von  Benedikt  XIV*  die  Sappression  desselben  und 
die  Errichtung  je  eines  Erzbisthums,  das  von  Görz  für  den  ^terreichischen  und  das 
von  Udine  ftr  den  venetianischen  Antheil  ^. 

Ausser  dem  Patriarchat  von  Venedig  führt  das  päpstliche  Jahrbi^j^  femer 
noeh  anf : 

2.  den  Patriarchat  von  Westindien  (Indiarium  Occidenta  ium)^ 
wacher  seit  An&ng  des  16.  Jahrhunderts  besteht  ^  und  mit  welehem  die  Stelle  eines 
GroBskapellans  d^  Könige,  sowie  des  General-Vikars  des  Heeres  von  Spanien  ^  ver- 
bunden ist  ^.  »Auf  diesen  Patriarchat  pflegt  derELdnig  von  Spanien  einen  Bischof,  einen 
Kardinal  oder  einen  Priester  zu  ernennen.  Mitunter  behält  der  beireffende  Kardinal 
oder  Bischof  mit  päpstlichem  Indult  die  ihm  zustehende  erzbisehöfliehe  oder  bischöfliche 
Kirche,  gleichviel  ob  er  Bischof  mit  Jurisdiktion  oder  nur  Titularbischof  ist,  mitunter 
giebt  er  sie  aber  auf,  da  die  Beibehaltung  nicht  nöthig  ist.  Jedenfalls  wird  aber  der 
Präsentirte ,  sofern  er  nicht  mit  dem  bischöflichen  Ordo  versehen  ist,  zu  einer  erz- 
bischöflichen Kirche  in  partibus  pfomovirt.  Der  einzige  haltbare  Grund  daftlr  ist  der 
Umstand,  dass  der  betreffende  Patriarchat  ein  blosser,  dem  Titular-Erzbischof  oder 
-Bischof  eigentlich  untergeordneter  Titel  ist  .  .  .  Der  Patriarch  kann  auf  Grund  des 
Patriarchates  weder  die  Konsekration  empfangen,  noch  das  Pallium  erbitten,  noch 
irgend  einen  bischöflichen  Akt  der  geistlichen  oder  temporellen  Jurisdiktion  ausüben 
noch  sich  ohne  spezielle  Erlaubniss  des  päpstlichen  Stuhles  nadi  Westindien  begeben, 
wie  das  alles  deutlich  aus  dem  Konsistorial-Akt  der  Promotion  des  Patriarchen  erhellt. 
Mit  Rflcksicht  hierauf  ist  der  westindische  Patriarchat  keine  erzbischöfliche  oder 
bischöfliche  Dignität,  da  er  ohne  Residenz,  ohne  Kirche,  ohne  Snffiraganbischöfe,  ohne 


^  Schulte,  Lehrbuch  des  kathol.  Kirchen- 
reehts.  1.  Aufl.  S.  489 ;  s.  auch  Ck)i)St.  Leon.  XU. : 
LoGum  b.  Petri  vom  30.  Jiüi  1828  (BuU.  Romiui. 
contin.  17,  375). 

2  Das  citirte  Annuario  fuhrt  ihn  p.  112  unter 
den  Patriarcali  Latiui  gleich  nach  den  vier 
Patriarchen  von  Konatantinopel ,  Alexandrien, 
Aattochien  und  Jerusalem  auf.  Die  Ehren- 
rechte ergeben  aich  aus  der  S.  572.  n.  4  ange- 
führten Bulle  Ciemeus'  XI.  von  1716.  Nach 
Neher,  kirchliche  Geographie  und  Statistik, 
Regeneburg  1864.  1 ,  264  führt  der  Patriarch 
mit  ROeksicht  auf  die  früheren  Rechte  über  Zara 
noch  heute  auch  den  Titel:  Primas  von  Dal- 
watien. 

3  Benedict.  XIY.  AUocutio  vom  ö.  Juli  1751. 
(Bull.  Bened.  XIY.  3,  544) ,  const.  liguncta  no- 
bii  vom  6.  Juli  1751;  (ibid.  p.  394);  const. 
8iiprema  dispositione  vom  19.  Januar  1753.  (M. 
BuU.  19,23).  S.  auch  N  eh  er  a.a.O.  1,262.263. 

4  Jahrg.  1865.  p.  112. 

5  Vgl.  Moroni,  dizionario  di  erudizione  sto- 
rico-eccleaiastica  34,  174.  176  und  51,  296. 

^  Nicht  erdt  seit  Paul  III.,  wie  gewöhnlich  an- 
genommen wird  (s. Hieron.  Gonzalez,  comm. 
ad  regul.  VIII,  eancell.  gloss.  41.  n.  14  u.  Qin- 


zel  1,  216.  n.  7),  vielmehr  seit  Leo  X.,  Mo- 
roni 34,  176:  „Clemens  PP.  VII.  Stefano  Ga- 
brieli  episcopo  Giennensi  (Jaen).  Licet  alias  fei. 
rec.  Leo  PP.  X.  predecessor  noster  b.  m.  Anto- 
nium  archiepisoopum  Granatensem  a  vinculo  quo 
ecdesiae  Granatensi  absolverit  seo  nos  absolveri- 
mus  eumque  ad  ecclesiam  Palontin.  tunc  certo 
modo  vacantem  transtulerit  seu  transtulerimus  .  . . 
et  ne  ipse  Antonius  ad  ecclesiam  cathedralem 
translatus  dlgniori  titulo  careret ,  ad  supplicatio- 
nem  regls  catholici  in  insulis  Indiarum  patriarcha- 
lem  ecclesiam  erexerit  seu  erexerimus  et  Uli,  ab 
illius  primae va  erectione  vacanti,  de  persona  dicti 
Antonii  provideret  seil  nos  providerlmus :  tamen 
nee  Antonius  ipse  Uteras  super  erectione  et  pro- 
visione  patriarchalis  ecdesiae  expedt<vit  nee  Ipsa 
ecclesia  hactenus  constructa  et  dotata  fuit  .  .  . 
sicut  praefatus  Antonius  sine  llteraram  expedi- 
tione  patriarcham  Indiarum  se  denominavit  et 
patriarchae  nomen  habuit,  .  .  .  ita  et  tu  .  .  .  S. 
auch  Raynald,  annal.  eccles.  a.  1546.  n.  15. 

7  Hergenröther  in  Moys  Arch.  11,  369. 

^  Jedenfalls  hat  die  Verbindung  bestanden  bis 
zur  Zeit  der  jetzt  vertriebenen  IsabeUa  II.  Das 
Präsentationsrecht  hatten  die  spanischen  Könige. 
Moroni  51,  297;  34,  174. 
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Klerus,  ohne  Volk  und  ohne  Jurisdiktion  ist«^  Es  handelt  sich  also  hier  uro  einea 
blossen  Ehrentitel,  welcher  einen  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischdfen  nnd  Bischten 
giebt.  Deshalb  ist  auch  bei  Ernennung  eines  Bischofs  eine  Translation  nicht  erforder- 
lich. Die  Resident  des  Patriarchen  ist  Madrid  ^  und  eine  Jurisdiktion  hat  er  nur  in 
Folge  der  beiden  andern  mit  dem  Patriarchat  verbundenen  Stellangen ,  filr  welche  er 
auch  der  bischötlichen  Weihe  bedarf. 

3.  Der  Patriarchat  von  Lissabon.  Auf  Wunsch  des  Königs  von  Portugal 
theilte  Clemens  XL  die  Erzdiöcese  Lissabon  in  zwei  Erzbisthllmer,  in  ein  östliefaes 
und  westliches.  Jenes  verblieb  der  alten  Metropolitankirche,  dieses  wurde  dagegen  der 
zu  demselben  Range  erhobenen  KoUegiatkirche  des  königlichen  Palastes  zugewiesen' 
und  der  letzteren  die  Qualität  einer  Patriarchalkirche,  sowie  dem  jeweiligen  Erzbischof 
der  Rang  eines  Patriarchen  mit  gewissen  genau  bestimmten  Ehrenrechten,  welche  eben- 
falls keine  Patriarchal-Jurisdiktion  im  alten  Sinne  konstituiren,  beigelegt 4. 

VI.  Rückblick  auf  die  Entwicklung  des  Patriarchates.  Damit  ist 
die  Zahl  der  heute  in  der  katholischen  Kirche  vorkommenden  occidentalischen  Patriar- 
chen beschlossen.    In  früherer  Zeit  sind  aber  noch  andere  als  die  genannte  Bisdiöfe 


1  Deutsche  Uebertragung  von  M  o  r  o  n  1 34,  175. 

s  Moroni  1.  c.  p.  176.  Wie  sich  das  ganze 
Yerhältniss  jetzt  in  Folge  dei  neueste«  Ereig- 
nisse in  Spanien  gestaltet  hat,  darüber  ist  mir 
nichts  bekannt  geworden.  —  Uebrigens  kann  mit 
diesem  Patriarchat  die  Erzählung  im  Magn.  Chro- 
nic. Belgic.  (Job.  Pistorius,  rer.  German. 
Script,  ed.  III.  cur.  StruTio  3,  163J:  „Anno 
quarto  Galixti  (II.)  papae  (i.  J.  1123)  patri- 
archa  Indorum  Constantinopolim  ad  susci- 
piendum  pallium  venit ,  unius  anni  spatio  in  iti> 
nere  consumpto  illius  scilicet  Indiae  quae  ultima 
flnem  facit  .  .  .  Qui  de  patria  sua  requisitus  in 
praesentia  papae  et  cardinalium  per  Interpretern 
dixit :  Civitas  cui  praesidemus  .  .  .  Ulna  vocatur" 
—  so  anscheinend  Binterim  III.  1,  241  — 
nicht  in  Verbindung  gebracht  werden.  Es  handelt 
sich  hier  um  einen  Patriarchen  der  Thomas- 
Christen.   Pich  1er  2,  430. 

3  Const. :  In  supremo  apostolatus  vom  7.  No- 
vember 1716.  SS-  2  ff.  (M.  BuU.  8,  173). 

*  S-  ^  0-  c-  P-  177):  „.  .  .  eamdem  secularem 
et  insignem  collegiatam  ecclesiam  sie  a  nobis  in 
archiepiscopalem  ecclesiam  Ulyssiponensem  Occi- 
dentalem  erectam  et  institutam  nomine ,  titulo  et 
praerogativa  patriarchalis  ecclesiae  eiusqne  archi- 
episcopum  Ulyssiponensem  Occidentalem  pro  tem- 
pore existentem  similiter  nomine,  titulo  et  prae- 
rogativa patriarchae  Ulyssiponensis  Occid.  ad 
instar  venerabilis  fratris  nostri  moderni  patriarchae 
Venetiarum  quoad  provinciam  tamen  archiepisco- 
patus  Ulyssipon.  Occid.  tantum  insignimus  et 
decoramus  ^um  facultate  utendi  insigniis  et 
Btemmate  propriae  ecclesiae  archiepiscopalis 
Ulyssip.  Occid.  aliisque  ornamentis  quibus  idem 
patriarcba  Venetiarum  de  iure,  usu  et  consuetu- 
dine  utitur,  necnon  in  eisdem  Portugalliae  et  Al- 
garbariorum  regnis  deferendi  crucem  et  rocchettum 
apertum ,  populum  benedicendi ,  thronum  et  bal- 
dachinum  habendi,  pontiflcalia  exercendi,  infra- 
srriptas  indulgentias  concedendi  et  supra  Bracchar. 
Ulyssipon.  Orientalem  ac  Elborens.  archiepisro- 
pos  necnon  Portugalliens.  .  .  .  episcopoä  aliosque 


omnes  et  singulos  regnorum  hniusmodi  praelatosiii 
Omnibus  actibus  et  functionibus  etiam  in  eomm 
ecclesiia  praecedentiam  habendi  quorum  nuilus 
etiam  in   eorum  ecclesiis  eß  praesente  aliqueni 
iurisdictionis ,  honoris  vel  Cacultatia  actum  gerere 
possit,  quem  coram  legato  praedictae  sedis  apo- 
stolicae  gerere  non  valeret ;  quovero  ad  alias  iuris- 
dictiones  et  facultates  aliis  patriarchis  seo  prao- 
dictae  sedis  legatis  competentes  nuUus  idem  pro 
tempore  existens  archiepiscopus  Ulyssipon.  Orcid. 
patriarcba  nuncupatus  habere  seu  exeroere  possit 
exceptis   supradictis  .  .  .  necnon    utendi  pallio 
non  sohim  in  diebus  festivitatibus  et  fhnctionibQs 
in  pontiflcaH  Romano  descriptis  et  designatis  sad 
etiam  in  conceptionis  b.  Mariae  virginis . . .  necnon 
in  qualibet  alia  die ,  si  quae  fuerit  solemnior  in 
ecclesia  in  qua  per  totum  regnum  praedictus  ar- 
chiepiscopus .  .  .  pontiflcaübus  usus  fijerit  af  in 
benedictionibus  nuptfarum  et  in  solemni  baptis- 
mate  Üliorum  et  descendentium   regiorom  ac  in 
aliis  similibus  et  solemnibus  regiis   functionibu 
quae  intra  vel  immediate  post  missaram  solemnia 
celebrabuntur  quodque  praedictus  .  .  .  archiepi- 
scopus .  .  .  habitu  purpureo  ad  instar  venerabilis 
etiam  fratris  nostri  modern!  archiepiscopi  Salis- 
burgensis  indui  possit  easqne  indulgentias  am- 
cedere  valeat  quas  nostri  et  praedictae  sedis  apo- 
stolici  nuntii  in  praedictis  Portugalliae  et  Algar- 
biorum  regnis  eiusdem  sedis  auctoritate  concedpce 
solent,  videlicet  centum  aut  plures  ailos  dies,  non 
tamen  ultra  annum  necnon  in  uno  festo,  dois- 
taxat  a  prlmis  usque  ad  secundas  vesperas  et  oe- 
casum  solis  diei  fest!  huiusmodi  quinque  aonos  et 
quinque  quadragenas  aut  infra  ita  tamen  ut  se- 
mel  tantum  pro  una  ecclesia  vel  capella  fiat,  etiam 
concedimns  et  indulgemus".      Durch   die  c<nst. 
Clement.  XII.  inter  praecipuas  vom  17.  Dezember 
1737  (Bull.  Rom.  14, 204),  bestätigt  durch  «nst 
Clement.  XIII. :   Inter  praecipuas  vom  16.  J»- 
nuar  1766  (Bull.  Rom.  Contin.  3,  157),  ist  dann 
fern  fr  bestimmt ,  dass  der  Patriarch  von  IJssabflu 
im  nächsten  KoiiRistorium  nach  seiner  Emenneng 
weiter  zum  Kardinal  erhoben  werden  soll. 
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mit  dienern  Titel  beseichnet  worden,  so  z.  B.  die  Erzbibchöfe  von  Lyon^  von 
Bourges^  von  Canterbary',  Toledo^  Vienne,  Trier,  Bremen*  und 
Pisa^.  Ihrer  ftasseren  Stellung  und  den  ihnen  zustehenden  Rechten  nach  hätten  die- 
selben, ebenso  gut  wie  die  erwilhnten  Titularpatriarohen  des  Abendlandes,  sogar  theil- 
weise  noch  mit  mehr  Orund,  jene  Bezeichnung  führen  können.  Wenn  sie  trotzdem  nur 
Offfidell  als  Primaten  (s.  §.  75)  gegolten  haben,  und  auch  als  solche  von  den  meisten 
Kanonisten  charakterisirt  werden  7,  so  erklärt  sich  das  lediglieh  aus  historischen  Grün- 
den. Ein  so  bestimmter  und  ausgeprägter  Gegensatz  in  der  Stellung  der  im  Abendlande 
mit  dem  Titel:  Patriarch  bezeichneten  Bischöfe  zu  den  flbrigen,  wie  im  Orient,  hat  hier 
nie  bestanden.  Hier  wie  dort  wurde  zwar  anflUiglich  fbr  alle  Bischöfe  die  Bezeichnung : 
Patriarch  auch  fftr  gewöhnliche  Bischöfe  gebraucht^,  aber  die  Verhältnisse,  welche  im 
Orient  ftr  die  Fixirung  derselben  auf  einen  engeren  Kreis  obgewaltet  haben,  waren  im 
Abendlande  nicht  vorhanden.  Das  einflnssreiche  Moment  der  M(^lichkeit  einer  Zurück- 
fhbmng  auf  apostolische  Stiftung  fehlte  fllr  sämmtliche  Bischofssitze  ausser  dem  zu  Rom, 
und  die  Erhebung  einzelner  Bischöfe  Aber  andere  durch  die  Erlangung  höherer  Juris- 
diktionsrechte  ist  hier  nicht  das  Produkt  einer  natttrlichen  und  spontanen  Weiter- 
entwicklung der  kirchlichen  Verfassung  (wie  z.  B.  beim  Bischof  von  Alexandrien) 
gewesen,  vielmehr  führt  dieselbe  entweder  auf  besondere  päpstliche  Verleihung,  resp. 


1  In  der  Einleitung  der  Synode  von  Macon  vom 
J.  585 !  „Priscns  «piflcopus  patriarcha  dixit"; 
(Mansi  9,  949)  er  selbst  unterzeichnet  sich  frei- 
lich auf  der  Synode  nur  (1.  c  p.  95T):  „episco- 
pus  ecdesiae  Lugdnnensis".  Auch  Gregor.  Tu- 
roD.  hUt.  Francor.  Y.  21  bedient  sich  desselben 
Ausdrucks  für  den  Erzblscbof  von  Lyon :  ,,Quod 
eum  lex  Quitraninus  comperisset  congregari  syno- 
dnm  apud  urbem  Lugdunensem  (a.  567)  iussit. 
Goniunctique  episcopi  cum  patriarcha  Nivetio 
be&to  diflcttssis  causis^  .  .  .  Die  Unterschrift  des- 
selben unter  den  Kanonen  der  Synode,  in  der 
Reibenfolge  die  zweite  (nach  Philipp  von  Yienne), 
lautet  wieder  nur  (Mansi  9.  7b8):  „episcopus 
ecdcssiae  Lugdnnensis''.  Endlich  kommt  die  Be- 
zeicbnung  später  noch  bei  Petrus  venerabilis  vor. 

2  Ep.  Nicolai  I.  ad  Rodulph.  Biturens.  a.  864. 
e.  ^  (Mansi  15,  390):  ^Conquestus  est  aposto- 
laitui  nostro  tnter  noster  Sigebodus  archiepiscopus 
Narbonensis ,  quod  clericos  suos  eo  invito  ad  iu- 
dicium  tuum  venire  compellas  et  de  rebus  ad 
eedesiam  suam  pertinentibus  eo  inconsulto  quasi 
iure  patriarchatus  tu!  disponas,  cum  hoc 
neque  antiquitas  cui  sancti  patres  sanxerunt  re- 
Terentiam  habeatet  anctoritas  sanetorum  canonnm 
penltuB  interdicat,  nisi  forte  pro  caussis  quae 
apud  se  terminari  non  possunt,  ad  te  quasiad 
patrlarcham  suum  provocaverint  per  appella- 
tiones  vel  si  episcopus  suus  decesserit ,  res  ecde- 
siae  suae  iudicio  tuo  dispensare  voluerint.  Pri- 
mates enim  vel  patriarchas  nihil  privilegii 
habere  prae  ceteris  episcopis ,  nisi  quantum  sacri 
eanones  concedunt  et  prisra  consuetudo  ilHs  anti- 
quitus  contulit  diffinimus,  ita  ut  secuiidum  Ni- 
raenas  regiilas  sua  privilegia  serventur  ecclesiis 
praeterquam  si  apostolica  sedes  atiquam  ecclesiam 
Tel  rertorem  ipsins  qualibet  special!  privilegio 
decxeverit  honorare".  (=  c.  8.  C.  IX.  qu.  3).  S. 
auch  $.75. 


3  Vita  S.  Duustani  (Erzbischof  von  Canterbury 
959—988)  auct.  Osbemo  monacho  (Bf  ab il Ion, 
acta  SS.  ord.  s.  Bened.  saec.  V. ;  auch  bei  H. 
Wharton,  Anglia  sacra.  Lond.  1691:  2,  109. 
HO)  c.  32:  „  .  .  .  rex  Kdgarius .  .  .  Ulum  .  .  . 
primae  metropolis  Anglorum  primatem  et  pa- 
trlarcham institult  quem  statim  ob  robur  apo- 
stoUcae  fldei  vel  auctoritatis  ad  Romuleam  urbem 
profectum  Romanus  pontifex  videre  promeruit 
eiimque  sacris  pontiflcalibus  decoratnm  .  .  .  genti 
Anglorum  transmisit^.  c.  34 :  „Dunstanus  igitur 
Candida  apostolatns  sui  stola  a  Romano  pontiflce  et 
universae  genti  necnon  et  alüs  regionibus  Anglo- 
rum regno  suppositls  patriarcha  destinatus 
festinabat"  .  .  . 

*  Indult  Martins  V.  v.  1428  s.  Barbosa, 
de  officio  et  potestate  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  14  und  unten  %,  75;  ferner  Schreiben  König 
Johanns  II.  an  den  Bischof  von  Burgos  v.  1448 
(Barbosa  1.  c.) :  „El  dicho  papa  Martino  V.  consti- 
tuyö  y  decerni6  que  el  dicho  Don  Juan  Arzobispo 
de  Toledo  y  sus  successores  igu  almente  sin  otra 
difTerentia  pudiesse  gozar  y  gozassen  de  las  in- 
signias  y  prerogativas  y  privUegios  que  k  los  pa- 
triarchas en  qualqnier  manera  puedan  competer". 

5  S.  S.  75. 

ß  Glossa  margin.  zu  c.  8.  Dist.  XXII. 

^  S.  z.  B.  Barbosal.  c.  n.  19;  Thomassin 
1.  c,  c.  33.  37.  38;  Card,  Noris  1.  c.  ed.  cit. 
1,  748.  Phillips  2,  64.  Schon  die  Glosse  zu  r.  1. 
Dist.  XXI.  s.  V.  archiepiscopis  sagt:  „i.  e.  pri- 
matibus  quo  nomine  comprehendit  alios  patriar- 
chas (im  Gegensatz  zu  den  vier  alten  orientali- 
schen) sive  Primates,  ut  Aquilegiensem ,  Cantua- 
riensem,  Bituricensem",  u.  die  zu  c.  9.  X.  de 
off.  iud.  ord.  I.  31.  c.  v.  Patriarchatus:  ^diver- 
sitas  est  in  nomine ,  dignitas  est  eadem". 

8  S.  oben  S.  545  u.  S.  567. 
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päpstliobes  Anerkenntniss  oder  auf  besondere  eigenthttmliebe  politi^he  VerhiltiiiBae 
surück.  Wenn  freilioh  gerade  das  letztere  Moment  für  die  BedBatung  des  Bisehofi* 
Sitzes  Yim  Konstantinq^el  vom  erhebliehsten  Binfloss  geworden  ist,  8o  war  dooh  im 
Abendlande,  nach  der  Ueberfluthnng  des  Römerreiohs  dnroh  die  germanischen  Stimme, 
eine  ähnliche  Konstellation  von  Verhältnissen,  wie  sie  unter  dem  römischen  Kaiaei^ 
thnm  für  Byzanz  stattfand,  nicht  mehr  mdglich.  Einen  derartigen  festen  Rackkalt  Ar 
seine  Bestrebungen  nach  Machterweiterung,  wie  der  Patriarch  von  Konstaatini^wl, 
konnte  kein  abendländischer  Bischof  verwerthen,  und  mochten  auch  gewisse  änssere 
Umstände  ihm  ein  hervorragendes  Ansehen  vor  den  übrigen  Bischöfen  oder  Metropo- 
liten eines  Landes  verschaffen,  inunerhin  hatte  das  Papstthom  seit  dem  6.  Jahrhondert 
schon  so  viel  Einflnss  erlangt,  dass  ohne  seine  Mitwirkung  kein  Metropolit  eine  $xA 
rechtlich  anerkannte  höhere  Gewalt,  als  die  durch  seine  Stellung  bedingte,  tiber  seine 
Kollegen  ausüben  konnte.  Jedenfalls  war  immer  die  formelle  Sanktion  des  Papeies 
nöthig,  um  dem  oft  auch  dadurch  nicht  beseitigten  Widerstand  der  anderen  Bieehöfe 
desselben  Bezirkes  wenigstens  seinen  Reohtsboden  zu  entziehen.  Endlich  kam  der 
Umstand  hinzu ,  dass  der  päpstliche  Stuhl  kein  Interesse  hatte,  ftr  grössere,  vielfiidi 
mit  den  Gränzen  eines  Volksstammes  zusammenfallende  territoriale  Sprengel  danemd 
über  den  Metropoliten  höhere  Zwisehen-Instanzen  mit  bestimmten  Bechten  Ober  die- 
selben zu  errichten.  Sowohl  der  Herstellung  der  Einheit  des  kirchlichen  Rechtes  als 
auch  der  Machtstellung  des  Papstthums  hätten  solche  Oberhirten  nicht  minder  gefähr- 
lich werden  können,  wie  der  Patriarch  in  Konstantinopel.  Man  gestattete  daher  dk 
Beibehaltung  des  im  Abendlande  zunächst  ohne  Einwilligung  der  Päpste  gebrauchten 
Titels :  Patriarch  da,  wo  die  Stellung  der  betreffenden  Bischöfe  nicht  eine  Beaorgniss 
erregende  war  oder  wo  die  Politik  es  gebot  ^  und  verlieh  auch  später  denselben,  aber 
allein  als  Ehrenauszeichnung ,  nie  mit  den  vollen  Rechten  der  alten ,  nrsprflngliohen 
Patriarchen.  Fiel  so  die  Stellung  dieser  Patriarchen  mit  der  der  Primaten  zusammen, 
war  sie  sogar  bei  einzelnen  (so  z.  B.  beim  Patriarchen  von  Venedig,  von  Weatindien  und 
Lissabon)  materiell  noch  geringer  als  diese,  ja  hat  man  selbst  seit  dem  6.  namentlich  im 
9.  Jahrhundert  auf  Grund  einer  offenbar  durch  die  abendländischen  VerhäUniflse  her- 
vorgerufenen Anschauung  beide  Ausdrücke  für  gleichbedeutend  genommen  ^,  so  gebot 
es  immer  die  Politik  den  volltönenden  Titel :  Patriarch  denjenigen  Bischöfen  zu  lasaoi, 
welche  ihn,  wie  die  unirten  Ritriarchen  der  orientalischen  Kirchen^  und  die  von  Aqui- 
leja  und  Grado- Venedig  früher  geführt  hatten.  In  den  beiden  einzigen  FäU^i,  wo 
er  erst  später  verliehen  worden  ist  (Lissabon  und  Westindien]  ^,  hatte  dagegen  die 
Beilegung  eines  solchen  Titels  keine  Gefahr  mehr ;  zudem  konnte  man  f&r  die  beab- 
sichtigte Ehren-Auszeichnung  kaum  den  Titel:  Primat,  resp.  Primas  allein  wählen,  weil 
gerade  dieser  im  Abendlande  früher  eine  bestimmte  höhere  jorisdiktioneUe  SteUnng 
bedeutet  hatte  und  für  die  in  Frage  kommenden  Fälle  nicht  passte. 

Aus  diesen  Gründen  erklärt  sich  die  freilich  zunächst  firappirende  Eraeheinung, 
dass  einzelne  kirchliche  Würdenträger,  welche  eine  materiell  geringere  Jurisdiktion 

1  So  neuerdings  hinsichtlich  der  Patriarchen  der  s.  meine  Ausgabe  praefatio  p.  GX.CIX.  ÜC&XV.; 
nnlrten  orientalischen  Kirchen  und  in  älterer  Zeit  die  Bezeichnung  der  Primaten  von  Lyon,  Bonrges 
hinsichtlich  der  Bischöfe  von  Grado  und  Aqnileja,  u.  s.  w.  ^s.  S.  573)  erklart  sioh  ebeiifaUa  dacaiic 
wo  es  zuerst  darauf  ankam,  den  ersteren  vom  Vgl.  auchc.  9.  X.  (Innoc.  III.)  de  oif.  iod.  oid. 
Schisma  abzuhalten ,  den  letzteren  zur  Union  mit  I.  31.  u.  unten  y  75.  die  DekretaJen  Iboo- 
der  Tömisrhen  Kirche  zurückzuführen.  cenz'  III.  für  Bulgarien  u.  Martins  V.  für  Toledo. 

2  S.  ep.  Nicolai  I.  ct.  (obenS.  573.  n.  2);  auch  3  s.  S.  560  flf. 
Pdeudo-Isidor  gebraucht  beide  als  gleichbedeutend          *  Vgl.  S.  571.  572. 
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als  andere  besessen  haben,  doch  in  Besitz  eines  höheren  Ehrenranges  gelangt  sind. 
AoB  denselben  Orflnden  erscheint  es  endlieh  auch  gerechtfertigt,  wenn  die  Doktiin  von 
jeher  die  alten  orientalischen  Patriarchen  einerseits  und  die  nnlrten  orientalischen, 
sowie  die  abendländischen  andererseits  unterschieden  ^  und  die  ersteren  als  patriar- 
chae  maiores,  die  letzteren  dagegen  als  patriarchae  minores  bezeichnet  hat 2. 
Yn.  Die  Errichtung  neuer  Patriarchate.  Die  Frage,  ob  die  Genehmi- 
gimg des  Papstes  zur  rechtsgültigen  Errichtung  eines  neuen  Patriarchates  eingeholt 
werden  muss,  ist  zweifellos  zu  bejahen,  weil  die  Organisation  aller  beneficia  maiora 
in  seiner  Hand  ruht  3.  Wenn  dieselbe  dennoch  einst  ausführlich  erörtert  worden 
ist ^,  so  erklärt  sich  das  ans  der  dabei  obwaltenden  Tendenz,  etwaige  Versuche 
wdUicher  Mäehte,  welche  der  Geistliohkeit  des  Landes  dem  römischen  8tuhle  gegen- 
über eine  selbststftndigere  Stellung  durch  Einsetzung  eigener  Nationalpatriarchen  zu 
versefaaffen  bezweckten,  als  unberechtigt  darzustellen.  Veranlassung  dazu  gab  zu- 
nitohst  das  im  4.  Jahrzehnt  des  17.  Jahrhunderts  in  Frankreich  kursirende  Gerttcbt, 
der  Kardinal  R  i  c  h  e  1  i  e  n  beabsichtige  die  Begründung  einer  vom  Papst  getrennten ,  selbst- 
ständigen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  französischen  Patriarchen,  ein  Gerfleht ,  das 
wahrscheinlicher  Weise  von  Rom  aus  im  Unwillen  über  die  gallikanischen  Bewegungen^ 
verbreitet  worden  ist^.  Neue  Nahrung  erhielt  dasselbe  durch  den  gleichfalls  in  provo- 
katorischer Absicht  von  dem  Pariser  Priester  Hersens  pseudonym  im  J.  1640  heraus- 
gegebenen :  Optati  Galli  de  cavendo  schismate  ad  illustrissimos  ecclesiae  Gallicanae  pri- 
mates,  archiepisoopos,  episoopos  über  paraeneticus,  indem  dieser  ein  Schisma  der  Galli- 
kanischen Kirche  sowie  die  Errichtung  des  Patriarchats  ankündigte  ?,  um  damit  zur 
Vornahme  dieses  Schrittes  anzureizen.  König  LudwigXin.  und  Kardinal  Richelieu 
sollten  dadurch  offenbar  vor  die  Alternative  gestellt  werden,  entweder  die  verfaftngniss- 
voQe  Massregel  zu  ergreifen  und  damit  einen  wahrscheinlicher  Weise  die  s.  g.  gallika- 
nisehen  Freiheiten  vernichtenden  Sturm  gegen  sich  herauf  zu  beschwören  oder  zur  Be- 
seitigung jenes  Gerüchtes  die  Festhaltung  der  letzteren  ohne  weiteres  aufzugeben^. 
Indessen  hatte  die  Intrigue  nicht  den  gewünschten  Erfolg,  eine  zu  Paris  im  J.  1640 
abgehaltene  Provinzials3aiode ,  deren  Beschlüssen  viele  andere  französische  Bischöfe 
beitraten,  verwarf  das  Pseudonyme  Buch^  und  Petrus  de  Marca  schrieb  auf  Ver- 


>  So  schob  die  Glosse  zu  c.  1.  Dist.  XXI.  (s. 
oben  S.  573.  n.  1). 

>  So  z.  B.  Barbosa  1.  c.  11.  1 ;  Schmier, 
iurispnid.  can.  civil.  Üb.  I.  to.  4.  c.  4.  n.  36 — 
40;  BiDterima.  a.  0.  III.  1,  191;  Perma- 
nedei  §.  189;  Fachmann  $.  123.  i.  f.; 
Phillips  2,  60. 

'  Das  erkennen  sogar  SchriftsteUer  wie  Fe- 
bronius,  de  statu  eociesiae  (s.  oben  S.  200)  c. 
4.  $.  10.  n.  4  an.  Dass  dies  auch  schon  die  mit- 
teialterliche  Anschauung  gewesen,  ergiebt  sich 
aus  dem  Verfahren  Adalberts  Ton  Bremen,  als 
dieser  einen  Patriarchat  des  Nordens  errichten 
wollte,    S.  $.  75. 

^  So  namentlich  Em.  Sohelstrate,  anti- 
quitas  illostrata  circa  conoilia  generalia  et  provin- 
ciaiia.  P.  I.  diss.  2.  c.  0.  n.  130  ff.  (ed.  Antverp. 
1678.  p.  120  ff.).  % 

A  S.  oben  S.  198,  namentl.  Note  6. 

6  Vita  Petri  de  Marca  scripta  a  Steph.  Ra- 
luzioc.8(opp.  P.  de  Marca  ed.  Bamberg  1788. 
1,  XXIX),  vita  eijusd.  auot.    P.  de  Faget  (I.  c. 


6,  22);  Jacobson  in  Herzogs  Real-Encyklo- 
padie  9,  18. 

"^  Schelstrate  1.  c.  n.  144  theilt  folgende 
Stelle  aus  dem  Buche  mit:  ,,Rumor  est  ubique 
apud  nos  sese  diffundens  vires  eundo  acquirens  et 
nescio  quid  pessimi  in  ecclesia  Gallicana  praesa- 
giens ,  omnia  in  schismatis  structuram  prona  esse 
et  antiquissimum  ac  devotlssimum  Gallorum  in 
sedem  apostolicam  Studium,  quam  difßciUimorum 
temporum  turbinibus  inconcussum  tarn  iam 
pessum  in:  omnia  patriarcham  hoc  est  papalis 
dignitatis  in  Francomm  regno  furem  aut  larvam 
personare^. 

S  S.  vita  P.  de  Marca  Script,  a  Baluzio  1.  c. 
p.  XXX. 

9  ,,tanquam  falsum ,  scandalosum ,  contumelio- 
sum  ,  pacis  pubHcae  perturbatlvum,  regi  christia- 
nissimo  eiusque  ministris  ac  consiliariis  odium 
conciliantem  ,  praesulibus  Injuriosum  sub  falso  et 
per  summ  am  improbitatem  eonflcto  schismate 
cuius  per  del  gratiam,  ne  unibra  quidem 
apudnosuUaest,   GaUos  a  legitima  obedien- 
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anlassang  des  Königs  und  Richelieu  ein  Werk,  welches  den  Nachweis  ffthren  sollte, 
dass  die  s.  g.  GallikanLScfaen  Freiheiten  mit  den  Pflichten  und  der  Ehrfurcht  gegen  d<m 
römischen  Stuhl  nicht  in  Widerspruch  ständen  —  das  bekannte  Buch:  »De  concovdia 
sacerdotii  et  imperiia^ 

In  den  Verhandlungen  Aber  die  Gestaltung  der  französischen  Kirche  mit  Papst 
Pius  VII.  hat  Napoleon  nach  seiner  Krönung  die  Idee  der  Errichtung  eines  beson- 
deren Patriarchats  ftlr  Frankreich  aufgegriflbn  und  die  Einsetzung  eines  solchen  ver* 
langt  ^.  Indessen  ist  diese  Forderung  ebenso  wie  die  übrigen  mit  ihr  damals  gleich- 
zeitig gestellten  vom  Papst  znrflckge wiesen  worden  ^. 

Auch  in  Deutschland  ist  demnächst  in  einzelnen  Schriften  *  der  Gedanke,  einen 
katholischen  Patriarchat  fUr  die  katholische  Kirche  zu  schaffen,  angeregt  und  sogar  in 
einzelnen  Ständeversammlungen  als  zeitgemässes  Postulat  hingestellt  worden  ^  indem 
man  davon  ausging,  dass  die  deutschen  Katholiken  sich  selbst  eine  dem  Standponkt 
ihrer  religiösen  Aufklärung  entsprechende  Kirchen^ Verfassung  anfrichten  könnten  und 
die  Organisation  einer  deutschen  Nationalkirche  unter  einem  eigenen  deutschen  Fatiinr- 
chal-  oder  Primatialstuhl  das  geeignete  Mittel  zu  diesem  Zwecke  wäre.  Irgend  weldien 
praktischen  Erfolg  hat  aber  dieses  Projekt  nicht  gehabt. 


§.  75.    II.  Die  Exarchen,  päpstlichen  Vtkarien,  Primaten  und  Legaü  nafi, 

I.  Die  Exarchen*.  Schon  das  Koncil  von  Konatantmopel  vom  J.  3S1 
erwähnt  der  Metropoliten  von  Ephesus,  von  Cäsarea  und  von  Heraklea  in  einer 
höheren  Stellung  über  den  gewöhnlichen  Metropoliten,  indem  es  ihnen  die  Oberleitung 
über  ihre  aus  mehreren  Metropolitansprengeln  bestehenden  Diöcesen  (Kleinasien,  Fon- 
tns  und  Thracien)  zuschreibt^.  Ursprünglich  haben  sie  offenbar  fOrähre  Sprengel  die- 
selben Rechte  besessen,  wie  die  Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien, 
wenngleich  ihnen  diese  wegen  der  grösseren  Bedeutung  ihrer  Kirchen  an  Ansehen  fiber- 
legen waren.  Das  beweist  einmal  die  Art  der  Erwähnung  aller  ftnf  Bischöfe  auf  der 
gedachten  Synode,  femer  der  Umstand,  dass  der  Ausdruck:  Patriarch  noch  io 
5.  Jahrhundert,  als  sich  schon  ein  Unterschied  in  der  jurisdiktioneilen  Stelliing  zwi- 
schen den  nachmals  ausschliesslich  sogenannten  Patriarchen  und  jenen  zu  Anfang  des 


tia  et  Bubiectioiie  avocantem  atquc  ad  factiones, 
rebelliones,  seditiones  excitantem'* ;  s.  Schel- 
strate  I.  c.  n.  145.  146. 

1  Baluze,  .Tacobson  a.  a.  0. 

2  Auskunft  darüber  giebt  das  Cirkular  Pius  YII. 
vom  5.  Februar  1808  an  die  Kardinäle.  S.  dar- 
über d  e  P ra  d  t ,  \es  quatre  concordats.  Paris  1818. 
2,  316ff.;Münch,  vollständige  Sammlung  aller 
Konkordate  2,  34. 

3  De  Pradt  und  Münch  a.  a.  0. 

*  Die  deutsche  Kirche.  Ein  Vorschlag  zu  ihrer 
neuen  Begründung  und  Einrichtung.  181Ö;  Ent- 
wurfeiner Verfassung  der  deutsch  -  katholischen 
Kirche  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  1816  ; 
f.T.  L.  Koch),  kirchen rechtliche  Untersuchung 
über  die  Grundlage  zu  den  künftigen  katholisch- 
kirchlichen Einrichtungen  in  Deutschland  von 
einem  katholischen  Rechtsgelehrten.  Frankfurt 
a.  M.  1816.  Vgl.  auch  v.  Longner,  Beitr.  zur 
Gesch.  der  oberrhein.  Kirchenprovinz.  1863. 
S.  272  ff. 


5  So  namentlich  von  Rotte k  in  d<sr  enteo 
Kammer  der  badischen  Landst&nde.  Münchner 
katholische  Literaturzeitung.  Jahrgg.  1819.  Nr. 
66.  S.  233.  Gegen  diese  Vorschläge  richtet  dck: 
(L.  Frey),  das  für  die  katholische  Kirche  neo- 
projektirte  Patriarchat ,  aus  historischem  und  kir- 
chenrechtlichem Standpunkte  betrachtet.  Ger- 
manien 1817;  ferner  F.  A.  Frey  in  seinem  kri- 
tischen Kommentar  über  das  Kirchenieckt  % 
305  fr. 

*  L e  Qu i en ,  Oriens  chdstianus.  Paris  1740. 
1,  351  ff.,  663  ff.,  1091  ff.;  Natalis  Alexan- 
der, bist,  eccles.  saec.  IV.  c.  5.  azt.  2.  {eAPtr 
rls.  1699.  4,22);  Bennettis,  priTÜeg.  S.  P^ 
4,  190  ff. ;  Em.  Schelstrate,  antiquitas  illn- 
strata.  diss.  I.  c.  3.  art.  3.  IV.;  Thomassin, 
P.  L  lib.  L  c.  17  —  19;  P.  de  Marca,  de 
Constaironop.  patriarchat.  iustit.  diec.  (ed.  dt 
4,  167  ff.);  Binterlm,  Denkwürdigkeiten  HI. 
1,  254;  Phillips  2,  64  ff.;  Maasseo,  der 
Primat  des  Bischofs  von  Rom.  S.  58  ff. 

6  S.  oben  S.  541.  n.  i. 
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Paragraphen  erwähnten  drei  Metropoliten  gebildet  hatte,  nicht  allein  fQr  die  ersteren 
gebraucht  wird  *,  und  auch  die  Bezeichnung :  dpj^isTriaxoiro^  den  hier  in  Rede  Btehenden 
Oberhirten  noch  bis  zur  Mitte  des  5.  Jahrhunderts  gemeinsam  geblieben  ist^.  Endlich 
kommt  in  Betracht,  dass  die  Metropoliten  der  Städte  Ephesus,  Oäsarea  und  Heraklea 
Ar  die  Zeit  bis  zum  5.  Jahrhundert  auch  sonst  in  einer  Weise  neben  den  nachmaligen 
zwei  Patriarchen  genannt  werden ,  welche  auf  volle  Selbstständigkeit  diesen  gegenüber, 
wie  auf  eine  innere  gleichberechtigte  Stellung  schliessen  läset  ^.  Es  erscheint  daher  die 
Annahme  gerechtfertigt,  dass  sie  diese  schon  zur  Zeit  des  Koncils  von  Nicäa  besessen 
haben  und  der  Kanon  6^  desselben  mit  seinen  Bestimmungen:  »dass  auch  in  den 
andern  Exarchien  den  betreffenden  Kirchen  ihre  Rechte  gewahrt  bleiben  sollten«,  auf 
sie  habe  hindeuten  wollen.  Erst  das  Uebergewicht,  welches  der  Bischof  von  Konstan- 
tinopel  seit  der  zweiten  Hälfte  des  4.  und  namentlich  seit  Anfang  des  5.  Jahrhunderts 
erlangte  ^,  beschränkte  ihre  Machtbefugnisse  und  drückte  sie  diesem  und  den  beiden 
andern  Patriarchen  gegenüber  insofern  eine  Stufe  tiefer,  als  ihnen  durch  das  Koncil  von 
Ghalcedon  im  J.  4b\  das  Ordinationsrecht  ihrer  Metropoliten  entzogen  und  dem  Bichof 
von  Konstantinopel  beigelegt  ^,  sowie  dem  letzteren  auch  eine  konkurrurende  oberste 
Jurisdiktion  ftlr  ihre  Diöcesen  zugesprochen  wurde  7.  Eine  allumfassende,  oberste  Re- 
gierungsgewalt über  sie  hatte  damit  der  Bischof  von  Konstantinopel  gesetzlich  allerdings 
noch  nicht  erlangt,  das  Fundament  ftlr  eine  solche  war  aber  jedenfalls  dadurch 
gewonnen  und  so  gelang  es  ihm ,  diese  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  geltend  zu 
machen  ^. 

Mit  Rücksicht  auf  ihre  frühere  hervorragende  Stellung  werden  die  drei  in  Rede 
stehenden  Bischöfe  gewöhnlich  als  &Eap}(oi  bezeichnet.  Indessen  kommt  dieser  Aus* 
druck  auf  dem  Koncil  von  Sardika  vom  J.  343  noch  für  jeden  Metropoliten  vor»;  das 
Koncil  von  Ghalcedon  gebraucht  denselben  dagegen  schon  zur  Bezeichnung  der  Metro- 
politen höheren  Ranges,  also  der  für  die  Regel  so  genannten  Exarchen  sowie  der  beiden 
Patriarchen  von  Alexandrien  und  Antiochien  ^^.  Es  zeigt  sich  also  dasselbe  Schwanken 
in  der  Bedeutung  dieses  Wortes,  wie  in  der  des  Ausdrucks:  Patriarch ^^  und  erst 
später,  als  der  letztere  sich  für  den  Bischof  von  Rom,  und  die  vier  Bischöfe  von  Kon- 
stantinopel, Alexandrien,  Antiochien  und  Jerusalem  fixirt  hatte,  freilich  zu  einer  Zeit, 
wo  die  Exarchate  der  hier  in  Frage  kommenden  Oberhirten  ihre  höhere  Gewalt  schon 
eingebüsst  hatten,  konnte  das  Wort  eine  bestimmte  engere  Bedeutung,  d.  h.  die  eines 


1  S.  545.  Evagrius,  bist.  III.  6.  spricht  da- 
von, dass  dem  Bischof  von  £phesu8  t6  Tcaipiap- 
^txoN  ((«atoN  durch  die  Synode  -von  Ghalcedon 
vom  J.  451  genommen  sei.  Vgl.  dazu  auch  He- 
feJe,  Konciliengesch.  2,  581. 

2  S.  oben  S.  546. 

3  Theodoreti  bist,  ecdes.  II.  26 :  „)^p6voi>  hi 
^ceXd^o^  biA  Tö>v  E66o((ou  7caT7)Y(jpojv  utto- 
{jLvr^o^S  6  RcoNSTdiNTto^  (a.  859)  ei;  ^eXe^xia^ 
tAv  oMtcn  Y^viodat  icpoc^Ta^e  .  .  .  elc  xaönfjv 
dopoitfdfjvat  To6^  T^C  itpac  iicKncöirouc  xal 
u^  hi^  xai  Touc  T?j5  riovTW?)«  xoi  toü;  rnc 
Aoivrvjc  icap7)7Y^^6".  Ibid.  V.  23:  »Flp^c  oe 
T5  it^  xoi  T?jv  A^iaWjv  £7caoav  xai  t9)v  IIov- 
T«tf|V  TLoX  jA^vToi  xal  Tifjv  0p^xtxi?jv  xotviDvo6oa; 
t/u  xal  auvT2|Jt.p.^ac''.  Weitere  Belege  bei  de 
Marca  1.  c.  p  167  ff.  n.  Maassen  S.  58.  n. 
27  ff. 

«  S.  obenS.  538.  n.  1. 


6  S.  oben  S.  542  ff. 

6  S.  oben  S.  543. 

^  Gelten  sie  doch  noch  unter  Justinian  de  iure 
für  inappellabel.  S.  1.  29.  C.  de  episc.  and.  I.  4. 
a.  530  u.  oben  S.  550;  de  facto  hat  sich  das  aller- 
dings wohl  anders  verhalten.    S.  S.  551. 

8  S.  oben  S.  551. 

ö  c.  6:  „yjpi\  Tip^TSpov  ixeivov  töv  inavofxeU 
vavta  iicloxono^  unop.ip.vi^9xea&at  hia  YpafjLjAcC- 
Tcov  TOÜ  i^ip^ou.  TTjc  dicap^^Q^C)  X^^oi  h"^ 
TOÜ  iitiaxöitoü  rrjc  aTjTpon6Xec»;". 

^0  S.  c.  9.  u.  c.  li,  in  welchem  letzteren  aber 
die  gewöhnliche  Lesart :  iKOLpyoi  ist.  Schon  auf 
dem  Koncil  von  Antiochien  im  J.  445  heisst  es 
von  Domnus  von  Antiochien  fvgl.  Acta  conc.  An- 
tioch.  in  act.  XIV.  conc.  Ghalced.,  Mansi7, 
348) :  „brA  xe  xoJ  i^dpyiofj  Tf|;  divaToXatj;  5ioi- 
x'fjoeoK  xXt^^cU". 

11  S.  oben  S.  545. 
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mit  gewissen  Vorrechten  ttber  die  übrigen  Metropoliten  eines  Bezirkes  aiiflgestatteten 
Bischofs  annehmen  ^ 

Neben  diesen  Oberhirten,  welche  ursprünglich  eine  selbstständige,  nnabhingige 
oberste  Jurisdiktion  über  eine  Anzahl  von  Metropoliten  besassen,  finden  sich  im  Orient 
noch  andere,  welche  allein  die  Metropolitangewalt  Aber  einfache  Bischöfe  aasftbten, 
aber  nach  oben  hin  sich  eine  grössere  Unabhängigkeit  bewahrt  hatten,  nnd  dMwegeo 
aus  der  Klasse  der  gewöhnlichen  Metropoliten  heranstraten. 

Es  gehört  hierher  der  Metropolit  von  Konstantia  auf  Cypem.  Die  Patiriarchen 
von  Antiochien  hatten  zwar  ihre  Obergewalt  auch  ttber  seine  Pi*ovinz  sufizndehneD, 
namentlich  das  Ordinationsrecht  in  derselben  geltend  zu  machen  gesucht,  indessen  hielt 
die  Synode  von  Ephesus  die  Selbstständigkeit  der  Insel  und  namentlich  die  Befugnisse 
der  Bischöfe,  ihren  Metropoliten  sich  selbst  zu  wählen,  aufrecht  ^  tretzdem  dass  Papst 
Innocenz  I.  ein  dem  Bischof  von  Antiochien  gflnstiges  Schreiben  erlassen^  nnd  der 
letztere  kurz  vor  dem  EoncU  beim  Prokonsui  ein  freilich  keine  Beachtung  findendes 
Verbot  der  Wiederbesetzung  des  damals  vakanten  Metropolitenstuhles  veranlasst  hatte  ^. 
Seitdem  bewahrten  die  Metropoliten  ihre  Unabhängigkeit  gegenüber  dem  Patriarchen 
von  Antiochien^,  ja  als  nach  der  Eroberung  der  Insel  gegen  Ende  des  7.  Jahrhunderts 
durch  die  Sarazenen  der  Metropolit  von  Konstantia  sich  nach  der  Provinz  Helleapontus 
begeben  hatte,  verordnete  die  Trullanische  Synode  vom  J.  692  ^    dass  ihm  anch  ia 


1  So  findet  sich  unter  der  sechsten  aUgemeinen 
Synode  von  Konstantin opel  die  Unterschrift 
(Mansi  11,  687):  „dTTioxoTro;  Ttj;  Kaicapda; 
(ATjTpOTTÖXeoK  x«i  Capxo«  tfj«  flovriTt-^^  öiotxifj- 

2  Act.  7  (Mansi  4,  1470)  :  „Si  non  est  vetus 
mos  quod  episcopus  Antiochenus  ordinet  in  Gypro, 
sicut  docuerunt  religiosissimi  iriri  qui  ad  synodum 
accesserunt,  habebnnt  ins  suum  intactumet  invio- 
latum  qui  sanctis  in  Oypro  ecclesiis  praesant  se- 
cundum  canones  et  veterem  consuetudinem  per 
se  ipsos  ordiuationes  religiosissimorum  episcopo- 
riim  facientes.  Istud  in  aliis  dioecesibns  et  pro- 
vinciis  servetur,  ut  nullus  episcoporum  aliam  pro- 
vinciam  occiipet .  .  .  Neve  sub  praetextu  sacer- 
dotil  mundanae  potestatis  factus  irrepat .  .  . 

^  Epist.  ad  Al€xaiidr.  Antioch.  (c.  a.  415)  c. 
3  (Goustant  852):  ^Gyprios  sane  asseris  olim 
Arianae  impletatis  potentia  fatigatos,  non  te- 
nuisse  Nicaenos  canones  in  ordinaudis  sibi  epi> 
scopis  et  usque  adhuc  habere  praesomtum,  ut  suo 
arbitrio  ordinent,  neminem  consulentes.  Quo- 
circa  persuademus  eis ,  ot  curent  iuxta  canonum 
fldem  catholicam  sapere  atque  unum  cum  ceteris 
sentire  provinciis". 

*  Vgl.  das  Dekret  des  Proconeul  Dio&ysius  bei 
Manei4,  1467. 

^  Ueber  den  gleichfalls  erfolglosen  Versuch  des 
Patriarchen  Petrus  FuUo  von  Alexandrien  dureh 
Beeinflussung  des  Kaiser  Zeno,  die  Obergewalt  zu 
erhalten  s.  Thomassin  1.  c.  n.  4;  Le  Quien 
1.  c.  2,  1042.  1048 ff.  Ziegler, pragmat.Gasch. 
d.  kirchl.  Verfassungsformen  S.  350.  351. 

•  c.  39:  „Toti  aSeX^ou  *al  cuXXettoüpYou 
if)[i.<uv  Iwdivvoü  Tou  Kunplojv  vfjoou  TtpodJpou  ÄfJ.« 
Ttf)olxfi(t»  Xa<p  im  r?)"v  'EXXt]ött6vTt0"v  ina^ias^ 
hid  TS  To^  ßapßotpixdc  icpö5ouc  ^id  ts  t6  Ti)^  i^- 
vtx*^«  dXeu&epm^vai  ^ouXeta;  xotl  Tia^pwc  toTc 
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ox-^iTTpoic  ToJ  ^ptOTtavixoyroTOu  xporovc 
Ttt^^^vai ,  T^;  elpT}fi.lvT}c  [xeraotöLvroc  vV]aou  i»ö- 
volqi  Tou  (piXav^pdbTüou  Öeou  xai  [»-iyfiw  toJ  cpiAo- 
vpioTou  %a\  e^oeßoüc  V)u&v  ßoatXeatc  9Uvopäb|*fv, 
äoTE  dTtatvoTtSji-TjTa  <p'jAa7^|vai  tä  irapd  täv  b 
*Ecp£aai  TÖ  7:p<5Tepov  ouveXSövrojv  ^eo<p£paiv  rare- 
pcDV  T({)^pöv({»  Tov  itpof6Ypap.pivou  db^pö^  napa- 
oye^ivta  7rpov<5|JLia,  &<nt  xf^v  v^otv  loucriavoü- 
TtoXw  TÖv  ^[xatov^etv  T?j;  KaivGTovrt'WS'j- 
ic6Xe«)C  xal  t6v  itt^  aär^  xadttfrcepLCvov  ftco^piXitfra- 
Tov  itzitmoTzos  TravTcov  TrpocBpeuetvTÄvTfjj'EXJT,- 
CTrovTiwv  inapyia^  xal  6itö  xSn  Insx^rov  zvrt 
oiTCclfov  ycipoToveto^ai  xatd  tJjv  d^/tivi  wnptj- 
Äciav  •  xi  Y°^P  S'JwiaT^B  dxxXrja^  IÖtj  Wi  ol  Oeo- 
^öpot  -^jfjt-cbv  TtaT^peC  irapa^puXarreo&ai  Strpcoxasi, 
Tou  tf^c  KuCiXT^vdiv  ir6XcoB(  iictoxdicou  ^roicEip^ 
Nou  T({)  irpo^(oq>  T^(  sipT^uivT];  louaTtavo'j<:6).£<o;, 
[i.i[i.i^a£i  T(üv  Äoircuv  dTravrcov  iKia%67:oi^  toiv  *jz6 
TOV  Xe^ftlvTa  ^o^iX^OTOTOv  TipöeSpov  loitfwir» 
ütp^  oG  XP^^***  wtXoüOTj;  %a\  6  T?jC  aOr^«  Ka^i- 

XTjNÄV  iroXeOJC  ^1T(07COirO<  X^lpOTOV7JW|06Tal^    Statt 

^Ktt>voTavrt\ounöXea>;^  ist  zweifellos  mit  dem  JH. 
Amerbachii :  „K(ov8TavTiv£oiv  TCÖXeooc",  wie  sAom 
H  a  r  d  0  u  i  n  vorschlägt,  zu  lesen .  Da  der  betref- 
fende, mit  Aare  beginnende  Satz  nur  au<  der 
vorhergehenden  Festsetzung,  dass  die  von  der 
Ephesinischen  Synode  festgesetzten  PrivilegieB 
dem  Bischof  gewahrt  bleiben  sollten ,  dl«  Konse- 
quenz zieht,  so  kann  man  ihn  nicht  mitHef  ele, 
Konciliengeschichte  3,  306  dahin  übertragen, 
dass  dem  Bischof  von  Justinianopolis  dieGeiwiit- 
same  Konstantinopels  eingeräumt  woeiden.  In 
Folge  der  Bestimmung  der  Synode  hat  der  letztei« 
dieselbe  auch  an  erster  Stelle  nach  dem  Fs^tUT' 
chen  unterschrieben  (Mansi  11,  990).  Uebrf- 
gens  hat  dieses  Verhältnlss  nicht  lange  gedauert, 
da  es  dem  Bischof  bald  möglich  wurde,  wieder  sein* 
frühere  Residenz  auf  Cypern  einzunehmen.  ^^ 
Le  Qu  ien  1.  c.  1,  747  ff. ,  2,  1042  ff. 
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senieBi  senen  Bitze  Nova  Instinianopolis  die  auf  der  Synode  von  Ephesm  anerkannten 
Reelite  auBtehen  und  ihm  die  (bis  dahin  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  unter- 
gebenen)  Metropoliten  von  Cycikns  unterworfen  sein  sollten. 

Ifit  Rfieksicht  darauf,  daee  es  sonaoh  dem  Metropoliten  von  Oypem  gelungen 
war,  stets  seine  Selbstsiftndigkeit  nach  obenhin  zu  bewahren,  wird  er  nicht  unpassend 
als  »auToxirpoXoc«  bezeichnete 

Eine  Ähnliche  Stellung  erlangte  unter  Justinian  der  Metropolit  von  lustiniana 
prima  (frflher  Aerida] ,  der  Oeburtsstadt  des  Kaisers.  1 11  y  r  i  e  n  mit  der  Hauptstadt 
Sirminm^  gehörte  bis  zum  Ausgang  des  4.  Jahrhunderts  zum  Occident,  also  in  kirch- 
licher Beoiehung  zu  Rom'.  Nach  der  Theilung  in  ein  orientalisches  vuid  occidentali- 
achea  ülyrien  nahm  Thessalonich  fttr  das  erstere  die  Stellung  der  politischen  und 
kirehHchen  Hauptstadt  ^  als  Sitz  des  Praefectas  praetorio  und  des  Metn^liten  ein  ^, 
aber  trotz  der  nunmehrigen  Zugehörigkeit  dieser  Hälfte  zum  Orient  wurde  der  kirch- 
liche Verband  mit  Rom  nicht  gelöst.  Schon  Innocenz  I.  hat  in  der  Provinz  dieses 
^schofe  das  Gesetzgebungsrecht  und  die  oberste  Jurisdiktion  ausgetibt  ^,  und  als  Fun- 
dament dieser  obersten  Leitungsgewalt  des  Metropoliten  eine  von  Rom  ans  ertheilte 
Bevollmäehtigung  hingestellt 7.  Der  Versuch  Theodosius'II.,  das  orientalische  lUy- 
rien  auch  in  kirchlicher  Hinsicht  dem  Orient  einzuverleiben  und  unter  den  Bischof  von 
Konstantinopel  zu  stellen^,  misslang®.  Erst  Justinian  setzte  dem  Papst  Pelagius  I. 
gegenflber  die  Lostrennung  einer  Anzahl  von  bischöflichen  Provinzen  und  die  Erhebung 
des  Bischofs  von  Aerida  oder  lustinlana  prima  zum  selbstständigen  Haupte  derselben 
mit  dem  Titel :  afyieidfjxo'KOi  durch  ^K    Die  Befugnisse,  oberste  Regierungs-,  Ordina- 


>  Theodori  lectoris  biet,  eceles.  II:  ^^$  iq 
itptyfdQcmi  xal  neptYCfövaotv  ol  K67C]>(ot  tö  «6- 

Justinian  gebraocht  Nov.  131.  c.  .14:  ^Ei  o^  Tt( 
rSr*  alpCTixÄv  oU  «yvotpi^o'Jiirv  xai  tou;  Ne- 
oioptovou;  xai  Toi>?  Axe^Xou;  xai  tou«  Kitu- 
jym^rdi^  .  .  .  das  Wort  für  einen  Theil  der  Mo- 
nophystten,  weil  sie  sich  von  der  Klrcbengemein- 
schaft  getrenot  hatten  (Qieseler,  Kirchen- 
gesch.  I.  2,  357)  und  unter  selbststandigen  Häup- 
tero  standen;  ebenso  versteht  der  Über  pontiflealis 
vita  Doni  (ed.  Fabrot.  2,  53)  :  „Huius  tempori- 
bus  eccleeia  Rcvennatnm  quae  se  ab  ecclesia  Ro- 
inana  segregaverat causa  autoeephaliae,  denuo 
se  pristinae  sedi  apostolicae  snbiugavit''  dar- 
unter die  kirchliche  Unabhängigkeit  nach  oben 
hin.  Als  offizielle  Bezeichnung  kommt  aber  a^TO- 
xi^foKo^  1  ^0  die  hergebrachten  Darstellungen  (s. 
Ziegler  a.a.O.  S.  351 ;  Binterim  a.  a.  0.  S. 
255;  Phillips  2,  65)  anzunehmen  scheinen, 
soweit  ich  sehe,  nicht  vor.  Auch  Suicer  weist 
in  seinem  thesaurus  eine  solche  nicht  nach. 

>  Nov.  lustinianl  11. 

3  Vgl.  £p.  Siricii  ad  Anysium  Thessalonic.  u. 
d.  J.  386fCou8tant642). 

^  Die  Bedeutsamkeit  der  Stadt  erhellt  schon 
ans  c.  16  (20)  conc.  Sardic.  a.  343. 

6  deMarcal.  c.  n.  26  tt,  p.  30  ff.  u.  Maas- 
se  B ,  der  Primat  S.  126  n.  29. 

S  8.  die  Briefe  an  die  Bischöfe  Macedoniens  v. 
414  und  an  Rufua  v.  414  bei  Coustant  830. 
841. 

7  Rpfst.  ad  Anysinm  Thessalon,  a.  402  (Cou- 


stant 739) :  „Cni  (Anysio)  etiam  anteriores  tanti 
ac  tales  viri  praedecessores  mei  episcopi,  i.  e., 
sanctae  memoriae  Damasus,  Siriclus  atque  supra 
memoratiis  vir  (Anastasius)  ita  detulerunt,  nt 
omnia  quae  in  illis  partibus  gererentar ,  sanctitati 
tuae ,  quae  plena  iustitiae  est ,  traderent  cogno- 
scenda,  meam  quoque  parvitatem  hoctenereiudi* 
dum  earodemque  habere  voluntatem,  te  decet 
recognoscere^.  Ueberliefert  ist  von  diesen  Briefen 
nichts  und  namentlich  enthält  der  Brief  des  Siri- 
cius  (s.  Note  3)  keineswegs,  wie  Phillips  2,  67 
annimmt,  die  Uebertragnng  irgend  welcher  päpst- 
lichen SteUvertretung  oder  irgend  welchen  Vika- 
riates.   Vgl.  auch  unten. 

B  L.  6.  G.  de  sacros.  eedes.  I.  2.  a.  421: 
,,Omni  innovatione  cessante  vetustatem  et  canones 
pristinos  ecclesiasticos  qui  usque  nunc  tenuerunt, 
etiam  per  omnea  Illyrici  provindas  servari  prae- 
cipimus  j  ut  si  quid  dubietatis  emerserit,  id  opor- 
teat  non  absque  sdentla  viri  reverendissimi  sacro- 
sanctae  legis  antistitis  urbis  ConstantinopoU- 
tanae  quae  Romae  veteris  praerogativa  laetatur, 
conventui  sacerdotali  sanctoque  iudicio  reser- 
vari". 

^  S.  vorläufig  Thomas  sin  1.  c.  18.  n.  7;  de 
Marc  a  1.  c.  n.  40  ff.  p.  33  ff.  Das  Weitere  nach-* 
her. 

^0  Nov.  11.  a.  536.  ad  Catellian.  archiep.  prim. 
lustinian. :  ^  ...  Et  ideo  tua  beatitudo  et  om- 
nes  praefatae  primae  lustinianae  sacrosancti  an- 
tistites  archiepiscopi  habeant  praerogativam  et 
omnem  licentiam  snam  auctoritatem  eis  imper-^ 
tiri  et  eos  ordinäre  et  in  omnibus  suprascriptis 
provinciis  primam  habere  dignitatem,    summiim 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


tioDS-  und  richterliche  Gewalt  sind  dieselben,  wie  sie  die  übrigen  Exarchen  geftbt 
haben.  Allerdings  erscheint  dieser  neue  £xarch  als  Stellvertreter  des  römischen  Biachoä, 
aber  eine  Abhängigkeit  von  dem  letzteren  kann  Justinian  kaum  beabsichtigt  haben,  da 
er  bei  der  Errichtung  des  betreffenden  Exarchats  selbstständig  gehandelt  und  ein  Uosaes 
päpstliches  Vikariat  des  Inhabers  desselben  gerade  den  von  Justinian  gewollten  Zweek 
beeinträchtigt  haben  würde  ^ .  Mit  Rücksicht  darauf,  dass  zu  dem  Bezirk  dieses  £rz- 
bischofes  auch  eine  Anzahl  von  Metropoliten  gehörten,  erscheint  seine  Stellang  als  eine 
entschieden  höhere  wie  die  des  vorhin  gedachten,  ebenfalls  selbstständigen  Metropoliten 
von  Cypem.  Lange  hat  aber  die  Autokephalie  von  lustiniana  prima,  welche  kAUffl  in 
vollem  Maasse  praktisch  geworden  zu  sein  scheint,  wahrscheinlich  auch  von  den  flbrigeii 
Patriarchen  niemals  anerkannt  ist^,  nicht  gedauert,  denn  Gregor  I.  hat  schon  wieder 
den  Erzbischöfen  unter  Verleihung  des  Palliums  den  Vikariat  des  apostolischen  Stuhks 
übertragen^  und  sogar  die  Straf-  und  Disciplinar- Gerichtsbarkeit  über  sie  aus- 
geübte 

Der  Titel:  Exarch  hat  sich  trotzdem,  dass  alle  diejenigen  Bischöfe,  welche  eine 
selbstständige  und  höhere  Stellung  als  die  gewöhnliche  Metropolitanjurisdiktion  erlangt 
hatten,  diese  nach  und  nach  verloren  haben,  erhalten  und  im  Mittelalter^  den  Charakter 
einer  blossen  Ehren- Auszeichnung  fQr  Metropoliten  angenommen.  Ja  er  kommt  in  dieser 
Bedeutung  noch  heute  in  der  griechischen  Kirche  vor  ^. 


sacerdotium ,  summom  fastigium ,  a  tua  sede  cre- 
entur  et  soll Jm  arcbiepiscopum  habeant,  iiuUa 
communione  ad  eum  Thessalonicensi 
episcopo  servanda;  sed  tu  ipse  et  omnes 
primae  lustinianae  antistites  sive  eius  iudices  et 
disceptatores,  quidquid  oriatur  inter  eos  discrimen, 
ipsi  hoc  dirlmant  et  flnem  eis  inaponant  et  eos  or- 
dinent  et  nee  ad  alium  quendam  eatur ,  sed  suum 
agnoscant  archiepiscopum  omnes  praedictae  pro- 
vinciae  et  eius  sentiant  creationem  et  Tel  per  se 
vel  per  suam  auctoritatem  vel  clericos  mittendos 
habeat  omnem  potestatem  omnemque  sacerdotalem 
censuram  et  creationis  licentiam  .  .  .  Qnando 
autem  tuae  recordationis  sedis  gubernatorem  ab 
hac  luce  decedere  contigerit,  pro  tempore  archi- 
episcopum eius  a  venerabili  suo  concilio  metropo- 
litanorum  ordinari  sancimus,  quemadmodum  de- 
cet  archiepiscopum  omnibus  honoratum  ecclesiis 
provehi,  nulla  penitus  Thessalonicensi  episcopo 
nee  ad  hoc  communione  servanda^ ;  Nov.  CXXXI. 
c.  3.  a.  545 :  „T^v  5e  xaxd  xaip^v  p,axapi(6TaT0V 
dpyienCoxonov  xfj«  7:p<6TT];  'louffriviav^^  t/j;  tifjte- 
Tfcpac  7taTp(6o«  iy£i\  dd  iiTzb  'djv  oix£(av  öixaio- 
&oo(av  Touc  ^TCiaxÖTCOUC  Td>v  InapYtwv  Aax(a^ 
[k-rfiiTt^^asiai  xal  Aaxta^  {xnevola; ,  TptßoXX^C, 
Aap5aviac  xat  MuslaC  ttj<  dvoix^paC  xal  [la^vo- 
via?  xal  irap'  auToJ  toutoüc  y(jiipvzo^Elo%ai,  o6- 
TÖv  hk  \}i:b  rfii  oixelou  auvö&ou  yeipoToveioOai  xal 
ev  auiatc  xaic  uirox6t|xevai;  auitp  £7:ap^iatc  tov 
TÖirov  iTT^yeiv  a-jxöv  tou  dirooroXtxoü  "*Pdi)fj.7jc 
dpövou  xaTd  xd  6pi9&^vTa  dizh  xou  d-^lw  izdizizoL 
BiYiXloü". 

1  Nur  Nov.  131.  cit.  erwähnt  der  Stellvertre- 
tung; damit  ist  aber  m.  £.  gemeint,  dass  der 
Papst  ein  für  alle  Mal  unwiderruflich  seine  Be- 
fugnisse auf  den  Bischof  von  Instiniana  prima 
übertragen  hatte.  Aehnlich  auch  Ziegler  a.  a. 
0.  S.  318  ff. 

2  Ziegler  S.  316—318. 


3  Gregor.  M.  ep.  II.  23  (ed.  Bened.  2,  586). 
=  c.  10.  Dist.  C. 

*  Greg.  ep.  III.  6  (L  c.  2,  628) :  .  .  .^cassatis 
prius  atque  ad  nihilum  redactis  praedictae  sen- 
tentiae  tuae  decretis  ex  b.  Petri  principis  aposto- 
lorum  auctoritate  decemimns;  trigiuta  dierum 
spatio  de  sacra  communione  privatum''  .  .  .  Vgl. 
auch  ibid.  VIII.  5.  IX.  68.  XII.  31.  (p.  898.  ^. 
1201). 

^  In  Verbindung  damit  kommt  auch  das  Prä- 
dikat: 6i:ipxtp.oc  (honoratissimus)  vor.  S.  Th<H 
massin  1.  c.  c.  25.  n.  5,  und  die  Td^u  xwv  9pd- 
vav  Xtt)v  MexpoTioXix&v  xal  xlve«  a^div  Xi^ovrai 
l^ap^oi  i)ii£pxi(JLOi,  xivEt  5e  'Jir^prifiot  fiovov  (bt\ 
Schelstrate,  antiquitas  ecclesiae  illustrau. 
Tom.  11.  opus  posthum.  Romae  1697.  p.  7^), 
aus  welchem  ich  folgende  Bezeichnungen  benus- 
hebe:  „1*  *0  KaiaapeCac  KaTinaooxia;  uirsprifM»; 
x(bv  uTtepxifjLfuv  xal  l^apyoC  irdoT]«    ävaroXixJj; 

2.  6  'Ecp^oou  6ii^pxt{Ao;  xal  l|apy oc  tidvr^  ^Asini 

3.  6  lIpaxXe(ac  TipösSpoc  x&v'  &Trcpxi|A4s>(  xai 
ftap/oc  TcdoT);  BpaxTj«  xal  Max£^v(a%.  A.  i 
A^xupac  l^apy  0?  rdcnj;  ra>*aTta?  ...  40.  i 
'AvopiavouTciöXeä);  6  67Lepxi|xo(  xal  l^p-/o;  At- 
(JLiQ(jiövxou''.  Unrichtig  ist  es  daher,  wenn  Bi fi- 
te rim  a.  a.  0.  S.  256  die  mitgetheilte  XTeber- 
sohrift  dahin  übersetzt:  ^^Verzeichniss  der  Jfe- 
tropolitansitze ,  deren  einige  Hauptexarchen,  an- 
dere Honorarexarchen  genannt  werden*.  AuA 
irrt  derselbe  (S.  255)  darin,  dass  er  die  Bischöfe 
von  Ghalcedon  und  Nicäa  für  die  ersten  Honorar- 
exarchen erklärt.  Das  Koncil  von  Chalcedon  t. 
451.  act.  VI  u.  Xm  (Mansi  7,  178.  314)  hat 
vielmehr  den  Bischöfen  dieser  Städte  nur  den 
Titel :  Metropolit  (ohne  die  entsprechende  Juris- 
diktion) beigelegt. 

G  Silbern agl,  Verfassung  und  Bestawi 
sämmtlicber  Kirchen  des  Orients,  S.  23.  30.  b. 
11.  S.  31.  n.   10.  S.  32.  n.  9.  S.  3i^.  n.  10. 
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n.  Die  Primaten,  päpstlichen  Vikarien  und  geborenen  Le- 
gaten im  Abendlande.  1.  Der  Bischof  von  Garthago  als  Primas  von 
Afrika.  In  Afrika,  wohin  das  Christenthnm  schon  früh  von  Rom  aus  verbreitet  worden 
war,  bildete  Oarthago  als  Hauptstadt  auch  den  Centralpunkt  der  geistliehen  Leitung.  Die 
schnelle  Ausdehnung  des  Christenthums  ergiebt  die  grosse  Zahl  der  Bischöfe ,  welche 
auf  den  Koncilien  des  dritten  und  Anfi&ngs  des  vierten  Jahrhunderts  zusammengekommen 
smd^  Während  aber  in  der  afrikanischen  Kirche  die  MetropolitanwUrde  nicht  an 
einen  bestimmten  Sitz  geknüpft,  sondern  immer  von  dem  der  Ordination  nach  ältesten 
Bischof,  senex  oder  primas  oder  episcopus  primae  sedis,  der  Kirchen- 
provinz geführt  wurde  ^,  hatte  der  Oberhirt  von  Carthago  dauernd  die  Leitung  des 
gesammten  afrikanischen  Kirchen wesens^.  Es  stand  ihm  das  Recht  zu,  die  General- 
fl}'noden  der  alHkanischen  Kirche  abzuhalten  und  auf  ihnen  zu  präsidiren^,  eine  Befug- 
niss,  welche  um  so  bedeutungsvoller  war,  als  eine  Zeit  lang  jährlich  dergleichen  con- 
cilia  oniversalia  oder  plenaria  anniversaria^  gehalten  wurden^,   und  diese  auch  die 


1  Gyprian.  ep.  LXXI  ad  QuiDtnm  (erstes  Kon- 
eil  rw.  218  n.  222,  He  feie,  Konciliengesch.  1, 
79)5  Koncü  von  256  u.  308  bei  Mansil,  871 ; 
2,  409.  Vgl.  femer  das  Yerzeichniss  der  Provin- 
zen aus  d.  J.  484.  ibid.  7,  llö6.  S.  auch  Wlltsch 
1,  53.  131  ff. 

2  S.  darüber  Thomas  sin  1.  c.  c.  20.  n.  6; 
P.  deMarca  1.  c.  n.  3  ff. ;  Ziegler  a.  a.  0. 
S.  140.  Quellenzeugnisse  dafür:  Augustini  ep. 
209.  (ed.  Bened.  2,  591):  „Habebam  de  quo 
eogitabam ,  paratum  presbyterum ,  propter  quem 
ordinandnm  sanctum  senem  qui  tunc  prima- 
tum  Namidiae  gerebet  de  longinquo  nt  veniret, 
rogans  litteris  impetravi*';  ood.  eccles.  Afric.  c. 
86  SS  c.  1 .  Milevit.  a.  402 :  „Deinde  placuit,  . . . 
nt  matricula  et  archivus  Numidiae  et  apud  primam 
sedem  (kirchliche  Hauptstadt)  sit  et  in  metropoli 

(bürgerliche  Hauptstadt)  i.  e.  Gonstantina^ ;  c.  3. 
cod.  ecd.  Afric.)  X.  de  foro  compet.  11.  2.  Gre- 
gor I.  suchte  diese  Einrichtung  zu  beseitigen, 
ep.  I.  74  (ed.  Bened.  2,  559):  „concilium  vero 
catholicorum  episcoporum  admoneri  praecipite, 
ut  primatem  nonexordineloci,  postjKJsitisvitae 
meritis  faciat  .  .  .  ipse  vero  primas  non  passim, 
fficnt  moris  est  per  villas  sed  In  una  iuxta  eorum 
electionem  civitate  resldeat"  (=  c.  48.  0.  XXIU. 
qn.  4},  hat  es  aber  später  dabei  bewenden  lassen 
ep.  I.  77  (1.  c.  p.  561):  „Et  nos  quidem  iuxta 
seriem  relationis  vetrae,  consuetudinem,  quae 
tarnen  contra  fldem  catholicam  nihil  usurpare  di- 
gnoscitur,  immotam  permanere  concedimns  ,  sive 
de  primatibus  constitnendis  ceterisque  capitu- 
lis,  exceptis  his  qui  ex  Donastis  ad  episcopatum 
perveniunt,  quos  provehi  ad  primatus  dignita- 
tem,  etiam  cum  ordo  clericorum  eos  ad  locum 
eumdem  deferat,  modis  omnibus  prohibemus  .  .  . 
non  autem  etiam  illos  antistites  quos  catholica 
fldes  In  ecdeslae  sinn  et  edocuit  et  genult,  ad  ob- 
tinendi  culmen  primatus  antelre" ;  vgl.  ferner  ep. 
Leon.  IX.  sd  Petrom  et  Johann,  a.  1053  (Mansl 
19,  660):  „Sed  de  Africae  primatibus  aliter  in- 
teliigendum  est;  quia  in  singulis  eius  provinciis 
antiquituB  primates  instituebantur,  non  secnndum 
potentiam  aücolus  civitatis,  sed  secundum  tem- 
pas  suae  ordinationis^.  Uebrigens  steht  dieses 
We<;h8eln  der  MetropolitanwUrde  nicht  vereinzelt 

Hinschiiifl,  Kirchenrecht. 


da ,  vielmehr  linden  sich  Spuren  davon  auch  in 
der  orientalischen  Kirche  (s.  Euseb.  bist,  ecdes. 
y.  23  und  dazu  Ziegler  S.  140  n.  14)  und  in 
Spanien  (H  e  f  e  1  e ,  Konciliengesch.  1 ,  151 . 
152). 

3  Seh  eis  träte,  ecclesiaAiricana  sub  prima  (e 
Garthaginiensi.  Paris.  1679.  diss.  I.  c.  4.  p.  20; 
Thomassin  1.  c.  c.  20.  n.  5ff. ;  P.  de  Marca 

1.  c.  n.  3.  p.  11;  Ziegler  S.  140  ff.;  Binte- 
rima.  a.  0.  S.  264;  Phillips  2,  70, 

^  Gypriani  ep.  71  ad  Quintum:  „Quod  quidem 
et  Agrippinus  bonae  memoriae  cum  ceteris  coepi- 
scopis  suis  qui  illo  tempore  in  provincia  Africa  et 
Numidia  ecclesiam  domini  gubernabant,  statult 
(zw.  218  u.  222).  Ueber  die  Synoden  unter  dem 
Vorsitze  Cyprians  s.  He  feie,  Konciliengesch.  1, 
86.  88.  90.  91.  92.  94.  Auf  dem  ersten  Koncil 
von  Carthago  zw.  345  u.  348  führte  Bischof  Gratus 
von  Carthago,  auf  dem  von  Hippo  v.  J.  393  und 
dem  dritten  von' Carthago  i.  J.  397  (B  r  u  n  s,  canon . 
I  .  2,  111.  134.'  135.  122)  Bischof  Aurelius  von 
Carthago  den  Vorsitz.  Die  Befugniss  zur  Einbe- 
rufung ergiebt  namentliche.  1.  Carth.  XI.  a.  407. 
(cod.  ecd.  Afric.  c.  95). 

5  c.  5.  7.  Hippon.  a.  393 ;  c.  7.  Carth.  HI.  a. 
397;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  ecd.  Afric.  c. 
73);  über  die  Beschickung  dieser  Koncilien  s.  c. 

2.  conc.  III.  cit. :  „ut  propter  causaa  ecdesiasti- 
cas  .  .  .  singulis  quibusque  annis  concilium  con- 
vocetur,  ad  quos  omnes  provinciae  quae  primas 
sedes  habent,  e  conciliis  suis  temos  legatos  mit- 
tant  ...  de  Tripoll  autem  propter  inopiam  epi- 
scoporum unus  episcopus  veniatf'.  c.  11.  Carth. 
VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afric.  c.  76) :  „  .  .  .  pla- 
cuit ,  ut  primatibus  suarum  quammque  provindis 
inümetur ,  ut  de  universla  episcopis  vel  duae  vel 
tres  turmae  flaut ,  ac  de  singulis  turmis  quotquot 
electi  fuerint,  ad  diem  concilii  instantiasime  oc- 
currant'';  c.  19.  Carth.  XVI.  a.  418  (cod.  ecd. 
Afric.  c.  127). 

«  c.  1.  Carth.  XI.  a.  407  (cod.  ecd.  Afr.  c.95) 
hat  aber  wegen  der  übermässigen  Beschwerung 
der  Bischöfe  die  Abhaltung  nur  auf  den  Fall  der 
Nothwendigkeit  beschrankt. 
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Prüfung,  resp.  Bestätigung  der  BesoUtlsse  der  Proviuzialsynoden  vorzmiehiriaii  hatten  ^ 
Die  BefugnisB  zur  ober^  Aufsicht  erhellt  aus  der  Vorschrift,  dass  der  Bischof  tob 
Carthago  die  Zeit  der  Abhaltung  des  Osterfestes  den  llbrigen  Bischöfen  bestimmen  und 
ansagen  lassen  soll^.  Die  oberste  Jurisdiktion  desselben  zeigt  sich  darin,  dass  er  äk 
Streitigkeiten  über  die  Bestellung  d^  Primaten  (Metropoliten)  zu  entscheiden  ^^  und  ftr 
die  Beseitigung  einer  etwaigen  Renitenz  der  Priester  und  Bischöfe  die  ndthigen  Anoid* 
nungen  zu  treffen  hat^.  Ferner  ist  das  althergebrachte  Recht,  auf  Ansuchen  der  Ge* 
meinden  Bischöfe  und  Presbyter  in  allen  Theilen  des  ganzen  afrikanischen  Kirchen- 
sprengeis  zu  ordiniren,  ein  Ausfluss  seiner  obersten  Administrationsbefugniss  ^.  Endlich 
hat  der  Bischof  von  Carthago  als  Haupt  der  afrikanischen  Kirche  die  Schreiben  der 
Generalsjnode  abzufsissen  und  zu  unterschreiben  ^,  d.  h.  es  kommt  ihm  die  Bepräsen- 
tationsbefugniss  sowohl  den  einzelnen  zu  ihr  gehörigen  Gliedern  als  aoeh  den  andern 
Kirchen  gegenüber,  zu^. 

Wurde  auch  die  Stiftung  der  afrikanischen  Kirche  auf  eine  von  Rom  ausgegangene 
Mission  zurückgeführt  ^,  so  beruht  doch  die  hohe  Stellung  des  BischofiB  von  Carthago, 
welche  in  der  Bezeichnung  catholicae  ecclesiae  episcopus^  einen  entsprechenden  Aus- 
druck gefunden  hat,  nicht  auf  einer  Verleihung  seitens  des  römischen  Stuhles  ^^  sondera 
sie  ist  natuf gemäss  aus  den  Verhältnissen ,  wie  bei  den  Patriarchen  von  Alexandrien 
und  Antiochien  und  den  alten  drei  orientalischen  £xarchen  von  Heraklea,  C&aarea  nnd 
Ephesus,  herausgewachsen,  denen  der  Bischof  von  Carthago  auch  an  wirklicher  Madit 
vollkommen  ebenbürtig  war^^  Ja,  dem  Bischof  von  Rom  stand  er  darin  gleich,  das« 
er  wie  dieser  nicht  von  einem  andern  Primas,  sondern  von  den  benachbarten  Bischöfen 
geweiht  wurde  *2. 

Diese  Selbstständigkeit  ihrer  Kirche  und  ihres  Oberhirten  haben  die  Bischöfe  von 
Afrika  in  der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  durch  die  bekannte  Opposition  in  dai 
über  die  Befugniss  der  Päpste  zur  Entscheidung  der  Appellationen  afrikanischer  Geist- 
lichen ausgebrochenen  Streitigkeiten  zu  wahren  nnd  sich  gegen  die  auf  Grund  eines 
solchen  angeblichen  Rechtes  erfolgten  Eingriffe  sicher  zu  stellen  gesucht  i'. 


1  c.  3.  13.  Garth.  I.  zw.  345  u.  348.  Dazu 
Th'omassin  1.  c.  n.  5.  u.  Ziegler  S.  144. 
145. 

2  c.  2.  Hippon.  a.  393 ;  c.  1.  conc.  Carth.  III. 
a.  397;  c.  8.  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccl.  Alric. 
c.  73). 

3  c.  5.  Hippon.  a.  393 :  „Ceteri  etiam  primae 
sedis  episcopi  ex  consilio  episcopi  Garthaglnensis 
ecclesiae  primates  provincianim  constitaendos  esse 
professi  sunt,  si  aliqua  altercatio  fuerit". 

*  c.  43.  44.  conc.  Carth.  III.  a.  397. 

5  c.  45.  Carth.  III.  a.  397 :  „Numidius  episco- 
pu6  dixit :  Fnit  semper  haec  licentia  huic  sedi, 
unde  vellet  et  de  cuius  nomine  fuisset  conventus 
pro  desiderio  cuiusque  ecclesiae  ordinäre  episco- 
pum.  Epigonius  episoopus  dixit:  Bonitas  se- 
questrat  possiblHtatem ,  minus  enim  praesumis, 
frater  et  cum  te  bonuro  et  dementem  Omnibus 
reddis ;  habes  enim  hoc  in  arbitrio ,  satf s  est ,  ut 
satisflat  personae  uniuscuiusque  episcopi  in  prima 
tantnmmodo  conventione.  81  antem  quod  übet 
huic  sedi,  vindlcandum  sibi  fuerit  arbitratus, 
necesso  habes  tu  omnes  ecclesias  suf- 
fulclre:  unde  tibi  non  potestatem  da- 
mus,  sed  tuae  assignamus,  ut  liceat  vo- 
luntati  tuae  et  semper  tenere   quem   voleg,  ut 


praepositos  plebibus  vel  ecclesiis  constitnas ,  qui 
postulati  fuerint  et  unde  voles*'. 

ö  c.  19,  Carth.  VI.  a.  401  (cod.  eccles.  Afirif. 
c.  85),  c.  1.  Carth.  VUI.  (cod.  cit.  c  91). 
7  Ziegler  S.  156.158.159. 
s  InnoG.  I.  ep.  ad  Decent.  Eugub.  a.  416.  c  1. 
(Coustant  856). 

ö  c.  2.  Carth.  VlII.  (cod.  cit.  c.  92),  woanc^ 
dem  entsprechend  das  afrilcanische  Geaeral-KoD' 
eil  als  conciiium  catholicum  bezeichnet  irird.  In 
c.  19.  Carth.  XVI.  (cod.  cU.  127)  heisst  der  Bi- 
schof Yon  Carthago  ferner :  ^sanctus  senex^. 

^0  S.  auch  Thomassln  1.  c.  n.  2. 

^1  Schels träte,  ecdesia  Afiricana ,  diäs.  L  c. 
6.  n.  4.  p.  33. 

^2  Augustini  breviculus  coUat.  com  Donat. 
coli,  tertii  diel  c.  16  (ed.  Bened.  9, 388) :  „ . . .  cum 
aliud  habeat  ecclesiae  catholicae  consuetudo,  ut 
non  Numidiae,  sed  proplnquiores  epi* 
s  copi  eplscopum  Carthaginis  ordiaent,  sicut 
Romanae  ecclesiae  ordinat  aliquis  episcopus 
tropolitanus ,  sed  de  proximo  Ostiensis  epi- 
scopus", 

13  Das  Nähere  über  diesen  bestrittenen  Punkt 
gehört  in  die  Lehre  von  der  Entwicklung  der 
oberstrlchteilichen  Gewalt  des  päpstlicheB  Sio^ 
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Kaiser  JnjBtinian  hat  gleichfalls  (nach  der  Vertreifonng  der  Vandalen  aus  Afrika) 
die  Yorhiii  nfther  charakterisirte  Stellung  der  Kirche  von  Carthago  anerkannt,  indem 
er  deo  ^schof  dieser  Stadt  hinsichtlich  seiner  Selbstständigkeit  dem  neukreirten  Erz- 
bisdiof  von  Instiniana  prima  gleichstellte  K  Trotz  der  Vemichtung  zahlreicher  Bis- 
thflmer  durch  die  Occupation  des  nordwestlichen  Afrikas  seitens  der  Muhamedaner^ 
hat  der  gedadite  Bisehof  seinen  hervorragenden  Rang  unter  den  Mitte  des  1 1 .  Jahr- 
hunderts noch  voriiaxidenen  5  Bischöfen;  sowie  seine  früheren  Rechte  diesen  gegenüber 
behatttti^,  wenngleich  die  alte  Selbstständigkeit  nach  oben  hin  in  Folge  jener  verhee- 
renden Ereignisse  vernichtet  war^  Zur  Zeit  Gregors  VH.  existirten  aber  nur  noch 
der  Brzbifichof  von  Carthago  und  ein  anderer  Bischof,  so  dass  nicht  einmal  die  nöthige 
Anzahl  von  Bischöfen  fUr  die  Ertheiiung  der  Episkopatsweihe  vorhanden  war  ^,  und 
s^t  dem  J.  1076  wird  des  Erzbisthnms  Carthago  nicht  mehr  erwähnt. 

2.  Der  Bischof  von  Thessalonich  bietet  das  älteste  Beispiel  fltir  die  Erhe- 
bung eines  Metropoliten  zu  einer  höheren  Stellung  durch  eine  besondere  päpstliche 
Verleüiung  <^.  Der  Titel  dafür  war  die  päpstliche  Ermächtigung,  die  Rechte  des  Pri- 
mates in  den  Oljrischen  Provinzen  auszuübend  Ais  der  erste  Papst,  welcher  diese 
gegeben,  also  dem  Meirq>oliten  den  s.  g.  apostolischen  Vikariat  übertragen  hat,  wird 
Damasus  (366 — S84)  bezeichnet^.  Er  soll  dazu  durch  die  Besorgniss  einer  Los- 
treonung  jenes  Gebietes  von  dem  kirchlichen  Verbände  mit  Rom  aus  Anlass  des  dem 
Bisduif  von  Konstantinopel  im  J.  381  beigelegten  Ehrenvorranges  (s.  S.  543)  bewogen 
worden  sein  ^.  Allerdings  wird  der  erwähnte  Papst  in  mehreren  Dekretalen  des  fol- 
genden Jahrhunderts  als  Begründer  des  Vikariats  und  sein  Nachfolger  Siricius  als 
Erneuerer  desselben  genamit^.  Allein  ein  derartiges  Delegationsschreiben  des  Damasus 


les.  Tgl.  .voriänflg  O i  e  s  e  1  e  r ,  Kirchengesch .  I. 
2,  222  ff. ;  Hef  ele,  Konciliengeschichte  2, 107. 
120.  123;  Phillips  5,  274 ff.;  Kober,  Depo- 
sition S.  404  ff.  Damit  hängt  auch  die  Frage 
zusammen ,  seit  wann  Rom  Privatrechte  über 
die  afrikanisehe  KiTche  ansgeübt  hat.  Seh  ei- 
st rate  1.  c.  diss.  I.  c.  6.  n.  8,  welcher 
dies  bis  auf  die  ältesten  Zeiten  der  afrikanischen 
Kirche  znrack  datirt,  macht  sich  die  Sache  zn 
leicht,  wenn  er  dafür  als  hauptsächlichste  Stütze 
das  Synodalschreiben  des  Siricius  an  die  afrika- 
nischen Bischöfe  von  386  (Goustantp.  653 :  „ut 
extra  conscientiam  sedis  apostolicae ,  hoc  est  pri- 
matis ,  nemo  audeat  ordinäre^')  anführt ,  da  das- 
selbe sowohl  seiner  Aechtheit  als  auch  seiner 
Bedeutung  nach  bestritten  ist.  S.  Hef  ele  2, 43. 

1  Nov.  XXXVII.  s.  535;  Nov.  CXXXI.a.545. 
c.  4 :  „Kai  t6v  6fi.otov  tötcov  tö  otxaiov  rfjc  cip- 
)^i€pa>c6v7jc  ^Tiep  Tcp  iT.iaiL6':zo^  loyOTWtavfj;  Kap- 
frfiism  Tfii  'A^pwfj;  SioiTC-rjoeoDf;  oeO({>xa(jirv,  16 
O'^Tcep  6  &eo;  Tauttjv  ifjjjLiv  dTroxaTdoTTjoe,  ^jpwXax- 
xesdat  X£>.e6(jp.€v".  S.  oben  S.  579. 

2  Seh  eis  träte  1.  c.  diss.  IV.  c.  7.  p. 
316  ff. 

3  Ep.  Leon.  IX.  a.  1053.  cit.  (Mansi  19, 
659}:  „Insuper  recte  contra  Gummitanum  epl- 
scopnm  Garthaginensls  ecclesiae  defendistis,  quia 
sine  dubio  post  Romanum  pontiflcem  primus 
archiepiscopus  et  totius  Africae  maxi- 
in ns  metropolitanus  est  Garthaginensls 
episcopus  nee  pro  aliquo  episoopo  in  tota  AArica 
potest  perdere  pri'dlegium  semel  susceptum  a 
aancta  Romana  et  apostolica  sede  .  .  .  nee  qui- 


cumque  ille  sit  Gummitanus  episcopus ,  aliquam 
licentiam  consecrandi  episcopos  vel  deponendl 
seu  provinciale  concilium  convocandi  habeat  sine 
conaensu  Garthaginis  archiepiseopi^. 

4  L.  c.  .  .  ^ed  hoe  vos  non  lateat,  non  debere 
praeter  scientiam  {pL:  sententiam)  Romani  ponti- 
flcis  universale  concilium  celebrari  aut  episcopos 
danmari  vel  deponl,  quia  etsi  licet  vobis  aliquos 
episcopos  examinare,  difUnitivam  tarnen  senten- 
tiam absque  consaku  Romani  pontificis,  nt  dictum 
est,  non  licet  dare^.  Dass  dies  der  früheren  Vor- 
stellung nicht  entspricht  und  auch  die  Behauptung 
(s.  vorige  Note),  der  Bischof  von  Afrika  habe  seine 
Primati airechte  durch  päpstliche  Verleihung  criial- 
ten,  unrichtig  ist,  ergiebt  die  Darstellung  im 
Texte. 

6  Regist.  Tregor.  I.  23.  u.  III.  19.  a.  1073  u. 
a.  1076.  ad  Gyriacum  archiepiscopum  Garthagi- 
nensem.  S.  auch  ibid.  III.  20.  21  (Jaff^,  mo- 
num.  Gregor,  p.  39.  234  ff.). 

ß  Thomassin  1.  c.  c.  18.  n.6ff. :  LeQu  ien, 
Oriens  christianus.  2,  9  ff.  n.  X.  ff. ;  P.  de 
Marca  1.  c.  n.  29  ff.;  Steph.  Baluze  contin. 
PetrideMarca,  concord.  sacerdotii  et  imperii 
hb.  V.  c.  19.  p.  28  ff.;  Ziegler  a,  a.  O.  S.  308 
ff.;  Phillips  2,  66  ff. ;  Maassen,  der  Primat 

S.  128  ff. 

7  Thomassin,  Le  Quien,  Phillips, 
Maassen  a.  a.  O. 

8  Maassen  S.  128. 

^  £p.  Innoc.  I.  ad  Anys.  Thessalon,  a.  402 
(«.  S.  579.  n.  7);  eiusd.  ad  Rufnm  Thessalon.  c.  2. 
a.    412.  .(Goustant    816):    „Divinitus    ergo 
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ist  nicht  erhalten,  und  wenn  dieser  noch  im  J.  3S0  den  damaligen  Metropoliten  Adiolins 
von  Thessalonich  ersucht,  auf  dem  bevorstehenden  Eoncil  von  Konstantinopel  daflir 
Sorge  zu  tragen,  dass  eine  passende  und  einwandsfreie  Persönlichkeit  zum  Bischof  der 
letztgedachten  Stadt  gewählt  werde  ^,  so  deutet  in  demselben  Briefe  nichts  aof  eine 
derartige  Abhängigkeit,  wie  sie  nothwendiger  Weise  ein  Vikariat  mit  sich  bringen 
musste..  hin,  ebenso  wenig  erscheint  es  glaublich,  dass  Achoiius,  welcher  etwa  im 
J.  383  starb  ^,  noch  innerhalb  der  wenigen  Jahre  bis  zu  seinem  Tode  eine  sdche  Stel- 
lung von  Damasus  übertragen  erhalten  hat^.  Wenn  man  sich  weiter  darauf  be^lft^ 
dass  auf  dem  römischen  Koncil  vom  J.  531  26  päpstliche  Schreib^i  zum  Beweise  des 
innigen  Zusammenhanges  der  illyrischen  mit  der  römischen  Kirche  ^  und  des  Vikariatea 
von  Thessalonich  verlesen  sind,  so  hat  man  übersehen,  dass  die  beiden  ältesten  Briefe 
von  Damasus  5  herrühren  und  mit  den  eben  für  beweisuntttchtig  erklärten  identisch  «nd. 
Ebensowenig  spricht  der  gleichfalls  auf  der  gedachten  Synode  verlesene  <  Brief  des 
Siricius^  ftlr  den  Vikariat  ^  er  erkennt  vielmehr  nur  ein  Ordinationsrecht  des  Metro- 
politen von  Thessalonich  hinsichtlich  der  illyrischen  Bischöfe  an^.  Mag  es  auch 
zweifelhaft  sein,  ob  diese  Befugniss  damals  in  ganz  ülyrien  (namentiich  seitens  der 
übrigen  Metropoliten  unbestritten)  ausgeübt  wurde ,  und  bleibt  auch  femer  die  Ent- 
stehung des  betreffenden  Rechts  von  Thessalonich  dunkel  -7-  eine  direkte  päpstliche 
Verleihung  einer  bis  dahin  nicht  vorhandenen  Berechtigung  lässt  sich  aus  dem  Briefe 
nicht  herauslesen  —  immerhin  ergeben  die  erwähnten  Schreiben  schon  eine  nähore 
Verbindung  zwischen  Thessalonich    und  Eom^o.      Offenbar  war  diese  durch   die 


haec  procnirens  gratia  ita  longis  intervallis  dis- 
terminatis  a  me  ecclesiis  discat  consulendum,  ut 
prudentiae  gravitatique  tuae  committendam 
ciiram  cansasqoe,  si  quae  exoriantur  per 
Achaiae ,  Thessaliae ,  Epiri  veteris ,  Epiri  novae 
et  Cretae ,  Daciae  Mediterraneae ,  I)aciae  Ripen- 
sis ,  Moesiae ,  Dardaniae  et  Prae'vali  ecclesias, 
Chiisto  domino  annueute  censeant.  Vera  enim 
eias  aacratissioiis  monitis  lectissimae  sinceritatis 
tuae  providentiae  ac  virtuti  hanciniungimus 
soUicitadinem,  non  primltos  haec  ita  stata- 
entes ,  sed  praecessores  nostros  apostoUcos  imi- 
tati  qui  beatissimia  Acholio  et  Anysio  iniungi 
pro  eorom  meritig  ista  volnerunt''. 

^  Coustant  538:  ,J)e  cetero  commoneo  saii- 
ctltatem  'vestram,  ut  quia  cognovi  dispositum 
esse,  Constantinopoli  concilium  fleri  debere,  sin- 
ceritas  vestra  det  operam,  quemadmodum  prae- 
dictae  civitatis  episcopus  eligatur  qui  nullam  ha- 
beat  reprehensionem".  S.  auch  ibid.  p.  540.  Dazu 
Ziegler  S.  308. 

2  LeQuienl.  c.  2,31. 

3  So  Tbomassin  1.  c.  n.  7;  Maassen  S. 
128. 

^  „Theodosius  Echiniensis  civitatis  episcopus 
Thessaliae  provinciae  per  iiiterpretem  dixit :  .  .  . 
Nam  constat  venerandos  sedis  vestrae  pontiflces, 
quamvis  in  toto  mundo  sedes  apostolica 
ecclesiarum  sibi  iure  vindicet  principatum 
et  solam  ecclesiasticis  causis  undique  appellare 
necesse  sit,  specialiter  tarnen  guberna- 
tioni  suae  Illyrici  ecclesias  vindicasse. 
Et  nota  sunt  vobis  omnium  praecedentium  scripta 
pontiflcum;  verumtamen  quarumdam  epistolaxnm 
exemplaria  profero  quarum  fldem  fleri  ex  vestro 
nunc  scrinio  postulo''.   (Mansl  8,  748.) 


6  Man  Sil.  c.  p.  749.  750. 
8  Mansi  1.  c.  p.  750. 

7  Er  ist  identisch  mit  dem  oben  S.  579.  d.  3  er- 
wähnten. Einen  Beweis  gegen  den  Vikariat  leitet 
Ziegler  S.  308  ans  dem  Briefe  bei  Coustant 
675  her ,  worin  Siricius  auf  Anfrage  des  Anysios 
und  der  illyrischen  Biachöfe  es  ablehnt,  aeioe 
Meinung  über  Bonosus  auszusprechen ,  weil  die- 
selben durch  die  Synode  von  Capua  zu  Richten 
über  den  letzteren  bestellt  seien.  Allein  einnal 
ist  die  Autorschaft  des  Papstes  zweifelhaft  (Cou- 
stant 675;  Uefele  2,  50.  n.  1]  und  femer 
kann  in  dem  Benehmen  des  Siricius  nichts  als 
eine  kluge  Zurückhaltung  gegenüber  den  Maass- 
regeln der  Synode  liegen. 

8  So  Bai  u  z  e  1.  c.  c.  24. 

9  Mansi  1.  c.  p.  750,  Coustant  642:  ... 
„declaramus,  ut  nulla  licentia  esset,  sine  con- 
sensu  tuoinlllyrlco  episoopos  ordinäre  pne- 
sumere  .  .  .  vigilare  debet  Instantia  tua  ...,11t 
vel  ipse ,  si  potes  vel  quos  iudicaveris  episcopos 
idoneos  cum  litteris  dirigas  dato  oonsensu  qai 
possit  in  eins  locum  qui  defunctus  vel  depositis 
fuerit,  catholicum  episcopum  et  vita  et  moribss 
probatum ,  secundum  Nicaenae  synodi  statuta  vd 
ecdesiae  Romanae  clericum  de  dero  meritum  or- 
dinäre". Dass  der  Bischof  von  Thessalonich  dies 
Recht  schon  ftüher  gehabt  hat ,  nehmen  auch  P. 
de  Marca,  de  concord.  lib.  VT.  e.  5.  n.  3ii. 
Bai  uze  1.  c.  c.  20.  n.  7.  an. 

io  Das  zeigt  ebenfalls  der  Schlosssatz  des  Briefes 
in  der  vorigen  Note ,  welcher  die  Besetzong  der 
Bischofsstühle  in  Ülyrien  auch  mit  nmiaAem 
Klerikern  gestattet. 


§.  75.] 


Die  päpstlichen  Vikarien  und  Primaten. 


585 


BesorgniM  des  Metropoliten  der  ersteren  Stadt  vor  der  immer  mehr  wachsenden 
Macht  des  Patriarchen  von  Konstantinopel  herro^mfen^  Ans  dem  beidersei- 
tigen übereinstimmenden  Interesse  erklärt  es  sich  auch,  dass  Innocenz  I.  es 
wagen  konnte,  dieser  Verbindung  durch  die  Uebertragung  des  Vikariates  eine  festere 
Gestalt  zu  geben  ^  und  seitens  des  Metropoliten  kein  Widerspruch  erhoben  wurde. 
Gegen  diese  ihre  eigene  Unabhängigkeit  bedrohende  Stellung  des  letzteren  suchten 
die  illyrischen  Bischöfe  einen  Rückhalt  bei  dem  Patriarchen  in  Konstantinopel  und 
brachten  es  dahin,  dass  Kaiser  Theodosius  n.  im  J.  421  ^  durch  ein  allerdings  bald 
auf  Verwendung  des  Honorius^  widerrufenes^  Gesetz  ülyrien  unter  den  gedachten 
Patriarchat  stellte.  Durch  die  Wiederherstellung  des  alten  kirchlichen  Verbandes  mit 
Rom  war  aber  ihre  bisherige  Opposition  nicht  beseitigt,  vielmehr  dauerte  dieselbe  de 
&eto  fort,  wie  die  vielfachen  Ermahnungen  der  römischen  Bischöfe  zeigen^.  Le  o  I.  war 
der  letzte  Papst,  mit  welchem  die  Metropoliten  von  Thessalonich  in  der  gedachten  engen 
Gemeinschaft  blieben.  Seit  den  letzten  Jahrzehnten  des  5.  Jahrhunderts  finden  wir  sie 
dag^en  in  Verbindung  mit  KonstantinopeF.  Der  Patriarch  dieser  Stadt  übte  im 
6.  Jahrhundert  dort  seine  oberste  Jurisdiktion  durch  Absetzung  des  Metropoliten  von 
Larissa  aus  ^,  und  die  von  letzterem  dagegen  nach  Rom  gerichtete  Appellation,  welche 
auf  der  römischen  Synode  vom  J.  531  verhandelt  wurde  ^  blieb  ohne  Resultat  ^^.  Durch 
die  Erhebung  von  lustiniana  prima  zum  Erzbisthum^^  wurde  die  Gewalt  des. Metropo- 
liten von  Thessalonich  ferner  bedeutend  beschränkt,  und  wenngleich  zwischen  ihm  und 


1  In  soweit  gebe  ich  Ma a s  s e n  (s.  S.  583.  n.  8) 
Becht.    Vgl.  auch  Ziegler  S.  310. 

«  S.  oben  S.  579.  n.  7.  «.  S.  583.  n.  9.    Erst 
freilich  in  sehr  vagen  Ausdrücken  (s.  den  citirten 
Brief  an  Anysins  v.  J.  402) ,  dann  aber  in  kla- 
rerer Welse   unter   möglichst   schmeichelhaften 
Ausdr&cken ,  s.  den  angeführten  Brief  an  Rufus 
T.  412.  c.  3  (Gonstant  817):   ^^Arripe  itaque, 
dilectissime    frater,    nostra    vice    per  snpra 
Bcriptas  ecclesias ,  saWo  earum  primatu ,  cnram  et 
iuter  ipsos  primates  primus  qaidqnid  eos  ad 
DOS  necesse  faerit ,  mittere  ,  non  sine  tuo  postu- 
lent  arbitratu.   Ita  enim  aut  per  tnam  experien- 
tiam  qnidqnid  illnd  est ,    flnietur  aut  tuo  consllio 
ad  nos  usque  perveniendum  mandamus.    Licltum 
autem  et  apostoUcae  sedis  favore  permissum  tuae 
fraternitati  cognosce,  ut  cum  aliqua  ecclesiastica 
ratio  vel  in  tua  vel  in  memoratis  provinciis  agi- 
tanda  cognoscendaque  fuerit,  quos  velis  episco- 
pornm  socios  quibuscumque  de  ecclesiis  assumas 
tecum  quorum  et  flde  et  moderatione  quidquid 
necesaitas   causave  flagitaverit,  optimus  dirigas 
Arbiter  et  praecipuus  quippe  a  nobis  lectas,  defl- 
nias  intercessOT^. 

3  S.  oben  S.  579.  n.  7. 

4  8.  dessen  Schreiben  an  TheodosII.  bei  Co  u- 
stant  1029.,  worin  es  heisst:  „unde  maiestas 
taa  .  .  .  nniveisis  remotis  quae  di'versorum  epi- 
seoponim  subreptionibus  per  lUyricnm  impetrari 
dicnntar,  antiquum  ordinem  praecipiat  custo- 
diri". 

5  Das  Reskript  bei  Coustant  1030:  .  .  . 
^Unde  omni  supplicantium  episcoporum  per  Illy- 
rieam  subreptione  remota  statuimus  observari 
qaod  priflca  apostoUcadisciplina  etcanonesveteres 
eloquantui''. 


^  Bonifacii  I.  ep.  ad  Rnfnm  Thessalon,  a.  422. 
(Coustant  1035;  Mansi  1.  c.  754):  „Ad 
Thessalos  comminationls  et  correptionis  plenas 
litteras  misimus.  Ad  synodum  quae  dicitur  illi- 
cite  congreganda  de  causa  fratris  nostri  et  coepiscopi 
Perigenis  cuius  scripsimus  statutum  nuUa  posse 
penittts  ratione  turbari ,  talia  scripta  direximns 
quibus  uniyersi  fratres  intelligant ,  primo  conve- 
nire  se  citra  tua  conscientiam  minime  debuisse, 
deinde  de  nostro  non  esse  iudicio  retractandum. 
Numquam  enim  licuit  de  eo  rursus  quod  semel 
statutum  est  ab  sede  apostolica,  tractari";  eiusd. 
ep.  ad  Thessaliae  episc.  u.  ad  Rufüm  a.  422 
(Coustant  1037.  1039;  Mansi  I.e. 755. 756); 
Caelestini  I.  ep.  ad  Perigen.  u.  425  (Coustant 
1063;  Mansi  1.  c.  760);  Sixti  III.,  ep.  ad  syn. 
Thessalon,  a.  435.  u.  ad  episc.  Ulyr.  a.  437 
(Coustant  1263. 1269;  Mansi  I.e.  761.  762); 
Leon.  I.  ad  episc.  per  Ulyr.  a.  444  (Leon.  opp. 
ed.  Baller.  1,  617;  Mansi  1.  c.  769).  Vgl  auch 
Ziegler  S.  313. 

7  Das  beweist  fragm.  epist.  Felic.  III.  ad  An- 
dream  episc.  Thessalon,  (zw.  483.  u.  492),  sowie 
ep.  Gelasii  I.  ad  episc.  per  Dardan.  et  lÜyr.  a. 
494  (Thiel,  epist.  Rom.  pontif.  p.  382).  Vgl. 
auch  Le  Quie  n  1.  c.  p.  35  ft. 

s  S.  die  Bittschriften  des  letzteren  an  Bonifa- 
cius  I.  bei  Mansi  1.  c.  p.  743.  745. 
»  Mansi  1.  c.  p.  739  AT. 
*0  Die  Akten    der  Synode  sind  unvoUstandig, 
namentlich  erhellt  nichts  über  den  Beschluss  der- 
selben.  Aus  epist.  Agapeti  I.  ad  lustin.  imp.  a. 
535.  (Mansi  1.  c.  p.  850)  ergiebt  sich  aber,  dass 
an  seine  SteUe  ein  anderer  Metropolit  vom  Pa- 
triarchen von  Eonstantinopel  eingesetzt  worden 
ist. 
"  S.  oben  S.  579. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Rirelie  durch  dieselbe. 


[J.75. 


den  Päpdten  in  der  folgenden  Zeit  der  Verkehr  wieder  angekntpft  wurde  \  so  hatte 
doch  der  Vikariat  seine  Bedentang  verloren  und  erloseh  vollkommen  im  8.  Jahrhundert, 
als  Leo  der  Isaurier  ganz  Illyrien  dem  Patriarchen  von  Konstantinopel  Bubordinirte  ond 
den  Bischof  von  Thessalonioh  zu  einem  blossen  Metropoliten  von  Macedonien  benb- 
setzte  ^. 

Was  die  Kechte  des  Vikariates  während  des  5.  Jahrhunderts  betrifft,  so  hatte  der 
Bischof  von  Thessalonich  in  seiner  Stellung  als  päpstlicher  Vikar  ^ 

1 .  ebenso  wie  die  orientalischen  Pati'iarchen  die  Befugniss,  den  Metropoliten  seiDet 
Sprengeis  die  Ordination  zu  ertheilen  *  und  seine  Zustimmung  zu  der  Weihe  der  fibrigea 
Bischöfe  zu  geben  ^ ; 

2.  das  Recht,  nach  Bedürfniss  mit  den  Bischöfen  seines  Bezirkes  Synoden  si 
halten^  und  von  der  Berufung  von  Provinzialkoncilien  vorher  in  Kenntnisse  gesetit 
zu  werden ; 


»  Greg.  L  ep.  VIIL  5.  IX.  68.  X.  42.  XL  74 

(ed.  Beued.  2,  898.  983.  1072.  1173).  Die 
sechste  allgemeine  Synode  t.  680  ist  unterschrie- 
ben von:  'Imaw/js  .  .  .  iTrlaxoiroc  BeaoaXovUT]^ 
xai  ßixapio;  tou  aTtooxoXixou  Öpövov  'Poajjit)«  xal 
XtjfaTdiptoc.  (M  a  n  8  i  11,  670) ;  indessen  war  er 
nicht  Legat  des  Papstes  ad  hoc ,  -vielmehr  hatte 
dieser  3  italienische  Bischöfe,  3  Priester,  2  Dia- 
konen und  einen  Subdiakon  deputirt.  (Mansi 
1.  c.  p.  235.  n.  667). 

2  Baluze  1.  c.  c.  29.  n.  12;  Ziegler  S. 
320. 

3  Für  diese  ist  der  Ausdruck :  vice  nostra  oder 
vicem  nostram  üblich.  S.  ep.  Innoc.  I.  ad  Ruf. 
(8.  585.  n.  2);  ep.  Bonifac.  I.  ad  Rofum  a.  419. 
(Mansi  8,  753):  „Te  ergo,  frater  .  .  .,  omnis 
cura  respectat  earum  ecclesiarum  quas  tibi 
vice  sedis  apostolicae  a  nobiB  creditas  re- 
cognosces^ ;  ad  eund.  a.  422  (1.  c,  p.  754) ;  Cae- 
lest.  ail  Perig.  u.  425  (Goustant  1064):  ^cui 
vicem  nostram  per  vestram  provinciam  nove- 
ritis  esse  commissam";  Leon.  L  ad  episc.  IHyr.  a. 
444  (Leon.  opp.  oit.  1,  617):  y^Yicem  itaque 
nostram  fratri  et  coepiscopo  nostro  Anastasio 
.  . .  commisimus";  ad  Anastas.  Thessalon.  a.  444. 
(1.  c.  1,  620),  ad  euud.  a.  446?  (1.  c.  1,  686): 
„vlces  enim  nostras  Ita  tuae  credidimus 
caritati ,  nt  in  partem  sis  vocatus  sollicitudinis, 
non  in  plenitudinem  potestatis". 

4  Leo  I.  ep.  ad  Anastas.  a.  444  (opp.  ed.  1, 
619):  „metropolitanos  a  te  volumus  ordlnari''; 
eiusd.  ad  episc.  per  lUyr.  a.  444  (1.  c.  617):  „ita 
fratrem  et  coepiscopum  nostrum  Anastasium  de 
ordinando  aiitistite  volumus  consulatis,  cui  me- 
tropolitani  episcopi  consecrationeni  statuimus  re- 
servari^*;  eiusd.  ad  Anast.  Thessalon,  a.  446?  (opp. 
ed.  cit.  1 ,  689) :  ,^etropolitano  vero  defuncto, 
cum  in  locum  eins  alius  fuerit  subrogandus,  pro- 
vinciales  episcopi  ad  civitatem  metropolim  con- 
venire  debebunt ,  ut  omnium  clericorum  atque 
omnium  civium  voluntate  discussa,  ex.  presbyteris 
eiusdem  ecclesiae  vel  ex  diaconibus  optimus  eli- 
gatur,  de  cuius  nomine  ad  tuam  notitiam  provin- 
ciales  referant  sacerdotes,  impleturi  vota  poscen- 
tium,  cum  quod  ipsis  placuit,  tibi  quoque  pla- 
cuisse  cognoverint'*. 

5  J^iric.    ep.    ad   Anys.    a.  385?   (Coustant 
(312):  „iit  nuila  licentia  esset  sineconseusu  tuo  in 


lUyrieo  episcopoe  ordinäre  ptaesnmeie";  BonifM. 
I.  ad  episc.  Thessal.  a.  422.  c.  4  fi.  c.  p.  lOSS); 
elusd.  ad  Ruf.  et  episc.  Macedon.  a.  422.  r.  9 
(ibid.  p.  1044);  Caelestin.  I.  ad  Peiigen.  u.  425 
(ibid.  p.  1064) :  „sine  eins  consilio  nullus  ordine- 
tur:  nullus  usurpet  eodem  insdo  commissam  ifii 
provinciam" ;  8ixti  III.  ad.  episc.  Thessal.  a.  435 
(1.  c.  p.  1263) :  „llabeant  honorem  suum  metio- 
politani  singularum  (adde:  provincfamm)  fialve 
huius  privilegio  quem  honorare  debeant  amplios 
honorati.  In  provincia  sua  ins  habeant  ordinandi : 
sed  hoc  inscio  vel  invito  quem  de  omoibas  vo- 
lumus ordinationibas  consuli,  nullus  andeat  or- 
dinäre. Ad  Thessalouicensem  maiores  causae  le- 
ferantur  autistitem. '  Ipsum  maior  cura  respectei 
eos  qui  ad  episcopatum  vocantur,  discutieodi 
sollicitius  et  probandi^;  Leon.  I.  &d  lUyr.  (s.  die 
vorige  Note);  eiusd.  ad  Anastas.  Thessalon,  a. 
446?  (opp.  ed.  cit.  i,  689):  „De  persona  autem 
consecrandi  episcopi  et  de  den  plebisque  oonsensu 
metropolitanus  episcopus  ad  fraternitatem  toam 
perferat  quodque  in  provincia  bene  placuit  sciie 
te  faciat,  ut  ordinationem  rite  celebrandam  tut 
quoque  flrmet  auctoritas''. 

6  Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437.  (Cou- 
stant p.  1271):  „Sit  ooncilium  quoties  cai^ae 
fueriut,  quoties  ille  pro  necessitatum  emergentium 
ratione  decreverit,  ut  merito  sedes  apostolica 
relatione  eins  instructa,  quae  fuerint  aeta  confir- 
met.  Evocatus  vestrum  venire  nemo  contemnat, 
nee  congregationi  sanctae  ad  quam  debet  festi- 
nare ,  se  deneget^'.  Leon.  I.  ad  Anast.  The»sal. 
a.  444  (ed.  cit.  1,  619),  ad  eund.  a.  446?  (1.  c, 
p.  689):  „In  vocandis  autem  ad  te  aepiscopisino- 
deratissimum  te  esse  volumus,  ne  per  maioris  di- 
ligentiae  speciem  fraternis  gloriari  videahs  iniu- 
riis.  Unde  si  causa  aliqua  maior  exstiterit,  ob 
quam  rationabile  ae  necessarium  sit,  fntennoD 
advocare  conventum ,  binos  de  slngulis  proviotüi 
episcopos  quos  metropolitani  crediderint  esM 
mittendes,  ad  firaternitatem  tuam  reoire  sufli- 
ciat". 

"7  Bonifac.  I.  ad  Rufum  Thessal.  a.  422  (Cou- 
stant 1035):  „universi  fratres  intelligaat,  primo 
convenire  se  citra  tuam  consoientiam  minime  de- 
buisse'*;  Caelest.  I.  ad  Peregin.  u.  426  (ibid.  p. 
1065):  „CoUigere  nisi  cura  eius  voluntate  epiio»* 
pos  non  praesumanf '. 
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3.  die  oberste  Straf-  und  Korrektioiis-  S  sowie  die  oberste  Gewalt  zur  Verband- 
hmg  der  Streitigkeiten  der  Bischöfe  unter  einander  ^ ; 

4.  das  Recht,  von  allen  wichtigeren  Angelegenheiten  des  Beairkes  Konde  au 
erbatten,  diese  n^thigenfaUa  an  entscheiden  oder  eventnell  sie  dem  römischen  Stahl  aur 
£rledignng  zn  unterbreiten^. 

Kamen  somit  dem  pApstüchen  Vikar  von  Ulyrien  im  Grossen  and  Ganzen  die- 
selben Rechte,  wie  den  alten  Patriarchen  zu,  so  bestand  doch  immer  zwischen  ihm  and 
diesen  der  bedentende  Unterschied,  dass  er  sie  nicht  wie  diese,  kraft  eigenen  Rechtes, 
aondem  nur  kraft  Uebertragimg  seitens  des  Papstes,  also  als  SteUvertreter  desselben, 
beaass,  and  die  Grftnze  Ar  die  selbstständige  Erledigang  der  Angelegenheiten  innerhalb 
seiner  Kompetenz  und  fOr  die  Nothwendigkeit  der  Einholung  der  päpstlichen  Entschei- 
dimg  dorch  den  äusserst  schwankenden  und  dehnbaren  Begriff  der  oausae  maiores 
gegeben  war. 

Besonderes  üiteresse  gewährt  der  illyrische  Vikariat  dadorch,  dass  er  die  der  Zeit 
nach  älteste  Ueberordnung  eines  Metropoliten  mit  höherer  Gewalt  ttber  seine  Kollegen  ist, 
w^che  (allerdings  in  Folge  des  Obwaltens  günstiger  politischep  and  kirchlicher  Verhält- 
nisfle)  lediglich  auf  die  Uebertragung  einzelner  Befugnisse  des  von  den  römischen  Bischöfen 
Ansprach  genommenen  Primates  gegründet  worden  ist^.    Von  den  in  den  §§.  68  ff. 


1  Bonifac.  I.  ad  eplsc.  Thessal.  a.  422  (Gou- 
stant  1038):  „Gerte  ai  in  quoquam  eius  supra 
debitom  f^it  visa  correptio ,  quoniam  ideo  tenet 
sedes  apoatolica  prindpatum,  ut  querelasomninm 
lieentes  aeceptet;  Interpellari  nos  super  hocmisM 
legatione  con'venerat  quos  curam  omniom  rerum 
manere  Tideatfs^;  einsd.  ad  Rufnm  a.  422  (1.  c. 
p.  1044):  fßaxke  qnoniam  servandas  aceusatori 
loeus  est,  .  .  .  ai  quid  ab  eodem  postquam  episco- 
pns  nosttis  est  auetoritatibns  conatitutus ,  contra 
diadplinam  et  propositum  sacerdotii  fertur  ad- 
misaum  eoepiscopas  noster  Rufos  cui  ad  Ticem 
noatram  cuncta  committimus  com  ceteris  fratri- 
bus  quofl  ipse  delegerlt,  negotium  curabit  audire, 
ad  nostram  relaturus  omnia  notionem ,  quaecum- 
que  cognitioni  eius  rerum  cursus  et  ordo  mon- 
strarif^  Gaelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Gou- 
stant  1064):  „Ant  eulpae  aliquantae  non  le^es 
quae  illis  innatae  provinciis  ad  nos,  cum  simus 
longiuB  j  non  possnnt  perrenire  aut  iam  semotis 
Omnibus,  non  ita  ut  sunt  acta,  interposito  tem- 
peris  spatio  perferuntur,  quas  omnes  interces- 
alone  ftatris  et  coepiscopi  nostri  Rufl  .  .  .  volu- 
mus  resecari^. 

2  Sixti  III.  ad  episc.  Illyr.  a.  437 (Gon stant 
1271) :  ^ut  8ua  solllcltndine,  si  quae  intra  ftatres 
nascantnr ,  ut  assolent ,  actiones  distinguat  atque 
definiat^;  Leon.  I.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed. 
«it.  i,  617):  „Quidquid  caosarum,  ut  assolet, 
inter  consacerdotes  evenerit,  eius  cui  vicem 
noatram  commisimus  examini  reservetui'* ;  s.  auch 
die  folgende  Note. 

S  Gaelest.  I.  ad  Perigen.  u.  425  (Gou  stant 
1064):  »,Gui  vicem  nostram  per  vestram  provin- 
eiam  noveritis  esse  commissam :  ita  ut  ad  eum, 
fVatrea  carissimi,  quidquid  de  causis  agitur,  refe- 
ratur**:  Sixti  III.  ad  episcop.  Illyr.  a.  435  (1.  c. 
p.  1263):  „Ad  Thessalonicensem  maiores  causae 
referantur  antistitem";  einsd.  ad.  episc.  Illyr.  a. 
437  (1.  c.  p.  1272):   „Si  ^uid  forsiUn  aut  inter 


fratres  natum  faerit  aut  firatri  cuipiam  aliqua  actio 
qua  pulsetur ,  illata  aut  illic  f^atre  et  coepiscopo 
nostro  Anastasio  iudice  eveniens  negotium  ter- 
minetnr,  qui  vices  apostolicae  sedis  agere  .  .  . 
cognoscitnr  aut  ad  nos,  si  illic  flnirl  non  potuerit, 
eodem  tarnen  '  suis  litterls  causam  omnem  quae 
vertitur  prosequente,  veniat  examen^;  Leon.  I. 
ad  Anastaa.  Thessaion.  a.  444  (ed.  oit.  1,  619): 
„Si  qua  vero  causa  maior  evenerit,  quae  a  tua 
ftaternitate  illic  praesidente  non  potnerit  deflnirl, 
relatio  tua  missa  nos  consulat,  ut  revolante 
domino  cuius  miserieordiae  profltemur  esse  quod 
possumus,  quod  ipse  nobis  aapiraverit  rescriba- 
mus^;  eiusd.  ad  episc.  Illyr.  a.  444  (ed.  cit.  1, 
617):  „Ipsum  vero  secundum  deflnita  cauonum 
hoc  vestradilectio  nostrisepistolisadmonitumesse 
cognoscat,  ut  de  statu  ecclesiarum  vestrarum  cer- 
tiores  subinde  sua  relatione  nos  faciat  .  .  .  Si 
quae  vero  causae  graviores  vel  appellationes  eiher- 
serint,  eas  sub  ipsius  relatione  ad  nos  mitti 
debere  decrevlmus,  ut  nostra  secundum  eccle- 
siasticum  morem  sententia  flniantui^j  eiusd.  ep. 
ad  eund.  a.  446  (1.  c.  1,  689). 

^  Maassen  a.  a.  S.  131  findet  den  nächsten 
Qrund  für  dieses  Yerhältniss  nicht  im  Primat, 
sondern  im  Patriarchat  der  Päpste.  Diese  An- 
sicht 'widerlegen  aber  die  betreffenden  Dekretalen 
schon  durch  ihren  Wortlaut.  Ep.  Bonifac.  I.  ad 
episc.  Thess.  a.  422  (Goustant  p.  1038)  ist 
von  dem  principatus  sedis  apostolicae  die  Rede; 
ep.  Gaelest,  L  ad  Perigen.  u.  425  (1.  c.  p.  1064): 
,,  .  .  .  Nosque  praecipue  circa  omnes  cura  con- 
stringimur  quibus  necessitatem  de  omnibus  tra- 
ctandi  Ghristus  in  sancto  Petro  apostolo  cum  Uli 
daves  aperiendi  claudendique  daret ,  indulsit  et 
inter  apostolos  suos  non  qui  altero  esset  inferior 
sed  eum  maxime  qui  esset  primus  ,  legit^;  Leon. 
I.  ep.  ad  episc.  niyr.  a.  444  (opp.  ed.  cit.  1, 
619):  „Et  quia  per  omnes  ecdesias  cura  nostra 
distenditur,   exigente  hoc  a  nobis  domino  qui 
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besprochenen  Repräsentanten  des  Papstes,  den  Legaten,  unterschied  sich  die  Stellung 
des  Vikars  dadurch,  dass  die  Stellvertretung  nicht  der  Person  des  jeweiligen  Metropoliten 
von  Thessalonich,  sondern  dem  dortigen  Bischofssitze  überhaupt  ertheilt  und  damit  eine 
ständige  und  dauernde  Zwischenstufe  der  kirchlichen  Regierung  geschaffen  worden  war  K 
3.  Der  Vikariat  von  Arles^.  Die  Geschichte  des  zweiten  bald  nach  dem 
eben  besprochenen  entstandenen  Vikariates  gewährt  zwar  ein  Beispiel  der  Anwendung 
der  fOr  Thessalonich  entwickelten  Formen,  bietet  aber  insofern  eine  besondere  £r> 
scheinung  dar,  als  die  Metropoliten  ihre  hervorragende  Gewalt  wohl  unter  B^hfllfe  der 
römischen  Bischöfe  erlangten,  indessen  das  Fundament  derselben  immerhin  ein  so  festem 
war,  dass  selbst  die  päpstliche  Macht  nicht  ausreichte,  die  einmal  gewonnene  Stellung 
zu  untergraben.  In  kluger  Benutzung  des  Umstandes,  dass  das  Koncil  von  Turin  im 
J.  401  eine  definitive  Entscheidung  über  die  Metropoliten  würde  der  drei  darum  strd- 
tenden  Bischöfe  von  Marseille,  Arles  und  Vienne  umgangen  hatte',  erlangte  Patroklos 
von  Arles  im  J.  417  —  also  noch  ein  Jahr  zuvor,  ehe  sein  Sitz  zur  politischen  Haupt- 
stadt der  7  Provinzen  der  dioecesis  Yiennensis  erhoben  wurde  ^  —  von  Zosimusdas 
ausschliessliche  Recht,  den  nach  Rom  reisenden  gallischen  Geistlichen  Formaten  (s.oben 
S.  93)  auszustellen,  die  Bischöfe  in  der  provincia  Yiennensis,  Narbonensis  prima  et 
secunda  zu  weihen,  sowie  das  Privilegium,  dass  in  allen  wichtigen  Angelegenheiten  an 
ihn  berichtet  werden  sollte^.  Allein  bei  der  fortdauernden  Opposition  der  dadurch 
beeinträchtigten  Stellung  der  übrigen  Bischöfe^  stellten  sowohl  Bonifa ciusl.*^  als 


apostolicae  dignitatis  b.  apostolo  Petro  primatum 
fldei  sui  renumeratione  commisit,  nniversalem 
ecclesiam  in  fundamenti  ipsius  soliditate  consti- 
tuens ,  necessitatem  soUcitadinis  quam  habeiftufi, 
cum  his  qiii  nobis  collegil  caritate  iuncti  sunt, 
sociamue.  Yicem  itaque  nostram  Anastasio  .  .  . 
commisimus'^.  Darüber,  dass  es  ein  Fehler  gewe- 
sen wäre ,  dem  die  Herrschaft  über  SJyrien  an- 
strebenden Patriarchen  von  Eonstantinopel  gegen- 
über sich  nur  auf  eine  mit  diesem  gleiche  Stel- 
lung ,  den  Patriarchat ,  nicht  aber  auf  den  Primat 
zu  berufen,  kann  doch  auch  kein  Zweifei  sein. 

1  Dass  das  Privilegium  ein  persönliches  war, 
ist  freilich  von  Einzelnen  behauptet  worden ,  so 
schon  von  Ivo  von  Chartres  ep,  59  (Paris,  ed.  II. 
1610.  p.  104.  105):  „personale  hoc  fulsse 
intelligimus  Privilegium,  non  generale  decre- 
tum",  allein  dem  widerspricht  nicht  nur  die  fort- 
dauernde und  wiederholte  Uebertragung  an  die 
Metropoliten,  sondern  auch  der  klare  Wortlaut  der 
in  Frage  kommenden  päpstlichen  Schreiben,  s.  ep. 
Bonifac.  I.  ad.  Ruf.  a.  422  (Coustant  1034): 
^ta  quippe  vice  sua  b.  apostolus  Petrus  eccle- 
siae  Thessalonicensi  cuncta  commisit,  ut 
intelligat  soUicitudinem  manere  multorum''; 
elusd.  ad.  episc.  Illyr.  a.  422  (1.  c.  p.  1040. 
1041);  Caelest.  I.  ad  Perigen,  u.425  (I.e.  1064): 
„Thessalonicensi  ecclesiae  semper  esse 
commissum ,  ut  vobis  vigilanter  intendaf^.  Vgl. 
ferner  Bai  uze  1.  c.  c.  22. 

2  Thomas  sin  1.  c.  c.  30.  n.  5  if. ;  Bai  uze 
1.  c.  c.  30—41;  Ziegler  88  ff.  300  ff. 

3  Indem  es  dem  Bischof  von  Marseille  die  Me- 
tropolltan rechte  in  der  secunda  Narbonensis  (das 
bedeutet  der  primatus  c.  1.  der  Synode)  allein 
auf  Lebenszeit ,  also  nur  persönlich  beliess ,  und 
in  Betreff  der  beiden  andern  bestimmte ,  „ut  qui 


ex  eis  approbaverit  suam  civltatem  esse  metropo- 
lim ,  Is  totius  provinciae  honorem  primatus  obti- 
neat  et  inxta  canonum  praeceptum  ordinatiomui 
habeat  potestatem*^. 

*■  Gonstit.  Honorii  et  Theodosü  ad  luliumAgii- 
colam  praefect.  Galliar.  a.  418  (Coustant  977). 

^  £p.  ad  episc.  Qalliae  a.  417  Q.  c.  p.  935). 
Diese  Rechte  werden  aber,  wenn  sie  auch  denen 
des  Vikars  von  Thessalonich  entsprechen,  nicht 
auf  eine  Verleihung  des  Vikariates  gestutzt,  nel* 
mehr  darauf  (s.  ep.  ad  Hilar.  Narben,  a.  417.  I. 
c.  p.  960):  „sanctae  memoriae  Trophimus  sacer- 
dos,  quondam  ad  Arelatensem  urbem  ab  aposto- 
lica  sede  transmissus  ad  illas  regiones  et  taoti 
nominis  reverentiam  primus  exhlbuit  et  in  alias 
non  immerito  ea  quam  acce^rat,  auctoritate 
transfudit'^.  Wegen  der  Selbstständigkeit  der  gal- 
lischen Bischöfe  durfte  der  Papst  bei  der  min- 
destens sehr  zweifelhaften  Berechtigung  von  Arie« 
nicht  mehr  wagen ;  und  dem  Streben  nach  Erwei- 
terung des  Primates  war  wenigstens  duith  des 
Schluss  der  ersterwähnten  Dekretale :  ^d  cuins 
notitlam ,  sl  quid  illic  negotiorum  emerserit ,  r»- 
ferri  censemus,  nisi  magnitudo  causae  etiam 
nostrum  requirit  examen'';  Genüge  geschehen. 
Der  Ausdruck :  vlces  committere  kommt  fiii  deo 
Metropoliten  von  Arles  erst  seit  Papst  Vigilins 
vor  (s.  S.  590.  n.  6). 

0  Ep.  Zosimi  ad  episc.  Vienn.  et  Narboa.  II. 
a.  417  (I.  c.  p.  659) :  „Et  ne  solus  (Proculus  fim 
Marseille)  impudenter  indebita  postulando  koic 
sedl  videretur  intullsse  convlcium,  socium  siM 
Simplicium  Vlennensls  civitatis  adsclvit,  qui  non 
dissimili  impudentia  postularet,  ut  sibi  quoque 
in  Viennensium  provincia  creandorum  sacerdtH 
tum  permitteretur  arbitrium^. 

7  Ep.  ad  Hilar.  a.  422  (1.  c.  p.  1032),  welcher 
unter  Berufung  auf  das  Koncil  von  Nicäa  dem 
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«ich  GOlestin  I.  ^  die  Selbstständigkeit  der  übrigen  Metropoliten  wieder  her.  Aber 
trotzdem  gelang  es  letzteren  nicht,  den  Sitz  von  Arles  ans  seiner  hervorragenden 
Stellung  anf  das  gleiche  Niveau  mit  ihnen  wieder  herabzndrttcken  2.  Der  Metropolit 
desselben,  Hilarins,  hielt  im  J.  439  ein  Eoncil  mit  12  Bischöfen  des  südöstlichen 
Galliens  ab^  entsetzte  anf  einer  anderen,  wahrscheinlich  zu  Besan^on  im  J.  444  tagen- 
den Synode,  den  Bischof  dieser  Stadt  (Gelidonius) ,  obwohl  dieser  einer  fremden  Kirchen- 
provinz  angehörte  ^,  und  suchte  das  Recht  auf  Ordination  der  Bischöfe  in  den  anderen 
Hetropolitansprengeln  jenes  Theils  von  Gallien  wieder  zur  Anerkennung  zu  bringen  ^. 
Ja,  anf  die  Appellation  des  abgesetzten  Gelidonius  nach  Rom  bestritt  er  sogar  Leo  I. 
das  Recht,  über  diese  zu  entscheiden  \  Wenngleich  letzterer  in  Folge  dessen  seiner- 
seits  gegen  Hilarius  die  Deposition  aussprach  ^  und  später  die  Gränzen  der  Metropolitan- 
sprengel  von  Vienne  und  Arles  genau  regnlirte  7,  so  hatte  sich  nicht  nur  Hilarius  bis  zu 
seinem  Tode  (449)  in  seiner  Stellung  zu  behaupten  gewusst^,  sondern  sein  Nachfolger 
Ravennius  gerurte  sich  ebenfalls  wieder  als  Primas,  indem  er  eine  Synode  zu  Arles  im 
J.  455  aus  mehreren  Provinzen  zusammenberief  ^.    Leontius ,  welcher  nach  ihm  den 


Metropoliten  von  Narbonne  das  Ordinationsrecht  ^ 
in  der  Narbonensis  I.  wieder  znerkennt. 

i  Ep.  ad  episc.  per  Yienn.  a.  428.  c.  4.  (1.  c. 
p.  1070). 

^  Uebrtgens  sind  ans  Anlass  dieses  Streites  zu 
Gunsten  von  Vienne  p&pstliche  Briefe  auf  den 
Namen  Silvesters  I. ,  Zosimns*  nnd  Leos ,  wahr- 
scheinlich zu  Hilarius*  Zelt  oder  bald  nachher  ge- 
fälscht worden.  S.  Goustant.  app.  p.  35.  110; 
Hansi  6,  431  nnd  Jaf ftf ,  regesta  n.  GXXXIY. 
CLXXXI.  «.  CXCIY. 

s  Mansi  5,  1189  ff. ;  Baluze  1.  c.  c.  31.  n. 
2;  Hefele,  Koncillengesch.  2,272.  Hier  wurde 
der  Bischof  von  Ebrun  abgesetzt ,  well  er  ohne 
Konsens  des  Metropoliten  geweiht  war.  Liesse 
sich  die  Qualität  Ebruns  als  Metropolitankirche 
schon  für  diese  Zeit  mit  Sicherheit  nachweisen, 
(s.  Hilari  papae  ep.  Leont.  zw.  463  u.  465:  „In- 
genuus  Ebrodunensis ,  Alpium  maritimarum  me- 
tropolitani  semper  honore  sobnixus^;  Thiel, 
epistol.  Romanor .  pontif .  1 . 1 52,  dafür  W 1 1 1  s  c  h, 
kirchliche  Geographie  1,  110;  Thiel  1.  c.  151. 
n.  3;  dagegen  Hefele  a.  a.  0.],  so  wäre  damit 
auch  ein  Beweis  für  das  wieder  anerkannte  Ordina- 
tionsrecht des  auf  dem  Koncil  schlechthin  als 
metropolltanus  bezeichneten  Bischofs  von  Arles 
gegeben,  vgl.  auch  P.  de  Marca  de  primat.  n. 
73  Q.  c.  p.  53)  und  Baluze  l.'c.  c.  31.  n.  2.  3. 

*  Nach  Wiltsch  a.  a.  0.  1,  103,  zur  provin- 
cia  TroTirensis ,  was  Jedoch  zweifelhaft  ist.  Nach 
andern  war  Besannen  schon  damals  Metropolitan- 
sitz.   Neher,  kirchl.  Geographie  1,  466. 

5  Pas  ergiebt  Alles  die  ep.  Leon.  I.  ad  episc. 
per  Vienn.  a.  446  (opp.  ed.  Baller.  1,  634): 
,^ilarius  ecclesiarum  statum  et  concordlam  sacer- 
dotum  noTis  praesumptionibus  turbaturus  excessit, 
ita  snae  tos  cnpientes  subdere  potestati,  ut  se 
beato  apostolo  Petro  non  patiatur  esse  subiectum, 
ordinationes  sibi  omnium  perGallias  ecclesias  vin- 
dicans  et  debitum  metropolitanis  sacerdotibus  in 
ftuum  ins  transferens  dignltatem ,  ipsius  quoque 
beatisslml  Petri  verbis  arrogantioribus  minuendo^'. 
Vgl.  dazu  auch  G  lese  lex,  Kirchengesch.  I.  2, 
220;  Perthel  in  Illgens  Zeitschrift  fürhistor. 
Theologie.  1843. 2, 277  ff.  [  Aus  Veranlassung  die- 


ses Streites  erwirkte  Leo  1.  die  bekannte  Kon- 
stitution Yalentinians  III.  v.  J.  445  (Hänel, 
novell.  Valentin.  III.  tit.  16,  s.  auch  oben  S. 
504.  n.  2). 

0  Ep.  Leon.  cit.  p.  639:  „neo  ultra  Hilarius 
audeat  conventus  indicere  synodales  et  sacerdo- 
tum  domini  iudicia  se  interserendo  turbare  qui 
non  tantum  noverit  se  ab  alieno  iure  depulsum. 
sed  etiam  Viennensis  provinciae  ^am  male  nsur- 
paverat  potestate  privatum*^.  Wenn  der  Papst  die 
Bischöfe  gleichzeitig  über  etwaige  Besorgnisse  we- 
gen seiner  Machterweiterung  zu  beruhigen  sucht 
p.  641 :  „commonemus  ut  ea  quae  a  nobls  .  .  . 
decreta  sunt,  pro  vestra  pace  et  dlgnitate  serve- 
tis,  certinontam  nostro  honorl  profi- 
cere  quod  talia  statuisse  cognoscimus.  Non  enim 
nobls  ordinationes  vestrarum  proTinciarum  defen- 
dimus  quod  potest  forsitan  ad  depravandos  vestrae 
sanctitatis  animos  Hilarius  pro  suo  more  mentiri, 
sed  vobls  per  nostram  sollicitndinem  vindicamus", 
so  liegt  darin  das  Bewusstsein ,  dass  seine  Hand- 
lungsweise von  den  Bischöfen  als  Uebergrlff  in 
ihre  Selbstständigkeit  aufgefasst  werden  könnte. 
Am  Schlüsse  des  Briefes  endlich  wird  dem  der 
Ordination  nach  ältesten  Bischof  das  Recht  zur 
Abhaltung  der  Synoden  gegeben,  offenbar  um  dies 
auf  eine  Primatialstellung  hindeutende  Recht 
dauernd  keinem  bestimmten  Sitze  zu  gewähren. 

"^  Ep.  ad  Constantin.  ceter.  a.  450  (1.  c.  1, 
999) :  „Unde  Viennensem  civitatem  .  .  .  inhono- 
ratam  penitus  esse  non  patimur ,  praesertim  cum 
de  receptione  privilegii  auctoritate  iam  nostrae 
dispositionis  utatur,  quam  potestatem  Hilario 
episcopo  ablatam,'Viennensi  episcopo  credidimus 
deputandam.  Qui  ne  repente  semetipso  factus 
-videatur  inferior,  vicinis  sibi  quatuor  oppidis  prae- 
sidebit,  i.  e.  Valentiae  (Valence)  et  Tarantasiae 
TTarantaise)  et  Genavae  (Genf)  et  Gratianopoli 
(Grenoble),  ut  cum  eis  ipsa  Vienna  sit  quinta,  ad 
cuius  eplscopum  omnium  praedlctarum  ecclesia- 
rum soUicitudo  pertineat.  Reliquae  vero  civitates 
eiusdem  provinciae  sub  Arelatentis  antistitis 
aactoritate  et  ordioatione  consistanf*. 

8  Baluze  1.  c.  c.  33.  n.  2. 

9  Mansi  7,  907;  Baluze  1.  c. 
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Metropolitonstuhl  einiuihiD,  erhielt  sogar  von  P^pst  Hilarins  wieder  eine  ansdrtiek* 
liehe  Anerkennung  dieses  Rechtes  ^  Diese  Stellung  haben  die  Metropoliten  sich  weiler 
bewahrt  2,  und  von  Papst  Sjmmachus  ist  ihnen  mit  Kttcksicht  auf  die  in  Folge  des  Ein- 
dringens der  Gothen,  Burgunder  und  Franken  hervorgegangenen  Vertodernngen  das 
ihnen  zugestandene  Oberaufsichtsrecht  auch  ftlr  einen  Theil  Spaniens  bestätigt  w<Hrden'. 
Freilich  reichte  ihre  Herrschaft  in  damaliger  Zeit  nicht  über  die  nnter  den  Burgundern 
und  Franken  stehenden  Provinzen,  und  so  nahmen  sie  nunmehr  die  Stellang  eiiies 
Primas  allein  fUr  den  westgothischen  Theil  Galliens  ein.  Die  in  den  nahe  gelegenen  Ge* 
bieten  sich  zu  neuer  Macht  erhebenden  PräUten  verdunkelten  den  Glanz  des  Primates 
von  Arles  *  und  wenn  die  Bischöfe  der  eben  erwähnten  Stadt  erst  jetzt  den  Vikaiiats- 
titel  und  das  Pallium  nachsuchten^,  so  zeigt  sich  darin  das  Bewnsstsein  der  eigenen 
Schwäche,  welches  das  sinkende  Ansehen  durch  die  Deckung  mit  erborgter  Antoritit 
zu  stützen  strebte.  Zuerst  Hess  sich  Auxanius  vom  Papst  Vigilius  im  J.  545  jene 
Rechte  ertheilen^,  und  seitdem  erfolgte  die  Verleihung  derselben  regelmässig'  bis zosi 
J.  595  ^.  Dass  das  Vorbild  für  die  Arelatensischen  Vikariatspatente  die  nach  Thessa- 
lonich  ergangenen  Privilegien  gebildet  haben,  zeigt  eine  Vergleichung  der  betreffenden 
Dekretalen,  eigenthümlich  ist  nur  die  von  Gregor  I.  vorgeschriebene  Zwöl&ahl  der  bd 


^  £p.  .,episcopis  proTindae  Yiennensis,  Lu- 
gdunensis,  Narbonensis  primae  et  secundae,  Al- 
pinae  .  .  .  congregationes  annuas  ordinante  fratre 
et  coepiBcopo  nostio  Leontio ,  admonitis  metropo- 
litanift .  .  .  iis  loci«  celebrare  dignemiiii  ad  quae 
nulla  Sit  cuiquam  commeantiam  difTicultas^*. 
a.  464  (Thiel  1.0.  p.  152). 

2  Ueber  einen  Streit  zwischen  Arles nudVienne 
aus  Anlass  einer  Tom  Papst  Anastasius  11.  (496 
bis  498)  getroffenen,  uns  nicht  erhaltenen  VerfQ" 
gting  8.  Symmachi  ep.  2.  3.  4. 14  bei  Thiel  1.  c. 
1,  654  ff.  723. 

8  Ep.  ad  Caesar.  Arelat.  a.  514(1.  c.  p.  728), 
wo  auch  idas  alte  Recht  Formaten  für  die  Geist- 
lichen jener  Gegenden  auszustellen ,  wieder  her- 
vorgehoben wird.  Der  grossen,  i.  J.  506  abge- 
haltenen Synode  von  Agde ,  auf  welcher  35  sOd- 
französische  Bischöfe  anwesend  waren ,  präsidirte 
gleichfalls  der  Metropolit  von  Arles ,  Casarius. 

4  Ziegler  S.  305  ff. 

s  Mit  Unterstützung  desFrankenkonigsChilde- 
bert.  S.  die  in  der  folgenden  Note  citirten  De- 
kretalen  u.  ep.  Yigilii  ad  Anx.  (Mansi  9,  40). 
Vgl.  Baluze  1.  c.  c.  36.  n.  2. 

s  Wobei  freilich  das  Gebiet  des  Vikariata  vom 
Papst  im  Vergleich  zu  früher  erweitert  wird, 
denn  das  Notiflkationssch reiben  über  die  erfolgte 
Bestellung  ist  adiessirt  (Mansi  9,  43):  „uulver- 
sis  episcopis  omnium  provinciarum  per  Gallias, 
qui  sab  regno  vel  potestate  gloriosissimi  fllii 
nostri  Childeberti  regia  Francorum  constituti  sunt, 
sed  et  his  qui  ej.  antiqua  consuetudine  ab  Arela- 
tensi  consecrati  sunt  vel  consecrantur  episcopis'^; 
das  Patent  (1.  c.  p.  41)  beginnt :  „Sicut  uos  pro 
tuae  caritatis  affectu  et  pro  gloriosissimi  fllii  nostri 
legis  Childeberti  christiana  devotione  mandatis 
vices  nostras  libentissime  contulimus  ita. . ."; 
es  folgt  die  Ertheilung  des  Rechts ,  Synoden  ab- 
zuhalten ,  welches  jedoch  genauer  in  dem  Schrei- 
ben an  die  gallischen  Bischöfe  (1.  c.  p.  43)  dahin 
präcisirt  wird :  „Auxanio  fhitri  .  .  .  yices  nostras 


Caritas  vestra  nos  dedisse  cognoscat ,  ut  si  aliqot 
quod  absit ,  fortassis  emerserit  coDtentio ,  oongre- 
gatis  ibi  fratribus  et  coepiacopls  nostria  caosat 
canonica  et  apostollca  auctoritata  diacatlena,  de» 
placita  aequltate  diffinlat.  Contentionea  veio,  si 
quae  quas  dominus  anfeiat,  in  fldei  caosa  ooo- 
tigerint,  aut  emerserit  forte  negotiam  quod  pn 
magnitudine  sui  apostolicae  sddis  magls  iadiei« 
debeat  terminari,  ad  nostram  discussa  veritate 
perferat  sine  dilatione  notitlam.  St  qaia  neeesae 
est,  ut  aptis  deo  propitiante  temporibos  Arelar 
tensis  episcopus  nostri s  vicibus  fungatui ,  qooties 
iudicaverit  expedire,  ut  pro  facienda  consolatiooe 
communl  episcoponim  debe'ant  congregari  per- 
sonae ,  nuUus  inobediens  eins  forte  mandatis  sit 
.  .  .  tamen  ut  si  se  ,  quomiuus  oecurrat ,  rationa- 
bili  potest  exceptione  defendere,  ad  aynodmi 
pro  suo  presbyteri  aut  diaconi  dirigat  looo  per- 
sonam :  quatenua  quae  a  nostro  vicario  congrega- 
tis  fratribus  deflnitiva  sententia  faerint  termliiata, 
ad  eins  qui  absens  est  per  suos  perducta  BOtitUm 
aincera  et  inviolablli  stabllitate  serventui^.  Ifi 
der  Yerleihungsurkunde  wird  dann  die  Befugmis 
zur  Ausstellung  von  Formaten  gewährt ,  und  sie 
schiiesst  (1.  c.  p.«42):  „Et  quia  digna  ciedimos 
ratione  compleri,  ut  agenti  vices  nostras  pallii  dob 
deslt  ornatua,  usam  tibi  eius,  sicnt  dec^sori  too 
praedecessor  noster  .  .  .  Symmachus  legitor  eoo- 
tulisse  b.  Petri  sancta  auctoritate  confedimizs^< 
Die  Thatsache,  dass  Symmachus  dem  Casarius  tod 
Arles  das  Pallium  verliehen  hat ,  lässt  sich  dem- 
nach nicht  wohl  anzweifeln ,  wenngleich  die  be- 
treffende Urkunde  nicht  vorhanden  ist ,  s.  Ba- 
luze 1.0.  c.  35.  n.  12  u.  Jaff^,regestaBoiBanQr. 
pontif.  n.  479.  a.  513. 

^  J.  546  erhielt  sie  der  Nachf(dger  des 
Auxanius,  Aurelian  von  Vigilius,  (Mansi  9,  46. 
47) ;  557  Sapaudus  von  Pelaglus  (ibid.  p.  725. 
726). 

8  Epist.  Gregor.  I.  ad  Yirgil.  Arelat.,  ad  m- 
vers.  regnl  Childeberti  episcop.  u.  ad  ChiUeb. 
reg.  V.  53—55  (ed.  Beaed.  2,  780  ff.)- 
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der  Verhandlung  wichtigerer  Angelegenheiten  zuzuziehenden  Bischöfe  ^  Seit  dieser 
Zeit  erlosch  die  Bedeutung  des  Arelatensischen  Vikariates  und  nur  vorübergehend 
taueht  derselbe  noch  hin  und  wieder  auf  ^. 

4.  Vikariate  in  Spanien.  Auch  ftlr  einzehie  spanische  Bischöfe,  so  fQr  die 
Bisdiöfe  von  Sevilla^  und  von  Illici^  kommt  ixtt'5.  und  zu  Anfang  des  6.  Jahrhun- 
derts eine  Uebertragung  des  Vikariates  vor,  welche  sich  leicht  aus  der  gedrückten  Lage 
der  katholischen  Bischöfe  und  der  dadurch  herbeigeführten  Anlehnung  der  letzteren  an 
Bo«  erklärt.  In  den  beiden  iüteren  der  drei  nachweisbaren  FäUe  handelt  es  sieh  über- 
dieB  nur  um  eine  allgemeine  Ueberwachung  der  Disciplin  und  um  Berichterstattung  nach 
Born,  and  nur  in  dem  jüngsten  Fall  ist  eine  wirkliche  Jurisdiktion  unter  Benutzung  des 
lilTrisehen  Vorbildes  übertragen  worden.  Von  irgend  nachhaltiger  Daner  scheint  auch 
der  eben  gedachte  Vikariat  nicht  gewesen  zu  sein  und  später  nach  Annahme  des  Katho* 
licismas  durch  die  Westgothen  und  ihre  Könige  hat  der  Sitz  von  Toledo  unbestrittener- 
maassen  den  Primat  in  Spanien  erlangt  (s.  unter  6). 

5.  Eine  Urkunde  Hormisdas,  welche  die  Uebertragung  des  Vikariats  auf  Rhe* 
migius  von  Rheims  enthält ^  ist  dagegen  zweifellos  unächt^ 

6.  Noch  in  das  siebente  Jahrhundert  hinein  reicht  der  Beginn  der  hervorragenden 
Stellung  des  Metropoliten  von  Toledo^  welche  dieser  nicht  päpstlicher  Verleihung, 


*  Ep.  V.  53  (l.  c.  p.  783):  „Siquaveroinqui- 
sitio  de  flde  "vel  fortasse  aliarnm  renim  ioter  epl- 
Mopo«  eaasa  emeiserit  quae  disceini  difflcilius 
powit,  GoUectis  duodeeim  episcopis  ventiletar 
alqne  decidatur.  Si  autem  decidi  nequiverit,  dis- 
cussa  Teritate  ad  nostrum  iudicium  referatur^^ 

2  So  erhielt  Rostagnus  von  Alles  von  Johann 
VIII.  -wohl  auf  Veranlassung  des  mit  letzterem 
verbündeten  Herzogs  Boso  (D  u  m  m  1  e  r ,  ostfränk. 
Reich  2,  80.  81)  i.  J.  878  den  Vikariat  und 
zwar  in  derselben  Form,  wie  er  von  Gregor  I.  an 
Virgilius  verliehen  war,  für  OaUien  übertragen 
(Man 8 i  17,  80.  82).  Vgl.  übrigens  auch  ep. 
Nicolai  I.  ad  Rotland.  Arelat.  a.  864  (1.  c.  15, 
378).  Jedoch  scheint  diese  Stellung  nicht  von 
praktischer  Bedeutung  gewesen  zu  sein.  Ba- 
luze  1.  c.  €.  40.  n.  3.  4.  Auf  der  Synode  von 
Toulouse  i.  J.  1056  „qoi  (papa  Victor)  vicarios 
vice  »ua  direxit,  Rambaldum  Axelatensem  et  Pen- 
tium archiepiscopos*'  Mansi  19,  847) hat  es  sich 
offenbar  nur  um  eine  Bevollmächtigung  ad  hoc 
gehandelt.  Suff^aganbischof  des  Metropoliten  von 
Narbonne,  c.  2.  C.  Vlll.  qu.  3  (gesta  ürbani  II): 
„Artaldus  Arelatensis  episcopus  Narbonensis  suf- 
fraganeus"  ist  aber  der  Bischof  von  Arles  niemals 
gewesen ;  In  der  betreffenden  Stelle  ist  Elenensls 
oder  Helenensis  (Bisthum  Eine,  Wiltsch  1, 
310)  KU  leaen.  Baluze  1.  c.  c.  41.  n.  6;  Rich- 
ter corp.  toT.  ad  c.  dt. 

s  Simplieii  papae  ad  Zenon.  Hispalensem  (zw. 
468  u.  483;  Thiel  1.  c.  1,  214):  „congruum 
duximus  vicaria  sedis  nostrae  te  auctoritate  ful- 
ciri,  cuius  vigore  munitus ,  apostolicae  institutio- 
nis  decreta  vel  sanctorum  terminos  patrum  nullo 
modo  transcendi  permittat. ^'  u.  Hormisdae  ad 
Salustium  Hispal.  a.  521  (ibid.  p.  980):  „Vices 
itaque  nostras  per  Baeticam  Lusitaniamque  pro- 
vineias  salvis  priviiegüs  quae  metropolitanis  epi- 
scopis  decrevit  antiquitus,  praesenti  auctoritate 
committimua  .  .  .  Paternas  igitur  regulas  et  de- 


creta a  sanctls  deflnita  concUiis  ab  omnlbus  ser- 
vanda mandamus  .  .  .  Quoties  Universum  poscit 
religlonis  causa  concilium ,  te  cuncti  fratres  evo- 
cantes  conveniant :  et  si  quos  eorum  specialis  ne- 
gotii pulsat  intentio,  iurgia  inter  eos  oborta  oom- 
pesce ,  dlscussa  sacrls  legibus  determinando  cer- 
tamina.  Quidquid  autem  illlc  pro  flde  et  veteri- 
bus  constitutls  vel  provida  dispositione  praecipiea 
vel  personae  nostrae  auctoritate  flrmabis,  totam 
ad  scientiam  nostram  instructae  relationis  attesta- 
tione  perveniaf^. 

*  Hormisdae  ad  episcop.  lUicitanum  a.  517  (1. 
c.  p.  788):  „servatis  privilegiis  metropolitanorum 
vices  vobis  apostolicae  sedis  eatenus  delegamus, 
ut  in  speculis  sitis  et  sive  ea  quae  ad  canones  per- 
tinent  et  a  nobls  sunt  nuper  mandata ,  serventur 
sive  quid  de  ecdeslasticis  causis  dignum  relatione 
contigerit,  sub  tua  nobis  inainuatione  pandan- 
tur^,  (s.  auch  o.  6.  C.  XXV.  qu.  2).  Bei  Mansi 
8,  429  lautet  die  Ueberschrift  nicht  richtig :  ad 
episcop.  Tarraconensem.  S.  Baluze  1.  c.  c.  42. 
n.  4. 

5  Abgedruckt  bei  Mansi  8,  383  u.  525. 

0  Ihr  Text  ist  fast  vollständig  dem  Briefe 
des  Hormisda  von  521  (s.  n.  3)  entnommen, 
nicht  (so  Weizsäcker,  Hinkmar  u.  Pseudo- 
Isidor  in  der  Zeitschrift  f.  hlstor.  Theologie.  1858. 
28,  388)  nach  der  Schablone  von  Pseudo-Isidor. 
Annio.  c.  3.  4.  ed.  Hin  seh  ins  p.  121  gefälscht. 
Dass  Hinkmar  im  Zusammenhang  mit  seinen  Be- 
strebungen, den  Primat  des  Frankenreichs  dem 
Stuhle  zu  Rheims  zu  vindiciren  (Dümmler, 
ostfränk.  Reich  1 ,  529),  diese  Urkunde  selbst 
gefälscht  hat  —  sie  taucht  zuerst  in  seiner  vita 
S.  Remigii  c.  54  (Migne,  patrol.  125,  1168) 
auch  — ,  hat  Roth,  Gesch.  des  Beneflziaiwesens 
S.  462  sehr  wahrscheinlich  gemacht.  Vgl.  auch 
Weizsäcker  a.  a.  0. 

"^  S.  Garsiae  Loaisae  de  primatu  ecclesiae 
Toletanae,   abgedruckt  bei  Maus!  9,   513  ff .  j 
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sondern  der  Bedeutung  seiner  Stadt  als  Residenz  des  westgoÜiischen  Reiches  und  der 
Gunst  der  Fürsten  desselben  zu  danken  hatte  ^.  Im  J.  681  erhielt  der  gedachte  Er^ 
bischof  auf  dem  12.  Eoncil  zu  Toledo  das  Recht,  die  rom  König  für  die  vakanten 
Bischofsstühle  und  Abteien  erwählten  ELandidaten  nach  der  Prüfung  ihrer  Würdigkeit 
einzusetzen  und  zu  ordiniren^.  Femer  hat  der  genannte  Prälat  seit  jener  Synode  das 
Präsidium  auf  den  spanischen  National-Koncilien  fortdauernd  geführt'.  Ueber  die 
Ausübung  weiterer  Primatialrechte  erhellt  nichts^.  In  Folge  der  Ek>oberung  Toledos 
durch  die  Mauren  im  J.  711  ^  sank  die  Bedeutung  des  dortigen  Primatialsitzes^  und 
mit  dem  J.  926  ^ng  derselbe  ganz  unter.  Eine  Wiedererrichtung  der  Metropole 
fand  erst  ein  Jahr  nach  der  Vertreibung  der  Mauren  unter  Alphons  VI.  im  J.  1085 
statt "^  und  im  J.  1088  erneuerte  auch  Papst  Urban  n.  dem  dortigen  Erzbischof  den 
Primat  über  ganz  Spanien  ^.  Ueber  die  in  demselben  enthaltenen  BefiignisBe  bestimmen 


Defensa  cbristiana  de  la  primacia  de  las  Espaüas 
que  goza  la  s.  iglesia  de  Toledo,  su  antor  el  doc- 
torNicasio  Sevillano.  Madrid  1726  und  Pri- 
matus  Hispaniarum  vindicatus  .  .  .  hispanice 
conscTipta  .  .  .  a  Nicasio  Sevlllano  .  .  .  latine 
reddita  a  Gaietano  Cenni.  Romae  1729;  da- 
selbst P.  II.  c.  2.  p.  164  ff.  die  weitere  Lite- 
ratur angeführt. 

i  Loaisa  $$.  2.  3  und  Nicasius  P.  III. 
c.  9.  n.  1  ff.  führen  mit  andern  Spaniern  den  Pri- 
mat Toledos  —  gemäss  einer  bis  in  das  9.  Jahr- 
hundert zurückreichenden  Tradition  Ton  der 
Aussendung  von  Bischöfen  seitens  der  Apostel 
nach  Spanien  (s.  Gams,  Tübinger  Quartal- 
schrift. 1861.  S.  210  ff. ;  Gregor.  VII.  registr.  I. 
64.  ed.  Jaff  tf  p.  83)  —  auf  dieZeitder  letzteren, 
aber  ohne  allen  haltbaren  Grund  zurück.  Dage- 
gen Flore z,  Espafia  sagrada.  Madrid.  1754  ff. 
6,  265  ff.;  Thomassln  1.  c.  c.  30.  n.  4; 
Marca,  de  primat.  n.  125.  126.  Ebenso  irrt 
Wiltsch  a.  a.  0.  1,  89,  welcher  die  Verleihung 
des  Primates  auf  König  Gundemar  und  das 
Jahr  610  zurückdatirt.  Der  im  Protokoll  des 
Koncils  von  Toledo  v.  610  und  in  dem  Dekrete 
des  Königs  gebrauchte  Ausdruck:  „primatus'^ 
(Man  Sil.  c.  p.  507.  510)  bedeutet  hier —  was 
auch  sonst  vorkommt  s.  oben  S.  581.  n.  2.  u.  S. 
588.  n.  3.  80  viel  wie  Metropolitanrechte.  S. 
ferner  He  feie,  Koncüiengesch.  3,  62;  Neher 
a.  a.  0.  1,  332. 

2  C.  6.  (Mansl  11,  1033):  „  .  .  .  Unde  pla- 
cuit  Omnibus  pontiflcibus  Hispaniae,  ut  salvo  pri- 
vilegio  uniuscuiusque  provinciae  licitum  maneat 
deincepB  Toletano  pontiflci,  quoscumque  regalis 
potestas  elegerit  et  iam  dicti  Toletani  episcopi 
iudicio  dignos  esse  probaverit,  in  quibuslibet  pro- 
vineiis  in  praecedentium  sedibus  praeflcere  prae- 
sules  et  decendentibas  episcopis  eligere  successo- 
res.  Ita  tamen,  ut  quisquis  ille  fuerit  ordinatus 
post  ordinationis  suae  tempus  Infra  trium  men- 
sium  spatinm  proprii  metropolitani  praesentiam 
Visums  accedat ,  qualiter  eius  auctoritate  vel  dis- 
ciplina  instructus  condigne  susceptae  sedis  gu- 
bernacula  teneat  .  .  .  Hanc  quoque  deflnitionis 
formulam  sicut  de  episcopis ,  ita  et  de  ceterls 
ecclesiarum  rectorlbus  placuit  observandam^^ 

3  Mansi  1.  c.  p.  1039.  1059;  12,  21.  84; 
Hefele  a.  a.  0.  3,  286.  290.  295.  Wenn 
dieses  Recht  gleichfalls  (s.    z.  B.  Nicasius  1. 


c.  P.  II.  c.  11.  n.  4  ff.  c.  18)  auf  eine  frühere 
Zeit  datlrt  wird,  so  Ist  dem  entgegenzuhalten, 
dass  auf  der  Nationalsynode  v.  633  Isidor  von 
Sevilla,  auf  der  v.  636  der  Erzbischof  von  To- 
ledo, auf  der  v.  638  der  Erzbiachof  von  Nai- 
bonne,  auf  denen  v.  646  u.  653  der  Erzbischof 
von  Merida  und  auf  der  von  656  wieder  der  Erz- 
bischof von  Toledo  den  Vorsitz  geführt.  Mansi 
10,  641.  656.  670.  770.  1222;  11,  43;  He- 
fele, a.  a.  0.  S.  72.  81.  82.  87.  91.  95. 
Vgl.  auchFlorez  1.  c.  p.  283  ff .  — Von  einer 
höheren  Jurisdiktion  des  Metropoliten  von  To- 
ledo über  die  anderen  Erzbischöfe,  welche  aus 
dem  Briefe  Isidors  von  Sevilla  „ad  HeUadiam 
ceterosque  qui  cum  eo  sunt  coadunati  episoo- 
pos  (opp.  ed.  Arevalo.  Rom.  1797.  6,  566)  von 
Nicasius  L  c.  c.  12  hergeleitet  wird,  ist  in 
jener  Zeit  ebenso  wenig  die  Rede  gewesen.  Vgl. 
Florez  1.  c.  p.  257  ff.  u.  Arevalo,  Isido- 
rlana  c.  74.  n.  1  (in  opp.  Isidori  1,  637).  End- 
lich findet  auch  die  Nachricht  des  Rodericns 
(Tolet.  archiepisc.  saec.  XIII)  in  seinem  rer. 
Üispan.  Ghron.  II.  21  (GranaUe  1545.  fol.  17): 
„Iste  (Chindaswlnd  642  —  652)  a  Romano  pon- 
tiflce  obtinuit  Privilegium,  ut  secundum  bene- 
placitum  pontlflcum  Hispanorum  primatiae 
dignitatis  esset  Toleti ,  sicut  fnerat  ab  antiqoo" 
nirgends  eine  Bestätigung. 

^  Jedenfalls  lasst  sich  nicht,  wie  Nicasius 
1.  c.  c.  19.  n.  10  ff.  thut,  aus  c.  1.  Tolet.  XTV. 
a.  684  (Mansi  11,  1086)  das  Recht  folgen, 
verbindliche  Anordnungen  für  die  übrigen  Metro- 
politen zu  erlassen. 

d  Nicasius  1.  c.  ,P.  II.  c.  16.  n.  4  ff.; 
Neher  a.  a.  0.  1,  332. 

0  J.  782  ist  freilich  noch  unter  dem  Vorsitte 
des  Metropoliten  von  Toledo  eine  Synode  zu  Se- 
villa gehalten  worden.  Hefele  a.  a.  0.  3, 
586. 

7  Nicasius  1.  c. ;  Neher  a.  a.  0. 

8  Jafftf  reg.  n.  4021;  Mansl  10,  522:  ^pal- 
lium  tibi,  frater  venerabilis  Bernarde ,  ex  aposto- 
lorum  Petri  et  Pauli  benedictione  contradimos, 
plenitudinem  scilicet  omnis  sacerdotaUs  dignitatia, 
tequö  secundum  quod  eiusdem  urbis  antiqmtus 
constat  extitisse  pontiflcis  et  intotia  Hispaois- 
rum  regnis  primatem  .  .  .  statuünus  .  .  . 
Primatem    te   unlversi    praesules    Hispaniaram 
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die  betreffenden  Dekretalen  nur,  dass  in  allen  wichtigeren  allgemeinen  Angelegenheiten 
an  den  Metropoliten  von  Toledo  berichtet  werden  nnd  er  die  Zwischeninstanz  mit  den 
Redten  eines  Metropoliten  zwischen  dem  römischen  Stahle  nnd  den  zu  keinem  Metro- 
politanverbande  gehörigen  Bischöfen  bilden  sollte.  Die  späteren ,  zahlreichen  Bullen, 
welche  die  von  Urban  II.  gewährten  Rechte  bestätigt  haben  ^,  ergeben  über  andere 
Belagnisse  des  Primates  nichts.  Lässt  es  sich  auch  als  sicher  annehmen,  dass  der 
Metropolit  von  Toledo  in  Folge  der  erwähnten  Stellang  den  Vorrang  vor  allen  übrigen 
spanischen  Erzbischöfen  beanspruchen  konnte ,  so  darf  doch  in  der  Emenerang  des 
alten  Primates  durch  Urban  n.  nicht  einmal  die  Ertheilung  des  Rechtes  auf  die  Ein- 
bemfiing  und  Abhaltung  von  Nationalsynoden  gefunden  werden.  Schon  derselbe  Papst 
hat  den  Erzbischof  noch  besonders  zum  päpstlichen  Vikar  ftlr  Spanien  und  die  Nar- 
boBnensis  ernannt^  und  ebenso  ist  das  seitens  seiner  nächsten  Nachfolger  geschehen  \ 
Wenn  seitens  eines  derselben,  seitens  KalixtsII.,  das  Recht  der  Berufung  von  Syno- 
den anf  die  Stellung  als  vicarius  oder  legatus  gegründet  wird^,  so  kann  man  dem  gegen- 
über nicht  darauf  hinweisen,  dass  diese  letztere  mit  der  Primatial- Qualität  zusammen- 
geflossen und  identisch  gewesen  ist,  denn  beides  wird  in  jener  Zeit  in  den  Anordnungen 
der  päpstlichen  Dekretalen  unterschieden  :  so  hat  z.  B.  Paschalis  11.  dem  Ei*zbischof 
von  Toledo  die  Legation  über  die  Provinz  von  Braga  entzogen^  und  auch  Kai  ixt  U. 
ihm  jenes  Recht  nur  mit  Ausnahme  der  letzteren  und  der  Provinz  von  Merida  über-  ' 
tragen^. 


respicient  et  ad  te  %i  quid  inter  eos  qoae- 
stiohe  dlgnum  exortum  fuerit,  referent:  salva 
tarnen  ratione ,  ecclesiae  aactoritate  et  metropo- 
litanoTum  privilegiis  singulomm"  .  .  '.  S.  ferner 
einsd.  ep.  ad  episc.  Hispaniae  a.  1088.  Jaff^  n. 
4023,  Man 8 i  20,  682:  „Qni  antem  vestram  sine 
metropolltanis  propriis  sunt ,  ipsi  (dem  Primaten 
von  Toledo)  Interim  veluti  proprio  snbesse  debe- 
bnnf^;  ep.  ad  Tarracon.  archiep.  a.  1092,  J. 
4076  (Mansi  1.  c):  „memineris  tarnen  ita  te 
arehiepiscopum  Institntum,  ut  tarn  tn  quam  uni- 
versi  provinciae  Tarraconensis  eplscopi  Toletano 
tanquam  primati  debeatis  esse  subiecti.  Sic 
enim  a  nobis  in  Toletanae  ecclesiae  privUegio 
constitutum  est,  quod  nos  omnino  ratum  voln- 
mua  permanere.  Nunc  autem  multo  amplius 
qoia  ei  nostrae  solicitudinis  vices  in  Hispania 
universa  et  in  Narbonensi  proviucla  mlnistrandas 
Ininnximus^. 

1  S.  ep.  Paschalis  II.  a.  1101.  (Jaff«5  n.4381, 
Mansi  20,  982),  Calixti  II.  a.  1121  (J.  5067. 
M.  21,215),  Honorii  II.  a.  112ö(Nicasiu8  1.  c. 
c.  4.  n.  1),  Lucii  II.  a.  1144.  (J.  6067.  M.  21, 
609),  Eugen.  HI.  a.  1153  (.1.  6712.  M.21,  670), 
Hadriani  IV.  a.  1156  (J.  6922.  M.  21,  816), 
ürbani  III.  a.  1187,  Calixti  III.  a.  1192,  Innoc. 
m.  a.  1209  (Nlcasius  1.  c.  c.  21.  n.  6  ff.), 
eiasd.  a.  1212.  registr.  XIII.  ep.  5.  (ed.  Bos- 
quet  1,  6). 

2  S.  den  Schluss  von  Note  8  auf  S.  592. 

'  Paachalis  II.  ep.  ad  Bernaid.  Tolet.  a.  1104 
0.  1105  (J.  4481,  Florez  1.  c.  20,  91)  bezeich- 
net diesen  als  legatus  apostolicae  sedis ;  ep.  ad 
Mauric.  Bracar.  a.  1114  (J.  4733,  Mansi  21, 
117)  als  vicarius.  Darüber,  dass  legatus  hier  der 
weitere  Begriff  ist,  welcher  auch  für  den  vicarius 
im  Sinne  des  11.  und  12.  Jahrhunderts  gebraucht 
werden  konnte,  s.  oben  S.  508. 


4  Ep.  ad  episc.  Hispan.  a.  1121  (J.  5069; 
Mansi  21,  216):  „Notitiam  vestram  latere  non 
credimus ,  quod  .  .  .  Urbanus  et  Paschalis  eccle- 
siae Romanae  pontiflces  .  .  .  Bernardum  Toleta- 
num  primatem  affectione  praecipua  dilexerunt 
.  .  .  Etenim  ei  suas  vices  in  vestris  partibus  com- 
mittentes  legatum  eum  sedis  apostolicae  statue- 
runt.  Et  nos  ergo  ei  .  .  .  vices  nostramque  si- 
militer  legationem  duximus  committendam  .  .  . 
Rogamus  igitur  universitatem  vestram ,  monemus 
atque  praeciplmus,  ut  ei  sicut  legato  nostro 
humiliter  obedire  et  synodales  cum  eo  ad 
vocationem  eius  celebrare  conventus, 
cum  ecclesiasticae  utilitatls  causa 
exegerit,  procuretis''  .  .  .  Der  Präsident  des 
Nationalkoncils  von  Palencia  v.  1129  nennt  sich 
demgemäss  auch:  „Raymundus  Toletanae  sedis 
archiepiscopus  et  primae  ac  sanctae  Romanae 
ecclesiae  legatus".   (M  a  n  s  1 1.  c.  p.  386). 

6  Ep.  ad  Bemard.  Tolet.  a.  1115.  (J.  4787; 
Baluze  miscell.  ed.  Mansi  1, 139):  „  .  .  .  Nos 
autem  in  his  vehementer  regni  tuxbationem  et 
aetatistuae  gravedinem  inflrmitatisquepensamus : 
idcirco  te  ab  Iniuncta  super  arehiepiscopum  et 
provinciam  Bracarensem  cura  legatlonis  absolvi- 
mus  ut  liberius  ipse  valeat  in  provincla  sua  iusti- 
tlam  exereere'^. 

0  Ep.  ad  eünd.  a.  1121.  (J.  5068,  Mansi  1.  c. 
p.  216) :  „  .  .  .  Buum  te  vlcarium  in  partibus  His- 
paniarum  constituit  et  sedis  apostolicae  legationem 
tibi  honoriflce  commendavit  (Paschalis  II.).  Et 
nos  .  .  .  eandem  tibi  legationem  totam  cooperante 
domino  tribuentes  exceptis  nimirum  Bracarensi 
et  Emeritana  metropoli".  Für  diese  war  seit  1120 
in  dem  Metropoliten  von  Compostella  ein  päpst- 
licher Vikar  bestellt  worden,  s.  die  Dekretalen  J. 
4991.  4992.  5149;  Florez  1.  c.  20,  295.  296. 
394. 
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I.  Die  Hieimrchie  und  die  Leitung  der  Kirolie  durch  dieselbe. 
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Ans  den  vielen  Btieitigk^ten,  welche  die  Toletaner  JSrzbifichöfe  mit  den  anderen 
Meti'opoliten  Spaniens,  mit  denen  von  BragaS  Tarragona^,  Eompostella^  und 
Narbonne^  über  die  Anerkennung  ihres  Primates  hatten,  ergiebt  sich  nnr^  das»  one 
Einwirkung  anf  die  kirchlidie ,  namentlich  die  Diöcesan-Eintheiliuig  nnd  auf  die  Be- 
setzung der  Bischofsstühla  nicht  in  den  Rechten  des  Primates  enthalten  war  ^,  anderer- 
seits aber ,  dass  die  Metropoliten  von  Toledo  auf  Grund  ihres  Primates  das  Recht  beuH 
spruchten,  sich  auch  in  den  Provinzen  der  flbrigen  spanischen  Bischöfe  das  Kreos 
vortragen  su  lassen^. 

Wir  besitzen  eine  Urkunde  Innocenz'  IH.  vom  J.  1204  ftber  die  Errichtmif; 
eines  Primates  in  B*ulgarien  und  wenn  in  dieser  als  aus  demselben  herfliessende 
Befugnisse  —  abgesehen  von  dem  Recht,  den  Landesfärsten  zu  krönen  —  das  Recht 
auf  d^  Vorrang  vor  allen  Metr(^liten,  das  Recht  der  Konfirmaläon  und  Konse- 
kration der  letzteren,  der  Uebergabe  der  von  Rom  aas  gesandten  Pallien  an  dieseibei 
und  das  Recht,  sich  die  Erenzfahne  vortragen  zn  lassen,  angezählt  werden^,  so  idgen 


1  S.  Ep.  Gelasii  11.  ad  Bern.  Tolet.  a.  1118. 
(J.  4886;  Mansi  21,  167;  Eugen.  III.  ad  loh. 
Braoar.  a.  1145.  (J.  6150;  M.  1.  o.  p.  675},  ad 
Hispan.  reg.  a.  1148  (J.  6430;  M.  1.  c.  p.  672), 
ad  Brac.  archlep.  a.  1149  (J.  6504;  M.  1.  c.  674), 
a.  1151  (J.  6585;  M.  1.  c.  676),  a.  1153  (J. 
6730;  1.  c.  p.  675),  Hadriani  IV.  ad  Brac.  arch. 
a.  1156  (J.  6913;  M.  20,  682;  21,  819;  c.  7 
(Honor.  III.)  X.  de  I.  I.  R.  I.  41.  In  diesen  ist 
nur  davon  iie  Rede ,  dasa  die  Erzbischöfe  von 
Braga  den  Primaten  von  Toledo  die  canonlca  ob^- 
dientia  et  reverentia  oder  debita  subiectio  leisten 
sollen.  Einzelne  Schriftsteller,  so  z.  B.  Aug. 
Barboea,  de  officio  et  potest.  eplscopi  P.  I.  tit. 
3.  c.  8,  gehen  sogar  so  weit,  Braga  den  Primat  zu 
vindiciren  und  die  Urkunde  Ur  bans  II.,  sowie 
die  Konfirmationsbullen  seiner  Nachfolger  für 
rechtlich  null  und  nichtig  zu  erklären,  s.  1.  o.  n. 
69  ff.  Dagegen  auch  de  Marca  i.  c.  n.  127.  8. 
ferner  noch  Thom assin  I.  c.  c.  38.  n.  11  ff. 
Gonzalez  Tellez  ad  c.  7.  X.  I.  41.  n.  2.  3. 

2  Ep.  Eugen.  III.  ad  Tairaoon.  archiep.  a. 
1151.  u.  a.  1153  (J.  6582.  6710.  6729,  Mansi 
21,677.675.674). 

'  Ep.  ad  loh.  Toletan.  archiep.  a.  1156  (J. 
6919.  Mansi  21, 818). 

*  Vgl.  den  Bericht  über  die  Vorgänge  auf  dem 
Lateranensischen  Koncü  bei  Mansi  10,  524  ff. 
(s.  auch  Hefele,  Koneiliengeach.  5,  779  iT.); 
auf  demselben  stritten  auch  die  andern  im  Text 
genannten  drei  Erzbischofe  wieder  mit  dem  Tole- 
taner über  den  Primat. 

^  Ep.  Alexand.  III.  ad  archiepisc.  Tolet.  a. 
1163  (J.  7315.  Mansi  21,  1060):  „fratemitati 
tuae  .  .  .  mandamus ,  quatenus  in  tota  Tarraco- 
nensi  provincia  nee  in  ordinandis  ecclesiis  nee  in 
electionibus  vacantium  ecclesiarum  faciendis  au- 
otoritatem  tuam  nullatenns  interponas  nee  ctiam 
ibi  aliqna  primatiae  iuraattenterallquatenus  exer* 
oere,  donec  eausa  quae  inter  ecclesiam  tuam  et 
lllam  vertitur  ad  nostrum  auditorium  deferatur  et 
.  .  .  flne  congruo  terminetur*'. 

^  S.  die  Dekretalen  und  sonstigen  Aktenstücke 
ans  dem  Ende  des  13.  und  aus  dem  14.  Jahrh.  in 
den  Streitigkeiten  mit  Narbonne  und  Tarragona 
bei  de  Marca,  I.e.  4,  123  ff.  129  ff.  135  ff. 
Vgl.  über  die  Ausübung  dieses  Rechtes   seitens 


der  Toletaner  Metropoliten  auch  Nicasius  1.  c. 
P.  II.  c.  20. 

'^  Ep.  2.  Üb.  VII  (Brtfquigny  et  ia  Porte 
d  u  T  h  e  i  1 ,  diplomaU  etc.  II.  2,  443) :  „Archi- 
episcopo  Trinovitano  (von  Timova)  Bulgaromin  et 
Blacorum  primati  eiusque  sucoessoribus  canonioe 
substituendis  .  .  .  Te  quoque  in  regno  Bulgaro- 
rum  et  Blacorum  primatem  statuimus  et  ecde- 
siae  TrinoTitanae  praesenti  privilegio  auctorita- 
tem  concedimus  primatiae  ut  (1)  tu  et  suoeessores 
tui  qui  tibi  in  apostolicae  sedis  devotione  suooes- 
seriut  ceteros  metropolitanos  Bulgariae  et  Biaciae 
praecellati9  ratione  primatiae  et  ipsi  tibi  et  eis 
iuxta  formam  canonicam  reverentiam  primati  de- 
bitam  exhibeant  et  honorem,  fraternitatem  tuan 
scire  volentes  qnod  apud  nos  haec  duo  nomina: 
primas  et  patriarcha  pene  penitus  idem  sonant, 
cum  patriarehae  et  primates  teneant  unam  fw- 
mam,  licet  eorum  nomina  sint  dlTersa.  (2)  Prae- 
senti quoque  privilegio  tibi  et  per  te  tuis  succes- 
soribus  ininngendi,  benedioendi  et  coronandi  re- 
ges Bulgarorum  et  Blacorum  in  posterum  liberam 
concedimus  facultatem.  Obeunte  vero  te  .  .  .oul- 
lus  ibi  quolibet  surreptionis  astutla  praeponatur, 
nisi  qui  canonice  fuerit  electus  .  .  .  seeunduni 
consuetudinem  approbatum.  Eleetus  autem  per 
metropolitanum  et  aiios  suffraganeoa  eiosdem 
ecclesiae  qui  poterunt  interesse,  in  episoopnm  so- 
lemniter  conseeretur.  Consecratus  Tero  ad  sedem 
apostolicam  nuntios  suos  mittat,  palleum  .  .  .  pe« 
tituros  in  cuius  susceptione  luramentum  illad  uo- 
bis  et  sucoessoribus  nostris  et  ecdesiae  Rovanae 
praestabit  quod  alii  primates  et  metropolitani  se- 
cundum  generalem  consuetudinem  nobis  pcaestaüt 
et  tu  Ipse  in  susceptione  pallei  praestitisti  . .  - 
(3)  Cum  autem  aliquis  metropolitaoorum  qui  tibi 
iure  subiacent  primatiae,  viam  fuerit  univeisae 
carnis  ingressus,  conflrmabis  electionem  esnwr 
cam  de  persona  idonea  celebratam  et  persontm 
electam  in  episcopum  oonseerabis.  (4)  Pro  palleo 
vero  nuntios  tuos  cum  nuntiis  ecclesiae  coi  pnt- 
est,  ad  apostolicam  sedem  mlttes  nosque  illod  tiM 
per  eos  libenter  et  hilariter  transmittemos,  per 
te  metropoUtano  episcopo  iuxta  formam  . .  .  so- 
lemniter  conferendum,  ita  tarnen  qnod  si  legsto" 
Tel  nuntlum  nostrum  eoutigerit  interesse  id  em 
eo   pariter   exequaris" .  .  .  (4)  Praeterea  eiwcoi 
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die  Naehrichton  über  Toledo  nur  die  Ausübung  des  raerst  und  des  zuletst  gedachten 
Rechtest  Seheint  es  doch  fast,  als  ob  die  Verleihung  des  Primates  über  die  damals 
noch  in  den  Händen  der  Mauren  befindliche  Provinz  von  Sevilla  seitens  Honorius'IU. 
im  J.  1218  2  ein^  Ersatz  fitr  die  stets  von  den  übrigen  spanischen  Erzbischd&n  ange- 
fochtene Prunaiialstellnng  Toledos  hat  bieten  sollen. 

Auch  das  volltönende  Privilegium  Martins  V.  vom  J.  1428,  welches  sogar  eine 
V^ldbnng  der  Patriarchalrechte  enthält  3,  und  femer  eine  der  wirkliehen  Primatial- 
joriadiktion  erwähnende  Anordnung  Innocenz*  Vin.  vom  J.  1489^  haben  in  dem 
früheren  Zustande  offenbar  keine  Aenderung  herbeigeftlhrt;  denn  der  Jesuit  Juan 
Mariana  (geb.  1537,  -{•  1624)  legt  dem  Erzbischof  von  Toledo  nur  das  Recht  auf  die 
Prftcedenz  vor  den  übrigen  Bischöfen,  die  Befugnisa  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen 
und  etwaige  National-Koncilien  zu  berufen  bei,  bemerkt  aber,  dass  das  zweite  Recht 
nicht  von  allen  Bischöfen  Spaniens  anerkannt  würde  und  diese  auch  kaum  simmtlich 
einer  Einladung  zu  einem  National-Koncü  Folge  leisten  würden^.  Den  Titel :  Primas 
von  Spanien  führt  der  Erzbischof  von  Toledo  noch  heute.  Ausser  seinem  Recht  auf  die 
Präcedens  könnte  —  da  Nationalsynoden  nicht  'mehr  gehalten  werden  —  nur  noch 
daa  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen,  in  Frage  kommen.  Ob  dies  allseitig  in 
Spanien  anerkannt  ist,  darüber  fehlt  es  an  Nachrichten. 

7.  Die  Vikariate  für  Gallien  und  Germanien  im  9.  Jahrhundert. 
Nicht  ans  kirchlichem  Interesse,  sondern  im  Interesse  Kaisar  Lothars  verlieh  im  J.  644 
Sergius  U.  dam  Erzbischof  Drogo  von  Metz,  dem  Sohne  Karls  des  Gr.,  den  apo-- 


Texillmn  videlicet  dominicae  passionis  ante  te  per 
totam  Bulgariae  et  Blaciam  deferendi  fraternitati 
tnae  licentiam  impartünui^.  .  .  Vgl.  dazu  Pich- 
ler  a.  a.  0.  2,  331 ;  auch  de  Marca  1.  c.  n.  49 
(ed.  cit.  4,  38.  39). 

^  Auch  weis«  einer  der  eifrigsten  Vertheidiger 
des  Primates  von  Toledo,  der  mehrfach  citirte 
Nio&sius  nur  davon  (s.  P.  II.  c.  6. 16. 18ff.  20) 
zu  berichten. 

2  Nicasius  1.  c.  P.  II.  c.  5.  n.  12  .  .  .  „in 
HispaJensi  metropoli  ac  eius  provincia  eidem 
ecelesiae  praesentis  seripti  privilegio  ins  concedi- 
mus  primatlae  statuentes  ut  qnum  praefata  me- 
tropoli« ad  christianorum  manus  redierit,  tn,  frater 
arehiepiscope  ac  suecessores  tui  ea  quae  spectant 
ad  primatis  officium,  exerceatis  iibere  in  eadem'^; 
wiederholt  von  Gregor  IX.  a.  1231  (1.  c.  n.  19). 
Uebrigens  ist  Sevilla  erst  1248  durch  Ferdinand 
den  Heiligen  den  Maureu  abgenommen  worden. 
Neher  a.  a.  0.  1.  341. 

3  .  .  .  Nicasius  1.  c.  P.  IT.  c.  5.  n.  26: 
„  .  .  .  yenerabilem  igitur  Toletanam  ecclesiam  pa- 
terais  .  .  .  complectentes  alTectlbus  quodque  illius 
consideratione  et  intuitu  archiepiscopus  Toletan. 
pro  tempore  existens  Primas  est  et  propterea  ve- 
nerabilium  fratram  nostrorum  patriarcharum  ad 
instar  quorum  ad  primatum  licet  nomine  duntaxat 
differat  eaedem  existunt  dignltates  quod  praeemi- 
nentia  dignitatis  administralis  attollendus  sit 
aequanimiter,  .  .  .  venerabilem  fratrem  nostrum 
loannem  et  suecessores  suos  pro  tempore  existen- 
tes Toletanos  arcbieplscopos  in  nostris  et  succes- 
sorom  nostrorum  Romanorum  pontiflcum  capellis 
generaübusque  consistoriis  et  conciliis  ac  quibus- 
lfl>et  aliis  publids  et  privatis  locls  ultra  se- 
dis    apostolicae  notarios  ac  omnes    ac  singulos 


alios  et  prius  promotos  qui  primates  et 
electores  imperii  non  fuerint,  arcbiepl- 
scopos locom  tenere  illisque  praeponi  ac  pnaeferri 
debere  necnon  omnibus  et  singulis  praerogativis 
privilegiiset  insigniisquae  dictis  patriarchis 
competere  poterunt,  uti  et  gaudere  Iibere  licite- 
que  posse,  auctoritate  apostolica  tenore  praesen- 
tium  deoemimos  et  declaramus'*.  Vgl.  oben 
S.  573. 

*  Nicasius  I.e.  n.  24:  ep.  ad  Petr.  Gonza- 
lez Mendotium:  „  .  .  .  ut  tu  qui  ecclesiae  Toleta- 
nae  .  .  .  praecesse  dignosceris  usquequo  oontio- 
versiae  praedictae  (mit  Braga)  .  .  .  debitns  suus 
flnis  impositus  fuerit,  apostolica  auctoritate  . .  . 
primatiae  officium  et  illi  competentes  iuiisdictlo- 
nem  et  superiozitatem,  appellationes  ad  eorum 
primatem  pro  tempore  legitime  interpositas  reci- 
piendo  et  admittendo  ac  in  omnibus  ad  officium 
ipsum  pertinentlbus  iustitiam  administrando  .  .  < 
exercere  ac  contradictores  quoslibet  et  rebelles  per 
ecclesiasticam  censuram  et  alia  iuris  remedia 
compescere  Iibere  et  licite  valeas,  auctoritate 
apostolica  praesentis  tenore  concedimus^. 

^  £p.  ad  Raymund.  Yillam  bei  Marca  ed.  dt. 
4,  160.  In  den  Worten :  „El  Arzobispo  de  Tolede 
no  tiene  superioridad  niuguna  sobre  los  otros  ar^ 
zobispos  de  este  reyno  nl  puede  castigar  li  nin- 
guno  de  ellos  ni  It  aus  subditos,  ni  visitar  las  otras 
diocesis,  ni  hay  apeladon  para  este  arzobispado 
de  las  otras  provincias  ny  de  sus  obispos^  spricht 
er  dem  Primas  von  Toledo  jegliche  Jurisdiktion 
ab.  —  Hat  sich  doch  noch  im  Jahre  1677  die 
Kirche  von  Sevilla  metropolitana  y  patriarcal 
u.  im  J.  1700  Tarragona  primada  de  EspaSas 
genannt.  Nicasius  1.  c.  P.  III.  c.  6.  n.  12^ 
e.  8.  n.  17. 
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stolischen  Vikariat  über  ganz  Gallien  und  Germanien,  indem  er  ihm  die 
Befugnisse  beilegte,  für  jene  Länder  allgemeine  Synoden  abzuhalten  und  von  den  Be- 
schlüssen der  Provinzialsynoden  Kenntniss  zu  nehmen,  zugleich  aber  die  Generalgjnode 
dieser  Länder  zur  zweiten  Instanz  filr  die  gegen  Bischöfe  und  Aebte  angebrachten  An- 
klagen bestimmte,  und  dem  päpstlichen  Stuhle  bei  zwiespältiger  Bntscheidung  der 
Generalsynoden  das  zweitinstanzliche  Urtheil  vorbehielt^.  Es  kann  keinem  Zweifel 
unterliegen,  dass  dem  Kaiser  Lothar,  »vermittelst  der  Autorität,  mit  der  der  Vikariat 
einen  ihm  persönlich  nahestehenden  Bischof  seines  Reiches  bekleidete,  eine  Waffe  in 
die  Hand  gegeben  werden  sollte,  um  zunächst  in  kirchlichen,  damit  aber  auch  in  poli- 
tischen Dingen  eine  Art  von  oberhoheitlicher  Gewalt  in  den  Herrschaften  seiner  Brftdo' 
zu  erlangen«  2,  und  der  Papst  durch  die  der  damaligen  fränkischen  Staatspraxis  zuwider- 
laufende Koncession  zur  Abhaltung  rein  kirchlicher  Generalsynoden  und  Verweisung 
der  Anklagen  gegen  die  Bischöfe  vor  diese  und  die  Provinzialsynoden^  ftr  die  Pläne 
liOthars  gewonnen  worden  ist.  Zu  irgend  welcher  praktischer  Anerkennung  gelangte 
aber  die  Vikariatswttrde  des  Drogo,  welcher  wegen  derselben  auch  als  primas  bezdchiiet 
wird  4,  nicht  ^,  ja  die  ELreirung  derselben  hat  wohl  mit  die  Veranlassung  zur  Aufstel- 
lung einer  eigenen  Theorie  über  die  Primaten  gegeben,  um  durch  die  letztere  jenen 
Vikariat  bekämpfen  zu  können.  Die  psendo-isidorischen  Dekretaten  erklären  nämlich, 
dass  die  Primaten  oder  Patriarchen  »qui  unam  formam  tenent,  licet  diversa  sint  nomina« 
in  den  Städten  der  Mheren  vornehmsten  heidnischen  Priester  ihre  Sitze  gehabt  ^^  und 
durch  die  Apostel  ihre  unmittelbaren  Nachfolger  und  das  Koncil  von  Nicäa  fest- 
bestimmt  seien  ^,  neue  Patriarchate   oder  Primate  aber  nur  dann  errichtet  werden 


i  £p.  ad  episcop.  Transalpinos  (Mansi  14, 
806):  .  .  .  „Ad  nostrae  humilitatis  vicem  cun- 
ctis  provlDciis  trans  Alpes  constitutls  Drogonem 
.  .  .  caata  deliberatione  Gonstitaimus  ...  Et 
quia  omnium  vestrorum  soUidtadinem  illi  gerere 
praecepimus ,  omniam  Tolumas  obedientia  comi- 
tari  .  .  .  Haie  ergo  in  congregandisgeneralibussy- 
nodis  in  omnibns  supradictarnm  regionum  partibus 
nostram  commodamusanctoritatem  etquidquidpro- 
vinciall  synodo  fuerit  deflnitum,  ad  elus  absque 
dilatione  statuimus  notitiam  perducendum.  Si 
cui  antem  ab  Ulis  partibus  hanc  sanctam  sedem 
appellare  opus  fuerit  et  in  nostra  audientia  se  an- 
diri  poposcerit,  hunc  commonemns ,  nt  ad  eins 
primum  andientiam  se  summittat  et  ecclesiastico* 
rum  gestorum  in  sna  regione  rationabili  digestio- 
ne  prolata,  si  episcoporum  de  eo  qui  forte  criml- 
nibus  impetitur,  sententia  discordaverit ,  ut  ab 
aliis  reus,  innocens  iudicetur  ab  aliis ;  tunc  ipsis 
gestis  ad  nos  delatis,  litteris  etlam  praefati  fratris 
nostri  cui  vieem  nostram  concessimus,  commen- 
datus  sive  ad  nos  sive  ad  b.  Petri  sedem  securus 
aceedat  nuUaque  eum  in  veniendo  mora  praepediat. 
Quam  etiam  condicto  fratri  nostro  Drogoni  archi- 
episcopo  in  examinandis  ac  perquirendis  epiacopis 
et  abbatibus  sub  hoo  tenore  hanc  nostram  licen- 
tiam  et  auctoritatem  concessimus  salvo  in  Omni- 
bus huius  universalis  Romanae  sedis  primatu 
nostrique  praesulatus  honore  vigoreque  et  exalta- 
tione  carissimi  ac  spiritaiis  fllii  nostri  domni  Hlo- 
tharii  magni  imperatoris.  Nam  nobis  yalde  placuit, 
propter  dlversas  ecdesiarum  dei  perturbationes  hoc 
necessarium  satisque  dignum^opus  explere.  Si 
Tero  hac  admonitione  contempta  sola  Improbitate 


se  criminibns  exuendum  existimaverit ,  noverit  a 
nostra  mansuetudine  nequaquam  se  temerarSam 
absolutionem  adepturum,  nisi  primum  provinciali 
synodo  et  postmodum  generali  praedicti  fratris 
nostri  audientia  eins  fuerit  actio  ventilata.  lUic 
enim  causa  subtüius  examinatur  ubi  perpetrata 
dignoscitur.  Tamen  si  se  ad  nos  venire  poposoerit 
ut  ante  praediximus,  non  teneatur.  Si  autem  vel 
sui  metropolitani  provincialem  synodom  evocatns 
adire  noluerit  vel  ad  generalem  praefati  viearii 
legatique  nostri  conventum  venire  contempserit, 
cum  haec  nostris  apostolicis  auribus  per  suas  lit- 
teras  intimare  decreverit,  nostra  et  totius  ecde- 
siae  catholicae  se  noverit  auctoritate  iudican- 
dum". 

2  D  ü  m  m  1  e  r ,  G^sch.  des  ostfrankischen  Reichs 
1,  240. 

3  Denn  diese  wurden  nach  fränkischer  Reichs* 
praxi  s  im  Königsgericht  verhandelt.  Ilinscbins, 
decretal.  Pseudo-Isidor.  p.  CCXXl.  (  Waiti, 
deutsche  Yerfassungsgescb.  4,  373. 

^  In  seiner  Grabschilft  heisst  er :  „praesul,  prae-^ 
ses,  dominus  primasque  eis  Alpes  (Brower 
et  M äsen  annal.  Trevir.   LeodU  1670.  2,  4iO) 

^  Karoli  II.  concil.  in  Verno  palatio  a.  11  (LL. 
1,  385);  Hincmari  Rem.  de  iure  metropolitan.  c 
31  (opp.  ed.  Slrmond2,  737),  Dümmler  a.a.0- 
S.  244.  245. 

^  Pseudo-Isidor.  Clement,  c  28;  Analect.  r. 
26.  29;  Stephan,  c.  9.  (ed.  cit.  p.  39.  79.  1^.) 
=  c.   1—3.  Dist.  LXXX;  c.  1.  Dist.  XCJX. 

7  Pseudo-Iul.  c.  12;  Felic.  II.  c.  5.   10  (ed. 
cit.  p.  468.  469.  480.  483). 
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dflrften,  wenn  ein  heidmsches  Volk  zum  Ghristenäinm  bekehrt  worden  und  wegen  der 
groeaen  Ansahl  der  Bischöfe  eine  Centralstelle  geschaffen  werden  mttsse  ^  während  sie 
in  der  Gharakterisirung  der  Stellung  und  Rechte  der  Primaten  sowohl  gegenüber  dem 
Papst  als  auch  den  Metropoliten  unklar  genug  sind^. 

Nicht  viel  mehr  als  dreissig  Jahre  später  wurde  im  Frankenreich  noch  einmal  ein 
ähnlicher  Versuch  auf  Veranlassung  Karls  des  Kahlen  mit  der  Ernennung  des  £rz- 
bisehofs  Ansegisus  iron  Sens  zum  Vikar  Yon  Gallien  und  Germanien  gemacht^  bei 
welchem  allerdings,  wie  die  wenig  selbständige  Stellung  des  Vikars  zeigt,  in  Folge 
des  Einflusses  der  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen  päpstlicherseits  eme  Herabdrttckung 
dw  Gewalt  der  Metropoliten  beabsichtigt  war  ^.  Indessen  konnte  auch  dieser  Vikariat 
zu  keiner  allgemeinen  Anerkennung  gelangen  ^,  auch  hdrte  er  schon  mit  der  Ernennung 
des  firzbischofs  Rostagnus  von  Arles  im  J.  878  zum  Vikar  fttr  Gallien  auf  ^. 

8.  Die  Primaten  in  Frankreich.  Schon  im  9.  Jahrhundert  —  noch  vor 
der  Ernennung  des  Ansegisus  zum  Vikar  —  hat  der  Erzbischof  von  Bourges  die 
Stellang  eines  Primaten  oder  Patriarchen  dem  Bisthum  Narbonne  gegenüber  prätendirt^, 
and  wenn  Nikolaus  I.  in  der  citirten  Dekretale  von  864  auch  den  Erzbischof  in  seine 
Schranken  zurückweist,  so  erkennt  er  doch  den  Primat  desselben  indirekt  dadurch  an, 
dass  er  ihm  das  Recht  beilegt,  die  in  den  Bisthttmem  des  Bezirkes  nicht  zur  Erledigung 
gelangenden  Sachen  zu  verhandeln  und  im  Fall  der  Vakanz  eines  solchen  mit  Geneh- 
migung der  andern  Bischöfe  die  Verwaltung  der  betreffenden  Kirche  zu  fahren,  lieber 
die  Entstehung  dieses  Primates ,  welche  wohl  jedenfalls  mit  der  Qualität  von  Bourges 
als  Hauptstadt  von  Aquitanien  in  Beziehung  steht,  ist  nichts  bekannt.  Da  sich  die 
mehr£ach  beliebte  Datirung  der  Primatialstellung  auf  die  Zeiten  Karls  des  Gr.  ^  als 
unhaltbar^  erweist,  und  Johann  VUI.  bei  der  Versetzung  Frothars  von  Bordeaux  auf 
den  bischöflichen  Stuhl  von  Bourges  nur  von  den  Metropolitanrechten  der  letztgedachten 
Klrehe  spricht,  des  Primates  aber  mit  keinem  Worte  gedenkt  ^^,  so  wird  es  sich  zur 
Zeit  Nikolaus'  I.  wahrscheinlich  nur  um  einen  Versuch  der  Erzbischöfe ,  auf  Grand 
der  politischen  Bedeutung  der  Stadt,  ihrer  Kirche  auch  eine  höhere  kirchliche  Stellung 
.  zu  verschaffen,  gehandelt  haben  ^^    Erst  seit  dem  12.  Jahrhundert  findet  sich  die  Be- 


1  Psendo-Isidor.  Äiinic.  c.  3  (ed.  clt.  p.  121) 
sr  c.  2.  Plst.  XOIX. 

^  S.  Hins ch lud  decret.  Pseudo - Isidor.  p. 
CCXIV.  GGXXIV.  Ueber  die  Umdeutung  dieser 
Stelleii  durch  Hinkmar  von  Rheims  vgl.  Weiz- 
säcker, Hinkmar  u.  Pseudo-Isidor  in  der  Zeit^ 
schzift  für  histor.  Theologie  1858.  22,  384  ff. ; 
n.  auch  Phillips  2,  73. 

8  £p.  ioann.  YIII.  ad  eplseop.  Qalliae  et  Ger- 
maniae  a.  876  (Mansi  17,  225):  „  .  .  .  Innote- 
Bfeimns  .  .  .  qnia  pro  allevandis  multiplicibus  one- 
ribus  eeclesiasticis  .  .  .  quibns  maxime  super  ne- 
fotiis  ex  Gallianun  et  Germaniarum  partibus  no- 
bis  asaidue  destinatis  arctamnr,  Ansegisnm  .  .  . 
qui  quoties  utilltas  eccleslastica  dictaverlt  sive  in 
vocanda  synodo  sive  in  aliis  negotiis  exeroendis 
per  GaUias  et  Germanias  vice  nostra  fhiatur.  Et 
▼olamus,  ut  decreta  sedis  apostollcae  per  ipsum 
vobls  manifesta  efflciantur  et  nirsns  quae  gesta 
fnerint,  eius  nobis  relatione,  si  necesse  fiierit, 
pandantur :  ut  maiora  negotia  ac  difficiliora  qaae- 
qiie  sttggestione  ipsius  a  nobis  disponenda  et 
enndeanda  qnaerantur". 

Uinschius«  Kirchearecht. 


4  Dflmmler  a.  a.O.  1,  837. 

5  A.  a,  0.  S.  844.  847. 

>  S.  oben  S.  591.  n.  2.  Wenn  sich  der  Erz- 
bischof von  Sens  auch  auf  dem  Koncil  zu  Paris  v. 
J.  1429  (Hardouin  8,  1039):  .,Senon.  archi- 
episcopus  totiusque  Galliae  et  Germaniarum  pri- 
mas^  nennt,  so  bildet  die  hier  erwähnte  Yikariats- 
bestellnng  offenbar  die  Grundlage  für  diese  Prä- 
tension. 

7  c.  8  (Niool.  I.  a.  864)  0.  IX.  qu.  3.  S.  oben 
S.  573.  n.  2. 

S  Thomassini.  c.  c.  22.  n.  6.  7;  c.  35. 

^  Das  ergiebt  ep.  Hadriani  I.  adCarol.  a.  784  — 
791  (Jafftf,  monument.  Garoi.  p.  278).  S.  auch 
de  Marc a  1.  c.  n.  52.  (ed.  cit.  4,  40). 

10  s.  oben  S.  238.  n.  6;  314.  n.  8. 

11  Zu  dieser  Vermuthung  passt  auch  die  Hal- 
tung des  angeführten  Briefes  von  Nikolaus  I.  (s. 
8.  573.  n.  2),  welche  kein  ausdrückliches  Aner- 
kenntniss  abgiebt  und  ebensowenig  den  Streit  mit 
Narbonne  durch  eine  bestimmte,  direkte  Entschei- 
dung erledigt. 

39 
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seichnung:  »priiDae  AqnitaBiaea  filr  den  Erabisehof  von  Bonrges  nidit  nur  k 
vielen  Qrabschriften  ^  eondern  «aeb  in  mehrfucb^n  pftpstliohen  Dekretaien^  wieder. 
Der  Primat  erstreckte  sich  damalB  über  die  Ersbisthamer  Auch  ^  Bordeaux^  und 
Narbonne^  Im  J.  1305  wurde  aber  Bordeaux^  und  im  J.  1403  auch  Narbonne^ 
von  demaelben  eximirt.  Dagegen  verblieb  das  von  Johann  XXII.  (1314 — 1334)  zum 
Erzbisthum  erhobene  Bisihum  von  Toulouse^,  dessen  Metropole  Narbonne  gewesen 
war,  unter  der  Primatie  von  Bourges^  und  das  im  J.  1678  errichtete  Erebisthnm  Albi^^ 
scheint  gleichfalls  noch  mit  demselben  im  Primatial verbände  gestanden  m  haben  ^K 

Was  die  Rechte  der  Primaten  betrifft,  älr  welche  noch  in  ärabschiiftea  des 
17.  Jahrhunderts  die  Bezeichnung:  »patriaroha  Bitoricus,  primae  Aqaitaniae«  vor- 
kommt ^2,  so  müssen  diese  ziemlich  umfassend  gewesen  sein.  Abgesehon  von  den 
Rechte,  sich  die  Kreo^fahne  vortragen  zu  lassen  ^^,  wird  ihnen  das  Recht  zor  Ueber- 
wachung  der  Beobachtung  der  Kirchengesetze  und  zur  Verhinderung  ihrer  Ueber- 
tretung  beigelegt  ^^.      Sie  haben  femer  das  Visitationsrecht  der  Sprengel  der  ihnen 


i  Zuerst  tn  der  des  Krzbiscbofe  Leodegar  (f 
1120)  0.  G«Ui&  cbrlstüna  2,  47;  s.  feiner  ibid. 
p.  50.  53.  Ö5 ;  die  Grabschrift  Heinrichs  I.  (f 
1200):  „Hie  bonus  Henricas  vir  nobllls  et  pa- 
triarcha  Qnondam  Bitarlcus  tumuli  iacet  hulns 
in  arca".  (ibid.  p.  59). 

*  Schon  anter  Pasc  hall  s  IT.  S.  ep.  Honorli 
IL  ad  archiep.  Bitor.  a,  1126.  (Ghama  ehrist.  2, 
instr.  p.  11.  12):  ;,Sane  in  registro  Paschalis  pp. 
II.  praedecessoris  nostri  conttneri  perspeximus 
in  haue  modum :  Biturioenai  archiepiscopo.  Ad- 
versum  fratrem  nostrum  Auxitanum  (von  Auch) 
arrhieplscopum  querelam  te  dlutius  eglsse  cogno- 
vimas  pro  eo  quod  tibi  taaqaam  primati  debi* 
tarn  obedientiam  nulJatenas  exhiberet  , . .  Nos  ergo 
dllectionem  tuam  ex  fratrum  nostrorum  ludlcio 
per  oraiiuin  qood  tanc  temporis  gerebamus  obe- 
dientia  metropolitana  eiusdem  investivimus,  salvo 
nlmlnim  iure  Auxttanae  ecclesiae  ut  videlicet  In- 
terim tibi  tarnquam  primati  sabditus  sit, 
dooec,  si  libertatem  ecclesiae  suae  vendicare  vo- 
luerit,  Romanae  ecclesiae  vel  legatorum  &ius  iudi- 
cio  flnis  huic  causae  certior  imponatur.  Nos  autem 
eiusdem  praedecessoris  nostri  vestigiis  inhaerendo, 
quod  per  eum  provide  factum  est,  hac  parte  rattim 
habentes  auctoritate  apostollca  conflrmamus''; 
ep.  Clement.  III.  ad  Henr.  Bttar.  a.  1188. 
(Jafftf,  reg.  10102;  Martene  et  Durand, 
Thesaur.  novus  aneedotor.  1,  631}.  S.  ancb  die 
folgenden  Noten. 

3  S.  die  Torhergehende  Note;  u.  1200  sehreibt 
der  Krzbischof  von  Auch  an  den  von  Bourges 
(Gallia  Christ.  2  instr.  p.  19):  „vobisias  plena- 
riaeprimatiae  saper  Auscitanam  provinciam 
per  patentes  nostras  litteras  recognoscentes  et 
omnem  tarn  obedientiam  quam  reverentiam  pri- 
mati debitam  promittimus". 

*  Ep.  Eugen.  III.  ad  Petr.  Bituric.  a.  1146 
(J  äffe  reg.  n.  6223;  Mansi  21,  668):  „.  .  . 
confirmamus,  ut  saper  duas  provincias ,  videlicet 
super  ipsam  BituHcensem  et  super  Burdigalensem 
primatum  obtinens,  sicat  haetenus  obtinaisse  di- 
gnosceris  .  .  .  Atque  .  .  .  per  supradictas  provin- 
cias vexülam  dominieae  onicis  ante  vos  defenri 
coneedimus'^ 

^  S.  darüber  unten  S.  600. 

6  Privileg.  Clement.  V,  ad  Arnald.  Bwdegal. 


a.  1305  (Gallia  christ.  2.  instr.  p.  263) :  .  .  .  .  te 
et  sttccesBores,  eoclesiam  ipsam,  dioeoesim,  pio- 
vinciam  Bardegalensem  ...  ab  hainsmodi  iure 
primatiae  et  superioritatis  omnique  furisdictione 
ac  potestate  BltarioensU  archiepiBcopi  et  aaecei- 
sorum  suoram  .  .  .  exuimas  .  .  .  districtios  etiam 
inhibentes,  ne  idem  archiepiscopas  vel  eios  succes- 
sores  seu  decanus  et  capitulum  Bitaricens.  com- 
muniter  vel  divisim  etiam  sede  Biturie.  vacante 
in  te  vel  saccessores  tuos  Burdegalenses  archiepi- 
scopos  . . .  inrisdictionem  aUquam  praetexta  hoins 
iuris  primatiae  vel  superioritatia  aut  etiam  dictae 
ordinationis  rnämlich  Gregors  IX.  s.  ibid.  2«B23; 
vgl.  auch  c.  17.  X.  de  maior.  et  obed.  I.  33 ;  e. 
4.  X.  de  dilat.  II.  8;  c.  10,  X.  dedoloetcontum. 
II.  14  u.  Gonzalez  Tellez  za  dem  erst  äuge- 
fOhxten  Kap.)  vel  alias  sibi  vindioare  vel  eseroeie 
quoquo  modo  praesamant''.  Kine  in  dem  langen 
Streit  zwischen  Bordeaux  und  Bourges  ergangene 
Dekretae  Clemens'  lY.  (1260-^1268)  bei  Mar  ea 
ed.  oit.  4,  127.  Ueber  den  Versuch  Karls  Vll.. 
Bordeaux  wieder  dem  Primat  zu  unterstellen  s. 
Thomassin  1.  c.  c.  3ö.  n.  5. 

7  Durch  Benedikt  XIII.  (Petrus  de  Luna),  i. 
die  betreffende  Konstitution  a.  a.  0.  S.  149,  in 
welcher  die  Rechte  von  Boarges  über  Narbouoe 
vriederholt  als  ins  primatiae  et  patriareha- 
tu  8  bezeichnet  werden. 

8  S.  die  in  der  vorigen  Note  citiite  Konstitu- 
tion :  „  .  .  .  ex  erectione  ecclesiae  Tholosanensis 
et  eius  civitatis,  dioecesls  et  provinciae,  qvae  de 
dicta  provincia  Narbonensi  ttinc  existebant,  in 
metropolitanam  per  fei.  reeofrd.  loannem  pp. 
XXU^.  ,  .  factajn". 

»  Giaiia  ehristlan.  2,  3;  ibid.  13»  50  wird  mit- 
getheilt:  ^Dionysius  (I>u  Mouiiii)  .  .  .  aichiepi- 
acopus  a  oapitulo  electos  21.  April.  1422  (1423) 
conflimatur  a  vicariis  generalibne  archiepisoopi 
Biturice^sis  primatU  10.  lan.  et  cooseeretur  t 
Laudunensi,  Noviomensi  et  Albieau  episeopir'. 

10  x)ie  ErektionsbuUe  Inooeenz'  XI.  in  Ualüa 
Christ.  1.  instr.  p.  1. 

u  Gallia  Christ.  2,  3. 

13  Gallia  Christ.  2, 107  ff. 
18  S.  Note  4. 

14  Monaehl  Sanau^itiani  bist,  patrieichar.  ar- 
rhiepisc.  Bituric.  r.  62  (bei  Lebbtf,    nova  bi- 
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DBt^rsteh^e»  Metro|K>lilen  «asgeubt  ^  dieaelben  zu  Ibren  Synoden  berufen  ^  und  Cen- 
»ureB  gegen  aie  verbilligt'^«  AUea  dns  läaal  darauf  BchUeBsen,  dass  aie  aelion  Bait  dem 
12.  und  13.  Jahrbundert  eine  b^here  Inatanz  mit  wirklieber  Jurisdiktion  ^  über  ibre 
Ife^politen  gebildet  haben,  wenngleich  der  Um&ng  ihrer  Befugnisse  sich  nioht  genau 
b^r&nzen  Iftsst. 

Auseer  Bourges  hat  ferner.  Lyon  die  Bedeutung  eines  Primatialsitssea  gehabt. 
Obwohl  die  Synode  von  Macon  im  J.  5S5  ^  schon  den  dortigen  Erzbiaobof  nnt  dem 
Titel :  patriari^  be^ejehnet  ^  und  denselben  beauftragt,  im  Einyerständniss  mit  devi 
KOnig  alle  drei  J^ibre  die  Bisehöfe  aus  dßn  von  Guntram  damals  regierten  beiden 
Theilen  des  fränUsohen  Reiches  au  einer  Art  Qeneralsynode  ausammenzurufen'',  ao 
gelang  es  doch  den  £rzbischÖfen  nioht,  diese  Stellung  zur  Erlangung  von  Primatial- 
ree)iten  zu  verwerthep^.  Die  Lyoner  Kirche  war  in  dem  folgenden  Jahrhundert  aller- 
dinga  eine  sehr  angesehene  *^,  aber  erst  seit  Gregor  YII,,  weicber  ihr  den  Primat  über 
die  Provinzen  Lyon,  Ronen,  Tonrs  und  Sens  bestätigte  ^^,  kann  von  ein^n  solchen  die 
Bede  sein.  Von  vornherein  war  damit  die  Bestellung  Lyons  zu  einer  höheren  juris- 
diktioneilen Instana  über  den  drei  Metropoliten  beabsichtigt^^  und  es  ist  daher  leicht 
b^^fUohj   (}ass  die  £nibischöfe  von  Sens^^  und  Rouen^^  sich  nicht  unterwerfen 


|>lioth,  Bunmscript.  Par.  1657.  2,  93j :  „VqlgrioQ 
■  .  .  primati  Bituricensi  G.  Petragoricensis  eccle- 
siae  hiunilis  miniater  .  .  .  Maieatatf  igHur  ^etrae 
penu^demus,  qoatenua  nos  et  ootnes  Burdegalen- 
ses  suffraganeos  de  propositae  obedientiae  flrmitate 
ceitiüoetiB  et  oonflrmetis  atqne  litteris  vestiis  se- 
cuTOS  nos  faciati«,  ut  in  ^uancuipqiie  partem  rea 
aliquo  casD  decllnaverit,  vos  semper  no8  manute- 
neatis  ...  Et  qaidem  G(irardum)  Engolismensem 
qoi  se  Burdigalensem  archiepiacopum  sine  iiostro 
coDsilio  lecit  et  de  obedlentia  noa  impetit,  rospon- 
deamas :  oportet  enim  ut  vog  prin^ateoi  nostrum 
et  Caput  sequamur  et  vos  sicut  fliios  vestros  et 
membra  vestra  in  proteetlonia  veetrae  grepiio  nos 
faveatis  et  pjrotegatis'*  .  .  .  ;  Vulgrino  .  .  .  Yv. 
Pictavorum  hniniUs  sacerdos .  .  .  Postulant  eteuim 
omnes  (nämlich  sufTiaganei  Burdegalenais  eccle- 
siaej  unanimiter  sanctitatem  vestram  sqppliciter 
orantea,  qiiatenus  Giraidum  Engolismensem  hae- 
resiarcham  .  .  .  invasorem  sedis  Burdegalensis 
eicommunicatum  reexcommunlcetis  et  tarn  suffra- 
ganeia  quam  dero  Burdigalensd  ne  iUom  in  archi- 
epUcopum  recipiant,  potestate  a  deo  yobls 
tradita,  sicutprimas  inhibeatis". 

1  I.  J.  1263  11.  1284  in  dem  ETablsthum  Boi^ 
deaux.  Gallia  chiist.  2,  65.  74.  Vgl.  auch 
Gonzalez  Tellez  1.  c,  u.  Tliomassin  1.  o.  c. 
35.  n.  4. 

2  Innocentü  reg.  XV. ep.  45.  u.  Gallia  christ. 

2.  ioatr.  p.  293. 

a  S.  Innocentii  reg.  XV.  ep.  45.  128;  XVJ. 
ep.  65.  aach  bei  de  Marca  ed,  cit.  4,  122. 

^  S.  auch  S.  598.  n.  9  und  Thomassin  1.  c. 
n.  Ö.  6.  Füx  die  spätere  Zeit  ist  das  nach  dessen 
Angaben  unzweifelhaft. 

6  Sie  war  eine  Art  Generalsynode,  denn  ausser 
dem  Krxbiichof  von  Lyon,  welpher  den  Vorsitz 
führte,  waren  die  Metropoliten  von  Vienne,  Ronen, 
Bordeaux,  Sens  und  Bourges,  sowie  ein  Stellver- 
treter des  Metropoliten  von  Arles  anwesend. 
M  a  n  s  i  9,  957.  958 ;   U  e  f  e  i  e ,   KoncUieMgesch . 

3,  36. 


6  S.  oben  S.  573.  n.  1. 

7  c.  20  (Man  Sil.  c). 

s  Das  erkennt  auch  de  Marca  1.  c.  n.  115, 
vgl.  noch  über  die  Streitfrage  betreffs  des  AUeis 
des  Primates  von  Lyon  Gallia  christiana  5,  94. 

0  In  einem  Diplom  Lothars  I.  t.854  helsst  sie: 
Sacra  et  prima  Galliarum  ecclesia.  de  Marca, 1. 
c.  n.  114;  auf  der  Synode  von  .Chalons  894 
(Mansi  18,  127)  wird  der  Er  zbisrhof  sogar:  ,,pri- 
mas  totivs  Galliae'^  genannt. 

^0  Registr.  VJ.  34.  ep.  ad  Gebuin.  Lugdan.  a. 
1079  (Jaff^,  monum.  Gregoriana  p.  370):  . .  . 
„quaprepter  qula  .  .  .  postulasti  a  nobis,  quatenus 
dignitatem  ab  anteoessoribus  nostris  concessam 
ecclesiae,  cui  deoauctoze  praeessedinosceris,  con- 
flrmaremus  .  .  .  conflimamus  primatum  super 
quatuor  provinoias  Lugdunensi  ecclesiae  tuae  et 
per  eam  tibi  tuisque  successoribus  .  .  .  Provindas 
autem  illas  .  .  .  dicimus  Lugdunensem ,  Rotoma- 
gensem, Turonensem  et  Senonensem,  ut  hae  vi- 
delicet  provinciae  condignam  oboedientiam  Lu- 
gdunensi ecclesiae  exhibeant  et  honorem  quem  Ro- 
man! pontifLces  reddendum  esse  stxiptis  propriis 
praeflxerunt,  humilitei  et  devote  persolvant,  salya 
in  Omnibus  apostolicae  sedis  reverentia  et  auc(o- 
ritate".  Von  den  hier  erwähnten  Dekretalen  der 
Vorgänger  ist  nichts  bekannt. 

11  Das  ergiebt  das  Schreiben  Gregors  VIL  a. 
1079  (1.  c.  VJ,  35,  p,  372).  worin  diese  zum  Ge- 
horsam gegen  den  Primaten  unter  Hinweisung  auf 
die  von  den  Primaten  handelnde  Stelle  Pseudo- 
Anaklets  (s.  oben  S.  596.  n.  6)  ermahnt  werden. 

12  Das  zeigt  das  von  Urban  IL  auf  der  Synode 
zu  Clermont  im  J.  1095  erlassene  Dekret  bei 
Mansi  20,  828.  S.auch  de  Maroa  1.  c.  n.  116 
ff . ;  Hefele  a.  a.  0.  5,  201;  vgl.  auch  ep.  Ur- 
ban. IL  ad  Hugon.  Lugdun.  a.  1099  (de  Marca 
1.  c.  n.  118;  Mansi  20,  877).  Der  Streit  mit 
Sens  dauerte  trotz  erneuerter  Bestätigung  des 
Privilegs  ffir  Lyon  durcli  Iladrian  IV,  a.  1154 
(Jaff^  reg.  n.  6826)  fort  (s.  de  Marca  1.  c.) 
und  noch  im  J.  1457  fällte  der  höchste  Senat  ein 
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woUten  ^.  Was  die  Rechte  des  Primas  Yon  Lyon  betrifft,  so  scheint  es  ihm  nur  gehmgeii 
zu  sein,  die  Stellung  einer  höheren  Appellattons-Instanz  ttber  den  ihm  onterstellten 
Metropoliten  cu  erringen'^,  da  eine  anerkannte  and  unbestrittene  Ansftbang  anderer 
Rechte  trotzdem,  dass  die  pomphafte  Bezeichnung:  patriareha  aach  noch  spftter  ftb- 
den  Erzbischof  wiederkehrt'S  nirgends  bezeugt  ist. 

Narbonne,  welches  einst  zu  dem  westgothischen  Reich  gehört  hatte,  nimmt 
insofern  eine  eigenthflmliche  Stellung  ein,  als  einerseits  mehrere  Etzbischdfe  sich  dßü 
Primat  ttber  dasselbe  vindicirten,  andererseits  aber  seine  Oberhirten  seHbst  solche  Rechte 
geltend  zu  machen  suchten.  Nach  der  Zerstörung  des  Westgothenreichesstrdbte,  wie 
bereits  (S.  597)  angefahrt,  in  der  späteren  karolingischen  Zeit  der  Primas  vonBoorges 
danach,  sich  Narbonne  zu  unterwerfen^.  Gerade  in  dieser  Zeit  gelang  es  aber  dem 
Erzbischof  dieses  Sitzes  wegen  der  Zerstörung  Tarragonas  als  Metropole  des  nordöst^ 
liehen  Spaniens  ^  seine  Herrschaft  Aber  die  früheren  Suffi'aganen  der  eben  gedachten 
Kirche  auszudehnen  <^.  Bei  der  nach  Vertreibung  der  Mauren  unternommenen  Neu- 
erriohtung  Tarragonas  '^  bemühte  sich  der  Erzbischof  von  Narbonne,  den  bisherigen 
faktischen  Zustand  aufrecht  zu  erhalten  ^  und  U  r  b  an  n.  ergriff  wohl  zur  Ausgleichung 
seiner  und  der  seitens  der  spanischen  Kirche  und  seitens  Toledos  erhobenen  Ansprüche 
den  Ausweg,  die  früheren  Suffiraganbischöfe  Tarragonas  bis  zur  etwaigen  Restitution 
der  Metropolitanrechte  des  letztgedachten  Stuhles  an  Narbonne  als  Metropolitan-,  an 
Toledo  aber  als  PrimatiaLsitz  zu  verweisen^.  Indirekt  war  damit  eine  Unterordnung 
des  Erzbischofs  an  Narbonne  unter  Toledo  ausgesprochen  und  da  bald  nachher  dem 
ersteren  durch  Erhebung  Tarragonas  zur  Metropole  seine  Rechte  über  die  spanischen 
Bisthümer  entzogen  wurden  ^^^  so  hatte  die  Anordnung  Urbans  n.  keinen  anderen 


Krkenntüiss  zu  Gunsten  des  Primates  von  Lyon 
über  8ens.  GalÜA  christiana  4,  177.  178.  Der 
Metropolit  von  Ronen  (vgl.  auch  Thomassin 
1.  c.  €.  34.  n.  14),  welcher  im  13.  Jahrhundert 
sich  sogar  Primatialrechte  überBourges,  Auch  und 
Narbonne  angemasst  hatte  (s.  Synode  von  Bourges 
V.  122Ö;  Mansi  12,  1213)  erlangte  im  J.  1458 
von  Kalixt  III.  ein  Exemtiousprivlleg  von  dem 
Primat  von  Lyon,  Gallia  Christ.  1.  c.  p.  178,  und 
nannte  sich  seitdem  primas  Normanniae;  de 
Marca  1.  c.  n.  122,  einen  Titel,  welchen  er  nach 
Neher  a.  a.  0.  1,  449  noch  heute  führt. 

^  Tours  erkannte  sofort  die  Primatie  von  Lyon 
an,  8.  die  Dokumente  bei  de  Marca  ed.  cit. 
4,  107  fr.  und  die  vorhergehende  Note.  —  Wenn 
Wiltsch  a.  a.  0.  2,  66  behauptet,  dass  Lyon 
auch  Ende  des  11.  Jahrhunderts  den  Primat  über 
Bourges  gehabt  habe,  so  ergiebt  das  die  von  ihm 
in  Bezug  genommene  Synode  von  Brioude  (conc. 
Brivatense)  v.  1094  (Mansi  20,  797)  nicht. 

2  Guiilelmus  Brito  (saec.  Xlli),  Philippidos  üb. 
12  (Gall.  Christ.  5,  94):  „Et  Lugdunensis  quo 
Gallia  toto  solebat,  Ut  fama  est,  primate  regi  cau- 
sasque  referre,  DifTiciles,  ut  ibi  lis  ultima  esset : 
Nee  mittebatur  Romam  lis  ulla  nisi  quam  Lugdn- 
nense  forum  per  se  flnire  nequisset^;  de  Marca 

I.  c.  n.  122;  Thomassin  L  c.  n.  12. 

8  Petri  venerabiiis  Cluniac.  abbat,  (f  1156)  ep. 
ad  Vivariens.  episc.  ad  sedem  Lugdun.  translat. 

II.  2. :  „Ad  hoc  non  tantum  episcopi  sed  pri- 
matis  vel  patriarchae  nomine  insignitum^' 
(M.  Biblioth.  patr.  Lugd.  1677.  22,  865;  GaUia 
Christ.  5.  93). 


♦  S.  oben  S.  573.  n   2. 

»  1.  J.  719.    S.  N  eher  a.  a.  O.  1,  361. 

«  Wiltsch,  4.  a.  0.  1,  309. 

7  L  J.  1089  unter  Urban  II. ;  s.  ep.  ad  Bereu- 
gar.  Baroinon.  Mansi  20,  702. 

<^  L.  c. :  „  .  .  .  Tarraoonensi  eedesiae  quae  ad 
antiquam  eins  dignitatem  speotant,  libeDtissime 
impendemus  .  .  . ,  salva  tamen  Narboneniis  eede- 
siae ittstitiae.  Si  enim  Roman!  auetoritate  privile- 
gii  Tarraoonensem  provindam  canonice  vendicaie 
Narbonensis  antistes  nequiverit,  noe  omni  querab 
Kberi  Tarraconensem  eodesiae  ius  suum  (d.  h.  die 
Metropolitanwfiide)  resütuere  .  .  .  non  ptaetei^ 
mittemus". 

9  Ep.  ad  Rayner.  caidin.  et  legatom  a.  1069 
P.  de  Marca  ed.  cit.  4,  112:  „Intercetenpne- 
iudidum  sibi  factum  de  Tartaconensium  episeo- 
porum  subtractione  per  Romanam  eccieslam  sup- 
pliciter  intimavit  (archiepiscopus  Narbonensis), 
cum  eos  Narbonensis  metropolis  per  anno  CCCC 
sine  alterins  eedesiae  redamatione  poasederil. 
Nostra  igitur  vice  in  partibns  ilüs  füngeiis ,  Tar^ 
raconensibtiB  episeopis  nostra  auetoritate  pned- 
pito,  ut  Interim  Narbonensi  tamqnaoi 
proprio  metropolitano  obediant,  donee 
praestante  domino  Tairaconensis  restauretnr  eede- 
sia.  Toletano  autem  sicut  primati  reve- 
rentiam  exhibeant,  donec  Narbonensis  archiepisco- 
pus, se  eorum  primatem  fulsse,  ceita  poedt  an- 
rtoritate  monstrare*'. 

10  Das  ergiebt  ep.  Urbani  U.  ad  Berirand. 
archiep.  Narbon.  a.  1097  (de  Marca  1.  r.p. 
113):  „Has  igitur  civitates  eidem  eedesiae  t«a«- 
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Krfolg,  als  dem  ErzbiBchof  tod  Toledo  die  Handhabe  zur  Oeltendmachnng  von  Prima- 
tialansprttchen  auch  (Iber  Narbonne  zu  gewähren^.  Wenn  anch  der  Papst  gleich-* 
zeitig  —  offenbar  zar  Entschädigung  fElr  die  erlittene  EinbuBse  —  dem  Erzbischof  den 
Primat  ttber  die  provincia  Narbonensis  ü.  oder  Aber  die  Metropole  von  Aix 
verlieb  ^,  so  leistete  der  Bischof  der  letzteren  doch  sofort  Widerstand  ^  und  der  Erz- 
bisehof von  Narbonne  scheint  nie  zu  einer  wirklichen  Ansflbnng  seiner  Rechte  gelangt 
zu  sein^,  vielmehr  die  ganze  Bedeutung  seines  Primates  lediglich  in  der  Ftthrung  des 
betreffenden  Titels  bestanden  zu  habend.  Neben  diesen  Streitigkeiten  und  denen  mit 
Toledo  haben  auch  die  mit  Bourges  fortgedauert^,  und  endlich  schuf  die  Erhebung 
Vienne's  zum  Primatialsitz  (s.  davon  gleich  unten)  dem  Narbonner  Erzbischof  noch 
einen  neuen  Gegner. 

Kalixt  II.  —  aus  königlich -burgundischem  Qeschlecht  und  selbst  vor  seiner 
Erhebung  zum  Papst  Erzbischof  von  Vienne  —  ernannte  nämlich  den  Metropoliten 
dieser  Stadt  im  J.  1 120  zum  Primaten  tlber  dicProvinzen  von  Bourges,  Bordeaux, 
Aach,  Narbonne,  Aix,  Embrün  und  Tarantaise,  gleichzeitig  aber  um  dieser 
Stellung  mehr  Nachdruck  zu  geben,  zum  Vikar,  mit  dem  Rechte,  Synoden  zu  berufen 
und  die  Angelegenheiten  der  gedachten  Provinzen  zu  entscheiden  '^.  Trotzdem  erlangten 
aber  die  Anordnungen  dieses  Privilegiums,  welches  die  Rechte  anderer  Primaten  mit 
einem  Federstrich  zu  vernichten  suchte,  keine  Anerkennung  und  so  blieb  die  Bezeich- 
nung: Primas  Primatum,  welchen  sich  der  Erzbischof  beilegte,  nur  ein  leerer  Titel  ^. 


que  fraternitati  sancimus  esse  snbiectas :  Tolosam 
(Toak>ase),  Garcassonam  (Garcassonne) ,  Elnam 
(£liie>,  Bitenim  (Btfzfen),  Agdam  (Agde),  Ma> 
galonam  (Mag^ielone),  Nemausnm  (Nimes),  Uticem 
(Uzez),  Lugdevem^  f  LodÄve). 

*  S.  darüber  S.  598.  n.  4  und  die  Dokumente 
ans  dem  13.  Jahrh.  bei  de  Marca  1.  c.  p. 
129  ff. 

'  Bie  in  der  vorletzten  Note  citirte  Dekretale  lau- 
tet ferner :  „Praeterea  prlmatum  Aquenais  metro- 
polis  quae  est  Narbonensis  secunda  et  quidquid 
dignitatis  vel  honoris  eamdem  Narbonensem  ecde- 
siam  antiquitus  iure  habuisse  constiterit,  nos  quo- 
qne  .  .  .  inconcussum  et  inviolabile  perpetno 
manere  decernimus".  Bestatignngsurkunden  von 
Paeehalisn.  a.  1099  n.  a.  1107  bei  de  Marca 
1.  c.  p.  114.  117. 

3  S.  die  Schreiben  Urbans  II.  v.  1097  bei 
de  STarca  1.  c.  p.  114. 

4  Thomassin  1.  c.  c.  35.  n.  12. 

^  So  nennt  er  sich  noch  auf  den  Koncilien  von 
Yabres  und  Narbonne  1368  und  1374  (Har- 
douln  7,  1794.  1873):  „primae  sedis  Narbon. 
archiepiscopus  et  primas'*. 

*  Dazu  mnsste  gerade  die  Verleihung  des  Pri- 
mates, worin  eine  Exemtion  von  Bourges  gefun- 
den werden  konnte,  die  Veranlassung  geben,  sagt 
doch  auch  die  Dekretale  Eugens  III.  v.  1146 
nichts  von  einem  Primat  über  Narbonne.  S.  oben 
S.  598.  n.  4.  Dass  darüber  aber  zwischen  den 
Erzbischofen  gestritten  wurde,  beweist  die  im 
J.  1403  erfolgte  ausdrückliche  Aufhebung  des 
Primates  über  Narbonne.  S.  oben  a.  a.  0.  n.  7. 
Eine  Erneuerung  dieser  Befreiung  unter  Mar- 
tin V.  erwähnt  Raynald  annal.  a.  1418.  n.  33. 

7  Das  Privileg  steht  bei  deMarcal.  c.  p.  118, 
Mansi  21,  191  und  lautet,  soweit  es  wesentlich 


ist :  „Omnem  itaque  dignitatem  et  omnem  libera- 
litatem,  quam  vel  per  authentica  praedecessorum 
nostrorum  Süvestri  (s.  oben  S.  589.  n.  2),  Nico- 
Ui  (I),  Leonis  (IX),  Gregorü  (VII)  (—  vgl.  diese 
s&mmtUch  unichten  Schreiben  bei  Jafftf  reg. 
n.  CCCXLIV.  CCCLXXXIV.  OCCXCVII,  bei 
Bosco  Floriaoens.  veter.  bibUoth.  regiae  Xystor. 
1605.  p.  53.  68.  71  — )  et  ceterorum  Bomanorum 
pontiflcum  privilegia  vel  per  imperatorum,  re- 
gnm,  principum  et  ceterorum  fldelium  largitionem 
concessam  obtinet,  nos  quoque  .  .  .  eoncedimus 
et  praesentis  privüegii  pagina  oonflrmamus,  nt 
videlicet  super  septem  provincias  prlma- 
tum obtineat,  super  ipsam  Viennensem,  super 
Blturicam,  Burdegallam,  Auxitanam,  quae  No- 
vempopulitana  dicitur,  super  Narbonam,  Aqnen- 
sera  et  Ebredunensem  et  in  eis  Viennensis  archi- 
episcopus Romani  pontifieis  vioes  agat ,  synodales 
oonventus  indlcat  et  negotia  ecclesiastica  iuste 
canoniceque  deflniat.  Porro  illa  sex  oppida  vel 
clvitates,  Oratlanopolis  videlicet,  Valentia,  Dia, 
Albia,  Vivarium,  Oeneva,  Maurienna,  in  eins 
tamquam  in  proprli  Metropolitani  obedientia  et 
subiectione  permaneant.  Tarentasiensis  autem 
archiepiscopus,  licet  aliquibus  habeatur  ex  apo- 
stolicae  sedis  liberalitate  praelatus,  Viennensi 
arohlepiscopo  tamquam  primati  suo  subiectus 
obediat ...  Ad  haec .  .  .  ante  Viennensem  archi- 
episcopom  per  provincfam  suam  crucem  deferri 
concedimus  et  Viennensem  ecclesiam  alicui  sub- 
iacere  legato,  nisi  cardinali  vel  alii  de  Romana 
provincia,  qui  a  Romani  pontifieis  latere  dirigi- 
tur,  prohibemus".  Dieselbe  Kombination  von  Vi- 
kariatsrechten  mit  dem  Primat  findet  sich  auch 
bei  Toledo.  S.  oben  S.  593. 

9  deMarcal.  c.  n.  124;  Thomassin  1.  c. 
0.  35.  n.  11;   Gallia  christiana  16,  4.    Bene- 
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I.  Die  Hienrohk  und  die  Leitang  der  Kfrohe  dnreh  dieselbe. 


[§.75. 


Endlich  ist  hier  noeh  des  «ogebliehen  Priaiat&s  von  Rh  ei  ms  zu  gedenkeii. 
Erkennt  man  jetet  auch  an,  dass  die  oben  (S.  591)  erwähnte  Urkunde  Aber  die  Yer- 
leihang  des  Vikariates  an  den  h.  Rtiemigius  gefiUseht  i^,  so  gilt  doch  ein  Priviieginffl 
des  Papstes  Hadrians  I.  fftr  den  ErKbiscbof  Tilpin  von  Rbeims,  worin  dieser  snn 
Primaten  bestellt  und  ihm  die  Untersuohang  ttber  die  Rechlmilaaigkeit  und  Ordiroqgs- 
mässigkeit  der  Weihe  des  Bischofs  Lnll  von  Maini  aufgetragen  wird  ^  noch  beinahe 


di  k  t  XIII.  hob  dann  noch  aiisdrSrklieh  im  J.  1403 
und  ebeii€0  Mar  tin  V.  im  J.  1418 die  Primatial- 
rechte  Viennes  über  Narbonne  auf,  die  Konstitu- 
tionen bei  de  Marca  ed.  rit.  4,  152.  154.  — 
Petrus  Venerabilis  epist.  lib.  VI.  10.  (Max.  Bi- 
bliotheca  patr.  Lugd.  1677.  22,  944)  sagt  von 
dem  Metropoliten  sogar:  .,Ex  quo  Viennmisis 
Patriarcba  factus  est^. 

i  Dasselbe  wird  gewöhnlich  auf  die  Zeit  um 
775  gesetzt.  S.  Jaff  tf ,  reg.  n.  1846,  und  ist  von 
Flodoard  in  seiner  bist.  Rom.  eccles.  II.  17  über- 
liefert :  „Quia  ad  petitionem  spiritalis  fllil  nostri 
et  gloriosl  regis  Francorum  Caroli,  praebente  tibi 
bonum  testimonium  de  sanctitate  et  doctrlna  Ful- 
drado  amabilissimo  abbate,  Franciae  archipresby- 
tero,  Pallium  secundum  oonsuetudiuem  tibi  trans«^ 
mifiBse  nos  com  privilegio,  ut  metropolis  ecclesia 
Remensis  in  suo  statu  man»:  ret^  bene  memoramus. 
[Et  po9t  aliquanta  quae  de  sancto  Rigobeito  et 
Abel  superius  iam  praemlssa  sunt,  cum  de  rebus 
ecclesiae  Remensis  abbatis  loqueretnr  —  damit 
verwttist  Flodoard  auf  die  bei  ihm  II.  13  und  16 
mitgetheüten  Stellen;  Mansi  12,  844  hat  diese 
hier  eingerückt,  ohne  zu  beachten,  dass  damit  ein 
innerer  Zusammenhang  in  der  Dekretale  nicht 
hergestellt  ist  •^]:  Et  tua  fraternitas  iam  ex 
magna  parte  ipeas  res  apud  gloriosum  Ali  um  no- 
strumCarolum  et  ante  adCatlomanniun,  gloriosis- 
siroum  fratrcm  eius,  impetratas  habes  et  ordinem 
exaliqnaparteetin  episcopis  et  in  alüs  secundum 
oaDenicam  et  s.  sedis  Romanae  auctoritatem  dixe* 
ctam  habes ,  propterea  petisti  &  nobis ,  tibi  et 
ecclesiae  tuae  fteri  Privilegium  ex  a.uctoritate 
b.  Petri  ...  et  s.  sedis  Romanae  ae  nostra,  ut 
. . .  quod  adhue  perfectum  non  habes,  pernostram 
auctoritatem  possis  auxiliante  deo  et  b.  Petro 
apostok)  ad  perfectionem  perducare.  Pro  quo  et 
nos  ardenti  animo  et  divino  iuvamine  apostoUea^ 
que  fulti  auctoritate  non  solum  vetera  secundnm 
saoroB  canonea  et  apostolica  huius  s.  sedis  deereta 
statuimus,  sed  et  nova  tibi  pro  tuo  bono  studio 
concedimus  atque  auctoritate  b.  Petri  prineipis 
apostolorura  .  .  .  oonflrmamus  atque  solidamus, 
Be(me)meniem  ecciesiam,  sicut  et  antiquitus 
luit,  metropolim  pennansnram  et  primam  suae 
dioeceseos  sedem  esse  et  te  qnl  in  eadem  sede 
(»operante  deo  ordinatus  es,  primatem  ipsius 
dioecesis  esse  cum  omnibus  oivitatibus  quae  ab 
antiquo  tempore  Remensi  metropoli  ecclesiae  sub~ 
i(H;tae  fiiemnt,  atque  etiam  perpetuis  temporibiu 
tibi  et  Buccesaoribus  tuis  sit  conflrmatum.  Et 
hoc  interdicentes,  ut  nuUns  audeat  iuxta  ss.  cat* 
nonum  traditionem  ex  alle  episcopatu  ibidem 
translatare  aut  constitnere  episcopum  post  tuam 
de  hoc  saecnlo  evocationem,  neque  aliquis  tuas 
parochias  aut  ecclesias  vei  civitates  subtrahere, 
neque  dioeceaim  Remensem  uUo  uuquam  tempore 
dividere;    sed  iategra  maneat,    sicut  antiquitus 


fuit  et  sacri  canones  et  praedecessomm  nosfcrorara 
flnnavit  et  nostra  flrmat  aoctorltaa.  Et  te  ant 
futuris  temporibtts  Remensem  episcopum  et  pri- 
matem lllius  dioecesis  non  praesumat  neque  malest 
unquam  aliquis  de  episcopatu  delcere  eine  «aiMH 
nico  iudicio  et  neque  in  ullo  iudicio  sine  oonsensu 
Romani  pontiflcis,  si  ad  haue  s.  sedem  RomaDam 
quae  caput  esse  dinoecitur  orbis  terrae,  appelU- 
verit  in  ipso  iudicio.  Sed  in  sola  subiectioDe  Ro- 
mani pontiflcii  permanens  dioeceaim  et  parochiam 
Remensem  .  .  .  secundum  ss.  canones  et  bniiis 
s.  sedis  praeceptiones  tibi  subiectos  ita  certes  et 
studeas  gubernare,  vt  iUam  desiderabilem  voc«ra 
domini  nostri  Jesu  Christi  valeas  cum  electis  eias 
audire:  Euge,  serve  bone  etc.  Etquodadnostram 
netitiam  perduxisti  quiaadalioe  episcopos  de  tpsa 
dioecesi  Remensi  qoidam  accipiebant  ordinationes 
et  habebant  indebita  refugia,  et  hoc  per  omnia 
prokibenms.  Sed  sicut  saora  docet  aaotoritas,  et  ia 
synodis  comprovincialibus  convocandis  et  faciendis 
et  in  ordinationibus  ac  diiudicationibus  Remensis 
eodesia  et  arehiepiscopus  qui  in  ea  oonatilutus 
füerit,  talem  habeat  auctoritatem  sieat  sacri  eanones 
et  huius  8.  eocleeia«  constttntiones  doeent.  St 
nuUus  per  ullum  unquam  tempus  tiMvelRemend 
ecclesiae  de  rebus  ad  illam  debite  pertinentibus 
diyisionem  yel  violeAtiam,  sicut  aatea  factun 
füit,  faeere  praesumat.  Nam  si  quod  non  credi- 
mus,  si  quis  ille  fnerit  qui  contra  hanc  noetram 
praeceptionem  temerario  ausn  venire  teotaveiit, 
nisi  se  cito  et  maxime  post  commonitioneiii  ror^ 
rexerit,  sdat  se  aeterno  dei  iudicio  anathematU 
vinculo  esse  innodatum.  Si  qoia  Tero  apostolica 
servaverit  praecept4  et  normam  reofeae  eiortho- 
doxae  fldei  fOeiit  assecutus,  benedictionis  gratiaei 
consequatur.  Haec  a  nobis  deflnita  per  huins 
nostrae  conflrmationis  paginam  in  tua  eocleeiapo^ 
petuis  temporibus  pro  sui  conflrmatione  conser- 
vanda  esse  mandamna.  Iniungimus  etiam  frater- 
nitati  tuae,  ut  quia  de  ordinatione  episeopi  no- 
mine Lulli  8.  Mtguntinae  ecclesiae  ad  nos  quae- 
dam  perrenerunt,  assnmptis  teonm  Viomago  et 
Possessore  episcopis  et  misais  gleriosi  ac  spiritalis 
lllii  nostri  Caroli  Francorum  regis,  diligenter  in- 
quiras  omnia  de  illius  ordinatione  et  fldem  ac 
doetrinam  illius  atque  converaationera  et  moie^ 
ac  vitam  Inveetiges :  ut  si  aptas  taetil  et  digous 
ad  episcopalem  cathediam  gubemandam  exposi- 
tam  et  conscriptam  et  mann  aua  propria  su^ 
soriptara,  catholicam  et  ortbodoxam  fldem  per 
minos  soos  cum  titeris  ac  testimonio  tuo  se«  aUo- 
rum  episcoponun  quos  tecum  ease  raandavimvs. 
ad  nos  dirigat,  ut  paUiom  Uli  secundum  consue- 
tndinem  transmittamus  et  oidinationem  illios  Ar- 
mam  iudicemua  et  in  eadem  s.  eoelesia  MagoB- 
tjna  archiepiscopum  constitutum  eaae  faciamos. 
Bene  vale**. 
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allgemeiii  fb  ächl  ^ .  AUmn  gans  abgeedien  von  dem  vtmderlichen  Stil  und  der  Zusammen- 
hmgeloei^eit  der  Dekretale  sowie  dem  Aosdrack:  spiritalis  filius  für  Earld.Or.^  steht 
das  dem  EnUaebof  von  Bheims  verliehene  Privilegium,  nicht  ohne  Konsens  des  Papstes 
gerichtet  za.  Verden,  mit  dem  Kurchenstaatsrecht  der  Zeit  Karls  d.  Gr.,  in  welcher  die 
Bkchöfe  des  Beichssynoden  nnterworfion  waren,  in  Widerspruch,  wohl  stUnmt  dasselbe 
aber  mit  den  pseudo-isidorischen  Anschauungen  des  9.  Jahrhunderts  überein.  Femer 
ersoheinen  die  Anweisungen  des  Papstes  in  Betreff  der  Weihe  des  Lull  am  Schlüsse  des 
Briefes  ebenfalls  unmöglioh.  Der  letztere  ist  von  Bonifae  in  Folge  der  demselben  von 
P^pst  Zaeharias  im  J.  746  ertheilten  Erlaubniss,  sich  einen  geeigneten  Nachfolger  zu 
bestellen 3,  schon  im  J,  754  oder  756  zum  Biadiof  konsekrirt^.  Irgend  ein  Orand,  die 
volikoniBien.  gültige  Weihe  Lull  anzufechten,  lag  also  nicht  Yor.  Sodann  ist  der  Anf- 
ing einer  Unter^u^ung  über  die  Bef&hignng  eines  schon  beinahe  20  Jahre  geweihten 
Biecboft  zur  Leitung  der  bisehöflichen  oathedra  seltsam  genug.  Lull  hat  allerdings  im 
J.  7.80  ein  Gäaubensbekenntiiiss  abgelegt  und  in  diesem  werden  ausser  Tilpin  auch  die 
beiden  anderen  im  Privilegium  erwähnten  Bischöfe  genannt^.  Da  er  indessen  erst  seit 
782  als  Erabisdief  vorkommt,  so  ist  dieses  Olaubensbekenntniss  behufs  Erlangung 
des  Palliums,  welches  damals  noch  nicht  regelmlUsig  gleich  nach  Erwerbung  der 
i»0cköfliehen  oder  Metropolitanwürde  erbeten  und  verliehen  wurde  <^,  erfolgt  und  oien- 
bftr  hat  jene  professio  fidei  dem  Fälscher  zum  Anhalt  bei  der  Anfertigung  der  betreffen-- 
den  Steile  des  Diploms  gediente  Endlich  ist  die  Primatial-^Idee  dem  8.  Jahrhundert 
völlig  fremd.  Erst  im  9.  Jahrhundert  taucht  sie  in  den  pseudo-^lsidorischen  Dekretalen 
auf  ^.  Hier  wird  aber  roraasgesetzt,  dase  der  Primae  eine  höhere  Instanz  über  den 
Metropoliten  bildet,  während  in  dem  Diplom  von  sich  über  die  Rheimser  Provinz 
hinans  erstreckenden  Rechten  nicht  die  Rede  ist.  Wenn  Hinkmar  von  Rheims  bei  seinen 


1  S.  Thomtsfia  1.  c;  Abel,  Jahrb.  des 
fränk.  Bfichfl  unter  K«rl  d.  Gr.  1,  161.  n.  ^; 
V.  Noorden,  Hinkmar,  Eizbischof  "^on  Rbeims. 
BoiiD  1863.  S.  19;  dagegen  die  Herausgeber  der 
AcU  SS.  noUaud.  16.  Oktober  YIJ.  2,  1072. 
n.  73. 

2  Hadriaii  2.  hatte  allerdings  im  J.  781  deu 
Sobn  Karls  Karleoiaun,  welcher  bei  dieser  (iele- 
genbeit  Fippin  genannt  wurde,  getauft  und  bei 
ihm  Pathenatelle  übernommen  (Abel,  a.  a.  0. 
1,  313),  seitdem  betitelt  er  Karl  d.  Gr.  in  seinen 
Briefen  konstant  (s.  Jaff^,  monum.  Carolina 
p.  220)  seineu  Gevatter  (exceUeotissimus  filius 
et  apiritalis  compater).  Die  Bezeichnung  spiri- 
talls  fllius  kommt  bei  ihm  aber  auch  vor  dieser 
Beg^enhdt,  idso  zu  einer  Zeit,  in  der  das  Privi- 
legium ausgetheilt  sein  soll,  nicht  vor.  Somit 
eiaolieint  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  ein  Fal- 
seber  dem  richtigen :  filius  et  spiritalis  compater 
das  ungehörige  filius  spiritalis  unpassender  Weise 
subetituirt  hat. 

3  £p.  ad  Bonifac.  (Jaffe,  monum.  Moguntina 
p.  192):  „Petisti  autem:  ut  cum  nostro  consultu 
pro  superveniente  tibi  senectute  et  plana  dierum 
etate  atque  inbecillitate  corporis,  ut  si  invenire 
potueris  alium  in  eadem  sede,  in  qua  praees,  pro 
tui  persona  debeas  oollocare  .  .  .  si  dominus  de- 
derit  iuiLta  tuam  petitionem  hominem  perfectum 
qui  possit,  sollicitudlnem  habere  et  curam  pro 
salute  animarum,  pro  tui  persona  Ulnm  ordinabis 
upiscopum"  .  .  .  Allerdings  hatte  derselbe  im 
J.  743  (s,  1.  c.  p.  120)  sich  die  Ordination  des 


▼on  BonUaz  zu  designireoden  Nachfolgers  vorbe- 
halten, a^r  davon  in  dem  eben  erwähnten  Briefe 
Abstand  genommen. 

4  WUlibaldi  vita  S.  Bonifadi  c.  8  (Jaff^,  mo- 
num. Mogunt.  p.  46!?). 

^  Bei  Fal che nh einer,  Gesch.  hess.  Städte 
u.  Stifter.  Cassel  1841.  2,  165:  „Fidem  meam 
catholicam  quam  in  ecclesia  Cliristi  didici,  expo- 
nere  cupiens,  qualiter  a  me  creditur  vel  docetur 
iuxta  praeceptum  apostolici  pontiftcls  Adriani  et 
missorum  eins  Viemadi,  Tilpini,  Possessoris  pon- 
tificum  et  missorum  domni  reverendi  Carolj  regis 
gloriosissimi  ego  Lullus  servns  servorum  dei  et 
ecclesie  Magoncicensis  absque  mortalium  adiu- 
mento  antistes  iuxta  capacitatem  sensus  mej  nunc 
edissero.  Credo  .  .  .  Hanc  fidem  meam  ego  Lullus 
Moguntinensis  civitatis  antistes  exposui  anno 
duodeno  regni  dominii  nostri  Carlj  regis  gloriosis- 
simi pontificatus  mej  anno  XXV,  similiter  huic 
sancte  dej  ecclesie  cui  deo  annuente  presidet 
sanctitas  Adriani  pe^e  sacramento  iuxta  prece- 
ptum  sanctitatis  eins  per  quatuor  evangelia  Cristi 
fldelitatem  promisi  cuius  sanctitatem'incolumem 
Cristus  dominus  custodiat.  Amen". 

»  S.  Phillips  5,  644;  Richter  K.R.  $.131 
und  Th.  2.  %.  78. 

^  Man  vgl.  die  sinnlose  Herubernahme  der 
Stelle  von  den  Bischöfen  und  königlichen  Missi, 
welchen  letzteren  im  Diplom  die  Untersuchung 
über  die  Ordination  des  Lullus  mit  aufgetragen 
wird. 

8  S.  oben  S.  596. 
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I.  Die  Hienurohie  und  die  Leitoog  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[f.  75. 


BestrebuDgen,  seinem  Sitie  Primatialrechte  zu  Terschaffen,  spitter  (am  869  oder  870) 
die  pBeudo-iflidoriscben  Dekretalen  dahin  umdeatete,  dass  er  die  archiepisc<^  in  einem 
Gegensatz  zn  den  metropolitani  stellte  and  erstere  in  die  Klasse  der  primates  setzte  \ 
so  tritt  diese  Idee  schon  in  der  hier  in  Rede  stehenden  Urkande,  welche  naeh  ihrer 
Ueberschrift  dem  Tilpino  ecolesiae  Bemensis  archiepiBcq[N>  aasgestellt  Ist,  hervor.  Als 
Urheber  des  falschen  Privilegiums  darf  man  wohl  denselben  Mann,  also  Hinkraar, 
bezeichnen  ^,  dessen  Autorschaft  in  Betreff  des  falschen  Briefes  des  Hormiada  ebenfidls 
mit  ziemlicher  Wahrscheinüchkeit  dargelegt  ist  3.  Hinkmar  hat  allerduigB  zwei  päpst- 
liche Privile^en,  eins  von  Benedikt  III.  im  J.  855  and  ein  zweites  von  Nikolaos  I.  im 
J.  863,  erhalten^.  Von  einem  Primat  in  der  Rheimser  Kirchenproviiis  od»  in  Bdgica 
secunda  ist  in  beiden  Schreiben  zwar  die  Rede,  aber  ausser  dem  Rechte,  endgültig  nur 
vom  päpstlichen  Stuhl  gerichtet  zu  werden,  gewähren  beide  dem  Bischof  keine  anderen 
als  die  ihm  ohnehin  schon  als  Metropoliten  zustehenden  Befugnisse.  So  war  Hinkmar, 
welcher  auf  Grund  der  beiden  vorhin  gedachten  falschen  Diplome  seine  Rechte  zu 
erweitem  trachtete,  lediglich  damit  abgespeist,  dass  die  eben  besprochenen  Ver- 
leihungsurkunden nur  den  aach  dem  päpcTtiichen  Stahle  günstigen  Inhalt  der  angabüdi 
Hadrianischen  Dekretale  wiederholten  und  allein  den  Titel :  primae  anerkannten.  Die 
Ernennung  Ansegisus'  von  Sens  zum  päpstlichen  Vikar  in  Galfien  and  Germanien 
machte  dann  später  den  weiteren  Plänen  Hinkmars  ein  Ende^.  Wurden  auch  nadunals 
in  der  Rheimser  Kirche  die  Bestrebungen,  den  Primat  zu  erweitem,  nicht  ganz  auf- 
gegeben ^,  so  haben  die  Erzbischöfe  doch  nie  vom  päpstlichen  Stuhle  weiter  gebende 
Verleihungen  als  die  Benedikts  IH.  und  Nikolaus'  I.  erhalten  7.    Dagegen  ist  ihnen  seit 


1  Tgl.  dazu  Weizsäcker  a.  a.  0.  S.  284  ff. 
326  ff.;  V.  Noorden,  Hinkmar  a.  a.  0.  S. 
274  ff.  326  ff. ,  dessen  Bedenken  wegen  des 
Psendo-Isidorischen  Textes  S.  274.  n.  3  sich 
durch  meine  Ausgabe  Stephan,  c.  9.  p.  185  be- 
seitigen. 

2  Dafür  giebt  auch  der  Bericht  Flodoards  1.  c. 
III.  10  einen  weiteren  Anhalt,  dass  Hinkmar  an 
Leo  IV.  (847 — 855)  geschrieben  habe :  ^e  privi- 
legüs  huiusRemeusis  ecclesiae  quae  habait  ab  ini- 
tio  quo  privUegia  sedes  habere  coepenint :  et  quia 
Remorum  episcopus  primus  inter  primates  semper 
et  unus  de  primis  Galliae  primatibus  extitit,  nee 
alium  se  potiorem  praeter  apostolicum  habait :  ut 
scUicet  ea  quae  tanto  tempore  ab  antecessoribus 
ipsius  suae  sedi  sunt  concessa  et  conservata,  con- 
servare  et  augmentare  dignetur.  Kann  darin  nicht 
fuglicher  Weise  eine  Bezugnahme  auf  die  ge- 
fälschten Privilegien  Hormisdas  und  Hadrians  I. 
gefunden  werden?  Aechte  derartige  päpstliche 
Urkunden  waren  nicht  vorhanden.  —  Der  Zusatz 
über  die  Untersuchung  der  Weihe  des  Lull  in 
dem  letzteren  Schreiben  erklärt  sich  aus  dem  Be- 
streben, den  Vorrang  der  Rheimser  Kirche  vor  der 
Mainzer  darzuthun. 

3  S.  S.  591.  n.  6. 

«  Ep.  Benedict.  JH.  (Mansi  15,  111): 
„.  .  .  statuimns  ut  te  qui  eins  provinciae  pri- 
mas  dignosceris,  nullius  umquam  infestatione 
contra  canonica  apostolicaque  decreta  sive  indicia 
eccieslastica  tibi  commissa  aut  virtnte  aut  facul- 
tate  nudari  aut  ante  audientiam  Romani  pontiflcis 
a  quocumque  damnari  statuimus :    sed  si  compel- 


latus  appellare  ad  hanc  sauctam  sedem  volneri« 
apostolici  papae  iudicio  reservari  nostra,  immo 
b.  Petri  auctoritate  praecipimus :  nee  allcui  cnius- 
cumque  iuri  vel  iudicio  te  snbioi,  exoepta  pote- 
state  sedis  Romanae  pontificum.  Et  hoc  volunns 
ne  quilibet  ex  provlncia  et  dioeceti  metiopoli  tuae 
tibi  subiecta,  ius  seoundum  ecdesiasticas  ooiutl- 
tutiones  primatui  ecclesiae  tuae  et  tibi  debitura 
qnoquo  modo  per  contemptum  conTeUere  .  .  . 
praesumat;  ep.  Nicolai  I.  Q.c.  p.376):  „. . .  sta- 
tuimus ut  te  quem  primatem  ipsius  pioviDotae 
8.  mem.  praesules  praedecessoies  noetri,  Leo  sd- 
licet  in  largitione  usus  pallii  et  Benedietos  privi- 
legio  suae  corroborationis ,  ut  et  antacessoies 
eoTum  tuos  praedecessoies  canonica  auctoritate  et 
antiqna  consuetudine  pro  metropolis  ecclesiae  ge- 
nio  oonflrmaverunt  et  nos  primatu  b.  Petri  dei 
vooe  praecepto  pariter  conflrmamus^.  Im  übrigeit 
ist  die  Verleihungsurkunde  der  eben  mitgetheilten 
Benedikts  fast  wörtlich  gleich,  bemerkenswertfc 
ist  nur  der  nicht  in  dieser  vorkommende  Passus : 
„nee  ad  alterius  primatis  provinciae  synodum,  nisi 
ex  communi  placito,  posse  convocari  mandamos. 
Ita  tarnen,  si  in  nullo  negotio  apostolicae  Roroaoae 
sedis  iussionibus  fueris  inobediens*'. 

^  S.  oben  S.  597.  n.  3;  v.  Noorden  a.  a.  0. 
S.  305  ff. 

0  Ueber  einen  Streit  mit  Trier  s.  unten  S.  609. 

7  S.  ep.  Urbani  IL  ad  Rainold.  aichiep.  Bern. 
a.  1089  (Bai uze  miscelL  ed.  Mansi  2,  174); 
r,.  .  .  concessum  tibi  pallium  huius decieti  pagiiia 
conflrmamus  primatemque  totius  11^  Belgieae 
provinciae  secundum  antecessomm  taontm  digni- 


f.  7^.1 
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dem  12.  Jahrhundert  Tielfaeh  die  Legatenwilrde  verliehen  worden^  nnd  mit  Rtteksieht 
hieranf  nannten  sie  sich  noch  im  18.  Jahrhundert:  legats  n^s  du  saint  Si^ie^,  nachdem 
ihnen  dieser  seit  dem  15.  Jahrhundert  vorkommende  Titel  ^  durch  Paul  IV.  im  J.  1555 
ansdraokMoh  bestftiigt^  war. 

üeberblickt  man  die  vorstehenden  Angaben  Über  die  einseinen  in  Frankreich 
nachweisbaren  Primaten,  so  ergiebt  sldi»  dass  das  Institut  auch  dort  nie  recht  lebens- 
fiüiig  gewesen  ist.  Es  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  im  18.  Jahrhundert 
allein  der  Ertfbischof  und  Primas  von  Lyon  eine  Jurisdiktion  nnd  zwar  Aber  die  £rs~ 
bischöie  von  Sens,  Tours  und  Paris  ^  in  der  Weise  ausftbte,  dass  bei  veraögerter  Be- 
setmng  der  Ejrchenämter  diese  von  den  Metropditen  an  ihn  devolvirte  und  er  durch 
Minen  Primatial-Offizial  die  gegen  die  Urtheile  der  Metropolitangerichte  eingelegten 
Appellationen  entscheiden  liess^^.  Im  übrigen  war  die  Beseiehnung  Primas  ein  blosser 
Titel  geworden,  lieber  die  Metropoliten  gewährte  er  keine  Rechte  und  so  fthrten  ihn 
auch  in  jener  Zeit  noch  solche  Ensbischdfe ,  welche  nie  Aber  ihren  erzbischOflichen 
Sprengel  hinaus  Primatialbefngnisse  erhalten  hatten,  wie  s.  B.  Rheims  und  Narbonne, 
indem  sie  mitunter,  wie  z.  B.  letzterer  ftlr  ihre  Provinz  über  ihrem  Metropolitan-Oericht 
noch  einen  Primatial-Oilizial,  als  Ober-AppellationsinBtanz,  hielten  ^ 

9.  Italien.  Es  ist  erklärlich,  dass  die  Päpste  vor  Allem  in  Italien  keine  höheren 
selbstständigen  kirchlichen  Gewalten  neben  sich  aufkommen  Hessen.  Nichts  desto- 
weniger  findet  sich  auch  hier  ein  Bischof,  welcher  wegen  seiner  Anhänglichkeit  an  Rom 
und  wegen  seiner  Verdienste  um  die  römische  Kirche  die  Primatialwflrde  erhielt  s. 
Nachdem  Landulf  von  Pisa,  das  damals  noch  ein  einfaches  Bisthum  war,  von  Gre- 
gor Vn.  im  J.  1078  mit  dem  Vikariat  für  sich  und  seine  Nachfolger  Aber  die  von  ihm 
wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  römischen  Stuhles  gebrachte  Insel  Corsica^  betraut 
und  Pisa  selbst  von  Urban  II.  im  J.  1092  zum  Erzbisthum  flir  dieselbe  unter  gleich- 
zeitiger Bestätigung  des  frflheren  Vikariates  und  Ertheilung  der  Legation  Air  Sardinien  ^^ 
erhoben  war^^  übertrug  nach  mannichfachen  Streitigkeiten  mit  den  Bischöfen  von 


Utem  esse  censemuB.  Statulmus  ut  ntiUi  nki 
Boifimmodo  Bomano  pontULd  sublectionem  et  ob- 
edieiiÜuD  debeas  omnisque  caiuae  taae  iadidum 
soUns  Ronuini  pontificiB  diffliiistuT  iudido^.  Ansser- 
dem  wird  ihm  noch  das  Redit  zagesproohdn,  den 
König  Ton  Fimnkieich  za  koDsekriren.  Vgl.  fiber 
dJeaes  letztere  auch  Thomassfn  1.  c.  c.  35. 
B.  13. 

<  Ss  kommen  Erzhischöfe  mit  der  Bezeichnnng 
sedia  apoetolicae  legattia  vor  unter  Hadrian  IV. 
zwiBchen  den  J.  1157  n.  1159  s.  Märten e 
eoUect.  veter.  acriptor.  2,  644.  645.  647;  Man si 
21,  806,  unter  Alexander  III.  zwischen  1177— 
1179  s.  Mansi  21,  1081.  Gallia  christ.  10. 
inatr.  p.  47  n.  Jaffrf,  reg.  n.8655.  8712.  8714; 
unter  Ludus  lU.  a.  1184;  Brtfqnigny,  table 
chronologiqne  des  diplomes  etc.  4,  67 ;  unter  Gö- 
leatin  tu,  a.  1195  (Mansi  22,  624)  und  Hono- 
rins  m.  In  c.  17.  X.  de  flliis  presbyt.  1. 17.  V^. 
auch  Marlot,  metropolis  Remensis  historia.  In- 
fulia.  1666.  2,  372.  406.  413.  417.  419.  427. 
437.  440.  445.  463. 

3  Ohne  dass  aber  damit  irgend  welche  Redite 
verbunden  gewesen  wären.  S.  L.  d e  H  tf r  i  c o u r  t, 
Ion  ecclesiastiques  de  France.  Paris  1709.  c.  5. 
D.  22.  p.  43. 


3  Marlot  1.  c.  p.  766. 

«  Marlot  1.  c.  p.  807. 

ft  Frfiher  unter  Sens,  erst  seit  1622  Erzbisthum. 
S.  Neher  a.  a.  0.  1,  430.  431. 

0  Htfricourtl.  c.  n.  16.  18.  p.  42. 

^  M^rieonrt  I.  c.  n.  17.  21.  22.  p.  42.  43. 

9  Vgl.  de  Marca,  diss.  n.  125;  Thomassin 

1.  c.  0.  37.  n.  5;  Gantelins,  metropoUtanar. 
urbium  historia  dv.  et  ecclesiast.  Paris.  1684. 
P.  in.  diss.  III.  c.  5.  1,  479;  s.  auch  Barbosa, 
de  officio  et  potest.  episcopi  P.  I.  tit.  3.  c.  7. 
n.  10. 

^  Registr.  VI.  12  (Jafftf,  monum.  Gregor, 
p.  342) :  „committimus  tibi  tnisque  successoribus 
vicem  nostram  in  Gorsica  insnla  .  .  .  ut  quae  ad 
christianam  religiouem  pertinere  videntur,  vigi- 
lanti  studio  episcopos  dericos  populumque  eius- 
dem  insulae  doceas  atque  morum  honestate  con- 
firmes,  iuxta  propheticum  sermonem  ut  evellas  et 
destruas,  aediflces  et  plantes''.    S.  auch.  ibid.  V. 

2.  4.  a.  1077.  1.  c.  p.  289. 

io  S.  unten  S.  606.  n.  3. 

11  Jafftf,   regest,  n.  4078;    Ughelli,  Italia 
Sacra  3,  369. 
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I.  Die  Hierarohie  and  die  Leitoag  der  Kirahe  dweli  dieselbe. 


[§.75. 


Genuft,  welche  unter  Külixt  II.  ^  la  der  freilieh  von  HonorinsII.  ^  wieder  auf- 
gehobenen unmittelbaren  Unterwerfiing  Coraicas  unter  den  rdnüachen  Stuhl  gefllhit 
hatten.  Papst  Innocens  n.  den  ErzbischMen  von  Pisa  den  Primat  tber  die  KirehsB- 
provinz  von  Torres  oder  Sassari,  indem  er  ihnen  zugleich  die  Legation  Aber  die  Liwl 
beatfttiigte  ^,  und  Innoeenz  m.  dehnte  den  Primat  »ueh  über  die  beiden  anderen  Metro- 
politanbezirke  Sardinieng,  niünlich  die  Erzbiathttmer  Arborea  (Oriatano  oder  Oriatagno) 
und  Gagliari  aus^.  Dem  Primaten  standen  hier  ebenfalls  ausser  dem  Ehronvoxzag, 
sieb  die  Kreuzfahne  vortragen  zu  lassen,  das  Becht  der  Berufung  von  Synoden  (also 
auch  das  des  Prftsidiums)  und  eine  Korrektionsgewalt  zu,  ersteres  freilieh  hinsielitlieh 
zweier  EixbiBchöfe  nur  in  der  beschränkten  Weise,  dass  diese  nicht  ohne  Geaehmignng 
des  apostolischen  Stuhles  auf  das  Festhtnd  nach  Pisa  convocirt  werden  konnten.  Die 
Legationsgewalt  konnten  die  Pisaner  Metropoliten  aber  nur  zu  gewiesen  —  an  welekem 
ist  nicht  ersichtlich  —  Zeiten  allein  auf  der  Insel,  nidit  von  Pisa  aus,  aD8ftbeQ^ 
und  Gregor  IX.  machte  dies  sogar  von  einer  fUr  jeden  Fall  vom  päpetliehen  Stuhl 
naobzusudienden  Erlaabniss  abhängig  <^.  MOgen  sich  auch  noch  bis  zum  14.  Jahrfaui- 
dert  vereinzelte  Regierungehandlungen  der  ErsbischOfe  von  Pisa  auf  Sardiniw  nach* 
weisen  lassen  7,  so  erlangte  doch  in  dieser  Zeit  die  Insel  nicht  nur  ihre  kirdiliche  Unab- 
hängigkeit^» sondern  es  nannten  sich  auch  die  Erzbischöfe  von  Cagliari,  mit  denen 
später  wieder  die  von  Sassari  um  den  Primat  stritten  ^,  gleichfalls :  primaa  re^  Sar- 
diniae  et  Gorsicae  ^^.  So  ist  denn  auph  für  die  Erzbiscböfe  von  Pifla  jene  Bezeichnung, 


4  ep.  ad  episc.  Corsic.  a.  1121  0.  5028. 
Manti  21,  269;  Ugkelli  4,  859):  „statoimut 
ut  consecratio  episcoporum  Coraicanae  Insulae  a 
Romano  tantum  pontiflce  futuris  temporlbas  cele- 
Inetur,  prohibentes  tos  ac  suoeetiortB  vestros  Tel 
Pisano  vel  cuüibet  alio  episcopo  ye\  archiepiscopo 
subiacere,  sed  solins  Roman!  pontlflcis  obedientia 
et  sabieotione  aique  consecratioae  in  perpetuum 
maneatis'';  bestallst  im  J.  1123  (J.5138.  Mansi 
1.  c.  p.  290;  Ugbelli  1.  c.  p.  855).  Ans  beiden 
Erklärungen  ergiebt  sich  auch,  dass  nicht  nur 
Paschalis  II.  und  Oelasius  II.,  sondern  auch 
Kalixt  II.  selbst  dieses  in  den  eben  erwähnten 
Jahren  aufgehobene  PriYÜeg  früher  erneuert 
hatten. 

s  a.  1126 (J.  5242.  UghelliS,  382;  Mansi 
1.  c.  p.  343). 

3  a.  1138  (J.  5635.  üghelll  3,  390):  „vos- 
que  primatus  honore  super  Turritanam  provin- 
dam  dedaramus,  legationem  quoque  Sardiniae  a 
praedecessore  nostra  pp.  Urbano  praedecessoribus 
tuis  ooncessam  tibi  tuisque  successoribus  praesen- 
tis  Script!  pagina  roboramns  .  .  .  denique  .  .  . 
crucem  vexillum  scilicet  dominicum  per  subiectas 
vobis  provincias  portandi  .  .  .  licentiam  damus". 
Als  SufTraganbischöfe  von  Pisa  nennt  dasselbe 
Privileg  Piombino  (Populonia)  auf  dem  Festlande, 
Aleria,  Ajaccio  und  Sagona  auf  Corsica,  Galtelli 
und  Civitä  (Givitas)  auf  Sardinien.  Diese  Rechte 
des  Pisaners  sind  unter  Alexander  III.,  Lucius  III., 
Urban  III.  und  Cölestin  erneuert  worden.  S.  J. 
9847.  10353;  üghellil.  c.  p.  408.  409. 

«  ep.  ad  Hubald.  archlep.  a.  1198  (üghelll 
1.  c.  p.  409):  „Tibi  ergo  tuisque  successoribus 
primatum  super  Calaritanam  et  Albarensem  pro- 
vincias datum  concedimus  et  auctoritate  sedis 
«postolicae  conflrmamus,  ita  quidem,  ut  eos  ad 
concilium  vocandi,  excessus  eorum  corrigendi  et 


in  doctrina  apostolica  confirmandi  atque  caetera 
omnia  quae  ad  loa  primatus  pertlnent,  in  ans 
exercend!  habeant  Uberam  üacultatem.  Venmi- 
tamen  supradictarum  duarum  provinciarum  archi- 
episeopos  ad  conoüinm  bod  vocabla  Pisas  aiiM 
scientia  Romani  ponUflci«.  super  Tumtanaai  toiü 
provinciam  dignitatem  primatus,  sicut  a  pra^e- 
eassoribiu  noetiia  ecclesiaa  Pisaoa«  conoeemm  est, 
habeatis.  Legationem  qvoqae  Sardiniae  ...  tibi 
tuisque  successoribus  .  .  .  conflrmamus''  .  .  . 
Cantelius  1.  c.  p.  480  schreibt  diese  Urkunde 
Alexander  III.  zu. 

6  ep.  Innoc.  UI.  a.  1198  ad  archiep.  Tnnit. 
(Ughelli  L  c.  p.  410):  ^Cum  igitor  oeitia  le»- 
poribns  auctoritate  noslara  legationi«  offlcioB  in 
Sardinia  exerceie  (arehiep.  Pisanas)  Taleai, 
fratemltati  tuae  .  .  .  mandamua,  qoatenvs  caa 
terram  ipsam  iuxta  tenorem  privilögli  eodeaias 
Pisauae  eoncessi  dictis  temporibus  visitavstit, 
quamdiu  in  eadem  provinda  fuerit,  ei  tamqoaii 
legato  sedis  apostolicae  intendas,  absenti  tarnen 
vel  alio  tempori  venienti  nen  teneberls  Mictoritata 
legationis  aliqna  respondere,  auctoritate  veio  pn- 
matus  non  plus  potest  in  provincia  Tunritsna 
quam  prijoatibus  univerais  ooneedunt  canonicse 
sanctiones" ;  wiederholt  von  Honoriuslll.  a.  1217 
(1.  c.  p.  424). 

«  ep.  ad  arehiep.  Pisan.  a.  1236  (Lghelli 
1.  c.  p.  430) :  „  ,  .  ,  mandamus  quatenus  de  ose- 
texo  nuUatenus  in  Sardinia  legationis  offidniB 
exercere  praesumas,  nie!  a  sede  apostolira  iieea- 
tiam  obtineas  speciaiem'^. 

7  Cantelius  L  c.  p.  480. 

8  Wiltsch  a.  a,  0.  2,  171;  Neher  *.  a.  0. 
1,  231.  310.  313.  314.  318. 

9  Cantelius  1.  c.  diss.  VI.  q.  4.  p.  477. 47S. 
10  S.  das  bei  Cantelius  1.  c.   p.  477  mil- 

getheilte  Schreiben  v.  1409.  Derselbe  giebt  ferner 
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wdeke  sie  bis  vaan  Bnde  des  TOrigen  JabrhmidertB  ferf^fthrt  haben  ^  ein  leerer  l%el 
geworden. 

Auf  dem  jetzt  tagenden  allgemeinen  Koneil  ist  aueh  die  PrimatenwUrde  des  En^« 
Usehofs  von  Salerno  provisorisch  anerkannt  worden^. 

10.  Die  Primaten  in  Dentschland^  Die  Anftnge  der  hervorragenden 
Stellung  des  Erzbisthums  Mainz  ^  datiren  ans  der  Zeit  des  Bonifazius,  welcher,  zunächst 
mit  umfassenden  Vollmachten  als  päpstlicher  Missionär  und  Legat  ausgerüstet,  später 
(im  J.  751)  die  Stadt  Mainz  als  Metropole  und  festen  Sitz  mit  einem  weit  ausgedehnten 
Sprengel  angewiesen  erhielt^.  Das  hohe  Ansehen  des  Boni&zius,  der  weite  Bezirk' 
und  der  Mangel  anderer  hervorragender  Metropolen  in  Deutschland  Hessen  Mainz  als 
die  prima  sedis  in  Deutschland  erscheinen,  wenngleich  von  einer  Primatialstellung  des- 
selben in  dem  Sinne  nicht  die  Rede  war,  dass  es  höhere  Rechte  über  andere  Erzbis- 
thümer  ausgettbt  hättet.  Die  Vikariatswtlrde,  welche  Boniiazius  nur  persönlich  zustand  ^ 
ist  den  Mainzer  Metropoliten  später  wiederholt,  allerdings  auch  mit  geringeren  Macht- 


an,  dass  auch  Kalixt  111.  1456,  Alexan- 
der Tl.  1496,  PlQs  V.  1569  und  1572  und 
Sixtus  y.  1585  den  Erzbischöfen  diesen  Titel 
beigelegt  haben.  Dass  letztere  schon  zu  Vik- 
tors III.  Zeit  Primaten  gewesen  sind,  beweist  das 
Diplom  deaselbeii  von  1087,  wie  Cantelias 
1.  c.  p.  476,  Wiltsch  a.  a.  0.  2,  15,  Neher 
a.  a.  O.  annehmen,  nicht;  wenn  es  hier  heisst: 
.^nldam  ex  vestra  insula  ad  nos  venientes  ecde- 
siam  vestram  pene  collabentium  statum  nobis 
exposuenint,  qnae  merito  ita  indigno  animo 
tulimus,  nt  quasi  ad  procedendum  contra  illaram 
episGOpos  compulsi  fuerimus,  praecipae  contra 
fxaternitatem,  frater  archiepiscope,  qni  prima s 
es  dictae  insnlae''  .  .  .,  so  bedeutet  hier  piimas 
nur  80  viel,  wie  erster  oder  angesehenster  Bischof. 

i  Noch  Ughelli  1.  c.  p.  342  legt  ihnen  den 
Titel :  Gorsicae  Sardiniaeque  primas  zu  einer  Zeit 
bei,  wo  BIO  nur  noch  die  oorsioaniseliea  Bischöfe 
zn  Safflraganen  halten.  Auch  diese  letztefien  sind 
am  jene  Z«it  in  franzosischen  Metropolitanver- 
buid  getreten,  wahrend  Pisa  als  Suflragane  die 
erst  Den  errichtatan  Bistiiftmer  Ll^orno  nnd  Pon- 
tiemoli  erhielt  (Neher  a.  a.  0.  S.  238.  284). 

2  S.  den  Besohlass  der  indices  querelarom  Tom 
12.  Februar  1870,  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Be- 
merkt wird ,  dass  er  den  Besitz  des  Titels  nach- 
gewiesen habe  und  es  ist  allerdings  richtig, 
dass  Cantellus  1.  c.  P.  III.  diss.  8.  c.  7. 
n.  5  (p.  407)  angiebt:  ..Id  Salemitonus 
archiepisoopns  prae  caeteris  habuit  praecipui, 
quod  tot  inter  Itaüae  metropolitas  unns  primatis 
et  honoris  et  jnra  adeptus  sit.  Hoc  indulslt  a. 
1009  Urbanus  II. ;  et  multas  ipse  cur  concesserit 
alTert  causas :  quod  s.  Matthaei  apostoH,  s.  Fortu- 
naCi,  Gaii,  Anthes  martyrum  oorpora  summa  pfe- 
tate  Salemi  colerentur ;  quod  Oregorlns  YII.  ctiius 
sanctitas,  doctrina,  animi  constantia  tum  erat 
in  ore  omnium  afllictis  ecdesiae  rebus  Salernum 
a  Roberto  Viseardo  perhonorifioe  perductos  esset ; 
qvod  cum  ipse  Robertna  tum  Rogerius  Romanis 
pontiflcibus  et  praasidio  saepe  ftiissent  et  salnti. 
I>eiiide  iubet,  nt  Gompsanns  (Gonza)  et  Achenin- 
tinus  (Acerenea)  arcbiepiscapi  qui  olim  episcopi 
metropolitano  Salernitano  paruerant,    ipsi  dein- 


ceps  pateaiit  primati'^.  Eine  Quelle  dafür  ist 
ftefllch  nicht  angegeben  und,  soweit  loh  sehe, 
das  Diplom  Urbans  II.  ebensowenig  gedruckt. 

3  Ph.  £b.  Zech,  schediasma  de  origine,  in- 
dole  etc.  primatnm  Germaniae.  Halae  et  Lipsiae 
1727;  (J.  F.  Mayer  piaes.)  Jo.  Jac.  Masooy 
de  primatibus,  metropolitanis  et  reliquis  episcopis 
aoelesiae  Germanlaa.  Lipsiae  1729.  ed.  III.  1741 ; 
J.  J.  Moser,  Yon  der  Tentschen  Religionsver- 
fasaong.  Frankfurt  u.  Leipzig  1774.  B.  lU. 
Cap.  4.  $$.  30  tt. ;  y.  Sartori,  Geisti.  n.  welt- 
liehes  Staatsrecht  der  deutschen  Brz-,  Hoch-  o. 
Ritterstifter.  Nürnberg  1788.  1. 1,276  IT.;  F.  X. 
Holl,  statistira  ecdesiae  Germanicae.  ed.  nova. 
Mannhem.  1788.  p.  100  it. 

^  J.  Ferd.  Andr.  Lammarz,  diss.  de  prae- 
eminentia  s.  sedis  Moguntinaa.  Erfordi  1731 
(aoch  abgedruckt  in  Anton  Schmidt,  thesaur. 
iur.  ecclas.  2«  505 If.);  Mart.  Ign.  Wolfftei, 
diss.  de  primatu  sad.  Mognntinae.  Gissae  1737. 
Diese  beiden,  wie  die  in  der  vorigen  Note  erwähn* 
ten  Dissertationen,  sind  unbedeutend  und  ba»- 
nützen  ein  geringeres  Material  als  das  von  mir  im 
Verlauf  der  Darstellung  beigebrachte. 

d  S.  darüber  oben  8.  506.  Ueber  das  Gebiet 
der  Metropole  bemerkt  Zaehariaa  ep.  ad  Bonif. 
a.  751  (Jafftf,  monum.  Mogunt.  227):  ,4>aben8 
etiam  aub  se  has  5  civitates  —  i.  e.  Tungiis, 
Coloniam,  Wormaoiam,  Spiratiam  et  Tractis  —  et 
omnes  Germaniae  gentes  qnaa  tua  fratemitas  per 
SU  am  praedioationem  Christi  lumem  agnosoera 
fecit". 

*  Ueber  die  dazu  gehörigen,  tbellweise  sp&ter 
errichteten  Bisthümer  a.  Wiltsch  a.  a.  0. 
1,360  ff.  Vgl.  auch  Rettberg,  Deutschlands 
Kirchengeschichte  2,  602  ff. 

^  Köln  ist  zur  Zeit  das  Boni£az  keine  Me* 
tropole  gewesen,  vielmehr  kommt  es  als  solche 
zuerst  in  dem  breviarium  divisionis  thesauromm 
T.  J.  81 1  in  Einhardi  vita  Caioli  M.  c.  33  fJaff  «, 
monum.  Carolina  p.  539)  vor.  8.  auch  Wiltsch 
a.  a.  0.  1,  371.  372  und  Kettberg  a.  a.  0. 
2,  601. 

9  Thomassin  1.  c.  c.  31.  n.  5;  Rettberg 
a.  a.  0.  2,  608. 
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beAigniBsen,  verlieheti  worden  S  aber  immerhin  nmfuste  jene  nach  der  im  tO.  Jahr- 
hundert  flblichen  üebertragongsform  eine  allgemeine  Eorrektions-  nnd  Stra%ewalt, 
sowie  das  Reeht  avr  Abhaltung  von  Synoden  ^.  Mit  Rftckmoht  auf  diese  Stellang,  m 
Folge  deren  Mains  gewisse,  den  Primaten  sonst  zustehenden  Beehte  besasa,  wurde 
sein  Vorrang  vor  den  übrigen  Erzbischöfen  und  Bischöfen  Deutsehlands  und  OaUieiig 
noch  in  demselben  Jahrhundert  päpstlicher  Seits  anerkannt'  und  ihm  im  J.  1032  dss 
Recht,  sich  das  Kreuz  yortragen  zu  lassen,  verliehen^.  So  Ahrte  denn  auch  der  Eiz- 
bischof  Siegfried  von  Mainz  auf  der  dort  versammelten  Synode  v.  J.  1071,  auf  welcher 
die  Erzbischöfe  von  Salzburg  und  Trier  gleichfSUls  anwesend  waren,  den  Vorsitz  und 
wird  gleichzeitig  mit  dem  lltel :  primas  Moguntinae  ecelesiae  belegt  ^.  In  den  folgend» 
Jahrhunderten  ersdieinen  die  Mainzer  ErzbischOfe  wiederholt  als  päpstliche  L^faten^ 
aber  immerhin  war  die  eigentliche  Grundlage  des  hohen  Ansehens  des  Mainzer  Stuhles 
die  politische  Stellung  des  Erzbisehofs  (als  Reichs -Erzkanzler  und  Kurfibvt).  Hieraus 
erklärt  es  sich,  dass  die  Erzbischöfe  kein  Gewicht  auf  die  Erlangung  höherer  kirch- 
licher Rechte  über  ihre  deutschen  Kollegen  und  Mitflirsten  legten  und  den  Titel: 
Primas,  welcher  ftlr  sie  nur  den  Sinn  der  Bezeichnung  ihres  Vorganges  vor  den  geist- 
lichen Fürsten  Deutschianis  hatte,  als  Kanzlei-Titulatur  gar  nicht  ^,  den  Titel :  legatus 


<  £p.  Leou.  YII.  ad  Fridnr.  arch.  Mogunt. 
a.  937— 939  (J äff ^,  monum.  Mogunt.  p.  337): 
„.  .  .  darnus  toMs  potesUtem  nt  sitis  noster  vi- 
Carlas  et  missus  in  ennctis  reglonibns 
totius  Germaniae,  ut  ubicunque  episcopos, 
preabyteros,  diaconos  vel  monachoa  contra  canonea 
et  institata  aanctonim  patram  slve  contra  aecle- 
slasticain  regolam  excessiase  repperietia,  aposto- 
lica  anctoritate  iuxta  canones  et  instituta  aancto- 
nun  patram  illoa  corrigere  et  ad  viam  Teritatis 
redncere  non  omittatis^. 

s  ep.  Agapiti  D.  ad  WUliheim.  Mog.  a.  955 
(1.  c.  p.  346) :  „Seimas  vero  vestris  litteris  inti- 
mantibas :  s.  Bonifacio  . . .  a  Zacharia  .  .  .  neenon 
praeoessore  nostro  Marino  (11.  942—946)  Fri- 
darico  .  .  .  vestio  praecessori  oollatnm,  nt  in  par- 
tibiia  totins  Germaniae  Galliaeqne  provlsor  sanctae 
Mogontinae  sedis  vlcarius  missasqne  apostolid 
teneretnr  ita,  at  si  qaos  invenisset  vivos  a  recto 
tramite  iastitiae  deviantes  caiascamqne  essent 
peisonae  ad  se  vocare,  nbi  loci  vellet,  monere, 
corrigere  synodnmqae  constitnere  abi  veUet,  po- 
testatem  apostolid  haberetf'.  Dann  folgtdie  lieber- 
tragnng  aaf  Wilhelm  mit  denselben  Worten  wie 
In  det  vorigen  Note,  aber  mit  dem  Zasatz :  „Syno- 
dam  etiam  vobis  provisori  metropolltano  Mogon- 
tinae sedis  constitnere,'  abi  placeat,  concedimas 
partibus  Germaniae  Galliaeqae  sine  alicuius  con- 
tradictione  personae^. 

a  ep.  Benedict.  YII.  ad  Wilgis.  Mognnt.  a.  975 
(Guden.  cod.  diplomat.  Goettingae  1743. 1, 10): 
„ .  .  .  servata  damtaxat  privilegioram  taorom  in- 
tegritate  quo  in  tota  Germania  et  Gallia  post  sum- 
mum  cnlmen  pontiflds  in  omnibas  ecdesiastids 
negotiis  i.  e.  in  rege  consecrando  et  sinodo  ha- 
benda  ceteris  omnibas  tam  archiepiscopis  quam 
et  episcopis  apostolica  anctoritate,  sicnt  iastam 
et  rectum  esse  videtur,  preemineas".  iScbon  im 
J.  968  ^rd  in  dem  Diplom  Johanns  XIII.  für 
Adelbert  von  Magdebarg  (Mansi  19,  5)  in  den 
Worten:   „Eorum  vero  qui  snnt  in  GalUa,  item 


Mogonciens.y    Trevirens.  et  Ooloniens.  ecdesiae 
in  omnibas  parem  honorem  et  similem  vigorsm 
praesenti  privUegio  conflrmamus''  auf  die  hervor- 
ragende Stellung  von  Mainz  hingewiesen. 
*  V.  Johann  XIX.  s.  Guden.  1.  c.  p..lö. 

5  Mansli20,  10:  „Sigefirido,  Moguntinae 
ecelesiae  primate  et  apostolicae  sedis  le- 
gato  .  .  .  celebrata  est  sancta  synodus  apod  me- 
tropolim Orientalis Franciae,  principalem  vero 
pontificii  sedem  totius  Germaniae  et 
Oalliae  cisalpinae  cui  praesedit  idem  me- 
morabilis  Sigifredus  assidentibus  et  cooperantibas 
venerabilibus  archiepiscopis  Gebehardo  lavaveoti 
et  Udone  Treverensi"  .  .  . 

6  So  nennt  Adelbert  I.  sieh  6eU>8t  im  J.  1131 
ond  wird  auch  so  von  Innocenz  n.  im  J.  1137 
angeredet  (Jaff  e  1.  c.  p.  397. 396);  ebenso  wiid 
Konrad  I.  von  Alezander  III.  im  J.  1172  u.  11*^ 
betitelt  (1.  c.  p.  407.  408).  Regelmässig  komnC 
der  Titel  aber  nicht  far  alle  Mainzer  Erzbischöfe 
dieser  Zelt  vor  (s.  1.  o.  p.  401.  410),  wie  denn 
auch  Erzbischof  Arnold  von  Adrian  lY.  ansdrfick- 
lich  von  der  Legation  des  Trierer  Erzbischofii 
HiUin  im  J.  ilö6  eximirt  worden  ist.  S.  das 
Schreiben  des  Papstes  1.  c.  p.  404:  „.  .  .  peiso- 
nam  eius  cum  tote  episcopatu  sno  et  cum  saffra- 
ganeis  suis  a  iure  legationis  .  .  .  Y(IUni)  Treve- 
rensis  eplscopi,  apostolice  sedis  legati,  daximoi 
absolvendam ;  ita  videlicet :  ut  nee  ipse  nee  ah- 
quis  de  episcopatu  suo  vel  aliquis  Bul&aganeorara 
suorum  episooporum,  predicto  fratri  nostro  lega- 
tionis debitocogatur  ulterins  respondeie*'.  Diplome 
V.  1215. 1223.  in  denen  die  Erzbischöfe  sich  sed. 
apost.  legatos  nennen,  bei  Guden  l.  c.  1,  431 
486. 

^  Flor.  Dalham,  oondlia Saliabnrgensia pro- 
vinc.  et  dioecesana.  August.  Vindel.  1788.  diss. 
prsev.  p.  24;  Moser  a.  a.  O.  %,  32.  S.  791; 
Derselbe,  Einleitung  in  das  churfQrsti.  Mainz. 
Staatsrecht.  Frankfort  1755.  S.  206;  v.  Sar- 
toria.  a.  0.  S.  276.  278. 
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natoB  oder  geborener  L^gat  ^  nur  äoBserat  seUen  neben  ibren  weltliehen  Titeln  fllbrten. 
Der  erstere  Titel  kommt  frdlieh  bei  der  Uebertragong  des  Stahles  v<m  Blainz  auf  die 
Dcwakirehe  von  Regensbnrg  im  J.  1803,  also  noch  im  Moment  der  Vemiehtung  der 
alten  Metropole  ^  wieder  vor,  nnd  der  nene  Enbiaehof  hat  von  demselben  ebenfalls  noch 
Gebraneh  gemacht  ^. 

Fflr  den  Enbischof  von  Trier ^  findet  sich  die  Beariehnnng:  primae  schon  im 
9.  Jahrhundert^,  wiewohl  seine  Stellung  nur  die  eines  Metropoliten  für  die  Provinz 
Belgica  I**  gewesen  sein  kann,  da  Rhrims  den  Primat  flir  Belgica  II*  erlangt  hatte  ^ 
und  die  Sprengel  von  Mainz  und  Kdln  die  beiden  Germanien  umfEussten.  Im  10.  Jahr- 
hundert erhielt  der  Bischof  durch  päpstliches  Privileg  den  Vorrang  vor  aUen  übrigen 
Biseh^^fen  des  Reiches  unmittelbar  nach  dem  Kaiser,  resp.  den  vom  Papst  abgesandten 
Legaten,  indem  er  zugleich  zum  päpstlichen  Vikar  ernannt  wurde ^,  nnd  im  J.  1016 
wurde  ihm  auch  das  Bedit  verliehen,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  ^.  Nachdem 
Leo  IX.  den  ErsbischöfiMi  im  J.  1049  von  neuem  den  Primat  über  Belgien  bestätigt 
hatte  ^,  entstand  in  demselben  Jahre  auf  dem  von  ihm  selbst  abgehaltenen  Koncii  von 
Rheims  Streit  über  den  Vorrang  zwischen  dem  Erzbischof  dieser  Stadt  und  dem  Trierer, 
dessen  Entscheidung  der  Papst  aber  zu  umgehen  sndite^<>.    In  der  Folgezeit  erhudgte 


i  S.  z.  B.  die  Unterschrift  unter  dem  R.  A.  zu 
Segensburg  V.  1Ö32.  X.  $.  5:  „Wir  Albreoht  der 
Heiligen  Römischen  Kirchen  Priester,  Cardinal 
and  gebohrnerLegate,za  Mayntz  nnd  Magde- 
burg Ertzbischoff,  durch  Germanien  Ertzcanzlei^. 
Im  übrigen  vgl.  Sartori  a.  a.  0.  S.  270;  Holl 

1.  c.  p.  69. 

<  Reichsdeputationahauptschlnss  vom  25.  Fe- 
bruar 1803.  $.  26  (Walter,  fontes  Iuris  ecde- 
siaatici.  p.  155) :  „Der  Stuhl  zu  Mainz  wird  auf 
die  Domkirche  zu  Regensbarg  übertragen.  Die 
Würden  eines  Kurfürsten,  Reichs  -  Erzkanzlers, 
Metropolitan <^ Erzbischofs  und  Primas  von 
Teutschland  bleiben  auf  ewige  Zeiten  damit 
vereiniget^. 

>  S.  den  Erlass  desselben  vom  19.  Dezember 
1808    (Küneh,    Sammlung    aller    Konkordate 

2,  216):    „Wir  Carl  von  Qottes  Gnaden,   des 
h.  Stuhles  zu  Regensbnrg  Erzbischof  und  Priinas''. 

4  Nicol.  ab  Hontheim,  bist.  Trevir.  dl- 
plom.  et  pragmat.  Aug.  Vindellc.  17Ö0.  1,  31. 
löO.  247.  343.  386;  3,  994;  Eiusd.  prodromus 
histor.  Travir.  Aug.  Yidelic.  1757.  1,  312  ff. ; 
C.  Th.  a.  Steinhausen,  diss.  des.  ecclesiae 
Trevir.  primatu.  Trevir.  1751;  G.  Ch.  Neiler, 
8.  eocles.  Trevirens.  primatus  antiquis  tabulis  de- 
moDstratus  in  opusc.  Colon.  1788.  2,  347  S. ; 
J.  J.  Moser,  Ghurtrierisches  Staatsrecht.  S. 
172  ff. 

^  ep.  Theodgaudi  ad  Hincmar.  a.  863 :  „Opta^ 
bili  in  Christo  fratri  Igmaro  Theodgaudus  pri- 
mas  Belgicae  Galliae^  ebenso  in  dem 
Schreiben  ad  archlepisc.  in  regno  Hludovid  const. 
a.  863  (Mansi  15,  645);  syn.  Raman.  a.  863. 
c.  2 :  „Theutgaudum  Trevirensem  p  r  i  m  a  t  e  m 
Belgicae  pfovinciae  et  Guntharium  Agrippinae 
Coloniae  archiepiscopos  ...  ab  omni  iudicamus 
sacerdotii  officio  permanere  ailenos^  (Mansi  1.  c. 
p.  651)  =  c.  10.  C.  XI.  qu.  3. 

0  S.  oben  S.  604.  Hinkmar  bemerkt  in  seinem 
Hobreiben  an  Nikolaus  1.  bei  Flodoard«  bist. 
Kern.   Ifl.    lo  über   dan  Verhältniss   der  beiden 


Metropolen :  „Inter  Rhemensem  et  Treverensem 
ecclesiam  (has  enim  duas  taiitum  provincias  Bel- 
gica regio  habet)  haec  semper  distinotio  Mt,  sicut 
in  ecclesiasticis  monumentis  invenimus  et  vetu- 
stissimam  consnetudinem  semper  obtinuisse  com- 
perimus,  ut  idem  eplscopus  non  loci  sed  dignitate 
ordinis  prior  se  secundum  sacras  regulas  habere- 
tur,  qui  foret  in  qualibet  istarum  ecdesiarum  me- 
tropoli  antea  ordinatus";  vgl.  auch  ibid.  III.  20. 

7  Ep.  loann.  XIII.  ad  Theodor,  archiep.  a. 
969(Hontheim,  bist.  Trevir.  1,305):  „...de- 
cementes  per  huius  nostri  apostoli  privilegil  vali- 
dissimam  constltutionem,  ut  quandocnnque  a  no- 
stn  prindpali  et  apostollca  sede  episcopus,  pres- 
byter  vel  diaconus  vel  subdiaconus  sive  quillbet  Ordi- 
narius legatus  rei  eoclesissticae  seu  cogendae  synodi 
causa  in  Galliam  Germaniamve  destinatus  fuerit, 
Trevirensis  pxaesul  post  quemlibet  ordinarium 
legatum  apost.  sed.  primum  inter  allos  pontiflees 
locum  obtineat.  Et  si  missus  Romanae  ecclesiae 
defuerit,  similiter  post  imperatorem  sive  regem 
sedendi,  sententiam  edicendi  et  synodale  iudidum 
canonice  promulgandi  primatum  habeat,  utpote  in 
Ulis  partibus  vicarius  nostrae  sedis  apostolicae 
merito  oonstitutus;  fast  gleichlautend  ist  das  Pri- 
vileg Benedikts  VII.  v.  975  0-  o-  P-  314j  nur 
heisst  es  in  demselben:  Theodori  s.  Trevirensis 
eccles.  ardiiepiscopi  primatisque^. 

s  ep.  Bened.  YIII.  ad  Popp.  Q*  c.  p.  352). 

9  Auf  der  römischen  Synode  dieses  Jahres  (I.  c. 
p.  386):  privilegia  nobis  attulistis  quae  prima- 
tem  Galliae  Belgicae  subscripto  modo  ve- 
stris  antecessoribus  datum  a  nostra  sede  apostolica 
asserebant  .  .  .  Quapropter  ...  pro  investitura 
ipsius  primatus  Romana  mitra  capnt  vestrum 
insignivimus"  .  .  . 

^  Die  beiden  Erzbischofe  stritten  über  den 
ersten  Platz  nach  und  neben  dem  Papste,  Leo  Hess 
aber  die  Sitze  der  Bischöfe  in  einem  Kreise  um- 
herstellen und  nahm  selbst  seinen  Platz  in  der 
Mitte  desselben.  Conc.  Rem.  a.  1049  bei  Mansi 
19,  736  u.  lUntheim,  prodrom.  1,  668. 
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Trier  wi^r^oU  i^ioQ  B^tfUigimg  i/w  {Fixeren  PrivUe^n  ^  und  ^  Lektion  für  die 
£rz4ldceaeii  voa  Mains»  KöIHi  £Mist^urg,  Breitem  aad  Magdeburg  ^* 

Wena  i^uch  die  Sr^ibiachäfe  ¥00  Tmx  in  der  folgend^»  :^it  öfter»  ala  PripiiteB 
boseicbQet  werden ',  so  hsibm  die  fin^hisQliöfe  aiob  doeb  selbdt  dieoan  Titel  aebr  seUeii 
beigelegt  ^,  wie  denn  auch  mit  demselben  nur  ein  Ehrenvorrang,  ab^  keine  wirkUdie 
Pripurfialjarisdiktion  verbunden  war,  Uebrigena  ist  der  Trieier  Sifsbiacbof  bis  xnr 
Spppressic«  des  Ensbiatboms  im  J.  1802  au  den  detitsoben  Priiw^ten  g^Mbtt  wordoi^ 

W^  sodann  die  Grä)iaQhöfe  von  Sa.Uburg®  betrifft,  $0  wird  die  BaateüuBg der- 
selben zik  im^stlicbenYikarieii  ^war  bis  iiuf  die  Zeit  Axhqb  I.  (798->821)  anrUekditirt ', 
ind^s^en  iat  da^  nicht  iu*knndticb  beglaubigt^,  Nur  soviel  ist  richtig,  dass  schon  vor 
der  Zeit  ßen^diktß  VI.,  welcher  Friedrioh  von  Salaburg  %a  sföneni  Vikar  in  Norikmo 
und  Paunonien  ernannte,  äh^üch^  Webertragiwgen  auf  die  Br^bischöfe  yorgokoKimen 
^ind^  Im  J.  1026  erhielten  letater^  gleichfalls  daaüecht,  sich  das  Krüua  vortn^ep 
^a  Fasson,  und  ebenso  ist  ihnen  der  Vibvriat  oder  die  liegation  sogar  in  dem  weiten 


1  Victor,  n.  a.  1057  (Jaff^,  reg.  n.  3309; 
QflDther,  «od.  dipiora.  RhenooMosell.  Goblenz. 
1822.  1,  134);  Calixt.  H.  a.  1120  (J.  4971; 
Hontheim,  bist.  1,  504) :  et  eam  (personam 
tuam)  a  cuiusUbet  legati  potestate  absolvimus,  nisi 
forte  ^,  nost^o  latere  dirigatur<*;  a.  11!20 
(J.  4970.  1.  c.  p.  504):  Bestätigung  der  Metio- 
politanrecbte  Triers  „  super  III  civitates  Mettim, 
TuUum  et  Viiodunitm";  Innoc.  II.  a.  1137 
(J.  5601;  Qüntberl.c.  1,226):  Wiederbolung 
der  Bestätigung  des  Primats  über  0»Uia  Belgica 
uud  der  durch  die  Privilegien  Johanns  XIII.  und 
Benedikts  Yll.  (8.  609.  n.  7)  ertheUten  Hechtet 

2  Innocenz  II.  a.  1137  ad  abbat,  der.  prlnoip. 
et  popul.  per  Trevirens.,  Moguntin.,  Coloniens., 
Salzburg. ,  Brem.  et  Magdeburg,  provinoiMH 
(Hontheim,  bist.  1,  536):  „Adalberonem  Tre- 
virens.  arcbiepiscopum  ...  in  partem  sollicitudi- 
nis  nostrse  assumpslmus  eumque  in  partibns 
vestris  legatum  sedis  apostolicae  constituünu«. 
Mandamus  itaque  vobis  et  praesentium  anctorit«te 
praecipimus  ut  eidem  fratri  nostro  obedientiam  et 
revQrentiam  deferre  et  pro  oelebrandls  conTenti- 
bus  synodalibus  ad  eius  oonvocationem  convenire 
non  gravemini".  Wiederholung  dieses  Privilegs 
im  J.  1138  (J.  5640,  Oünther  1.  c  p.  279). 
lieber  die  Exemtion  des  £rzbisthums  Mainz  von 
dieser  LegnUon  im  J.  1156  s.  S.  608.  n.  6.  Nach 
der  anscheinend  noch  un gedruckten  historia  Bal- 
derici  domestici  Alberonis  hat  Albero  von  Trier 
auf  depi  grossen  IConcil  zu  Rheims  im  Jahre 
1 148  den  nächsten  R^ng  nach  dem  Papst  Eugen  III. 
inne  gehabt  und  sich  den  Primat,  über  den  wie- 
der mit  dem  Erzbischof  von  JGtheims  Streit  ent- 
stand, bestätigen  lassen,  S.  die  Sollen  bei  N  eller 
1.  c.  p.  366;  vgl.  auch  Mansi  20,  740.  741^ 
H  e  f  e  1  e ,  KonciUengesch.  5.  453. 

3  Epist.  Frider.  I.  imperat.  bei  Hontheim, 
hiqt.  1)  582:  t4s»i^uf  qui*  ^o&  primae  estis  eis 
Alpes  et  regni  .  .  .  et  vobis  qui  .  .  .  secundae 
Romae  praeestis;  Magn.  Chronic.  Belgic.  (Job. 
PistQiius,  Ter.  Germanic.  Script,  ed.  III.  cnr. 
StruvloS,  245):  „Theodoricus  (II  archiepisco- 
pus  Trevir.)  apud  imperatorem  Fridericum  (II) 
magnus  habitus  est  et  in  omuibus  curiis  solemni- 
bus  locum  sessionis  suae  inter  pontiflces  post  inx- 
peratorem  propter  primatum  Trevericae  dignita- 


tis  obtinuit";  Leo  X.  diplom.  c.  1514  bei  Bro- 
ker et  M  a  sen  1  us,  annal.  Ttemw.  annot.  1, 577 : 
„ecde&ia  Trevirei^is  .  .  .  adeo  iUastris  eftectaf  nt 
recte  secunda  Roma  ac  domina  provinciarum  ac 
omnium  ecclesiarum  Germaniae  et  Galliae  pdma 
dici  meruerit^'. 

4  Das  ergeben  die  bef  Hontheim  1.  c  miCge- 
theilten  Docomente  derErzbiaehöfe.  AndereneitB 
nennt  sieh  aber  Erzbisebof  Gnno  (II.  von  Falken- 
Stein  1362—1388)  sogar  Patriarch:  ^Cono  de 
Falconis-Petra  .  .  .  sanetns  sanetae  ecdetiae  Tre- 
virensis  archiepiscopus  sacri  imperü  per  Qalliam 
regnnmque  Arelalense  arehicaacelUiina  et  totius 
GiUliae  et  Germaniae  auctoritate  apostoUea  pri- 
mus  patrlarcha  et  patnmns^.  Broirer  et 
Masen.  1.  c.  Üb.  18.  c.ö6.  2,259.  NaehHont* 
heim,  hist.  1,  84  ist  diese  Bezeichnung  sehen 
einmal  im  7.  JahrhundeEt  Torgekommen. 

6  V.  S«rtori  a.  a.  0.  8.  280. 

<)  Flor.  Dalham,  concUia  SaUsbnrgenflia 
pTOvlnc.  et  dioeces.  Amgnst.  Videl.  1788.  diss. 
praevia.  %%.  13ff.  p.  17 IT.;  Zallvrein,  prindp. 
Inr.  eeolesiast.  nnivera.  et  partie.  Tem.  IT. 
qnaest.  4.  c.  26. 

^  Dalham  1.  c.  J.  13.  p.  18?  v.  Sartori 
a.  a.  0.  S.  268;  (Kleinmayern).  Nachrifhten 
von  Juvaria.  Srizburg  1784.  S.  189.  Die  Stdie 
in  der  epist.  Agapitl II. (Mansi  18,407):  ^Arao, 
vacante  ab  apostolico  vlcario  regno  Bs^Jarloniin, 
subrogatus  est  archiepiscopus"  sagt  doch  nirbt« 
von  der  Terleihung  des  Vikariates. 

8  Die  Bulle  Leos  lH.  v.  J.  798,  v?odurch  Arno 
zum  Erzbischof  bestellt  und  ihm  das  Pallium  vei^ 
liehen  worden  ist  fJafftf  reg.  n.  1907;  Hansiz, 
German.  sacra  2,  IO6)  ergiebt  darüber  nichts. 

ö  Diplom,  a.  973  (Mansi  19,  38):  .Coneedi- 
mus  itaque  vioem  apostoUcam  Friderico  Salahur- 
gensis  ecelesiae  antistiti  eiusqne  suooessoribus  ia 
tota  Norica  provincia  et  in  tota  Pannonia  supexiori 
videlicet  et  inferiori,  quo  modo  sni  auteees- 
sores  eandem  potest«tem  a  nostris  ka* 
buere  antecessorlbus,  ita  aciUoet,  ut 
nuUi  lir^.at  in  praefatis  provinciis  sibi  usurpare 
Pallium  nee  episcopos  ordinäre  nee  uUnm  ofllciaiD 
quod  ad  archlepiscopum  pertinere  debet,  praeter 
praefatum  archiepiscopnm  eiiisque   suiH^eaMres" 
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UmfiMgo  des  regniim  Tentonienm  und  mit  dem  Beohte ,  dort  S^moden  alMsuhalten^ 
meiurfteh  verüehen  worden  ^  Auf  diese  Dokumente  sttttsten  die  Ersbischöfe  oachmals 
ihr  Beebt,  sich :  legati  iuiti  oder  geborene  Legaten  des  idmischen  Stuhles  und  Primaton 
vQa  Deateehknd  ^  sn  nennen.  In  der  spAteren  Zeit  haben  eie  diese  Titel  unbestritten 
gefthrt  3,  Ibmer  den  Porpor  getragen  ^  nnd  endlieh  behaupten  die  Sahbnrger  Sehriftsteller» 
dasa  niemals  voa  den  Urtbeilen  der  Erzlnschdfe  eine  Appellation  an  einen  p&pstliehen 
NnQtius  (namentlich  nicht  an  den  zu  Wien  oder  Köln) ,  sondern  nur  an  den  Papst  statt* 
gefanden  hat^.  Uebrigens  haben  die  finbisohdfe  die  beiden  erwähnten  Titel  noeh  bis 
anf  4^  heutigen  Tag  bewahrt  und  jRihren  sie  noch  jetzt  ^,  ohne  dass  jedoch  damit 
irgend  welche  Jurisdiction  verbunden  wäre. 

Im  Jahre  968  erhielt  der  Brzbiscbcrf  von  Magdeburg ^  von  Johann  Xm.  den 
Primat  in  Deotaehland  und  zugMoh  denselben  Bang»  wie  die  ensbischöflioh^  Kirchen 
in  GalUeii,  nlUplioh  Mains,  Trier  und  Köin^.    Dazu  kam  später  noch  das  fiecht,  sich 


1  y.  Johann  XIX.  (Kleinmtyern)  «.  a.  0. 
Anbang  p.  217;  vita  Gebehardi  (1060  —  1088, 
SS.  11,  36):  ,,otii  Romana  seAes  Jegationem  9U* 
per  omnes  Teutonici  regni  ecdesiaa  commlt^Tet. 
Sic  itaque  ex  archicapellano  regni  archiepiscopus 
Invavensis  et  legatus  apostolicae  sedis  proTectns, 
immolillia  ecdesiaa  eoliunpna  enitait";  ep. 
Alexandri  III.  ad  der.  et  popul.  in  regno  Teuton. 
a.  11«3(J.  7258,  Hansiz,  Oerman.  sacra2,273}: 
„Ebechardtui^  Salzbmigensem  arcMepiacopum  .  .  . 
legatum  in  regno  Teütonico  statuentes  cum  ad 
pnesen»  per  nos  rel  per  aUqnoe  a  nostro  latere 
destinatos  vobis  intendere  non  possimus,  vices 
nostras  in  praesendarum  ei  duximus  committen- 
das  ita  qnidem  quod  ibidem  .  .  .  iUos  qni  sehiB- 
flaatis  sunt  pravitate  poUuU  reTOcandi  ad  unita- 
tem  eccleiiaa  et  devptioneim  nosiiam  plenam  ha- 
best potestatem.  Llceat  quoque  ei  tarn- 
quam  apostolicae  sediq  legato  vob  ad 
svftm  pra^sentiam  conyocare  et  emer- 
gentee  canaas  discntere  eaBqne  fine 
debito  taiminare'^  einad.  ad  Conrad.  III.  a. 
1179(J.8711;  Hansizl.c,  3,299):  «...Adil- 
eimirs  praeterea,  nt  gi  quid  in  ecoleeia  tua  vel 
aulfraaaaeorum  tuorum  evenerit  quod  iudioinm 
apoBtolieam  vel  apostoUoi  legati  praesentiam  expe- 
tat  et  cansae  fnerit  neoessitaB,  Ut  eüpectari  hoc 
nnlla  valeat  ratione,  vice  nostra  deflnias:  ea 
tarnen  in  hoc  et  supradictia  meuauxa  Berrata,  qua 
anteoeaaores  tnos  q«os  esse  per  privUegia  ecdeaiae 
re^ogpoBces  .  .  .  ^ostolioam  quoque  vioem  tibi 
tuisqne  snccessoribus  in  tota  Norioa  im>- 
TiDcia  coaeedimua,  sicnt  praedecoBaorea  toi  a  no- 
Stria  naqne  modo  flrmam  anteceaaoribas  habu- 
erant";  veitere  ähnliche  Privilegien  von  La- 
einü  ni.  a.  1182  (J.  9478;  Kieinmay«rn 
a.  a.0.  S.  190.  n.g),  von  Cöle8tlnm.(J.  104ÖÖ; 
Uanaiz  1.  c.  2,  806),  von  Innoceni  III.  a.  1200 
und  Nikolaus  Y.  a.  1446  bei  Lünig,  ipieileg. 
eccles.  I.  Tbeil  Fortsetzung,  p.  969.  lOlö. 

2  Eine  auf  die  Verleihung  dea  Primates  bezüg- 
liche püpstlieho  Urkunde  ist  niaht  vorhanden,  a. 
KleiAmayern  a.  a.  O.  S.  288. 

3  Kleinmayern  a.  a«  0.  S.  291  u.  Zall- 
wein  1.  c.  $.  4  führen  eine  Entscheidung  der 
Rota  von  1691  an:  .«eoque  magis  quia  ecclesiae 
Salisborgenai  ulterius  addita  fait  altera  nobiiis- 
4tma  praerr^gativa  qnod  dictae  e^'cleAiae  metropo- 


litani  pro  tempore  soxtiantur  nattvam  legationem 
et  primatum  inter  omnes  praesules  Oermaniae*^, 
ersterer  S.  290  nnd  letzterer  ^.  6  geben  auch 
Beispiele  aus  den  J.  1660.  1676.  1728»  wo  den 
Krzbischüfen  der  Titel :  Primas  von  den  Kaisern 
beigelegt  ist,  sowie  eine  kaiserliche  Bestätigung 
von  17Ö0,  wonach  zugleich  angeordnet  wird,  dass 
den  Erzbischufen  der  gedachte  Titel  in  den  Expe- 
ditionen der  kaiserliehen  Kanzlei  gewährt  werden 
soUte;.s.  auch  Dalbam  1.  e.  $.  20.  p.  23; 
V.  Sartori  a.  a.  0.  S.  276;  Moser,  von  der 
Teutsehen  Religionsverfa^sung.  S.  789.  79'^. 

^  So  schon  im  J.  1452 (Kleinmayern  a.a.O. 
S.  239);  eine  päpstliche  Bestätigung  dafür  liegt  in 
der  VerieihungdeaselbeaRechts  durch  Klemeas  XI. 
an  den  Patriarohen  von  Lissabon.  S.  oben  S.  572. 

5  Dalham  1.  c.  $.  19.  p.  23;  Zallwein 
1.  c.$.  7;  Kleinmayerna.  a.  O.  S.  244;  vgl. 
auch  V.  3artori  a.  a.  O.  S.  286. 

6  Schulte,  Lehrbuch.  1.  Aufl.  8.  478; 
Neher  a.a.O.  2,  185;  Ginzel,  K.  R.  1,  208. 
218.  n.  2;  Phillips  2,  77;  6,  743.  Nach  Ja- 
cobson In  Herzogs  Encyklopädie  12,  187  ist 
der  Titel :  prinas  Germaniae  dem  Erzbischof  durch 
Motu  proprio  Piua'  IX.  vom  25.  Novemhor  1854 
ausdrücklich  bestätigf  worden. 

*  Job.  Petr.  de  Ludewig  praes.,  Jo.  Em. 
H  ü  b  e  n  6  r ,  iura  primatus  Germaniae.  Halae  Ve- 
ned.  1707,  aueh  in  Joh.  Petr.  de  Ludewig, 
opusc.  misoella.  Halae  1720.  1,  770ff. 

8  Mansi  19,  5:  „Igitur  quia  sedem  Hagde- 
buigenaem  .  .  .  noatia  tuoramqiie  oompiovincia- 
Uuni  autheritate  archiepiscopalem  esse  deore- 
vimns,  quem  inter  caeteras  eodesias  ordinem 
vigoiem,  primatum  et  aequitatem  habere  iB  poate^ 
rum  debeat,  apoatolioae  aedia  privilngio  muniri 
sanxinus.  bei  igitur  omnipotentis  auctoritate  et 
b.  Petri  apostolorum  prinoipis  et  nostia  te  tnos- 
qae  aucceasorea  in  perpetuum  et  ecdesiam  tuaqn 
omninm  ecclesiarum,  archiepiscoporum  et  epiaoo- 
pomm  qui  in  Germania  eunt  oidinAti,  in 
aedendo,  in  indicaado,  in  conArmando,  in  aub- 
Boribendo,  in  aententüa  dandia  onnique  eoele- 
aiaatico  ordine  primatum  habere  volumua. 
Eorum  veio  qui  sunt  in  Gallia,  item  Mogon- 
ciensi,  Trevireuai  et  Ooloniensi  ecdesiae  in  omni- 
bofl  parem  honorem  et  similem  vigorem  praesentl 
privilegio  eonflrmamns^. 
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die  KreuifEhne  vortragen  zu  laasen  ^  Mit  Rttckiicht  auf  dieae  PrlySegieii  legten  neh 
die  Erzbiflchöfe  von  Magdeburg  das  Prädikat :  Primas  Oermaniae  bei  ^,  Salbnrg  fllhrte, 
wie  so  eben  bemerkt,  denselben  Titel,  und  so  kam  es,  wenn  auch  erst  spit,  nimlieh  in 
Anfange  des  1 6.  Jahrhunderts,  zwischen  beiden  Bischöfen  zu  einem  Streit  Aber  die  Baag- 
ordnung  anf  den  Reichstagen,  welche  im  J.  1530  durch  einen  Vergleich  dahin  beeidigt 
wurde,  dass  beide  einen  Tag  um  den  andern  im  Vortritt  abwechseln  sollte  '.  Die  evange- 
lischen Administratoren  Magdeburgs  haben  im  1 6.  Jahrhundert  den  Titel  noch  forigefthit» 
erloschen  ist  er  aber  in  Folge  des  durch  den  Westphftlischen  Frieden  von  1648  fest- 
gesetzten Anfalls  des  Erzbisthums  an  Kurbrandenburg  und  der  Verwandloog  dm 
ersteren  in  ein  weltliches  Herzogthum^. 

Elndlich  wird  ebenfalls  vielfach  dem  Erzbischof  von  Köln  die  Wfirde  eines  Pri- 
mas beigelegt  ^,  und  insofern  als  er  ebenfalls  ein  Vortrittsrecht  auf  den  Synoden  in  seiner 
Provinz  und  ähnliche  Ehrenrechte ,  wie  die  flbrigen  Primaten  in  Deutschland  erhatten 
hat®,  kann  man  auch  von  einem  Kölner  Primat  sprechen.  Von  Innocenz  IV.  im 
J.  1 240  wurde  dem  Erzbischof  femer  die  Legation  in  Deutschland  übertragen  '  und  seit- 
dem führen  sie  zunächst  den  Titel :  apostolicae  sedis  l^^atus  ^,  seit  dem  An&ug  des 
16.  Jahrtiunderts  aber  den:  legatus  natus®,  welchen  letzteren  sie  bis  auf  den  henügOB 
Tag  beibehalten  haben  ^^. 

Aus  den  vorstehenden  Mittheilungen  ergiebt  sich,  dass  die  Primatenwflrde  der 
erwähnten  deutschen  Kirchenwflrde  keine  reelle  Bedeutung  hatte,  denn  f&r  keinen  der 
Erzbischöfe  war  damit  eine  höhere  Jurisdiktion  Aber  andere  Metropoliten  in  DeutBch- 
land  verbunden  ^^.  Es  erklärt  sich  das  daraus,  dass  die  politische  Stellung  der  einzeia«! 


1  Im  J.  1012.  S.duobenS.319.  n.  2  u.  S.  332 
theUweise  mitgetheüte  PrlTÜeg  Benedikts  VIII. 

3  S.  z.  B.  die  Uiknnde  von  1448:  Fredericns 
dei  gracia  s.  MagdeburgensiB  ecolesiae  trchiepisco- 
pus,  primas  Oermaniae  in  den Mittheilungen 
des  Thüring.  sachs.  Yeieins.  Halle  1865. 11,  HO. 

a  Kleinmayern  a.  a.  O.  S.  288 ff. 

*  Kleinmayern  a.  a.  0.  8.  290;  Moser 
a.  a.  0.  S.  792.  Die  S.  610.  n.  6  angeführten 
Ausführungen  von  Dalham  und  Z allwein 
sind  übrigens  im  Interesse  von  Salzburg,  die  Dis- 
sertation von  Ludewigs  in  dem  von  Magdeburg 
geschrieben. 

B  S.  z.  B.  Q.  L.  Boehmer,  origlnes  prae- 
cip.  iurium  archlepise.  Colon.  Goettlng.  1763. 
c.  1.  $.  9 ;  auch  in  dessen  eleeta  inr.  civil.  2, 448; 
Hol!  1.  G.  p.  101;  Jacobson  in  Herzogs 
£ncyklop&die  7,  778. 

6  Vgl.  die  Urkunde  Leos  IX.  v.  1052  für  Her- 
mann II .  von  Köln  (Laeomblet,  Urkundenbuch 
für  die  Geschichte  des  Niederrheins  1,  119): 
„conflrmamus  tibi . .  .  cracem  videÜcet  et  pallium 
suo  tempore  suoque  loco  ferendi,  insigne  quoque 
festivl  equi  quem  naccum  vocant  nostrl  Romani 
.  .  .  ut  siquando  synodus  infra  tuam  dioecesin  aut 
praesente  huius  primae  sedls  archiepiscopo  aut 
legato  ab  elus  latere  directo  fuerit  aggregata,  prio- 
rem  quidem  locum  post  Ipsum  rector  eins  obtineat, 
in  proferenda  saerorum  canonum  auctoritate  prior 
exlstat .  .  .  Regiam  consecrationem  inftra  limites 
suae  dioecesis  faciendam  potestatis  apostolicae 
mnnimine  el  corrobamiis  .  .  .  Ita  siout  neminem 
coarehiepisGoporum  tibi  subilcimus,  ita  sub  n  u  1 1 0 
primate  teagi  decrevimus" ;  Bestätigung  unter 
Eugen  in.  a.  1152  fj.  6Ö99.  Mansi  21,  635). 


7  Lünig,  spicUeg.  ecdes.  Gontfnuat.  S.  2M: 
„eeoe  tibi  in  praefatis  (i.  e.  Alamanniae)  paitibus, 
ut  evellas  et  destmas,  dissipes  et  disperdas,  tedi- 
flces  et  plantes,  sicut  expedire  videris,  pleoae 
legatlonls  officium  duximus  conimittenduiir'. 
Walter  K.  R.  %.  137  giebt  an,  dass  diese  Be- 
stallung zum  Legaten  von  ürbanIV.,  SixtusIY., 
Julius  II.,  Leo  X.,  Julius  HI.  und  Plus  IV.  irie- 
derholt  worden  ist,  fkeüich  ohne  Bezeichnung  da 
Quellen  dieser  Notiz. 

s  Guden,  cod.  diplom.  3,  1116  (a.  1250); 
Bi  uteri m  u.  Mooren,  die  alte  u.  neue  Erz- 
diöcese  Köln.  Mainz  1828.  4,  306.  386.  3^. 
394;  Lünig  1.  c.  p.  &90.  597. 

9  Lünig  1.  c.  p.  628.  654.  667;  Binterim 
u.  Mooren  a.  a.  0.  2,  293. 

10  Binterim  a.  a.  O.  2,  225;  Walter  a.a. 
O.;  Schulte,  Lehrbuch  2.  Aufl.  8.201.  n.lO; 
Phillips  6,  743. 

11  Ist  doch  auch  in  gleicher  Weise  dem  Abt  voa 
Fulda  dieselbe  Würde  unter  den  Aebten,  d.  h. 
das  Recht  auf  Vorrang  und  Vortritt  vor  allen  in- 
dem, ertheilt  worden.  S.  dipl.  loann.  Xm.  a 
969  (Jaff^  reg.  n.  2867;  Ph.  Ad.  Ulrieh 
praes.,  de  Schildecfc,  de  archicanceUaiiato c< 
primatn  abbatis  Fnldensis.  Lips.  1724.  ed.  dot. 
1733.  p.  81;  Dronke,  cod.  diplom.  Fnldensis. 
Gassei  18Ö0.  S.  330):  „.  .  .  speeiaUter  oonstitsi- 
mus,  ut  isdem  Vnldensis  abbas  ante  omnes  sb- 
bates  Galliae  seu  Germaniae  prfmstoB 
sedendi  in  omni  loco  quo  conveniant,  obtisttt 
necnon  et  arehimandrita  consultior  et  honoiabüioi 
nostia  apostoUca  auctoritate  peimaneat^.  S.  toA 
Moser,  v.  d.  teutsch.  Rellgionsveifatsung.  ^ 
T93;  V.  8artori  a.  a.  G.  1.  1,  300.  301. 


§.  75.1 


Die  päpstlichen  Vikarien  und  Primaten. 


613 


enbiöchOflichen  Sitze  von  viel  entscheidender  Bedeutung  als  die  kirchliche  Stellung 
derselben  war  und  dass  im  Laufe  des  10.  und  11.  Jahrhunderts  alle  hervorragenden 
Enbiscliöfe  auf  den  Primatentitel  Ansprüche  erheben  konnten,  damit  also  von  vorn- 
herein die  Primatenwürde  nentralisirt  wurde  ^  Aufßülig  muss  es  freilich  erschei- 
nen, dass  dem  Erzbischof  von  Mainz  der  Vorrang  bei  Abhaltung  der  Synoden 
sin  tota  Germania  et  Gallia«  (S.  608.  n.  3),  dem  Erzbischof  von  Trier  ebenfalls  für 
Gailia  nnd  Germania  ein  Vortrittsrecht  hinsichtlich  des  Sitzes  und  der  Abstimmung 
(S.  609.  n.  7)  und  dem  Erzbischof  von  Magdeburg  ein  gleiches  Privilegium  hinsicht- 
lieh der  Erzbisehöfe  und  Bischöfe,  »qui  in  Germania  sunt«  (S.  611.  n.  8),  ertheilt 
worden  ist.  Unmöglich  konnten  diese  Vorrechte  von  den  Erzbischöfen  nebeneinander 
ausgeübt  werden.  Erklärt  werden  kann  dieser  Widerspruch  nur  dadurch,  dass  man  in 
der  apostolischen  Kanzlei  nicht  recht  mit  den  Verhältnissen  Deutschlands  vertraut  war 
und  mit  einer  gewissen  Gedankenlosigkeit  bei  der  Ausstellung  der  erwähnten  Privile- 
gien verfuhr.  DaAlr  bietet  denn  auch  das  Diplom  für  Magdeburg  einen  bestimmten 
Anhalt,  weil  es  die  Mainzer,  Trierer  und  Kölner  Erzbischöfe  insofern  höher  berechtigt 
aoffasst ,  als  es  ausdrücklich  den  Magdeburger  Metropoliten  diesen  gleichstellt ,  den 
Mainzer  aber  vollkommen  unrichtiger  Weise  als  Bischof  eines  in  Gallien  gelegenen 
Sprengeis  hinstellt.  Femer  zeigt  sich  das  auch  darin,  dass  Trier  trotz  des  erwähnten 
weitgehenden  Privilegs  andererseits  auch  wieder  blos  als  »primas  Belgicaea  (S.  609. 
n.  5)  oder  »Galliae  Belgicae«  (a.  a.  0.  n.  9j  bezeichnet  wird*^. 

Soweit  dagegen  eine  über  den  erzbischöflichen  Sprengel  hinausgehende  Gewalt 
vorgekommen  ist,  beruht  sie  auf  der  Uebertragung  einer  päpstlichen  Legation,  wie  das 
z.  B.  bei  Mainz,  Trier,  Salzburg  nnd  Köln  der  Fall  gewesen.  Die  betreffenden  Voll- 
machten für  die  erwähnten  Erzbischöfe  liegen  zeitlich  auseinander,  ob  aber  alle  diese 
Legationsverhältnisse,  welche  theilweise  in  sehr  unbestimmter  Weise  formulirt  sind, 
praktisch  gewesen,  äteht  dahin ,  weil  ja  neben  diesen  Legaten  mit  festen  Sitzen  auch 
noch  andere  von  Rom  ausgesendet  wurden. 

Immerhin  hat  auch  diesen  Verhältnissen  gegenüber  ftlr  den  Rang  der  deutschen 
Erzbischöfe  ihre  politische  Stellung  im  Reiche  den  Ausschlag  gegeben.  Die  drei  geist- 
lichen Kuri^sten  von  Mainz,  Köln  und  Trier  hatten  den  Vorrang  vor  allen 
übrigen  geistlichen  Würdenträgern -^  und  die  Ordnung  unter  diesen  letzteren  hat  die 
goldene  Bulle  zur  Vermeidung  von  Streitigkeiten  dahin  festgesetzt,  dass  der  Erzbischof 
von  Trier  dem  Kaiser  gerade  gegenüber  sitzen  oder  ihm  unmittelbar  vorangehen,  Mainz 
innerhalb  seiner  Diöcese  nnd  Provinz,  sowie  innerhalb  des  Gebietes  seines  deutschen 
Erzkanzellariats  (mit  Ausnahme  der  Kölner  Provinz)  zur  Rechten,  Köln  aber  innerhalb 
des  letzteren  Bezirks  sowie  in  Italien  und  Gallien  zur  Rechten  sitzen  und  einhergehen 
sollten  ^. 


*  Aehnliches  hebt  auch  schon  Zech  1.  c.  o.  3. 
JJ.  1.  p.  65.  66  hervor. 

2  Wenn  Uontheim,  bist.  Trevir.  1,  344 
diesen  Widerspruch  daoüt  erklärt,  darts  sich  ein- 
zelne Rechte  auf  ganz  Deutschland,  andere  nur  auf 
Belgien  bezogen  hätten,  so  ist  das  nicht  nur  nach 
dem  oben  im  Text  Bemerkten  verfehlt,  sondern 
auch  deshalb,  well  er  selbst  zugestehen  muss, 
das«  die  Rechte  dei  letzteren  Art,  welche  er  auf- 
zahlt, nicht  Primatial-,  sondern  Metropolitan- 
recbte  gewesen  seien.  Vgl.  a.  a.  0.  8.  248. 

HinBChias,  Kirokenreoht. 


3  Goncil.  Moguntln.  *a.  1049  (Adami  Brem. 
gest.  Hammabnrg.  pontif.  III.  29.  SS.  7,  346): 
„Tunc  habita  est  syuodus  generalis  apud  Moguu- 
tiam,  praesidente  domno  apostolic^)  et  imperatore 
Uenrico  cum  episcopis  Bardone  Moguntino,  Eber- 
hardo  Treverensi,  liermanno  C'oloniensi,  Adal- 
berto  Hammaburgensi,  Kiigilhardo  Magdaburgensi 
ceterisque  provintiarum  sarerdotibus'';  s.  auch 
Caroli  IV.  buUa  aurea.  c.  6. 


*  c.  3.  V.  21.  SS-  2.  •^• 
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Auf  Kosten  von  Mainz  erhielt  erst  spät  das  im  J.  1341  von  seinem  erstuschOf- 
liehen  Sprengel  losgetrennte  und  zur  Metropole  erhobene  Prag^  eine  besonders  ms- 
gezeichnete  Stellung,  da  der  neue  Metropolit  auf  Verwendung  Karls  IV.,  welcher  aueli 
die  Erhebung  zum  Erzbiethume  durchgesetzt  hatte,  im  J.  1365  von  Urban  V.  zqjd 
legatus  natus  nicht  nur  für  die  Prager  Provinz,  sondern  auch  fär  die  Dideeeen  Bam- 
berg, Regensburg  und  Meissen  ernannt  wurde  ^.  Im  Königreich  Böhmen,  auf  desiefl 
kirchliche  Lostrennung  von  Deutschland  jene  Massregeln  abzielten,  hatte  der  Erzbischof 
keine  Metropoliten  unter  sich,  aber  da  er  das  Krönnngsrecht  der  Könige  ^  und  den  erstea 
Bitz  im  Kollegium  der  Prälaten  hatte  ^,  war  er  zweifellos  der  geistliche  Primas  des 
Königreichs.  Dagegen  hat  er  seine  Legatensteilung,  durch  welche  die  vorhin  erwihntsD 
Bischöfe  dem  Königreich  Böhmen  unterworfen  werden  sollten,  wegen  des  Widerstandss 
derselben  nicht  gelten  machen  können  ^.  Trotz  der  total  veränderten  kirchlichen  Ver* 
hältniase  Deutschlands  und  Oesterreichs  führen  aber  die  Erzbisvhöfe  noch  heute  den 
ans  den  eben  angegebenen  Umständen  sich  erklärenden,  pomphaften  Titel :  »Sedii 
apostolicae  per  inclytum  regnum  Bohemiae  nee  non  per  celeberri- 
mas  Bambergensem,  Misnensem  et  Ratisbonensem  dioeceses  Lega- 
tus natus,  Primas  regni  Bohemiaea*. 

War  im  eigentlichen  Deutschland  selbst,  wie  sich  dort  die  politisehen  und  kireh- 
liehen  Verhältnisse  seit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  gestaltet  hatten,  keinRaitm  eine 
höhere  dauernde  kirchliche  Herrschaft  zu  gründen,  so  konnte  andererseits  ein  Kircheo- 
fürst ,  dessen  Gebiet  nur  theil weise  in  Deutschland  lag,  sich  aber  zugleieh  Aber  den 
dänischen  und  skandinavischen  Norden  erstreckte,  der  bekannte  Erzbischof  Ad  albert 
von  Hamburg-Bremen,  den  Versuch  machen,  sich  in  jenen  Gegenden  dureh  Erriehtang 
eines  Primates  oder,  wie  es  sein  Geschichtsschreiber  volltönender  bezeichnet,  durch 


1  S.  die  Bullen  Benedikts  XII.  v.  1341  (Lü- 
aig,  Bpieileiz:.  ecclesia«t.  cont.  1,  207)  h.  Cl«- 
menV  VI.  v.  1343  (1.  c.  p.  208;  Goldast, 
de  regni  Bohemiae  iuribus  et  privileg.  cur. 
Sebminckii.  Francofurt.  1719.  1.  app.  p.  278)  u. 
V.  1344  (Goldast  1.  c.  p.  282).  Als  SulTragane 
i^orden  die  BisthiimerOlmütz  und  Leitomysl  dem 
aeuen  Erzbisthum  zugewiesen. 

2  Pelzel,  Kaiser  Karl  IV.  Prag  1780.  Tbl.  2. 
Utkündenbucb  S.  304:  ^.  .  .  .  Nuper  siquidem 
.  .  .  Karolus  Romanonim  imperator  .  .  .  exposait, 
qaod  in  Bambergensl  cuius  dioecesani  et  ecclesia 
Blimbergensis  Romane  ecciesie  immediate  subiecti 
ac  in  Ratisponensi  que  de  Saleeburgensi  et  in 
Misnensi  dioecesi  que  de  Magdeburgeii&i  provin- 
cUb  existunt,  sint  plurima  castra,  terre,  villa  et 
ioca  ad  regem  Boemie  .  .  .  pertinentia  et  in  qui- 
bus  .  .  .  piurlme  plebanie  et  occlesie  ac  multi- 
tndo  cleri  consistunt  quodque  persone  ecclesiastice 
ibidem  existentes  sint  nimium  dissolute,  divinis 
officiis  et  honestis  moribus  non  vacantes  pluraque 
beneflcia  ecclesiastica  se  invieem  non  compatien- 
tla  insimul  dampnabiliter  detinentes,  ex  quibns 
indevotio  populi,  animanim  pericnla  aliaque  mala 
et  scandala  plurima  subseqnuntnr  ipseque  impe- 
rfttor  ex  Ulis  que  ab  ipsarum  personartim  dioece- 
sani ex  superiorlbus  minime  corriguntnr,  pluri- 
mum  eonturbatur  .  .  .  Nos  itaque  .  .  .  praedfctas 
civitatem  et  diocesim  Ratisbonensem  ab  omni 
iurisdictione,  dominio  et  potestate  que  arckiepi- 
scopus  Salzeburgensis  qui  est  pro  tempore  et  qui 
in  provincia  sua  Salzeburgensi  de  qua  dicta  civi- 


tas  et  diocesis  Ratisbonensis,  ut  profertur,  exi- 
stunt,  apostolice  sedis  legatus  fore  dicitur  in  Sf«ii 
civitate  et  dioceai  Ratisbonensi,  iure  seu  ratione 
di(  te  legationis  habet  seu  sibi  quomodocunque  et 
qualitercunqne  competnnt  Tel  conpetere  possuot, 
et  ab  ipsa  legatione  duntaxat  ex  certa  scientia  et 
de  apostolice  potestatis  plenitudine  In  totum  esd- 
mimus  et  plenarie  liberamus  teque  «t  sfococatom 
Pragenses  archiepiscopos  qni  erunt  pro  tempore 
perpetuos  apostolice  sedls  legatos  üd 
eisdem  provincia  tua  ac  in  Bamberg enai, 
Ratisponensi  et  Misnensi  ciTitatibns 
et  diocesi  auctoritate  apostollca  facimas,  con- 
stitulmus  et  creamus,  tibi  et  eisdMn  suocasmi- 
bus  in  eisdem  tua  provincia  ac  dvitatibos  et 
diocesi  ut  ibidem  eveUatis,  diasipetis  atque  pltfi- 
tetis  et  omnia  et  singula  que  «4  httiaadMMti  laft- 
tionis  officium  de  iure  pertinent,  exercere  et  fi- 
cere  valeatis  vlces  nostras  et  legationis  orfldom 
perpetuo  committentes^. 

3  Auch  dieses  Recht  ist  dem  Erzbischof  von 
Mainz  genommen  worden.  8.  die  Bolle  Cle- 
mens* VI.  V.  134Ö  u.  das  Diplom  Karto  rv.  thd 
1347  (Goldast  K  o.  app.  p.  28ö.  286). 

♦  Goldast  1.  c.  lib.  V.  c.  1.  p.  704. 

6  Goldast  1.  c.  lib.  V.  c.  4.  p.  74Ö;  Mas- 
co v,  de  primatibus.  §.  89.  i.  f.  p.  85.  66;  IW- 
lich  behauptet  Pelz  el  a.  a.  0.  2,  756,  dies  der 
Erzbischof  das  Legaten -Amt  m  den  «wibstn 
Diöcesen  ohne  Widerrede  etisgejibt  habe. 

0  Schulte,  Lehrbuch.  2.  Ausg.  8.201. n.  10; 
Nehera.  a.  O.  2,  266. 
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£rrichtang eine«  PatriarchateB  eine  dauernde  kirchUcfae Oberherrsdialt,  welche  auch 
dem  päpstlieben  Stuhle  gegenüber  eine  gewisse  S^bgtstftndigkeit  haben  sollte,  zu 
sichern^.  Während  sowohl  er,  wie  seine  Vorfahren  wiederholt  die  päpstliche  Legation 
über  den  Norden  erhalten  hatten  2,  gaben  die  Bestrebungen  des  Dänenköniga  Sven  auf 
Briangang  eine»  eigenen  Erzbisthnms  in  seinen  Lfändern^,  dem  Hamburger  Erzbischof 
die  Mdgliohkeit ,  seinen  Plan  dadurch  zu  realisiren ,  dass  er  seinen  für  die  Errichtung 
der  neuen  Metropole  noCfawendigen  Konsens  von  der  Uebertragung  der  Primatie  Aber 
dieselbe  abhängig  machte 4.  Die  Entscheidung  Leos  IX.  über  dieses  Verlangen  Adal* 
berfcft  zog  sieh  lange  hin  und  als  ersterer  1064  und  bald  darauf  auch  der  mächtige 
Freund  des  letzteren,  Kaiser  Heinrick  III.  (1056),  gestorben  war^  war  die  günstige 
Zeit  Air  die  Auf^fahrung  des  Unternehmens  vergangen.  Mag  auch  Adalbert  seine  des- 
fidleigen  Pläne  nie  ganz  aufgegeben  haben  ^,  immerhin  musste  er  sich  mit  der  Ueber* 
Iragmig  der  päpstlichen  Legation  seitens  Viktors  IL  übes  den  Norden  begnügen^. 

lt.  Ja,  im  Laufe  der  folgenden  Jahrhunderte  hörte  der  Verband  der  skandi- 
navischen Reiche  mit  dem  Erzbisthnm  Hamburg-Bremen  ganz  auf.  Ende  des 
U.  oder  12.  Jahrhunderts  wurde  das  Erzbisthnm  Lund  errichtet^  und  schon  unter 
Alexander  HI.  wird  der  Brzbischof  als  Primas  der  dortigen  Reiche  bezeichnet^  indem 
ihm  zugleich  das  Recht  der  Konsekration  der  Erzbischöfe  der  zu  einer  neuen  Metropo- 
litanprovinz  erhobenen  Kirche  von  Upsala  beigelegt  wird^.    Neben  dieser  Primaten- 


»  Adam.  Brem.  1.  c,  ct.  32  (SS.  7,  347j:  „Me- 
tropolitanus igitur  his  renim  siicces^^ibus  elatus  et 
quod  papam  vel  raesarem  suae  voluntati  pronos 
videret,  multo  studio  laboravit  in  Hammaburg 
Patriarch atnm  constituere.  Ad  quam  üiten- 
tiooem  primo  ductus  est  ea  necessitate  quoniain 
rex  Danorum  chrlstianitate  iam  in  flnes  terrae 
dilatata  desideravit,  in  rcgno  suo  fleri  archiepisco- 
patum.  Quod  tarnen  ut  perüceretur  ex  auctori- 
tate  sedls  apostolicae  convenientibus  canonum  de- 
cretis,  prope  sancitum  est,  sola  expectabatur  sen- 
tencia  nostri  pontificis.  Quam  rem  ille  si  patri- 
ar Chat  US  honor  sibi  et  ecclesiae  suae  Romanis 
privilegiis  concederetur,  fore  ut  consentiret,  pro- 
misit  quamlibet  invitus.  Disposuit  vero  patri- 
archatui  subicere  12  episcopatus  quos  ex  sua  dl- 
videret  parrochia  praeter  eos  sufTraganeos  quos  in 
Dania  ceterisque  gentibus  nostra  tenet  ecclesia,  ita 
11t  primus  esset  in  Palmis  iuxta  Egdorem  fluvium 
fPahlen),  secundus  in  Helingan Stade,  tertius  in 
Razzisburg,  quartus  in  Aldeiiburg,  V*^^  in  Michi- 
linburg,  VI^s  in  Stade,  VlI"»  in  Lismona,  VIII»» 
in  Wildishüsen,  IX"»  Bremis,  X«»  in  Ferde, 
XJ"*  in  Ramsola,  XII»»  in  Fresia".  S.  dazu  auch 
C.  Orünhagen,  Adalbert  Erzbischof  von  Ham- 
burg u.  die  Idee  eines  nordischen  Patriarchates. 
Leipzig  18ft4.  S.  101  ff. 

2  Ueber  die  hierher  gehörigen ,  mit  der  Zeit 
Oregon  IV.  beginnenden  Urkunden,  von  denen 
riele  falsch  und  interpolirt  sind,  s.  K.  Kopp- 
mann,  die  ältesten  Urkunden  des  Erzbisthums 
Hamburg -Bremen.  Hamburg  1866.  (namentlich 
S.  79),  und  denselben,  Jahrbuch  für  die  Lan- 
deskunde der  Herzogth.  Srhles^dg,  Holstein  und 
Lauenburg.  Klei  1869.  U\  305,  ferner  Schrö- 
der a,  a.  0.  287.  Letzterei,  ebenso  wie  Dümm»- 
lef,  osifränk.  1,264.  n.  60  setzen  sogar  einen 
Tbeil  dieser  FfUschungen  mit  dem  im  Texte  be- 
sprochenen PlaB   Adalberto    in    Zusammenhang. 


Dagegen  Kopp  mann  in  der  angeführten  Zeit- 
schrift S.  307. 

3  Adam.  Brem.  1.  c.  (SS.  7,  347);  Griin- 
hagen  S.  102.  103. 

*  S.  Note  1. 

5  Adam.  Brem.  III.  38  (SS,  7,  350):  „iam 
publice  djvinantes  Hammaburgensem  patri- 
a r c h a m .  sie  enim  vocari  voluit" ;  Grünhagen 
S.  198. 

8  8.  das  Diplom.  Victors  II.  a.  lOöO,  das  mit 
den  früheren  Klemens*  II.  v.  1047  u.  Leos  IX. 
V.  1053  (Lappenberg,  Hamburg,  ürkunden- 
buch.  Hamburg  1842.  1,  77.  72.  74)  überein- 
stimmt. Adalbert  nennt  sich  selbst  in  einer 
Urkunde  bei  Liljegren,  diplomatar.  Suecan. 
Holmiae.  1829.  1,  38):  ,^Adalbertus  s.  Uomanae 
et  apostolicae  sedis  legatus  nee  non  universarum 
septentrioiialium  nationum  archiepiscopus,  Ham- 
maburgensis  quoque  ecclesiae  provisor  indignus^'. 

■^  Das  Jahr  ist  bestritten,  Wiltsch  a.  a.  0. 
2,  94. 

^  Bei  L  a  n  g  e  b  e  k ,  script.  rer.  Danic.  Ha vniae 
1772.  6,  623)  ist  folgende  Adresse  eines  Briefes 
Paschalis'  II.,  der  in  das  J.  1104  zu  setzen  wäre, 
im  Chronic,  episcop.  Lundens.  mitgetheilt :  „Ascero 
Lundensi  archiepiscopo,  Suecie  primati"  mit 
der  Bemerkung,  dass  der  Erzbischof  das  Pallium 
dadurch  fibersendet  erhalten,  habe.  Die  Aechtheit 
erscheint  aber  zweifelhaft,  da  noch  Innocenz  II. 
in  5  Dekretalen  vom  J.  1133  dem  Erzbisehof 
Adalbero  von  Hamburg  die  Metropolitanrechte  den 
Königen  von  Dänemark  und  Schweden,  dem  eben 
genannten  Asker,  sowie  den  schwedischen  Bischo- 
fen gegenüber  anerkeniTt  und  diese  Personen  zum 
Gehorsam  gegen  ihren  Metropoliten  ermahnt 
Jaff^  reg.  n.  5453—5457;  Mansi  21,  399. 
00;  Liljegren  1.  c.  1,  47.  48). 

9  Alexandri  III.  dipl.  a.  1164  (Liljegren 
l.  c.  1,  71):  ., .  .  .  commissam  gubernacioni  tue 
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Stellung  haben  aber  die  Erzbischöfe  von  Lund  ebenso  wie  die  Primaten  der  anderen 
Länder,  zugleich  die  Würde  eines  apostolischen  Legaten  gehabt  ^  Näheres  Aber  die 
von  dem  Erzbischöfe  als  Primaten  geübten  ßechte  als  das  Mitgetheilte  und  die  Being- 
niss,  dem  Metropoliten  von  Upsala  das  von  Rom  eingeholte  Pallium  zu  übergeben*, 
lässt  ^ich  nicht  ermitteln.  Mit  dem  13.  Jahrhundert  beginnen  die  Versuche  der  letzteren, 
sich  von  dem  Primate  von  Lund  frei  zu  machen  '\  aber  erst  im  J.  1307  unter  U  rban  V. 
gelang  es  ihiu^u,  die  päpstliche  Anerkennung  der  längst  von  ihnen  angestrebten  Exem- 
tion zu  erlangen  *. 

12.  Grossbritannien.  In  Folge  der  von  Gregor  I.  nach  England  ausge- 
sendeten Mission  erhielt  der  Benediktinermönch  Augustinus  die  Würde  eines  Metropoliten 
von  London «  zugleich  mit  dem  Auftrage,  in  York  ebenfalls  ein  Erzbisthom  sowie  die 
nöthigen  Suifruganbisthümer  zu  errichten^.  Ferner  wurde  ihm  die  oberste  Leitung 
der  in  Britannien  neu  zu«  gründenden  kirchlichen  Verfassung  —  also  die  SteUnng 
eines  Primaten  —  übertragen,  jedoch  nur  auf  seine  Lebenszeit^,  da  sich  später  der 
Hang  der  beiden  Metropoliten  von  London  und  York  nach  dem  Alter  ihrer  Ordination 
bestimmen  sollte  7.  Schon  im  T.Jahrhundert,  nachdem  nicht  London,  wie  ursprüng- 
lich beabsichtigt  war,  sondern  Canterbury  die  Metropolitanrechte  bekonunen  hatte \ 
verlieh  Papst  Honorius  I.  dem  Erzbischof  für  immer  den  Primat  über  alle  Kirchen 
Britanniens^.  Freilich  ergiebt  die  betreffende  Dekretale  nichts  Näheres  über  den  Inhalt 


Upsaliain  urbem  eiasdem  provincie  perpetuara 
metropolim  ordinavimus  et  Scarensem,  Liiicopeii- 
bcni  (Linköping),  Strengenensem  (Strengnaes)  et 
Ariisiensem  (Weateraes)  episc4)patu.s  ei  taniquam 
sue  inetropoli  perpetuin  tempuribus  constituitnus 
subiacere  et  eorundem  locorura  episcopos  tarn 
praesentes  quam  futuros  siciit  metropolitaiiis  suis 
tarn  tibi  quam  tnis  sucoessoribus  obedire.  Statni- 
mua  autem,  ut  sicut  tu  de  concessione  et  mandato 
nostro  coiisecracionis  munus  a  .venerabili  fratre 
nostro  Luudensi  archiepiscopo  suscepisti,  ita  et 
successores  tui  ab  eo  et  a  successoribus  suis  con- 
secracionem  debeaiit  absque  ulla  contradirtione 
recipere  et  tamquam  proprio  primati  ob- 
edienciam  et  reverenciam  exhibere". 

1  Denn  in  den  Briefen  Alexanders  111.  an  die 
Bischöfe  von  Strengnaes  u.  Linköping  1172 — 1172 
(J.  n.  8140.  8141;  Mansi  21,  940.  939)  wird 
der  archiepiscopus  Lundensis  Eskil  auch  als  apo- 
stolicae  sedis  legatus  bezeichnet,  ebenso  Absalou 
von  Lund  in  dem  Schreiben  Urbans  IIL  v.  1180 
(J.  9860.  Langebek  1.  c.  5,  253);  ferner  ent- 
hält Innoc.  111.  reg.  XV.  ep.  14  eine  Legations- 
voUraacht  für  den  Erzbischof  von  Lund. 

2  Raynald.  annal.  a.  1198.  n.  76  u.  a.  1217. 
n.  45:  „Deinde  legationis  munus  in  Lundensi  et 
Upsaiiensi  provinciis  iniunxit (Honorius  111.  archi- 
ep.  Lundens.)  .  .  .  Postremo  Lundensis  archiepi- 
scopi  primatum  in  Suetiae  regnura  contlrmavit :  ig 
eulm  metropolitanum  Upsalensem  archiepiscopum 
c^nsecrare  eique  pallium  a  Lundensis  et  Upsaleusis 
ecclesiae  nunciis  obtentum  ab  apostolicA  sede  tri- 
buere  consueverat,  Upsalensis  vero  iul^rando  in- 
terposito,  ipsi  se  lidum  obsequentemque  futurum 
polliceri :  id  ergo  Honorius  diploma  Andreae  Lun- 
densi archiepiscopo  datum  aliorum  Komanonim 
pontiflcum  exemplnui  .secutiis,  ratum  tirniumque 
iussit  esse''.   Die  erütere  »Stelle  enthält  einen  ähn- 


lich lautenden  Bericht  über  ein  Reiches  Privöe- 
giuni  Inuocenz'  IH. 

3  Olof  Dalin,  Oesch.  des  Reiches  Schwe- 
den, übersetzt  von  Dähnert.  Leipzig  1757. 
Th.  U.  c.  6.  8.  If);  c.  7.  J.  5;  c.8.  $22;  «.9- 
S-  1 ;  c.  10.  S-  14  tS.  146.  156.  2^S.  244.  293). 

^  Joh.  Messen,  Scondia  illostrata  ed.  a  J o li. 
Peringskiöld.  Stockholm.  1700.  15,63;  Da- 
lin a.  a.  0.  c.  14.  S-  4  (S.  422;;.  Der  Erzbiachof 
Nikolaus  von  Lund  (f  1379)  nennt  sich  aber  noch 
in  der  Einleitung  zu  dem  catalogus  episcopor. 
Lundensinm  (Langebek  1.  c.  6,  623):  ^Sueci« 
priroas'*. 

5  Gregor.  I.  ep.  XI.  65  (ed.  Bened.  2,  1163). 

^  Ibid. :  .,Tua  vero  fraternitas  non  «olnm  da< 
episcopos  quos  ordinaverit,  neque  eos  tantum- 
niodo  qui  per  Eboracensem  episcopum  fuerint  or- 
dinati,  sed  etiam  omnes  Britanniae  sacerdotes 
liabeat  .  .  .  subiectos :  quatenus  ex  lingua  et  viu 
tuae  sanctitatis  et  recte  credendi  et  bene  vivendi 
formam  percipiant  atque  officium  suuin  flde  if 
moribus  exequentes  ad  caelestia  .  .  .  regna  per- 
tingant". 

^  Ibid. :  ^Sit  vero  Inter  Londonlae  et  Eboracae 
civitatis  episcopos  in  posterum  honoris  ista  di- 
stinctio,  ut  ipse  prior  habeatur  qui  prins  faerit 
ordinatus". 

»  S.  die  beiden  Briefe  von  634  (Jaffe\  reg.n. 
1565.  1566;  Mansi  10,  579.  580),  woraus  sich 
das  Bestehen  beider  Metropolen  ergiebt  und  ü\)(!t 
die  Besetzung  der  MetropoUtaustühle  be^timiat 
wird :  ^ut  .  .  .  is  qui  superstes  fuerit,  alteruio  iv 
loco  defuncti  debeat  espicopum  ordinäre'^;  Tbo- 
massin  1.  c.  c.  31.  n.  9. 

9  Mansi  1.  c.  p.  583:  „primatum  om- 
nium  ecclesiarum  Britanniae  tibi,  Ho- 
nori,  tuisque  successoribus  in  perpetuum  obtinere 
concedimus.    Taae  ergo  iniisdictioiii  subüci  prae- 
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derPiimatialjurisdiktloii.  Ebensowenig  lässt  sich  darüber  etwas  Genaueres  aus  der  später 
mehrfach  erfolgten  Anerkennung  dieser  Würde  ^  entnehmen.  Dagegen  zeigt  der  Bericht 
Lanfranks  an  Alexander  H.  über  seinen  Streit  mit  Thomas  von  York,  welcher  unter 
Berufung  auf  das  von  Gregor  I.  zwischen  den  Metropoliten  von  London  und  York 
fi^tgesetzte  Rangverhältniss  sich  von  dem  Primate  Oanterburys  freizumachen  versuchte  '^, 
da8.s  die  Metropoliten  der  eben  gedachten  Stadt  in  Folge  ihrer  letzterwähnten  Stellung 
die  kirchliche  Oberleitung  über  Britannien  und  Irland  geführt,  an  den  ihnen  passenden 
Orten  Koncilien  abgehalten  und  die  Korrektions-  und  Strafgewalt  über  die  Bischöfe  der 
genannten  Länder  geübt  haben  ^.  Auf  dem  im  J.  1072  erst  zu  Winchester,  dann  zu 
Windsor  4m  Beisein  eines  päpstlichen  Legaten  abgehaltenen  Koncil  wurde  der  gedachte 
Streit  zu  Gunsten  Lanßranks,  also  zu  Gunsten  des  Primates  von  Canterbury,  entschieden, 
indem  dem  Erzbischof  das  Recht  der  allgemeinen  Oberleitung,  der  Berufnng  von 
Koncilien,  der  Weihe  des  Erzbischofs  von  York  und  auf  Ableistung  des  Obedienz- 
eides  seitens  des  letzteren  zugestanden ,  dagegen  für  den  Metropoliten  das  Recht  der 
Konsekration  des  Primas  anerkannt  wurde*.  Ende  des  11.  Jahrhunderts  wird  aber 
neben  dem  Primat  ancb  wieder  die  Stellung  als  apostolischer  Legat  accentuirt,  denn  an 
Erzbischof  Anselm  ergeht  seitens  des  Königs  Mnrchertak  und  der  irischen  Bischöfe  die 
Bitte,  kraft  seiner  Prlmatial  -  und  Legaten  -  Gewalt  ein  neues  Bisthum  in  Irland  zu 
errichten^.  Unter  dem  ebengedachten  Erzbischof,  welchem  der  Primat  von  Pap^t 
Paschalis  n.  wiederholt  bestätigt  worden  ist^  suchte  der  Erzbischof  von  York  sich 
seiner  Pflicht  zu  entziehen,  vor  Empfang  des  Palliums  dem  Primaten  den  Obedienzeid 


('«pimus  omues  eccloeias  Aiigliae  et  regioiics ;  et 
in  civitAte  Doroveriiia  (CanterburyJ  motrupolita- 
nus  locus  et  houor  archiepiscopatus  et  caput  om~ 
nium  ecclesiarum  Anglorum  populorum  sempcr  \u 
posterum  servetur*'  .  .  . 

'  Durch  König  Kenulph  v.  Mercieii  1.  J.  797; 
Mansi  13,  991;  über  Duiistaii  b.  oben  S.  073. 
II.  3.  und  dazu  dipJ.  loanu.  XII.  a.  960  (J.  2829; 
Mansi  18,  449),  worin  dem  Dunstan  der  Primat 
nuter  Berufung  auf  die  gregorische  Verleihung 
an  .\uj:u8tiii  übertragen  wird. 

2  Kp.  Lanfranci  ad  Alexandr.  II.  a.  1072 
(Mansi  20,  24). 

^  Ep.  cit.  (1.  c.  p.  23. 24) :  .,Lectae  sententiac, 
quibus  pacc  omnium  demonstratum  est,  a  tem- 
pore b.  Augustini,  primi  Dorobernensiä  epiäcopi 
usqne  ad  ipsius  Bedae  ultimam  senectutem,  quod 
fere  CXXi  annorum  spatio  terminatur,  antecesso- 
reä  meOB  super  Eboracensem  ecclesiam 
totamque  insulam  quam  Rritanniam 
vocant  necnon  et  Hiberniam  primatum 
gessisse,  curam  pastoralem  Omnibus  impeiidissc, 
In  ipsa  Eboracensi  urbe  persepe  locisque  flnitimis 
ubi  eis  Visum  fuit,  episcopales  ordiuatioues  atque 
condlia  celebrasse,  Eboracenses  antistltes  ad  ipsa 
ooncilia  vocasse  et  cum  res  poposcisset,  de  suis 
eos  actibus  rationem  reddere  compulisse.  Episco- 
pos  qnoqae  quorum  subiectionem  in  quaestionem 
adduxerat,  iufra  centum  et  quadraginta  annorum 
spatinm  per  Doroberiienscs  archiepiscopos  fuisse 
sacratos  et  ad  concilia  vocatos.  Quosdam  quoque, 
exigentlbus  culpis,  ab  eis  cum  Romanae  sedis 
aoctoritate  depositos'*. 

*  Mansi  1.  c.  p.  20:  „Et  tandem  aliquando 


divcrsis  diversarum  causarum  auctoritatibus  pro- 
batum  atque  ostensum  est,  quod  Kboracensis  cccle- 
sia  Cantuaiiensi  ccclcsiac  debeat  subiacere  eius- 
que  arcfaiepiscopi,  ut  primatis  totius  Britanniae, 
dispoäitionibus  in  eis  quae  ad  christianam  religio- 
nem  pertinent,  in  omnibus  obedire  .  .  Ita  ut  si 
Cantuariensis  archicpiscopii^  concilium  cogere  vo- 
luerit,  ubicumque  ei  visujn  fuerit,  Eboracensis 
archiepisropus  sui  praesentiam  cum  omnibus  sibi 
subiectis  episcopis  ad  nutum  eins  exhibeateteius 
4'^nonicis  dispositionibus  obediens  existat.  Quod 
autem  Eboracensis  archiepiscopus  professionem 
archiepiscopo  Cantuaricnsi  tacerc  ctiam  cum  sa- 
cramento  debeat,  Lanfrancus  Dorobernensis  archi- 
episu.  ex  antiqua  consuetudine  ostendit  ...  8i 
archiepiscopus  Cantuariensis  vitam  fluierit,  Ebora- 
censis archiepiscopus  Doroberniam  veniet  et  eum 
qui  electus  fuerit,  cum  caeteris  praefatae  ecclesiae 
episcopis  ut  primatem  proprium  iure  consecrabit. 
Quodsi  archiepiscopus  Eboracensis  obierit,  is  qui  ci 
successurus  eligitur  .  .  .  Cantuariam  vel  ubi  Gan- 
tuariensi  archiepiscopo  visum  fuerit  accedet  et  ab 
ipso  ordinationem  canonico  more  suscipiet". 

^  Irische  Synode  von  1096:  „petentes  ipso 
quatenus  primatus  quem  super  eos  gerebat  pote- 
state  et  qua  fungebatur  vicis  apostolicae  auctori- 
tatis  sanctae  christianitati  ac  necessariae  plebium 
utilitati  instituendo  eis  pontittcem  snbveniref^ 
fMansi  I.  c.  p.  951). 

ß  a,  1102  (J.  4416;  Mansi  1.  c.  p.  1019)  mit 
dem  weiteren  Privileg :  ,,hoc  personaliter  adiicien- 
tes  ut  quamdiu  reguo  illi  rcligionem  tiiam  divina 
misericordia  conservaverit,  nullius  unquam  legati 
sed  nostro  tantum  debeas  subesse  iudicio" ;  a.  1103 
(J.  4445.  M.  p.  1023). 
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zu  leisten  S  aber  das  energische,  von  Paschalis  11.  ^  gebilligte  Aoftrettii  Ansehns, 
welcher  den  Yorker  Metropoliten  suspendirte^,  hatte  den  Erfolg,  dass  die  nach  aeinem 
Tode  im  J.  1109  abgehaltene  Synode  von  London  die  PrimatiAlwflrde  von  neuem  aner- 
kannte^ und  Thomafi  von  York  den  Obedienzeid  leistete  ^.  Damit  waren  aber  dieStrd- 
tigkeiten  zwischen  den  beiden  Metropoliten  noch  nicht  beendet.  Schon  im  J.  1116 
verweigerte  Thurstan  von  York  von  Neuem  das  herkömmlicbe  Obedienzvenprechen*, 
und  erlangte  sogar  auf  dem  Koncil  von  Rheims  im  J.  1119  von  Papst  Kalixt  n., 
ohne  jenem  Erfordemiss  genttgt  zu  haben,  die  erzbischöfliche  Konsekration^,  ja  Ho- 
norius  n.  ging  soweit,  dass  er  nicht  nur  dem  Erzbischof  von  York  das  ihm  von  Wil- 
helm von  Oanterbury  bestrittene  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen  zu  lassen  und  den 
Kdmg  zu  krönen,  verlieb^,  sondern  auch  das  Rangverhältniss  zwischen  beiden  auf 
Gbrund  der  Bestimmung  Gregors  L,  dass  der  zuerst  Ordinirte  dem  andern  vorgehen 
sollte^,  unter  Beseitigung  der  Snbjektion  von  York  regelte  ^^.  Als  Alexander  m.  dem 
Erzbiechof  von  York  die  erstgedachten  beiden  Rechte  im  J.  1162  von  Neuem  bestätigt 
hatte  ^^  und  dieser  davon  auch  in  der  Provinz  von  Oanterbury  Gebrauch  machte  i^,  wandte 
sich  der  damalige  Erzbischof,  der  bekannte  Thomas  Becket,  an  den  Papst  und  letzterer 
untersagte  allerdings  dem  Roger,  sich  des  gedachten  Privilegiums  zu  bedienen  ^^  aber 
eine  definitive  Entscheidung  über  dieNiohtberechtigung  des  Erzbischofs  von  York  wurde 


1  ep.  Anselffll  Cantuar.  ad  PaschaJ.  II.  lib. 
II].  ep.  152(An8elmi  Cantuar.  opp.  ed.  Oerberon. 
Lutet.  Paris.  1675.  p.421;  auch  bei  Man si  I.e. 
p.  1022). 

2  ep.  a.  1108.  J.  4606;  Mansi  1.  c.  p.  1023. 

3  Anseim.  ad  Tbomam  elect.  Eborac.  a.  1108 
(ed.  clt.  111.  155.  p.  421;  Mansi  1.  c,  p.  1235): 
„Tibi,  Tboma,  in  conspectu  omnipotentis  dei  ego, 
Anselmus  arcbiepiscopus  Cantuariensis,  totius 
Britanniae  primas,  loquor,  loquens  ex  parte 
ipsius  dei :  gacerdotale  officium  quod  meo  iussu 
ia  parocbia  mea  per  suffraganeum  meum  aus- 
ceplsti,  interdico  tibi,  atqiie  praecipio,  ne  te  de 
aliqua  cura  pastorali  ullo  modo  praesumaa  intro- 
mittere  donec  a  rebellione  quam  contra  ecclesiam 
Cantuariensem  incepisti  discedas  .  .  .  Tibi  quoque 
.  .  .  interdico,  ut  nunquam  benedictiouem  episco- 
patus  Eboracensis  suscipias,  nisi  prius  professio- 
nem  quam  antecessores  tui  Thomas  et  Girardus 
eccleaiae  Cantuariensi  fecere,  facias". 

*  Mansi  1.  c.  p.  1236. 

5  Dahin  (1.  c.  p.  1238) :  ^Ego  Thomas  Ebora- 
censis ecclesiae  consecrandus  metropolitanus  pro* 
flteof  subiectionem  et  canonicani  obedientiam  s. 
DoToberoensi  ecclesiae  eteiusdem  primati  canonice 
electo  et  consecrato  et  successoribus  suis  canonice 
inthronizatis  salva  fldelitate  domini  meiregisHen- 
rici  Anglorum  et  salva  obedientia  ex  parte  mea 
tenenda  quam  Thomas  antecessor  meus  s.  Roma- 
nae  ecclesiae  ex  parte  sua  professus  est'^  Vgl. 
auch  Uefele,  Konciliengesch.  5,  263.  264. 

«  Koncil  yon  Salisbury  (Mansi  21,  153). 

7  S.  den  Bericht  des  Ordericus  YitalLs  bei 
Mansi  21,  238,  wonach  ihm  zugleich  das  Privi- 
leg ertheilt  worden  ist :  ,,ne  Cantuariensi  metropo- 
litae  veluti  magistro  sed  quasi  coepiscopo  subilce- 
retur";  schon  Paschalis  II.  hat  im  J.  1117  in 
dieser  Angelegenheit  mehrere  Entscheidungen  er- 
lassen, welche  sich  insofern  widersprechen,  als  &ie 


in  Bezug  auf  die  Rechte  von  Canterbur>'  das  Vcr- 
hältniss  zu  York  sowohl  nach  .den  FestsetzwigeB 
Gregors  I.  (s.  S.  616.  n.  7)  als  auch  nach  dem 
Besitzstand  des  h.  Anseim  regeln.  S.  ep.  ad 
Uenr.  reg.  u.  Radulph.  Cantuar.  (J.  4834.  4838. 
4839;  Man8i20/  HO!.  1102;  Dodsworthet 
Dugdale,  monastic.  Anglic.  London.  1655. 
3,  143). 

8  ep.  ad  Guill.  Cantuar.  a.  1125  (J.  5223; 
Dodsworth  etDugdale,  monastic  Anglican. 
3,  147). 

»  8.  oben  S.  616.  n.  7. 

10  ep.  ad  Thurstan.  Eborac.  a.  1125  (J.  5224; 
Mansi  21,  525):  ,. .  .  .  prohibemus,  ne  ulterius 
aut  Cantuariens.  arcbiepiscopus  Eboracensi  pro- 
fessionem  quamlibet  exigat  aut  Eborac.  Cantua- 
riensi exhibeat  neque  quod  penitus  a.  b.  Gre^- 
rio  prohibitum  est,  ullo  modo  Eboracensis  Caa- 
tuariensis  ditioni  subiaceat "... 

11  ep.  ad  Roger.  Eborac.  s.  Thomae  Cantoa- 
riens.  epist.  ed.  Oiles,  Oxonii  1845.  2,  43: 
„crucem  ante  te  deferendi  aicut  praedecesioiea 
nostri  .  .  .  tuis  antecessoribus  concesserunt  et  ip»i 
ex  antiqua  consuetod  ne  asl  fuisse  uoacontur, 
regem  quoque  coronandi'*  .  .  .  Nach  dem  Belichte 
von  Gilbert  Foliot  (ep.  ad  Giles.  Oxonii 
2,  71)  dazu  bewogen  durch  das  von  Roger  mitg»- 
Cheilte :  .scriptum Honorii  pp.  in  quo  continebator 
antecessoribus  suis  .  .  .  induitum  fnisse,  ut  C«B 
iis  quam  successoribus  suis  liberum  esset  per  to- 
tarn  Angliam  ante  crucem  deferre*",  wähxeo^ 
das  Original  (s.  oben  n.  8)  die  gesperrt  gedruckteo 
Worte  nicht  enthält.  Vgl .  übrigens  auch  Reuter. 
(}escli.  Alexanders  III.  2.  Ausg.  1,  271. 

12  ep.  Thomae  ad  Alex.  III.  1.  f.  1.  6. 

13  eplstolae  ad  Roger.  Eborac.  a.  1162—1163 
(so  Reuter  a.  a.  0.  1,  552,  nach  Jaffc  re|.  "- 
73()2.  7363.  a.  1164;  ed.  Giles.  2,  43.  44), 
s.  auch  ep.  ad  Thom.  a.  1164  (ibid.  p.  8j. 
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damals  nicht  abgegeben  ^,  vielmehr  hat  Alexander  m.  diesem  sogar  unter  Aufhebung  der 
früheren  Verbote  nach  dem  Tode  des  Thomas  (i  1170)  gestattet,  sich  das  Kreuz  durch 
ganz  England  bis  zur  endgültigen  Erledigung  der  Sache  vortragen  zu  lassen  2.  Wie 
Alexander  m.  theils  wohl  aus  mangelnder  Kenntniss  der  früheren  Privilegien  Oan- 
terbnrys,  theils  aber  in  der  Absicht,  sich  einen  der  m&chtigsten  Kirchenftlrsten  Eng- 
lands ?u  verbinden,  das  Breve  von  1162  erlassen  hatte,  so  ging  er  weiter  im  Jahre 
1 164  zur  Beschwichtigung  des  Königs  Heinrich  II.  wegen  der  abgeschlagenen  Bestä- 
tigung der  englischen,  mit  den  hierarchischen  Ansprüchen  unvereinbaren  s.  g.  consue- 
tadines  avitae  darauf  ein ,  dem  Elrzbischof  von  York  die  Legation  über  ganz  England 
zu  übertragen,  jedoch  wurde  das  betreffende  Ernennungsschreiben  dem  König  ^  mit  der 
Bedingung  zugestellt,  es  nur  mit  Wissen  und  Willen  des  Thomas  Becket  dem  Yorker 
aoszuantworten ,  und  letzterem  zugleich  die  Befreiung  Canterburys  von  der  Gewalt 
de«  Legaten  in  Aussicht  gestellt^.  Der  König  sandte  aber  dieses  Schreiben  zurück  und 
so  kam  Roger  nicht  in  den  Besitz  der  ihm  zugedachten  Würde  ^.  Vielmehr  erhielt  der 
damals  von  Heinrich  II.  vertriebene  Thomas  im  Verlaufe  des  Streites  zwischen  Alexan- 
der in.  und  dem  König  die  Bestätigung  des  Primates  im  alten  Umfange  ^  und  zugleich 
die  Legatenwürde  für  England  (freilich  mit  Ausschluss  der  Yorker  Provinz)  ^.  Allein 
die  Ermordung  Thomas'  bald  nach  seiner  Rückkehr  nach  England  hinderte  die  Befesti- 
gong  des  seit  Honorius  U.  erschütterten  Primates  von  Canterbury.  Schon  im  J.  1 170 
wird  auch  der  Erzbischof  von  York  wieder  als  sedis  apostolicae  legatus  bezeichnet^ 


1  Trotz  der  Bemühungen  Thomas',  welcher 
eine  Entscheidung  dahin  haben  wollte:  „ut  Ebo- 
racenus  archlepiicopas  remota  appellatione  cnicis 
honore  prae  se  ferendae  deposito  iure  primatus 
aobis  et  ecelesiae  nostrae  subiectus  sit  iiec  ulla- 
tenus  de  caetero  praedictum  cnicis  honorem  in 
provincia  nostra  audeat  usorpare^  (ep.  Thomae 
ed.  cit.  1,  213). 

2  ep.  ad  Roger.  Eborac.  (J.  n.  837B;  Mansi 
22,  442;  Boehmerf  corp.  iur.  cau.  2.  app. 
p.  308;  c.  1.  X.  ut  lite  pend.  II.  16):  „ante  yos 
per  totam  Angliam  crucem  deferre  quousque 
difflnitiva  sententia  dacernatur,  an  id  ecclesia  tua 
de  iure  debeat  habere".  Vgl.  über  diesen  Streit 
auch  Reuter  a.  a.  0.  1,  294 ff.  549 ff.  Zwischen 
diesem  letzteren  Briefe  und  den  ersteren  liegt, 
worauf  hier  aufmerksam  zu  machen  ist,  der  Kampf 
zwischen  Heinrich  II.  von  England  und  ßecket, 
die  Suspension  des  königlich  gesinnten  Roger 
und  des  letzteren  Wiederversöhnung  mit  dem 
Papste. 

3  ep.  Alex,  ad  Thom.  a.  1164  (J.  7361.  1.  c. 
2, 2) :  ...  ^quum  (res)  . . .  postulasset  legationem 
totius  Angliae  Eboracensi  archiepiscopo  indulgeri 
...  et  pensautes  tempora  periculosa  legationis 
Ut«ras  praefato  archiepiscopo  concedendas  eidem 
regi  concessimus". 

4  ep.  eittsd.  ad  eund.  a.  1164  (J.  7369)  1.  c. 
2,  3). 

^  epistol.  nunciorum  ad  Thomam  (1.  c.  2, 240). 
Vgl.  dazu  Reuter  a.  a.  0.  1,  385  ff.  Eine  Ent- 
stellung dieses  aus  den  erwähnten  Briefen  ersicht- 
lichen Sachverhaltes  ist  es,  wenn  manche  altere 
englische  Geschichtsschreiber  (s.  oben  S.  522. 
n.  14  und  Reuter  a.  a.  0.  8.  558)  von  einer  Er- 
theilung  der  Legation  an  den  König  selbst  erzäh- 
len. Der  nähere  Nachweis  bei  Reuter. 


«  a.  1166  (J.  7521;  Wllkins,  concil.  Magn. 
Britanniae  et  Hiberniae.  London.  1737.  1,  449): 
„praedecessorum  nostrorum  .  .  .  Paschalis  et  £u- 
genii  Romanoram  pontificum  vestigiis  inhaerentes 
tam  tibi  quam  tuis  legitimis  successoribus  Gantuar. 
ecclesiae  primatum  ita  plenum  concedimua 
sicut  a  Lanfranco  et  Anselmo  aliisque  ipsonun 
praedecessoribus  constat  i'uidie  possessnm:  qulc- 
quid  etiam  dignitatis  seu  potestatls  eidem  sanctae 
Gantuar.  .  .  .  ecclesiae  ]^ertinere  cognosdtur  .  .  . 
conflrmamus,  sicut  a  temporibus  b.  Augnstini 
praedeeessores  tuos  habuisse  apostolicae  sedis 
auetoritate  constat^. 

7  a.  1166  (J.  7523.  7524;  ep.  Thomae  ed. 
Giles  2,  11):  „tibi  legationem  totius  Angliae 
excepto  episcopatu  Eboracensi  .  .  .  conoedimus, 
ut  ibi  vice  nostra  corrigas  quae  inveneris  corri- 
genda  et  ad  honorem  dei  et  sacrosanctae  Romanae 
ecclesiae  et  salut^m  animarum  statuas,  aedifloes 
et  plantes  quae  statuenda  fuerint  et  plantanda'' ; 

1.  c.  p.  80.  Als  primas  totius  Angliae  et  apostol. 
sed.  legatus  wird  er  auch  bezeichnet  in  ep. 
Alex.  m.  a.  1169  (J.  7762;  1.  c.  2,  22)  und  als 
legatus  in  epist.  eiusd.  a.  1166-— 1170  (J.  7792; 
Boehmer,  corp.  iur.  can.  2.  app.  p.  262;  c.  1. 
X.  de  offlc.  legat.  I.  30).  Uebrigens  haben  auch 
schon  die  früheren  Erzbischöfe  von  Ganterbury  die 
Legatenwürde  gehabt,  s.  Honor.  II.  ep.  ad  Wil- 
lelm.  Gantuar.  a.  1127—1129  (J.  5289;  Whar- 
ton ,  Anglia  sacra  2,  674)  u.  dipl.  Stephan!  reg. 
Angl.  a.  1136  (Mansi  21,  495).  —  Ueber  die 
Anerkennung  des  Krönungsrechtes  für  Ganterbury 
vgl.  Alex.  m.  ep.  a.  1170  (J.  7843.  7844.  7913. 
7922;  Gilea  1.  c.  2,26.  47.  48.  30),  s.  auch 
eiusd.  ep.  a.  1166.  1167  (J.  7520.  7592;  1.  c. 

2,  45), 

8  Alex.  III.  ep.  (J.  7832;  Giles  1.  c.  2,  47). 
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und  mag  sich  auch  diese  Legation  nur  auf  die  Yorker  Provinz  und  auf  das  York  in 
kirchlicher  Hinsieht  untergebene  Schottland  bezogen  haben  S  so  wurde  doch  im  Jahre 
1176  das  Rangverhältniss  zwischen  dem  neuen  Erzbischof  von  Canterbury,  Richard, 
der  freilich  auch  noch  mit  dem  Titel :  totius  Angliae  primati  et  apost.  sed.  legatus  vom 
Papste  angeredet  wird''',  in  üebereinstimmung  mit  den  Anordnungen  Gregors  L  und 
HonoriusU.  ^  nach  Massgabe  der  Ancieunität  der  Ordination  geregelt,  und  zugleich 
die  Exemtion  des  Yorker Erzbisth ums  von  Canterbury  ausgesprochen"*.  Seitdem  suchten 
die  letzteren  ihre  Freiheit  eifersüchtig  aufrecht  zu  erhalten.  Ah  Coelestin  UI.  dem 
ErzbischofHubert^  von  Canterbury  die  Legation  in  ganz  England  unter  Beseitigung  jeder 
Ausnahmestellung  und  jedes  Privilegiums  des  Erzbischofs  von  York  ertheilt  hatte  ^,  wurde 
derselbe  in  der  letzteren  Provinz  ausdrücklich  als  Legat,  nicht  als  Primas  empfangen 
und  ihm  nur  in  der  ersteren  Eigenschaft  der  Vorsitz  auf  der  Synode  zu  York  im  J.  1 195 
eingeräumt^.  Femer  protestirte  der  dortige  Metropolit  im  J.  1237  dagegen,  das«  ihm 
auf  der  Synode  zu  London  nur  der  Platz  zur  Linken  neben  dem  päpstlichen  Legaten 
eingeräumt  wurde  ^,  und  im  J.  1306  verbot  einer  seiner  Nachfolger  jegliche  Appellation 
aus  seiner  Provinz  an  den  Erzbischof  von  Canterbury  oder  dessen  Offizialen  ^.  Hieraus 
erklärt  es  sich  denn ,  dass  beide  Bischöfe  sich  bis  zur  Vernichtung  der  katholischen 
Kirchen  Verfassung  in  England,  und  zwar  der  von  Canterbury :  primas  totius  Angliae, 
der  andere :  primas  Angliae  und  auch  mit  Rücksicht  auf  die  ihnen  wiederholt  zuge- 
standene Legation  :  apostolicae  sedis  legati  nannten  ^^. 

Schottland,  welches  im  Metropolitan- Verband  mit  York  stand  ^^  über  welchem 
aber  die  Erzbischöfe  von  Canterbury  auch  den  Primat,   freilich  im  Streite  mit  denen 


»  Ep.  Alex.  m.  a.  1176  (J.  8430;  Wilkins 
1.  c.  1,  481)  u.  Reutera.  a.  O.  1,  561. 

2  Ep.  Alex.  III.  a.  1174  —  1176  (J.  8Hol; 
Mansi  22,  354;  Boehmer  1.  c.  p.  247;  vgl. 
auch  c.  7.  X.  de  flliis  presb.  I.  17). 

3  S.  S.  616.  n.  7  11.  S.  618. 

*  Ep.  Alex.  III.  a.  1176  (J.  8454;  Boehmer 
1.  c.  p.  308),  ans  Anlass  des  auf  der  Fastensynode 
zu  Westminster  von  1176  zwischen  den  Erzbischö- 
fen in  eine  Rauferei  ausgearteten  Rangstreites  (s. 
Hardouin  VI,  2,  1639).  Vgl.  auch  Ilefele, 
Konciliengesch.  5,  616;  Reutera.  a.O.  l.Ausg. 
3,  388  fr.  Mit  Rücksicht  darauf  wurde  auch  das 
Recht  des  Erzbischofs  von  Canterbury  zur  Krö- 
nung des  Königs  auf  seine  Provinz  eingeschränkt, 
ep.  Alex.  III.  (J.  8653;  Rymer,  foedera  con- 
vent.  Londini  1816.  1,  26).  l'ebrigens  zeigt 
sich  die  schon  aus  der  bisherigen  Darstellung  her- 
vorgehende Unsicherheit  der  Kurie  in  Betreff  der 
rechtlichen  Unterlagen  für  die  Beurtheilung  dieses 
Primatialstreites  darin,  dass  Alexander  III.  bei 
der  Konsekration  Richards  von  Canterbury  im  J. 
1174  dem  letzteren  die  Primatial würde  in  dem 
Umfange,  wie  sie  Lanfrank  und  Anselm  besessen, 
d.  h.  den  mit  Jurisdiktion  verbundenen  Vorrang 
über  York  bestätigt  hatte ;  Radulf.  de  Diceto, 
imag.  bist,  bei  (T  w y  s  d  e  n  e  t  8 e I d  e  n  ,)  histor. 
Angllcau.  scriptor.  Londini  1652.  1,580;  Reu- 
tera. a.  0.  3,  182. 

^  Auch  sein  Vorgänger  Balduin  ist  päpstlicher 
Legat  gewesen.  8.  ep.  Urbani  III.  Jaffe  n. 
9837.  9955.  9976. 

6  Im  J.  1195  (J.  10510.  10511;  Radulf.  de 
Diceto  L  c.  1,  679;  Mansi  22,  601.  602): 
„per  totum  regnum  Angliae  non  obstante  exce- 


ptione  vel  priviJegio  Kboracensi  archiepiscopo  vel 
alii  facto  officium  tibi  legationis  concedimus". 

7  Hardouin  VI.  2,  1929;  Hefele,  Kon- 
ciliengesch. 5,  670. 

»  Hardouin  7,  289  ff. 

8  ,,cum  Eborum  archiepiscopus  Angliae  pri- 
mas, praeter  Romanum  pontificem  in  spirituali- 
bus  superiorem  non  habeat  ac  ipse  mater  Kbon- 
censis  ecclesiae  honore  primatiae  iliustTe*»«r 
(Wilkins  1.  c.  2,  285).  —  üeber  einen  Streit 
mit  Canterbury  wegen  des  Rechtes,  sich  das  Kreuz 
vortragen  zu  lassen,  s.  Wilkins  1.  c.  2,2«^; 
Raynald,  ann.  a.  1312.  n.  26;  Hefele,  Kon- 
ciliengesch. 6,  486. 

w  Für  Canterbury  vgl.  Koucil  von  Lambetb 
1261,  Maghfeld  1322,  London  1328.  Umbeih 
1351,  London  1382,  epist.  8imon.  Cantuar.  a. 
1378;  ord.  Henrici  a.  1421  u.  1423;  Koiicil  von 
London  1486,  ordin.  a.  1527  (Hardouin  7.533 
1537.  1555.  1693.  1856.  1889;  8,  993.  1U05; 
9.  1518.  1918);  für  York  vgl.  Synode  von  Yoik 
1250.  1367.  1426.  1466  (Hardouin  7,  429. 
1785;  Wilkins  1.  c.  3,  487.  599);  const.  Tho- 
mae  Ebor.  a.  1518  u.  1519  (1.  c.  3,  662.  683j. 
Auch  heute  nennen  sich  noch  die  auglikanisrken 
Erzbischufe  von  Canterbury  und  York,  der  erstere: 
Primas  und  Metropolit  von  ganz  England,  der 
letztere:  Primas  von  England.  N  eher  a.a.O. 
1,  60. 

tJ  ep.  Calixt.  H.  a.  1122;  Innoc.  IL  a.  1131} 
Hadrian.  IV.  a.  1155  (J.  5076.  5388.  tÄ43; 
Wilkjns  1.  c.  1,  480.481).  Leber  die  Ugatiw 
Rogers  von  York  unter  Alexander  III.  s.  oben 
den  Text.  Vgl.  dazu  auch  Reuter  a.  a.  0- 
3,  393  fi'. 
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TOD  York,  geltend  zu  machen  suchten  ^  wnrde  Ende  des  12.  Jahrhunderts  von  dieser 
kirchlichen  Abhängigkeit  befreit^,  aber  erst  unter  S  ix  tu  s'  IV.  erfolgte  die  Erhebung 
St.  Andrews'  und  Glasgows  zu  Metropolitansttthlen  unter  gleichzeitiger  Emennng  des 
Bie^chofs  der  ersten  Stadt^  welcher  schon  frUher  das  Recht  zur  Krönung  der  Könige  ^ 
erhalten  hntte,  zum  Primas  von  Schottland^. 

Ebenso  wie  Schottland  stand  Irland  anfänglich  unter  dem  Erzbischof  von 
Canterbury  als  Metropoliten  und  Primas*"^.  Erst  Eugen  III.  errichtete  vier  Erzbis- 
thflmer  ^,  und  schon  im  J.  1 1 7 1  auf  der  Nationalsynode  zu  Cashel  wird  der  Metropolit  von 
Armagh  als  primas  Hiberniae  bezeichnet^.  Aus  einer  Entscheidung  Alexan- 
ders IV.  in  Betreff  eines  Streites  zwischen  den  Metropoliten  von  Armagh  und  Tuam 
wegen  der  Primatie  ergiebt  sich,  dass  dem  ersteren  in  seiner  Eigenschaft  als  Primas 
das  Recht  zukam,  die  Erzbischöfe  des  Landes  zu  Synoden  zu  sich  zu  berufen,  deren 
Provinzen  alle  5  Jahre  zu  visitiren  und  sich  in  den  letzteren  das  Kreuz  vortragen  zu 
lassen  ^.  Noch  in  dem  folgenden  Jahrhundert  kommt  die  erwähnte  Bezeichnung  vor  ^^ 
und  sie  ist  hier  ebenso,  wie  derselbe  Titel  in  England,  auf  die  Erzbischöfe  der  anglika- 
nischen Kirche  übergegangen  ^^. 

13.  Unter  den  Bisthümern  in  den  slavischen  Reichen  nahm  das  Erzbisthum 
Gnesen  eine  hervorragende  Stellung  ein.  Im  J.  14 16  wurde  die  Primatial würde  des 
Metropoliten,  welche  er  schon  Irüher  ausgeübt  hatte,  anerkannt  ^^  Von  Leo  X.  is^dem 
Erzbischof  nicht  nur  diese  Würde  bestätigt,  sondern  ihm  auch  die  eines  legatus  natus  des 
apostolischen  Stuhles  ertheilt  worden ''2.    In  Folge  dessen  hat  der  letztere  eine  Juris- 


»  8.  oben  S.  6J7.  n.  3.   S.  618.  n.  3. 

2  ep.  Clement.  III.  ad  Willelm.  Scotur.  reg. 
a.  1188  fJ.  100ü3;  Mansi  22,  oAS):  „ut  Scoti- 
cana  eccle^ia  apostolicae  sedi  .  .  .  iiullo  mediante 
debeat  Kubiacere.  In  qua  hae  sedes  episcopales 
esse  uo8cuntur,  ecclesiae  videlicct  s.  Androae 
(St.  Andrew),  Glaacueusis,  Dunkeldensis,  Dum- 
bliuensis  (Uumblaiu) ,  Hrehinensis  (Brechin), 
Aberdoneusis  (Old  Aberdeen),  Moraviensis  (Mur- 
ray), Rosenseiisis  (ChanrieJ,  KatiuensU  (Dor- 
nock)'*.  Diese  ßisthumor  waren  alle  exemt;  ep. 
Coelest.  III.  ad  eund.  a.  1192  fWilkius  1.  c. 
i,  495;  Mab8i22,  613). 

3  Raynald.  annal.  a.  1330.  n.  50. 

*  Raynald.  a.  1472.  n.  17.  Von  der  Er- 
hebung zar  Priniatialwürde  erwähnt  letzterer 
allerdiiigs  nichts,  wohl  aber  berichten  die  älteren 
schottischen  Geschichtsschreiber  davon.  S.  Tho- 
massin  1.  c.  c.  45.  n.  11;  Wlltsch  a.  a.  0. 
2,  227.  Ueber  den  Umfang  seiner  desfallsigen 
Hechte  läset  sich  nichts  ermitteln. 

&  S.  oben  S.  617.  n.  3. 

6  Armagb,  Cashel,  Dublin  u.  Tuam.  Baron, 
anoal.  a.  Hol.  n.  6;  Wiltsch  2,  49;  Reuter 
a.  a.  O.  3,  130.    Dagegen  Neher  a.  a.  0.  2,  16. 

"  Üardouin  VI.  2,  1627:  „i^elasius  Arma- 
censis  archiepiscopus  totius  Hiberniae  primas*'. 

^  Raynald.  annal.  a.  1255.  n.40:  „. . .  provi- 
demus  quod  .  .  .  archiepiscopus  Armaghanns  et 
singuli  sui  successores  possint  se  vocare  vel  appel- 
lare,  si  voluerint,  primates  provinriae  Tuamensis 
et  facere  deferri  ante  se  crueem  per  totam  ipsam 
provinciam  .  .  .  possint  etiam  dictam  provinciam 
de  qainquennio  iu  quinquennium  visitare  et  per 
viginti  sex  dies  duntaxat  visitationis  officio  immo- 


rari". 


^  Raynald.  a.  1358.  n.  5.  Koncil  von  Kon- 
stanz. Sess.  XX.  unter  den  Unierschriften : 
Guillermns  Brucellis,  domini  Michaelis  archiepi- 
s(X)pi  Amham  (.\rmagh),  primatus  Hiberniae  pro- 
curator  (Ilardouin  8,  485). 

»ö  Primas  of  all  Ireland.  S.  Neher  a.  a.  O. 
2,  5. 

^'  Franc.  Rzepnicki,  vitae  praesulum  Po- 
loniae.  Posnan.  1761.  lib.  I.  c.  1.  p.  17.  18: 
„Praeterea  archiepiscopus  (vnesnensiä  regni  Polo- 
niat;  et  M.  D.  Lithuanae  primas  est  .  .  .  Dignitas 
haec  decretü  patrum  in  concilio  Constantiensi  a. 
1416  Nicoiao  Trebra  attributa  .  .  .  statutum  Ca- 
iiimiri  M.  a.  1369  expresse  dicit:  laroslaus  archi- 
episcopus Gnesnensis,  Rogoria  dictiis,  authori- 
täte  metropolitica  et  primatiali  vi.>itans  dioecesem 
Cracoviensem".  Vgl.  auch  Nie.  Z a  1  a s z o w s k i , 
ius  regniPoloniae.  Posnaniae  1701.  Lib.  I.  tit.  19. 
p.  540. 

^2  a.  1515  (Zalaszowski  1.  c.  p.  547): 
„coiisiderantesque  in  regno  Angliae  oKm  et  in 
Germania  archiepiscopos  aliquot  legatos  natos  per 
praedecessores  nostros  erectos  fuisse.  co rundem 
praedecessorum  vcstigiis  inhaerentes  .  .  .  prae- 
dictum  loannem  de  Lasko  modernura  ad  nos  et 
sacrum  Lateranense  concilium  pro  dicto  rege 
oratorem  destinatum  et  pro  tempore  existentem 
archieplscopura  Gnesnensem  legatum  na- 
t  u  m  com  omnibas  honoribus  et  oneribus  consue- 
tis,  ita  ut  de  caetero  suae  archiepiscopali  et  prae- 
dictae  Leopoliensi  (Lemberg)  provinciis  et  eccle- 
siis  sibi  metropolitico  iure  et  primatiali  scd 
etiam  legationis  iure  praesit  et  ratione  suae 
diflrnitatis.primatialis  et  legationis  officium  in  ipsis 
provinciis  habeat  .  .  .  facimus  et  constituimus  et 
etiam  ordinamns,   sibi  nihiiominus  concedentes, 
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diktioB  köherer  Instanz  über  das  ihm  unterg^gebene  ErzbiBthom  suBgeflbt  ^  and  das 
Recht  besessen,  die  Könige  von  Polen  zu  krönen^.  Mit  dem  Untergänge  des  Polen- 
reiches  sind  diese  beiden  Würden  erloschen,  indessen  flihrt  der  Metropolit  der  beiden 
seit  1821  vereinigten  Erebisthflmer  Gnesen  und  Posen  noch  den  an  die  frohere  Stellimg 
des  ersteren  erinnernden  Titel  eines  geborenen  Legaten  ^. 

In  diesem  Jahrhnndeil  hat  dagegen  der  Erzbischof  von  Warschau  doreh 
Pins  Vn.  den  Titel  Primas  regni  Poloniae  nnd  für  sieh  die  Auszeichnung  der 
ELardinalskleidung  ohne  Hut  mit  der  ausdrücklichen  Bestimmung  erhalten,  dass  \bm 
trotz  dieses  Privilegs  keine  anderen  Bechte,  als  die  nach  der  heutigen  IMsoiplin  den 
Erzbischöfen  zustehenden,  gebührten  4. 

14.  In  Ungarn  hatte  der  Erzbischof  von  Qran  (Strigonium)  von  jeher  die  her- 
vorragendste Stellung  eingenommen.  Dass  derselbe  schon  im  J.  i  1 14  den  Primat  von 
Ungarn  gehabt  hat,  ist  eine  unerwiesene  Behauptung ^  wohl  aber  besass  er  im  12.  Jahr- 
hundert nicht  nur  das  ihm  von  jeher  zustehende  Becht  zur  Krönung  der  ungarischeB 
Könige ,  sondern  auch  das  Becht ,  der  königlichen  Familie  allein  die  Sakramente  zu 
spenden,  sowie  die  geistliche  Jurisdiktion  über  die  Hofbeamten  nnd  über  die  königlißhea 
Klöster  in  Ungarn  ^.  Nachdem  die  Erabischöfe  im  13.  Jahrhundert  mehrfach  die  Lega- 


ut  Omnibus  et  slngulis  privilegiis,  libertatibus, 
praeeminentüs ,  exemptionibus ,  immunitatibus, 
hoDoribus  et  gratiis  ati  et  gaudere  ac  quoad  omnia  et 
singnla  facere  et  exercere  ac  mandare,  ordinäre  et 
exequi  qnae  ad  legatos  natos  et  hainsmodi  lega- 
tionis  officium  habentes  quomodolibet  pertinent 
et  quae  alii  legati  nati  praesertim  vero  legatus 
Cantuariensis  in  provinciis  suis  de  iure,  privilegio 
et  consuetudine  mandare,  facere  et  exequi  pos- 
sunt,  libere  et  licite  valeat.  Mandantes  per  prae- 
sentes  nniversis  et  singtilis  suffraganeis  Leopo- 
liensisque  terrarum  Russiae  archiepiscopo  et  aliis 
in  dictis  provinciis  existentibus ,  quatenus  eidem 
archiepiscopo  et  legato  nato  pro  tempore  existenti 
iti  hie  quae  sibi  ratione  offlcii  legationis,  sicut 
praefertur,  competant,  pareant  et  intendant". 
Die  polnischen  Geschichtsschreiber  behaupten 
(s.  Rzepnicki  1.  c.  p.  17),  dass  schon  Inno- 
cenz  III.  dem  Erzbischof  Heinrich  Kietlicz  die 
Wurde  eines  legatus  natus  verliehen  hat.  Indessen 
habe  ich  nichts  darüber  ermitteln  können,  wie 
denn  auch  der  Ausdruck  legatus  natus  in  jener 
Zeit  noch  nicht  technisch  ist.  Raynald  a.  1198. 
n.  77  erwähnt  nur  besonderer  Aufträge  seitens 
des  gedachten  Papstes  an  den  Erzbischof  und 
giebt  a.  1207.  n.  13  ein  Privileg  des  ersteren  für 
letzteren  auf  das  Recht,  sich  das  Kreuz  vortragen 
zu  lassen. 

1  Zalaszowski  1.  c.  p.  550,  welcher  dem 
Erzbischof  von  Gnesen  die  in  c.  1.  X.  de  offic. 
legati  I.  30  (gerichtet  an  den  Erzbischof  von 
Canterbury)  enthaltenen  Befugnisse  vindicirt; 
Rzepnicki  1.  c  p.  17. 

2  Zalaszowski  1.  c.  p.  551 ;  in  der  späteren 
Zeit  hatte  er  auch  das  Recht  der  Zwischenregie« 
rung  und  der  Berufung  der  Wahlreichstage.  Las- 
peyreg,  Geschichte  n.  Verfassung  der  katholi- 
schen Kirche  Preussens.  S.  393. 

3  Laspeyres  a.  a.  0.  S.  799.  n.  3. 

4  Breve  v.  6.  Oktober  1818  u.  30.  December 
1819.  %.  SCBuIlar.  Roman,  contin.  lö,  127. 262).  In 


Folge  des  zwischen  der  Kurie  und  der  russischen 
Regierung  entstandenen  Konfliktes  ist  4er  £n- 
bischof  im  J.  1864  von  der  letzteren  abgeseut 
worden.  Ein  Nachfolger  ist  nicht  ernannt.  — 
Nach  Neher  a.  a  0.  2,  253  hat  Kaiser  Fnnz  I. 
mittelst  Reskriptes  vom  13.  Februar  1817  dem 
Erzbischof  von  L  e  m  b  e  r  g  und  seinem  Nachfolger 
den  Titel  eines  Primas  von  Galizien  und 
Lodomirlen  ertheilt,  eine  Würde,  welche  seit 
1849  dem  griechisch  -  unirten  Metropoliten  dei 
gedachten  Stadt  verliehen  ist. 

&  Sie  findet  sich  bei  Peter  ff  y,  cxincüia  ecclo». 
Romano-catholicae  in  regnoUngariae.  Wien  1742. 
1,  52  (die  betreffende  Stelle  auch  bei  Mansi 
21,  97).  Nur  insofern  kann  man  den  Erzbischof 
von  Gran  in  jener  Zeit  Primas  nennen,  als  er  der 
hervorragendste,  weil  älteste  Metropolit  war  ojid 
das  im  Text  erwähnte  Krönuiigsracht  besass. 
Dass  ihm  keine  Jurisdiktion  über  den  zweiten 
Metropoliten  (von  Colocza)  zustand,  eigiebt  aach 
die  Dekretale  von  Honorius  III.  von  1219,  welche 
ihm  verbietet,  das  Pallium  in  der  Provinz  tob 
Colocza  zu  tragen:  „cum  Imperium  uon  hfbeat 
par  in  parem",  s.  T  feiner,  monumenta  histor. 
Hungariae.  Romae  1859.  1^  22. 

6  Gregor.  IX.  privUeg.  a.  1231  (Th  einer  I.e. 
i ,  93) :  „lus  quod  a.  b.  mem.  Alexandre  pp.  prw- 
decessore  nostro  et  .  .  .  Bela  Ungarorani  rege  sc 
ecclesia  Golocensi  videlicet,  ut  Ungarici  rege«  ab 
archiepiscopis  Strigoniensibus  semper  debeant  «- 
ronari,  Strigoniensi  metropoli  fuit  manifeste  le- 
cognitum,  sicut  in  autenticis  continetur  et  fei- 
rec.  Clemens  et  Celestinus  predecessores  Bostn 
suis  litteris  confirmarunt :  lue  quoque  quod  babei 
in  conferendis  ecclesiastiois  saeramentis  regibm 
et  reginis  Hungariae  ac  heredibus  eomndem  et 
iurisdictionem  ecclesiasticam  quam  in  praepoötos 
et  offldaies  regie  domus  habes,  quam  idem  pn»* 
decessor  noster  Celestinus  ecclesiam  tuam  babt>re 
decrevit ;  iurisdictionem  etiam  quam  obtines  ib 
äbbatiis  et  praeposituris  regalibus  ecclesie  Stri|0- 
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tkm  für  die  angriBzendea  Länder  erhalten  ^  ernannte  BonifaziusIX.  den  Metropo- 
liten Johannes  zum  Primaten  nnd  legatns  natns^,  jedoch  reichten  die  ihm  ver- 
üehenen  Befiignisse  nicht  Aber  seine  Provinz  hinaus.  Erst  im  J.  1451  erlangte  der 
Brzbisehof  auf  Grand  dieser  Stellungen  eine  sich  über  das  ganze  Königreich  erstreckende 
Jurisdiktion  ^. 

m.  Rflckblick  auf  die  Bedeutung  und  Stellung  des  Primates.  In 
der  vorangehenden  Darstellung  (8.  581  ff.)  sind  eine  Reihe  von  Erscheinungen 
besprochen,  welche  insofern  zusammengehören^  als  sie  alle  die  hervorragende  Bedeu- 
tung eines  Metrc^oliten  vor  s^en  ttbrigen  Kollegen  aufweisen.  Schon  die  verdchieden- 
artige  Bezeichnung  dieser,  als  päpstlicher  Vikarien,  geborener  Legaten  und  Primaten 
lässt  aber  den  Zweifel  aufkommen,  ob  es  sich  hier  um  wesentlich  gleiche  Dinge  handelt. 
Freilich  wird  heute  vielfach  die  Primatenwflrde  als  Fortsetzung  des  ältesten  Vika- 
riates^,  die  Stellung  als  legatus  natus  als  hervorgegangen  aus  dem  Primate  aufge- 
£is8t^  und  so  würde  es  sich  hier  lediglich  um  verschiedene  Entwicklungsphasen  ein 


niensi  per  Ungariam  ubicnnque  subiectis  .  .  . 
tibi  et  successoribus  tois  ad  exeinplar  fei.  record. 
Innocentii  ppe  .  .  .  conflrmamiis". 

»  a.  1228.  1243  (Theiner  I.  c.  p.  87.  187). 

3  a.  1394  (Fejer,  cod.  diplomat.  UuDgariae. 
BndM  1829.  X.  2,201.  202):  „Te  in  civitate, 
dloecesi  ac  provincia  Strigoniensi  necnou  quibus- 
libet  monasteriis  et  ecciesiis  et  lociä  tibi  ratione 
archleplseopatus  ac  ecclesiae  Strigonienais  quomo* 
dolibet  subiectis  primatem  et  legatum  se- 
dis  apostolicae  natum,  quamdiu  te  eidem 
ecelesiae  Strigon.  duntaxat  praeaidere  contingat 
.  .  .  cum  plenis,  liberis,  meris  et  omDimodis  po- 
testate  ac  iurisdictione  et  earum  exe  reit  io  prima- 
tiboa  et  legatis  natis  competentibiis  de  consuetu- 
dine  et  de  iure  eonstituimus  .  .  .  ita  ut  omnia 
et  singula  quae  primates  et  legati  nati  buiusmodi 
duntaxat  in  civitatibus,  dioecesibus,  provindis  et 
locis  eins  decretis  seu  subiectis  in  quibus  existunt, 
primates  et  legati  nati  ac  in  eorum  incolas  ac  ha- 
Mtetorea  exeroere  de  iure  et  consuetudine  huins- 
iQodi  quomodolibet  possunt,  tu  etiam  in  civitate, 
dloecesi,  provincia  Strigoniensi  ...  in  quoslibet 
.  .  .  non  tarnen  sedi  apostolicae  immediate  sub« 
iectoa  .  .  .  libere  et  licite  valeas  exercere". 
6i n  zel ,  K.  R.  1, 218  behauptet  allerdings  unter 
Berufung  auf  Cherrier,  enchiridion  iuris  ecrle- 
siastlci'Pestini  18Ö5.  1,  199,  dass  aus  Anlass  der 
Synode  von  Ofen  im  J.  1279  der  Bischof  Lodo- 
merius  von  Grosswardein  mit  Zustimmung  Königs 
Ladislaus  HI.  auf  den  ertbischöflichen  Stuhl  von 
Gran  transferirt  und  zum  Primas  von  Ungarn 
bestellt  sei.  Die  bei  Theiner  1.  c.  1,  337  ab- 
gedruckte Urkunde  von  1278  über  diese  Trans- 
lation ergiebt  aber  über  das  letztere  nichts. 

3  Privü.  Nicolai  V.  bei  Raynald  ann.  a. 
14Ö2.  B  5:  „.  .  .  Ladislaus  Hungariae  rex  .  .  . 
exposuit,  quod  olim  postquam  ecclesia  Strigonien- 
sis  per  .  .  .  Stephanum  regem  fundata  .  .  .  ac  per 
diversoe  Romanos  pontiflces  .  .  prae  aliis  eius- 
dem  regni  ecciesiis  primatiis  illiusque  praesules 
pro  tempore  existentes  legationis  natae  officio  et 
honore  insigniti  extiterunt  et  antistites  einsdem 
ecclesiae  pro  tempore  existentes  officio,  honore 
ac  iurisdictione  et  legatione  praedictis  a  tempore 


euius  memoria  hominum  non  existit,  in  utroque 
foro  etiam  indefinite  continwn  usi  fuerunt,  prout 
etiam  modernus  archiepiscopus  in  illorum  pacifica 
possessione  vel  quasi  existens  utitur  de  praesenti, 
quare  .  . .  rex  .  . .  supplicavU,  ut  iurisdictio- 
nem  primatiae  et  legationis  buiusmodi 
.  .  .  approbare  et  conflrmare  quodqne  dilectuä 
fllius  noster  Diouysius  tit.  S.  Cyriaci  in  Thermis 
presbyter  cardinalis  et  ex  dispensatione  sedis  apo- 
stolicae archiepiscopus  sulque  successores  ...  in 
singulis  praefati  regni  necnon  partium  eidem  sub- 
iectarum  et  imposterum  forsitan  subiiciendaruui 
tarn  cathedralibub  et  metropolitanls  quam  aliis 
etiam  exemptis  ecciesiis  omnimoda  potestate. 
iurisdictione  et  legatione  buiusmodi  tarn  in  foro 
conscientiae  quam  controverso  uti  etgaudere,  iuris- 
dictionem  quoque  et  legationem  praedictas  exer- 
cere  libere  et  licite  possint  et  valeant,  denovocou- 
cedere  de  benignitate  apostolica  dignareuiur.  Nos 
igitur  .  .  .  iurisdictionem  primatiae  et 
legationis  praedictarum  .  .  .  approbamus 
et  conflrmamus  ...  et  nifailominns  pro  potiori 
cautela  Dionysio  suisque  suocessoribus  eiusdem 
Strigoniens.  ecclesiae  archiepiscopis  .  .  .  quod  in 
singulis  eiusdem  rej^ni  et  partium  huiusmodi  de 
iure  vel  consuetudine  eidem  sublectarum  et  suIh 
iiciendarum  metropolitanls,  cathedralibus  ac  aliis 
licet  exemptis  ecciesiis  loca  eorumque  personas 
ac  eisdem  quomodolibet  subiectas  et  subiiciendas 
tam  ecclesiasticas  etiam  exemptas  quam  munda- 
nas  omnimoda  potestate  primatiae  et  lega- 
tionis earumdem  tam  in  foro  conscientiae  quam 
contentioso  cum  honoribus,  oneribus,  praerogati- 
vis  debitis  et  consuetis  perpetuis  futuris  teropori- 
bus  uti  et  gaudere,  iurisdictionemque  et  legatio- 
nem praedictas  libere  et  licite  exercere  possint  et 
valeant,  .  . .  concedimus  pariter  et  indulgemus** . .  . 

5.  auch  die  diese  Privilegien  im  Eingang  reprodu- 
cirende  Urkunde  Leos  X.  von  1513  (Theiner 
1.  c.  2,  593). 

*  Phillips,  Lehrbuch  1,277;  Schulte, 
System  2,  361 ;  ähnlich  auch  Walter  $.  135  u. 
Ger  lach,  Lehrbuch  des  kath.  Kirehenrecbts. 
Paderborn  1869.  S.  305. 

^Phillips   a.    a.  O.    S.  270;    Kirchenrecht 

6,  741. 
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und  desselben  Institutes  handein.  Andererseits  hat  man  den  Vikariat,  die  ständige 
Legation  und  den  Primat  so  charakterisirt,  dass  damit  dasselbe  Verh&ltniss  in  seinen  ver- 
schiedenen Richtungen  nach  oben  und  unten  bezeichnet  werde,  es  mithin  den  untergege- 
benen Metropoliten  und  Bischöfen  gegenüber  Primat,  dem  Papst  gegenüber  Vikariat  oder 
Legation  ^  d.  h.  dass  das  Produkt  der  beiden  letzteren  der  Primat  sei.  Die  bisherige  Dar- 
Stellung  zeigt  aber,  dass  weder  die  eine  noch  die  andere  Ansicht  richtig  ist  und  jede  nur 
theil weise  etwas  Wahres  enthält.  In  der  früheren  Zeit  finden  wir  Metropoliten,  deren 
hervorragende  Stellung  auf  der  Stellvertretung  des  Papstes  beruht,  wie  die  VIkarien  von 
Thessalonich  fS.  583),  von  Arles  (S.  588),  von  S#villa  und  Illici  (8.  591). 
hier  erlaubten  die  politischen  und  kirchlichen  Verhältnisse  den  Päpsten  eine  derartige 
Uebertragung  der  von  ihnen  fttr  den  römischen  Stuhl  in  Anspruch  genommenen  Rechte 
der  obersten  Leitung.  Andererseits  kommen  aber  neben  den  erwähnten,  lediglich  dnreh 
die  Bevollmächtigung  der  Päpste  auf  eine  höhere  Stufe  erhobenen  Metropoliten  auch 
.solche  vor,  deren  Vorrang  auf  dem  naturgemässen  Verlauf  der  kirchlichen  Entwicklung  in 
einem  politisch  abgeschlossenen  Gebiete  oder  auf  der  Gemeinsamkeit  der  kirchlichen 
und  nationalen  Verhältnisse  beruht  (so  die  Primaten  von  Toledo  und  Carthago)^. 
Die  äussere  Stellung  aller  dieser  hervorragenden  Metropoliten  war  eine  ähnliche ,  man 
kann  sie  sämmtlich  als  Primaten  bezeichnen,  aber  eine  innerliche  Verschiedenheit  waltete 
doch  insofern  ob,  als  die  letztere  Gruppe  eine  feste  Stufe  in  derHierarchie  bildete,  d.h.  die 
höheren  Befugnisse  mit  ihrer  Metropolitanwürde  zu  einer  eigenthümlichen,  von  dieser 
letzteren  verschiedenen  hierarchischen  Stellung  verbunden  waren  und  sie  diese  als 
selbstständige,  unzertrennliche  Rechte  ihres  Amtes  ausübten,  während  bei  den  zuerst 
aufgezählten  Vikarien  jene  Befugnisse  nur  äusserlich  mit  dem  Metropolitansitze  ver- 
einigt waren,  also  auch  selbst,  wenn  sie  demselben  und  nicht  der  je  weiligen  Person  über- 
tragen wurden,  doch  principiell  ohne  auf  die  Substanz  des  Metropoliten-Amtes  selbst  zu 
influiren.  von  diesem  wieder  getrennt  werden  konnten  '\  Dass  man  sich  jenes  Unter- 
schiedes in  den  damaligen  Zeiten  in  dieser  Schärfe  bewusst  war,  soll  selbstverständlich 
nicht  behauptet  werden,  aber  er  hat  wenigstens  schon  Benediktus  Levita  und  dem  Ver- 
fasser der  falschen  Dekretalen  vorgeschwebt,  wenn  diese  ^  in  Opposition  wider  den  in 
Konnivenz  gegen  politische  Pläne  errichteten  Vikariat  des  Drogo*  erklären,  dass  die 
Primatialsitze  von  altersher  fest  bestimmt  seien  und  nur  die  Metropoliten  der  Bisthümer 
von  längst  hervorragender  Bedeutung  Primaten  werden  könnten,  indem  sie  den  Primat 
als  feste  höhere  hierarchische  Stufe  voraussetzen  und  nirgends  die  Inhaber  desselben 
ftir  blosse,  wenn  auch  ständige  Vikare  des  Papstes  erklären  ^. 


»  Richter,  K.  R.  §.  128. 

2  Arics  nimmt  für  eine  gewisse  Zeit  eine 
Mittelstellung  zwischen  diesen  beiden  Gruppen 
ein.  S.  S.  589. 

3  Entziehung  der  dem  Erzbischof  von  Thessa- 
lonich zustehenden  Befugnisse  wäre  also  nicht  die 
Suppression  des  betreffenden  Metropolitanbis- 
thnms  gewesen.  —  Würde  aber  eine  solche  z.  B. 
gegen  den  Erzbischof  von  Garthago  verhängt 
worden  sein,  so  wäre  damit  diese  hierarchische 
Stufe  überhaupt  erloschen ;  wenn  dabei  die  Stadt 
Carthago  die  Metropolitanrechte  nicht  hätte  ver- 
lieren sollen,  so  hätte  es  dazu  der  Erektion  eines 
neuen  Erzbisthums  bedurft. 

*  Benedict!  capitnl.  in.  439:  „Nnlli  alii  metro- 
politani  appellentur  primates  nisi  Uli  qui  primas 
sedes  tenent   et  quos  sanctl  patres  synodali  et 


apostolitMi  auctoritate  primates  esse  decreverunt*; 
über  die  Quellen  dieses  falschen  mit  Pseudo- 
Stephan V.  9  korrespondirenden  Kapitels,  welches 
Ginzel  1,  218.  n.  1  für  ein  fränkisches  Königs- 
gesetz  erklärt,  vgl.  meine  Pseudo-Isidor-Au»- 
gäbe  p.  185.  Die  sonst  hier  in  Frage  kommenden 
Pseudo-Isldor-Stellen  s.  oben  S.  596. 

5  S.  oben  S.  595.  Aebnlich  waren  die  Veran- 
lassungen für  die  Ernennung  des  Ansegisns  und 
des  Rostagnus  (s.  S.  597)  zu  päpstlichen  Vik»- 
rien. 

^  Die  Bestätigung  dafür  giebt  auch  der  um- 
stand ,  dass  man  im  9.  Jahrhundert  dem  P«F«*^ 
noch  nicht  die  Fülle  einer  überall  mit  den  Biacbö- 
fen  konkurrirenden  Jurisdiktion  ,  welche  ja  d'** 
Voraussetzung  der  Ernennung  ständiger  Vikarien 
ist,  beilegte.  Gerade  die  hier  in  H«de  stehendeo 
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Jener  zwischen  dem  Primat  einerseits  nnd  dem  Vikariat  oder  der  Legation  ande- 
rerseits bestehende  Unterschied  liess  sich  selbst  dann  noch  festhalten,  wenn,  wie  später 
geschehen ,  seitens  der  Päpste  der  Primat  ansdrflcklich  an  emzelne  Bischofssitze  ver- 
liehen wurde.  Denn  in  der  Ertheilung  der  Primatenwürde  lag  die  Errichtang  einer 
dauernden  und  selbstst&ndigen  hierarchischen  Zwischenstufe  zwischen  den  Metropoliten 
und  dem  Papst,  mit  der  Ernennung  eines  Metropoliten  zum  päpstlichen  Vikar  oder 
Legaten  war  dagegen  eine  weitere  Ausgestaltung  des  kirchlichen  Organismus  nicht 
verbunden. 

Mit  Rücksicht  auf  die  eigenthümliche  Thatsache,  dass  bei  fast  allen  den  auf- 
geführten Primaten,  so  z.  B.  bei  Toledo,  Bourges,  Vienne,  Lund  und  Canterbury  auch 
eine  Uebertragnng  der  Legation  stattgefunden  hat,  ist  aber  nunmehr  zu  fragen,  ob  sich 
ein  jaristischer  Unterschied  hinsichtlich  des  Umfanges  der  aus  der  Primatie  and  der 
aus  der  Legation  herfliessenden  Hechte  feststellen  lässt. 

Als  Befugnisse,  welche  den  Primaten  beigelegt  werden,  ergeben 
sich  nach  der  obigen  Einzeldarstellung  ausser  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  allen 
flbrigen  Metropoliten : 

1.  das  Recht  der  Ordination  der  Metropoliten  des  Primatialbezirkes ,  so  fQr  die 
Primaten  von  Toledo  in  älterer  Zeit  (S.  592),  von  Bulgarien  (S.  594),  Lund 
und  Canterbury  (S.  615.  617),  und  in  Verbindung  damit 

2.  das  Recht,  auf  das  iuramentum  obedientiae  für  die  eben  genannten  ausser 
Toledo  (s.  a.  a.  0.),  sowie 

3.  das  Recht,  auf  Uebei^abe  des  von  Rom  eingeholten  Palliums,  welches  für  die 
Primaten  von  Bulgarien  und  Lund  erwähnt  wird.  Weiter  kommt  vor  das  Recht, 

4.  Koncilien  abzuhalten  bei  Bourges  (S.  599),  Canterbury  (S.  617),  Armagh 
(8.  621)  und  Pisa  (S.  606); 

5.  und  eine  höhere  Jurisdiktion,  letztere  aber  in  sehr  verschiedener  Weise, 
so  bald 

a.  allgemein  unter  Formeln ,  aus  denen  das  Recht  zu  einer  gewissen ,  nicht 
näher  präcisirten  Oberleitung  zu  entnehmen  ist,  so  bei  Canterbury  nnd  Pi^a 
(S.  617.  606),  bald  in  folgenden  einzelnen  Aeusserungen,  nämlich: 

b.  als  Korrektions-  und  Visitationsgewalt  bei  Pisa,  Canterbury  und  Armagh 
(S.  606.  617.  621); 

c.  als  Recht,  Censuren  zu  verhängen,  so  für  Bourges  und  Canterbury  (S.  598. 
618); 

d.  als  Befugniss,  Appellationen  anzunehmen,  s.  oben  unter  Toledo  und  Lyon 
(S.  595.  600),  undendUch 

e.  als  Devolutionsrecht  bei  Lyon  (S.  605) ; 

f.  als  Recht,  auf  Berichterstattung  in  allen  wichtigen  Dingen  seitens  der  Me* 
tropoliten  bei  Toledo  (S.  593)  und  Erledigung  dieser  durch  den  Primaten 
(s.  oben  Bourges  S.  597). 

Beispiele  sind  Fälle,    in  denen   sich  die  ersten  lieber   Vikar  gewisse  höhere   Rechte    aber    die 

Versuche  eines  derartigen  Eingreif eus  der  Fäpste  übrigen  westfränkischeu  Metropoliten  auszuüben, 

zeigen,  für  welche  sie  aber  noch  der  Hülfe  der  s.  oben  S.  604  u.  Dum  ml  er,  Gesch.  des  ost- 

^eltlichen  Macht  bedurften  .  .  .  Vgl.  auch  oben  frank.  Reiches  1,529  IT.  838.  844  ff.  Auch  in  c.  8. 

(S.  498)  das  über  die  Entwicklung  des  Legaten-  (Nicol.  1.)  C.  IX.  qu.  3  (s.  oben  S.  573.  n.  2) 

Wesens    überhaupt   Gesagte.     Ebensowenig    hat  erscheint  der  Primat  nicht  als  Atisfluss  des  Vi- 

Hinkmar  von  Rheims  sich  bei  seinen  Primatial-  kariates. 
bestrebuDgen  das  Ziel  vorgesteckt,  bios  als  päpst- 
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6.  Endlich  das  Ehrenrecht,  sich  die  Ereuzfahne  in  dem  Primatialbezirk  vartn^n 
EU  lassen,  erwähnt  fOr  Toledo,  Bulgarien,  Bonrges,  Pisa,  Ganterbory  und 
Armagh,  s.  8.  594.  595.  598.  606.  618.  621  K 

Dass  diese  Rechte  von  den  einzelnen  Primaten  in  sehr  versdiiedenem  Maasse 
geflbt  worden  sind ,  hat  die  frühere  Darstellung  gezeigt.  Von  einem  fest  bestimmteD 
und  gleichen  Maass  von  Rechten,  welches  jedem  Primaten  zugestanden  hätte,  lässt  Bieh 
demnach  nicht  sprechen.  Allerdings  wird  in  einigen  Stellen  auf  die  in  den  Katt<Hie8 
enthaltenen  Rechte  der  Primaten  hingewiesen^,  aber  die  von  diesen  handelnden  Stelien 
des  Corpus  iuris,  die  wenigen  Kapitel  aus  den  Pseudo-Isidorischen  Dekretalen^,  c.  3. 
C.  VI.  qu.  4 4  und  c.  3.  X.  de  foro  compet.  U.  2^  ergeben  ebenfallB  nur,  dass 
den  Primaten  eine  höhere  Jurisdiktion  zustand,  als  deren  Ausflttsse  allein  die  oben 
bei  Bourges  erwähnten  einzelnen  Rechte  und  das  Recht  auf  Vortritt  und  Vorsitz 
erscheinen  ^. 

Wie  die  juristische  Stellung  der  Primaten  nach  dem  eben  vorgeführte  Bilde  der 
des  Oberhauptes  der  afrikanischen  Kirche,  weiches  seine  Rechte  nicht  vom  Papste 
ableitete  7,  andererseits  aber  der  der  älteren  päpstlichen  Vikarien  entsprieht^,  ao  werden 
dieselben  Rechte,  welche  den  Primaten  seit  dem  10.  Jahrhundert  beigelegt  werden, 
auch  wieder  aus  der  päpstlichen  Ernennung  zum  Vikar  oder  Legaten  hergeleitet.  Es  gilt 
das  von  dem  Recht  auf  den  Vortritt  vor  den  übrigen  Bischöfen,  bei  Mainz,  Trier  und 
Salzburg^,  von  der  Befugniss  zur  Abhaltung  von  Synoden  bei  den  eb^  genannten  ^^. 
bei  Toledo  ^*  und  Vienne  ^\  dem  Visitationsrecht  bei  Pisa^^^  der  Korrektionsgewalt  bei 
Mainz  und  Salzburg  ^^,  endlich  der  Befugniss,  wichtige  allgemeine  Angelegenheiten  zu 
entscheiden,  bei  Salzbarg  und  Vienne  ^^. 

Mussten  nun  auch  naturgemäss  die  Rechte  des  Vikariats  oder  der  Legation  uud 
die  des  Primates  zusammenfallen,  weil,  je  mehr  sich  die  kirchliche  Hierarchie  nach  der 
Spitze  zu  «tbschüesftt,  die  Rechte  der  höheren  Stufen  sich  weniger  maniug&ltig  gestalten 
können  und  der  Unterschied  allmählich  mehr  und  mehr  durch  den  territoritalen  Umfang 
des  Gebietes  fOr  die  Ausübung  ein^  derartigen  Oberleitung  bestimmt  wird,  so  hat  man 
doch  wieder  andererseits  «tuch  im  Mittelalter,  wie  die  Bestellung  Triers  zum  Legaten 
fdr  die  Gjebiete  der  übrigen  deutschen  Primaten  ^^,    die  oben  hinsichtlich  Toledos 


1  Vienne  hatte  dagegen  nur  das  Recht,  sich 
dieser  Auszeichnung  innerhalb  seiner  Metropol i- 
tanprovinz  zu  bedienen.  S.  601.  n.  7. 

2  So  in  c.  8  (Nicol.  I.)  C.  IX.  qu.  3  und  In 
ep.  Innoc.  III.  ad  Habald.  archiep.  Pisan.  a.  119H 
(a.  obeB  S.  606.  n.  4). 

3  S.  oben  S.  (396.  n.  6  ff. ;  dazu  kommt  noch 
Pseudo-Fel.  1.  c.  9  (ed.  Hinschins  p.  201)  in 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1. 

4  Ist  entnommen  der  Nov.  123.  c.  22  und  han- 
delt von  den  Pstriarchen  der  orientalischen  Kirche. 
S.  oben  S.  550.  n.  1. 

^  Aus  c.121  concil.  Airican.  und  handelt  von 
den  Metropoliten  (primas)  in  der  Provinz  Garthago, 
8.  oben  S.  581.  Dasselbe  gilt  von  dem  hier  weiter 
nieht  rdevirendan  c.  48  (Gregor.  I.)  G.  XXIII. 
qu.  4. 

6  S.  S.  597.  Ausserdom  kann  audi  hierher 
gerechnet  werden  c.  1.  ^.3  (Isidor.  etymol.) 
Dlst.  XXI. :  ^^Tchiepiscopus  graeco  dicitnr  voca- 
bulo  quod  elt  sammus  episcopomm ;  tenet  enim 
vicem  apostolicam  et  praesidet  tarn  metropolitanls 
quam  ceteris  eplscopis",  da  man  im  Mittelalter  un- 


ter dem  archiepiscopns  auch  den  Primas  verstandeD 
hat,  wie  die  Glosse  zu  dem  citirten  Kap.  J.  i.  s.  t. 
arehieplflcopis :  „i.  e.  primatibus  quo  nomine  com- 
prehendit  alios  patriarchas  sive  primates,  ut.Aqui- 
legiensem,  Cantuariensem,   Bituricensem^,  zeigt. 

^  S.  oben  S.  581. 

s  S.  die  in  Betreff  der  Rechte  des  Vikars  von 
Thessalonich  S.  583  gegebene  Ueb^rsicht. 

»  S.  S.  603.  609.  611.  Für  JAagdeburg  wird 
aber  dieses  Recht  nicht  darauf  gegründet.  S.  S. 
611. 

w  S.  die  vorige  ffote. 

ti  S.  S.  593. 

«  S.  S.  601. 

18  s.  S.  606. 

1*  S.  S.  608.  611. 

15  S.  S.  611.  601. 

16  S.  S.  610.  Dasselbe  ist  auch  in  aadeiB  IM- 
dern  vorgekommen:  in  Frankreich  ist  Biieb«f 
Gerard  von  Angoul^me  im  J.  1108  (s.  oben  S.  510} 
zum  Legaten  fitr  die  Provinzen  von  Boaig«. 
Bordeaux ,  Auefa ,  Tours  und  die  Bretagne ,  abo 
för  das  Gebiet  des  Primateo  vom  LyoD  —  9b 
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SBBsehten  AnsilUinuigeD  \  sowie  die  Pisa  betreffenden  Dekretalen  zeigen  ^,  den  Primat 
und  die  Legation  anaeinander  gehalten.  Die  Gründe  dafELr  lagen  darin,  daes  man  in 
jener  Zeit  die  Legation  noch  nicht  regelmftssig.  wie  dies  bei  den  Metropoliten  von 
Thessalonich  früher  vollkommen  war,  dauernd  an  einen  bestimmten  Bischofssits 
knüpfte,  sondern  stets  besonders,  wie  dies  die  wiederholten  Bestjltigangen  bei  Toledo, 
bei  Mainz,  Trier  und  Salzbarg  zeigen  3,  verlieh.  Ausserdem  bot  diese  Uebertragang 
neben  der  Primatenwürde  den  Vortheil  dar,  der  letzteren  noch  eine  weitere  Stütze  zu 
gewähren '^,  andererseits  aber  auch  den,  dieselbe  im  Interesse  der  pApstlkbeB 
Gewalt  herabzudrücken ,  endlich  mochte  dazu  auch  der  Umstand  beitragen,  dass  die 
hervorragende  Stellung  einzelner  Primaten,  wie  z.  B.  des  Pisaners,  ihre  Grundlage  in 
der  Legation  hattet. 

Wenn  d^^egen  für  den  hohen  Rang  einzelner  Erzbischdfe  lediglich  der  Vikariat 
oder  die  Legation  den  offiziellen  kirchenrechtlichen  Titel  bildete,  wie  das  bei  Mainz, 
Trier  und  Salzburg  der  Fall  gewesen,  so  stellt  sich  allerdings  hier  der  Primat  ledig- 
lieh als  Folge  einer  solchen  Uebertragung  päpstlicher  Rechte  dar.  Die  Gründe  ftür 
diese  Erscheinung  liegen  darin ,  dass  die  meisten  der  erwähnten  Bischöfe  wegen  d^ 
politischen  Stellung  in  ihren  Reichen,  wie  die  £rzbischöfe  von  Toledo,  die  drei  deut- 
schen Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln,  die  Metropoliten  von  Bourges  in  Aqui- 
tanien,  die  von  Vienne  in  Burgund,  die  von  Oanterbury  in  Grossbritannien  und  die  von 
Gran  in  Ungarn,  femer  oft  auch  in  Folge  der  früheren  kirchlichen  Verhältnisse,  nament- 
lich als  Bischöfe  der  alten  Missionscentralpunkte  (so  Mainz,  Canterbury,  Granj ,  eine 
hervorragende  Stellung  einnahmen  ^,  und  dieser  gemäss  auch  eine  entsprechende  höhere 
kirchliche  Jurisdiktion  beanspruchten,  theils  aus  blossem  Ehrgeiz,  theils  aber  auch  aus 
dem  Bestreben,  ihre  Macht  in  kirchlicher  und  politischer  Beziehung*  zu  vei^össem^  oder 
wenigstens  sich  andern  höher  berechtigten  Erzbischöfen  gegenüber  in  gleicher  Stellung 
zu  erhalten  ^.  Dass  es  für  diesen  Zweck  nicht  darauf  ankam,  ob  man  sich  auf  den 
Titel  der  päpstlichen  Legation  oder  den  des  Primates  stützen  konnte,  liegt  auf  der 
Hand  ,  und  auch  in  Rom  selbst  hat  man  in  den  Zeiten ,    wo  noch  nicht  einmal  der 


ÜMirges  daisala  sckon  den  Primat  über  Bordeaux 
and  Auch  hatte,  lässt  dich  nicht  feststellen  — 
(b.  oben  S.  598)  und  im  J.  1 190  der  Bischof 
Ton  Elf  zum  Legaten  für  ganz  England  and  ins- 
besoDdere  für  die  Provinien  von  Canterbury  und 
York  (Jafftf  reg.  n.  101y7;  Radulf.  de  Diceto. 
hist.  ap.  (Twysden)  histor.  Angl.  Script.  1, 655) 
ernannt. 

1  S.  S.  593;  ein  anderes  Beispiel  dafür,  dass 
ein  Pfimat  anch  die  f^egation  in  seiner  Pro^ 
vinz  erhalten  hat,  bietet  noch  die  Urkunde  Ur- 
bans  HI.  zwischen  1186  und  1187  für  Bourges 
(Jaff^  reg.   n.  ^910;    Oa»te  Christ.   2.   toMr. 

P.  18). 

«  S.  S.  605. 

'  S.  S.  593.  608.  609.  611. 

«  S.  das  oben  S.  601  über  Yienne  Bemerkte. 

ö  S.  S.  605, 

9  Der  Zusammenhang  zwischen  dieser  politi- 
schen and  kirchlichen  Bedeutung  zeigt  sich  aach 
darin,  dass  fast  allen  Primaten  das  Recht  zur 
Krönung  der  Herrscher  der  betreffenden  Länder 
zustand,  vgl.  oben  bei  Toledo,  Bulgarien,  Canter- 
bury and  Gran. 

"^  Hieraus  erklärt  es  sich,  dass  man  auch  da, 
wo  die  Möglichkeit  nicht  vorhanden   war,    eine 


jurisdlktieneUe  Stellung  Aber  andere  Metropoliten 
zu  erhalten,  doch  wenigstens  zunächst  einen  der- 
artigen Titel  zu  erlangen  suchte.  S.  oben  unter 
Rheinie  and  das  8.  599  ff.  über  die  Streitigkeiten 
unter  den  verschiedenen  französischen  Primaten 
Bemerkte. 

8  Das  galt  namentlich  von  den  drei  getstllcben 
deutschen  Kurfürsten,  welche  trOtzdem,  dass  sie 
keine  eigentliche  Primatialjurisdiktion  besassen, 
doch  den  Rang  vor  den  übrigen  Primaten  hatten 
(s.  die  Const.  Martin.  V.  oben  S.  595)  oad  später 
dasselbe  Prädikat  wie  die  Kardinäle  führten 
(s.  <A>en  S.  357);  was  Are  gegenseftlge  Stellang 
betraf,  so  worden  sie  nach  der  goldenen  Bolle 
wesentlich  gleich  behandelt  (s.  oben  S.  613),  sie 
konkarrirten  aoch  sämmtlich  bei  der  Krönong  des 
deutschen  Königs,  während  freilich  die  Kense- 
kration im  eigentlichen  Sinne  dem  Enblschof  von 
Költt  (Aar.  bulla  c.  4.  %.  4)  zukam ,  ein  Recht, 
welches  ihm  jedoch  spater  von  Mainz  beatritten 
worden  ist.  S.  Schmaass,  Corp.  ior.  pabl. 
S.  R.  Imperii.  Leipzig  1759.  S.  1028.  Ji.  a; 
Walter,  deutsche  Rechtsgesohichte.  $.^343; 
Zöpfl«  deatsch.  Staatsrecht.  5.  Aafl.  1,  182; 
weitere  ältere  Litteiactar  bei  Stobbe,  Herman 
Conring.  B&thn  1870.  S.  37  if. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


[§.  75. 


Anfang  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  des  Rechtee  gemacht  war  und  das  Papst- 
thum  noch  in  Abhängigkeit  vom  Kaiserthum  stand  ^  auf  jenen  Unterschied  kein  Gewicht 
gelegt. 

Gerade  dieselben  Motive,  welche  einen  Theil  der  Rirchenftirsten  die  Erhmgimg; 
der  Primatialstellung  oder  wenigstens  des  Titels  als  begehrungswerth  erscheinen  liessen, 
trieben  die  anderen,  über  welche  jene  höheren  Rechte  geltend  gemacht  werden  sollten, 
zur  Opposition  an,  um  so  mehr  als  diese  noch  durch  den  meislens  vage  gehaltenen  Aus- 
druck der  Primatialprivilegien  erleichtert  wurde.  So  hat  denn  bei  einzelnen  Primaten  (so 
z.  B.  dem  von  Vienne)  ihre  Würde  nie  eine  volle  Realität  erlangt  und  andere,  welche  der- 
artige Rechte  haben  ausüben  können  (so  die  von  Toledo,  Bourges,  Canterbury),  haben 
sie  nicht  dauernd  zu  bewahren  vermocht. 

Zu  einer  regelmässigen  Stufe  der  kirchlichen  Verfa.säung  ist  der  Primat  im  Abend- 
iande  nicht  geworden,  weil  er  nicht  aus  der  Natur  der  Verhältnisse  herausgewachsen  ist. 
Ja,  er  hat  nicht  einmal  da,  wo  er  die  höchste  und  einzige  derartige  Würde  in  einem  be- 
stimmten Lande  war,  die  Funktion  erffült,  die  kirchlichen  Kräfte  der  Nation  zu  einer  mit 
bestimmten  Tendenzen  erfüllten  Nationalkirche  zusammenzufassen  oder  nur  sich  an  die 
Spitze  derartiger  Bewegungen  zu  stellen.  Theils  hat  in  den  Zeiten  des  Mittelalters,  in 
welchen  der  Primat  in  der  abendländischen  Kirche  hervortritt,  ein  bewusster  Gegensatz 
zwischen  der  Nationalität  und  der  römischen  Kirche  nicht  stattgefunden,  theils  bedarften 
die  Primaten,  sofern  sie,  wie  z-.  B.  Thomas  Becket,  nicht  schon  durch  ihre  eigenen 
hierarchischen  Anschauungen  zu  Rom  hingezogen  wurden ,  immer  der  Anlehnung  an 
den  päpstlichen  Stuhl,  um  der  Opposition  der  einzelnen  Bischöfe  gegenüber  ihre  &nf 
den  Primat  gestüzten  Ansprüche  durchführen  zu  können. 

Weil  der  Primat  kein  regelmässiges  Glied  in  der  Organisation  der  abendländischen 
Hierarchie  geworden  ist,  lässt  sich  keine  allgemein  gültige,  rechtliche  Charakterisirung 
desselben  geben ,  weder  in  Bezug  auf  seine  Entstehungsart ,  noch  in  Bezug  auf  den 
Umfang  seiner  Jurisdiktionrechte.  Deshalb  ist  die  oben  S.  623  erwähnte  Anknüpfoi^ 
an  den  Vikariat  und  die  Legation,  weil  sie  allgemein  hingestellt  wh-d,  unrichtig.  Ebenao 
aber  auch  die  in  den  Kompendien  hergebrachte  Bemerkung,  dass  die  Primaten  die  erst» 
Erzbischöfe  eines  Reiches  gewesen  seien  und  das  Recht  besessen  haben  ^  die  Nationai- 
Koncilien  zu  berufen  und  ihnen  zu  präsidiren  '^.  Denn,  wie  gezeigt  ist,  war  z.  B.  zwi- 
schen dem  Primaten  von  Rheims,  welcher  über  seinen  Metropolitansprengel  hinaus  kein 
Recht  besass,  den  deutschen  Primaten,  deren  hervorragende  Bedeutung  wesentlich  auf 
ihrer  politischen  Stellung  beruhte,  und  den  übrigen  französischen  Primaten,  welebe 
meistens  höhere  jurisdiktioneile  Befugnisse  über  andere,  ihnen  untergegebene  Metropo- 
liten ausübten,  ein  wesentlicher  Unterschied.  Gemeinsam  ist  allen  nur  eine  hervor- 
ragende Stellung  unter  den  übrigen  Metropoliten  ^,  welche  aber  im  Einzelnen  so  ver- 


i  Wie  das  die  auf  dasselbe  Resultat  hinauslau- 
fenden Privilegien  des  10.  Jahrhunderts  für  die 
deutschen  Erzbischöfe  zeigen,  welche  die  herror- 
ragende  Stellung  bald  auf  den  Vikariat,  bald  auf 
den  Primat  gründen,  s.  oben  S.  608  ff. 

2  Wiese,  Handbuch  1,  763  fr.;  Walter 
§.  155;  Pachmann  $.  120;  Kunstmann, 
Grunlzüge  eines  vergleichenden  Kirchen  rechts. 
xMfinchen  1867.  8.  141;  Gerlach,  Kirchen- 
recht 8.  308.  Andere  unter  den  neueren,  sowie 
die  älteren,  s.  z.  B.  Barbosa,  ius  eccles.  uni- 


vers.  I.  c.  6.  n.  44;  Engel,  coU.  iur.  1.33. 
n.  23;  Reiffenstnell.  31.  n.  10;  Schmier, 
lib.  1.  tr.  5.  c.  4.  s.  2.  n.  40  beschränken  sich  luf 
eine  ganz  unbestimmte  Charakterisirung  der  Stel- 
lung der  Primaten. 

3  Mit  Recht  sagt  daher  Gonzalez  Tellez  vi 
c.  2.  X.  de  accusat.  V.  1.  n.  5:  .^n  iure  canoni« 
Primas  dicitur  is  qui  apud  eccles iasticos  in  pr»- 
vincia,  regno  vel  natione  aliqua  sedis  dignitateio 
habet". 


§.  15. 


Die  gdlwienen  Leg&ten. 
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schieden  ist,  daaa  mit  der  Herrorhebiuig  dieses  gemeinfiduftlichen  Momentes  nichts 
gesJigt  wird. 

rV.  Die  Legati  nati  oder  geborenen  Legaten.    Schon  die  Dekreftalen- 
aaiomlnngen  kennen  neben  den  8.  511  be^rochenen  beiden  Klassen  der  päpstlichen 
Legaten,  den  legati  a  latere  nnd  den  legati  missi,  eine  dritte  KUsse.    Die  in  die  letztere 
gehörenden  L^aten  werden  von  ihnen  beaeichnet  als  «legati  qoi  praetexta  eeclesianun 
l^iationis  sibi  vendicant  dignitatem«  *.    Wenn  man  diese  Ar  solche  pftpstliche  Bevoll- 
mächtigte erklärt,  deren  Legation  dauernd  mit  einem  bestimmten  Amte  oder  einem 
Prftlatensltz  ▼erbonden  ist ,  so  erscheint  das  allerdings  richtig.    Aber  man  hat  dabei 
flhersehen,  dasii  die  in  Frage  kommenden  Quellenstellen  sich  nicht  in  dieser  Weise  ans^ 
drfleken,  sond<*m  nnr  von  einem  Beanspruchen  der  Legation  mit  Bflcksicht  anf  die 
Wflrde  bestimmter  Kirchen  sprechen.    Es  li^  darin  ein  deutlicher  Fingerzeig  för  die 
Entwicklung  dieser  Art  von  L^;aten,  Aber  welche  selbst  noch  die  neuere  Doktrin  zum 
Theil  vieliach  schweigt  ^  oder  Aber  welche,  soweit  man  sie  zu  erklären  versucht  hat, 
bisher  meistens  unhaltbare  Ansichten  aufgestellt  sind'.  Nach  dem  Erlöschen  der  Vika- 
riate  der  alten  Zeit  findet  sich,  mit  Ausnahme  der  Privil^en  Gregors  Vn.  von  1078, 
Innocenz'  ü.  von  1138,  Innocenz*  HI.  von  1198  för  Pisa  und  Alexanders  m.  von  1179 
Ar  Salzburg  <,  bis  zur  Zeit  der  Dekretalensammlung  Gregors  IX.  keine  Urkunde,   in 
welcher  deutlich  die  Uebertragnng  der  Legatenwtirde  auf  einen  bestimmten  Bischofs- 
sitz oder  auf  ein  sonstiges  kirchliches  Amt  ausgesprochen  wäre.    Wohl  aber  haben  eine 
Reihe  von  Erzbischöfen,  welche  zugteich  als  Primaten  erscheinen,  so  z.  B.  die  Erz- 
bischöfe  von  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzburg,  Ganterbury,  York  und  Bheims  ^  wieder- 
holt die  L^;ation  verliehen  erhalten  und  machten  offenbar  anf  Grund  dieser  Vorgänge 
Ar  ihre  Kirchen  Ansprttche  anf  dieselbe,  weil  die  stets  wiederholte,  eigentlich  nur  der 
Person  geltende  Verleihung  im  Laufe  der  Zeit  als  eine  AneriLcnnung,  dass  dem  betrefien- 
den  Sitze  jene  Wflrde  zustand,  an^fasst  wurde  * ;  das  umsomehr,  als  diese  Erzbischöfe 
ebenfidls  die  Primatialstellnng  besassen  und  die  aus  dem  Primat  nnd  der  Legaüon  her- 
v(»gehenden  Rechte  vieliach  gleich  waren  ^.    Die  vorhin  angefthrte  Ausdrucksweiae 
der  einschlagenden  Dekretalen  bestätigt  das  vollkommen,  denn  sie  ergiebt,  dass  die 
Päpste  die  Berechtigung  auf  die  dauernde  Legation  bei  allen  dieselbe  prätendirenden 
Erzbischöfen  nicht  direkt  anerkennen,  aber  andererseits  auch  nicht  in  Abrede  stellen 
woUten.    Da  man  die  hervorragende  Stellung  der  in  Frage  kommenden  Bischöfe  nicht 


<  c.  9.  (Gregor.  IX.)  X.  de  legftt.  I.  30;  c.  1. 
ClnDoc  IV.)  in  Vit»  eod.  I.  15  (s.  oben  S.  &12. 
n.  4.  S.  511.  n.  2J. 

S  S.  z.  B.  Eiehhorn,  K.  R.  1,  612;  Wal- 
ter ^.  135.  136;  Richter  $.  128;  Oinzel 
1,207;  Schulte  2,  360  ff. 

'  Unter  den  Aelteren  knfipfen  z.  B.  Floren» 
«d  IIb.  I.  deeret.  tit.  30.  ed.  Donjat.  2,  169; 
van  Espen,  J.  E.  U.  P.  I.  tit.  21.  c.  1.  n.  15 
an  die  früheren  Vikariate,  so  namentlich  den  von 
Aries  an,  welcher  aber  nor  ein  persönlicher  ge- 
wesen ist,  wenngleich  er  wiederholt  hinter  ein- 
ander an  mehrere  Metropoliten  verliehen  wurde ; 
Phillips  6,  741  lässt  die  legati  nati  ans  den 
Primaten  —  wie  sich  diese  Entwicklung  vollzogen 
hat,  giebt  er  nicht  niher  an  —  hervorgehen,  wäh- 
rend, wie  vorhin  S.  625  gezeigt,  Legation  und 
Primat  aoseinander  gehalten  worden  sind. 

«  S.  oben  S.  605.  606.  S.  611.  n.  1. 

Hineehiai,  KirckaarMht. 


5  S.  Oben  S.  608.  610.  611.  612.  617  ff.  605. 

*  Eine,  wenn  auch  nicht  ganz  korrekte  Andea- 
tong  des  richtigen  Zusammenhangs  bei  Perma- 
neder  %.  185.  Uebrigens  bestätigt  die  vorhin 
gedachte  Urkunde  Alexanders  UI.  die  Auffassung 
des  Textes  insofern,  als  sie  als  Motiv  der  dauern- 
den Yerieihung  derLegatiou  die  flrüher  stets  wie- 
derholte Uebertiagung  an  die  Erzbischöfe  von  Salz- 
burg angiebt.  In  dem  Privileg  Pauls  IV.  für  den 
Rheimser  ErzbischoC,  Kardinal  Kad  von  Lothrin- 
gen V.  1555  (Mario t,  metrop.  Remensis  histor. 
2,  807)  heisst  es:  „.  .  .  lU  ipsa  (eodesia  Re- 
mensis) inter  ceteras  partium  illarum  ecclesias 
primatum  tenens  variis  .  .  .  honoribus  deconta 
reperiatur  eiusque  praesul  .  .  .  Romanorum  vero 
pontiflci,  praedecessurum  nostrorum  be- 
neficio  et  permissione  ab  eo  tempore 
cnius  initii  memoria  non  exstat.  dictae 
sedis  iegatus-natus  habeatur**  .  .  . 

^  S.  oben  S.  626. 
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I.  Die  Hierarchie  uud  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


(§.  75. 


längtien,  theiiweise  weil  sie  nicht  aHein  auf  dem  Fundament  der  Legation  ruhte,  auch 
nicht  beseitigen  konnte,  so  hätte  man  mit  der  genauen  Untersuchung  jener  Ansprfiche 
nur  ärgerliche  Streitigkeiten  hervorgerufen,  welche  um  so  nutzloser  gewesen  wären, 
als  die  Päpste  in  der  Absendung  von  legati  a  latere,  bei  deren  Erscheinen  die  Juris- 
diktion aller  übrigen  Legaten  cessirte  S  ein  sehr  bequemes  Mittel  hatten,  die  Wirksam- 
keit jener  ständigen  Legaten  zu  nentralisiren . 

Weiter  wird  die  hier  entwickelte  Ansicht  dadurch  bestätigt,  das»  im  Mittelalter 
als  Beispiele  solcher  legati  nati  gerade  wiederholt  die  Erzbischöfe  von  Canterburj  und 
Rheims  angeführt  werden  2,  bei  welchen  eine  für  ihre  Sitze  erfolgte  Verleihung  der 
Legation  nicht  nachweisbar  ist^,  obwohl  die  Hinweisung  auf  Salzburg,  dessen  freilich 
nicht,  wie  Canterburys  in  den  Dekretalen  selbst  (c.  l.  X.  de  off.  l«gati  L  30),  gedacht 
wird,  viel  berechtigter  gewesen  wäre. 

Endlich  kommt  dazu,  dass  der  Ausdruck  legatns  naitts  dem  kanonisehen  Rechts- 
buch fremd  ist.  Er  erscheint  zuerst  in  der  Doktrin  des  13.  Jahrhunderts -•  und  officiefl, 
soweit  ich  habe  ermitteln  können,  in  dem  Privilegium  Bonifazius'  IX.  für  Gran  vom 
J.  1394  ^,  während  die  älteste  bei  der  Kurie  für  diese  Legaten  gebrauchte  Bezeichnung 
legattis  perpehms  ist  *. 

In  den  hier  in  Rede  stehenden  Urkunden  wird  freilich  mit  Ausnahme  der  filr  Prag 
das  ins  legationis  mit  dem  ins  primatiae  zusammeng^teilt,  aber  gerade  darum  trifft  os 
auch  fUr  die  hier  in  Rede  stehenden  beiden  Primaten  von  Gran  und  Gnesen  nicht  m, 
dasR  sich  die  Würde  der  geborenen  Legation  ans  dem  Primate  entwickelt  hat;  denn  die 
Erwähnung  beider  Stellungen  zeigt,  dass  man  sie  noch  damals  in  der  Theorie  unter- 
schieden hat.  Ja,  bei  Prag,  welches  erst  kurz  vor  der  Ernennung  seines  Bischofs  zum 
geborenen  Legaten,  zum  Metropditansitz  erhoben  worden  ist,  und  dessen  Ptimat  eme 
rein  politiache  Bedeutung  hatte,  kann  vollends  davon  nicht  die  Rede  sein. 

Was  die  Rechte  der  k^ti  nati  betrifft,  so  wird  in  den  Verleihungsuikunden  auf 
die  den  Legaten  de  iure  zustehenden  Befugnisse  hillgewiesen  ^,  und  in  der  frtr  Oflesen 
sogar  die  Gleichstellung  mit  den  geborenen  Legaten  von  Canterbuiy  ausgesprochen  ^ 
Diese  letztere  Hervorhebung  erklärt  sich  daraus,  dass  in  der  Doktrin  als  Prototyp 
der  legati  näti  dieser  in  c.  1 .  X.  de  off.  legati  I.  80  erwähnte  Erzbischof  galt,  mn  so 
mehr  als  eme  ändere  Stelle,  welche  die  Befrtgnisse  der  legaiti  n«ti  positrr  hinstellt,  nicht 
nachweisbar  ist.  Das  erwähnte  Kapitel  legt  dem  genannten  Bischof  dKe  Jurisdiktion  der 
gewöhnlichen  Legaten  bei  "^  und  man  wird  um  so  weniger  mit  der  Annahme,  dass  die 
Befugnisse  der  geborenen  Legaten  der  Theorie  nach  denen  der  legati  ipissi  (s.  <^ 
S.  5  i  7)  gleich  sein  sollten  ^^,  fehl  gehen,  als  die  jüngeren  Urkunden  frlr  Gran  ausdrfick- 


»  iS.  oben  S.  515. 

2  Bei  Hostiensis  in  der  oben  S.  512.  n.  ti 
cltirteii  SteUe ;  ebenso  der  ersteie  in  der  Glosse 
zti  c.  1.  in  VI*o  de  legatis.  I.  15.  s.  v.  ofAcii 
nostri. 

«  S.  oben  S.  604.  617. 

^  Bei  Durantis  specul.  fnr.  üb.  I.  part.  I. 
de  legato.  %.  3.  n.  3  if.  und  der  Glosse  a.  a.  O. ; 
Hostiensis  1.  c.  spricht  nnr  erst  von  legati  qui 
nascuntnr. 

^  8.  oben  S.  623.  n.  2;  dann  in  dem  Diplom 
Leos  X.  för  Gnesen  von  1515  (s.  S.  621,  n.  12). 
In  den  weiteren  Privilegien  für  Gran  von  1451  u. 
l;*.13(s.  S.  623.  n.  3)  ist  gleichfalls  von  der  legatio 
nata  die  Rede.   Die  Erzbischöfe  von  K91n  nannten 


sich  früher  apostolicae  sedis  legatus  und  erst  seit 
Anfang  des  16.  Jahrhunderts  (s.  oben  S.  612)»  die 
von  Rheims  dagegen  schon  seit  1499  legatus  natns 
(Marlotl.  c.  2>  766). 

6  In  dem  PrivUeg  für  Prag  v.  J.  1365;  s.  obe» 
S.  614.  n.  2. 

7  S.  oben  S.  614  u.  S.  623. 
ö  S.  oben  S.  621.  n.  12. 

^  Indem  es  erklärt,  dass  schon  die  Bechtsafigi^ 
legeuheitun  erster  Instanz  an  ihn  gebracht  werdeo 
können. 

10  Dasselbe  nlkimt  auch  die  ältere  Doktrin  so. 
s.  Gonzalez  T e  1 1  e  z  ad  c.  1 .  clt.  n.  5.  6  «ad 
c.  20.  X.  de  sent.  excomm.  V.  39.  u.  2;  Bar- 
bosa,  ius  ecdes.  univ.  IIb,  I.  c.  Ö.  n>10.  »2; 


§-  75.] 
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li^h  vmi  eiiiGr  inrisdictio  legationis  sprachen  und  dab  Privileg  för  Prag  in  seinem 
Schluds  die  Befugnisse  der  dortigen  geborenen  Legaten  durch  die  fiir  die  legati  missi 
gebrftachliohe  Forwiel  (s.  S.  514)  nfther  bestinunt.  Wenn  endlich  die  älteste  Ver- 
leihiioganrkunde  fQr  Oran  von  1394  die  Exemten  von  der  Gewalt  des  geborenen 
Legaiten  ansnimmt^  ao  entspricht  das  ebenfalls  der  hier  vertretenen  Ansicht,  denn 
über  letatare  hatten  nur  die  legati  a  latere  eine  Jurisdiktion^.  Dass  daneben  ihre 
Rechte  in  Folge  besonderer  Verleihang  noch  weiter  gehen  konnten,  ist  aelbstverständ- 
Ueh,  wie  z.  B.  Nikolaus  V.  dem  Erzbischof  von  Gran  auch  die  Jurisdiktion  Ober  die 
Exemten  zugestanden  hal'. 

Qegen  die  Ausübung  der  Rechte  der  Legation  hat  sich  seitens  der  davon  betroffenen 
Bidchdfe  mitunter  eine  gleiche  Opposition  erhoben  *,  wie  gegen  die  Geltendmachung  der 
Primatialbelugniäse.  Weiter  hat  das  Tridentinum  mit  seiner  Vorschrift,  dass  die  kirch- 
liehen Rechtssachen  in  erster  Instanz  unter  Ausschluss  der  Jurisdiktion  der  Legaten 
vor  den  Ordinarien  verhandelt  werden  sollten,  auch  dazu  beigetragen,  die  Rechte  der- 
aelben  zu  beschränken  ^.  Vollends  ist  durch  die  mit  der  Umgestaltung  der  politischen 
Verh^itnisee  am  Ende  des  vorigen  und  Anfangs  des  jetzigen  Jahrhunderts  auch  in  der 
Organisaticii  der  katholischen  Kirche  herbeigeführten  Aendarungen  die  Legaten-,  ebenso 
wie  die  PrimatenwUrde  fast  fiberall  bedeutungslos  geworden. 

V.  Die  heutigen  Verhältnisse.  Die  Primatial-Würde  und  die  der  gebo- 
renen Legpiten  sind  heute  in  der  katholischen  Kirche  nur  Ehrentitel  ohne  Jurisdiktion 
und  aUein  mit  gewissen  Ehren vorzügep  verbunden.  In  Deutschland  fOhren  das  Prädikat : 
liegatns  natus  die  Erzbischöfe  von  Salzburg,  Köln,  Prag,  Gnesen-Posen^ 


Engel,  colleg.  1.30.  ii.  9.10;  Seh  iiuer  lib.  1. 
tr.  o.  c.  4.  s.  2.  n.  41.  42;  Ferraris  s.  v.  le- 
gatus.  11.  12. 

>  In  Einklang  mit  der  kanonistisßhen  Doktrin 
8.  Gloflse  s.  V.  anfversas  zu  c.  1.  X.  dt. 

*  8.  oben  H.  Ö15. 

3  8.  oben  S.  628.  Vgl.  ferner  die  Fortsetzung 
der  oben  8.  fß^.  n.  6  erwähnten  Urkunde  für 
Rheitns  v.  J.  15ÖÖ  (M  arlot  I.  c.  2,  807):  ^nec 
tamen  ex  hurasmodi  legatione  fmctum  aliqnem 
sentiat,  sed  Inane  luidiinqne  illius  noinen  absque 
nllo  ptonns  elfeetn  penes  ipsnm  archiepiscopuni 
perdurare  noseatur.  Bt  nos  igitur  tibi,  ut  quamdiu 
tpsl  eoeleslae  Remensis  praefuerifl  dnmtanat,  om- 
nes  et  singnlas,  tarn  beneflciales,  matrimoniales 
et  ecdesiasticas  quam  alias  quascumqne,  etiam 
etirafiiales  causas  appellatlonum  quammlibet  qnas 
atdoram  (n>  /),  aliorum  of  flcialium  ae  eonservato- 
riim  privilegiomm  et  abbatls  8.  Genovefae  suo- 
rumque  iiidlcum  aliorumque  iudicumiscclesiarum, 
monasteriorttra,  ^apitnloram,  ooUegioram  et  alio- 
mm  exemptortim  loeonim  eivitatifl  et  snbmblo- 
mm  Parisienna  praedletomm  interloeutofüa  et 
deflnitivis  sefitentiis  per  quortibet  du  eetero  inter- 
tief  contigertt,  qnaeqne  ad  sedem  praedietam 
iuxtaconcordata  immediate  derolvnntDr,  perüivei 
onnni,  qui  olfidalis  legatloniB  voeabitnr,  etiam  ad 
venerabäinm  fratrnm  no§trorum  Bituricentis  et 
BuidelageiMifl  afchtepisec^ram  instar,  qooad  ap- 
peilationum  ab  archiepisoqpis  eiusqne  of AciaMbns 
in  negotfis  penotiamm  ipslns  provinciaeRemensis 
Tfdfelicet  f  A  Remensf :  quo  veio  ad  appellationum 
a  eonservatore  et  abbate  allisque  civitatis  Pari- 
giensls  iudfeibus  praefatis  interiectarnm  eausas 
huins^odi  in  Parisiensis  civitatibus  per  alium 


probnm  virum  ad  id  per  te  deputandum,  etiam 
summarie  dicta  auctoritate  apostohca  audire, 
cognoscere,  decidere  nee  non  quoties  ab  aliorum 
sententiis  appellari  con'tigerit,  causas  appeUatio- 
num  huiusmodi  alii  vel  aliis  similibua  probis  viris 
in  etsdem  civitatibus,  respeotive  per  eoadem  Ana- 
liter  audiendas  et  devidendas,  dicta  auctoritate 
<>ommittere  valeas^  .  .  .  Als  weitwes  Heispiel 
führt  P  h  i  1 1  i  p  6  6,  743  noch  unter  Berufung  auf 
Engel  1.  c.  den  Erzblsohof  von  Salzburg  an. 
Wenngleich  dieser  sagt :  ^Prout  .  .  .  iiostro  archi- 
episcopo  Salisburgensi  varia  coneessa  sunt  privile- 
gia,  absolvendi  ab  haeresi.  oonferendi  beneflcia  in 
mensibus  papalibus.  ordinandi  extra  tempora, 
dispensandi  in  tertio  et  quarto  gradn  ad  matri- 
moniam  cum  iUis  qui  labore  mannum  victum 
quaenint  etc.",  so  ist  doch  der  Zusammenhang  der 
erwähnten  Privilegien  mit  der  Legatiou  nicht 
nachweisbar;  es  handelt  sich  hier  theils  um 
selbitstandig  verliehene  Indulte  (s.  z.  B.  Klein- 
mayer n  a.  a.  O.  S.  280),  thdls  um  auf  besonderer 
Delegation  beruhende  Befugnfese,  wie  denn  auch 
Kleinmayern,  welcher  die  Erzbisdiöfe  von 
Salzburg  nicht  don  gewöhnlichen  Legaten,  son- 
dern den  legati  a  latere  gleichstellt,  dies  nur  auf 
die  oben  erwähnten  Ehrenrechte  und  die  Freiheit 
von  derNnntiatarg6richt8barkeit(a.  a.  O.  S.  238  ff.) 
stützt. 

4  S.  oben  S.  614.  Dass  die  Würde  schon  theil- 
weise  im  16.  Jahrhundert  bedeutungslos  war, 
zeigt  die  in  Betreff  Rheims  In  der  vorigen  Note 
angeführte  Stelle. 

5  S.  oben  S.  525. 

6  S.  oben  S.  6ii.  612.  614.  622. 
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I.  Die  Hierarchie  und  die  Leitung  der  Kirche  durch  dieselbe. 


B.  75. 


auöserlialb  Deutschlands  der  Erzbischof  von  Oran  ^ ;  den  Primatialtitel  haben  die  Erz- 
bischöfe von  Toledo^,  Tarragona^,  Rouen^  Salzburg,  Prag^  Gnesen- 
Posen^  Gran,  Armagh^und  der  Patriarch  von  Venedig  für  Dalmatien  ^.  Neuer- 
dings  ist  auch  dem  Erzbischof  von  Hecheln  provisorisch  die  Fortführung  des  Titels  ittr 
Belgien  gestattet  worden^.  Eine  praktische  Bedeutung  hat  der  Primat  und  die  Legation 
nur  noch  für  Ungarn,  denn  dem  Erzbischof  zu  Gran  steht  heut  noch  das  Recht  zn,  die 
Erzbischöfe  und  Bischöfe  der  ausser  seinem  Erzbisthnm  zu  Ungarn  gehörenden  Metropo- 
litansprengel  von  Erlau,  Colocs-Bacs  und  Agram  ^^  au  NationalsTuoden  zn  versammeln. 
Appellationen  von  den  eben  gedachten  erzbischöflichen  Sitzen  mit  Ausnahme  des  von 
Golocs  anzunehmen  und  sich  das  Kreuz  im  Umfange  seiner  Primatie  vortragen  zn  lassen, 
sowie  endlich  die  Jurisdiktion  über  die  exemten  Benediktiner-,  Prämonstraftenser-  und 
Cisterzienser- Abteien  Ungarns  auszuüben  ^^  Hieraus  erklärt  es  sich  auch  wohl,  daBs 
wenngleich  noch  heute  in  den  allgemein  an  alle  Bischöfe  gerichteten  päpstlichen  En- 
cykliken  dieselben  als:  »venerabiles  fratres,  patriarchae,  primates,  archieplscopi  et 
episcopi«  angeredet  werden  ^^,  doch  in  dem  päpstlichen  Staatsbuch,  während  dort  die 
heutigen  Patriarchen  besonders  aufgeführt  sind,  keine  eigene  Rubrik  für  die  Primaten 
vorkommt  und  unter  dem  Verzeichniss  der  erzbischöflichen  und  bischöfUchen  Sitze 
einzig  und  allein  dem  Erzbischof  von  Gran  der  Titel :  Primate  (nel  regno  d'Ungheria) 
beigelegt  ist^^.  Uebrigens  hat  Papst  Pins  IX.  den  Primaten  nach  der  Ordnung  ihrer 
Erhebung  zum  Primat  den  dritten  Rang,  nämlich  nach  den  Kardinälen  und  Patriarchen 
und  vor  den  Erzbischöfen  in  der  Sitzordnung  des  jetzt  versammelten  allgemeinen  Kon- 
cils  zugewiesen,  jedoch  mit  dem  ansdrflcldichen  Bemerken,  dass  es  sich  hier  nur  um 
eine  einmalige,  keine  Rechte  oder  gar  Beeinträchtigungen  Anderer  begründende  Kon- 
cession  handle  ^*. 


1  Glnzell,  208.218. 
3  S.  oben  S.  595. 

3  Er  wild  wenigstens  in  dem  Verzeichniss  der 
Mitglieder  des  gegenwärtigen  Kondls  in  der 
Schrift:  Das  Vatikanum  im  Lichte  des  kathol. 
Glaubens.  Stimmen  aus  Maria  Laach.  N.  F.  VI. 
von  Flor.  Riessu.  Karl  y.  Weber.  Freiburg 
1870.  S.  137  unter  den  Primaten  aufgeführt. 
Vgl.  übrigens  oben  S.  594.  595.  n.  5. 

4  S.  oben  S.  599.  n.  12  und  Neher  a.  a.  0. 
1,  449. 

's  S.'obenS.  611.  614. 
8  Nach  dem  Note  3  erwähnten  Verzeichniss. 
^  Neher  a.  a.  0.  1,  19. 

8  S.  oben  S.  571.  n.2.  Den  Titel  eines  Primas 
von  Dalmatien  und  Kroatien  hat  die  Bota  aller- 
dings dem  Erzbischof  Sforza  Panzoni  von  Spalato 
(1617—1614)  in  einem  Streit  mit  dem  Patriarchen 
von  Venedig  zugesprochen.  Neher  a.  a.  0.1, 209. 
Unter  Leo  XII.  ist  aber  Spalato  zum  einfachen 
Bisthum  reducirt  und  der  Metropole  von  Zara 
unterstellt  worden.  —  Ueber  Warschau  und 
Lemberg  vgl.  oben  S.  622. 

9  S.  den  BeschlusB  der  ludices  querelarum  des 
Vatikanischen  Koncils  vom  12.  Februar  1870,  der 
auch  dem  Erzbischof  von  Antivari  dasselbe  ge* 
währt  hat.  Acta  dec.  s.  sed.  5,  343.  Nach  der 
Nationalzeitung  vom  22.  Februar  1870  soll  auch 
der  Erzbischof  (?  —  nach  dem  annuario  pontifleio 
von  1865.  p.  206  ist  er  aber  nur  Bischof)  von 
Scutari  als  iMmas  anerkannt  worden  sein.  Ob 
das  richtig,  steht  frailich  dahin. 


10  Ginzell,62. 

11  Ginzel  1,  218.  209  unter  Berufung  aof 
Gheriier,  enchiridion  iuris  eccleaiast.  1,  199. 
188.  259.  Vgl.  auch  Schulte,  Lehrbufh. 
2.  Aufl.  8.  201.  n.  8.  Es  ist  daher  falsch,  wenn 
Richter  $.  130.  n.  1  meint,  dass  der  PriinateD- 
titel  für  Gran  der  realen  Bedeutung  entbehrt 
Ginzel  behauptet  weiter ,  dass  auch  in  IrUod 
noch  Primatialverfassung  besteht;  dies  ist  indes- 
sen eine  durch  Nichts  unterstützte  Beliauptniig. 
Auch  Moroni,  dizionario  3,  34  ff.  u.  36.  85  ff. 
weiss  nichts  davon. 

12  S.  die  EncykUken  Pius*  IX.  vom  2.  Febnur 
1849  und  vom  1.  August  1854,  Pii  IX.  pontif. 
mazimi  acta.  Boma  1854.  1,  162. 584.  \^.  vaA 
ibid.  1,  4.  32.  342  und  Mo ys  Archiv.  10,  388. 

13  Annuario  ponttfloio  von  1865.  p.  211.  .\adi 
die  offldelle,  auf  dem  gegenwartigen  KoncU  aus- 
gegebene Statistik  der  katholischen  Kirche,  welch« 
mir  bisher  nicht  zu  Gesicht  gekommen  ist,  scheint, 
soweit  sich  aus  den  Zeitungsberichten  scUiesscD 
lasst,  der  Primaten  zwar  zn  erwähnen,  sie  aber 
nicht  besonders  aufzuzahlen. 

1*  Gonst. :  Multlplioes  inter  vom  27.  November 
1869.  n.  4.  De  ordine  sedendi  (Acta  dec.  a. 
sed.  5,  235):  „tertium  (locum  obtinebaot)  ex 
special!  nostra  Indulgentia,  iPrimates  iuxta  ordi- 
nem  suae  promotionis  ad  Primatialem  gndnffl. 
Id  autem  pro  hac  vice  tantum  indulgemus  atqae 
ita,  ut  ex  hac  concessione  nullum  ins  vel  Ipei« 
Primatibus  datum  vel  aliis  imminutum  censeri 
debeat^.  h 
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Es  ist  hinznznftgen  auf 

8.  3.  n.  1  hinter:  7  DiakoDen  noch:  Sozomen.  bist,  eccles.  VII.  19:  ,^taxovot  (e  Tiapd 'PmfAaiou 
eiokn  vuv  o6  icXeCouc  elolv  eirrd  xad^  b^tJOiovrjfza  rftv  6ir6  töv  dnooT^Xosv  ^ciporovTjdivTasv*'. 

S.  3.  n.  b  hinter:  das  geweihte  Brod,  vgl.  noch:  unten  8.  311.  n.  5  und. 

S.  5.  Z.  12  V.  0.  zu  den  Worten:  „wesentlich  verschieden  seien'*  als  Note  6*:  Vgl.  namentlich 
E.  Furtner,  d.  Verbältn.  der  Bischofsweihe  zum  Sakrament  des  Ordo.  München  1861.  S.  2. 
32.  78.  1 10  ff. 

8.  H.  n.  3  hinter:  In  Rom  werden  sie  noch  Anfang  des  9.  ist  hinzuzufügen:  und  11. ;  und  gleich  nach- 
her hinter:  ed.  Bianchini  1,  280.  281  noch:  und  unten  S.  331.  n.  1. 

8.  15.  Z.  12  V.  0.  hinter  Harthörige  als  Note  b^:  S.  Acta  ex  eis  decerpta  quae  apud  s.  Sedem 
geruntur  4,  598. 

8.  lö.  n.  6  zum  Schluss  hinzuzufügen :  Ueber  Unfähigkeit  wegen  sonstiger  Augenleiden  s.  Acta 
decerpta  etc.  4,  428. 

8.  29  in  Note  10  der  S.  28  hinter :  gubernator  Romae  noch :  und  die  Const.  Pauli  V. :  Eximiae  flde- 
liUtis  vom  15.  September  1 606.  $.  4  (ibid.  3, 240)  für  den  auditor  Camerae  (s.  unten  S.  409.  410). 

8.  31.  Z.  8  hinter  infam :  und  4.  trifft  dieselbe  Strafe  diejenigen  weltlichen  Obrigkeiten,  welche  die 
Vorschriften  hinsichtlich  des  in  ihrer  Stadt  für  die  Papstwahl  zu  haltenden  Konklaves  nicht 
beaehten.  S.  c.  3.  $.  3.  in  VI^  de  elect.  I.  6  und  unten  S.  268.  —  In  dem  folgenden  Satz  ist 
statt  4.  und  5.  zu  setzen :  6.  und  7. 

8.  62.  n.  5.  Z.  18  v.  u.  hinter:  Van  Espen  ...  u.  28  noch:  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  560. 

8.  66.  n.  2  am  Schluss  hinzuzufügen:  Acta  ex  eis  decerpt.  5,  113. 

8.  68.  n.  5  am  Ende  hinzuzufügen :  Acta  ex  eis  decerpt.  4,  563. 

8.  70.  n.  4  hinter:  in  Baiem  während  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  giebt:  Vgl.  ferner  Job.  Nacke, 
der  Tischtitel.  Paderborn  1869,  welcher  die  Entstehung  in  die  Reformationszeit  (s.  S.  15  ff.) 
setzt;  8.  auch  M o  y  s  Archiv  22,  478. 

8.  75.  u.  2  hinter:  an  die  General-Kreis-Kommissariate  noch:  an  deren  Stelle  neuerdings  die  Kreis- 
regierungen  getreten  sind.  S.  Silbernagl,  Verfassung  sammtlicher  Religionsgesellschaften  in 
Bayern.  Laudshut  1870.  S.  82.  93. 

w 

8.  78.  n.  3  a.  E. :  Der  Meinung  des  Textes  folgt  auch  die  Congreg.  Concil.,  s.  Acta  ex  eis  decerpt. 
4,  560.  561. 

8.  79  n.  80  zum  Schluss  von  lit.  b :  Trotz  der  Konstit.  Plus'  IX. :  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober 
1869  (Moy,  Arch.  23,  326  ff.)  ist  die  erwähnte  suspensio  aber  noch  eine  suspensio  latae  senteu- 
tiae,  denn  dieselbe  halt  alle  durch  das  Tridentinum  festgesetzten  derartigen  Censuren  aufrecht 
(s.  a.  a.  0.  S.  331). 

S.  80.  II.  3  a.  £.  einzuschalten:  Vgl.  die  Const.  Pii  IX.:  Apostolicae  sedis  vom  12.  Oktober  1869 
rubr.  Suspension  es  latae  sententiae  Summo  pontiflci  reservatae:  .  .  .  .,4.  Suspensionem  per 
annnm  a  collatione  ordinum  ipso  iure  incurrit  qui  excepto  casu  legitimi  privilegii  ordinem  sacrum 
cODtulerit  absque  titulo  beueflcij  \el  patriuionii  clerico  in  aliqua  congregation^  viveiiti  in  qui^ 
solemnis  professio  non  emittitur,  vel  etiam  religiöse  nondum  professo^'« 
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>S.  84.  n.  2  am  Schluss  hinzuzusetzen:  Die  suspensio  ipso  iure,  welche  den  so  unerlaubter  Weise 
Geweihten  trifft,  hat  die  eben  erwähnte  Konstitution  Pius'  IX.  unter  den  dem  Papst  zur  Dispen- 
sation reservirten  Suspensionen  (s.  Kober,  Suspension  S.  191.  192)  unter  nachstehenden  Vor- 
aussetzungen aufrecht  erhalten  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Suspensionem  ab  ordine  suscepto  ipso 
iure  incurrunt,  qui  eumdem  ordinem  recipere  praesumpserunt  ab  excommunicato  vel  suspenso 
nominatlm  denunciatis  aut  ab  haeretico  vel  schismatico  notorio :  eum  vero  qui  bona  flde a 
quopiam  eorum  est  ordinatus,  ex^ercitium  uon  habere  ordinis  sie  suscepti,  donec  dispensetur. 
declaramus^. 

S.  101  zum  Schluss  von  Nr.  V. :  Mit  Rücksicht  auf  die  vorstehend  citirte  Konstitution  Plus'  IX.  sind 
die  Suspensionen,  welche  nach  den  oben  S.98fr.  gemachten  Mittheilungen  durch  das  Tridentinum 
festgesetzt  sind,  in  ihrer  Qualität  als  censurae  latae  seutentiae  stehen  geblieben,  denn  die  Kon- 
stitution verordnet  (Moy  a.  a.  0.  S.  331):  „Denique  quoscumquo  alios  sacrosanctum  ooncllium 
Tridentinum  suspensos  aut  interdictos  ipso  iure  esse  decrevit,  nos  pari  modo  snspensioni  vei 
intcrdicto  eosdem  obnoxios  esse  volumus  et  declaramus'*.  Von  den  die  Geweihten  und  die  Bisehöfe 
sonst  treffenden,  nicht  durch  das  Tridentinum  eingeführten  haben  die  Qualität  als  latae  sentea- 
tiae  nur  behalten  folgende  (s.  const.  cit.  Rubrik :  suspensiones  latae  sententiae  summo  Pontifld 
rescrvatae) :  ...  7.  „Clerici  saeculares  exteri  ultra  quatuor  menses  in  Urbe  commemorantes  ordi- 
nati  ab  alio  quam  ab  ipso  Ordinario  absque  licentia  Card.  Urbis  Vicarii  vel  absque  praevio  examine 
coram  eodem  peracto  vel  etiam  a  proprio  Ordinario,  posteaquam  in  praedicto  examine  reiecti  fueriot 
(s.  oben  S.  96.  n.  7);  nee  non  clerici  pertinentes  ad  aliquem  e  sex  episcopatibus  suburbicariis, 
si  ordinentur  extra  snam  dioecesim,  dimi^sorialibas  8ui  Ordinarii  ad  alium  directis  quam  ad  Car- 
dinalem  Urbis  Vicarium  (8.  96.  n.  11);  vel  non  praemissls  ante  Ordinem  sacrum  suscipiendum 
exercitiis  spiritualibus  per  decem  dies  in  domo  urbana  Sacerdotum  a  Misslone  nuncupatoniin, 
s.  S.  109.  n.  1),  suspensionem  ab  ordiuibus  sie  susceptis  ad  beneplacitum  s.  Sedis  ipso  iure  in- 
currunt:  Episcopi  vero  ordinantes  ab  usu  pontificalium  per  annum^;  ferner  a.  a.  O.  unter  3: 
^Suspensionem  per  aiinum  ab  ordinum  administratione  ipso  iure  incurmnt  Ordinantes  aUeoum 
subditum  etiam  sub  praetextu  beneflcii  statim  conferondi  aut  iam  collati  vel  etiam  subditum  pro- 
prium qui  alibi  Canto  tempore  moratus  sit,  ut  canonicum  impedimeotum  contrahere  ibi  potoerit, 
absque  Ordinarii  eins  loci  iitteris  testimonialibus**. 

S.  103.  n.  2.  Z.  7  v.  u.  hinter:  worden  ist,  einzuschalten ;  Ueber  die  Weihe  des  Bischofs  Herraud  von 
Halberstadt  durch  ürban  II.  im  J.  1094  s.  ep.  eiusd.  ad  Hartwlc.  archiep.  Magdeb.,  Jaff€,  mo- 
num.  Bamberg,  p.  163. 

S.  107.  n.  5  hinter:  Kober,  Suspension  S.  310ff. :  Die  mehrfach  erwähnte  Konst.  Pius'lX.  hat 
aber  die  Qualifikation  dieser  Suspension  als  censura  latae  sententiae  nicht  aufrecht  erhalten. 

S.  109.  n.  1  vgl.  oben  den  Nachtrag  zu  S.  101. 

S.  111.  Z.  17v.  0.  \ 

S.  113.  Z.  16  u.  20  V.  0.    >  ist  das  ipso  facto  mit  Rücksicht  auf  die  Konst.  Plus*  IX.  fortzulassen. 

S,  114.  Z    18  V.  0.  j 

S.  116.  n.  5.  Auch  Bonifazius  von  Mainz  ist  im  J.  722  an  einem  Apostelfcste,  nicht  an  einem  Sonn- 
tag geweiht  worden.  IVillibaldi  vita  s.  Bonifacii  c.  6  (J äffe',  monum.  Mogunt.  p.  451):  ,Gum- 
qne  sanctus  sacre  sollempnitatis  dies  et  natalicius  sancti  Andreae  et  praefinttae  ordinationis 
inluxisset,  iam  sacer  sedis  apostolicAe  pontifex  episcopatus  sibi  et  nominis,  quod  est  Bonifatius, 
inposuit  dignitatem*'.  W^enn  £.  Dünzelmann,  X^ntersuchung  üb.  die  ersten  unter  Karlemann 
und  Pippin  gehaltenen  Concilien.  Göttingen  1869.  8.  11  blos  auf  Gnmd  der  schülerhaften  Citi- 
rung  von  Richter  §.  113  u.  185  und  Herzogs  Realencyklopädie  21,593  voraussetzt,  dass  der  Papst 
Bonifazius  an  einem  Sonntage  geweiht  haben  müsse,  weil  nur  an  einem  solchen  Tage  ein  Bischof 
konsekrirt  werden  könne,  und  deshalb  die  Weihe  in  das  Jahr  721  setzt,  so  hat  er  damit  das  bisher 
als  Jahr  der  Konsekration  feststehende  Jahr  722  nicht  Im  mindesten  erschüttert,  sondern  Mos 
seine  Ignoranz  im  Kirchenrecht  an  den  Tag  gelegt. 

S.  121.  122.  Hier  ist  zu  dem  über  die  als  Strafe  eintretende  excommunicaüo  ipso  iure  Bemerkten 
hinzuzufügen,  dass  die  mehrfach  erwähnte  Const.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  rubr.  Exeomniuni- 
cationes  latae  sententiae  Romano  pontiflci  rescrvatae  .  .  .  .,2.  Violentas  mauus  suadente  diabolo 
iniicientes  in  clericos  vel  utriusque  sexus  moiiachos  exceptis  quoad  reservationeni  casibus  et  per- 
sonis,  de  quibus  iure  et  privilegio  permittitur,  ut  episcopus  aut  alius  absolvat'',  das  bishcri|e 
Recht  aufrecht  erhalten  hat. 

S.  126.  n.  1  ist  hinter:  Berlin  1868.  S.  154  (Z.  21  v.  o.)  einzuschalten:  Für  diejenigen  Geistlichen, 
deren  Militärpflicht  erst  mit  dem  1.  Januar  1870  beginnt,  kann  nach  einer  Verfügung  des  nord- 
deutschen Bundeskanzlers  vom  31 .  Dezember  1869  (Moser,  allg.  Kircheiiblatt  1870.  S.  116;  M  o  ys 
Arch.  23,  406  ff.)  nur  aus  den  für  Jedermann  statthaften  Gründen  ( s.  M  os  er  a.  a.  O.  8. 231) eine  Za* 
rückstellung  erfolgen .  Das  österreichische  Wehrgesetz  vom  5.  Decomber  1868.  §.  25  bestimmt : 
,,Dic  Candidaten  und  Zöglinge  des  geistlichen  Standes  aller  gesetzlich  eingeführten  Kirchen  u.  Kon- 
fessionen werden,  wenn  sie  ins  Heer  (die  Kriegsmarine  oder  in  die  Landwehr)  eingereiht  worden, 
behufs  der  Möglichkeit  der  Fortsetzung  ihrer  theologischen  Studien  mit  Urlaub  entlassen.  Nach* 
dem  sie  zu  Priestern  geweiht,  bezw.  zu  Seelsorgern  oder  Hülfspredigeru  verwendet  oder  ernannt 
worden  sind .  werden  die  Betreffenden  in  die  Seelsorglisten  des  Heeres  eingetragen  und  können 
im  Kriegsfalle  ihrer  Wehrpiicht  entweder  beim  Heere  (der  Kriegsmarine)  oder  bei  der  Landwehr 
als  gleichfalls  Feldgeistliche  oder  auch  bei  ständigen  Spitälern  als  Seelsorger  werwendet  werden. 
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Wenn  jedocä  sotoke  <;)Mididaten  des  gelBtiioften  SUndes  <^er  Alaaineti  ihre  theologischeii  Studien 
aufgeb«»  oder  auf  ihren  geistlichen  Beruf  verziehten,  sind  sie  zum  Kriegsdienst  aufzufordern^ ; 
vgl.  ferner  die  Instruktion  dazu  vom  4.  Juli  1869  u.  d.  Erlass  des  dsterr.  Kult.-Üln.  v.  2  Juli 
1868  (Moys  Aroh.  23,  409  IT.). 

Zu  9.  129.  n.  6^  ist  auch  noch  darauf  hinzuweisen,  dass  femer  in  Oesterreich  (Ges.  vom 
4.  Mal  1868,  bei  Goldschmidt,  Ztschr.  f.  Handelsrecht.  Beilageheft  zu  Bd.  12.  8.380),  in 
BaieTn(Ges.  vom  9.  April  1869,  Goldschmidt,  angef.  Zeitschr.  13,  546)  und  neuerdings 
in  Baden  die  Schuldhaft  als  regelmässiges  Eiekntionsmittel,  in  Würtemberg  (Ges.  vom 
8.  Januar  1869,  a.  a.  0.  13,  550)  als  solches  in  Wechselsaehen  aufgehoben  worden  ist. 

S.  130.  zu  n.  4  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Protest  des  Domkapitels  zu  Konstanz  von  1724  gegen  die 
Einschärfung  des  Verbotes,  Perrücken  zu  tragen,  im  Freiburger  Diocesaii-Arch.  Jahrgg.  1869. 

4,  322. 

S.  133  zu  n.  8  a.  £.  Einen  die  Innehaltung  der  erwähnten  Pflichten  angelobenden  Revers,  dessen 
Unterzeichnung  seit  1869  von  den  jüngeren  Geistlichen  der  Erzdiöcese  Bamberg  verlangt  wird, 
theilt  die  Protestant.  Kirchen zeitung  von  1869  S.  917  mit. 

S.  140  zn  n.  4  a.  £.  Z.  5  v.  u.  hinter:  des  letzteren  selbst,  noch  einzuschalten:  wie  auch  die  grosse 
Zahl  der  die  Rechte  während  des  13 — 15.  Jahrhunderts  studirenden  GeisUiohen  (s.  ßtobbe, 
Geschiehte  d.  deutseh.  Rechtsquellen  1,  628  u.  kritische  Yierteljafarsschrift  für  Gesetzgebung  u. 
Reohtswissensohaft  11,  13.  n.  7)  beweist. 

8.  140  zu  n.  5  a.  E. :  Das  wird  auch  durch  den  Umstand  widerlegt ,  dass  Benedikt  XIV.  in  der 
Kenstitution :  Gravlssimum  ecclesiae  v.  1745  (s.  S.  423.  n.  3  u.  S.  424)  der  Sekretarie  der 
Breven  ausdrücklich  die  Ertheilung  der  licentia  zuweist:  „personis  ecclesiasticis  studendl  iuri 
in  publicis  Studiorom  uuiversitatibus^',  damit  also  die  formelle  Gültigkeit  des  Verbotes  noch 
anerkennt. 

S.  150.  n.  4.  Das  erwähnte  angebliche  Schreiben  des  heil.  Uhrichs  jetzt  auch  in  verbessertem  Text 
in  der  neuen  Ausgabe  des  codex  Udalrici  bei  Jafftf,  monum.  Bamberg,  p.  114.  Dieser  setzt 
es  a.  a.  0.  n.  3  zw.  1074  u.  1078. 

S.  151.  n.  1  a.  E.  hinzuzufügen:  Ein  Verzeichniss  von  P&psten,  welche  vor  Erlangung  des  päpst- 
lichen Stuhles  verhelratbet  waren,  giebt  Greg.  Langemak  (Joh.  Frid.  Mayer  praes.),  de  pon- 
tiflcibus  uxoratis  et  flliis  patrum  in  pontiflcatu  successoHbus.  Kilon.  1699. 

S.  159.  n.  Ha.  £.  hinzuzusetzen :  dass  das  auch  die  in  der  Kurie  recipirte  Ansicht  ist,  beweist  die 
Aufrechterhaltung  der  Exkommunikation  als  latae  sententiae  durch  die  erwähnte  Konst.  Pius'  IX. 
von  1869  (Moy  a.  a.  0.  S.  329):  rubr.  Excommunicationes  latae  sententiae  episcopis  sive  ordi- 
nariis  reservatae:  „Excommunicationi  latae  sententiae  episcopis  sive  ordinariis  reservatae  sub- 
iacere  declaramus :  1 .  Clericos  in  sacris  constitutos  vel  reguläres  aut  moniales  post  votiim  solemne 
castitatis  matrimonium  contrahere  praesumentes  nee  non  omnes  cum  aliqua  ex  praedictis  personis 
matrimonlum  contrahere  praesumentes". 

S.  179.  n.  4  a.  £.  hinzuzusetzen:  und  endlich  Kober,  Suspension  der  Kirchendiener.  S.  267  ff. 

S.  208.  n.  2  a.  £.  hinzuzufügen :  Vgl.  auch  unten  S.  547. 

S.  212.  n.  3  hinter:  Ginzel,  Atch.  für  Kirchenrecht  1,  15  ff.  einzuschalten:  Ihr  Vorrang  vor  allen 
andern  Kirchen  ist  ausdrücklich  anerkannt  durch  die  Konstitutionen  Gregors  XJ. :  Super  uni> 
versas  v.  1372  (M.  Bull.  1,  262)  u.  Pi^s^  V. :  Inflrma  aevi  v.  21.  December  1569  (ibid.  2, 315). 

S.  216.  n.  7  a.  E.  noch  hinzuzusetzen:  Vgl.  Gonst.  Pii  IX. :  Apostolicae  sedis  v.  1869  (May  a. a.  0. 

5.  238)  unter  der  Rubrik:  Excommunicationes  latae  sententiae  speciali  modo  Romano  Poiitiflci 
reservatae  ...  12 :  „Invadentes,  destruentes,  detinentes  per  se  vel  per  alios  civitates,  terras,  loca 
aut  iura  ad  ecclesiam  Romanam  pertinentia  vel  usurpantes,  perturbantes,  retinentes  siipremam 
iurisdictionem  in  eis,  nee  non  ad  singula  praedicta  auxillum,  consilium,  favorem  praebentes". 

S.  220.  n.  3  a.  £. :  E.  de  Rozi^re,  über  diurnus.  Paris.  1869.  p.  XXJ.  setzt  die  Redaktion  des- 
selben zwischen  685  u.  751. 

S.  220.  n.  5  a.  £. :  In  der  Rozi^r eschen  Ausgabe  n.  LIX.  p.  107. 

S.  220.  n.  8  a.  £.:  Bei  Roziöre  no.  LXXXII.  p.  168. 

S.  221.  n.  2  a.  fi. :  Bei  Roziftre  no.  LVIII.  p.  103. 

S.  232.  n.  1  a.  £. :  Bei  Rozidre  no.  LX.  p.  HO. 

S.  223.  n.  1  a.  £. :  Bei  Rozi^re  no.  LXI.  p.  118. 

H.  223.  n.  2  a.  E.:  Bei  Rozidre  no.  LXn.  p.  122. 

S.  223.  n.  3  a.  E.:  Bei  Roziftre  no.  LXIU.  p.  124. 

S.  224.  n.  1  a.  E. :  Bei  Roziere  no.  LVU,  p.  99. 

8.  224.  n.  6.  Z.  4  v.  u.  hinter:   annehmen  einzurücken:    für  das   letztere  E.  de  Ro ziere  1.   c. 

p.  xvni  ff.. 

S.  242.  Z.  8  u.  9  ist  zu  streichen:  ^die  noch"  bis:  „Beobachten  der  Konstitution". 

8.  243.  n.  5.  Z.  10  v.  u.  hinzuzusetzen:  A.  Huber  in  Moys  Archiv.  4,  73  ff. 

S.  251.  n.  3  a.  B.  hinzuzufügen:  Ebenso  Baxmann,  PoUttk  der  Päpste.  Elberfeld.  Tb.  II.  1869. 
S.  279.  n.  1. 
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S.  251.  Z.  8  V.  0.  zu  den  Worten:  ^li^  enf  der  Hand^':  Usinger  (Gdtting.  gelehrte  Anieigen, 
Becension  von  Jaffas  Monumenta  Bambergensia.  No.  4.  S.  129  ff.)  giebt  swar  aueb  der  Text- 
konstraktlou  von  I  u.  III  denVorzng  vor  II,  hält  aber  I.  für  besser  als  die  Jafftfsche  Reoension  HI. 
Dass  der  lange  Satz  in  I  stataimos  u.  s.  w.  einen  wenn  nicht  guten,  so  doch  ausreichenden  Sinn 
wenngleich  in  schwerfälliger  und  unklarer  Form  enthält,  kann  ich  nicht  zugeben.  M.  E.  kann 
man  den  Satz :  „ut  -  •  imprimis  cardinales  diligentissima  oonsideratione  tractantes  —  ad  eonseo- 
sum  novae  eiectionis  accedant";  nicht  dahin  interpretiren :  „Bei  dem  tractare  haben  sie  die 
Rechte  des  deutschen  Königs  und  seiner  Nachfolger  zu  beachten  und  kommen  so  mit  ihm  und 
überhaupt  ad  consensum**.  Denn  nach  dem  Wortlaut  sollen  die  Kardinale  nur  zu  einer  scboo 
festbestimmten  Wahl,  zu  einem  darüber  bestehenden  consensus  hinzutreten,  dasSKibjekt,  wdehes 
den  Konsens  schafft,  muss  also  als  ein  verschiedenes  von  dem  gedacht  werden,  welches  nur  daa 
ins  accedendi  besitzt.  Wenn  Usinger  weiter  die  schwerfällige  Struktur  des  Satzes  mit  der 
Bemerkung  zu  rechtfertigen  sucht,  dass  „ganz  unklare  Rechtsverhältnisse  In  einer  Weise  kodULeirt 
werden  sollten,  welche  allen  Betheiligten,  deren  Rechte  sich  eigentlich  gegenseitig  ausschlössen, 
genehm  war'',  so  ist  darauf  zu  erwidern:  i.  Die  Unklarheit  eines  Rechtsverhältnisses  kann  zwar 
einen  unklaren  Ausdruck,  braucht  aber  doch  sicherlich  nicht  einen  in  der  Stilisirung  und  Kon- 
struktion unklaren  Satz  zu  bedingen.  2.  Irgend  einen  klaren  Zweck  mussten  doch  die  Yer&sser 
und  Urheber  des  Dekretes  (also  Hildebrand  und  Nikolaus  II.)  vor  Augen  haben  und  mochten  sie 
diesen  auch  in  diplomatischer  Weise  zu  verhüllen  suchen,  so  ist  eine  derartige  Ansdmcksweise 
immerhin  nicht  mit  einer  stilistisch  inkorrekten  und  so  gut  wie  unverstandlichen  ^eichbedeutend. 
3.  Handelte  es  sich  gar  nicht  um  die  Kodifikation  von  Rechten,  welche  sich  eigentlich  aus- 
schlössen, {Toudern  um  die  Veränderung  bisheriger  Berechtigungen  oder  um  die  Abschwäehnng  der 
letztereii^ 

S.  2Ö5  zum  Schluss  von  Alinea  2:  Die  Bedenken,  welche  Usinger  a.  a.  0.  S.  133  ff.  gegen  die 
Uebertragung  des  Wahlrechts  auf  die  Kardinalsbischöfe  erhebt,  halte  ich  nicht  für  begründet 
Die  Bemerkung,  dass  die  Wahl  der  Metropoliten  durch  ihre  SuffraganbischÖfe  in  dieser  Zeit  unerhört 
sei ;  trifft  nicht  zu ,  denn  die  Kardinalbischöfe  sind  nicht  einfache  Suffraganbischöfe  gewesen, 
sondern  sie  haben  neben  dieser  Eigenschaft  auch  die  Qualität  als  auf  die  römische  Kirche  inkar- 
dlnirter  Geistlicher  gehabt,  also  ebenso  zum  Klerus  derselben  gehört,  wie  die  Kardinalpriester  and 
Diakonen  (s.  oben  S.  323.  324),  und  nahmen  in  der  damaligen  Zeit,  wo  jeder  Bischof  noch  den 
Torrang  vor  den  letzteren  hatte  (S.  327.  328),  eine  kircheureohtlich  viel  höhere  Stellung  als  die 
übrigen  Kardinäle  ein.  Von  kanonistischem  Standpunkt  aus  war  also  die  Ertheilung  eines^ Vor- 
rechtes an  sie  sehr  wohl  möglich.  Wenn  sich  Usinger  weiter  darauf  beruft,  dass  Hildebrand 
sein  Wahlrecht  sich  nicht  selbst  abdekretirt  haben  würde,  so  übersieht  er,  dass  der  Einfluss  des- 
selben ein  faktischer  war.  Und  weiter  ist  doch  die  Frage  berechtigt,  ob  der  Mann,  der  in  der 
damaligen  Zeit  die  Seele  der  Kurie  war,  es  nicht  seinen  Zwecken  angemessener  fand,  eher  den 
7  Kardinalbischöfen  als  auch  der  viel  zahlreicheren  Gruppe  von  Kardinalpriestern  und  -Diakonen 
den  Hauptantheil  bei  der  Wahl  beizulegen,  da  er  vom  juristischen  Standpunkt  aus  bei  der  Gleich- 
berechtigung aller  Kardinäle  immer  nur  eine  Stimme  gehabt  hätte ,  andererseits  aber  —  die 
Sache  vom  Standpunkt  der  thatsächliehen  Verhältnisse  aus  betrachtet  —  die  geringe  Zahl  von  4, 
die  Minorität  der  Kardinalbischöfe  bildenden  Personen,  doch  leichter  in  entscheidender  Weise  zu 
beeinflussen  war,  als  die  Majorität  sämmtlicher  Kardinäle  aller  Klassen. 

S.  274.  Z.  15  V.  0.  hinter:  verordnete  er  hinzuzufügen:  nach  dem  Vorgange  Julius'  II.  fs.  Ray- 
naldann.  a.  1513  n.  7.8)  und  Pauls  III.  (Bulle  v.  29.  November  1544 ;  Moy,  Arch.  23,345). 

S.  274.  Z.  19  V.  0.  hinter:  vorzunehmen  hätte:  Auch  Pius  IX.  hat  in  der  Const. :  Cum  Romanis 
pontiflcibus  vom  4.  Dezember  1869  (Moy,  Arch.  23,  344)  die  Wahl  des  Papstes  für  seinen 
Todesfall  unter  gleichzeitiger  Suspension  des  jetzt  versammelten,  allgemeinen  (s.  g.  Vatika- 
nischen) Koncils  den  Kardinälen  vorbehalten,  zugleich  aber  verordnet,  dass  für  alle  Folgeieit, 
wenn  der  Papst  während  der  Abhaltung  einer  ökumenischen  Synode  versterben  würde,  diese 
stets  von  selbst  bis  zur  Wiederaufnahme  durch  den  Nachfolger  suspendirt  und  die  Wahl  des 
letzteren  allein  dem  Kardinalkollegium  zustehen  solle. 

S.  275.  n.  6  a.  E.  hinzuzusetzen :  Ebenso  die  Pius'  IX.  s.  Reuchlin ,  Gesch.  Italiens  1,  288. 

S.  276.  n.  4  a.  E. :  Vgl.  auch  Lunadoro-Zaccaria,  relazione  della  corte  di  Roma.  Roma.  1830. 
P.  I.  c.  8.  p.  53;  Moroni,  dizionario  di  erudizione  storico-ecclesiastica.  16,  290  ff. 

S.  278.  n.  10  a.  E.  Doch  kann  ihm  die  Wahlberechtigung  zur  Strafe  entzogen  werden.  S.  darüber 
$.  39.  S.  371,  namentlich  n.  1. 

S.  288  zum  Ende  des  AI.  3.  ist  zu  bemerken :  Die  auf  die  Verletzung  der  Vorschriften  über  die  Wahl 
angedrohten  censurae  latae  sententiae  hat  die  Konst.  Pius*  IX.:  Apostolicae  sedis  vom 
12.  Oktober  1869  (Moy,  Arch.  23,  331)  in  dieser  ihrer  Eigenschaft  bestehen  lassen,  indem  sie 
verordnet :  „Quae  vero  censurae  sive  excommunicationis  sive  suspensionis  sive  intenücti  nostris 
aut  praedecessorum  nostrorum  oonstitutionibus  aut  sacris  canonibus  praeter  eas  quas  recensuimus, 
latae  sunt  atqne  hactenus  in  suo  vigore  perstiterunt  sive  pro  Romani  Pontiflcis  electione  ...  eas 
omnes  flrmas  esse  et  in  suo  robore  permanere  volnmus  et  declaramus^. 

8.  293.  n.  5  a.  E. :  J.  1605  ist  die  Exklusive  schon  von  Spanien  gegen  den  bekannten  Kardinal 
Baronius  ausgeübt  worden.  S.  Sentis,  die  Monarchia  Sicula.  Freiburg  1869.  8.  33.  34. 

S.  295.  n.  2  a.  E. :  Hefele,  Konciliengesch.  6,  243  ff. 
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S.  302.  n.  3  a.  E.:  In  der  Schrift  Yon  Janiis,  der  Papst  und  das  Koncil.  Leipzig  1869.  S.  122 
wild  diese  Stelle  dagegen  dem  11.  Jahrhundert  zugewiesen. 

S.  332.  n.  2  a.  £.  hinzuzusetzen:  Vgl.  in  Betreff  des  Erzbischofs  von  Rhelms  Jafftf,  reg.  n.  8712. 
Nachtraglich  ist  mir  folgendes  Beispiel  einer  vor  Alexander  III.  fallenden  Ernennung  eines 
Bischofs  zum  Kardinal  anfgestossen.  Gesta  episc.  Motens,  cont.  (SS.  10,  &44)  a.  1120:  „Hie 
(Stephan  von  Metz)  Calixti  (II)  ex  sorore  nepos  ...  in  urbe  Bomana  ab  eodem  pontiflce  summo 
oonsecratus  est  tarn  pallii  dignitate  quam  cardinalis  titulo  honoratus"  ... 

S.  350.  Z.  20  V.  0.  hinter:  Exkommunikation:  Die  Natur  dieser  als  einer  censnra  speciali  modo 
Romano  pontifld  reservata  hat  die  Const.  Pii  IX.  vom  12.  Oktober  1869.  n.  b  QAoya  Arch. 
23,  327)  aufrecht  erhalten. 

S.  365.  Hinter  Nr.  7.  Z.  13  v.  o.  hinzuzusetzen :  8.  Die  Designation  des  neu  zu  ernennenden  Kar- 
dinal-Kammerers (s.  unten  S.  412)  und  des  Vlcekanzlers  (s.  unten  S.  440). 

S.  446.  Zum  Schlu8*8  von  %.  51  hinzuzufQgen :  Ihr  Recht ,  bei  der  Feststellung  der  Beschlüsse  der 
aUgemeinen  Koncilien  mitzuwirken ,  Ist  auf  dem  jetzt  tagenden  concilium  Yaticanum  ebenfalls 
anerkannt,  denn  die  const.  Pii  IX. :  MultipUces  inter  v.  27.  November  1869.  n.  6.  (Acta  quae 
ap.  8.  sed.  ger.  5,  236)  bestimmt:  ^omlnamus,  seil.  2.  Goncilii  Secretarium  .  .  .  eiqne  adiici- 
mus  cum  officio  et  tituli  Subsecretarii  du.  fllium  Ludovicum  lacobini  e  nostris  et  hnius  apostolicae 
sedis  protonotarüs  ...  3.  condlii  notarios  dilectos  fllios  (folgen  6  Namen)  nogtros  et  huius  apost. 
sed.  protonotaxios^. 

S.  456.  n.  *.  Das  Werk  von  Mühlbauer  ist  jetzt  bis  zu  fasc.  8.  Tom.  I.  erschienen. 

S.  464.  n.  *  a.  Schluss  hinzuzusetzen:  A.  Bizzarri,  coUectanea  in  usum  Secietariae  S.  Congreg. 
Episcop.  et  Regulär.  Romae  1863. 

S.  504.  Z.  10  V.  0.  für:  Ende  des  4.  Jahrh.  lies:  Anfang  des  5.  Jahrb. 

S.  518.  n.  1  hinter:  $.  25  einzufügen:  Magn.  Bullar.  3,  474. 

S.  533.  Z.  26  V.  0.  zu  entsprechen  als  Note  9^  hinzuzusetzen:  Uebrigens  hat  der  Nuntius  zu  Wien 
auch  die  Fakultät,  bei  Appellationen  von  dem  erstinstanzlichen  DiÖcesan-Konsistorium  zu  Breslau 
die  Richter  zweiter  und  dritter  Instanz  zu  ernennen.  8.  den  Bericht  des  Fürstbischofs  von 
Breslau  in  Moys  Arch.  23,  465  u.  Sauer,  pfarramtliche  Geschäfts  Verwaltung.  2.  Aufl. 
Breslau  1868.  S.  32. 

S.  590.  n.  7  a.  Schluss  hinzuzufügen :  In  ep.  eiusd.  ad  Childeb.  zw.  557  o.  558  wird  die  Stellung 
des  letzteren  als  primatus  bezeiclmet  (Mansi  9,  726):  „cuius  ecclesia  in  regionibus  Gallicaiiis 
primatus  privilegio  et  sedls  apostolicae  vidbus  decoratur'*. 


Drockfehler  -  Yerzelchniis. 

S.  5.  Z.  8  V.  o.  statt:  prebyteratiis  lies:  prosbyteratuH. 

S.  9.  n.  2.  Z.  26  v.  o.  statt:  Weise  lies:  Weib«. 

S.  10.  n   1.  Z.  2  V.  u.  sUtt:  VII.  2  lies:   VII.  3. 

S.  10.  11.  2.  Z.  25  V.  0.  statt:  S-  lö  lies:  J.  5. 

S.  11.  Z.  4  V.  0.  ist  zu  streichen :  zu  bioter  dem  Wort  Kiutrag. 

S.  14.  n.  7.  Z,  24  V.  u.  statt:  f^jf^i  lies:  ^»ü)^'^;. 

S.  21.  Z.  13  V.  u.  in  n.  4  statt:  constituit  lies :  constlterit. 

S.  24.  Z.  9  V.  0.  statt:  den  folgenden  %.  nr.  II.  9  lies:  §.  f).  iir.  II.  10. 

8.  27.  n.  5.  Z.  23  v.  o.  ist:  sie  nacfa:  Lambertini  h»U,  zu  strelcben. 

8.  28.  n.  9.  Z.  8  v.  u.  statt:  J^cht  lies:  Rest. 

S.  36.  n.  6.  Z.  11  V.  u.  statt:  nun  lies:  nur. 

8.  40.  Z.  8  V.  0.  staU:  öffentliche  lies:  öffentlich. 

8.  42.  Z.  20  V.  0.  statt:  Mandatar  lies:  Mandant. 

8.  54.  Z.  20  V.  0.  statt:  welchen  lies:  welchem. 

8.  59.  n.  3  a.  E.  Z.  4  v.  u.  statt:  volutante  lies:   vo  hin  täte. 

8.  72.  Z.  21  V.  u.  statt:  auf  der  lies:  auf  die. 

8.  72.  n.  6.  u.  7,  sowie  in  den  weiteren  Oltaten  statt:  Haas  lies :  Maas. 

8.  75.  fi.  9.  Z.  10  V.  u.  statt:  ab  lies:  ob. 

8.  77.  n.  5.  Z.  19  v.  n.  statt:  hebere  Ifes:  habere. 

8.  80.  n.  4.  Z.  27.  v.  o.  statt:  icoulies:  tou. 

S.  86.  n.  6.  Z.  20  V.  u.  ist:  et  zu  streichen. 

8.  93.  n.  10.  Z.  7  v.  u.  statt:  Regino  I.  430  lies:  I.  449. 

8.  102.  n.  9.  Z.  10  v.  u.  statt;  955  lies:  595. 

8.  104.  n.  2.  Z.  17.  v.  u.  statt:  %.  3  lies:  $.  6. 

8.  110.  n.  2.  Z.  12  V.  n.  statt:  $.  62  lies:  S.  62. 

8.  126.  n.  1.  Z.  14  v.  o.  ist:  zugesichert  zu  streichen. 

8.  132.  n.  9  a.  E.  und  8.  133.  Z.  4  v.  o.  ist  statt :  folgender  Paragraph  zu  Hetzen    $.  19. 

8.  136.  n.  2.  Z.  19  v.  u.  statt:  No.  VII.  3  lies:  VII.  4. 

8.  141.  n.  8.  Z.  24  v.  u.  statt:  nova  lies:  nona. 

8.  155.  Z.  16  ▼.  0.  ist  vor:  geltend  gemacht  einzuschalten  :   niemals. 

8.  182.  Z.  5  V.  o.  statt:  forculi  lies:  foranei. 

Z.  6  V.  0.  ist:  des  vor:  Namens  zu  streichen. 
8.  183.  n.  3.  Z.  12  y.  u.  ist:  er  zu  streichen. 
8.  190.  Z.  16  Y.  0.  statt:  gegebenen  lies:  gegeben. 
8.  197.  Z.  16  v.  0.  statt:  hin  lies:  für. 

8.  204.  n.  4.  Z.  17  v.  u.  statt:  Rothensen  lies:  Rothensee. 
8.  207.  Z.  11  V.  0.  ist:  als  zu  streichen  u.  Z.  12  v.  o.  statt:  als  zu  lesen:  nicht. 
S.  208.  n.  1.  Z.  23  v.  o.  statt:  Gorbesius  lies:  Cortesius. 

tt.  8.  Z.  20  V.  u.  statt:  Vipping  lies:  Pipping. 
8.  209.  n.  2.  Z.  15.  v.  u.  statt:  solio  lies:  solo. 

8.  212.  Z.  3.'  T.  0.  statt:  Obedienzgesellschaft  lies :  Obedienzgesandtschaft. 
S.  216.  Z.  16.  Y.  u.  in  n.  4  der  vorhergehenden  8eite  statt:  dem  lies:  den. 
8.  217.  n.  ♦.  Z.  4.  v.  u.  statt:  1845  lies:  1846. 
8.  219.  n.  3.  Z.  19.  v.  o.  statt:  Senatuslies:  Senatui. 
8.  219.  n.  3.  Z.  32.  v.  o.  statt:  Theodosius  lies:  Theodahad. 
S.  219.  n.  4.  Z.  5.  v.  u.  statt:  X.  15.  16  lies:  IX.  15.  16. 
S.  220.  Z.  7.  V.  0.  statt:  dieser  selbst  innerhalb  lies :  innerhalb  dieser  selbst. 
8.  221.  Z.  17.  V.  0.  statt:  conserrationis  lies:  con versa tlonis. 
8.  231.  n.  5.  Z.  15.  v.  u.  statt:  (876—897)  lies:  896—897)  zu: 
8.  232.  n.  2  a.  E.  statt:  Dlst.  LXXIX  Ues:  Dist.  LXUI. 
8.  234.  Z.  9  V.  0.  statt:  858  lies:  855. 
8.  236.  Z.  1.  V.  0.  statt:  konkretirt  lies:  konsekrirt. 
S.  244.  8.  12  V.  0.  Statt:  998  lies:  996. 
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8.  247.  n.  7.  Z.  9  v.  u.  statt:  potentiam  lies:  potentiiim. 
S.  249  in  Text  I  ist  Z.  6  v.  u.  zu  streichen  das  eine:  cum. 
S.  250  in  TeU  III.  Z.  1  statt:  1  lies:  II. 
S,  256.  n.  2  letzte  Zeile  v.  u.  statt:  708  lies:  807. 

n.  3.  Z,  11  V.  u.  sUtt:  217  lies:  247. 
H.  257.  Z.  7.  V.  0.  ist  daä  letzte  Wort  der  Zeile:  ,.in''  an  den  Anfang  zu  setzen. 
S.  260.  Z.  8.  V.  0.  statt:  ihn  lies:  ihm. 
S.  262.  n.  3.  Z.  19  v.  u.  statt:  habito  lies:  habitu. 
S.  274.  Z.  24  V.  0.  statt:  1641  lies:   1621. 
S.  275.  Z.  3.  V.  0.  statt:  5.  Februar  lies:  28.  Januar. 

Z.  4.  V.  o.  u.  Note  5  sUtt:  11.  Oktober  lies:   5.  Oktober. 
S.  279.  Z.  8.  ▼.  0.  statt:  Urban  III.  lies:   Urban  IV.  • 

Z.  19  V.  0.  statt:  Leo  IX.  lies:   Leo  VIII. 
S.  299.  n.  6.  Z.  1.  v.  u.  ist:  de  zu  streichen. 
S.  311.  n.  4.  Z.  5  V.  u.  statt:  570  lies:  560. 
S.  312.  Z.  8.  V.  0.  statt:  n.  1  lies:  n.  5. 

S.  313.  n.  1.  Z.  27  u.  ist  hinter:  essent  einzuschieben:  diacono. 
8.  314.  n.  1  a.  E.  statt:  qu.  7  lies:  qu.  1. 
S.  317.  Z.  11.  V.  0.  sUtt:  9  lies:   10. 
S.  318.  Z.  1  V.  0.  statt:   von  lies:  an. 
8.  325.  n.  2.  Z.  21  ▼.  u.  sUtt:  n.  4  lies:  n.  7. 

S.  326.  Z.  14  (erste  Zeile  der  n.  9  von  325J  statt:  Tuscanekka  lies:  Tuscanella. 
S.  328.  n.  7.  statt:  S.  336  lies:  326. 
S.  332.  n.  1.  Z.  30  v.  o.  statt:  der  lies:  die. 
8.  345.  Z.  3.  y.  o.  statt:  den  lies:  dem. 
8.  345.  n.  3.  Z.  9  v.  u.  statt:  Cardinalia  lies:  Cardinalis. 
8.  356.  Z.  8.  V.  0.  statt:  1662  lies:  1622. 
8.  367  sind  Note  3  und  4  umzustellen. 

8.  368.  Z.  4  V.  0.  statt:  extraordinarium  lies:  extraordinariorum. 
8.  374.  n.  3.  Z.  4  v.  u.  statt:  erit  lies:  ex  it. 
8.  389.  Z.  16  V.  n.  n.  10  t.  S.  388  statt:  S-  4.  lies:  $,  74. 
8.  389.  Z.  20  V.  0.  hinter:  prelati  einzuschalten:  di. 
8.  392.  Z.  8  V.  n.  stett:  b.  lies:  bb. 
8.  409.  Z.  20  V.  0.  statt:  1449  lies:   1444. 
8.  410.  n.  20.  Z.  8  v.  u.  sUtt:  8.  369  lies:  406. 
S.  416.  Z.  22  y.  ▼.  o.  statt:  dieser  lies:  diese. 
8.  418.  Z.  10  V.  0.  statt:  causa  lies:  causae. 
8.  448.  n.  5.  Z.  13  y.  u.  statt:  dem  lies:  den. 
8.  454.  Z.  19  V.  0.  statt:  Postkription  lies:  Proskription. 
8.  485.  Z.  2  T.  0.  statt:  auch  sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  lies:    ihm  auch 

sonst  den  anderen  iudices  ordinarii  gegen  über. 
8.  504.  n.  1  statt:  494  lies:  499. 
8.  507.  n.  1  am  Schluss  statt:  n.  3  lies:  h.  5. 
8.  528.  n.  2.  Z.  22  v.  o.  hinter:  ^ast^  ist  einzuschalten:  von. 
8.  541.  n.  2.  Z.  18  v.  o.  statt:  Gorterius  lies :  Gortesius. 
8.  548.  n.  8.  Z.  2  v.  u.  statt:  vofAO^irT^Tai  lies:  vcvofAO^^T7]Tai. 
8.  550.  Z.  9  V.  0.  ist  hinter :  „Klager  oder^  einzuschalten :    Ankläger  sich  darüber 

beschwert  fühlt,  dass. 
8.  561.  n.  5  statt:  1867  lies:  1847. 
8.  566  letzte  Z.  des  Textes  statt :  an  der  lies :  a  u  f  d  i  e. 
8.  568.  n.  6.  Z.  15  v.  u.  hinter:  ^mmo  novae^  einzuschieben:  Aquilejae. 
8.  570.  Z.  6  v.  0.  statt:  Castellune  lies:  Ca  stell  um. 
8.  573.  n.  1.  Z.  28  v.  o.  statt:  Nivetto  lies:  Nicetio. 
8.  578.  n.  5.  Z.  8  v.  u.  hinter:  „Thomassin  1.  c."  einzuschieben:  c.  18. 
8.  580.  n.  5.  Z.  23  v.  u.  statt:  welchem  lies:  welcher. 
8.  600.  Z  21  V.  0.  stett:  an  lies:  von. 
8.  607.  n.  2.  Z  15  v.  o.  sUtt:  pateant  lies:  pareant  ut. 


,l)rurk  von  BreiUcopf  und  H&rt«!  in  Leipzig. 
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